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VORREDE. 


MVoa  CLD  Wandersmann,  über  üde  beiden,  sonne  und  last 
des  tages  getragen  bat,  und  in  der  dänimerung  durch  eng- 
gtvrundne  gartenpfade  beimziebt;  legt  er  an  ihres  grases 
thau  den  staub  seiner  fülle  abstreifend  mit  schon  erfrisch- 
len  gliedern  und  sorgenfreier  die  letzten  schritte  zurück. 
]□  solch  einem  külilenden  behagen  werden  epiloge,  welche 
wir  uDsern  bücbern  voran  zu  setzen  pflegen , niederge- 
Khrieben,  uni  recheuschaft  von  dem  geleisteten  zu  geben, 
serfebltes  zu  entschuldigen,  allgemeineres  nacbzuholen.  Oft 
erst  zwischen  jenen  hecken  fallen  uns  die  leser  ein,  an  die 
ich,  still  vor  mich  hingekehrt,  unterwegs  wenig  gedacht 
hatte;  urtheilen  sie  nun,  ob  ich  ihrer  nachsicht  wiederum 
tb^haft  werden  könne. 

Wer  sich  in  Untersuchungen  über  die  deutsche  spräche 
begibt,  und  darin  aushält,  wird  mit  freuden  gewahren, 
wie  das  wesen  und  die  geschickte  unseres  volks  in  den 
eigenschaften  und  Schicksalen  unserer  spräche  sich  abspie- 
geln. Es  sind  zwei  entgegengesetzte  grundzüge,  welche 
deutsche  Sinnesart  von  jeher  auszeichnen , treues  anhängen 
an  dem  hergebrachten  und  empfängliches  gefühl  für  das 
neue,  wenig  geneigt  der  angestammten  kraft  ihrer  natur 
zu  entsagen  waren  die  Deutschen  immer  bereit  alles  gei- 
stige io  sich  aufzunehmen,  hieraus  folgt  der  unterbrochne 
und  schwierige  gang  unserer  bildung,  zugleich  der  weite 
lebensvolle  grund  den  sie  mit  der  zeit  gewonnen  hat.  Bei 
allen  Völkern  des  mittelalters  stehen  Zeichen  sanfter  Ver- 
feinerung und  starrer  Wildheit  grell  neben  einander;  welches 
andere  hatte  soviel  sinnliches  im  recht,  heidnisches  in  der 
poesie,  altväterisches  in  der  spräche  zu  hegen  gewust? 
Die  deutsche  spräche  ist  nicht  ohne  schmuck,  und  birgt 
ihn  oft,  nicht  ohne  flecken  und  narben,  und  versteckt  sie  nie. 

Das  unsre  spräche  durchdringende  System  der  ablaute 
bewahrt  ihren  Wortbildungen  bis  auf  heute  die  frischeste 
farbung,  davon  in  den  übrigen  sprachen  bloße  spuren 
sind,  all  unser  vocalischer  wollaut  beruht  darauf,  sicht- 
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bar  oder  fülilbar,  mehr  im  großen  als  im  einzelnen,  ohne 
daß  >vir  nüthig  hatten,  ihm  in  geschiueidigten  formen  nach- 
zugehn. 

Von  der  tiefsten  innersten  regsamkeit  der  spräche 
zeugt  aber  unsere  lautverschiebimg.  * während  andere  Völ- 
ker bei  den  stufen  ihrer  consonanzen  beharrten,  höchstens 
.einzelne  aiisvveichungen  davon  gestatteten,  haben  wir  Deut- 
sche in  folgerechter  entfaltung , ohne  Verwirrung  des  gan- 
zen, den  kreis  aller  combinationen  erschöpft,  wie  natur- 
nothwendig  die  laute  steigen  und  sich  senken  hat  Rudolf 
von  Räumers  bündige  forschung  jetzt  vollends  bestätigt, 
warum  zeigt  die  geschichte  der  griechischen  spräche  keine 
solche  Verschiebung?  weil  ihr  ebner  ungehemmter  forl- 
schritt  Verwilderungen  nicht  ausgesetzt  wurde,  barbarei 
war  es , daß  die  deutsche  spräche  zweimal  aus  ihrer 
fuge  gerielh,  wunderbarer  tact , jedesmal  wieder  in  der 
bahn  geieise  sich  zurückzufinden.  auf  den  neuen  stellen 
ordneten  sich  die  laute  alsbald  zur  gewohnten  harmonie, 
und  nur  einzelnes  irrte  ab  und  gieng  verloren,  wie  die 
niederdeutsche  mundart  der  zweiten  lautverschiebung  sich 
enthielt , erfuhren  die  romanischen  sprachen  ihre  Wirkung 
überhaupt  nicht,  ein  beweis  minderer  rührigkeit. 

Eine  der  vorstechendsten  cigenheiten  unsrer  formlehre, 
den  unterschied  starker  und  schwacher  dcclinationen  thut 
nun  erst  die  syntax  in  seiner  Wichtigkeit  dar.  glcichwol 
scheint  sie  ihn  beinahe  einzuschränken  auf  das  adjectiv, 
und  ich  konnte  nur  spuren  geltend  machen,  die  seine  pra- 
ctische  bedeutung  auch  für  das  substantiv  ahnen  lassen, 
dahin  w'cist  die  form  selbst,  und  alles  was  verw'andte 
sprachen  analoges  darbieten  (1,  823.  832.  833.)  vielleicht 
wird  es  unsern  blicken  noch  einmal  vergönnt  sein,  in  dies 
räthselhafie,  sicher  uralte  Verhältnis  näher  einzudringen; 
vor  äugen  liegt,  wie  sehr  dadurch  der  adjectivische  aus- 
druck  an  feiuheit  gewinne  und  an  mannigfalligkeit. 

Es  lag  mir  an , solche  eigenthümliche  slructuren  her- 
vorzuheben, welche,  wie  mich  dünkt,  aus  dem  kriegeri- 
schen leben  und  trachten  unserer  Vorfahren  erklärt  wer- 
den müssen , und  alle  Sinnlichkeit  des  alterthums  alhrnen. 
ich  meine  die  inlinitive  mit  ez^. (s.  333  ff.),  die  dalive  bei 
kleiden  und  füttern  fs.  603),  die  ausgefallnen  accusative 
bei  lassen  (s.  64o),  die  ellipsen  bei  können  (s.  137)  und 
andres  mehr,*  was  in  die  entlegenste  zeit  zurückführt,  zwar 
ließ  es  sich  einigemal  erst  aus  den  mhd«  dichtem  nach- 
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weisen,  nicht  aus  ahd.  deokmälern:  diese  aber  geben  uns 
nur ‘ein  schwaches  bild  von  dem  Staude  der  spräche  und 
mnsseo,  nach  ihrer  ganzen  art  und  weise,  eine  menge  le- 
beodiger  ausdrücke  grade  von  sich  aiisschlieüen.  man  wird 
bei  beurtheilung  jener  redensarten  selbst  partikeln  wie  zi 
benü,  u speri  (3,  147),  sinibles  (3,  128)  erwägen,  derglei- 
dken  tkh  freilich  in  allen  sprachen,  aus  derselben  Ursache, 
ireffen.  Es  ist  dies  nur  der  an  fang  von  Wahrnehmun- 
gen, die  fortgesetzt  zu  werden  verdienen. 

f 

Hobes  alters,  und  nicht  ohne  ^y^ldenzenden  beischmack 
icbeint  mir  auch  die  ausdrucksweise  für  schmeichelnde  und 
scheltende  aureden,  welche  s.  295  und  955  besprochen 
worden  ist« 

Den  anbnich  neuer  epochen  in  der  spräche,  d.  h.  ihre 
geminderte  Schwungkraft,  dafür  aber  wachsende  Sicherheit 
und  deiillichkeit  bezeichnet  eine  ganze  reihe  von  ereignis- 
scD,  vorzüglich  aber  der  aussterbende  gebrauch  passiver 
und  medialer  formen  , der  absoluten  participien  und  der 
accusatWe  mit  dem  inhniliv.  Je  mehr  der  spräche  die  ilü- 
ge\  gestutzt  werden,  durch  deren  gewalt  sie  sich  ehnials  in 
die  luft  erhob,  desto  uülhiger  hat  sie  ihren  gang  und  schritt 
auf  dem  boden  abzumessen,  zu  regeln  und  zu  festigen,  was 
sie  an  schnelle  einbüIU  gewinnt  sie  an  gleichmäßiger,  gefahr- 
loser ruhe  ihrer  bewegungen.  Die  alle  spräche  konnte 
stellenweise  glänzen , die  neue  strebt  nach  einer  milderen 
aasgebreiteten  klarheit. 

Ich  habe  getrachtet  keine  dieser  richtungen,  zwischen 
welchen  die  wechselndste  abstufung  liegt,  zu  verkennen, 
sondem  jedweder  ihr  recht  angedeiheu  zu  lassen. 

Einsichtigen  nicht  entgehn  wird  die  mindere  ausführung 
des  seiner  Wichtigkeit  wegen  vorausgesandten  ersten  ab- 
aebnitts  von  den  verbalverhältnisseil,  anfangs  wähnte  ich 
die  gesamte  syiitax  in  einen  band  fassen  zu  können;  zii- 
nial  dorflig  ausgefallen  ist  nun  das  zweite  capitel.  doch  da 
die  lehre  vom  modiis  gewissermaßen  den  indilTerenzpunct 
bddet,  in  welchem  sich  eigeniieiten  des  einfachen  und  mehr- 
fachen Satzes  durchkreuzen,  so  wird  iii  der  folge  dorn 
mangel  leichter  abzuhelfen  sein.  Aber  auch  die  beiden 
ersten  capitel  des  nomens  erschöpfen  ihren  stof  lange  nicht. 
Unbesorgter  um  die  ausdehnung  des  ganzen  überließ  ich 
mich  vom  dritten  capitel  des  zweiten  abschnitts  au  der 
ausarbeituog,  und  die  erörterung  der  schwierigen  lehre 
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von  artikel  und  flexion  hat  wol  am  ersten  anspnich  auf 
anerkenniing.  Bei  den  capiteln,  welche  folgen , zwang  die 
fülle  des  materials  wieder  zu  gewisser  schranke : ich  strebte 
für  den  Casus  durch  gewählte  und  triftige  beispiele  vorerst 
der  wallenden  regel  mächtig  zu  werden ; den  Wortregistern 
und  glossaren  darf  vieles  andere  heimfallen,  so  wenig  zu 
zweifeln  ist,  daß  in  der  fast  unabsehlichen  menge  des  ein- 
zelnen , auch  noch  manche  modificalionen  der  aufgestellten 
grundsatze  werden  enthalten  sein,  meinen  eignen  weg 
konnte  ich  bei  den  präpositionen  einschlagen , nachdem 

GralT  einen  ganz  andern  so  lehrhaH;  schon  verfolgt  hatte. 

• « 

Zur  lesung  nhd.  grammatiker,  welche,  wie  man  weiß, 
ihr  talent  vorzugsweise  auf  die  syntax  wenden,  bin  ich 
wieder  nicht  gelangt,  und  selbst  Adelung  ist  nur  sparsam 
nachgesehn  'worden,  was  mir  aus  diesen  werken  abgeht 
wird  eher  ergänzt  werden  können , als  zu  ersetzen  gewe- 
sen wäre,  was  ich  meinem  quellenstudium  ab  hatte  bre- 
chen müssen,  weder  von  den  mir  zur  seile  liegenden  be- 
strebungen  anderer  denke  ich  gering,  noch  weniger  ver- 
kenne ich  den  jetzigen  standpunct  unsrer  spräche  mit  al- 
len seinen  vortheilen,  den  naclitheilen  gegenüber  auf  welche 
die  geschichte  hinweist,  wenn  die  alte  spräche  oft  nur 
spärlichen  stof  besitzt,  der  sich  halb  in  die  erde  vergraben 
hat,  stehn  uns  heute  alle  entfaltungen  deutscher  poesie  und 
prosa  oiTen , deren  ergründung  und  darstellung  erst  den 
gipfel  und  krönenden  Schluß  einer  deutschen  grammatik 
geben  wird,  wer  aber  will,  bevor  sie  sich  zum  giebel 
erhoben  hat,  ihr  die  kröne  aufstecken? 

So  habe  ich  denn  die  weiten  ungebahnten  strecken  un- 
serer alten  syntax  zu  durchmessen  begonnen , des  ziels  nur 
die  hälfte  erreicht,  und  einige  meiner  ansichten  verlieren 
an  Zusammenhang,  der  rückständige  theil  ist  verwickelter, 
nicht  schwerer,  ich  hoffe  davon  nicht  so  lange  abgehallen 
zu  werden,  meine  lust  an  der  Sache  hat  nicht  abgenom- 
men, aber  meine  Zuversicht;  da  ich  die  ersteu  leiser  im 
wald  unserer  spräche  zu  lesen  und  flechten  begann , war 
ich  des  erfolgs  froher  und  gewisser  als  jetzt  wo  ich  ein 
schif  halb  aufgezimmert  habe,  dessen  last  noch  nicht  flott 
werden  kann , sondern  eine  zeitlang  mit  seilen  zu  fand 
sich  fortschleppen  muß. 

Geschrieben  den  siebenten  lag  vor  dem  jubiläum. 
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Id  den  vorausgelienden  bücliern  sind  die  wörler  an 
?ich,  nach  ihren  elenienlen , belraclitet  worden.  Laut, 
'suirzel,  wort,  bildung  und  flexion  ■ des  worls  enthalten 
si;iD  und  bcdeiitiiDg,  die  aber  erst  durch  das  geschält  des 
denkens  lebendig  werden.  Reden  heiUt  gedachtes  aus- 
tprechen.  jeder  gedanke  verbindet  einen  gegenständ  mit 
einer  Vorstellung,  jeder  Satz  der  rede  fordert  daher  ein 
subject  und  ein  pradicat.  Wesentlich  gibt  es  nur  zwei 
Wortarten  , nomina  und  verba.  nomen  ist  das  subject 
welches  aiissagt  oder  von  dem  ausgesagt  wird,  verbum 
die  aossage.  partikeln  sind  nichts  als  nomina,  zuweilen 
verba,  mehr  oder  weniger  verdunkelt.  Das  verbum  schließt 
die  aussage  entw'eder  vollständig  in  sich  ein,  z.  b.  der 
mensch  lebt,  oder  es  liefert  eine  bloße  copula  durchweiche 
dem  subject  ein  anderes  nomen  prädiciert  wird:  gott  ist 
ein  geisl,  der  mensch  ist  sterblich,  dies  beigelegte  nomen 
nennen  wir  prädicat.  das  verbum  substantivuin  trägt  die 
aussage  auf  das  prädicat  über. 

Das  subjcct  wird  unterschieden  in  Casus  reetns  (nom. 
Toc.)  und  obliquus  (gen.  dat.  acc.)  ’*')  beim  activum  ist, 
dem  begrilTe  nach , der  obliquus  abhängig  vom  rectiis, 
beim  passiviim  der  rectus  vom  obliquus.  des  casus  rectus 
entbehrt  auch  nicht  der  einfachste  satz,  häufig  kann  der 
obliquus  mangeln,  der  casus  rectus  ist  im  verbo  enthalten, 
oder  gehört  dazu,  bloß  participia  oder  iufiuitive  beziehen 
sich  auf  oblique  casus. 

Einfach  heißt  der  satz , wenn  er  nur  einen  casus 
rectus  als  subject,  und  eine  aussage  in  sich  faßt,  z.  b.  ich 


*)  französische  i;ranmiatiker  nennen  den  rasiis  rectus  siijet.  den 
ollM|ttus  regimc;  sdiicklicli  fürs  DCtiviiiii,  unscliickiicli  fürs  passtvuiii. 
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lebe;  ich  liebe  dich;  dual  und  plural  gelten  für  logische 
einheit.  wir  lassen  aber  auch  den  mehrere  subjecte  und 
prädicate  unmittelbar  durch  conjunction  verknüpfenden  salz 
grammatisch  einfach  sein,  z.  b.  mcnschen  und  thiere  ath- 
uien;  der  bäum  blüht  und  trägt.  Sind  auf  andere  als  die 
eben  bezeichnete  weise  casus  recti  und  verba  gehäuft,  so 
ist  der  satz  mehrfach,  z.  b.  der  mensch  geht,  der  vogel 
fliegt;  ich  lebe,  wenn  gott  will;  bitte  ihn,  daß  er  komme. 

Die  wärme  der  rede  beruht  auf  der  aussage,  wie 
verba  aller  Wörter  Wurzel  sind,  wir  würden  schweigen, 
wenn  wir  nichts  von  den  gegenständen  auszusagen,  wir 
würden  sie  nicht  benennen , wenn  wir  ihre  eigenschaften 
nicht  zu  melden  hätten.  Der  casus  rectus  (nie  der  obli- 
quus)  kann  oft  zugleich  in  der  verbalform  enthalten  sein, 
bloße  imperative  wie  lauf!  geh!,  ja  der  einzige  buchstab 
des  lat.  ü,  bilden  vollständige  sätze.  Nie  vermag  umge- 
kehrt im  nomen  die  aussage  zu  stecken;  etwas  anders 
sind  ellipsen.  Die  syntax  hat  also  die  verbalverhältnisse 
vor  den  nominalen  abzuhandeln. 

Ich  sclireite  nach  folgendem  plan  zu  werke,  die  bei- 
den ersten  abschnitte  sollen  den  einfachen  satz  im  ver- 
bum  und  im  nomen  untersuchen;  der  dritte  wird  den 
mehrfachen  satz,  der  vierte  die  verbindende  conjunction 
und  die  iiegation  erörtern,  der  fünfte  sich  endlich  über 
die  Wortfolge  verbreite. 


einj'acher  satz. 
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ERSTER  ABSCHNITT 

\ ERBUM  IN  EINFACHEM  SATZ. 

W\«T  sind  -wiederum  in  fünf  capiteln  genu3 , modus, 
\mpuj,  numeriis  und  person  zu  betrachten,  lauter 
3«rh.ltQlsse , die  in  sprachen  mit  vollkonininer  flcxion, 
hr  (kn  einfachen  Satz , wenig  oder  keine  erwSgung  for- 
dfrn  würden,  denn  die  bedeutenderen  verbalwirkungen 
nifalten  sich  erst  ini  mehrfachen  satz , während  die  nomi- 
nakn  fast  schon  im  einfachen  zu  erschöpfen  sind.  Die- 
Kr  ganze  abschnitt  steht  in  der  geschichte  unserer  sprä- 
che keinem  andern  an  Wichtigkeit  nach , in  den  urver- 
wandten älteren  sprachen  könnte  er  weit  kürzer  sein  und 
beinahe  Wegfällen ; mit  der  reichen  fülle  ihrer  formen 
nthien  sie  einfach  aus,  was  wir  durch  manigfalte  äullere 
mittel  zu  ersetzen  haben.  £s  kommt  also  fast  nur  auf 
darstellung  von  Umschreibungen  an,  aus  denen  sich  frei- 
lich sogar  einige  neue  formen  zu  erzeugen  scheinen. 


CAP.  I.  GENUS. 

Jedes  verbum  activum  drückt  eine  innere  thäligkeit 
ans;  bleibt  diese  bei  dem  Ihätigen  wesen  selbst  ruhig 
•lehn,  so  heillt  das  verbum  intransitiv,  wendet  sie  sich 
aber  auf  einen  gegenständ,  transitiv,  das  transitiv  kann 
durch  erhebung  des  von  ihm  abhängigen  Casus  ühli(|uus 
zum  rectus,  wobei  dann  der  vorige  reclus  ein  ohlii|uiis 
wird,  in  ein  passivum  umgegossen  werden,  der  satz  amo 
le  ist,  obenhin  genummen , gleichbedeutend  mit  dein  satz 
amaris  a me.  ihr  feinerer  unterscliied  lauft  dahin  aus, 
dall  lener  den  begrif  des  wirkens,  dieser  den  der  Wir- 
kung hervorheht. 

Zu  der  umw.iiidlimg  ist  gewöhnlich  kein  dringendes 
hediirfnis  vorhanden,  es  lällt  sich  denken,  dall  eine  sprä- 
che nherall  mit  der  activen  form  ausreiche;  wir  sehen, 
dall  viele  sprachen  die  passive  form  allniälirh  wieder  fah- 
ren lassen,  eine  glücklich  gebildete  wird  ihrer  nicht  ent- 
raiben , und  es  bleibt  ein  groller  unterschied  zwisclicu 
der  annahme,  die  einzelne  Sprache  habe  das  passivum  nie 
besessen  oder  sie  habe  es  verloren.  im  letzten  fall  v\er- 

A 2 


Digilized  by  Google 


4 


einfacher  saiz. 


«leo  sich  ilirer  ganzen  ausdruckswciso  umschreihnugen  ein- 
prägeu,  die  sonst  nicht  zum  Vorschein  gekommon  'Nvareu, 

Der  deutschen  spräche  ist  friilier  ein  passivuin  eigen 
gewesen;  wir  gewahren  seine  sclion  geschwächte,  dem 
aiissterl)en  entgegen  eilende  lorin  noch  bei  Ullilas,  einige 
jahrhundeiie  später  war  sie  erloschen. 

Das  intransitiv  bezeichnet  eine  stille,  innere  thätigkeit, 
das  transitiv  ein  sich  äußerndes  wirken,  handeln,  insofern 
nun  jene  thätigkeit  sich  in  sich  selber  rührt,  oder  gegenständ 
dieser  einw  irkung  wieder  der  wirkende  selbst  ist,  der  thuende 
gleichsam  zwei  eiudrücke,  des  thuns  und  desleidens,  an  sich 
zu  empfiuden  hat,  entspringt  ein  gemischter  inittelzustand.  der 
bcgril  verlo  me  liegt  den  bcgriiren  verto  und  vertor  beiden 
sehr  nahe  und  kann  , den  umständen  nach,  in  den  einen  oder 
den  andern  aufgelüst  werden;  scharf  genommen  sagen  alle 
drei  etwas  verschiednes  aus.  Einige  sprachen  haben  für  den 
zwischen  activ  und  passiv  schwebenden  begrif  eine  eigne 
form,  das  medium,  entwickelt,  und  sie  aus  den  ilexionen 
beider  gemengt,  auf  welche  weise  die  deutsche  spräche 
sich  dem  wesen  des  inediums  zu  nähern  suchte  wird  die 
folgende  Untersuchung  lehren. 

Activ  und  passiv  sind  enhrveder  bestimmt  oder  unhe» 
stimmt,  bestimmt  ist  das  activ,  wenn  das  object  auf  w'el- 
ches  seine  thätigkeit  gehl,  im  satz  ausgedrückt  würd,  z.  b. 
ich  liebe  dich;  unbestimmt,  so  oft  dies  nicht  geschieht:  ich 
liebe,  ich  w'eine.  bestimmt  ist  das  passiv  in  dem  satz,  w'el- 
chem  der  aufs  verbum  bezügliche  casus  obliquus  nicht  fehlt: 
ich  werde  von  dir  geliebt;  unbestimmt,  wo  er  fehlt.  In 
dem  medium  liegt  von  nalur  Unbestimmtheit,  und  es  kann 
nur  mit  einem  unbestimmten  passiv  lauschen,  nie  mit  einem 
bestimmten,  zuweilen  aber  nimmt  es  bestiinmtheit  au.  das 
intransitiv,  aus  dem  es  aufsteigt,  Avird  dadurch  ti’ansitiver, 
das  transitiv  intransiliN  er. 


ACTIVUIM. 

Das  activum  hat  die  vollste , reichste  form , deren  dar- 
Stellung  im  ersten  theil  geliefert  Avorden  ist.  hier  kann 
nur  noch  von  ihrer  Umschreibung  die  rede  sein , insofern 
sie  durch  das  gesamte  activum  reicht , denn  Umschreibun- 
gen einzelner  tempora  Avird  das  dritte  cap.  behandeln. 

AYenn  der  begrif  des  verbums  in  das  pari.  präs.  und 
das  verbum  subst.  aufgelöst  Avird,  so  entspringt  ein  re- 

*•  • 

“ « 


4 


DIgitized  by  Google 


verhiim.  genus,  aci'wiim.  o 

gmt  ausdruck  der  couliuuitat,  des  nicht  aufliÖrcns  der 
haodlung.  man  könnte  die  Wirkung  dieser  Umschreibung 
der  in  allen  slav Ischen  sprachen  eigenthündich  entfallelen 
form  für  das  verbnm  actionis  imperfectae  vergleichen,  war 
essend  Ul,  der  iUt  in  einem  fort,  wer  essend  war,  der 
all  mehl  bluiV  einen  bissen,  sondern  war  noch  im  essen 
heiriffen.  gewöhnlich  fallt  dieser  ausdruck  zwar  mit  den 
temporaliinterschieden  zusammen : ich  kann  das  präst  er 

ilkt  eigenlUcU  nur  so  lange  auf  den  essenden  an  wenden, 
aii  er  zu  essen  fortfährt;  hört  er  auf,  so  ist  seine  ihälig- 
keit  vorbei,  und  die  form  der  Vergangenheit  für  sie  gerecht, 
fbeo  so  mull  von  einem,  der  nicht  mehr  essend  war,  statt 
der  form  all  die  einer  weiteren  Vergangenheit,  gebraucht 
werden:  er  hat  gegessen.  Dem  lebendigen  spracligeist  ist 
cs  aber  angemessen,  die  bezeiclinung  des  im  tempus 
gelegne D , zumal  wenn  sich- die  tenipusform  sparsam  ent- 
wickelte, noch  auf  andere  weise  zu  versuchen,  • 

Schon  l~lf.  lallt  diese  Umschreibung  spüren : vas  lai- 
siands  Matth.  7,  29  scheint  gleichviel  mit  luisida;  ist  usful- 
Viando  IKVjr.  9,  12  gleichviel  mit  usfulleith ; doch  in  beiden 
stellen  gewährt  auch  der  gr.  text  r^v  ^td'aoy.o)Vy  iori  7TQog- 
arcrMArrmia«.  allein  II  Cor.  13,  11  wird  eiQ7‘vev€re  ge- 
geben, gavairtlii  taujandans  sijuth!  ==  taujitli!  liHC.  2,  33 
iah  ras  Jdsdf  lali  äithei  is  sildnlcikjanduua  gehl  wiederum 
der  Urtext  schon  voraus  xa}  \Io)ür/p  xctl  y /nyjyQ  ctv- 
TOI-  '&avfiu^orrfg.  TiUC.  2,  8 v^sun  vakandans  jali  vilaii- 
dans,  r^ouv  ayauv'/.ovpiig  y.ut  (fv).unaovTeg» 

1 nglcich  öfter  begegnet  die  ausdrucksvveisc  im  alid.  und 
zumal  belicht  ist  sie  hei  0.:  pinim  zil^nti  (molinuir)  Diut. 
I,  493;  wariii  zÜenli  (niolirentur)  1,  520;  nio/anii  waiim 
lusi  sunt)  1,  491;  was  niozanli  (utebalur)  1,  499;  der 
slossator  will  fast  damit  das  lat.  deponens  erreichen,  der 
ut>er^izer  des  Is.  drückt  locntiis  est  aus  durch  ist  sprcli- 
hendi  und  was  sprehliendi;  mcnsiis  est  durch  was  mezssendi. 
K.  22*  steht  erkebantdr  ist  für  redditiirus  est.  20'^  st 
funxnakanti  (sit  praevalcns).  wie  häufig  die  forniel  l»ci  0. 
wiederkehrl  mögen  heispielc  aus  einem  einzigen  cap.  I.  4 
darthun:  wdriin  minnonti  8;  wanin  hellenti  16;  warim 
thiggcDti  17;  was  beiluiili  22;  ist  sili  mendenti  32;  ist  he- 
notii  20;  ist  fastdnti  34;  ist  kdrenti  38;  sinl  slantenti  60; 
ist  kundentii  62 ; bist  firmonanli  65 ; abahunli  hist  67 ; 
wiri  wihenti  74;  was  houhnenti  iiales  spreclicnti  77  u.s.  w. 
'»on  der  seltsamen  beziehuiig  dieses  part.  pras.  auf  den 
fzsus  ohli<pius,  die  sich  0.  zuweilen  gestattet,  im  zweiten 
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absclinilt.  Allzuhäufiger  gebrauch  der  Umschreibung  hebt 
aber  ihre  bedeutsamkeit  auf,  und  bei  0.  drückt  sie  in  der 
tliat  incislentheils  nur  das  reine  teinpus  aus.  Im  T.  finde 
ich  sie  nur  da,  wo  die  vulgata  darauf  führte:  wärun  wah- 
lianlö  inti  bibaltentd  (erant  vigilantes  et  cuslodicntes)  6,  1 ; 
was  6*11  faler  inti  muoter  -wuntordntö  (erat  pater  et  mater 
ejus  mirantes)  7,  7. 

Den  mild,  dichtem  dient  sie  zur  abwechslung  der  rede, 
zur  günstigen  erweiterung  des  verses  und  zur  feineren  fdr- 
bung  des  ausdrucks;  doch  nicht  .alle  bedienen  sicli  ihrer 
gern,  einige  selten  oder  gar  nicht:  minnende  waren  Mar. 
17;  kündent  bin  Mar.  30;  Stände  st  Mar.  33:  bileude  bin 
Iw.  4172;  varendist  Iw.  7927  ; kerende  bin  Iw.  7930;  diende 
stn  (servire)  Nib.  505,  4;  habende  st  (habeat)  Gudr.  34* ; 
lidcnde  bin  Ms.  1,  8*> ; darbende  stn  Ms.  1,  38*’;  lobende 
stii  (laudent)  Ms.  1,  158*’;  hiietende  stn  Ms.  1, 143> ; quelnde 
stn  Ms.  2,  206*’;  was  lebende  Barl.  1,  5;  sich  bezzerntle  wese 
Barl.  5,  18;  getrüwende  was  Troj.  13373.  Einigemal  steht 
der  art.  noch  vor  dem  part.  und  dann  nähert  sich  der 
simi  dein  substantivischen,  z.  b.  ich  bin  der  klagende, 
der  bittende  Ms.  1 , 70\ 

Unserer  nhd.  spräche  ist  die  Umschreibung  fremd  ge- 
worden *),  der  engl,  so  geläufig  geblieben,  wie  sie  es  der 
ags.  war.  Ags.  sprecende  eom  (ich  rede  noch)  sprecende 
earl  (du  hast  noch  nicht  aufgehört  zu  sprechen);  gongende 
eart  (du  bist  iin  gehn  begriffen) ; fleoiulc  väs  (ich  war  im 
Hieben);  sineageude  bydb  (meditabitur)  ps.  1,  2.  Engl. 
1 am  speaking,  thou  art  going,  riding,  sayiug,  writiug  u.  s.  w. 

Seltner  sein  mag  sie  in  den  nord.  dialecten.  Altn.  er 
vitandi  Sivni.  13‘.  ein  altdun.  Volkslied  hat:  var  blinkend, 
var  springend  D.  V.  1,  85. 

Nahe  in  form  und  bedeutung  an  die  vorhergehende 
reicht  die  Umschreibung  durch  werden  und  das  part,  präs. 
es  kann  damit  das  entspringen,  das  ebeneinlreten  der  hatid- 
liing  bezeichnet  sein,  artet  aber  gewöhnlich  in  den  bloßen 
verbalbcgrif  aus. 

Ulf.  übersetzt  Luc.  6,  36,  ylvto&e  ohtTtQfiovts  valr- 
thaith  bicilhjaudans ! oixziQfiiov  ist  wenigstens  kein  part. 
Job.  16,  20  i.vnr,it-i^ata&e  sai'trgandans  vairtliith. 

Ahd.  beispicle  werden  sich  nachweisen  lassen ; ags.  finden 
sich , z.  b.  ic  veordhe  geoniriende  (ich  breche  in  klagen  aus). 

')  »sgen  wir  iilid. : das  ist  eiiilearlitrnd , das  war  überzciigpiid,  so 
stvim  IIII9  diese  part.  adjcctiviscli. 
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M\id.  >velnctule  *wirt  Mar.  42;  wirl  vahiiide  Diut,  1, 
ti-,  Wirt  diende  (servit)  Nib.  1150,  4;  vrSgemle  wart  Iny. 
5S91;  jehende  wart  Iw.  2986;  wurde  varnde  Iw.  3430; 
»in  tragende  Troj.  4570 ; wart  tragende  Troj.  5304 ; wart 
gtdenkeude  Tro).  11.392;  wurde  krenkende  Troj.  11393; 
wart  bewende  Troj.  13371;  wirt  körnende  Troj.  13522; 
vratde  Miochende  Troj.  13692;  redende  wart 'Iroi.  18493; 
benjende  werden  (acquirere)  Troj.  4571;  frSgende  werde 
195.  Wenn  ist  weinende  bedeutet:  er  zcrlliclU  m 
thrinen,  »o\  legt  in  wirt  weinende:  er  bricht  in  ihränen 
lus;  beide  formein  können  aber  auch  nichts  culhalten 
wUea  als  den  begrif:  er  weint,  der  albrechtisrlie  Tit. 
mhbrauchl  beide  für  seinen  reim  oliiie  gefühl.  Wolfr.  lit. 
bat  nur  ein  cinzignial  132 , 4 bin  die  klagende. 


Unmittelbar  an  die  letzterürterte  umschrelbhng  grenzt 
and  ihr  gleichbedculig  ist  die  durcli  werden  mit  deui  tii/. 
erwart  tragen  = wart  Vragcnde.  Sie  ist  aber  nicht  ini 
abd.  zu  suchen,  und  mhd.  trefle  ich  sie  nur  seiten  und 
blöd  fürs  prat.,  wie  auch  die  veiwandtc  frahz.  redensart 
il  fut  dire,  il  ful  demander  aufs  prät.  eingeschränkt  bleibt, 
wart  riten  gr.  Rud.  !>•,  21;  wart  frägen  Livl.  7»;  gnfen 
wart  Ls.  2,  293;  suochen  wart  Ls.  2,  294;  wart  weinen 
Staufenb.  1092;  Marl  tragen  Hugd.  92,  1.  ein  Wirt  vragen 
haJie  ich  )edocli  nicht  für  unmüglicli.  Altn.  vardh  hniga 
S«ni.  160';  urdlioni  vadha  141^ 


Eigenüiündich  verknüpft  aber  die  säebs.  sprad.e  n erden 
mit  dem  pari,  prät,  enmau,.  den  acliven  begnl  des  ent- 
Stehens  auszudrücken.  Ags.  vcordbedli  cun.en  (vcnlurus 
tft)  C.  132,  19»  das  inan  sicli  hüte  lür  das  nliu. 
kommen  zu  ucbincn , denn  cumen  isl  part.  prUl. , der  mf. 
lautet  cvinian;  würdicli  siigt,  also  die  forinel:  er  "ird  ge- 

kommen, wird  ein  gekon.inncr,  d.  h.  kommt  eben.  Alts, 
belece  ans  Hel.  fürs  piäscns:  wirtliil  cuman  144,  Ib.  140, 
20;  für»  prät.:  tliu  ward  morgan  cuman  21,  1;  ward  tue 
engel  cuman  21,  10;  ih*.  ward  word  cuman  23,  10;  waiU 
tbiu  t!d  cuman  3,  14.  23,  24;  ward  cuman  word  fou  bi- 
miJa  26,  6;  neo  ne  ward  man  odar  cuman  -8,  a;  war 
folc  mikU  engilo  cuman  33,  16;  tbat  barn  ward  im  an  .s 
briost  cuman  67,  4;  ward  ihe  gest  cuman  1-a, 

6;  ward  that  Cnr  kuinan  133,9;  ward  bohl  cun.au  154,9, 

ward  iband  cuman  170,  25;  ward  H'ie  >>?S 
2*  wurdi  ihüi  lid  kuman  137,  13.  daß  überall  hici  nich 
de’r  (alts.  gleidifalls  ktiman  lautende)  inl.  könne  6®'»«" 
fein  lehren  die  pluralfiUle : cumana  wurduii  bodon  Ul,  lo, 
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wurilnn  kumana  helpa  134,  12 ; wurdim  eosagon  alle  cu- 
jiiaiie  136,  18.  147,  10;  wiirdun  cumaoa  wardus  173,  8. 
Dieses  sachs.  werdan  ist  also  coustruiert  \vie  \vesan : was 
tliiu  tid  cuinaii  (war  gekommen)  25,  22 ; sind  tidi  kumana 
(sind  die  Zeiten  gekommen)  136,  13.  mit  dem  unterschied^ 
dall  is  cumaii  das  prät.,  wIrthit  ciiman  das  präs.  um- 
schreibt; was  kuman  und  ward  kuman  können  ganz  das- 
selbe aussagen.  Aus  dem  ahd.  weiß  ich  nur  bei  0.  seltne 
beispiele  dieser  construction  zu  holen ; wenn  er  I.  5,  1 
sagt ; ward  irscrilan  ein  halb  jur  (praeterierat  dimidius  an- 
iius) , so  wird  man  hier  schwerlich  einen  inf.  irscritan  an- 
nehmen wollen. 

Der  auxiliarbedeutung  von  werden  nahe  liegt  die  von 
hommen , beide  bezeichnen  das  nabende , sich  bewegende, 
kommen  verknüpft  sich  nun  wiederum  dem  inf.,  demjpart. 
priis.  und  part.  prät.,  in  allen  fällen  fast  nur  die  Vergan- 
genheit, selten  die  gegenwart  zu  umschreiben. 

Dem  inf.  zugesellt  ist  es  in  der  ags.  phrase  com  gon- 
gan  B.  1413;  gaugan  evomon  B.  646;  alts.  suugan  quam 
Hel.  171,  22;  suokian  quamin  Hel.  147,  22.  172,  35.  Zum 
part.  präs.  gestellt,  mhd.  kom  jagende  Wolfr.  Tit.  132,  3. 
135,  4 und  gewis  noch  öfter  ♦).  Allermeist  zum  part. 
prät.,  analog  jenem  alts.  cunian  zu  werdan.  ahd.  beispiele 
fehlen,  desto  reichlicher  zu  gebot  stehn  mhd.:  kom  gegan- 
gen Iw.  785.  1738.  2077.  2248.  4380.  4760.  Ms.  1^  51»; 
kom  gerilen  Iw.  4530.  4916.  6349.  6900.  gerilen  kom  Troj. 
1251;  kam  gellogen  Troj.  4120;  kam  gcsiapfet  Troj.  3784; 
körnen  dar  gelribcn  Iw.  7100;  kom  gewalopierel  Iw.  2553; 
kam  gczilt  Ecke  81  ; kam  geswungen  Kolocz.  137.  Auch 
im  präsens  : kumt  gerilen  Iw'.  5807 ; kuint  gerant  Ls.  3, 
328.  alle  solclie  part.  haben  hier  activen  sinn,  sie  rühren 
von  Zeitwörtern , welche  anhaltende  bewegung  ausdrücken. 
befremdlicli : do  kam  er  üf  gestanden  (surrexit)  Ecke  193 
da  aufslehn  plötzliches  bewegen  ausdrückt.  Diese  formel 
ist  noch  nhd.  in  vollem  gebrauch , für  präs.  und  prät.  er 
kommt  (kam)  gegangen , gefahren  , gelaufen  , geritten  , ge- 
llogen , geschlichen , gerauscht , gesaust,  getanzt,  geschwom- 
men , angezogen.  er  kam  angestochen  (Simpl.  2,  453) ; 
angehauen  (das.  2,  378),  wie  schon  die  Sassenchronik  70. 
91  kam  her  gehouwen.  allfranz.  il  vinl  poignant  mit  dem 
part,  präs.  ’ Mnl.  wie  mhd.:  quam  ghelopeu  Rein.  503. 


•)  schwed.  kommer  fzäendes,  ridandes,  iopandes.  akandos.  dSn. 
kom  gangendis  DV.  1,  83.  *23r>.  koni  ridende,  «raiigende  1,  1>1.  246. 

alta.  kenir  üiugandi  Sxm.  10t>;  kom  gita-gandi  105>  12D. 
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verhii/72,  genus,  passwiim. 

644.732;  quam  glieronnen  Rein.  734;  quam  ghesproDglieu 
Kein.  766;  <[uam  glicM  cntell  (mühsam  ge^välzt)  Relu.  981; 
quam  ghevloghen  Kein.  1047  u.  s.  w. 

Im  mn\.  üialccl  , Avelclier  gern  bliven  (mauere)  für  wer- 
den verwendet , findet  sich  eine  ähnliche  Verbindung  'von 
Wi«eu  mit  dem  pari,  pi'äs, : blef  slapeude  Floris  3226 ; 
b\ei  staende  Floris  1209;  bl<5f  silleiule  Sinke  2,  253.  3, 
243,  3M;  hievon  houdende  Stoke  3,  156.  Nhd.  conslruie- 
ren  wir  mit  dem  tu/*.  : blieb  sitzen , stellen , hallen  ; franz.' 
mit  dem  pari,  priit.  : resta  assls. 

Alle  liier  vorgelragnen  Umschreibungen  des  aclivums 
lind  nicht  nolhwendig , sondern  bervorgegangen  aus  ab- 
weichender auxiliarischer  bedeutiingj  die  sich  im  häufigen 
gebrauch  verallgemeinerte.  Ganz  anders  verhalt  es  sich 
mit  den  amschreibungen  des  passivums. 


PASSIVUM. 

Die  gotli.  denkmäler  zeigen  uns  noch  eine  passivform, 
die  aber  nichts  als  ein  priis.  ind,  und  conj.  auszudrücken 
vermag,  und  auch  für  diese  beiden  tcm])ora  die  personen 
viel  uoTollständiger  als  das  aclivum  darstellt,  im  sg.  fällt 
die  erste  und  dritte  zusammen , im  pl.  begegnen  sich  alle 
drei  personen.  Zum  dualis  bieten  sich  keine  belege  dar; 
er  war  vrol  vorhanden,  ich  wage  aber  die  formen  kaum 
zu  rathen.  ist  ivnrerai  slahada,  TvmovTcu  slahanda,  so 
konnte  für  ivnTtod^ov  gegolten  liahen  slahala,  oder  sla- 
b.ilsa.'*  Aber  noch  auffallender  ist  der  abgang  einer  goth. 
flexioD  für  das  präs.  des  passiven  imp.  und  inf.  dem  imp. 
»«'ichle  es  wieder  bloll  an  beispielen  gebreclien,  slahanda 
dürfte  'ivnjioO‘£y  slahaza  ivjitov  übertragen  i*  Matth.  5, 
24  wird  d/uk/.ayr^&i  vom  Übersetzer  zum  vorausgehenden 
i'uaye  gezogen , gagg  gasibjon , wie  in  der  vulg.  vadc  re- 
couediari.  dem  gr.  texl  getreuer  folgend  batte  Ulfi , je- 
nachdem  sein  gasibjon  intransitiv  oder  transitiv  war,  sagen 
DiÜMen  gasibjd,  oder  gasibjuza  (?)  Der  inf.  pass,  erscheint 
oft,  und  nie  in  eigner  form;  icli  werde  auf  ihn  zurück- 
kommco. 

Die  passive  vcrgangenbcil  imift  im  gotli,  überall  um- 
schrieben werden  *)  und  zwar  geschieht  cs,  wie  im  gan- 


*)  ob  eine  dem  pras.  analoge  form  für  das  priit.  pass,  früher  vor- 
handen warY  und  warum  sie  vor  der  des  präs.  erloscli?  lasse  ich  hier 
Wi  Seite. 
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zen  lat.  präl.  und  in  der'  III.  pl.  des  gr.  pxät.  durch  das 
part»  prät* , dem  sich  tempora  von  visan  und  vairthan^ 
und  zwar  von  jenem  präs,  und  prat. , von  diesem  nur  das 
prät.  anrügen,  hieraus  ergeben  sich  zu  dem  goth.  präs. 
pass,  nimnda  (capior)  die  praterila  iiMfiifliis  im,  numans 
vas , numans  varth, 

gabundans  im  d'td'e/tcu  Col.  4,  3;  hauhiths  im  ^söo^a^ 
ojuai  Job.  17,  9;  iisfullitlis  im  nen)J]QU)fiai  II  Cor.  7,  4; 
usthrulhilbs  im  /iic/iv7j/iue  Phil.  4,  12;  gasleilhilhs  im  ffjy- 
juidd'yv  Phil.  3,  8;  gabundans  is  de^£Oui  I Cor.  7,  27  ; 
qvilhan  ist  l\laUh.  5,  38  ; gabauraus  ist  ^ewr^otj 

Job.  16,  21;  ist  atgiban  Joh.  6,  65;  atgibana  ist  ido&7j 
II  Cor.  12,  7.  Kph.  4,  7;  fragiban  ist  iyaglo&T]  Pliil.  1>29; 
hauhiths  ist  edolaod'Tj  Joh.  13,  31;  gainelilh  ist  ytygaTiTCU 
Joh.  8,  17.  INIarc.  1,  2.  II  Cor.  8,  15.  Gal.  4,  27;  andhulith 
ist  (x7iFMaAV(pd'7]  Eph'.  3,  5 ; ist  gahulida  II  Cor.  4,  3 ; md- 
rida  ist  Col.  1,  23  ; gamanvida  ist  naQf.ox£vaoT*ai  H Cor. 
9,  2 ; satidäi  sijum  xet/tte&a  I Thess.  3,  3 ; gathrafstidai 
sijum  naQ€HX'tjd''f]iit€V  I Thess.  3,  7;  daupidai,  dragkiddi 
sijum  ißcmTiod^;jti£V  ^ i7COTiod  7}iii€V  ICor.  12,  13;  sijum 
ganasidai  tn/iiev  (so  las  Ulf.  f.  i.oie)  oeoioo/uirot  Eph.  2,  5; 
ungakusanäi  sijuth  udoxijnoi  II  Cor.  13,  5;  gasißlidai  sijuth 
la(pQayiod'7yis  Epli.  4,  30;  uslaisidai  sijuth  Eph. 

4,  20;  afalrzidäi  sijuth  n£n).uv7}od‘e  Joh.  7,  47;  lalhudäi 
sijuth  iKA7';&7;Ts  Eph.  4,  1.  Gal.  5,  13;  usbaühtai  sijuth 
'^yoQuod^jte  I Cor.  7,  23 ; inithgatimridäi  sijuth  ovvoixodo- 
ju€ta&€  Eph.  2,  22 ; sijuth  ganasidai  osoiaa/tttvoi.  Eph. 
2,  8;  gaskapana  sind  exTiOTni  Col.  1,  16;  ussatida  sind 
ovveoTT^xe  Col.  1,  17;  garathrtna  sind  7;QiS'ju7jjturat  eioi 
Matth.  10,  30;  garaihls  gaduiniths  sijau  TiTeksicajiiui  Phil. 
3;  12;  sijaina  ustauhanai  wai  'lexeXemyiivot  Joh.  17,  23. 

athahans  vas  lyct)>aO'^7^^v  II  Cor.  11,  33;  vas  fraqvumans 
absumebatur  Nch.  5,  18;  hauhiths  vas  t(^o^uo&7^  Joh.  7,  39.' 
13,  31;  gasv^raiths  vas  Ido^äad'T]  Joh.  12,  16;  gasulith  vas 
V£d'€fUAiono  Matth.  7,  25;  daupiths  vas  ißaTtTiO&T]  Marc. 
1,  9;  galalhdths  vas  1 Cor.  7,  24;  rahnitlis  vas 

iXoyhdTj  Marc.  15,  28;  uslirainiths  vas  ioravQvj&T]  II  Cor. 
13,4;  stainiths  vas  ihd;dod'i;v  IlCor.  11,  25;  gakannida 
vas  Eph.  3,  3 ; baidilhs  vas  7]vayxdad7]  Gal.  2,  3 ; faüra 
m^lilhs  vas  nQOsygd^fV  ^al.  3,  2;  gamanvida  vas  Neh.  5, 
18;  kaüridiii  v(5sum  FßaQ7jd-7;/!(V  IlCor.  1,  8;  ralinidäi 
vesum  iXoylo&7j/Lt£v  Rom.  8,  36 ; hlauts  gasatidai  v<5siiin 
ixX7;Q(ti&7//.uv  Eph.  1,  11;  gaiiridai  v4suth  ikvn7^S'7jTe  II 
Cor.  7,  9;  daupidai  vcsiith  FßamtVxhjTe  Gal.  3,  27;  dau- 
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pidAi  \4su  hßaTiTt^o'yro  Marc.  1,  5.  fßctnTtoctvTO  ICor. 
VO,  2;  dlsbab^dai  vösiin  ovvelyovTO  Luc.  8,  37;  liugaidus 
vefun  tjcya/tf^ovro  Luc.  17,  27;  nierida  vdsun  dielalüTO 
Luc.  1,  65;  gal^viths  vdsjau  naQaSo&o)  Job.  18,  36;  kaunith 
T^si  Eph.  3,  10;  galagitlis  v^si  rl&6Tai  Marc.  15, 

47;  bUiÜianai  v4seima  {xaTuXfi(fdi;vai)  I Thess.  3,  1. 

usdribana  varlh  ihßX7;&rj  IMattli.  9 , 25 ; gasaihvans 
varüi  i.&eu&'fj  Marc.  16,  11;  fravulvans  vartl»  II 

Cor.  12,  4;'gafahans  varth  Phil.  3,  12;  initli- 

gatailhans  varlh  cvvanrjy^&rj  Gal.  2,  13;  gabaurans  varlh 
fy(vvt‘&7]  Job.  16,  21;  gabaurans  varst  ^y€VV7j&7^<:  .Tob, 
9,  34;  gasv^raitbs  varth  id'oiuo&Tj  Job.  13,  31;  afduniilbs 
varth  xixQtTai  Job.  16,  11;  uf  sagqvilbs  varlh  xarf.7i6th] 

1 Cor.  15,  54;  gasvikuntliida  varth  i(pccrego)&r/  Col.  1,  26; 
galathoths  varth  ixXr^&T]  ICor.  7,  18;  gaaiviskdllis  varth 
xcttT^oyw^f^v  II  Cor.  7,  14;  anahveiluitbs  varlh  dvane^ 
nciiai  11  Cor.  7,  13;  gaarmaidai  vaurllium  '^?,e7i&7jjiuv 
UCor.  4,  1;  gaskapana  vauiibun  Col.  1,  16;  ga- 

veifudai  vaurtbun  Neh,  7,  1 ; gamarzidai  vaurlbun  eaxar- 
dc/./^OKro  IMarc.  6,  3 ; gabaurans  vaiirlbi  hyivv7\d^7]  Job. 
9,  19;  usfulliih  vaurlhi  nXr^Qtod'ij  Job.  13,  18.  17,  12;  us 
vaurpanai  vaurlheiua  u7iocvvayo)yot  ytviüVTcu  Job.  12,  42. 

Die  mitgelbeilten  goth.  belege  zeigen,  dafs  auf  den  un- 
terschied starker  und  sclnvachcr  conj.  nichts  ankonimt,  wie 
auch  verba  beider  art  das  präs.  pass,  gleich  bilden  und 
beide  des  umschriebnen  prät.  gleich  bedürfen.  ferner  er- 
gibt sich,  daß  mit  jedem  der  drei  auxiliarverba  sg.  und 
pL,  ind.  und  conj.  gebildet  vyerden. 

Allein  keine  einzige  Umschreibung  mit  dem  präs.  vairtba 
Ut  au fzu weisen. 

AVelche  Verschiedenheit  des  sinns  der  Gothe  mit  im, 
VÜ5  und  varth  in  diesen  Zusammenstellungen  verband,  ist 
schwer  zu  sagen.  für  natürlich  sollte  man  halten,  dafs 
dadurch  gestrebt  worden  sei  die  abweiebung  der  gr.  tem- 
pora  und  namentlich  des  imperf.  ])crf.  und  der  aorislc  zu 
erfassen.  vorzugsweise  scheint  allerdings  das  prät.  perf. 
mit  im,  das  imp.  und  die  aor.  mit  vas  und  varth  uni- 
schrieben.  beachlenswerth  stehn  Job.  16,  21  gabaurans 
Ut  (womit  das  acliviim  ytvvr^OT^  ausgedrückt  wird)  und 
gabaurans  varlh  neben  einander,  aber  auch  vas  und  varth 
dienen  für  perf.  des  urlextcs  und  im  für  aorisle.  hauliiths 
im  ist  zw.or  ded'o^cco/f«/ , häuhiths  vas  i^o^aad^^v,  allein 
Jcizleres  wild  auch  häuhiths  im  ausgedrückl.  gasvdräiths 

iiud  varlf»  geben  ganz  das  iiemlichc  gr.  tempus  wieder. 
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Es  kann  mithin  kein  sehr  merkbarer  unterschied  zwischen 
der  dreifachen  goth.  form  bestanden  liaben,  man  nuiste 
denn  annehinen,  Ulf.  habe  für  die  feinheit  der  vcrscliied- 
nen  gr.  tempora  kein  gefühl  gehabt  und  willkürlicli  oder 
schwankend  goth.  formen  ergrilfen,  warum  ließ  er  sich  aber 
nicht  au  einer  einzigen  goth.  form  genügen?  da  er  die  gr. 
activtenipora  der  Vergangenheit  durch  sein  einziges  goth. 
prät.  ausdrückte,  so  wäre  auch  für  die  Umschreibung  des 
pass,  keine  größere  goth,  manigfaltigkeit  zu  entwickeln 
gewesen.  Festzuhalten  ist,  daß  alle  diese  goth.  formen  die 
Vergangenheit  umsclLreibeu,  und  numans  im  niemals  capior 
bedeutet. 

Haupigrund  der  abweichung  aller  übrigen  deutschen 
sprachen  hierin  ist  das  gänzliche  absterben  jener  goth.  prä- 
sensflexion  und  die  daraus  entspringende  nolhwendigkeit 
auch  einer  Umschreibung  des  prasens.  die  mittel  dazu 
werden  nunmehr  gleichsam  um  eine  stufe  hinaufgeschoben. 
Dem  Gothen  lag  der  begrif  passiver  Vergangenheit  eigent- 
lich in  dem  passiven  particip,  das  seiner  natur  nach  ein 
prät.  war:  slahans  bedeutete  an  sich  reTVfifavoSy  nicht 
%V7i%oiiuvoQ<,  galathuths  v.ey.Xr^fjtvog,  nicht  y.ct).ov fievos,  wie- 
wol  alleinstehende  gr.  part.  präs.  pass,  schon  durch  jene 
goth.  form  aiisgedrückt  werden  müssen,  nicht  anders  als 
das  lat.  tusiis , invitalus  zugleich  für  TV7iTOfuvog , yciXov-^ 
jiievog  dienen,  im  lal.  prät.  lusus  sum,  iuvitatus  sum  be- 
zeichnen sic  aber,  wie  im  goth.  slahans  im,  galathötlis  im, 
die  Vergangenheit, 

Die  ahd.  spräche  sah  sich  genüthigt,  die  goth.  Umschrei- 
bung der  Vergangenheit  bereits  für  die  gegenwart  zu  ver- 
w'enden  und  imisle  nun  den  unlerscliicd  beider  tempora 
auf  andere  weise  zu  fassen  suchen , d.  h.  sie  legte  ihn  bloß 
in  das  tempus  der  zum  particip  gefügten  auxi’iare.  diese 
sind  wie  im  goth.  wesan  und  wertlun^  invitor  heißt  entw. 
hiladot  pim  oder  hiladot  wirdu^  invitatus  sum  entw.  ki~ 
ladot  tvas  oder  hiladot  ward,  beide  auxiliaria  sind  von 
gleichem  alter,  und  werden  schon  durch  ihr  goth.  nebeii- 
cinanderslehn  gerechtfertigt;  ungothisch  und  bloß  ahd.  ist 
hiladot  wirdu.  In  den  ältesten  ahd.  dcnkmälcrn  scheint 
das  wesan  vorzulierschen.  in  K.  fast  kein  anderes  auxi- 
liäre für  präs.  und  prät.:  pirumes  kiskeidan  (discerniinur) 
2D;  ist  keuemnit  (vocatur)  20*^;  ist  erhaban  (exallabi- 
. tur)  26^;  si  fundan  (inveniatur)  20^;  si  kesprengit  (coii- 
spergatur)  20^ ; siut  keauhhut  (adjicienlur)  22*;  si  kiskeidan 
(discerualur)  21*;  ist  widarmezzan  (recompcnsabilur)  24^; 
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i$l  kel^  (agilur)  22**;  sint  kcwizzan  (noscunlur)  19*»;  ist 
kepotan  (jubelur)  25*  *);  aber  auch;  kcscriban  ist  (scriptum 
e»l)  23*;  kedeomuallt  pim  (humillatus  sum)  25^.  selten 
sieht  >venlan:  >virdit  kedeonut  (luimiliabiUir)  26*;  keaugit 
vurtun  (monstrabantur)  26**.  Audi  der  liymnenüberselzer 
lielil  >vesan  vor,  und  braucht  daneben  werdan;  farluzan 
ist  \^\ia(]uilur)  2,  4;  kalaupit  ist  (crcdiliir)  1,  7;  kasalt  ist 
(inidilur)  2,  8;  arkepaii  ist  (redditur)  12,  2;  itporan  -wirdit 
(reiiasciiur) ; 5,2  steht  bei  farlripan  ist  (depelliUir)  ein  wir- 
dil,  zur  ^vabl,  beigefügt;  intpiintan  >virdit  (solvitur)  25,  7. 
die  alle  verdeiilscliung  des  INlattb.  in  den  fragnu  tlieot.  be- 
günstigt 'vvcrdan : farluzenu  werdant  (diiiüttunUir)  IMattli. 
9,  5;  werdant  farlazan  (reniitlentur)  12,  31;  wirdit  gagcban 
(dabiltir)  12,  39;  arfullit  \verd(5  (iniplealiir)  13,  13;  hernach 
haben  die  fragni.  thcot.  51,  22  ist  gaquelaii  (accipilur). 
sanctihcetur  im  gebet  des  lierrn  lautet  in  der  iillesten  for- 
mel  bei  Eccard  p.  60  giwiliit  si,  und  aucli  bei  T.  34  (Matth. 
6,  0;  hi  geheilagot.  Der  Übersetzer  des  Is.  scli wankt  aulier- 
ordemlicb,  er  hat;  ist  chiineinit  (monstratur)  ist  chiqhuedan 
(dicitur)  ist  chiqhuedan  (subiungilui^ ; aber  auch ; ist  chi- 
scriban  (scriptum  est)  si  cliiboran  (genitus  sit)  ist  chifora- 
bodot  (est  prophetalus)  siudim  chihneigidiu  (subjugatae 
sum^  daneben;  chiboran  werdd  (nascatur)  chiboran  wer- 
dhan  (generari)  werdhant  chisainneda  (congregabuntur)  wir- 
dhit  chinemuit  (vocabitur) ; und : wirdhit  chigheban  (datus 
est.  wirdhit  chiboran  (natus  est);  chiboran  Avard  (genitus 
CSt);  ja  sogar:  chiqhuedan  ward  (insiniiatur)  ward  araughit 
(demonslratur)  wurdi  chincinnit  (nuncupetur) ; liier  schei- 
nen sich  gar  noch  keine  teinporalunterschiede  gesetzt  zu 
haben.  In  den  glosseii  schwankt  der  ausdruck  für  das 
präl.  zwischen  was  und  tvard:  farstractd  Avarun  (proslrati 
^uiifj  Diut.  1,  500;  wari  kasuntardt  (privaretiir)  Diiit.  1, 
505;  kachiiihler  A>ard  (refocillatus  est)  Diut.  1,  511*;  prun- 
gan  ward  (pcrlatus  est)  Diut.  1,  508.  Der  Übersetzer  des 
T.  hat  zAvar  noch  oft,  zumal  für  den  conj.,  Avesan:  ginem- 
nit  (vocefnr)  4,  11;  sin  gidrdtd  (honorilicentur)  33, 
gisehan  sil  (videamini)  33,  1;  sin  gisehan  (videantur)  34,  1; 
s?l  fortuomtd  (judicemini)  39,  1 ; seltner  für  den  ind.  z.  b. 
ist  ginemnit  (vocatur)  3,  5 - 8 ; ist  gcmezzaii  (remetietur) 
39,  5.  allein  er  neigt  sich  zu  Averdan ; besonders  für  das 


der  mixgrif  de«  Übersetzers,  wenn  er  lat.  deponeiis  für 
f^ANvetm  Kirmiif,  belebt:  »t  k«'dolet  (paliatur)  22-t;  si  kefol^et  (se- 
voator)  'MU;  »iiit  keleisiiiit  (imitaiilnr)  2;')';  situ  kekn»tlnamit  (liospi- 
iMiuurj  20*;  kilialifit  wesan  (aniplecti)  kedolOt  wesan  (pati)  24b. 
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futurum:  gifrenutii  werdent  (perficientur)  4,  4;  gifulla  wer- 
denl  (implebuiitur)  2,  9 ; wirdit  ginemnit  (vocabitur)  3,  7 ; 
werdet  gituouit^  (judicabimiDi)  39,  1;  wirdit  gisenlil  (mit- 
titur)  38,  5.  Irre  ich  nicht,  so  erlangt  im  9.  10  jh.  das 
werdan  größeren  umfang.  0.  bedient  sich  noch  oft  des 
wesan,  z.  b.  bin  gifiarit  V.  25,  2;  ist  gisungan  I.  1,  38; 
gihaltan  sin  I.  1,  40;  ist  giweizit  I.  1,  67;  si  gidiurlo  I. 
10,  3;  ist  iroiigit  1.  15,  32;  ist  giburdinut  I.  5,  61  ; öfter 
des  werdan : giboraii  ward  I.  3,  48 ; ward  gireisut  I.  4, 
11;  ward  giwaliinit  I.  9,  1;  ward  irfulter  I.  10,  1;  gileitit 
ward  II.  4,  1 ; ward  giboran  IV.  21,  30;  giboran  wurtun 
V.  23,  281.  24,  9 ; gisceidiiier  wurti  I.  1,  92;  seltner  des 
was;  was  gifirut  III.  16,  1;  warun  gisainanut  V-  11,  1. 
der  bedeuliingen  ist  njaii  bei  ihm  nicht  überall  recht  sicher,, 
das  pras.  von  werdan  scheint  er  kaum  mit  dem  part.  zu 
verknüpfen  und  eben  darum  muß  ihm  ist  noch 'häufig  das 
priis.  umschreiben.  Klarer  sieht  man  bei  N.,  mit  zverden 
drückt  er  das  pras.  und  fut.  aus,  mit  tvesen  das  prät., 
wie  folgende  belege  aus  den  ps.  lehren:  werdent  ferwahet 
fprojiciuntur)  1,  4;  wirt  ferloren  (peribit)  1,  6;  werdent 
ir  gestunget  (compungimiiiij  4,  5;  wird  in  ende  bräht 
(consumentur)  7,  10;  werddn  irteilct  (judicentur)  9,  20; 
werdent  kevangen  (comprehenduntur)  10,  2;  wirt  kelobdt 
(laudatur)  10,  3;  werden!  kelobut  ("laudamini)  104,  3; 
wirdet  kelazen  (^concedilur)  148,  14;  hingegen  gesezzet  ist 
(plantatum  est)  1,  3;  ih  pin  gesezzet  (conslitulus  sum)  1, 
6 ; erhaven  ist  (elevata  est)  8,  2 ; ist  kesparet  (derelictus 
est)  10,  14;  ist  erhaven  (exaltatus  est)  130,  1;  sint  ferüli- 
gut  (absorpli  sunt)  140,  7,  Ebenso  im  Bth.  kemuot  wer- 
dest (agiteris)  14;  gewerful  werddn  (agitemur)  16;  geleitet 
wirt  (regitur)  17;  bedecchet  sint  (tecti  sunt?  glomerantur) 
14.  ward  scheint  also  das  iinp.,  was  das  plusq.  zu  um- 
schreiben: erslagen  Avard  (interficiebatur)  Bth.  16;  ne 

wurte  di\*  gesouget  (nonne  nutriebaris)  Bth.  13;  wurden 
gescaifen  (creata  sunt,  d.  i.  creabantur)  ps.  148,  5;  wären 
gerarte  (instituti  erant)  Bth.  16;  gehalten  Avärist  (servatus 
esses)  Bth,  13.  im  Bth.  und  Cap.  ist  der  lat.  text  freier 
behandelt,  als  in  den  psalmen.  funden  wirt  bezeichnet 
dem  N.  invenitur,  funden  ist  inventus  est;  funden  ist  und 
funden  was  mögen  bei  ihm  zuweilen  gleichviel  sein,  nicht 
aber  funden  Avirt  und  funden  Avard. 

Mhd.  hat  das  hilfswort  werden  entschieden  den  sieg 
davon  getragen.  in  allen  mir  bekannten  Übertragungen 
lautet  jenes  sanclificetur  nur  gebeiliget  Averde.  ISls.  2,  136; 
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MLleb.  l.  Mooyer  79.  als  allgemeine  regel  dringt  folgende 
durch:  wirt  geseit  ist  dicitiir,  wart  geseit  dicchntur,  ist 
geseit  diclvini  est , was  geseit  dictum  erat;  -wonach  freilich 
einzelne  falle  nicht  streng  zu  ermessen  sind,  belege  aus 
den  ^ib.:  -wird  verhousven  (perculitur)  144,  4;  werdent 
besant  (^invllantur , invitabuntur)  58,4;  wart  gewufent  (ar- 
mabatur)  178,  4;  wart  gesaget  (mintiabatur)  106,  1;  ist 
geseit  (dictum  est)  1,  1.  109,  1;  was  geheizen  (dicta  erat) 
2,  3;  was  gefüeret  (ductiis  erat).  Kicht  anders  z.  b.  in 
Uertholds  predigten:  werdeiit  verdampt  (dainnantur)  200; 
sint  verdampt  (damnati  sunt)  199;  wirt  verdampt  (dam- 
nalur)  60;  ist  üz  genomen  (exceptiis  est)  201;  wirst  ge- 
rangen (caperis)  66;  bcnomeu  werden  (eripi)  198;  wart 
geworfen  (jaciebatur)  197;  wurden  betriiebet  (aflligeban- 
tur)  63;  würdest  funden  (invenireris)  194»  u.  s.  w.  Nie- 
mals wird  die  passive  Vergangenheit  ausgedrückt  durch  ein 
dem  pari.  prät.  beigefügtes  worden^  wo  es  steht  ist  cs 
jederzeit  von  dem  lebendigen  werden  (ficri)  abziilciten,  z.  b. 
wie  er  worden  wmre  herre  (factus  esset  dominus)  Iw.  2614; 
dem  bin  ich  worden  gast  (alienus  sum  factus)  Iw.  3991  ; 
siul  sie  worden  riebe  (divites  facti  sunt)  Iw.  6405  ; d.  h. 
hier  begleitet  das  worden  kein  anderes  pari.  prät. , son- 
dern folgt  aus  der  selbständigen  redensart  herre , gast , rlche 
werden*).  Der  imp.  scheint  sich  wesen  vor  zu  behalten: 
vris  gelobt!  (laudare);  sIt  gelobt!  (laudamiui)  Ms.  2,  122**; 
lil  gemant!  (monemini)  Iw.  1857;  kaum  wirt  gelobt,  wer- 
det gelobt ! Auch  bleibt  der  inf.  dem  wesen  oder  sin  zu- 
gelhan : gundret  sin  (maledici)  Iw.  837.  7527;  sin  erldn 
(exsolvi)  Iw,  4322;  sin  behuot  (defendi)  Iw.  5408;  unver- 
dagel  sin  (non  taccri)  Nib.  105,  4;  gewaruet  sin  (praemo- 
neri)  Nib.  143,  4. 

Die  iibd.  Umschreibung  verleiht  dem  präs.  wird , dem 
imp.  ward  oder  wurde , dem  prät.  jierf.  ist  worden , dem 
plusq.  war  worden.  **)  da  wo  wir  blolles  ist  oder  war 
dem  part.  prät.  zufügen,  steht  das  pnrt.  mehr  adjcctivisch, 
ah  passiv  , z.  b.  alles  ist  verloren , alle  brunnen  waren 
ertchopfl , und  dann  entspricht  ihm  das  franz.  präs.  oder 


')  (o  ■ucli  ntid.  wordsn  wardli  cliiiiüric  (effectus  est  obediens)  Is, ; 
bM.  litt  was  worden.  Bertliold  198. 

**)  ii'li  überlasse  aiiitern  auszuniiUeln  wann  dies  dem  part.  prät, 
biaislreleade  steife  wurden  in  gang  gekommen  ist.  die  lutiierisclia 
tobet  kennt  es  tidc^b  nicht,  d.  Ii.  sie  bat  worden  ist  nur  neben  adj. 
■ad  tobst,  (er  ist  dein  knecht  worden,  ist  reich  worden),  nicht  ne- 
ben pan. 
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imp*  pass.,  nicht  das  perf. , tont  est  perdu,  Ions  les  pnits 
etaient  «^puisds,  während  unser  alles  ist  verloren  worden 
franz.  tout  a el^  perdu  lautet,  das  lat.  pcrditur,  cxhau- 
riebantur  vermögen  wir  nicht  anders  als  wird  verloren, 
wurden  erschöpft  auszudrücken.  Doch  unterbleibt  das 
worden y auch  im  wirklichen  passiven  fall,  überall  wenn 
durch  das  prät.  nicht  das  vorübergehn , sondern  das  forU 
dauern  eines  bewirkten  Zustandes  dargestcllt  wird , z.  b. 
inan  sJigt:  der  feind  ist  geschlagen,  der  könig [zieht  als  Sie- 
ger heim;  die  ruhe  war  hergeslellt,  alle  geschaftc  nahmen 
ihren  gewohnten  gang;  lat.  würde  es  heißen:  hoste  caeso, 
tranquillitate  restiluta.  Sobald  aber  der  zustand  aufgehört 
hat,  ist  das  worden  unentbehrlich,  z.  b.  ich  bin  oft  ver- 
leumdet worden , und  liabc  geschwiegen.  Dem  inf.  prat« 
pass,  ist  das  worden  auf  gleiche  weise  bald  erläßlich  bald 
nölhig,  z.  b.  die  ruhe  soll  hergeslellt  sein;  die  ruhe  soll 
hergestellt  worden  sein.  Der  einzige  iinp.  meidet  tuer- 
den  i sei  gelobt!  sei  gegrüßt!  nicht  werde  (für  wird)  oder 
werdet;  allein  der  inf.  nimmt  nur  werden  an:  gegrüßt 
werden  (salulari). 

Auch  die  alts.  spräche  besitzt  beide  auxiliarla  und  ge- 
braucht sie  nach  der  früheren  ahd.  Aveisc  nebeneinander, 
nicht  wie  bei  N.  und  im  mhd.  bium  h^lan  (vocor)  Hel. 
4,  6 ; is  antlüken  (recluditur)  94,  24;  wit  sind  gislekit 
(debililamur)  5,  6;  was  hetan  (vocabatur)  3,  2.  170,  5; 
was  gisendid  (inillcbatur)  169,  27;  was  gifullid  (iniplebalur) 

169,  34;  was  giopandd  (aperiebatur)  171,  8;  was  gihelid 
(sanabatur)  172,  23;  gimerrid  Avurun  (impediebantur)  174,  8. 
Häufiger  noch  dient  Averdan  in  gleicliem  sinn:  AA'irdid  äfuo- 
dit,  giboran  (nascitur)  5,  16;  wirthit  gimerrid  (scandalizatur) 

170,  32;  warth  giw^araht  (factum  est)  168,  4.  31;  Avartli 
gisuorkan  (obscuratus  est)  168,  6;  Avarth  tesuungan  (dissi- 
palus  est)  168,  10;  Avarth  gitugid  (manifestatus  est)  169, 
11;  Avarlh  antlocan  rreclusus  est)  169,  31.  172,  32;  gis<?gid 
warth  (inclinalus  est)  170,  1;  Avarlh  gisamndd  (cougregalus 
CSt)  170,  25;  wurthun  gidgida  169,  6;  Aviirthun  giscerida 
170,  34.  Es  fällt  scliNA’^er  den  unterschied  zwischen  is  gi- 
boran und  Avirdit  giboran  zu  fassen , zwischen  Avas  antlo- 
kan  und  Avard  antlokan.  sanctificelur  finde  ich  48,  9 gi- 
wiiiid  81  ausgedrückt.  Die  and.  psalmen  pflogen  .das  präs. 
n\h  werthan  y das  prät.  mit  ivesan  zu  umschreiben:  bifaii- 
gana  Averthin  (coufundaulur)  58,  13;  giiiereda  Averlhin  (li- 
bcrenlur)  59,  7;  gidruovit  bin  (coulrislalus  suni)  54,  3; 
gimikilut  ist  (magnilicata  est)  56,  2. 
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In  den  mnl.  quellen  finde  icli  werden  iiiclit  für  das 
prat.  ind.  verwandt,  nur  für  das  präs.  conj. : wdrde  gl»e- 
recbt  (judicelur)  Kein.  1005.  desto  häufiger  für  das  prät. 
varri:  waert  ghepronden  Rein.  398;  waert  getwifelt  980; 
theheten  waert  296;  waert  belopen  348;  waerstu  gheghe- 
\en  Huris  1079;  auch  der  inf.  hat  w(5rden:  gheou^rt  wer- 
den Kein.  2009.  Die  bcdeulung  von  es  scheint  in  der 
mitte  zu  schweben  zwischen  präs.  und  ])rät.,  und  bald  die 
eine  bald  die  andere:  es  ontw'iset  Maerl.  2,  449;  es  ghe- 
scrc^en,  ghebleven  Rein.  5,  6;  es  ghesciet  115:  es  ghesent 
Horis  1373;  es  ghedaen  Rein.  1695;  sin  ghehurt  Rein.  16; 
ftidi  verbannen  Rein.  2735 ; begraven  si  Floris  885 ; om- 
berecht  si  Rein.  124.  Darum  ist  auch  schwer  anzugeben, 
wie  von  waert  sich  tvas  unterscheidet : ghelient  w'as  Rein. 
450;  was  ghegrepen  694;  was  gheboren  798;  gliemaect 
was  452;  was  gheten  Floris  1079;  was  glieuonien  Rein, 
80;  versaniet  was  Rein.  57.  Das  part,  worden  läßt  sich 
ebensowenig  als  im  mhd.  beifügen , aulWr  in  selbständigem 
sinn,  2.  b.  vrient  wdrden  bem  Rein,  2778.  Diese  inund- 
art  setzt  auch  hliven  auxiliarisch  = werden , und  damit 
scheint  sie  zumal  gern  das  präs.  ind.  zu  umschreiben:  blift 
ODiert  Rein.  4046;  blift  ghehdnt  Floris  3196;  blevet  on- 
beprpen  Piein.  199;  aber  auch  bldf  rz:  waert:  blef  ghe- 
vanghen  Rein.  683  und  im  inf.  onbegripeu  bliven  Rein. 
4452;  bliven  onbescoren  Rein,  4228. 

Nnl.  worden  und  zin  ganz  auf  nhd.  w'eise,  jenes  um 
das  präs.,  dieses  um  das  prät.  zu  bilden:  wordl  gevondeu 
^Invenitiir),  wierd  gevonden  (inveniebatur),  es  gevondcii 
worden  (inventus  est),  was  gevonden  worden  (inv.  erat), 
sanctificetur  im  gebet  des  herrn:  w'orde  geheiligt. 

Altfries,  wie  nibd.  brezen  w'erth  (fraiigilurj  Rr.  19; 
lll  werth  (ducitur)  As.  19.  87;  werlh  urwunneii  (con- 
vincltur)  As.  21;  w'ertbc  wrwnnen  (convincalur)  Rr.  21; 
WTwnnen  wertbe  (convincantur) : warth  ebedcu  (mandaba- 
lur)  A§,  3 ; wartli  emakad  (acdificabatur)  As.  3.  5 ; is  escri* 
vin  (scriptum  est)  As.  1.  6;  ekeren  si  (electus  sit)  As.  13. 
btwemad  is  Rr.  23;  send  urbeden  (prohibiti  sunt)  As.  2; 
was  esc ri vin  (scr.  cral)  As.  6. 

Die  ags.  auxiliaria  lauten  veordhan  und  vesan^  mit 
welchen  eben  wie  im  altfries.  und  mhd.  verfahren  wird, 
▼eordhe  fiinden  (invenior) ; veardh  funden  (inveniebar) ; 
etjm  funileii  (inventus  sum);  veardh  funden  (inventus  eram)» 
ileicLwol  scheint  aber  auch,  wüe  im  alts*  und  alid. , com 
fuadea  zuweilen  Invenior,  is  funden  invenitur  auszudrücken 
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und  außerdem  kann  durch  ein  drittes  hilfswort  heon  (das 
nur  der  präs.  form  fähig  ist)  das  fiit.  oder  das  pras.  um- 
schrieben werden : beo  funden  (inveniar  oder  invenior) 
beo  gefylied  (satiabor  oder  salior)  b5^dh  onäled  (iuccndilur). 
das  präs.  pass,  hat  demnach  dreifaclie  gestalt,  auch  im  iiif,, 
OS  wird  sich  aber  für  einzelne  denkmäler  manches  beson- 
dere ergeben.  Die  engl,  spräche  folgt,  abweichend  von 
der  ags.,  ganz  der  franz.  einrichtung : I am  named  (no- 
ininor)  1 was  named  (nominabar)  I have  been  named  (no- 
minatus  sum)  1 had  been  named  (nominatus  cram).  das 
ags.  veordhan  ist  erloschen  und  wird  selbst  für  den  sinn 
des  frjmz.  devenir  durch  become  vertreten;  im  allengl.  be- 
stand es,  auch  noch  in  seiner  auxiliarbedeutung,  z.b.  worth 
ysene  (videbitiir)  Horn  686. 

Alm.  bilden  vera  und  verdha  die  passivumschreibung, 
nach  ags.  und  mhd.  weise:  verdhr  fundinn  (invenilur)  vardh 
fundinii  (inveiiiebatur)  er  fundinn  (inventus  est)  var  fundinn 
(inventus  fuit).  ungleich  häufiger  erscheinen  jedocli  in  Saem. 
edda  die  mit  vera  als  die  mit  verdha.  getidh  verdlir  (coin- 
memoratur)  67*;  verdhr  iimfarit  (agitur)  67^;  verdhr  skO- 
pudh  (crealur)  verdhr  audhit  (praedestinatur)  184*^; 

verdha  boriun  (nasci)  173*;  rSdhit  verdha  (cojisüium  dari) 
178'^;  gefit  verdha  (dari)  137*;  vardh  alinn  (alebalur)  36*. 
belege  für  vera  stehn  auf  allen  blättern : er  uiidinn  (cir- 
cumvolutus  est)  7^;  brunninn  er  (igne  absumptus  est)  17*>; 
reyndr  er  (probatus  est)  20*;  gefin  er  (nupta  est)  20*; 
druckit  er  (bibitiim  est)  20*;  er  netladhr  (fato  decretus  est) 
176*;  er  thakidhr  (tectus  est)  41*;  ero  taldar  (niinierataa 
sunt)  4^* ; ero  kvedhin  (canta  sunt)  30**;  var  borinn  (na- 
tus  erat)  6^.  34^;  var  ordhinn  (factus  erat)  2^;  var  druckit 
(bibitum  erat)  18^;  var  lagidhr  (positus  erat)  35*^;  vasri 
scöpudh  (creata  esset)  34*^;  varc  sendr  (missus  fui)  64**  u. 
8.  w.  Das  Übergewicht  der  Umschreibungen  mit  vera  läßt 
nicht  bezweifeln,  daß  ilmeu  auch  nicht  selten  die  bedeii- 
tung  der  mit  verdha  zusteht,  z.  b.  er  thakidhr  gewährt  den 
sinn  tegitur,  heitinn  er  vocatiir;  da  wo  durch  das  prat. 
ein  aiihallender,  dauernder  zustand  bezeichnet  wii'd  gebt 
es  über  in  die  bedeutung  des  präs.  man  kann  sagen,  wo 
thakidhr  er  dem  nhd.  bedeckt  ist  entspricht,  drückt  es  te- 
gitur, wo  es  dem  nhd.  bedeckt  worden  .ist  gleichstcht, 
tectus  est  aus. 

In  den  neunord,  sprachen  sind  diese  Umschreibungen 
dadurch  beeinträclitigt  worden , daß  sich  aus  einer  altii. 
inedialform  eine  unorganische  passivform  erzeugt  hat,  von 
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varhu/ii,  getius,  passU^iati. 

der  ich  ün  verfolg  liandeln  werde.  Neben  ihr  bcslelit  nun 
aW  auch  in  der  isl.  schwed.  und  däii.  spraclie  die  um- 
Klreibung.  Im  isl.  geschielit  diese  durch  vera  und  verdha, 
(loch  mit  der  abweichuiig  vom  allu.  Sprachgebrauch,  daU 
yera  pr'as.  und  prat. , verdlia  das  fut.  bildet;  em  elskndbr 
(amor);  var  elskadhr  (amabar);  ließ  verit  elskadhr  (aina- 
Ins  s(jni);  liafdhi  verit  elskadhr  (ariiatus  eram) ; verdh 
eUkadbr  (ainabor.)  pras.  und  prät,  stimmen  hier  völlig  zu 
d^r  engl,  eiuriclituug  und  entfernen  sich  von  der  nhd.; 
die  präseusbcdeulung  von  em  elskadhr  ergab  sich  aber 
auch  leicht  aus  der  schon  im  altn.  liaußgen.  Die  Schwe- 
den geben  ihr  pras.  pass,  fast  nur  durch  jene  niedialform 
und  lieben  es  niclit  zu  umsclireiben.  das  imperf.  können 
sie  durch  vara  oder  hlifva  umschreiben ; jag  var  iilskad 
(atnabar)  oder  jag  blef  älskad ; das  prät.  perf.  jag  har  varit 
älskad . oder  jag  har  blifvit  älskad,  das  plusq.  jag  bade 
\arii  (blif\it)  älskad.  Die  Dänen  umschreiben,  neben  der 
medialfonn , gegenwart  und  Vergangenheit  mit  den  hilfs- 
V Ortern  väre  ^ vorde  und  blive : jeg  vorder  (bliver)  elsket 
(amor);  jeg  blev  elsket  (amabar);  jeg  er  vorden  (blevenj 
elsket  (amatus  sum);  jeg  har  väret  elsket  (amatus  suin); 
jeg  var  vorden  (bleven)  elsket  (amatus  fui);  jeg  havde 
viret  elsket  (amatus  fui.)  für  das  perf.  und  plusq.  stehn 
ihnen  also  zwei  Umschreibungen  zu , eine  der  nbd. , die 
andere  der  schwed.  analog,  die  mit  vorde  scheinen  ger- 
manlsmus  , und  sind  wenig  im  gebrauch. 

♦ ♦ 

Vhtrsicht  der  abgehandelten  ausdrückeßir  das  passivum. 


datur:  datus  eat: 


golh. 

gibada 

ist,  vas,  varlh  gibans 

ahd. 

ist , wirdil  kepan 

w^as , ward  kepan 

N. 

wirl  kebco 

ist  keben 

mhd. 

wirt  geben 

ist  geben 

nlid. 

wird  gegeben 

ist  gegeben  worden 

aJts. 

is,  wirlliith  geblian 

was,  warth  gebhan 

amj. 

es,  hilft  gbegheven 

wacrl , bl^f  gbegheven 

nnl. 

wordt  gegeven 

es  gegeven  worden 

alch*. 

wertli  ejeven 

is  ejeven 

ags. 

veordbedh  gifen 

is  gifen 

engl. 

is  given 

bas  bcen  given 

altn. 

verdhr  gefinn 

er  gefinn  * 

isL 

er  gefinn 

hefr  verit  gefinn 

schwed.  fgifves) 

har  yaril  gilveii 

dän. 

bliver,  vorder  given 

har  väret  given 

hieraus 

ergibt  »ich  das  scliwanken  und  übergrcifen  ucs 
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niifidrucks  wie  der  bedeiitung  für  pras.  und  prät.  Wir 
werden  im  cap.  vom  tempiis  sehen , daU  das  auxiliäre  we- 
san  auch  zur  Umschreibung  der  vergangenlieil  intransitiver 
verba  activa  gebraucht  wird,  in  Verbindung  mit  dem  nem- 
lichen  pari,  priit.  die  formel  ich  bin  gekommen  (veni) 
hat  äußerlich  ganz  dieselbe  Zusammensetzung  wie  die  for- 
mel ich  bin  gefunden  (inventus  suni);  jene  bedeutet:  ich 
bin  lein  gekommener,  diese:  ich  bin  ein  gefundner;  der 
aclive  siun  jener,  der  passive  dieser  beruht  also  bloß  in 
der  intransitiven  und  transitiven  kraft  der  beiden  partici- 
pien.  das  frauz.  je  suis  venu  entspräche  einem  unzulässi- 
gen lat.  ventus  sum,  das  ganz  nahe  an  inventus  sum  reicht, 
man  denke  an  das  gleichlautende  prät.  perf.  des  lat.  de- 
ponens  und  pass.;  factus  sum  ist  sowol  prät  des  act.  fio, 
als  prät.  pass,  von  facio. 

Es  war  darum  ein  bedürfnis  vorhanden , den  passiven 
sinn  durch  ein  anderes  auxiliare  stärker  hervorzuheben, 
als  es  durch  wesen  (sein)  geschah.  die  meisten  dialccte 
wählten  dazu  das  verbum  werden  y einige  bleiben  und  wo 
sie  verwendet  sind,  waltet  der  passive  sinn  entschieden, 
er  ist  geliebt  könnte  aussageu  beliebt  (gratus,  acceptus); 
er  -wird  geliebt,  er  ist.  geliebt  worden,  lassen  keinen  mis- 
verstand  zu.  gleichwol  erscheinen  auch  active  prät.  mit 
werden  und  demselben  part.  gebildet  (s.  7.) 

Den  gang  der  romanischen  spräche  nutze  ich  zur 
erläuterung.  die  lateinische  besaß  ein  organisches  präs. 
pass.,  das  die  roman.  töchter  falu'en  ließen,  gerade  wie 
das  goth.  präs.  pass,  die  deutschen  späteren,  das  ver- 
scherzte datur  zu  ersetzen  wurde  das  prät.  datus  est  zum 
präs.  erhoben,  und  das  ital.  e dato,  span,  es  dado,  franz. 
est  douu^  drücken  nunmehr  datur,  donalur;  das  ahd.  ist 
kepan,  isl.  er  gcGun  drücken  nun  das  goth.  gibada  aus, 
nicht  mehr  das  goth,  ist  gibans  *).  dieselben  deutschen  for- 
men können  aber  auch  forlfahren  der  bedeutung  des  goth. 
ist  gibans  zu  entsprechen , oder  in  sie  zurückkehren , so- 
bald ein  anderes,  noch  bestimmteres  auxiliare  für  das  präs. 
eingeführt  wird. 

Die  litth.  und  slav.  zunge,  gleich  der  romanischen  eines 
eigenthümlichen  passivs  entrathend , umschreiben  es  ebenso 
mit  ihrem  verb.  subst.  litth.  sukii  (verto)  sukamas  esmi 
(verlor);  böhm.  wolam  (voco)  gsem  wolan  (vocor);  serb. 


*)  ich  eriiiuere  nii  die  vorschiebuag  des  p^ät.  ia  das  präs.  bei  der 
ganzen  zweiten  anomalie. 
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pletem  (pleclo)  sam  pleten  (plector);  sloven.  Jein  (edo)  sfin 
jeden  (edor).  man  sieht  also,  wie  das  ahd.  pim  kepan  ein 
pras.  sein  kann  und  kein  prät.  aiiszudrücken  braucht,  weil 
es  aber  ursprünglich  ein  prät.  war,  gleich  dem  lat.  dalus 
mm,  so  erwachst  die  frage, ob  jene  verschobnen  slav.  formein 
nicht  auch  auf  ein  älteres,  untergegangnes  priis.  pass,  hin  wei- 
sen? mit  der  litth.  Umschreibung  scheint  cs  anders  zu  stehn, 
sukamas  ist  ein  port.  pras.  pass,  und  verschieden  von  dem 
|>art.  prät.  pass,  suktas.  suktas  esnii  entspriclit  dem  lat. 
versus  sum ; sukamas  büsii  drückt  das  fut.  vertaf  aus,  und 
htuu  ( ero)  darf  dem  ags.  heo  verglichen  w'erden , das  vor- 
zugsvveise  Umschreibungen  des  fut.  gewährt  (s.  18.)  beide 
aber  beo  und  büsu  gehören  zu  dem  släv.  fut.  budu  (ero), 
sloven.  bdm,  womit  wiederum  das  fut.  pass,  umschrieben 
wird,  z.  b.  bühm.  budu  wolän  (vocabor)  slov.  bdm  jeden 
(edar).  iini  so  näher  liegt  das  lat.^o,  und  die  eiuniengung 
unseres  werden  in  passivumschreibiing.  germanischer  ein- 
fluU  sein  mag  es,  wenn  in  lateinischen  urkunden  der  Lom- 
bardei aus  dem  9 jh.  recti  fiunt^  rectas  ßunt  für  regunliir 
geschrieben  stebl  (Lupi  1,  891.  911.  a.  879.  881);  das  dass. 
Uquefio , tremeho  läßt  sich  dabei  weniger  anschlagen.  die 
Langobarden  hätten  also  ihr  präs.  pass.,  auf  ahd.  und  alts. 
weise,  mit  werdan  gebildet. 

Bei  Slaven  und  Litthauern  sind  diese  passlvumschrei- 
bungen  wenig  beliebt;  auch  unter  uns  meidet  sie  der  ge- 
meine mann  oder  braucht  sie  gar  nicht.  Vor  alters  waren 
sie  selbst  in  der  poesie  wol hergebracht,  wie  die  edda,  Hel. 
und  O.  lehren,  und  unserer  gebildeten  prosa  sind  sie  von 
{eher  unentbehrlich  gewesen,  mit  den  nhd.  worden,  und 
werde  werden,  halle  sich  aber  die  ältere  spräche  nio  be- 
lastet. Eine  menge  gr.  und  lat.  ptissiva  lassen  sich,  nach 
dem  genius  unserer  spräche , in  den  acliven  *)  oder  media- 
kn  ausdruck  auflöseu. 


MEDIUM. 

Das  bestimmte  passivnm  war  eine  Umsetzung  des  tran- 
sitiven aclivums ; es  forderte  jederzeit  zwei  gegenstände,  den 
thueoden  und  den  leidenden,  wenn  aber  nur  ein  sul^ect 


j fjff  brief  wird  v,oii  dir  "eiclirieben  dn  sciireib^t  den  brief. 

f inpersöalich : ea  wird  gescliriebcn  man  schreibt. 

**)  das  wird  getlian  das  tbut  sich. 
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ist,  das  seine  richtnng  gegen  sich  selbst  nimmt,  so  entspringt 
das  medium,  das  medium  kann  bloß  in  das  unbestimmte 
passivum  übertragen  werden,  nie  in  das  bestimmte. 

Man  hüte  sich  die  begrilTe  intransitivum  und  medium 
zu  mengen,  das  intransitiv  ist  die  auf  keinen  andern  ge- 
genständ, auch  nicht  auf  sich  selbst,  bezogne  thätigkeit. 
ein  medium  mag  sowol  aus  dem  transitiv  als  aus  dem  in- 
transitiv erwachsen,  z.  b.  das  intransitive  ruhen  {nctveiv) 
läßt  den  medialen  ausdruck  sich  ruhen  {navead'at)  zu. 
Werden  transitiva  zu  inedien , so  stoßt  ihr  begrif  sehr 
nahe  an  den  passiven:  ich  nenne  mich  bedeutet  fast  was 
ich  werde  genannt.  Wenn  sich  in  sprachen  eigne  medial- 
fornien  erzeugen,  so  wird  es  leicht  geschehen,  daß  sie  entw. 
in  eine  active  oder  passive  bedeutung  ausschlagen:  das  lat. 
deponens  hat  meist  wieder  activen,  das  nord.pseudo  medium 
passiven  sinn  gew'oniien.  dem  griech.  medium  ist  sein  ech- 
ter geholt  mehr  verblieben;  zuweilen  wird  es  aber  auch 
transitiv. 

Nicht  alle  sprachen  besitzen  für  ,den  medialbegrif  eine 
eigne  form;  eine  solche  wird  sich  zwischen  der  activen 
und  passiven  in  der  mitte  haltend  von  beiden  einzelne  Ilexio- 
nen entnehmen.  Unsere  spräche  hat  kein  medium  mehr, 
es  konnte  daher  im  ersten  band,  bei  den  flexioneu,  seiner 
nicht  gedacht  werden,  auf  welche  weise  sie  den  medialen 
begrif  durch  Umschreibung  oder  sonst  auszudrücken  sucht, 
fallt  der  gegenwärtigen  belrachtung  anheim. 

Dem  goth.  präs.’  pass,  steht  keine  medialbedeutung  zu, 
liäitada  drückt  aus  er  wird  geheißen,  nicht  er  heißt  sich; 
wo  es  auf  scharfe  Unterscheidung  des  genus  ankommt,  ist 
gibada  nicht  gleichviel  mit  gibith  sik.  noch  weniger  ent- 
halten unsere  Umschreibungen  des  passivst  er  wird  gegeben, 
ward  gegeben,  ist  gegeben  worden  den  begrif  des  mediums. 
nur  dem  prat.  (ohne  worden)  könnte  zuweilen  ein  solcher 
beiwohnen , z,  b.  ich  bin  gewaschen  aussagen  was  das 
gr.  lovfica. 

Dennoch  haben  einige  stellen,  in  welchen  Ulf.  griech. 
medium  durch  goth.  passivform  zu  übersetzen  scheint,  schon 
lange  verdiente  aufmerksanikeit  erregt.  Job.  13,  35  steht 
ufkunnanda  für  yvojoovraiy  das  fut.  med.  von  yivwoyua, 
was  auch  die  vulg.  durch  cognoscent  wicdergiebl;  ein  etwas 
veränderter  passiver  sinn  von  ufkunnanda  — cognoscimini 
ließe  sich  el>va  hören.  Drei  andere  stellen  Matth.  27,  42. 
43.  Marc.  15,  32  gewähren  indessen  atsteigadäu  und  luus- 
jaduu  für  x«Ta/?«TO)  und  Qvedo^oi^  wo  die  unpassivischc 
bedeutung  klar,  ja  nicht  einmal  die  goth.  passivfonn  vor- 


DIgitized  by  Google 


verbum.  genus,  medium.  23 

handen  ist,  sie  würde  atsteigdiddii , Idusjdidiiu  begehren, 
etwas  anders  als  der  conj.  kann  hier  iiiclit  gemeint  sein ; 
Uir.  bezeichnet  von  keinem  inip.  die  dritte  person.  elei- 
gadiu,  laiisjadau  waren  also  ein  vom  pass,  abweichender 
conj.  medii?  ohnehin  konnte  bei  xarafidra)  das  gr.  activ  ‘ 
gar  nicht  zum  pass,  verleiten,  bei  Qvadodv)  versichert  das 
beigefiigle  avror , bei  luusjaduu  das  ina  der  activen  ©der 
medialen  bedeutung.  allerdings  hatte  Ulf.  sich  auch  der 
activen  formen  atsleigai  und  lausjui  bedienen  können,  wie 
CT  Luc.  19,  4 uvfßy]  iisstaig  verdeutscht;  scliadc  datt  uns 
die  ubeiiragung  von  INlatlh.  27,  40  und  xara- 

ßuiw  Marc.  13,  15  entgeht.  Diese  spuren  des  golh.  me- 
diums  batte  ich  bereits  1,  855  liervorgeboben. 

Ich  werde  1.  eine  golh.  verbalbildung,  die  den  begrif 
aber  nicht  die  form  des  mediums  erreicht,  2.  die  reHexiven 
verba  und  3,  einzelne  active  verba,  die  durch  blollc  ver- 
indeniDg  ihres  sInns  der  bedeutung  des  mediums  nabe 
kommen,  untersuchen.  . 

Gothische  verba  auf  NA. 

l,  854.  2,  166  ist  diese  günstige  und  wollautendo  worl- 
bilduflg  abgeliandclt  worden,  ihr  cliaracler  war  die  ab- 
leituDg  N,  der  jedoch  kein  vocal  hiuzutrilt.  aus  diesem 
gruod  fallen  sie  nicht  der  schwachen  conjugation  anheim, 
die  wesentlich  auf  den  vocallauten  I,  0 und  Al  beruht, 
sondern  sie  gehören , gleich  andcni  von  einer  wurzel  rein 
coasonantisch  abgeleiteten  verbis,  eigentlich  zur  starken  form, 
ihre  pras.  flexion  ist  darum  durchweg  stark,  für  jeden 
modus.  ilir  prät.  kann  nicht  ablautcn,  sei  es,  weil  ihr 
präs.  vocal  sich  dagegen  sträubt,  sei  es,  weil  ihrem  N andere 
den  ablaut  bindernde  consonanten,  oder  gar  mehrere  sLlben 
vorausgebn;  eine  Ursache,  die  auch  anwendung  der  redu- 
pUcation  aiisschlicßen  würde,  es  muste  also  derselbe  aus- 
weg  gelroflen  werden,  der  für  die  verba  zweiter  anomalie 
gilt;  diese  haben  den  ablaut  ins  pras.  geschoben,  und  bil- 
den nun  ihr  prät.  schwach  förmig,  unsere  NA  verba  bilden 
es  auf  NODA.  eigentlich  sollten  sie  cs  auf  bloßes  NDA, 
was  aber  des  weiter  vorstehenden  consonanten  wegen  hart 
oder  unaussprechlich  gewesen  wäre,  warum  das  der  zwei- 
ten schw.  conj,  cliaraclcristisclie  ö zwischen  geschoben  wurde, 
laßt  sich  nicht  vollends  erklären,  i war  dafür  ungeeignet, 
weil  es  an  die  transilivbegrille  der  ersten  sebw.  conj.  ge- 
mahnt; ßj  weil  es  sich  mit  dem  präs.  der  passiva  berührt,  es 
blieb  folglich  nur  die  wald  zwischen  u und  ai,  welche  in 
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den  pntit  der  fl.  3 echw.  con).  meist  intransitiva  bezeichnen; 
das  ö überwog. 

Mit  diesen  Wortbildungen  gibt  nun  Ulf.  liäufig  gr.  pas- 
sive wieder,  da  w'o  sie  sich  in  einen  nicdialeii  begrif  uiii- 
wandeln  lassen,  die  goth.  verba  haben  überall  intransitiven 
sinn,  ini  gebet  des  herrn  ist  veihnüi  uyta(s&r,rti)  Matth.  6, 
10  und  die  bedeutiing  des  goth.  ausdriicks:  empfange  weihe, 
weihe  sich:  usgulnith  fxytifai  Matth. 9,  17  d.  i.  verschüttet 
sich-,  fraqvistuand  unoXovvtui  d.  i.  gehn  zu  gründe  ibid. ; 
gabatnis  Marc.  7,  1 1 d.  i.  proiieis ; gaskaidnai 

ywQind-^  ICor.  7,  11  d.  i.  discesserit;  fraqvistnam 
fit&u  Luc.  8,  24  d.  i.  perimus;  gahüilnith  Mattli. 

8,  8.  Luc.  7,  7 d.  i.  geniset;  gahuilnuda  Matth.  8,  13 
d.  i.  genas;  gathaursndda  Marc.  4,  6.  Luc.  8,  6 

d.  i.  verwelkte;  gathlahsndda  SitittQÜy&tj  Luc.  1,  29  er- 
schrak ; uskeindda  iffVi;  (es  steht  das  part.  yrtV)  Luc.  8,  8 
d.  i.  keimte,  uskeinand  l\larc.  13,  28;  svinthnuda 

ixQuruiovTO  Luc.  1,  80  d.  i.  erstarkte;  infeindda  ioTji.uy- 
yriad'i]  Luc.  7,  13,  erbarmte  sich;  usluknuda  uvewyd-t] 
Lnc.  1,  64.  3,  21,  öfnete  sich;  usfullnuda  Luc. 

1,  57,  lullte  sicli;  intundnan  nvQOVo&ai  1 Cor.  7,  9,  sich 
entzünden,  angelien;  gasviuthnau  XQaTuimdijVui  Eph.  3,  16 
erstarken;  mikilnan  /iiYuXvväijVut  II  Cor.  10,  15,  bei  Lu- 
ther weiter  kommen. 

Einigemal,  wie  sich  denken  ladt,  trift  er  damit  auch 
gr.  media  oder  activa:  usnidrnuda  Luc.  5,  15  kam 

aus;  aflifuith  (livti  Job.  12,  24  d.  i.  relinquitur;  ailifnuda 
t7[tQlaaivas  (es  steht  das  j>art.  d.  i.  redundavit);  usmana|- 
nöda  iTitgiaatvae  II  Cor.  8,  2;  ganugnan  gataujai  jisp/a- 
oevaai  I Thess.  3,  12;  keinith  ^XaaTÜvtt  Marc.  4,  27. 

Stellt  man  diese  ncutra  den  transitiven  derselben  wurzel 
und  dem  passiv  zur  Seite,  so  ergibt  sich  ein  beneidens- 
wertlier  formrcichthum,  der  wenigstens  für  einzelne  verba 
dem  dreifach  entfalteten  griech.  genus  zu  vergleichen  wäre, 
duka  ist  ut’i^ävo),  aukua  uv^üvo/tat  med. , äukada 


ro/iai  pass. 

uuka 

aukna 

aukada 

dukis 

uuknis 

uukaza 

aukith 

uuknith 

dukada 

prät.  diauk 

duknöda 

dukans  iin 

diduht 

duknudds 

aukans  is 

diduk 

diiknuda 

dukans  ist 

ebenso  verhallen  sich; 

skaida 

skaidiia 

skdidada 

prät.  skuiskdid 

skdiduuda 

skdidans  im 
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andb-ta 

andl^tna 

andldtada 

prät. 

andlaildt 

audltltnuda 

andldtans  im 

gatalra 

gataurna 

galairada 

präl. 

gatar 

gataürnuda 

gataürans  im 

alleiba? 

allifna 

adeibada 

prät. 

aßaif? 

ailifndda 

afllibans  im 

fraliusa 

fralusna 

frallusada 

prät. 

fraläus 

fralusndda 

fralusans  im 

giuta 

gutna 

giutada 

präl. 

gäut 

gutndda 

gulans  im 

lüka 

lukna 

lükada 

prät. 

lauk 

lukndda 

lukans  im 

andbinda 

andbundiia 

andbindada 

prät. 

andband* 

andbundnüla 

andbundans  im 

intinda? 

intiindna 

intindäda 

prät. 

intand? 

intiindnöda 

intundans  im 

>»übei  'wahrznnel.men  ist,  daß  die  von  ablaiitcnden  vcrbis 
^logenen  iniransitiva  jederzeit  den  pluralablaut,  und  in 
OM  angeführten  beispielen  überall  kiirzvocalisclien  annelx- 
niea;  daher  auch  von  galaü'a  nicht  gatdnia,  sondern  mit 
o»m  parlicipiallaut  gataurna  entspringt,  so  möchte  auch  ga- 
vj^a  fexciXor,  evigilor),  wenn  es  aus  vaka,  vdk  erwächst, 
WM  auf  das  part.  vakans  beziehen.  Warum  nur  hat  das 
Marke  disliiiiiipa  (riimpo)  ein  intransitiv  dishnatipna  (rum- 
statt  dishnupna?  Oft  entspringen  aber 
solche  intransitiva  gar  nicht  aus  andern  verbis  act.,  sondern 
aus  adjectiven , z.  b.  vcihnan  (sanctificari)  managnan  (mul- 
•ildicari)  mikiinan  (magnilicari)  minznan  (miniii)  ganöhnan 
(abundare)  fullnan  (impleri)  aus  den  adj.  veihs,  manags, 
®nwls.  miuniza,  ganuhs,  fulls;  obgleich  wieder  in  auschlag 
gebracht  werden  muß,  daß  neben  ihnen  schwachformige 
«ransitiva  bestehn:  veihan  (consecrare)  mikiljan  (magnilicare) 
ganöhian  (faccre  abundantem)  fulljan  (implere);  warum  nicht 
»iiiagjan  (niulliplicare)  minzjan  (mimiere)?  wenigstens  be- 
^»Mlle  ich,  daß  ein  verbuni  auf  NAN  aus  adj.  hervorgehe, 
oem  nicht  zugleich  ein  transltivum  entspräche;  nicht  aber 
^ird  aus  jedem  transitiv  der  Schluß  auf  das  intransitiv 
können  gezogen  werden.  Also  ergeben  sich  auch  liier  für 
oie  drei  genera: 


fulija  fullna 

fiilieis  fullnis 

fulieitli  fullnith 

priU.  fullida  fiillnöda 

veiha  voihna 


fulljada 
fulljaza 
fulljada 
fiillilhs  im 
veihada 
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yellKÜs  Yclhnis  veihaza 

veihitith  veihnith  veihada 

prät.  veiliaida  veihnuda  veihaiths  im 

so  daß  bei  allen  inlransitiven  dieser  art  ein  gewisser  ver- 
balbezug  nicht  in  abredc  gestellt  werden  mag.  aus  starken 
verbis  Hießen  sie  unmittelbar  ab,  aus  schwachen,  scheint 
es,  nur  wenn  ein  adj.  ins  spiel  tritt.  Der  adjectivischen 
ist  aber  die  größere  zahl,  folglich  der,  w'elchen  schw'achfor- 
inige  transitiva  zur  Seite  stehn , vgl.  noch  thaursus  (siccus) 
gathaui'sjan  (siccare)  gathaursnan  (arescere);  svlnlhs  (fortis) 
gasvinthjan  (corroborare)  gasvinthnan  (corroborari);  h^la 
(sanus)  hailjan  (8anare)|hailnan  (sauari) ; gabigs  (dives)  gabigjan 
(ditare)  gabignan  (dilari)  und  sicher  viele  ähnliche.  Aus  den 
seltneren,  die  sich  von  starken  verbis  herleiten,  wage  ich 
keine  andern  starken  verbis  zur  seite  stehende  zu  folgern; 
ihrer  mäste  sonst  eine  ansehnlichere  menge  erscheinen. 
Da  neben  usgeisnan  (stupere)  ein-  usg^sjan  (stupeiacere) 
auflritt,  so  ließe  sich  ein  verlornes  geisan , gais  vermuten; 
richtiger  aber  scheint  es  usgaisjan  in  usgeisjan  zu  emen- 
dieren:  denn  neben  geisan  sollte  es  gisnan  heißen,  da  selbst 
jenes  hnaupnan  nur  ein  guisnan  rechtfertigen  könnte.  Aus 
ganipnan  (moerere)  folgere  ich  ein  verlornes  ganeipan,  ga- 
naip;  kaum  gab  es  ein  adj.  iiips.  am  schwierigsten  fallt 
die  ableilung  von  keinau  (pullulare)  und  iufeinan  (misercri), 
in  welchen  man  leicht  intransitives  N erkennt;  nach  dem 
starken  part.  prät.  uskijanata  (fviv  Luc.  8,  8 ist  zwar  ein 
keian,  kai,  kijum,  folglich  ein  feiau,  fai,  fijum  zu  mut- 
maßen ; dann  aber  fragt  es  sich  von  neuem , warum  nicht 
kinan,  inhnan,  vielmehr  keinan,  infeiuau  gebildet  wnirde? 
wahrscheinlich  entsprang  ei  aus  ij  (wie  sonst  aus  ji,  sdkeith 
für  sdkjith),  das  j in  kijum,  lljum  wurde  eingeschoben,  um 
den  i-laut  zu  bewahren  und  nicht  ein  diphthongisches  kium, 
fiuni  zu  veranlassen. 

Diese  Untersuchung  hat  uns  in  die  formlehre  zurück- 
gelenkt,  ich  möchte  an  meiner  darstellung  der  flexionen 
1,  854  das  berichtigen,  daß  sich  das  dort  augesetzte  part. 
prät.  veihndths  durcli  keinen  beleg  beweisen  läßt,  aus 
Marc.  1,  10  usluknans  oyt^ofidvovg  sollte  man  gar  ein 
uslukns  , verschieden  von  dem  part.  der  starken  form  us- 
lukans  folgern?  lieber  bessere  ich  in  jener  stelle  usluka- 
nans,  denn  der  bodeutung  nach  mästen  beide  part.  prät. 
Zusammentreffen , und  die  intransitivbildiing  scheint  gar 
kein  part.  prät.  (das  part.  präs.  veihnands,  usluknauds, 
managnauds  ist  unbedenklich)  zu  zeugen. 
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Sie  zevigt  noch  ^veniger  aus  eich  ein  passivum,  das 
allen  intransitiven  widerstrebt,  neben  uukiia  besteht  ja  schon 
ein  aokada , und  bedeutet  häufig  dasselbe ; wie  wäre  ein 
äuknada  niüglich  V das  seltsame  allirnauda  Job.  6,  13  muß 
scLreiblehler  sein  f.  aflifnCda. 

In  den  erörterten  goth.  verbis  auf  NA  steckt , wenn 
auch  keine  medialform , ein  gewisses  gefübl  oder  iiachge- 
fnhl  des  mediums.  warum  sonst  hätte  sich  ihrer  Ulf.  so 
häufi:  für  das  mediale  passiv  bedient?  er  setzt  oft  Iiart  da- 
neben seine  passivform,  z.  b.  Matth.  9,  17  gabairgada, 
eniw.  weil  kein  gabaiirgnan  üblich  war  oder  die  dativ- 
setzung  sich  nur  mit  dem  passiv  vertrug.  Unstreitig  aber 
bat  die  häufige  anw'endung  dieser  inlransitiva  beigetragen 
zum  seltnerwerden  der  passivform. 

Die  ahn.  spraclie  bewahrt  ähnlich  gebildete  intransitiva, 
z.  b.  slitna  (rumpi)  klofna  (findi)  liuipna  (moerere)  hnigna 
(decresccre)  vakna  (expergisci)  batna  (melius  se  habere) 
und  wiedemim  aus  adj.  geleitete : hardna  (durescece)  sortna 
(nigreicere)  vgl.  2,  170.  Allein  ihnen  entgeht  die  goth. 
eigentbümlichkeil  der  starken  präsensllcxiou  , man  con- 
jutiert  linipna,  huipnar  und  nicht  hnipn , hnipnr,  was 
nicht  wol  auszusprechen  wäre,  dann  scheint  auch  nicht 
jedem  ein  transitiv  zur  Seite  stehend  , also  die  medialwir- 
kiing  schwächer,  obgleich  sich  kliufa  (lindere)  und  klofna 
(findi)  vülUg  zu  einem  goth.  kliuban  und  kliifnan  hal- 
ten Helle. 


li^exive  verba. 

In  allen  sprachen  kann  ein  verbum  durch  beifügiing 
des  prrtönlicIteH  pronomens  auf  sich  selbst  zurückgewie- 
sen werden , nemlich  des  pronomens  welches  der  person 
des  verbums  im  satz  entspriclit.  das  subject  des  verbums 
wird  dadurch  zugleich  sein  nächstes  object.  aus  dieser 
zurnckführung  erwächst  kein  formelles  medium,  nur  ein 
materieller  ersatz  dafür.  Die  zurückführuug  setzt  ein  noch 
UMhfsiimmtes  activum  voraus,  das  eben  erst  durch  sie  be- 
stimmt werden  soll,  ein  schon  für  ein  anderes  object  be- 
stimmtes verbum  läßt  sich  in  kein  medium  wandeln,  so 
wie  kein  medium  in  ein  bestimmtes  passiviim  übertragbar 
ist.  der  niedialbegrif;  ich  nenne  mich  steht  gleich  dem 
unbestimmt  passiven  : ich  werde  igenannt.  der  begrif  des 
bestimmten  activums:  ich  nenne  dich  muß  sich  in  den  be- 
itiuiDil  passiven  umsetzen : du  wirst  von  mir  genannt,  das 
ton  mir  ist  dabei  unerläßlich. 
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Die  dem  medium  natürHche  Unbestimmtheit  oder  ob> 
jectlosigkeit  bringt  aber  mit  sich,  daß  auf  der  die  stelle 
des  mcdiuras  vertretenden  beziehung  des  persönlichen  pro- 
uoinens  zu  seinem  subject  hein  nachdruck  liege:  denn  sonst 
bleibt  die  bedeulung  activ.  z.  b.  der  satz:  er  tödtet  sich 
^interficit  sc  ipsum)  ist  kein  medialer  und  darf  nicht  mit 
dem  passiven : er  wird  getüdtet  tauschen , weil  hier  daran 
gelegen  ist , die  handlung  fühlbar  auf  das  subject  zu  be- 
ziehen. einzelne  Satze  können  medial  oder  activ  zu  neh- 
men sein , den  umständen  nach , und  auch  hieraus  ergibt 
sich  das  vielfache  überstreifen  des  mediums  in  activen  oder 
passiven  sinn.  Man  pflegt  nlid.  im  medialen  ausdruck  das 
bezügliche  pronomen  unbetont  zu  lassen , im  activen  zu 
betonen,  z.  b.  ich  n<?nne  mich  bedeutet  nominor,  ich  nenne 
mich  nomino  me;  er  furchtet  sich  bedeutet  er  empfindet 
furcht,  er  fürchtet  sich,  er  fühlt  sie  vor  sich  selbst,  diese 
Wahrnehmung  werde  ich  hernach  für  das  angelehnte  und 
verwachsne  pron.  nützen;  zu  wünschen  wäre,  daü  man 
auch  die  unbetonlheit  oder  mindere  betonung  des  media- 
len pronomens  aus  den  älteren  dialecten  erweisen  könnte. 

Wir  lernen  hieraus,  das  medium  ist^eine  gelinde , milde, 
poetische  hervorhebung  der  innerlichkeit  des  verbalbegrifs, 
und  desto  leichter  begreifen  wir,  wie  durch  sprachverwil- 
derung  die  organischo  form  für  diese  ausdrucksweise  zur 
seile  gestellt  und  aufgegeben  werden  konnte,  die  gewöhn- 
liche herbere  spräche  bedarf  ihrer  nicht. 

Das  sie  ersetzen  helfende  pronomen  laßt  sich  sowol 
transitiven  als  intransitiven  verbis  hinzufügen.  bei  transiti- 
ven geschieht  es  am  gewöhnlichsten  und  nur  auf  sie  be- 
zieht sich  der  vorhin  entwickelte  unterschied  zwiscllen 
betonung  oder  uichtbetonung.  tritt  das  pronomen  zu  in- 
transitiven , so  steht  es  fast  pleonaslisch  und  könnte  ent-  ’ 
bchrt  werden , ohne  daß  sich  die  meiniing  bedeutend  än- 
derte: es  ist  dann  eine  Zugabe  von  leiser  Wirkung,  wie  sie 
dem  wesen  des  mediums  grade  entspricht,  au  den  transi- 
tiven aber  dampft  es  den  activen  sinn  und  erzeugt  erst 
den  medialen. 

Sollen  einige  hauptvorstellungen  angegeben  werden,  de- 
nen das  medium  zusagt,  so  sind  es  die  verba:  gehen,  kom- 
men, wenden,  ruhen,  stehn,  sitzen,  sprechen,- freuen,  trauern, 
reuen,  zürnen,  schämen,  fürchten,  kleiden,  waschen,  baden 
und  ähnliche,  in  ihnen  allen  liegt  der  begrif  wiederho- 
lentlicher,  täglicher,  einfacher  handlung,  die  sich  auf  das 
subject  zurückbezieht. 
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Bel  einer  Instorisclien  darstellung  der  wiclillgsten  re- 
fleMwerha  muL\  das  aiigenmcrk  vorzüglicli  auf  die  iiitran- 
siliTa  gerichtet  seiu ; die  reflexiv  werdenden  transiliva  las- 
ten sich  nicht  zahlen  und  verstehen  sich  mehr  von  selbst. 

Die  goth.  Sprache  zeigt  uns  zuvörderst  am  deutlichsten 
den  uDterscliied  zwischen  reflexiv  gesetztem  dat.  oder  acc- 

Den  dat.  des  persönl.  pron.*)  verwendet  Ulf.  gewöhn- 
lich bei  dem  anomalen  6g  (foßiojitat*  ni  dgs  thus!  //w 
g^oßov  Luc.  1,  13.  30.  Job.  12,  15;  ni  dgejlh  izvis! 

Matth.  10,  26;  ni  dgeith  izvis!  fpoßeio&e  Jolu 
6.  20;  dhla  sis  iffoßtlxo  Marc.  6,  20.  i(foßij&7j  Job.  19,  8; 
oht^uii  sis  igoß^b^r^oav  Marc.  4,41.  Joli.  6,  19.  tgoßovvTO 
Marc.  16,  8.  Job.  9,  22.  einigemal  construiert  er  den  acc. 
der  Sache  oder  der  andern  persoii  hinzu,  wie  im  gr.  gesagt 
vrird  (foßiiodai  Tivul  dblödun  sis  agis,  irpoßrj&r^aav  (foßov 
Marc,  4,  41;  dgeith  izvis  ins  (foß^^'i^i^je  amovg  Matth. 
10,  26.  Die  enlbehrlichkeit  des  pron.  und  die  Zulassung 
des  bloß  activen  aiisdrucks  ergeben  folgende  stellen : dg 
gf/ßov/tai  II  Cor.  11,  3.  12,  20  statt  dg  mis;  ogs!  (poßov 
Rom.  li,  20;  ni  dgeith!  jittj  (poßiia&e  Luc.  2,  10;  dhtddun 
agi«  mikilaniina  i(foßtj&7;aav  ffoßov  fniyuv  Luc.  2,  9,  wo 
auch  der  dat.  der  Sache  statt  jenes  acc.  nicht  zu  überse- 
hen ist. 

Bei  Jaurhljan  erwartet  man  gleiche  construction , auch 
hciÜl  es  ui  faurhleith  izvis ! ix&a/ißeto&e  Marc.  16,  6 (16^ 
5 ilt&agß7^^7;ouv  durch  usgeisnddddun  , so  frei  ist  die 
goth.  Sprache);  aber  ohne  pronomen:  ni  faurhtei!  (po^ 
{iov  Marc.  5,  36;  hva  faürhteith  r/  dfiXoi  ioie  Matth.  8, 
26;  ni  faurhtjairia  ftr;  detXtux (ü  Joh,  14,  27;  faurhtidddun 
igoß^d7;oav  Luc.  9,  34. 

Denselben  dat.  zeigt  Jravanrkjan  uftagrelv:  fravaürhta 
mi«  ^/tuQTov  Matth.  27,  4.  Luc.  15,  18.  haubger  ohne 
da«  pron.  fravaiirkeith ! u/uagruvtTe  1 Cor.  8,  12;  ni  fra- 
vaurkjaid ! fir^  u/taQtavf.Te  I Cor.  15,  34.  Eph.  4,  26;  fra- 
>aurk}ai  u/tagTfj  Luc.  17,  3.  4;  fravaürhta  7'iuaQT6V  Luc. 
15,  21.  Job.  9,  2.  3.  I Cor.  7,  28;  fravaurhtds  rj/nagteg 
1 Cor.  7,  28;  Ihaim  faura  fravaurkjandam  Tolg  TiQor^fiaQ'“ 
tr^xnoi  II  Cur*  13,  2. 

Marc.  2,  6 wird  das  gr.  medium  diotXor^i^oinBVOi  aus- 
gedrückt durch  thagkjanduns  sis ^ Luc.  5,  21  aber  d/u^o- 

*)  m.'in  kann  sieb  dienen  dar.  bei  allen  hier  aiirgeführten  iutranai- 
thea  lerdeutlictien  durch  die  umschreibuug : für  sich,  bei  sieb,  io  sich,' 
■it  mb.  ‘ t 


30  einfacher  satz. 

yl^en&at  bloß  durch  thagkjan,  Luc.  3,  15  dtcdoyiynittta» 
durch  tliagkjaudain,  Luc.  5,  22  ÖtaXoyi^t-.a&e  durch  l)illiag- 
keilh,  11  Cor.  3,  5 ).oylacca9(ci  durch  tJiagkjan , 11  Cor.  10, 
7.  11  i.oyi^ia^a  durch  thagkjai. 

fjvithan,  sobald  dcf  sprechende  seine  worte  an  andere 
richtet,  steht  nicht  medial,  wenn  er  mit  sicli  selbst  redet, 
kann  es  sis  zu  sich  nehmen:  gaqvdlliun  sis,  ovvtrid'tivto 
Job.  9,  22,  gleichsam  conslituerant  apud  sc. 

In  einer  zweirelhaften  stelle  Luc.  17,  9 iba  thank  thus 
falrhaitis  skalka,  firj  yügiv  tyet  Tiö  äovXü  scheint  thus 
wegen  des  folgenden  dat.  der  andern  person  wenig  passend, 
doch  sagt  man  aucli  gr.  yaQi'^eO’Oxti  xtvi  tt  und  das  ine> 
dium  yagi^ofiai  wäre  thank  niis  fairhäita.  Bei  avUiudd, 
dem  gewönlichen  ausdruck  für  evyagiotiia , finde  ich  nie 
ein  solches  pron. 

leihvan  sis  äuvelaaa&ai  Matth.  5,  42,  aber  leihvand 
iavsl^ovai  Luc.  6,  34,  richtig  unterschieden,  das  act.  d«- 
vei'Cf>>  i*t  leili-va,  das  med.  iSuveii^o/mi  leihva  mis.  das  lat. 
depon.  mutuor  entspricht  dem  leihva  mis , mutuo  do  dem 
leihva. 

sainjan  sis  evftgoa(am;aat  Cal.  6,  12 , in  der  vulg. 
bloß  placere.  dagegen  samjandaus  agiaxoi  Col.  3,  22. 

gatäujan  sis  wftXtia&ai  Luc.  9,  25,  die  parallclslelle 
hiatth.  16,  26  mangelt,  das  active  io(ps).tiv  ist  Marc.  8,  36 
gegeben  bötjan. 

gavandidedun  sis  vniargtyjav  Luc.  2,  20  ein  fehler, 
man  bessere  sis  in  sik. 

Da  wo  bloß  uns  oder  izvis  vorkommt,  bleibt  es  un> 
sicher  ob  der  dat.  oder  acc.  gemeint  sei , z.  b.  bei  mun- 
doth  izvis  exondte  Phil.  3,  17,  sagte  man  mundo  mis  oder 
mundd  mik  für  caveo  mihi , ich  wahre  mich  ? 

Überhaupt  aber  ist  der  reflexive  acc.  häufiger,  gdiddja 
sik  avvegyerat  Marc.  3,  20,  gewöhnlicher  steht  iddja  ohne 
sik,  die  bloßen  intransitiva  gagga,  inngagga  reichen  zur 
Übersetzung  der  gr.  media  tgyo/tat,  eigigyofiat  aus. 

auch  qviman , vielmehr  gagviman  sik  läßt  sich  nur 
einigemal  aufweisen:  gaqv4mun  sik  avvi^y&r]  Marc.  5,  21 
mivdyomtti  Marc.  7,  1.  sonst  thut  das  einfache  unbeglei- 
tete  qviman  denselben  dienst. 

atnehvjan  sik,  lyyi^eiv  • atnöhvida  sik  ijyyixe  Luc.  10, 
11;  ndhvjandans  sik  iyyi^ovitg  Luc.  15,  1;  doch  bloßes 
atndhvida  ijyyiXE  Luc,  10,  9.  dies  vei^bum  scheint  allerdings, 
viel  transitiver,  auch  das  transitive  gavandjan  entbehrt 
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kaum  das  sik;  gavandjai  sik  Luc.  17,  31  ; gavandjKlna  sik 
Marc.  4,  12;  gavandjands  eik  Marc.  5,  30.  8,  33.  Matth.  9, 
22;  vandjands  sik  Luc.  7,  9;  gavandida  sik  Luc.  1,  56. 
4,  1 ; gavandid^dim  sik  Luc.  2,  39.  43.  45  und  so  lies 
Luc.  2,  20.  gleicli'svol  stößt  man  II  Cor.  3,  16  auf  bloßes 
gavandeith  innrtgixi>7j  und  erinnert  sich  des  medialen  or^is- 
ffiadui,  des  lat.  versari  u.  s.  w. 

tkäidan  kann  intransitiv  und  transitiv  gedacht  werden, 
das  medium  wird  durch  sik  hervorgehoben:  afskaidilh  iz- 
vis,  ü(fOQia&i/re  II  Cor.  6,  17. 

Llreigon  sik,  bereuen,  idreigd  mik  fitTavoö)  Lttc.  17. 
4.  /tciaiiiXofiut,  II  Cor.  7,  8 ; idrelgu  sik  fitzavoric^  Luc. 
7,  3.  unmedial  ausgedrückt:  idreigdlh!  /nxuvoelTe  Marc.  1, 
15;  Mreigdnds  /netufi £).■>; &eig  Matth.  27,  3;  idreiguda  /uerf~ 
fu).o/ir^v  11  Cor.  7,  8 ; idreigddddeina  /UTfvöraay  Matth. 
11,  21.  fUTuvor^awai  Marc.  6,  12;  gaidreigudddeina  /itT«- 
vnr^oay  Luc.  10,  13.  Das  eine  der  übersetzten  gr.  verba 
ist  act. , das  andere  ined.,  also  darf  auch  der  deutsclie 
aufdurck  schwanken,  ohne  sich  dabei  nach  dem  gr.  zu 
richten. 

skaman  sik  aioyvvca&ai:  skama  mik  alayt'vo/iat  hvc. 
16,  3;  skaniaith  sik  iTiaioyyvdr^atrai  Marc.  8,  38.  Luc.  9, 
26;  skaiiiaidedeima  uns  (puderet  nos)  II  Cor.  1,  8.  bei  die- 
sem verbiim,  so  intransitiv  es  ist,  wird  das  prou.  schwer- 
lich fehlen. 

ikrafstjan  sik  &agatlv.  thrafslei  thuk!  S-ügaei  Matth. 
19,2.  22.  Marc.  10,  49.  Luc.  8,  48;  thrafsleith  izvis!  ^ag- 
oihe  Joh.  16,  33.  sonst  transitiv  und  nagaxa?.tii',  naga/iv- 
&eia&ut  ausdrückend  (Luc.  3,  18.  Joh.  11,  19.  31),  daher 
für  den  medialen  sinn  das  pron.  unentbehrlich. 

allis  sik  galharbith  ( ? gatharbuith , wie  ahd.  darpdt) 
üuvT«  fysgurtvirat  1 Cor.  9,  25,  vulg.  ab  Omnibus  se 
abstioet.  das  gr.  med.  iy^gatevo/iiai  spricht  für  Üiarba  mik. 

alla  gakunnun  sik  faüra  imma , vnotayt)  avtiö  tct 
tiuyra  1 Cor.  15,  28;  gakann  sik  vnotayryttui  ibid.  ; in 
diesem  merkwürdigen  aiisdruck  scheint  das  sik  entbehrlich, 
denn  Gal.  2,  5 liest  man  gakunlhidum  ufhnuivein , ei- 
lafuv  Ty  imytayfi,  vulg.  cessimtis  subjectioni.  das  active 
^ntniujotiv  wird  sonst  häufig  ufhatisjan,  uriindivjan  über- 
*«zt.  gakann  mik  oder  auch  bloßes  gakann  bedeutet  also 
cedo,  tium,  gakuntha  sTln,  ich  stehe  nach,  weiche,  bin 
«nlergcben,  gehorche;  wie  verhält  sich  dieser  sinn  zu  dem 
einfachen  kann,  olda.'l  gakann  würde  seiner  bildung  nach 


Digilized  by  Google 


32 


einfacher  salz. 

slcli  Jem  gr.  avvoiSa  vergleichen,  was  aber  auadrückt:  Ich 
vvcillmit  (lariini.  sagtgakanii  niikaus:  ich  weill  oder  bekenne 
mich  uiUerthani*  dem  mächtigen  gegenüber,  faüra  iinma. 

Das  medium  ivdvaaa&at  giebt  Ulf.  durch  das  bloße" 
vasjun,  >vobei  dann  das  gr.  im  acc.  stehende  objcct  in  den 
dat.  kommt:  ^avasjam  sarvam  liuhadis  ivdvaiiifttd-a  tu 

ön/.u  Tov  yojToff  Rom.  13,  12;  hv^  vasjaima?  tI  TUQißa- 
Xixi/ie&ai  Matth.  6,  31;  hvö  vasjaith  Ti  ivdvai;a&s  Matth. 
6,  25.  vasjan  steht  aber  auch  activ  für  ivdveiv  Matth.  6, 
30.  Marc.  15,  20  und  darum  kann  das  med.  wiederum 
lauten  gavasjan  sik  Matth.  6,  29.  Auf  dieselbe  weise  wird 
mit  gahamön  verfahren,  gahamdth  fräujia!  ivd'vaao&e 
TOV  xvQtov  Rom.  13,  13;  galiamoth  iiiujamma  ivivau/uvot 
TOV  viov  Col.  3,  10;  gahamdlli  thamma  niujin  manu  iv~ 
Svaüa&ai  tov  xaivov  uvd’Qwnov  Rph.  4,  24.  gahamon 
sik:  gahamuth  izvis  sarvam  ivSvauod'e  tt^v  nuvon/.tuv 
Eph.  6,  11;  gahamuth  izvis  usbeisnein,  tvdvaaa&e  /ticixQo- 
•dvfiiuv  Col.  3,  12.  das  active  gahamuii  kann  natürlich 
auch  passiv  gesetzt  werden:  Christuu  gahamddai  sijuth  Xqi- 
axov  ived'vactad'S  Gal.  3,  27;  sijüima  gahaniddai  brunjüu 
ivävaafitvot  ■Qii'ignxa  I Thess.  5,  8;  in  diesen  beiden  Icizteri 
stellen  dürfte  ebeuwol  gesagt  sein  gahamdlli,  gahamdm  oder 
gahamuth  izvis,  gahamdm  uns.  Bei  afsldupjan  sik  tiTirx- 
Jivaaad-at  finde  ich  objectiven  acc.  statt  des  dativs;  afslaup- 
jandans  izvis  thana  fairujan  manuau  Col.  3,  9. 

sildaleikjan  steht  immer  ohne  pron. , v\"ie  Otiv/Hi^etv 
activum  ist,  im  fut.  &uVfiuao/iat  aber  medial  wird;  das 
lat.  niirari  und  ahd.  sih  wuntardn  sind  medial. 

anadrigkan  sik  fudvaxea&ui , nhd.  sich  betrinken,  ni 
anadrigkuiih  izvis  veina,  /Liij  fie&voxeod’t  oivgi  Eph.5,  18. 

Die  zahlreichsten  beispiele  bieten  sich  dar  für  den  fall, 
wo  entschiedne  transitiva  durch  zufügung  des  pron.  in 
den  medialausdruck  umgesetzt  werden , und  dann  gr.  me- 
dia  oder  passiva  wiedergeben : gasandjan  niik  npo7Tt/t- 

(p&r^vui  II Cor.  1,  17;  galaugnida  sik  Luc.  1,  24;  ataiigida 
sik  Luc.  9,  8.  1 Cor.  15,  8;  bairhtei  thuk  silban  Job.  7,  4; 
ik  hauhja  mik  silban  Job.  8,  54 ; invagida  sik  silban  Joh. 
11,  33;  skaflida  sik  Joh.  12,  5;  gafalh  sik  Joh.  12,  36; 
varmidddun  sik  Joh.  18,  18;  gas.itidudun  sik  ICor.  16,  15; 
gatulgjand  sik  Rom.  11,23;  haunjan  mik  Twnttvovodut 
Phil.  4,  12;  usluldda  mik  Rom,  7,  11;  huiljan  sik  Luc.  6, 
18;  gahaflida  sik  Luc.  15,  15;  galisand  sik  Luc.  17,  37; 
galdsun  sik  Marc.  4,  1 ; galaisida  mik  Phil.  4,  1 1 ; gaslei- 
thith  sik  Marc.  8,  36  u.  s.  w. 
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cnn  sich  zum  verbum  auch  ein  nicht  reflexives  pron. 
ictzen  lälU , so  ist  es  transitiv ; wenn  es  nur  ein  reflexives 
verträgt,  intransitiv,  man  kann  sagen  ik  hailja  thuk;  aber 
q^ima  thuk,  skama  thuk  waren  ohne  sinn. 

Ich  mache  bemerklich , dafi  Ulf.  das  reflexivpronomen 
fast  überall  dem  verb.  unmittelbar  nachsetzt  ^ nur  ein  ein-  « 
zigesmal  stand  sik  gatharban  f.  gatharban  sik* 

ALd.  intransitiva  mit  dem  pronomen« 

Eigen  ist  das  Vorkommen  eines  reflexiven  gen,  bei  ver- 
biiy  die  sonst  diesen  Casus  objectiv  setzen,  zitön  sin  (at- 
lemlere):  iro  zilutun  (attendebant , curabant)  0.  II.  14,  11; 
xilü  din ! (festina)  0.  111.  2,  19  ; zildt  iuer  hera!  (tendite 
huc)  0.  II.  14,  48;  sin  ziluta  (festinavit)  0.  III.  17,  44; 
gewöhnlich  stellt  bloßes  zilun , gizilun  , ohne  pron.  0.  IV. 

4,  6.  14,  9.  36,  17.  tlan  sin  (festiuare):  sie  tllun  iro  (fe- 
stinabant)  O.  V.  16,  9;  lie  din ! (festina)  W . 17,  14,  sonst 
bloß  ile!  AV.  33,  13;  genug  belege  für  tlan  gibt  Graff  1, 
226  ff.  so  scheint  auch  einmal  N.  den  gen.  statt  des  dal. 
bei  furliten : furhtent  iro  selbem  (timebunt)  ps.  51,  8,  zu 
Terwendeii  , 

Der  dat.  steht  sonst  noch  überall  bei  forhtan  (timere.) 
ni  forlilt  tliA  tbir!  (ne  timeas)  T.  2,  5;  ui  forhti  thirl 
T.  3.  4 ; ni  foralitet  ir  in!  0.  III.  8,  29;  ne  furbte  ih  mir 
des  leides  (non  timebo  mala)  N.  ps.  22,  4 ; ne  furhten  wir 
uns  (non  timebimus)  N.  45,  3;  ziu  sol  ih  mir  furhten? 
48,  6 ; sie  forliton  in  (trepidaverunt  timore)  52,  6 ; sic  ne 
forhton  in  (non  timucrunt)  77,  53.  in  beiden  letzten  ci- 
taten  ist  ih  der  dat.  pl»  eis , w'elcher  ahd.  bekanntlich  den 
verlornen  goth.  dat.  sis  ersetzen  muß.  das  pron.  unter- 
bleibt, sobald  das  verbum  transitiv  steht,  z. b.  N.  ps.  3,  7. 
13,  5,  2l,  26.  irfurhtcn  (revereri)  construiert  N.  mit  dom 
acc.  irfurhten  sih  (revereantur)  ps.  34,  4.  39,  15.  inlrutan 
füroerc)  steht  meines  w'issens  bei  0.  immer  nur  transitiv 
I.  13,  15.  27,  11.  11.  6,  17.  IV.  1,  16.  20,  7. 

Auch  bei  horten  (cavere)  hat  N.  den  dativ;  porgd  dir! 
(cave  tibi)  ps.  74,  7 ; ferner  bei  gehirmen  (quiescere) : ge- 
hirmdda  inio  (quievit)  N.  75,  9;  doch  57,  8 bloßes  gehir- 
mdnl  (cessant) ; bei  gihören  (audire) : ih  kehdre  mir  (au- 

*)  oder  nimmt  er  ihn  objectiver?  wie  er  22,  4 sagt:  furbte  iii  mir 
4«  leides,  hätte  er  auch  jenes  aosdrücken  können:  furhtent  in  (?»ihi) 
iro.  wo  zwei  reflexive  pronomina  in  einem  salz  stehn  ist  das  epte 
refletirer,  das  zweite  objectiver,  z,  b.  ih  scamön  tni/i  mfn  (ich  schäme 
»dl  meiner);  obige*  zilö  din,  ili  dinl  läl\t  sich  aber  kaum  erweitern 
il  ail4  dih  dio,  tii  dili  diot 
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tliam)  84,  9.  Bei  wartSn  (cavere):  warl^l  iu  ! (attendile) 
T.  33,  l.  44,  l.  0.  II.  23,  7 ; tliaz  wir  uns  wart<?n  (ul 
caveanius)  0.  111.  5,  5.  belege  für  das  bloße  warten,  ohne 
|)FOD.,  bei  Grair  1,  950.  • 

Das  nicht  rein  ahd.  Hild.  lied  gewährt  den  dat.  in 
• zwei  merkwürdigen  fdllen,  bei  wesan  und  tvitan:  du  bist 
dir  spahör  37-,  ik  nii  wct.  12. 

Den  acc.  linde  ich  alid.  bei  ptmttan  (ten’erc,  lurbare) : 
iii  brulli  thih  imiates  (noli  timere)  0.  1.  5,  17. 

pelgan  sih  (irasci):  ne  bilg  dih  ! (noli  aemulari)  N.  ps. 
37,  8;  pelgent  iuh!  (irasciinini)  N.  ps.  4,  5;  pilget  er  sih 
(irascetur)  N.  7,  12;  sih  gibilgit  (irascitvir)  T.  26,  2;  balg 
sih  (iratiis  est)  T.  10,  1 ; irhilgest  di\  dih  (irasceris)  IN’. 
78,  5.  79,  5;  sih  beige  (irascatur)  N.  2,  12.  Ebenso  sih 
zurnan  gl.  inons.  364;  bei  0.  transitiv,  ohne  sih,  IV.  30, 
6.  35,  2. 

frexvan  sih  (laetari)  IVcwi  dhih  ! (laetare)  Is. ; bei  IN. 
häufig:  frewo  ih  inih  (laelor)  ps.  12,  5;  frewent  sih  (lae- 
tantur)  5,  12.  14,  7;  ebenso  btidan  sih:  sih  hlidön  (lae- 
tentur)  0.  IV.  37,  36;  blidtun  sih  (laetabantur)  0.  I.  17, 
55.  mendan  sih:  sih  mendön  (laetentur)  0.  IV.  37,  35; 
ist  sih  niendenti  I.  4,  32 ; niendet  sich  (laetalur)  W.  55,  9 ; 
mendent  sih  (laeiantiir)  W,  78,  3.  Dagegen  steht  gifehan 
(gaudere)  intransitiv,  ohne  ]>ron.  T.  4,  2.  21,  6.  96;  ^eicli 
dem  goth.  fagindii,  das  weder  sis  noch  sik  zu  sich  nimmt. 

midan  sih  (vereri,  sich  scheuen,  schämen.)' farnnd  dih! 
(latita)  Diut.  1,  499*^;  ni  miduh  inili  thero  worto  0.  IV. 
5,  8;  er  sih  fon  in  firmeid  0.  V.  10,  21;  ni  meid  sih  (non 
erubuit)  0.  I.  11,  38rniidön  sih  (erubescant)  N.  ps.  69,  4. 
Nicht  anders  das  gleichbedeutige  scamen  sih : schamöön 
sih  (erubescant)  Is.  5,  2;  scameicn  sih  N.  ps.  34,  4.  39,  4. 
70,  13. 

argueman  sih  (pavere) : ircliam  sih  (formidavil)  N.  ps. 
118,  161. 

pichnähen  sih  (agnoscere)  bichnaan  sih  (agiioscant) 
Is.  5,  2 ; sih  bikuati  (aguosceret)  0.  II.  6,  43.  pidenchan 
sih  (considerare)  sih  bithahti  0.  I.  23,  12. 

piheizan  sih : sili  bihcizssit  (confitebilur)  Is.  2,  2 ; bi- 
hiaz  sih  0.  III.  25,  22. 

chlagön  sih:  klagdnt  sih  0.  II.  23,  23;  chlagdt  sih 
N.  ps.  128,  1. 

weinon  sih:  sih  weindt  0.  IV.  7,  37. 

puozan  sih  (emendari)  sih  buazta  (that  büße)  0.  I.  23, 
16;  buazet  iuih  0.  1.  23,  55. 
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reehan  oder  recchan  sih.  ne  reclieut  iuuih!  (nolile 
peccare)  N.  ps.  4,  5.  was  lieißt  das  cigcnllich;*  ps.  140,  2 
steht  reccht?  sih  üf,  din'galur. 

farsehan  sih  (coiifidere).  sih  rersclieut  (coufidimt)  ps. 

2,  12. 

wuntardn  sih  (inirari.)  belege  bei  GralF  1,  903, 

Idhön  sih  (leslinare.)  g-lhot  sili.  N.  7,  12. 
kuoUichön  sih  (gloriari.)  gwollichuut  siJi.  N.  5,  12. 
sih  ßuohiren  (consolari)  T.  10,  2. 
furligan  sih  (tnoechari) : iii  forligi  lliih ! T,  28,  1. 
wänan  (sperare)  hat  kein  pron.  rcll.,  wol  aber  piwdnan 
sih  (secunj  reputare):  bivvauen  iiiih  0.  I.  25,  8. 

Das  sind  die  wichtigsten  beispiele , die  mir  einfallen; 
des  sih  neben  entscliiednen  transitiven  gibt  cs  eine  größere, 
keiner  auficahhing  bedürfende  menge. 

Man  sieht , daß  das  ahd.  pron.  häufig  schon  dem  verb. 
vorausgeht , d,  li.  sich  nach  dem  allgemeineren  gesetz  der 
ahd.  Wortfolge  richtet,  vermöge  dessen  es  beim  imp.  nocJi 
immer  nachsteht. 

Mild,  weiß  ich  den  reflexiven  gen.  bei  tiln  und  tlen 
nicht  nachzuweisen , beide  stehn  ohne  pron. , doch  halte 
ich  ein  mhd.  lle  din ! für  sehr  möglich,  in  Lanipr.  Alex. 
3271  findet  sich:  daz  dt\  din  zouwis  (ut  festines);  Ms.  2, 
56^  zouge  dinl  2,  81^  xouyt  oucli  iure! 

Der  daliv  dauert  noch  bei  Jür/ilen  fort:  nie  ne  forlite  du 
dir!  cod.  vind.  653,  108>;  nie  ne  vürhte  dir!  Iw.  516;  ir 
ne  dürfet  in  forlilen  Diut.  3,  106;  si  vorht  ir  Ms.  2,  1856 
igal.  6448.  noch  kein  fürhten  sich,  wol  aber  ein  intraiis. 
blulles  ich  fürhle  Nib.  55,  3. 

dal.  bei  sldn : ich  sluont  mir  (steti)  Ms.  1,  386;  wo/.,] 
man  halle:  ich  sliej'  mir  (dormivi)  Doc.  misc.  2,  7. 

Der  acc.  noch  öfler.  sich  zürnen  (irasci)  zornile  sich 
Roth.  1639;  meist  bloßes  zürnen  Mib.  119,  1.  394,  19. 
809,  4.  1495,  3. 

sich  vröuwen  (gaudere.)  ich  frön  mich  IS'ib.  156,  3; 
freuten  sich  i\ib.  440,  4;  ich  vreu  mich  l>v.  1754;  vreutc 
»i  sich  Iw.  2670. 

sieh  khujen  (queri)  klagen  sich  Barl.  34,  40 ; klagete 
(ich  (qiiesla  est)  More  1872;  viel  häufiger  bloßes  klagen. 

sich  schauten,  niac  ih  mih  scamen  Alex.  3251  ; si 
Kliamle  sich  ZSib.  I^i22,  4;  schämt  er  sich  Iw,  3499.  6313; 
hil  man  sich  verschämt  Als.  2,  1986.  niiden  (absti- 

nere)  weit  ir  iuchs  uiht  midcii  Nib.  1758,  4 ; der  meticne 
du  dich  verniJt.  cod.  pal.  361,  746.  bloßes  uuden  Iw,  1100. 
bloßes  galten  und  wanen. 
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Beachtenswerth  sind  folgende,  niclit  in  reinnilid.  denk- 
mälern,  sondern  nur  in  Ecke,  Sigenol,  Morolt  und  Ra- 
bensclil.  heimische  formein , die  sich  daun  auch  in  das  hel- 
denbuch  und  eine  hs.  der  Nib.,  den  albrechtischen  Til.  und 
sonstwo  eingeschlichen  haben,  sie  bezeichnen  den  volks- 
mäUigen  Stil  des  14.  15  jh. , klingen  niederdeutsch,  begeg- 
nen auch  bloß  für  das  reflexiv  der  dritten  person,  d.  li. 
nie  mit  mich  und  dich , nur  mit  sich  , welches  sich  viel- 
leicht mehr  der  nlid.  dat.,  als  der  inhd.  acc.  ist?  auch  be- 
schranken sich  alle  mir  zugänglichen  beispiele  auf  die  111. 
prät. 

sprach  sich  (loquutus  est)  Nib.  1386,  1,  1423,  1 nach 
der  hs.  D;  Rab.  268;  Ecke  H.  6.  47.  48.  267;  Sig.  L.  23. 
27.  34;  Otnit  im  heldenb.  9 (nicht  bei  Mone) ; Wolfdiet. 
143.  187;  lied  vom  alt.  Hild. ; Albr.  Tit.  19,  122.  , 

was  sich  (fuitj  Ecke  L.  2.  H.  35;  Sig.  L.  14;  was  sich 
unmüezec  Morolt  1707  ; der  was  sich  von  cicldde  Albr.  Tit. 
22,  29 ; sich  w as  Ms.  2,  233\ 

hiez  sich  (vocabatur)  Ecke  L.  1,  H.  2. 

ward  sich : ein  buch  das  ward  sich  fniiden.  Otn.  ein- 
gangs; es  ward  sich  ein  buch  fanden.  Wolfd.  eingangs; 
dd  wurden  sich  diu  miere  kunt  getan  Morolt  2979. 

Nhd.  hat  der  gebrauch  des  reflexivs  noch  mehr  abge- 
nommeu;  gen.  und  dat.  kommen  gar  nicht  mehr  vor,  nem- 
lich  bei  fürchten  steht  jetzt  auch  der  acc.  sich  furchten ; 
ich  fürchte  mich,  du  fürchtest  dich,  und  wahrscheinlich 
wurde  dieses  aufgeben  des  organ.  mir,  dir  herbeigeführt 
durch  das  auch  zum  dat.  erhobne  sich.  Nothwendig  ist 
das  pron.  noch  in  sich  schämen , sich  freuen  , sich  er- 
inuern , sich  besinnen , sich  wundern , sich  tvendeny 
sich  sputen , sich  tiihmen , sich  kleiden  , sich  wascheUy 
sich  nennen  (vocari , gemein  auch  sich  schreiben)  u.  a. 
Nicht  mehr  zulässig  in  meiden  y zürnen  (doch  sich  erzür- 
nen), hüssen , wähnen.  Beide  weisen  treten  ein  bei  eilen 
und  sich  eilen  ^ ruhen  und  sich  ruhen  (bes.  sich  ausru- 
hen); nahen  und  sich  nahen,  ln  den  volksmiiudarten 
stölit  man  noch  oft  auf  intransitive  reflexiva,  z.  b.  er  er- 
schrickt sich,  er  heisst  sich  y er  weint  sich  u.  s.  w. ; 
Volkslieder  des  16  jh.  bieten  manches  dergleichen  dar,  z.  b. 
Försters  frische  liedlein : er  redt  sich  (loquitur)  klagt  sich 
(queritur)  trabe  dich  rüslein!  (currito.)  Merkwürdig  ist 
noch  ein  andrer  zug  der  gemeinen  Volkssprache;  sie  pflegt 
gern  das  reflexive  sich  auf  die  erste  und  zweite  persoii 
des  pl.  zu  erstrecken,  d.  h.  für  uns  und  euch  zu  brau- 
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1 

che«,  z.  b.  wir  bedanken  sich,  'wir  haben  sich  gefreut, 
ihr  habt  sich  gewundert ; vielleicht  auch  für  mich  und 
Mchj  doch  wol  seltner. 

Die  alls,  spräche  der  Hel.  zeichnet  sich  aus  durch  häu- 
fige anwendiing  des  reflexivums  bei  intransitiven ; die  ab- 
weichiuig  vom  ahd.  tritt  hier  um  so  stärker  hervor,  da 
das  eigentliche  prou.  der  dritten  pers.  mangelt , also  das 
goifi.  sis  durch  iinu  und  iru,  das  goth.  sik  durch  ina,  sia, 
it  ersetzt  werden  muU,  und  desgleichen  iin  pl. ; einem  goth. 
ohr  würden  die  folgenden  forineln  seltsam  geklungen  haben. 

Ich  scliicke  die  accusativischeii , als  die  seltneren,  vor- 
aus. balg  tria  (iratus  est)  156,  10;  wendid  ina  (vertit  se) 
135,  4.  137,  12;  sie  ui  mugun  sie  anthehhien  (non  pos- 
sunt  se  sustincre)  86,  16;  that  sie  sie  gerewidin  (ut  se 
praepararent)  129,  23. 

Dativische:  was  im  (fuit)  31,  18.  35,  22.  was  imu  *) 
125,  12.  129,  17.  141,  18,  namentlich  auch  bei  dem  pas- 
sivauxiliare : was  inm  bewunden  (circumvolutus  erat)  125, 
12:  siu  was  iru  widow'a  (vidua  fuit)  66,  16;  ic  bium  mi 
ambahtman  (minister  sum)  64,  12;  bist  ihi  (es)  175,  15; 
vodruu  im  (erant)  35,  9.  121,  13. 

tfueman  : qvumun  im  (venerunt)  36,  4. 

Jaranz  fuor  im  (profectus  est)  34,6.  171,  10;  im  fdrun 
(profecli  sunt)  176,  9. 

ganganz  göng  imu  (ivit)  33,  24.  34,  16.  61,  1.  73,  1. 
130,  14.  137,  2;  im  nahor  gdng  (propius  accessit)  64,  4; 
gang  thi  h^l  hinan!  (sauus  exi)  119,  7;  ganga  imu  (eal) 
119,  20. 

giwUan : giw'^t  imu  (ivit)  60,  21.  63,  18.  65,  21.  66, 
4.  70,  13.  113,  16.  119,  16.  128,  3.  13.  143,  19;  iin  gew'^t 
70,  2;  im  ford  giw'^t  (abiit)  34,  5.  69,  20;  imu  Op  giw'^t 
129,  16;  giwitun  im  (iverunt)  110,  1.  112,  9.  im  Hild. 
lied  steht  bloß  unreflexives  giweit  (ivit.) 

sithon : mäht  thu  thi  sithun  (ire  potes)  65,  15. 
scridan:  scrid  thi!  (progredere)  32,  17.- 
stigan:  imu  gistdg  (ascendit)  130,  15. 
sitian:  sat  im  (sedit)  38,  16.  19;  sat  imu  130,  16;  sä- 
tun  im  (sederunt)  35,  9.  HO,  19. 
standan  : stOd  inm  (stclit)  72,  23. 

andrddan  (tiniere) ; iin  andriedi  (timeret)  4,  4;  im 
•ndrtMin  (tiinerenl)  68,  22.  120,  18;  andradad  iu!  (timcle) 
57,  24.  58,  4. 


*)  im  uud  imu  für  den  dat.  sg.  »cimankeii, 
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hebbiam  sie  liabbiad  im  tinflien  bn^i  (animo  sunl  dubio) 
113,  1.5;  babdiin  iin  mordhngi  (necem  medilabanliir)  129, 
5;  liabde  iimi  gi’immcii  biigi  (dira  inedilabatur)  141,  17; 
babdun  im  gewiu  inikil  (resislere  coDabanlur)  130,  11. 

libbian  (vivere);  iinu  uiabli  libbleii  123,  13;  inusti  inm 
libbien  125,  21. 

wunian  (liabltarc);  imu  wunodc  128,  3. 

Ist  in  den  drei  folgenden  stellen  das  im  von  bigan  ab- 
JiUngig  oder  von  dem  nacbslebenden  infiuiiiv?  im  tbero 
dädeo  bigan  wiindrdn  4,  22;  bigan  im  ibenkean  9,  24; 
bigan  im  samnun  34,  15. 

Vermiscbte  fälle;  linddiin  im  (discebant)  115,  14;  mdnde 
imu  (putavit)  138,  13;  vvisse  inni  (scivil)  139,  12;  f4ng 
imu  (cepil)  36,  3;  liscödun  im  (piscabantur)  34,  20;  will 
imu  sine  niman  (pecuniam  accepturus  est)  140,  3;  scoldi 
Sükien  imu  (quaesilurus  erat)  137,  ^6;  sdkiad  iu  (quaerile) 
59,  8 ; ic  mi  gicus  (elegi)  5,  3 ; gicurun  im  (elegerunl)  35, 
17.  in  mebrern  der  lelztangefiihrlen  beispiele  liel^e  sich 
ein  lebhafterer  daliv,  ein  Casus  comniodi,  annebmen;  allein 
auch  der  rellexive  sinn  genügt. 

Ags.  verhält  sich  alles  beinahe  ebenso ; doch  wird  der 
mediale  ausdruck  in  B.  und  C.  seltner  angeweudet  als 
im  Hel. 

für  den  acc.  liabe  ich  mir  nur  zwei  fälle  angemerkt, 
vendan  und  restan,  veiid  tbe!  (verte  le)  C.  56,  28;  vende 
liine  (verlebat  se)  C.  34,  33.  reslatlli  incit!  (manele  vos 
duü)  C.  174,  10;  bine  restc  (requievit)  C.  95,  25.  gerade 
so  siebt  auch  allfries.  bini  reste  (quievil)  As.  2. 

Dativ,  vesan:  sceal  vesan  bim  on  vyune  (laetabitur) 
' C.  23,  29.  ' 

gevttan:  gevat  bim  (profeclus  est)  C.  106,  30.  125,  23. 
126,  21.  130,  27.  174,  26.  B.  466.  3202.  3803.  3924; 
bim  geväl  B.  51.  1317.  2471.  3202;  geviton  bim  (profecti 
sunlj  B.  599.  2243.  aber  auch  bloß  gevitan. 

tredan  (calcare) ; bim  gräsmoldan  Irad.  B.  3758. 

hveorfan  (vertere);  hvearf  bim  C.  29,  8. 

ondrmlan  (timere):  ic  me  ondraede  (timeo)  ps.  3.  5. 
118,  120;  ne  ondraede  ic  me  nän  yfel  ("nullum  malum 
timeo)  ps.  22,  4;  ve  us  ne  ondrredadb  (non  timebimus) 
ps.  45,  2;  110  be  bim  ondred  (non  timuit)  B.  4689;  ondr^- 
don  bim  (timuerunt)  C.  53,  15;  ne  tbearfl  tbu  tbe  vibt 
ondriedaii  (ne  limeas)  C,  53,  15. 

vitan:  visle  liim  (novit)  C.  29,  2. 
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ADiIere  iotrausitiva  sieben  ohne  pron.,  z.  b.  vundrian  (mi- 
rari).  Auch  die  engl,  spräche  meidet  bei  intransitiven  das 
rcllexiv,  man  sagt:  go,  wonder,  dread,  fear,  turn,  remem- 
brr,  reioice,  oder  be  rejoiced,  be  ashamed,  be  glad.  bei 
transitiven  ist  das  pron.  aber  nOthig , z.  b.  1 dress  niyself. 

Mnl.  Beispiele  des  reflcxivs  habe  ich  mir  einige  aufge- 
zeiihnet;  es  wird  noch  andere  geben,  docli  ist  kein  hem 
bei  was  oder  sprak , in  solchem  sinn,  zu  spüren. 

verhelijhen  (irasci):  verbalcli  hem  Rein.  2641. 

scamen  (vereri):  scaems  hein  (schäme  sich  dessen)  Rein. 
2232;  scaemde  hem  (schämte  sich)  Rein.  1200. 

onLsicn  (timere):  ic  ontsie  mi  (limeo)  Floris  863;  ont- 
sach  hi  hem  (linuiil)  Floris  1399;  hi  onlsict  hem  (timet) 
Stoke  2,  503;  doch  ist  das  pron.  zu  entbehren,  Rein.  53 
bloßes  onlsict,  Floris  3306  bloßes  outsach. 

verstolen  (tremere):  verstiet  hem  (coniremuit)  Floris 
3304,  woneben  das  synonyme  versat  (entsetzte  sich),  statt 
dessen  auch  wol  versat  hem  stehn  dürfte. 

Nnl.  ist  statt  hem  und  haer  wieder  ein  reflexives  zieh 
eio»eführt  (l,  539.)  man  sagt:  zieh  schämen  (vereri)  zieh 
ontzetten  (sich  entsetzen)  zieh  verzeiten , auch  wol  zieh 
oMtzirn , daneben  aber  bloßes  ontzien  und  bloßes  vr^zen. 

Fiigfeicli  wichtiger  für  unsere  ganze  Untersuchung  stellt 
sich  das  alln.  reflexivum,  welches  dem  verbo  beständig 
nachgesetzt  und  angelehnt  zu  einem  einverleibten,  vcikürz- 
len  und  unabtrennbaren  sufflx  geworden  ist.  in  den  anchiii 
dialeUeo , wo  die  Stellung  des  prouomens  schwankender 
lind  wechselnder  ist,  hätte  das  süffix  nicht  so  leicht  ent- 
•^priogen  können,  im  altn.  aber  hat  sich  aus  der  miscliung 
des  pronomens  mit  der  activen  verbalflexion  eine  schein- 
bare conjugationsfomi  ergeben,  durch  abkürzung  und  ent- 
»•lelliing  der  suffixc  ist  die  unbestimmte,  feingefärbte  me- 
dial bedeut  ung  allerdings  noch  besser,  als  durch  die  nhd. 
uobetoniheit  des  pron.  erreicht^  längst  unbetont  muste  es 
auch  schon  im  altn.  gewesen  sein,  ehe  cs  zur  anlehnung 
geschickt  werden  konnte ; das  pron.  wirkt  fast  nicht  mehr 
an  «ich  selbst , sondern  nur  als  grammatischer  behelf. 

Es  ist  aber  dabei  auf  mehrfaclie  weise  verfnlucn  wor- 
den. die  eine  und  älteste  art  hat  beschränkten  umfang; 
»ie  hl  iiiir  in  den  eddaliedern,  nicht 'einmal  bei  den  spälerii 
ikalden , geschw  eige  in  der  jn  osa  zu  trefl’en.  8ie  bezieht 
sieb  (im  reflexiven  fall)  lediglich  auf  die  erste  person,  das 
rf/lexi>e  inik  wird  in  mk  (oder  me)  \erkürzt  und  mittelst 
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I 

des  euigeschobnen  vocals  o an  den  consonant  der  ersten  I 
pers.  gelieftet.  das  gilt  eigentlich  nur  vom  präs.  und  prät.  j 
starker  conj.;  in  der  schwachen  aber  muH  der  vocalisclie 
ausgaug  der  ersten  pers.  in  beiden  teinp.  sich  von  jenem  o 
absorbieren  lassen,  ohne  das  eingeschaltete  oware  das  suffix 
in  der  starken  form  nicht  auszusprechen  gewesen ; in  der 
schwachen  liiitle  sich  mc  an  die  vocalischen  ausgUnge  der 
ilexion  schließen  mögen ; ' man  sieht , daß  die  starke  form  | 
den  ton  augab.  zugleich  muß  das  zwischentretende  o = u 
den  wurzelvocal  a in  ö Umlauten  *).  hiernach  wird  man  • I 
die  folgenden  belege  leicht  fassen.  ' 

oumk  (metuo,  timeo)  Snem.  42^  253%  dem  sinne  nach  ! 
ganz  das  goth.  ug  mis;  hrwdhomk  (metuo)  182*  253*==  I 
hrerdha  mik ; idhromk  2l7*  = idhra  mik,  goth.  idreigA  ' 
inik;  hcelomc  (glorior)  261'*;  r«d/tomc  (consilior)  24.  25. 

26.  261*  = raidh  mik,  den  grund  des  medialen  ausdrucks 
lehrt  das  lat.  deponens ; vilnomc  (desidero)  1 dH**  = vilna  mik ; 
thikkjomk  (arbitror)  182';  dyljomc  (celo)  253*;  siamc  (cir- 
cumspicio,  metuo)  42*  162*,  gleichsam  ich  sehe  mich  um, 
caveo  mihi;  IMomc  (ich  ließ  mich)  23'*;  helomc  (ich  hieß  ' 
mich)  47^*  221*;  vdriimÄ:  (fui,  alts.  was  mi)  261*;  hngdhomk 
(arbitratus  sum)  188*  = hugdha  mik;  löqdhomc  (posui)  ; 
23'*  = lagdha  mik  **).  j 

I 

Eine  andere,  gleich  alte,  äußerlich  mit  der  vorigen  zii- 
sammcnfallende,  aber  völlig  verschieden  entsprungne  weise 
ist  bisher,  wie  mich  dünkt,  noch  nicht  richtig  aufgefaßt 
worden,  sie  gilt  bloß  für  den  fall,  wo  die  I pl.  den  dual 
ausdrückt;  dem  ausgang  om  wird  dann  ein  k hinzugefügl, 
welches  aus  dem  acc.  dual,  okkr  (roji)  erwächst,  alle  mir 
bekannten  belege  gehen  die  I dual.  ind.  oder  imp.  an ; 


*)  einige  betraciiten  diese  prima  sg.  auf  omc  als  eine  pluralform, 
<ier  man  nur  die  hedeiitiing  des  sg.  überwiesen  habe,  erklären  sie  also 
nus  om , mit  einem  suffix.  dann  wurde  die  annalime  eines  einfresr/iaf- 
teten  vocals  entbehrlich.  Diese  deutung  weist  aber  den  nahliegenden 
und  wahrscheinlichen  einfluß  des  pron.  mik  völlig  ab  uud  versteht 
selbst  das  ührigbleibende  c nicht,  davon  abgesehen  daß  es  seltsam  ist, 
der  1 sg.  ihre  eigne  form  abzuspreciien  und  für  sie  den  pl.  herbei- 
zuholen. ' 

*’)  dieselbe  form  kommt  aber  auch  zum  Vorschein  für  den  nicht- 
reflexiven,  uiimedialen  fall,  wenn  das  omc  einer  dritten  person  (nicht 
der  ersten  suffigiert  wird , z.  b.  brennomc  feldr  (uritur  mihi  vestis) 
40«;  rrortc  lirn  mihi  soinlium)  84b;  slnnilomc  til  liiarta  hiörr 

(stat  mild  In  corde  glndius)  180*»;  >fir  oc  undir  slddhomc  iütiia  vegar 
tsuprn  et  IiiiVa  ine  steteruiit  gignntuin  vinc)  23b;  hier  müste  aufgelöst 
werden:  brenur  luik  feldr,  er  mik  licn  n.  s.  w. 
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trome  (sumus  ambae,  Fenja  oc  Mcnja)  Gröttas.  1.  15*); 
autlome  ! (colloqiiamur , Vafthrudhuir  ok  Gängrädhr)  33'’; 

(discedaimis , Gruiinir  ok  Hripudlir)  40*;  skil- 
j*me!  (discedamus,  Gripir  ok  Sigurdlir)  179'’;  hittomk} 
(coDveniamus,  Heigi  ok  Atli)  144'’.  Ließen  sich,  was  ich 
bezweifle,  fälle  dieser  form  für  den  pl.  anfiihren,  so  würde 
Me  aus  dem  suffix  des  pl.  pron.  oss  nicht  können  gedeutet 
warden;  ebensowenig  mag  ich  annehmen,  daß  sie  aus  dem 
e«c  des  sg.  erweiternd  und  unorganisch  auf  den  pl.  über- 
tragen sei.  vielmehr  unterscheide  ich  jenes  o-nic  von  dein 
eben  erklärten  oni-c.  Der  reflexive  ]ihiral  sollte  nicht 
anders  endigen  als  auf  oms  (oniz),  nendich  das  s ans  oss 
(e/icrt  entnehmend,  wirklich  scheint  mir  diese  form  in 
dem  vöromr  (caveamus)  Hyndlul.  29.  32  ed.  hafn.  gew.ahrt, 
Rask  liest  117'’  118*  vörunzt,  verderbt,  ich  kenne  jedoch 
nur  den  einzigen  beleg,  und  nehme  ilm  nicht  für  vöromz  = 
vüromsc  **). 

^^ie  verhielt  es  sich  aber  nun  mit  dem  reflexiven  aus- 
drvek  für  die  zweite  und  dritte  person?  was  jene  betrift, 
so  kenne  ich  in  den  quellen  durchaus  kein  suffix,  das  sich 
mit  dem  pron.  thik,  yckr  oder  ydhr  berührte.  Desto  häu- 
figer erscheint  es  für  die  dritte  pers.  und  lautet  sc,  wel- 
ches (ichtbar  aus  dem  acc.  sik  entsprungen  ist  und  ganz 
«heselbe  Verkürzung,  die  jenes  nie  für  mik,  erfahren  hat; 
schon  die  ältesten  hss.  kürzen  das  sc,  tc  noch  weiter  in 
bloßes  z ab.  die  anlchniing  dieses  sc,  £ absorbiert  in  der 
III.  sg.  präs.  ind.  den  conson.  r,  überall  sonst  ergeht  sie 
auf  das  leichteste,  weil  alle  übrigen  dritten  personell  vo- 
caliscb  auslauten. 

Das  wichtigste  für  unsere  Untersuchung  bleibt  aber  ^ 
einzusebn,  daß  dieses  sc  oder  Z,  organischer  weise  nur  für 
die  drille  person  eingeführt,  in  der  edda  kaum  auf  die 
erste  angewandt  wird,  die  sich  ja  ihres  eignen  sufllxcs  be- 


*)  eromc  lese  ich  mit  einer  ron  Thorlnclns  angeführten  hs. , Her 
■rtbst  Heo  (aciiven)  pl.  erom  vorzielit,  und  Rask  (Sn.  147)  ändert 
•hae  ootli  io  eru. 

••)  bäofiger  ist  umz  für  die  1 sg.  thikjnmz  ec  (videor)  97t>;  thot- 
tmz  (cidebar)  16*  2!16*;  holludumz  (niitabam)  125s,  lauter 

Mucerständnisse  und  selireit)feliler  für  thikjumc,  tliOttunic,  ludludiinic. 
das  fotgt  recht  klar  ans  dem  unreflexlren  rtUamz  (pepulerunt  me) 
II2'>,  »1*  oiclits  aoden  seiu  kann  als  räkumk  d.  i.  räko  mik,  AVullte 
■aa  tli  .itnmz  nehmen  für  tlii'ittiimsc,  so  scheint  die  anwendiing  des 
sr  fü ' die  erste  pers.  überhaupt  erst  später  und  so  selten , daß  ihr 
Mit  naf  eiiiroal  fünf  tieispiele  überwieseu  werden  können,  die  sich  noch 
t»Uu  aastegeo  lassen. 


<- 
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dient,  daß  also  omc  und  sc  gleichzeitig  nebeneinander  be> 
stehn  und  sich  in  verschiedene  personen  theilen.  alle  blätter 
der  edda  zeigen  das  angelelinte  z für  die  dritte  person  in  jedem 
niodus,  teinpus  und  nuinerus;  kaum  für  die  erste,  kvethz 
(dicit)  105*;  sesc  (ciiTuinspicit,  cavet)220'>;  sei  (in  gleiclicr 
I)cdeii4iiig)  143«;  hy(fz  (arbilratur)  143“;  snyz  (vertitur) 
8’’  196“;  fylliz  (implet  se,  inipletur)  6“;  heßz  (elevatur) 
8»;  snüttz  (vertuulur)  156“;  hitlaz  (coiiveniiint,  treffen 
sich)  9'*;  tninnaz  (recordautiir)  9*>;  hradhaz  (nietuunt)  8“; 
ayathz  oder  twaz  (loqiiutus  est,  sprach  sich)  147*’  162»;  fanz 
(iuveuiebotur;  1“;  letz  (lieU  sich)  161'*  lezk  260>>;  settiz 
(setzte  sich)  138“;  säz  (circunispiciebant  se)  134»;  gettuz 
(consiliati  sunt)  i**  2»  5** ; hilloz  (convenerunt)  2“;  gen- 
goz  (giengen  sich)  5'>;  thotluz  (videbantur)  232*»  auch  oft 
für  den  inf. : betjaz  (pugnare  secuin)  7^;  hrwdhaz  (nie- 
tucre).  alle  diese  formen  sind  leicht  in  ihre  bcstaudtheile 
aufzulüsen. 


Hiernach  lassen  sich  nun  goth.  uiiangelehnle  formen 
den  ahn.  suffigierten  zur  seite  stellen : 


qvilha  mis 

qvedhoinc 

qvithith  sis 

qvedhsc  (qvedhz) 

qvithds  vigk 

qvedhomc 

qvitham  uns 

qvedhoinz 

qvilhand  sis 

qvedhasc  (qvedhaz) 

qvath  mis 

qvüdliomc 

qvath  sis 

qvadbsc  (qvadhz,  qvaz) 

qvdtlni  Hgk 

, qvadhomc 

qvdthum  uns 

qvudhomz 

qvdtbun  sis 

qvadliosc  (qvddhoz) 

idrcigd  inik 

idliromc 

idreiguth  sik 

idhrasc  (idhraz) 

idreigus  ugk 

idliromc 

idreigdm  uns 

idhromz 

idreigund  sik 

idhrasc  (idhraz) 

idreigdda  niik 

idhrödhomc 

idreigdda  sik 

idhradhisc  (idhradhiz) 

idreigodddu  ugk 

idhrödhomc 

idreigddediim  uns 

idhröilhumz 

idreigud^diin  sik 

idhrüdhosc  (idhrüdhuz) 

nicht  alles  wird  sich  hier  nach  der  strenge  belegen  lassen, 
z.  b.  der  günstige  zwischen  dem  sg.  prät.  qvödhomc  *)  und 


*)  das  vorhin  s.  4u  angeführte  vttronic  sollte  freilich  rütomc  lauten. 
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diul.  qvadlionic  vermutete  unterschied;  im  ganzen  steht 
iber  die  theorie  fest. 

Zugleich  leuchtet  aus  den  mitgelheilien  beispielen,  und 
am  andern  liervor , daß  die  bedciilung  der  altn.  formen 
HDX  dem  medialen  ausdnick  entspricht,  den  wir  im  goth. 
abd.  alte,  und  ags.  rellcxlvimi  walirgenommen  haben,  nir- 
gends waltet  ein  streng  passiver  sinn,  d.  li.  der  nicht  in  den 
medialen  aiifzulüsen  wäre. 

Mit  der  zeit  aber  treten  Veränderungen  ein , für  form 
und  bedeutung. 

Das  Suffix  sc  oder  z beginnt  um  sich  zu  greifen,  ein- 
mal muß  man  zugeben,  daß  cs  auch  für  die  zweite  person, 
bereits  in  der  edda,  erscheint,  vermutlich  am  platz  einer 
älteren,  verdrängten,  deren  character  Ih  war.  tlid  tinckiz 
(slderis)  167*  173**  ITG**;  thottisca  thü  (non  videbaris)  68*; 
lAilifcit  er  (videniini)  221**;  minztu  (recordaris)  268*  *)  ; 
MÜlgaztu ! (appropinqua)  d?** ; überall  ist  hier  durch  das 
beigefiigte  pron.  alle  Zweideutigkeit  gclioben.  Sodann  suffi- 
giert der  inf.  allenthalben  sc  oder  z,  atich  da  w'O  die  zweite 
und  erste  person  gemeint  ist;  ich  habe  bei  den  inf.  nie  das 
Suffix  eme  oder  nie  walirgenommen,  obgleich  es  früher 
zulässig  gewesen  sein  mag.  nam  ec  frtevat  oc  vel  hafai 
(coepi  prosperare  et  bene  me  habere)  28*;  miintu  lemiaz 
(coolunderis)  144’’;  hvetjaz  Idzt  (incitari  te  jiassus  es) 
167*;  ydhr  siaze  (vos  metuere)  HS**.  Diese  gewolinhcit 
wird  denn  auch  endlich  den  Übergang  auf  die  erste  pers. 
lierbeigefülirt  haben:  das  einzige  mir  bekannte  beispiel  ist 
<k  minniz  (recordor)  138*’,  vöruniz  und  thuttumz  sind 
vorhin  (s.  41.  42)  beseitigt  worden. 

In  der  Island,  spräche  liat  sich  nun  omc  völlig  verloren 
and  sc  (oder  z)  in  ein  Suffix  st  verwandelt,  welches  un- 
gefnhlt  allen  und  jeden  personell  hinzugefügt  wird  und  statt 
der  wärmeren  medialbedeiitung  eine  abgezogenere  auch  hier 
für  das  bestimmte  passiv  gültig  werdende  erzeugt.  Die 
entspnngende  form  aber  ist  günstig  und  abwechselnd ; in 
jedem  tempus  fallen  alle  drei  personell  des  sg.  zusammen. 

Die  starke  conj.  zeigt,  z.  b.  in  takast  (capi)  folgende 
formen : 

präs.  tekst  pl.  tökiimst  prät.  tökst  pl.  tdkiimst 
tekst  takizi  tukst  tökiizt 

Icksl  takast  tdkst  tdkust 


✓ 

•)  q.-azJu  (divUti)  151>'  kann  ineiliale  oder  such  sclive  form  sein, 
h die  11.  präl.  act.  q«szt  für  qvatbt  bekommt. 


r 
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prä8,  takUt 
conj.  takist 
takist 


pl.  tökumst 
takizt 
takist 


prät  toekist 
toekist 
toekist 


Die  erste 
präs.  telst 
telst 
teUt 
conj.  telist 
teiist 
telist 


schwache  bei  kurzsilbigen : 


pl.  teljuinst 
telizt 
teljast 
pl.  tcljiimst 
telizt 
telist 


prät.  taldist 
taldist 
taldist 
prät.  teldist 
teldist 
teldist 


bei  langsilbigen : 
präs.  brennist  pl.  brennumst 
brennist  brennizt 
brennist  brennast 
conj.  brennist  pl.  brennumst 
brennist  brennizt 
brennist  brenniat 


prät.  brendlst 
brendist 
brendist 
prät.  brendist 
brendist 
brendist 


Die  zweite  schwache  aber: 
präs.  kallast  pl.  köllumst  prät.  kalladh  ist. 

kallast  kallizt  kalladhist 

kallast  kallast  kalladhist 

conj.  kallist  pl.  köllumst  prät.  kalladhist 

kallist  kallizt  kalladhist 

kallist  kallist  kalladhist 


pL  toekumst 
toekuzt 
toekust 

pl,  töldumst 
tölduzt 
töldust 
pl.  teldumst 
telduzt 
teldust 

pl.  hrendiimst 
brcnduzt 
brendust 
pl,  brendumst 
breudiizt 
brendust 

pl.  kölludhumst 
kölludliuzt 
külludhust 
pl.  kölludhimist 
kölludliuzt 
kölludhust 


I 


I 

I 


Die  Unterscheidung  zwischen  zt  und  st  in  der  11.  und  111. 
pl.  macht  man  abhängig  von  dem  th  der  11.  pl.  act. , wel- 
ches th  mit  dem  sullix  st  in  zt  verschmelze.  Außer  den 
inf.  alasty  teljast  y brennast  y kallasty  die  überall  mit  der 
111.  pl.  präs.  ind.  zusaminentreilen , gibt  es  noch  ein  suffi.- 
giertes  part.  präs.  und  prät.  alandisty  teljandisty  brennan^ 
disty  kallandist;  takizt  y ializty  brenzt  und  kallazt.  das 
scheinen  aber  später  aufgedrungne  formen , keine  echte, 
die  vier  letzten  passiv  betrachtet  sind  sinnlos  oder  über- 
flüssig, da  schon  takinny  talidhvy  brendr  y kalladhr  den 
passiven  sinn  enthalten,  der  also  nicht  erst  oder  nochmals 
durch  das  st  ausgedrückt  zu  werden  braucht,  um  des  ein- 
zigen hefir  vanizt  Siein.  276^^  nüiste  man  den  Gunnarsslagr 
für  ein  neues  machwerk  erklären.  Alle  mit  st  sufiigierten 
part.  präs.  und  prät.  enthalten  also  keine  passive , sondern 
nur  mediale  bedeutung,  und  gewähren  insofern  eine  schick- 
liche, brauchbare  form. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  die  alln.  spräche  über- 
all wo  das  rellexive  prou. , zu  transitiven  gesetzt  einen 
iiuchdrückliciicn , unmedialon  sinn  haben  soll,  d.  h.  überall 
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wo  das  nhd.  reflexiv  betont  bleibt,  ihr  pronomen  getrennt 
5etit,  und  die  sufGgiertc  form  vermeidet*  dies  gelreniile 
pron.  ist,  \vie  im  goth. , der  dat.  oder  der  acc.,  das  suffi- 
gierte sebien  nur  der  acc.  So  lieiUt  es  z.  b.  bregdha  ser 
(mijtare  se)  giöra  ser  (facere  sibi)  bqfn  ser  (liahere  sibi) 
was  sieb  niclit  in  bregdliaz,  giüraz,  hafaz  Umsetzen  ließe. 
NiaVssaga  cap.  1 liest  man  ätli  ser  (habuit)  lek  ser  (liisit), 
\ersclüeden  von  ultist  (habebatur)  Idkst  (ludebalur).  ec 
Jordka  mer  bedeutet  caveo  mihi  und  freilich  wird  das 
(oeiiere?)  ec  fordliast  nicht  viel  anders  aussagen.  Sfem. 
223*  son  Brynhild:  ddhr  sik  midhladhi  ma'kis  eggiom 

(antequam  se  mediam  dissecarct  gladii  acie);  hier  liegt  auf 
dem  sik  ein  ton,  und  es  steht  auch  voraus,  midladhiz  würde 
den  sinn  schw  ächen,  gürdhir  thik  freegjan  (claruin  te  fe- 
ofii)  155*  stärker  als  gördliisc.  aber  die  grenzen  der  be- 
deulungen  verlaufen  oft  in  einander. 

Verfolgen  wir  die  geschichte  dieser  form  auch  in  der 
schwed.  und  dau.  spräche,  so  ergibt  sich  ein  noch  ent- 
schitdneres  verhärten  des  ursprünglich  medialen  ausdrucks 
tu  den  passiven  , dergestalt  daß  er  nun  auch  für  viele  falle 
gebraucht  werden  kann,  in  welchen  alln.  die  s.  18  geschil- 
derte passiv  Umschreibung  batte  müssen  zur  anwendung 
kom/neo.  ich  will  zuerst  die  form  erwägen,  aus  der  aller- 
dings etwas  geworden  ist,  w'aruin  die  übrigen  deutschen 
diaiecte  die  nord.  zu  beneiden  haben.. 

Das  isl.  harte  st  ist  ganz  beseitigt  und  bloßes  s ange- 
uommen  worden,  das  jenem  ahn.  z näher  steht,  während 
»einen  Ursprung  aus  sc  nicht  verleugnet,  schon  die  alt- 
Khwed.  und  altdän.  gesetze  zeigen  dieses  s überall.  Da 
die  activflexionen,  gegen  die  isl.  gehalten,  im  schwed.  und 
diu.  beträchtlich  mehr  abgeschliil'cn  sind , so  ergeht  die 
aofügung  des  Suffixes  desto  leicliler,  ja  die  formen  sind 
dadurch  gefälliger  geworden,  doch  fallen  sie  im  dän.  all- 
zusehr zusammen , das  schwed.  halt  eine  glückliche  mitte 
zwischen  bedeutsamkeit  der  flexion  und  wollautiger  er- 
weichuug;  einige  stufen  und  Übergänge  lassen  sich  hierbei 
oaehweisen ; alfschwed.  denkmaler  des  14.  15  jb.,  w'ie  sie 
der  I pl.  acl.  noch  den  ausgang  om  bewahren  (1,  998) 
küden  aucli  die  suffigierte  form  auf  oms^  tagoms  (capiimir) 
togoms  (capti  siimus)  kalloms  (vocamur)  kalladoms  (vocati 
tunuif),  während  späterhin  die  erste  person  ganz  den  aiis- 
der  drillen  empfängt,  einen  beleg  gewährt  z.  b.  die 
um  1.390  ins  8ch\Ved.  übersetzte  vita  Anschani  (Holm.  1677) 
p.  t9  stvggiOOiB  (detestamur).  auch  behaupten  die  UI  pl« 
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einfacher  satz. 

prät.  der  .schwaclien  conj. , wie  der  starken,  die  endung 
05,  z.  b.  röddos  (timebant)  ebendas.  111  und  statt  des  spate- 
ren es  pilegt  is  zu  gelten. 


Sebwed.  starke  conjugalion,  tagas  (capi): 
präs.  tages  pl.  lagas  prat.  togs  pl.  togos 

tages  tagens  togs  togens 

lagcs  tagas  togs  ' togos. 

erste  scliwache  conjugation , brannas  (uri) : 
präs.  braunes  pl,  branncs  prat.  brändes  pl.  brandes 

brännes  braunens  brändes  brändens 

branncs  brannas  brändes  brändes. 

zweite  schwache  conjugation,  kallas  (vocari): 

präs.  kallas  pl.  kallas  prät.  kallades  pl.  kallades 
kallas  kallens  kallades  kalladens 

kallas  kallas  kallades  kallades. 

nicht  unvorlheilhafie  iin  dan.  verloren  gegangene  Unterschei- 
dung einzelner  endungen. 


Dän.  starke  conjugation:  tages  (capi) 
präs.  tages  pl.  tages  prät.  togs 

tages  tages  togs 

tages  tages  togs 

erste  schwache,  brännes  (uri): 
brännes  brännes  prät.  brandtes 
brännes  brännes  brandtes 

brännes  brännes  brandtes 


pl.  toges 
toges 
toges 

pl.  brändtes 
brändtes 
brändtes« 


zweite,  kaldes  (vocari): 

kaldcs  pl.  kaldes  prät.  kalledes  pl.  kalledes 
kaldes  kaldcs  kalledes  kalledes 

kaldcs  kaldes  kalledes  kalledes. 

für  das  prät.  ist  aber  heutzutage  auch  kaldtes,  wie  im  acl« 
kaldte,  eingerissen. 


In  den  prät,  beider  sprachen  pflegt  die  passive  bedeii- 
tung  häufig  auch  durch  die  Umschreibung  ausgedrückt  zu 
werden,  iz,  b.  schwed.  statt  brändes:  var  oder  blef  bränd; 
wo  es  darauf  ankoinnit,  den  passiven  sinn  fühlbar  zu  machen, 
wird  lieber  umschrieben,  z.  b.  mau  sagt  dän.  nicht  jeg  hial- 
pes,  sondern  jeg  blev  hiulpet,  nicht  han  stakkes,  sondern 
han  blev  stukket.  Den  part.  präs.  und  prät.  mit  dem 
Suffix  gebührt  überall  mediale  bedeutung  und  es  besieht 
ein  feiner , im  schwed.  mehr  als  im  dan.  gefühlter  unter- 
schied zwischen  dem  rein  activen  sinn  von  tagande,  kal- 
lande  und  dem  reilexiven  von  tagandes,  kallaudcs.  letztere 
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verbinden  sich  gern  mit  dem  verb.  komma  (oben  s.  8)  *), 
die  innere  bevvegliclikeil  zu  bezeiclmcn.  den  gcbraiicli  des 
»uifigierlen  part.  präl.  lehren  präl.,  die  mit  ihm  und  mit 
haha  gebildet  siu(|,  z.  b.  träden  liafva  blomstrats , die 
bäume  haben  geblüht,  d.  i.  haben  sich  geblüht;  jag  har 
hämuats,  ich  habe  mich  gerächt:  in  solchem  fall  knüpft 
das  reüe\iv  sich  nie  an  das  hilfsvvort  liafva , stets  an  das 
part.  man  könnte  nicht  sagen:  träden  liafvas  blomstrnl. 

AAenn  gleich  der  passive  gebrauch  im  ind.  und  inf. 
vorherscht , so  haben  sich  dennoch  viele  wahrhafte  ine- 
dialbedeiitungen  bei  intransitiven  erhalten,  die  genau  zu 
den  oben  erörterten  der  übrigen  dialecte  passen , ja  ein- 
zelne verba  werden  nur  rellexiv , niemals  activ,  folglich 
auch  nicht  passiv  gesetzt,  z.  b.  schwed.  rädas , dän.  riid- 
des,  ahn.  hrsedhaz,  dem  goth.  ugan  sis  u.  s.  w,  vergleich- 
bar; schwed.  nalgas  (appropinquare) ; schwed.  blomstras 
(llorere),  dän.  aber  bloll  blomstve.  neben  dem  schwed. 
transitiv  hämna  (ulcisci)  besteht  das  reflexiv  hämnas  (ul- 
dsci  se.y 

Hier  fragt  es  sich  nach  dem  unterschied  zwischen  an- 
gehänglem  und  getrennt  gesetztem  reflexiv?  da  jenes  für 
die  passive  bedeiitung  üblicher  wurde,  so  miistc  man  die- 
ses Inr  die  mediale  zu  verwenden  suchen,  irre  ich  nicht, 
so  drücken  die  Dänen  das  schwed.  hämnas  lieber  durch 
kävMe  sig , als  durch  hävnes  aus,  und  sagen  eher  närme 
zij  als  närmes.  ln  Dänmark  scheint  der  gröllere  einilull 
des  nhd.  für  das  reflexiv  mehr  die  getrennte  Setzung  her- 
beigefübrl  und  eben  darum  der  suffigierten  fui  ni  mehr  den 
passiven  sinn  verliehen  zu  haben.  Inzwischen  finde  ich 
aach  in  schwed.  Volksliedern,  noch  liäiifiger  in  dän.,  ge- 
trenntes proiionien  für  das  medium,  namentlich  bei  den 
vrrbiä  gehen,  stehen,  reiten,  ganz  wie  oben  s.  37.  han  ^ar 
«5  Sv.  V.  1,  -15;  rider  hau  sig  das.  1,  67;  hau  red  stq 
D.  V'.  1,  8 5.  2'.i0i  du  skal  dig  udride  1,  83;  vi  vilic  ritte 
•*  1,  I3Ö;  jeg  vil  mig  ride  Hildebr. : gik  sig , red  sig, 
tUd  iig.  deutsche  nijlh.  anh.  s.  CXLVIll.  auch  schon 
der  ahscliwed.  liei-tog  Fredrik  83:  hau  ridher  sik.  Dän. 

mag  es  oft  gleichviel  sein  den  einen  oder  den  andern  zu 
vrälilen,  z.  I>-  forbarnies  oder  forbarme  sig;  det  hämlcs 
oder  dcl  liänder  sig.  Aber  die  strenge  bedeiitung,  sogar 
dfi  hfvtimnilen  passivs,  wie  sic  mit  der  dän.  und  schwed. 


*)  tut  Öen  D5'-  ’ieles  zu  belegen:  kom  ridendes  1,  IBS; 

imtyeade»  I.  sörgeades  I,  195. 
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einfacher  saiz. 

surfigieiien  form  kann  verbunden  werden,  wäre  in  der 
ursprünglichen  altn.  fassiing  des  suffixes  ganz  unmöglich 
gewesen,  z.  b.  wenn  Holberg  sagt:  man  saae  fornemnie 
standspersoner  lyses  liieiA  af  deres  piger.  hier  darf  statt 
lyses  kein  lyse  sig  stehn. 

Ich  beschließe  die  erörlerung  des  reflexiven  verbums 
mit  allgemeineren  betraclitungen. 

Wenn  sich  die  medialform  an  einem  verbum  nicht  ent- 
wickelt halle,  so  musien  die  Griechen  wo  es  daran  lag, 
die  beziehung  des  subjccls  auf  sich  selbst  zu  bezeichnen, 
ebenfalls  zu  dem  rollexivpronomen  iftaviov,  aeaiftor,  taV“ 
*cov  greifen;  oder  auch  da  konnten  sie  es,  wo  jener  bezug 
scharfer,  als  durch  das  gelinde  medium,  ausgedrückt  xver- 
den  sollte,  d,  h.  wo  wir  nhd.  meist  das  reflexiv  betonen, 
der  große  vorrath  und  die  gangbarkeit  der  medicn  machte 
aber  die  anwendung  des  äußerlichen  behelfs  ungleich  seltner 
als  in  den  neueren  sprachen. 

Die  lat.  spräche  besitzt  nur  solche  media,  deren  activ 
außer  gebrauch  gerathen  ist,  die  folglich  auch  kein  passiv 
zeugen  (passivbedeulung  ablegen,  dej)onentia).  etwa  glei- 
chen sie  unsern  deutschen , die  bloß  mit  dem  rellexivum 
Vorkommen;  z.  li.  jenes  schwed.  rädas,  oder  das  nhd.  sich  ' 
freuen  (laetari),  sich  schämen.  daS  ist  eine  historische, 
nicht  im  begrif  der  Wörter  beruhende  entwicklung;  so  gut 
ein  altn.  activ  hr.'cdha  (terrere)  besteht,  oder  das  nhd.  er- 
freuen activ  ist,  darf  auch  ein  älteres,  längst  verschollenes 
lat.  act.  loquo  angenommen  werden,  von  welchem  die  me-  ' 
dialform  loquor  übrig  bleibt,  einzelne  verba  vereinigen  mit 
dem  prät.  depon.  ein  präs.  intransitiver  activform:  gaudeo, 
gavisns  sum.  Im  ganzen  aber  muß  das  latein  schon  mehr 
seine  Zuflucht  nehmen  zu  dem  reflexiven  pron.  als  das 
griecliische. 

Seit  dem  Untergang  der  lat.  depon.  und  passivform  steigt 
aber  die  nothwendigkeit  des  reflexiven  ausdrucks  in  den 
romanischen  sprachen  außerordentlich , w ie  in  den  deut- 
schen, derselben  Ursache  wegen.  Wenn  das  lat.  dicilur, 
legilur  (wolverstanden , das  unbestimmte  passivum)  in  eia 
ilal.  dicesi,  leggesi,  ein  franz.  se  dit,  se  lit  gewandelt  wer- 
den mag,  wäre  solch  ein  lat.  sc  dicit,  se  legit  unzulässig 
gewesen.  Aber  auch  in  lat.  acliven  wird  der  intransiliv- 
begrif  gesteigert ; das  franz.  se  taire  entbehrt  das  pron. 
nicht  mehr,  dessen  das  lat.  tacere,  das  gotli.  thahan  nie  ' 
bedarf,  zumal  ist  die  franz.  spräche  reich  an  rellexivver- 
ben  und  ihr  Verhältnis  zu  der  deutschen  darf  dabei  nicht 
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ludfT  acht  gelassen  werden:  se  r^jouir,  sVfonner,  s’^pou- 
nnler,  se  repentir,  se  plaindre,  s’habiller  ii.  s,  w.  Das 
ütL  und  span.  pron.  dritter  person  kann'  sich,  den  umstän- 
den nach,  aulehnen  (desiderarsi,  partendosi,  decirse,  con- 
«aifse),  oder  dem  verb.  \orhergehen. 

Alle  slavischen  sprachen,  gleich  uns  ohne  passiv  und 
medium,  bilden  eine  menge  von  rellexivzeitwörtern , ohne 
das  pron.  anzulehnen,  und  zwar  lediglich  mit  dem  pron. 
der  dritten  person , das  (wie  das  altn.  suffix)  zugleich  die 
1 ufld  11  vertritt,  z.  b.  böhm.  diwjm  se  (miror)  diwjs  se 
(miraris)  diwj  se  (miratur)  diw'jme  se  (miramiir)  di'wjte  se 
(miramini)  diwj  se  (mirantur);  slovcn.  fe  veleKm  (gaudeo) 
le  vefelilli  (gaudes)  (e  vefeli  (gaiidet)  fe  vefelmo  (gaude- 
mus)  fe  vefelt^  (gaudetis)  fe  vcfeld  (gaudent)  *).  Das  lassen 
die  nord.  reflexiva  nur  bei  der  accretion  des  pron.  zu; 
sobald  es  getrennt  steht,  richtet  es  sich  nach  dem  subject, 
und  das  dän.  jeg  rider  mig  dürfte  nie  heißen  jeg  rider  sig. 

Das  medium,  wie  ich  glaube,  ist  eigentlich  und  ur- 
sprünglich unbestimmt  (s.  4.)  d.  h.  nur  auf  das  subject, 
nicht  auf  einen  andern  gegenständ  gerichtet ; ersatz  in  den 
sprachen,  die  seiucr  verlustig  gehn,  wird  ja  eben  durch 
das  zuruckführende  reflexivpronomen  bereitet,  das  medium 
ist  nbriger  als  das  intransitive  activum , riickhaltender  als 
das  transitive,  in  beiden  fällen  wächst  mit  der  medialform 
die  Innigkeit  des  begrifs.  i'So/iai  bedeutet  ich  bin  (roh  in 
mir,  seelenvergnügt,  ein  intransitives  ijdw,  wenn  es  vor- 
handen wäre,  würde  nur  aiissagen  ich  hin  froh ; umgekelirt 
hat  sich  die  spraclie  an  kein  xkaiojuai,  ich  weine  bei  mir, 
um  mich  gewöhnt,  bloß  an  ttXut'o) , ich  weine,  wiederum 
acheint  kw/tai,  ivdvoftat  weniger  als  kovia,  lvSvo>  (fiav- 
töv.  WeU  aber  die  activen  bedeutungen  so  nahe  an  me- 
diale , die  transitiven  so  nahe  an  intransitive  reichen  , so 
ist  unvemieidlich , daß  nicht  die  medien  zuweilen  die  be- 
siioimtheit  der  activa  annelunen  sollten,  es  darf  daher  von 
ihnen  ein  acc.  abhangen  ; nach  homerischer  weise  wird  ge- 
koruiui  uno  (igoiov,  ich  wasche  mir  das  blut  ab,  und 
ebenso  kann  es  heißen  ivifvoftai  yiiüva , ich  lege  mir  das 
kleid  an , der  sinn  haftet  in  der  Verdeutschung  auf  dem 
mir.  die  begrifsversetzung  läßt  sich  durch  die  Umstellung 


*)  Doch  sntrallrnHer  ist  uns,  daß  sie  auch  daa  auf  das  subject  des 
mtzn  bezügliche  possessie  in  der  dritten  person  ausdrücken,  z.  b.  böhm. 
cti  etre  twelio  j matkn  awöu  (lionora  patrem  tuum  et  matrem  tuaro), 
d.  i.  nörtlicb ! patreia  tuum  et  matrem  auam. 

D 
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unseres  ich  ^vasche  mich  in  wasche  mir,  wodurch  ein 
acc.  des  obj.  gestattet  wird  , erläutern,  darum  scheint  auch 
(las  reflexive  goth.  sis  leichter  als  sik.  Die  nord.  suffix- 
form  regiert  ebenso  unbedenklich  den  acc.,  z.  b.  nfilgaztu 
inic!  (appropinqua  ad  ihe)  Siem.  47*’;  jag  r.adhis  ey  tliina 
agha  (non  mctuo  niinas  tuas)  Lert.  Fred.  1001.  Was  die 
getrennt  stehenden  rellexivpronoinina  betrift,  so  hindert 
der  dat.  keinen  vom  vcrbo  abhängigen  acc.,  z.  b.  goth.  ni 
Ogeith  izvis  ins  (/(»}  avTovg')  INlatlh.  10,  26; 

neben  dem  persönlichen  acc.  wird  der  objective  schwieriger. 
Ganz  gewuhnlich  fordern  die  lat.  dcpoiientia  den  acc. ; ihre 
abgesondertbeit  hat  sie  fast  wieder  dem  begrif  des  act. 
zurückgeführt  und  nur  die  wenigsten  z.  b.  laetor,  morior 
behaupten  intransitive  medialbedeutung. 

Das  gr.  medium  war,  seinem  wesen  gemäll,  aus  einer 
mischuiig  passiver  und  acliver  form  entsprungen , der  cha- 
racter  des  ])ersünliciieu  pron.  hat  auf  seine  flexionen  kei- 
nen grülleren  einflull  als  auf  die  activischen ; das  lat.  de- 
ponens  hält  sich  (von  den  parlicipien  abgesehn)  streng  an 
die  form  des  passivums;  ein  golh.  medium,  wenn  es  darf 
vermutet  werden  (s.  22)  gründete  sich  auf  geringe  modifi- 
calion  der  passivform,  völlig  anders  war  der  weg  den  die 
nord.  Sprache  bis  zu  ihrem  passiv  nahm,  sic  gelangte  da- 
zu allinälich  erst  durch  die  ersatzmittel,  deren  mau  sich 
äufterlich  zum  ausdruck  medialer  bedeutung  versichert  halte. 
Niemals  ist  den  hoch  und  niederdeutschen , romanischen 
und  slavischen  sprachen  aus  gleichem  ersatz  solch  ein  neu- 
nord. passivum  erwachsen. 

Medialintransitive  , medialpassive  bedeutung. 

Das  medium  vermag  in  unserer  spräche  häufig  durch 
das  blolle  intransitive  aclivum  ausgedrückt  zu  werden, 
denn  die  begiifl'e  beider  sind  sich  verwandt,  das  intransitiv 
ist  nothwendig  unbestimmt  und  objccllos,  das  medium  liebt 
die  Unbestimmtheit,  aber  das  medium,  wie  wir  sahen, 
kann  aus  transitiven  und  aus  iniransiltvcn  liervorgehu  um] 
ist  eine  neue , oft  unmcrkliche  Verwandlung  beider. 

Inlransitiva  und  transiliva  werden  nicht  selten  durch 
besondere  form  geschieden,  dergestalt  dall  dem  starken 
verbum  intransitive  bedeutung,  dem  abgeleiteten  schwachen 
transitive  beiwohnt,  goth.  silau  (sedere)  satjan  (collocare); 
gauisan  (servari)  nasjau  (servare) ; ligan  lagjau 

(poliere);  brinnan  (ardere)  branujau  (urere);  urreisan  (sui- 
gere)  urr^isjan  (erigere);  sliupan  (repere)  slaiipjan  (exuere, 
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in  durchkriechen  abstreifen)  ii.  s.  w.  allein  die  form  hält 
IjDgc  nicht  schritt  mit  dem  bcgrif ; auch  das  starke  vor* 
hum  vermag  schon  transitiv  zu  sein  und  dann  gewährt  das 
abgeleitete  schwache  nur  eine  andere  inodificalion , z.  b. 
fraliusan  (pcrdere)  lüusjan  (solvere);  viiidan  (necterc)  vand- 
(an  (^vertere)  vgl.  iisvindan  (llectere,  plecterc)  Marc.  15,  17. 
usvandian  (rellectere,  averlere)  Matlli.  5,  42.  von  vielen 
wurzeln  gilt  aber  nur  die  eine  oder  die  andere  form,  ne- 
ben Ihan  (legere)  kein  lasjan  und  neben  granijan  (ad 
iram  provocare)  kein  griinan.  Hieraus  folgt  daß  der  un- 
lerKhied  zwischen  intransitivem  und  transitivem  sinn  nur 
hin  und  wieder  durch  die  form  festgesetzt  in  den  meisten 
fällen  durch  den  gebrauch  gewahrt  werden  muste,  ja  es 
kann  dieselbe  Wortbildung  zugleich  beider  bedeutiingen 
fähig  sein. 

Es  gibt  verba , die  bloß  intransitiv  verwandt  werden, 
z. b.  sein,  werden,  kommen,  wachsen,  hungern,  dürsten, 
blühen,  erwärmen,  grünen,  namentlich  die  s.  23  anfge- 
fuhrten  goth.  auf  na;  eine  größere  zahl  ist  bloß  transitiv, 
I.  b.  essen  , trinken  , greifen  , lieben  , wärmen  , stärken, 
schwächen , verletzen , grämen , bei  welchen  allen  nach 
dem  gegenständ  ihrer  thätigkeit  gefragt  werden  kann.  Will 
•ich  der  medialbegrif  an  transitiven  entwickeln,  so  bedarf 
er  dazu  des  rellexivcn  pronomens;  dieses  kann  auch  mit 
intransitiven  verbunden  werden,  häufig  entsprechen  schon 
die  haaren  intransitiya  ungefähr  der  medialen  bedeutung. 

(»ewisse  verba,  und  voraus  starkformige,  stehn  den 
umstanden  nach  bald  intransitiv  bald  transitiv,  z.  b.  schlu- 
gen ist  intransitiv  in  den  redensarten:  er  schlägt  aus  der 
»rt,  er  ist  zu  boden  geschlagen;  braten  t der  apfel  brät; 
kecken:  das  wasser  kocht,  während  man  'transitiv  sagt: 
den  apfel  braten , das  wasser  kochen,  brechen  bedeutet 
transitiv  frangere,  intransitiv  dissilire,  enzweigehn , z.  b. 
dal  eis  bricht,  das  glas  bricht,  mein  herz,  mein  äuge 
bricht , der  faden  brach , es  muß  biegen  oder  brechen, 
tnhd.  daz  der  walt  nider  brach  Iw.  658  : sin  herze  brach 
Iw.  4948.  ebenso  reissen : das  band  zwischen  uns  reißt, 
der  faden  riß.  schiessen  bedeutet  transitiv  cito  mittere, 
intransitiv  stürzen,  z,  b.  thränen  schoßen  Ihm  aus  den 
lugen,  nihd.  er  schuz  nider  von  dem  marke,  tot  ze  dem 
linde,  von  dem  rosse  Rah.  407.  409.  438;  daz  swert  schuz 
uu  von  handen  Sigenol  18;  üz  der  scheiden  Iw.  3945;  daz 
viur  im  ilz  dem  munde  schdz  Iw.  3842  u.  s.  w.  scheiden 
in  einmal  das  transitive  trennen,  separare,  dann  aber  das 
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intraos.  weggehn , discedere.  diese  iutr.  bedeutung  drückt 
z war  Ulf.  durch  das  rellexivum  aus  sksüdan  sik  Luc.  9,  33« 
ICor.  7,  15,  allein  er  laüt  dafür  auch  schon  das  bloße 
skaidan  gelten,  gerade  in  der  zuletzt  augezognen  stelle 
heißt  es  skaidith  sik  ywQt^eTat , skäiddi  ywQtyia&fo,  und 
skaidan  ywgio&^vat  1 ^3or.  7,  10  vgl.  oben  s.  31.  mhd.  bei- 
spiele  des  intr.  scheiden  in  Beneckes  wb.  zu  Iw.  359 ; Nib. 
280,  2.  Doch  haben  auch  sch  wach  förmige  diese  doppel- 
natur,  z.  b.  bleichen,  glühen,  rollen^  heilen^  intransitiv: 
das  garn  bleicht,  die  ilanime  glüht,  der  wagen  rollt,  die 
wunde  heilt;  transitiv:  das  garn  bleichen,  das  eisen  glü- 
hen , die  kugel  rollen , die  wunde  heilen.  Verzeichnisse  aller 
iniransitiva , nach  den  verschiednen  deutschen  sprachen 
zu  liefern  kann  hier  nicht  meine  absicht  sein , es  kam  nur 
darauf  an  ihre  berührung  mit  dem  medialbegrif  anzuzeigen. 

Dagegen  möchte  ich  absondern  von  ihnen  und  näher 
besprechen  die  activa,  welche  neben  dem  transitiven  sinn 
zugleich  einen  passiven  entfalten , und  in  dieser  beziehung 
eine  Vergleichung  mit  den  lat.  neulralpassiven  vapiilo  und 
veneo  gestatten,  wiewol  diese  nur  passiv,  und  nicht  da- 
neben auch  acliv  gebraucht  werden. 

Hierher  gehört  zuvörderst  das  wort  heissen,  doch  das 
goth.  haitan  finde  ich  nie  so  gebraucht,  den  begrif  vocatur 
drückte  lediglich  das  goth.  pass,  haitada  aus,  z.  b.  baürg  sei 
haitada  Nazaralth  Luc.  1,  26 ; sunus  hauhistins  haitada  Luc. 
1,  32;  saei  haitada  Didinius  Joh.  11,  16;  haitans  vas  namin 
Malkus  Joh.  18,  10.  das  activ  haitan  steht  rein  activ:  hai- 
haitun ina  ixdXovv  Luc.  1 , 59.  Allein  das  ahd.  heizaii 
bedeutet  häufig  vocari;  Johannas  scal  er  heizan  0. 1.  4,  30; 
Annä  hiaz  ein  wib  thar  0-  I.  16,  1;  Petrus  scalt  thu  heizan 
0.  111.  12,31;  thaz  w^azar  heizit  oiih  su  tliar  0. 111.  21,  25; 
dat  Hiltibrant  hdtti  min  fater,  ili  heittu  Hadubrant.  Hild.  17; 
ohne  daß  dadurch  die  active  Verwendung  ausgeschlossen 
würde:  heiz  inan  (voca  eum)  heilant!  0.  I.  8,  27;  giheizent 
stnan  namon  T.  5,  9;  gihiez  sinan  namon  T.  5,  10;  thiu 
ist  giheizan  Nazareth  T.  11,  4;  ther  giheizan  ist  P4trus 
T.  19,  1.  Auch  mhd.  wechseln  beide  weisen:  der  was  ge- 
heizen  Lanzelin  Reinh.  19;  der  hiez  Diezelin  Reinh.  221 ; 
her  Berlin  hiez  Reinh.  783;  er  ist  geheizen  Heinrich  Reinh. 
1788;  Kriemhilt  was  sie  giheizen  Nib.  2,  3;  Sifrit  was 
geheizen  Nib.  22,  1;  frou  Uote  ir  muoter  hiez,  ir  vater 
hiez  DankrSt  Nib.  7,  1 u.  s.  w.  Nhd.  überwiegt  die  pas- 
sive bedeutung,  und  nur  wo  sich  die  rede  auf  ein  bestimm- 
tes object  richtet,  muß  das  reine  activ  gebraucht  werden: 
ich  heiße  dich  meinen  freund;  das  thier  wird  von  den 
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ieuten  sommerkalb  geheißen.  Nicht  weniger  alts.  nach 
HcL:  21acharias  was  hie  h^tan  3,  2;  Gabriel  bium  ic  h^taii 
4,  7;  Maria  was  siu  h^tan  8,  2;  Simeon  was  Jie  h^tan  14, 
12;  the  h^ten  was  Herodes  83,  2;  Kaiphns  was  he  beten 
126,  22;  aber  auch:  that  he  Johannes  hetan  scoldi  7,  3; 
De  hei  er  giewiht  so  7,  5;  Ihiii  bürg  Hiericho  h^tid  111,  4; 

dicht  hinter  einander:  Simon  was  }ie  lidtan,  hdt  oc  Bar- 
tholumeiis  38,  4.  Aus  ags.  gedictilen  kenne  ich  die  medial- 
pa><ive  betleiitung  niclit , es  heilh  immer : sceal  vesan  Is- 
fzuLel  hdlen  C.  138,  4;  vas  sc  grimma  gast  Grendel  liaten 
ß.  204;  vas  niiii  fader  Ecglheov  liälen  B.  .524.  743;  Vigldf 
?äs  hilten  B.  5200.  doch  mochte  ich  falle  übersehen  liaben, 
denn  auch  im  allfries.  nl.  und  nord,  liaftet  vollkommen 
der  doppelte  brauch.  Julius  and  Octavianus  hiton  As.  1 ; 
ther  is  ehdlen  Synay  As.  1 ; thi  drosta  hit  Eucherius  As. 
4;  ic  ben  Florts  gheheten  Fl.  3652;  hdt  si  3966.  In  der 
eddaS.'Bin.  ist  der  uiiactive  siFin  der  häufigste:  AIvis  ec  heiti 
48*;  Vinglhdrr  ec  heiti  48*^;  Sigurdhr  ec  liciti  186^  ; 
gaufiigt  dy  r ec  heiti  186*^;  Sigmundr  hdt  minn  fadhirl87»; 
Gripir  heilirl72^;  Andvari  ec  heiti,  Oinn  hdt  niinu  fadhir 
181*.  seltner:  Hnikar  helo  mik  184*.  Gleich  dem  heizan 
ahd.  auch  ^uedau  (dicere)  für  dici.  qiihidit  (dicitur)  Is.  4, 
9,  bei  N.  häufig  taz;  chil  (dicitiir)  Bth.  10.  12.  chit  er  Blh. 
12;  alsiz  quit  (uti  dicitur)  W,  6,  8.  10,  3.  16,  5.  18,  15. 

Elf.  übersetzt  das  act.  Tieont/tvu)  durch  bimdila : 
bimaitan  thata  barn  Luc.  1,  59;  du  bimuitan  ina  Luc. 
2,  21;  bimaililh  mannan  Job.  7,  22.  aber  er  hat  auch 
für  das  pass.  TtfQne/ni'O/iicti  wiederum  nichts  anders  als 
die  activform  bimaita.  bdidiths  vas  himdilan  7^vayx(xü%^'ij  s7f- 
gtJ ftr^^r;vut  Gal.  2,  3;  näuthjand  izvis  bimditan  drayxvi-- 
Zovotv  v/tu^  TifoiTfjttvto&ai  Gal.  6,  12;  vilcina  izvis 
bimditan  O^iXovatv  vjiiu^  ^leQnejiiveod'at  Gal.  6,  13;  auf 
den  inf.  in  diesen  drei  stellen  würde  ich  hier  weniger  ge- 
wicht legen , ganz  bew  eisend  sind  aber  die  folgenden : ni 
himdildu  //jJ  jitgtJe/trto&u)  I Cor.  7,  18;  jabai  bimditith 
idv  nigtiifivt^ode  Gal.  5,  2;  Schwierigkeit  .macht  bimuit 
ahtauddgs  lugtrojuij  oxiuijiegog  Pliil.  3,  5;  da  er  den  dat. 
des  gr.  subst.  schwerlicJi  durch  den  acc.  bimait  wiederge- 
gebeo  haben  kann,  so  vermute  ich,  daß  er  ein  nsgurvifny 
vor  sich  iiatte  und  bimdimdit  schrieb , dann  ist  alles  in 
Ordnung  und  das  circumcisus  der  viilg.  stimmt;  wie  mau 
«ch  auch  darüber  entscheide,  der  passive  sinn  von  bimuitan 
•‘lebl  ohnedas  fest,  das  part.  prät.  biinaitans  1 Cor.  7,  18; 
Gal.  5,  3.  neben  jenem  bimaitau  I Cor.  7,  18  vor- 

konunende  in*p«  medü  Imonao&o)  lautet  golh.  ufrakjJi 
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(attraliat)  und  lial  kein  bedenken.  Jenes  biinäilan  für  das 
gr.  paspivum  war  ohne  zweifei  mit  allein  bedacht  gewählt, 
statt  bimäituii  hätte  die  goth.  forin  bimuiläiduu  leicht  zu 
gebot  gestanden.  Kin  ahd.  pimeizan , pisntlan  auf  gleiche 
weise  gebraucht  kenne  ich  nicht. 

Bei  einem  weiter  hierher  gehörigen  ausdruck  will  ich 
nicht  von  unserer  spräche  ausgehn,  in  lat.  hss.  nuill  sich 
wenigstens  schon  seit  dem  4 jh.,  weiter  als  die  jialäogra- 
phie  hinauf  reicht,  die  seltsame  Schlußformel  expUcit  ge- 
funden haben.  Hieronymus  in  einem  a.  3S4  gcschriebueu 
brief,  ep.  28  ad  Marcellam  (opp.  ed.  verou.  t,  135)  sagt 
bereits:  solemus  nos  completis  opusculis  ad  dislinctionem 
rei  alterius  sequentis  medium  interpoliere  e.rplicit  aut  feli- 
citer  aut  aliquid  istiusmodi.  'was  bedeutet  dies  unlaleiuische 
wort?  offenbar  soviel  als  explicituin  est,  aber  die  Römer 
konnten  sich  der  acliven  formen  explicat  oder  expliciiit 
nicht  in  passivem  sinn  bedienen,  darum  taugt  die  deiiluiig 
des  explicit  aus  explicuit  (nouv.  traite  de  dipl.  3,  388)  wenig, 
es  scheint  der  beginnenden  formel  incipit  fehlerhaft  nachgebil- 
det, welches  schon  in  classischem  latem  passivisch  gesetzt  wer- 
den durfte:  incipit  anniis,  inci|)it  febris  r:r  incipilur.  Nun  aber 
gebraucht  der  goth.  Schreiber  sein  ustluhan  (■cousuumiare) 
und  anastödjan,  dustadjan  (incipere)  gerade  so  medial- 
passivisch: du  RumCnini  iistuuh ; du  Kaurinthium  A.  us- 

taiih , du  Galatini  ustauh,  du  Aifaisiuni  ustauh , du  Kaü- 
laüssuim  ustüuh;  als  eingangsformel  aber:  aivaggdljö  thairh 
?\Tarkii  anastudeith , aivaggelju  thaiih  Lukan  anastudeith; 
aipistuld  du  Aifaisiuni  anastudeith;  du  Kaurinthium  anthara 
dustudeith.  es  heißt  nicht  ustaühan'  ist,  oder  ustiuhada, 
uoch  anastudjada;  wol  aber  muß  für  am  Schluß 

der  beiden  Cor.  briefe  und  des  Röni.  briefs  gesagt  werden; 
du  K.  fruma  mdlida  ist,  du  Riimunim  inißith  ist.  jene  goth. 
verba  werden  sonst,  außerhalb  dieser  formein,  reinactivisch 
construiert,  z.  b.  ustauh  thd  vaurda  avvtTti.fas  tovs 
Matth.  7,  28 ; ni  ustiuhilh  baurgs  ftrj  zt rag 
Matth.  10,  23;  diistudida  tiinbrjan  Luc.  14,  30. 

Dieselben  formeln  lauten  aber  auch  in  franz.  hss.  ici 
eommence,  ici  finit  ^ wie  wir  heute  sagen:  hier  f an  ^t  das 
buch  an,  hier  endet  die  handschrift *). 


*)  in  altu.  Iiss.  am  eingaag : her  hefr  npp  sögii , her  byrjar  sögii ; 
am  Schluß:  licr  lykr  sögu.  der  acc.  sögu  nötliigt  in  den  rerbis  active 
l>edeutung  anzunehmea  und  einen  iioni.  für  den  Schreiber  oder  autur 
zu  subintelligiereu. 
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Uotl  nicht  bloU  in  solchen  formein,  auch  sonst  können 
wir  nhd.  die  verba  der  begriffe  beginnen  und  endigen 
mediaipassivisch  verwenden;  das  spiel  beginnt,  die  Schlacht 
begann,  das  lied  hebt  an,  die  Zwietracht  ende!,  die  erzah- 
lung  schlieUt  u.  s.  w.  überall  sagt  man  hier  nicht  leicht: 
beginnt  sich,  schließt  sich,  noch  wird  begonnen,  geschlossen, 
ob-<huu  beides  auch  zulässig  wäre. 

Mild,  findet  man  enden  bald  für  finire,  bald  für  finiri, 
letzteres  belegen:  nun  l»p  sol  enden  Iw.  4173;  daz  j^zil 
SöJ  enden  Iw.  2942.  in  beiderlei  ausdruck  das  ahd.  enton. 
belege  bei  Graff  1,  359. 

Eigenthümlich  der  nhd.  spräche  ist  das  Impersonale  es 
gibt,  was  übersetzt  werden  kann  datur,  es  gab,  cs  hat 
gegeben  (franz.  il  y a,  il  y avait),  ich  werde  da  wo  von  den 
persönlichen  verbis  zu  handeln  ist,  darauf  ziirückkommeu ; 
schon  der  mhd.  periode  ist  es  gänzlich  unbekannt,  geschweige 
der  frühem. 

Endlich  die  passive  bedeiilung  von  sehen  y die  dem  lat. 
sideri  entspricht:  das  sicht  gut,  das  nimmt  sich  gut  aus, 
erKheinl  vorlhcilliaft.  wir  verwenden  jetzt  häufiger  dafür: 
au4sehen , sich  ansehen.  Fischarl  und  seine  Zeitgenossen 
über  sahen  — aussahen,  z.  b.  Garg.  217**.  Mhd.  du  er  sd 
wiltliclieri  sah  (videbatiir,  aspiciebatur)  Wh.  270,  7;  oiiwi 
wie  eisiiclier  sach  Iw.  450;  sach  gar  tiuvelltchen  Ls.  2, 
b48;  wülvischen  sach  Bit.  91*;  wie  sicht  er  so  wiiulschelch 
u.  grimm.  H.  Sachs,  doch  ließe  sich  das  verbum  auch  acliv 
auslegeo : er  sieht  (schaut)  wild  aus  den  äugen?  das  ahd. 
rhUehet  (cernitur)  aus  Is.  9,  5 kann  nicht  hieher  genom- 
nieu  werden,  denn  es  müste  chisihet  stehn ; der  Übersetzer 
»teilte  das  lat.  w'orl  um  in  cernitis,  chisehet. 

Freilich  begegnen  in  der  medialbedeutung  sich  intran- 
sitive und  passive:  jenes  das  wasser  kocht,  der  faden  bricht 
läiU  sicht  ebenwol  auffassen:  aqua  coquilur,  filum  rumpi- 
lur*),  oder  er  heißt,  das  buch  beginnt  ist  auflösbar  in:  er 
nennt  sich , das  buch  beginnt  sich,  umgekehrt  aber  ver- 
trage die  redensarl : die  thrane  schielU  keinen  passiven 
ansdmek,  die:  du  heißest  mein  freund  keinen  reflexiven. 
\iemals  jedoch  scheint  organischerweise  dieser  passive  aus- 
druck  ein  wirkliches  passivum  zu  begründen,  er  kann  daher 


*)  die  bekanufe  franz.  forinel  «auve  qiii  peut ! bedeutet  sabetur 

i;oi  pote»t. 
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nicht  bestimmt  werden;  man  sagt  nicht;  ich  heiße  von  dir 
(nominor  a te)  *). 

Soviel  glaube  ich  wahrzunehmen,  daß  die  nachgewie- 
sene vielfache  mischung  transitiver,  intransitiver  und  passi- 
ver bedeulung  in  der  älteren  zeit  geringer  ist,  und  nur 
um  sich  greift  je  mehr  sich  die  organischen  verbalfoniien 
zu  gründe  richten,  der  Gothe  kennt  bloß  sein  transitives 
haitith  und  sein  passives  häitada,  er  sagt  nicht  die  wunde 
heilt,  sondern  gahailnith,  und  trennt  dies  intransitiv  vom 
transitiven  häileith  (sanat).  Überfluß  beinahe,  wenn  ilint 
außer  gaskaidnan  ( ) I Cor,  7,  1 1 auch  skaidan 
intransitiv  gelten  kann  (s.  52. ) doch  bimäitan,  ustauh 
und  anastddeilh  folgen  schon  der  spätem  weise,  die  uns 
jetzt  allerdings  einer  menge  von  lästigen  Umschreibungen 
überhebt. 

Übergänge  aus  activer  in  mediale  bedeutung  bei  den 
Griechen  haben  etwas  ähnliches,  av^avia  z*  b,  brauchen 
die  dichter  für  aviavo^uti. 


Die  vorgeiiommene  betrachtung  des  deutschen  verbalgenus 
wird  erst  abgeschlossen  durch  einen  anhang  über  das  ei- 
genthümliclie  Verhältnis  des  infinitivs  und  der  participien  in 
dieser  beziehung. 


Genus  des  infinitivs. 

Der  iuhnitiv  ist  eine  art  Substantivierung  des  verbums,  des- 
sen regeres  leben  dabei  aufliürt;  der  persönliche  ausdruck 
und  der  numerus  gehn  verloren , eine  Übertragung  der 
tempusunterschiede  ist  dabei  noch  denkbar  und  ich  werde 
darauf  im  dritten  cap.  zu  sprechen  kommen,  hier  fragt  es 
sich,  wie  und  in  welcher  weise  das  geniis  am  inf,  er- 
scheine? 

Die  lat.  spräche  weiß  ihre  beiden , die  griech.  ihre  drei 
genera  auch  am  inf.  förmlich  hervorzuheben,  unsere  deut- 
sche, wie  sie  fast  nur  ein  activum  hat,  ist  auch  nur  einer 
einzigen  form  des  inf.  fähig,  sie  muß  also  das  genus  am 
inf.  entw.  umschreiben  oder  ganz  unausgedrückt  lassen. 

Umschreibungen  des  inf.  pass,  laufen  den  für  den  ind, 
angewandten  analog.  Doch  ist  bemerkenswerth  daß  Ulf., 


*)  Lohengr.  129:  dd  die  Cristen  In  sweize  taten  von  den  Sarazln, 
heißt  nicht  sowol  coquebantur  a Saracenis,  als^sudabant,  eflHcientibut 
id  Saracenis, 
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dfr  des  präs.  vairtlia  dort  noch  nicht  bedarf,  hier  nicht 
umhin  kann , sich  des  valrllian  zu  bedienen , natürlicli, 
weil  das  prät.  varlh  auch  an  dem  acliven  inf.  unausdnick- 
bar  vrar.  gahulith  vairthan  verdeutscht  Matth.  8 , 24 
taAvnTea&ue.  allein  die  iiinschreibuiig  ist  selten  und  of- 
fenbar ungelä\ifig.  ob  er  auch  hätte  sagen  können ; gabu- 
Ulh  visan':'  ich  bezweifle  es  nicht,  kenne  aber  keinen  be- 
leg. jlhd.  Umschreibungen  sind  ganz  in  der  Ordnung : 
mahli  ehiboran  werdhan  fpotuit  gcnerari)  Is.  2,  2;  scal 
uerdhan  chihaldan  (salvabitur)  Is.  9,  2 ; ni  scal  keun- 
Jretvit  wfsan  (non  debet  coiitristari)  K.  16*>;  Jarcikan 
tvftan  (denegari)  K.  39*>  *J;  wolti  inan  tjinemnitanwesan 
(>cllet  eum  vocari)  T.  4,  12;  ih  scal  fon  thir  giloußt 
u-erdan  (a  te  debeo  baptizari)  T.  14,  2 ; zwei  stellen  der 
bymn.  geben  bloll  das  particip , mit  auslassung  des  auxi- 
liars:  incaleitit  (induci)  2,  10;  Idnut  (munerari)  26,  10. 

Ich  brauche  das  eintreten  dieser  Umschreibungen  für  die 
übrigen  dialecte  nicht  durchzuführen;  auch  sind  schon  oben 
beispiele  gegeben  worden,  man  erinnere  sich,  daß  na- 
mentlich der  altn.  inf.  pass,  nur  mit  verdha  und  dem  part. 
ausgedrückt  werden  darf  und  erst  im  neunord,  die  form 
-as  und  -es  dafür  eintreten  kann ; wiew'ol  auch  noch  ein 
»cbwed.  blifva  kallad , ein  dän.  blive  oder  vorde  kaldt  da- 
neben zulässig  ist. 

Weil  wiclitiger  scheint  die  erforsohung  der  falle , in 
welchen  die  passive  bedeutung  des  inf.  gar  nicht  bezeich- 
net, d.  h.  die  active  form  auch  für  sie  verwendet  wird. 

Wir  haben  vorhin  gesehn,  daß  einzelne  verba  überall 
neben  dem  activen  einen  passiven  sinn  an  sich  tragen. 

Der  goth.  inf.  bimaitan  drückte  nicht  bloß  negtri/tveiv, 
sondern  auch  jtf gne/tvfod'at , negtr firßi;vat  aus.  so  be- 
handelt aber  Ulf,  die  inf.  anderer  verba,  denen  sich  in 
den  übrigen  modis  gar  keine  passive  bedeutung  Zutrauen 
läßt,  ja  er  steht  nicht  an,  solchen  inf.  den  obliquen  Casus 
beizuiügen,  durch  welchen  das  pass,  bestimmt  wird,  ar- 
niäidn  ni  taujan  in  amlvafrthja  mannd  du  saihvan  im, 
iitr/toavv^v  /ß  naniv  t/t^iooo&ev  uöy  uv&qujtiwp  ngog 
TO  u VT  Oie  Matth.  6,  1 , bei  T,  heißt  es  an  die- 

ser stelle;  Ibaz  ir  gisehan  st;;  warth  than  gasviltan  thanima 
unl^din  jah  briggan  fram  aggilum,  fyivato  äe  unn&artiv 
tIv  uitayov  *«<  o.Tltv^■f^r^v(u  avrov  tmo  xwv  dyyiXon' 


')  man  sehe  auch  die  falscliübertetzten  inf.  lat.  deponentiai  kiliuor- 
Wa  »esaa  (revertii  K.  99b  und  die  s.  13  scliun  gegebenen  belege. 
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Luc.  16,  22;  atgaggaudcim  maDageiin  ddupjan  fram  ais,  j 
iKTiooevoiuvotg  6)(^Xois  ßantiod'ijvai  vn  aviov  Luc.  3,  7 ; 
ganinnua  liuusjan  jah  leikinon  fram  iinina,  avrrjQyovto 
il'iiovsiv  y.iu  d’eoanexno&ui  vn  avxov  Luc.  5,  15;  atgibada 
du  ushramjan , nciQuölifoxat  eig  to  OTavgcod'tjrai  Matlb. 

26,  2 (bei  i\  tliaz  her  werdd  erhangan) ; m^lida  du  ^a- 
huirhtjun  usduudeiii,  i’yoatp(t  eivexev  %ov  fpaVBQm&rjvca 
Ttjv  GTioxjdl'v  II Cor.  7,  12;  götli  tlius  ist  galeitliau  in  Hbain 
haltamma , than  tvans  futuns  habandiii  gavairpan  in  gal- 
aiQuan , xu).6v  iori  aoi  eigak&etv  dg  ti;v  lo)})v  yxoXov  , »/ 
vovg  Svo  no^ag  tyortct  ßXvjd'i;vai  lig  yhvvav  Marc. 

9,  45  und  ebenso  9,  47  atvairpan  {ßX'tj&tjvai)  y Matth.  18, 

8,  9 fehlt  zur  Vergleichung ; vilda  fram  izvis  gasandjan 
mik,  ißovXojUftjv  v(p  7igone/it(p&f;vai  II  Cor.  16, 

bier  ist  zwar  das  mik  hinzugcfügt , es  kann  aber  kein  re- 
flexives sein,  wie  sich  schon  aus  fram  izvis  ergibt.  In 
allen  diesen  beUpieleu  hat  der  inf.  seine  vage , substanti- 
vische iiatur,  in  die  auch  ein  passiver  sinn  gelegt  werden 
kann;  man  setze  die  subst.  bescliauung,  Iiinbringung,  tau- 
fuDg,  heilung,  kreuzigung,  olTciibarung,  liinwerfung,  Sen- 
dung, oder  gebe  blöd  den  das  subst.  hervorhebenden  arti- 
kel  bei:  zum  selten,  zum  taufen,  zum  heilen,  zum  kreu- 
zigen, so  wird  sich  die  passive  bedeutung  ziemlich  leicht 
noch  heute  finden. 

Unverkennbar  sucht  aber  dennoch  andcremnl  Ulf.  die- 
ser construclion  auszuweichen,  er  löst  sie  in  eine  con- 
junctionelle  auf:  dvayvwü&ijvat  , ei  ussigvaidau  1 Thess.  5, 
27;  ^ty.aiO)dijvat  * oi  garaililai  dunijaindau  Gal.  2,  17;  oder 
er  wählt  dafür  ein  golli.  intransitivum : gagavaiiihnan  (re- 
conciliari)  II  Cor.  5,  20;  saürgan  Xviir^&i^vut  11  Cor.  7,  11. 

In  der  bekannten  stelle  INlarc.  10,  45  wo  der  urlext  den 
inf.  pass,  und  act.  unmittelbar  hinter  einander  hat  ovx 
7jX&e  dictxovi;&i;vcu  aX?M  <haicovf;acu , lieft  sich  nicht  bei- 
demal andbalitjan  setzen , der  ausw'eg  statt  des  passivs  den 
substantivischen  ausdruck  at  andbalitjam  (ad  ministeria)  zu 
gebrauchen , war  nicht  der  glücklichste , w'arum  sagte  er 
nicht : ei  andbahtiths  sijaii  oder  vdsjau  ? leider  können  wir 
Matth.  20,  28  nicht  nachsehn.  aber  alle  andern  erklii- 
rungsversuclie  des  andbalitjam  scheitern  daran,  daft  die 
prap.  at  einen  casus  fordert , und  nach  qviinan , wenn  ein 
inf.  folgt , niemals  at  steht. 

AufFallender  für  uns  ist  eine  goth.  ausdrucksweise , so» 
bald  es  darauf  ankommt,  nach  einigen  verbis  zweiter  ano- 
inalie  den  inf.  pass,  zu  conslruieren.  Soll  auf  solche  verba 


DIgitized  by  Google 


verhum.  genus,  Itißn,  ,59 

ein  inf.  act.  folgen,  so  wird  ganz  gewöhnlich  verfahren, 
u b.  ik  skal  vaurkjan  Joh.  9,  4;  niinauna  mag  vaurkjaii 
Jüh.  9,  4:  skiiliau  (s.  1.  für  skulja)  rddjan  Kph.  6,  20; 
hkulda  fagiuon  II  Cor.  2,  3 ii.  s.  w.  Allein  das  häufige  oft 
üwMlIarischc  Vorkommen  der  meisten  dieser  würler,  ihr 
flcifhliger  sinn,  gestattete  offenbar  nicht,  hinter  ihnen  einem 
ii)f.  jiassivische  bedeutung  zu  lassen,  wie  es  nacli  viljan 
{ßwuo&at)  noch  angieng.  Wie  hilft  sicli  nun  Ulf.?  er 
niu’mt  statt  der  anomalen  verbalform  ihr  part.  prat.,  ver- 
bindet es  mit  visan  und  setzt  dann  jenen  inf.  act.  hinzu. 

ihm  also  skal  giban  dcbeo  darc,  mag  giban  possuni 
dr-rc  bezeichnet , sagt  er  nach  jener  regel  skulds  im  giban, 
debeo  dari , mahts  im  giban  possuni  dnri,  und  so  stehn 
sich  auch  im  prät.  skulda  giban  als  activer,  skulds  vas  giban 
als  passiver  ausdruck  gegenüber,  jetzt  erst  kann  dem  inf. 
activer  form  mit  siclierbeit  passiver  sinn  verliehen  werden, 
hier  belege : thatei  skal  sunus  mans  lilu  vinnan  jah  uskiu* 
Mau  skulds  ist  frain  thaiin  sinistam  jah  usfjviman^  oxi 
ihr  vtov  70V  ur^Qtvnov  noXltl  nux^ttv,  xai  unodo^i- 
/tan^i^Yu.1  U710  7WV  TiQtüßvTfQWV  vmI  oy.7uvd^7,vui  IMarc. 
Ä,  31,  wenn  aber  folgt  jah  usstandan  yuti  (xvuoTf.rat ^ acti- 
visfh.  so  hätte  durcli  ein  wiederholtes  skal  die  Wirkung  des 
skulds  ist  eigentlich  vorher  aufgehoben  werden  sollen*); 
liDtd  sunus  mans  skulds  ist  atyiban  in  handuns  mannd, 
d /tlg  Viog  tov  uvOqiu^iov  fifD.ti  ncioudldoa^tu  eig  yjioag 
Luc.  9,  44;  untd  allai  veis  atdu(fjan  skuldai 
sijuni,  Tor.c  yvQ  Tiuriug  T^fiug  ö'fi  11  Cor. 

5,  10;  ik  skulds  vas  fram  izvis  gakannjaUy  tyo)  yug  oifffi- 
hjr  vrf  vffiäv  üvvtüTuo^ai  II  Cor.  12,  1 '**);  mäht  vdsi  auk 
thata  balsan  Jrabugjauy  rßvvuTo  yuQ  tovto  7o  jiiv(tov 
Marc.  14,  5 ; qvinu  ni  mahta  vas  fram  uinunid- 
bun  galeikindn,  ovx  loyvoav  in  ov^evog  •dfQantv-- 


*)  in  ähnliclier  stelle  wird  ein  andrer  ausweg  getroffen.  Joh.  3,  4 
flfal^lB.39,  29}  ßtr)  di/rurai  rlq  rijv  xoiliuy  rijq  fiTjT(toq  «rrot»  dtvxtqoy 
üqUdtir  xai  , ibäi  mag  in  vambu  aitlieins  seinaizds  aftra 

pleitlxso  jah  gabafraid^u;  um  hier  nicht  zu  sagen:  jah  maiits  ist  ga- 
Uirao,  bedient  er  sirti  minder  schleppend  des  passiven  conjunctivs:  et 
reaatcator.  regeneretur» 

”*)  mehrmaU  setzt  Llf.  das  neutrale  skuid  zu  visan  in  der  bedeo- 
tvng  von  Opus  esse  und  dann  kann  es  einen  inf.  hinter  sich  haben,  der 
tuem  gr.  activen  oder  medialen  entspricht,  z.  b.  ni  sknid  ist  lagjan, 
«V  tlfon  ßtiltlv  Matth.  27,  6;  faginön  skuid  vas,  ‘/unT/vai  h)n  Luc. 
15.  2*2;  skuid  C*o  hir  skulda)  ist  thata  rinrjO  gahamön  unriureiii,  dtz 
u lv6vattof>ut^  Hq,OuQaiav  1 Cor.  15,  53;  jabäi  hvdpaii  skuid 

iijsi.  attvxüa&at  II  Cor.  11,  30;  thdei  ni  skulda  sind  mann  rdd- 
i«  i #Vjr  ildw  ur&(>w:iv  II  Cor.  12,  4. 
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y^rjvai  Luc.  8,  43;  hvaiva  mahts  ist  man  gahairan,  nwe 
SvvuTui  urd’QW'nos  yevVTj&’^vai  Joh.  3,  4 ( Maüin.  39,  17 
vgl.  40,  4):  ni  mäht  ist  gatdiran  thata  gamdlidu,  ou  dt'- 
vctrcit  ).v9-^rat  rj  ynaft;  Joh.  10,  35;  untö  hvarjutOh  vaiirdd 
mäht  ist  antharleikein  intndidjan,  nam  onine  verbum  po- 
lest (liversilale  (ich  Jialle  antli.irlcikein  für  den  dat.)  immu- 
tari  Malhn.  47,  21;  von  ähnlichen  inf.  hinter  miinds  ist 
(putatur)  kunths  ist  (noscitur)  Ihaurfts  ist  (cogitiir?)  gibt 
es  kein  beispiel;  warum  sollte  es  aber  nicht  heißen  kön- 
nen! miinds  ist- uskiusan  (reprobari  putatur)? 

Suchen  wir  näher  in  diese  goth.  Wortfügung  zu  drin- 
gen. Ulf.  empfand  das  kedürfnis  den  inf.  pass,  nach  skal 
und  mag  hervorzuheben : er  stellt  die  hilf8\vörter  selbst  in 
das  passiv.  Da  aber  skal  und  mag  (wie  alle  übrigen  zwei- 
ter auoni.)  als  formelle  präterita  des  organ.  präs.  pass,  auf 
-ada  natürlich  unfähig  sind,  so  muß  ihr  pass,  wie  jedes 
prät.  pass,  mit  visan  und  dem  pari,  umschrieben  werden, 
diese  Umschreibung  behält  jedoch  (völlig  den  präsenssinn, 
der  auch  in  dom  acliven  skal  und  mag  liegt,  folglich 
drücken  skulds  im,  niahts  im  nicht  aus  debitus  sum , ich 
bin  gemocht  worden,  sondern  debeor,  ich  werde  gemocht; 
eine  nothwendige  ausnahme  von  dem  was  oben  s.  10.  12 
vorgetragen  wurde,  skulds  im  giban  bedeutet  demnach 
eigentlich  debeor  dari,  was  nicht  ungereimt  ist,  obwol 
niemand  lat.  so  sagt , vielmehr  deheo  dari.  mahts  im  läßt 
sich  lat.  nicht  ausdrücken,  entspricht  aber  dem  gr,  dvva/tut, 
das  eine  halb  passive , halb  mediale  form  hat  *). 

Im  ahd.  ist  die  Umschreibung  schon  viel  geläuBger  und 
keine  solche  Umsetzung  von  scal  oder  mac  in  das  passivuiii 
mit  aclivischer  form  des  inf.  nachzuweiseu ; ohnehin  er- 
scheint auch  sonst  kein  part.  prät.  scult  (debitus)  mäht 
(gemocht),  wicwol  ihnen  nichts  an  sich  entgegensteht.  dari 
debet,  dari  potest  heißt  also  scal  kepan  werdan,  inac  kepau 
werdan , nicht  mehr  scultdr  ist  kepan. 

Andere  fälle  gestatten  aber  ziemlich  häufig  den  inf.  act. 
in  passivbedeutung.  ' 

So  oft  der  dat.  des  inf.  mit  der  präp.  zi  das  lat.  part. 
Tut.  pass,  ausdrückt,  steht  diesem  formell  activen  inf.  pas- 
siver sinn  zu,  denn  dandus  est  bezeichnet  dari  debet.  ze 
karawenne  sint  (praeparanda  sunt)  K.  15*;  ze  kesezzentic 
ist  (constituenda  esl)  K.  15'^;  za  petönne  ist  (orandum  est) 


*)  das  perf.  dtdirij/iut  ist  passhisch,  der  sor.  medial 
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hj-moLl?,  1;  sindun  zi  cliilaubanne  (credendi  suul)  Is.  4,  7; 
ii>t  zi  ßrstandanne  (intelligenduui  est)  Is.  9,  2;  ist  arloiibit 
lins  li  gebanne  (licet  ceusum  dari)  T,  Matth.  22,  7.  Gleicli 
nblich  bleibt  dieselbe  constniction  ini  mhd.  und  nlid.,  nur 
dall  nhd.  der  inf.  nicht  ilecticrt  wird:  was  zu  f/iuu  oder 
zu  lassen  sei  (quae  committi  oniilliTe  debeant) ; das  ist 
leicht  zu  sagen ^ das  ist  niclit  atuzuhalten  (ferri  ncquil)  *). 
Die  nemliche  form  kann  aber  auch  activen  sinn  liaben, 
I.  b.  gilihheta  iuwarenio  fater  iu  zi  gebanne  niihi  (coni- 
pUcuil  patri  vestro  dare  vobis  regnuiii)  T.  35,  3.  Benier- 
kensnerlhe  passivbcdeutimg  enthalten  folgende  stellen  der 
yH>.:  daz  er  an  ze  seltene  den  frousven  wa:re  guot  276,  2; 
«Ul  sohlen  dit  niht  stüii  den  fremden  an  ze  sehenne  3S2, 
3,  genau  w'ie  Ulf.  vorhin  (s.  57)  du  safhvan  iin  brauchte, 
wir  vrurden  heute  substantivischer  setzen  zum  anselien, 
zur  schau,  die  worte : wä.  wart  in  dem  touwe  dchein 
bliiome  alsd  schoene  ze  sehenne  als  min  vruuwe  Ms.  2, 
47*'  liehen  sich  aber  noch  so  ausdrücken. 

Lange  begründet  ist  in  unserer  spräche , nach  den  ver- 
bit  küren  und  sehen  den  inf.  act.  zugleich  passivisch  zu 
gebrauchen  **);  ich  höre  erzählen  (audio  narrari),  ich  sah 
ihn  mit  füllen  treten  (calcari),  ich  kann  kein  ilner  schlach- 
ten mactari)  sehn;  dall  hier  etwa  kein  subsl.  ausgelassen 
sei,  son  welchem  der  active  inf.  abhänge , ergibt  sich  aus 
der  Statthaftigkeit  des  obliquen  bestimmenden  Casus : ich 
büre  von  dir  erzählen , ich  sah  den  mann  von  dem  rauher 
würgen,  unzulässig  wäre  die  steife  Umschreibung,  nie- 
naod  sagt  ; ich  hüre  erzählt  werden ; eher  schon : ich  sah 
den  manu  vor  meinen  äugen  erwürgt  werden,  ferner,  an 
die  stelle  von  hören  und  sehen  lallt  sich  nicht  leicht  ein 
anderes,  gleichbedeutiges  wort  setzen,  z.  b.  statt  ich  höre 
SMjen , ich  sehe  heu  mähen,  ich  sah  den  künig  begra- 
hen , kann  niclit  gesagt  werden : ich  vernehme , ich  schaue, 
icb  erblirkte;  es  liegt  aa  der  geläufigkeit  der  formel.  Mhd. 


*)  »ach  die  Franzosen  verleihen  ihrem  inf.  nach  der  prip.  b häufig 
^iie  bedeutung,  z.  b.  cette  ponime  est  boniie  ä monier  (gut  zu  essen), 
a boij  est  propre  ä brüJer  (gut  zu  hreniieii) , ret  honime  est  pr^t  k 
"•rur  (nnser  heiraten  ist  intransitiv);  kein  guter  Schriftsteller  würde 
^fir  sagen  ä dlre  mangle,  ä lUre  lirdl^.  vgl.  das  vorhin  angeführte 
twWhe  gütli  ist  paiairpan-,  alter  freilich  T.  95  kommt  in  der  ver- 
^Itrhuag  von  Matth.  IH,  9 schon  ein  steifes:  guot  ist  giseiitit  wer- 
üt*  zuo  Vorschein. 

ans  dem  zusammenliang  gerissene  phrasen  sind  dämm  doppel- 
a«ig,  z.  b.  das  räliisel:  wer  liat  seinen  vatet  taufen  sehen? 
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belege  erstrecken  sich  auch  auf  synonyme  verba : miiget 
ir  wunder  luercn  sageu  Nib.  1,  4 ; er  hurte  sagen  inare 
Ntb.  45,  2;  ich  hau  gehurt  sagen  gr.  Rud.  B’,  9;  si  hor- 
ten sagen  Iw.  wb.  19.5;  dä  si  mit  swerten  hurten  sclial 
und  fiwer  fiz  heimcn  swingen  (vibrari)  und  siege  mit  kref- 
ten  bringen  (ferri)  Parz,  705,  16;  man  vernam  nie  von 
lumben  noch  von  wtsen  ein  frouwe  baz  geprisen  Bit.  2*; 
ir  müht  dd  striten  sehn  Parz.  359,  9;  wd  sach  man  rusen 
lachen  (ridendo  gigni)  a.  w.  1,  72;  daz  man  die  rusen 
brechen  (frangi)  sach  Suchenw.  45,  2.  ]Mnl.  saghen  die 
persone  van  knechten  handelen  onscone  (viderunt  eam 
male  tractari  a servis)  Maerl.  2,  223.  Ahd.  ib  kihurta  daz 
sagen ; ik  gihurda  dat  Seggen.  Hild.  Ags.  ne  lij'rde  ic 
ceol  gegyrvan  (naveni  instrui)  B.  75;  ve  seegan  hyrdon 
B.  544.  Ahn . heyrdha  ek  segja  1 süguin  foriiom  Stern. 
239*;  )a  selbst  im  schwed.  und  diin.,  wo  es  nun  gegeben 
wäre  allen  zweifcl  durch  doppelte  formen  zu  heben , wird 
der  activen  noch  oft  die  passivbedeutung  gelassen  ; jag 
hörer  säga,  jeg  hürer  sige , welches  organischer  scheint 
als  wenn  ueuei  e schriftsteiler  dafür  sägas , siges  setzen, 
freilich,  die  neunord.  Unterscheidung  zwisclien  jag  hürt 
förtälja  (audivi  narrare)  und  förtäljas  (narrari)  ist  hier 
und  in  andern  anwendungen  nicht  gerade  zu  veraclilcn. 
Ist  das  franz.  j’ai  cnlendu  dire  , je  l’ai  vu  maltraiter  , je 
lui  ai  vu  couper  (amputari)  les  jambes  gerinanismusi* 

Gleich  zweideutig  ist  die  bedeuliing  der  inf.  hinter  den 
verbis  lassen  und  heissen^  erst  der  Zusammenhang  gibt 
zu  erkennen,  ob  die  aclive  oder  passive  gemeint  werde, 
hier  habe  ich  bloß  letztere  zu  belegen ; nhd.  lafi  dich  von 
ihm  belehren,  sie  licli  sich  nicht  von  ihm  anriihren.  Mhd. 
daz  lät  iu  sagen  Barl.  12,  17;  daz  ich  mich  slahen  l'ize 
Iw.  6634.  Ahd.  läzent  iuch  leren  (erudiinini)  N.  ps.  2,  10. 
!Nhd.  heilien  (jubere):  lieill  die  thür  öfnen  (aperiri),  er 
liieB  den  armen  geld  ausiheilen  (distribui).  Mhd.  daz  hiez 
er  über  al  sagen  Iw'.  899;  er  hiez  die  bruke  nider  Idn 
Iw.  4978.  Alls,  het  he  thd  ford  dragan  Hel.  116,  24; 
lidt  im  watar  dragan  137,  21;  het  antlücan  (recludi)  124 
18;  hdt  ine  ledien  (jussit  se  duci)  124,  16;  hdt  imu  helpen 
125,  12.  Ags.  hdht  eahta  mearas  on  ilet  teon  (octo  cqnos 
in  aulain  duci  jussit)  B.  2063;  hebt  golde  forgyldan  (nnro 
rependi)  B.  2100;  hdht  Ilrunting  heran  (afferri)  B.  3610; 
lidht  him  thä  gevryrcean  (parari)  B.  4668;  huladh  hltev 
gevyrcean  (jtd)ete  tuniulum  erigi)  B.  5600.  Auch  hier  wäre 
das  franz.  il  se  laissa  chasser  (pelli);  laisser  porter  (por- 
lari)  faire  noter  (notari)  anzuführen,  allein  der  gedanke 
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an  deulscheo  einfluU  wird  nicht  gegen  die  waliriiebiming 
aufkonimen,  daU  auch  sclion  Jalein.  dichter  nach  siuere 
und  jubere,  da  wo  das  subjecl,  an  welches  erlauhnis  oder 
befehl  ergeht,  nicht  angegeben  wird,  statt  des  in  dass 
prosa  fast  immer  geforderten  inf.  pass.,  sich  den  inf.  act! 
ge>talten:  urbem  alii  reserare  jubent  et  pandere  portas 
Aen.  12,  584 ; nec  fortuitum  spei-neve  cespitein  Jeges  sine- 
bant,  opida  publico  siiniptu  jiibentes  et  deoriim  tenipla 
novo  dccorare  saxo;  in  folgender  stelle  steht  sogar  act. 
und  pass.^  form  neben  einander:  aguain  caedere  deinde  ju- 
bet,  so/wique  ex  ordine  funein.  Aen.  5,  773.  Ganz  «leich 
ist  aber  die  läge  der  dinge  nicht,  schwerlich  wird  sich  zu 
einem  so  gebrauchten  inf.  act.  das  bestimmende  pionomen 
(ab  üs;  aufweisen  lassen,  und  sie  scheinen  wirklich  mehr 
acti>Lsch  gesetzt,  weil  sich  in  so  geläufiger  forniel  das  aus- 
gelassene subjecl  fast  von  selbst  versieht,  ich  mochte  iJmen 
aUo  das  nilid.  si  hiez  balde  nach  im  spjdngen  Parz.  46  15* 
si  hiezen  balde  sprinyen  Mb.  2105,  1 vergleichen , ’was 
vreniger  curri  bedeutet  als  ciirrere,  nemlich  ihre  leute 
diener,  boten.  ^ 

Die  altu.  spräche  pflegt  nach  den  hilfswörtern  der  zwei- 
ten anomalie  den  activeii  inf.  mit  passivischer  kraft  zu 
setzen,  z.  b.  at  kveldi  scal  dag  leyfa  (laudari),  \ vindi  scal 
Ti*dh  hoyyva  (caedi)  S»cm.  20*;  hier  möchte  ich  nicht  gern 
inadhr  oder  etwas  dergleichen  ausgelassen  verstehn.  Ulf, 
wurde  gesagt  haben  skulds  ist  dags  hazjan. 

Ich  schliel^e  mit  anführung  zweier  merkwürdiger  con- 
flnictioncn  aus  dem  ahd.  und  mhd.  wannd  sih  man  fona 
rote  sehan  inti  hechundan  (aestimet  se  homo  a deo  sem- 
per  respici  et  renuntiari)  K.  27*;  güetlichen  umheväh^n 
was  da  vil  bereit  von  Sivrides  armen  daz  minnecliche  kint. 
Mb.  570,  2.  umbevahen  ist  kein  part.  prät.  (welches  um- 
bevangen  lautet^,  vielmehr  der  inf.,  mit  passiver  bedeutung 
(amplexu  leueii).  das  bereit  was  ließe  sich  wieder  in  die 
golh.  phrase  übertragen:  sculda  vas  bifalian  mavi,  wenn 
ich  bitahan  recht  rathe. 

Genus  der  participien, 

Nich  dem  w'as  eben  über  den  inf.  ausgefülirt  worden  ist 
«gibt  sich  die  beschränktheit  der  grammatiker , die  alles 
dfr  gewühnliclien  ansicht  von  bedeutung  der  formen  wi- 
<ien>prcchende  in  der  spräche  zu  tilgen  suchen.  Das  par- 
lidp,  Doch  melir  als  der  inf.,  schwebt  zwischen  dem  be- 
grif  des  noxnens  uBd  des  verbunis , es  muß  darum  geneigt 
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sein  den  lebendig  bestimmien  sinn  der  verbalfoi'm  niiFzu- 
geben.  Dazu  kommt  die  armut  unserer  spräche  an  parti- 
cipicn:  sie  hat  nur  ein  einziges  für  das  aclivum  und  aus 
ihrer  ganzen  älteren  passivflexion  ist  ihr  gerade  nichts  als 
das  participium  verblieben,  wie  nahe  lag  es  beide  unter- 
einander in  der  bedeulung  sich  aushelfen  zu  lassen?  Und 
dabei  ist  nicht  zu  übersehn,  dall  sich  beide  participia  auch 
nach  dem  tempus  unlerscheideu , das  aclive  die  gegen- 
wart*),  das  passive  die  Vergangenheit  ausdrückt,  folglich 
zwei  so  uothweudige  grammatische  Verhältnisse  wie  das 
part.  prät.  act.  und  das  part.  präs.  pass,  nur  umschrieben, 
gar  nicht  bezeichnet  werden  könnten,  wären  [nicht  Über- 
tragungen der  bedeutung  ausnahmsweise  gestattet  worden. 

Unser  part.  präs.  wird  unmittelbar  aus  dem  inf.  ge- 
bildet **) , in  der  starken  conj.  hat  es  ganz  dessen  laut,  in 
der  schwachen  ganz  dessen  characteristischen  vocal;  man 
darf  ihm  also,  gleich  dem  inf.,  seihst  da,  wo  das  vcrbiini 
entschieden  transitiv  ist,  zuweilen  intransitivisch  passive 
bedeutung  Zutrauen.  Ein  zweiter  davon  verschiedner  fall 
ist  der,  dall  part.  präs.  selbst  intransitiver  verba  eines  ge- 
wissen passivischen  sinnes  fähig  werden,  den  man  am  deut- 
lichsten relativ  umschreiht. 

Von  beiden  arten  bietet  indessen  Ulf.,  meines  wissens, 
kein  beispicl  dar,  eben  weil  er  sich  sonst  noch  zu  leicht 
im  passiven  ausdruck  bewegt , und  er  in  nachbildung  des 
gr.  textes  auf  keine  gelegenheit  dieses  participialgcbrauchs 
stößt.  Für  die  übrigen  dialecte  will  ich  jene  beiden  fäUe 
sondern. 

Partie,  präs.  transiiiver  verba  passivisch  gesetzt,  ahd. 
varanter  scaz  (mobilia)  unvaranle  scazä  (res  immobiles) 
gl.  emm.  382.  383  ; mhd.  varnde  habe  Parz.  9,  21.  variide 
guot  Parz.  267,  10.  Ms.  1,  63*  Waith.  8,  14.  60,  35;  nhd. 
fahrende  habe,  die  bedeutung  ist  tragbares  gut , das  von 
einem  ort  zum  andern  gefahren , d.  h.  gebracht  werden 
kann,  im  gegensatz  zum  liegenden  eigenthum.  gerade  so 
altfries.  thü  drivanda  and  Uia  dreganda  As.  278 , das  trei- 


*)  die  frage  narli  eiaer  aosgestorbnen  form  des  part  prät.  activl 
berührt  aas  hier  nicht.  , 

*•)  die  schwed.  spräche  liebt  es  adj.  in  part.  präs.  zn  rerwandeln,  denen 
sonst  keine  andere  verballorm  zur  seite  steht,  z.  b.  främmande  (alie- 
nus);  stridande  ström  (rciUeuder  ström)  Fv.  3,  142.  174;  djnpaude 
haf  3,  174;  rosende  lund  I,  73.  2,  178.  roseiide  kind  2,  27.  162} 
rosenblomaiande  kiad  2,  17.  livitblommande  kiad  2,  51. 
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Iieüde  und  das  tragende,  was  getrieben  und  getragen  wird 
(Jaz  man  molite  gelriben  und  getragen  En.  4808.)  gleich^ 
wol  könnte  das  pari,  varanti  ursprünglich  hier  activiutran- 
sUiven  sinn  gehabt  haben,  insofern  scaz  und  fihu  haupN 
sjchlich  in  lebendigen  vieh  bestanden  , welches  fahrt , d.  h. 
geht,  und  datiir  spräche  der  nltn.  ausdruck  giingandi  fd« 
dän.  gaaeiide  fä.  wegen  des  drivande  and  dregande , und 
weil  man  sich  unter  fahrendem  schätz  frühe  schon  nicht 
blöd  Weh  sondern  auch  gelraide  dachte,  gebe  icii  jener 
deutuog  den  Vorzug» 

Mhd.  häufen  sich  einige  beispiele.  ditz  ansehende 
leit  Keinh.  1199>  das  mit  äugen  geschaut  wird,  vor  äugen 
liegt;  helnde  ^ im  sinn  von  verholen,  was  gehehlt  wird, 
den  helnden  sprunc  rennen  Parz.  466,  22 ; helnden  muot 
Idrcn  Parz.  634,  6;  helndiu  zuht  Parz.  393,  3;.  in  helnder 
wisc  Troj.  7589:  lebende  tage,  die  gelebt,  erlebt  werden, 
lebender  leben  Diut.  1,  54;  in  ir  lebenden  jaren  Doc.  misc* 
2,  44:  in  ir  lebenden  stunden  Barl.  311,  7;  ein  lebender 
tac  >1«.  1,  72*;  sine  lebende  tage  Ulr.  Trist.  16;  alle  mine 
lebenden  tage  Ulr.  Trist»  1832.  Ms.  1,  4^;  alliu  dine  leben- 
den iar  Barl.  177,  31;  windende  hendo,  die  gew'unden 
werden,  mit  windindin’  henden  Diut.  1,  14.  Kl.  1836. 
Dudr.  3678.  3738;  mit  windender  hanl  Gudr.  3623.  59l4. 
Kl.  510;  klagende^  was  geklagt  wird,  zu  klagen  ist,  in 
klagender  swfere  Barl.  28,  31;  klagender  swierc  pflegen 
UH.  1120;  klagendez  herzeleit  Barl.  191,  36;  klagemlen 
Ungemach  Barl.  189,  9;  klagende  not  Orl.  1720.  Barl.  5, 
37.  FVaueiid.  69.  85;  klagende  arbeit  Wh.  278,  28;  min 
klagende  leit  Ms.  2,  26*»;  klagendez  lop  Ms.  2,  225*;  an 
klagenden  triwen  Parz.  81,  4;  klagende  triwe  Parz.  159, 
24 ; doch  lieUe  sich  klagende  überall  auch  intransitiv  aiis- 
legen  durch:  wobei  geklagt  wird.  Alle  diese  fälle  habeii 
etwas  formelhaftes,  sind  bloB  einzelnen  dichtem  gelaulig 
(vorzüglich  Rudolf)  und  von  andern  gemieden,  sltidenden 
strit  hat  der  cölner  Hagen  1046. 

Mnl.  ist  mir  nur  uinemende  aufgestoßen , das  ausge- 
nommen , ausgezeiclinct  bedeutet:  ülnemende  erc  Maerl.  1, 
42.1;  met  liaerre  ütnemender  chierheit  2,  61;  metter  ül- 
nemender  grocte  (exiniia  salutatiune)  2,  251.  INiil.  ui/iie- 
ntnde  und  gleichbedeiitig  damit  uilmuntende y il.  h.  aus- 
gemünzt,  hervorstechend  *). 

•)  io  den  »chvred.  Volksliedern:  fiirgyUande  lur  (tub«  iiiaurntn)  3, 
74}  r^rg^llande  stol.  3,  75. 


E 


66 


' einfacher  salz. 

Nhd.  ausnehmend^  vorhahendy  was  beabsicbligl  wird: 
von  dieser  vorbabenden  herbstreise  Göthes  w'ahlv.  1,  10; 
io  der  Volkssprache,  im  canzleistil  und  in  alleren  biicbem 
der  letzten  jlili.  noch  viel  Öfter;  essende  und  trinkende 
waarc;  essende  speise  Walch  3,  181;  anziehende  kleider; 
meine  ßihrenden  waaren;  eine  besorgende  gefahr;  kraft 
meines  tragenden  anits,  aus  tragender  Freundschaft;  ein 
stillendes  kind ; eine  melkende  kuh ; bei  dem  künftig  hal^ 
tenden  gericht ; werbende  botschaft ; dem  ehrenden  (ver- 
ehrten) publicum;  der  leidende  schade;  verkaufendes  brot, 
das  feil  steht;  klagende  übelkeiiy  Etlners  hebamme  411; 
wieder  erlangende  gesundlicit,  unw.  doct.  2;  bei  empßn^ 
dender  hilfe,  das.  anhang  152;  sein  anhabendes  hemde 
das.  156;  bei  verspürender  besserung,  unw.  doct.  171; 
vorhabende  reise  das.  118;  bei  meinem  habenden  kiimmer 
Schweiniclien  3,  242 ; wegen  noch  habender  gicht  ib.  3, 
165;  anbieteiide  gnade  ib.  1,  208,  3,  200;  mit  einer  tiu- 
versehenden  olinmacht  ib.  3,  223;  stille  mit  zumachenden 
äugen  ibid.  3,  254;  mit  aujliebenden  bänden  ibid.  1,  231; 
ivagende  sorgen  ib.  1,  331;  essende  waaren  1,  238;  von 
essenden  und  trinkenden  dingen  ]\1B.  1,  446  (a.  1344); 
inarstall , und  darin  habende  pferde  Sastrow  1,  289;  Aa- 
bende  gewer  (gewer  in  welcher  man  ruhig  sitzt),  in  rech- 
ter hebbenden  Avere.  richtsteig  21.  26.  vgl.  Albrecht  p.  7.  *) 
u.  8.  w.  Lauter  heutzutage  verpönte  ausdiucksweiseii, 
allein  >veniger  schleppend  und  sprachgemäüer,  als  wodurch 
wir  sie  nur  theilweise  ersetzen  , die  mit  der  präp.  zu  und 
scheinbar  demselben  partic.  gebildeten  für  den  begrif  der 
lat.  part.  pass,  auf  -ndus : die  zu  essende  speise , das  zu 
haltende  gericht,  das  anzuziehende  kleid,  der  zu  ehrende 
manu,  scheinbar,  weil  sie  nicht  aus  dem  eigentlichen  part. 
präs. , sondern  dem  von  der  präp.  zu  abhängigen  dat.  des 
inf.  entspringen,  der  nun  höchst  unorganisch  wieder  zum 
part.,  d.  i.  adj.  geworden  ist.  die  jener  construction  des 
ze  mit  dem  inf.  zuweilen  gebührende  passive  bedeutung 
(s.  60)  hat  den  nüsgrif  herbeigeführt , die  falsche  analogie 
des  lat.  part.  auf  ndus  befestigt.’  unserm  part.  pras.  auf 
end  entspricht  das  lat.  auf  ens,  entis,  nicht  das  auf  ndusl 
Dem  sinne  nach  unterscheiden  sich  diese  iihd.  mit  zu  for- 
mierten redensarten  von  dem  hier  behandelten  fall  darin, 


*)  auch  toi  dän.  hat  man  solciie  redensarten  nachgeahmt,  z.  b.  bans 
h^frygtende  dodsfald , sein  todesfall,  der  befürclitet  wird;  med  sit  u/i- 
derhavende  niandskab,  mit  der  oiaunschaft,  die  unter  ihm  steht; 'med 
sit  forende  §kib,  mit  dem  schif,  das  er  fuhrt. 
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daß  sie  einen  stärkeren  begrif  des  solleus  und.müssens, 
Dicht  den  reinpassiv isclien  ausdriicken:  die  zu  tragende 
lorge  muli  getragen  werden , die  tragende  sorge  wird  ge- 
tra»cD.  daher  avich  nicht  überall  beide  weisen  sich  ver- 
treten können,  z.  b.  statt  ausnehmend  gefallen,  mit  zu- 
machenden  äugen  liegen  ließe  sich  nicht  sagen:  auszuneh- 
mend,  zuzumachenden. 

Part.  präs.  intransitiver  verba;  hier  ist  das  verfahren 
kühner,  inan  kann  den  sinn  am  nächsten  durch  die  präp. 
worin  oder  wobei  umschreiben,  und  darf  das  part.  dem 
ihm  nach  nie  gerade  zu  auf  das  subst.  beziehen,  mit  wel- 
chem cs  construiert  ist. 

« * 

Auch  hier  bietet  die  alte  spräche  nur  ein  beispiel  dar, 
das  aber  hinreicht  alle  übrigen  zu  rechtfertigen,  vallandiu 
suht  (morbus  caducus)  Diut.  2,  IQS'*,  die  krankheit , wobei 
man  zu  boden  fällt;  mhd.  vallendiu  suht,  daz  vallcnde 
übel.  S.  Uolrich  60*»  fundgr.  325;  iibd.  die  fallende  sucht. 

Mhd.  schämende  arbeit  doln  Wh.  315,  14,  wobei  man 
schäm  empfindet;  schämenden  (schemedeii)  pin  doln  Parz. 
172,  28;  dagegen  in  schamendiu  wtpheit  Parz.  27,  9 be- 
zieht sich  das  part.  auf  das  subst. ; hi  li^endin  nünne  Tit. 
147,3.  Parz.  193,  4,  liebe,  wobei  iimarmung  gestattet  i^t; 
Äf  ier  jagenden  weide  Ms.  2,  183*»,  wo  gejagt  wird;  Af 
der  jagenden  reise  Lobengr.  148;  sterhendiu  swtere  Pari. 
255,  17  , schmerz  der  den  tod  mit  sich  fülirt  (es  ist  ster- 
bende , nicht  sterbende  genau  zu  schreiben)  j iwer  her 
knmrnde  vart  Wh.  135,  22  die  reise,,  mit  der  ihr  an- 
kfimmt ; wol  dem  w art  siuer  her  körnenden  varl  \^h.» 
320,  29  wol  ihm,  daß  ihn  der  weg  hierher  führte;  ouw'^ 
din  eines  komendiu  (so  lese  ich  statt  körnendes)  vart!  Wli. 
93,  11;  disiii  wider  körnende  vart  Wh.  330,  28 ; siii  ko- 
inende  vart  Lohengr.  52 ; elslicher  Sterne  körnende  tage 
Parz.  490,  3 die  tage  an  welchen  einige  Sterne  kommen, 
aufgehn  Parz.  490,  3;  der  lidhen  Sterne  kumendiu  zil  Parz. 
493,  25;  sine  kumenden  ztt  Wb.  443,  26;  man  siebt  leicht, 
daß  sich  in  mchreni  dieser  stellen  das  part.  unmittelbar, 
etwa  im  sinn  von  künftig , auf  das  subst.  ziehen  läßt ; doch 
geht  cs  nicht  immer,  und  meine  auslegung  scheint  leben- 
diger; diu  efslahende  vart  Diut.  1,  15,  auf  welcher  einer 
erschlagen  ward,  wodurch  die  erklarung  der  .küinmcuden. 
fahrt  sich  neu  bestärkt:  hier  ist  sogar  ein  transitiv  in  weise 
der  i/jfransitive  behandelt;  diu  minnende  net  Tw'.  7790. 
lligal.  1185,  die  riolli  des  licbens,  der  liebe,  die  von 
liehe  erregte  noüi  oder  wie  es  ein  kälteres  tomposilum 
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ausdrückeD  würde,  die  »liebesnotli ; der  miuuende' unsin 
Ms.  2,  47**, ■ der  liebesunsinn/die  thorlieil  wenn  ich  'ininne; 
diu  erde  lie  die  hebende  not  Stolle  146*^,  worin  sie  er- 
bebte; er  leit  hangende  ndt,  befand  sich  in  der  noth,  dalV 
er  hieng  Iw;  4678;  wachende  arbeil  Parz.  246,  9,  die  im 
wachen  verrichtet  wird  *);  in  sldfender  zit,  d.  i.  zur  nacht- 
zeit,  wo  geschlafen  wird,  kann  schon  Albrecht  von  Hal- 
berstadt gesagt  haben,  Wikrain  behielt  es  bei  p.  in.  213^, 
oder  beruht  cs  auf  einem  misverständnis  des  umarbeilcrs? 
der  reim  nit : ztt  (uicJil  : zeit)  taugt  wenig  und  der  alte 
dichter  bediente  sich  vielleicht  der  redensart  bi  slafender 
diet  (hominibus  dorinientibus)  was  genauer  auf  nict  reimt, 
bei  abhandlung  der  absoluten  constructiou  werde  ich  diese 
formel  mehrfach  belegen,  der  iiilium  muß  aber  sich  wieder- 
holen, auch  im  riclilsleig  35,  47  hat  die  gewöhnliche  lesart 
in  nachlslapender  tit,  in  Pipers  markenrecht  p.  104  steht: 
bi  nachtslapender  tid  upgebroiken , und  ohne  zweifei 
heißt  es  noch  so  in  Niederdeulschland. 

Nhd.  tvolschlqfende  y wohjeruhende  nacht  wünschen; 
nach  einer  schlechtschlafenden  naclit  kommt  vor  in  Güthes 
und  Schillers  briefw.  5,  5,  d.  h.  nacht,  worin  man  wol 
schläft,  schlecht  geschlafen  hat;  sterbende  läufle,  Rommels 
hess.  gesell.  4,  464  (a,  1564)  Maders  Priedberg  2,  27.3,  zel- 
ten , wo  die  pest  berscht ; keine  bleibende  statte  haben, 
d.  i.  keinen  ort,  w'O  man  bleiben  kann  vgl.  Luthers  Verdeut- 
schung von  riebr.  13,  14.  deuteron.  28,  65.  eine  schwin- 
delnde höhe , die  schwindeln  macht ; eine  erstaunende 
menge , w orüber  man  erstaunt , vielleicht  dem  franz.  elon- 
nante  (juanlite  nachgeahml,  aber  ihonner  ist  transitiv,  er- 
staunen intransitiv;  mit  handschlagendem  lob,  Vossens 
Luise  3,457  d.  h.  lob,  w'obei  in  die  Jiand  geschlagen  wird; 
sitzende  oder  gehende  arbeit,  die  mau  im  sitzen  oder 
gehen  verrichtei ; sitzendes  leben  (vie  sedentaire). 

Auch  nnl.  sind  ähnliche  redensarten  im  gang,  z.  b. 
hniszittend  l^ven,  eingezogeiie  lebensart,  wo  man  zu  haus 
bleibt;  wakende  di’dm,  ein  träum  wobei  man  waclit. 

Wichtiger  scheinen  einige  altn.  und  schw'ed.  beispiele. 
a deganda  degi,  am  todestag,  am  tag  wo  man  stirbt.  Laxd. 
p.  106.  Isl.  sög.  2,  132.  134  ; schwed.  det  villande  haf, 
das  meer  auf  dem  man  irrt , Fv.  2,  32;  pä  villande  sand, 


*)  inin  waclieodez  geäenkea  Tit.  99,  4 neiime  kl)  uiclit  liiciier, 

weil  es  dem  släfeiideii  leu  ciitue^'etisUdit  und  der  waclie  ^edniike  scliu* 
iier  ist,  als  das  denken  ioi  waciieu.  nucli  eiigf.  wakiiig  tliouglils. 
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da«.  2,  i62.  das  dän.  iians  ihoende  htis,  das  haus  worin 
tr  wohnt , scheint  germanismiis. 

Mhd.  und  nlid.  Talll  die  form  des  parlicipialen  adv. 
(jiraniin.  1,  1019)  iiii(  der  des  part.  pras.  ziisaiiiiiicn , und 
nnzelnc  stellen  können  danacli  einer  doppellen  ausicgnng 
unlfrlirgen.  Iw.  4678  (s.  68)  erklärt  Ben.  (anm.  zu  Iw. 
377)  hangende  für  ein  solches  adv.,  doch  die  parallelen 
rrdensarlen  iniunetide,  bebende  not  bestärken  mich  in  der 
ailledivisclien  deutiing;  eher  dürfte  mau  wachende  Parz. 
246  , 9 adverbial  nehmen.  Wenn  wir  uhd.  sagen:  die 
waare  geht  reissettd  ab , d.  h.  dali  sich  darum  gerissen 
wird , so  ist  das  adv.  entschieden. 

Das  deutsche  pari.  prät.  hat  zwar  iu  der  regel  passi- 
ven sinn,  in  einem  häuligen  fall  aber  auch  entw.  zugleich 
oder  ausschlielWich  activen.  ausschlielUicli  bei  allen  intransi- 
tiven. z.  b.  gekommen,  gestorben,  gefroren,  geblüht,  gewelkt ; 
>sie  in  dein  hortalus  sum , fassus  sum  des  lat.  depon.  dem 
part.  mir  active  hcdeiitung  ziisteht.  Alle  transiliva  hingegen 
Mliciuen  bei  unischreihung  ihres  präl.  act.  mit  haben  dem 
part.  prät.  acliven  sinn  beizulegeii ; ich  habe  gefangen,  ge- 
aungen,  geliebt,  gchalU,  ganz  wie  die  roman.  sprachen 
verfahren,  sobald  sie  umschreiben:  j’ai  pris,  chante,  aim^, 
hai.  dies  ist  jedoch  bloller  schein,  wo  das  activum  be- 
Münnii  gesetzt,  d.  h.  der  gegenständ,  auf  den  die  liandlung 
fci<h  richtet,  ausgedriiekt  wird:  denn  alsdann  kommt  das 
part.  iiirht  iu  den  Casus  rcctus  des  subjects,  soiidern  in 
den  ubliquiis  des  objects  , ist  also  nolhwendig  ein  passives, 
a.  b.  ahd.  si  eigun  ginomaiian  drnbtin  minan  0.  V.  7,  29; 
aliu.  bcGr  ibü  iiiic  dvnldan  Siem.  80'*;  franz.  je  l’ai  prise 
ifem.)  Allmälicli  aber  und  schon  oft  im  ahd.  erlischt  die 
Hevion  der  mit  dem  hilfswort  haben  verbundiieii  parlici- 
pien ; iiihd.  und  nlid.  hört  sie  vollends  auf,  wir  sagen;  sie 
hah  en  meinen  herrn  geiiummen , ich  habe  sie  gelangen, 
und  dann  steigt  wieder  jenes  aclivisebe  ausselm  der  parti- 
dpia.  Nähere  aiisfülirung  im  dritten  cap. 

Hiernarli  kann  nicht  befremden,  dall  allein  stehende, 
an  kein  hilfswort  geheftete  part.  prät.  die  active  Vergan- 
genheit susdrücken.  i 

Bei  intransitiven  scheint  das  ganz  nalnrlich,  z,  b.  ge- 
worden, gilegen  (sitns),  gewachsen  (adultus)  , ahd.  kUilnii 
(praelerilus) , kilegan  (silus);  indessen  ist  nicht  jedes  part. 
prät.  dieser  verba,  das  mit  sein  oder  haben  verbunden  noch 
terbalkr.-ift  äiiücrt,  gesondert  üblich;  man  bedient  sich  in  soi- 
rheiii  fall  lieber  der  mit  partikoln  componicrlen , als  der  eiii- 
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faclien  participia.  es  heißt  nicht  leicht  die  geblühte,  gewelkte, 
geduftete  blunie,  wol  aber  die  verblühte,  verwelkte,  aus- 
geduftcle;  nicht  die  geschienene  sonne,  eher  die  aiisgeschie- 
iiene,  die  zu  scheinen  aufgehört  hat.  indessen  sagt  man 
das  gesunkene  land,  wie  die  eingesunkene  wange,  das  ver- 
sunkene schif.  andere  beispiele : angesessen , vergangen, 
verwichen , nihd.  vervarn  Barl.  92,  6 , verflossen , einge- 
treten, angekonimen,  verfroren,  verfallen,  abgelebt,  ab- 
gelaufen, geronnen,  verronnen,  abgestanden  (von  fischen, 
die  den  geschmack  verlieren)  u.  s.  w. 

Allein  auch  transitiva  können  im  part.  prät.  pass,  wie- 
der activen  sinn  annehmen,  getragena  gutenna  bei  N.  Cap. 
49.  sind  deae  grandaevae,  d.  h.  doch,  die  kinder  getragen, 
geboren  haben?  faihd.  gewizzen  verständig,  der  weiß  und 
erfahren  hat,  Iw.  7298,  unverwizzen  unverständig;  nhd. 
er/rtAren  (expertus),  gewandert^  gereist^  bewandert  scheint 
passivisch;  mhd.  genozzen,  der  etwas  genossen  hat  Parz. 
290,  9,  vgl.  Nib.  875,  2.  geruht,  was  sich  ausgeruht  hat, 
geruhte  glieder,  mhd.  die  geruoten  Lohengr.  124  vgl.  126, 
129.  geschworene  die  geschworen  haben  (jurali , jur^s), 
verschworene,  die  sich  verschworen,  es  ist  bemerkens- 
wert)!, daß  viele  mit  ver  (nimis  oder  in  ähnlicher  schwä- 
cherer bedeutung)  gebildete,  durch  das  rellexivum  medial 
gewordene  verba  in  dem  activ  gebrauchten  part.  prät.  das 
pron.  jederzeit  wegwerfen : sich  verinezzcn  (andere)  part. 
vermezzen  (audax,  proeax) , der  sich  vermessen  hat,  nihd. 
ein  heit  vermezzen  Ulr.  Trist.  935.  Bit.  6462.  10881;  eben- 
so verlegen,  was  zu  lange  liegt,  verlegene  waare,  mhd. 
ein  verlegen  man  Iw.  7174,  verlegcniu  müezekeit  Iw. 
7171;  ein  verschlafenes  kin  J , das  zu  lange  geschlafen 
hat,  zu  lange  schläft;  vergessen  (obliviosus) , ehrvergessen, 
wer  seiner  ehre  niclit  achtet;  verlogen  (mentiens);  ver- 
sessen (nimis  intentus);  venveinte  äugen,  die  zu  lange  ge- 
weint haben;  mhd.  vertvienet  (arrog.ans),  der  zu  große 
meinung  von  sich  hat , ein  gedienter  krieger , der  gedient, 
ein  verdienter  mann,  der  sich  verdient  gemacht  hat,  be- 
dienter sogar  ein  dienender  *).  Wohin  gehört  einem  be- 
holfen sein  (helfen)?  ich  finde  schon  mhd.  im  beholfen 
wa;ren  (auxiliarentur  ei)  Ls.  1 , 465.  mhd.  geriten  (zu 
pferde)  Ecke  39,  heute  beritten;  wol  oder  baz  geriten 
Parz.  10,  11.  119,  5.  537,  11;  ungerilen  Ms.  2,  69^.  meh- 

')  IV  li.  ac«,  H Ir  gedienter  valer  psssir,  der  erworbne,  Heimvirti, 
den  sich  Gjl>nrg  verdient  hatte,  Parz.  511  , 12  ist  ungedient  ndverb: 
uliiie  rerdieul  zu  haben. 
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nre  solcher  stehn  inhd.  nur  mit  der  negation : ungetihtet 
nn  Doc.  Diisc.  2,  51;  ungesungen  sin  Ms.  1,  10»  162**; 
tutgevrdget  sin  Bit.  13»,  nicht  dichten , ‘singen , fragen; 
viie  noch  heute  ungegessen,  ungetrunken  ges.igt  wird. 
Id  manchen  dieser  beispiele  drückt  das  part.  weniger  \er- 
gaagenheit  als  gegenwart  aus:  reitend,  undichtend , unsin- 
gtod , untrlukend. 

Cberall  aber  erlangt  das  so  gebrauchte  part.  fast  ad- 
)Kti>ische  bedeiitung  und  kann  nicht  weiter  mit  dem  casiis 
construiert  werden , der  das  active  verbiiin  regiert,  daher 
sind  redensarten , wie  sie  in  büchern  des  17  und  begin- 
neaden  18  jh.  versucht  werden,  z.  b.  der  sich  selbst  be- 
trogene künig,  die  ihren  mann  auf  gute  wege  gebrachte 
fiau,  der  seinen  rausch  ausgeschlafene  Soldat,  undeutsch 
obgleich  weniger  pedantisch , als  was  man  oft  an  ihre  stelle 
setzte : der  betrogen  habende , die  gebracht  habende.  Hät- 
ten wir  ein  eigentliches,  wahres  part.  prät,  act. , so  wären 
jene  constructionen  vollkommen  schicklich:  sein  ersatz  be- 
hauptet sich  in  viel  engerer  schranke. 


Aach  die  erwägung  des  inf.  und  der  participien  hat  klar 
gemacht , was  als  ergebnis  des  ganzen  cap.  gelten  muß, 
daß  bei  dem  mangcl  tind  der  dürftigkeit  passiver  und  me- 
dialer formen  in  der  deutschen  spräche,  das  activum  nicht 
•eilen  geradezu  in  medialem  und  passivem  sinn  gebraucht 
wird , umgekehrt  aber  das  passive  particip  iu  active  be- 
deiitung  greift,  dadurch  gewann  die  spräche  leichteren, 
freieren  ausdruck  als  durch  gedehnte  Umschreibungen  zu 
erlangen  gewesen  wäre. 

>ach  uud  nach  hat  jedoch  die  schärfer  gewordene  sprä- 
che jenes  mittel  wieder  oft  von  der  hand  gewiesen  und 
sich  dafür  desto  mehr  belastet  mit  auxiliarien. 

Erst,  iu  unberechenbarer  zeitferuc,  gieng  die  mcdial- 
fonn  selbst  unter,  aber  gleichsam  im  nachgefühl  davon 
hielten  sich  noch  verschiedue  mediale  ausdrucksweisen; 
zuletzt  wurden  auch  diese  giüßtentheils  aufgegeben. 

Das  furiiielle  passivum,  äußerlich  nothwendiger,  dauerte 
länger,  und  seine  Umschreibung  hat  in  der  prosa  festere 
Wurzel  gefaßt , obschon  sie  von  dichtem  seltner,  vom  ge- 
meinen Volk  fast  gar  nicht  verwendet  wird.  Unsere  activ- 
' form  ersetzt  also  auch  die  beiden  anderen  genera  uud  ist 
zu  beinahe  aiiss<-hließlicher  herSchaft  gelangt. 
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CAP.  II.  MODUS. 

Die  deutsche  spräche  vermag  gleich  der  lateinischen  vierer- 
lei inodus  zu  bilden;  den  opt.  entbehrt  sie  ebenfalls,  allein 
ihre  flexiouen  des  conj.  imp.  und  inf.  sind  w'eit  unvollstän- 
diger geprägt  und  zumal  im  conj.  oft  der  älteren  eigen- 
thüinlichkeit  verlustig  gegangen,  der  ind.  vertritt  dann  den 
conj.  beinahe  >vie  das  activum  die  andern  genera. 

An  dieser  Vorstellung  ist  noch  genauer  zu  bestimmen’ 
daß,  während  der  lat.  conj.  formell  dem  gleichen  gr.  nio- 
dus  entspricht,  die  form  des  deutschen  conj.  zu  der  des 
gr.  opL  stimmt,  auch  in  andern  flexionen  (z.  b.  dem  noni. 
pl.  masc.  adj.)  zeigt  die  gr.  spräche  Ol,  1 wo  die  deutsche 
AI,  I;  das  AI  des  goth.  conj.  ist  offenbar  das  characleri- 
stischc  Ol  des  gr.  opt.  Im  lat.  und  im  späteren  griechisch 
muß  die  conjunctive  form  auch  die  Optative  vertreten ; in 
unserer  spräche  scheint  die  Optative  form,  so  weit  wir 
liinaufreichcn , zugleich  für  die  modalität  des  conj.  zu  gel- 
ten. Die  deutsche  grainmatik  sollte  daher  nur  von  einem 
ind.  opt.  inip.  und  inf.  wissen,  doch  mag  ich  hier  nicht 
den  herkömmlichen  spracligebrauch  abändern.  Die  benen- 
nung  der  form,  welche  für  beide  bcgi'ilfe  des  opt.  und 
conj.  zusammen  dient,  ist  gleicbgiliig : man  muß  sich  aber 
des  ursprünglichen  Verhältnisses  erinnern , um  zu  verstehn, 
daß  der  gr.  opt.  fast  nur  durch  den  deutschen  conj.  ausge- 
driiekt  wird , der  gr.  conj.  desto  häufiger  auch  durch  den 
deutschen  ind. 

Auf  das  wirkliche,  sichere  gehen  ind.  und  imp.,  auf  das 
uiügliche,  unsichere  opt.  und  conj.  Zwischen  opt.  u.  conj.  liegt 
»ler  unterschied,  daß  jener  subjectlve,  dieser  objective  mög- 
liclikeit  in  sich  schließt,  beide,  das  homerische  ßai.oio&a  und 
ßüktjad'a  verdeutschen  wir  mit  würfest  du,  doch  ersteres 
bedeutet:  ich  wollte  du  würfest,  letzteres:  geschähe,  datt 
du  würfest ! der  gr.  formen  vortheil  besteht  nicht  allein  darin 
daß  sie  das  eine  oder  das  andere , sondern  auch  daß  sie  es 
an  sich  selbst,  ohne  beifügung  weiterer  Wörter  anssagen, 
weil  aber  das  subjertivmöglirhe  oft  wünschend  ausgedrückt 
wird,  führt  der  ganze  inodus  den  iiamen  Optativ  («}  st’ic- 
Tiz;;),  obgleich  er  sich  auch  auf  andere  Hille  erstreckt. 
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IdA  und  opU  erscheinen  im  einfachen  wie  im  melir- 
heben  satz ; inip  verträgt  nur  den  unabhängigen , conj. 
QUT  den  abhängigen  Spradien  die  opt,  und  conj.  zu- 
(aniiDenwerfeu  müssen  dann  freilich  den  conj.  auch  für 
einfache,  unabhängige  Sätze  .zulassen , d.  h.  einen  solchen, 
lier  dem  begrif  des  opt.  entspricht , naincjitlich  ist  der  den 
imp.  vertretende  conj.  nolhwendig  ein  optativischer. 

Der  ind.  bedarf  für  den  einfachen  s.ilz  nur  weniger  be- 
fuerbungen , der  conj.  fällt  ganz  dem  zweiten  abschuitt  an- 
heim. hierher  wird  also  ganz  vorzüglich  eine  Untersuchung 
des  begrifs  der  oplalivischen  und  imperativischen  modalität, 
H>  wie  zuletzt  des  inhnilivs  und  der  participia  gehören. 


INDICAIW. 

AU«  was  geradezu , ohne  zweifei  und  Unsicherheit  gemel- 
det und  als  ein  wirkliches  bezeichnet  w'erden  soll  fallt 
diesem  modtis  anheim,  namentlich  auch  der  ausruf 'und 
die  direcle  frage,  welagä  nu,  wallanl  got,  w’d  wurt  skihit! 
HUd.  4H;  hey  waz  er  gruzer  dreu  ze  diser  werlde  ge^ 
tt*€ua ! Nib.  21,  4;  hei  wie  schiere  erz  gebaut ! Nib.  1504, 
4 ; oy  w ie  diu  wäfen  düngen ! Anno  446 ; ey  waz  du 
lasters  hast  getan!  Wh.  75,  4;,&Yoy  wie  dä  %vart  gestri- 
ten!  Parz.  105,  26.  auch  pllegt  nach  den  interjcctioncn 
des  ausnifs  die  conjunction  daz  den  ind.  nach  sich  zu  ha- 
ben: uwö  linde  hciA  hei,  daz  güete  alsölhen  kumber  tvegt 
und  immer  triwe  jamer  regt!  Parz.  103,  20;  nhd.  weh 
mir,  daß  du  mein  feind  bist!  in  welchen  beiden  beispie- 
len  der  mehrfache  satz  nur  als  erweitening  aus  dem  ein- 
fachen hervorgeht:  owi  güete  tiegt  alsölhen  kumber! 

weh,  du  bist  mein  feind!  Für  die  gerade  frage  wäre  es 
überflüssig  ein  beispiel  anzuführen ; unsere  alte  spräche 
liebt  es  aber,  den  erzählenden  fragen  aufwerfen  uml  be- 
antworten zu  lassen  und  diese  sind  in  der  regel  hypothe- 
tisch , also  in  der  form  des  (optativen)  conj.  gestellt ; zu- 
weilen werden  sie  jedoch  direct  und  indicalivisch  gefaßt. 
W3Z  ihaz  nezi  zeinit?  0.  V.  14,  19;  w'cs  si  du  beide 

Parz.  537,  14;  wie  tvas  der  junge  gcscliicket?  Parz. 
W,  7;  wie  sprach  sin  epitaflum?  Wh.  73,  27;  wie  was 


')  (iiese  letzte  behniiptiiug  wird  auifalieii;  ich  denke  sie  alier  für 
isierr  spräche  durclr/uführeii.  die  griecli.  kennt  auch  einen  conj.  ini 
fiafsrheo,  unabhängigen  satz,  aber  der  griech.  conj.  liegt  uns  der 
fiftm  wie  dem  begrif  uacb  gerade  am  ferosteii. 
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gelidrt  sins  sarkes  slal?  WIi.  73,  29*);  wer  der  füuften 
schar  lierre  was?  Wh.  328,  23;  wie  ist  daz  rdsenkint  ge- 
zogen? Geo,  4776  ; nu  wie  ^eivarp  da  Tristan?  Trist. 
2480. 


OPTATIV. 

Es  ist  schade  daß  wir  das  verliältnis  des  gr.  opl.  zum 
golh.  aiisdruck  im  N.  T.  nicht  scharf  verfolgen  können, 
zu  dieser  zeit  war  die  Optative  form  schon  einigermaßen 
der  gr.  spräche  fremd  geworden , wie  sie  späterhin  (im 
neugr.)  völlig  erlosch,  das  N.  T.  Lat  sehr  oft  den  conj. 
statt  des  älteren  opt.,  und  der  modus  des  gr,  textes  muste 
eiuwirken  auf  das  gothische. 

Am  häufigsten  dürfte  die  deprecation  /£^  yivovto  wie- 
derkehren, Ulf.  übersetzt  ni  stjäi  Rom.  7,  7.  13  oder  noch 
formelhafter  nissijai  Luc.  20,  16.  Rom.  9,  15.  11,  1.  Gal. 
2,  17.  wörtlich  liieße  es  ni  vairthäi,  zum  beweis  daß 
die  Gothen  selbst  ni  sijäi,  dem  lat.  absit  ähnlicher,  sagten. 

yivono  fioi  Luc.  1,  38  lautet  ganz  richtig  vairthäi  mis. 

elf}  gew'öhnlich  vesi  Luc.  1,  29.  3,  15.  9,  46.  15,  26. 
18,  36.  Job.  13,  24,  einmal  auch  sijäi  Luc.  8,  9. 
yihäi  Rom.  15,  5.  Eph,  1,  17.  3,  16. 

^koi  vildedi  Luc.  1,  62;  darum  nicht  vili,  weil  diesem 
indicalivischcr  sinn  beiw'ohnt. 

fyü)  oov  ovaijtiijv,  ik  theina  niuiäu  Philem.  20,  a le 
jiivari  vclim. 

noi7;o€iav  tavidedeinu  Luc.  6,  11. 

noch  einige  stellen  hernach  beim  imperativ. 
jMau  sieht , die  bloße  goth.  verbalform , ohne  andere  bei- 
gabe,  faßt  den  begrif  des  opt.,  ja  selbst  in  dem  fall  laßt 
der  Gothe  nicht  ab  von  diesem  inodus  wo  das  N.  T.  ihn 
durch  das  zur  partikel  erhärtete  ofpeXov  (utinam)  und  den 
ind.  umschreibt : cs  wird  eine  entsprechende  golh.  partikel 
gewählt,  das  verbum  aber  doch  in  den  opt.  gesetzt,  oyf' 
Xov  ys  väinei  thiudanodedeith  I Cor.  4,  8; 

6(p»  rjviiy/.od'E  väinei  usthuläidedeith  II  Cor.  11,  1;  o</'* 
%ai  dnoxoxfJOVTai  väinei  jah  usmäitäindäu  Gal.  5,  12. 
ich  glaube,  das  goth  väinei  hätte  in  sämtlichen  drei  steUen. 
wegbleiben  dürfen,  wie  statt  otpsXop  ißaotXevaate  in  äl- 
terem gr.  bloß  stehn  flaoiksvoaue. 


*)  der  Herausgeber  nimmt  in  dieser  und  der  vorhergehenden  steile 
ausrufe  au. 
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Wenn  Ulf.  stall  des  gr.  imp.  oder  statt  des  gr.  fiil.  ind. 
KiDen  coni.  ein  führt  , so  ist  dieser  offenbar  optativer  be- 
tciiaffcnbeil : liiilths  sijäis  mis  i?,da&7;zt  /toi  Luc.  18,  13; 

nüaliil  ninuiith  aigste  Luc.  9,  3;  ni  barniskai  sijdith 

/ir  rtaidia  ylvea^a  1 Cor.  14,  20;  t/  ovv  non;aoju€Vl  hva 
tdujdima?  Luc,  3,  10;  ni  maürthrjdis  9 ni  hlifdis  >ov 
9ov€ro£ff,  ov  y.kitpeig  Rom.  13,  9;  ni  fdurmiiljdis  ov  (pi-  ' 
fidicug  1 Cor-  9,  9. 

Ich  berücksichtige  vorbedächtig  keine  anderen  goth. 
stellfo,  in  welchen  ein  opt.  auch  gegen  den  gr.  text  ange- 
Bommen  werden  könnte. 

Ahd.  wären  zuvörderst  stellen  zu  vergleichen,  die  den 
angeführten  goth.  entsprechen,  fer  si  (absit)  K.  20*  24“; 
ni  N oder  ni  werdd  könnte  wol  auch  gesagt  werden;  u»ese 
mir  (fiat  mihi)  T.  3,  9;  wolti  (vellet)  T.  4,  12. 

Der  Optative  conj.  ist  für  das  ahd.  und  die  späteren 
dialeclc  im  einfachen  satz  ein  vierfacher  1.  der  eigentliche 
opL,  2.  der  jussiv,  3.  der  concessiv,  4.  der  interrogativ, 
je  nachdem  darin  wünsch,  geheiß,  Zulassung  oder  frage 
ausgedrückt  liegen. 

opUtiv : cusser  mih  (osculetur  me)  W.  6,  1 ; ih  wolti 
(veilem)  Bth.  31;  wolti  got  (faxit  deus)  N.  Bth.  25.* 84; 
mih  Itisü  (veilem)  N.  Bth.  160;  sl  salida  gimuati  Salomo- 
oes  guatl  O. 

jussiv:  magis  (yatgt,  vale)  Diut.  1,  183“;  wizist  (scias) 
0.  II.  II,  65;  wizU  (scitote)  0.  II.  20,  13;  oigit  (habe- 
tote)  O.  IV.  10,  12;  unnist  mir  bitentero  ze  geeiscdnne 
(da  Dosse  poscenti)  N.  Cap.  135,  unnist  hat  prasensbedeu- 
luDg,  etwan  inngfTioig  uv*  ni  liuhte  Hobt  iucr  0.  II.  17, 
21 ; si  gibeiJagöt  thin  namo  T.  Matth.  6,  9. 

concessiv:  sus  keüfdta  diernum  gewunne  gerno  Areas 
(bis  Psyrhaen  opimani  muneribus  in  connubiuin  Areas  op- 
Ubat)  Cap.  15,  ein  solches  gewunne  gerno  wäre  ganz 
das  gr.  Tvyoi  uv, 

inierrogaliv : guenies  zi  mir?  (venias  ad  me?)  gudmts 
ZI  mir?  (venires  ad  mc?)  ich  erfinde  die  unbedenklichen 
beispiele. 

Die  bedeutungen  laufen  aber  an  einander,  cusser  könnte 
iüch  für  ein  gelieiß  *) , gewunne  er  für  einen  wünsch 
gelten;  eigentlich  liegt  allen  vier  fällen  ein  wünsch  ini  hin- 
tergrinid. 


'j  ilit  LXX  aeUeo  uaftu  ],  2 dem  irap.  ^tXya(iro),  keinen  opt. 
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Aus  der  mhd,  spräche  stehn  reichere  beisplele  zu  dienst. 

’N^'unsch:  ich  si  der  hole!  (laßt  niicli  den  holen  sein) 
Herb.  23*;  frowe  daz  ir  sjelic  sU!  Wallli.  14,  34;  uii 
stiure  uns  got  au  beiden  und  gehe  uns  rÄl ! Waith,  7,  16; 
zuo  Jlieze  iin  aller  saddon  Huz,  iiiht  >vildes  mide  siiieii 
schiiz ! Wallli.  18,  25;  singe  ein  guldiii  hiion!  Ben,  393; 
nu  enwelle  got!  Waith,  40,  12;  wizze  Christ!  gramm.  3, 
243;  got  hüete  din ! Parz.  124,  17;  got  halde  iuch ! Parz. 
138,  27;  nu  stiure  uns  got!  Waith.  7,  16;  da/  michs  noch 
got  ergetzel  Wh.  232,  30;  daz  dich  schiere  got  gehcenel 
Waith.  64,  34 ; daz  mich  got  erluze  eins  solhen  ingesindes!  Til. 
18,  2;  Wühlest  du  mir  helfen!  Waith,  69,  12;  uw<5  het  er 
mir  daz  houbet  nun  liin  .ab  geslagcn  ! Wh,  164,  10;  Owd 
gestehe  ichs  ander  kruue!  Waith,  75,  8. 

geheiß  und  bewilligung ; daz  si!  (esto)  lvv.3619;  daz  si 
getän ! (fiat)  Pieinh.  1374,  Iw.  3636;  heil  sistul  (salve)  sisl 
willekoinen  ! sist  sUcle  I fragm.44'*;  wizzest  ! Ms.  2,  253*  Ls. 
1,  343;  erlcesen  wir  daz  grap!  Wallli.  77,  23  ; iir  si  geklagt ! 
Iw.  3660;  er  si  hin!  Barl.  10,  20;  daz  dez  ros  unsrclec  si  ! 
Iw.  3668 ; nu  läze  wir  si  rilen  ! Nib.  1557,  3 ; tuo  si  eht  einez ! 
Ms,  1,  76^  ouwd  wie  weuc  uns  denne  hlihel  Wh.  147,  7. 


indirccte  frage;  wA  wajre  der?  (iibi  inveiiiam  eiiin)  Iw. 
1806  d,  h,  ich  möchle  ihn  finden;  wer  wicre?  (quis  fiieril ?) 
Iw.  1918;  zumal  aber  iiiiufig  aus  des  dichters  muiid,  ii» 
der  8.  73.  beim  ind.  angegebnen  weise:  wer  der  drille  scliar- 
h^rro  Wh,  328,  17;  wie  er  gezimieret  sVl  Parz.  36,  22; 
ob  er  si  hin  an  ilit  nem?  Parz,  193,  9;  ob  sin  wirt  iiiJit 
mit  im  varl  Parz.  23,  11;  ob  ir  dewedriu  weinel  Parz. 
375,  10;  ob  icman  spreche?  Wallh.  25,  26;  ob  sine  ker- 
zen  wwren  schoup  ? Parz,  191,  18;  w er  nu  der  dritte 
Parz.  87,  25;  waz  dd  t;elen  die  sin?  Parz,  74,  2;  wer  da 
zuo  zim  liefe?  Parz.  283,  24:  waz  Gaw  An  du  tute?  Parz. 
409,  22;  waz  der  hell  dd  twte?  Parz.  703,  8;  wes  der  heit 
do  pflege?  Parz.' 567,  28;  op  sin  schilt  tuiere  ganz?  Parz. 
386,  24;  op  daz  ihr  rchl  ihl  ivtere?  Parz.  400,  28;  w er 
bi  der  kiingin  swze?  und  wTr  dA  mit  ir  (eze?  Wh.  265,  3; 
wer  jener  und  dirre  wtere?  Wh.  208,  28.  Wolfram  liebt 
cs  vor  allen  andern  solche  fragen  einzuschallen , doch  kom- 
men sie  auch  sonst  vor:  ob  er  zuo  den  frouwen  rite? 
Wigal.  8662;  ob  rilcrscliafl  dA  wurde  vermilcnV  \A'igall 
9268;  ob  in  ctiii  swert  /idii  verniilen ? Geo.  3696;  waz  sin 
spise  wtere?  Barl.  374,  33  ; ob  dirre  knabe  ein  am  inen 
sage?  Troj.  6021  ; wei*  derselbe  w<ere?  üiclr.  2481  ; wer 
der  bole  wwre?  Dielr,  3875;  einzelne ’ dichter  1 b.’ Hart- 
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nana  Uerern  kein  lieispiel.  Diese  aiisdrucksweise  haben 
wir  uos  nlid.  duvcii  ein  dem  ind.  beigei'iigies  wul  7.11  ver- 
deutbeben : wer  ist  nun  wol  der  scharherr  ? was  lliat  nun 
wül  Gawan?  ein  hintcrhalt  von  wniisch  liegt  doch  darin, 
eiue  ungewisse  Spannung  des  erzälilers  oder  liürers ; ich 
oder  ihr  wir  inücliten  wol  wissen,  was  nun  Gawan  that? 
es  ist  die  duUerstc  grenze  des  opt. , der  aber  auch  im 
griech.  zur  frage  gebraucht  werden  kann. 

Heutzutage  hat  sicli  die  ansicht  festgesetzt , als  nuissc 
der  Optative  sinn  in  unserer  spräche  auf  das  prät.  conj. 
exageMrli rankt  werden:  ich  wollte^  ich  wünscAte^  käme 
er  docli ; wäre  ich  todt;  entschlössest  du  dich  dar.u;  hät- 
ten wir  unsere  eitern  wieder;  schlüget  ihr  euch  das  aus 
tieui  sinn!  niemand  sagt  in  solcher  Ledeulung  ich  wolle, 
ich  wünsche,  komme  er  u.  6.  w.  Wo  das  präs.  conj.  zii^ 
Lässig  ist,  z.  b.  in  redensarten  wie:  das  sei;  ich  sei  das 
opfrr : komme  er  doch;  dall  ihre  euch  nur  aus  dem  sinn 
»«-klaget!  wird  ein  bluller  jussiv  augenummen. 

In  der  natur  der  Sache  und  historisch  gegründet  scheint 
niu  das  nicht : die  aus  dem  ahd.  und  mhd.  beigehraclitea 
Ivelege  für  das  präs.  Hellen  sicli  etwan  auf  die  geliietendo 
und  tragende  modalilät  zurückliihren , die  goth.  sijäi,  vui'r- 
tliäi.  gibui , niulaii  ihun  aber  eine  wirkliche  optativforni 
auch  für  das  präs.  tlar,  und  wenn  wir  nlid.  sagen:  das 
yete  cott,  das  verhüte  gott , das  wolle  gott  nicht!  so  ist 
dos'h  d arin  ein  wünsch  und  kein  geheitl  ausgedriiekt.  Ich 
bewahre  also  dem  opt.  seinen  freieren,  weiteren  begrif, 
ooü  bringe  in  anschlag,  dall  unter  ]>räs.  conj.  überhaupt 
seltner,  fast  ungebräuchlich  geworden  ist,  weil  seine  form 
mit  der  indicativen  beinalie  zusamnicnrällt. 

niese  meinung  wird  auch  durch  die  umsclircibungen 
gerechtfertigt,  welche  für  den  opt.  gelten,  und  sich  kei- 
neswegs auf  das  prät.  allein  beziehen. 

Den  o|>lativbegrif  pflegt  einmal  diebeginnende,  fragende 
Wortfolge  auszuzeichnen,  von  welcher  der  fünfte  abschnitt 
Daher  handeln  soll  : ich  hätte,  ich  thäte  ist  bloll  conjuncti- 
vitch,  hätte  ich , thäte  ich  mehr  optativisch. 

Sodann  dienen  beigefügte  partikeln  den  optativ  hervor- 
tubrbea.  vorgesetzt  werden  nbd.  o!  ach  l weh!  owehl 
iaM,  o dass  ! o hätte  ich  ! ach  wäre  er  geblieben  ! weh 
Würbe  teil .'  ifall  *c-fi  noch  einmal  sähe!  nacligeselzt : doch, 
Msr,  yeme , vielleicht , leicht,  tno/,  ■ letztere  für  die  cou- 
cesssn bedeut  11  ng  : hätte  ich  doch!  hätte  ich  nur!  gebe  er  nur! 
ich  tränke  gerne!  ich  sagte  vielleicht,  ich  thäte  es  wol. 
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Endlich  gescitieht  es  durch  verba,  welche  den  begrif 
der  inögliclikeit  und  des  Wunsches  enihalten.  mögen  wird 
dabei  auf  doppelte  weise  gesetzt , im  sinn  von  veile  mehr 
concessiv,  dann  aber  im  prat.  und  priis.  und  in  gewöhn- 
licher Wortfolge:  ich  möchte  koinnien  (lubens  veuirem),  er 
möge  kommen;  oder  im  sinn  von  posse,  blofl  fürs  rpät. 
io  fragender I Wortfolge  : möchten  wir  da  sein!  und  indirect 
fragend:  er  möchte  mich  hindern?  auf  die  letzte  weise 
steht  auch  können  : könnten  wir  da  sein ! umgekehrt  hat 
müssen  concessivoptativc  bedeutiing : er  müsse  glücklich 
sein!  er  müsfe  heute  noch  einirellen ! wollen  steht  bald  cou- 
cessiv,  bald  optaliy:  ich  wollte  vielleicht  kommen;  woll- 
test du  doch  kommen!  andere  Verba:  wünschen,  gefallen, 
belieben:  ich  wünschte  das  zu  hören,  geßele,  beliebte  es 
ilim  zu  sprechen ! *) 

Oft  verwandelt  der  einfache  satz  sich  dadurch  in  einen 
mehrfachen,  z.  b.  ich  möchte,  dall  er  käme;  ich  wollte, 
dall  du  sprächest;  ich  wünschte,  daß  ich  hörte;  wollte 
gott , daß  cs  geschähe;  gefiele  es  gott,  gäbe  der  himmel 
daß  wir  siegten ! ii.  s.  w.  nichts  als  umsclu'eibungeii  des 
einfachen  Optativs:  käme  er!  siegten  wir!  der  concessive 
fall  erträgt  auch  das  präsens:  gebe  gott,  daß  wir  siegen! 
verleihe  der  himmel,  daß  es  gescliehe ! 

Die  frage  ist  nun,  wie  sich  diese  Umschreibungen  in 
der  älteren  spräche  verhalten? 

Die  goth.  partikel  vdinei  (s.  64)  begleitet  das  präs.  und 
prät.  opt.,  ohne  für  den  ausdruck  des  Wunsches  wesentlich 
zu  sein : sie  sollte  nur  oipsXop  übersetzen,  eigentlich  mag 
sie  einen  aiisrnf  der  klage  enthalten  und  dem  ad),  oder 
vielmehr  part.  prät.  vuinaus  (infelix)  vergleichbar  sein,  das 
in  der  phrase  vainans  ik  inanna!  zuJ^ahiwQoe  lyto  üv&Qw- 
noe  Iloin.  7,  24  anzutreffen  ist  **).  vainei  hat  fast  das  an- 
sehn eines  imperativs. 

Eine  entsprechende  ahd.  interj.  hat  sich  bisher  noch 


')  die  bedeiitnng  dieser  den  opL  omachreibenden  verba  reicht  aber 
oft  schon  an  sich  hin,  ohne  daß  es  nöthig  wäre,  sie  selbst  oder  das 
von  ihnen  abliängige  verbum,  in  den  conj.  zu  setzen:  ich  wfinsche, 
daß  er  kommt;  cs  mag  sein,  daß  sie  ihn  liebt  u.  5.  w.  hier  steht 
alles  im  ind.  und  doch  wird  der  optati« begrif  dadurch  ausgedrückt: 
käme  er  doch;  liebe  sie  ihn  auch.  So  im  mnl.  Fluris  411 : machlicbte 
Floris  hdft  ghemiut  = ifüjn. 

**}  ich  möchte  für  väinans  mutmaßen  väinags,  da  sich  auch  das  ahd. 
w^nac  von  weindn  (flere)  = gotb.  qväinön  zu  entfernen  scheint 


Digitized  by  Google 


79 


vevhum,  • modns.  opi. 

Dicht  dargeboten  und  der  verführerische  sprnng  von  dem 
goth.  wort  zu  dem  vieldeutigen  nihd.  wan  bleibt  sehr  iiusichcr. 

Ks  gibt  neinlich  ein  oft  gebrauchtes  wünschendes  inhd. 
Iran,  neben  dein  immer  das  prät.  conj.  steht:  ein  beispiel 
(i«  präs.  coui*  kenne  ich  nicht , außer  etwa  dem  wan 
ßirhten  si  ! AVaJth.  77,  19.  Es  erscheint  entweder  allein, 
oder  noch  andere  ausrufe  sind  ihm  zur  verstai'kung  bei- 
geinst. otvi  tvan  ich  tot  wwre!  Maria  136;  outvi  wan 
kele  ich  diz  geswigen ! En.  10605;  wan  hete  ich  in  ver- 
hraotf  En.  11021;  ouwi  wan  solde  si  nü  pliegen  gebrerde 
nicii  ir  giiete  I Iw.  1660;  * timw  hunde  ouch  ich  nü  .minue 
stein  I Parz.  8,  24;  6w^  tvan  het  ich  iw  er  kunst!  Parz. 
«.  25;  aud  tvan  twte  im  daz  niht  we!  Parz.  22,  9;  wan 
kann  mir  doch  derselbe  man!  Parz.  135,  25;  tvolt  et  ^ot 
u*an  tvter  daz  war!  Parz.  149,  11;  öwi  wan  het  ich  sin 
gevrant  enpliangen!  Parz.  148,  15:  hei  .wan  wa‘r  sis  er- 
wunden!  Tit-  155,  2;  wolde  got  wan  wwt'e  ich  toll  Wigal. 
4918;  wan  tvoUens  au  die  heidenschuft ! AVallh.  12,  28; 
ach  ßot  wan  soll  ich  iemer  leben!  JMs.  1,  3*;  ach  yot 
tvan  Solde  ich  bi  ir  sin!  Ms.  1,  31*';  hei  wan  soll  ich  ir 
noch  so  gevangen  sin!  Ms.  1,  51*;  owe  wan  wurde  er 
mii  I Ms.  1,  70**;  tvan  tvier  er  von  mir  anders  w’a!  Ms« 

77»;  tvan  soll  min  munt  ein  zunder  sin!  Ms.  1,  184*^; 
%L'an  soll  ich  bi  dir  sin!  Ms.  1,  194»;  wan  wolte  got  u, 
tvsrr  ez  niin ! fragm.  21**. 

Zur  erklärung  dieses  Optativen  w^an , das  nhd.  wieder 
verseil  wind  et  und  kaum  zwei  jbh.  in  den  quellen  erscheint, 
ist  schon  manches  versucht  worden,  neuerdings  hat  es 
Lachmaon  (zu  den  Nib.  s.  64.  65)  auf  das  fragende  wan 
(warum  nicht?)  zurückgefiihrt , letzteres  aber,  statt  aus 
waz  lic,  aus  dem  ahd.  huanta  (warum?  gr.3, 184)  gedeutet, 
so  daß  huanta  ui,  wände  ne  sich  in  bloßes  wan  abgeschlifleu 
hatte  und  neben  der  negativfragenden  bedeiitung  endlich 
eine  positiv  wünschende  entsprungen  wäre,  hierbei  scheint 
mir  das  beseitigen  der  formellen  negation  etwas  anstößig; 
die  einfache  negation,  mit  andern  Worten  verknüpft,  kann 
fast  oder  ganz  Wegfällen  (z.  b.  in  unserni  kein  und  weder), 
aber  mit  der  fragpartikel  huanta  bieng  sie  w'ol  loser  zu> 
tammen  und  nicht  im  aulaut ; bei  der  herlcitung  des  wan 
au»  wazDC  haftet  das  wesentliche  kennzeicheu  der  vernei- 
ouag  und  die  analogie  des  mul.  W'an  z::  w'at  cn,  dan  zu  dat 

gr.  3,  181)  spricht  dafür,  docli  mir  ist  das  hier  gleich- 
^Jtig,  weil  unser  optatives  wan  auch  wenn  es  aus  wazne 
lienorgegangen  wäre,  seiner  alleren  bedeutuiig  auf  glciclie 
«fisc  vergessen  sein  könnte,  gegen  Vereinigung  des  wüu- 


80 


einfacher  safz. 

sehenden  und  fragenden  Wan,  -wie  sie  zu  stand  gebracht 
werde,  habe  ich,  dem  sinn  . dieser  partikcIn  nach,  nicht 
das  geringste ; die  alle  kräftige  optativform  eignet  sich  schon 
ohne  zulhat  für  frage  und  wünsch.  Übrigens  legt  Lach- 
mann die  stelle  Mar.  136  fragend  nicht  Qusrufend  aus, 
was  für  das  'übergreifen  der  beiden  bedeutnugeu  zeugen 
kann  *).  , - , 

Für  die  erhöhung  des  Optativen  ’aiisdrucks  durch  die 
parlikel  gern  ist  schon  s.  75  ein  ahd.  gewunne  gertio  an- 
geführt worden.  mhd.  beispiele  gibt  es  genug:  fröide 
het  ich  gerne  Ms.  1,  158? ; die  iuch  gerne  sUiegen  Iw.  1746  ; 
der  er  vil  gerne  enbwre  Im.  4527;  deiswar  des  het  ich 
gerne  rat  Iw.  8082 : einige  dieser  belege  sind  aus  dem 
mehrfachen  satz,  beweisen  aber  auch  für  den  einfachen. 
Noch  häufiger  begleitet  dies  adv.  den  ind*>  und' in  stellen 
wie  Iw'.  5837,  wie  gerne  ich  dem  stige  üige,  laßt  sich 
kein  prUs,  conj.  annehmen. 

Das  präs.  conj.’megi  verwendet  0.  optativisch:  ili  megiz 
baldo  sprechaii  (facile  dixerim)  IV\  12,  58;  und  ebenso  in 
mehrfachem  satz,  ih ' me^iz  lobun  harto,  ni  giriiinit  mili 
thero  w'orio  (clsi  valde  landein,  verba  non  decrunt  niilii) 
I.  18,  4,  fragweise  ’ aber : wes  me^ih.  fergun  m(*ra?  (quid 
ainplius  optem?)  V.  25,  36;  w'io  meglh  wizan  thanne? 
(qiiomodo  sciam  ?)  I.  4,  55.  eines  auf  solche  Weise  con- 
struierten  mhd.  inege  oder  müge  entsinne  ich  mich  nicht; 
desto  häufiger  stellt  das  prUt.  con).  zur  Umschreibung ' des 
Optativs:  möht  ich  getragen  wapen!  Tit.  2,  1;  möht  ich 
verslafen  des  w inlers  zit ! Waith.  39,  6 ; besonders  frag- 
weise: waz  tnöhte  lichter  sin  der  tac?  Parz.  243,  11;  wde 
mähten  sich  versuocheu  immer  helde  baz?  Nib.  1549,  1; 
wde  mäht  aber  daz  nti  sin  ? Waith.  14,' 24;  wer  möht  iu 
daz  wider  sagen?  Iw.  1262;  nu  wer  mähte  diu  sper  elliu 
bereiten?  I>v,  3735;  wer  mähte  mich  ernern?  Iw. '40.SO; 
lui  wer  mäht  \m  gedreun?  Iw.  6867;  wer  mähte  daz  ver- 
klagen? Iw.  7279;  wde  mähte  sich  gevüegen  daz?  Iw.  1613; 
w'az  mäht  im  geschehii?  Iw.  1402.  'Cdncessiv:  ich  mähte 
mich  wol  anen  Ivv.  3580;  von  der  möhtez  unser  licrre 
nilit  vertriben  Ms.  1,  144** 

4 

Von  müezen  w’ird  umgekehrt  das  präs.,  nicht  das  prat., 
zur  Umschreibung  des  jussiven  opt.  gebraucht:  mit  sadden 

*)  das  gr.  unserm  mlid.  iran^  das  nach  Verkürzung  und  ent- 
Stellung  allssieht,  zu  vergleichen  hat  auch  darum  bedenken,  weil  sich 
uv  nur  mit  dem  concessiven  und  hypothetischen  opt.  verträgt,  nicht 

mit  dem  eigentlichen,  schlichten. 


DIgitized  by  Google 


81 


' verhum.  modus.  opt. 

mutzt  ich  hiiite  üf  sl^n!  'Wallh.  24,  18;  got  müeze  Khien 
iu  und  irl  Parz.  169,  13;  got  »niiez  iuch  bewara!  Iw. 
5530;  min  adle  mütze  wol  gevaru!  Waith.  67,  20;  saslic 
mutzt  si  iemer  sin!  Ms.  1,  159».  lu  ahd.  stellen  bei  0. 
I.  28,  11.  III.  1,  24.  111.  21,  .36  scheint  niwazi  von  ei- 
nem vorhergehenden  thaz  abhängig,  also  eigentlich  cou- 
junctivisch. 

Sowol  welle  tjot  als  tDolde  got  bilden  optolivformeln : 
got  Wille  daz  ich  gewinne!  Iw.  4046;  got  welle  daz  ichz 
nibtgelebe!  Iw.  4490;  iui  enwelle  got,  daz  mir  diu  iinziiht 
erscbehel  Iw.  4782.  got  wolde,  solde  ir  miiudel  rdt  mich 
erlin  herzlicher  ndt!  I3en.  179;  daz  wolde  got,  daz  iiiwer 
waere  alsd  gepflegen!  Bit.  U*»;  belege  für  wolde  got  bei 
wan  vorhin  s.  79;  ich  wolde,  Isegestu  in  dem  mer!  Karl 
88».  warum  soll  hier  das  präs.  weniger  wünschend  schei- 
nen als  das  prät.  ? Auch  N.  Bth.  84  umschreibt  der  melir- 
Cache  Satz : wollt  got , erwiindm  dise  unseren  zfte  hina 
ze  dien  altdn  siten ! (utinam  Piodo  nostra  redirent  in  inores 
Icmpora  priscos)  das  bloBe  etwuttdinl  N.  Bth.  160:  mih 
luiti,  daz  tu  mir  daz  olTenotlst,  d.  i.  öfnetesl  du  mir! 

Der  formel  weregot  ist  granim.  3,  243  meldung  geschehn. 

Dieser  ganze  versuch  einer  darstellung  des  Optativen 
•usdruchs  bleibt  ungemein  schwierig,  weil  er  sich  nicht 
•n  einen  unterschied  oplativer  und  conjunctiver  formen, 
wie  in  der  griech.  syntax,  lehnen  kann.  Von  der  w ahr- 
nt-bmung  ausgehend,  dall  in  unserer  spräche  die  einzige, 
für  beide  modalitaten  dienende  form  ursprünglich  oplati- 
visch  gewesen  sei,  habe  ich  geglaubt,  auch  der  Optativen 
bedeutung  mehr  einräumen  zu  müssen. 


BVIPfeRATlV. 

Das  eigentliche  wesen  des  imp.  gründet  sich  auf  die  zweite 
person:  einer  oder  mehrere  werden  angeredet  und  eni)>län- 
gen  befehl.  alle  deutschen  sprachen  entwickeln  daher  für 
den  sg.  und  pl.  dieser  zweiten  person  des  imp.  eine  form; 
die  goth.  auclr  für  den  dualis. 

Kine  drille  d.  h.  nicht  gegenwärtige  person  kann  weder 
aogesehn  noch  angeredet  werden;  unniiltelbarer  befehl  mag 
nicht  an  sie  ergehn.  Wenn  ihn  aber  boten  vermitteln,  so 
bedienen  sich  diese  wiederum  der  zweiten  person  und  allen 
deutschen  sprachen  hat  eine  form  für  die  dritte  person 
des  imp.  überflüssig  geschienen.  Der  gr.  und  lat.  imp. 
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dritter  person  ’ ist  gleichsam  ein  laut  gesprochener  befelil^ 
der  sich  um  ihre  abwesenheit  nicht  kümment,  sondern  ilir 
doch  hinterbracht  zu  'sverden  erwartet.  Solche  gr.  und 
lat.  imp.  dritter  person  müssen  überall  durch  den  deutschen 
optalivischen  conj.  ersetzt  w'erden , z.  b.  v^’lliui 

Matth:  6,  10.  9,  29.  ' 

An  sich  selbst  allein  richtet  man  keinen  befehl,  daher 
gebricht  der  imp.  für  den  sg.  der  ersten  person.  wol  aber 
kann  für  den  dual,  und*  pl.  dieser  ersten  person  ein  imp. 
gedacht  werden : das  ich  in  Verbindung  mit  einem  andern 
oder  mehrern  empfangt  den  befehl  gemeinschaftlich.  Gleich 
der  slav.  und,  lillli.  spräche  besitzt  die  goth.  einen  dual, 
und  pl.  imp.  der  ersten  person,  welcher  im  gr.  des  N.  T. 
durch  den  conj.  (nicht  opl.)  * ausgedrückt  wird,  dieses  ini- 
perativs  pl.  erster  person  gehn  jedoch  die  übrigen  deut- 
schen mundarten  wieder  verlustig; 

Ich  will  vor  allem  dengbth.imp.  pl.  erster  person  nachwei- 
sen:  visam  vuilal  av(pQuvß^ö)fiev  Luc.  15,  23;  gäleithami 
Luc.  22. Marc.  4,  .35 ; afslaham  l ct7iOHT€iv(a/KSi/ 
liUC.  20,  hrdhijäni!  xadagloia/HSV  II  Cor.  7,  1;  us- 
^dirpam  ! dn'o&ot/ii Rom.  13,  i2‘,'  gavasjami  ivdvota^ 
ibid< 'J* Ware  diese  goth.  form  nicht  höchst  geläufig 
gewesen  , so  hätte  Ulf*  gewis  jene'  gr.  conjunctive  durch 
visaima,  galeithaima  »u.  s.  w.  überall  wiedergegeben,  w'as  er 
nur  zuweilen  ''thut,  umsomehr,  da  'er  sogar  gr.  imp.  der 
zweiten  person  * öfter  mit  seinem  conj.  ausdrückt  (s.  75.) 

Der  (lual  steht  nidit  zu  belegen,  doch  *v>üirde  gavasjus 
unbedenklich’  ivävadijue&ov  übersetzen,  wie’  gavasjats 
dvoiod-op^  afslahats  «7foJ<Te/V«Töi'.  ‘ • 

Die  flexion  des  goth.  imp.  erster  person  fällt  vollkom- 
men zusammen  mit  der  des  iud. , gerade  w ie  die  II  pl. 
und  dual.  imp.  dem  ind.  gleiclilauten ; darum  sind  es  aber 
keine  indicative.  auch  iin  lat.  act.  haben  amatis  und  amate 
große  analogie im  pass,  ist  amamiui  beides  ind.  und  imp. 
im  gr.  iud.  und’ imp.  der  zweiten  person  fallen  %vTtTtrov 
duäl.  und  - rt/yrrcTs  pl.  wiederum  zusammen,  ebenso  für 
das  pass.  Wer  also  visam  für  keinen  imp.  halten -wollte, 
dürfte  auch  in  der  II  pl.  visith  nur-  den  ind.  anerkeiincu; 
so  daß  dem  imp.  ;wirklich  nichts  eignes  übrig. bliebe  als 
die  II  sg.  Es  ist  aber  möglich,  ja  glaublich,  daß  in  älterer 
zeit  das  indicativische  visam  und  visith  von  dem  impera- 
tivischen visam  . und  visith  durch  irgend  eine  abweichung 
verschieden  w'areii,  wie  sich  im- lateio.  amatis  und  amate 
scheiden;  .•  i ’ . • <.  • , 
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Bemerkensvrerth  daß  die  Franz,  spräche  eine  solche  in- 
^iatI?L«chc  I pl.  angenommen  hat:  aimons!  (und  nicht 
«mioiw),  während  im  prov.  und  span,  ein  conjunctivisches 
anem  und  amemos  dafür  gilt;  in  dem  ital.  amiamo  begegnen 
skli  die  formen  des  ind.  und  conj. 

Es  bt  mir  wahrscheinlich,  daß  auch  im  ahd.  eine  I pl. 
imp.  auf  ^ames  oder  •am  bestanden  habe ; ihre  spur  muß 
aber  schwer  zu  verfolgen  sein,  weil  die  Übersetzungen  und 
giessen  nur  den  lat.  conj.  vorfanden,  den  sie  dann  auch 
durch  den  deutschen  conj.  ausdrückten  *),  und  weil  bald 
nachher  die  flexionen  des  iiid.  und  conj.  hier  zusammen- 
fiefen.  Dies  letzte  gilt  auch  von  der  altn.  spräche,  die 
bald  das  im  der  ersten  person  pl.  conj.  fahren  läßt  (gramin. 
1,  912),  so  daß  man  zu  sehn  außer  stände  ist,  ob  das 
imperativisch  gebrauchte  tökum!  (capiamus)  ßöngomi  (ea- 
mus)  Sarm.  137*  indicativisch  oder  conjunctivisch  genommen 
wird,  uicht  anders  nrtheile  ich  von  dem  schwed.  ausgang 
om  der  prima  pl.  imp.  (gr.  1,  998.) 

Den  duaL  der  zweiten  person  beachtet  Ulf.  genau,  wäh- 
rend ihn  das  N.  T.  bereits  vernachlässigt  und  durch  den 
pL  ersetzt:  saihvats  ogäje  Matth.  9,  30;  gaggats  VTidyere 
M ar c.  11,  2.  IjUC.  19,  30 , ga^Orha^^  EiUc.  7, 

22;  hirjats  d(vre  Marc.  1,  17. 

Den  sg.  und  pl.  zweiter  person  belegen  zahllose  stellen, 
tmd  die  Verschiedenheit  der  conjugationen  begründet  einen 
gnojtisen  Wechsel  der  ilexion:  leiiih  (sinite);  vatjith  (pro- 
hibete;;  galdubeith  (credite);  Jaginöth  (gaiidete);  fastdith 
(^r\ate.) 

Ein  imp.  der  vergangenheil  kommt  nicht  vor;  der  form 
nach  erwarten  sollte  man  ihn  wenigstens  von  den  verhis 
erster  und  zweiter  anomalie.  in  der  that  aber  finden  sich 
alle  solche  fälle  conjunctivisch  ausgedrückt,  für  ioTB  heißt 
es  niemals  sijuth  (estote),  sondern  sijdith  (sitis)  z.  b.  II  (’or. 
13,  11,  wo  freilich  auch  die  daneben  stehenden  gr.  imp. 
in  den  goth.  conj.  gesetzt  sind;  I Cor.  10,  32  sijdith  y/veo^e 
Kom.  12,  16  vairthaith;  Rom.  13,  8 skulans  sijdith  orpei^ 
Arrr.  Bei  der  zweiten  anomalie  erscheint  hier  das  prät. 
cont.  mit  präsensbedcutung,  namentlich  in  dgs  fpoßov  und 
•^tith  ffoßsia&B , wofür  belege  s.  29  gegeben  sind;  daß 


')  X.  hat  öberall  den  conj.  z.  h.  p*.  73,  9 comprimamus  tile freien! 
^ I jofii/enios  niurnfi^n!  2,  3 disrumpamos  et  projiciamus  prrchen 
Me  werfen  «ba  ! 33,  4 exaltemus  erhdh^n!  Auch  T.  z.  b.  Matth. 
21.  38  ; «7,  49  glseli^m^s! 
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dgs  für  ogeis  siehe  habe. ich  schon  1,  853  ausgefühii.  yio- 
Qrjoare  '^/uds,  capialis  nos  II  Cor.  7,  2 dreht  Ulf.  um  lu 
gamoteiina  in  izvis  capiamur  in  vobls,  gebraucht  also  kein 
indicatives  ganidtum  impcrativiscli.  daU  sich  nun  auch  neben 
gamoteith  (locum  habete),  neben  gamuneith  mementote, 
fivr^lLioveui%B  Juh.  15,  20.  ein  sg.  gamols  y gamuns,  neben 
viteith  (scitole)  ein  sg.  vits  (scito)  gefunden  haben  'vverde, 
dafür  streitet  alle  Yerimitiiiig.  eigentlich  aber  drücken  diese 
formen  nichts  als  den  cuiij.  aus.  Der  pl.  imp.  heile  sich 
sehr  wol  iudicativisch  denken:  sijuth,  dguth,  gamunuth, 

vituth;  schwerer  der  sg. 

Ebenso  wenig  als  iin  goth.  ist  ein  ahd.  imp.  dieser  ano- 
malen verba  ztdässig  und  er  muH  durch  den  conj.  ver- 
treten werden : sis  (sis)  sit  (sitis)  sis  bimunigot ! (monetor) 
O.  IV,  19,  47;  megis  (valeas)  vgl.  oben  s.  75;  megtl  (va- 
leatis) ; wizis  (scias)  oben  s.  75;  wixit  (sciatis)  T.  169,  2 
II.  s,  w.  was  Graff  1,  1095  für ^ imp.  gibt  sind  conj. 

^Auch  nihd.  bei  den  älteren  diclitern  gilt  kein  solcher 
imp.,  namentlich  kein  si ! (esto),  sondern  dafür  enUv.  wis! 
oder  der  conj.  stst,  sit  (sitis)  Iw.  1857.  2909  halle  ich 
für  den  conj.,  selbst  neben  andern  imp.;  z.  b.  tuont  alsus 
u.  sit  genesen  Iw'.  1253.  indessen  werden  sich  einzelne 
beispiele  des  imp.  si ! nicht  ableugnen  lassen , z.  b.  meist. 
Alex.  143^,  und  im  pl.  sit  ist  die  indicative  form  von 
der  coujunctiven  nicht  melir  zu  unterscheiden. 

IVlid.  ist  der  imp.  sei  / pl.  seid!  durchgedrungen,  noch 
unorganischer  scheint  der  zu  wissen  gebildete  iinp.  wisse! 
(scito);  von  müssen,  mögen,  können^  sollen,  dürfen  gibt 
es  aber  keine. 

Ich  habe  mich  bemüht  d«is  Verhältnis  zu  finden , wel- 
ches Ulf.  zwischen  seinem  (indicativischen)  imp.  und  dem 
conjunctivischcn  ausdruck  des  imp.  beobachtet  ,*  abgesehn 
von  dem  ehenbehandclten  fall  anomaler  formen , der  an 
sich  den  conj.  veranlaUte.  für  die  dritte  person  bedarf 
nun  der  Gothe  überall  des  conj.  den  pl.  der  ersten  person 
fand  er  umgekehrt  im  gr.  texl  nur  conjunctivisch , nie  im- 
perativisch ausgedrückt;  er  wählt  dafür  in  der  regel  seinen 
imp.  (s.  82),  ausnahmsweise  behält  er  den  conj.  bei,,  z.  b. 
Luc,  2,  15  tliairh^cf^^fdim«  jah  saihvaima^  didX'&tojusv 
nal  id(o/itfv*  Die  gr.  imp.  zweiter  person  übersetzt  er 
durch  gotli.  imp.,  doch  so  dall  er  mitunter  den  conj.  ge- 
braucht, z.  b.  atgsTs  nimäilh  y i^tgyiüx)‘€  usgaggdith  Luc. 
9,  3.  4 (andere  beispiele  s.  75)  der  imp.  überwiegt  auch 
hier.  Beide  ausdrucksweisen  düiTen  nebeneinander  stehn, 
wie  II  Cor.  7,  1.  2 hrdinjam  und  gamoteima  ^ doch  II  Cor. 
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verburn,  inodus.  imp, 

13,  li.  12  >vUlilt  Ulf.  offenbar  lauter  conjiiiiclive  statt  der 
imp.,  weil  er  einmal  durch  sijaitli  in  jenen  modus  ge- 
ruhen war.  Marc.  10,  19  Luc.  18,  20  wird  das  gebie- 
leuik  gr.  fut.  ov  ffovevaeig,  ov  ftotyevoeis,  ovxÄti/J6ig  con-- 
iunctivisch  gegeben:  ni  maürthrjdis  y ni  horinos y ni  hlifdisy 
der  darauf  folgende  inip.  lipa  aber  durch  den  goth.  imp. 
5V(rai.  man  möchte  Matth.  19,  19  vergleichen  können, 
wo  lilnter  %i/m  gleich  wieder  in  dyanioBig  übergegangeh 
wird,  auch  ahd.  wird  T.  106  gesagt:  ere  thinan  fater  inti 
thinan  nahistou,  nach  dem  lat.  text  lionora  und  dili- 
ges.  allein  der  spräche  geschieht  durch  diesen  sprung  aus  ei- 
nem in  den  andern  modus  keine  gewalt;  die  freiste  poesie 
kann  dafür  zeugen,  z.  b.  Saem.  188^  thd  radh  nemir  ok  tidhl 
DaU  in  der  bedeiitung  beide  ausdrucksw'eisen  nicht  von  einan- 
der abweichen  zeigt  die  schw^ankende  goth.  Übersetzung  der- 
selben gr.  Wörter,  dtiX&o)fuv  gnleilham  Luc.  8,  22,  thairli- 
gaggdima  Luc.  2,  15;  jufveii  saljdilh  Marc.  6,  10.  saljith 
Luc.  9,4;  yit'ead’c  vairthdilh  Koni.  12,  16,  vairthith  1 Cor. 
15,  58.  ein  feineres  gefülil  mag  den  reinen  imp.  für  stren- 
ger, den  Optativen  conj.  für  milder  gebietend  gehalten  ha- 
ben. in  jener  eddisdieu  stelle  wirkt  erst  radh  nemir  auf 
die  iubjective  Überzeugung  ein  und  dann  erfolgt  der  ob- 
ieciive  ratli  ridh ! 

Weil  der  imp.,  wenigstens  in  unserer  spräche,  als  form, 
die  vergaiigcuhcil  ausschlielU,  und  auf  etwas  künftiges  ge- 
richtet wird,  so  ergibt  sich  auch  dadurch  seine  berübrung 
mit  dem  conj.,  der  auf  die  manigfalligste  w'eise  mit  dem 
fui.  ind«  in  geineinscliaft  steht.  Linschreibungeii  des  lüt. 
durch  sollen  können  also  zugleich  für  imperativische  aus- 
drückc  gelten;  dergleichen  schon  iin  ahd.  üblich  sind  im 
itibd.  häufig,  z.  b.  ahd.  ir  sculut  w'izan!  (scitote);  ir  sculut 
gehati!  (coniiteiniui);  nibd.  nu  soll  du  sin  veriluochet! 
Diiit.  3,  52;  über  düie  brust  soll  tu  g^n  1 ibid.;  nu  sculen 
wir  beliuuten  (caveamus)  Diut.  3,  54;  ir  stdt  w'illekomen 
jui/  = slt  W'illekomen;  ir  sult  wachen  l Parz.  243,  30; 
ir  Bult  nilit  xveinenl  Nib.  62,  3;  ir  sult  in  Idn  genesen! 
Nib.  2292,  1;  wir  suln  uns  beizeiten!  Nib.  637,  3 u.  s.  w'. 
Lbenso  nhd.  du  sollst  es  thunl  ihr  sollt  kommen!  wir 
sollen  reden ! DaK  die  auxiliarrormen  liier  nicht  selbst 
UD  imp.  slelin  , sondern  überall  im  ind. , lehrt  schon  die 
beifiiguog  der  |»ersönliclien  pronomens,  wir  wissen  aber 
auilerdeni,  dalS  von  sollen  kein  imp.  gebildet  werden  kann, 
aifiit  ander!»  ist  das  ags.  ge  scalon  liciigeaii  (laudale)  ps. 
112,  3 zu  iicliiiicu,  der  Oolhe  würde  mit  demselben  ver- 
buffi  riiiricher  gesagt  haben  liazjilh! 
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einfacher  satz. 

Aus  solchem  ineinandergreifen  des  imp.  und  con).  ergibt 
sich  ferner,  wie  jenes  den  con).  geleitende  mhd.  wan  (s.79) 
auch  unmittelbar  vor  dem  imp.  erscheint,  wan  brich  min 
herze  enzwei!  (brich  nur  mein  herz)  Ulr. Trist. 3535;  wan 
saget  mir!  (sagt  mir  nur)  Nib.  1507,  3.  In  andern  von 
Lachm.  zu  Waith,  p.  191  angeführten  stellen  Nib.  446,  5. 
704,  2.  1759,  3.  Iw.  5491  ist  der  imp.  wegen  des  a|is-^ 
gedrückten  persönlichen  pron.  bedenklich',  und  die  beiden 
ersten  hat  Lachm.  seitdem  (zu  den  Nib.  p.  64)  treffender 
aus  dem  fragenden  wan  gedeutet;  auf  dieses  fragende  |Ks. 
iud.  folgt  dann  gerade  noch  ein  eigentlicher  imp.  Darf 
man  dem  mhd.  wan  bei  imperativen  das  ebenso  construierte 
altfranz.  car  vergleichen  *),  so  ergäbe  dies  eine  bestätiguog 
der  ableitung  des  wan  aus  huanta,  da  auch  car  aus  quare 
stammt,  nur  dall  bei  der  &anz.  partikel  keine  Verneinung 
ins  8]>iel  tritt. 

Ich  gedenke  hier  schon  einiger  spuren  gotb.  infimtivef 
die  statt  des  imp.  gesetzt  sind,  obgleich  sie  nicht  im  ein- 
fachen Satz  Vorkommen  und  durch  den  gr.  text  vcranlaüt 
werden,  das  /iij'T«  dva  dvo  y^iTÜvue  i’yetv  Luc.  9, 3 behält  Ulf. 
gerade  so  bei:  ni  than  tveihnös  paidOs  haban,  obgleich  er 
das  vorausgehende  ai^aze  durch  niinailli  gegeben  liatte; 
die  vulgata  stellt  auch  das  aytiv  um  in  habeatis.  I Cor. 
7,  11  verdeutscht  er  juavatca  äyufios  und  xazaX).uyt;züi 
durch  visan  unliuguidai  **)  und  gagavairthjan , indem  er 
diese  inf.  an  das  vorhergehende  skuidan  und  folgende  fra- 
Idtan  passend  knüpft.  Phil.  3,  16  verwandelt  er  den  er- 
mahnenden gr.  inf.  axoiyalv  und  (fgovaiv  in  ei  hugjaiina 
jali  frathjdiina , und  Cof.  4,  6 aidivai  in  ei  viteith  ***). 
Wie  die  griech.  classiker  zuweilen  den  inf.  in  gebietender 
rede  brauchen,  z.  b.  in  der  grullforniel  yalgeiv,  wäre 
unserer  älteren  spräche  eine  solche  construction  des  inf. 
vielleicht  auch  zuzutrauen:  mir  fällt  dabei  das  bekannte 
sihora  arminl  ein,  das  für  armd,  armdi  zu  stehn  scheint, 
aus  dem  ahd.  und  mhd.  sind  mir  zwar  keine  beispiele  be- 


*)  car  me  secoorez!  Berte  45;  car  priez  ore!  Garin  1,  29;  car 
retomons!  Viane  1482,  vgl.  Bekker  zn  Ferabr.  p.  164a. 

”)  dieser  dat.  fem.  gebt  auf  qvdaü. 

*’*)  in  andern  stellen  lag  ihm  kein  gr.  inf.,  sondern  opt.  vor,  den  er 
auch  richtig  durch  den  gotJi.  opt.  wiedergibt,  II  Cor.  9,  10  ahj&vrai 
jtui  maiiagjii  jah  vahtjan  gatAujäi  (lür  rop^j'^ofu,  rouU  er  ge- 

lesen haben '*'eil  er  aiidstaldith  übersetzt);  1 Thess.  3,  II. 
»aiir&vrut,  nUoriiaat  xui  , garaihtjäi,  manogj&i  jah  ganüh- 

nuu  gntäujiii. 
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verhuni.  inoJus.  imp. 

Laool;  wir  könaen  aber  noch  nhd.  eine  be\Tej;te,  heftige 
«uflorderung  iafinitivisch  stellen,  z.  b.,  o nicht  tveggehn, 
Leber  vater!  nicht  absclilageul  junge,  dich  nicht  rüJit'etii 
mcht«  davon  sagen  I nichts  angreifen  / das  liegen  lassen  l 
es  geht  aber  nur  ini  kindischen  ton  oder  im  ausbnicli  des 
buchsten  alTects.  ln  der  älteren  romanischen  spräche  er- 
scheinen solche  imperativische  Infinitive  gar  häufig,  auch 
als  ruhiger , edler  ausdruck  *).  Ob  nun  in  allen  diesen 
fallen  der  imp.  aus  einer  ellipse  von  man  muH,  mau  soll 
zu  deuten  ist? 

Heutzutage  pflegen  wir  ferner  den  imp.  nicht  selten 
durch  das  pari.  prät.  auszudriicken : aufgeschaut  l abge- 
läst!  aufgemerkt!  niedergeschrieben!  näher  getreten! 
eimgesteekt!  frisch  gearbeitet!  und  mit  vorausgeschicktem 
acc.  den  liut  abgenommen!  die  segel  niedergelassen!  die 
obren  aufgethan ! den  athem  eingehalten ! die  fülle  nicht 
gespart!  den  staub  von  den  füllen  geschüttelt!  dergleichen 
redeosarten  sind  unter  dem  vulk,  vsie  in  der  höheren  poesie, 
und  xumal  in  der  vossischen  sehr  hervorgesucht. 

Der  acc.  lehrt  welches  hilfswort,  von  dem  das  part. 
abhängig  ist,  ausgelassen  sein  könne;  ofienbar  kein  anderes 
als  habe,  habet!  oder  bei  intransitiven  sei,  seid!  hieraus 
ergibt  sich  zugleich  die  bedeutung:  es  sind  umschriebene 
imp.  prät.,  die  ihren  guten  grund  haben,  wenn  schlaget! 
heult  irnieTt,  so  bedeutet  zugeschlagen!  zftv(pere  oder 
st'wxit!  schaut  auf!  ist  öfnct  jetzt  die  äugen;  aufge- 
schaut! aber  habet  sie  bereits  geöfnet!  gleich  als  sei  der 
befehl  schon  früher  ergangen  oder  befolgt,  es  soll  also 


’)  in  DCgiereodem  utz,  altfranz.  ne  me  mentirt  Ren.  6149;  ne 
bire!  Ren.  &204;  ne  (esniaier  mie!  Ren.  13604;  ne  te  liasler!  Trist, 
I«ri3;  ne  dire  ii  nul!  Trist.  1910;  ne  te  nioroir!  Trist.  1914;  ne  celer 
mie!  .M^d  n.  rec.  1,200;  ne  me  celer!  Meon  4,  58;  ncl  dire!  das.  1. 
379;  ae  t>ooler,  ne  ferir!  das.  4,  193;  andere  belebe  hat  Hekker  zu 
Fenbr.  156a;  provenz.  sicher  nicht  so  seilen  wie  R«)u.  1,  333  meint, 
der  btoß:  non  tenier,  Maria  foßov,  Mupul/«)  und  no  ni'aucire!  anführl. 
kal.  beüpielc  sind  bei  Dante  genug:  non  ti  crucciare!  inferno  3,  94; 
BMI  trmer  tu!  das.  21,  62;  nun  tarcr!  das.  32,  113;  und  noch  in  der 
beatigen  spräche:  non  far  questu!  (ihu  das  nicht);  non  andar  via! 
(geh  siebt  weg.)  Ich  tiude  aber  auch  io  positivem  satz  altfranz.  nach 
oe  den  gen.  des  iiif.  imperativisch;  or  du  h&ter!  Ren.  8655;  or  del 
■esgicrl  Ren.  4372;  or  del  aler!  Ren.  9377;  or  del  munter!  Reo. 
30679;  or  de  bien  lere!  Auberi  bei  Uekker  Ferabr.  168a;  or  du  gaber! 
Mi«§  1,  265;  or  del  cerchier;  das.  4,  192;  or  tost  du  Imster!  das. 

gI4;'  gedenkt  mau  derabkuuft  der  partikel  or  aus  dem  subat.  hure, 
w srkUrt  sscli  der  gen,  und  or  du  häter  bedeutet  nichts  als:  jetzt  ist 
a seil  zu  eilen  ! 


r 
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eigenllich  kein  neuer,  sondern  ein  rurldaiierndcr  zustaml 
dadurch  aiigezcigt  »erden. 

Man  Lalle  diese  ausdrucks»'eise  nicht  für  nciicrfiinden, 
sie  ist  »’alirschcinlich  schon  sehr  alt  in  unserer  spräche. 
Luther  bedient  sich  ihrer  oft,  z.  h.  in  seinem  kleinen  ca^p 
lechisnuis  heillt  es:  und  mit  freude  (sei)  an  dein  verk 
gegangen  und  (habe)  ein  lied  gesungen ! und  dann  (sei) 
lliigs  und  frulich  etngeschlajen  I 

Aus  unsern  nilid.  dichtem  ist  mir  gleichwol  ein  einzi- 
ges heispiel  zur  hatid.  si  sprach : geschriuwen  »'äfen ! 
fragni.  19'. 

Auch  andere  deutsche  sprachen  kennen  ohne  zweifel 
diese  Umschreibung ; ein  hoUand.  Volkslied  beginnt  mit  den 
Worten  : vry  gevogten  I 

'Wie  alt  aber  ist  eine  jetzt  sehr  verbreitete  Umschrei- 
bung der  ersten  person  des  ,imp.  durch  die  z»’cite  des 
auxiliären  lassen?  statt  gehen  wir,  trinken  wir,  singen 
wir  (gotb.  gaggam , drigkam , siggvam)  heißt  es : lasst  uns 
gehn,  trinken,  singen!  oder  im  sg. , wenn  nur  von  zweien 
die  rede  ist : lass  uns  gehn , trinken , singen ! »-as  dann 
den  goth.  dunl.  gaggds , drigkus,  siggvds  unisclirciht. 

Sichtbar  eine  hüllichkeitsrurmrl , welche  die  entschei- 
dung  aus  der  hand  des  auiTordernden  in  die  des  aiifgefor- 
derlen  zu  spielen  scheint:  sine,  sinite  ut  eamus ! 

Luther  häiing : lall  uns  dem  valer  »-ein  geben ! Ge- 
nes. 19,  34;  /aß  uns  furl/.iehen!  Gen.  33,  12;  lasset  uns 
iiienschen  machen!  Gen.  1,  26;  lasset  hhs  die  dirne  rufen  ! 
Gen.  24,  57;  lasst  uns  essen  und  frülich  sein!  Luc.  15, 
23  (schon  in  Luthers  aiisg.  von  1522;  die  altera  Über- 
setzungen haben  liier  noch  kein  laßt  uns!) 

Allein  Luther  muß  hier  einem  trieb  mehr  der  nieder 
als  der  hochd.  spräche  gefolgt  sein ; in  den  zahlreichen 
mild,  denkniälerii  ist,  soviel  ich  danach  gesucht  habe, 
nirgends  ein  solches  lax  uns , lät  uns  *)  anzutreffen , wol 
aberhi  mul.  Die  goudaer  bibel  von  1477  hat  Luc.  15, 


*)  ein  ganz  anderes  Idt  uns,  nemlicli  kein  die  erste  persun  um- 
schreiiiendes,  sondern  wirkliches  sinite  ansdrückendes  steht  Ms.  2,  102*: 
lät  uns  amezen  an  inch  sctiouwen!  (faites  nous  voir);  lät  uns  vir- 
nemen  (fais  nous  apprendre)  cod.  pal.  361,  76*;  eU  lät  uns  (nobis) 
die  drlbrüeder  varn!  (lallt  die  drei  hrüder  io  die  weit  ansfahren)  (>eu.  158; 
es  könnte  deu  umständen  nach  auch  im  sg.  gesagt  werden:  tat  mich 
(oder  in)  grüezen  sctiunwen;  jenes  lät  uns  aber,  von' welchen  hier  ge- 
handelt wird,  kann  dnrdian*  nicht  in  ein  lät  niictl • umgeaetst  werden, 
d.  Ii.  bei  ihm  bilden  die  erste  und  zweite  person  zusummen  das  subject 
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23  laet  ous  eien  ! desgleicben  die  antwerper  von  1570, 
^elfter  von  1579.  folgende  belege  reichen  noch  höher 
hinauf:  Imet  ows  curlen ! Klegast  457;  laet  ons  weren! 
(defendanuis  noe)  Stoke  3,  551;  laet  ons  keren!  Reinaert 
1191;  ?acl  Oft#  toten  coniuc  staen!  Rein.  3471, 

Hiernach  mm  auch;  latet  unß  vvedderkeren ! Reinke 
lOi“  und  beim  cölner  Godefrit  Hagen : balde  so  lais  uns 
hlane  galn  ! 8B4;  laist  uns  neder  gaio ! 1823. 

Nnl.  ist  es  gans  gewöhnlich  au  sagen : lat  ons  bidden ! 
(oremus);  germaiiismus  scheint  es  aber,  wenn  schwed.  lat 
S5i  gal  (eamus)  däii.  lad  os  gaae!  gesagt  w^ird,  jene  bi- 
bestelle  lautet  im  dän.  N.  T.  lader  os  äde  og  vare  ly-^ 
siige  *).  im  schwed,  nordischer:  vi  vil)e  ata!  (isl.  neytiim 
o§  verum  kdler!)  **)  die  proben  hochd.  volksnuindarlen 
bei  Stalder  geben  nichts  anders  aU ; wir  wollen  essen ! 
mer  weud  esse  5 

ln  der  engl,  spräche  w'ird  das  alter  der  formel  ebenso 
hoch  binauf.gehn  wie  in  der  niederländischen,  denn  nicht 
bluU  die  engl,  bibel  liest  Gen^  1^  26  let  us  make  man ! 
Luc.  15,  23  let  us  eat  and  be  marry!;  auch  bei  Chaucer 
lassen  sich  beispiele  sammeln:  let  us  go  forth!  C. T.  6602. 
TT51;  lei  US  ride!  C,  T,  859;  nur  im  ags.  erscheint  noch 
keine  spur  davon. 

Der  ags.  und  alts.  spräche  eigenthömlich  ist  ein  dunk- 
ler ausdruck , w elcher  vor  inhnitive  gesetzt  w'ird , die  I 
pl.  inip.  zu  bezeichnen,  er  läßt  sich  also  nicht  )encm 
mhd,  ivan  vergleichen , w'clchcs  vor  ileclierte  verba , nicht 
vor  den  iiif.  tritt , und  er  scheint  selbst  eine  veraltete 
verbalfumi,  von  welcher  der  hinzugefiigte  inf.  abhangt. 
Die  ags.  gestalt  dieses  Wortes  schwankt  außerordentlich: 
vuton  y vutun , vutan  y vutum  (Thorpes  anal.  262*^)  uton, 
ututt ; alts.  findet  sich  nur  wita  y und  ich  halte  auch  ein 
ags.  viton  für  möglich,  neinlich  die  ags.  niundart  hat  nach 
V zuw'eilen  kurzes  U statt  1,  z.  b.  in  vudu  (ligniim)  goth, 
vidus , ahd.  witu,  und  so  wechselt  selbst  in  ags.  denk^ 
malern  vitan  (scire)  vita  (sapiens)  mit  vutan,  vuta;  vulou 
aber  gieng  des  häufigen  gcbrauchs  dieser  partikcl  halben 


*)  Molbechs  altdÜD.  bibet  Gen.  19  34  wi  »kultü  gitTwe  dn^ke  wiii ; 
51,  57  wii  «kiiili  kallä;  33,  12  wii  skullä  saineiigongli.e ; dnmals  noch 
keia  oßf  lader 

**}  »etUani.  wenn  DeuM-tiwed.  ini  pl,  latom  staU  laten  gesetzt  wird, 
L b.  ijtom  otiä  krudAa!  (frangamnO  flallniann  p.  62,  wo  riclitiger 
oimAe  totw.  krossotu*.  oder  Ilten  oss  kross»! 
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einfacher  saiz, 

schon  friihe  in  uton  über,  ich  möchte  nun  ihren  sinn  . 
gerade  in  nichts  anderni  als  dem  anomalen  vitan  (novisse) 
aufsuchen,  dessen  pl.  pras.  ind.  durch  alle  drei  persotien 
viton  lautet,  die  dritte  person  kann  hier  gar  nicht  in 
betracht  kommen,  ebensowenig  die  zweite  in  der  bedeu- 
lung  des  vorhin  erörterten  innl.  laet,  engl,  let,  weU  dann 
nolhwendig  das  prou.  us  (uns)  liinzutreten  müste,  was  ' 
aber  immer  fehlt,  viton  ist  demnach  die  I pl.  und  drückt 
aus  scimus,  novimus , auxiliarisch  mit  einem  inf.  verbun- 
den enthält  sie  aulForderung  und  geheiß;  so  wie  sculon 
gangan  wörtlich  debemus  ire , dann  aber  eamus  bezeich- 
net, scheint  viton  gangan  eigentlich  novimus  ire,  dann  von 
einer  andern  seite  eamus  aussagen  zu  dürfen,  wir  kön- 
nen gehn ! wür  wissen  zu  gehn ! bedeutet  uns  noch  jetzt 
ungefähr;  es  ist  zeit  zu  gehn,  eundum  est,  folglich  eamus! 

belege;  uton  hradhe  f^ran!  (age  ducamus)  B.  2780; 
vutun  gangan!  (eamus)  B.  5293;  uton  gan  ou  thisne  veald! 
(eamus  in  hanc  silvam)  C.  52,  6;  %Uun  faran!  (eamus) 
Luc.  2,  15.  Joh.  11,  7;  vutun  elan  (edamus)  Luc.  15,  23; 
uton  vircean  mannan  (faciamus  hominem)  Gen.  1,  26; 
uton  timbrian  (aedificemus)  Gen.  11,  4;  uton  gdn  üt  (ex- 
eamus)  Gen.  4,  8;  uton  biddan  god ! (obsecremus  deum); 
vuton  cunnian  (cognoscamus)  ps.  70,  10;  vutun  cuman! 
(veniamus)  ps.  73,  8;  vutun  hi  Idle  geddn  (exinaniainus) 
ps.  136,  7;  vutun  tiligean  (paremus)  ps.  138,  17. 

alts.  wita  kiosan  ! (eligainus)  Hel.  7,  6;  tuiVa  frägön  (in- 
torrogemus)  Hel.  7,  9;  wita  im  wonian  mid!  (habitemus 
cum  eo)  Hel.  122,  8.  der  ausgang  -a  lälU  sich  nicht  deuten, 
er  scheint  eine  verhärtete,  entstellte  ilexioiu 


INFINITIV, 

Von  dem  substantivisch  gebrauchten,  seiner  verbalkraft 
verlustigen  inf.  ist  hier  keine  rede. 

Der  inf.  ist  das  aus  aller  Persönlichkeit  tretende  in  sei- 
ner uiibeslimmthcit  für  jedwede  person  zugleich  gerechte 
verbum : die  persönlichen  kennzeiobeu  der  ilexion  hörcu 
bei  ihm  auf. 

Man  kann  sich  einen  ganz  unabhängig  gesetzten  inf. 
denken,  jener  imperativische  (s.  87)  ist  ein  solcher,  wenn 
die  schleppende  erklarung  durch  cllipsc  nichts  gilt. 
scheint  dall  der  inf.  auch  als  ausruf  hingestellt  wurde.  0* 
111.  20,  163  thi\  bist  al.. l^Ondr,  in  suntda  giboran^r  mit 


DIgitized  by  Google 


verbum.  modus.  inßin. 

•U&i  unredindn:  thü  unsih  thanne  hredigönl  du  verach- 
teier,  in  sünden  geborner  menscb,  du  willst  uns  ermah- 
Dtn!  du  nimmst  dir  heraus  uns  den  text  zu  lesen!  es 
Vuoate  auch  fragweise  gesagt  sein,  vielleicht  alehn  solche 
mhd.  inf.  nachzuweisen;  uhd.  ist  äliuliches  im  gebrauch, 
i.  b.  kerl , betteln  l (du  bettelst  ? du  wagt  es  zu  betteln?), 
Abgesehen  von  dieser  ausnahme  hangt  syntactisch  be- 
trachtet der  reine  inf,  überall  ab  von  dem  im  satz  her- 
tcbeoden  verbo , und  erst  der  declinierte,  folglich  substan- 
tivierte inf.  mag  auf  andere  nomina  bezogen  werden,  je- 
Dfs  berschende  verbum  dürfte  man  das  stehende  nennen, 
den  inf.  das  liegende,  und  die  ganze  uatiir  der  infinitivi- 
icben  construction  ließe  sich  so  aiifiasscn:  jeder  einen  inf. 
euthaltende  satz  ist  aus  zwei  Sätzen  zusammengellossen, 
dergestalt  daß  das  verbum  des  abhängigen  Satzes  zum  lie- 
gen gebracht  wird,  der  inf.  wirkt  also  Vereinfachung  der 
rede,  er  abstrahicit  den  concreteren  ausdruck. 

Die  einfachen  Sätze:  ich  will  schlafen,  ich  höre  singen 
griin  hervor  aus  den  doppelten;  .mein  wille  ist,  daß  ich 
sdüsfe;  ich  höre,  daß  gesungen  wird,  je  auxUiarer  das 
berschende  verbum , desto  weniger  fühlbar  die  eingetretene 
Verschmelzung ; doch  selbst  der  satz:  ich  werde  sterben, 
lost  lieh  auf  in:  ich  gelange  einmal  dahin,  daß  ich  sterbe. 

Losere  Untersuchung  lauft  auf  drei  stücke  aus.  zuerst 
soll  der  abhängige , reine  inf. , dann  der  mit  der  präp.  zu 
versetzte,  drittens  das  Verhältnis  des  inf.  zu  seinem  sub- 
ject  erwogen  werden. 


I,  Reine  it\finitive. 

Der  gebrauch  des  bloßen  inf.  mindert  sich  allmälich  in  der 
Sprache ; die  ältere  kann  mit  ihm  ungleich  freier  schalten. 
Da  wo  daa  dem  inf.  verknüpfte  verbum  in  auxiliarbedeu- 
tung  ausschlägt  oder  sich  ihr  nähert  pflegt  er  am  längsten 
zu  halten:  ich  schicke  diese  auxiliarfälle  voraus  und  lasse 
dann  die  übrigen  folgen. 

Niemals  steht  das  goth.  visan  oder  vafrthan  neben  ei- 
nem inf.  auxUiarisch ; etwas  anders  ist,  worauf  ich  unter 
III  zurückkommen  werde,  11  Cor.  7,  7 svaei  mis  mais  fa- 
ginuD  varih,  uate  /te  ftüXl.ov  yagijvai.  Ebensowenig  das 
alid.  wesan  *)  oder  werdan.  hihd,  findet  sich  noch  kein 


’)  teiae  ■Dstuiiime  begrüodet  was  quemao  O.  II.  S,  26;  queman 
■Sri  II.  3,  36;  deon  es  hätte  schon  graoim.  1,  860.  86  t gesagt  wer- 
de! sollen , daß  außer  O.  auch  K.  58*  und  gl.  moiis.  868  dem  part. 
prit  IVO  queman  das  t lassen,  obgleidi  Is.  382  (.V,  6)  quhoman  stefat. 
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einfacher  safz. 

Wirt  zur  umachreibiing  des  fut.  wo!  aber  zuweilen  wart 
mit  dem  inf.  das  prat.  aiisztidriicken.  den  beispiclen  s.  7. 
kann  noch  beigefügl  werden:  wart  harpfen  Tro).  15813; 
erleschen  wart  Bon.  48,  37.  für  wesen  in  gleicJier  con- 
striirlion  kenne  ich  nur  einen  nihd.  beleg:  man  was  inben 
(trieb)  livl.  clir.  49*^  wie  im  franz.  on  fut  pousser;  aber 
schon  im  ags.  war  sie  zulässig:  väs  vunian  (habitaTit) 

B.  5160.  Nhd.  dient  werden  ganz  gew'öhnlich  zu  dieser 
beaeichnung  des  fut.;  ich  werde  sein,  er  wird  Ikonunen, 

Alle  vorba  zweiter  anoinalie  haben  ursprünglich  den 
bloßen  inf,  neben  sich:  also  auch  in  der  syntax  erl»ellt 
die  w'ichtige  einstimmung  ihrer  regel.  das  verbum  wollen 
schließt  sich  ihnen  in  dieser  beziehung  vollkommen  an. 
Für  mögen  y sollen , müssen  y dürfen  y wollen  leidet  der 
aufgestellte  satz  bis  auf  heute  in  allen  deutschen  sprachen 
nicht  die  geringste  ausnahme.  goth.  mag  skalkinon  Mattb. 

6,  24;  magt  gahrdinjan  Matth.  8,  2;  nt  mag  qviman  Luc. 

14,  20;  graban  ni  mag  Luc.  16,  3;  das  goth.  magan  über- 
setzt Svrao&at,  skal  ik  visan  dei  /ts  fuivat  Luc.  19,  5; 
skal  qvithan  eyor  elnelr  Luc.  7,  40;  skal  vinnan  dei  na-  i 
Luc.  9,  22:  ik  skal  vailrkjan  ijuk  def  ^gyd^ta&ai  Job. 

9,  4;  skal  gasviltan  o(pelXei  dno&avetv  Joh.  19,  7;  skiihin 
huzdjan  offeiXfi  ‘d'f^aavQt^eiv  II  Cor.  12,  14;  skuleith  and- 
hafian  del  v/ndg  dnoxgivso&at  Col.  4,  6;  skulda  gadautli-  ! 
nan,  gasviltan  ijfteXXiv  dno&rt^axftv  Joh.  12,  33.  18,  32; 
skulda  usfulljan  fiiekXs  nX7;go{fV  Luc.  9,  31;  und  in  der 
passiven  s.  59  erläuterten  bedeutung:  skulds  ist  ushäulijan 

sa  sunus  mans,  dei  tov  viov  rot»  drdgw7iov 

.loh.  12,  34,  wüewol  es  auch  einmal  Luc.  9,  22  heißt  skal 
• uskusans  vafrlhan  statt  skulds  ist  uskiusau.  gamOtan  konnnt 
bei  Ulf.  nicht  mit  dem  inf.  coustruiert  vor.  iharf  galei- 
than  eyw  dpuyx^v  Luc.  14,  18.  vili  täujan 

noitiv  Joh.  7,  17;  vildediin  saihvan  ilj&tXr;aav  idtiv  Luc. 

10,  24.  Es  bedarf  keiner  belege  aus  den  übrigen  spracheu. 
Keine  beispiele  des  goth.  inf.  nach  kuunan,  uigau,  gu- 

daürsati , dugan , aber  nichts  steht  ihnen  entgegen,  ahd. 
frneman  kunni  Q.  1.  1,  120;  genemmen  chunuen  N.  Btli. 
54;  ags.  cunnon  seegan  B.  100;  cüdhe  reccan  B.  180;  bcoi> 
gan  cüdhe  B.  2890.  altn.  fregna  kann  Suem.  14-' ; kann  segja 
23*;  gidorsta  fragen  T.  237,  4;  gidorsta  ruaren  0. 
III.  14,  46  ; mild,  getar  körnen  Iw.  1852  ; getar  hin  Iw.  4888 ; 
getürrc  räten  I\V.  5212;  getorsten  kdren  Parz.  753,  19;  gc- 
torslc  hilen  Iw.  4325;  ag«.  dearst  bidan  B.  1049;  ahd. 
w»se  sin  (sapere  prosit)  N.  ps.  73,  17.  Doch  nach  taugen 
und  können  steht  zuweilen  schon'  ein  prupüsiüoiicllcr'iid. 
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verbum,  modus.  infni. 

Die  anomalen  Uns  und  6g  sind  nur  der  goth.  spräche 
ngen:  Idis  hdunj€tn  niik  oJ6a  'tanetvovO'd^ai  Philipp.  4,  12; 

ufarassau  haban  o76a  TifQtaotVBtv  daselbst,  ohtedun 
frmknan  tffoßovno  inegorr'^acu  INIarc.  9,  32.  , 

Golii.  man  gadaursan  Xoyll^ofiai  ToX/njoai  II  Cor.  10, 
2;  man  visan  1 Cor.  7,  26  ; man  gatuujan  II  Cor.  11,  5 ; altn, 
man  ihynna  Sann.  8*^. 

alln.  mun  (/^^A/a)):  mun  slitna  S«xm.  7®,  8»;  miin  falla 
9*;  nmoo  beriaz  7**;  dän.  inon,  nionne,  schwed.  niaiide. 

\aili  vitan.  goth.  ei  viti  gastaUlan  eidivui  xjua&txc 
I Thew.  4,  4;  nihd.  weste  gewinnen  Nib.  2093,  l;  enweste 
wie  gebaren  Iw.  2252.  Gudr.  44*»  Herb.  12»  48^  fragm. 
17®  40»;  enwiste  waz  darumbe  tuou  En.  15684;  enwesteii 
war  euirinneu  Gudr.  46»;  eiiweiz  waz  nid  sagen  Herb.  105®; 
enwbten  wa  blibeii  Herb.  105®;  ich  enweste  wie  gevaheii 
an  Trist.  4610;  iniil.  w iste  wat  doen  Rein.  2826;  sine  wdt 
hoc  gebaren  P'loris  745.  Das  nhd.  nnl.  engl,  schwed.  dän. 
auoniale  verbuin  kann  aber  der  präp.  nicht  entratheii. 

Auch  zu  dem  anomalen  gönnen  kann  ich  ans  der  älte- 
ren Sprache  keinen  bloßen  inf.  nachweisen,  und  die  neuere 
bedarl  der  präp. 

Üas  alln.  kna  (possuin),  das  von  kann  (novi)  zu  untor- 
Klieiden  ist,  hat  den  reinen  inf.;  kna  giiAa  Saem.  7*». 
ebenso  das  schwed.  und  dan.  tÖr  (audeo),  hör  (debeo). 

Ein  goth.  digan  neben  dem  inf.  ließ  sich  wol  deshalb 
üicht  nach^Yei6en , weil  für  die  auxiliarische  Verwendung' 
kahan  dient,  dies  aber  setzt  Uf.  mit  dem  bloßen  inf. 
täujan  haha  II  Cor.  11,  12  für  7iot'i^O(a,  hier  war  es  un- 
umgänglich das  fut.  zu  umschreiben , weil  unmittelbar  das 
präs.  taitia  für  nonü  vorausgeht:  tauja  jah  läiija  wäre  un- 
deutlich geworden,  auch  Job.  12,  26  übertragt  visan  ha» 
hdith  das  fut.  tÖTCct , doch  Luc.  14,  14  und  Eph.  4,  28 
ahmen  ni  hahand  usgildan  y hahäi  ddiljan  das  gr.  ovH 
i/ot*üir  th'JaTrodotfriii,  ty'g  iiu%adtd6vca  nach,  belege  fürs 
präl. : hahdida  tdujan  e^tkXe  nouiv  Job.  6,  6;  habaida 
ioa  gald\ian  tjfuXXBv  avxov  naQadidovtu  Job.  61,  71;  thdei 
habaidddun  ina  gadaban  td  fuXXovTu  aVJO)  av/tt/Salvuy 
Marc.  10,  32.  alle  übrigen  dialecte  zeigen  nach  haben 
nur  den  inf.  mit  der  präp.  aber  das  lat.  haheo  und  gr. 

constniicren  sich  mit  dem  inf.  in  redensarten  wie: 
liaec  dicere  liabui,  tantuni  habui  polliceri,  scribere  habeo, 
WZ  iyta  simiy  m ovx  ey(a  %!  yguHfui.  Ich  finde  auch  das 
altengl.  oughi  (goth.  aihla,  ags.  ahte)  bei  Chauccr  hauhg 
mit  bloßem  inf.  z.  b.  ought  him  drede  (hatte  zu  fürchten) 
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einfacher  satz. 

C,  T.  662;  wel  ought  I sterve  C.  T.  125t;  that  a man 
ouffht  him  right  wel  avise  C.  T.  9338 ; wel  oughten  men 
eomplaine  C.  T.  14687;  im  heutigen  engl,  wird  aber  die 
präp.  erfordert. 

Bei  thun  unterscheide  ich  den  nicht  auxiliaren  und  auxiliä- 
ren gebrauch,  goth.  galäuja  igqvis  vairthan  nocj^ao}  v/iäg 
ytvia&at  Marc.  1,  17.  Sk.  50,  10;  gatavida  ina  ussdihvan 
inoltjaei»  avrov  uvaßXt^ai  Marc,  8,  25;  bäudans  gatdujith 
gahdusjan  jove  yioirpove  uonl  uxovfiv  Marc.  7,  37.  alid. 
ili  tuoH  iuwih  wesan  (faciam  vos  fieri)  T.  19,  2;  die  äne 
got  wären  tuet  er  sili  erchomen  (macht  dall  die  gottlosen 
erschrecken)  N.  ps.  28,  8;  er  tela  rinnen  wazzer  uzer 
steine  (Hell  w.  aus  dem  st.  fliellen)  ihid.;  fone  tude  mih  täte 
irstän  (ließest  midi  wieder  auferstehn)  N.  ps.  29,  2.  vgl.  38,  5. 
Ein  mild,  dem  franz.  faire  entsprechendes  tuon  neben  imp. 
ist  jedoch  nicht  sehr  häuGg:  diu  mich  singen  tuet  (qui  me 
fait  chaiiter)  Ms.  1,  21»  Doc.  niisc.  2,  206;  diu  liebte  sunne 
diu  den  winter  wichen  tuet  (qui  fait  retrograder  l’hiver) 
Ms.  2,  242».  Desto  gewöhnlicher  steht  es  ninl.:  diene 
dede  empen  Reiuh.  859;  die  mi  Verliesen  dede  995;  Ti- 
bilrt  dede  ic  muse  vaen  1469;  dede  hem  binden  1490; 
daer  dedic  Isengrin  in  criipen  1521;  dat  vldscli  dedi  ghe- 
liden  (ließ  er  gehn)  1524;  dede  hem  hebben  (liii  fit  avoir) 
Floris  1814.  ln  diesen  beispielen  allen  bezieht  sich  der 
inf.  auf  einen  andern  als  das  subject  des  Satzes,  d.  h.  je- 
derzeit steht  ein  acc.  oder  dat.  dabei,  nun  entwickelte 
sich  aber  eine  auxiliarauwendung,  so  daß  der  inf.  zu  dem 
in  doen  enthaltnen  subject  gehörte,  z.b.  dedi  soeken  Rein. 
7,  was  dann  nicht  viel  mehr  ist  als  sockte;  beten  dede 
Floris  244  =:  hdt ; ebenso  in  Godefr.  Hagen  dede  besein 
904;  dede  voeren  905.  Mir  ist  unbekannt  seit  wann  dies 
auxiliare  did  im  engl,  so  sehr  um  sich  gegriifeii  hat ; it 
does  rain  (es  regnet);  I do  believe  (ich  glaube);  1 did  go 
(ich  gieng) ; he  did  come  (er  kam)  ii.  s.  w. , im  altengl. 
scheint  es  noch  nicht  zu  hause , geschweige  im  ags.  F.hen- 
sowenig  ist  es  alid.,  wenn  wir  unvollsl:iiidigen  quollen 
trauen  dürfen  ; iiilid.  müssen  einige  seltne  falle  ziigogcbeu' 
werden:  wie  st4t  in  daz,  fron  Minne,  daz  ir  maiiliclie 
sinne  alsus  enschumpßeren  tuet?  Parz.  291,  5;  daz  si  uns 
tuon  bewarn  Waith.  6,  2.  Nhd.  berscht  es  mehr  in  der 
Volkssprache : essen  thun,  schreiben  thun,  lesen  thun ; Lu- 
ther bedient  sich  dessen  nicht,  oft  Spreng  in  seiner  Ilias,  die 
schlesischen  dichter  zuweilen , aus  Volksliedern  ist  auch  das 
prät.t/iüt  in  den  romanzcnlon  übergegangen : gat*  schöne  thät 
er  singen  Whorn  1,  37;  zu  sefaaun  mein  myrtenreis,  das 
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icli  Zinn  kränzchen  pflanzen  tliat  und  pflegen  thSt  mit 
fleiß.  (Bürger.) 

Alm.  wird  gern  (facere)  glelcli  auxiliar  verwendet : 
Ima  gerdhi  (käme)  Saem.  134**;  kyssa  gerdhi  (küste)  217**; 
Im  gerdliak  (traute)  233**;  gerdhit  hiufra  (weinte  nicht) 
211*;  gerdhi  verdha  (würde)  224’'.  Schwed  steht  dafür 
ienef  m^de  (s.  93):  maude  koinma,  kyssa. 

ItgiMUfn  (incipere)  ; gotli.  dugann  afdomjan  jah  svaran 
Matiii.  36,  74;  dugann  ni^rjan  M.irc.  1 , 45;  dugann  lais- 
iui  Marc  4,  1;  dugiinnun  rüupjan  Marc.  2,  23;  duginnam 
uaAllian  II  Cor.  3,  1.  ahd.  bigunston  sprehhan  Is.  6; 
biguDsta  rihliisun  Is.  9,2;  bigunda  laucnen  fr.  theot.  31,  IS; 
bigiDgangan  das.  59,  30;  bigan  sterban  T.  55,  2 ; gonda  Lhwa- 
buT.  155,  2;  bigonda  itiwizuu  T.  65,  1 ; samanuu  bigunda 
0.  II.  7,  2;  biginn^  redinun , bigonda  brcdigun  0.  II.  1,  7; 
bigonda  drahtun  0. 111.  14, 17  ; bigan  antworten  O.IV.  19,  17 
bigis  redinÜD  O.  III.  18,  35;  biginnii  gualllchon  0.  UI.  18, 
39;  ckleben  beginnet  N.  Bth.  141.  nihd.  begunde  üf 
fd»  Roth.  1497;  begunde  louben  Mar.  75;  begunde  nahen 
Pan.  142,  11  ; begunde  sagen  Uv.  93;  begunde  lichten  Iw. 
6T2;  begiuucnk  suochen  Iw.  1250;  leiden  began  Nib.  52, 
4;  begunde  werben  ]\’ib.  27,  3;  begunde  klagen  Reinh. 
1409;  begunde  draben  Reinh.  1062;  begonde  geben  Barl. 
6,3;  begonde  wahsen  Barl.  5,  40;  began  arbeiten  Barl, 
130,13.  alts.  ftijruHium  reckeazt  Hel.  1,  1;  bigan  wundrun 
Hell,  22;  bigan  saian  Hel.  73,  7.  mnl.  beganste  stichten 
Stole  I,  41 ; begonsten  riesen  1,  97  ; begonste  teilen  2,  487  ; 
Ixjpn  briesschen  Rein.  693;  begondcn  roven  Floris  132  ; 
began  siglien  1089;  began  ontdeckcn  3335.  ags.  cumau 
»njunuou  B.  486  ; onginoedh  cunnian  B.  4083 ; ungunnpn 
raraa  C.  2,  17;  ongan  fremnian  C.  3,  3;  ougan  üp  uheb- 
ban  C.  17,  14;  ongan  hladan  C.  173,  26.  alteqgl.  gou 
lerea  Horn  247;  gönne  foundc  Horn  137,  Aber  schon 
>bd.  aibd.  null,  und  altengl.  zeigt  sich  die  präp,  vor  dem 
ial,  und  nhcl.  nul.  [engl,  hat  sic  sich  vor  beginnen,  an- 
üogeo,  anhebea  u.  s.  w.  völlig  eingedrängt. 

Die  altn.  spraebte  bc'dient  , 'für  denselben  begi-if,  sich 
de»  Wortes  uema  (rapdre' und  dann  coeplsse):  Mam<vega; 
*ioia  Soon.  6’';i  nam  maela  162»;  aber 'gewöhnlich  Vvird 
di«  präp.  brigefiigt  *). 

~ 1 ;s  I • ‘ I ■ 

*)  d»i  »etiwW.  fl  (rspere)  «teilt  ala  liSiifl?««  Iiilfswort,  ln  der  be- 
T*o  l««seD  oder'thun:  fj'se,  ß bli,  ß lata,  ß njuta  S.  V.  1, 
**•  fi  e»‘—  gehe«  da».  1,  2.’ 25.  92.  da»  dän.  faa  »erlangt  die  präp. 
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Ndh  verwandt  sind  die  auxiliarisch  gebrauch  len  verba 
siandan  und  yirätan^  alid.  frdyen  gistuont  (quaerere 
coepit)  Hild.  8^  warmen  gestat  (warm  wird  d.  h.  auf  den» 
punct , ini  brgrif  steht  warm  zu  werden)  N.  Cap.  43 ; isen 
gestat  (zu  eis  wird)  N.  Cap.:  70.  zumal  bei  0.  gistuanlum 
stechan  1.20,  5*,  gisteist  irwellen  II.  9,  70  j gistuaiitun  scuwun 
I.  9,  23;  gistuant  mdrdn  II.  6,  35;  gisluantun  zellen  111,  20, 
30;  gistuant  wartdn  IV.  18,  24;  gistuant  gibiatan  IV.  4, 
5;  giftuaut  thankun  IV.  34,  16.  in  den  andern  und  spä* 
teren  dialecten  nicht  vorkominend , doch  sagt  mai^  nnl. 
iets  stdn  doen , etwas  im  begi*if  sein  zu  thun,  atich  muH 
das  goth.  dustodida  timbrjan  ütxüd'oftatv  Luc.  14, 

30  verglichen  werden , welches  parallel  lauft  mit  dugann. 
geraten  in  diesem  sinn  kann  ich  erst  mhd.  nachweiseu , ver- 
mute es  aber  früher,  kalten  geriet  Ileinh.  751;  zockengerict 
Reinli.  769;  gerieten  rupfen  Reitih.  790;  biten  geriet  Rcinl». 
2120;  gerjvlet  kalten  Freid.  133,  24;  gcrÄlet  vinden  Trist. 
12436;  geriete  jungen  Ls.  2,  528;  geriet  ininnen  Ls.  2,  629; 
geriet  tasten  Meyer  u.  INIooyer  47^;  auch  in  des  Conr*  t* 
Dankrozheim  namenbucli : gerötet  sich  zieren  113,  gero- 
teilt  sich  uf  rüsten,  gerötet  comen  118,  geriet  fassen  123; 
geriet  verdriel^en  Justiiiger  12.  *).  Merkwürdig  gilt  c* 
auch  in  der  alln.  spräche;  hiodha  rtedhr  (bietest)  SaJiH. 
142*;  redh  vakna  (erwachte)  252*^;  rÄdhaz  geyja  (latrare  , 
incipiunt)  254^».  * ' 

Ferner  stelin  die  verba  geheti ^ fahren ^ kommen  auxi- 
liarisch  mit  dem  blollen  inL  ' ^ 

gaggani  goth.  gagg  thuk  atdugjan  VTiaye^  oiavrov 
Marc.  1,44;  gagg  gasibjdn  vnay^, 

5,  24,  in  beiden  beispielen  verwandelt  Ulf.  den  doppelten 
gr.  imp.  in  einen  imp.  mit  dem  inf.,- sein  gasibjun  hat  pa8- 
sivbedeutung;  usiddjddulh  saihvan  d-eaaaodai 

Matth.  11,  7;  usiddjddun  gahaban  ina‘ x^ccT^fjai 
avtov  Marc.  3,  21;  iddjedun  gamuljan  vm^VT'fjoe  Job.  1*, 
18;  gaggands  stigqvan  noQtvo/ttevoc  otffiflaXctv  Luc.  14,  31. 
mhd. ^ienesfnu Roth.  1260.  3l78.  Nib.78S,  1. 1074,  4.  fragn». 
30**  Kolocz.  246;  gienc  sitzen  Parz.  166,'30;  gicngeii  sitzen 
Gudr.  1471;  sitzen  gan  Ms.  2,  77*  Waith.  58,  16.  Rab. 
108.  Iw.  2722,  Nib.  689,  1.  822,.  1;,  sturmem  gan-  Reinl». 
740;  ezzeu  gün  Iw.  351;  giengen>.czzen  Iw%  6545;  niüsen 

— - . M 

# 

•)  die  meisten  dieser  stellen  rüliren  von ~etsfl85iscben  dichtem, 
dem  BlsnÜ  und  der  anstoRendeo  Schweiz  scheint  das;anxiliare  geraten 
eiiilieimisch.  neuer  grund  dafür  daß  der . verfasaer  des.Reiohart  1^**' 
thera  von  Horburg  laodsmann  gewesen  (Reinh.  a.ClX);,docli  Freidaul^ 
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jaf  FreW.  73,  16;  trAren  gät  Freid.  117,  16;  gicnc  baden 
Alf3L2205 ; gie  im  engegene  ziio  der  lür  stun^iib.  1 166, 1 ; gienc 
idiouweD  Iw.  6426;  g4n  wir  brechen!  Ms.  1,  81*^;  g^t  kou- 
fenl  Barl.  90,  28;  bitten  gan  Ls.  1,  549;  sterben  gän  Ls. 

1,  528;  toeten  gän  Ls.  1,  527 ; wägen  gän  Ecke  146.  nhd. 
nor  io  gewissen  Formeln,  wie  schlafen  gehn^  baden  gelin, 
ipazieren  gehn,  betteln  gehn;  mau  sagt  aber  nicht  essen  gehn, 
trinken  gehn,  sitzen  gehn,  eher  wol : wir  wollen  gehn  blumen 
brechen,  aits.  ging  imu  gisittien  Hel.  138,  14;  g^ng  thio- 
nuo  3,23.  ags.  siltan  eodon  B.  981;  eode  sittan  B.  1274; 
mal.  ßavi  eten ! Floris  2178;  ghinc  slapen  Rein.  3592;  ' 

dedioe  «tten  gaen  Rein.  144;  ghinc  glieloven  Rein.  608; 
guighen  staen  Rein.  1871.  altn.  gengr  vega  Saem.  9>;  eiga 
ginga  224*;  siodha  gänga  54**). 

Gerade  so  goth.  faürsnäu  salhon  nQoiXaße  fiVQiaar. 
Mut.  14,  8;  fauragaggis  inanvian  Luc.  1,  76.  alts.  giwct 
inm  ^«n^an  Hel.  26,  12.128,13.143,  19;  giwät  im  gesittien 
37, 13;  giwituD  gangau  171,  1;  giwitun  im  sCkean  24,  13. 
ags.  ^evdt  bim  secan  B.  3202;  gevät  fleogan  C.  88,  27; 
gevit  hiin  ridan  B.  466;  gevät  him  tredan  B.  3924;  gevät 
bim  drefan  B.  3803;  geviton  him  föran  599;  geviton  him 
Deoriao  B.2243.  alts.  sithon:  sithodun  gangan  Hel.  171,  14. 

/onm:  abd.  ih  faru  garawen  (vado  parare)  T.  162, 

1;  faraot  sehan  hymn.  19,  8;  fuar  hsgda  0.  V.  13,  3. 
mhd.  vflrii  sehn  Iw'.  808;  turnieren  varn  Iw.  2921.  3005; 
Tuor  »uocben  Iw.  5760;  vuoren  schaiFen  Iw.  1596.  mnl. 
••er  soe/ren  Floris  1602.  altn./err  vega  S?em.  9*;  bidja 
Wro  217*.  Ähnlich  rttan:  mhd.  reit  jagen  Barl.  12,  36; 
rat  versehen  Parz.  559,  18. 

tjviman:  goth.  gvam  gatairan  ak  usfulljan  Matth.  5, 

17;  qvam  lathOn  Matth.  9,  13;  qvam  skäidan  Matth.  10,  35; 

andbahtjan  Marc.  10,  45;  qvamt  balvjan  Alatth.  8,  29; 
qraiDt  fraqvistjan  Marc.  1,  24;  qvämun  saihvan  Marc,  5, 

H;  qvhnith  gavandjan  Luc.  1,  17;  qvimuiu  nasjan  Matth. 

27,  49.  ahd.  gvam  scowon  O.  IV.  3,  6 ; cbuäini  dulten 
hymn. 6, 4 ; paspeohun  chuämut  Diut.  1. 493*;  doch  bei  T.  und 
N.  schon  die  präp.  zi  vor  dem  inf.  alts.  gangan.  kumad 


')  so  beachten  ist  die  oherdentsclie , besonders  in  Schwaben  nnd 
^Schweiz  geiiiibge  anwendnug  des  aiixiliars  auf  sich  selbst gi>/zg 
;;iengen  gen,  gieng  ich  gehn  heisclieo  (heischte  ich)  in  Platers 
p.  96.  160.  52.  37.  86;  musten  gan  gangen  Mones  archiv  1,  59; 
trhlaf«  go  >\l»orn  2,  285;  goh  geh,  zurch.  ged,  83.  135.  golist 
feil  ibid.  71.  74,  Schon  mhd.  gd  gaiic  dicii  erheiiken!  Ls.  2,  704, 
dies  eine  blo[le  Verdoppelung  des  Imp.  ist.’  Aber  ich  finde 
••ch  ätun  taz  fragm*  23t>. 
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Hel.  158,  20;  quamun  gangan  78,  1;  qu5imin  ina  sukean 
27,  16;  qiiamim  'svordun  welisleati  96,  10,  ags.  sicean 
cvömon  B.  534;  com  toverpan  Matth.  5,  17;  com  asya* 
drian  Mattli.  10,  35;  daneben  aber  auch  mit  der  prap. 
ahn.  kemr  vega  Stern.  9*.  mbd.  kumt  sterben  Iw.  5243; 
was  körnen  iiemen  Trist.  3235.  nbd  nur  mit  zu. 

Hieran  sclilielU  sich  der  begrif  des  eilens;  zwar  das 
gotb.  sniumjan  bietet  sieb  nicht  in  unserer  constmetion 
dar,  desto  häufiger  das  abd.  ilan:  ilti  loufan  O.  111.  H 
45;  ilcm^s  tlienken  0.  111.  26,  61;  ib  llo  haben  N.  ps. 
25,  6;  ilet  lerslizen  N.  ps.  102,  5;  llta  wesen  N.  ps.  25, 
12;  ilton  tarun  N.  ps.  27,  4;  jllon  besulchen  N.  ps.  104, 
25;  tlton  chomen  N.  Cap.  52;  ilton  halsen  unde  küssen 
N.  Cap.  120;  ilti  skeiden  N.  Btb.  147  u.  s.  w.  mbd.  Ute 
iU  stän  Mar.  61;  ilte  senden  Mar.  62;  ilte  geben  Mar. 
72;  ilten  bejagen  jNib.  168,  2;  Uten  gaben  Kolocz.  264. 
Aw.  3,  280;  ilt  entwenken  Aw.  3,  186;  doch  begegnet 
zuweilen  die  nbd.  unerlaBlicbe  prap.,  welche  Luther  schon 
überall  damit  coustmiert.  mehrere  mbd.  dichter,  z.  b. 
Ilnrtmanii,  Uiidolf  enthalten  sich  des  Wortes  ilen  und  ge- 
brnnchen  nur  gäben,  das  ich  selten  mit  dem  inf.  finde: 
guhet  striten  Nib.  124,  2.  neben  dem  verstärkten  ilte 
gäben  >vird  sich  kaum  ein  gähte  ilen  aufweisen  lassen. 
Hierlier  min  auch  das  goth.  hiri  Idistjan  Marc.  10,  21; 
das  abd.  sleih  itfndan  0.  II.  4,  5 und  äbnliches. 

Weiter  die  verba  lassen  y heissen,  gebieten,  lassen- 
golli.  let  tlians  duuthans  filhan  seinans  däuthans  atfSQ  fovs 
■ r€y.QOvg  d-dxfnti  rovs  iuvrmv  vexQOvg  Matth.  8,  22; 
sada  vairlbaii  barna  ä(p6C  yograadijvat  rd  rixva  Marc.  7, 
27;  fraläildtrddjan  AaWl' Marc.  1,  34;  fraläildt  gaggan 
’ difTjne  owano}-ov<dTfOai  Marc.  5,  37.  abd.  thäz  läz  thir 
-wesan  suazi  O.  I.  1,  41;  läz  mih  faran  T.  51,  3;  uns  ist 
keläzen  fore  wizen  (nobis  praescire  concessum  est)  N.  Cap. 
31.  mbd.  luzen  wir  lui  sin  Nib.  721,  1;  die  boten  läzen 
rilen  Nib.  *1230,  1;  daz  liezen  si  beliben  Nib.  1248,  1; 
lä  mich  elen  wint  an  wäjen  Ms.  1,  6*>;  läzä  mich  dich  er- 
barmen Als.  2,  17^;  lät  iu  sagen  Waith.  116,  25;  und  so 
überall  durch  alle  deutschen  dialecte  bis  auf  heute. 

heissen:  goth.  häit  nu  vitan  ^iXevaov  ovv  doepah' 
a&ijvcti  Matth.  27,  64;  häihäit  galeithau  Matth. 8,  18;  haj* 
häit  giban  Alarc.  5,  43.  abd.  hiaz  gifnllen  (jussit  iinpleri) 
0.  III.  10,  3;  hieze  behuoten  N.  ps.  118,  4 und  wiederufl* 
überall  so. 

gebieten ; goth.  anabudi  galeithan  Invtd^r} 

Luc.  8,  31;  anabiuda  ik  skäidan  ICor.  7,  10.  abd.  ^<*^***^ 
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ijueman  fr.  th.59,  20;  kabeote  ezzan  hymn.  17,  1.  nihä,  gebot 
nufru  gr.  Kiid.  G,  19;  gebul  die  nienige  swigeu  Mar.  91. 
hiil  nur  mit  der  prap.  und  so  bereits  nbd.  und  nibd. 

erlauben:  gotli.  uslduhei  mis  galeithan  jMatth.  8^  2i. 
Luc.  9,  59;  usluubida  giban  IMalUi.  27,  59:  iislaubei  mis 
aDdipItlian  Luc.  9,  61;  uslaubjaiidein  sik  galiaban  Sk.  51,  3. 

geruhen:  inbd.  gemachtest  vrdgen  Iw.  519;  gescliepfen 
ftcniochlc  Iw.  987;  geruoclile  ich  gen  Iw.  765;  geruoche 
vergezzen  Iw.  2281;  geruochet  m^ren  Iw.  6056;  geruochel 
ruhen  Parz.  22,  13;  ruochet  sitzen  Parz.  462,  3;  riiodie 
ben-ara  Ms.  2,  155*;  geruochet  nemeu  Wigal.  282;  ruochet 
grneicn  Nib.  399,  2.  das  innl.  roeken  und  nhd.  geruhen 
erfordern  die  präp.  ahd.  antfdhan  kiiverdotos  hymn.  24, 
3.  10.  11.  26,  13. 

bitten:  goth.  hidjan  ina  galeithan  Marc.  5,  17;  bidja 
Epb.  4,  1;  bidja  tulgjaii  11  Cor.  2,  7;  bidjain  gaga- 
MiTtlinan  II  Cor.  5,  20;  bidjnm  kunnan  1 Thess.  5,  12; 
alti.  bodiiii  antlücan  Hel.  79,  2;  bad  writau  7,  13.  altn. 
hadh  ganga Sa'Di,  54*;  badh  ser  fcera  52*^ ; bidh  gänga!  139^. 
mid.  bat  titen  gr.  Rud.  D,  17;  bat  nemen  Parz.  162,  28. 
7*5,  15;  fiincn  herrn  er  trAren  lazen  bat  Parz.  204,  28; 
bh  die  brücke  iu  nider  lazen  (dimitti)  Parz.  225,  29 ; bat 
ziehen  Parz.  345,  2;  baite  riten  Parz.  355,  28;  baten  be- 
leben Parz.  390,  5;  bat  erz  lihen  Tit.  22,  3;  bat  biteu 
Mir.  95;  bat  den  riter  mit  ir  varn  Wigal.  3154;  des  bite 
icii  mich  berihten  Als.  2,  142^;  ich  bite  mir  got  helfen 
l«r.  7933.  nhd.  nur  mit  der  präp. , engl,  aber  noch  ohne 
lie;  bid  llie  man  bring  me  (bitte  den  mann  mir  zu  bringen.) 
mahnen:  mlid.  mich  mant  singen  Ms.  1,  134'*;  er  mant 


m Gal.  2,  3.  ahd.  peilest  tu  dih  kehaben  (conaris  reti- 
uere)  N.  Bth.  47;  daz  peitet  sih  skeiden  (separat,  scparare 
fooatur)  das.  142.  182;  sih  peilet  spalten  (conatur  lindere) 
145;  beitet  sih  taz  sougen  das.  138;  peilet  sih  striien 
A.  Cap.  80.  dies  ahd.  sih  peitan  scheint  sich  mühen,  zwin- 
im,  bestreben,  ahd.  notan  (cogere):  unsih  noton  sament 
in  wesen  [x\o%  cogebant  conversari  cum  ipsis)  N.  ps.  118,  51. 

senden:  goth.  insandida  ogjan  mik.  Neh.  6,  19;  in- 
nodidedi  ins  iiidrian  Alarc.  3,  14;  insandida  mik  daupjan 
JC<>r.  1,  17.  ahd.  bin  gisentit  sagen  T.  2,  9;  santa  iwih 
*n»üu  0.  11.  14^  109;  sentita  haluii  fr.  ih.  19,  7. 

die  begi  itle  Jnrchten^  wähnen^  denken^  glauben,  des 
IDth.  ogan  wurde  schon  s.  93  erwalmt.  mhd.  viirhten ; 
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des  vorhten  si  engelten  Iw.  7154;  ich  vürhte  gewinnen 
Iw.  7452;  vorhlo  Verliesen  Trist.  15323.  golh.  venjau: 
venia  suljan  tnintlvni  1 Cor.  16,  7;  veneilU  andni- 

maii  Luc.  6,  34;  vön  habam  niikilnan  II  Cor.  10,  15.  alls. 
ne  ivninluH  iro  fcrah  egan  Hel.  171  , 25.  inhd.  ivitud- 
ich  hän  Iw.  690;  wÄnder  sin  Iw.  3292;  ich  wilnde 
mich  genielen  Iw.  5642;  si  wunde  stn  verlorn  iw.  5795; 
du  windest  sui  Trist.  4380.;  wunde  sin  Wh.  53,  21.  fragiii. 
22'';  wunde  rechen  IVib.  97,  3;  wände  hän  erkorn  Barl. 
1'’*’,  28.  null,  wtinic  welen  Floris  395.  ahd.  : dd 

sl'di’aburdi  erliden  ne  tnhveta  N.  Cap.  39;  trdät  enfaren  N. 
Blb.  138.  inhd.  tnUvet  ich  mich  erwem  Iw.  415;  trüwc 
genesen  Iw.  6422;  entrdwete  gnesn  Iw.  998.  7811  ; tröwe 
bewarn  Iw'.  1496;  tn\we  beneinen  Iw.  1639;  trftwe  gcsigen 
Iw.  4224;  trouwe  erdwiiigen  Nib.  56,  4;  trAwe  Volbringen 
Nib.  155,  4.  goth.  mim«»*  (putare):  muntnda  thäirhgaggan 
riib^Ut  dnoyea{>ai  Luc.  19, '4;  miinuis  gabairhtjan  ftikUii 
f’mrar/t:«»' Job.  14,  22.  mhd.  meinen  (opinari) : ntetnenl 
ich  vertriben  Ls.  3,  558.  mhd.  denken  : si  gedäht  in  hän 
verlorn  Troj.  13510.  goth.  thugkjam  : thugkjand  reik^nSn 
doxoimy  äQ/eiV  Marc.  10,  42;  thugkeith  visan  Gal.  6,  3. 
Ihulitcdmi  viiau  Gal.  2,  6;  thugkeith  haban  Lac.  8,  1». 
thuhlädi  ufargaggan  Sk.  38,  7;  tveinjan  Ibulita.  Sk.  47,  17. 
ags.ägifanthenced  B.708;  verjan  thohlon  B.  1076.  iLuther 
hat  noch  11  Keg.  3,  22  dauclite  gut  sein.  In  allen  diwen  fällen, 
namentlich  auch  bei  dem  erst  nhd.  scheinen  ^videri^  ent- 
behrt die  heutige  spräche  nicht  des  zu. 

Die  begriffe  geben , verleihen , helfen  , rathen.  gotli. 
gebuth  matjan  Matth.  25,  42;  gäbiin  imma  drigkan  Marc. 
15,  23;  izvis  fragibaii  ist  galaubjan  Philipp.  1,  29;  izvis 
nigibaii  ist  kunnan  Marc.  4,  11.  ahd.  gäbut  ezzau , trin- 
can  T.  150;  geba  trincan  Samarit.  mhd.  esse»*  geben 
Wien.  jb.  15,  57.  aber  schon  ahd.  und  mhd.  mit  der  prSp. 
Mhd.  raten  (vgl.  geräleii  s.  96):  sitzen  riet  jNib.  38,  1;  riet 
verenden  iSls.  2,  37^  goth.  ragin  giba  visan  I Cor.  7,  25. 
nhd.  helfani  tir  half  crunden  IN.  Bth.  19;  mhd.  helle 
wir  dir  strilen  Wh.  417,  10;  helfet  singen!  Ms.  1,  57*  2, 
42''.  helfen  liegen  Iw.  2183;  hülfen  wenden  Iw'.  2174. 
auch  noch  nhd.  ich  helfe  dir  das  vollbringen , ich  half  ihm 
schreiben,  wer  hilft  mir  das  ausarbeiten  i engl,  help  me 
sag  (hilf  mir  sagen.)  ähnlich  steht  das  mul.  vanden  (ten- 
tare,  suscipere):  vandet  gheraden  Keiuh.  s.  275. 

hören  und  sehen,  oft  mit  passivbedeutung  des  inf.  (s.  63.) 
mhd.  si  hörten  hüeve  klaffen  Nib.  1541,  2;  daz  ros  hurier 
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weien  Alex.  328;  niemen  lidrte  in  clagen  Iw.  5426;  wellet 
ir  hcrren  sagen  Amur  i.  nhd.  ich  höre  dich  kommen ; du 
hörtest  erzählen,  ags.  gesävoti  heran  (videruiit  porlnri)  B. 
2040,  alid.  chisehe  dhiz  xvesan  arfullit  Is.  396.  mhd.  such 
rilen  Iw.  287;  sacli  körnen  Iw.  311;  sihe  stän  iw.  716;  ich 
gesach  nie  tage  sllcheuWallh.  70,  7 ; sehen  verlribeii  Ms.  1, 28». 
nhd.  ich  sehe  streiten  u.  s.  w.  golh,  vlditoda  suihvan  ne- 
QußltTino  idtlv  Alarc.  5,  32.  engl,  behold  liim  go  there, 
sehet  ihn  da  gehn,  hieran  schliellt  sich  der  begrif  von 
wehen,  behüian,  bewahren,  z.  b.  das  ahd.  bei  T.  oft 
imperativisch  gebrauchte  ni  curet  wesan  (iiolile  lierl)  35, 
1;  ciiret  quedan  13,  14  u.  s.  w. ; goüi.  atsafhvith  ni  tuujan 
Matth.  6,  1. 

lagen,  leugnen,  golh.  gvitha  ni  svaran , ni  andstan- 
dan  Matth.  5,  34.  39.  mik  ajdikeis  kunnan  Joh.  13,  38. 

versprechen,  verheissen,  schwören,  goth.  gahäilan: 
ijahmhuilun  giban  Marc.  14,  11.  mlid.  swern:  er  swuor 
ia  wesen  holt  Ernst  3921. 

unterlassen,  aujhören.  golh.  sveiban : m suüif  bikuh- 
Jan  (non  cessavit  osculari)  Luc.  7,  45. 

tragen:  ich  kenne  es  nur  in  einer  einzigen  mhd.  bezie- 
liiing  auf  den  inf.  behalten,  ir  Schilde  behalten  man  dö 
traoe  A’ih.  252,  1,  d.  h.  man  trug  sie  hin  , daß  sie  aufbe- 
wahrt würden ; sine  tarnkappe  er  behalten  (var.  ze  behalten) 
Iruoc  ]Sib.  4421,  2;  lost  dd  din  golt  behalden  tragen  !Ms. 
2,  250*. 

suchen,  begehren,  wünschen,  goth.  sShjan:  sokeith 
nujmman  Joh.  8,  37;  sukidddiin  undgreipan  Marc.  12,  12; 
altekan  Luc.  6,  19.  mhd.  suochte  niuwan  striten  <Nib.  Ilagcii 
183.  ahd.  zilon:  zilotun  ordindn  (conati  sunt  ordinäre)  T. 
prooem.  1.  ahd.  ih  kereta  mit  iu  eise» N.  ps. 20,  3;  gerelain 
gelüste  haben  N.  ps.l  18, 19.  mhd.  jerle  ermeje»  Mar.68.  ahd. 
lustida  sie  chihoran  Is.  406 ; mih  lüstet  bringen  N.  Cap. 
80;  mih  scuntet  ahton  ebendas,  golh.  usbidja  (so  lese 
ich  f.  usbida,  ^ vjgl.  bidjam  tvyöfu&'u  ll|Cor.  13,  9)  aua- 
ibalma  visan  xyvyo/itjv  uvadsfiu  elvat  Rom.  9,  3. 

lehren  und  lernen,  ein  goth.  läisei  uns  bidjan  d!Sa- 
iW  rjtae  ngostvysa&ui  Luc.  11,  1 zu  vermuten;  usgiban 
uns  iaiseith  Sk.  46,  18.  ahd.  kelere  mih  kan  N.  ps.  24,  4; 
Wre  mih  tuon  N.  ps.  143,  10;  Idrct  sie  kahaltan  fragm. 
Iheot.  33,  8.  mhd.  lartia  varen  Alex.  229;  lere  ich  iuch 
hewarn  Iw.  2800;  Idret  uns  han  erhermdc  Barl.  103,  21. 
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«lid,  lehre  niitli  tugemlhaft  sein ; schreiben  lehren.  Vom 
golh.  ntman  (discere)  bei  Ulf.  kein  beispiel  mit  dem  inf. 
alid.  Urnen:  kelirndn  mine  fienda  minnon  N.  ps.  118,  8, 
mild.  8\va  kint  lernt  Af  stSti  an  stiieln  Tit.  86,  4;  Icrneler 
mit  dem  schilte  riteii  Trist.  2101.  nhd.  lesen  lernen  u.  s.  w. 

erwählen^  vorziehen,  golh.  valjam  usleithan  (vdo~ 
aov^uev  II  Cor.  5,  8.  frijönd  bidjan  (pdoim 

nQ0S€vy^€0&ai  INIatlh.  6,  5;  ahd.  minndnt  beton  T.  34,  1. 

geziemen^  gebühren,  ahd.  chirista  chi/nartirut  werdhan 
Is.  386.  gilimphit  gifullit  werdan  (debet  impleri)  T.  166,3. 

pßegeny  ge^vohnen,  mhd.  vflac  teilen 'Sih,  41,  2;  pflac 
enplahen  Wigal.  202.  golh.  biuhts  vas  fraletan  lid&ii 
U7ip),veip  Matth.  27,  15.  ahd.  chiwon  ist  tiidarguheman 
Is.  352;  chiwon  was  ardhinsan  Is.  404;  chiwon  warun 
predigun  Is,  406;  was  giwon  queinan  0.  I.  17,  43;  wa« 
giion  gründen  N.  Cap.  46;  gnon  was  fermiden  N.  Cap.  17; 
waniton  nider  slahen  (solebant  proslernere)  N.  ps.  88,  44. 

Die  hier  zuletzt  angeführten  Verbindungen  des  verb. 
siibst.  mit  adj.  erinnern  an  ähnliche  gothische,  zu  wciciien 
der  reine  inf.  construiert  wird,  goth  ist  hdr  visan  xaiJy 
loTiv  0}^e  eivai  Marc.  9,  5.  Luc.  9,  33.;  goth  ist  iiiman 
xalov  ioTi  Xctßiiv  Marc.  7,  27 ; goth  ist  aljaiidii  xitlov  to 
Crß.o'voO'ai  Gal.  4,  18.  golh  ist  mann  sva  visan  I Cor.  7, 
26;  batizö  ist  frag vistjan  Job.  18,  14;  aghi  ist  galeithan 
(^rgxoXov  iort.  dteXd^eiv  Marc.  10,  24.  azetizö  ist  gvilhon 
evxo^iüJT€Qov  elneiv  Mattli.  9,  5;  azdtizd  ist  hindarleilhan 
evx,  fs  ioTi  nageX&siv  Luc.  16,  17.  mahteigs  ist  ufr- 
rassjan  (jfvvatog  negiönevoat  II  Cor.  9,  8.  manvus  iw 
aviman  ijol/Kog  eyu)  iX&iir  II  Cor.  12,  14.  gavilja  ist 
hauan  ovvfvd'oxei  oixelv  I Cor.  7,  13,  vaila  visan  jah  fa* 
glnon  skuld  vas  evffQaV’d'ijvai  xat  yagr^vai  töei  Luc.  15» 
32;  ni  skuld  ist  lagjan  Matth.  27,  6;  frakunnan  ui  skuld 
ist  Sk.  48,  18. 

ahd.  mhd.  steht  in  solclien  fällen  meist  schon  die  prap., 
doch  gibt  es  beispiele  reiner  Infinitive:  mahtig  ist  got 
wehkan  T.  13,  14;  katurstic  sclahan  was  hymn.  1,  4;  « 
ist  unmügeltch  bi  viure  sitzen  einem  man  Barl.  111,  39; 
bezzer  si  gehien  danne  brinnen  altd.  bl.  1,  221;  bezzer  si 
ininnen  das.  222 ; noch  Luther  schreibt  Marc.  9,  5 hie  ist 
gut  sein. 

Auch  nach  valdufni  aih  oder  haha  ist  bei  Ulf.  dob. 
19,  lO.  Matth. '9,  6.  1 Cor.  9,  5 der  inf.  gesetzt,  Luc.  2,  1 
nach  urranu  gagrdfls  gameljan^  und  Phil.  1,  21  steht:  nus 
lihan  Christus  ist,  jäh  gnsviltan  gavaürki;  nauditliaurfis 
vas  andniman  Sk,  40, 14 ; nuudithaürftiman  bidjan  II  Cor.  9,5» 
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Ich  glaube  die  hauptsacldichsten  dieser  coiistructioneii 
^urgetrageo  zu  haben,  lange  freilich  nicht  alle,  denn  ein 
verbum  , aus  dem  sich  ein  zweiter  satz  inil  der  con- 
iuoctioo  daL\  = lat.  quod,  gr.  ovi , zuweilen  auch  = lat. 
ut  foiralten  kann , scheint  in  unserer  spräche  das  verbum 
Jes  abliingigcn  Satzes  an  sich  zu  ziehen,  d.  h.  In  den  inf. 
vrandelu  zu  dürfen.  Je  auxiliärer  die  bedcutung  des  her- 
Kbeoden  verbums  wird,  desto  nöthiger  ist  die  verschmel- 
lun«  beider  sätze  in  einen,  wiederum  einfachen , und  desto 
eotbebrliclier  die  Zuziehung  einer  praposition.  IM  an  sagt 
iroJ:  ich  habe  den  festen  willen  dall  ich  es  ihue,  ich  habe 
liif  kraft  daß  ich  es  ausrichte ; desgleichen  : ich  habe  den 
'viHeD  es  zu  thun , die  kraft  es  auszurichlen ; sobald  aber 
der  ausd ruck  sich  concentriert,  darf  es  nur  heißen:  ich 
will  cs  ihiiu , ich  mag,  kann  es  verrichten. 

Bei  auxiliarien , oder  den  in  auxiliai’sinn  einblegendeii 
»erbeo  liegt  das  Verhältnis  am  olfensten.  allein  auch  in 
andern  ralien  ist  der  gewinn  des  vereinfachten , gesclilüs- 
itaea  satzes  unverkennbar:  du  siebst  ihn  kommen,  du 
bOrst  ihn  singen  statt  daß  er  kommt , daß  er  singt,  das 
alte:  ich  bat  in  nemen,  ich  vorhte  es  engclteu  war  un- 
ghidi  günstiger  als  die  auflüsung : ich  bat  ilin  daß  er 
»Ümie,  ich  fürchtete  daß  ich  dafür  zahlen  müsse. 

Am  seltensten  steht  der  inf.  statt  der  conj.  daß,  wo  sie 
dfoi  lat.  ut  ini  sinne  von  auf  dal\^  damit  entspricht , na- 
loeatiich  aber  nach  gehen,  tragen  und  geben:  gib  mir 
trinken  (da  mihi  ut  bibam),  trac  behalten  (porta  ul  custo- 
diatur),  ich  gehe  schlafen  (eo  ut  dormiam , eo  dormituin); 
doch  laßt  sich  letzteres  umfassen  in  das  aiixiliare : ich  wdll 
'ciilafeu.  Da  w o ini  N.  T.  inf.  oder  coujnnctioii  w ecliscln, 
kinn  sich  auch  Ulf.  beider  ausdrucksweiseu  bedienen , z.  b. 
[Cor.  7,  8 KaXdv  avtois  ioriv , idv  /uah’ojotp , gdili  ist 
ttn  jaboi  sind , dürfte  unbedenklich  stehen : visan.  Oft 
»her  bist  Ulf.  den  gr.  inf.  in  conjunclioneii  auf,  z.b.  Rom. 
",  3.  14,  13.  11  Cor.  2,  1.  Col,  4,  6.  Luc.  1,  73.  4,  42. 
Milüi.  6,  8.  wovon  im  zweiten  abschuitt  naher  zu  haii- 
dein  sein  würd. 

Zuweilen  finden  sich  zwei  abhängige  inf.  neben  ein- 
und  dann  sind  drei  satzc  in  einen  zusainmengeflos- 
Das  gülli.  dugunuan  hidjan  iiia  galeithan  Marc.  5, 
D bedeutet  also:  sie  ficngen  an,  dai^  sie  ihn  baten,  daß 
” gienge.  der  erste  inf.  ist  von  dein  herschemlen  ver- 
huiu,  der  zweite  von  dem  ersten  inf.  abhängig,  nicht  au- 
dcu  lu  nelimeii  sind  : liuihilil  izüi  giban  maijan  iMarc.  5,  43 ; 


J04  einfacher  calz, 

alid.  hiaz  faran  wasgan  0.  111.  20,  25 ; nilid.  Miren  laten 
bat  Parz.  204,  28 ; läst  du  diu  goU  hehalten  tragen  Ms.  2, 
250;  wolde  uns  der  tiuvel  helfen  heln  Renn.  4020;  er 
künde  ir  helfen  liegen  Iw.  2183  ; nlid.  ich  mag  es'  nicht 
verderben  lassen^  altn.  badh  siodha  gdnga  Saem.  54^. 
Besonders  wo  zwei  hilfswürler  im  spiel  sind : iilid.  er 
wird  untergehn  müssen  , er  soll  es  bleiben  lassen ; mul. 
sal  ghehelpeu  moghen  Rein.  690. 

II.  Präpositionaler  infinitiv  (?) 

In  unserer  spräche  wird  dem  inf.  nur  die  priiposilion  ei- 
nes einzigen  begrifs  vorgesetzt,  und  zwar  in  der  goth.  hd. 
sächs.  und  fries.  die  präp.  du  ^ za^  zi^  zu^  tö  j in  der 
uord.  hingegen  at,  beide  |edoch  bedeuten  dasselbe,  und 
drücken  aus  was  das  lat.  ad. 

Die  romanischen  sprachen  vertheilen  das  amt  dieser 
einen  deutschen  präp.  unter  zwei  der  ihrigen,  indem  sie 
bald  a (=  lat.  ad)  bald  aber  de  (ital.  di)  verwenden,  je- 
nes enthält  den  begrif  der  annälierung,  dieses  den  der 
entfernung.  nur  das  a entspricht  den  angegebnen  deut- 
schen Präpositionen. 

Außerdem  wird  aber  noch  eine  dritte  roman.  präp.  vor 
den  inf.  gesetzt:  ital.  per  y span,  por,  franz.  pour  y und 
danach  hat  sich  ein  nhd.  , um  zu  y uni.  om  te  y engl,  fov 
tOy  schwed.  und  dän.  for  at  eingeführt,  das  der  früheren 
.zeit  völlig  unbekannt  war  und  zum  theil  erst  durch  den 
liäuiigeren  gebrauch  des  zuy  to  und  at  statt  des  bloßen 
inf.  veranlaßt  wurde,  endlich  gilt  ein  mhd.  mnl.  durchy 
dor  vor  Infinitiven. 

Wesentliche  eigenschaft  der  prapositionen  ist  casus- 
reclion:  erscheint  eine  präp.  vor  dem  verbiim,  so  ist  eine 
declinierbare  miltelform  erforderlich  , wie  sie  das  lat.  ge- 
rundiuin,  supinum  oder  participium  gewähren,  oder  im 
griech.  der  artikel  einigermaßen  suppliert. 

Nun  befremdet  es  aber,  daß  gerade  der  älteste  und 
formgewalligste  unserer  deutschen  dialecte,  der  gothische, 
die  präp.  du  unmittelbar  und  selbst  ohne  artikel  vor  den 
ganz  unveränderten  inf.  hinstellt,  'ebenso  verfährt  die  all- 
nord.  spräche  mit  ihrem  at  und  dem  inf.;  im  ahd.  mhd. 
alts.  ags.  altfrics.  hingegen  hängt  von  der  Vorgesetzten  präp. 


•)  das  verstärkte  alid.  zuo  zi  (Graff  präp.  242)  habe  ich  nur  ein- 
mal in  einer  ßlonse  vor  dem  verbiiiu  angetroflen:  zua  zi  kafuncanne  (ad 
uiicturas)  Diut.  I,  515*. 
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eio  Occlierter  Casus  ab,  und  kein  andrer  als  der  dat.,  wel« 
eben  die  präp.  zi,  td  zu  regieren  pflegt. 

Schwerlich  lallt  sich  behaupten,  der  goth.  inf.  nach  du 
sei  als  ein  arc.  zu  betrachten,  denn  wenn  das  ahd.  zi 
eiaigrnial  diesen  casus  hei  sich  hat,  steht  doch  beim  goth, 
du  sonst  überall  nur  der  dat. , und  es  wäre  seltsam , dall 
ein  goth.  gen.  und  dat,  des  inf,  nicht  bei  andrer  gelegen» 
heit  erscheinen  sollten,  es  ist  bisher  eine  einzige  spur  des 
goth.  dat.  inf.  vorgeschützt  worden,  ncmlich  du  viyatina 

nöhnov  Luc.  14,  31,  der  aber  nichts  anders  als  eben 
DDsere  prUp.  du  vor  sich  hat.  man  braucht  nur  vigana  zu 
lesen,  dat.  eines  subst.  vigans  (noXefiog),  und  alles  findet 
sich  in  Ordnung;  ohnehin  lautet  das  verbum  veibau 
(pugnare.) 

Also , es  gibt  im  goth.  und  nord.  so  wenig  eine  flexion  des 
inf.,  als  im  gr.  und  lat.,  und  ich  bereue  1,  1020  von  einer 
decUnaiion  und  noch  oben  s.  60  vom  dat.  des  inf.  gesprochen 
zu  haben.  Wie  könnte  auch  die  ahd.  form,  ~annes,  -anna 
gen.  u.  dat.  des  inf.  auf  an  sein  ? woher  ncmlich  ]\N  ? diese 
ahd.eemination,  wie  wir  wissen,  tritt  sehr  oft  an  die  stelle 
vonM,  fulglicli  stehen  annes,  anna  für  anies,  am'a  (gleich- 
wie cliuuni , chunnes  f.  goth.  kuni,  kunjis) , was  durch  die 
luUertn  altwcstph.  formen  der  essener  beichte  liagannias, 
lueriannias  (ahd.  liogannes , suerrannes)  bestätigt  wird. 

SOS  dem  inf.  an  licllc  das  I des  gen.  und  dat.  sich  nicht 
begreifen.  * 

>V  ir  dürfen  daher  diese  ahd.  mhd.  alts.  ags.  altfries. 
serbalgenitivc  und  dative  mit  keinem  andern  namen  bele- 
gen, als  den  uns  das  lat.  genindium  an  hand  reicht,  das 
ahd.  niinnunnes,  minnOnne  entspricht  dem  lat.  amandi, 
amando;  das  ergibt  sich  auch  aus  der  sjntacüschen  bedeu-  ^ 
hing  von  zi  minnonne  = ad  amandum.  so  wenig  ein 
lat.  ad  amare  zulässig  wäre,  ist  es  ursprünglich  ein  alid, 
zi  mianön , hin  und  wieder  zeigt  es  sich  aber  schon,  noch 
häufiger  im  mhd.,  und  nhd,  ist  es  ganz  zur  rege!  geworden. 

Die  genannten  älteren  zweige  unserer  spräche  stehn 
liiemach  in  unleugbarem  vortheil  gegenüber  dem  goth.  und 
alln.,  die,  soweit  sie  uns  bekannt  sind,  eine  wahrscheiii- 
lith  frühere  gerundivfurm  auf  den  inf.  zurück  führen,  allein 
sie  folgten  derselben  richtung,  die  sich  in  sanitliclien  roman. 
sprachen  iiervorgethan  hat.  ich  möchte  wissen , wo  und 
wann  ein  solches  ad  amare  zuerst  erscheint? 

Nach  dieser  bcricbligung  und  erörterung  der  formen 
bähen  wir  nun  die  falle  zu  untersuchen , in  welchen  die 
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jiräp.  mit  dem  geruiidium , oder  was  uns  gleichviel  ist,  mit 
dem  goth.  altn.  und  späteren  inf.  auf  andere  verba  folgt. 

Im  goth.  ist  diese  coristruction  bei  weitem  seltner  als 
die  des  reinen  inf.;  die  wichtigsten  beispiele  folgen,  urrann 
du  säian  tov  cueioai  Marc.  4,  3.  Luc.  8,  5 ; hlauts 

imma  urrann  du  salian  eXays  tov  S^Vfiiuoai  Luc.  1,  9;  us- 
fullndda  m41  du  bafran  inXrjod^ri  o yj^ovo^  %ov  Tsxeiv  av- 
Tfjv  Luc.  1,  57 ; usfulln^dddun  dagus  du  bimäitan  ina  inXtj- 
od'T^aav  rjilqai  tov  veonefieiv  avTOV  Luc.  2,  21;  ushdf 
sik  du  läisjan  tov  Öiduoxeiv  Matth.  11,  1;  sat  faur 

vig  du  aihtrdn  ixMfjTO  naoa  T7jv  6ö6v  nQosuiTiäv  Marc. 
10,  46;  mdlida  du  gabairhtjan  k'yQav^a  eivexev  tov  (paveQ<o- 
'd’ijvcu  11  Cor.  7,  12;  andn^mum  du  haban  nageXaßor  xQa^ 
Ttiv  Marc.  7,  4^  usldkui  unsis  liaurd  vaürdis  du  rdd|an 
uvol^rj  rjfuv  dvgav  tov  Xoyov  XaXijacu  Col.  4,  3 ; thata 
du  sitan  nist  mein  du  giban  ro  d'h  xu^toai  ovx  earip  i/toy 
&ovvat  Marc.  10,  40;  atgibada  du  ushramjan  nagaäidorai 
eis  TO  aravgoid'ijvai  Matth.  26,  2;  usbaüht^dun  akr  kas- 
jins  du  usfilhan  fjyogaoav  tov  aygov  tov  X€Qajiiio)g  eig 
Tarfjfjv  Matth.  27,  7 ; izei  skaflida  sik  du  gal^vjan  d /isA- 
Xiüv  avTov  nagadtdovai  Joh.  12,  4;  andvalrth  vas  uns  du 
vinnan  jittXXo/i€V  S'XIßio&ai  1 Thess.  3,  4 ; ul)d  mis  ist 
du  m^ljan  nsQinaov  /loi  ioTl  t6  ygarpeiv  11  Cor.  9 , 1 ; 
rahneith  manvi  habäiu  du  ustiuhan  T7]V  öanavrjV 

ti  i’yjti  6t g unaQTtG/uov  Luc.  14,  28;  manvuba  habandaus 
du  iraveitan  iv  Hoiftta  k'yovTeg  ixöixrjocu  II  Cor.  10,  6 ; 
saei  jiabäi  äusdna  du  liäusjan,  gahausjäi  e^ymv  (otck  dxovttv, 
ilxoviTü)  Luc.  8,  8 ; gafrithddai  du  atsatjan  7TaQaaT7~aai 
('ül.  1,  22;  gavaürhta  tviilif  du  visan  inohjoe  dMexa,  i'va 
viOt  Marc.  3,  14;  atgaft  mis  du  vaurkjan  o öidoixug  ftoi 
Yva  noitjOfo  Joh.  17,  4;  bandvith  du  fraihnan  r6i€t  nv^ 
^io&ai  Joh.  13,  24;  faiira  ist  muns  du  viljan  7j  ngO'd'Vftiu 
TOV  \XtX6iv  11  Cor.  8,  11;  arinäidn  ui  täujan  du  saihvan 
im  ^iQog  TO  \)-6ad‘7jvai  avTOtg  !Matlh.  6,  1;  saihvith  qvindu 
du  luslun  izds  fiXinoiv  yvvaixa  ngog  t6  Ini&vfiijoai  «t/xt/v 
Matth.  5,  28;  insakana  v^sun  du  gatarhjan  Sk.  44,  20. 


Lin  hauplfall  ist  offenbar,  wo  der  gr.  wenn  schon  un- 
beugsame inf.  durch  den  Vorgesetzten  artikel  tov  in  ein 
genitivisches  Verhältnis  gesetzt  wird,  welches  nun  die  goth. 
präp.  du  ausdrückt;  wir  können  nhd.  in  den  meisten  der 
angegebenen  belege,  doch  nicht  in  allen,  unser  um  zu  ver- 
wenden. Dem  Gothen  imiÖ  aber  die  Verschiedenheit  des 
blöden  inf.  vou  dem  durch  du  verstärkten  nicht  allzu  grod 
gewesen  sein,  denn  er  schwankt  zwischen  beiden  con- 
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itructionen.  auf  aiiabitidan  folgt  ihn  sonst  der  inf.  ohne 
prip.  I S.  98),  L.UC.  4,  10  heilU  es  gewis  nur  darum  ana- 
tiiixliib  du  gafastan  ihuk,  weil  in  ipzeXilxat  tov  Stu(pv- 
lidu  jener  artikel  xoi^  enthalten  ist.  ebenso  I Cor.  9,  6 
ni  b»lM*s  valdufni  du  ni  vaurkjan  zov  //?}  statt 

Jet  sonst  nach  valdufni  haban  folgenden  blolien  inf.  (s.  102.) 
Aul  der  andern  Seite  kehrt  sich  der  Übersetzer  uiclit  uoth- 
wenilig  an  das  zov,  sondern  lallt  auch  da,  wo  es  vorkommt, 
die  präp.  weg:  jabai  ist  mis  vüirth  galeithan  i'öiv  dk  z/ 

K{tor  tov  TTOotvtOr^ut  1 Cor.  16,  4. 

Zweimal  ist  Ttpoä  z6,  einmal  elg  z6  vor  dem  inf.  durch 
ein  du  wiedergegeben;  di«  z6 , iv  zü,  fttza  und  npiv  vor 
iofioitWen  finde  ich  allzeit  in  eine  conjunction  mit  dem  conj. 
oder  ind.  aufgelüst.  Hei  üaze  schwankt  Ulf.,  er  setzt  nach 
itiei  den  conjunctiv:  svaei  skalkinuma  rnaze  dovXivstv 

Rom.  7,  6;  svaei  ni  mahtddeina  tlioT«  /fi)  Svvaa&ut  11  Cor. 
3,7;  nach  svd  oder  svasvd  lallt  er  den  inBnitiv:  svd  manv- 
jau  hore  tzot/tüaui  Luc.  9,  52;  svasvd  thata  skip  gahulith 
vairthan  üaze  z6  lü.oiov  KulvnzeO'd'at.  hier  also  nie  du. 

Wie  nah  beide  structurcn,  die  mit  dem  bloßen  inf. 
nnd  die  mit  der  geleitenden  präp.,  im  begrif  zusammen- 
Diellen.  ergibt  sich  am  klar  sten,  wenn  wir  ihr  Verhältnis  auch 
in  den  übrigen  dialecten  verfolgen,  anfangs  verstärkte  die 
präp.  in  gewissen  fällen  den  infinitivischen  ausdruck:  iddja 
du  säian  sagt  etwas  mehr  als  das  bloße  iddja  säian;  da 
ouii  jede  solche  erhühung  nllmälich  ihren  reiz  zu  verlieren 
und  dem  eitilacben,  unverslärkten  sinn  sich  zu  nähern  be- 
giaiit,  so  geschah  es,  daß  der  präpositionale  inf.  oft  an 
den  platz  des  einfachen  rückte  und  dann  jener  erhöhte 
■uMlriick  eine  neue  oder  verdoppelte  präp.  forderte,  jenem 
goili.  iddja  saian  würde  unser  heutiges:  ich  gieng  zu  säen, 
dem  iddja  du  saian  unser ; ich  gieng  um  zu  säen  gleich- 
bedeutig  sein.  Ich  werde  diesmal  die  ahd.  mhd.  und  nhd. 
spräche  zusammeiifassen. 

Nach  dem  verb.  siibst.  und  nach  werden  steht  häufig 
da*  dativgerundium  mit  der  präp.  (s.  60.  61.)  z.  b.  ist  ze 
jehenne  N.  Bth.  144;  ist  zc  sagenne  das.  151;  za  petdnne 
ist  l^orandum  est)  hynin.  17,  1;  belege  für  sint  oder  zver- 
dent  zi  wizanne  gibt  GralT  1,  1089.  daz  wirt  tir  ze  tuonne 
N.  p».  118,  130.  wörtlich  bedeutet  daz  ist  zi  sagenne:  hoc 
e«t  ad  dicenduiii.  ein  gotli.  thata  ist  du  qvilhan  konuiit 
uie  vor. 

Von  verhis  zweiter  anoinalie  finde  ich  folgende  mit  der 
pr.ip.  und  dem  inf.  construicri.  tvizzan : saino  sd  dd  ne 
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wiitist  te  antwurtenne  N.  ps.  41,  6;  und  nlid.  heißt  es: 
ich  weiß  davon  zu  erzälilon;  ilir  wißt  das  nicht  zu  be- 
handeln. schon  Liillier  prov.  5,  3 dein  iniiud  weiß  unter- 
schied zu  behalten ; 8,  2 ich  weiß  guten  ralli  zu  geben. 
tugan:  toug  %e  heehenuenne  N.  Bih.  128;  ube  inio  tohta 
ze  lebenne  N.  ps.  85,  5;  mhd.  daz  ir  zo  uemenne  tohte 
Iw.  5814;  war  im  ze  stdne  und  ouch  ze  iliehenne  tüge 
Ms.  2,  140*’;  mir  touc  ze  klagene  Tro).  12902;  daz  mir  niht 
touc  ze  sagene  Troj.  11351.  nhd.  das  taugt  nicht  aufzuheben. 
unnan:  unuist  zegeeiscOnne  N,  Cap.  135  ; unne  er  dir  uusih 
ze  ir  löseune  N.  ps.  19,  5;  mhd.  ob  dir  ein  wlb  mit  ir  ze 
redeune  gan  Ms.  2,  149*;  daz  man  die  guoteu  mir  ze 
sehenne  gunde  Ms.  1,  66**;  ze  lernenne  gan  Freid.  78,  20; 
nhd.  du  gönnst  mir  das  auszuführen.  nhd.  auch  vermö- 
ge» ^ das  ganz  in  die  alle  bedeutung  von  mögen,  nachdem 
dieses  nun  veile  aussagt,  einrückte:  ich  vermag  das  zu  sagen. 

ii  nach  haben:  Habest  ze  bechennenne  N.  Bth.  148; 
mhd.  waz  hdt  diu  werlt  ze  geheime?  Ms.  1,  6*  Waith.  93, 
19;  hdnt  ze  gebenne  Ms.  2,  142*;  hdstu  ze  gebenne  Ms. 
2,  147** ; ze  Ichenne  hdn  Ms.  1,  65*;  ich  han  vil  ze  kla- 
gene Reinh.  1088.  Troj.  11350  ; ich  hdn  md  ze  tuonne  danne 
bluomen  klagen  Ms.  1,  68*’;  nicht  ze  tuonne  hdt  altd.  bl.  1. 
223.  nhd.  ich  habe  zu  zeigen,  zu  melden  u.  s.  w. 

nach  thun:  tuon  zi  wizzanne  GralT  1,  1089;  mhd. 
tuon  ze  wizzenue;  nhd.  zu  wissen  thun. 

nach  gehen  und  kommen:  gieng  zi  snwenne  T. '71, 
1 ; ni  quam  zi  lusenne  uzouh  zi  fullenne  T,  25,  4;  quam 
zi  skcidanne  T.  44,  23 ; cham  zintwerinne  nube  ze  weriime 
N.  ps.  18,  4;  nhd.  ich  kam  euch  zu  befreien. 

geben:  ahd.  gib»  zi  drinkanne  0.  II.  14,  40;  za  ez- 
zanne  kip  (edendum  tribue)  hjmn.  2,  9;  gib  mir  ze  trin- 
chenne  N.  ps.  118,  25;  mhd.  gap  ze  ezzen  Aw.  3,  25. 

beginnen:  mhd.  le  wägen  er  begunde  Parz.  29,  30; 
begunde  ze  loufen,  ze  lachen  Reinh.  292,  50.  299,  224 
und  vgl.  die  anm.  s.  371;  ich  wil  beginnen  ze  sprechenne 
Barl.  4,  11;  nhd.  überall  so. 

eilen:  mhd.  Sie  mir  ze  sagen  Dletr.  76*;  nhd. 
gebieten:  gibot  zi  gebanne  T.  60,  18  und  Matth.  19,  7. 
27,  59;  nhd.  nach  gebieten,  befehlen,  verordnen  u.  s.  w. 

verdrießen:  mhd,  des  in  ze  sehen  nilit  verdrdz  Parz. 
590,  6. 

geziemen , ahd.  gilimphan : mir  gilimphit  zi  got- 
spellön::e  T.  22,  4;  gilimphit  wola  zi  tuonne  69,  6;  gilim- 
phit zi  sterbaune  161,  5;  gilimphit  zi  wesaiine  185,  6; 
kaz'mii  iu  za  tuoaime  fr.  iheot.  21,  18;  merkwürdig  bei- 
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derlei  ausd ruck  nebeneinander:  in  giliinpliit  wahsan , mih 
li  minnironne  T.  21,  6.  mhd.  im  ^inlt  ze  tuonne , ze  la- 
leuuc  Ms.  2,  141*.  nlid.  immer  so. 

helfen:  half  ze  getuonne  N.  118,  131;  hilf  imo  ze 

Sfwerrenne  131,  2,  antreiben:  unsih  za  petunue  cruazit 
[dos  ad  orandiiin  provocal)  hymn.  12,  1. 

verheissen  : gehiez  ze  zeüjönne  N.  Bth.  147 ; sih  dhes 
bibftzssit  sia  sL  archeuanne  Is.  341. 

hegehren  , gelüsten , suchen  : gerdlun  za  gesehanne 
fr.  fheot.  13,  5;  der  sih  kerut  iro  ze  gesatdiine  N.  ps, 
12^,5;  liislet  lih  scaz  ze  samenunne?  N.  Bth.  137;  mih 
iustcl  ze  ahtdnne  N.  Cap.  80;  mir  liehet  ze  ahtunne  N. 
Cip.  80;  suolitun  man  zi  traganne  T.  54,  2. 

lehren : l&i^et  sie  zi  bihaltanne  T.  242,  1 ; mandt  iinsih 
za  archennanne  fr.  theot.  57,  9. 

erkennen  t hichnaan  sih  ti  nemnanne  (agnoscant  To- 
cari)  Is.  373. 

laugen  (vlgere,  poliere):  mak^ta  fram  tarziohanne 

frigiiit  ad  propagandum)  Diut.  1,  501*. 

übernehmen , empfangen  i za  arldsanne  anthengi  (ad 
liberaodum  suscepisti)  hymn.  26,  6, 

geschehen  ^ ergehen : mhdi  sit  uns  xe  sitzen  hie  ge^ 
sdiach  Bärz.  189,  2;  nach,  der  ze  riten  im  geschach  Parz* 
256,  16;  dem  ze  liden  geschiht  Parz.  557,  26;  dd  uns  ze 
aciieideaae  geschach  l\v.  330 ; diu  in  ze  rileii  geschach  Iw. 
3367;  mir  ist  ze  spilne  geschehen  Iw.  4872;  sit  mir  ze 
atritennc  geschiht  Iw.  6653;  daz  mir  ze  lideune  geschiht 
Iw.  7855;  von  der  ze  sprechenne  m.  g.  Ms.  1,  43*^;  ge- 
5cha*he  dir  umbe  ce  ligene  altd.  bl.  1,  226.  Dieses  mir  ge- 
sebach  ze  guiine  entspricht  dem  gr. , zumal  bei  Lticas  im 
T.  vorkommenden  iyivizo  tfih  dtuTiootvca&ctt , welches 
Ulf.  durch  varth  gaggan  mis  verdeutscht,  ohne  die  präp. 
du.  jNhd.  ist  der  ausdruck  veraltet. 

angehn  y betreffen:  daz  ten  consulem  ana  gieng  ze 
htoiiue  X.  Bth.  127^  nhd.  es  fallt  mir  zu,  liegt  mir  auf 
das  zu  thiin.  ähnlich  das  mhd.  dd  in  sin  muoter  bestuont 
ze  tragene  Alex.  161. 

sich  bereiten , entschlieiSen , bedenken , erkühnen : 
sih  karati  za  peranne  (cum  parturiret)  gl.  jun.  198;  ge- 
eindla  mih  ze  behuotenne  N.  ps.  118,  106;  ih  ne  irliugela 
ze  ez/eunc  N.  ps.  101,  4;  gedenchenl  ir  gold  ze  suochenne 
»V.  Btli.  141;  ih  ahldn  den  ana  ze  hdrenne  N.  Bth.  148; 
idi  ernenne  ze  sprechen  5Iar.  117. 

Beionders  häufig  aber  nach  adj.  und  dem  verb.  suhst. 
midarzuomi  ist  zi  chilaubanne  Is.  348 ; pezzerd  ist  an 
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got  ze  tri^enne  TS',  ps.  117,  8;  nisl  gaot  zl  nemenna  T. 
Matlh.  15,  26;  nist  blderbt  zi  gilinvenne  das.  19,  10;  ödirü 
zi  qiiedanne  T.  54,  6 ; gazelirä  za  quedaiiiie  fr.  tlieol.  7>, 
14;  was  giwon  zi  forlazzaune  T.  199,  1;  gAvou  was  ze 
skepfennc  N.  Cap.  17;  ist  arloubit  zins  zi  gebanne?  T. 
INlattii.  22,  7 ; iino  ist  lieberä  iinmare  ze  sinne  N.  Bth. 
145;  ist  brinnanli  ira  za  zilenne  fr.  tlieot.  43,  29;  iu  isl 
iinniizze  fore  tage  Af  zo  stanne  N.  ps.  126,  2;  ist  unnuzzp 
den  rat  ze  lielenue  N.  Cap.  80;  imo  lussam  was  iibelo  zc 
tuonne  N.  ps.  108,  18;  garo  bin  zi  faranne  T.  161,  3:  ili 
pia  garo  ze  liiiotenne  N.  118,  60;  herza  garo  ze  gedin- 
geiiue  111,  7;  garo  ze  lidenne  37,19;  garo  ze  irslerbenne 
39,  13;  dir  ist  herte  wider  garte  ze  sporuunne  57,  8;  lan; 
ist  iz  zi  saganue  0.  II.  9,  73;  unödi  ist  iz  zi  gisagdnne 
0.  V.  14,  3;  sculdigß  (binmids)  za  anthabdune  fr.  llieol. 
59,  7 ; uns  za  tuaiine  kasalt  isl  hj  nin.  2,  8 u.  s.  w.  iiihd. 
ez  wtere  laue  ze  sagene  Reinb.  1087;  wasr  ze  stigcii  dl 
genuoc  Wh.  57,  25 ; daz  sol  nibt  senfte  zerwerbenne  sin 
Ms.  1,  72*;  ungeloublich  ze  sagene  Alex.  3682;  niüelich 
sin  was  ze  warten  Parz.  380,  5 ; deisl  niiiclicli  ze  ver- 
herne  Trist.  17823;  Wicre  zcnpfalien  gebiere  Parz.  546, 
14;  mir  ist  ze  scheiden  von  in  gach  Parz.  330,  16:  sint 
mir  ze  sagen  uugebaere  Parz.  657,  6;  wo  statt  des  adj.  ein 
adv.  steht , hängt  das  gerundium  nicht  von  diesem  ab,  son- 
dern bloß  von  dem  verb.  subst. , und  zwisclien  beiden 
phrasen  muß  man  unterscheiden,  z.  b.  daz  ist  lanc  ze 
sagene  bedeutet:  dicere  longum  est,  daz  ist  lange  ze  sa- 
gene aber:  longe  dicendum  est.  Nhd.,  wegen  der  meist 
verscherzten  adverbialform,  mischen  sich  beide  fälle:  das 
ist  leicht,  schwer  zu  sagen,  zu  thuu  u.  s.  w'. 

Nach  verb.  und  subst.:  muoza  (fas)  ist  ze  handelonne 
N.  Cap.  124;  imo  ist  ernest  ze  tuonne  N.  ps.  118,  68;  tes 
sin  alldr  ist  len  budeming  ze  erfullene  N.  Bth.  136;  si5 
zJt  was  ainbaht  ze  sezzenne  N.  Bth.  128;  uns  sint  kinl  zi 
beranne  dagä  furifarand  0.  I.  4,  51;  habdt  giwalt  zi  far- 
läzzenne  T.  54,  7;  habo  ih  zit  ze  ougenne  N.  Bth.  142; 
ih  habo  willen  ze  machunne  N.  ps.  118,  1;  ih  liion  dir 
stata  ze  sprechenne  (loquendi)  N.  Bth.  54.  mhd.  leite  vliz 
mit  bete  dan  ze  varne  Parz.  819,  10.  nhd.  es  ist  zeit  zu 
handeln;  es  ist  meine  pllicht  das  zu  thun;  ich  habe  iiiaclit 
es  zu  thun  u.  s.  w.  *) 

Auch  versteht  es  sich  von  selbst,  was  noch  nicht  hier- 
her, sondern  erst  in  den  zweiten  abschnitl  gehört,  daß  das 


*)  reichere  mhd.  belege  im  wb.  zo  Iw.  578.  579. 
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gerundiuin  mit  der  prap.  nacli  einem  bloUen  nomen  eintre- 
teo  könne,  z.  b.  kinc  zi  lemenne  (cupidus  discendi),  i'oua 
zilii  za  tvuuscanne  (ex  studiu  optandi)  üiut.  1,  516^  ii.  8.  w. 

Aus  dem  alts.  ags.  allfrics.  mol.  bemerke  idi  folgendes. 
Hel.  77,  13  steht  die  präp.  hinter  cunnan:  can  te  yithen^ 
keanne  (weii^  zu  bedenken.)  engl,  hinter  oiight:  it  ought 
iobcy  it  ought  to  be  recorded.  aJlfries.  hinter  hebba:  /la- 
gon  to  helpau.de  (opem  ferre  debeant)  As.  20. 

ags.  gedyde  to  vitanne  Oros.  110;  ic  dd  eov  td  \itanne; 
engl.  I do  you  to  \vit.  ags.  com  liit  td  vitanne  (eveiiit 
ad  cogDoscendum);  com  td  gecigeanne  IMatth.  9,  13. 

beginnen:  innl.  te  gane  hadden  begonnen  Rein.  1699; 
begoiiden  omine  te  gane  Rein.  1713;  altengl.  bigon  lo  llo- 
wen,  to  fleolen  Home  121.  159.  to  riile  Horn.  140. 

gebieten:  ghebdt  te  makene  Floris  1921;  verbieden  te 
hdrne  Floris  11. 

Andere  beispiele:  mnl.  dat  hem  sloet  te  doene  Floris 
1851;  dat  haer  beconit  te  doene  Floris  77;  luste  te  levene 
Rein.  330;  luste  hem  te  stekene  Rein.  828;  daer  si  op  te 
slapen  plach  Floris  3102  ; ghevet  orlof  te  vaerne  Floris 
1376;  hine  roekt  te  gane  Cliguelt  29. 

alle,  god  is  it  her  te  wesanne  Hel.  96,  17 ; ags.  td  lang  is 
td  recemie  15.  4181 ; bid  geomorlic  td  gebidanne  B.  4884;  näs 
thät  ydhe  ceap  td  gegangenne  B.  4826.  alts.  it  is  unc  te 
lat  te  giwinanne  Hel.  4,  23. 

mnl.  liever  hadden  (maluerunt)  te  leven  Floris  48; 
badden  liever  le  wesene  ddt  342;  ic  heb  liever  te  Verliesen 
min  lif  3018;  hadde  liever  te  sine  3840.  • 

ags.  mH?l  is  me  to  fh*an  B.  629;  sorh  is  me  td  seeganne 
B.  940;  ofost  is  seiest  td  gecydhanne  B.  511. 

Auch  ahn.  ist  das  at  nach  kunna^  duga  und  thora  zu 
bemerken,  obgleich  die  beiden  letzten  verba  alle  anomalie 
ausgezogen  haben:  hunni  ät  segja'Sxm,  101*  102**;  kunno 
vel  at  rJdha  106**;  diigir'  at  maela  163**;  thoriga  ek  at  segja 
137**.  ferner  ätto  at  ’gialda  150**. 
verdha:  verdha  at  vinna  223**. 

gdnga:  geng  at  maela  81*;  gacc  ac  beidha!  81*;  gengir 
at  hänga  253**;  gdck  at  segja  172**;  koma:  comc  at  sia  83**; 
fara:  fara  atvega  43*. 

nema:  nam  at  gdnga  100*  102*;  nam  at  binda  101**; 
nam  at  fella  105*;  nam  at  hrosa  136**;  nam  at  vaxa  150*; 
nam  at  scekja  161*. 

göraz:  gOrdhiz  at  deyja  211*;  gürdhist  at  segja  209’'*. 
lysta:  lystir  at  kanna  159**.  somir  at  vinnai218**; 
sermdi  at  rekja  227*. 
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einfacher  satz. 

galt  er  at  rudha  218*>;  doch  yar  at  cggja  219*;  *ll  er 
at  lirap.i  185*;  lelt  er  at  fara  125*’;  skylt  er  at  veiU  114“; 
traiidlir  ein  ec  at  scgja  165*;  var  ek  lystr  at  lifa  125*;  er 
eri  bAinn  at  rtdlia  174**;  soemri  vrori  at  fylgja  224>». 

mal  er  at  Ihglja  24*;  mal  er  mer  at  ridlia  les**. 

Audi  aus  Vergleichung  der  übrigen  dialecte  für  diese  pr»- 
positionale  construction  bestätigt  sich  das  schon  bei  dem  gothi- 
scheii  gewonnene  ergebnis;  dall  sie  nicht  als  ein  gegenssli 
*u  der  rein  inrmitivischen  angesehn  werden  müsse,  vielmelir 
diese  allmälich  ersetz.c  und  verdränge;  selbst  vor  einigen 
auxiliarischen  anomalien  pilegt  sie  zu  erscheinen,  für  unter 
jetziges  gefülil  liegt  freilich  in  der  präpos.  ein  stärkerer  aus- 
druck  von  absicht,  entschluß  oder  nöthigung.  ich  began 
ae  frugenne  bedeutet  etwa  mehr  accinxi  me  ad  interro- 
gandum  , ich  began  fragen  mehr  interrogare  coepi ; aber  die 
begriffe  verlaufen  sich,  der  Gothe  würde  das  lat.  tenipu* 
CSt  ire  genau  wiedergeben  möl  ist  gaggan;  das  ahd.  zit  üi 
zi  gauganne  kommt  dein  tempus  est  eundi  nah,  wörtlich 
heißt  es:  ad  eundum. 

Kann  der  gerundivische  dat.  auch  ohne  die  pr'dp^  ge* 
setzt  werden?  T.  53,  6 steht  quami  wizinunne  und  hynm. 
26,  8 kelaupannc  bist  (crederis.)  es  müste  eben  öfter  Vor- 
kommen, leiclit  kann  die  partikel  beim  schreiben  ausgefal- 
len sein. 

Wie  zwei  reine  inf.  nebeneinander , so  dürfen  auch 
präpositionale  stehn , z.  b.  ir  wille  im  was  te  etzen  ze  gf" 
bene  Tit.  155,  4. 

Im  mhd.  erscheint  zuweilen  die  präp.  durch  vor  m* 
finitivcn  als  ein  ausdrücklicheres  Ze.  wenn  es  schon  ahd- 
der  fall  wäre,  müsten  mir  die  beispiele  entgangen  sein, 
auch  führt  GrnlF  bei  der  präp.  durah  keins  an.  lac  g^* 
brocheil  undr  ir  füezen  durch  den  liift  süezeti  (uni  di« 
luft  zu  versüßen)  Parz.  790,  4;  durch  motven  manec  ge- 
stüppe  was  Af  den  kultern  gesajt  Parz.  790,  13;  da  w« 
manec  gedranc  durch  für  komn  Wh.  402,  5;  bete,  die 
man  im  durch  bliben  tsete  (daß  er  bliebe)  Iw.  3822;  do 
ich  dar  kom  durch  klagen  Iw.  4293;  daz  ist  durch 
gen  getan  Iw.  6265;  do  vldcli  man  unde  w*p  durch  he- 
hallen  den  Ifp  Iw.  7736;  beide  man  unde  wtp  durch  be- 
' halten  den  lip  in  der  apkot  hiuser  liefen  Karl  10*>;  sol  ha- 
ben dur  heeren  swines  oren  Als.  2,  140'».  doch  ist  der 
gebrauch  nicht  häufig  und  bei  manchen  dichtem  ganz  vveg* 
fallend.  Mnl.  finde  ich  das  dor  dem  te  zugesellt:  die  » 
daer  sal  vindeu , dor  te  cortene  sinen  dach  Floris  440. 
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verhnm.  modu-i.  inßn. 

Min  Siebt,  daß  in  den  wenigsten  der  angeführten  fälle 
dfr  bloße  inf.  aiisgereichl  hatte ; es  lag  daran  den  begrif 
der  absiclit  schärfer  hervorzuheben,  aber  die  goth.  präp.  du 
jriit  dafür  hinreichend  gewesen.  Nhd.  bedienen  wir  uns, 
zu  gleichem  zweck,  der  doppelten  präp.  um  zu^  welche 
Lotber  meines  Wissens  noch  nicht  kennt;  ihr  entspricht  das 
onL  om  (e.  Rein.  1832  steht  daseinfache  om  steten  ghinc: 
der  mhd.  spräche  ist  auch  ein  solches  umbe  fremd : die 
ffhlechte  hs.  eines  frauenlobischen  gedichts  (Bragur  2,  33t) 
liefert:  wolle  rilen  uf  steten.  Der  ueunordischen  und 
engl.  Verstärkungen  Jor  at , for  to  wurde  schon  oben  ge- 
djcbL  in  der  Island,  prosa  erscheint  til  at : var  büin  iil 

»pringa  Swm.  211.  Librigens  ist  bei  durch  und  umhe^ 
die  den  acc.  regieren , das  altere  -enne  ausgeschlossen. 
Das  nhd.  ohne  zu  mit  dem  inf.  findet  sich  in  der  alteren 
Sprache  noch  nirgends* 

\Nic  aus  dem  mhd.  gerunduim  ze  tragenne  sich  nhd. 
ein  part.  passiver  bedeutung  der  zu  tragende  entfaltete  ist 
«.  66  angegeben ; ich  füge  nur  hinzAi , daß  schon  im  mhd. 
die  form  -ende  für  -enne  hin  und  wieder  auftaiicht,  z.  b. 
gr.  Rud.  I,  16:  ist  svdr  zu  tragende,  die  hs. , nach  wel- 
cher Conrads  troj.  krieg  gedruckt  wurde,  hat  lauter  solche 
•ndc  flau  -nne  y im  14  jh.  sclieint  jenes  ganz  vorzulierschen. 
Albrechts  Tit.,  dessen  reime  das  part.  präs.  mit  ist  und  wirt 
verbunden  zur  iingebühr  häufen,  ertheilt  auch  seinem  ge- 
rnodlum  die  gleiche  form:  ze  Jdmde  ^ ze  sparnde.  ja 
diese  form  erscheint  sogar  im  allfries.  als  die  gewöhnliche: 
to  hetande , reszande , Imstande , kethande  (zu  büßen , rei- 
chen, leisten,  verkünden),  obgleich  einzelne  denkmäler 
Torziehen:  td  nimane^  td  farane.  Wenn  das  Island,  neutr. 
des  pari.  präs.  zuweilen  gerundivisch  in  passiver  bedeutung 
gesetzt  wird,  z.  b.  all  er  segjanda  (alles  ist  zu  sagen)  varla 
er  truanda  (vix  esl  credendum),  medh  iiefnanda  manni 
•ciun  riro  noniinando),  so  hat  es  nie  eine  präp.  vor  sich, 
und  scheint  erst*  für  die  neuere  prosa,  nicht  ohne  rücksicht 
tof  das  latein,  eingeführt:  das  zu  abgerechnet  gleicht  ihm 
unser  nhd.  passives  part.  in  form  und  bedeutung. 

III.  Suhject  des  infinitivs. 

Wir  haben  den  inf.  bisher  in  seiner  abhängigkeit  von  an- 
dern verbis  und  noch  nicht  in  beziehung  auf  das  zu  ihm 
lehürige  subjccl  erwogen. 

Hierbei  ist  nun  das  von  dem  berschenden  verbo  regierte 
s«Viecl  und  das  mit  dem  inf.  verbundene  nicht  zu  iniscben. 
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einfacher  salz, 

w'eDQ  es  ahd.  heißt:  Ih  pat  in  qneman,  so  bedeutet  das 
rogavi  cum  ut  veiiiret,  der  acc.  in  gehört  zu  pat,  nicht  zu 
qucnian ; wenn  aber : ih  weiz  in  wallaii;  scio  eum  regnare, 
80  bezieht  er  sich  niclit  auf  weiz,  sondern  uninittelbar  auf 
waltan.  Im  einzelnen  fall  kann  es  zweifelhaft  sein  oder 
gleichgÜtig , wohin  man  den  acc.  ziehe , z.  b.  die  sätze : ich 
sehe  dich  brennen,  ich  höre  den  vogel  singen  sagen  ent* 
weder  ich  sehe  dich,  wie  du  brennst  (conspicio  le  flagran- 
tem), ich  höre  den  vogel,  wie  er  singt  (audio  avein  ca- 
nentem),  oder  ich  sehe,  daß  du  brennst  (video  te  flagrare), 
ich  höre,  daß  der  vogel  singt  (audio  avem  canere.)  für 
unsere  nhd.  spräche  scheint  mir  jenes  das  richtige  Verständ- 
nis , denn  wir  können  ein  lat.  audio  te  domum  exstruere 
nicht  übersetzen : ich  höre  dich  ein  haus  bauen ; diese  an 
sich  untadelhaft  gebildete  phrase  würde  nur  in  den  muud 
dessen  gelegt  werden  können,  der  das  gerausch  des  baueos 
vernähme,  in  der  älteren  spräche  dürfte  sie  aber  auch 
ganz,  den  sinn  der  lateinischen  enthalten. 

Überall  nun,  wo  ein  im  salz  ausgedtiiekter  acc.  niclit 
zum  herschendeu  verbo,  sondern  zu  dem  abhängigen  iiif. 
dergestalt  gehört,  daß  er  bei  auffassuug  des  ganzen  in  zwei 
Sätze  den  nom.  des  zweiten , abhängigen  satzes  gebildet 
hab»n  würde,  ist  die  construction  des  accusativs  mit  dem 
inßniiiv  vorhanden,  jenes  ih  weiz  in  waltan  zerlegt  sich 
in  die  beiden  sätze:  ih  weiz,  daz  er  weltit.  auch  die 
phrase  ih  pat  in  queman  ist  zerlegbar  in  ih  pat  in,  daz 
er  quami,  gewährt  aber  keinen  acc.  mit  dem  inf.,  weil 
nach  geschehner  auflösung  das  in  noch  bei  pat  verbleibt. 
Sicheres  kennzeichen  der  construction  des  acc.  cum  inf. 
ist,  dai^  sie  nie  die  präp.  zu  verträgt;  alle  unter  11  erör- 
terten fälle  liefern  durchaus  keinen  acc.  mit  dem  inf.,  ob> 
gleich  sie  oft  das  nein  liehe  besagen  können,  z.  b.  ich  hoffe 
b<ild  zu  sterben  drückt  ungefähr  aus,  was  das  lat.  spero 
me  brevi  moriturum  esse,  allein  der  acc.  mangelt  eben, 
der  deutsche  satz  würde  dem  lat.  spero  fore  ut  nioriar 
näher  stehn.  Darum  liabcn  auch  jene  der  construction 
vdes  acc.  mit  dem  inf.  verwandten  inflnitive  nach  sehen  und 
hören  (s.  lOü)  nie  das  zu  augenoiiimen.  Auf  den  vom  inf. 
selbst  regierten  acc.  kommt  es  natürlich  gar  nicht  au,  z.  b. 
das  mhd.  ich  vürhte  schaden  gewinnen  ist  kein  acc.  cum 
inf.  (nhd.  ich  fürchte  schaden  davon  zu  haben);  es  konnte 
eher  ein  inf.  cum  acc.  heißen. 

Die  abhandlung  dieser  construction  fügt  sich  ganz  hier- 
her, weil  durch  sie  einfache  sätze  aus  mehrfachen  gebildet 
werden.  ^ 
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Beispiele  des  goth.  acc.  cum  inf.  bieten  sich  vorzüglich 
oacli  ffvithan  dar.  hvana  mik  qvithand  niaiis  visan?  Marc. 
8,  27;  hvana  mik  qvithand  visan  thos  nianagelus?  Luc.  9.18; 
jus  hvana  mtAr  qvithith  visan?  Luc.  9,  20;  qv^thiin  theihvon 
vairthan  i'Aeye  ßgovTTjV  yeyovivui  Job.  12,  29;  crvlthand  uss- 
tass  nivi^au  I\larc.  12,  18.  Luc.  20,  27;  qvath  liuhalh  skeu 
nan  II  Cor.  4,  6 ; qvath  yabaürth  anthara  thalrli  thvahl 
usthulan  Sk.  39,  12.  nach  viijan:  hva  vileits  tdujan 
mik  igqvis?  ti  >&iXf,T€  Tioifjaui  fue  v/niv;  Marc.  10,  36; 
iii  vileima  thana  thiudanon  ov  ‘^tXof.uv  %ovtov  ßaaiXev-- 
oat  Luc.  19,  14;  ni  vUd^dun  mik  thiudanon  Luc.  19^  27; 
ik  vlljau  allans  mans  visan  svd  mik  silbau  &iX(o  navtag 
dv&gwnovg  eJvai  wg  not  ifibuv'iov  I Cor.  7,  7.  nach  wähnen 
glauben  X v^nja  uns  svikuuthans  visan  ^ wo  im  gr.  kein 
acc.  c.  Inf.  7it(pav€QMa&ai  II  Cor.  5,  11;  galaubjand 

Johannin  prauf^tu  visan  Luc.  20,  6.  nach  urtheilen^ 
erachten:  iii  vulva  rahiiida  visan  sik  ovy  aQnuyjiiov 
r^yr^ouxo  x6  sJvcu  Phil.  2,  6;  thatuh  rahnlcla  slcitfia  visan 
lutta  ijyi^jiicu  ZrjiittV  Phil.  3,  7;  fraujins  läisein  in  allaini 
alaniannain  faura  visan  rahnid^dun  (domini  doctrinam  in 
Omnibus  hominibus  existere  putabaut)  Sk.  51,  16;  all  dumja 
sleitha  visan  rjyovfiui  navxa  elvai  Phil.  3,  8;  man 

DU  thata  gulh  visan  ovv  xovio  %aXov  vnd{tytiv 

I Cor.  7,  26.  nach  lernen:  ei  galaisjaina  sik  andhditan 
(ut  discant  se  coidileri)  Sk.  45,  7,  da  weder  laisjan  noch 
endhaitan  ein  reflexives  sik  bei  sich  hat.  Außerdem:  so- 
keith  sik  uskuntbana  visan  Joh.  7,  4;  taikujaudans  sik 
garaitfians  visan  Luc.  20,  20;  ik  mik  silbau  ni  th^u  man 
yafahan  iyia  ^juavxov  ov  Xoyl^o/ttat  xaTHXxjtpfvai,  Phi- 
lipp. 3,  13;  gaddb  vas  thanzuh  gayvissans  vairthan  (con- 
veuit  eos  subjici)  Sk.  38,  10;  m^l  ist  uns  urreisan  Üqci  xj/ndg 
iy€Q&^rui  Rom.  13,  11;  gdth  ist  man  sva  visan  y.uX6v  «V- 
^gdmw  TO  otirojg  elvai  I Cor.  7,  26.  hingegen  Marc.  13,  29. 
in  den  Worten  than  gasaihvith  thata  vairthan  beziehe  ich  thata 
auf  gasaihvilh , wie  auch  der  gr.  ausdruck  Öxuv  xuvja 
iöryie  ytvofiieva  bestätigt.  Nicht  zu  übersehen  ist  der  acc. 
c.  inf.  nach  varth  lyivexoy  auf  welchen  oft  im  N.  T.  wie- 
derkehrenden ausdruck  Ulf.  sonst  meistentheils  einen  ind. 
Im  nnchsatz  folgen  läßt.  Luc.  4,  36  heißt  es  varth  af^ 
slduthnan  allans  iyivexo  d^dfißog  inl  ndvtug^  wörtlich 
accidit  ut  omnes  melu  percellcrentur  *).  Es  würden  uns 


*)  noch  merkwürdiger  in  gleichem  fall  erscheint  aber  ein  wahrhafter 
datiif  mit  dem  inf.:  jah  varth  thairhgaggan  imma  thairh  atisk  nul 
vfre  uvzop  itd  twv  arxofjiftw  Marc.  2,  -23;.  jaii  varth 
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mehr  golh.  acc.  cum  inf.  vorliegen,  wenn  iiichl  schon  die 
zahl  der  gr.  iin  N.  T.  sehr  hescliränkl  wäre  durch  die  vor- 
herschende  auflösuiig  in  öii'.  'Wo  Ulf.  ein  solches  ört  vor 
sich  hatte  übersetzt  er  es  in  ihatei  (wie  die  viilg.  in  quod 
oder  gar  quia)  und  ich  kenne  kein  beispiel , daU  er  dafür 
den  goth.  acc.  mm  inf.  angewendet  hätte.  Daher  hcilh  es 
genau  wie  ini  urtext  qvethuu  thatei  sa  ist,  sXeyot>  OTt  ov~ 
TOS  ioTtV  Job.  6,  14;  gasaihvaudei  thatei  ni  galäiiguida 
iSovoa  Öti  orx  i'/.u&s  Luc.  8,  47;  gäuniida  thaininei  ma- 
nageins  lihi  iddja  9iuau/ifV0S  Öri  noAt's  o^J-os  tQ'/eTiu 
Jüh.  6,  5 ; huusid^duth  thatei  qvithan  ist  t^xovoare  oji 
tQQt&tj  Matth.  5,  21;  saihv  tliatei  praüf^tiis  ni  tirreisith 
ide  Öti  ni)0(f)]Tt;s  ovx  iyfjyegrut  Job.  7,  52.  hätte  sich 
statt  dieser  struclurcn  ein  gr.  acc.  c.  inf.  dargeboteu,  so 
wäre  er  auch  iin  goth.  nachgeahint. 

Ahd.  acc.  mit  dem  inf.  sind  keineswegs  selten,  und  am 
wenigsten  werden  sie  bei  N.  vei-mist,  der  doch  unserer 
spräche  nicht  leicht  gewalt  anthut.  nach  sagen  ; ir  que- 
»lel  mih  Jonverplien  diuvala  (dicilis  me  ejicere  diabolos) 
T.  62,  3 ; quid  tbesd  steina  zi  brdte  werdan  0.  11.  4,  40 
(es  steht  werden,  d.  i.  werden,  und  der  conj.  hat  hier 
mehr  für  sich,  T.  15,  3 übersetzt,  quid  ihaz  these  steina 
ze  brdte  werden  , Ulf.  Luc.  4,  3 qvith  thainina  stiüna , ei  v.iir- 
thäi  hb'tibs,  weil  ein  befehl  darin  liegt,  wie  gr.  eins  i'ru  oi 
oxnoi  uoTot  ysroivTui  Mattli.  4,  3 und  ti^i't  tw 
tovTw  tPu  yivryiat  uQtos,  auch  die  vulg.  hat  in  in  beiden 
stellen  ut,  nicht  quod);  jehen  tjuot  tvesen  allem  dingo  ende 
N.  Bth.  170;  den  ih  kewaltigdsten  jah  wesen  ((|uem  di\i 
fuisse  potentissimum)  N.  Bth.  175;  er  chad  sih  finden 
(dixit  se  invenire)  N.  ps.  85,  5;  er  sih  saget  kot  sin  (se 
deuin  esse  dicil)  \.  ps.  10,  7 ; sageta  iz  sd  wesen  ge- 
scriben  N.  ps.  86,  6 ; daz  man  Marcholfum  saget  sih 
ellenön  N.  ps.  118,  85;  chad  ili  kot  ten  wesen  (s.igie  daß 
got  derjenige  sei)  N.  Bth.  38;  der  den  chindelösen  chad 

gaffffan  inwia  thairh  ntisk  iy.  äMnoqivm&ut  ni’röi’  ä.  r.  o.i.  Lac.  6,  1 ; 
Tarth  (lian  guseillan  thamma  unlidin  iy,  cTl  ünol}artIr  to»  nTaiyiir  Lac. 
16,  22.  offenbar  hätte  er  oben  setzen  können  afsläutlinan  alläim  oder 
hier  gaggan  ina,  gasviltan  tliana  unledan;  aber  wie  bei  dem  absoluten 
casns  acc.  und  dat.  zulässig  sind,  scheinen  sie  es  auch  hier,  auf  rarth 
beziehen  mag  ich  den  dat.  nicht  (etwa  in  dem  sinn ; es  geschah , be- 
gegnete ihm,  daß),  dann  würde  er  unmittelbar  daneben  stehn.  Aach 
das  schon  s.  91  angeführte  svaei  mis  mäis  faginSn  rarth  scheint  nichts 
anders  alsein  dat.  cum  inf.,  obwolersonst  svaei  für  luare  anders  behandelt 
(s.  107.)  ln  keinem  andern  deutsciien  diaiect  die  spar  einer  solclien 
constrttetion,  wie  sie  anch  im  goth.  nur  nach  varth  vorkommt. 
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«N  slligon  N.  Blh,  136;  min  iierza  jeliö  sih  fone  dir  haben 
!<ii3  guoli  N.  ps.  25,  7.  nach  wollen:  die  ne  vüe  dü  sih 
Jerhl<''Z*m  ps.  90,  12;  der  unsib  ieo  wolta  110  %vesen 
i^eaege  'S.  ps,  114,  4;  volta  tnth  ivesew  . N.  ps.  17,  17; 
er  ne  woU.n  Jtlios  dei  sih  tniscelun  ze  fdiis  liüiiiinuiii  N. 
I>*.  p.  26 J*.  uacli  tvissen:  ili  weiz  megin  fou  mir  üz 
jaiijeit  (novi  virtulein  de  me  exiisse)  T,  60,  6,  was  bei 
U.  111.  14,  36  lautet:  ih  irkaala  ihia  krajl  Jaran  fona 
mir;  wissa  chuinftig  wesen  nitn  improperium  N.  ps. 
68.  31;  wizen  die  stete  des  mcres  gibedig  sin  dero 
uoioiiuin  IV.  Bth.  141;  daz  tu  wizist  tnih  es  innenc  we- 
sen N.  Btli.  147;  den  er  weiz  sih  mugen  fersiicren  N. 
ps.  100,  4;  weist  tu  dih  mennisken  wesenl  N.  ßlli.  38; 
an  dero  rätc  er  is  wissa  al  stän  N.  Cap.  40.  nach  wähnen^ 
glauben , zweifeln : sih  gatrddla  magan  (credidit  se  pos- 
e«)  Cr.  tlieot.  50,  23;  wdiitim  in  wesnn  (aestiniantes  illum 
esse')  T.  12,  3.  IV.  ps.  88,  52  wüntun  sih  geist  gisehan 
T.  230,  3;  si  wanent  sten’en  fallen  fone  himile  (arbitran- 
lur  siellas  de  coelo  decidere  V.  Blh.  185  ; unsih  erstantan 
keiaubaiii^B  (nos  resurgere  credinnis)  hynin.  24,  5;  wer  sol 
«laune  wdneu  die  erd  wesen  saltge  N.  Bth.  129;  wanet 
Um  pilde  wesen  IV.  Blh.  138;  dett  wanent  sie  mit  in  we- 
sen iS.  ps.  10**,  1;  wandoQ  mih  wesen  N.  ps.  87,  7;  got 
gezvtivelut  nieman  wesen  aicmalitigen  (deum  esse  omui- 
putrntem  nemo  dubilat)  Btli.  176;  den  sie  ne  bechan- 
don  wesen  X.  ps.  88,  52.  Andere  fälle : mandt  unsih  za 
archennanne,  in  sdwc  desan  autwurtun  mittigart  wesan 
(admunet  uos  iutelligere  mare  praesens  seculum  esse)  fr.  th. 
57,9;  Diunichd  fioriu  (sollles  lieiilen  statt  fioreo)  wesan  chunni 
cliuud  ist  (monachorum  qiiatuor  genora  esse  manifestum 
ettj  K.  19>;  sih  chiindida  wesan  chiseudidan  Is.  354.  fr. 
Ih.  53,  5;  taz  eina  ahtdu  ih  ediert  kiiot  wesen  N.  Bth. 
134;  lunchet  maune  scune  gewitpreiton  (dilatari)  sinen 
»amon  N.  Blh.  133 ; daz  wir  sin  zurudn  ze  lianden  cho- 
men  wesen  N.  Bth.  123.  ist  not  misseKche  nainen  haben 
Üu  Jitiviu  N.  Blh.  144 ; screib  zud  chufä  ligen  fülle  N. 
Bth.  52;  bechennest  neheina  wdra  erhajli  chomen  N.  Blh. 
123 ; in  disa  wis  isl  not  dien  chuningen  mdr  ana  ligen 
wtnegheitc  danne  säligheilc  N.  Blli.  130.  134;  ih  ward 
guar  in  nah  Philologia  dielen  N.  Cap.  44;  daz  pezeiche- 
nel  unsih  mugen  durslego  w'erdcn  N.  ps.  41,2;  diu  ili  tir 
geouget  Jiabo  daz  ne  gemugen  A.  Blh.  146.  für  keinen 
acc.  c,  iuf.  halle  ich  den  salz : ne  läze  nioht  sinen  hals 
überwunden  werden  A.  Bth.  132,  da  der  acc.  sinen  hals 
uamilielbar  zu  lazen  gehört,  auch  in  dem  olfiiedischcn 
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einfacher  satz. 

sehet  ir  niih  qiieman  (videbitis  me  vcnliirnm)  IV.  19,  53 
bezieht  sich,  des  Zwischensatzes  ungeachtet,  mili  eher  auf 
sehet  als  auf  qiieman.  Belege  aus  K.  22^  27*  35**  sind 
absichtlich  übergangen. 

Mild,  wird  es  schon  mühe  oder  Vorsicht  kosten  echte 
und  unzweideutige  acc.  mit  dem  inf.  nachznweisen.  Nach 
den  Wörtern  sagen,  ^ wissen,  wollen,  wähnen  sucht  man 
die  ersten  beispiele,  aber  keine  oder  selir  wenige  sind  zu 
finden,  wenn  es  Iw.  5642  heißt:  ich  wunde  mich  genieten 
groczers  liebes  mit  dir  und  Bon.  48,  16  ich  wände  mich 
wol  spi'sen;  so  sind  mich  genieten  und  sich  sptsen  refle- 
xiva , das  pron.  liängt  von  genieten  und  spisen  ab , nicht, 
wie  bei  jedem  acc.  c.  inf.,  der  inf.  vom  pron.  Andere 
sclieiiibare  beispiele  ergeben  sich  nach  bitten : die  fürsten 
den  schaz  in  (dat.  pl.)  bäten  teilen  den  WRcllichen  man 
Nib.  92,  3;’  er  bat  sich  leben  läzen  Nib.  188,  1;  bit  sie 
balde  mit  in  gän  Ben.  376;  der  bitte  im  got  geben  nach 
dirre  werlte  ein  öwic  leben ; bat  riten  s*ne  liute  gr.  Riid. 
D,  17 ; diu  frouwe  bat  sich  wisen  Nib.  952,  1 ; ir  gast 
(acc.)  si  sich  küssen  bat  Parz.  23,  30 ; der  wirt  in  sich  üz 
sloufen  bat  Parz.  166,  12.  entw.  gehört  der  acc.  zu  bitten, 
oder  es  liegt  ein  inf.  cum  acc.  vor,  nirgends  ein  acc.  cum 
inf.;  mau  bilde  conjunclionelle  satze,  und  nie  wird  der 
fragliche  acc.  zum  nom.  werden,  wie  bei  aullüsung  des 
wahren  acc.  c.  inf.  stets  geschieht.  Nach  sehen  und  hören  : 
in  gesach  nie  wip  hän  su  gernden  lip  Ms.  1,  25*:  ich  sacli 
vil  liebte  varwe  hän  die  beide  Ms.  1,  97**;  ich  silie  si 
hän  so  süezez  leben  IVIs.  I.  150*;  des  hortet  ir  mich  jehen 
Iw.  800;  ich  hoer  uns  (nobis)  geste  bringen  (alferri , ad- 
ducl)  Gudr.  2542;  ich  iiurtm  wol  den  ersten  5tn  Bit.  5166; 
dies  alles  können  wirkliche  acc.  cum  inf.  sein,  und  am 
annehmlichsten  erscheint  die  constriiction  für  die  beiden 
letzten  beispiele,  weil  Heitel  die  gäste  nicht  hört , sondern 
bloß  vernimmt  daß  sie  kommen,  und  auch  im  Bit.  hocren 
vernehmen  bedeutet,  zweifelhaft  scheinen  die  andern  fälle ; 
der  sinn  ich  sah  nie  ein  weib,  das  so  erwünschten  leib  *) 
hatte,  ist  fast  vorzüglicher  als  der  wenig  verschiedne : ich  sah 
(erfuhr)  nie,  daß  ein  weib  u.  s.  w.  Nach  lassen  nehme 
ich  wie  in  der  notkerischen  stelle  keinen  acc.  c.  inf.  an 
und  ziehe  den  acc.  immer  zu  lassen:  die  (quam)  sich  der 
gräl  tragen  lie  Parz.  235,  26.  Tit.  24,  4 •*),  wir  würden 


*)  es  stellt  gerndegenideB  Up  fcorpns  nsxiroe  expetibile) , welches 
gerniU  den  psrtiripien  s.  65  beiziizülilrn  Ist. 

'*)  slts.  Ict  ins  tlid  Icdesn  tbsos  liadsradoo  Del.  33,  13. 
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verhum.  modus,  inßn, 

beate  sagen:  von  der  sich  der  gr.  tragen  (portari)  ließ,  cut  ut 
»«porUrct  concessit;  lat  sich  den  liaz  verenden  Gudr.  2090 ; 
Ut  mich  zuo  den  vrowen  gdn  Waith.  91,  1.  Folgende 
beispicic  des  acc.  c.  inf.  sind  unleugbar,  es  Averdeii  sich 
ilioen  nicht  viele  hinziifügen  lassen:  ich  wolle  alle  liule 
msen  als  icii  bin  altd.  bl.  1,  222  aus  ICor.  7,  7;  ich 
wünsch  den  küelen  brunnen  ersigen  in;  ich* wünsch  ouch 
in  ahsen  gebresten  den  gezierten  wagen  Ls.  1,  411; 
kli  wünsch  den  triiiweloseii  ir  falschez  umbefdhen  (subst.) 
Wibundman  versmdhen  lus,  1,  413;  Pdtrus  hdt  gesprochen 
dise  für  werden  niemer  hinnen  für  cntslozzeu  m^r  noch 
lif  getan  Diiit.  2,  1 1 ; ich  erkennen  alle  dise  stäche  war 
ttHf  Aveiches  aber  nur  eine  dem  lotein  nachgobildele  ur- 
kundeufonnel  sein  mag  (vom  j.  1290  in  Holers  saml.  p.  49.) 

Heute  sind  alle  solche  fügungen  ahgekommen.  zwar  im 
16.  17  )h.  erscheinen  noch  spuren,  mehr  in  bestimmter 
redeosart.  Luther  hat  11  Petr.  1,  13  ich  achte  es  billich 
fein,  nnd  Opitz:  acht  ich  es  das  beste  sein  (o))timiim  esse 
judico.)  Da  man  um  diese  zeit  dem  reinen  inf.  fast  über- 
all die  präp.  zu  vorscliob , bediente  man  sich  ihrer  auch 
ganz  unpassend  in  solchen  constructiunen  des  acc.  mit  dem 
inf.,  die  von  natur  kein  zu  vertragen ; im  canzleislil  und 
in  rumanen  von  1680-1730  begegnen  plirascn  wie : ich  be- 
hod  wahr  zu  sein ; ich  liabe  dies  geschehn  zu  sein  mir 
erzähien  lassen ; da  ich  mich  zu  liegen  vermerkte,  der- 
sleiciiea  wurde  aber  später  mit  recht  gemieden,  und  ist  nie 
dcutKh  gewesen. 

Mnl.  wird  es  damit  wie  mhd.  besebaffen  sein,  einen 
Hit*n  acc.  c.  inf.  bietet  P^loris  92  dar:  tierst  dat  hi  den 
iomer  vernam  bringhen  dat  nuwe  luf  (quam  primum  in- 
tdtrxisset  aestatem  addiicere  nova  folia);  aber  in:  nie  borde 
nun  so  scone  tale  vdrt  hrtn^/ten  Rein.  1874  bangt  tale  eher 
Ton  bringhen  ab.  Der  flandrische  gerichtsstil  des  17  jh.  scheint 
>'iedcnim  ein  ie  einzuschallen ; secht,  noint  gewiSst  Vhebben 
(üt  le  nunquani  fuisse);  löchent  oint  begeh  t Vhebben  (iufi- 
dn  it,  se  unqiiam  petivisse);  kent  viermael  god  verloclient 
Chehhen  (conhtetur  se  dcum  quater  abnegasse.)  *)  allein 
genauer  zugesehii  fehlt  hier  überall  der  acc.  und  die  fälle 
gebüren  unter  11 , nicht  hierher. 

Aus  der  alls. . uns  fast  mir  durch:  ein  einziges  deukmal 
bcianuteii  spraciie  vermag  ich  kein  beispiel  des  acc.  c.  inf. 


*)  CMDoerts  bydrogen  toi  het  oode  »irafrecht  in  Vlacnderen.  Geiid 

p.  4T7.  478. 
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120  ein Jacher  6aiz,  I 

zu  gewinnen 5 nach  glfrAgin  folgt,  wie  im  abd. , die  cou» 
junction  that.  Die  ags.  fälle  beschränken  sich  auf  hyrde 
(audivi)  und  gefrwgn  (faiido  accepi.)  ue  hyrde  ic  cym- 
licor  ceol  geggrvan  (non  audivi  navem  melius  exstrui)  B.  | 
75;  ne  byrde  ic  snotorlicor  guman  thingian  (n.  a.  virum 
prudenlius  inlercedere)  B.  3681;  thd  ic  uldor  gefraegn  fyrd 
gebeodan  (tum  audio  principeiu  conscripsisse  excrcitum) ' 
C.  118,  9;  tha  ic  ädre  gefraign  siege  fajge  h'äledh  slaepe 
iobredan  (mox  audivi  neci  destinatos  viros  e soinno  se 
eripere)  Thorpes  anal.  138,  49;  gefrwgn  ic  tha  Holofemus 
vin  hatan  vyrcean  (audivi  H.  vinum  jussisse  parari)  das. 
131,  13;  tlia  ic  uedhan  gefrwgn  huledh  td  bilde  (tune  audio 
virum  fortem  pugnam  adortum  esse)  C.  124,  9'*');  ic  ihäi  ] 

gefr^go  vordum  c^dhan  (feniinam  audio  verbis  certa- 
visse)  C.  135,  13 ; tha  ic  on  Luthe  gefrwgn  hwdhne  tierc^ 
mäegas  handum  gripan  (tum  in  Lothum  viros  paganos 
manus  injecisse  audio)  C.  .149,  .29;  ic  wr  ne  gefrwgn  men  , 
gejet'an  (fando  nun  accepi  viros  duxisse)  C.  196,  2;  thd 
ic  sendan  gefrwgn  svegles  aldor  sveil  of  heofnum  (tum 
audio  coeli  dominum  .sulphur  e coelo  misisse)  C.  153,  17; 
iha  ic  vide  gefrwgn  veorc  gebannan  (tum  longe  lateque  i 
audio  opus  ediclum  esse)  B.  147;  nd  ic  on  niht  gefrwgn 
heardran  Jeohtan  (non  audivi  fortiorem  virum  noctu 
pugnare)  B.  1145;  ne  gefrwgn  ic  freondlicor  madhmas  ^i<m- 
manna  fela  ddiirum  gesellan  (non  audivi  viros  viris  be- 
nignius  dona  obtulisse)  B.  2047.  alle  diese  belege  sind 
formelhaft,  und  scheinen  aus  einem  älteren,  allgemeineren 
Sprachgebrauch  übrig  geblieben.  < 

Die  altn.  poesie  und  prosa  bietet  zahlreiche  beispiele 
des  acc.  mit  dem  inf.  dar.  ßmm  hundrudh  dura  hygg 
ec  4 Valhöllo  vera  (qiiingentas  portas  puto  Valhallae  esse) 
43^;  satt  hygg  ec  mic  segja  (me  verum  dicere  puto)  Swin. 
79^*;  hvar  sattu  hrudhir  hita  hvassara  (ubi  vidisti  sponsas 
edere  avidius)  73^^;  saca  ec  meira  miodh  weg  um  drecka 
(non  vidi  virginem  plus  mulsi  bibere)  das.;  engi  iötunn 
ec  hugdha  iafiirammän  uera  (nullum  gigantem  putavi  pari 
virlute  poliere)  31*;'  af  bans  vwngjom  qvedha  vind  koma 
(ex  ejus  alis ^ perhibent  ventum  provenire)  35**;  thar  Heim- 
dall  qvedha  valda  veom  (ibi  Heimdallum  dicunt  praecsse 
sacris)  41**;  . wi  qvedha  bandingja  bifaz  (scinper  dicunt 
captivum  iin  im^ia*  esse)  187*;  yckur  Iwt  ek  that  guH  um 


*)  eioe  auch: bei  Thorpe  oiisver»taiidue  stelle:  uedlian  bt  das  gotb, 

nanthjan,  alid.  iicodan. 
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verbu/n,  modus^  infin. 


verdha  (Tobis  jubeo  hoc  aurum  donari)  137^;  veit  ec 
i fialli  folkvitr  sofa  (scio  in  monte  pugnaudi  peritam  dor- 
MTf)  .192*;^  vilkat  ek  mann  traiidhan  aldri  tyna  (nolo 
fttHM  invitum  perdere  \itam)  223^;..  äsfc  yeit  ec  Stauda 
(todoum  Dovi  stare)  3^;  thik  qvadliz liilmir  hitta  vilja 
rex  se  veile  convenire)  147'’;  qvaztu  eiigi  manu 
(dixisti  te  nulluin  alium  viruni  habere  veile)  154.^. 
iä  dfiB  beiden  letzten  stellen  nuiU  der  zum  iuf.  geliörige 
acc.  proD.  au8  dem  reflexiven  verbo  qvadhz  — qvadh  sik 
atBOBDien  werden.  Das  häufige  Vorkommen  dieser  con- 
itnidioxi  in  der  edda  verbürgt  uns,  daiV  ’sie  der  deut- 
icheD  spräche  überhaupt  augemessen  und  namentlidi  im 
fStb.  Qod  ahd.  nicht  erst  den  fremden  texten  abgeborgt 
ick  finde  sie  aucli  noch  in  den  schw  ed.  voksliedern 
stt  fiaos:  han  önskar.  i sitt  hjerta  den^  jungfrun  vara  sin 
1,  61)  DU  väntar  du  tnig  icke  komma.i,  153;  aldrig  sag  jag 
wipUk  ttohs  jungfru  hUnre  kunna  dricka  • 1 , 1 41 ; aldrig  sag 
lu  at.  ).  hafva  tvä  djerfvare  ögon  1,  141 ; hon  säger  (dicit) 
ma  kafva  herr  Axel  sa  kar  1,  156;  fehlerhaft  mit  einge- 
icajllftem  alt:  säg  dig  att  vara  mitt  hemliga  bud  1,  154« 
In  den  parallelen  dan.  liedern  wird  dem  acc.  ,c.  in f.  jeder- 
Siit  aofgewiclien ; vielleicht  findet  er  anderwärts  statt,  sicher 
akfil  »o  oft  als  im  schwedischen.  , 

Uber  das  Verhältnis,  des  bloüen  von  verbis  abhängigen 
kifini  der  construction  des  acc.  mit  dem  iuf.  noch  folgendes. 

Jener  reine  inf.  enthält  entw.  eine  vom  subjecl..  des 
eetie»  (dem  casus  rectus)  ausgehende  handlung,’ z.  b..nach 
dko  anomalen  und  auxUiaren  Wörtern : ich  mag  das  thun, 
ick  will  es  thun,  ich  beginne  streiten,  er  geht  schlafen, 
iie  tkat  weinen;  ferner  nach  glauben,  fürchten  u.  8.  w. 
liir'wird  sowol  intransitiver  zustand  bezeichnet,  als  tran- 
«Irrc  einwirkung:  er  will  dich  lehren,  dü  kannst  ihn  tadeln. 

Oder  es  liegt  in  dem  inf.  die  handlung  eines  andern, 
9ut  welche  eben  erst  durch  das  im  satz  berschende  subject 
iiiigewirkt  werden  soll.  so  nach  dem  nicht  auxiliären 
Iku^  geben,  lassen,  heißen,  bitten,  sehen  ii,  s.  w.  ich  .gebe 
dir  tri^en , er  heißt  ihn  springen , laß  ihn  sclüafen , i du 
bittest  mich  kommen.  Nur  reflexiv  kann  die  handlung 
ikk  aof  das  subject  selbst  zurück  beziehen:  ich  lasse  mich 
iw-  dgl. 

btteren  inf.  könnte  man  den  .snbjectiven  nennen, 
, weil  das  abhängige  subject  objectiv  wird,  den 

obiediven. 

Vor  beklorlei  iiiftniliv  hat  sich  die  präp*  zu  eingediaugt, 
fMBplsaclilicli  doch  vor  objoctlvem. 
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einfacher  saiz. 

Noch  objcctiver  erscheint  er  aber  in  der  constructiuneu 
des  acc.  c.  iuP.,  nemlich 

1.  er  steht  auch  nach  verbis,  die  sonst  nur  den  subjecti- 
ven  hinter  sich  haben,  z.  b.  der  unsih  wolta  -wesen,  der 
unsili  -weiz  rclito  tuon. 

2.  die  abiiängigkeit  des  sclion  objecliven  inf.  wird  dadurch 
efhülit.  jenes  ich  hocre  geste  bringen  ist  objectiver  als  ich 
hoere  dich  jehen. 

3.  er  findet  nach  verbis  statt,  die  gar  keinen  bloßen  iuf. 
auf  sich  folgen  lassen  können , namentlich  nach  sagen, 
sprechen,  wo  wir  nhd.,  seit  dem  Verlust  des  acc.  c.  inf. 
nothwendig  zwei  sätze  bilden  müssen. 

4.  umgekehrt  kann  nach  vielen  -Wörtern,  die  den  reinen 
subjectiven  inf.  regieren , kein  acc.  c.  inf.  eintreten , a.  b, 
nach  sollen,  mögen,  können,  gehen,  kommen  u.  s.  w., 
auch  nicht  nach  geben. 

Das  verbum  von  welchem  ein  acc.  c.  iuf.  abhaiigt  hat 
mehr  gewicht  und  nachdruck  als  das  den  bloßen  oder 
prapositionalcn  iuf.  regierende,  dieses  kann  auxiliar  wer- 
den, jenes  nie:  wenn  auf  wollen  und  wissen  der  acc.  c. 
inf.  folgt,  so  liegt  darin  der  sinn  des  ausdrücklichen  wil- 
lens und  der  stattfindenden  crfalirung.  so  ist  in  dem  lat. 
volo  solvere,  scio  solvere  das  volo  und  scio  unbedeutender 
als  in  volo  ut  solvas , scio  te  solvere  : die  beiden  ersten 
solvere  erscheinen  siibjecliv,  die  beiden  letztem  objecliv. 
Der  Satz,  worin  ein  acc.  c.  inf.,  zerlegt  sich  viel  sichtba- 
rer in  zsvei  Sätze  als  der  mit  dem  bloßen  iuf. 

Soviel  von  dem  acc.  mit  dem  inf.;  es  ist  übrig  von  dem 
nom.  mit  dem  inf.  zu  handeln , in  welchen  jener  häufig 
umgesetzt  werden  kann. 

Der  inf.  hat  den  nom.  neben  sich 
1.  wenn  auf  die  verba  zweiter  und  dritter  anomalie  der 
begrif  sein  oder  werden  folgt : goth.  ni  mag  meins  sipöneis 
visun  ov  SvvcLTai  ftov  tivni  Luc.  14,  26.  33; 

skal  sunus  mans  uskusans  vairthan  del  rov  viov  t.  u. 
ttnodoxi/iaa&t;vai  Luc.  9,  22;  skulda  spilla  vairthan  (dc- 
bebat  nuntius  fieri)  Sk.  38,  20;  luis  sads  vairthan  olda 
voprafeO'^«/  Philipp.  4,  12.  ahd.  wer  sö  w-ollö  mero, 
%nsto  wesan  T.  Matth.  20,  26.  27;  inhd.  ich  wil  des  ie- 
mer  Hn  ein  zage  Iw.  869 ; nu  müezet  ir  mf»  rihtasre 
sin  Ivv.  1954;  daz  ir  min  herre  werden  sult  Iw.  7970; 
der  morgenslern  möhte  sin  niht  seheener  (pulchrior)  Iw. 
626;  nhd.  er  soll  der  iönig  sein,  du  kannst  der  erste 
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nrrden.  hei  adj.  und  part.  fehlt  schön  ahd.  oft,  mhd. 
nud  nhd.  immer  das  nomioalive  kennzeiclien,  z.  b.  mhd. 
ir  (iilt  der  rede  sin  erlSn  (goth.  fraldtans)  Iw.  4322 ; iuwer 
runge  roüeze  gundret  sin  (goth.  unsvöraida)  Iw.  838. 

2.  ebenso  ■wenn  nach  andern  verbis,  die  den  subjectiven 
iof.  regieren , sein  oder  werden  folgt,  goth.  sei  ustaühana 
iiabäida  vairthan  (qiiae  perfici  debebat)  Sk.  37,  11;  valjam 
anahmmjäi  *')  visaii  (malunuis  donii  esse),  ahd.  ni  cliuri 
horskh-  tvesan  (noli  cilalns  esse)  Diiit.  1,  527*.  nhd.  er 
liirditet  könig  (goth.  thiudans)  zu  werden,  der  letzte  zu 
sein  ••). 

3.  nach  dünken  und  scheinen  (videri) : am  Schluß  des 
goth.  ICor.  briefs  heißt  cs:  thugkeitli  melida  visan  (vide- 
tur  scripta  esse) ; ahd.  der  kizogan  7vesan  was  kadAht 
(qui  tralii  videbatur)  Diut.  1,  506*  : mhd.  waz  dunket  dich 
dmz.  beste  sinl  cod.  kolocz.  110;  ez  dAhle  sie  allez  Schar- 
lach sin  , das.  99  ; nhd.  er  scheint  der  stärkste  zu  sein  j 
dieser  grund  scheint  der  wichtigste  zu  bleiben.  Ähnlich 
ist  das  alln.  eitin  rammari  liugdhomc  üllimi  vera  (omni- 
bus  aliis  acerbior  esse  mihi  videbar)  S»m.  188*. 

4.  wenn  nach  den  verbis  sagen  und  glauben  der  acc.  c. 
inL  steht , d.  li.  der  inf.  ein  anderes  subject  als  jene  verba 
enthält,  können  sie  in  das  passivum  und  in  das  subject 
des  inL  umgesetzt  'vt'erden,  wodurch  sich  der  objective  inf. 
in  einen  subjectiven,  der  acc.  in  den  nom.  verwandelt,  so 
entspringt  auch  im  lat.  aus  diciint  regem  venire,  credunt 
t«  esse  fclicem  der  passivische  satz:  rex  venire  dicitur, 
felix  e^se  crederis.  Das  goth.  qvithand  thiudan  qvinian, 
B«»-.  ibiand  thuk  äudagana  visan  müste  ersetzt  werden  kön- 
net) durch  thiudans  qvitliada  gviman,  thu  galaubjaza 
audags  visan;  ich  habe  keinen  beleg  zur  hand.  Statt  des 
ahd.  kilatipanl  dih  wesan  chumftigan  (credunt  te  esse  ven- 
turun))  sollte  stehn  dürfen  kilaupit  pist  wesan  chumJU- 
ger;  ich  finde  hymn.  26,  8 kelaupanne  pist  (f.  za  kelau- 
l'anne?),  was  eigentlich  aussagt  credendus  es,  unsere  con- 

*)  2s  beiden  li<s.  anahäimjmm:  doch  wie  wäre  hier  der  dat.  zn 
''Ttbeidigeo , da  nicht  einmal  der  acc.  atehn  könnte? 

”)  ibaiiefa  das  lat.  rettiilit  Aja*  esse  Jovi*  pronepos  »tatt  des  acc. 

tat.  se  esse  pronepoteni ; wir  müssen  sagen : er  gab  an  der  enktl 
•1  •(»,  Ha  lins  der  arr.  r.  iof.  hier  versagt  ist.  Fehlerhaft  aber  ge- 
tasttss  »ir  beute  such  neben  ohjectiven  (d.  h.  niclit  anf  den  rasna 
iMn  hessgliclien)  inf  den  noni.  z.  b.  ich  bat  ihn  der  erate  und  der 
br</e  saf  den  platze  zu  sein,  statt  den  ersten,  den  letzten,  goth. 
■*l  asr;  bsd  ins  visan  fromistan  jah  altninistan,  and  so  ahd.  nhd., 
task*  »b. 
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slruction  aber  dennoch  recl^ferligt.  Mit  dem  aufliören  der 
acc.  c.  inf.  liört  auch  diese  Umdrehung  in  den  nom.  auf, 
und  es  fehlt  mir  schon  an  einem  inhd.  beleg.  Es  erfordert 
übrigens  die  volle  Verhärtung  des  altn.  rellexivs  in  das  isl. 
passiv,  ■wenn  der  salz  qvddlio  alla  fegna  verdlia  (diccbanl 
oinnes  fore  laetos)  verwandelt  werden  kann  in  qvadlioz 
allir  verdha  fegnii*  (omnes  laeti  esse  dicebantur.) 


Die  lat.  spräche  setzt  nach  verbis  entw.  den  reinen  inf., 
oder  sie  entfaltet  einen  acc.  und  nom.  c.  inf.;  präposilionen 
mengt  sie  nicht  ein,  sondern  verwendet  da  wo  unser  zn 
gilt  gerundlum , supinum  und  participium.  die  grieeb. 
steht  uns  darin  näher,  daß  sie  auch  pr.äp.,  )cdoch  nur 
mittelst  des  artikels , vor  den  unveränderlichen  inf.  stellt, 
beide  aber  bedienen  sich  des  acc.  c.  inf.  freier  und  reicli- 
Kclier. 

In  den  romanischen  ist  der  acc.  c.  inf.  erloschen;  zwi- 
schen bloßem  und  mit  präp.  versetztem  inf.  berscht,  wde 
bei  uns  schwanken,  aber  feinere  Unterscheidung  mehrfacher 
priqi.,  zumal  der  italienischen. 

Der  gebrauch  von  präp.  vor  dem  inf.  hat  im  littli.  und 
slav.  ebenso  wenig  statt  als  im  latein , den  acc.  c.  inf.  kennt 
die  litlh.,  nicht  die  slav.  spräche.  Benicrkenswertli  für  den 
gotii.  dat.  c,  inf.  (s.  115)  ist  das  vorkonimen  .ähnlicher  cou- 
structioneu  im  slav.  (Dobr.  p.  634)  und  litth.(Mielcke  p.  189); 
weniger  darf  der  herangezogene  l<it.  dat.  bei  esse  nach  IJcei 
oder  necesse  est  (mihi  licet  esse  felici  statt  licet  mihi  esse 
felicem)  *)  verglichen  werden.  Der  litth.  Sprache  ist  eine 
fülle  infinitivischer  formen  eigen , die  allslav.  und  serbische 
pUegt,  gleich  der  lat.,  nach  verbis  der  bewegung  das  supi- 
num statt  des  inf.  zu  setzen  (Dobr.  645.) 


*)  aacli  Ulf.  läßt  einen  solchen  dat.  folgeo  In  der  bekannten  atellr 
g6tb  thus  ut  hanfamma  in  libäin  galeithan,  thäu  tvha  handuns  A« 
baHtiin  galeitban  in  gaiainnan ; gOth  thus  ist  galeitfaan  in  libäin  bat~ 
tamma,  tliäu  tvans  futuns  habanilin  gavairpan  ia  fi>ni  wo  der  gr.  texi 
Bccusative  hati  xuloy  oot  ioil  *i>k^op  ^ tö, 

di'o  i'xorru  uafkQ-ttp  tu;  1^»  ytttruy,  *u/Lor  iati  oot  tifti&iii 

tii;  r,  /oiilav,  Ij  toiW  dt'o  nädu«  fiXt/O-tjtai  lä 

Marc.  9,  43.  45. 
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PARTICIPIA. 

In  hezug  auf  die  modalität  des  vcrbums  haben  wir  noch 
zu  erwägen , wie  participia  einen  andern  euodus  vertreten 
künoen. 

Ihre  adjertivische  natur  bringt  sie  dem  substantivischen 
inf.  am  näclislen. 

^lan  muH  unterscheiden,  ob  participia  selbständig  für 
sich,  oder  in  Verbindung  mit  auxiliarien  auftreten.  ln  je* 
ncui  fall  dürfen  sie  an  die  stelle  jedes  niodus  gesetzt  wer- 
den und  besonders  sind  die  absoluten  participia  von  grollet 
Wirkung.  Dieses  näher  zu  entwickeln  gebürt  nicht  hieher. 

Unser  pari.  prät.  dient  zur  Umschreibung  der  Vergan- 
genheit, wie  in  dein  fulgeuden  cap.  erörtert  werden  soll, 
von  seiner  Zuziehung  zur  passiv  Umschreibung  ist  bereits 
8.  10  ff.  gehandelt  worden. 

Hier  habe  ich  zu  erwägen  inwiefern  participia  den  ab- 
hängigen inf.  ersetzen , und  ziehe  folgende  einzelne  fälle 
in  betracht. 

1.  pari.  präs.  nach  sein  und  werden  (a.  5-7)  steht  der 
constniction  des  inf.  mit  diesen  Wörtern  (s.  7.  92)  nahe, 
ist  aber  beträchtlich  älter  als  sie,  und  wurzelt  von  frühe 
auf  in  unserer  spräche,  wenn  vairthand  malandans  Luc. 
17,  35  dem  gr.  i'anvTui  alri^nveui  nachgebildet  scheinen 
könnte,  so  ist  varlh  galwjands  ina  Luc.  6,  16  unabhängig 
von  iyivero  Ttoodovi^g , usbeidands  ist  Luc.  18,  7 von 
fiaxno&v/iöiv , und  das  ahd.  stndun  bitande  Is.  408  vom 
lat.  deprecabuntur.  ags.  seegende  väs  B.  6052.  mlid.  nu 
»i  wir  unvareude  und  ich  die  freude  sparende  "Wh.  58, 
29;  vliehende  wart  Karl  123*;  mnl.  waert  ravende  Maerl. 
1,  18;  waert  donderende  2,  99;  waert  wonderende  2,  241; 
Worden  hackende  3,  27;  vragende  waert  Kästners  fragm. 

1.  30,  waert  haiende  das.  6,  392. 

2.  pari.  präs.  nach  kommen  (s.  8)  dem  inf.  nach  kommen 
vergleichbar  (s.  8.  97.)  auch  alid.  guam  ruafenti  0.  III. 
10,  5;  mnl.  guamen  ridende ^ seilende,  loverende  Huyd. 
op  st.  3,  94;  quam  gaende  Rein.  291;  engl,  come  going, 

3.  part.  präs.  nach  fahren  und  gehen,  dem  inf.  nach 
beiden  (s.  96.  97)  ähnlich,  ahd.  juar  jagdnti  0.  111.  8, 
13;  fuar  redinönti  O.  HI.  10,  14;  fareut  walldntd  IV.  2, 
25;  sih  ferit  sluzenti  V.  14,  10;  giang  kosonti  V.  9,  10 
V.  10,  27;  giangun  kusdnti  V.  10,  36;  giangun  inan  kla- 
gfinii  V.  9, 7 ; ir  gdt  drürento  (f.  drürenid,  oder  adv.?)  V.  9, 14. 

4.  part.  präs,  nach  bleiben  (s.  9.)  nnl.  hieven  zitlende. 
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5.  pari.  präs.  nacli  thun,  finden,  sehen  iiiul  älmlichen. 
aiid.  tliaz  er  tlien  >veg  mit  witti  mammuntan  giddti  0.  I\ . 

4.  28,  falls  sich  niainniuutaii  als  part.  rechtfertigen  lältl; 
smelzaiiti  tuanti  (liquefaciens)  Diiit.  1,  .‘>11^’;  nihd.  ir  fuot  in 
tÖMf/e  Parz.29l,  4;  den  ich  da  s/enrfe  wanf  I>v.  282  ; weinende 
(plorantem)  er  si  vant  Nib.  807,  1 ; daz  er  ein  rdch  stendc 
vant  Iw.  3897;  in  släfende  vunden  Iw.  3362;  in  hangende 
vant  Iw.  4684;  güth.  yasahv  mannati  situndan  at  niuiai 
elStv  äv&Qumov  xu&t;,iiet'ov  intio  teXuiviup  IMatt.  9,  9.  Luc. 

5.  27;  ahd.  gisah  man  sizzentan  zi  zulle  T.  Matth.  9,  9 
6it  daz  ich  iiiinen  lierrcn  lebende  (viveiitcm)  gesehen  hau 
Iw.  4269.  mnl.  slapende  vant  Floris  3319.  nhd.  nur 
nach  finden:  ich  fand  ihn  schlafend,  sitzend,  liegend. 

6.  alts,  part.  prät.  cuman  nach  werden  (s.  7.  8.) 

7.  part.  prät.  nach  kommen  (s.  8);  ich  schreibe  nocli 
andere  mhd.  belege  her:  gitam  gestrichen  Roth.  5081; 
kom  gellogeu  Mar.  84;  koin  gegangen  Mar.  105;  kom  ge- 
gän  IN’ib.  806,  4;  kom  gesigelt  Parz.  16,  23;  kom  geriteii 
Parz.  435,  4.  Wh.  379,  30;  kumen  im  widerriten  Parz. 
399,  28 ; kumen  gehurt  \Vh.  58,  9 : kom  nach  gejagt  Wh. 
440,  6;  kuin  gevarn  Wh.  421,  18;  kam  gedrungen  Rah. 
782.  Bit.  3597.  Dietr.  702;  kam  gerdschet  Troj.  3907.  12341. 
23723.  24941;  kam  genieret  Troj.  5097.  12046;  kam  ge- 
sdset  her  Troj.  11992;  kümen  gezoget  Troj.  678;  kom  ge- 
slichen , gcsireichet  utid  gestrichen  Trist.  17541;  gestuzea 
kam  Bon.  44,  25;  kamen  gedont  Ottoc.  629*.  überall 
drücken  die  participia  hier  eine  heftige  oder  gelinde  bewe* 
gung  aus. 

8.  part.  prät.  nach  lassen  in  der  bedeulung  des  inf, 
hauptsächlich  alln. : gulli  keypta  ISztu  Gymis  dditur  (G. 
tochtcr  Hellest  du  mit  gold  erkaufen)  Sa:m.  65’’;  Iwtr  Sw- 
hriinni  sodhinn  (lallt  den  S.  sieden)  42*^;  letu  hans  fiör\i 
farit  (Hellen  sein  leben  vergehen,  d.  i.  tüdleten  ihn)  123^; 
let  hami  vära  iindir  eik  borit  (Hell  unser  gewand  unter  die 
eiche  tragen)  228* ; icisköld  ec  vil  etlnn  lata  (das  herz  will 
ich  essen  lassen)  189**.  wie  nach  lassen  der  inf.  bald 
activeu  sinn  hat  bald  passiven  (s.  62) , kann  auch  hier  fürs 
part.  der  eine  oder  der  andere  eintreteu ; in  jenem  fall 
stellt  dann  lata  fast  auxiliarisch , Imtr  sodhinn  = sydhr, 
coquit,  obgleich  die  genauere  bedeulung  ist  coqui  facit. 
unsicher , ob  in  der  letzten  stelle  etinn  läla  lieillt  edere 
oder  esum  (edendum)  dare,  sinere  ut  edatur?  Ich  habe 
kein  ahd.,  und  nur  zwei  mhd.  beispielc  für  diesen  Sprach- 
gebrauch , es  wird  aber  noch  andere  geben : diez  im  da 
heten  laxen  itf  der  tavclcn  gestanden  (auf  dem  tisch  sie- 
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ben  lassen)  Wh.  275,  8 ; und  het  si  mfn  genozzen  Idn 
(härtet  ihr  sie  meiner  genieUeu  lassen,  d.  h.  ihr  zum  vur- 
ihcil  gereichen,  was  ich  für  euch  gelhan)  I>v.  3142,  wo* 
weder  nöthig  ist  geniezen  zu  lesen , noch  bei  genozzen 
fio  gan  zu  suppHeren.  Desto  reichlicher  ist  im  ahd.  mhd. 
und  ohd.  die  analoge  anwendung  eines  . durch  un  negativ 
gewordnen  part.  prUt.  neben  lassen : ahd.  er  thar  nilieina 
stlglUa  ni  ßrliaz  ouh  unßrslagana  0.  II.  4,  9 ; mhd.  Idt 
MRurmomrii  / (ne  sinatis  ul  pateiiat)  Parz.  667,  25;  mhd. 
der  üiemeu  ungespollet  lie  (eines  jeden  spottete)^  l\v.  1066; 
ich  wil  ir  ungevluocliet  lau  Ms.  1,  179*;  ich  mac  si  unge- 
vluochet  lall  Ms.  1,  179*;  si  wil  mir  ungelunet  lau  Ms.  1, 
179*^;  daz  siz  niemer  ungeniten  lieze  Gudr.  6820;  daz  liez 
wir  iuch  unverdeit  Bit.  27 ; der  liez  uns  unberihte  Bit.  24; 
der  heit  liez  ungeziirnet  daz  Bit.  1300;  ir  soll  si  iinvcr- 
wuodet  lan  Bit.  2506;  erz  ungebunden  lie  Bit.  3270;  nhd. 
etwas  uoerwogen , unberücksichtigt,  ungctadelt,  ungestraft 
u,  f,  w.  lassen.  das  kann  man  wieder  acliv  nehmen  für 
nicht  strafen,  oder  passiv  für  zulassen,  daU  nicht  gestraft 
werde  'impunituni  relinquere , sinere  ut  non  piinintiir.) 

9.  jtart,  prät.  nach  thuH  statt  des  inf. , in  auxilinrischer 
bedeiitung:  inlid.  ttw  mich  noch  von  sorgen  erlöst  Ms.  1, 
197*;  wer  tuot  senden  man  von  sorge  erlöst?  Ms.  1,200*; 
wer  t.Tle  mich  von  leit  erlöst  ? Troj.  22065;  tuot  im  daz 
erkacl  l\v.  5124;  let  im  erkant  W'igal.  3102:  si  tuot  ver- 
drert  (?)  Ben.  144 ; tuot  verseil  (abigit)  das.;  ich  tuon  näcli 
lu  gesanl  (lasse  nach  euch  senden)  Trist.  10885 ; den  er 
tuüt  erlöst  Barl.  38,  21.  147,  7 ; er  mac  niemaii  tuon  er- 
löst Bari.  241,  *6;  in  tet  von  zwivel  gar  erlöst  Barl.  351, 
5;  unde  si  mit  sige  tet  geschaut  Barl.  314,  8;  den  gelou- 
ben  tet  erkant  Barl.  4,  16;  tuont  den  touf  erkant  Bfirl. 
103,  6.  W o inf.  und  part.  prät.  gleichlauten  lallt  sich  bloll 
aui  andern  gründen,  welcher  niodus  gemeint  sei,  entschei- 
den z.  h.  vergezzeu  tuot  Bon.  94,  77.  Ahd.  unfarholan 
öuan  0.  II.  7,  20. 

10.  part,  präi.  nach  machen,  ahd.  iz  machönt  al  gi* 
nullt  Ü.  1.  1,  14.  mhd.  wie  mac  der  bilde  trdst  von 
SQodeo  machen  iuch  erlöst  Barl.  242,  21,  ungleich  seltner 
all  tuon  in  gleicher  anwendung. 

11.  part,  prät.  nach  frommen,  ahd.  in  frumeta  erslagen 
N.  ps.  50,  1.  mhd.  die  vrouwen  verlom  vrumen  cod. 
pal.  361,  77^;  si  friimten  der  beide  vil  erslagen  Nib,  228,  1; 
«nlodicn  vrumen  Ls.  3,  231;  gelesen  frumen  Doc.  misc. 
l»15l;  frumete  verlorn  Flore  6524.  seltner  der  inf.;  er 
'rxiniie  manegen  vallen  in  daz  bluot  Nib.  1908,  4. 
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12.  ^art.  priit,  nach  schaffen,  mlid.  si  >yncnent  daz  i'n 
echüef  erslageu  Parz.  26,  ;iO. 

13.  pari.  präl.  nach  geben^  das  auch  sonst  »icii  mit  ttioii 
berülirt.  al)cr  nur  nihd.  bei  Hartwig  von  dem  Hage:  der 
angcl  den  viscli  gevangen  mit  dem  köder  (?  kerder)  gft; 
daz  dich  min  »wert  dem  bittern  tot  erslagen  glt  Aw.  3, 
153.  eine  äiilierst  seltne  structiir.  im  salz:  die  slüzzel  tr 
behalten  gab  cod.  kolocz.  186  scheint  behalten  inf. 

14.  pari,  priit.  und  präs.  nach  bringen.  der  zweite 
.nbschnitt  4at  aiisziiriiliren , dafl  die  ältere  spraclie  dies  vor* 
bum  niclit  seilen  zu  adj.  fügt,  ahd.  auch  zu  part.:  de  wili- 
nassi  kahaltuna  pringan  ^YackerD.  Ib.  7,  14;  mhd.  den 
(reiger)  brühten  valken  dar  gehurt  Parz.  400,  21;  dd  siz 
(das  pferd)  gerilen  brahten  dar  En.  5232  ; brühte  ein  tier 
getragen  Iw.  3326.  nhd.  einen  getragen  bringen,  mhd.  auch 
beim  part.  pras.:  der  vogel  singen  hiU  mich  hiigende  brüht 
Ms.  1,  170*;  sprechende  breiigen  II.  v.  Meillcu  2128. 

15.  part.  prät.  nach  hören,  mhd.  ich  gehörte  nie  gelesen 
Rab.  779;  nu  lian  ich  ofle  hurt  gesaget  Amgb.  17'*.  altn. 
heyrtii  lesit  that. 

16.  part.  prät.  nach  ihu.  fct.  nicht  in  der  edJa , nur  in 
der  prosa,  z.  b.  cf  hann  Jiii  fundit  Bälde  (si  possit  inve- 
nire  Balderum)  Sn.  65;  l'engu  ei  haldit  hestinn  (erjuum 
retinerc  non  potueruut)  Sn.  66;  hann  feck  tlivi  orkat  (per- 
ficere  potiiit)  und  ebenso  dan.  him  Jik  det  udrettet. 

17.  part.  priit.  nach  sollen.  inlid.  waz  sol  lenger  hie 
gelegen?  Herb.  27®;  waz  solde  daz  hie  geredet?  Hartm. 
V.  gelouben  425;  waz  sol  golt  begraben?  Ms.  1,  54*;  waz 
sol  din  spise  für  mich  braht?  Renn.  5319;  waz  sol  da  me 
von  gesaget?  Diut.  1,  8;  waz  soldislu  sd  giiot  geborn  ? 
Diut.  1,  18;  waz  sol  in  mdr  da  von  gesaget?  livl.  iirk.  65»; 
auch  in  der  ciilner  weverslaicht  187  wat  sal  vil  hin  af 
gesaicht?  altn.  thari  skiilu  ok  tulin  nöfn  theirra  (darin 
sollen  auch  ihre  namen  aurgczählt  w'orden.) 

18.  part.  prät.  nach  wollen,  mhd.' waz  wolt  ich  swerts 
umb  dich  gegurt?  (wozu  ein  schw.  um  dich  gürten?)  Wh. 
67,  10.  altn.  sa  er  vill  heitinn  horskr  Srem.  18*. 

19.  part.  prät.  nach  taugen,  mhd.  waz  tone  din  hanl  vol 
genant?  \Mi.  328,  29;  w'az  touc  nu  nn?r  da  von  geseit? 
Wigal.  2764;  waz  töht  ez  in  gclenget?  Trist.  9248;  waz 
^touc  diu  rede  gelenget?  cod.  kolocz.  268. 

20.  part.  prät.  nach  altn.  muna  t sia  mun  gipt  lagidh 
(ea  fortuna  tribuetnr)  Samt.  179'’;  saman  muno  brullaiip 
druckin  (nuptiae  simul  celebrabnntur)  178*;  thä  mun  ban 
kominn  (dann  soll  er  kommen.) 
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21.  pari.  prät.  nacli  helfen,  nilid.  waz  hülfen  alle  die 
gezelt?  Ben.  129;  niht  hilfet  al  Uer  werlle  Lort  gehoufet 
M».  2,  ISO**,  nind.  wat  liilpet  nie  getaldi’  Sassenkr.  101. 
mnl.  ■wat  holpe  vcle  gesproken?  Rein.  2484.  nnl.  wat 
dient  ’er  nii  gedaan’f  (was  ist  mm  zu  tliun);  wat  batet 
geleeß  in  lioTerdiclieit?  (was  liilfts  in  lioiTart  zu  leben.) 

22.  pari.  prät.  nach  gut,  leicht,  schiver,  lieb,  nütze 
sein  und  älinlicben.  nihd.  daz  ist  alsu  guot  vermiten  Iw. 
4711.  5094:  dar  unibe  ist  harte  guot  gelesen  Diut.  2,  4; 
ez  ist  in  s^re  guot  gelesen  Trist.  172;  d^st  baz  verbom 
Ms.  1,  158*;  ez  Wiure  dir  bezzer  veritiiden  S.  Ulrich  53*>; 
bezzer  ist  diu  reise  verhorn  Dietr.  3U;  (Ist  bezzer  bilde 
genomen  Ms.  2,  151*;  bezzer  ist  gemezzen  zwir  Ms.  2, 
253*;  wfcren  bezzer  verbrant  Iw.  7308;  ez  ist  ein  schedel 
baz  Ycrkorn  Kab.  419;  da  von  ist  mir  micbels  bezzer  ge> 
swigen  Bcrth.  142;  daz  ist  iu  lihte  geseit  Trist.  6055;  daz 
im  vil  swtere  was  vemomen  Trist.  5879;  uns  ist  nocli 
hiute  liep  vemomen  Trist.  218;  obe  iu  nii  vil  liep  ist  ver- 
nomen  Trist.  5175;  daz  mir  lieber  wtere  der  truhseeze  ze 
manne  genomen  Trist.  11627;  diu  waere  iu  liep  gewonnen 
Troj.  8076;  mir  ist  lieber  tot  gelegen  Troj.  8245;  iwer 
kunft  vil  lieb  ist  ir  vemomen  Frauend.  75;  daz  si  als 
wiege  wa:ren  verswigen  als  Jtir  brdht  Trist.  5393;  daz 
wtere  mir  schedelich  verswigen  Ms.  2,  249*.  mnl.  d^rre 
es  goet  nu  ontbroken  Maerl.  2,  95;  die  claghe  wäre  bet 
verholen  Rein.  255;  die  hem  onnutte  sin  ghehort  Rein. 
16.  nbd.  besser  ist  geschwiegen  als  geredet^  das  ist  leicht 
gethan,  leicht  vergessen,  wobei  man  leicht  nicht  fürs  adv. 
nehme,  in  dem  scheinbar  ähnlichen:  das  ist  bald  gesagt, 
läUt  sich  das  adv.  nicht  leugnen,  aber  diese  pbrase  scheint 
entw.  falsch  gebildet  oder  der  Franz,  c’est  bientdt  dit  nach- 
geabmt. 

Die  enge  berübrung  aller  dieser  participien  mit  dem 
inf.  liegt  zu  tage. 

von  1-4  steht  das  part.  präs.  dem  aub)ectiven  inf.  bei» 
nabe  gleich : wart  fliehende  = wart  fliehen ; kam  rilende 
= kam  riten;  giang  klagdnti  = giang  klagdn;  bl^f  zittende 
— bl4f  zitten.  nicht  anders  verhält  sich  dies  part.  zum 
ob),  inf.  unter  5:  sah  in  stände  = sah  in  stän ; brühte 
mich  hügende  (14):  versetzte  mich  in  gedenken  und  sorgen. 

auch  das  part.  prät.  unter  6.  7 entspricht  wieder  dem 
tubj.  inf.:  ward  cuman  = ward  kommen;  kam  geriteii= 
kam  riten.  zwischen  kam  geriten  und  kam  rilende  ist  der 
unterschied  fast  unfühlbar,  beide  aber  drücken  inelir  die 
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bewegting,  kam  r?ten  mehr  das  factum  aus.  nur  scheint 
mir  das  pari.  pral.  formelhafter  und  eingeschrünklcr  im 
gebrauch:  es  hat  nach  kommen  statt,  nicht  nach  gehen 
und  fahren,  das  pari.  pras.  nach  kommen,  gehen,  falireii. 

nacli  finden  und  sehen  drückt  das  pari.  pral.  Vergan- 
genheit, der  inf.  gcgcnwarl  aus:  er  sah  ihn  zu  hodcn  ge- 
fallen ==  gefallen  Hegen,  er  sah  ihn  z.  b.  fallen  = caderc. 
so  auch  15:  erzählt  hören,  als  etwas  erz.ähltes  vernehmen*, 
erzählen  hören , aiidire  narrari. 

erkant  tuou  = machen  daß  etwas  erkannt  werde ; er- 
slagen  fru men  verursachen , daß  einer  erschlagen  werde; 
Uhnlicli  erslagen  geben,  subjectiv  ist  das  pari,  nach  brin- 
gen (14):  getragen  bringen  rz:  tragen,  geriten  bringen  — 
reiten;  auch  steht  kein  inf.  nach  bringen,  weniger  schon 
nach  nord.  fa  (16),  denn  fä  haldit  bedeutet  zwar  halten  kön- 
nen , läßt  sich  aber  auch  nehmen  für:  erlangen,  dai\  ge- 
halten werde. 

Bei  6 und  7 hat  das  part.  prät.  activen  sinn , bei  H 
bald  actlvcn , bald  passiven,  von  9-22  nur  passiven,  folg- 
lich muß  es  sich  da  fast  überall  in  einen  objectiven  inf. 
auüösen, , ausgenoininen  bei  14  und  vielleicht  16. 

Das  passivisch  gedaclite  part.  prät.  scheint  aber  in  allen 
solchen  fällen  abhängig,’  wie  wir  im  verfolg  sehn  w’crden, 
von  einem  ausgelaßnen  inf.  zumal  erhellt  das  aus  15: 
denn  da  nach  hören  der  active  inf.  passivbedeutung  an- 
nimmt (s,  61),  so  weist  das  part.  prät.'  auf 'einen  durch 
aiixiliare  ausgedrückten  inf.  pass.  hin.  ' ich  hdrte  gelesen  zz: 
ich  hdrte  gelesen  werden. 

Nach  taugen,  helfen,  gut  sein  (19.  21.  22)  gleicht  die 
Wirkung  des  pari.  prät.  gänzlich  der  des  inf.  mit  zu,  nach 
denselben  Wörtern  (s.  108.  110.)  waz  touc  da  von  geseit? 
daz  ist  guot  vemülen  zr:  waz  touc  da  von  ze  sagene,  daz 
ist  guot  ze  vermidenne.  Die  construction  unter  22  reicht 
fast*  an  die,  des*  lat.  supimims  auf  u nach  den  adj.  leicht, 
schwer  u.  s«  w.:  Optimum  est  factu,  facile  est  dictu.  Und 
wie  hierfür  sich'  sagen  läßt:  Optimum  est  facere,  Optimum 
est  ad  faciendum , stelin  auch  unserer  älteren  spräche  die 
wechselnden  ausdimcke  zu : daz  ist  bezzer  getdii,  d.  i.  bezzer 
tuou,  d.  i.  bezzer ‘ze  tuoiine. 

Unverkennbar  haben  die  meisten  hier  erörterten  parti- 
cipialconstructionen  erst  in  der  mittleren  spr.u^hperiode  sich 
entwickelt;  nur 'einige  darunter  knüpfen  höher  an.  viele 
bestehen  nur  in  gewisser  formel;  namentlicJi  UragWcisc.  von 
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keiner  einzigen  anwendung  des  pari.  prat.  8-22  weiß  die 
gotli.  spracbe,  deren  lebendiges  verhalten  uns  freilich  nicht 
recht  aiifgedeckt  ist.  Unser  nhd.  aber,  Umschreibungen 
treni«er  scheuend,  hat  jenen  mhd.  compendien,  zu  seinem 
oachtieil,  meist  wieder  entsagt. 


y erhalellipsen. 

Hier,  am  Schlüsse  des  cap. , scheint  es  der  ort  einiger 
ellipsen  zu  gedenken , die  jeden  modus  betreffen , vorzüg- 
lich aber  Inf.  und  participia,  von  deren  modalität  eben  die 
rede  war. 

Eei  allen  auslassungen  ist  sowol  die  beschaffenheit  des 
wegfallenden  Worts  als  desjenigen , nach  dem  es  weghillt, 
zu  berücksichtigen,  ausgelassen  werden  kann  nur  durch 
dessen  Verschweigung  keine  Undeutlichkeit  erwächst,  frische, 
lebendige  Wörter  unterliegen  der  ellipse  nicht,  sondern  die 
ilereo  sinn  durch  öftere  Wiederkehr  erblallt  ist;  an  be- 
siünmter  stelle,  neben  gewissen  andern,  ihnen  gewöhnlich 
verbundnen  ausdrücken  verstehn  sie  sich  gleichsam  von 
selbst.  Mothwendigkeit  entspringt  jedoch  niemals  sie  zu 
unierdrücken , die  spräche  bedient  sich  ihrer  freiheit  es 
zu  tfaun  oder  zu  lassen. 

fditpaen  finden  sich  zuerst  im  Sprichwort,  bei  der  be- 
ibroenmg  und  in  formeln  gedrängter  fragen  oder  aiisru- 
fimgen  ein;  sie  helfen  der  durch  hilfswürter  und  wieder- 
holungeo  erschupften  und  geschwächten  kraft  der  rede 
aaf,  und  gewähren,  zur  rechten  zeit  angewandt,  nach- 
dmeksame  kürze,  ellipsen  zu  vermuten  ist  man  berechtigt, 
•0  oft  der  grammatische  sinn  eines  Satzes  ohne  sie  sich 
aichl  vollständig  erfassen  lallt,  allein  sie  dürfen  nicht  ver- 
wechselt werden  mit  dem  vermögen  der  älteren  spräche 
formen  und  Wendungen  ohne  die  schleppenden  aber  nolh- 
cedningnen  behelfe  späterer  zeit  auszudrücken. 

Kein  verbum  unterliegt  leichter  dem  ausfall  als  das 
Mbstantive.  noch  heute  in  sprich  wörtlichen  redensarten 
sagen  wir:  ein  mann  ein  wort;  frisch  begonnen  halb  ge- 
wonnen; ein  mann  kein  mann;  besser  ein  Sperling  in  der 
haud  als  zwei  auf  dem  dach;  wie  der  herr,  so  der  knecht 
o.  dgl.  •)  nicht  anders  fehlt  ist  in  der  früheren  spräche: 

i'.  ; 

')  einzelne  zum  adierb  oder  blofleD  ausruf  gewordne  nomina  rer: 
dewiirtien  aIcIi  dtirrb  die  ellipse  \oii  Mt,  z.  b.  schadet  kein  wunder 
(•swiraajt  «uoderbar!  berrlicli!  u.  s.  w. 
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mild,  ie  lenger  gesoten , ie  wirs  gebräten  Diul.  1,  324; 
hiule  frcude,  morgen  leit  Parz.  103,  24,  ie  lidber  berc,  ie 
tiefer  tal  Kenn.  16426;  ein  slac,  ein  binl,  ein  wort  ein 
winl  Renn.  4579;  mnl.  beler  camp  dan  hals  ontwö  Rein. 
3510;  ahn.  betri  ein  krüka  t bendi  eii  tvrrr  I skdgi  Laxd. 
96.  ahn.  aber  auch  außerhalb  dem  Sprichwort:  verkinenn 
at  vinnn  (sc.  erii,  die  werklcute  sind  an  der  arbeit)  Isl.  sög. 
2,  342.  wenn  Ulf.  sagt.:  sui  mizdd  izvara  inanaga  in  hi- 
minam  Luc.  6,  23  so  hält  er  sich  genau  an  seinen  text 
idov  yag  6 /na&6g  vfiiüv  7to).ve  iv  tot  ovQuvü.  Das  Op- 
tative, conjunctive  ahd.  st  pilegt  bei  N.  wegzubleiben : gote 
dang!  Bth.  39;  ptite  du,  daz  frido  in  erdo  saino  so  in  hi- 
niile  Bth.  36 ; hier  soh  tu  chiesen , waz  keskeidenes  (wel- 
cher unterschied  sei)  Bth.  85;  auch  0.  11.  15,  16  wir  iamcr 
bltdd  (sc.  stin^s)  in  wära  suUchera  l^ra;  heil  hdrro!  heil 
meistar!  0.  IV.  16,  51.  nihd.  daz  mir,  daz  dir!  Diut.  I. 
324;  ahn.  vel  thd  kominn!  fornald.  sög.  1,  493;  mhd.  gote 
unde  mir  willekomen  (sJstu)!  Trist.  504;  gewöhnlich  steht 
das  verbum  z.  b.  Nib.  1123,  2 (vgl.  mythol.  s.  12);  nhd. 
lassen  wir  bei  dem  nusruf  golt  lob!  das  verbum  weg,  fügen 
es  aber  bei  gotl  sei  dank!  (franz.  dieu  merci)  hinzu,  vgl. 
heil  dir!  glück  auf! 

Ungleich  häufiger  tritt  die  ellipse  des  inf.  ein  und  zwar 
in  folgenden  fallen 

1.  nach  den  anomalen  sollen,  mögen,  wollen  u.  s.  w. 

wenn  ein  adj.  mit  dem  ausgelaünen  inf.  constriiicrt  -war; 
goth.  ni  viljäu  izvis  unvitans  (sc.  visau)  ot;  vftn{ 

äyvotlp  1 Cor.  10,  1;  ni  vileima  izvis  iinveisaiis  ov  yüo 
^Xo/uv  vitäe  äyroeiv  11  Cor.  1,  8.  1 Thess.  4,  13.  un- 
veisans  fehlt  Rom.  11,  25  aus  versehn  des  Schreibers,  ags. 
uruni  sceal  sveord  and  heim  gemsene  (nobis  erit  ensis  et 
galea  communis)  B.  5315;  us  sceal  ord  and  ecg  icr  gcDiäu 
Thorpes  anal.  122,  62;  unc  sceal  vorn  fela  mudhina  ge- 
mtene  (so  für  genucnrai’)  ß.  3564;  unc  gema-ne  ne  sceal 
elles  dviht  (inter  nos  non  erit  aliud  commune)  Lye  s.  >'• 
gemaene.  Weder  ahd.  noch  mhd.  habe  ich  diese  ellipse 
angetrolTcn , wol  aber  ahn.  in  der  edda : vidh  sculom  teilir 
(sc.  vera,  simus  laeti)  Sa-m.  150*;  sia  mun  raesir  rtkstr 
und  sdlo  (hic  hcros  fortissinius  erit  siib  sole)  183*;  audlir 
mun  Gerinn  (aflluent  divitiae)  174*;  so  auch  in  der  prosa; 
tbat  mun  rettara  (das  wird  besser  sein);  thd  munt  daudhr 
Isl.  sög.  1,  63. 

2.  nach  den  nemlichcn  verbis  auch  in  andern  fiigiin- 
gen:  ahd.  der  erdwuocher  sol  ddti  lebenden  ze  fuoro  (sc«, 
wesen)  N.  Bth.  79;  wemo  diu  erda  sule  (sc.  wesen)  N. 
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C*p.  H8 ; mhd.  waz  sol'  der'  erde  mdre?  Iw.  24t 6;  waz 
soll  der  tiuvel  6f  daz  bimelricho?  Ms.  1,  25*;  niiii  gewant 
ronoz  alle  abc  Eracl.  5838;'  daz  nuiose  allez  nider  £racL 
4433;  daz  sol  her  unibe  mich  Wb.  296,  11;  vielleicht  darf 
cDin  in  iiiehrern  stellen  das  shi  aiiswerfcn  ? z.  b.  Reinh. 
524  würde  besser  lauten:  ich  wolde  iemer  une  wiu.  Altn. 
finrr  niuii  dolga  dyiir  (sc.  vera)  S«x*m.  152*;  hvat  ninn  at 
ü>lom  <vcra  oder  verdlia)  178^;  veginn  mundi  147*;  that 
lutin  uppi  laugnidbia  tal  Lofars  hafat  (hacc  genealogia 
Lofaris  celebris  erit)  S'*. 

3.  nach  lassen  y wenn  ein  adj,  mit  sein  oder  wesen 
und  dem  dat.  der  pers.  folgt,  W'ird  das  verb.  siibst.  gern 
unlerdruckt.  ahd.  iu  lÄzet  undrÄta  (sc.  Ave8an)*tliero  liiitö 
ttiiaia!  0.  111.  14,  100;  ni  Idz  thir  iz  s4r!  O.'III.  24,  2t; 
liaziin  in  (sibi)  umbiruah  0.  V.  6,  17;  ih  liaz  mir  umbi- 
ruah  thiu  bnah  O.  V.  25,  ä6;  in  miiate  lAz  thir  iz  heiz! 
0.  V,  8,  32.  44.  mhd.  lAt  in  niht  teil!  Parz.  24,  18;  lAz 
dir  mtn  lasier  leit!  Parz.  159,  2;  daz  er  im  lieze  ir  laster 
Jeii  Parz.  526,  28;  daz  lAt  iu  durch  die  frouwen  leit!  Porz* 
53S,  22;  nii  lA  dirz  durch  uns  bdde  leit!  Parz.  689,  30; 
U dirz  leit!  Doc.  niisc.  1,  115;  lAlz  iu  von  mir  niht  sw«*rel 
Pan.  555,  7;  nu  lA  dir  von»  mir  niht  sö  gAch ; Wh.  122, 
2;  daz  lazet  iii  Hep  allen!  Herb.  69^;  lA  dir  die  schrift 
uanisre!  Tit.  164,  4.  zuweilen  steht  aber  auch  das  verb. 
«uhsi.  ausgedriickt : ahd.  thaz  lAz  thir  wesan  suazi  0. 1. 1,  41 ; 
Dl*  Uzet  iu  iz  wesan  snArdl«  16,  40;  lAtz  iu  von  mir  niht 
twvre  $tn.  Parz.  555,  7 nach  den  hss. ; nieman  liez  er  sin 
erkant  Bit.  2226.  Heute  ist  die  ellipse  auLWr  gebrauch« 
Auch  alls.  galt  sie:  ne  lAtad  iu  siUibar  nec  gold  wirdig!  Heh 
36,8;  Idtun  sea  iu  an  iuwoniii  hugi  Idthe  Hel.  135,  22.  Ags.  < 
smL  altn.  beispiele  habe  ich  nicht,  so  wenig  als  ein  gothi- 
»dies.  Ktwas  ganz  anders  ist,  wenn  jener  persönliche 
dal.  fehlt  und  ein  bloßer  acc.  zu  lAzen  construiert  wird: 
dann  bat  man  keine  ellipse  anzunehmen , z.  b.  in  den 
nibd.  redeusartcn  vri  lAzen,  ledec  lAzen,  wAr  lAzen  u.  s.  w« 
oder  io  der  altn.  hvern  Idto  their  höfdhi  skeiiira  (jeden 
bei\eu  sie  bauptes  kürzer)  Sasm.  54*.  Auch  mit  dem  von 
Ussea  statt  des  inf.  regierten  pari.  prät.  (s.  126)  darf  die 
eben  abgeliandelle  construction  nicht  verwechselt  werden. 

4.  selluer  nach  lassen  bei  dem  dat.  der  pei'son  und 
einem  subst.  »alts.  lAt  llii  an  thinumu  bugi  sorga  (wesan) 
Hel.  119,  H;  lAtad  in  an  inwan  nuVl  sorga  Hel.  133,  17. 
ffibd.  lAz  dir  eine  wilze  bl!  Parz.  626,  19. 

5.  zuweilen  noch  in  andern  fallen:  ahd.  si  lie  daz  snng 
«u  (wesen)  fiiüvit  A.  Blh.  109 ; mhd.  daz  mich  bi  im 
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einfacher  satz, 

verdruz  Iw,  470;  daz  ez  dbent  begiinde  (werden)  Amis 
1846;  mir  waire  lieber  under  der  erden  Diiit.  3,  109; 
in  (eis)  waere  bezzer  aiiderswä  Reinh.  1112.  wir  würden 
ergänzen:  xu  sein^  die  ältere  spräche  konnte  wol  noch 
bloßen  inf.  setzen.  Hierher  auch  die  mnl.  Formel:  bi  den 
bere  de  mi  ghebut  {te  sin^  per  dominum  qui  jussit  me 
fieri)  Elegast  555.  vgl.  HoiTm.  p.  59.  mnd.  got,  de  uns 
allen  (?  alle)  geboit;  so  mir  got  de  mich  geboit  Hägens 
cöln.  chron.  241.  1281.  Eigen thümlioh  ist  das  ags.  bad 
liine  blidhiie  (sc.  vesan , jussit.  eum  esse  hilarem)  B,  1227. 

6.  neben  dem  s.  127.  128  unter  9-22  abgehan d eiten  part. 
prät.  nmß  der  substantivische  inf.  ergänzt  werden,  wenn 
wir  die  construction  erklären  wollen,  er  liez  in  iingespot- 
tet  wesen ^ waz  sol  lenger.  hie  gelegen  sinJ  waz  w^d  ich 
swerts  umb  dich  gegurt  wesend  ein  acc.  c.  inf.;  waz  tone 
nu  md  da  von  geseit  werden!  Geringeren  schein  hat  die 
ellipse  bei  18:  daz  ist  lihte  geseit  wesen  oder  werden^ 
obgleich  auch  das  lat.  dictu  ipassiven  sinn  hat  und  dem 
part.  prät.  pass,  dictum  nahe  liegt:  das.  ist  leiclit,  daß  cs 
gesagt  werde,  das  mlid.  geseit  in  dergleichen  fällen  würde 
ich  lieber  für  ein  verhärtetes  supinum  erklären,  wenn  sich 
aus  der  älteren  zeit  eine  solche  form , die  doch  in  irgend  i 
einer  anwendung  erscheinen  niüste,  irgend  aüfweisen  ließe. 

Dies  die  ellipsen  des  verb.  subst. , außerdem  scheinen 
mir  noch  einige  andere  beachlenswerth. 

Nach  sollen  und  mögen y dem  dat.  der.  person  und 
einem  subst.  pron.  laßt  sich  das  verbuni  helfen^  frommen^ 
nützen , dienen , sich  gehören  weggcfalleii  denken,  alid. 
waz  solti  in  (eis)  rihtuom?  waz  solli  in  hdrscaft?  N.  Blh. 
116;  nieht  ein  chambrittil  luibe  auh  keisila  suln  demo  i 
unzamen  N.  ps.  31,  10.  mhd.  warzuo  sol  dem  briesteri 
gemeitheit?  alld.  bl.  1,  231;  waz  solde  in  (eis)  danne  daz' 
leben  ? Alex.  4539 ; w az  sold  in  (eis)  dan  der  lip  ? Reinh. 
1424;  waz  solde  in  (eis)  daz?  Renn.  5129;  zwiu  solde 
mir  min  sin?  Gudr.  5546;  diu  weiz  wol  wem  daz  fürbaz 
sol  Parz.  710,  7;  waz  sol  mir  guot  unde  lip?  Iw%  1467; 
waz  sol  der  gufk  mir  u.  der  ruom  ? Renn.  5323.  alts.  huat 
mag  that  tholi  thesaru  inenigi?  Hel.  87,  10.  *)  noch  hciit^ 
fragen  wir:  was  soll  mir  das?  (wozu  frommt  es  mir,  was 
soll  ich  damit  anfangen?)  Dieser  fall  reicht  an  die  auS' 
lassung  von  wesen  nach  sollen  (unter  2)  und  einige  der 
dort  gegebnen  belege  eignen  sich  auch  hierher. 


*)  Joh  6,  9 sed  hacc'quid  sunt  inter  tantos?  vulg.;  bei  Luther: 
was  st  das  unter  o viele?  goth.  akei  Uiata  hva  ist  du  sva  managauo  ■ 
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verhuni.^  nwdus,  ^ ellipsen. 

Die  bellte .leruDg  sammir  y . semmir  l ist  ans  der  feierli- 
chen scliwiirformel  so  mir  got^  helfe  ! abgekürzt.  KA.  895k 
aJbiilicli  sind:  sammirgot!  Troj.  4873  ; sanier  gol!  Ben.  438; 
Kl  dir  got ! Troj.  16741;  su  mir  daz  heilige  lieht  ! Rolli.  1057; 
oarnir  leben  und  lip ! fragm.  24*  ^) ; samir  daz  heilige  grap! 
lias.  24'» ; sain  mir  daz  öhsel  und  daz  joch ! elfcnmärch.  CXVIII* 
man  könnte  auch  einigemal  statt  des  helfe  supplieren  : 

5i!  oder  bloß  5t/  Nicht  anders  serbisch:,  tako  ,mi  sunze ! 
^ila  mihi  so!  propiliiis  sit)  ; tako  mi  shiv  bratf  (ila  milii 
frater) ; zuweilen  slelit  'der  gen.  und  darin,  fehlt  ein 
anderes  subsl. : tako  mi  boga ! (so  widerfahre,  mir  ,golle8 
hilfe)  tako  mi  zemlje ! (der*  erde ’ beistaml.) ' auch  die  lat. 
beiheuerungen  mehercules liiehercule,  mcjjius  .ildius!  be- 
c'hren  ein  ausgefallnes  iuvet.  * V 

“ , V'  • • , V • *i  f ’.ii  ; *• 

Nach  dem  ahd.  ausnif  enada  mir  ,bdjT9 !.  (miserere  mei 
domioe)  N.  ps.  85,  3 läüt  sich  ein^conj.  Argange  xvalle^ 
wcnle  oder  bloßes  5i!  verstehn,  nilid.  dta,  geqaeje  herre! 
Mar*  25;  iwer  genade  li^rre ! ^Parz.  303,  11-m  iwer 
gnade!  Parz.  362,  6.  389,  22,  eine  bloße  hüttichkeitsfor- 
incl,  wie  wir  Verzeihung!  gebrauchen.,  das^.mul.  herc  haK 
ghenade!  Rein.  1903  muß  _ w,ol  ^ so  gedeutet  vy/erden:'  ge? 
ichclie  mir  nur  halbe  gnade,  um  die  ganze  wag  .ich  nicht 
XU  hiiten;  es  wil  d sich \\yol  auch  .ein  altfr^nz.^ndegrace ! 
otler  demiegrace  ! nach  lassen  weisen.  Statt  jd^f  conjuncüyr 
cilips«  steht  es  frei  ein  .ausgefajlnes  ^ feilte. : ic/t  {(franz.  .je 
»ous  demande  pardon)  auzuuelimen.  , | . . . 'I 

Sehr  gewöhnlich  in  unsrer  spräche  ist.  der/ausfoll  eines 
lerbums  der  bew'egung;  geh^i  und  f ähren,  . d,  : “ . > 

Schon  für  den  imp.'mhd.  nach  dtner  mhdter  balde ! W'h. 
160, 2 ; nu  balde  enw  ec  1 Barl.  11,31;  nu  wbl'hef  balde  Trisl. 

I nemlich  ^fonr  oder  vor / - durch» das  gei'Ä  den  imp.  be* 
gleitende  adv.  baJde  **),  durch  dar^ oder. her,  wird  die  ellipse 
vorbereitet.  ‘ nh  bar  »guoten  • knehte  1 nA  ’har  wtgande ! 
Bolh.  4066.  4644. . nemlich  gonget^  /' der  Spruch  des 
gaiiklers:  wider'  in  die  laschen ! Renn.  ^2500  oder  ktiöp- 
pel  io  den  sack!  knnppeP  aus  dem'sack!  (KM.  188)  und 
alles  ähnliche  gnindclisich  auf -dieselbe  elHpsc;  . > <» 

Auch  für  die,  frage  im  indicativ.  .der  JHituf‘ wr^t'ida? 
schon  im  MA.  und  lautet  vollständig : r. f^er • get  > dlü 

M ’ > ' • ^ (ti  .‘»4 

;»  . i.  • ' 

vgt  ielftir  (kJ  helfe  *dir)  din  llp!  Diiit  3,  63. 

*•)  bint  dir  tmldcl  M«.  2,  75;  du  sott  balde  tlcn  dart  Gco.  3218; 
fäse  balde  den  tiofl  Murotl,^r>81 624..  dieü  BihUt  balde ! oder  das 
abd.  Klinel'!  gcic!nviadl,*mvülv,jcreu, dcu  imp.  geh!  lauf!  »I  ». 


1 

13Ö  einfacher  miz. 

(qui  va  la?)  Renn.  11468.  walirsclicliilicli  ist  bei  dem  uil- 
liartisclien : ich  allez  mit  Ben.  337  ^eitoder  var  zu  verstehn. 

Am  häuligslen  mangeln  wird  der  inf. , besonders  nach 
den  anomalen,  alid.  fiirdir  thi\  ni  mäht  (sc.  gatigan)  O. 
V.  10,  6;  ni  drafnn  tharnsun  (non  conlendcbanl  eo  ire) 
0.  I.  14,  16;  wara  mag  ilii’  (qno  ibo?)  N.  ps.  138,  7. 
ags.  ic  bim  äfler  sreal  (^ego  post  illos  ibo , eos  seqnar)  B. 
5628.  ahn.  skal  ek  for  vestan  (ibo  versus  occidcnicm) 
Siem.  168**.  mhd.  wir  sulen  üz  disen  pinen  Wh.  324,  2; 
nuiost  er  vor  daz  gerillte  Diut.  1,  16 ; du  soll  in  kaltez 
vvazzer  Ls.’ 2,  701;  waz  s.olt  ieman  zuozin  dar?  Trist. 
16835;  sine  mugen  zuo  ein;inder  uiht  Frnuend.  128;  si 
nuiosen  über  wazzer  Nib.  1569,  3 ; du  nuiost  üf  den  snd 
Gudr.  4256;  min  herze  miioz  enzwei  Ben.  159.  191;  done 
niohte  der  gast  für  noch  wider  Iw,  1126;  dä  er  üz  möhte 
Iw.  1147;  weit  ir  mit  uns  dar?  Reinh.  309,  513;  dä  wol- 
den  sie  heim  ze  lande  gr,  Rud.  K*,  14;  ich  wil  hin  wider 
als«  her  Parz.  610,  29  ; iwer  leben  wil  in  den  tot  Parz. 
557,'  10;  ich' wil  ein  reise  Ms.  1,  '57*;  ich  wil  in  dfe  erne 
Ws.  1,  60*;  min  herze  wil  enzwei  Ben.  169;  diu  tagewelde  diu 
wil  hin  Amgb.  2*;  diu  naht  wil  hin  Ms.  2,  88;  ich  wol't  d under 
die  erde  Bit.  97*;  sie  lAnt  die  scharfen  ecken  gr.  Rud.  3. 
Auch  da  wo  wir  jetzt  den  inf.  mit  zu  setzen:  thaz  wort  ward 
hera  in'‘wDfolt  fnns  0.  11.  2,  32;  ir  was  nfl’e  den  hof  liep 
Roth:  1819';  ich  iu  räte  dar  Parz.  225,  23.  leich  des  v. 
Rüge  p.  460;  stöt  din  herze  in  den  strit  Wh.  348,  16;  da 
hin  was  Riwallnes  ger  Trist.  452;  dar  was  nilit  sin  willc 
Geo.  3227 ; ich  hin  gedingen  in  daz  laut  Ms.  I,  91*;  über 
liier  hästu ’gedäbt  (ze  varne);  hugeten  heim  ze  Tande  cod. 
pal.  361,  70<*  Roth.  29**  49*;  h^rre,  erloiibe  mir  übern 
man  pL  Chuonr.  2134.  Diese  auslassungen  sind  auch  noch 
uhd.  in  voller  .Übung:  ich  muß  über  das  wasser;  ich  will 
aufs  land;  ich  mag  nicht  in  die  weinlese;>  ich  darf  nicht 
dahin;  ich  denke  morgen  aufs  land  (cras  cogilo  in  subur- 
banuDi  Cic,)  Mnl.  ic  hebbe  liever  in  de  risere  (te  vaerne) 
Rein.  A4f694  Alto,  fystoz  4 myrkqvan  vidh  (sehnten  sich  in 
den  schwarzen  wald  zu  fahren)  8mm.  134*. 

■elKpse''de«  pari,  prät.:  ahd.  inindiu  was  Phoebus  ioli 
hina'nher'dia  luft  (»c.  gegangen , interea  tractus  aerios  Ph. 
jam  exierat)  N.  Cap.  39;  der  winter  ist  hina,  der  regan  ist  furr 
W.  17,  24;  die  4r  hina  wärun  Hild. ; diu  forezeichenunga  ist 


')  'dies  drSfno  hat  nicht  die  geringste  berühriiug  mit  thorfun  (an- 
deot),  sondern  isi  das  prät.  von  drefah  (tendere.) 
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hirta  X.  p«.  39,  7 ; Iber  scaz  ist  sines  sindes  (gtfaran)  0.  V. 
19,  ; novem  librorum  zwei  hina  sint  N.  Cap.  169 ; inhd.  Ot- 

nMrt  uveiitiure  ist  nu  diu  ander  hin;  der  ineie  ist  in  diu  lant* 
K'/n.  364;  anders  wa?re  ir  beider  hende  einander  in  (|az  hur 
Ben.  377;  dd  wwre  er  gerne  hin  wider  Kai\58*; 
dd  vvicre  er  gerne  von  dan  Karl  64*;  ez'  ist  Iiiiite  liin  eiii  tac 
Iw.  7439;  der  wirt  ist  sine  sträze  Tro).  21857:  du  wa;re  hin 
iV/.  üf  (len  plan  Parz.  118,  20;  Wfer  er  gerne  nach  der  beiden 
her  Wh.  227, 1 1 ; erist  nu  hin  Amgb.  10^ ; derzorn  ist  mlnhalp 
da  hin  Iw.  8093.  nhd.  er  ist  daliin  ; er  ist  hinweg;  alles  ist  vor- 
bei; geld  ist  hin,  gut  ist  hin;  ich  wäre  gerne  hin.  auch  hier 
deuten  partikclii  wie  hin  und  gerne  das  ausgelassene  wort  an. 

Einigemal  läül  sich  faNen  oder'  neigen  ergänzen,  wenn 
man  sich  nicht  ^m\t  fahren  begnügen  will;  nilid.  tniiosen 
df  die  erden  Parz.  471,  20  (altn.  lil  moldar  hnlga);  müe- 
xen  alle  ziio  der  erden  pf.  Chuonr.  4179;  imioser  ze.  der 
erde  das.  5862;  mnl.  ter  moiiden  nioelen  (sterben  müssen) 
Iluyd.  op  St.  2,  418.  nhd.  er  uuiU  hinab,  hinunter. 

Wie  man  im  lat.  elliptisch  sagt  scire  fidibiis,  nemlich 
canere,  so  hat  auch  unser  können  y noch  in  der  alten  be- 
deutuDg  von  scire,  mhd.  und  mnl.,  die  präp.  mit  und  das 
fubtt.  neben  sich,  worauf  die  fertigkeit  geht;  man  darf  ei- 
nen inf.  supplieren , det:  ungefähr  was  unser  nhd.  umgehn 
MifMgt.  da  es  aber  mhd.  hieß : mit  triuwen  varn  Parz. 
167,  29.  322,  21.  mit  worlen  varn  Iw^  7.685.  mit  ir  varn 
IfT.  3160;  mit  Siolden  varn  Wigal.  8634  *);  so  kann  ganz 
die  übliche  ellipse  von  fahren  bcibehalten  werden.  , ich 
kan  ein  teil  mit  sauge  Parz.  114,  13;.  der  mit  den  liuten 
kan  Ben.  184;  niht,init  frouwen- kap  Illr.  Trist.  280;  der 
wol  mit  riterscefte  kan  Parz.  66,  10.  AVigal.  8456  ; der 
üibt  mit  rilters  fuore  kan  Parz.  152,  12;  die  w'ol  mit 
»trTie  künden  Parz.  210,  22  ; der  wol  mit  srarpfen  strilen 
kan  Parz.  348,^24;  mit  der  tjost  si  bdde  künden  Parz.  704, 
6;  »i  künden  oudi  mit  tjoste  Parz.'73’8,  23;  die  knnden 
mit  geschütze  wol  Tröj.  6271;'  swer  mit  gejegede  künde 
Triit.  14361  : lat  niine  wunden  schouwen  etswen  der  dd 

/ \ f f 4 i f J ^ 

kfinoe  mite  Parz.  377,  9,;  swer- mit  diseii  schanzen  allen 
kin  Parz,  2,  13;  der  tühl  mit  armücte  kan  (nichts  von  a. 
^eiß)  Parz.  62,  24;  er  künde  wol  mit  schallen  Parz.  317, 
25;  die  w'ol  mit  zühteu  künden  Parz.  493,  18;  daz  ez  mit 
inifipheit  künde  (sich  aufs  trübe  verstehn  lernte)  Tit.  90,  3; 
iwer  DU  niht  wan  mit  triuwen  kan  Ms.  1,  51^;  noch  spä- 


*)  vgl.  dU  triweii  leben  Parz.  499,  17.  mit  kreften  lebco  Parz. 
4;  der  mit  beiden  wol  künde  leben  Ma.  2,  46«>. 
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elu Jacher  satz. 

ler  bei  Konigsliofen  p.  333  die  wol  domiHe  kunnent  (sich 
gut  darauf  verstehn.)  wenn  Flore  6605  steht:  der  sich 
niht  mit  rede  kan,  so  verlangt  das  reflexive  pi-on.  ein  an- 
deres ausgelassenes  verbum  , z.  b.  entsagen , wem ; und  der 
griin(J%ätz  der  ellipse  wird  dadurch  bestätigt,  \eldek  hat 
die  *p‘äP-  “'*•  ““  rilcrschaft  F,n.  9006;  To- 

innssin  xe:  der  iht  ze  guolen  dingen  kan  Wgast  71“;  der 
viel  spätere  Sastrow  2,  622  auf  t konnte  wol  auf  der  gei- 
gen , ganz  jenes  scivit  fidibus , und  nach  mallgabe  der  präp. 
hat  man  andere  verba  anzunehmen.  Es  ist  bemerkens- 
werth,  dali  unter  den  mhd.  dichtem  nur  einige  sich  die- 
ser redensart  bedienen,  am  häufigsten  Wolfram;  andere 
z.  b-  Harlm.  und  Rud..  meiden  sie.  Mnl.  de  mdsler  con- 
sier  mede  wale  (der  m.  konnte  wol  damit  umgclu»)  Sleke 
3,  196. 

Das  verbum  sprechen,  goth.  tfvithan  scheint  in  der 
alleren  rede  und  dichtung  niemals  auszufallen,  erst  in  der 
neueren  hat  man  diese  ellipse  den  classischen  sprachen 
nacl.geahmt,  z.  b.  also  der  greis;  also  der  vater;  ncndich 
sprach,  redete,  aucli  bei  den  rcdensarlen : schönen  dank, 
iin  verhauen!  ist  sage  ich,  sei  es  gesagt,  zn  ergänzen. 

Etw.as  anders,  wenn  schon  in  dem  raschen  dialog  ahd. 
und  nilid.  dichter  die  phrase  tjuat  er,  sprach  er  ausge- 
lassen wird,  z.  b.  im  gedieht  von 'der  Samaritanerin,  Iw. 
1939-  1944,  denn  dabei  mangelt  zugleich  das  pron., '‘wäh- 
rend in  jenen  beispielcn  das  subject  greis  und  vater  aus- 
gedrückt  war.  Oft  aber  wird,  auch  }«•  schnell  wecharindem 
Zwiegespräch,  das  sprach  er,  sprach  sie  hintereinander 
wiederliolt,  vgl.  En. ’97=.  ' 

Hiermit  glaube  ich  die  hauptsächlichsten  verbalellipse» 

des  einfachen  Satzes  angegeben,  von  der  des  auxiliären  haben 

lind  sein  beim  prät.  hat  das  folgende  cap.  und  von  ellipsen 
des  mehrfachen  satzes  der  dritte  abschmtl  zu  handeln. 

Andere  ließen  sich  noch  aufwerfen ,'  z.  b.  die  des  präs. 
man  soll  oder  muß  vor  infinitiven  ([s.  87.  90):  cs  ist  aber 
geratlieucr  ihueu  zu  enlsagen.  ^ 
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CAP.  in.  TOIPUS. 


Wenig  sprachen  sind  für  de#  ausdriick  der  zeitVerhällnisse 
beim  Terbum  sparsamer  aiisgestaltet  als  die  deutsche:  sie 
nur  formen  des  präsens  und  eines  einzigen  prate- 
riiiims.  weder  das  futurum  noch  die  in  andern  sprachen 
vielfach  gegliederten  stufen  der  Vergangenheit  vermag  sie 
unuiMchrieben  zu  bezeichnen. 

Dieser  empfindliche  mangel  hat  sich  nicht  erst  später 
kervorgetban , er  reicht  in  ihr  höchstes  altertlnim  so  weit 
UDi  binaufzudringen  vergönnt  ist.  Ulf.  übersetzt  alle  und 
trde  CT.  lempora  der  Vergangenheit  durch  sein  prät.  und 
gibt  das  gr.  fut.  zugleich  durch  sein  präs.  wieder;  nur 
iulWrst  seilen,  und  im  fall  dringender  Zweideutigkeit,  be- 
qw«t  er  sich  das  fut.  zu  umschreiben.  Selbst  in  der  be- 
deiiftod  längeren  ahd.  periode  verhält  es  sich  beinahe  noch 
ebenso,  und  eigentlich  erst  bei  0.  und  N.  entscheiden  sich 
Ck  □oischreibungen.  mhd.  und  nhd.  haben  sich  diese  pe- 
ripbraslischen  tempora  viel  unentbehrlicher  gemacht,  obwol 
iiirh  selbst  lieute  der  olle  grundsalz  hin  und  wieder  vor- 
brickt,  die  leinporalverhältnisse  einfacher  und  roher  auf- 
zufassen. 

Ich  trete  ddhnoch  der  ansicht  nicht  bei,  daß  diese 
■aangelhaftigkeit  der  tempusformen  von  jeher  in  unserer 
spräche  gelegen,  oder  daß  in  anderen  der  reichthum' daran 
sich  erst  durch  Verfeinerung  ausgebildet  habe,  spräehver- 
feinerung  Schaft  nie  neue  formen,  sondern  läßt  sie  Uhler- 
gebn,  indem  sie  bestimmtere  äußerliche  ersatzmittel  dafür 
gewährt,  wie  diese  sich  freilich  äucli’  bei  uns  liervorgcthan 
kaben.  Einzelne  spuren  früherer  deutscher  tempora  können 
vielleicht  doch  angezeigt  werden. 

PRAESENS. 

Dm  präseiM  erscheint,  auch  seiner  form  nach,  als  gnuid« 
Lage  aller  übrigen  lempora;  es  lauft  am  vollständigsten 
durch  jeden  modus,  während  andere  tempora  nur  im  ind. 
•md  conj.  enthalten  sind,  dem  ünp.  und  inf.  abgehn. 
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einfucher  salz. 

Es  drückt  die  gegenwarl  aus,  Euweilcii  abef  die  als 
gegenwärtig  gedachte  Vergangenheit  oder  Zukunft,  von  dem 
häufigen  gebrauch  der  prasensforni  für  das  futurum  liernacli 
bei  diesem,  von  dem  präs.  für  das  lat.  perfect,  conj.  her- 
nach beim  pr.ät. ; hier  behandle  ich  das  indicative  präseus, 
welches  vergangne  dinge  darstellt. 

Man  nennt  es  das  erzählende  oder  historische  präsena 
in  der  wärme  einer  raschen  erzählung  wird  zwischen  an- 
dere präterita  ein  präs.  gestellt,  um  dem  zuhörer  das  vor- 
gegangene lebendig  unter  die  äugen  zu  rücken,  auch  kann 
das  plötzlich  und  unerwartet  cingetretene  schicklich  durch 
das  blolie  präs.  vorgetragen  werden. 

Im  griech.  ist  der  aorist  das  eigentlich  erzählende  tsm- 
]>us,  bei  lebhafter  rede  tritt  aber  oft  das  präs.  au  dessen 
stelle  und  wechselt  mit  ihm  ab.  Schade,  daß  wir  die 
goth.  Übersetzung  des  iSoii  uyyt).og  tfuivtiui  Matth.  2,  13 
nicht  nachschn  können;  im  apparuit  der  lat.  vulg.  ist  der 
Hochdruck  des  Urtextes  schon  verloren  gegangen  und  so 
auch  im  ahd.  araugta  sih  T.  9,  1 ; selbst  Luther  hat  das 
präs.  nicht  hergestellt. 

Das  im  N.  X.  unzähligemal  als  histor.  präs.  vorkoni- 
mende  Xepst  überträgt  Ulf.  stets  durch  das  prät.  qvath  z.  b. 
Matth.  8,  4.  7.  20.  26.  Marc.  5,  19.  Joh.  19,  9.  10;  ebenso 
Xiyovai  durch  qvdthun  z.  b.  IMarc.  4,  38.  die  vulg.  gibt 
dafür  ait  oder  dicit,  also  lat.  praesentia  (obgleich  ait  sonst 
etwa  auch  prät.  seiu  könnte);  in  den  ahd.  Versionen  linde 
irh  aber  nur  das  prät.  dafür:  quhat  fr.  theot.  Matth.  9,  6. 
T.  Matth.  9,  6.  23. 

Ebenso  wird  egyirai , i'QyovTui  ,zu  einem  goth.  iddja, 
qvam,,  iddjddun,  qvdmun  iVlarc.  2,  3.  3,  31.  5,  15.  35. 
Joh.  11,.  29.  ausnahmsweise  ist  Luc.  8,  49  yayyilh  für 
i'Qyftat  gelassen,  auch  &twgoiot  Marc.  5,  15  bleibt  jf«- 
saihvand  und  uyovai  Job.  9,  13  yuliuhand^  doch  Joh, 
18,  28  dafür  taühun.^  i .glleia  folgende  gr.  präs.  werden 
überall  zu  goth.  prät^:  in^ailidddun  Marc.  2,  4; 

disytiQovat  urräisidddunrhlarc.,  4,  38;  (nxoXov&ovat  laisli- 
deditn  Marc.  6,  1;  nvvtxyovTai  gai'ddjddun  IVlarc.  6,  30; 
tytigftut  urrais  Joh.  11,  29  u.  s.  w.  zum  klaren  beweis, 
daß  Ulf.  nicht  knechtisch  übersetzte,  sondern  das  wahre 
präs.,  welchem  stets  auch  ein  goth.  entspricht,  von  dem 
historischen  aufmerksam  zu  scheiden  verstand,  offenbar 
also  hat  die  goth.  spräche  wenig  neigung  zum  letzteren, 
uud  dafür  laßt  sich  ein  sattsamer  gruud  denken:  da  sie 
ihre  praseusform  äußerst  oft  für  das  gr.  fut.  und  den  gr. 
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*or.  conj.  verwendcl,  so  wäre  Verwirrung  entsprungen, 
kätie  sie  es  zugleich  in  allen  jenen  stellen  der  indicativcn 
^ertangenlieit  anpassen  wollen.  Späterhin,  als  sich  die 
iiai>chreibungen  des  fut.  fester  gesetzt  halten,  konute  das 
rrzalilende  prns.  eher  aufkommen. 

^Vi^  werden  es  also  auch  nicht  in  ahd.  prosadenkmä« 
lern,  die  der  vulg.  anhängen  (und  diese  braucht  in  jenen 
Hellen  meist  schon  prät.  statt  der  gr.  präs.),  oder  ihres  präS. 
noch  oft  für  das  fut.  bedürfen , erwarten ; eher  in  den  ge- 
diräien.  Doch  0.  ist  kein  rein  erzählender  dichter,  sondern 
überall  seine  betrachtung  anzukiiujifeii  geneigt,  für  die 
dann  das  präs.  gerecht  ist : wo  er  aber  erzählt  bedient  er 
»ich  stets  des  prät.  Noch  weniger  verliert  sich  aus  diesem 
der  alt«.  Verfasser  des  Hel.,  und  wenn  er  ganz  am  schlulle 
seines  werks  176,  4.  5 auf  giw^t  imo  up  thannn,  sdhta 
imo  is  hdlagon  stui  das  präs.  sitit  imo  thar,  endi  thannn  all 
jesihit  folgen  lallt,  so  forderte  der  sinn,  hier  die  dauer 
de»  himmlischen  reichs  den  voraiisgegangnen  ereignissen 
enigegenziisetzen ; auch  diente  das  sedel  a dextris  der  vulg. 
Marc.  16,  19  und  erit  sedens  Luc.  22,  69  zur  richtschnur 
(obschon  T.  244  saz  in  zeso  gotes , dem  gr.  ixü&iae  der 
ersten  stelle  näher  forterzuhlt  wird.) 

Mehr  der  poesie  gemäd  scheint , daß  zu  eingang  des 
Linluigliedes  nach  dem  weiz  des  dichters  noch  drei  präs. 
ktizit,  Ihionöt , lonöt  folgen,  und  dann  erst  ins  prät.  ein- 
gcKliritten  wird,  der  Sänger  geht  von  der  gegenwart  aus 
zur  Tergangenlieit  über,  an  diesen  rand  oder  Vordergrund 
befestigt  er  seine  faden  und  so  darf  er  auch  am  .schluß 
nochmals  bemerklich  werden,  jenem  weiz  ih  gleich  steht 
da»  Ifien  wir  thaz  fuori  in  der  Sainarilerin.  Im  beginn 
de»  Nil»,  lieds,  bevor  die  erzählung  angehoben  hat,  kann 
es  heißen;  uns  ist  geseit,  oder  nachdem  sie  zu  ende  geht: 
hie  hat  daz  m.Tre  ein  ende , ditze  ist  der  Nibelungc 
nut.  mit  diesen  worten  tritt  der  dichter  auf  und  ab,  zur 
erzählung  gehören  sie  nicht.  oft  unterbleiben  sie  völlig 
uud  selbst  im  beginn  ist  gleich  das  prät.  angemessen,  wenn 
der  Vortragende  sich  als  bloßen  rhapsoden  kund  gibt : ik 
gihdria  seggen  IlUdebr.;  wir  hurten  dicke  singen,  An- 
uhed. 

Von  solchen  eingängen  und  sclilüssen  abgesehen  sollte 
die  freiere  natur  der  mhd.  poesie  aber  auch  sonst  im  ge- 
dieht das  nicht  reflexive,  sondern  eigentlich  erzählende  präs. 
vermuten  lassen,  ich  finde  es,  einen  einzigen  fall  ausge- 
Bommen,  nirgends. 
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Dieser  fall  tritt  alsdann  ein , wenn  aus  den  erzählten 
begebenheiten  ein  etwas  anhaltender  zustand  liervorgegan- 
geii  ist,  dessen  bild  sich  dem  hörer  vergegenwärtigen  soll, 
an  den  sich  der  erzählende  damit  wendet,  hin  ritet  Her- 
zeloyde  fruht  Parz.  451,  3;  der  rit  nu  df  die  niwen  sla 
Parz.  455,  23 ; der  burcgräve  nu  vil  w4nic  des  verbirt 
Parz.  29,  28 ; Gaschier  sin  kumn  ouch  uiht  verbirt  Pari. 
42,  7;  nu  get  der  künec  an  sinen  rät  Parz.  422,  19;  ez 
nwht  nu  wilden  mnsren,  diu  hdchgeuiüete  briugent  Parz. 
503,  1;  nu  näht  der  kristen  ungeval  Wh.  45,  23;  ez 
nieht  nu  vreude  iinde  klage  Wh.  215,  1;  nu  muoz  siii 
freude  dem  juiner  u.  s.  w.  Wh.  214,  28;  nu  kumt  dem 
Zwickel  hie  sin  schop  Wh.  396,  3;  nu  Heimrich  u.  sinin 
kint  von  der  künegtn  empfangen  sint  *)  Wh.  251,  3;  der 
marcruve  ist  durch  si  komn  äue  schaden  Wh.  109,  1;  nn 
ist  Blaiitschelldr  diu  guote  mit  vaste  tri\rigem  iiiuote  in 
der  slat  Flore  1744;  nu  stdt  er  üf  und  gut  mit  der  kün- 
gin  an  die  stat  Flore  2217;  nu  ist  Flure  schone  bereit 
kuiuber  ii,  gruze  arbeit  ze  lidenne  Fl.  2879;  Heinhart  wirt 
noch  hiute  betrogen  Heinh.  824;  diz  ist  geschehen,  ez 
muoz  nu  sin,  er  ist  tdt  der  guote  Hiwalin  Trist.  1701; 
nu  Tristan  derst  ze  hdse  körnen  Trist.  3377 ; nu  Riial 
undc  siniu  kint  bcldhent  und  gerbet  sint  Trist.  5849;  uu 
herre  Morolt  der  ist  lut  Trist.  7200;  uu  Tr.  der  ist  ze 
fride  koineu  Trist.  8901;  her  Wigalois  hie  bluzer  statf 
niht  möre  er  ze  schirme  hat  (s.  1.  für  stet:  het)  wan  sin 
barcz  iscngewant  Wigal.  6987;  hie  ist  diu  aventiure  ge* 
holt  Wigal.  7904;  nu  ist  umbehabet  Morolt  der  degeii,  er 
muoz  mit  gruzen  listen  fristen  sin  leben  Älor.  1814;  nu 
ist  verraten  künec  Saloindn , daz  hat  sin  ölich  wip 
das.  2274;  nu  wil  man  den  künec  Salomun  sliezen  lö 
zwo  fezzern  freissam,  dar  inne  muoz  er  Verliesen  sin  wer- 
dez  leben  das.  2412;  nu  liget  der  tugendhafte  mau  vor  dem 
künege  Princian  u.  muoz  Verliesen  sin  leben  das.  4123; 
er  hat  den  tdt  an  der  haut  das.  2799.  Der  volkssänger  hal  . 
also  diese  Wendungen  gemein  mit  dem  höfischen  dicliter,  nur 
dall  jener  die  in  der  erzahlung  durcli  das  vorgeschobne  prä-  1 
seus  gleichsam  enlstandne  pause  ungcscheut  für  seine  labung 
mit  einem  frischen  trunk  zu  nutzen  weiß  (Mor.  2416* 
2798.  4127.)  die  spätere  poesie,  oder  die  italienische, 
würde  hier  einigemal  sagen:  nun  lassen  wir  den  beiden 


empfangen  sint^  und  in  den  folgenden  beispiclen  ist  geschehen, 
ist  körnen  u.  s.  w.  bilden  kein  eigentliclies  präs.,  sondern  eie  um- 
schriebnes prät.,  das  aber  hier  dem  präs.  gleich  steht. 
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reiten,  doch  aucJi  diese  redensart  'viMr  dem  13  jh.  nicht 
uubekannt ; den  abgebrochnen  faden  nimmt  das  nächste 
^rul.  von  neuem  auf.  durch  die  partikeln  nu  oder  hie 
wird  die  cüilretende  gegenwart  angekündigt  ** ***)),  der  er- 
za/iler  baJt  einen  augenblick  ein,  den  Zuhörer  beschäftigt 
unterdessen  das  ihm  vorgehaltne  bild  und  laßt  ihn  den  zu- 
sanuneDhaug  nicht  verlieren,  durch  anscheinende  Unterbre- 
chung der  rede  wird  die  aufmerksamkeit  nur  gesteigert. 

Grade  so  ist  auch  mnl.  dieses  naive  präs.  und  noch 
häufiger  gebraiiclit.  nu  leihet  Coppe  onder  mouden  Kein. 

nu  es  Brune  up  die  vaert  ende  hevet  in  siere  herten 
uowaert  Kein.  497 ; dit  scelden  hevet  Reiiiacrt  glielaten 
Rein.  929;  hoe  sal  nu  Brune  te  liove  comen?  Rein.  961; 
DU  moet  Tiberl  doeii  die  vaert,  die  sere  es  droeve  ende 
vcnaert  Rein.  1043:  dus  ^foel  Grimbdrt  te  Mauperlüs  Rein. 
1363;  nu  es  die  biechte  ghedaeii , die  lieren  hehben  den 
wech  bestaen  Rein.  1695;  nu  gact  Reinaerde  al  hüten 
speie  Rein.  1890;  die  staet  ende  scauwet  daerwaert,  ende 
si  spritighen\  ende  si  keren  Rein.  2038  ; nu  wert  R.  p4l- 
griu,  ende  sin  um  Isingrin  ende  Brune  die  ligjhen  gbe- 
bondea  Rein.  3017  ♦*♦);  nu  es  Blancefloer  in  vrenulen 
Undf,  hoe  sere  wrinct  si  haer  hande!  Floris  738;  si  ne* 
K*et  van  roiiwcn  hoc  gbebarcn  Floris  745;  nu  es  die  coninc 
haerde  verdroeft,  Lern  dinct  ^ dat  bi  raets  bcliocfl  Fl.  1304 ; 
Floris  hiß  sine  tale  gheent , die  coninc  hem  drocvelike 
onune  went  ende  doet  ghereiden  Flor.  1480;  nu  es  Floris 
comeo  buler  stat  Fl.  1606;  nu  es  Floris  comen  daer  hi 
wesen  soude,  bem  hedaerj  wel  dat  bi  hem  houde  mit 
iinne  ii.  s.  w.  FI.  2091.  Auch  bei  Maerlant  erscheint  die 
Wendung  nicht  selten , z.  b.  nu  es  die  bisscop  daer  comen 
ende  hevet  capittele  ghenomen  2,  210;  nu  waent  die  bis- 


*)  BO  lät  den  knappen  wider  komen  Parz.  652, 15;  nu  Ifit  Artüsen 
»lille  tigen  Parz.  667,  1 : nu  lät  in  riten  Parz.  443,  5;  nu  iät  Terra- 
fahren  ricen  360,  29;  äliiiiicb  ist:  nu  danct  es  dem  wirte  Parz. 
G9.  13. 

'*)  aber  nu  steht  nicht  nothwendip:  vor  dem  präs.,  fast  noch  öfter 
•or  dem  prät,  z.  b.  nu  diz  wart  getän  Parz.  579,  1;  nii  diz  was  er- 
pofcB  Parz.  691,  22;  nu  diz  was  et  alsus  k<uiien  Parz.  670.  1;  nu 
4a  «M  ine  strlt  Parz.  80H,  1 ; nu  was  Parz.  5713,  1.  710,  9.  784,  23; 
M Viren  13  li  351,  21;  nu  bet  IVIi.  133,  11.  1.38,  23.  .325,  13;  nu 
kc  \iii,  111,  15;  nu  sab  >Vb.  240,  13;  nu  kotn  IVb.  329,21.  bei 
Cotfhed  Uttzäliligemai. 

***)  so  viel  ich  «ehe,  tmt  der  «nchs.  bearbeiter  des  Reineke  in  die- 
MB  iteiieo  allen  das  präs.  aufgegebeii  und  dafür  präterita,  obgleich 
wtbit  die  nl.  prosa  jene«  zuweilen  beibebält. 
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scop  van  den  licdcn  2,  211;  mi  soe  el  wat  duen  eu  tuet, 
lieft  soe  hare  an  ouser  vrouwen  2,  250. 

Die  anirallende  elnslimiiiiing  zwischen  Flore  1744  niitl 
Floris  738  lallt  verinuten,  dall  hier  und  aiulcrwärls  auch 
iin  welschen  original  das  präs.  stand,  wirklich  erscheint  in 
der  altlranz.  poesie  das  erzählende  präs.  ganz  in  derselben 
Verwendung:  or  li  estuet  enging  por(|uerre  Kon.  853;  or 
est  Renarl  dedens  sa  tor,  si  filz  li  font  monlt  graut  ator 
Ken.  917;  or  est  Renart  en  grant  peril  Ren.  1668.  1830; 
or  a Renart  aiiqiies  la  borde  Ren.  1816;  or  covient  qiic 
Tybers  se  taise  Ren.  1944;  or  fa  R.  tant  aimisd  , qiie 
ainbedui  sont  acorde  Ren.  1981  n.  s.  w.  .Allein  aiillerdem 
hat  das  historische  präs.  in  der  altfranz.  spräche  tingleirli 
tiefer  gewurzelt  und  nimmt  neben  dem  prät.  fast  ein  drittel 
oder  viertel  der  ganzen  erzähinng  ein,  vgl.  z.  b.  Ren.  680- 
708.  761  -769.  826.  27.  Berte  p.  42.  43.  52.  54:  inoidt 
fit  cele  jornee  felon  temps  et  cuvert , et  la  royne  pleure, 
qui  stiefre  ^ li  jonrs  va  a declin,  si  aproche  la  niiit,  qiiant 
ce  voit  la  royne,  el  parfont  bois  s^enfuit;  und  so  wahr- 
scheinlich durch  alle  oder  die  meisten  gedickte. 

In  dieser  beziehung  ergibt  sich  also  eine  hauptverschie* 
denheit  zwischen  alul.  und  altfranz.  Stil.  Jener  kennt  das 
historische  präs.  nur  in  dom  auseinandergesetzteu  fall,  wo 
es  geringen  Spielraum  hat , und  lange  nicht  von  allen  dich- 
lern  verwendet  wird : auller  bei  Wolfram,  Gotfried,  Wirnt, 
Flecke  und  einigen  andern  habe  ich  es  kaum  getroRen, 
zumal  nicht  bei  Hartinann,  Rudolf,  Conrad,  geschweige 
iii  den  Nib.  oder  Gudrun.  Die  altfranz.  poesie  erstreckt 
es  aber,  wie  gesagt,  noch  auf  viele  andere  fälle  und  braucht 
es  geradezu  als  erzählendes  teinpus  da,  wo  alle  iiihd.  und 
ninl.  dichter  nur  das  prät.  setzen,  man  schlage  den  Trislran 
auf,  oder  halte  die  fabeln  der  Marie  de  F'rance  zu  den 
strickerischen,  bonerischen  und  dem  mnl.  Esopet.  dort 
überall  untergemengte  präsentia,  hier  nirgends.  Ohne  Zweifel 
widerstreben  sie  auch  reinepischem  vortrag,  und  färben  üin 
zu  subjectiv  oder  dramatisch:  in  jener  mälligen  anwendung 
der  mhd.  dichter  thuu  sie  desto  grüllcre  Wirkung,  das 
eigentliche  epos  diddet  kein  präsens  auller  zu  eingang  und 
in  den  reden  der  handelnden,  d.  h.  überall  nur  wo  nicht 
erzählt  wird. 

Auch  die  eddische  erzählung  streut  kein  präs.  ein,  und 
hat  es  lediglich  im  gespräch  oder  wenn  ganz  am  schlull 
die  reilexion  des  diebters  heraustritt:  nü  er  um  genginu 
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grälr  Oddrünar  S«m.  243***).  au  eingang;/reM  heßr  öld 
251*,  vriewol  sonst:  är  q\adhu  100»;  lieyrdiia  ik  segja 
239».  auf  gleiche  weise  verhält  cs  sich  im  ags.  Beovulf. 

Für  den  bewegteren  ton  der  neueren  Volkslieder  eignet 
lieh  das  histor.  präs.  weit  mehr,  in  den  schwtd.  und  däii. 
ist  es  gar  nicht  selten,  beim  beginn  wie  iu  der  mitte,  und 
ohne  dall  es  dabei  auf  betrachtung  abgesehn  wäre : alles 
ist  alsogloich  liandlung,  früken  Adelin  hon  gütigar  sig  i 
rosendf  gard,  hon  plockadc  rosor  Sv.  vis,  1,  95;  och  Griin- 
borg  tar  jungfrun  vid  fagergulan  lock,  sä  binder  han  henne 
lid  ladelkiiapp , sä  rider  han  öfver  den  trettimila  skog, 
uad  gleich  darauf  im  prät.:  slett  inte  sä  talte  han  ett 
endaste  ord  Sv.  vis.  1,  19;  skün  Anna  hon  jar  tili  sjöastrand, 
och  der  spatserar  hon  sä  vida,  til  henne  sä  koin  en  fagcr 
uoger  man,  hau  helsade  pä  henne  sä  blida  das.  1,  24.  hier 
Uellt  in  den  beiden  ersten  versen  das  präs.  den  ausgang 
und  das  spazieren  der  jungfrau  als  ein  bild  hin,  mit  dem 
prit.  des  dritten  und  vierten  beginnt  die  handlung.  Agnete 
stauder  paa  hcijclofts  bro,  sträx  kom  der  en  havmand  D. 
V.  1,313;  Algreven  blässer  i sin  lur,  det  hörte  drou- 
oingen  i sit  bur  das.  1,  316.  nicht  anders  in  nhd.  Volks- 
liedern, z.  b.  es  liegt  ein  schloB  in  Österreich,  das  ist 
giDi  wol  erbauet,  darinuen  liegt  ein  junger  knab,  sein 
laier  kam  von  Uosenberg  u.  s.  w.  Alle  diese  beispiele  he- 
liea  vom  präs.  an  und  gcrathen  dann  ins  prät.;  kein  mhd. 
dichter  würde  sich  solche  Sprünge  im  tempus  gestattet  ha- 
lieo,  in  sofern  er  erzählt  und  nicht  rellectierend  vortritt, 
die  bemerkung  gehört  eigentlich  in  die  lehre  vom  mehr- 
fachen Satz,  und  nur  darum  hierher,  weil  ich  das  allmäliche 
Umsichgreifen  des  hist.  präs.  schildern  wollte. 

ln  dem  heutigen  stand  aller  deutschen  sprachzweige  hat 
Tielfache  ein  Wirkung  der  classischen  so  wie  der  neueren 
fremden  literatur  diese  tempusanwendung  freier  und  manig- 
ialler  begründet,  überall  wo  der  erzähler  seinen  gegen- 
ständ näher  bringen  oder  das  überraschende  darslellen  will, 
mag  er  gleich  mit  dem  präs.  beginnen  oder  aus  dem  prät. 
unmittelbar  in  das  präs.  übergehn , z.  b.  w ir  giengen  un- 
hevorpt,  da  führt  ein  wetterstrahl  aus  heiterer  luft,  und 
tiittjlieht  auseinander.  Was  aber  dem  leichteren  vortrag, 
der  pi*osa  und  dem  drama  gestattet  ist,  dessen  wird  die 
temessene  epische  dichtung  sich  zu  enthalten  haben:  ihr 


‘)  mao  könnte  diese  Worte  auch  noch  der  O.  lelbat  in  den  mnnd 
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^nfacher  satz, 

taugt  das  pras.  nur  für  eingang  (anruf  der  muse),  gleich- 
uis  und  rede  der  handelnden  personen,  nicht  für  die  aut 
des  dichlers  munde  gehende,  erzählung.  in  Götlies  Herni. 
und  Dorothea  ist  kein  einziges  hist,  präs.^  in  Vossens  Luise 
wird  bloß  zu  anfang  des  dritten  gesangs  aus  der  erzählung 
gewichen,  wie  in  jenen  Volksliedern  eine  beschreibung  vor- 
ausgesendet , und  darauf  ins  pral.  eingelenkt.  Wielands 
Oberon,  nach  welscher  weise,  hat  ihrer  im  Übermaß. 


PRAETERITUM. 

Einige  Vergütung  für  die  in  unserer  spräche  gleichsam  iin- 
ausgearbeitet  gelassene  oder  halb  verschlossene  form  der 
Vergangenheit  wird  ihr  dui'ch  das  reiner  als  sonst  irgendwo 
entfaltete  System  der  ablaute,  und  die  damit  verlieline 
größere  durchsichtigkeit  ursprünglicher  und  abgeleiteter, 
intransitiver  und  transitiver  bedeutungen  gewährt.  was 
in  der  griechischen  conjugaiion  zu  dem  ablaut  stimmt  fallt 
gerade  auf  zwei  tempora,  das  perfectum  und  den  zwei- 
ten aorist,  so  wie  reduplicatioii  nur  das  perf.  und  pliisq. 
einnimmt.  sollten  in  viel  früherer  zeit  als  der  gothischen 
unsere  ablautendeu  und  reduplicierenden  formen  nicht  auch 
für  bestimmte  tempora  der  Vergangenheit  gedient  haben? 
wären,  im  gegen theil,  unsere  schwachen  praeterita  ursprüng- 
lich mehr  für  das  imperf.  und  den  ersten  aor.  geeignet 
gewesen?  einer  solchen  mutmaßung  steht  nicht  weniges 
entgegen;  oifenbar  hat  sich  die  ganze  Unterscheidung,  wenn 
sie  so  bestand,  völlig  anders  gewendet  und  nicht  mehr 
tempora  sondern  zwei  durchgreifende  verbalclassen  bezeich- 
net. Merkwürdigen  anschein  hätten  einige  spuren  starker 
und  schwacher  prät.  an  einem  und  demselben  verbo.  das 
golh.  gaggan  bildet  nicht  gäigagg,  vielmehr  gaggida,  obschon 
auf  jenes  das  ahd.  gianc,  gienc  führt:  verdeutscht 

Luc.  19,  12  inooBV&'t]  (aor.  1),  das  gewöhnlich  gebrauchte, 
aus  anderm  stamm  entlehnte  prät.  iddja  aber  Luc.  7,  6.  1 i ! 

(imp.)  Matth.  9,  9 (aor.  1),  iddjddiin 

Luc.  7,  11  InoQivovro.  Das  ags.  gongan  vereinigt  di'et 
präteritivformen : die  häuügste  ist  eode  = iddja,  dann  gilt 
geong^  gtong  = gdigagg  B.  3568.  4034.  4424.  4813.  5427  ♦), 
endlich  gengde  = gaggida  B.  2825.  C.  47,  27.  52,  9.  für 
den  unterschied  der  bedeutungen  ist  kein  gefühl  mehr  vor- 


*)  B.  2591.  2632  sclieiot  fehler  für  gieng,  giong  and  auch 
C.  89,  14  fordert  der  sinn  gieog,  giong  statt  gien. 
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ianden,  sonst  könnten  eode  imJ  gcong  ivit,  geiigdc  il>nt 
tusjtdnickl  haben.  0.  bedient  sicli  für  briugnn  des  7.\vei- 
(«hfo  prät.  brdhla  1.  14,  20.  11.  14,  87.  99.  IV.  20,  31 
und  irung,  brungun  IV.  18,  36.  20,  40.  35, 1 9.  Allein  icli 
Dbnstlie  nicht,  dall  weder  gaggida  noch  golb.  bralita  (für 
l>raggida?)  unmiltelbar  aus  gaggan  und  briggan  hergefüLrt 
wtnlta  dürfen ; sondern  ein  niemals  erscheinendes  gaggjan 
und  brajgjan  begehren,  wie  sich  in  lialjan,  huf  schwache 
und  iiirke  form  mischen,  können  cs  in  gaggan,  gaggida 
siarh  und  schwache,  die  analugie  der  lal.  verba  weist 
uaitiT  starke  form  auf  die  dritte  cunjugation,  unsere  drei 
KLwarhra  formen  auf  die  drei  übrigen;  es  hangt  also  gar 
eicht  mit  tcniporalunierschieden  zusammen. 

Naher  zur  Untersuchung  unserer  priiterita  schreitend  be- 
»eltige  ich  Vorläufig,  was  erst  im  dritten  abschnitt,  bei  dei 
lehre  vom  conj.,  vollständig  kann  erörtert  werden;  dall 
die  gesammte  deutsche  spräche  den  begrif  des  lat. 

(nicht  des  imperf.)  conj.  meist  durch  das  präsens  ausdriiekt, 
uoii  zwar  (welches  uns  hier  gleichviel  ist)  am  liebsten  ind., 
luireüen  conj.  Im  N.  T.  steht  dafür  ein  aor.  conj.,  ge- 
vubulkh  der  erste,  seltner  der  zweite:  gatairith  t.vorj 
Matth.  5,  19;  Idisjäi  täujith  vioir/oy  das.;  managizu 

veirlAilA  atQiniitvo^  5,  20;  maürthreith  (povtvotj  5,  21; 
fnlkitk  iififj'  .5,  26:  ujieläi  wnd  afletith  unoXvarj  5,  31.  32 
u.  f.  w.  au  diesen  stellen  hat  die  vulg.  solvent,  docuerit, 
Ircnii,  ahiindaveril , occiderit,  dixerit,  dimiscrit  und  der 
ahd.  T.  zilösit , lerit , iuot , ginuhtsamo , quidit , farlüze, 
/•rlMzil.  ahd.  belege  aus  K.  audieritis  hörret  17“;  feceritis 
(tiftir  IT**;  fuerit  ist  20^;  docuerit  liril  20>';  invenerit  ßndS 
21';  scierit  wizzi  22*;  judicaverit  suanit  22'’;  visum  lüerit 
iadiht  ist  22**;  praesumpserit  erpaldet  23'';  porierit  Jar- 
U'erde23*’;  fuerit  isl  24**;  murmuraverit  murmulöt,  emen- 
■liverit  puazit  25*';  observavero  pibaUu  27*;  celaveril  ^nr- 
hfle  2H**;  evenerit  chumit  32*;  proliibueril  piwerit  40*; 
‘upenrnerit  upar^/iwiniif  45*’;  auditum  fuerit  kihurtaz 
uiniit  45*>;  fucrint  shit  45**;  occurrcrit  kakan  Inußt  45**; 
fonstitnerit  kesezzit  46*;  jusscrit  hipiulit  48«;  conseuserit 
hhcNlit  54**;  habucrint  eigun  57*.  hcis|)ielc  aus  Is.  cre- 
dklfrit  chilaubit  348;  donnicris  slnßs  400;  roplcti  fuerint 
»rfullidd  werdhant  400;  zumal  merkwürdig  ist  die  über- 
irigung  des  sntzes  qui  tetigerit  vos,  tangit  piipillam  oculi 
Üui  3S4  wo  beidemal  derselbe  niodus  und  dasselbe  tempus 
Jtbranchl  werden : dhcrcwih  hrinit,  hrinit  sJnes  augin  seliun. 
la  allen  diesen  beispielcn  ist  weder  das  formelle  deutsche 
priL  conj.  noch  eine  Umschreibung  anwendbar  und  es  cr- 

h.  2 
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hellt  daU  unser  priit.  conj.  weit  eingeschränkter  sei  als  das 
des  ind. ; überflüssig  würde  sein  hier  auch  die  anderen 
dialciie  zu  berücksichtigen. 

Die  ganze  nachfolgende  betrachlung  hat  es  nun  wesent- 
lich mit  der  indicativen  Vergangenheit  zu  thun. 

LUf.  übertragt  alle  und  iede  gr.  tempora  der  Vergangen- 
heit durch  sein  einziges  prät.  gleichviel  starker  oder  schwa- 
cher form , und  davon  müssen  wir  hier  ausgehn,  niemals 
bedient  er  sicli  in  dem  activum  einer  Umschreibung^  im 
passivum  aber  jederzeit. 

Die  goth.  Umschreibungen  des  prät.  pass,  sind  s.  10.  11 
angegeben  und  es  ist  dort  ausgeführt  worden,  daß  sich 
aus  den  wechselnd  gebrauchten  liilfswürtern  im , vas  und 
varlh  durchaus  kein  sicherer  Schluß  auf  eine  tempusuu- 
terscheidung  ziehen  läßt. 

Oegenwärlig  liabe  ich  zu  belegen  daß  auch  das  unum- 
schriebne prät.  act.  für  alle  gr.  tempora  der  vergangenlieit 
auslangt. 

imfirrf:  vas  ijv  Matth.  7,  56.  61.  Luc.  1,  7;  v^sun  '^auv 
INIatlh.  7,  55;  qvath  i'Äeye  Matth.  9,  21;  qv^thun  i'Xeyov 
Joh.  9,  8;  sat  Joh.  11,  20.  ixd&7/ro  Marc.  3, 

32;  bar  Joh.  12,  6;  sökida  Luc.  6,  19; 

ganasida  Iüto  das.;  läisida  ed/Jaoxe  Marc.  1,  21.  Luc.  4, 
15;  sildaleikid^dun  iOuv/ia^ov  Luc.  1,  21. 

perf:  sat  xexd&txe  Marc.  11,  2;  qvani  ik'i^Xv&a  Luc.  5, 
32;  gaf  diduixa  Joh.  17,  22;  gasahv  i(OQaxe  Luc.  1,  22; 
gatavida  7rcnoh;xe  Luc.  1,  25;  insandida  dntaraXxe  Luc. 
4,  18.  7,  20;  gadäuthndda  zid'VVfXe  Luc.  8,  49;  fastaida 
7iif;(}f;xe  Joh.  12,  7;  rudida  XekaXf^xa  Joh.  8,  40. 

aor.  i:  sat  ixu&ioe  Luc.  19,  30.  gasat  Luc.  4,  20;  gaqvd- 
inuu  ovpijO'fjoav  Matth.  7,  62;  gasvalt  ireisvTi'^öt  ^latlh. 
9,  18;  luiläik  Luc.  1,  44;  gatavida  Luc. 

1,  49;  nidlida  Luc.  1,  63;  gavandida  sik  vnioTQetpe 

Luc.  1,  56;  ushramidddun  ioiuvgfoauv  Gal.  5,  24. 

aor.  2:  vas  iyiv€T0  Luc.  1,  5.  varth  Luc.  2,  1.  13;  qvatli 
6t7i€  Mallh,  8,  10.  13.  22.  e(p7^  Mattli.  8,  8;  qvam 
Matth.  5,  17  qvamt  fjX&eg  Matth.  8,  29.  qvdmum  Marc. 

1,  29.  3,  8.  Luc.  2,  16;  gasvalt  ccTTed^avs  Marc.  5,  35;  gatuuh 
i^yaye  Luc.  4,  9;  gabar  i'texB  Luc.  2,  7 ; matida  i'(payc 
Luc.  4, '2. 

Schon  diese  wenigen  beispiele  lehren  hinreichend,  daß 
alle  vier  gr.  tempora,  ohne  unterschied,  in  der  einen  goth. 
form  Zusammenfällen:  vas,  qvath,  bar  sind  bald  imp.  bald 
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ior.  2;  sat  ist  imp.  perf.  aor.  1;  qvam  perf.  aor.  l umi  2; 
gasralt  aor.  1 und  2;  gatavida  perf.  und  aor.  1.  für  das 
gr.  plusquamp.  kann  ich  keinen  beleg  auftreiben. 

Auch  dem  golh.  prahx  das  unverkennbar  inU  dem 
begrif  von  dauer  und  Vergangenheit  zusainiiienliangt  ( 2, 
S43.  844)  und  #(aigermaUen  dem  gr.  auginciit  gleicht , laUt 
sich  wenigstens  kein  gefühlter  einlluU  auf  eine  feinere  im- 
terKheidung  dieser  tempora  beilegen,  denn  alle  vier  zeigen 
eS;  ob>vol  auifalleiid  in  den  gesammelten  beispielen  das 
imptrf.  am  seltensten,  sollte  aber  sat  mehr  das  ^inqlbrf., 
p$äl  mehr  den  aor.  ausdrücken,  warum  waren  so  viele 
perf.  und  aoriste  ohne  ga  gelassen  ? 

ln  dem  damaligen  stand  der  goth.  spräche  scheinen  also 
die  abweichenden  lärbungen  der  vergangenheil  gar  nicht 
eoipfanden  worden  zu  sein,  so  wie  das  lateiu  zwar  imperf. 
and  perf.  unterschied,  niclit  aber  die  gr.  aoriste  wieder- 
lugebcn  verstand.  Ganz  unglaublich  wäre,  wenn  unter 
dfu  Gothen  irgend  eine  Umschreibung  des  prät.  acl.  im  gang 
gewesen  sein  sollte,  daß  ein  so  umsichtiger  Übersetzer  wie 
Ulf.,  bei  dem  Läufigsten  aulal\  dazu,  sie  nicht  angewen* 
det  hätte. 

Auch  in  den  frühsten  erhaltenen  ahd.  quellen  verhält 
e^  sich,  in  dieser  beziehung,  keineswegs  anders,  das  lat. 
imp,  perf,  und  plusg,  werden  auf  gleiche  weise  einförmig 
durch  das  prät.  verdeutscht,  und  niemals  umschrieben,  einer 
belcgsamlung  dafür  bedarf  es  nicht,  überall  steht  es  damit 
so  bei  K.  Is,,  fr.  theot. , in  den  liyinnen  und  ältesten  glos- 
sen;  bloß  das  seltnere  plusg.  schreibe  ich  einigemal  her, 
weil  es  zugleich  auf  das  goth.  tempus  zurückschließen  läiU: 
condixerant  kUazton  Diut.  1,  519**;  conjurassent  kihant- 
reihtin  Diut.  1,  522**;  remiserat  widrisenta  gl.  Juu.  223; 
coacervassent  gihüfutin  gl.  Jun.  178;  ilecreverat  arteilta 
das.  201  ; fluxerat  fluz  das.  205  ; praevaliiernt  ubarmegi- 
outadas.  217;  reliquisset  firleazssi  Is.  392;  irrepserat  durah- 
iiuioli  Is.  394  u.  8.  w.  Wenn  K.  25*  das  imp.  agebant 
durch  das  pras.  tuant  gegeben  wird,  so  ist  das  Ungeschick, 
Ii.  340  steht  praeparabat  garawida,  vallabat  umbiliriugida, 
appendebat  wac,  eram  was,  354  dhconodon  serviebant  und 
so  T.  43,  3 admirabantur  wuntarötun.  Also  quad  bedeutet 
dreierlei:  dicebat,  dixit,  dixcral;  quddl  zweierlei;  diceret 
uod  (lL\h>bet,  denn  dixerit  ist  quidil  oder  quedd. 

Dennoch,  vielleicht  schon  im  achten,  sicher  im  neunten 
|h.  steigen  einzelne  spuren  von  unischreihung , und  zwar 
fincr  zwiefaclicn,  jeder  aber  mit  ddm  pari,  prät.,  auf;  gegen 
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(las  ende  (]es  neunten  nehmen  sie  überband  und  im  zehn* 
ten  haben  sie  sich  völlig  festgesetzt.  ^ 

Das  frühste  beispiel  der  einen  bietet  wol  die  exhorl. 
nn  hand,  unbedenklich  noch  aus  dem  8 )h.,:  intfangan 
eigut  (accepistis)  Kcc.  catech.  74.  Doc.  mis^  1.  6.  Wackern. 
Ib.  5,  18.;  das  älteste  der  andern  findet^sich  INIusp.  66: 
diu  marha  ist  farprunnan  (regio  conflagravit.)  für  die 
erste  hat  T.  nur  einen  einzigen  beleg:  haben  gistriunit 
(liicratus  sum)  145;  für  die  zweite  drei  stellen:  frani  ist 
gigingun  (processil)  2,  8 und  was  giwortan  (factum  est) 
13,  1.  warun  giwortan  (factae  sunt)  207,  1 ; wahrend  die- 
ser Übersetzer  sonst  immer  nach  jener  alten  weise  verfährt 
und  namentlich  lucratus  est  ganz  daneben  gistriunita  wie- 
dergibt. 

Reichlichen  gebrauch  macht  davon  0. : ih  haben  iz 
funtun  in  mir,  ni  fand  ih  liabes  wiht  in  thir  I,  18,  28;  ha- 
bdn  ih  ginielnit  I.  5,  39 : habdt  irdeilit  1.  5,  57 ; thoh  liahrt 
therdr  thiz  fasto  binagilit  Lud.  71;  altduam  habdt  ubarstl- 
gana  in  uns  jugund  nianaga  I.  4,  54:  ther  liut  sih  habt!t 
gicinut  IV.  1,  2;  wir  eigun  iz  farläzan  I.  18,  11;  ir 
eigut  gihurit  O.  IV.  19,  67;  ir  eigut  iz  gisciddit  V,  20,  71; 
ir  cigiit  gilokot  V.  20,  76;  sie  eigun  mir  ginomanan  liobon 
druhtin  minan  V.  7,  29.  eigun  funtan  I.  1,8;  siez  ßmo- 
man  habetun  111.  20 , 88 ; sie  hab^tun  iz  gimanacfaltüt 
IV.  6 , 48 ; bisperrit  hah^ti  II.  4,  8.  Belege  der  zweiten 
uinsclireibung : bin  gekSrit  (reversus  sum)  V.  25,  3;  ihaz 
in  thiii  friima  queman  was  I.  16,  18.  II.  3,  26.  3,  36 
(üben  s.  91  anm.);  uns  sint  dagd  furifarand  I.  4,  51. 

Hiernach  ergibt  sich  für  beide  paraphrasen,  um  diese 
zeit,  folgendes  paradigma: 

habdu  funtan.  habds  funtan.  habdt  funtan. 

pl.  eigun  funtan.  eigut  funtan.  eigun  funtan. 

liabdta  funtan.  habdtus  funtan.  habdta  funtan. 

pl.  habdtun  funtan.  habdtiit  funtan.  habdtun  funtan. 

bin  queman.  bist  queman.  ist  queman. 

pl.  birun  quemand.  birut  qiiemand.  sint  queinand. 

was  queman.  wdri  queman.  was  queman. 

pl.  wärun  queinand.  wdrut  quemand.  wdruu  cjueniand. 

der  ersten  Umschreibung  schien  das  auxiliare  eigan  mehr 
zusagend  als  das  abstractere  habdn,  dieses  aber  miiste  zii- 
gezogen  werden , weil  jenes  defect  ist.  die  entsprechenden 
cuiij.  formen  Rauten: 
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eigi  fiintan.  eigis  funtan.  eigi  funtan, 

pL  eigin  funtan.  eigit  funtan.  eig'n  funtan. 

habet!  funtan.  hab^tis  funtan.  liab^ti  funtan. 

pL  hab^ttn  funtan.  hab^tit  funtan.  faab^tin  funtan. 

tt  queman.  Bit  queman.  st  queman. 

pL  sin  queman^.  Bit  queman^.  sin  queman^. 

iriri  queman.  wdrts  queman.  wdri  queman. 

pL  wann  quemand.  wdrit  quemand.  •wdrln  quemand. 

Von  itr  bedeutung  dieser  formen  und  der  flexion  des  par- 
lic.  la  Terfolg;  ich  -will  jetzt  erst  ihre  allmälichen  Verän- 
derungen ausführen. 

belege  aus  N.:  ih  babo  getan  50,  5;  ih  irchiinnet  habo 
73,  15;  ih  begonnen  habo  Btli.  109;  ih  habo  uberwartdt 
53,  9;  habest  dana  gewendet  84,  3;  du  habest  ketdn  51, 
4;  (ergeben'  habest  50,  14;  habest  du  (I.  tu)  gefristet  88, 
39;  fergeben  habest  50,  14;  habest  intsezzet  u.  ferzorn  88, 
40;  habest  irldset  76,  16;  habet  kerechonut  83,  7;  habet 
er-rzzen  10,  10;  habet  niih  kesezzet  22,  2;  habet  in  frez- 
zro  79,  14;  habet  mih  keldrct  53,  9;  die  er  in  irolTendt 
habet  89,  10;  wir  haben  durch  kaiigcn  80,  11 1 haben  wir 
femomen  49,  8;  wir  eigen  gesunddt  105,  6;  wir  eigen  gc- 
uget  Bih.  114;  wir  eigen  funden  131,  6;  si  habent  kezei- 
güi  130,  1;  habent  kedanchot  76,  20;  habent  mih  ketrdstet 
23.  4;  habent  kevangcn  Btli.  111;  gewehselut  habent  Bth. 
113;  habeta  gieiscdt  104,  20;  habeta  ungelirndt  Bth.  83; 
daz  ih  fersculdet  habe  50,  6;  ferzorn  eigist  79,  16;  danne 
du  gesprochen  eigist  101,  24;  erzigcn  habeti  Cap.  8.  Zu 
merken,  daU  das  auxiliarc  haben  hier  schon  in  den  pl. 
eindringt  und  mit  eigen  abwechselt,  es  kann  heißen  w'ir 
haken  funden  und  wir  ei^en  funden , in  der  tert.  pl. 
finde  ich  nur  habent , obgleich  N.  sonst  noch  eigen  kennt 
(48,  12.)  Ebenso  schwanken  nun  beide  im  conj. , wo  doch 
dir  sec.  sg.  dem  eigist  etwas  länger  anziihängcn  scheint. 
Die  andere  Umschreibung  lautet : ih  piu  gegangen , du  bist 
krgangen,  er  ist  begangen;  pl.  wir  birn  gegangen  (131,  7), 
irt  birt  kegangen  , sie  sint  begangen , und  so  fort ; z.  b. 
•iut  fersuiuen  (defecerunt)  89,  9.  , 

Bei  \V.  wird  das  auxiliare  abgewandelt : habo , habest, 
habet  oder  hat;  pl.  haben,  habet,  habent;  hier  ist  eigen 
solirnils  verschwunden,  das  andere  aux.:  bin,  bis,  ist; 
pl.  bin  , birt , sint.  mit  beiden  wird  häufig  umschrieben. 

ndid.  und  uhd.  Umschreibungen , bei  ilu'cr  gangbarkeil, 
bedürfen  keiner  daistellung. 
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Die  alls.  spraclie  des  Hel.  verwendet  sie  gleich  hliufig 
oder  noch  häufiger  als  der  ahd.  0.;  ihr  erstes  auxiliare  lau* 
tet:  hebbiUf  Labes,  liabad  (habed,  habid);  pl.  durch  alle 
drei  personen  habad  (auch  hebbiad) ; daneben  scheint  aber, 
wenigstens  für  die  tert.  pl.  einigemal  egun  im  gebrauch, 
die  1 und  2 w'iirdcn  nicht  anders  heillen.  beispiele : ic 

hebbiu  giugid  33,  9;  ik  hebbiu  giwisid  144,  2;  habad  gi- 
maredd  4,  12 ; habad  binonian  5,  5 ; habad  afgebhan  23, 
12;  giboden  habad  32,  18;  habed  he  sundea  giwarhta  44, 
IG;  habed  minan  willean  giwarhten  40,  1;  pl,  hebbial  far- 
geban  162,  13;  aber  auch  bihlidan  dgun  (coopenierunt)  2, 
5.  das  prät.  überall  habda,  pl.  habdun,  obgleich  als  uu* 
auxiliär  noch  dhta  (25,  30)  vorkomnit:  habda  bifolhan  1, 
14;  habda  farliwan,  gisterkid  2,  13;  habda  forsewan  6,  7; 
habda  forgeban  7,  22;  habde  ina  gineridan  23,  2;  thar 
habda  Jorddn  enna  sd  geworhtan  34,  17;  habda  ahlo  siilda 
gesagda  40,  1 ; habdun  bithungana  2,  l4 ; gitald  habdun  3, 
14;  habdiin  gildslid  24,  5;  habdun  thes  nianncs  hugi  un- 
dergripanen  157,  19;  habdun  ina  gicoranen  126,  23;  thnt 
he  ina  gicoranan  habdi  30,  4.  beispiele  für  das  zweite 
auxiliare,  dessen  formen  bekannt  sind:  ic  bium  ciinian  27, 
5;  ia  antfallan,  is  gilidan  5,  7;  is  ginähid  26,  13;  is  cu* 
man  26,  21 ; wärun  dgaiigan  2,  9 u.  s.  w. 

Mbenso  im  ags.,  wo  das  erste  hilfswort  lautet:  h'dbbe, 
hafnst , bafadh ; pl.  durch  alle  geschlechter  habbadh ; uh 
und  agon  werden  nie  so  gebraucht;  prät.  häfde,  pl.  häf- 
don.  belege:  häbbe  ic  ongunnen  B.  811;  häbbe  ic  geiili- 
sdd  B.  860;  hafast  thü  gefdred  B.  3706  : bafadh  gefreined 
B.  943;  hafadh  onfunden  B.  1183;  he  liäfdh  us  thäs  leob- 
tes  bescyrede  C.  25,  12 ; habbadh  me  gccoreue  C.  19,  3 ; 
forscrifen  häfde  B.  212;  häfde  cempan  gecorone  B.  408; 
gevaden  häfde  B.  439;  forsvoren  häfde  B.  1602;  häfde 
gelivsted  B.  1650;  häfde  gegongen  B.  1779  ; häfde  gefadsud 
B.  1643;  häfde  engelcynua  tj^ue  getrymede  C.  16,  20;  ge- 
sell häfde  C.  16,  32;  häfde  nuine  gevorhlne  C.  17,  14; 
häfde  gevunnen  C.  19,  33;  hyld  häfde  bis  ferlorene  C.  20, 
1;  gebün  häfdon  B.  233;  iiäfdon  gefrunen  B.  1381;  häfdon 
gosivged  B.  1759.  fürs  zweite  auxiliare:  ia  ciimen  B.  748; 
väs  gegangen  B.  1637;  väs  gevorden  C.  7,  8;  sint  wilcu- 
man  B.  774;  her  syndon  gefdrede  feorran  cumeue  B.  719. 

Ahn.  erstes  auxiliare:  ließ  ec  bedhit  S®ni,  112*;  nu 
hefi  ec  hefnt  138*;  hefi  ec  büit  143*»;  hefic  studdan  lOB**; 
ek  hefnt  hefik  148'’;  thu  fengit  hefir  85*>;  hefir  thu  oflifal 
107*;  thu  hefir  etnar  iMfa  krusir  oc  brOdhr  thtnom  at  baua 
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(frdLit  154*;  hefir  thu  kannadba  koni  152^;  thu  fengit 
lifir  85^;  er  hefir  aukit  94b;  fr^tt  hefir  251*;  mer  hefir 
itÜlir  steykt  146^;  mik  hefir  sendan  147**;  hefir  heitit  151**; 
er  hefir  örno  sadda  154*;  hafdha  ec  aetladh  86**;  mtelt 
hafdha  ek  148*;  hafdhi  borit  149*;  farit  hafdlil  haim  allri 
tftt  151*;  brotidh  hafdhi  137**;  hverr  hefdhi  blandit  edhr 
mer  gefna  5**.  zweites  auxiliare:  ec  em  kominn,  thu  ert 
koouDD^  bann  er  komiun;  vcr  erum  komnir ; ec  yarkoniion 

u.  8.  w.  ert  kominn  146**;  vaeri  hun  aptr  komin  135*.  ' 

•* 

Iberflussig  wären  beispiele  aus  der  schwed.  dän.  engl, 
mnl.  und  nnl.  spraclie. 

^ach  dieser  gewonnenen  übersieht  aller  umschriebenen 
formen  sind  nun  ualicre  betrachtungen  zulässig, 

1.  ihr  Ursprung,  niemand  übersieht,  wie  ungezwungen 
ichon  die  ältesten  poetischen  denkmäler  sich  in  der  um- 
Khmbung  bewegen,  eine  ausdrucksweise,  deren  Otfried, 
Hdünd,  Beovulf,  Cädmon , die  edda  pflegen,  muß  vor 
ihrer  zeit  in  der  spräche  zu  haus  gewesen'  sein ; in  steifer 
thd.  prosa,  in  glossen  des  8 jh.  mangelt  sie  nur,  weit  die 
übmetzer  ihrem  lat.  text  zu  strenge  folgten? 

r f 

ich  würde  das  für  diese  unlebendigen  ahd.  prosaquellen 
eher  einräumen  (wiewol  sich  immer  anschlagen  laßt,  daß 
de  du  lat.  pras.  pass,  umschreiben,  und  freilich  nicht 
ander«  können,  aber  darum  doch,  an  abweichungen  vom 
oncioal  gewohnt  waren);  widerstrebte  nicht  die  einslim- 
nung  der  gotli.  Sprache.  Ulf.  kann  unmöglich  eine  um- 
^chreibuDg  der  Vergangenheit,  die  etwa  in  golh.  liedern 
gangbar  gewesen  wäre,  bei  seinem  werk  verschmäht  haben, 
fiif  welches  sich  nichts  mehr  geeignet  hatte,  man  darf 
getroKt  annehuien,  daß  noch  kein  goth.  mund,  so  lange 
dieses  volk  bestand,  eine  Umschreibung  des  prat.  mit  haban 
oder  aigan  und  dem  part.  prät.  ausgesprochen  hat,  und 
ich  finde  hier  wieder  die  oft  wahrzunehmende  nähere  Ver- 
wandschaft des  goth.  und  ahd.  dialccts  darin  bestätigt,,  daß 
^cli  dieser  bis  in  das  8.  9 pu  hinein  die  Umschreibung 
Qoeh  nicht  sclteint  gekannt  zu  liaben. 

Vor  dieser  zeit  schon  mag  sie  sich  bei  andern  deutschen 
(lammen,  namentlich  Franken  und  Sachsen,  noch  viel  frü- 
fier  aber  unter  dem  benachbarten  romanisch  redenden  volk 
«ingcfubrt  haben  und  so  konnte  es  kauin  aiisbleiben , ' daß 
^ir  auch  jenen  einzelnen  ahd.  spuren  begegneten,  iiu  9 
|h.  drang  der  gebrauch  durch  und  herKhte  nun  auch  bei 
den  proiaschrißsteUcrn. 


Jj4  einfacher  salz. 

Hel.  'Wird  ziemlich  von  gleichem  alter  sein  mit  0.; 
CäJm.  und  Beov.  sind,  wenigstens  in  erster,  nachher  um- 
gearbeiteter auflassiing,  älter  als  er,  die  uns  vorliegende 
redaction  der  eddalieder  gebürt  noch  späteren  jhh.  an.  es 
ist  dennoch  müglich,  daÜ  in  allen  diesen  dialecten  unsere 
Umschreibung  eher  als  iin  ahd.  eingang  fand. 

Der  romanischen  spräche  wurde  das  mit  habere  um- 
schriebene prät.  wahrscheinlich  bereits  im  6.  7 jh.  zur  sitte 
und  regel. 

es  hatte  in  bestimmten  redensarten  der  classischen  spräche 
sein  weit  älteres  Vorbild : cognitum,  perspectumqiie  haberel; 
' expertum  habeo;  si  habcs  jain  statiitum,  quid  tibi  agendum 
|)iites;  de  Caesare  satis  dictum  habeo;  domitas  habere  libi- 
diiies  u.  s.  w.  *)  allein  hier  steht  die  Verbindung  immer 
mit  frischem,  lebendigem  nachdruck,  nicht  in  der  abge- 
zognen bedeutung  bloßer  Vergangenheit  *‘*').  statiitum  habeo 
verhält  sich  nicht  zu  statui  wie  unser  ich  habe  beschlossen 
zu  beschloß,  sondern  es  gewährt  ganz  die  meinung  eines 
präsens:  das  ist  mein  cntschluß,  das  steht  bei  mir  fest, 
daher  auch  im  abhängigen  satz  wiederum  nur  eia  präs. 
folgt. 

allmälich  war  nun  aber  jener  präteritive  sinn  daraus 
hervorgegangen : quem  legitime  habeo  admallatum  lex  sal. 
55,  3;  antequam  eum  habeat  admallatum;  si  quis  eum  ad- 
mallalum  non  habuerit  54,  1;  si  vero  de  leude  eum  ro- 
gatiim  habuerit  76,  1;  te  habui  desponsatam,  Marculfi  form. 

2,  16;  quantas  juslitias  factas  habent  capit.  a.  781  (Pertz 

3,  4o);  sicut  judicatum  habemus  cap.  a.  783  (Pertz  3,  47); 
sicut  domnus  Imperator  inandatum  habet  capit.  a.  803  (Pertz 
3,  123);  nullus  fidelitatem,  quam  promissain  habet  donino 
inip.,  infrangat,  aut  qui  infractam  habet  non  consentiat, 
das.;  quia  auditum  habemus,  quod  aliqui  homiiies  illorum 
beneficia  habent  deserta  et  alodes  eoruni  restauratos  cap. 
a.  807  (Pertz  3,  149);  locuin  quem  repertum  habetis  Pertz 
2,  367;  habemus  in  solitudine  quae  Boebonia  nuncupatur. 
juxta  Huvium  qui  dicitur  Fulda,  locuin  aptuni  servis  dei 
inhabitandum  repertum  Pertz  2,  370;  conservatum  habent 
Pertz  2,370;  tu  habebas  mihi  factam  nnam  plagain  in  ca- 
pito  (langob.  fomiel  zu  Lothar  1 gesetzen  Georgisch  1240.) 


*)  RüTnouard  choix  1,  Hl.  Forcellini  s.  v.  habeo. 

”)  die  stelle  des  anilirosianisrhen  liedes:  quae  exatinctas  liabent  lam- 
padas,  ahd.  ded  arlnsctiu  eiguii  leohtkar  hyniii.  1,  8 sagt  in  beiden 
sprachen  nicht  soviel  wie  exstinxenint,  arlasctun , sondern ; die  welrli« 
erloschene  lampen  tragen,  mit  sich  führen. 
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Alle  romaoiscLen  sprachen  haben  durch  einluhrung  die- 
•«r  paraphrase  in  ihre  cod).  ein  tempus  metir  gewonnen 
als  die  lat.  besaß,  wenn  dem  lat.  ainabain  das  franz.  j’ai- 
inais,  dem  amavi  j’aimai  entspricht,  so  muß  amavi  zugleicli 
fai  aime  aiisdrücken , während  das  eingebüßle  ainaveram 
durch  j'avais  aimd  vertreten  wird,  doch  die  span,  portug. 
uod  provenz.  spräche  hat  sich  auch  das  unzusammenge- 
setzte plusq.  ind.  bewahrt:  amara,  amera.  außerdem  gilt 
noch  ia  allen  roman.  Zungen  ein  plusq.  conj.  (franz.  aimasse) 
u.iJ  eine  forlgeführte  Umschreibung  für  ind.  und  conj.  j’eus 
aime',  ebbi  aniato  u.  s.  w.  ein  reichthum  an  ausdrücken 
fnr  das  tempus  der  Vergangenheit,  welcher  fast  der  gr. 
fille  (nur  freilich  nicht  formell)  gleich  kommt  und  den 
Stand  unserer  deutschen  conj.  weit  überbietet. 

Rarnouard  1,  77  glaubt  einen  einfluß  der  goth.  aih, 
aipiD  auf  die  provenz.  und  franz.  form  ai ; doch  die  pl.  - 
aitm,  avons  kündigen  sich  deutlich  als  von  habere  stam- 
meod  an,  und  so  der  span.  ital.  sg.  he,  ho;  folglich  steht 
auch  ai  für  hai,  wie  avons,  avais  und  aveva  für  havons, 
hacau,  haveva.  ich  bemerke  dies,  weil  mir  die  nicht  un- 
wahrscheinliche einwirkung  der  roman.  auf  die  deutsche 
iiBtschreibuiig  zu  erklären  scheint,  warum  Angelsachsen 
und  Nordmänner  sich  dafür  nur  des  dem  lat.  habere  glei- 
chen babban  und  hafa  bedienten,  nicht  des  dgan  und  eiga. 
ahd.  tnirde  anfangs  eigan  neben  habdn  verwandt,  doch  bald 
drang  letzteres  durch;  eigan  hat  den  concreten  sinn  des 
»pan.  teuer,  und  wirklich  ist  das  portug.  ter  als  hilfswort 
eingesetzt  worden.  misverstandne  nachahmung  des  franz. 
lg.  ai  in  dem  ahd.  pl.  eigum  wird  man  nicht  annchmen 
wollen. 

Bisher  ist  noch  nicht  von  der  zweiten,  mit  dem  verb. 
uibst.  gebildeten  Umschreibung  des  prät.  gehandelt  worden, 
diese  lag  den  sprachen  insofern  näher  als  sie  sich  mit  der 
psatiTumschreibung  berührt. 

Das  lat.  amatus  sum  von  amor  ist  genau  formiert  wie 
lucutus  sum,  mortuus  sum  von  loquor,  morior.  die  bei- 
den letzteren  Laben  aber  den  activen  sinn  aller  deponen- 
üa.  die  formel  mortuus  esl  pflanzte  sich  in  den  roman. 
ipracheu  fort , auch  nacbdeni  die  passive  form  von  mori- 
lur  langst  erstorben  war.  il  est  mort  ist  also  prät.  des 
aedv  gewordnen  franz.  inourir,  und  hat  die  bedeutung  des 
prat  behalten,  während  U est  aimd  amatur,  nicht  mehr 
*aatus  est  ausdrnckt. 

Et  ist  nicht  hinlänglich  erwiesen , daß  ein  goth.  passiv 
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medial  stehn  könne,  wäre  aber  steigada  möglich  für  icii 
steige  mich  (s.  22.23),  so  dürfte  auch  stigans  im  sein  = 
släig,  d.  h.  ein  zusammengesetztes  prät.  ungefälir  derselben 
bedeutung,  ganz  was  unser  nhd.  ich  bin  gestiegen.  mir 
stellt  indessen  kein  einziger  goth.  beleg  1 ür  diese  niut- 
malhing  zu  gebot,  welche  alle  mit  dem  verb.  subst.  um- 
schriebnen prät.  acL  aus  urspriinglicken  medien  herleiten 
würde. 

Nhd.  lassen  die  mit  demselben  hilfswort  umschriebnen 
prät.  pass,  transitiver  und  prät.  act.  intransitiver  verba  sich 
daran  leicht  iintersclieideii , dali  jenen  noch  %vorden  , die- 
sen aber  nicht  zugefügt  werden  kann : ich  bin  verloren, 
gefunden  worden,  hingegen  ich  bin  gekommen,  genesen; 
doch  die  ältere  spräche  kannte  kein  solches  worden  (s.  15.), 
lieute  darf  es  oft  unterbleiben,  und  im  einzelnen  mag  dann 
zweifelhaft  sein,  welcher  von  beiden  fnllen  gemeint  werde, 
z.  b.  ob  ih  bin  giniiarit  0.  V.  25,  2 zu  nehmen  sei  für  ap- 
pulsiis  siim  (wie  bin  giiiarit,  oben  s.  14,  vgl.  sih  üz  fiar> 
tun  111.  17,  46)  oder  für  navigium  litori  appuli  (wie  bin 
gikdrit)?  nu  was  dd  gestanden  Wh.  231,  27  kann  bedeuten 
wurde  gestanden  oder  stand. 

Da  unser  beiden  medi.ilpassiver  bedeutung  fähig  ist  (s. 
52),  so  dürfte  ich  bin  geheimen  für  beides,  das  prät.  act. 
oder  pass,  gelten  können ; es  bezeichnet  uns  aber  mehr 
vocor  als  vocatus  surti , was  durch  ich  bin  geheiden  wor- 
den aiiszudrücken  wäre.  allein  das  alts.  warun  hdtana 
llel.  1,  13  könnte  dem  genus  nach  gleichstehn  mit  warun 
kuiiiana.  ich  bin  geivorden  (je  suis  devenu)  ist  umschrieb- 
nes prät.  act.,  nicht  pass.,  obgleich  es  was  das  lat.  factus 
sum  bedeutet,  welches  man  für  ein  prät.  pass,  von  facio 
oder  |yrut.  med.  von  fio  nehmen  darf  *).  ' 

Wenn  wir  sagen:  er  ist  vorbei  gegangen  (praelcriti) 
und  er  ist  vorbei  gegangen  worden  (praeteritus  esl) , so 
rührt  ersteres  von  dem  intransitiv  her,  letzteres  von  dem 
transitiv ; ich  bin  ermüdet  ist  das  uteben  ich  ermüdete  ste- 
hende perlphrastische  prät.,  langui,  aber  ich  bin  eriniidei 
worden  das  passive  deiatigalus  sum;  doch  kann  auch  das  blöde 


*)  für  den  passiveo  sinn  des  was  f’iwertan  bei  T.  (belege  s.  160) 
scheint  zu  spreclien,  dad  daneben  nucli  wart  giwortan  T.  12,  2.  »or- 
tan  wart  212,  1.  wortnn  wortan  (facti  sunt)  217,  4 gefunden  wint. 
wie  sonst  in  der  passiv unscbreibuiig  was  und  wart  wecliseln.  Mn 
kann  aber  auch  tagen  was  giwortan  stehe  eben  activiscb,  wart  giwortan 
passivisch.  T.  8,  3 «itd  factum  est  auf  alte  weise  durch  bloßes  warrt 
gegeben.  ' ' 
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verbuni.  tempm,  priil. 

idi  bin  ermüdet  ohne  -worden,  passivisch  stehen,  langui- 
da^,  Ussus  siiiii  *).  "Wo  mit  ward  umschrieben  ist,  findet 
iaaKT  passivbedeiitiing  statt,  außer  in  ward  ciiman  (s.  7.) 

Gegen  jene  Vermutung  eines  medialen  Ursprungs  dieser 
ptikrita  streitet,  daß  sie  der  goth.  w'ie  der  früheren  ahd. 
^ncbe  unbekannt  sind.  Sie  scheinen  demnach  gleichzei- 
t%  Bkit  den  Umschreibungen  durch  liaben  erwachsen,  und 
aus  dem  uemlichcn  bedürfnis:  weil  man  den  transitiven 
eil  pSL  mit  haben  bildete  forderten  die  intransitiva  ein 
aaf  gleicher  stufe  stehendes  mit  sein,  man  wird  also  audi 
Her  wol  thun,  medialen  und  intransitiven  begrif  nicht 
gMs  au  vermischen , ihrer  Verwandtschaft  unbeschadet. 
t fragt  es  sich  nach  der  eigentlichen  tempusbedeutung 
(fieier  beiden  Umschreibungen,  da  sich  kein  griechischgn- 
ttaciier  text  vergleichen  läßt,  der  lat.  ausdruck  des  prät. 
aber  in  gewisser  weise  dadurch  überlroflen  wird,  so  ist  be- 
laaden  der  Sprachgebrauch  der  quellen  selbst  zu  berück- 
iidli|eo.  nur  hüte  man  sich  das  lat.  imperf.  und  perf. 
aaasm  unumschriebnen  und  umschriebnen  prät.  zu  ver- 
glödica.  N.  verdeutscht  mit  beiden,  oft  hintereinander, 
das  kt  perf.,  z.  b.  ps.  51,  4 injiistitiam  cogitavit  lingua 
tn,  aicut  novacula  acuta  fecisti  doliim:  unreht  ahtdta  diu 
a«i|i,  du  habest  mir  trugeheite  getan  u.  s.  w.  ps.  55,  11 
übarntat  posuisti  in  conspectu : sähe  du  ana ; 55,  15  eri- 
pniMi:  du  irluset  habest,  ganz  consequent  kann  also  auch 
dai  prät.  depon.  mit  unserm  einfachen  prät.  gegeben  wer- 
den, s.  b.  gloriati  sunt:  sih  kuollichuton  73,  4. 

Man  muß  also  sagen : die  mit  hatte  und  war  um- 
■Ariebnen  tempora  entsprechen  dem  lat.  plusquamp. ; die 
■il  habe  und  bin  gebildeten  treten  neben  dem  einfachen 
f(tt  für  das  lat.  perf.  ein,  dergestalt,  daß  das  erzählende 
ptft  (der  gr.  aor.)  mit  dem  einfachen  prät.,  das  dem  gr. 
ptriL  gleiche  lat.  perf.  aber  mit  der  deutschen  Umschreibung 
aoigedrückt  wird,  unser  einf.  prät.  dient  zugleich  für  das 
kl.  imperf.  In  dem  mit  habe  und  bin  zusammengesetzten 
rm.,  wie  in  dem  begrif  vollendeter  Vergangenheit,  liegt 
etwas  präsensartiges;  das  plusq.  aber  nähert  sich  wieder 


*)  4m  pari,  kann  anch  ganz  odjectirisch,  als  pridicat  zu  dem  verb. 
■fro.  atdui,  and  bildet  dann  keine  tempusbedeutung,  z.  b.  er  ist  will- 
vollkommen  gilt  iiirlit  für  ein  prät.,  da  man  nicht  sagt:  er 
*Bkam,  vellkam.  O.  11.  4,  22  thaz  was  al  githiganaz,  iilid.  das  war 
iHhifa,  nicht  das  war  gediehen,  wie  wir  jetzt  adjectivische  und  par- 
bedeotnng  dieses  Wortes  unterscheiden,  die  ahd.  phmse  könnte 
ka  amstindea  nach  sehr  wol  profecerat , creverat  sagen. 
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einfacher  satz. 


dem  iinp.  Daher  begehrt  die  erzähUing  entweder  das  ein- 
fache ticutsche  priit. , oder  das  mit  hatte  und  war  um- 
schriebne: das  mit  habe  und  l)in  erträgt  sie  nur  in  dem- 
selben fall,  wo  sie  auch  das  einfache  präs.  verwendet,  d.  Ii. 
wenn  sie  sich  vergegenwärtigen  will  (s.  142.) 

Hierzu  halte  mau  das  s.  15  von  der  bedeutung  der 
passiviiinschreibungen  gesagte:  auch  da  bezeichnen  wird 
und  ist  das  präs.  und  prät.  perf.,  ward  und  tvar  das  imp. 
und  plusq.,  so  wie  zugleich  das  erzählende  perfectum.  Et- 
was anders  freilich  die  gotli.  und  ahd.  paraphrase,  die  siih 
noch  nicht  recht  scheinen  gesetzt  zu  haben , wie  s.  1 1.  1-- 
14  ausgelührt  worden  ist.  gleichwol  berschte  wenigstens  bei 
Ulf.  vor,  die  uinsclireibiing  mit  im  für  das  perf.,  die  mit 
vas  und  varth  für  imp.  und  aor.  anzuweuden. 

Bei  allen  diesen  Verbalumschreibungen  hat  die  beiir- 
theilung  sich  immer  vorsugsweisc  an  das  wesen  des  eio- 
faclien  tempus  zu  halten,  mit  welchem  sie  erzeugt  sind. 

Noch  das  ist  bemerkenswerth,  daß  in  imperativisch  op- 
tativem  modus  beide  Umschreibungen  aus  dem  sinn  des 
prät.  heraus  in  den  des  präs,  oder  gar  in  das  fut.  treten, 
mild,  swer  nu  disiu  liet  singe  vor  ir,  der  habe  si  gegrüe- 
zet  von  mir  Ms.  1,  1*;  tuot  alsiis  und  sit  genesen  (ihr  werdet 
unverletzt  bleiben)  Iw.  1253;  dirre  schal  der  sf  gelegen  (büre 
auf);  swer  ez  sehe  der  habe  geswigen  (sage  nichts  davon); 
gerade  wie  im  lat.  das  fut.  exactum  mit  dem  perf.  conj. 
sich  berührt  und  jenes  habe  gegrüezet  salutaverit  gegeben 
werden  könnte,  heute  setzen  wir  das  präs.  der  grtille. 
Ein  unumschriebnes  einfaches  prät.  conj.  vertritt  nicht  das 
präs.  auf  diese  weise.  Doch  in  abhängigem  satz  nach  vor- 
ausgehendem präs.  kann  mhd.  wie  nhd.  das'  umschriebne 
prät.  ind.  eben  so  den  sinn  eines  futurischen  präs.  erhalten: 
mhd.  wirt  er  des  libes  gereit,  er  hat  in  schiers  hin  jeW 
Iw.  3415;  nhd.  faßt  er  sich  ein  herz,  er  hat  es  bald  aus- 
gerichtet, wovon  noch  bei  abhandlung  des  mehrfachen 
Satzes;  vgl.  auch  fut.  n°  7. 

3.  Die  dem  auxiliären  haben  und  sein  hinzutretenden,  den 
wahren  begrif  des  verbums,  dessen  tempus  umschrieben 
werden  soll , einscbließcnden  participia  sind  jederzeit  parti- 
cipia  prät.,  starker  oder  schwacher  form;  allein  sie  be- 
hnden  sich  in  ganz  vcrschiedner  läge. 

ln  der  Umschreibung  mit  haben  ist  das  part.  jirät.  notb- 
wendig  ein  obliquer  acc.  (s.  69),  in  der  mit  sein  einMom-i 
das  transitive  haben  fonlert  jenen,  das  intransitive  sein 
diesen  casus. 
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Unsere  heutige  iinil  die  nihd.  spräche  lassen  freilich 
di«e  beschalTenheil  der  part.  iiiclit  recht  sichtbar  werden, 
weil  »ie  ihnen  die  llcxiou  entzogen  liaben.  iin  nlid.  er 
K»l  (^tnomnien,  geliebt,  fühlen  wir  den  acc. , d.  i.  die  be- 
lieiuiog  auf  den  obliquen  Casus  nicht  inelir,  und  das  part. 
prat.  ernheint  uns  beinahe  activisch.  die  ahd.  alts.  ags.  und 
ahn.  belege  zeigen  aber  dnll  es  hielt ; er  habdt  in  ginoma- 
niD,  sia  ginomaiia,  iz  ginonianaz,  sid  giminndtd,  sid  gi- 
minnülu,  siu  giniinnutiti,  nachdem  die  bedeutung  war  cepit 
euffl,  ram,  id , ainavit  eos,  eas,  ea.  diesen  passiven  acc. 
bwitigen  aucli  die  beigebrachten  lat.  und  roinan.  stellen ; 
wi  beute  flectiert  die  Franz,  spräche  ihr  part.  neben  dem 
ainiL  avoir  wenigstens  in  gewissen  fallen,  in  soweit  sie  es 
lu  tiectieren  vermag,  d.  h.  fürs  fern,  und  den  pl. 

^Va^  aber  kein  Casus  obl.  im  satz  enthalten,  galt  es 
den  blüUcn  begrif  er  nimit,  er  ininuut  unbezogen  auf  ein 
.inderes  siibi.  ins  prät.  zu  umschreiben,  so  wurde  das  part. 
in  die  unßectierle  neutralform  gesetzt:  er  habdt  ginoinan, 
gioiioDÜl.  dieser  fall  trat  sehr  hätihg  ein,  und  da  ohnehin 
aueb  (uosl  die  Sprache  oft  den  adj.  und  part.  ihre  Flexion 
wegnabm,  so  begreift  sich,  wie  allniälich  die  unveränder- 
ikhkeit  der  zum  verb.  haben  construierten  part.  prät.  all- 
graeine  regel  werden  konnte,  aber  in  diesem  scheinbar 
(ubiedlosen  er  hat  genommen  ist  das  part.  eigentlich  der 
neutrale  acc.,  bei  welchem  mau  suppliere  etwas  (aliquid.) 

Für  die  mit  sein  umschriebnen  tempora,  des  act.  und 
pats.,  ist  die  natiir  des  nom.  klar,  und  auch  hier  ließ  die 
altere  spräche,  wie  die  heutige  romaiiisclie,  dem  part.  seine 
£’'bübreDde  Ilexion.  wir  sind  davon  frühe  schon  abgewi- 
ibeo  und  bald  zu  einem  unilecticrbaren  part.  gelangt. 

Nähere  darstellung  dieser  anfangs  noch  beachteten,  dann 
Hoschenen  Flexionen  Für  beide  auxiliaranwendungen  muß 
(fgeir» artig  ausgeschlossen  und  in  den  nächsten  abschnitt 
'«wiesen  bleiben. 

Kiuleuchtend  bestätigt  sich  das  eben  entsrickclte  doppelte 
'^rlultnis  beider  participien  an  den  nordischen  sprachen. 
Da  uemlich  in  der  ahn.  die  llcxion  des  part.  prät.  fort- 
tUuert  und  nicht  weggelassen  werden  darf,  so  tritt  bei 
der  Umschreibung  mit  sein  nolhwendig  die  Unterscheidung 
der  drei  geschlechter  vor:  ek  ein  kominn  (niasc.)  komin 
fm.)  komit  (neufr.);  bei  der  mit  liaben  aber  gewöhnlich 
nur  der  acc.  neutr. : ek  h$li  ffeingit , ek  hefi  elskat  *). 

*)  asalos  Franz,  il  est  venu,  eile  est  venuc,  aber  j’ai  aime. 
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Die  Schweden,  der  neulralllexion  nicht  entsagend,  vermü- 
gen  in  den  meisten  rallen  das  ku  liabeu  construierte  pari, 
von  dem  mit  sein  verbuiidnen  zu  iinter-sdieiden : jag  är 
kommen,  jag  har  galt,  jag  har  skrifvit,  jag  har  ülskat, 
und  ihre  grammatiker  trennen  bei  schwachen  verbis  ein 
actives  part.  älskat , hört,  lärt  (welches  jedocli  nichts  an 
ders  ist  als  jener  acc.  neutr.  part.  pass.)  von  dem  passiven 
älskad,  hörd,  lärd,  das  vorzüglich  bei  der  passivuinscbrei- 
bung  gilt  (s,  19.)  Im  dän.  ehket  fallen  die  schwed.  formen 
zusammen,  aber  in  der  starken  conjiig.  stehn  noch  ininiei 
die  part.  beider  Umschreibungen  vortheilhaft  von  einander 
ab:  jeg  er  kommen  und  jeg  har  skrevet,  während  wir 
gleichfürmig  sagen,  ich  hin  gekommen  und  ich  liabe  ge- 
schrieben, skrifvit,  skrevet  wäre  hochd.  = geschriebenes 

4.  Hier  liegt  uns  ob  die  concurrenz  und  den  widerstreit 
der  beiden  auxiliare  zu  erledigen.  denn  der  leitende 
gruiidsatz,  dall  transitiva  mit  haben,  iutransitiva  mit  seiu 
umschreiben  reicht  nicht  aus,  weil  gewisse  verba  bald 
transitiv  bald  intransitiv  angesehn  werden  und  sich  danach 
bestimmte  richtungen  für  die  bildung  des  prät.,  in  einem 
dialect  so , in  dem  andern  anders  ergeben  können , mii 
welchen  man  sich  vertraut  zu  machen  hat. 

Das  verbtim  subst. , höchst  intransitiv  an  sich,  sollte 
man  meinen,  dürfe  sein  prät.  nur  mit  sich  selbst  umschrei- 
ben. ein  auxiliarcs  haben  scheint  dabei  um  so  unlogischer, 
da  das  part.  prät.  dieses  verbums  weder  einer  passiven  be- 
deiitung  noch  jener  obliciuen  Stellung  fähig  ist,  welche  ur- 
sprünglich zu  dem  begriffe  haben  gehört.  Inzwischen  sind 
einige  mundarten  zu  der  külinheit  einer  solchen  Verbindung 
gelangt,  indem  sie  den  begrif  der  existenz  auf  ein  bewusl- 
sein  von  selbstthätigkeit  gründeten  und  sein  = leben  oder 
wolinen  setzen,  wobei  vielleicht  die  etwas  concretere  natur 
des  Stammes  wesen , welcher  im  prät.  und  part.  jenes  sein 
suppliert,  angeschlagen  werden  mag.  aber  in  früher  zeit, 
als  man  den  obliquen  cnsus  bei  haben  noch  fühlte,  kann 
die  Operation  nicht  versucht  worden  sein. 

Wie  die  deutschen  zerspalten  sich  auch  die  romanischen 
dialecte  in  dieser  beziehung,  wol  nicht  ohne  gegenseitigen 
cinfluß. 

Ich  kenne  keinen  einzigen  ahd.  alts.  ags.  beleg . und 
keiner  ist  zu  erwarten;  die  Schriftsteller  reichen  inmier 
noch  mit  dem  bloßen  einfachen  was  aus. 

Dagegen  erscheint  die  mhd.  Umschreibung  oft  genug: 
ich  bin  gewesen  Iw.  1951.  Ms.  1,  42'’.  Barl  157,  31.  Tmi- 


Digitized  by  Google 


161 


verbum.  iempus.  prüf. 

16621;  ist  ■ gewesen  Ms.  1,  eö**.  Trist.  14«;  sint  gewesen 
Ms.  2,  173*1  Wigal.  8596;  was  gewesen  Mar.  133.  212. 
Troj.  4487;  wären  gewesen  Mar.  179;  waere  gewesen  Parz. 
169,  8.  Troj.  747.  15964;  Wigal.  7361.  10685.  UJr.  Trist. 
1965 ; gewesen  wwre  Par*.  455,  5.  ♦)  sin  wir  gewest  Geo. 
5166  hat  keine  beglaubigung;  aber  einige  scliwäbisclie  dichter 
setzen  jesiN,  neben  gewesen:  bin  gesin  Barl.  158,  12;  sint 
gesln Barl. 287,  31.1üls.2,  ISä**;  was  gesin  Troj. 16837.  Barl. 
36,  30.  378,  28.  Ms.  2,  185>»;  waere  gesfn  Troj.  6514.  Ls. 
1,  463.  Heute  noch  scheidet  sich  das  nordschwäbisclie  i 
bi  gwea  vom  södscliwäb.  i bi  gsL 

Die  niederd.  und  niederi.  Sprache  umschreibt  aber  mit 
haben,  so  heves  gewesen  Roth.  1991 ; helle  geshi  Roth. 
1798;  gewesen  hatten  Ernst  3532;  heft  gewesen,  het  we- 
sen, hadde  gewesen,  in  Bruns  s.ninl.  p.  242.  145.  155; 
hadde  gewesen  braimschw.  chron.  41.  174;  hadden  gewesen 
Ssp.  3,  44;  hebbet  gewesen  HOfers  tirk.  72;  hat  ge  weist 
das.  334;  auch  in  einzelne  mhd.  gedichte  scheint  dies  auxi- 
liär aiis'  niederd.  Sprachgebrauch  cingeriihrt:  hät  gewesen, 
hatte  gewesen  Hvl.  urk.  88*  71**  (neben  wären  gewesen 
61*  94**);  wolle  hän  gewesen  Flore  6297  neben  solle  ge- 
wesen sin  6977  **).  ln  der  heutigen  niederd.  Volkssprache 
liat  umgekehrt  die  hochd.  gewohnlieit  eingewirkt : ik  bin 
wesen  brem.  wb.  5,  240.  wi  sünt  wesen  Schütze  holst,  id. 
4,  341;  auch  Neocoriis  I,  27  schreibt  sin  gewesen,  aber 
das  niedersächs.  volk  hängt  noch  an  seinem : ek  häwe  w'esen. 

Mnl.  stehn  bei  haben  die  drei  participiairorincn  ghewe- 
sen , ghewest,  ghesm:  hadde  ghewesen  IVlaerl.  1,  108. 
Stoke  1,  478.  3,  163;  hadde  ghewäst  Maerl.  3,  205.  Floris 
1387;  hebbe  ghesiu  Sloke  1,  448.  449.  hadde  ghesln  hlaerl. 
1,  104.  Im  nnl.  mag  der  ^hochd.  einfluB  wieder  das  hen 


*)  oben  s.  16  hätte  sntteaierkt  werden  sollen,  daß  die  mhd.  nm- 
achreibuoK  des  paasiren  prät.  einigenal,  wiewol  selten,  durch  gtu/eun 
rerslärkt  wird,  so  daß  also  statt  ich  bin  geniinnet  (amatus  sum)  ein 
ich  hin  gemionet  gtwucn  statt  findet,  was  dem  fraiiz.  j’ai  ete  aim« 
genauer  entspricht,  als  unser  ulid.  ich  bin  geliebt  worden,  z.  b.  ich 
Wn  begraben  gewesen  (j'ai  ^te  eiiseveli)  Troj.  1693T.  Indessen  heißt 
es  aneb  nhd.  ich  bin  im  schiiee  begraben  gewesen,  die  sache  ist  lange 
terloren  gewesen  n.  s.  w.  nicrhlich  unterschieden  von : ich  bin  begraben 
worden,  ist  verloren  worden,  jenes  bezeidinet  mehr  das  lange  ver- 
harren, dieses  mehr  die  bewirkung  des  vergangenen  leidenden  Zu- 
standes. ich  bin  geliebt  worden  ist  gleichsam  das  prfit.  zu  ich  werde 
genebt,  idi  bin  geliebt  gewesen  das  prät.  zu  ich  bin  geliebt. 

'*)  ein  thüring.  aufsatz  des  15  jh.  in  Förstemanns  neuen  fflitlh.  2, 
74  gibt  wa*  g€u>t$t  und  hadde  geieeeen  zusammen. 

L 


|52  ' einfacher  saiz.  '^ 

geNv^st  vorher8c)«eiul  gemacht  habefi,  uuter  dem  volk  und 
in  Flandern  gilt  heb  gewdst.  bn  liittichscheni  ich  ho  gevreat. 

Altfries,  hehbnth  t^esen  As.  5,  und  heute'  westfrie*.  ik 
hab  west;  -nordfries.  hdst  wessen  (fuisti)  wessen,  hdd  (faifc) 
lin  engl.  1 have  beeii  fällf  die- form  des^part.  auf,  das 
ags.  nur  geveseii  lautet;  doch  liUVt  sie ’sich  ins  altengl.  hinauf 
verfolgen:  Itave  bene  Tristr.'2;  liadden  yben«  (wie  der  reim 
für  yben  fordcii)  das.  69;  liade  be  Home  119;  bei  Chaa> 
cer  steht  ben  und  bc  hart  neben'  einander,  *.  b.  liadde  be 
C.  T.  56.  60.  hadde  be«  das.  61.  64.  ' "'JJ- 

Alm.  schon  in  der  edda : ■ that  A^r  «eril  Stern.  HO**, 
schwcd.  )ag  hafver  verit;  dän.  jeg  hai-  väreU . 

Unter  den  ronian.  sprachen  neigt  sich^hloH  die  ital.  zur 
hochd.  weise;  sono  ^afo,.er«  stato;  gÜe  .übrigen  hal>eii 
das  transitive  auxiliarg,  prov.  «»  eslat,  eslat  ai  Rayn.  1, 
128.  268;  frauK.  «i  lüe;  span.  /•«  sido;  ein  mittellat.  habeo 
slatuni  wird  sich  schwerlich | darbieten.  1 - 

Alle  slav,  sprachen i uniscbreiben , gleich  dgr  liocbd.  und 
ital.,  mit  dem  verb.  subst.  selbst:  serb.  bio  sant,  sloven. 
sim  bil,  böhni.  byl  sein  ii.  s.  w. , aber  , sie  kennen  über- 
haupt kein  anderes  hUfswurt  für  die  periphrase  des  prät. 
Ebenso  littb.  esuii  büwts  und  büwts  biiwau.  . 

Selbst  sprachen,  die  sich  bei  dein  verb«  subst.  des  haben 
bedienen,  lassen  bei  dein  bagrifverwandleU  ufcrdeu  nur 
sein  zu,  z.  b.  altn.  ec  cm  ordhiqn,  seUwed.  jgg  är  vorden, 
dän.  jeg  er  bleven;  auch  franz.  je  suis  devenu,  mlid.  wil 
u.  laue  wären  worden  Parz.  69,  3 ; worden  wicre  Parz. 
436,  4.  W’igal.  9624;  wären  worden  eneiu  Wigal;  10893; 
suone  was  worden  sclün  Parz.  271,  29.  ‘ 

Gleich  diesen  inlrausitivvorstellungeii  des  seiiis  und  Wer- 
dens gebührt  nun  auch  allen  des  enlstehens  uud  Vergehens 
ein  prät.  mit  sein.  nhd.  ich  6i»  entstanden,  enlspruiigeii,  ent- 
sprossen, gewachsen,  gediehen,  gerathen,  erschienen,  und  um- 
gekehrt: vergangen,  verdorben,  vembwunden , geschwun- 
den, enlscliwunden , gestorben,  inhd.  was  gedigen  Parz. 
190,  27;  wären  gedigen  Wh.  50,  12;  bistu  gedigen  Troj. 
13181;  ist  gedigen  Ulr.  Trist.  2716;  ist  erstorben 'Iw.  16. 
ahd.  sint  fersuinen  N.  ps.  89,  9.  • ebenso  des  blühens  und 
welkeus : nhd.  die  blunie  ist  erblüht,  verwelkt,  doch  geben 
wir  den  einfachen  verb.  haben:  ’Aot  gebläht,  aiisgcblüht, 
gewelkt,  was  die  wirkende  kraft  des  ge  Wachses  ausdrückt, 
wie  es  heißt:  der  same,  die  pdaiizc  hat  getrieben,  nilid. 
du  hast  gewahsen  Ms.  2,  220";  nbd.  dieser  bäum  Af<l  lange 
gewachsen,  eb  er  seine  hohe  erreichte;  er  ist  hoch  auf- 
gewachsen.  » ■ ' ... 
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Nicht  anders  verhalten  sich  die  verba  für  beginn  und 
aufhüren  des  licht»  und  des  schallst  wo  der  bloße  iir> 
tpning  hervorgehoben  werden  soll  steht  sein,  wo  die  leuch- 
tende, schallende  thätigkeit,  haben,  der  Stern  ist  erschie- 
nen, das  Teuer  ist  entbrannt,  erloschen,  die  kohle  ist 
erglüht,  das  haus  ist  verbrannt,' die  asche  ist  verglommen, 
die  Farbe  ist  erbliclien.  ober:  die  sonne  hat  geschienen, 
geglänzt,  der  tag  hat  geleuchtet,  der  Stern  hat  geblinkt,  ge- 
schimmert, ihre  wauge  hat  geglüht.  Bei  privativer  bedeu- 
tuog,  weil  sie  leidend  ist,  wird  öfter  sein  angewandt,  wo 
die  entsprechende  positivlhätige  haben  vorzieht:  mhd.  min 
kürhe  ist  mir  verbrunnen  Ms.  2,  69h;  nhd.  idie  flamme 
hat  geglüht,  die  flamme  ist  verglüht,  wie  die  rose  hat 
geblüht,  sie  ist  verblüht.  Schall  und  laut:  der  ruf  ist  er- 
schollen, der  laut  ist  hergedrungen,  die  stimme  ist  ertönt: 
aber  der  wind  hat  geweht , das  wasser  hat  gerauscht , das 
feucr  hat  gezischt,  das  hom  hat  getönt,  das  gelachter  hat 
geschaht,  und  wiederum  privativ  r das  wasser  ist  verrauscht. 
Alan  sagt : ich  habe  geredet , gesprochen , gesungen , ge- 
schwiegen; ich  bin  verstummt,  doch  mhd.  unterschiedlich 
er  hat  geswigeu  und  ist  geswigen : hetet  ir  geswigen  Iw. 
7434;  hete  ich  diz  geswigeu  £n.  10605;  diu  nahtegal  ist 
geswigen  Trist.  4779 ; geswigen  sint  diu  Togelin  Ms.  2, 
25**;  ob  ich  geswigen  an  sänge  bin  Ms.  2,  52*;  der  crj'e 
was  geswigen  Wh.  50,  11;  nu  sich,  wie  die  kemphen  gein 
iniaer  rede  geswigen  sin  Barl.  261,  15.  geswigen  sin  ist 
mehr  zum  schweigen  gebracht  werden,  geswigen  hdn  das 
schweigen  aus  freiem  willen,  verscliwöigen  nur  mit  haben: 
hän  verswigen  Wh.  390,  4,  und  in  jener  stelle  aus  £n.  ist 
swigen  verswigen.  unser  nhd.  verschwiegen  sein  ist 
adj.  pari,  und  drückt  ein  präs.  aus,  kein  prät.  Abstracte 
begriffe  des  anfangs  und  aufhörens  bilden'  nhd.  iiu-  prät. 
Dur  mit  haben , weil  sie  keinen  .sinnlichen'^  zustand  des 
Seins  darbieten:  icli  habe  angefangen,  begonnep ''angeho- 
ben, unternommen,  geendet,  aafgehürt,  unteriaasch.  doch 
mhd.  i.ti  I ertvunden  (remisit);  w'mre  erwumlen  Mar;  81. 
mhiL  ist  gelendet  Parz.  307,  28 , hat  au^gehört,' ' allein  ge- 
Otüezet  hteten  ^er  mäße,  gepflogen)  Gudr.  985,  I,  1529,  1. 

Wie  sich  die  vorstellungea  weiten  und  »kommen  viel- 
fach berühren  (s.  8.  126)  so  steht  auch  das  wwdon'und 
verwerilen  dem  kommen  und  tveggehn  in  unseret  bezie« 
hiing  gleidi , verba  der  betvegumj  und  ruhe.'  ich  bin  get 
kouimen,  gegangen,  geritten,  gefahren,  -Ä-enn  es  den  erfolg, 
nicht  die  bewegende,  anhaltende  thätigkeit  bezeiclmel;  Wn- 
gegeu:  der  bereiter  habt  gut  geritten , i der  kiitscher  gut  ge- 
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fahren,  mtid.  ich  hin  komeniMar.  >107.  110.  124;  bin  her 
bekomen  Nib.  106,  4;  'körnen  wären  Nib.  140,  !•;  «bin  öz 
^evarn  Wigal.  3125;  was  gevarn  Wigal.  2749;  'sin  wir 
gevarn  her  Nib.  400,  2;  waren  heim  gcvarn  Wh.  389,  6;  i 
ich  hin  gerilen  Wigal.  2687.  4200;  wären  geriten  das.  648. 
,4951;  was  gegangen  tlw.  1705;- ei«  vesperie  ist  erlilen  (er- 
gangen) Parz..  86,  21;  der  slrit  was  ergangen  Wh.  50,  10; 
mnl«!  leden  es.' (praetcriil)  . Fldris  1995;  dagegen  : • /latent 
gevarn  ’ (haben  sieh  aufgelührt)  Nib.  231,  3;*  durch»  wes 
liebe  die, beide  her  gevarn  hän' Nib.  393,  4;*  ich  her  gevam 
hän  Nib.  401,-3;  ,der  hät  wol  gevaim  Wigal.  7761.  8178; 
•sone  hetent  .ir>.  iiihtJW'ol  gevarn  Iw;  *1495;  nu  haut  ir  sä 
mit  mir  gevarn '(luith  behandelt)' Iw.  3160;  swie  ich  mit 
Worten  habe  . gevai^ni  Iw.' 7685  ; -wir  her  geriten  hän  Nib. 
.1169,  4;  liabeht  geriten  Nib.  232,  *3’;  -ich  liäii' geriten  Wi- 
gal. 3401.  Parz.  812,  15.  Bit.  44*»;  het  im  üf  den  lip  ge- 
riten  Wigal.  525;  Mui  hät». gegangen  miuer'  kunste  rifotc 
.Anigb.  28*.  ahd.  fram  .ist  gtgaiigen  T.  2,'  8;  iw'ir  birn  ge- 
gangen N.  131,  7;  wol  abet'Krir'  haben  darhkangeii  den 
niere  N.  80,  llj  wir  haben  durhfaren  65,  12';  er  habet  uns 
,iiiite.  gevarn,  102;  *10.  • a\i$.  'huhdon  gegangan  Hel...;  ag^ 
gegän  hafdon' B.  5257. 'häfdb  ohie 'ägongen  B.  1779;  gefareh 
Jiiifde  C;i43, >12;  gefaren  häfdou -C.  123,  26  ; gevadeu  hafde 
•B.  439;  mnL  adde  gliegaeii  ilVIaerl,  1,  268  ;'  alln.'  ek’ gengit  j 
jhefkj  Saem.  186*»;  hafdhi- gengit ilsl.  sog. >1/ '"45.  47;  heli  ec 
färil  5ffim.'32*  49*..  Nhd.' ich  hm  gelaufeh,  aber:  das  |>(erd 
kal  tstai'k  gelaufen;  mhd.  was  geioufen  Trist.  3230;  mnl. 
:hadde  ghelopen' Bein.!  894.;  hevet  ghelopen  Reia‘.>3335; 
ebenso  ^traben,  springen^  ',nh(L‘  der  vogel  hat  den^gan^ea 
tag  (geflogen , ist' über  die'.mauer  gellogen;' ich '/iahet in  der 
schwiiömschulo;  geschwommen,  thm  über  den  lluli  ge- 
sch^omhien ;i  die-  ameise  hat'  so  lange -gekrocheh  ,'  bis  sie 
aus  derJ8chaQhtöT*kaih  , sie  ist  über  meine  hand  gekrochen, 
ich-i /iahe,  gestiegen  und”  gestiegen  bis'  ich  < auf  den  berg 
kam;  ich -hin  auf  den  .thurm  gestiegen;  mhd.  was  gestigen 
Trist.  5835fc>'6udr.  59*»;  doch  ' ersteigen  mit  ^habeh.'  mhd. 
ich  bitv  erbeizöt  Parz.  184,  29;  erheizet  >sint»Parz.  670,!  24; 
arbelzet  , sin  Wigal.  4643  ;•  dodi  - wir  hdn  erheizet  » Troj. 
7077.  tinhd. gestrichen  Iw.  4723.  Parz/'67;21;  bist  ge- 
strichen') Parz.  .767,  23;  gestrichen  was  Parz:  496,*  10;  sil 
her  gcsiriclien  Troj.  7052 ; allein  aiidi : iclu  hele  gestricben 
Pai’z.  491,  25  ;/ge8tricben  känt  Msl  2,  218*;  ich  hän  durch« 
slrichen  Tit*100,  l*.  .fNlid.^  ich.'hm  gellolien  , transitivJ  aber 
iohiAahe  ; imhd.igeflohen  /le/e  Wh^  432,  30.  nhd ‘ich  'hfii  , 
entwichen,'  und  nicht. mit  habenf^iöhd.  beides:  ich  hin  ent« 
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wtcbeo  Tit.  100,  2;  ich  was  entwichen  Parz.  491,  26;  isl 
ciitwicheD  Iw.  2479;  Ziele  eiUwichen  Mar.  24;  hinten  ge- 
vricbeo  livl.  urk.  71*  72^.  nhd.  ich  hin  gefolgt,  doch  bei 
Luther  stets  noch  mit  haben;  mhd.  Ziel  gevolget  Wh.  22G, 
U.  3H8,  2;  den  wir  her  gevolget  hän  Nib.  644,  4;  ich  hau 
gevolget  Trist.  17105  Troj.  16619.;  der  inines  ralcs  gevol- 
gel  U«le  Mor.  745  ; der  in  gevolget  hele  Troj.  507.  nhd. 
ich  hin  in  den  koth  getreten  und  icii  habe  das  in  den 
koth  getreten ; mhd.  si  wwre  getreten  in  die  lielle  Flore 
57!<3;  ich  hän  den  reien  getreten  Trist.  17118;  haele  ge- 
treten Wh.  170*  (ed.  cass. , bei  Lachm.  378,  26  anders.) 
.Mid.  ich  hin  geuahet;  alid.  mm  11p  ist  keudhet  (approjdn- 
quavit)  X.  ps.  87,  4.  nhd.  ich  bin  zuriick'gekehii ; mhd, 
ist  gekercl  Iw.  1590;  gckerel  wjere  Iw.  5880;  wa»ret  viir 
gek^ret  Iw.  6097;  w'ivre  gekdret  Troj.  7100;  aber  Ziele  ge- 
keret  (revcrsiis  esset)  Ulr.  Trist.  1966,  gleichsam  halte  den 
fuft  zuriiekgeweudet.  nhd.  ich  Zinhe  geschwebt , mhd.  aber 
ich  hin  geswebet;  wacre  geswebet  Wh.  48,  25.  nhd.  ich 
hin  gefallen;  mhd.  ist  gevallen  Iw.  1579.  Troj.  17014;  was 
gevaiien  Iw.  2626;  und  das  scheinbar  transitive:  wie  sit 
ir  mich  gevallen  an  (nhd.  habt  angefallcn)  Trist.  1396  ist 
zu  nehmen:  w'ie  seid  ihr  an  mich  (über  mich)  gefallen, 
nhd.  ich  habe  gestanden,  aber  ich  bin  aufgestaoden  , ab- 
gestanden , erstanden  bei  Luther  auch  noch  ich  bin 
itandcn ; mhd.  wter  drdlTe  gestanden  Parz.  589,  9 ; w aren 
gest.  Parz.  706,  6;  nu  w'as  da  gestanden  vil  W^h.  231,  27; 
warn  von  den  betten  gestdn  Nib.  1789,  4;  was  ich  df  ge- 
ftdn  Ms.  1,“  7*;  höhe  wair  erstanden,  klage  107;  hingegen: 
ich  hdn  gestanden  Ms.  2,  127*^ ; liate  ÜF  gestdn  livl.  urk. 
43*;  ros  diu  sich  hdnt  verstanden  Gudr.  59**.  nhd.  ich 
habe  gesessen , denn  ich  bin  gesessen  enthält  adjectivisclic 
präscosbedeutiing ; mlid.  was  gesezzen  (conscderal)  Iw. 
1217.  Turl.  Wli.  I,  112*;  gesezzen  sin'lw.  135‘;  ich  hchi 
gesezzen  Parz.  438,  20.  563,  19;  ags.  geselcn  liäfdon  B, 
4204.  4254.  nhd.  ich  habe  gelegen;*  mhd.  was  gelegen 
Iw.  80.  En.  12503.  Wigal.  8390.  Troj.  16470:  W’li.  201, 
25;  bist  gelegen  Ms.  2,  52*;  ir  stt  gelegen  Iw.  5016;  ist 
gelegen  W^igal.  8576;  sint  gelegen  Ms.  2,  58*;  wnere  gele- 
gen Iw.  4258.  Parz.  628,  5.  W’^igal.  11472;  hdn  gelegen 
lui.  8215;  in  der  bedcutuhg  von  niederliegen , erliegen 
immer  mit  sein,  z.  b.  Nib.,253,  4.  906,  4.  1003,  4.  mhd. 
du  hdsl  erbiteu  Parz.  782,  29;  hat  gebilen  Wh.  190,  28; 
het  gebiten  Parz.  473,  24.  nhd.  ich  habe  still  gehalten  ; 
mhd.  het  er  gehalden  Wh.  228,  l,  nhd.  ich  bin  geblieben; 
mhd.  was  bcliben  Wh.  202,  2..  . 
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liehen  pait.  getvist  (göwcsl)  und  gewtzzen  (gewezxen) ; 
liachmann  zu  Nib:  2241,* **)' 4 hat  bedörjt  (und  kein  bodor- 
fen),  wol  aber  erkunnetiy  gegunneny  erbunnen  ^ enbun* 
nen  nachgewiesen : lauter  seltene kaum  zu  gebot  stehende 
formen,  unorganisch,  weil  diese  verba  keinen  ableitungs- 
vocal  haben,  scheint  die  Verlängerung  gewizzet  und  erkiin- 
net,  und  lieber  führe  ich  erkiinnct  auf  ein  regelmäßiges 
erkünnc  zurück  *).  zu  suln  und  mügen  mangeln  belege 
der  schw.  wie  der  starken  form,  daß  aber  beiderlei  pari, 
sich  mit  haben  verbinden,  thün  folgende  stellen  dar:  het 
ich  geivist  Ms.  2,  67^;  Trist.  4434.  TroJ.  16879.  Ls.  1, 
239;  hete  bedorft  Marner  b.  Lachm.;  hdt  erkunnen  Ms. 
2,  170'»;  het  gegunnen  Nib,  1811,  4;  hapt  erbunnen  Nib. 
2241,4.  2267,  3.  ‘ ' 

Wenn  nun  nhd.,  nicht  das  allein  stehende  sondern  das 
mit  einem  inf.  (nach  s.  92)  verbuiidne  part.  scheinbar  selbst 
in  den  inf.  verwandelt  wird,  so  begreift  sich  eine  so  selt- 
same slructur  bloß  aus  der  zufälligen  ähnlichkeit  starker 
participialformen  mit  dem  inf.;  der  wirkliche  inf.  wäre 
widersinnig,  wir  sagen:  ich  habe  es  thun  können^  sollen^ 
wollen^  mögen  y müssen,  dürfen  statt  gekonnt,  gesoUt, 
gewollt,  gemocht,  gemust,  gedurft  bei  wissen,  taugen, 

vermögen  unterbleibt  die  freiheit,  vielleicht  weil  wir  nun- 
mehr den  von  ihnen  abhängenden  inf.  durch  zu  bestimmeD 
(s.  108):  ich  habe  es  nicht  zu  sagen  gewust,  vermocht, 
es  liat  nicht  anzuführen  getaugt^  doch  liört  man  unter 

dem  Volk : er  hat  es  nicht  auszurichten . tvissen.  Den 

* 

schein  Jener  infinitive  müssen  participialformen  ohne  ge 
vermittelt  haben:  er*  hat  können,  suln,  mügen,  dürfen, 
und  wirklich  findet  sich ' bei  Suchenwirt  10,.  144:  er  hdt 
ez  türren  v?ugen,  statt  getürren  oder  getorren.  bei  der 
häufigen  anwendung  solcher  Wörter. überhob  man  sich  gern 
der  kleinen  partikel.  < . > . 

Diese  auslegung  wird  glaublich,  weil  noch  einige'  andere 
oft  gebrauchte  starke  verba,  Äeillen , fassen 'und  sehen, 
zum  auxiliären  haben  construiert,  ihr  ge  wegwerfen  und 
dann  wiederum  gleichheit  des  part.  mit  dem  inf,. entspringt: 
ich  habe  ihn  kommen  heii\en,  ich  habe  es  bleiben  lassen, 


•)  ^emüezet  Gndr.  985,  I.  1529,  1 steht  nicht  etwa  für  geimioüt 
(debitns),  sondern  »st  part.  des  schwachen  muezen,  rohe  halten,  mititig 
gehn;  vielleicltt  läse  man  besser  gemuozet  von  moozen 

**)  so  kennen  sirfi  seihst  drei'  inf.  hänfen,'  z.  b.  ich  habe  ihn  singen 
huren  sollen;  er  hnt  es  nicht  dürfen  sagen  lassen. 
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Idi  Aal«  ibn  fitclien  sehen  statt  geheilten,  gelassen,  geselui; 

ib«r  liie  beiden  ersten  verba  pilegen  schon  ihr  mbd.  part. 

ahne  das.  präfix  zu  bilden.  ' . 

Endlich  wurde  der  misverstandno  iiif.  noch  auf  fünf 
and«*  falle  erstreckt,  die  sich  keineswegs  (so  wenig  als 
wollen  für  gewollt)  aus  einer  gleichlieit  mit  dem  part.  reclit- 
fetiijen,  auf  die  verba  helfen ,,  hären , lehren^  lernettf 
fihirn:  ich  habe  ihm  lesen'  helfen , er  hat  den  sturm 
beulen  hören,  mich  hat  die  noth  beten  lehren,  sie  hat 
tanzen  lernen,  ich  habe  sein  herz  schlagen  Jiihlen,  statt 
(teliölfen,  geliürt,  gelehrt,  gelernt,  gefiililt.  doch  in  den 
drei  letzten  fallen  wird  heute  das  wirkliche  part.  vorge- 
zoeen.  für  den  ersten  bietet  sicji  ein  altes,  kaum  erwar- 
tetes Zeugnis  dar  Gudr.  637,  3 ich  huti  des  jehen  heeren 
bl.  Leeren  jehen.)  diese  beiden  inf.  stehn  gleichsam  gegen- 
iiber  den  beiden  participien  in  der  phrase:  ich  liun  hurt 
Seuget  (s.  128.) 

Die  ersten  spuren  der  ganzen  Unregelmäßigkeit  reichen 
alio  Khon  in  das  13.  14  jh.  und  es  lassen  sich  wahr- 
fcbeiolich  noch  mehr  beispiele  ermitteln,  in  keiner  andern 
Bumdart  ist  sie  sonst  zu  spüren  als  in  der  nnl.  auch  hier 
stdin  die  inf.  diirven,  zullen,  kunnen,  moeten,  mögen, 
>*<11(0,  laten,  lidten,  zien,  liuren,  Idreu,  helpeu  nach  dem 
Mxiiisren  hebben,  sobald  ein  andrer  inf.  darauf  folgt,  statt 
der  pari,  prät.,  z.  b.:  ik  heb  niet  durven  zeggen;  ik  heb 
neeteu  gan ; wij  hebben  hen  nog  zien  beddelen ; ik  heb 
Lfm  hören  zeggen;  u.  s.  w.  Weder  die  schvved.  dän.  noch 
engl.  Sprache  kennt  etwas  ähnliches;  überall  steht  hier  das 
waLre  part.  z.  b.  schwed.  jag  liar  ej  Aunuat  betänka;  dän. 
Kg  har  ikke  kunnet  arbeide,  jeg  har  hört  singe;  engl.  I 
Lsie  heard  telL  mnl.  belege  sind  mir  noch  nicht  auf- 
geitoUen.  ; 

I * ^ 

6.  Unser  inf.  zeugt  kein  fonnliches  prät. , und  doch  sind 
die  mit  bedeutung  des  präs.  versehnen  anomalen  prät.  kann, 
nag,  soll  o.  8.  w.,  infinitivisch  gesetzt , ' nichts  anders  als 
nnpruDgliche  piüt.  formen,  das  lehren  schon  ihre  ablau- 
Inden  vocale,  die  kbinem  präs.  geziemen,  men  sollte  dem- 
oseh  für  sie  in  der  vollen  alten  spräche  das  characteristi- 
Kbc  MM  aller  prät.  statt  an  erwarten,  aber  schon  bei  .den 
Gothen  bersebt  an , wie  sich  aus  kunnau  yvdtvai,  tldivat 
Mtrc.  4,  11.  Luc.  8,  10.  JoH.  14,  5 und  vitan  yveivat 
Marc.  7,  24  ergibt,  auch  aus  deu  part.  präs.  vitands,  Ogands, 
munsods , aigauds , viljands  folgern  läßt,  skulun  dtiv  aus 
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zerspalten  sln  -Troj.  16072;  wolle  sio  • gegangen  Tro|.  16842; 
der!  wolle  sich  hau  gew'ert  Floi'e  426  ; si  wolden  haben  mich 
geslagen  livl.  iirk'.  128^;  , ich  vrolde  si  alle  irslagen  hau 
HoIIk  1679;  wolde  gerne  hun  gesien  Roth«  3029;  , ich  .‘wolt 
inich  geldusent  huu  *Doc.  misc.  1,  52  ^). 

Wo  in  diesen  ;beispielen,  und  es  wird  meistentheils 
sein,  das  prät.  conj..  steht,  pilegen  wir  nhd.  den  satz  .uni- 
zuslellen,  d.  h,‘das.auxiliare  haben  zum . berschenden  verbo, 
das  parL  prat.  zum  iuf.  und  das  anomale  yerbum  zu  )enem 
scheinbaren  inf.’  statt  des  pari,  zu  machen,  aus  ich  mühte 
gesehen  hdn  wird  uns  ich  liätte  mögen  sehn ; aus  ich  künde 
baz  gelobet  hSn,ach  hätte 'besser  loben  können;  aus  dürfte 
liun  gegert:  hätte  begehren  dürfen,  aus  müese  hun  braht: 
hätte  bringen'  müssen aus  ; wolde  erheizet  sin:  hätte  ab- 
steigen  wollen;  {ma^, sieht  zugleich;  warum  in  der  nihd. 
spräche  diese  anpmal^n.  inf.  statt  der  part.  ungleich  seltner 
sind.  Ist  das  mhd.  anomale  prät.  der  iiid.,  so  können  wir 
jihd.  entw.  das  pras.  inf.  gebrauchen,  oder  auf  ähnliche 
weise  umstellen  , z.  b.  die  er  muose  hun  verlorn:  die  er 

verlieren  muste,  oder  die  er  hatte  verlieren  müssen. 

* 

Diese  mhd.  anw'endung  des  umschriebnen  prät.  inf.  be- 
ruht in  dem  gefülil,  daß  das  anomale  prät.  die  Vergangen- 
heit nicht  bestimmt  ausdrücke  **).  andern  sprachen  genügt 
hier  das  präs.  inf.  z.  b.  potuissem  diccre,  j'aurais  pü  dire, 
nicht  dixisse,  avoir  dit.’  consecutio  tempönim  ist  nicht  im  i 
spiel,  denn  unzahligemal  darf' nach  Jenem  prät.  euch  das 
mhd.  präs.  inf.  stehn  ,*'z.b.  Iiiuose  ich  gehln  Iw.  352;'  muo- 
sen  zücken  Iw.  1018;  torstich  vrSgen  Iw.  3020;  dorfle 
geschchu  Iw.  1313;  bewenden  künde  Iw'.  24;  inölitct  leben 
län  Iw.  174,  ■' zuweilen  stehn  beide  nebeneinander,  präs. 
II.  prät.  inf,:  nnioste  dulden  ii.  luln  verlorn  Barl.  7,  15, 
Auch  kann  nach  dem  präs.  des  auoni.  verb.  der  umschriebne 
inf.  prät.  folgen,  z.  b.  mügest  hdn  erriten  Parz.  442,  23; 
du  muost  in  schiere  vlorn  hän  Nib.  14,  4;  malit  befuudeii 
hÄn  Barl.  14,  30;  ich  söl  si  im  schiere  hdn  beuomen  Iw. 
4650.  - - < • ’ . 

Wir  verFäliren  auch  noch  nhd.'i;ac1i  nihd.  weise,  wie- 
wol  weit  seltner,  z.  b.  das  wollte  ich  hiermit’  ausgespro- 


*)  nach  denselben  prat.  folgt  .das  >prd7.  iuf,  pa*s,  gern  mit 
nicht  mit  werden,  z.  b.  enniuhtet  ir  nilit  baz  geroebeu  sin  Iw.  7558; 
muost  im  sin  rerkeret  Troj.  16551  , wieder  ciu  Zeichen  der  sich  he~  \ 
rfibrcnden  aclir  und  pass.  Umschreibung  (s.  156.) 

**)  nicht'  unverwandt  sein  mag  die  nach'  denselben  verbis  eiutreleode 
ventarkuog  des  lob  präs.  dnreb  die  partikel  ge  (granmi.  2,  8l7i  848.) 
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eben  bähen  = «ins  habe  ich  auesprechen'  wollen ; ‘üae  will 
icb  dir  geschenkt  haben  = habe  ich  dir  'ach.  wollen ; dos 
mag  ich  nicht  gesagt  liabeni=  habe  ich  nielit 'sagen' mögen, 
da  unterschied  beider  phrasen  drückt  das  fraiiz.  < je  ne 
nux  pas  l’aToir  dit  und  )e  n’ai  pas  voulii  le  dire  aii6:>  in 
icDon  fall  bat  man  gesagt . und  'will  es  nicht ' wort  haben, 
in  diewm  hat  man  es  nicht  gesngt.  ■'  ’ 

Ich  finde  auch  ahn.  denselben  inf.  prSf.^  z.-'bl  thanh 
eidb  sfil  han  svorit  tiaja.  Giilatli.  379.  des'  eiuslihimigen 
ffcL  sLe  niigbl  have  been  = si  mbhte  sin  gewesen  ge- 
lifakt  Khon  Ben.  zu  Wigal.  p.  660.  •' 

Weniger  hegegnet  der  mhd.  inf.  prät.  nach  andern  ver- 
b«,  I.  b.  nach  waeneu':  'wänden  ez  hthi  verborgen^  Wigal. 
5502;  die  er  -wände  hän  erkorn  Barl.  122,  8 ; und  den 
durch  ze  besiiminten  inf.  prät.  finde  ich  inlid.  kaum  oder 
gar  nicht,  nhd.  -wird  er  häufiger:  ich  wünsche  das  nicht 
-«ergebllch  gesagt  zu  haben j er  glaubt  da  ge-wesen  zu  sein; 
er  bezsreiielt  nicht  ihn  geselin  zu  haben  u.  8.  vr.  Vor- 
ziJtlich  aber  ist  die  iinl.  spräche  stark  in  inf.  coustructio- 
Dto,  wie  sie  auch  nhd.  nicht  nachgeahmt  -\verden  dürfend 
ik  belufde  u minen  zuu  te  zullen  schriven,  mär,  na  ziilks 
jtdän  te  hebben , en  vdl  nioeilc  d&rmede  ’te  hebben 
bai,  leide  mf  miiie  vrouw;  ziilks  nimmer  toegelaten  te 
lullfu  hebben,  indicii  zi  lief  voi-af  gewelen  hadde  *1.  ■ acc; 
t.  iaL  lind  diese  klappenden  infitiitive  nicht  (s.  119.)  > ' 

I . I : * '■  . 1 • J . « 

>.  Ellipsen  des  auxiliars.  kaum  entbehrt  . seiner  die 
ibd.  und  rabd.  spräche,  auch  nicht  in  relativem  satzJ  ^'ür 
'SU  swei  gleichartige  verba,>  durch  pariikeln  verknüpf!,  uue 
miilrlbar  aufeinander  folgen , braucht  .das  hiliswort  bloit 
cioBul  ausgedrückt  zu  werden.  > mhd.  er  bete  sich  gelen« 
bet  u.  geschepfet  Troj.  16418;  häst  enipfüeret  u.  gerücket 
froh  70064,  ungleich  öfter  bedient  deri  wcnrlreiche  Conrad 
•ich  (fieser  auslassung  für  das  hilfswort  der  passiviimschreie 
biing.  Sollen  aber  verba  verbunden  werden , denen  ver*i 
«chiednes  auxiliare  gebührt,  so  ist  sie  unstatthaft,  z.  b.  wenn 
man  nhd.  sagen  wollte:  er  ist  gekommen  und  (hat)  gesiegt; 
w bat  geschlafen  und  (ist)  erwacht.  ,, 

AuUer  diesem  fall  erlaubt  die  ältere  spräche  nie,  den 
s^fall,  auch  im  relaiivsatze  nicht.  Nhd.’  aber  ist,  seit 


*)  loilelf»  orer  Dcderlaadsclie  spräkknnst.  Groniagen  1883  p.  186  s 
SS  xnpracli  lliaca  meiaeni  sobu  zu  schreiben,  »ber  naclidem  ich  cs 
:^as  asd  viel  mühe  damit  gehabt  batte,  sagte  mir  meine  frau,  sie 
**fd«  er  ninuner  zugelassen  haben , wenn  nie  es  voraus  gewnst  hätte. 
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deu  schlcsischea' dichtem^  hergebracht^  das  dem  part.  un- 
iiiijtteibat  folgende  (niemals  das  vorausgeiieiide)  An  he  oder 
hm . maachmal; . au  utitei'driicken  , Yotzüglioh  nn  i iudirecter, 
relativer  rede , :*x.  ib. , der  ring  den  .dii  - mic<  gegeben  .(hast\ 
der  tag  an.  welchem  er  gekommen' (ist) ;i  er  wird  es  thun, 
sobald  wir /un 8»  erklärt  (haben), ; sobald > ihr  ihmlwilirährig 
geworden  (seid.)  Gleichwol  hat  diese  ellipse  nicht  durch- 
dringen; können,  und  wird  heute  mehr  gemieden  als  ge- 
^rauchtf.  . der.  srtilcppenden  auxiliarhäufung  cntrie|he  man 
gern ^ aber.  die.  spräche  sträubt  sich  Hvider  duukelheiten  und 
Zweideutigkeiten,  die  dabei  entspringen,  häufig  ^ fallt  .uns 
die  3 sg.^  2 und  _3  .pl.  mit  der  participialForm  zusam- 
men ,,(z.  bi'in  erblickt^  vertraut,  verheizen)  und  dann  dient 
clas  hilfswort  den  zweifei  zu  lösen,  auch  wegen  des  er- 
Örterten  Wechsels  beider  hilfsverba  scheint  die  auslassuii^ 
bedenklich , j'z.'  b.  w'enn  gesagt  wäre:  der  wagen  in' dem 
w;ir  gefahren',  wüste  jiiau  nicht,  ob  haben  oder  sind  zu 
Verstehh  ist , ‘ und  des  ausdru'cks  feinere  fdrbung  gienge 
verloren.  Mäßig’ gebraucht , hei  unzweifelhaftem  auxiliare, 
mag  es  liingeliii  aiiszülassen.  * , 

^ In  der  schwed.  spräche  hat  sich  diese  ellipse  völlig  eio- 
gefükrtviujd  überall  begegnet  sie  .nach  relativen  und  coo- 
luucttobeu ;,Jhan  förtarde,  hvad  hau  i harnad  eröfrat  (bade); 
en  .allmäu  anda.,  ,som  ej.säilan  (har)  visat.sig;  da  jag  hört 
(bade) ; pa  .tillfrägan  > huru'  hau  < (bade)  lärt  detta ; sedan 
den  (har)  upphört  att  vara  u.  s.  w.  der  Zusammenhang 
muß  lehren^’ ob' har  oder  bade  gemeint  sei,'  und  wie^man 
sieht  kann  das! 'weggelassene  auxiliar  dem  part.  vorangehn 
oder.nachfölgem^!  die*  phrasen  • ins  nhd.  übersetzt  .würde*  es 
jederzeit  nachfolgen.  Dieser  schwed.  auslassung  steht  'nichts 
von  dem  entgegen^  was  ich  .wider  die  nhd.  geltend  machte; 
keine : verbalformeD  treffen  hier  mit  idem  part.  ztisamtnen, 
und  da  fast  nur  hafva,  * selten'  vara,  ‘auxiliar  steht  ,*  kann 
auch  nur  jenes  ausgelassen  vermutet' werden.  * mir 'ist 'kein 
beispiel  einersellipse  von  vara  vorgekoinmcn.  >*  * ' *•»-’ 

“'^  'Die'  Dänen  bedienen  sich*  aber  einer  solchen  auslassung 
gar  nicht,  und  das  bildet  eine  auffallende  abweichüng  zwei 
so  nahverw'andter  sprachen. 

'Dagegen  ist*  Danen' und  Schweiden  gemein  die  ^.ellipse 
des  ihf.  Jiäve  und  hafva  nac/i  den'  anomale  verbis.''  dänl 
jeg  skulde  gaaet  derben ; jeg  künde  forudseet  detle ; jeg 
maalte  ‘taget ’>mig  agt.  schwed.  matte  jag  aldrigt  känt 
henne!  ” (hätte  ich  sie  » nie ‘gekannt.)*  weder 'die  nhdi  noch 
nnl.'sbrache  vermä'g''dergleichen.  ‘‘  * ‘ 
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Ob  die  aiislafi&ang  der  auxiliarkn  bei  nhd.  weise 
des  imftrratiuiaciien  aiisdruckstt.irosen  v auf  den  weg  ge- 
timt und  des  faarnis  vergegienh(a.  87)  haltbar  sei,  wind 
too  genaueren  nacidorschungen  abhängen.i  in  der  alte- 
ren spräche  müsi».  die  unellipUsk;b&  nedensu-t  npclige^vie- 
«en  werden.  , , ,,  , 


Nachdem  ich  ausgefuhrt 'l«be,i  wie  die  Vergangenheit  mit 
haben  und  sein  unisciirieben  wird , wäre  nun  noch  die 
i/mscbreibung  des  prät.'  cohj.  mit  sotten  'wollen  und  wer- 
den darzuslellcn ; sie  soll  iiadihei^' bei  dem  fut.  besprochen 
werden.  Dafür  erwähne  ich  hier  eines  besondern  falls,  in 
welchem  die  .ältere  spräche  das' (unumschriebne)  prüt.  Start 
des  frms.  der  dieutigen  anwendet,  es  geschieht  bei  seg- 
nnn^en  und  verwiinsehungen\,  >iler  zustand  gilt  nicht ;iür 
elota  aeubegüiueudQn  , souderp  Sji.t  einen  läogstbestandenen. 
aiid.  ie«ia  ward  thiu  brusti  thiu  Krist  io  gikusli!  Ö.  1.  11, 
J5;  ward  wala  bU  O.A  * 28,  280;,  wtfvd  wola  thie  selbun 
aicnnisgon  O.  V.  19,  11;  wola  ward  ’thie  lebenla  Ö.  V. 

36;  alls.  wd/ii  ward  tbesaro.  ,wqruldi ! Hel.  167,  1;  we 
*ard  thi!  utluL  wo/  mich  wart!  AVh.  135,, 21  ;<>vol  dem 
wart  1 Wh.  320,  28;. ei  »ol  mich  wart  ! ,Äls.  1,  185*;  wol 
BBch  siaer  Icüafte  cvart!  Ilen.  333.;  6 woi  mich  wart]  ANigal- 
329;  wol  itn  wart  der  vil  gereit:!  t'reid.  80,  14;  ,wol  si 
Wirt!  Ernst  19** ; so  wol  inkh  wart!  das. ,4'';  des  wol  mir 
hiut  und  ienier  wart  Ls.  3,  61.  ,Suchanw,  28, 166 ; wolpi.icjt 
au  Wart!  cod.  koiocz.  149;  wol  dkli  mi  wiurt  ^.,daZj  dich 
dln  miioter  ie  gelruoc  au  disc.wcril!  ßerlh.  200;'’wdl  iucU 
Wirt!  Berlh.  129;  ei  , wol  iuch  wart,  daz  iiuli  inwcr  imio- 
<*r  ie  gelruoc  llci  th.  285  we , dir  ,wart,  daz  dich  diii 
tttuoier  ie  gelruoc  an  dise  werll  1 Berlh.  165.  ,, 

AiiDlich  ist  das  liisiprüt.  geslelUe  >^rbum  geselftn  (ciiram 
hihcre  i ergezzen  {mit  dem  dat.  nmlediccre?)  und  vergatzen 
(mit  dem  gen.  negligere) , vOn  gott  ln  bezug  auf  di«  tnen- 
Khen  grliraucht.  gesach  in  gol  (wol  ihoi , gott  segnet  ihn, 
■M  ibni  gnädig)  der  ir  vil  reinen  libes  hat  gewalt ! Ben.  24; 
der  riclie  gol  mich  ie  gesachl  v.  d..  W'ibe  Hst  114;  w4  dir, 
di>  dich  gol  ie  gesachl  iragm.  15*’  Bon.  81,  16;  geeath 
*ich  gut,  daz  gelegen  ist  der  Hute  spot!  Bon.  53,  67 ( wol 
<h»  mich  gut  ie  gesach!  Mooyer  40*>;  sd  mir  pot:  ergazl 
{••  wahr  ■lieb  gott  verderbe!)  Uerlj.  1014  Tro).  14072;,  er- 
dir  gut!  Bon.  28,  19;  ergaz  eiiiigot!  cod.  viod.  154 
s”  35  am  ende;  daz  des  lewen  golj  vergnz ! i Ls.  2,  ,596.  > 
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I Fertoar:  pJSy  das  diclii  <Uu  trde  nibt  verslantt  Bertfa. 
373-,  dich,  daz  ie  toufwsizzer  äf  dkih'A«m.i  Berthi  432: 
«las  der 'tievClnüz.  dir  AaZi.  Ben. ‘440  l uud  ‘gewU  nOch  • in 
eodem  iullen  mehr,  ‘.ii;  iiv  ;i  ■ ■ i- 

‘ Segen  " und  fluch  ritod' nm'ett^'stStkenJ  da  sie  als.  clnge- 
treten  und  fortwirkend  vorgestellt  werden. 


;!  1 ; ;I., ' i', ; f j ' i ••  > 

I ' • ! ••  t ■ J I iii  ! 1 r,i  Ml 

IJnaere  spradie.  ist,  wie  schon  s.  139  gesagt,  wurde,  keiner 
«eignen  foni.t  für  futurum  fähig,, .sie  läflit  es  als«  «eni- 
vredef,  jgqnz  uuausgcdrückt,  d.  ,lu  ^ilie(it  sich  an  ^seiner 
stelle 'andrer  tempore,  oder  sie  unischrcibt  es.,,  , , ., 

\v  In  der  ältesten  zeit  gereicht  das  präs.iud-  zugleich  für 
den  kegrif  des  fut.  kaukii  Jredarfios  derrlwlcge.  i \>i\  i 
goth.  gabairtd  Luc.  1,  13';  drigkid  (bihet)  Luc. 

1,  15;  ^afulljada  JtAifw^oetar  das.;  *'faginddd  yttpi^ovTat 
Luc.  1,  14;  fauraqvimtd  «pofAer'OSTiti  Luc.  1,  17  ; gavan- 
deilh*  tfiröTpt'W/  Luc.' 1’,'  16;  kunmint  'yvuaöfit&a  Luc.  I, 
18;  ^aiiiilüs  av7.Xi]\i>r;  Luc.  1,  31;  'gabairis  t'fjy  das.;  bü- 
tada  Luc.  1,  *32;  gibid  diuOet  Luc.  1,  32j;  thiu- 

danutli  ßttof).evati  laic.  1,  33  u.  s.  w.  äberaU.  Seihet  wo 
gr.  präsi'und  fut.  nah  zusammen  stehn  ;'z:'  W.  II  Cot.  1,  10 
dviutt  und  ^foerett  bleibt  das  'eine  goth.  leinp.  galiuseith; 
die  'verschicdcnlieit  des  siuns  riilit  nicht  ' einmal  aul  dem 
unartsgcdriickt  gelassenen  sre  bei' püoetai. 

ahd.’yiAit  (confitebitür)  K.  27*;  nemnis  (yocabis)  T.  2, 
5.  ist  (erit)  T.  2,  6.  77,  18;  giwerbit’ (convertel)  das.;  int- 
pliüliis  (concipies)  T.’3,  3;  pizit  (mortlebit)  Diut.  1,  524; 
biwisel '(vitabilis)  t)idt.  1,  496*;  fiudis' (invenies)  Is.  342; 
ih  faru  (ibo)  Is.  347;  ghibu  (dabo)  das.;  ih  hepfu  (leVabo) 
Is.  354;-ih  ardun  (habilabo)  Is.  355.  ist  widarmezzan  (re* 
oompensabilur)  K.  34b;  wirdit  kedeondt  (humiliabitur)  ist 
erhaban'  (exaltabitiir)  K.  26*;  farlribandr  wirdit  (contlemna* 
bitur)  gl.  jun.  300;  ptrum  piwSnit  (existimabimur)  Diut.  1, 
502  ; ist  pacurtit  (amicietur)  Diut.  1,  532;  ist  kawdtit  (ve- 
stielur)  Diut.  1,  534*  u.  s.  w.  Dali  das  kein'  bloUer  glossen- 
Stil  ist,  sielit  man  leicht  ans  slellenr  bei  0.';  die  das  prks. 
im  sinn  des  fnt.  setzen.  Und  nicht . unitcbreiben : ist  be* 
rantu  (pariel)  1.  4,  29;  wirdit  mari  (celebris  erit)  1.  4:  31; 
istmendttuti  (gaudehit)  I.  4,  32;  ni  fiillit  er  sih  wines  (non 
implebitur  "vino);  ja  bei  N.  hersclit  das- prks.  cntschjeden. 
denebet  (meditabiUir)' ps.  1,  2;  gediehet  (erit)  1, i3;  gibet 
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Mabil)  rfset  (dcfluet)  das.;  fram  diehent  (prosperabunltir; 
Sosirc’nl  (lenebrabuiitiir)  138,  12;  sago  ili  (cxplicabo)  Cap. 
b;  Iih^nt,  zeigunt,  ferniideut  (asserent,  anuolabunt,  vela- 
buDi)  Cap.  170. 

Stlbst  bei  den  mbd.  dichtem , und  nlid.  wird  noch 
hinfig  präs.  für  fut.  gebraucht,  z.  b.  wenn  wir  es  mit  adv. 
couslniieren , welche  die  Zukunft  ausdrücken : ich  komme 
bald , ich  komme  morgen , wo  lat.  vcniam , franz.  je  vieu- 
dni  •ifLa  mull  *).  ebenso  mhd. : kumt  er  morgen  Wigal. 
381;  all  tuoii  ich  in  morgen  Iw.  4260;  vüeret  er  morgen 
her  Iw.  4485;  nu  verliuse  ich  morgen  alle  mine  ^re  Iw. 
4737;  gesihestu  in  in  kurzer  zit  Iw.  563.  Auch  folgende 
tteOeo,  und  zahllose  andere,  belegen  das  präs.  statt  des  fut.: 
tuwiu  Iw.  558;  bislu  Iw.  559;  hastu  Iw.  596;  läze  ich  iu 
'choiiwen  >Vigal.  285 ; kumt  er  vruo  Iw.  4795 ; bestd 
Iw.  4792. 

Nächst  dem  präs.  ind.  hilft  auch  das  präs,  conj.  ver- 
Khifdcntlich  das  fut.  auszudrücken , wie  wir  schon  s.  85 
b«  dem  inip.  sahen;  auf  gleiche  weise  steht  der  gr.  conj. 
lor  das  fut.  **),  Ulf.  bindet  sich  aber  im  einzelnen  nicht 
an  den  gr.  text,  sondern  schreitet  sowol  da  zum  conj., 
wo  das  gr.  fut.  ind.,  als  er  sein  präs.  ind.  statt  des  fut. 
verwendet,  wo  der  gr.  conj.  gebraucht  wird,  beispiele: 
xaXtatts  Luc.  1,  13;  sijaina  enovrat  Marc.  10,  8; 
btdjao  iQwT7^oia  Job.  16,  26  ; fragildaidau  ttpranorfo&tjngTcu 
Pioui.  11,  35;  sijau  i'aoftat  Marc.  9,  19;  sijai  tarai  Marc. 
9.  35.  Luc.  1,  34;  bileithdi  xataXtirpu  Marc.  10,  7;  af- 
»alTÜ  äiioxtOJaet  Marc.  16,  3 u.  s.  w.  Den  übrigen  deiit- 
Khrn  dialecten  gebricht  diese  goth.  construclion , doch  im 
nnamuiengesetzten  prät.  kann  noch  sl  (sit)  für  erit  gel- 
ten (s.  nachher.) 

Nie  vermag  das  einfache  prät.  ein  fut.  zu  vertreten, 
wqI  aber  das  zusammengesetzte. 

ßemerkenswerlh  sind  die  versuche  der  älteren  spräche, 
du  fi^t.  verb.  subst.  mit  dem  wort  eines  andern  Stamms  zu 
^nrichen;  so  übertragt  Ulf.  tarut , statt  durch  ist,  vairlhith 
Matth.  8, 12.  Luc.  1, 14. 11  Cor.  11,15;  iaofiui  vairtha,  t'aovxai 


*)  dusetbe  gilt  von  den  übrigen  heutigen  spraclien,  z.  b.  achwed. 
'8rr  fjra  mänader  resar  jag  tili  Stockholm  (Tullberg  p.  102.) 

**)  wie  nabe  das  lat  fut.  dem  prSa.  conj.  liege , zeigt  die  form  der 
1 lad  t conjug. 
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vairthand  11  Cor.  6,  16*);  und  so  pflegt  das  ags.  heo^ 
bystj  hydh  ero,  eris,  erit,  verschieden  vom  pras.  eoni, 
eart,  is  (siim , cs,  est)  auszudrücken.  das  sind  freilich 
eigne  fulura,  aber  keine  fuUirisclie  formen,  auch  bedeutet 
vairllia  außerdem  fio  und  das  ags.  beo  zuweilen  sinn, 
ahd.  findet  sicli  ist  in  der  bedeutung  von  erit. 

UmsländJicher  ist  von  den  Umschreibungen  des  fiit.  zu 
handeln. 

1.  Ulf.  bedient  sich  einigemal,  obgleich  selten,  des  ver- 
bums  hahan , wie  schon  s.  93  gelehrt  worden  ist ; doch 
bewirkt  dies  auch  in  andern  fallen  einen  bestimmteren 
sinn  , nicht  den  des  fut.  die  ahd.  spräche  hat  bei  diesem 
hilfswort  den  reinen  inf.  verscherzt  und  bestimmt  ihn  über- 
all durch  die  präp.  zi.  sie  verwendet  aber  auch , was  ich 
8.  108  vergaß  anziiführen,  den  pl.  eiyun  zu  dieser  Um- 
schreibung, ganz  wie  beim  prät.  (s.  130);  ci  arslaiidanne 
eigun  (resurgent)  Ecc.  cat.  th.  72 ; zi  sorganne  eigun  wir 
(verenduin  uobis  est)  0.  V.  19,  2.  der  begrif  ist  also  bald 
fut.,  bald  ein  sdiarfercr.  so  auch  im  mhd.,  z.  b.  lui  habet 
iu  ze  raten  AV^igal.  6862  bedeutet:  nun  rathet , nun  mögt, 
sollt  ihr  rathen.  in  den  nhd.  redensarien : ich  habe  zu 
tliun,  zu  sagen  entfernt  sich  der  sinn  fast  noch  mehr  vom 
bloßen  fut.,  'wicwol  er  ihm  ver\vandt  bleibt. 

2.  das  goth.  munan^  munaida  (putare),  nicht  das  nah- 

verwandte  anomale  munan  (?  munun)  man,  inunda  (re- 
cordari),  übersetzt  /itAAs/v.  niuuais  gabairhtjan 
ifitpavi^etv  Job.  14,  22,  wie  wir  noch  sagen:  du  gedenkst 
zu  erscheinen,  w'as  beinahe  ist  apparebis,  tjurfavioug, 
aber  ein  eigentliches  fut.  begründet  es  nicht,  das  atixiliar 
kann  auch  im  priit.  stehn:  ich  dachte,  gedachte  zu  kom- 
men, munaida  thairhgaggan  ^//sA/.s  ditQ/tadai  Luc.  19,  4; 
inuuaidddun  usgaggan  sogar  für  /nü.lovotv  Job.  6, 

15,  was  eigentlich  munaud  wäre.  Die  altn.  spräche  ver- 
wendet deutlicher  ihr  anomales  miinu  zu  einer  W'ollauli- 
gen  Umschreibung  des  fut.,  muno  berjaz  (puguabünt)  Sa‘m. 
7'*;  man  thyrma  (tuebitur)  8^;  muii  slitna  (rumpetur)  das.; 
koma  iniinu  (venient)  8^;  muut  vera  (eris)  66^  u.  s.  w. 
Das  scliwed.  dan.  fragende  monu,  nton  hat  w'eit  geringe- 
ren umfang  und  eine  mehr  fixierte  bedeutung  (gramni.  3, 
762.) 


•)  (üT  l'aoftat  gibt  cs  vier  ßolli.  ausdrncksweisen . dieses  vairtha^ 
jenes  Gonjunctivische  ^ijdu  und  die  periplirastisclicn  sial  rairthan, 
/laba  vUan  (s.  93.) 
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].  goth.  shulan  (skiüuii)  umschreibt  im  golh.  fast  noch 
iiwmils  das  gr.  fut.,  es  wird  für  d$tv , otpeiXetv  und  /(s'A- 
htt,  freilich  nah  an  das  fut.  streifende  begriffe  gebraucht, 
oder  eolspriclit  auch  jenem  haban;  ik  skal  briggan  äel 
’ipjüv  Job.  10,  16;  saei  skulda  qvinian  o /.iiX)MV 
c9ei  Matlli.  11,  14;  andere  belege  sind  s.  92  mitgelheilt. 
Indessen  enthält  eine  merkwürdige  stelle  unletigbar  die  um- 
Khreibung : hva  sku/i  thata  barn  vairthan  %i  uQa  t6  nui- 
dior  lot'io  i'oiut ; Luc.  1,  66. 

Dieses  skal  ist  nun  auch  in  alle  übrigen  dialecte  ver- 
leitet und  unsere  älteste  art  das  fut.  zu  bezeichnen,  sein 
luigsimes  um  sich  greifen  seit  der  goth.  periode  verdient 
beKbliing:  noch  K.  Is.,  die  glossen,  meiden  das  hilfswort, 
T.  melstentheils.  waz  scidum  wir  tuon  13,  16  ist  nicht 
fjciemus,  sondern  quid  debenius  facere , wie  scal  drawen 
h-  21^  debet  arguere.  nur  T.  4,  6 übersetzt  scal  sin  erit, 
und  113,  25  trincan  scal  bibiturus  sum.  Reichlicher  zeigt 
urb  die  periplirase  bei  den  dichtem,  iin  muspilli:  scal 
fuemaM  36;  scal  stantan  39;  scal  pivallan  50;  scal  arstdn 
87;  suoonan  scal  90.  bei  0.:  thu  scalt  heran  I.  5,  23; 
niiuter  scalt  thu  wesaii  I.  5,22;  ili  scal  thir  sagen  I.  5,  43; 
«r  ical  gimnntun  I.  5,  51;  scal  diuren  I.  7,  3 ; ih  scal  sa- 
fon  L 12,  9;  ir  sculut  lindan  I.  12,  17  u.  s.  w.  Aber  aus 
der  prosa  bei  N.  wird  es  schwer  viel  beispiele  dieser  um- 
tdireibung  aufzuweisen,  sie  bedient  sich,  wie  vorhin  ge- 
tagt wurde,  lieber  des  alten  präs. ; nur  die  participiale 
Wendung  erarmdn  sulender  Ar.  22  führt  den  behelf  herbei 
oder  der  conj.  wio  ili  tili  heilen  sule  IJth.  36 ; doch  auch 
im  ind.  sol  ih  tih  luchenun.  W.  der  auch  noch  das  präs. 
braucht  (wir  sprungezen  unte  frewen  unsih,  cxultabinius 
*1  laelabimur  7,  8;  ih  skenkun  dir,  dabo  tibi  pocultiin  69, 
iimbegrlpliet  mih  aniplexabitur  11,  27)  hat  scal  ih  mih 
unterwintan  42,  18;  scal  ih  mih  geloiban  42,  24. 

Desto  häufiger  erscheint  scal  im  alls.  Hel.:  scal  dbitan 
1.  12 ; udan  scoldi  werdan  4,  11;  scoldi  gistd  wesan  4, 
• 1;  hebbean  scoldi  4,  17;  scalt  sprekan  5,  17;  scalt  wesan 
*•  II;  scalt  födean  8,  12;  scal  cuman  8,  19  u.  s.  w. 
Auch  VViggerts  spätere  psalmen  haben  p.  5.  7 snl  gedren 
gkrificabo)  sal  ervullen  (ostendani)  sulin  verwerlhen 
'peribunt). 

Ags.  ist  sceal  seltner  in  B.  und  gern  noch  in  der  bedeutung 
»on  oportet,  debet:  sceal  gevirtean  39;  sceal  vesan  541; 
(oiuriKh  aber  sceal  ^etholian  6211;  sceal  frclan  (vorabit) 
6223.  Viel  öfter  begegnet  die  Umschreibung  in  C.  z.  b. 
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scealt  Iredan  (calcabis)  56,  2 ; ecealt  elaii  (manducabis) 

56,  D;  sccalt  vesau  (eris)  56,  29;  sccalt  s^ceaii  (<jiiaeres) 

57,  12;  svellaii  scealt  (niüricrls)  57,  35.  voa  prosaisten 
finde  icii  noch  ül't  das  priis.  slalt  des  fiit.  gebraucht. 

Ganz  geläufig  ist  die  iiibd.  unisclircibiing : sol  dienen 
Nib.  160,  4;  sol  hcireii  161,  1;  sol  rlleti,  sol  fiicreii  161, 
3;  ich  sol  erzeigen  1404,  4;  ich  sol  sagen  Tit.  32,  4;  icii 
sol  sin  Farz.  362,  1 ; sol  gewinnen  363,  9;  icli  sol  mich 
arbeiten  371,  27;  snl  wir  beide  gdn  458,  16;  lui  sult  ir 
gaben  512,  22;  ich  sol  dich  innen  bringen  567,  9;  sol  ich 
mich  bevvarn  572,  27  ; ich  sol  lian  625,  2 ; ir  sult  nemen 
war  Wh.  17,  15;  er  sol  geschehen  Iw.  4230;  sol  sin  4220; 
sol  ich  ligen  4224;  ir  sult  lazen  Wigal.  376;  sult  gern  423; 
sult  bilen  499  ; sol  ich  bewachen  Troj.  17144 ; sol  ich  wen- 
den Troj.  18685  und  unzahligemal.  daneben  behält  aber 
auch  sol  seinen  ursprünglichen  nachdruck,  z.  b.  si  sol  sich 
lan  geriuwen  Ms.  1,  1^,  wo  es  Verpflichtung  und  verbiod- 
liclikeit  bezeichnet. 

Ebenso  ninl,,  einige  bcispiele  aus  Floris  genügen:  seit 
hören  43.  89.  246;  ic  sei  beghinnen  88;  ic  sal  doen  299; 
lii  sal  weuen  452;  sal  ic  breken  714;  ic  sal  iiii  doden 
1204. 

Wichtig  ist  nur  zu  bemerken,  daß  in  der  engl.  nnl. 
und  nnd.  spräche  diese  Umschreibung  sicli  beliauptct  , in 
der  nhd.  aber  wieder  fast  verloren  hat.  dem  engl.  1 shall 
be,  nnl.  ik  zal  zin,  nnd.  ik  schall  wiesen  steht  kein  nhd. 
ful.  ich  soll  sein  zur  Seite;  unser  soll  hat  meisleuthcils  die 
bestimmtere  bedeutung  von  debeo  oder  me  oportet. 

Auch  die  schwed.  und  dan.  spräche  bilden  ihr  fut.  fort- 
während mit  shall  und  skaf  nachdem  es  schou  im  alln. 
üblich  gew  esen  w ar : shal  rddha  Smin,  40» ; heill  skaltu 
vera  das.;  thu  scalt  geta  40^;  skal  vera  das.;  sculo  um  geta 
60t>;  scolo  binda  67»;  scaltu  ganga,  sitja  84^;  gneypa  sculo 
85®;  scaltu  segja  68»,  obgleich  noch  zuweilen,  wie  in  dem 
letzten  beispiel,  der  sinn  bestimmter  ist. 

4.  Das  goth.  viljan  drückt  den  begrif  des  w'ollens 
der  sich  nie  in  ein  bloßes  fut.  verliert,  auch  übersetzen 
die  früheren  alid.  quellen  noch  kein  lat.  fut.  durch  solch 
eine  Umschreibung,  doch  ihr  beginn  läßt  sich  bei  0.  nicht 
verkennen:  nu  tvillih  scrihan  I.  1,  113;  willih  hiar  gizellcn 
1.  3,  45;  willih  irzeilen  II.  9,  3;  willih  widordn  111.  12,42; 
willih  frewen  luih  III.  23,  51.  ebensowenig  bei  W.;  wir 
ne  wollen  nieht  vergezzan  7,  1 1 ; wil  ih  gehuchean  (com- 
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memorabo)  11,  25;  wil  ih  iieman  23,  8;  *\vil  ergeban  69, 
U;  \%il  skeinan  (ostendam)  69,  23.J  28;  wile  ih  singen 
(canam)  N.  Blli.  117.  bestimmter  sind  folgende  wollen: 
viil  werpan  Hild.  39 ; ni  wili  lirn^n  (non  velit  legere)  K. 
49*;  wir  wollen  gisehan  (videre  volumiis)  T.  57,  ,1;  ne 
wiJe  (in  huren  (si  non  vis  audire)  N.  ps.  49,  7. 

Mhd.  häufen  sich  die  falle  der  Umschreibung  noch 
mc*.ir:  wil  ich  ebenmüzen  (comparabo)  Diut.  3,  67  ; wil 
ich  mich  rechen  3,  75;  wil  ich  nemen  Nib.  49,  4; 

die  uil  ich  iu  nennen  Nib.  139,  1 ; sd  wil  ich  riten  u. 
wil  der  warte  pflegen  Nib.  178,  1.  2;  ich  wilz  iu  sagen 
.\ib.  344,  4;  Glich  wil  ich  niht  engelten  Iw.  213;  icli  wil 
enpfiibeD  Ms.  1,  Wigal.  296;  wil  ich  morgen  hoin  Wigal. 
291;  die  wil  ich  iuch  wizzen  lan  Wigal.  361.  Zuweilen 
luisco  beide  auxiliare  aufeinander  z.  b.  Kp  und  guot,  dre 
und  leben  wil  ich  hie  bi  dir  w Agen  , gevorsclien  noch  ge- 
iri^n  sol  ich  ze  laude  niemer  Troj.  17165;  ich  sol  unde 
wil  gedienen  Iw.  4787 ; die  ivil  ich  rechen  , sol  ich  leben 
fükiicar  si  vivam)  Wh.  194,  18.  Es  leuchtet  ein,  daß 
aiid.  wie  mhtl.  diese  Umschreibung  eigentlich  auf  die  erste 
person  beschränkt  ist,  denn  nur  wer  von  sich  selbst  redet 
Ml  seines  entsclilusses  und  willens  so  gewis , daß  er  eine 
küofiige  handlung  zu  melden  vermag.  von  der  zweiten 
und  drillen  person  gebraucht  bleibt  wollen  bei  dem  bloßen 
ausdruck  des  willens  stehn,  die  volle  Sicherheit  des  gcsdiehen 
Werdens  mangelt , z.  b.  ir  well  wizzen  kann  nicht  bedeulen 
icielis,  uur  scire  vultis.  Nhd.  wird  indessen  er  will  kom- 
men wol  auch  auf  den  begrif  von  veniel  übertragen,  wah- 
rend du  ivillst  kommen  kaum  für  venies,  sondern  für  du 
bist  gemeint,  willens,  zu  kommen  gilt. 

Alle  übrigen  deutschen  dialecte  beharren  bei  der  be- 
itimmten  bedeutung,  z.  b.  das  ags.  biddan  ville  (rogare 
lolo)  E.  849  ; he  ville  etan  (vult  edere)  B.  878.  So  steht 
tuch  das  franz.  )e  veux  mauger  ab  von  je  niangerai. 

5.  Die  nhd.  spräche , und  sie  allein  unter  allen , pflegt 
das  ful.  durch  werden  zu  umschreiben;  die  rein  mhd. 
kennt  noch  kein  solches  auxiliar,  was  man  auch  so  aus- 
drucken  darf,  sie  construiert  werden  (den  s.  7 und  92  be- 
bandeltcn,  seltnen  fall  abgerechnet)  nie  mit  dem  inf.  der 
Müpunct,  wo  dies  nhd.  Jiiturische  werden  aufkam,  muß 
lür  den  gelten  , wo  die  organische  und  bessere  umschrei- 
büDg  durch  sollen  in  abgang  gcrielh.  gewonnen  ist  nichts 
^bei,  sondern  verloren  , weil  die  passivumschreibiing  schon 
überflüssig  viele  werden  in  unsere  rede  bringt,  und  ab- 
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* Wechselung  zwischen  werden  für  das  pras.  pass,  und  sol- 
len für  das  fut.  act.  früherhln  günstiger  war.  vielleicht 
hat  jene  passivumschreibung  aber  anlaU  dazu  gegeben?  das 
umschriebne  priis.  pass,  muste  ahd.  und  nihd.  zugleich  für 
das  fut.  dienen,  z.  b.  ahd.  wirt  ferloren  (peribil)  N.  ps.  1, 

6;  werdent  ferliligut  (peribuut)  10,  16;  irloset  wirdo  (eri- 
piar)  17,  30;  ebenso  kann  das  mhd.  wirt  verlorn  perditur 
und  perdetur  aussageu,  wirt  gegeben  datur  und  dabitur. 
die  spräche  gerleth  darauf,  auch  statt  des  part.  prat.  pass, 
den  activen  inf.  mit  werden  zu  construieren  und  wird  ge^ 
ben  für  dablt  zu  setzen.  Das  fut.  pass,  nahm  dann  ein 
steifes  wird  gegeben  werden  ^ dem  man  gerne  ausweicht, 
an.  Doch  darf  auch  das  wart  mit  dem  inf.  (s.  7.  92), 
schwerlich  noch  jene  neiguug  des  goth.  valrtha  für  den 
sinn  des  fut.  (s.  177)  in  anschlag  kommen.  Übrigens  um- 
schreiben Luther,  H.  Sachs  und  Fischart  allenthalben  das 
fut.  mit  werden  und  schon  vor  ihrer  zeit  muH  es  laugst 
bei  uns  einheimisch  gewesen  sein,  cs  ist,  wie  ich  glaube, 
allinalich  in  dem  14  und  15  jh.  aiifgekommen.  in  des  Ciinr.  | 
v.  Dankrotzh.  namenb.  p.  127  liest  man  wirt  sich  miren  I 
(augebitur);  in  Wackernagels  leseb.  folgende  beispiele:  wirt  I 
geben  705,  20;  wirt  ligen  706,  8;  werden  richten  an  706,  I 
13;  wird  gielWn  771,  27;  würt  hindern  782,  3;  w'irl  ergdn  * 
782,  10;  w'irst  iiemen  784,  37;  w^rde  schelten  784,  39. 
um  gleiche  zeit  hatten  sich  freilich  auch  die  constriictionen 
des  ward  mit  dem  inf.  gemehrt : w^ard  nemen  Wackern. 
777,  21;  ward  bezwingen  776,  24;  rÄten  w'urden  Trist. 
2297 , doch  sind  einzelne  beispiele  dieses  ward  älter  als 
die  ersten  des  wdrd. 

In  der  bedeutung  findet  allerdings  ein  unterschied  statt 
zwischen  den  drei  nhd.  weisen  das  fut.  mit  so//,  will  und 
werde  aiiszudrücken.  quid  faciain?  kann  nicht  wol  anders 
lauten  als  w'assoll  ichthun?  wollen  bezeichnet  mehr  den  freien 
entschluß,  sollen  das  imperativische  futurum  (s.  85);  du 
sollst  warten  (exspectabis);  werden  mehr  die  reine,  ab- 
stracte  zukunft:  das  wird  geschehn  (eveuiet.)  wollen  sagt 
vorzüglich  der  ersten  person  zu,  sollen  der  zw'eiten,  w'er- 
den  der  dritten*):  insofern  hat  die  nhd.  spräche  den  begrif 
der  Zukunft  genauer  erschöpft  als  eine  der  übrigen,  doch 
in  nicht  wenigen  fällen  steht  freie  wähl  zu  unter  allen, 
z.  b.  quid  taodem  de  te  fict  mag  heißen,  w'as  soll  oder 


*)  hierzu  stimmt  freUicii  das  engl.  fiit.  nicht,  welches  von  dem 
defectiven  sollen  nur  die  erste  person,  von  wollen  die  zweite  und 
dritte  bildet. 
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will  oder  wird  aus  dir  wrerden?  Luther  schreibt  statt 
wird  werden  lieber  will  werden,  soll  aber  ist  am  meisten 
beschränkt:  cras  veuiam  laiU  sich  nur  ausdrücken  ich  will 
oder  ich  werde  kommen,  nicht  ich  soll,  amnbo  te,  oscu- 
labor  te  ist  nicht  anders  zu  übersetzen  nls  ich  will  dich 
lieben,  dich  küssen;  dagegen  muß  man  sagen:  ich  w'erde 
diüi  lieben  und  w'enn  du  mich  hassest,  eine  Unterschei- 
dung, die  das  nnl.  ik  zal  beminnen  nicht  erreicht. 

Üie  mild,  spräche  liebt  es,  zuweilen  mit  dem  umschrieb- 
nen fut.  unmittelbar  das  futurische  pras.  zu  verknüpfen, 
z.  b.  ir  sult  morgen  körnen  her  uv  holt  den  gürtel  W igal. 
300,  was  in  der  lehre  vo\i  der  consecutio  temporum  noch 
näher  auszuführen  bleibt. 

6.  ßis  hierher  ist  die  Umschreibung  eines  conjunctiven 
priit.  zu  behandeln  aufgespart  worden,  deren  volle  erledi- 
gung  erst  dem  dritten  abschnitt  anheim  Pdilt.  da  sich  aber 
dieses  tempus  mit  dem  fut.  berührt,  so  bemerke  ich  folgendes. 

Wie  unserer  alten  spräche  für  das  lat.  imperf.  und 
perf.  ind.  nur  ein  einziges  tempus  der  Vergangenheit  zu 
gebot  stand,  drückte  das  gotb.  vdsjuu,  qvenijau,  giitjau 
beides  aus,  essem  und  fuerini , venirem  und  veneriiii,  fun- 
derem  und  fuderini;  ebenso  das  alid.  wäri,  quämi,  kiizi. 
ja  sie  dienten  auch  für  fuisseni,  veuissem,  fudissem  (s.  149), 
doch  pflegte  der  direcle  begrif  des  lat.  perf.  conj.  durch 
das  deutsche  pras.  ind,  wieder  gegeben  zu  werden  (s.  147.) 

Nachdem  die  umschriebnen  präterita  eingang  gewonnen 
hatten,  verrückte  sich  der  gesiclitspunct.  das  nilid.  ich  si 
gew'eseii , ich  habe  gegozzen  entsprachen  dem  fuerim,'fu- 
derim , ich  wicre  gewesen,  ich  hn;te  gegozzen  dem  fuisseni, 
fudissem,  wie  im  ind.  bin  gewesen,  hdu  gegozzen  dem  fui 
und  ftieram.  aber  weder  was  und  guz  batten  sich  in  die 
bedeiitung  des  lat.  cram,  fuiidebani,  noch  wiere  und  güzze 
in  die  von  essem  und  fundercni  eiuengen lassen  , sondern  be- 
haupteten ihr  altes  recht  auf  das  perfectuiii  fort,  .im  ind. 
entsprang  nun  die  regel,  daß  was,  goz.  neben  dem  imperf. 
auch  das  aoristische  perf.  bezeichneten , bin  gCNvesen,  habe 
gegozzen  die  absolute,  fast  wieder  als  prasens  erscheinende 
vergangenlieit;  dabei  stand  die  Unterscheidung  zwischen 
iinp.  und  aor.  ini  nachtheil,  die  zwischen  aor.  und  perf. 
imvortheil,  und  da  für  das  lat.  erani,  fimdcbani,  fui,  fudi 
nur  eine  form  was,  gdz  vorhanden  w’ar,  spalteten  fui  und 
fudi  sich  in  zwei  formen : was  und  bin  gewesen , guz  und 
liän  gegozzen.  die  franz.  und  alle  roman.  sprachen  über- 
treffen hier  die  deutsche  und  lat,  durch  ihre  drei  tempora 
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felais,  je  fus,  j’ai  6i6,  je  fondais,  je  fondis,  j’ai  fondu. 
War  aber  für  den  ind.  die  uuterscbeiduDg  zwischen  aor. 
und  perf.  wichtiger  und  wesentlicher,  als  zwischen  imperf. 
und  perf.,  so  niuÜ  sich  das  bei  dem  conj.  umdrehen,  wo 
w enig  zu  erzUlilen , ' aber  an  schärferer  bestimmung  unvol- 
lendeter und  vollendeter  Vergangenheit  gelegen  ist.  unser 
Wirre  und  giizze  konnte  für  das  iinperf.  nicht  ausreichen, 
um  so  wetiiger,  da  durch  unmäßige  abnutzung  der  form 
des  conj.  präs.  übergrÜTe  des  einfachen  prät.  in  das  präs., 
w'as  zu  entwickeln  hier  der  ort  noch  nicht  ist,  unvermeid- 
lich wHirden.  es  kam  also  zu  einer  neuen  Umschreibung, 
vermöge  welcher  alle  jüngeren  deutsclien  sprachen  ihren 
conj.  um  ein  tempus  reicher  machen,  als  der  ind.  ist. 

Das  prät.  conj.,  worauf  diese  betrachtung  gelenkt  Lat, 
führt  in  den  romanischen  grammatiken  den  namen  des 
conditionalen,  nur  zum  theil  entsprechend  dem  lat.  imperf. 
conj.  steht  es  dafür  in  eutschieduer  analogie  des  fut. 

Audi  in  unsern  sprachen  dienen  eben  die  das  fut.  bil- 
denden auxiliarc  zu  seiner  Umschreibung,  und  im  begrif 
trift  es  ganz  zusammen  mit  dem  roman.  conditionale.  cs 
kann  nicht  früher  aufgekommen  sein  als  das  periphrasli- 
sche  fut. 

Zuerst  wurde  cs  mit  sollen  gebildet,  und  so  geschieht 
es  noch  in  allen  dialecten,  die  sollen  für  das  fut.  verwen- 
den. das  franz.  j’aimerais  w'ird  nnl.  gegeben  ik  zoude  be- 
ginnen, engl.  I should  love  * **)),  schwed.  jag  skulle  alska, 
dän.  jeg  skulde  elske.  nicht  anders  mhd.  ich  sohle  niin- 
nen , und  so  sehr  häufig:  wiesen  solde  Iw.  1142;  sich  w'ern 
solde  Iw.  1005;  solde  pflegen  Iw\  1660;  daz  soldich  ^ bd- 
warn  Iw.  2922;  wer  solt  iu  des  gnade  sagen?  Iw*.  2276; 
u.  8.  w.  daneben  aber  auch  mhd.  ich  wolde  minnen;  ich 
woldez  clagen  Iw.  49;  er  w'olde  körnen  Iw.  903.  910. 
ein  mild,  'iviirde  mit  dem  inf.  ist  bei  den  dichtem  des  13 
jh.  ebenso  unerhört  als  das  präs.  wirde  zur  Umschreibung 
des  fut.;  im  14.  15  jh.  begegnen  einzelne  beispiele:  luiir- 
dent  schätzen  (aestiinarent)  Ls.  1,  15,  und  im  16  jh.  steht 
würde  sagen  in  der  spräche  fest  wie  werde  sagen,  die 
bei  dem  mangelnden  umlaut  an  sollte  and  rvollte  weniger 
deutliche  conjunctive  form  ist  an  wurde  unverkennbar  ; es 
muß  darum  als  ein  conjunctives  tempus,  nicht  als  ein  in- 
dicatives  betrachtet  w'erden 


*)  in  zweiter  und  dritter  person  wouldst , would  (*.  182). 

**)  aber  ein  eignes  tempus  (mir  keine  conjiigationsform)  bezeiclioet 
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D«r  bedeutiing  nach  trift  es,  zumal  in  der  frühem  zeit, 
noch  ganz  mit  dem  einfachen  prät.  conj.  ziisamnien.  das' 
mli<L  disiti  zuht  gienye  billicher  über  midi  Iw.  1678;  vor 
iiii  ^ernese  niemen  £eu.  380  *)  entspriclit  einem  nlid.  würde 
ttgeho,  würde  genesen,  obgleidi  wir  aiicli  nocli  beute  das 
anfacbe  tempus  brauchen  dürften , wie  scliun  luhd.  hätte 
gesagt  werden  können:  sohle  gdn.  beide  tempora,  das 
eiofacbe  und  umschriebene,  concurrieren  den  umstunden 
nach  so,  wie  im  ind.  gieug  und  ist  gegangen,  nur  hat 
gieaee  weitere  ausdehnung  und  lälU  sich  in  vielen  fällen 
gar  nicht  durch  würde  gehn  vertreten , während  für  letzte- 
res meistentheils  auch  jenes  stehn  kann.  Namentlich  ge- 
bährt dem  condiliüiialen  würde  gelin,  würde  lieben  nie- 
nah optativer  sinn , und  dadurch  unterscheidet  es  sich 
von  der  passivumsclirclbiing  des  prät.  conj.,  die  durchaus 
nicht  mit  ihm  auf  gleiclie  linie  zu  stellen  und  viel  früher 
in  der  spräche  gangbar  gewesen  ist.  würde  iif  getan  (ape- 
riretnr)  Iw.  1264  und  dergleichen  findet  sich  allenthalben 
ün  13  jh.  und  früher,  niemals  würde  üj‘  tuon  (aperiret) 
und  beider  Umschreibungen  Ursprung  ist  ein  andrer,  würde 
aufgethan  erfüllt  ganz  die  rolle  des  prät.  conj.  und  gilt 
auch  optativisch;  ein  passives  conditionale  verlangt  weitere 
nouchreibung  durch:  würde  aufgelhan  werden,  und  erst 
dieses  steht  dem  activen  würde  aufthun  parallel.  Hieraus 
ergibt  sich  zugleich , dall  würde  aufthun  kein  bloßes  in 
dru  conj.  gesetztes  ward  aufthun  sein  kann,  wie  sich  denn 
auch  diese  iiidicalive  Umschreibung  in  der  spräche  nicht 
behauptet  iiat. 

7.  Das  sogenannte  ßit.  exaetnm  unterscheidet  sich  von 
dem  gewöhnlichen  indicativen  fut.  dadurch , daß  es  mit 
dem  prät.  des  inf.  umschrieben  wird,  sobald  die  s.  180.  181 
gegebnen  inhd.  bcispiele  von  sol,  solde,  wil,  wolde  futu- 
rueb  stehn,  bilden  die  hinzugefügten  Umschreibungen  des 


<btie  ootclireibang  so  gut  als  die  des  fut.  Adelung  hat  inconseqnent 
6a  fst.  ich  uerde  loben  nufgestellt  und  kein  prät.  conj.  ich  würda 
bbrn  (lehrgeb.  1,  781.  782.)  soll  ein  paradigma  die  tempusbedeu- 
laseen  darstellen,  so  fordert  jede  periphrase  anfnalime,  die  ihr  liilfs- 
*vn  ans  seinem  eigenthümliclien  sinn  in  den  ailgenieineren,  bloß  tem- 
F*^IIrn  versetzt,  ich  müclite  loben,  könnte  loben,  gehören  darum 
■■(hl  ins  Paradigma,  obsciion  sie  zuweilen  das  bloße  laudarem  aus- 
dtickea. 

')  vgl.  liir  Troj.  14239  = erwählen  würde  oder  erwählt  hätte,  und 
aadi  vielmehr  ahd.  bcispiele;  sd  ne  atunche  iz  (würde  es  nicht  stiu- 
ba)  N.  ps.  5,  11. 
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prüf.  inf.  danut  ein  Fiil.  exactiim.  da;:  sol  ich  balde  liän 
gescit  (dixcro.)  nlid.  ich  werde  gewesen  sein  (fiiero);  ich 
werde  geliebt  haben  (amavern);  setzt  man  die  hilfsverba  in 
den  conj.  so  erwächst  ein  zweites  conditionale : ich  würde 
gewesen  sein,  icii  würde  geliebt  haben,  das  mit  der  um* 
Schreibung  des  pliisq.  ich  wäre  gewesen,  ich  hätte  geliebt 
concurriert,  wie  ich  wäre  mit  ich  würde  sein.  Die  noch 
lästigeren  passiviinisrhreibungen:  ich  werde  geliebt  worden 
sein  (amatiis  fuero)  linden  sicli  mehr  bei  den  grammatikeru 
als  in  der  spräche.  Mhd.  wird  dafür,  vortheilhan , das 
umschriebne  prät.  ind.  verwendet,  z.  b.  sd  sH  ir  schiere 
gelegen  (so  wei-det  ihr  bald  unterlegen  sein)  Iw.  5016; 
daz  hdt  man  schiere  gesehn  (das  wird  man  gleich  gesehn 
haben)  Iw.  4988;  daz  ist  schiere  getdn  , deist  getan  Iw. 
243  (factum  erit)  *).  denn  da,  wie  schon  Ben.  im  wb.  zu 
Iw.  s.  176  angemerkt  hat,  das  präs.  oft  unser  prät.  er- 
setzt, so  inuB  auch  das  zur  Umschreibung  des  prät.  ge- 
brauchte ist  tiud  hat  erit  und  habebit  bedeuten  dürfen, 
das  adv.  schiere,  oder  ein  ähnliches,  weist  auf  die  Zukunft 
hin.  Auch  noch  nhd.  unter  dem  volk:  das  hat  man  bald 
gethan,  das  hat  er  bald  ausgestanden  (oben  s.  158.) 

8.  Zu  vergleichen , wie  die  romanischen  sprachen  bei 
Umschreibung  des  Jtit.  zu  werke  gehn , hat  ein  besonderes 
Interesse,  und  neuere  Untersuchungen  sind  darauf  gewandt 
worden , sie  zu  beleuchten  **). 

Man  gewahrt  leicht,  dafl  das  franz.  aurai  und  serai 
keinen  Zusammenhang  mit  dem  lat.  habebo  und  ero  haben, 
vielmehr  erscheinen  ausnahmsweise  nach  altfranz.  und  pro- 
venz.  die  formen  er,  ert  als  Überreste  des  organischen  ful. 
ero,  erit  (Rayn.  1,  277.  Reimnitz  56  ff.)  an  dessen  stelle 
sich  allmälich  überall  das  neue  fut.  drängte.  Dieses  wird 
mit  dem  inf.  und  dem  hilfswort  avoir  unischripbeu,  welche 
beide  in  der  älteren  spräche  noch  zuweilen  getrennt  Vor- 
kommen. gewöhnlich  aber  verschmelzen  sie , für  kürze 
des  ausdrucks  und  wollaut  ebenso  günstig  wie  prupos.  und 
pronoinen  bei  der  roman.  declination , und  es  entspringt 
der  anschein  eigner  flexionen.  in  der  ital.  3 pl.  amerauno 
(amabunt)  zeigt  sich  klar  das  sufGgierle  hauuo  (habciil). 


*)  zu  iiiilersclieiden  tun  ilsz  ist  gnot  getän  (gut  zu  thna)  s.  129; 
hier  hegteitet  eia  adj.  dort  eia  adv. 

••)  Raynouard  clioi.v  I,  71.  Schlegel  observations  p.  33.  Diez 
poesie  der  troub.  p.  303.  Reioiailz  über  die  bilJaag  der  fut.  uod 
condit.  in  dea  romaa.  spr.  Potsdam  1835  p.  72  ff. 
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verbum,  teinpus*  fiit. 

Gerade  %o  ist  das  roman.  conditionale  aus  dem  inf.  und 
dem  icnperf,  ind.  zusammengewachsen , denn  >venn  auch 
aimerals,  aurais  näher  an  amarem,  haberem  zu  grenzen 
kJmIziI  , entfernen  sich  cssetn  und  serals  deutlich,  die  ital. 
qviche  zeugt  aber  mit  ihrem  perf.  ebbi  (habui)  noch  ein  ‘ 
anderes  conditionale , dessen  3 sg.  und  pl.  amerebbe  und 
aaerebbono  wieder  ihre  abkunft  aus  ebbe  und  ebbono 
nicht  Terkennen  lassen. 

Ob  auch  die  lat.  amabo  und  amarem  aus  analogen, 
d/iemi  Suffixen  vielleicht  hervorgegangen  seien?  bleibt  hier 
nnenrogen.  . ^ 

Uns  geht  einmal  die  gleichförmige  Umschreibung  des 
fat.  und  condit.  an,  welche  zu  dem  verfahren  der  deul- 
Kben  spräche  stimmt;  dann  aber  die  frage,  inwiefern  der 
goth.  Periphrase  mit  dem  inf.  und  haban  (s.  93.  178)  einiluß 
anf  die  romanische  zuzusprechen  sei?  oder  ob  die  Deul- 
schen  ihre  weise  von  den  welschen  entlehnten?  augen- 
•cheinlich  ist  die  läge  der  dinge  verschieden  von  der  bei 
dem  zusammengesetzten  prät.  ^s.  154.  155),  welches  den 
Gothen  unbekannt,  späterhin  um  sicli  gegriflen  und  bis  auf 
die  jüngste  zeit  allgemein  sich  behauptet  hatte,  die  Um- 
schreibung des  fut.  hingegen  würd  grade  nur  hei  den  Gothen 
•ogetroffen  und  stirbt  nachher  aus,  denn  das  spätere  haben 
mit  ZQ  darf  als  eine  entartung  gelten,  der  fast  nie  bloß 
ftftunicher  sinn  zukpmmt.  hätten  die  Gothen  ihr  taujan 
iuba  einem  zu  ihrer  zeit  noch  mehr  trennbaren  roman. 

■ fir  ho  ( faro , facere  habeo)  abgesehn , so  würden  sie  sich 
dieser  Umschreibung  nicht  so  selten  bedienen,  noch  weni- 
ger kann  das  verschmolzene  und  unfühlbar  gewordne  ro- 
man. fiit.  ei nge wirkt  haben  auf  das  hin  und  wieder  mit 
zu  verw'endete  haben  der  ahd.  oder  mhd.  periode.  Gleich 
fern  bin  ich  aber  von  der  meinung  derjenigen , die  im 
roman.  fut.  einen  gcrmanisinus  wahrnehinen  wollen;  gewis 
hat  keine  roman.  spräche  diese  aiisdrucksweise  von  den 
Gothen  empfangen,  vielmehr  war  sie  ebenso  wie  die  con- 
»truclion  von  habere  mit  dem  part.  prät.  in  dem  classi- 
schea  latein  begründet : liabeo  iutrare , affirmare  habeo, 

babeo  curare,  mori  habiiit  u.  s.  w.  wie  sich  nun  auch 
ein  gr.  lyta  inodovvai  vorfindel,  konnte  die  goth. 

Sprache,  unabhängig  von  der  gr.  oder  lat.  auf  die  auxilia- 
Hicbe  Setzung  ihres  haba  gerathen. 


*)  bei  Porcellioi  belege  genug  für  habere  mit  dem  inf.;  die  fort- 
^haer  der  coostmetioD  im  latein  des  MA.  habe  ich  fieinb.  s.  XC  nach- 
gevictea. 
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9.  Lehrreich  ist  auch  die  betracliliing  der  slavtsclien 
Sprache,  einer  eignen  Ilexion  für  das  fiit.  gleicli falls  er- 
mangelnd hciliente  sie  sich  in  der  älteren  zeit  oft  der  prä- 
sensforni  für  den  begrif  des  fnt. , so  jedoch,  dall  gern  ein- 
zelne verba  im  präs.  ihn  aiisdrücklen , das  eigentliche  präs. 
aber  durch  besondere  ableitnngen  erreicht  wurde,  so  be- 
deutet das  präs.  btidu  ero,  unterschieden  von  jesm  (sum), 
in  henierkcnswerther  einsliinniung  mit  dem  goth.  vairlha  und 
ags.  beo  (s.  177.  178);  nicht  anders  dam  (dabo)  daju  (do); 
padu  (cadam)  padaju  (cado);  stanu  (stabo)  stoju  (sto;  u. 
a.  ni..(Dobr.  inst.  375.)  dies  greift  nun  in  die  slav.  Unter- 
scheidung /.wischen  perfeciiv  und  iinperfectivverbis  ein, 
solche  futura  stellen  die  einmalige  gleich  vollendete  hand- 
lung  vor,  die  präsentia  ihnen  gegenüber  die  fortwährende 
(oben  s.  5.)  oft  aber  gilt , wie  im  goth.  und  ahd.  dieselbe 
präsensform  zugleich  für  präs.  und  fut.  (Dobr.  376.) 

Außerdem  wurde  liäufig  das  ful.  der  pcrfcctiva  durch 
präfigierte  partikeln  von  dom  präs.  hervorgehoben , z.  b. 
liju  (fundo)  vliju  oder  naliju  (infundain);  mru  (morior) 
oumru  (nioriar)  Dobr.  377  ; ungefähr  wie  das  goth.  giuta 
mehr  dem  präs.  fundo,  usgiuta  mehr  dem  fut.  effiindam 
gemäß  sein  könnte,  nicht  anders  biihni.  mru  (morior)  vmrii 
(inoriar);  kradu  (furor)  pokradii  (furaljor.) 

Alle  diese  bezcichiuingen  reichen  aber  der  spräche  noch 
nicht  aus,  sondern  sie  gebraucht  auch  Umschreibungen,  die 
unsern  verschiednen  deutschen  höchst  analog  sind,  altslav. 
werden  drei  auxiliaria  zu  dem  inf.  gesetzt:  »m«m’  (habco) 
choschtu  (volo)  budu  (ero),  Dobr.  p.  579  hat  nicht  genug 
ausgemillelt , ob  alle  gleichzeitig,  oder  welche  früher  und 
später  nngewendel  wurden,  z.  b.  imam'  tschesti  (legam)  = 
goth.  baba  lisan ; choschtu  pisati  (scribani)  = ahd.  vsnllili 
SCriban;  budu  djelati  (operabor)  — nhd.  ich  werde  arbei- 
ten. budu  dem  pari.  prät.  act.  zugefügt  drückt  das  fut. 
cxactum  aus : budet  stvoril  (fecerit) ; dem  pari.  prät.  pass. 
•das  passive  fut.:  dano  budet  (d.ibitur)  , wie  das  ahd.  kepan 
wirdit  sowol  datur  als  dabitur  aiissagt. 

ln  den  jüngeren  slav.  sprachen  erlischt  die  unischrci- 
dung  mit  iinati,  bei  uns  die  goth.  mit  haban.  Russen  und 
Böhmen  umschreiben  durch  budu  mit  dem  inf.  z.  b.  bühoi. 
budu  pjti  (bibam);  budu  inrvjti  (moriar)  budu  krästi  (fura- 
bur).  Polen  gebrauchen  dazu  das  part.  prät.  act.  oder  den 
iuf.  btd?  pisal  und  pisäc  b?d?  (scribani),  Slovenen  bloß 
bas  part.  prät.  act. : bdin  jedel  (edain.)  den  Serben  aber 
ist  das  au.xiliar  odschu  (altsl.  choschtu)  verblieben , wel* 
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verhum,  tenipus.  fuL 

cbc«  sie  dem  iiif.  bald  vorsetzen:  odsclm  dali  (dabo), 

bald  naclifolgen  lassen,  und  dann  accrescierl  es,  genau 
tiw  das  ronian.  bo,  bai  : dadschu  (dabo)  iniadscbete 

(bbebitis)  plescbclscbu  (plcclain)  pleschdscheino  (plecternus), 
schein  von  ilexiou  entsteht. 


Schiußbem erkling.  ^ Dem  niangel  an  teniporalflexioncn  in 
ujtffrer  spräche  wird  durcli  inelirfache  uirischreibiingca  ab* 
geWfen , welche  den  aiisdruck  verlängern  und  ermüden, 
obwul  ihm  hin  und  wieder;  eine  feinere  bestiinmtheit  zu 
Wege  bringen. 

Die  hochdeutsche  mundart  steht  in  dem  vortheil,  daß 
ihre  auxiliarien  habe  und  bm,  hat  und  islj  wirdy  ward, 
wurdtMj  samt  dem  überall  dazwischen  tönenden  und,  in  unse- 
rer rede  die  wollaiitende  vocalleiler  A, I, U festhalten.  indem 
niederd.  heb  und  ben , hejl  und  is , werde,  ward,  wor» 
iem^  in  dem  schwed.  har  und  är  klingt  dieser  Wechsel 
nicht  so  rein,  doch  hatte  das  hochd,, soll  nicht  dem  werde 
weichen  dürfen. 

Die  Unterscheidung  zwischen  haben  und  sein  für  das 
prit.  scheint  in  der  liochd.  mundart  mehr  als  in  den  übri* 
gen  aiisgehildet , welche  das  haben  vorwalten  lassen.  Wie 
die  sbv.  spräche  prat.  und  fut.  fast  nur  mit  dem  verbum 
•uhst.  umschreibt , überwiegt  in  der  romanischen  haben. 
Kcrelion  zeigt  sich  nur  in  dem  roman.  und  serb.  fut.,  zwar 
bei  ganz  verschiednem  hilfswort. 

Was  ich  s.  139  andeutele,  (die  Umschreibungen,  so  ge- 
läufig sie  geworden  sind,  können  selbst  heute  den  alleren, 
weiteren , auf  mehrere  tempora  gerichteten  sinn  der  ein- 
laclieu  formen  nicht  ganz  vertilgen.  unser  pras.  drückt 
noch  oft  das  fut.,  unser  einfaches  prat.  zugleich  iinp.  perf. 
und  plusq.  aus.  Ini  mhd.  ist  diese  eigenheit  unserer  spräche 
freilich  weniger  verwischt  als  im  nhd.;  den  s.  149  angegeb- 
nen alid.  prat.  mit  jiluscpiainperfcclbedeutung  wären  viele 
ftbd,  beispiele  zuzufügen;  enbeiz  (gegessen  lialte)  Iw.  62; 
jaek  (dixoral)  Iw.  622;  wwre  (fuissem)  656;  gesaz  (sede- 
ram)  773;  betrahte  (consideraveram)  774;  meisterte  (läbri- 
etferat^  1098  und  so  allenthalben. 
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CAP.  IV.  NUMERUS. 

Das  genus  hat  in  unserer  spräche  niedium  und  fast  auch 
passivuni,  der  niodus  optaliv  und  fast  ^uch  con}unctiv,  das 
tenipus  aber  iniperf.  aorist  und  fut,  eingebüßl;  auf  ähnliche 
•weise  verliert  der  numerus  den  dualis,  und  bleibt  auf  sing, 
und  plur.  eingeschränkt. 

Des  dualis,  welchen  andere,  ältere  und  neuere,  deut- 
sche dialecte  noch  am  persünlicheii  pron.  bezeichnen,  ist 
am  verbum  nur  allein  der  gothische  mächtig  *),  jcdocli  nir- 
gends mehr  für  die  drille  person.  Da  in  den  paradigmen 
der  conjug. , zum  theil  aus  niangel  an  belegen,  die  duale 
der  ersten  und  zweiten  person  unvollständig  aufgewieseu 
sind,  will  ich  sie  liier  genauer  mittheilcn,  da  auch  an  den 
iinbeleglen  formen  die  analogie  keinen  zwcifel  läßt.  ein 
starkes  verbum,  z.  b.  hil|>aii  würde  im  präs.  ind.  liaben: 
Jiilpos,  hilpats^  im  prät.  hulpu , hulputs^  im  präs.  conj. 
hilpäiva,  hilpüils^  im  prät.  hulpeiva,  hulpeits.  ein  schwa- 
ches verbum  erster  conj.  im  präs.  ind.  nasjus,  nasjats;  prät. 
nasidedti,  nasid^duts;  im  präs.  conj.  nasjüiva,  iiasjüits;  prät. 
nasidedeiva , nasidddeits.  zweiter  conj.  hingegen ; präs.  ind. 
salbus,  salbuts,  prät.  salbddddu,  salbud^duts;  conj.  salbova, 
salbuts;  prät.  salböd^deiva,  salbudedcits.  endlich  dritter 
conj.  präs.  ind.  habös  (I  Cor.  9,  6),  habats  (kaum  habaits); 
prät.  Iiabuidddu,  habiiddduts.  präs.  conj.  habaiva,  habaits; 
prät.  habüid^deiva , habaid^deits. 

Sobald  nun  zwei  personen  reden  (oder  einer  von  sich 
und  dem  zweiten)  oder  angeredet  werden , steht  das  golh. 
verbum  im  dual,  du  imma  galeUltos  (ich  und  der  mich 
liebt)  Job.  14,  23;  ik  jah  alta  meins  ain  siju  Joh.  10.  30; 
svasv^  vit  ain  siju  Joh.  17,  22;  ik  jah  Barnabas  ni  habos 
valdufni  1 Cor.  9,  6;  bidjos  Marc.  10,  35.  Häufiger  sind 
belege  der  II  dl.:  du  hvd  andbindats  (ihr  zwei  jünger) 
tliana  fulan?  Luc.  19,  33;  ni  viluts  hvis  bidjais  (du  Ja- 
cobus  und  Johannes),  magutsu  drigkan?  Marc.  10,  38;  gag- 


*)  in  der  altn.  reflexiven  I pl.  «nf  omc  glnnbe  ich  ein  snflßgiertes 
dnales  pron.  zu  finden  (oben  s.  40.  41)  z.  b.  bAdhir  vidh  lomunu  (ich 
und  du  pferd)  Saim.  82l> ; was  aber  keine  organische  flexiou  begründet. 


Digitized  by  Google 


191 


verbum.  numerus,  pU  für  sg. 

jäts  (ihr  r.wei  jünger)  jah  ingaggandans  higilats  Marc.  11, 
2;  gateihals  (ihr  beiden  inanncr)  thalei  gasehvuts  jah  ga» 
kaüsideduts  Luc.  7,  22;  hirjais  (du  Simon  und  Andreas) 
afjT  mis  Marc.  1,  17;  galdubjats?  (ihr  zwei  blinden)  Mattlu 
9,  28.  Man  erkennt  hier  die  Unabhängigkeit  des  gotli.  von 
dem  griceb.  lext,  der  im  N.  T.  überhaupt  keinen  dual  melir 
gewährt  Dem  Gollien  ist  die  diialForm,  wie  fürs  pron. 
dritter  person , für  die  dritte  person  erloschen,  darum  ge- 
braucht Ulf.  liUc.  1,  6,  von  Zacharias  und  Elisabet  redend, 
den  pl.  vesun,  wo  das  N.  T.  freilich  auch  7joav  hat,  die 
altgr.  Sprache  aber  , insofern  Z.  und  E als 

dficliartige  gatten  zu  betrachten  sind,  haben  würde,  wel- 
che form  der  dritten  pers.  dl.  hatte  wol  ein  älteres  go- 
ihisch  dargeboten?  es  ist  schwer  zu  rathen  : im  präs.  ind. 
\ieileicht  htlpal  im  prät.  auch  hulpu?  man  erwäge  die 
vollständigen  litth.  flexionen. 

Da  wo  nun  in  den  übrigen  deutschen  sprachen  der  ort 
wäre  zum  dual  des  verbums,  setzen  sie  entw.  den  pl.  oder 
ccmslniieren  das  verbum  zu  einer  der  beiden  personen  im 
S2..  z,  b.  alts.  hvat  williad  (pl.)  gil  Hel.  109,  7;  ahd.  iw/- 
binlet  ioh.  bringet  l 0.  IV.  4,  10;  nihd.  ich  und  iuwer 
kajielan  suln  gau  Reinh.  1741;  nu  sende  uns,  vater  unde 
mib,  den  rehten  geist  herabe!  Waith.  6,  28;  goth.  würde 
*>tebea  sandjats. 

Soviel  vom  dtialis.  die  beiden  andern  numeri  sind  hier 
zu  betrachten  insofern  sie  sich  einander  zuweilen  vertre- 
ira.  regel  ist,  daR  mit  einem  subst.  im  sg.  auch  das  ver- 
biuD  im  sg.,  mit  einem  im  pl.  das  verbum  im  pl.  verbun- 
<ien  werde. 


I.  p/tir.  statt  iles  sing. 

7.U  einem  subject  im  sg.,  welches  aber  an  sich  selbst  oder 
wegen  eines  ihm  verbundnen  adj.  den  begrif  der  mehrheit 
enthält,  kann  das  verbum  im  pl.  construiert  w'erden;  noth- 
wendig  geschieht  es  nicht,  sondern  häufig  bleibt  auch  das 
'crhum  ini  sg.  Folgende  einzelne  fälle: 

b nach  collectiven  y wie  sic  gramm.  3,  472-476  ver- 
zeichnet stehn.  • ^ ^ 

-oth.  setun  bi  ina  managei  luddrjro  oyXog  tuqI  ni'Toi' 
Marc.  3,  3 2;  usgaggandei  alla  managei  dugunnun  bidjan 
*)  d oy).oQ  i^o^aio  aiteia^ai  Marc.  15,  8;  alla 

*)  fo  Ut  aber  Ulf.  nicht,  vielmehr  uvaßuq^  was  nach  Laclim.  anf> 
>«aat;  vulg.  cum  ascendisset,  nicht  exclamasset. 


i92  einfacher  salz. 

managet  sökidedan  attdkan  imma  näg  6 oy).og 
ämtn&at  ttvxov  Luc.  6,  19;  all  tnanageins  {^en.  sg.) 
iddjedun  du  imma  nüg  6y).og  rjQyero  itQOg  uvtov  Marc. 
2,  13;  galesun  sik  du  imma  manageins  (gen.  8g.)  ßlu  aw- 
x;yd~t]  •iiQÖg  atnov  oyßog  noXvg  Älarc.  4,  1 ; gagvimun 
sik  manageins  ßlu  avvfjyd-r]  oyßog  noi.i’g  Marc.  5,  21;  idd- 
jedun nfor  imma  manageins  ßlu  jali  thraihun  Ina  7;xo).ot- 
S-ei  avTii)  0.  TT.  xcci  ovvith.tjiov  uvtov  Marc,  ö,  24;  zuni:l 
bemerke  man  einige  slellen,  die  zum  collecliv  nocli  ein 
aucli  in  den  jil.  ge.setztes  pari.  präs.  fügen:  alla  managn 
gasaihvandans  ina  usgeisnödedun  nüg  ö oy/.og  iiftuv  «r- 
Tov  Marc.  9,  15;  alls  hiulima  vas  manageins 

beidandans  *)  nüv  xo  nX{,&og  i;v  xov  }.aov  TiQOgtvyj)- 
ftevov  Luc.  1,  10;  und  diese  pari,  stclin  ini  masc. , weil 
mans  (lioinines')  zu  subintelligieren  ist.  Nun  aber  audi 
beispiele,  dali  Ulf.  den  sg.  des  lexles  liilll;  varlli  niaiiagei 
harjis  liiminakundis  iyivexo  TÜ.T'&og  aXQuxtüg  orgufiov 
Luc.  2,  13  (liier  bei  cngelii  wäre  der  gedanke  an  meusclien 
unpassend  gewesen);  usdribana  varlh  sö  managei  ift/i/.tßT; 
6 oyXog  Matth.  9,  25;  galddja  sik  managei  avvfßyma 
6y).og  Älarc.  3,  20.  Wo  managei  oder  hiulima  schon  im 
gr.  text  den  pl.  hat,  beliält  diesen  der  Gothe  bei, 
dann  ist  auch  der  pl.  des  verbunis  ganz  in  der  Ordnung; 
laislidediiii  afar  imma  jumjuus  managus  i^zoAori9»;ccr 
avxü  oykot  no).).oi  Matth.  8,1;  manageins  bilivairbaDd 
thuk  ot  oyXot  avriyovai  ae  Luc.  8,  45;  gasaihvaiideins 
than  manageins  ohteduu  iäovxeg  oi  oyXoi  i&avftttaav 
Mattli.  9,  8 und  hier  muH  sich  das  part.  iiacli  dem  weib- 
liclien  manageins  richten ; garunnun  hiulimans  managm 
liausjun  ovvr^Qyjavxo  oyXot  noXXo'i  uxovsivIjUc.  5,  15;  niilh- 
iddjedun  imma  hiulimans  maiiagui  avvtnoQtvovxo  avw 
6y\oi  noV.oi  Luc.  14,  25;  gadrauhteis  gataüliiin  ina  oi 
axoaxtwxai  ani^yuyov  uvxöv  Marc.  15,  16;  gaqv^muu  sik 
aftra  manageins  du  imma  ov/inoQevovxat  Tiühv  oy),ot  fipe; 
avxöv  Marc.  10,  1. 

Wie  managei  darf  auch  liairda  den  pl.  bei  sich  haben, 
und  dann  ist  Schweine,  schafe  u.  s.  w.  zu  verstehn:  run 
gavaürhtedun  sis  alla  sö  liairda  ügfit;a«  näau  ij  uyih; 
Xlattli.  8,  32.  dagegen  steht  im  sg.  vas  liairda  sveine 
haldana,  rann  so  liairda  hiarc.  5,  11.  13,  und  rann  su 


’)  mao  wird  wol  hidjandans  zn  lesen  haben  (rulg.  omnis  molt!- 
tndo  populi  erat  oran») ; beidandans  konnte  der  Schreiber  irrig  setxeo, 
um  es  auf  deu  gen.  manageins  zu  ziehen. 
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triüuu,  jah  apivapnodetlun  (oQfiijaev  ly 
cimriyt;  Luc.  8,  33. 

Ahü.  Beispiele  der  constrnction  habe  ich  nicht  aufzu- 
wewn,  bei  inenigi  und  heri  steht  das  verbum  nur  im  sg.: 
aJ  ihia  inenigt  was  thes  folkes  betunli  T.  2,  3 ; fuar  imo 
Injfjiai  niichil  woroltmenigt  0.  III.  6,  8 ; iugcgini  imo 
fü»  unfirslagan  lieri  0.  IV.  16,  17 ; thö  quam  engUu  heri- 
Maf,  himilisgu  menigl  O.1. 12,  21 , wiewol  oft  eia  iolgen- 
ikr  Mii  prou.  adj.  oder  verbum  in  den  pl.  überträgt,  z.  b. 
üie  (luaat  liier  Hut  thar,  was  sie  filu  wuutar  I.  4,  71; 
mnip,  sus  a//e  singenti  I.  12,  22;  thö  ileiz  thara  ingcgini 
lliiu  micLila  mcnigi,  zi  kuninge  sie  iian  ijuattunW.  4,  17. 

Im  alls.  Hel.  aber  begegnen  mehrmals  plurale  bei  den 
tüDectiTea  that  werod,  that  folc  und  thiu  heri.  hidnn 
diu  dij  that  werod  5,  22;  sö  wr6jdun  ina  mid  wordun 
neniii  Jiideono  160,  5;  werod  Judeono  sagdini  163,  6; 
■U'ftvd  Judeono  gripun  thö  an  ihene  godes  snnu,  grimma 
ihitda,  hatandiero  hop,  huurbun  ina  umbi  mödag  manno 
fdt  150,  4;  thö  wurdun  thes  sö  mnlsca  mödag  folc  Ju- 
deoDo  150,  12,  hier  ist  das  adj.  mödag  mit  folc  construiert, 
d«r  Dom.  pl.  masc.  malsca  auf  Judoon  bezogen ; wurdun  an 
loriiiun /b/c  Judeono  148,  5 ; thiu  Ziert  Judeono  habdun  thia 
irjBua  Dian  gispanana  163,  28 ; vgl.  12, 22. 19, 1.  Auch  hier 
der  sg.  stehn , z.  b.  that  werod  ni  mahle  anlstandan  148, 

iprikid  that  werod  134,  14;  gern  liat  das  erste  verbum 
'i«  sg.,  das  im  nächsten  satz  folgende  den  pl.:  werod  si- 
iliüii*  thö,  anihat  sie  le  Criste  kuniana  wurdun  147,  9; 
>'i|M  Üiia  heri  Judeono,  tUat  folc  fragoian , thar  sia  im 
kn  »tttodun  163,  26,  in  diesen  beiden  letzten  stellen  ist 
(rrilkh  ein  plur.  pron.  sia  eingeschaltet,  von  welchem  der 
I>l.  zuuachst  abhäiigt , es  kann  jedoch  unterbleiben : thar 
Ihia  menijt  stöd , ni  weldun  an  that  hus  cuman  158,3; 
ihiB  stuod  thiu  wrdtha  thiod,  Judeoliudi,  endi  wurrun, 
*0  wieder  der  pl.  liudi  eingeschoben  stellt,  überhaupt 
Ball  der  parallelismus  dieser  ailiterativeu  poesie  durch  zwi- 
Kheawürter  den  verbalplur.  noch  leichter  berbeiführen. 

Agt.  Beispiele  mangeln  mir;  C.  218,  25  steht  der  sg. : 
ihät  verod  geför;  und  B.  1841  medustig  gemät  niagdha 
hu«  (callein  niulsi  emetiebatur  virorum  cohors,  i.  e.  sjm« 
l'jsiam  adiit),  böse  ist  = goth.  hansa. 

Mild,  plnmle  bei  her  und  diet  sind  gowis  noch  mehr  bei- 
'nbringen  als:  hin  von  den  zinnen  vielen  und  gahteri  zuo 
iloi  kielen  daz  hungere  her  Parz.  200,  7;  l(il  genesen 
'heliu  diel  disc  maget ! Iw.  5178.  sonst  steht  auch 
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der  sg.:  ob  im  saz  >vibe  bers  ein  fluot  Parz.  353,  7;  du 
ist  der  dorfwibe  ein  michel  triiiine  Ben.  394. 

Wenn  bei  dem  subst.  lip,  welches,  wie  der  folgende 
absclinitt  zeigen  wird,  nicht  seilen  das  persönliche  pron. 
vertritt,  ein  ijen.  pl.  steht,  so  kann  auf  diesen  das  ver- 
bum  bezogen  gleichfalls  im  pl.  gesetzt  werden:  jd  tnuoslett 
atn  enkellen  vil  giioter  wigande  lip  IS'ib.  943,  4 ; mit  ir 
körnen  hdrliche  vil  inaneges  guolen  recken  lip  ]\ib.  1243, 
4 , wo  zwar  der  gen.  .sg. , aber  mit  beifiigung  des  adj. 
manec  steht,  in  dieser  stelle  lesen  jedoch  die  meisten 
kom,  und  so  findet  sich  auch  der  sg.  in  folgenden:  dai 
muoste  sit  beweinen  vil  maneger  juncvrouwen  Kp  Nib. 
1648,  4;  daz  unser  vinde  lip  niüge  des  engelten  Nib. 2165. 
2 ; einen  beleg  aus  Lichtenstein , samt  allen  vorigen  stelleu, 
thellt  Lachni.  zu  Nib.  1243,  4 mit. 

Nhd.  dürfen  wir  noch  mit  menge  oder  häufen , zumal 
bei  hinzugefüglem  gen.  pl. , den  pl.  des  verbums  verbin- 
den: eine  menge  menschen  giengen  vorüber;  ein  häufen 
leute  haben  die  rede  mitaiigehnrt;  auchwol:  ein  scAtrarm 
bienen  sind  vorübergollogeii.  üblicher  sein  mag  der  sg. 

Diese  lebendige  conslriiction , welche  in  graminallscher 
einheit  die  vielhelt  des  begrlfs  crfaüt , begegnet  auch  in 
den  meisten  übrigen  neuen  und  alten  sprachen,  so  fokt 
zu  dem  provenz.  gens  (volk)  der  pl. : aiiior  hlasmon  fola 
gena  (Rayn.  choix  1,  336.)  Hatte  das  N.  T.  in  den  ange- 
führten stellen  keinen  pl.  mehr,  so  kennt  ihn  die  gr. 
Sprache  *)  bei  collectivis  sonst  genug:  i)g  <püauv  ni.’)- 
&VS  II.  2,  278;  A«off  ’jtyaaäv  neiaovxat  11.  23,  156; 

f’aiqexe  yerei;  Hes.  scut.  327;  sogar  ini  abso- 

uten  Casus : rov  otoXov  nXeovxoiv  Deinosth.  Mid.  p. 
Spald.  Lat.  inde  pars  per  agros  dilapsi , pars  urbes  pe- 
tunt  finitimas  Liv.  5,  40;  pars  in  frusta  secant  Aen.  1,  212; 
pars  aditus  urbis  firment  Aen.  11,  466;  magna  multitudo 
eonvenerant;  qtio  rtiilis  generosa  domus?  Ovid.  fast.  2, 
225;  unde  tuiim  potant  naxia  turba  nieruin  Prop.  111.  15. 
28.  auch  hier  kann  das  erste  verbum  ini  sg. , das  zweite 
im  pl.  stelui : pars  stupel  — et  molein  mirantur  equi  Aen. 
2,  31.  gleichviel  ist,  ob  das  colleclivum  dem  verbo  vor- 
angehe  oder  folge. 

2.  Kühner  noch  ist  die  constriicllon , wenn  der  pl.  Jet 


*)  auch  noch  die  jüngere;  in  der  boniier  ansg.  des  Agathiu  p.  416 
find  collectira  tingularia  aequente  praedicato  ubique  fere  plunili  ge* 
aanunelt 
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verbunis  ticli  auf  >die  iii'  dem  ’iad).  manec  ’nebeni  einem 
subst.  enthaltne  mehrheit  gründet  ' < 

mhd.  da  liefen  unde  giengen  manec  werder  nian  Parz. 
7S,  4;  mnnee  ilter  kurteis 'die- küngtn  /idiif  mit • zühten 
braht  Parz.  797,  14;  vil  manie  ungetoufter  gast  Mant  ir 
zorn  bie  nibt  gespart  Wh.  264^,5.;  diesen,  pl,  zeigt- dann 
auch  ein  Dacbiolgeoder  relati'vsatz : manec  wol  geritcn 
templeis,  dic,^wären  so  kurtels.  Parz.  792,  21;  du  wart 
manec  baut,,  ge  wunden , ‘ daz  .si  hegunden  krachen 

, Wb.  .152,  5;  ich  gedenke  , an  manigen  wüneclichen  tac, 
dif  mir  sini  enpi^len  W’^allb,  124, 15  ; vgl.  Nib.  25,  3.  31,  3. 
96,  2.  doch  die  j;neisten  dichter  enthalten  sich  dei:  plurale, 
namentlich  coostruiert;  Hartmann,  zu  manec  nur  ,den  sg. 

3.  Wenn  das^mhd.  pronÖmen‘’heiitr.  swaz  {quodcunc|ne) 
Dom.  ist  lind  einen  persönlichen  gen.' pl.  bei  siclr  hnt/ kann 
das  verbiim  im  pll*  stehn;  ’5ii/<ia‘imt  al  den  fürsten  riter 
sint  Wh.  185, ‘3;*’ Mt>az'  der^  lebende  sint  Ms.  1,149*; 
swaz  hie  wwder  lihte  siht  Parz.  761,  18;  stOaz  heiligen 
5iMf  hie  Aw.*3,‘  162^'  sii/nt’  dbr  Von  St.  hie'^fn',  die  snln 
warten  dem  vanen  din’*  I\ab'.''537.'  wie  die  letzte-' stelle 
den  pl.  zugleich  im  relativsatz  folgen  läßt,  steht  sonst  aiicli 
bei  swaz  der  sg.  und'üm  voVhefgehendcii  satz  der  pl.:  nacli 
niioube  drangen  izem  • künege  swä»  dd  fürsten  was  Parz. 
53,  13;  8i5a£e»,  Swaz  dd  Hier  was  Parz,.794,i2l.  Harlin. 
fügt  zu.  swa^; wiederum,  nur  den.sg.:  swaz  .Hier  lebte  . Iw. 
7008,  Auch  bei  bloßem  fiudet  sich  die.  conslriiction : 

ir  yoi^.  den  liben  wurden . da.  gcscheiden  KK  148, 
de'nii  die’  bedeütubg  ist  wie  viel  iJirer , folglich  ein  melir- 
beUsb’egrif.'*  hat ^ aber  swaz  den. gen.  sg.  bei  sich,  so  darf 
das  verbüni  nur  im*  sg.  stehn , z.  b.  s>vaz  liie  varndes  vol- 
kes  51  Parz.  7^5,  12. 

- J ‘I  ,1  . • l • 

4,  Da  die  pronominalliegniTc  und  all  complexiv 

sind;  * wäre  auch  nach  ihrem  'sg.  ein  pl.  möglich,  so  bei 
dem  gr.  Hamogl  utinXovro  d‘^  oletv  l'AaaTOQ  innoie  Ih  23. 
371;«  dtdfifjfxio&a  'ezttöTOff*  11.  5,  878;  ^iXeov  7e  (uv  eig 
e isukorog  II.  *23  , 203;  ol  filv  nä^TAeiovTSQ  tßav  ohovds 
ItaoTog^  doch  bezielit  sich  hier  l'ßav  minder  auf 

als  auf' oc' )caxx^,^''und  so>  kann  es  auch  in  andern  fällen 
schon  durch*  vorausgehende  pl.  eingeleilet  sein , wie  wir 
sagen t sie  brachten“  ihm  Jeder  eine  gäbe  dar,  oder  lat.: 
redierünt  in*  snam  qiiisqüe  domiim;  zum  unabhängig  ste- 
henden göth.'  hv'aziilj,  hvarjizuli,  habe  ich  keinen  * pl.  ge- 
fügt angetfoffen  ,*  es  beißt  z.  b.  hvarjaluh  hiinsl^  saltada 
Marc.  10,‘  49,  nicht ’saltürida; ‘gleiches  gilt  von  'dem  oft  mit 
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dem  gen.' ,pl.  construiertent  neuUr.  all,  :£..b.'all  falrgun)« 
galinaivjada  Luc.  3,  5,  .nicht  1 ;gahiiuivjaada.>  So  * auch  in 
den  übrigen  dialccten,  doch\  kann  ich  mhd.  pl.  neben  allr. 
anführeti:  ez  enmugen  iiiht  allez  kiinege  .sin  Wh.  158, 
statt  enmac ; daz  wurden  a//eztchouflüteDiut.3,  66  statt  wait. 

5.  Statt  der  gewühnlich'en  verkhiipfung  zweier  subst.  durch 
die  conjunction  und  pflegt  die  mhd.  spräche  bisweilen  das 
zweite  subst.  mittelst  einer  prap.  in  den'icasus  obliquus’zu 
setzen , wie  der  vierte  abschnitt  näher  * ausnihren  winl, 
z.  b.  für:  daz  \vazzer  und'  der  wiii  heißt  es  daz  wazicr 
zuo  dem  wine.  wenn  nun  in  solchem  fall  das  erste  subi^t. 
subject  des  Satzes  und'  ein  sg.  ist,  so  würde  es  gramma- 
tisch auch  ein  verbum  im  sg.  begehren;  allein  es  darf,  in 
bezug  auf  das  prapositiouale  subsU,  der  pl.  dazu  construiert 
werden,  , z.  b.  ez  wetren  ir,  viure  under  ,wileo  tiure 
vleisch  mit  ten  vischeu  Iw.  6215;  dem  sinne  , nach  gleich- 
viel als  ob  gesagt  wUre:j  vleisch  ^ u ude  - yisclve;,  und  daDn 
hätte  der  pl.  keinen  anstaud.  Ähnlich  das  lab : .dux- cui» 
principibus  capiuntur  Liv.  «i,  üO,*.,  Das  ez  bei. dem  pl;  ^ird 
im  folgenden  cap.  erläuterungi finden.  • , ^ • • 

II. , sg,  statt,  des  pl.  .. 

Hier  müssen  mehrere  falle  gesondert  werden.’-  aruersi* fragt 

es  sich  nach’ dem' sg. , der  auf  ’ ein  eineigett  "pl;<  subst.  folgt’ 

dann  nach  dem  auf  mehrere  subst;-  sich  beziehenden. 

. • 

1.  ein  suhst.  im  pL  , das  verhüm  tm  s^.  ' dies  bildet 
den  gegensatz  zu  dem  unter  I abgchandellen  pl.  statt  des 
sg. , und  auch  hier  ist  ein  collect ivbegiif  erforderlich,  we 
dort  die  grammatische  einheit  sich  zur  Vielheit  erweiterte, 
so  sammelt  hier  die  grammatische  'mehrheit  sich  zur  ein- 
heit; dort  ausdehnung,  liier  eiuengung  des  begrifs.  blel- 
der,  Vögel  werden  gedacht  als  kleidung,  gevögel. 

Doch  Ulf.  weicht  gerade  einer  solchen,  construction. 
sie  im  gr.  text  vorliegl,  aus.  das  %d  nszuvu  Marc. 

4,4  lautet  goth.  qv^nuin  fuglds,  und  so' auch  abd.  *T. 
Matth.  13,  4 quumun  fugalu , nach  Vorgang  .der  vulg. 
nerunt  volucres. 

Ahd.  beispiele  lassen  sich  aber  sonst,  aufweisen,  dhes 
dheodhün  hidit  (quem . exspectant  gentes)  Is.  393  nach 
Rostg.,  doch  hat  GralT  83  bidant  (Palth.  263  bidinit); 
iz  iuwd  huah  singet  0. 1.  17,  28;  noh  thih  ddti  thino  in 
4won  iii  pino  O.  I.  23,  62;  then  iu  liutd  ddti  so  scuiio  , 
gikeriti  0.  IV^.  4,  25 ; in  muate  ,tvas  iu  thrdli  thiu  egisH- ' 
chün  ddti  IV.  12,  15;  bedu  thisu  bilidi  sd  lucinit  tbid  ir^ 
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friYiili  IV.  6,27.  Steht  bei  einem 'collectiveo  gen.  pL  das 
i4y.  JUu  j so  ist  der  sg.  des  verb.-  grammatisch  gerechtfer- 
tigt: was  liulu  filu  in  Hize  0.  1.  1,  1. 

Mhd. : inne  was  stniu  buoch  Parz.  459,  22;  dem 

no|elich  tvas  jeniu  kleit  Parz.  447,  6 ; balde  wart  dd 
Gahmiirete  richiu  kleider  dar  getragen  Parz.  22,  30 ; ir 
bunasch  was  sum'erc/etc/er  *)  Rab.  413;  an  disen  aht 
irou'wen  was  rücke  grüener  denn  ein  gras  Parz.  234,  3 ; 
ir  fntiere  unz  an  die  sine  ffienc  Parz.  305,  1 5 ; vor  tages 
yvari  ron  in  bereit  zwelf  zin^el  wile  Parz.  376,  10;  sel- 
ten /nriichiu  werc  was  da  gefrüiiit  Parz.  227,  15  ; do 
i/asm  in  schiere  sehse  man  Reinli.  516;  dar  nHcli  gienc 
zer  tür  dar  fii  vier  cVlve  junefrouwen  Parz.  243,  20; 
flieh  den  selben  reit  pusüner , der  man  oiicli  bedarf  Parz. 
19,  7;  für  daz  pouldn  dd  reit  zwdn  ritler  Parz.  85,  5^ 
"un  iflm  keldt  zen  lianden  Parz.  48,  29;  fünf  tdseut  ritler 
der  firsleo  brdt  da  az  Frauend.  3 ; dd  sprach  in  bddeii 
hem  die  wisen  Parz.  695,  1 ; dd  ndhete  im  bcese  mtere 
Iw*.  3096;  Aristoteles  %vas  kunl  diu  mtere  Ms.  2,  14*;  bi 
üa  gie  miner  jdre  hin  vieriu  Frauend.  2 ; wart  al  die 
striien  berilen  Wh.  209,  9 ; freude  und  jaiiier  such  al  die 
d«  sehen  wolden  Parz.  672,  16;  dd  wart  mit  sporn  ge- 
iiüoea  diu  ros  Dietr.  90^;  ezu  hete  niht  wan  d^ors  getan 
Fan.  363,  18  ; dd  verjach  ir  ougen  dem  herzen  saii  Parz. 
28,30;  wa  qesach  ie  mannes  ougen  INls.  1,  178*^  vil 
rfianege  wunden  wit  wart  gehouwen  Kl.  656;  in  beiden 
^vrt  umnden  geslagen  Bit.  12*;  ez  wart  die  scharfen  ge- 
rnt  üf  gezUl  Dietr.  97*^ ; dd  wart  gar  diu  sper  zebrocbeii 
1».  71t4;  dt*iu  groziu  ßwer  gemachet  u;a5  Parz.  808,  12; 

itoup  dz  dem  helme  die  viwerrdte  vanken  Nib.  185, 
2;  mit  mirinel  was  gemdret  dri  fierecke  liwerrame  Parz. 
230,  9;  vil  turne  ob  den  zinnen  stuont  Parz.  565,  5; 
«W  ir  beider  hende  einander  in  daz  har  Ben.  377 ; hun- 
dert hrone  da  gehangen  was  Parz.  229,  24;  in  des  hant 
^ elliu  dinc  beslözzen  stdt  Ms.  2,  10*;  daz  alle  men- 
fcArn,  juDc  und  alt,  gefuort  wirt  von  einem  labe  Aw.  2, 
2T5.  Gberall  enthalten  diese  plurale  eine  melirheil  gleit  h- 
jriiger  dinge : äugen  , hände , kleider , rücke , schnüre, 

sperre,  ritter,  inanner,  die' in  eins  zusammengefaiU  wer- 

*)  vfno  (Uui  verb.  subst.  zwischen  zwei  iiom.  steht,  so  ist  der 
»«eMbjetI,  der  andere  prädicat,  worüber  weniger  die  Wortfolge  als  der 
•M  raUcheidet ; hier  aber  steht  suoiercleider  prÄdicierend,  wie  die  be- 
lehrt:  der  harnisch  war  sommerlich,  bestand  aus  sonimergewhiid. 
iüeidi  diesem  pl.  iomercleider  sind  auch  die  plurale  künege,  clioutlüte 
n «le  die  rerbiudoog  vteiscb  mit  den  vUehen  (s.  196)  pridioet. 
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einfacher  aaiz. 

deu  kanii^  oft  stelin  zahlwörtar  daneben,  dierdann  wieder  als 
einheit  gedacht  werden,  daa  ez  vil  Hute  stelle  Parz.  683,  5 nt 
wie  was  liuto  filu  bei  0.  zu  nehmen,  zu  den  ahd.  beispieles 
buah  , duti,  dheodhün  stimmen  die  itihd.  biioch,  werc,  Uute, 
und  es  scheint  eine  gewisse  Überlieferung  dabei  statt  zu  fin- 
den. Dali  auch  der  pltir.  des  verb.  gesetzt  werden  darf,  veaw 
stellt  sich  von  selbst:  (U  lagen  zwei  kreftigiu  herParz.  16,  28; 
zweir  wolgeborner  kiude  riten  Parz.  18,  26.  . ■ i' 

Nhd.  bürt  der  sg.  in  diesem  fall  auf,  und  allenthalben 
steht  der  pl.;  wir  sagen:  kinder  sind  der  mutter  freude. 

2.  verbum  im  sg.  bei  mehrem  subst. 
a.  zwei  oder  mehr  subst.  ini  sg.  gotli.  usleithith  himins 
iah  airtlia  o ovQttvoe  x«l  fj  yi}  Matth.  5,  18;  jdta 

uins  aitbthuu  uins  striks  ni  usleithith  (naQe).&tf)  das.;  theiaa 
ist  (foTi)  thiiidangai-di  jah  mabts  jah  viilthus  Matth.  6,  13; 
tliarei  nialü  jah  nidva  fravardeith  (ay,aWtif<)  Matth.  6,  19; 
vairthith  (i'artu)  gr^ts  iah  krusts  tunthivd  Matth  8,  12; 
in  tliuiniei  vas  {fjv)  Maria  sü  Magdalän^  iah  Maria  sd  Jip 
kwbis  Matth.  27,  56;  vas  (fjv)  iainar  Maija  Magdalän8  iah 
SU  antbara  Marja  sitandeins  {xa&r;fuvat)  Matth.  27,  61;  bi 
thä  ijvimith  agld  uiththau  vrakia  Marc.  4,  17.  ahd.  ^r  si> 
fare  hiniil  inti  erda  T.  Matth.  5,  18;  ein  i odo  ein  houbit 
ui  futferit  das.;  thar  ist  wuoft  iiiti  zeno  stridunga  das. 
8,  13;  iintar  th^n  tvus  3Iaria  magdalenisgu  inti  Maria  Jac8- 
bes  27,  56;  was  thar  Maria  M.  inti  ander  M.  sizzent8 
(1.  sizzentu)  das.  27,  62.  mhd.  früud  u.  angest  vert  ta  bl 
Parz.  4,  1;  gruz  nüiede  und  slaf  in  lerte  Parz.  166,  17; 
demc  gezimet  sin  schimpf  u.  sin  niaz  Iw.  2691;  bekum- 
berle  niincn  lip  nie  sd  söre  magt  noch  wip  Iw.  345;  di 
der  wirt  saz  u.  diu  burerdvin  Parz.  34,  9;  in  hiez  mit 
kleidern  zieren  Signiunt  u.  Sigelint  Nib.  26,  2;  Dietrich 
unde  Etzel  weinen  dd  began  Nib.  2314,  3;  reit  er  und 
sin  marnmre  Parz.  19,  15;  du  sprach  üz  einem  munde  der 
sieche  und  der  gesunde  Parz.  17,  15;  hie  stuont  der  reiger, 
dort  der  visch  Parz.  33,  3;  im  was  der  pfeffer  tiure,  daz 
salz  und  der  ezzich  Iw.  3337 ; nu  het  dem  risen  geseit 
sin  Sterke  u.  sin  manheit  Iw.  5017.  nhd.  dein  ist  das  reich  u. 
die  kraft  u.  die  herliclikcit ; da  wird  sein  heulen  u.  zShnklappen. 
Das  verbum  ist  als  zu  einem  der  beiden  subst.  construiert 
gedacht,  uud  das  zweite  subst.  fügt  sicli  an;  kein  collecliv- 
be."rif  findet  statt,  da  beide  subst.  nicht  einartig  sind.  Alle 
dialecte  gestatten  aber  auch  den  pl. , z.  b.  gotb.  jali  vinds 
jah  marei  ufhuusjand  (vnuxovovatv)  inuna  lUarc.  4,  41; 
ahd.  thar  iz  rost  inti  iniliwa  furmalent;  mhd.  ir  hüvescheit 
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u.  ir  gäete  beswarten  ir  gemüete  Iw.  3387;  daz  ors  und 
Glich  diu  straze  io  truogen  Parz.  163,  12;  inanec  frouwe 
II.  manec  meit  iin  wünschten  JN'ib.  25,  2;  sit  daz  noch 
beide  lebten  Sigcnuint  und  Sigelint  Nib.  44,  1.  nhd.  ist 
es^TöUig  einerlei  zu  sagen:  wind  und  meer  gehorcht  ihm 
oder  gehorchen  ihm.  ob  das  verbum  den  subst.  Vorausgehe 
oder  folge,  darauf  kommt  nichts  an. 

b.  ein  subst.  im  sg. , das  andere  im  pl.  9 goth.  thata 
;luk  ist  vildlh  jah  praiif^teis  Matth.  7,  12;  h\u  ist  bö  aithei 
uieina  aithth:m  thai  brdthrius  meinai  Marc.  3,  33,  obgleich 
hier  thata  und  livu  den  sg.  einleiten,  wahrsclieinlicli  bieten 
andere  stellen  bei  Ulf.  einleuchtendere  belege,  ahd.  thaz 
ist  dwa  inti  wizagon  T.  Matth.  7,  12;  wart  irscritan  ein 
halb  jdr,  jnanddd  thria  stiiiitri  y.ii^DÖ  0.  1.  5,  1;  thar  ist 
lib  aua  idd,  lioht  ana  finstri  (vgl.  miisp.  16),  engillichaz 
kunni  joh  ewinigd  wunni  0.  1.  18,  9;  ten  Solen  ne  brütet 
nieht  tiu  ungcbilrda  u.  die  trouwün  des  meres  N.  Ar.  18. 
Sehr  beliebt  ist  diese  construction  im  mhd.,  zumal  bei 
Wolfram : ein  linde  u.  ölboume  unden  bi  der  niuore  stuoni 
Parz.  352,  58;  dd  in  gesprach  Bene  iint  diu  kint  Parz. 
720,  27;  von  treten  hat  die  selben  not  al  iidne  wisen  u. 
diu  sat  Wh.  178,  6;  piisine  und  ander  schal  üf  dem  palüs 
erhal  Parz.  627,  19;  palas  unde  turne  von  ir  siegen  doz 
Nib.  2296,  2;  wie  was  gebierde  unde  ir  wort  Parz.  33, 
15;  wart  daz  tou  zerfüeret  unt  die  helme  gerüeret  Parz.  704, 
9;  hie  wirt  von  im  verhouwen  vil  manic  helme  u.  raut  Nib. 
144,  4;  wem  ist  mi  bekant  under  iu  bi  Rine  die  Hute  u.  ouch 
daz  laut  Nib.  1087,  1 : dem  ist  wol  bekant  stige  unde  straze 
Nib.  1534,  3;  tal  u.  liten  daz  was  allez  vol  Rab.  474;  daz 
in  niht  enschadete  die  ünde  noch  diu  iluot  Nib.  1318,  2;  sd 
kumt  beide  bluomeii  unde  kl4  Ms.  1,  146^;  ir  tumbe  sinne 
ir  wibes  wip  verwistin  an  des  tievels  rät  Ben.  109;  des 
Sprüche  u.  des  getihte  dich  hat  holde  Ben.  111;  mine  wei- 
degenge  u.  elliu  mine  vreude  mir  benomen  Ben.  433.  Nhd. 
laßt  sich  in  diesen  mhd.  beispielen  der  sg«  des  verb.  nicht 
immer  setzen,  in  dem  goth.  beispiel:  das  ist  das  gesetz  und 
die  Propheten;  wer  ist  meine  mutter  und  meine  brüder? 
darf  der  sg.  bleiben.  Den  pl.  zieht  Ulf.  auch  sonst  vor: 
vindds  jah  marei  ufhuusjand  imma  Matth.  8,  27 ; allai  prau- 
f4teis  jah  vitdth  faüra  qvdthun  Matth.  11,  13;  qv^nuiii 
^hei  is  jah  brdthrjus  is  Marc.  5,  31;  aithei  theinai  jah 
brdthrjus  tbeindi  jah  svistrjus  theinds  sdkjand  thuk  Marc. 
5,  32.  ahd.  all^  wizagon  inti  dwa  wizagdtun  T.  Matth. 
11,  13.  mhd.  der  tdre  und  diu  kint  vil  lihte  ze  weuenne 
sint  Iw.  3321. 
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c.  beide  suhst.  im  pL  hier  wird  mir  mhd.  zuweilen  der 
sg.  gewagt:  du  lief  her  ab  die  grdde  alt  u.  junge  b^de 
139,  21;  ros  unde  cleider  daz  stoup  in  von  der  liant  Nib. 
42,  2;  dein  sol  ez  allez  dienen,  die  Hute  u.  ouch  diu  laut 
Nil).  113,  3;  meere  u,  mocrinne  was  beidiu  wip  unde  man*) 
Parz.  19,  9,  doch  die  pron.  daz,  allez,  b^de,  beidiu  stützen 
den  sg;  Ccwülmlicli  sieht  der  pl.:  da  vdhten  wisente  unde 
iirrinder  Iw.  409;  da  ligent  ähte  kfcse  bi  u.  zwei  buzzel 
mit  Win  Parz.  190,  12;  wären  gränen  u.  brä  Iw.  445;  die 
rehten  wärheit  wizzen  min  gote  u.  ouch  die  sine  Parz.  27, 
7;  leien  unde  pfalTen  die  vuoren  Iw.  1595;  im  rieten  sine 
mage  u.  ander  sine  man  Mb.  49,  1;  garzune,  koche  u.  ir 
knaben  heleii  sich  hin  für  erhaben  Parz.  18,  23.  So  auch 
der  pl.  in  den  übrigen  dialeclen : managäi  mdtarjds  jah 
fravaürhlai  nüthanakunibid^dun  Matlh.  9,  10.  Marc.  2, 
15;  runa  n^mun  alläi  gudjans  jah  thäi  sinistans  Matlh.  27, 

1 ; wesun  sipunjus  Johannis  jah  fareisaieis  fastandans  Marc. 
2,  18  II.  s.  'SV. 

Übrigens  ist  auch  in  den  fallen  b,  c nichts  an  der  Stel- 
lung des  sg.  verb.  gelegen,  es  kann  vor  oder  nach  dem 
subst.  gesetzt  sein  und  bei  b dein  singulären  oder  pluralen* 
subst.  zunächst  slelin,  z.  b.  statt  in  gesprach  B^ne  und 
diu  killt  dürfte  es  auch  heißen:  in  gesprach  diu  kint  und 
Bäne,  oder  statt  in  enschadete  die  ünde  noch  diu  fluot: 
in  enschadete  diu  iluot  noch  die  ünde. 

Dadurcli  unterscheidet  sich  hauptsächlich  der  neuere 
Sprachgebrauch , der  zu  zwei  pluralen  subst.  gar  kein  verb. 
im  sg.  verstauet,  zu  einem  singulären  und  pluralen  nur, 
wenn  der  sg.  verb.  dem  singulären  subst.  nahe  steht,  wir 
sagen  z.  b.  uns  leuclitele  der  mond  und  die  Sterne,  nicht: 
uns  leuchtete  die  sterne  und  der  mond;  wol  aber  leidet 
das  plur.  verb.  beide  Stellungen:  uns  leuchteten  die  sterne 
und  der  mond , oder  uns  leuchteten  der  mond  und  die 
Sterne.  Altn.  linde  ich  nur  nach  nhd.  weise:  vara  sandr 
ne  sier  ne  svalar  unnir  (war  nicht  sand  noch  see  noch 
kühle  wogen)  Sfem.  1»;  armar  I5"8to,  en  af  thadhan  all 
lopt  oc  lögr  (die  arme  leuchteten  und  davon  all  die  luft 
und  das  wasser)  82*. 


*)  hier  ist  moere  und  moeriDne  prädicat:  alle,  mäuoer  und  weiter, 
bestanden  aus  oiohren. 
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CAP.  V.  PERSONEN. 

Wenn  die  vollere  geslaltiing  der  verbalflexion  in  imver- 
kenobarer  beriihrung  siebt  zu  dem  persönlichen  f>ronomen 
(l,  1052),  sei  es  durch  des  letztem  leibliche  agglutination 
an  (las  verbuni,  oder,  wie  ich  mir  es  lieber  denke,  ver- 
laogc  eines  in  verbum  und  pron,  waltenden  analogen  bil- 
dungsiriebs;  so  ergibt  sich,  datt  in  den  personen  des  ver- 
bunis  zugleich  schon  der  casus  recliis  des  persönlichen 
pTonomioalbegrifs  enthalten  sein  werde. 

So  lange  das  gefühl  oder  nachgefühl  dieses  Verhältnisses 
in  der  verbalflexion  lebt,  scheint  das  subject  des  satzeS| 
zumal  für  die  dem  hörenden  und  redenden  stets  gegen- 
vrärtige  erste  und  zweite  person , immer  auch  in  dem 
bloÜea  verbum  hinlänglich  ausgedrückt , ohne  daß  es  eines 
gttouderten  pronomens  bedürfte,  der  ersten  person  wird 
*n  sich  kein  nomen  beigefügt,  außer  bei  starkem  nach- 
druck,  und  dann  nie  ohne  pronomen  daneben  , z.  b.  ich 
der  berr  das ; ich  der  vater  rede,  die  zweite  person 
zwar  häuGg  das  nomen  in  der  anrede  neben  sich, 
b.  hrich  mein  herz!  kind,  höre  des  vaters  stimme!  und 
auch  ein  du  mag  hinzugefügt  werden ; es  geschieht  aber 
wiederum  nicht  zum  Verständnis  der  verbalform.  die  ab- 
wesende dritte  person  muß  zuerst  durch  ein  nomen  in  die 
rede  eingeführt  sein , dann  aber  kann  sie  gleichfalls  in  der 
verbalform  selbst  haften.  Nur  der  erhöhte  nachdruck  mag 
btgehren  oder  mit  sich  bringen,  daß  ein  äußerliches  pro- 
uomcD,  gleichsam  pleonastisch , vortrete. 

In  ihrem  entrückteren  alterthum  genügte  der  deutschen 
Sprache,  wie  der  griechischen,  lateinischen,  litthauischen, 
sUvischen , für  alle  personen  die  reine  verbalform,  bloß 
wo  ein  besonderes  gewicht  auf  die  person  fallen  sollte, 
wurde  ein  pronomen  ausgedrückt,  seine  Wirkung  war  dann 
dwlo  stärker,  uns  heutzutage,  die  wir  das  pron.  fast  über- 
all hiozugeben , bleibt,  von  andern  äußerlichen  mittcln  ab- 
S^selio,  nichts  übrig  als  durch  erhöhte  betonung  oder  gar 
Wiederholung  jenen  nachdruck  zu  erzeugen. 

Eine  den  urverwandten  sprachen  gleiche  einrichtiing 
ungetrübt  sich  nur  noch  im  gothischeu  kund,  belege* 
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dafür  aus  Ulf.  zu  sammeln  >väre  Überfluß:  allcutfaalbeo 
lieißt  ihm  qvitlia  bai'rais  TTQOOffüji^e , sidpilh  xa&ev- 

fVft,  schvuin  eiiofiev,  hausid^diilli  tjxovaaze,  frijönd  y«- 
).ovai,  ohne  zwischenlritt  pers.  pronomiua.  Aber  das  weit 
selloer  gebrauchte  nachdriicksame  proii.  will  ich  belegen : 
ik  qvitlia  /yw  Xfyto  Matth.  5,  22;  ik  fraqvima  tyta  daita- 
vijoot  II  Cor.  12,  15;  ik  tauja  ngäaaot  Epli.  6,  21;  thu 
qvitliis  ot)  Xiytie  iMatth.  27,  11;  is  ist  avtoe  ioTt  Eph. 
5 , 23 ; vfis  alldtam  ’^/uig  u(/>it/iep  Matth.  6 , 12 ; veis 
ailäilulum  '^fuig  arpijxufiev  Marc.  10,  28;  thaürbum 
veis  ygeiav  t^o/tev  Älarc.  14,  63;  ei  mageima  weis  eig 
ro  diivaad-ui  fj/iüg  II  Cor.  1,  4;  veis  gahausidddiim  '^/titig 
TjxovaafHV  Älarc.  14,  58;  veis  viiiuan  i^fteig  nüajo- 
fiev  II  Cor.  1 , 6 ; veis  usindtum  tjitig  uveaxgüfpj-jttv 
Eph.  2,  3 ; veis  sijum  ioftev  Phil.  3,  3 ; veis  aviliu* 

döm  ^/ttig  evyaQittXOVfiev  ITIiess.  2,  13;  jus  niitdth  v/tttg 
iv&vfifia&e  Matth.  9,  4;  jus  sai'livilh  vfitig  /Skintxe  Marc. 
13,  23;  eis  vairthand  avrol  iaopKU  11  Cor.  6,  16.  der 
verdcutscher  konnte  in  die  stapfen  des  gr.  textes  treten, 
that  es  aber  nicht  ängstlich,  wie  Marc.  14,  63.  Eph.  6,  21 
zeigen,  wo  das  dein  gr.  text  mangelnde  pron.  dem  goth. 
beigefiigt  ist.  überall  steht  das  pron.  nur  ausnahmsweise. 
Ja,  Ulf.  läßt  es  unbedenklich  auch  da  weg,  wo  zusaininen- 
trelTende  goth.  flexionen  ohne  das  pron.  schein  von  Zwei- 
deutigkeit haben  könnten,  der  indessen  durch  den  Zusam- 
menhang leicht  entfernt  wird,  z.  b.  im  präs.  ind.  lautet 
die  111  sg.  gleich  der  III  pl.  Noch  auffallender  ist  das  ini 
goth.  jiassiv,  wo  das  präs.  1 und  111  sg. , und  alle  drei  per- 
sonell des  pl.  schon  einförmig  bildet,  dessen  ungeachtet 
wird  auch  hier  gewöhnlich  kein  pron.  zugefügt,  so  bedeu- 
tet Job.  12,  32  ushaühjada  vH'w&iä;  Marc.  4,  24  biüukada 
adaugetur:  4,  31  suiada  seritur;  supöda  condictur;  4,  17 
gamarzjanda  scandalizantiir ; II  Cor.  1,  6 threihanda  affli- 
gimur;  2,  11  galiginOnduu  decipiamur;  5,  3 bigitaindau 
inveniamur;  Matth.  6,  2 huuhjäindi'm  exallentur;  6,  5 gäum- 
jdindäu  observentur.  allen  zweifei  über  die  person  hebt 
der  Zusammenhang,  z.  b.  liiiganda  Marc.  12,  25  könnte 
an  und  für  sich  heißen  uxores  duciiiiiir,  ducimini,  ducun- 
tur,  allein  nur  das  letzte  ist  gemeint,  da  das  unzweideutige 
liugand  vorausgeht;  11  Cor.  12,  15  wird  fraqvimada  (im- 
pendar)  klar  durch  das  vorausgehende  ik  fraqvima  (impen- 
dani.)  wo  misverstand  möglich  wäre,  gesellt  Ulf.  das  pron. 
hinzu,  z.  b.  II  Cor.  6,  12  ni  threihanda  jus  in  uns,  der 
gr.  text  hatte  nur  ov  atepoyugtia&e  iv  ijiiiv.  II  Cor.  9, 
4 war  gaaiviskdndäu  veis  bereits  veranlaßt  durch  das  gr. 
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7iaja{cy^*r^tfip$v  , iindi  Marc.l  10,  38  tnXipriditl  ih 
diupjada  .dem  i/ta  ßaTVtl^Oftai*  : 

Die  golh."spräc1ie  zeigt  , uns  also’  dieses  ganze  veHiältnis 
nwb  in  seiner  natürliclien.  läge,, die  falle  sind  leiclil  zu  be- 

ortheilen.  '^destö  verwickelter  wird  alles*  spatcrlün.  . ' ‘ 

' . fi'*  ' . . ‘ r;  I *1  : ■ . ' * 


Wie  die  eben  j erörterten'- goth* . formen  dartbtin,  'das. 
begiaoemie  abschleifen  1 der  üejcibn  hat  die  anliäufuogen.des 
prod.  doch  nicht  unrhittelbar  eingefahit,  nur  iin*  einzelnen 
hin  lind  wieder  veranlaßt.’  • Ist  die  verbal  form*  ganz  oder 
aeist  erloschen,'  gleich  der  englischen  oder  dänischen,,  so 
kson  das  Verständnis,  ohne  pronomtiialzusatz,  nicht. mehr 
aufrecht  crliahea.  werden,  ab^r  zwischen  dieser  endliolien 
iioentbehrlichkeit,  des  pron.  und  seinem  ersten  überflüssigen 
tuftreleu  liegt  eine  menge  von  beslimmungen,  auf;  welche  es. 
der  historischen  grammatik  ankommt,  in  der  ahd.  spräche, 
bei  noch  scharf  genug  geprägter  verbalflexion , sehen  wir 
gleichwol  die  einschaltung  des  pron.  schon  zur  rjBgel , sein 
wegbleibcn  zur  ausnahme  geworden# 


Ich  will  die  deutlichsten  ausnähmen,  in  welchen  sich 
das  ursprüngliche  Verhältnis,  der  spateren  regel  gegenüber 
behauptet,  voraussenden  und  dann'  die-  übrigen,  • schwan- 
kenderen fälle  behandeln.  ■ • 


I.  Der  imperativ^  weil  gelieiß  und  befehl  sich  an  gegen- 
wärtige richten,  auch  durch  den  ton  liervorgehoben  werden, 
entbehrt  am  aUerleiclitesten  das  pronomen.  nichtt  daß  .es 
itinem  begrif  widerstrebte,  sondern  es  kann,  schon  in 
der  ältesten  zeit,, ihm  nachdrücklich  zugesellt  werden. 

Zwar  aus  Ulf.  (der  außer  dem  sg.  dK  und  pl.  der  zweiten, 
noch  den  dl.  und  pl.  der  ersten  person  imperativisch  * aus- 
drückt) entsinne  ich  mich  keines  falls  der  beifügung;  un- 
zähiigemal  ist  der  imp.  und  immer  ohne  pron.  gesetzt:  Idt! 
Matth.  27,  49;  sit!  Marc.  12,  36;  qvilh!  Luc.  4,  3.  7,  7 ; 
Hiii!  Matth.  27,  64;  hilp!  Marc.  9,  22;  ni  gr^t!  Luc.  7, 
13;  afmäit  )ah  vairp!  Matth.  5,  30;  iissdkci  jali  saihv! 
Job.  11,  34;  visam!  Luc.  15,  23;  hruiujam!  11  Cor#  7,  1; 
giggam!  Job.  11,  8.  11;  gaggats!  attiuhats!  Marc.  11) 
mniiih!  Luc.  .19,  24  u.  s.  w.  Doch  nichts  hindert  daß 
aucli  damals  schon  der  Gothe  beim  imp.  eine  erforderliche 
Terstärkung  durch  das  pron.  gebrauclit  hätte. 

Abd.  beispiele  schränken  «ich  auf  den  sg.  und  pl.  II 
(HTs.  ein,  deren  llexioii  überall  klar  geschieden  ist:  forluz! 
far!  bring!  T.  MatUi#5,  24;  wis!  5,  25;  hou!  wirf!  5,  30; 
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glb!i  fuHäz  6^  12;’:SAlhd!  6,.  17;  gisiht'  8,  4;  folg4! 

8,  22.  9,  9;  heilt!  8,  25;  giloubi ! 9,  2;  !i<a7,  49 ; gi- 

biutl  27,  65;  ui  curel!  6,8;  ni  8;l!  6,  25;  arwieet!  7,23; 
götl  9,  24.  II,  4;  gisehei!  9,  30.  nicht  anders  der  ältere 
Matth,  fragin.  theot.:  galrö4!  9,  2;  arslant  entr  ganc!  9,5; 
arstant ! niin ! 8,  6 ; und  so  in  den  übrigen  quellen  bis  auf 
N.  diüiab:  dual  0.1.  i2,  3.  48;  then  £.  theni!  1.  2,  4;  luz! 
I.  2, >40;  liugü'I.  2,  27;  nii  bnittil  L:  5,  17  ; ni  wenti  J I. 
5,  18;  andere  beis^ide  von  prohibition  gramm.  3,  741. 
Seltner  tritt  das  pron.  hinzu  :i  ni.zuivold  tltü!  O.  1.  5,  28; 
ni  forhti  tim  thir!  T.  2, '5  (aber  3,  4:..ni  ifothtt  tliir!); 
heil  vris  thü!  T.  3,'2;:'ms  dwi  Diut.  1;''513*’. '■ 

In  mhd.  quellen  wird  man  anf  wenige  dri  und  ir  bei 
dem  iihp.  stoflen,  in  den  meisten  fällen'  steht  er  allein, 
gloub  du  iz  mir!  Diut.  3,  72;  tuo  düf  däs.’3,  73;  wis  du 
mir  nndertän!  Diut.  3,  47  • du  spiinc!  Ben.  364;  sit  ir 
willekommen!  'Waith.  11,  30  (falls  stl!  ein  inip.,  vgl.  s.  84; 
die  stelle  lautel  Ms.  1, ’IOS*  ir  s*t,  indicaiiviscli);  ir  hei- 
zet! Ben.  308;  ir  gäbet!  'Ben.  326;'  ir  gebet!  Ms.  2,  221*; 
ir  wünschet!  Ms.  2,  199^;  dft  nim!  Öls.  l,  175*’;  du  sitze, 
du  stant,  du  wat,  du  swiin ! !^lg.  2,  166".  Alle  pluralfor- 
nien  sind  unsicher,  sie  künnleu  auch  dem  conj.  (opt.)  ge- 
hören. steht  das  pron.  zwischen  dem  imp.  nnd  einem  voc., 
so  ist  es  zu  letzterm  zu  schlagen:  sam  tuo,  du  mensche! 
Ms.  2,  166«. 

Auch  noch  nhd.  setzen  wir  den  imp.  ohne  pron. , außer 
bei  besonderem  nachdruck,  z.  b.  gib  du  mir,  so  gebe  ich 
dir;  geht  ihr  voran,  wir  folgen,  es  könnte  auch  tla  weg- 
bleiben; wo  wir  aber  das  hölliche  er  und  sie  der  dritten 
person  statt  der  zweiten  gebrauchen,  kann  der  imp.  nur 
durch  den  conj.  ausgedrückt  werden  und  dann  ist  uns  das 
pron.  unentbehrlich,  z.  b.  thue  er  das!  geben  sie  mir! 
stehen  sie  auf!  hierin  liegt  gar  kein  wahrer  imp. 

Bemerkenswerth,  daß  die  alts.  spräche  des  pron.  zwar 
enträth , es  aber  ungleich  häufiger  beifügt,  als  die  ahd.  und 
mhd.  es  mangelt  in  gibh ! Hel.  48,  11;  scrld!  32,  17; 
hilp  ! 15,  9;  ne  lät!  48,  14;  sendü'  103,  16;  gehdli!  -32, 
4;  gerillt!!  48,  4.  steht  .aber  in:  hdl  wis  thul  8,  6;  I4t 
thii  ! 86,  17;  ni  dö  thii  ! 46,  22  ; ne  habe  thiit  8,  9;  ne 
forhti  thu!  8,  9;  gehugi  thu!  103,  21;  ne  galbd  tliül  47, 
3;  gebad  gi  ! 86,  22;  ktimad li  134,  4;  ui  wanjnt  gi ! 
42,  20;  und  nach  diesem  Verhältnis  durch  das  ganze  ge- 
dieht. • 

Ags.  wie  alts.  der  ags.  Matth,  hat : l8>t!, gang!  5,  24; 
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Iceorf!  äveorp!  6»  398;  syle.'i  6^;  41 ; forgif!  6,>  12; 'tai^ra  ! 
Üiveahi  6,  17;  gevitaäJi}/7^-^3i;>i.YarDa  the ! 8^  i4;'  ]a3t!  8, 
22;  liingcgen:  cum.//»»*/  .ne  gelacd  ^thü ! 6,  13. 

iitie  prosa  scheint  das  pron.  Heber  auszulassen',  Iri  deü 
«Item  gedichien'  hersclit  gatiz  die  alis.  weise:  hSt!  ’RJ'770; 
pe‘iga!  B.  774:  onsend:  ne  ^orgal'B; 278V J ge- 

thent!  1B.  '0947;  ! B.' •5490;  - uirt>'!‘ C.  33,  11 ; Wl  and 

bürge!  C.  33,-12;  el!'C.35,  33;  sagnl  C.  54,  6;  geliyge! 
4^  35,  29;  <>rtgini!  • G.  78,  33-j  vend  the!  C.  56,  2«;  gevit! 
C.  89,  28;  geSrftodh!  B.  ,580i' Iwtadh ! B.  789;  dddh  I B. 
2484:  hätadhf  B.  5509;  'OHginnadh  ! O.  26, 18.  ■ CKiiiti  aber: 
Tf»  /Adf  B.  536.  2959;  beo  tAÄ/  'B.  769.  2453}  ves  tiiii 
hil  B.  808 ; he  frJn  thül  B.  2644-;  thn  gong  ! B.'5483; 
H>«n  thm!  C.  36,’  22;  thü  gevym*! -■  G.  79,  5;  Ised  tlrtih  C, 
■90.  3;  gevh  lAiif  C.172i'23.  ■ - ■ . . '1  =■ ' 


Ganz  iincrlaniiclj  W'U'd  das 'pröh.  f/i<«  dem'  sg',  des  '.alinj. 
imp.,  daher  ,e'ucb  Bask  f,  243.  256  schon  ins  jiaradiguia 
der  Bexiuneu  iiiLl  aufiilnimt;  cs  pflegt  sich  niil  vofarkiirzung 
anzulehn'en  ^uiid  bei  aiistollcnder  tcii.^  oder  Spirans  Tn  /it 
übcrzijgehi/:  fart/iJ*/  Snciii.  80*.'*’;  for/Au  / 7.^*;  hcyr/Ai*  / 
70«;  bidli//ii*/'l39b;  $cg//iu/'32'’  8t’^'l73‘;  thigg/Au/  173"; 
fut«/  251**;  ris/i*  / 61»  81»;  VXiiiit'  7A*l  doch  ist  die' anleh- 
nuBg  iiiclit  uolbweiiillg  und  iinlcrhleibt  gaitz  bei  scliyachen 
hnp.  mit  vocafischeni' aiisg.irig ; "Back''/ÄM  .^”139»  ; radh  /Am 
Bier!  31»;  vaki' /Am./  138** ; hirdlia' if;u / '234*’;  lliegi  thitl 
62*.  •*  65».  **  66»  67^  68»';  selldi\  stellt ' das' pron.  Vor  deni 
imp.:  vega  thä  gacc!  Bei  der 'II  pl.  finde  ich"  aber  keiii 
pron.  ausgedrückt:  litidh!  194»;  g^fit!  ‘das. ; hvetidli!  209»; 
bei  der  1 pl.’llttint!  72»'kanü  dei^  thoduB  a'h’ttJftlliaft'sein 

(i.  83.)  ’ •'’  ■ ■'  •*'  '*  •'''*  <>>'•'<'  ■ ' '1  I' li'i 

Die  scliwed.  und'  ^n.'  spra^hy'hi^^l  es  niit  dein  impi  wie 

die  nlid.  i i 

Von  dem' wahrem  imp.  Mnterscheid^  man.  dte  ,auitaqltye>- 
buBg  durch  den.  ind«  jdba.,aiixi)iareni  sol/eo , die  schoi». ahrd. 
und  mhd.  daa.pn>u.  in|. geleite  liat  (be)qge  8.  85);  nur  seit 
len  wird  es  hier  mMigeln ; '.Jimgfnj  ()r)  sült,iucli  aber  acn 
uiiuden  strtcheu ! . Jleii.  329,.  .w'o  .der  uniuitielbar  vorher- 
itebende  voc.„  ilnd  das  gleiähfolgende  oblique' iilch  ; allem 
*weifc4  über  die  persop  bebt;  Su|,dürCei)  wir  Jaocl*  idid> 
»crtraulich  sagen:  junge,  (du)  sollst  mitgeliii!  . >..  , : [ 


,1  ;i  I-  r. ' ' I J.  , . i':_  (I  ,•'  i • 

2.  Dem  imp.  zunächst  steht  .der' op/a/ive  cotijuncfhif  und 
auch  bei  ibm  hat  sidi  lange  zait„dje  entbehriiehkeit  de? 
pron.  behauptet , vorzngf weise,  in  den  ..personon,,,  vydehy 
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«A- 


’inaa^ladei  imp.  rontien<  ^ers^tzeh.  ; ^rum:  muß  liier  mit 
.niiiersbheidung'  der  personell 'zu~'vrerk«  gegangbu  AverdenJ’ 

' .'I  '<.‘1  la.i  ) ; „ 

S.'  vpter,  allen  ist  keine  nnperalivisqlnei;'ii  als  die,  auffor- 
ernde,,  wünschende  jirimo  pl-\.  sie  eflifäU^  daher', , gleicli 
dent , des  personliqüen.  pron, 

I ..  ohd.  chued^m , Ippl  (dicamvs  laiides)  ,ljymn.,l,  1;  fra- 
wdein,!  (laeteimir)  das.  l,:6j  .dumbiyaclidTii ! (jrer^igilemuj) 
1,  10;  siiigdni.!  »(cantenuis),  ^„,7  -qii.eindt,,:  inti  arslah^mös 
inli  hahdinds  sfniprbi!  T.lhJaUli.  2J,  38i;  flr8tdt,;i»ti  gdmds! 
(eamus)  4>s.  .2^,  >6,-)Wellötnd$  gwehandTi:,  theiOU;]NlatlL.  12, 
38  (zwar  Toltinxns,  der’.  defHtSchen  form,  iiacli,  alter  \eVimus, 
gotlü  vileiitia,  doch.  T.,  gibt  alt  dieser  stelle,, ein  iudicatives 
leiV  WQllen);  sfinie;  ^iiSitmane  gifutogld  joh  folgdmdil  O,  p. 
15,  137;  uu  siiigdinds  alld  ! (E§nteqi|us)  Ü, , 15 ; fiiahd- 


enlhält,  i^ber  qucli^  dem  | iud.  zaslejiU  ' iMiiigeinalj  füg!  0 
ilöcli  das  pronoiiien  hinzu:  diienies  wir  üu^  ip  muat,  ivtr 
^har  zua  ouli'  hiiggen!  V.  23,  71';  und  80  ,sch'on  Is, '377 
§pghhoiiids.  avur  inir  f (qnaprainüi.)  . ( /.  j ,j; , ' 

. Äpchidie  ^»!d>d^Sfff8che,entscldägt■piqh,lgo<^.^^  , seiner: 
nu  inenden  und  wesen  frd!  Diut.  3,  24;  nie  ne  slahea.  in' 
werfen  in!  X)iut.  3,  9:^;  ,nu.  dingen  ir  enüdeiji:  INlar.  Id:  du 
baüe'n' hianlichen  niulil'!  Wh.  458j'Ti  ; -iVol  'fif ‘hbrbörgea! 
Wh.  458,  3 ; nu  brechen  die  wil  iwm  gras ! (colligainus) 
Parii.’^4'85, -i3;"wu  a»ed 'dasl  Bi  uns>  lic»en!  Wh.  364/19; 
dft''\v8sen  beide- von  geiiniit(''^(noinitieimii',ii  viellekht  oneb 
iüd.  hörtiHiiiihur?)  Phrz.  6/2»^  da  8ierbent‘ i\an'’d*e  veigen, 
die  läzeü  ligen  tdt!  iS'ib.  149;' 2;  du  binden  4f  die  heline! 
Nib.  1541^  4;  swÄ  wirz ‘daime  vinden,- dÄ' legen  uns  an 
ein' gras! ‘Nib.  1563,  3 ; 'wol 'doti  gahgOTii' Ulr.  Trist.  168. 
2176 -l«hferi"(Vf  die  heidfe!  Ms!  1,  26*;  "ahten  i-Ms.  I}!'37*; 
bresle  uns  der' pftfen  , 'so  vahen  ze  Sange!  Ms.  1,  83*’;  nu 
ziehen  Ar,  und  lazen  in  ir  gogellieit  zerinnen!  Ben.  345; 
lind  glbi  mit  v.iiien '•firrV  den  gral!  Lohengri  11;  nu  Vagen 
von  ‘der  reinen',“  clären*' Herzogin ! Loliengr.''18  ; -noch  im 
15  |jb*' uu'Velleii 'ilii  an' sin  hende!  WnekerUr' Ib.  755.  die 
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auflbrdenuig  wird  in  diesen  beispielen  durch  die  pai'iikeln 
DU,  wol  wol  an  eingeleitet,  was  aber  auf  die  entbebr- 
Hclikeit  des  pron.  gerade  nicht  eioiließt.  •'*.  \ •. 

Allerdings  sieht  auch  schon  oft  das  wir  ausgedrückt*: 
slaheo  wir  den  selben  huntl  Dint.  3,' 92;  und  ehhixeh 
ii'ir  darinne!  JNIar.  37;  nii  ri^men  wir  denMan!  Nib.  887, 
1:  gllien  wir  zen  vriunden!  Nib.  1557,  4;  den  * volgen 
n’ir!  Wigal.  29;  enpfahen  wir  in!  das.' 1536;  nu  lazen 
wir  den  riter  sin!  das.  320;  Itizen  7vir  die  bluomcn  rdt 
beb*ben!  Ms.  1,  5*;  nu  Idzen  wir  belibeii  wie  ez  im  erg^l 
Gudr.  33*  55^;  ISzen  wirz  beliben!  Ben.  357;  lÄzen*“tu£r 
ez  enztt  ergän ! Dietr.  79^;  läz  wir  dar  strichen ! ‘ Dietr^ 
98^»  u.  8.  w.  einzelne  solcher  wir  mögen  * durch  spätere 
abschreiber  eingeschwärzt  und  zu 'tilgen  sein;  in  giiviri 
(eamus)  Parz.  485,  2.  Wh.  129,  9 läßt  es'  sich  nicht  weg*» 
denken.  . ‘..t 

Heute  ist  das  pron.  unerläßlich , es  sei  denn  daß  zwei 
fälle  uDiuittelbar  auf  einander  folgen,-  dann  reicht  es  hin, 
wenn  wir  das  erstemal  steht,  z.  bl  nun  gehen  w'ir  und 
Räumen  nlclit!  freilich  ist  seit  abstumpfung'der  ßexion  die 
ohne  wir  geselzle  I.  pl.  von  dem  iinjWrsöulichen  iiif.  nicht 
mehr  zu  unterscheiden;  häufig  wird  die  Umschreibung  mit 
labt  uns!  (s.  88)  vorgezogen.  '•  ' j n .*  » . . . 

MdI.  finde  ich  mit  beigefiigtem  prohj'so  gaen  'ivi  dänl 
(eunus)  Rein.  1160;  gatvi  ! Rein.’  1854'.’ FloHs  2178.  ^ 

alts.  nu  wi  farän!  (pröficiscamur)  Hel.  122,,  17 
aber  bloßes  gedun ! (agamus)  C/26,  10;  wegen  des  vulun^ 
uiuu!  üben  s.  90.  . i.  r i 

Die  altn.  und  schwcd.  spräche. , bedürfen  ^.keines  prpn,.;* 
|6ogom!  (oben's.  83);  latoi)i  I Saeni.  72^;i^indpm!  .das  72*:; 
tfppom!  72^*  u.  s.  schwed,  vantom!  (e:^speclemu8)j  sö*^ 
koai ! (quaerainus)  lätomj  (wnemus.)  , ,dän^  wird,  uipschric,«^ 
htn  mit  lad  os!  - , |„ 

♦ * I , : 

b.  Ferner  kann  die  117.  s^J'und.p/.'in' der /loteten  * spräche» 
da»  proD.  sparen. 

alid.  wesd  mir!  (fiat  mihi)  T.  3,  9;  niusd*)!  (expcriatur) 
Hild.  60;  zUd  (stiideat)  kehuckd!  (inenipr'sitl  K.  24*;,.d«i4 
zuatud!  K.  15*’;  deiso  lud  mir  tnihlin  iati  deiso  zuaoubu! 
(addat)  Diut.  1,  508*;  beigefügt  ist  es  in  folgenden  stellen: 
cu%ier  mih!  (osculelur  me)  W\  6,  1;  hu  cuine  er  selbo 
nade  cussc  mih!  W.  6,  3. 


p r 


*)  aius  aUd  Ut  o6t ! Dlnt.  3,  105.' 
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einfacher  salz. 

inhd.  nu  si  alsu!  (nun  sei  es  also)  Ms.  1,  64*  "Waith. 
64,  37;  siJ  st  (es)  slsete!  s6  st  (es)  verborgen!  Ms.  1,  68*; 
sl  (es)  aber  Waltli,  24;  si  abe  Wigal.  289;  nu  st  (er) 
•ouch  min!  Ms.  1,.  IS**;  nu  si  (er)  uns  willckomeii!  Äib. 
il03,  1;  nu  laze  (mau  es)  elit  sin!  Ms.  1,  37**:  nu  laze  (er) 
ez  dort!  Ms.  1,  45'*;  läze  (er)  elit  eine  rede!  ÄIs.  1,  71*; 
nu  lilze  (sie)  ein  teil  ir  zornes  abe!  Ms.  1,  67^;  tuo  (sie) 
des  ich  si  bite!iMs.  1,  51*;  sö  tuo  (sie)  geliclie;  31.  1,  68'; 
SU  tuo  (er)  mit  allen  stneii  sinnen!  31s.  1,  78*;  nu  luu 
(sie)  ez  und  lüze!  Ms.  1,  64*;  koni  (sie)  da  st  den  viiide! 
lleii.  349;  breclie  (sic)  ir  einen  schateliuot!  31s.  1,  14*;  daz 
pringe  (er)  here ! Diut.  3,  88 ; nu  löne  (er)  als  ich  gedienei 
hau!  1,  76*;  liabe  (er)  iM"  uituein  schnöbe!  Ben.  422;  da 
Von  sd  hab  (sie)  ir  ruten  hiunt  zesainen!  31s.  2,  80»;  ge- 
loube  (sie)  eht  mir!  3Is.  1,  65»;  (er)  lege  sicli!  31s.  2,  125*’; 
mi  gedenke  (sie)!  31s.  1,  144i>;  sd  winde  (sie)  ir  herze  in 
rdtes  inundos  gruoz!  31s.  1,  Idä**;  sd  lege  (sie)  mich  ra-sten 
Lin  df  den  rdst!  31s.  1,  35**;  daz  neme  (sie)  dur  got  von 
mir  für  ein  liehen!  31s.  1,  52*’;  Sa  sd  scliüpfc  (sie)  mirli 
ze  hant!  31s.  1,  70»;  wil  er  daz  hönic  ezzeu,  sd  souse 
(er)  den  angel!  altd.  bl.  1,  231 ; so  tuo  (er)  ouch  under  wilrn 
schiu!  Iw.  2854.  i Auch  , hier  beginnt  der  Satz  gern  mit  nü. 
oder  es  ist  ein  mit  sd  anhebender,  naclisalz , und  daun  er- 
scheint die  person  durch  den  Vordersatz  bereits  bcstimml. 
Zuweilen. ist  aber  das  pron.  ausgedrückt:  sus  lache  er  mir! 
3Is.  Ij  45*’;  sd  neune  V”  mich!  31s.  1,  79*’. 

Nlid.  kann  es  nicht  entbehrt  werden,  außer  etwa,  wenn 
unmittelbar  auf  das  verbuni  ein  bestimmendes  relativ  folgt. 
z.  b.  das  thue , wer  da  will ! ; daran  gedenke , wer  mich 
Leb  hat!  doch  fehlt  hier  nicht  sowol  ein  persönliches  er, 
als  ein  demonstratives,  mit  in  das  wer  airfgonommene  der, 
mhd.  würde  gesagt  sein:  swer.  ags.  h^^de  se  the  ville!  B. 
5529;  vjTce  se  tbe  mdte!  B.  2774;  alts.  aber:  Ae  iiidle, 
of  he  mdte!  Hel.  7,  7. 

,P1.  ahd.  pngdn  näh  dron!  N.  Bth.  141;  wunsgtun, 
muashi  ruian!  0.  III.  9,  9. 

mhd.  nft  sin  (sie)  ouch  m*n ! Iw.  3590 ; des  sui  beide 
frö ! 3Is.  1,  45*’;  nu  haben  daz  si  erwerben  mite!  3Is.  1, 
165*’}  des  läzen  sich  gezenien!  Parz.  143,  28;  nu  hüeten 
sich!  3Is.  2,  59»;  sd  kdren  dan,  und  helfen  mir  die  sunde 
hüezeu  ! 3Is.  1,  ^2*’;  rückenz  vorne  htther,  decken  baz 
daz  neckclln!  Ben.  376. 

c.  Von  der  I sg.  habe  ich  keinen  beleg  gesammelt ; doch 
scheint  mir  nichts  dem  wegbleiben  des  ich  cntgcgcuzusteiien; 
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er  könnte  z.  b.  heißen:  nti  st  willkomen!  (möge  icii  will- 
kdnmien  sein),  uii  habe  des  ich  ger!  (möge  ich  erlangen, 
was  ich  wünsche.) 

d.  Die  zweite  person  kann  zwar  imperativisch  aiisgedrückt 
weyden  , wenn  aber  für  sie  der  conj.  gewählt  wird , so 
das  ]>ron.  ausbleiben,  zumal  die  verbalflcxioii  liier 
noch  besser  bezeichnet,  als  in  den  andern  personen.  ahd. 
wiziSl!  O.  III.  21,  25.  wizfst  thaz!  IV.  1,  20.  V.  18,  12. 
23,  126,  doch  steht  auch  das  pron.  ausgedrückt:  wizist 
titu  thaz!  IV.  1,  23.  thaz  wizist  Ihn!  V.  23,  37.  andere 
stillen  schon  oben  s.  75.  pl.  wizit!  0.  III.  16,  13.  6.3. 
zumal  steht  der  conj.  bei  der  negation:  ni  stril^s!  (ne  alier- 
ceris)  Diut.  1,  527^;  ni  trakds!  das.;  ni  ana  farstdzös  das. 
527*>. 

mild,  so  müezest  einen  trdsl  doch  haben ! Parz.  743,  15 
aber  sis  dü  ledic ! Diut.  3,  68. 

3.  Den  nicht  Optativen,  eigentlichen  conjunctiv  setzt  die 
ahd.  Sprache,  gleich  dem  ind.,  häufig  ohne  pronomen.  ein 
haiiptfall  ist,  wenn  nach  den  Wörtern  sagen,  wähnen,  kün- 
den, bitten  und  ähnlichen  die  conjunction  (fax  unterdrückt 
wird,  und  der  bloße  conjunctiv  folgt:  quedent  sum  gi- 
wAro,  (daß  du)  Hellas  sis  ther  niuro  0.  111.  12,  13;  quad, 
(daß  sie)  inan  irknatin  0.  III.  16,  62;  in  töd,  quad,  (daß 
sie)  ni  gigiangin  0.11.  6,  15;  gilih,  quad,  wiirtin  thanne 
O.  II.  6,  21;  quad,  mit  werken  sih  gigaröliii  0.  I.  23,  13; 
fiiar  er  kundenli  thaz,  so  wito  sö  thaz  lant  was,  (daß  sie) 
zi  giloubii  gifinngiu  0.  1.  23,  10;  ni  wuniii  ili,  (daß  er) 
iu  lih  habbd  Hild.;  indessen  .wird  das  pron.  oft  gesetzt: 
qiiatun , iz  sö  zumi  0.  I.  9,  13;  iz  ni  zämi  I.  9,  20;  er 
quad,  er  wolti  I.  19,  21;  quad,  sie  thaz  in  wolliii  1.  20, 
29.  Es  fehlt  aber  auch  in  andern  lagen  des  conjunclivs: 
denne  kisehö  (cum  viderit)  K.  23**;  daz  nalles  niissilue  (ut 
non  delinquam)  K.  27*;  daz  neinös  (ut  capias)  K.  16*;  min 
odowaii  furtreten  sie  (ne  forte  conculcent  eas)  T.  Matth. 
7,  6 ; ni  mag  thaz  man  duan  nihein  , thaz  (er)  thionö  zuein 
0.  11,  22,  2;  firworablin,  thaz  (sie)  sulili  kind  giburin  O. 
III.  20,  6.  andere  stellen  haben  es:  nollas  wir  sin  far- 
Tchöt  in  unehti  (ne  consumamur  inedia)  Diut.  1,  493*; 
siintar  sie  irkantin  0.  IV.  3,  4;  thaz  sie  gisuhin  IV.  3,  7; 
oba  sie  thaz  gifrumitin  IV.  3,  13;  daz  ih  arsuahti  (ut  ex- 
petereni)  Diut.  1,  520*;  sösö  ih  cliedd  (ut  ita  dixerini)  das. 
517**;  daz  er  pihuarabö  (ut  avertat)  K.  43*;  qhuad  , ih  ke- 
haltd  K.  25**;  qhuedd  er  (dicat  ipse)  K.  22**;  deuue  eigit 
ir  (dum  habeatis)  K.  17*. 
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Mhd.  mangelt  das  pron.  seltner.  Doch  pflegt  es  im  .12 
und  zuweilen  noch  13  jli.  nach  sprechen  und  sagen  zu 
unterbleiben,  wenn  das  unmillelbar  folgende  verbum  dem 
selben  subject  angeliürt,  und  die  conjunclion  daz  nicht-aus- 
gedrückt  wird.  Er  chod , (daU  er)  ne  wesse  Diut.  3,  58; 
sprach  daz  weinente,  (daß  er)  inuose  chiesen  den  ente  3, 
93;  er  sprach,  (daß  er)  suohtc  sine  bniodere  3,  91  ; chod, 
(daß  er)  wolle  sin  inendente  3,  101;  wir  choden,  (daß 
cs)  urisech  riuwe  3,  55;  sprdcheu,  (daß  sie)  daz  gerne 
taten  3,  87;  wdr  sprachen,  (daß  wir)  fride  brdliteii  3,  103; 
dö  Spruche  wir,  (daß  wir)  ne  dorften  mdre  here  komen3, 
109;  wir  sprächen,  (daß  wir)  ne  gelorslen  gesuochen  3, 
109;  wir  sprächen,  (daß  wür)  häten  einen  alten  vater  3, 
108;  si  jähen,  (daß  sie)  wollen  tragen  Nib.  2272,  1 , aber: 
si  jach,  si  t«t  ez  gerne  Nib.  2302  statt  jacli , taile.  auch 
nach  wähnen : ez  wänte , (daß  es)  niemermdre  gesähe  si- 
nen  vater  Diut.  3,  108,  Ferner  in  einigen  anderen  con- 
slrucliouen:  daz  wEcre  mir  ein  richer  soll,  und  (ich)  nnenie 
ez  für  des  keisers  golt  Ms.  1,  90^;  unt  slüegen  (sie  wür- 
den schlagen)  oiich  daiine  mich  Iw.  4333;  (sie)  gedfcbtcn 
Waith.  10,  28;  sehest  (si  videas)  Ms.  1,  90^;  gewöhnlich 
wird  cs  gesetzt:  so  wiiMen  wir  erlöst  Iw.  6371;  mühtens 
niemer  hän  getan  Karl  59*. 

nhd.  ist  es  unvermeidlich, 

4.  Indicativ, 

Die  frühsten  ahd.  quellen  folgen  noch  meistentheils  der 
golh.  weise,  zumal  K.:  quidu  iu  (dicam  vobis)  17*^;  niwillu 
(nolo)  18^;  ni  kiparac  (non  abscondi)  20^;  ni  qhuain  (non 
veui)  25*;  sazla  (posui)  25^*;  erlumbela  indi  kedeumuatit 
pim  25^;  ui  erniuhis  (non  fugis)  25^;  farsluanli  (intellexisti) 
27*;  deisu  täti  (haec  fecisli)  27*^;  mär  sprehhan  denne  pi- 
derbil  (als  es  nützt)  26»;  denne  qhuidil  (cum  dicil)  26*;  in 
dem  qhuidit  (in  qua  dicil)  25»;  ibu  puazit  25^;  pittanies 
15»,  wellemäs,  pirumes  15^;  nidarremes  (damnamus)  26»; 
ibu  weUemäs  26*;  quhedamäs  (dicimus)  26^;  Icsamäs  35^; 
Halles  sih  kebant  18»;  denne  sd  huazzö  wäunaut  (cum 
quiequid  putaverint)  19**. 

miuncdta  inan  Diut.  1,  493^;  cadtagdta  inan  (ditavi  illum) 
1,  491;  pim  arstiuphit  (orbabor)  492;  pim  kandtit  504*^; 
ui  eigumäs  (non  liabemus)  507*;  pihuahdtds  niih  (illusisti 
me)  500;  frainiluhtigär  wisis  (profugus  eris)  491;  sär  in 
tordm  wisit  (slalitn  in  foribus  erit)  491;  ist  kafuatit  (pasci- 
tur)  504**;  kisuuärut  (conjuiastis)  509*;  wuohsun  (puUu- 
labant)  493;  chuad  (dicit)  514b. 
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im  h,  üD(l  den  folgenden  aber  schon  seltner:  dir  ghibu 
^7;,  ni  ghibis  408;  quhad  (dixit)  342,  363.  365.  369; 
«{iihidit  (dicit)  344.  390,  370.  407;  meinida  360;  aranghida 
374;  bauhnida  388.  406;  bauhnit  404.  405;  chidhinsit  408; 
Mgb^t  396;  arbevit  390;  ni  was  374;  setzida  383;  archen- 
chilaiibamds  360; 'chichundenids,  araugliem^s  371; 
flugon,  dbehliidon  368;  bigunston  387. 

fragm.  tlieol.  Mallh.  9,  4 quhat  (dixit);  hnanta  sprihhis 
10;  butun  iino  9,  2. 

bin  DÄ  gifiarit,  bin  nii  gik^rit  0.  V.  25,  2.  3;  bin  mir 
itteDdenti  V.  25,  100;  druhtin  bist  es  alles  V.  24,  6;  ihar 
liaiit  I.  1,  30;  ni  liab^s  II*  14,  27;  thaz  dreso  giburgun 
IV.  35,  38. 

Beispiele  des  pronomens:  ni  k^anc  tA  (non  ambulavi) 
E- 26*;  tVi  suigela  (tacui)  27^;  qhuad,  iVt  forakecliundu 
(dixi,  pronuntiabü)  28*;  ih  kewisso  pim  wurm  (ego  autein 
Äom  Tennis)  29*;  dü  errahhos  (tu  enarras)  21*;  ibu  di\ 
liuiTes  (si  tu  audieris)  17*;  er  scibo  qhuidlt  (ipse  dicit) 
I8*;  denne  er  selbo  ist  kenemnit  20*;  er  ist  ketuan  (ipse 
efficitur)  22^;  wir  inpintames  (nos  persolviniiis)  35^;  ibu 
idmina  sina  hörret  ir  (si  vocem  ejus  audieritis)  17*;  denne 
deiiu  tuet  ir  (cum  haec  feceritis)  17^^;  fcistaz  ir  zua  ud- 
iBul  (crassuni  adsunicbalis)  38^^.  hier  ist  aber  nicht  zu 
übersehen,  daß  in  mehreren  dieser  stellen  auch  der  lat. 
text  dem  Übersetzer  das  pron.  darbot,  und  daÜ  in  der  III. 

sein  er  ipse  ausdrücken  soll,  wie  sich  aus  23*  24**  ^ 
33^  40*  ergibt  *). 

arsluac  ih  inan  (occidi  illum)  Diut.  1,  491;  kisazia  i/i 
dei  (consuevi  ea)  525*;  daz  i/i  kisazta  (qiiod  pepigi)  532^; 
ibu  dii  kipliwis  (si  contuderi«)  524^;  dei  cuatiu  dei  du  mir 
ilti  (bona  quae  fecisti)  509^*;  ir  chuamut  (venistis)  493; 
illul  ir  (fecistis)  494;  tudhaftiu  ir  bawiset  (inorticinia  vi- 
Ubitis)  496;  ir  kiharindat  (exasperaveritis)  507*^;  kisaliut 
ir  selbim  (vidistis  ipsi)  507^. 

i/i  quhimu  Is.  955;  was  ih  sprchhcndi  365;  ih  was 
dbar  365  ; ih  gab  366;  ih  inan  infaliu  366  ; ih  bini  370; 
ü dhili  chibar  374;  ih  bibringu  392;  ni  weizs  ih  392; 
lelzu  ih  y suor  i/t,  lü  liugu  ih  397;  i/t  saglidm  397;  t/t 
irwelihu  398.  400;  ih  chifestindn  398;  ih  scal  imu  wesan 


*)  iocb  bei  O.  ist  das  er  zuweilen  demonstrativer,  z.  b.  Adam  er 
firkö*  mili  I.  25,  19  =:  jener,  gegen  über  dem  tlierer  = dieser  dei 
foigtudeo  Verses. 
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398;  ni  iiioiu  ih  398;  i/t  inan  chistiflu  398.  399;  su  dltn 
slufis  399.  400;  dhü  cliiiiiiuuerödes  374;  ir  quhad  (diMl) 
341.  349.  359.  370.  374.  402;  ir  chisciiof  350;  tr  sendit 
361;  tr  gab  366;  wardli  tr  uns  diiboran  373;  tr  arida- 
lida  374;  tr  wardh  383;  climidida  tr  391;  auglildum  wir 
371;  wir  ilndenies  386;  sie  quliedant  377. 

unz  t/t  bin  liiar  in  wcroUi,  s6  bin  t/t  liobt  bcranti  0. 
III.  20,  21;  80  thü  weist  V.  12.  131;  lisist  Ihn  tliir  iLaz 
111.  19,  16;  tliaz  er  queinan  scolla  IV.  3,  20;  tliar  er  sigu 
nam  IV.  3,  24:  wir  lAzemes  III.  3,  13;  wir  wanin  in  gi- 
benliii  I.  11,  61;  sie  duent  ioh  niczent  sie  I.  1,  21  ; eigiio 
sie  iz  bitheukit  I.  1,  23:  iob  wurtiin  sie  iuliuLte  1.  12,  4; 
W’uUuuse  (volvebant)  IV.  35,  37.  *) 

Es  scheint  büchst  bedenklich,  nach  dem  verscliiednen 
alter  der  deukniäler,  einwirkungen  der  conslruclion  , Tiel- 
leicht  auch  noch  der  verballlexion , auf  die  Weglassung 
oder  Setzung  des  pronomens  zu  ermessen  und  den  grolle- 
ren  oder  geringeren  nacbdruck  des  sinus  zu  uiitersclieiden. 

Dali  die  Verwendung  des  pron.  im  fortsebritt  begrüTen 
ist,  leuchtet  ein;  N.  und  W'.,  aus  welchen  ich  belege  zu 
geben  für  übcrJIussig  hielt,  eniralhen  seiner  selten. 

Unter  den  llexlonen  prägt  keine  den  persönlichen  cha- 
racter  scharfer  aus  .als  die  II  sg.  ]>räs. , -daher  wol  nicht 
zufällig  ist,  dall  bei  ihr,  wie  im  conj.  (s.  209),  auch  iin 
ind. , das  pron.  oft  fehlt,  z.  b.  ini  Hild.  lied,  welches  mit 
dem  pron.  sehr  fieigchig  ist,  findet  man:  spenis  inih  , pist 
also  gialtet  man,  freilich  aber  auch:  duh  mäht  (fit  nu,  ibii 
dü  ini  enan  sages.  der  jüngere  N.  gewährt  häufig  stellen 
wie : habest  tu , chlagelost  tu  Bth.  34 ; und  noch  mehr 
zieht  der  vocalische  ausgang  der  II  sg.  prät.  das  pron.  nach 
sich:  piege  du,  päie  du  Bih.  34.  inzwischen  lälll  N.  auf 
die  frage  : ne  chad  ih  tär  lore  na  gnuht  pegriffen  werden 
mit  beatitudine ? die  anlwort  folgen:  so  täte  ‘ita  fecisti) 
llth.  173.  Ohne  zweifei  erleichtert  auch  die  volle  ilexion 
der  I pl.  auf  inds  das  weglasscn  des  pron. , wiewol  es 
nicht  nur  neben  ihr  erscheint , sondern  unterbleiben  kann 
da  wo  die  ilexion  bereits  gekürzt  ist.  man  bemerke:  n>ir 
sculun , ioh  sculum^s  ü.  I.  24,  13,  14.  Bei  K.  und  an- 


*)  iDRn  halte  atelleo  des  Ulf.  zu  ahd.  bei  T. : gotli.  andneinun,  ahd. 
sie  inphieiigiin  Matth.  6,  2;  goth.  ei  g.iumjäindäii , alid,  thaz  sie  sin 
gisehan  Matth.  6,  5;  goth.  hnband,  ahd.  sie  iophiengun  Matth.  6,  5; 
jabäi  aflelitli,  ahd.  oba  ir  iarläzit  Matth.  6,  14. 
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derwärls  fällt  die  einschal  tu  ng  des  tr  in  der  II  pl.  auf, 
selbst  ’W'enn  sich  die  ilcxion  sicher  von  der  111.  sg.  präs. 
i'foterscbeidet. 

Unabhängig  von  der  beschalTenheit  des  verbiinis  kann 
das  pron.  desto  eher  entbehrt  werden,  je  deutlicher  es  in 
einem  vorausgehenden  salz  enthalten  war.  am  leichtesten, 
wenn  eine  bloUe  conjunction  das  verbiim  mit  dem  pron. 
von  dem  verb.  ohne  es  trennt,  z.  b.  ih  quhiniu  endi  in 
ühir  ardön  Is.  355;  er  selbo  iz  sus  ginieinta,  ioh  jungoron 
sineo  zeinta,  ioh  selbo  in  sageta  0.  V.  20,  3;  die  sUtze 
können  aber  auch  mehr  abstehn  und  nicht  durch  conj.  Zu- 
sammenhängen: thnrana  dätun  sie  ouh  thaz  duam,  oug- 
tuo  iro  wisduam  0.  I.  1,  5 ; unz  sie  thar  thö  stiiantun, 
tbar  after  luagetun  0.  V.  18,  1;  thö  sie  hiar  thaz  biwur- 
bun , bi  ihia  selbun  seöni  irslurbun  0.  V,  23,  64.  den 
umständen  nach  darf  indessen  die  auslassung  vorausgelin, 
die  Setzung  folgen:  iro  saro  rihtun,  garutun  se  iro  gudha- 
■lun  Hild.  auf  das  ausgedrückte  pron.  dö  Icltiin  se  askim 
scritan , darf  ohne  pron.  folgen:  dö  stöptnn  tö  samane, 

höwun  liarnilico  Hild.  Wichtiger  ist,  daU  nach  förmli- 
chem Vordersatz  das  demselben  siibject  angehürige  verbum 
des  nachsatzes  ohne  pron.  stehn  darf;  ich  wähle  belege 
aus  T.  Matth.:  thö  si  gihörtun  llien  cuning,  yhonm  2,  9; 
inti  thö  her  thara  quam,  artota  in  theru  burgi  2,  23;  thö 
her  gisah  manage  thero  Phariseörum,  piad  in  3,  7 ; mit- 
ihiii  Iher  heilanl  gihörta  thaz  Johannes  giselit  was,  fuor 
4,  12;  mitthiu  ther  heilant  gisah  tliiö  menigi , steig  üfan 
berg  5,  1;  mitthiu  ther  h.  quam  in  P.  hüs , gisah  8,  14; 
ioti  so  ther  li.  thö  gisah  iro  gitbanca,  guad  9,  4.  der  Vor- 
dersatz kann  auch  in  participialconstruction  aufgelöht  sein : 
inti  gioffonöt^n  iro  tresofazzon , hrdhtun  imu  geba  2,  1 1 ; 
ist  es  ein  part.  präs.,  so  beruht  in  diesem  die  deutlichkeit 
des  siibjects:  inti  gimanöt  in  troume,  fuor  2j  22;  inti  in- 
gangantd  in  hüs,  JuntuHf  inti  nidarfallantö  betotun  inan 
2,11.  Nicht  anders*  haben  fragm.  th.  Matth. : enti  sö  dhiio 
J^sus  danan  fuor,  gasah  man  99 ; ph.  daz  gahuiTenta,  guä^ 
tun  12,  24;  sö  auch  daer  unhreino  gheist  dz  argengit  fona 
manne,  ferit  after  durröm  stetim  12,  43;  hwanda  innan 
dhia  irwasin  gotes  farawu,  ni  lucrs  Is.  374;  endi  dholi  dhiu 
bwedberu  nu  dhaz  ir  dhea  einnissa  gotes  araughida,  hear 
sar  after  guhad  Is.  363.  Bei  0.  begegnen  solche  con- 
structionen  seltner  als  man  denken  sollte,  wo  sie  aber 
stattfindeii , wiederholt  auch  sein  nachsatz  das  pronomen : 
thoh  er  ni  wäri  giiater,  thoh  gieiscöta  er  tliia  muater  II. 
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4,  25;  sd  er  thö  gisah  thia  nieiiigi,  mit  oiigön  bliddn  er 
sie  intfiaiig  II.  15,  13;  so  er  zi  thiu  thü  gifiaiig,  Ton  tlicmo 
berge  er  uidargiang  II.  24,  7.  Noch  entschiedncr  ist  hei 
N.,  der  häufig  diese  vorder  und  nachsälze  gewährt,  die 
Unentbehrlichkeit  des  pron. : iinz  ih  tiz  suigendo  in  nd~ 
nemo  miiote  ahtota , sah  ih  ein  wib  stän  obe  mir  Blh.  7 ; 
sd  si  gesah  — frägeta  si  Blh.  8 ; iinde  ih  fure  mih  nidcr 
sehende,  pegonda  ih  Blh.  11;  tö  hitcmon  nahdr  gände,  ge- 
saz  si,  das.;  unde  ana  sehende  inln  analutle,  chlageta  li 
sili , das. ; unde  mih  tara  n.äli  cndto  ana  seheuliu , frdgela 
si  Bth.  13;  so  si  mih  tö  gesali,  sd  legeta  si , das. 

Bei  fragen  pflegt  die  ahd.  spraclie  oft  *)  das  pron.  zu 
unterdrücken:  deisö  erkibis?  (haeccine  reddis?)  Uiut.  I. 
498;  ist  wSn  pikan  antfrugöii?  (num  coepi  consiileix'’^ 
1,  509*;  Yvio  laugo  hinchat?  (usque  quo  claudicatisi’)  1, 
513*’;  vvio  laugo  ubartrunchaniu  pist?  (usque  quo  ebria- 
ris?)  1,  521’’;  neo  in  siiiemo  nemin  gataiifle  ni  birut?  fr. 
tlieul.  27,  8;  wanan  fndis’}  (uude  iiivenies?)  Is.  342;  vvc.vsal 
dlies  nemin  iiuazs  bauhnida?  Is.  388;  cno  ni  in  tlunenio 
iiamcn  wizagotumes , inii  i.  th.  n.  nzwurphum^s  diuvata, 
inti  i.  th.  n.  managiti  megin  tdtumes?  T.  Mth.  7,  22 ; ziliid 
thenkit  ubil?  das.  9,  4;  waz  wänist  themo  irgaiigd  0. 

21,  10;  wio  däti?  0.  II.  8,  45.  Ausnahmen:  zahuiü  denket 
ir  ubil  in  iuweremo  niuate?  fr.  th.  Matth.  9,  4;  hiiaz  wel- 
let ir?  das.  20,  32;  huco  quänii  du  hera  in?  das.  22,  II; 
forstuonliit  ir  daz  al?  das.  13,  51;  ziü  in  rdlissun  sprälihi 
thii  zi  in?  T.  Malih.  13,  10;  welihha  inieta  habet  ir? 
das.  5,  46;  ziA  birut  ir  sorgfolle?  das.  6,  28;  waz  ezzen 
wir?  das.  6,  31;  ziA  birut  ir  forhlale?  das.  8,  26;  fur- 
stuoulut  ir  ihisu  elliu?  das.  13,  51;  waz  wollet  ir?  da.«. 
20,  32;  wio  giengi  thü  hera  ln?  das.  22,  11;  wio  siliist 
thtt?  0.  llh  20,  43;  war  mäht  thü  neman?  Samarit.;  zio 
suigest  tu?  N.  Blh.  13;  ne  weist  tu?  ne  sihest  tu?  ue 
fercst  tu?  ne  stuondin  wir?  gramm.  3,  755. 

Das  in  die  rede  cingeworfene  guad  (dixi , dixit)  steht 


*)  die  gotli.  immer:  livd  mizddnö  habiitli?  Matth.  5,  46;  liva  .saür- 
Räitli?  Matth.  6,  28;  hva  matjam?  Matth.  6,  31;  hva  faürhteiltit 
Matth.  8,  26;  niu  iisvaürpum?  Matth.  7,  22;  niu  h&useU?  Mattli.  2t, 
13;  hrana  vileith?  Matth.  27,  17;  du  hve  inis  hiläist?  Mattli.  27,  4S; 
hva  adhjdth  jah  grdtith'?  Marc.  5,  39;  hvi»  bidjdu?  Marc.  6,  24;  In» 
Uujau?  Marc.  10,  17;  du  hvd  thata  häusja?  Luc.  16,  2;  hvaii  fit« 
»calt?  Luc.  16,  5;  hvan  hdr  qvamt?  Job.  6,  25;  niu  vituthY  Runi. 
7,  1;  hva  iiu  qvIthaiuY  Rom.  7,  7.  auBer  wo  es  der  nachdruck  fut- 
dert  und  der  gr.  text  hat:  du  hve  >us  mitdth?  Mattli.  9,  4;  titu  UV 
Marc.  15,  2;  thu  qvithi»?  Mare.  15,  3. 
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bei  O.  ^ern  ohne  pron.;  wer  ougta  iu,  tpiad,  firlorane, 
1.  23,  37;  tfuad,  hlinilrichi  nähti  I.  23,  12;  gidiia  uasili, 
tptdtUHf  iLuli  wig  1.  27,  29;  oba  ihd  sIs,  quad,  golcs 

sun  IL  4,  55;  in  töd,  «juad,  ni  gigiangiti  11.  0,  15:  gilih, 
ffuad,  wurtin  thaniie  ll.  6,  21;  dua  iinsili,  tjuütun,  wigi 
lll.  20,  51;  er  ist,  quad)  goteg  lioldo  111.  20,  73;  biginiiet, 
qudtun,  gcdwun  111.  20,  81;  -\ver  ist,  qudtun,  therer  man:' 
iV.  4,  61;  ir  hörtut,  quad,  thaz  ungiiiiali  lY.  19,  65; 
sp’rUi,  quad,  mezworle  IV.  19,  15  u.  s.  w.  andereinal 
t>4hl  auch  dag  pron.  beigefügt:  nemet,  quad  er,  hartu 
gouma  tliero  ^vorlö  ].  24,  3;  waz  wollet  ir  nü,  quad  er, 
tbeg  IH.  20,  123;  ni  bin  ih  Krigt,  quad  er  zi  in  1.  27,  19; 
ni  11  thir  eg,  quad  er,  not  I.  21,  7.  N.  aber  läiW  das 
prou.  nie  aus:  iiielit  freisön,  chad  si  Bth.  13;  unde  \vn/, 
chad  t'/t , woltost  tu  das.  14;  solli  ib  mili  tanue,  chad  s/, 
lin  gelouben?  das.;  solli  ih,  chist  tu,  mina  leidunga  furli- 
tep?  das.  und  so  häufig,  hierher  auch  dag  sösu  qhuida 
(verbi  gralia)  gl.  Jiin.  260.  bei  sprechan,  sag^u  wird  aber 
das  pron.  In  gleichem  fall  nicht  entbehrt:  ni  bin  ih  ther, 
th  sag4n  iu  1.  27,  28 ; das  unterbleiben  hat  also  etwas 
fomielbaftes. 

Ä'ur  in  der  ersten  persoii  werden  halte,  meino  einge- 
gchoben,  jenes  selbst  bei  N.  ohne  ih,  dieses  bei  ihm  mit 
ih,  bei  0.  ohne  iti;  wänan  steht,  in  allen  personen,  häufig 
ohne  pronomen.  den  3,  240  gegebenen  belegen  ist  beizu- 
ftigen:  wänu  sie  iz  Iniriatin  0.  1.  27,  11 ; ni  tvnnu  iz  wola 
intfiangin  1.  27,  21;  wänu,  iagilih  tliö  illi  V.  4,  11;  ni 
wän , es  iintar  manne  iamer  drust  giwinnä  V.  7,  28 ; in 
muat  iz  wäui'A  ruarli  IV.  4,  60.  waz  wänist  themo  ir- 
gangä  V.  21,  10;  waz  wänist  thaz  er  werdd  I.  9,  39; 
waz  wänis  these  knelit  st  T.  4,  13;  Odo  ni  wänis  T.  185, 
5;  waz  wänet  werdO  thanne  0.  IV.  26,  54.  N.  aber  gibt 
das  pron.  hinzu:  also  du,  wäno  ih,  kebugest  Bth.  5;  wes 
sun,  wänet  ir,  ist  er  ps.  77,  2.  auch  der  veibiudung  ni- 
weiz  (gramm.  3,  72),  die  das  pron.  ausschlieiit , während 
ich  weiz  steht  (gramm.  3,  242.)  sei  hier  gedacht,  von 
maq  kescehen  (2,  242)  im  verfolg.  0.  aber  gebraucht  bin 
ohne  ih  V.  25,  2.  3.  7.  100  von  eich  selbst,  ih  bin  von 
andern  I.  4,  59. 

Dies  scheinen  mir  die  hauptmomente  worauf  es  hier 
bei  dem  abd.  indicaliv  ankommt.  noch  eingeschränkter 
wird  die  müglichkeit  sein,  ihn  iu  der  mhd.  spräche  ohne 
begleitung  des  pron.  zu  gebrauchen. 

a.  wenn  zwei  verba  durch  eine  conjunction,  am  gewohu- 
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liclisten  und,  verknüpft  sind,  bedarf  bloil  das  eine  des 
nomeus  oder  prunonicns ; was  si  gebeizen  und  was  Aib. 

2,  3 ; ich  bin  ouch  ein  recke  imd  Solde  kröne  ti’agen  Nib. 

108,  1;  Hagneii  bant  dö  Dietrich  uude  in  ]\'ib.  2290, 

1 ; si  entwichent  unde  heretU  Parz,  2,  ll;  der  rebeizle 
nider  unde  zoch  Parz.  181,  26;  genuoge  baut  des  einen  site 
linde  sprechent  Parz.  180,  9;  er  halste  in  und  histe  Diät. 

3,  77;  gnadeten  si  ini  sere  unt  buten  im  Iw.  5441  ; das 
ir  sö  ungerne  lebt  unt  sus  nach  dem  töde  strebt  Iw.  4995; 
und  so  allenthalben.  Das  verbiim  ohne  pron.  darf  aber 
auch  vorausstelin , z.  b. : zwa  lit  und  welbscU  gerillte  Jac 
Parz.  4,  28;  sine  wunden  wuosch  unde  baut  der  wirt 
Parz.  165,  13.  Sogar  mag  die conjunction  fehlen;  in  einem 
gedieht  des  12  jh.  die  benierkenswerthe  formel:  er  stuont, 
bette  Diiit.  3,  68;  duz  si  stuont,  träne  3,  80;  daz  chint 
stuont,  tveinole  3,  108  für  stand  und  betete,  stand  und 
trank,  stand  und  weinte,  man  achte  ob  nicht  auch  in 
andern  beispiclcn  nach  stuont  ein  verbum  ohne  und  folge; 
cs  war  schon  ahd.  brauch : er  stuant,  suigeta  0.  IV.  23,  33. 

b.  die  auslassung  erfolgt  daun  noch  oft,  wenn  zwar  an- 
dere subjocte  vorausgehn,  aber  ein  obliquer  casus  oder  ein 
possessiv  au  das  subjcct  des  folgenden  verbunis  gemahnen, 
bei  welchem  das  pron.  wegbleibt : mir  ist  leide,  und  jurhte 
(ich)  des  Ms.  t,  62»;  swenne  ich  bi  ir  bin,  daz  toctet  jimV 
den  muot,  und  (ich)  stirbe  aber  rchte  Äls.  1,  9';  dem  ist 
iuwer  leben  leit,  und  (er)  wil  sich  an  iu  gerochen  hän 
Iw.  5000;  daz  was  sin  spot,  unde  (er)  sprach  Iw.  4992; 
dö  im  min  name  wart  genant , dö  nande  er  sich  s:i  unde 
rdnide  vientschaft  da,  unt  geheilen  (ich  und  er)  *)  iemer 
inere  in  ein  Iw.  7619;  daz  er  (der  riese)  sich  neicte  der- 
nuch  — ■ dö  het  sich  her  Iwein  an  im  vil  wol  gerochen 
iiut  daz  svi'ert  durch  in  gestochen,  diu  wunde  gietic  da 
daz  herze  Kt,  dö  was  verendet  der  strit,  unde  viel  (er, 
der  riese)  Iw.  5063-74,  in  diesem  letzten  beispiele  ist  mehr 
Verwickelung  und  uuterbrechung  durch  andere  grammati- 
sche subjecte,  die  aufmerksamkeit  des  hürers  aber  fort- 
während dem  eigentlichen  gegenständ  der  erzählung  zuge- 
wandt, so  daü  das  fiel  nicht  misverstanden  werden  kann. 
Wenn  ich  mich  nicht  teusche,  so  liebt  Hnrimann  diese  ans- 
drucksweise weit  mehr  als  Wolfram,  der  gern  das  pron. 


*)  hier  war  der  platz  für  den  älteren  doal;  ein  gotli.  gahillda,  fall« 
ein  solches  verbum  bestand,  hätte  alles,  mit  einen  mck,  aiisgerichtet, 
und  ebenso  Iw.  7432.  7693. 
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braijclit,  und  z.  b.  Parz,  1,  17  «ine  miigen  setzt,  wo  jener 
vielleicht  und  enniugen  gesagt  halte.  Aber  aiiclt  die  andern 
dichter  entbehren  des  pronomens,  so  oft  durch  das  voraus- 
gegangoe  oder  unmittelbar  folgende  das  Verständnis  gesichert 
um  z>vischen6ätze  unbekümmert,  z.  b.  si  kdmen  alle  ir 
Tiende  an  mit  manlichem  muote;  w’arniinge  unde  hiiote 
der  nam  du  lützel  ie  man  war,  wan  drungen  ebt  mit 
hüfen  dar^  unt  tatens  alle  Trist.  5472. 

c«  die  vorhin  s.  213.  erörterte  ahd.  Setzung  der  verbum« 
im  naebsatz  ohne  pronomen  ist  um  so  mehr  erloschen,  da 
sie  schon  bei  0.  und  N.  aufgehört  halte,  das  pron.  muß 
also  wiederholt  werden : chunde  wir  ioch  wol  sedpphen 
(dichten),  su  scolte  wir  doch  ettew'az  iiberhuppben  Diut. 
A,  89;  irn  wellet  Verliesen  — sd  müezet  iV  kiesen  Iw'.  1823; 
dd  er  in  dd  töten  vant,  dö  versweic  er  iuch  daz  iinTre 
Iw.  1834;  81 1 ir  durch  rate«  schulde  her  körnen,  iw'er  hulde 
müezt  ir  mir  durch  raten  lan  Parz.  163,  3;  weit  ir  in 
gerne  liegen,  ir  miiget  ir  vil  .betriegen  Parz.  172,  13;  dö 
«ifh  der  starke  Tilurel  mohle  gerüeren , er  getorste  Tit.  1, 
1 ; dö  ich  den  gr.al  enphienc , da  vant  ich  Tit.  6,  1 ; dö 
der  hdrre  diz  vernam , schiere  er  zo  deme  rosse  quam 
Alex.  358;  dö  si  zesamene  quamen,  bi  henden  si  sih  na- 
men  Alex.  394 ; also  si  in  verrest  sahen , zilo  einen  ande- 
ren si  sprächen  Diut.  3,  91. 

d.  wenn  das  verbum  unmittelbar  an  den  eigennamen  sei- 
nes subjects  im  vorhergehenden  satze  stößt,  kann  das  pron. 
unterbleiben:  daz  ist  Irnper,  vert  von  Botenbrunnen  her 
Ben.  425;  da  ist  Dielhoch,  Uolant  und  ledunc,  spranc  da 
manegen  geilen  sprunc  Ben.  328.  man  könnte  aber  auch 
ein  ausgcfallnes  relativum  annehmen. 

c.  das  unabhängige,  indicalive  verbum  bedarf  in  den  mei- 
sten fällen  des  pronomens.  wie  viele  lieder  heben  mit  ichj 
du^  wir ^ ir  oder  mit  einem  pron.  dritter  person  an,  und 
können  ihrer  da  nie  entrathen:  ich  grüeze  mit  gesange 
Ms.  1,  1^,  wie  schon  das  Hild.  lied:  ik  gihörta  dat  seggen« 
Alle  urkunden  deutscher  spräche  beginnen  mit  ich  oder 
wir  ^ von  der  ältesten  des  jahrs  1240  an:  wir  Cuonrat  in 
römschen  kunc  erwelt,  obgleich  unmittelbar  nach  dem  titel 
dann  ein:  tuen  kunt,  ohne  pron.,  folgt,  dieses  tuon  kunt 
(notum  facimus  oder  notum  facio)  ist  die  stehende  formel 
der  meisten  urkunden,  auch  der  folgenden  jhh. 

f.  die  zw'eite  person  hält  in  einzelnen  fallen  noch  an  ih- 
rer alten  freieren  Stellung,  bei  dem  bekannten  selbe  twie, 
selbe  habe  (mythol.  254)  wehrte  das  Sprichwort  dem  pron. 
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den  eiDgang,  oder  will  man  in  selbe  das  pron.  finden?  ob> 
gleich  Avir  heule  sagen  müssen : du  ihatest  es  selbst.  Zu- 
mal wirkt  das  ST  dieser  persou  im  pras.:  lebst  in  senedeii 
riuweu,  so  volge  mir  Ben.  447;  vindcs^eman  Ms.  2,  126*, 

wenn  du  lebst,  findest*);  aber  auch  sonst  in  frage  oder 
ausruf:  wes  hist  im  gehaz?  Ms.  1,  59^;  got,  wie  teilst  so 
iingeliche!  Ms.  1,  25*. 

g.  • auch  wwne , ohne  icli , Avird  noch  eingeschaltet : des 
Wien  y die  phaifeu  niht  beste  altd.  bl.  1,  222 ; so,  tväne^ 
man  uns  armen  hie  in  ndt  wil  tuon  Diut.  3, 106;  ja, 
imz  der  tievel  gap  Ben.  377;  des,  wtene^  min  leben  ihl 
lange  st^  Ms.  1,  40*;  daz,  wieuj  bitter  ist  Ms.  1,  175*’; 
ez,  wiene  j ouch  immer  werde  so  manic  küeuer  Aviganl 
RI.  609;  heit  also  löblich,  wwnne^  ie  würde  geborn  RJ. 
617;  ja;  wand,  ich  ergetzet  wa?re  Farz.  177,  15«  Doch 
steht  anderemal  das  pronomen : dar  au  lit,  waen  ich,  gne- 
zer  kraft  Iav.  5279,  besonders  Avenn  das  verbum  eingeschaltel 
ist:  ich  Avaene  altd.  bl.  1,  218.  225.  Nib.  42,  4.  71,  2 (einge- 
schaltet Mar.  10);  wfent  ir,  daz  ich-  eine  si?  Iav.  5274. 
sprach  z=z  er  sprach  Diut.  3,  42;  gewöhnlicher  mit  pron.: 

' sprach  er  Wh.  421,  2;  sprach  si  Nib.  17,  1.  Wegen 
inweiz^  ineweiz  darf  ich  mich  auf  granim.  3,  73  beziehen, 
mnl.  scheint  alich  das  positive  wet  so  vorzukommen:  dat 
wet  (ic)  Avale  Floris  3367. 

Für  die  nhd.  spräche  dauert  eigentlich  nur  noch  der 
mhd.  fall  a in  voller  maße  fort : der  könig  kam  und  siegte^ 
alle  jubelten,  tanzten  und  sprangen^  das  hoffe  und  Avün- 
sche  ich.  aber  die  falle  b,  c,  d kommen  kaum  iu  betracht, 
die  erste  person  darf  in  einigen  formein  ohne  pronomen 
stehn:  bitte  ^ danke  (engl,  thank  you,  pray  tbee)  ge- 
schweige (taceo,  gramm.  3,  242);  auch  im  kaufmännischen 
Stil:  anbei  übersende^  Inhalt  7ia5e  empfangen.  Göthes  spä- 
tere prosa  neigt  sich  nicht  selten  zu  solcher  auslassung  des 
ich:  so  zolle  den  besten  dank  u.  dgl.  auch  bei  der  zwei- 
ten person  pflegt  vertrauliche  rede,  oder  balladenton  das 
du  zu  unterdrücken:  und  willst  doch  falscher  herzendieb; 
hast  lieb  gehabt  herzchen  ? ; siehst  dort  das  zellenfenster 
nicht?;  bist  w'ahrlich  nicht  der  feinste  gast  u.  s.  w.  Häu- 
figer, bei  H.  Sachs,  z.  b.  111.  3,  18^:  ach  bist  so  elend 
dort  mein  man,  hast  nit  ein  pfenning  in  ein  badl  Weit 
ungewöhnlicher  für  die  dritte  person;  doch  hat  die  neuere 


*)  vielleicht  sind  lebest,  viudest  CiiujuncUve,  ood  dann  geliören 
sie  zu  aehest  (s.  210.) 
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poesie,  io  edlem,  feierlichen  ton,  eingeführl : sprachs  (dixil), 
>vobei  aber  das  oblique  es  nicht  Avegbleibeu  darf. 

Aus  der  nlts.  spräche,  wie  sie  uns  iin  Hel.  ersclieint, 
genüge  es  hier  auzumerken,  dal\  sie  das  pronomen  viel 
seltner  auslalU,  als  die  ahd. , und  es  namentlich  bei  dem 
eingescliobnen  quedan  allzeit  heg! : quad  he  4,  4.  4,  23.  7, 
6.  8,  8.  10,  3.  12,  12.  143,  13.  146,  20;  quad  siu  «,  17. 
9,  2 ; qiiadun  sie  13,  3.  Den  dual  unterscheidet  das  eigen- 
tbüniliclie  pronomen:  7vit  habdiin  4,  24.  wärun  wit  5,  2. 
wit  niohtun  5,  3.  wit  sind  5,  5.  git  hdtin  4,  17.  fahat 
34,  23-  sculun  git  34,  23;  dagegen  der  pl.  wi  mugun  17, 
7;  gi  sind  17,  2 u.  s.w. 

Im  ags.  Beovulf  fehlt  bei  der  111.  sg.  und  pl.  das  pron. 
ziemlicli  oft,  wo  die  Erzählung  über  das  siibject  keine 
Unsicherheit  läßt:  uledon  thä  leofue  theoden  67;  thanon 
eft  gevät  246;  geviton  him  tha  föran  599;  hugon  thä 
tu  bence  u.  s.  w.  stets  aber  hyrde  ic  75.  123;  ic  gefisvgn 
147 ; auch  heißt  es  he  cvädh  oder  cvadh  Ae,  eingeschaltet, 
duale  wie  im  alts. : vit  sculon  1360;  vit  gecvaßdon  1063; 
git  reon  1019;  svuncon  1027. 

Ebenso  wenig  zum  auslassen  geneigt  ist  schon  die  altn. 
edda,  )a  sie  liebt  cs,  das  pron.  der  1 sg.  zu  häufen,  indem 
sie  es  erst  gesondert  und  dann  noch  einmal  suffigiert  aus- 
drückt: hv4  ec  at  anspilli  komic  Saem.  82^;  thö  ec  einn 
um  koinc  83^;  eniAat  ec  (non  sum)  83*^;  doch  hat  in  der 
ersten  stelle  eine  var.  komumc,  was  an  die  medialumschrei- 
biing  (s.  40)  gemahnt,  an  den  vocalischen  ausgang  schwa- 
cher prät.  lehnt  das  ek  sich  an : deemdhae^  gladdac^  har^ 
dhac  78^  = deemdhi  ec  u.  s.  w.  auch  die  zweite  person 
behält  das  thä,  selbst  in  fragen:  hvi  thü  einn  um  comt? 
83**,  oder  lehnt  es  an:  hval  vantu?  78*-  :=  vant  thä. 

Den  dual  bezeichnet,  wie  alts.  und  ags.,  die  eigne  prono- 
minalform:  at  idh  mik  fundit  137^,  wobei  zu  merken  ist, 
daß  nicht  der  namc  der  redenden  oder  angeredeten  person, 
sondern  nur  der  mit  ilir  in  den  diialbegiif  zusaminenge- 
faßten  abwesenden  dritten  aiisgedrückt  w'ird,  z.  b.  idh 
G^mir  finnizt  (du  und  Gyinir  findet  euch)  84^;  vidh  Freyr 
byggjom  basdhi  saman  (ich  und  Freyr,  wir  beide  hausen 
zusammen)  84*. 

Die  größere  unentbehrlichkeil  des  pron.  bei  dem  nord. 
verbum  möchte  sich  selbst  daraus  ergeben,  daß  die  scliwed. 
Volkssprache  es  sogar  dann  zu  setzen  pflegt,  wenn  das  sub- 
)ect  durch  ein  nomeu  ausgedrückt  ist:  bans  brynja  hon 
var  ny  Sv.  vis.  1,  139;  herr  Axel  han  sofVer  sä  sötelig 


220 


I 


einfacher  satz. 

I 

1,  150;  Norge  det  är  mill  faderneslaiul  i,  151;  Valborg 
hon  är  cn  jungfru  sä  skön  1,  152;  ebenso  daniscli : her  ' 
Axel  han  sover  Dv.  3,  260;  Norge  det  er  mit  faderneland 
3,  261  *).  Soll  auf  die  person  iiachdruck  fallen,  so  wie- 
derholt man  das  pronomen  nach  dem  verbalen,  z.  b.  jag 
vägar  det  jatj , während  wir  nhd.  das  ich  stärker  belonen. 
das  schwed.  jag  vägar  hat  folglich  die  bedeutung  des  gotb. 
gadars,  und  das  schwed.  jag  vägar  jag  die  des  golh.  ik 
gadars.  das  geschwächte  pron.  muß  verdoppelt  werden, 
um  den  alten  - sinn  des  einfachen  zu  erreichen. 


Nach  dieser  enlwickelung  des  allmälich  zuni  beinalie  noth- 
wendigen  begleiter  der  verbalflexion  gewordnen  persönli- 
chen pronomens  sind  noch  einige  punctc  näher  auszufub* 
ren,  welche  bloß  die  dritte  person  betreffen. 

I.  3fan, 

Sobald  ohne  bezug  auf  ein  bestimmtes  siibjecl  im  allge- 
meinen ausgesagt  werden  soll,  was  zugleich  von  mehrem 
gelten  kann,  da  wo  die  lat.  spräche  sich  der  III.  pl.  act. 
oder  der  III.  sg.  pass,  bedient,  ist  in  deutscher  zunge  schon 
lange  her  die  ausdrucksweise  durch  man  hergebxsacht.  dem 
lat.  dicimt  (homiues)  oder  dicilur  (ab  hominibus)  entspricht 
unser:  man  sagt,  die  ausgelassenen  oder  zu  verstehenden 
lat.  substanliva  geben  zu  erkennen,  daß  ursprünglich  ein 
begrif  der  mehrheit  gemeint  sei;  nicht  bloß  ein  einzelner, 
ungenannter  hat  es  gesagt,  sondern  mehrere,  daher  wir 
auch  noch  jetzt  dieselbe  bedeutung  durch  andere  plural- 
substantive  erreiclien:  die  leute  sagen,  die  menschen  sa- 
gen; oder  durch  den  sg.  der  collective:  das  volk^  die 
menge  sagt,  gerade  so  heißt  es  z.  b.  ags.  tliÄ  nii  veras 
Eufraten  vide  nemnadh  C.  15,  16,  der  fluß,  den  die  leute, 
die  männer  Eufrates  nennen. 

Daß  die  goth.  spräche  ihr  man  oder  manna  immer 
nur  concret  , und  erst  in  der  Verbindung  mit  lu*  pronominal 
gebraucht,  ist  3,  6 bereits  gesagt  worden. 

Im  ahd.  mag  das  häufigere  ioman  und  nioman  (3,  67)  mit 
gewirkt  haben,  auch  das  einfache  abstracto  man  für  den 


•)  ein  nhd.  Norwegen  das  ist  mein  Vaterland  läßt  sich  nicht  ver- 
gleichen, weil  unser  das  mehr  demonstrative  kraft  bat  als  das  nord. 
<kt ; jener  pbrase  enUprächc ; N.  es  ist  mein  v. , was  niemand  sagt. 
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' verhitrn.  persorieri,  mein. 

ig.  zu  befestigen,  belege  stelin  3,  7.  indessen  ist  der 
|lclchlautende  pl.  man  nicht  völlig  verdrängt,  sondern  zu- 
veOen  noch  mit  dem  pl.  des  verb.  gesetzt:  man  tliaz  westiii 
0.  4,  29.  vielleicht  gälte  die  Vermutung,  daU  der  neben 

ouD  stehende  sg.  zu  dem  collectiven  pl.  in  der  s.  196  er- 
ürterten  weise,  conslruiert  worden  sei?  wäre  dies  auch 
anfangs  der  fall  gewesen , so  müste  doch  selbst  diese  con- 
»trucliuD  und  die  zusammenfallende  form  des  nom.  pl.  und 
sg.  bei  diesem  anomalen  wort  bald  den  wirklichen  schein 
ih*  sg.  hervorgebracht  haben.  Kurz , das  ahd.  mhd.  und 
qIuL  man  stehen,  gleich  dem  völlig  analogen  franz.  on 
(3,  6 anm.)  allenthalben  als  wirkliche  singulare  ganz  in 
dem  sinn  des  älteren  pl.  und  mit  unbestimmter,  nicht  mehr 
auf  die  einzelne  person  gerichteter  bedeulung.  ja  nhd.  kann 
dieses  man  im  vornehmen  und  versteckten  ton  mitunter 
die  erste  und  zweite  person  bezeichnen:  man  w'ird  das 
gerne  ihun;  man  gehl  wol  mit?  für  welchen  gebrauch  ich 
aber  kein  mhd.  beispiel  weiß,  in  solcher  unbestimmtlieit 
darf  es  denn,  wie  jemand  und  niemand,  auch  von  frauen 
gesagt  werden,  da  der  wirkliche  begrif  man  = vir  unge- 
fältlt  darin  enthalten  ist. 

ln  die  alls.  ags.  sclnved.  und  dän.  spräche  hat  sich  das 
neftliche  man  auf  dieselbe  weise  verbreitet,  im  altcngl. 
wares  in  der  verkürzten  form  me  üblich,  die  einigemal  mhd, 
5clion  begegnet  (daz  me,  so  me  Docen  misc.  1,  27);  mnl, 
und  nol.  erscheint  men,  zuweilen  auch  mhd.  metiy  und. 
nie.  engl,  ist  es  ausgeslorbcn,  und  zum  theil  durch  one 
^«iner,  aliquis)  ersetzt,  dessen  aussprachc  au  die  mhd.  ne- 
benform  wnn^  wen  erinnert,  mit  welcher  es  sonst  nichts 
semeiu  haben  kann,  auch  über  das  altn.,  nicht  sehr  oft 
gebrauchte  madhr  habe  ich  mich  schon  3,  8 erklärt. 

Dieses  'man  gerticlit  nun  von  der  abd.  periode  an  bis 
iuf  heute  zur  uinschreihung  solcher  passiva,  deren  casus 
obäqutis  unaiisgedrückt  ist;  der  verschw'eiguiig  des  haiideln- 
'l«!  subjects  kommt  die  nennung  eines  ganz  unbestimmt 
gelassenen  in  der  Wirkung  fast  gleich.  Sind  im  passiv  beide, 
‘b*  leidende  und  das  tbätige  subject  angegeben,  so  kann 
abstractes  man  einlreten.  Eben  so  w'enig  statt  findet 

wenn  der  ausgelassene  oblique  casus  sich  gar  nicht  auf 
bandelnde  niciischcn  bezieht , z.  b.  der  satz  deine  sünde  wird 
•iir^vou  goll)  vergeben,  er  wurde  (von  der  glut)  versengt,  ist 
natürlich  keiner  Umschreibung  durch  man  fähig. 

Indessen  bedienen  sich  ihrer  überhaupt  weder  K.,  noch 
die  allesteo  glossen,  noch  die  liynineu;  Is,  370  wird  aber 
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praedicanda  est:  scal  man  beodan,  und  392.  393  Chrislus  * 
exspeclandus  esset:  mau  Christes  bidandi  \vas  übertragen, 
häufiger  greift  der  verdeutscher  des  T.  zu  dieser  ausdrucks- 
weise, die  sich  liernacli  mit  recht  in  der  spraclie  behauptet 
hat,  und  uns  der  steiferen  passivunischreibung  durch  auxi- 
liäre oft  überhebt,  man  gibiutit  praecipitur  ist  wollau- 
tender  als:  wirdit  gibotan,  und  wenigstens  die  abwechsc- 
lung  zwischen  beiderlei  ausdruck  hat  ihren  vortheil. 

II.  Es.  ^ 

Einen  im  verfolg  weiter  abzuhandeluden  grundzug  unserer 
spräche  bildet,  daÜ  sie  neulralformen  des  adj.  vorzüglich 
aber  des  prou.  da  verwendet,  wo  entw'eder  ein  bezug  auf 
das  mUnnliche  und  w'eibliche  geschlecht  zugleich  nolhwen- 
dig  wird  (vgl.  grainm.  3,  315-317)  oder  uncntschiedenliüt 
der  persou  statllindct. 

Das  prononien  es  (zuweilen  auch  das^  dies)  kann  allen 
drei  personen  des  sg.  wie  des  pl.  durch  das  verbiim  siibst. 
als  pradicat  verknüpft  werden,  wenn  in  dem  satz  die  frü- 
here Unsicherheit  der  person  aufgehoben  wird,  z.  b.  der 
thäler  war  vorher  nicht  bekannt  oder  nicht  genannt,  und 
nun  folgt:  ich  bin  eSy  du  bist  es  Heinrich!;  er  ist  es  allein 
der  uns  beisteht;  ihr  seid  es,  die  ihr  den  zorn  des  him- 
mels  auf  euch  gerufen  habt!  hier  bezeichnet  es  das  zuvor 
unbestimmt  gewesene.  Die  gr.  und  lat.  spräche  lassen  in 
solchem  fall  das  pradicat  ganz  iinausgedrückt,  und  setzen 
bloß:  iyd  ego  sum,  und  ebenso. auch  die  gothische: 

ik  im  Marc.  14,  62.  Joh.  6,  20.  8,  18,  9,  9.  13,  19.  18,  5; 
im  auk  cijtn  yuQ  Joh.  13,  13;  ni  im  ovx  ei/itl  Joh.  18,  17. 
25;  niemals  fügt  hier  Ulf.  ein  ita  hinzu.  Ahd.  aber  gilt  i 
das  iz  allenthalben:  ih  bim  iz  T.  Matth.  14,  27;  ob  thüi 
bist  14,  28;  eno  ni  bin  ih  iz?  26,22;  eno  bin  ih  iz?  26,25; 
ih  bin  iz  0.  III.  20,  37;  meistar  jii,  ih  iz  ni  bin  0.  I V.  12, 
24;  wer  ist  iz?  0.  III.  20, 175.  Mhd.  ich  pin  iz  Joseph  Diiit. 

3,  110;  ich  bin  ez  Iwein  Iw.  2611.  7483;  ich  bin  ez  Minne 
Iw.3016;  du  bist  ez  der  bote  fröne  Mar.  111;  bistuz  Iwein 
ode  wer?  Iw.  3509;  daz  ez  si  der  recke  Nib.  87,  4;  ich 
binz  der  sun  Waith.  26,  36;  sit  irz  der  beste  ibid. , und  so 
häufig,  ln  diesen  beispielen  bildet  ez,  gleich  andern  prädicaten 
gew'öhnlich  den  schloß  des  salzes  oder  folgt  doch  erst  hinter 
dem  verbuin.  Alls,  ef  thu  it  waldand  sis  Hel.  90,  5.  Ags. 
ic  hit  eom  Matth.  14,  27.  Joh.  6,  20.  9,  9.  13,  19.  18,  5; 
eom  ic  }dt  Matth.  26,  22;  thu  hit  earl  Matth.  14,  28;  zu- 
weilen auch  ohne  hit:  ic  eom  Marc.  14,  62.  Joh.  8,  18; 
ne  eom  ic  Joh.  18,  17.  ic  ne  eom  Joh.  18,  25.  Die  heu- 
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engl,  spräche  läUl  enlw.  das  neutralpron.  aus:  I am 
f Marc.  14,  62.  so  1 am  Job.  13,  13;  oder  fügt  das  mann- 
idie  pi  *on.  bei:  I am  he  Job.  9,  9.  13,  19;  oder  setzt  zwar 
tf)  aber  als  subject  mit  dem  verb.  dritter  person , nicht 
’ik  prädicat:  it  is  IMattb.  14,  27.  Job.  6,  20;  is  it  1 ? Matth. 
26.  22.  26,  25;  if  it  be  tbou  Matth.  14,  28.  dies  engl,  it 
i*  l ^»are  nbd.  es  ist  ich,  doch  nie  sagen  wir  so  für  icli 
hin  cs,  noch  die  Engländer  I am  it.  die  nbd.  weise  stimmt 
aber  zur  ags.  und  das  engl,  it  is  I wurde  ofl'enbar  dem 
fraaz.  c’est  inoi  nachgebildet.  Nnl.  wie  nhd.  ic  ben’t  IMattb. 
14,26.  Job.  6,  20;  Indien  gy  het  zijt  Matth.  14,  28.  Die 
Bardischen  sprachen,  weil  sie  kein  dem  goth.  ila,  abd.  iz, 
ags.  hit  paralleles  pron.  besitzen,  müssen  dafür  das  deinen- 
KraliYe  tbat  verwenden,  oder  andere  wege  einscblagen;  in 
dem  isl.  N.  T.  Cnde  ich  Marc.  14,  62  bloßes  eg  em;  Job. 
6,  20  eg  em  ihad,  Matth.  14,  28  ef  tbu  ert  thad^  Matth. 

26,  22.  Marc.  14,  20  er  eg  thad  nockud? ^ IMattb.  14, 

27,  Job.  13,  19.  18,  5 eg  em  hantig  Job.  8,  18,  9,  9 eg 
CID  ia.  auch  der  schwed.  und  dän,  ausdruck  schwankt, 
am  gewühnlicbsten  heißt  es  (analog  dem  engl,  it  is  l)  schwed. 
tktt  är  jag  Matth.  14,  27.  Job.  6,  20.  9,  9.  13,  19;  dan. 
4M  er  jeg  Matth.  14,  27.  Job.  6,  20.  9,  9.  13,  19.  18,  5. 
merkwürdig  ist  das  schwed,  suffix  arcl  tu?  Matth.  14,  28; 
jag  tref  Job.  18,  5,  dan.  steht  Matth.  14,  28  dei  er  dig, 
sogar  mit  dem  acc.  für  du,  und  wahrscheinlich  sagt  man 
auch  im  gemeinen  leben  det  er  mig  f.  det  er  jeg. 

Das  selbe  neutralpronomen  es  kann  aber  nun  auch 
als  icbeiubares  und  unbestimmtes  subject  in  den  beginn 
des  Satzes  gestellt,  und  Vorläufer  des  eigentlichen  subjects 
werden,  das  dadurch  in  das  Verhältnis  eines  pradicats  zu 
ieoem  pron.  tritt,  stall:  der  künig  starb,  drei  rilter  ritten, 
Artus  hielt  einen  hof  wird  gesagt:  es  starb  ein.  künig,  es 
rillen  drei  rilter,  es  hielt  Artus  einen  hof.  die  anbebende  rede 
laßt  noch  unsicher,  welche  bescbalTenheit  es  um  das  wirkliche 
subject  habe  und  stellt  ein  unbestimmtes  wesen  vornen  hin, 
das  sich  gleich  darauf  in  ein  bestimmtes  aiiflöst.  jener  satz 
bedeutet  streng  genommen:  etwas  ritt  einher,  drei  rilter 
ritten.  Man  siebt,  dieser  unbestimmte  beginn  ist  nicht  we- 
teotlicher  als  der  unbestimmte  ausgang,  von  dem  ich  vor- 
hin handelte,  und  sowol  die  griech.  und  lat.  als  die  gotli. 
Sprache  zeigen  ihn  ebensowenig;  er  wird  bloß  dann  gc- 
wlhlt,  wenn  mit  einer  gewissen  empbase,  die  freilich  durch 
den  häufigen  gebrauch  an  stärke  verlor,  gesprochen  wer- 
den soll. 
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In  dem  alid.  und  in  allen  übrigen  deutschen  dialectcn, 
die  ein  solches,  der  beJeutung  nach  überflüssiges  neiitrum  l 
des  persönlichen  pron.  in  den  eingang  der  sätze  zu  schie- 
ben pflegen,  hat  es  wahrscheinlich  seine  erste  anwendung 
da  gefunden,  wo  sonst  gar  kein  subject  ausgedrückt  gewe- 
sen wäre,  d.  h.  in  Sätzen,  wo  ein  unbestininites  ueutnim 
zu  verstehn  und  zu  ergänzen  wäre , namentlich  bei  den 
sogeuaunteu  unpersönlichen  verbis,  z.  b.  in  den  lat.  salzen 
verum  est,  fulgurat,  die  wir  verdeutschen:  es  ist  >vahr, 
es  blitzt.  Der  zweite  schritt  war,  dieses  es  auf  fälle  zu 
erstrecken,  wo  kein  neutr. , sondern  ein  inasc.  oder  fem. 
ausgedrücktes  subject  ist,  z.  b.  es  spricht  der  herr,  es  rauscht 
die  welle.  Drittens  endlich  bediente  man  sich  seiner,  wenn 
subject  und  verbum  im  plur.  stehen,  z.  b.  es  sagen  die 
leute,  es  sterben  alle  mensclien.  Überall  jedoch  nur  vor 
die  dritte  person , und  nie  vor  die  erste  und  zweite,  kann 
ein  solches  es  zu  stehn  kommen. 

Die  ganze  ausdrucksweise  hat  in  dem  nhd.  und  nihd. 
mehr  um  sich  gegrifleu  als  io  dem  ahd.  wo  sie  seltner, 
wiewol  völlig  entschieden  erscheint.  die  goth.  spräche 
kennt  durchaus  noch  kein  solches  vorgeschobnes  ita.  hier 
ahd.  belege:  is  sprichit  ouh  Hicröiümüs  0.  V.  25,  69,  is 
was  ther  hiar  forna  thid  liuli  bredigdla  II.  t.  3;  üc  Ist 
ther  selbo  III.  20,  33;  theiz  war!  sin  gillcho  !1I.  2(^  36; 
was  t’i  ouh  glwäro  (nicht  giwaro,  wie  GralT  1,  910 
schreibt)  gotes  drüt  ther  maro  II.  7,  7 ; tz  heizit  blunma 
II.  7,  50;  ts  ist  wunderllli  N.  Bth.  105;  is  wären 
aber  die  (risen)  N.  Bth.  175;  is  sint  ouh  andere  IV.  Ar. 
(von  GralT  1,  40  nicht  näher  angeführt.)  wo  das  is  vor 
denl  verb.  subst.  steht,  ist  der  nom.  unzweifelhaft,  in  an- 
dern fällen  wahre  man  sich,  damit  nicht  den  acc.  zu  ver- 
wechseln, z.  b.  in:  is  dälun  gomaheill  0.  Sal.  15;  is  deta 
imo  thiu  fasta  0.  II.  4,  45.  Mhd.  beispiele  wähle  ich 
vorzüglich  für  das  es  neben  masc.  fem.  und  plur. : is  was 
iur  fille  Diut.  3,  110;  is  ni  st  Josdbes  wille  Diut.  3,  100; 
is  ist  Dariüses  rat  Alex.  2225 ; es  enruoche  got  scheiden 
Mar.  137 ; ez  was  ein  man  böse  Mar.  138;  is  si  enbezzero 
denne  diu  toufe  Diut.  3,  65;  is  sint  zuei  jar  Diut.  3,  110; 
es  möhten  die  tievel  ir  spot  haben  altd.  bl.  1,  221;  es 
reiten  sine  liute  j\ib.  51,  2;  es  fuorten  scharpfe  gören 
die  riter  INib.  74,  2;  es  sint  in  mime  böse  unkunde  degene 
Nib.  84,  2;  es  giengen  ze  dem  böse  die  iwer  degene  Nib. 
2270,2;  es  wären  tiure  vleisch  mit  den  vischen  Iw.  6215; 
es  liefen  garzüne  guuoc  Iw.  7104;  es  verdienten  niemer 
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, Qseal  %Tip  Ivr.  8004;  ez  en\viz®en  alle  liiile  nilit  Ms.  1, 
ez  siiit  guoliu  iiiuvve  mnere  jNIs.  1,  18*;  ez  sint  gruzc 
■ ihndeQ  Ms.  1,  95^;  ez  siut  manger  haiule  docne  Ms.  1, 
3^;  es  Lut  noch  herren  eteSNva  gesezzeii  IMs.  2,  141^;  ez 
lyncbejit  zwivchere  Ms.  173*  *);  ez  wurden  einem  man 
idiiu  Schaf  jn  getan  Ls.  2,  3^  es  waren  zciuer  zit  zavo  ge- 
fitein  Ls.  1,  615.  Für  den  sg.  iieulr.  bedarf  es  kaum 
der  belese  : iz  ist  alliz  ein  ilelicheit  Alex.  25:  ez  ladete  vil 

t ^ ' 

dcrgHic  II  Gunlheres  laut  Nib.  46,  4;  es  enwarl  nie  nibl 
I all  Dofruot  so  alter  unde  arnuiot  Parz.  5,  15  u.  s.  w. 

Die  eben  naebgewiesne  construclion  des  pron.  es  mit 
tleni  pl.  des  verb.  halte  ich  für  entschieden  hochdeiilsch, 
midi  sie  vergleicht  sich  anderen  Stellungen  des  pl.  zum  sg. 
Alle  abri  en  niundarten  meiden  den  pl.  bei  diesem  pron.;  zwar 
itehn  aus  Reinke  meiner  behauptung  drei  beispielc  enigegen : it 
lljm  (Hakem.  id  synt)  tw'e  böse  rjuade  ketyf  2795;  it  wereii 
’Yandem  merkatten  gesiecht  5864;  it  syn  hunre  6405;  in  w’eU 
! eben  aber  wol  hochd.einüuI\  anzunehmen  sein  w ird,  ungleich 
«ifter  ond  fast  allenthalben  findet  sich  it  vor  dem  sg.  des  verb., 
selbst  bei  folge  dein  pl.  subst.  z.  b.:  it  is  wol  seven  jar  234; 

ii  Qii  twe  jar  4579;  wo  liochd.  lieber  gesagt  würde:  es 
iil«L  Auch  die  mnl.  quellen  haben  mir  kein  het  vor  dem 
I pL  dargcbolen , nicht  selten  vor  dem  sg. : het  w as  Rein. 
. 41.79.  2321;  hels  zu  het  es  Rein.  1391.  1806.  2062;  hets 
m jacr  Rein.  2736;  het  stont  1590;  siel  hoenre  3915  um- 
Igfftellt,  in  der  mit  Reinke  6405  parallelen  zeile.  Da 
wo  ini  nhd.  N.  T.  es  vor  dem  pl.  sich  findet,  nimmt  die 
innL  eine  andere  w'endung:  Matth.  7,  21  es  w^erden  nicht 
[ alle,  niet  een  yegelick  en  sal;  Luc.  13,  29  es  werden  kom- 
jaen,  daer  sullender  körnen;  Luc.  13,  30  es  sind  (die) 
'3l*liten,  daer  zijn  laetste;  Tnic.  13,  14  es  sind  sechs  tage, 
4ier  zijn  scs  dagen;  Joh.  21,  25  es  sind  auch  viel  andere 
•dinge,  daer  zijn  nog  vcle  andere  dingen;  Rom.  9,  6 es 
lind  nicht  alle  Israeliten,  die  en  zijn  niet  alle  Israel.  Doch 
der  Volksliederstil,  nach  hochd.  mustern,  w^agt  den  pl.  zu 
[bei:  het  ghinghen  drie  ghcspeelkens  goet;  het  waren  Iw'c 
coQLücskiiidereii  Hoirm.  hör.  belg.  2,  110.  112.  het  had- 
dense  bei  Alel.  Sloke  2,  8 ist  etwas  amU?rcs. 

Alts,  erscheint  it  ziemlich  oft  da  wo  das  subject  neu- 
tral, zuweilen  auch  wo  es  männlich  ist:  it  undar  iro  han- 
duo  wuchs  meti  llcl.  87,  20  (mcli  m.  87,  16);  belege  fürs 


Mf.  1,  20b  ez  tuont  din  vopelfn  sctiin,  ist  aber  ez  der  von 
«Ma  taoo  abliaii^cnde  acc. , und  Ms.  1,  20b  ez  hnbent  die  kalten 
.<  Mbte  geUn  kOaote  beides  oom.  oder  acc.  aogeoominen  werden. 
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ncutr.  i(  U unc  al  li  lat  4,  liwo  it  giwerdan  mugi  5, 
10;  beinerkensvvcrili  gibt  für:  tliat  it  scoldi  weBan  barii  go- 
de*  17,  22  die  andere  bs.  tbat  hie.  niemals  it  yor  dem  pl. 

Ags.  hit,  engl,  il,  wie  alts.  it,  z.  b.  sva  hil  gedefe  väs 
B.  3339 ; hit  oft  gelini])ed  B.  3504.  nie  vor  dein  pl.  jene 
stellen  haben  ags.  gar  kein  vorgescbobncs  pron. : eix  dagas 
sinl  Luc.  13,  14;  sint  ylemesle  Luc.  13,  30;  oillire  manega 
tliing  sint  Job.  21,  25;  engl,  aber  wird  das  adv.  there  vor- 
gerückt: tbere  are  six  days,  tliere  are  last,  there  ar«  also 
niany  otber  tbiugs. 

Die  nord.  sprachen  verwenden  ihr  deinonstrativiun  tkat, 
ilet  zwar  seltner  im  beginn  der  Sätze,  als  die  bochd.  ihr 
es,  sonst  aber  ebenso,  und  namentlich  vor  pluralverben. 
isl.  Rom.  9,  6 : thad  eni  icke  allt  Israels  inenn ; schwed. 
Luc.  13,  30:  thet  äro  nogre  ytterste.  Oft  in  den  volks- 
liedereingängcD : och  det  var  ridder  Tynne  Sv.  vis.  1,  33; 
det  voro  tvä  ädla  konunga  harn  1,  103;  det  buddc  eii 
grefve  1,  60;  det  bodde  en  fni  alt  süder  uuder  ö 1,  70; 
det  Euto  tva  kämpar  1,  16.  Dän.  det  var  S.  Oluf  Dv.  2, 15; 
det  var  hojen  Berner  rise  1,  55;  det  var  Stollen  fni 
Griniild  1,  117.  lin  schwed.  beliält  einigemal  das  verbiim 
den  sg.,  übschon  ein  pl.  folgt:  det  var  tvä  säta  väuner  (es 
waren  zwei  theure  freunde)  Sv.  vis.  2,  3. 

Statt  des  ncutralprun.  findet  sich  zu  ciiigang  des  salzes 
oft  ein  localadverb:  thar  eru  og  marger  adrer  hluler  N.  T. 
isl.  Jüh.  21,  25;  dän.  der  ere  sex  dage  Luc.  13,  14;  der 
cre  sidste  Luc.  13,  30;  der  cre  og  mange  andre  ting  Joli. 

21,  25;  zumal  in  den  dän.  (nicht  in  den  schwed.)  Volks- 

liedern : der  boer  en  frue  i Sielland  3,  209 ; der  boer  eii 
jarl  i Engelland  3,  291;  der  var  drik  paa  Helle  3,  225, 

• und  hier  wird  eigentlich  angezeigt,  dall  an  einem  gewissen 

ort  sich  etwas  ereigne.  Ein  solches  daar  (oder  dafür  er) 

gewähren  auch  häufig  nnl.  liederanfängc : daar  ging  een  jagcr  iiit 
jagen;  daar  voeren  drie  zoldaten  Hoirin.  77.  158;  nicht  aber 
hochdeutsche,  es  entspricht  dem  engl,  there,  welches,  gleicli 
dem  dän.  der , gern  bei  Umschreibungen  lat.  passiva  ge- 
braucht wird;  there  are  men  (sunt  qni'l;  there  i$  uo  devil 
(es  gibt  keinen  teufel);  dän.  der  siges  (dicitur)  u.  s.  w. 

Die  ältere  spräche  scheint  dafür  auch  zeitparlikeln  zu 
setzen:  mhd.  do  wuohs  in  IVidcrlanden  Aib.  20,  1;  alls. 
than  was  thar  Hel.  2,  23;  than  habda  thuo  2,  12;  than 
N was  im  Jdhauues  26,  3. 

Unter  den  romanischen  sprachen  kennt  bloll  die  fran- 
zösische solch  ein  vorgeschobnes  px'ou.,  und  lange  uidii 
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«o  allgemein  wie  die  iinsrige,  lediglich  bei  iinpcrsonalieii. 
hier  vei-biudel  sie  es  aber  in  der  redensart  il  y a noch 
zugleich  mit  dem  localadverb,  so  dail  dann  beide,  das  engl, 
it  und  tliere,  nebeneinander  aiisgcdriickt  erscheinen. 

Die  ital.  und  span,  spräche  lassen  die  begleitimg  eines 
pron.  nicht  zu , wie  seiner  unsere  ältere  in  vielen  fällen 
entrieth.  ist  iilu  mannu  W'unlar  0.  V.  1,  1;  was  liulij  filu 
in  filze  0.  I.  1,  1 II.  s.  w.  würden  wir  heute  durch  es  ist, 
es  war  wiedergeben,  indessen  können  wir  uns  des  pro- 
noinens  überall  noch  durch  eine  bloüe  w’endung  der  pbrase 
überheben,  sobald  wir  das  folgende  subject,  oder  auch  den 
obliquen  Casus  eines  persönlichen  prOn.  vorausstellen,  /..  b. 
statt  es  ritt  ein  reiter,  es  verletzt  mich  sagen:  ein  rciter 
ritt,  mich  verletzt,  hierzu  werden  die  unpersönlichen  verba 
gleich  noch  eine  menge  von  beispiclen  liefern. 

Impersonalia. 

Gewisse  verba  werden  nicht  anders  als  unpersönlich  d.  h. 
lediglich  entw.  im  infiniliv,  der  keine  person  bezeichnen 
kann  i^s.  90),  oder  in  der  dritten  person  des  sg.  gebraucht, 
diese  dritte  person  ist  aber  nur  in  dem  unbestimmten  neutr. 
denkbar,  daher  ihr  wiederum  in  den  sprachen,  welche,  wie 
eben  gezeigt  wurde,  ein  unpersönliches  neutralpron.  vor- 
schieben,  dieses  vortritt  oder  wenigstens  vortreten  darf, 
grammatisch  betrachtet  ist  die  dritte  pers.  sg.  auch  eine 
jiersoii  und  insofern  schiene  der  name  untrelfeiid,  logisch 
erwogen  soll  das  unbestimmte  neutr.  hier  alle  wirkliche 
persniilichkeit  aiisschliellen , und  das  rechtfcrligt  ihn. 

Die  unpersönlichen  verba  beruhen  also  iu  dem  begrif, 
nicht  etwa  in  defecliven  formen;  manche  verba  können 
persönlich  zugleich  und  un|)crsünlich  gebraucht  werden, 
viele  aber  gelten  nur  unpersönlich. 

Entw.  stehn  sie  völlig  absolut,  oder  es  tritt  eine  von 
ihrem  begrif  abhängige  beziehung,  in  obliquem  casiis,  hinzu. 

Jener  arl  sind  vorzüglich  die  iinpersonalia , welche  na- 
turereignis.se  ausdrücken.  der  älteren  spräche  waren  hier 
oft  noch  einfache  verba  eigen,  welche  die  jüngere  zu  um- 
schreiben gedrungen  ist.  doch  lällt  sich  der  unzw'eifelhafle 
reichlhtim  des  goth.  dialecis  hier  gerade,  weil  das  N.  T. 
wenig  gelegenheit  dafür  darbot,  nicht  ermessen. 

Anbruch  oder  schhill  des  tages  umschreiben  wir  heute: 
es  wird  morgen,  abend,  nacht,  es  vvird  späte,  hell,  dunkel, 
finster,  doch  wol  auch  es  duknelt,  und  es  tagt  ~ cs 
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wird  tag.  inlid.  ez  taget  Ms.  2,  37*;  dd  ez  tagcle  Mar. 
77.  Parz.  703,  10.  799,  16;  ez  dbendet  Giidr.  1065,  1 : 
ez  morginel  Diut.  2,  293;  ez  nahtet  Ulr.  Trist.  2589.  auch 
ez  betagel  Gudr.  1191,  4;  ez  ertaget  Iw.  5867.  ahd.  %z 
dbandet  (\es[ieYiisc\{)  T.  228,  2 (ihu  iz  uband  w ortau  ward 
212,  l);  und  siclier  auch  iz  morkanety  taket  ^ nahtet^  da 
alle  solche  verba  dritter  sch\v.  conj.  folgen;  zu  imilmaßen 
sind  golh.  dagailh,  rnaurginuilli , naliluith.  inhd.  Umschrei- 
bung: also  iz  zuo  deine  abande  seig  Diut.  3,  70.  ags.  hit 
dagadhy  hit  afnadh^  eugh  it  dawns»  ahn.  that  dagar^ 
kvöldar  y ndtlar. 

Jahrszeilen,  inhd.  ez  sunieret  Gudr.  260,  3 : ez  win- 
teret; ez  meiget  INIs.  2,  84‘*.  nhd.  es  wird  sominer,  win- 
ter,  herbst,  niai.  alln.  ni\  sumrar  (adesl  aeslas) , vetrar 
(hiemat.)  ahd.  su  heiz  w'irt  ze  suniere  IN.  Blh.  31, 

Luflersclieinungen.  nhd.  es  donnert  ^ blitzt  ^ wetter- 
leuchtet, wittert  y regnet y hagelt  y schneit y thauty  reiß: 
in  Volksmundarten  noch  andere,  z.  b.  es  ßsselt  (regnet 
fein),  rorimt  (der  thau  gefriert),  äbert  (der  sciinee  schmilzt.) 
nihd.  ez  snxet  (ningil);  ez  regenet  (^pluit);  ez  wolketit 
(wblkt  sich)  Diut.  3,  6 1 wo  das  prat.  iz  >volcliendte.  golh. 
rigneilh  ßor/u  IMatlh.  5,  45;  rignida  eßoele  Luc.  16, 
29 , in  der  ersten  stelle  vielleicht  nicht  iinpersoncll, 
doch  lädt  es  sich  auch  so  fassen;  merkwürdig  die  erste 
schwache  con).,  w'ozu  das  ags.  hit  rindh  und  altn.  thai 
rignir  stimmt,  man  verband  wol  einen  mehr  transitiven 
begrif  damit,  wenn  Biörn  die  redensarl  beibringt:  hann 
rignir  f allan  dag,  so  ist  das  persönlich,  und  auf  das  masc. 
himinn  zu  beziehen,  ahd.  aber  reganot  T.  32,  3,  und 
ebenso  donarot^  N.  ps.  28,  3 hat  persönlich:  got  irdo- 
nercta;  hingegen  iz  plecchazit  (coruscat.)  ags.  hit  thun- 
radh  (lonat)  prat.  thunrude.  mhd.  ez  tvittert  Ms.  2,  37*"; 
persönlich  2,  31^.  altn.  that  snioar  (ningil);  ags.  hit 
snivdh,  engl,  it  thundet*s  y lightens  y rainethy  snowsy 
drizles.  nnl.  het  donderty  bliksemly  hagelt  y sneemvty 
dooity  regent,  schwed.  det  askary  d'dn,  det  tordner  u.s.  v. 

Ebenso  vom  winde  es  wehty  es  stiirmty  nnl.  het  waaity 
engl,  it  blows^  vom  gewässcr  es  ebbet y ßutety  nnl.  het 
ebty  vlbeity  miil.  het  ghinc  vloet  Stoke  3,  137,  wie  nhd. 
es  geht  wind,  nhd  es  ist  (wiH)  kalty  wamiy  heiiiy  kiihlj 
es  friert» 

Einige  dieser  Impersonalia  können  auch  ein  persönli- 
ches prou.  bei  sich  haben , namentlich  einen  dat.  commodj, 
2.  b.  es  lagt  mir  zu  frühe,  es  regnet  mir  zu  viel,  es  \vird 
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mi*  spät,  c«  friert  mir  dleaen  >vinter  niclit  genug,  aber 
e»  mich  (algco),  von  der  iiinern  empGiidung,  wie 

»ito,  keU  mik’'V]ujtud\i  (alget  mihi  capul)  Sccnu  138^, 

Ohne  abhängiges  pron.  stehn  auch  gewöhnlich  die  im- 
pmonalia,  welche  das  bloi\e  erettßnis  ausdrücken : es  ge^  f 
idUrAt,  es  begegnet y es  kommt  vor,  es  ereignet  sich.  I 
irifi  sich  zUy  begibt  sich^  uiil.  het  gebeurty  was  eveuit  | 
bedeutet,  während  das  uhd.  es  gebührt  convenit,  das  ags. 

Alt  jebyradA  aber  beides  evenit  und  convenit,  decet  aussagt, 
abd.  kepurit  (contingit)  K.  58^,  ohne  sih,  vgl.  alls.  ihat 
gilKffida  (das  sich  zulriig)  Hel.  67,  14.  wahrscheinlich  gab 
ei  ein  goth.  starkformiges  gadabith  ovftßaiveiy  prät.  gaddf, 
wonit  das.  ags.  schwache  gedafenadh  (oportet,  decet)  zu 
vergleichen.  Wiederum  darf  aber  aucli  der  dat.  oder  acc. 
biozulreten.  jener  in  dem  nhd.  es  begegnet,  geschieht  mir, 
und  auch  das  inhd.  mir  geziuhet  iicliine  ich  hierher,  dessen 
bedeutuog  -wiederum  schwankt  zwischen  evenit  und  con- 
nnil  (oder  nochJ)esser  conducit)  mihi,  zwischen  contingit 
Bttlu  und  decet  me:  ez  geziuhet  mir  also  Iw.  4452;  ez 
gnuefa  ir  alsd  Iw.  5446;  im  geziehen  sol  kein  ander  Ion 
ÄIi.  2,  204^;  riitt  als  ez  geziehe  ni\  (uti  deceat,  conducat) 
Pan.  7,  25 ; als  "lie  au  gezdeh  (sicut  eos  decebat)  Wigal. 
9550.  Der  acc.  steht  bei  dem  goth.  gadaban , denn  aus 
tbuei  Labaidddun  ina  gadaban  IMarc.  10,  32  scheint  mau 
tio  mik  gadabith  folgern  zu  dürfen  befugt.  Nur  bei  0. 
treffu  wir  ein  ahd.  mih  ghvirdit  an , für  contingit  mihi, 
ei  winl  mir  zu  iheil : ob  inan  giwurti  thaz  er  heil  wurti 
(m  ipsi  contiugeret  ul  sanus  evaderet)  III.  4,  20 ; die  übri- 
gen belege  geben  einen  gen.  der  suche  hinzu : giwerdaii 
Bobta  siu  es  tho  (evenirc  eis  potuit)  II.  8,  9;  so  sie  thes 
brvtes  giward  (dum  eis  panis  conlingebat)  III.  6,  44;  gi- 
werdaii  mohta  sie  thes  IV.  9,  20  auch  alts.  einmal : 
tbea  gumon  alle  giward  (istis  vlris  contigit)  Hel.  88,  12. 
eben  dieses  goth.  und  ahd.  acc.  bei  gadaban  und  giwerdan 
halben  wollte  ich  s.  91.  115.  116  kein  goth.  unpersönli- 
ches mis  vairthithy  mis  varth  für  yivetai  und  iyivBTO  an- 
setzen, sondern  den  dat.  lieber  auf  den  folgenden  inf.  zie- 
hen; auch  haben  die  gr.  verba  das  pers.  pron.  offenbar 
nicht  neben , sich,  auf  allen  fall  steht  varth  (accidit)  im- 
pmonell.  Übrigens  können  die  meisten  solcher  verba  auch 


')  der  acc.  bei  wola  wardf  s.  b.  thili  lebcnti  O.  I.  6,  6 (mehr  be- 
it«« I.  liC»)  »clieüit  mit  abbäugig  von  wola,  da  bei  wc  ward  der  dat. 
lUht. 
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persüiilich , z.  b.  in  der  3 pl.  gebraucht  werden : es  ge- 
schehen dinge,  es  tragen  sich  begebeuheilen  zu  u.  dgl. 

Hier  ist  denn  mm  auch  das  sellsaine  nlid.  es  gibt  an- 
zuführen, dem  man  weder  in  der  älteren  spräche  begegnen 
wird,  noch  in  den  andern  heutigen  dialecteu  ganz  auf  unsere 
weise,  cs  entspricht  dem  sinn  des  Franz,  il  y a,  oder  des 
span,  hai,  und  hat  den  acc.  der  Sache  neben  sich,  was 
man  also  bloß  im  sg.  masc.  gewahren  kann , z.  b.  es  gibt 
einen  wähl  namens  Solling,  wir  fragen  auch:  was  gihls? 
qu’y  a-t-il?  — was  geschieht?  es  gibt  regenwetler  (il  y 
aura  pluie);  was  arbeitest  du  da?  es  gibt  einen  biinlen 
rock,  d.  h.  ich  mache  daraus  einen  b.  r.  Ich  habe  dem 
ältesten  Vorkommen  dieses  impersonale  nachgespürt , die 
Schriftsteller  des  17  jh.  bedienen  seiner  sich  schon  häufig; 
es  gibt  allerhand  zu  thun,  Weises  drei  erzn.  133;  nun  gab 
es  einen  vortrellichen  anblick  das.  145;  zu  M.  gibt  cs 
unterschiedene  gassen  Gryphius  ini  Squenz  p.  728 ; gab 
cs  so  ein  wunderlich  getone  das.  776;  gab  es  Phil.  v. 
Sitlew.  1677  p.  123;  daß  es  bald  einen  arm  gab  (ein  arm 
daraus  wurde)  das.  228;  gibt  es  noch  der  verdammten 
kipper  und  wipper?  Pliiland.  dedicalion  von  1650.-  Im  16 
jh.  erscheint  es  weit  seltner,  bei  H.  Sachs  wollte  sich  kein 
beispiel  finden,  und  Luthers  bibel  gewährte  keines;  doch 
Fischart  liefert  gewis  noch  andere  als  das  folgende;  es 
gibts  podagram  (es  wird  das  p.  daraus)  Garg.  98* *^  und  in 
gleicher  bedeutung  braucht  ers  auch  pluraliter:  welche  nit 
gern  spinnen,  die  gehen  gute  wirtin  Garg.  95^.  diese  halb 
futurische  bedeutung  halte  ich  für  die  iirsprüngliclie.  mau 
sagt  auch  Franz,  ccla  doiinera  des  allarines,  das  wird  läi'ni 
geben,  cela  donnera  la  fi^vre  **),  das  gibt  ein  lieber.  es 
gibt  heuer  einen  guten ^wein,  nicht  viel  anders  als;  die  traii- 
ben  geben  vielen  wein,  das  erklärt  den  acc.  hinreichend, 
man  wandte  hernach  aber  die  redensart  auf  Falle  des  bloßeu 
Vorhandenseins,  nicht  des  cntstchns  und  hervorgebracht- 
werdens,  an:  es  gibt  lento  ==  sunt  hominos,  sunt  qui,  oder 
wie  die  jiiristen  sagen,  dantur,  und  so  entspringt  passiver 
sinn  (s.  55.)  Darum  haben  Schweden  und  Danen,  als  sie 
unser  es  gibt  nachahmten,  ihr  sogenanntes  passiv  gebraucht: 
det  gtfves  y det  gives  (oder  der  gives,  es  gibt,  der  gaves 
es  gab),  wobei  jiatürlich  der  acc.  wegfälll,  dessen  form 


% 

•)  iii  Niederliessen  hörte  ich  frngen:  wöttu  ea  bilihauer  gäwcti? 
(willstu  ein  steiuinetz  werden  V) 

**)  gewöhnlich  cela  uous  donnera  = causcra,  procurera. 
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iu  diesen  spracben  ohnehin  ununterscheidbar  ^YUrc.  man 
sagt  aber  scliAved.  richliger  det  fins  (es  findet  sicli),  wie 
nnl.  is  oder  is  ’er  (il  est  = il  y a.)  im  16.  17  jb. 
verdeutschte  man  auch  das  frauz.  il  y a in  e$  haty  z.  b. 
Saslrow  1.  324.  345.  das  engl,  give  steht  nie  auf  diese 
nhd.  w'eise,  zu  vergleichen  aber  ist  das  vorhin  (s.  229) 
erwälinte:  es  begibt  sich  (conlingit.) 

Zu  den  Impersonalien,  bei  welchen  nothwendig  das  ab- 
hängige pron.,  meist  im  acc. , zuweilen  aber  .auch. im  djÄt., 
aiisgedrückt  wird,  gehören  vor  allem  die  innerlichen  cm-  l 
pßndun^en  des  hungers  und  diirstes,  des  schläferns,  schwin-  \ 
dels,  der  obnniacbt,  des  ekels,  verdrußes,  der  reue,  des  1 
miüeids,  aber  auch  der  lust,  des  bebagens  und  Verlangens.  I 

gotb.  mik  huggreith  Job.  6,.  35;  mik  gredoth  Rom.  12, 
20,  doch  beißt  es  fast  lieber  persönlich  grddags  vas  oder 
varth.  alid.  mih  hungxrit  T.  15,  2.  68,  3;  hungeret  niili 
N.  ps.  49,  12.  ags.  me  hgngradh.  mhd.  nhd.  mich  hun- 
gert. alln.  mik  bdiigrar. 

gotb.  mik  thaürseith  Joh.  6,  35.  7,  37.  Rom.  12,  20. 
ahd.  mih  durslit  T.  152;  der  dat.  ihemo  tliurstit  Diut. 

2,  382  scheint  unsicher,  auch  mbd.  nur  der  acc.  in  dürstet 
Ms.  1,  102*  Freid.  71,  21;  prät.  in  durste  Nib.  919,  3. 
ags.  me  thgrst.  altn.  mik  tbyrslir.  volksmundarten  mich 
dürstert,  auch  w'ol  mich  trinkert,  essert  (=  esurit.) 

abd.  mih  slaphot  (dormiturio)  N.  ps.  118,  28;  inib 
slaferdt  Diut.  3,  23.  sonst  steht  lieber  das  nur  persönliche 
naffezan.  nhd.  tiitc/i  schläfert,  mnl.  mi  vaect:  hen  (eis) 
vaecl  Floris  2491;  alls.  wol  mi  fnkod?  altn*  mik  döllary 
mik  sgfjar. 

ahd.  mir  suintilöt  (verligine  circumagor)  gl.  mons.  396 
wo:  uns  suinlilul  (aporiamurV)  nlid.  mir  schwindelt,  noch 
starker  das  abd.  mir  gisuintit  (deficio);  mhd.  mir  geswin- 
dety  geswant  Flore  2178.  2241.  iMs.  2,  186*.  abd.  mir 
unmahtet  N.  Btb.  131;  in  (eis)  unmabta  fore  zädelc  N. 
ps.  106,  5.  mhd.  mir  entswichet  im  entsweich  vorne 
bluole  Reinh.  564.  mhd.  mir  entwichet^  ir  entweich  von 
angest  Flore  6301;  oder  ist  eine  der  beiden  letzten  for- 
men fehlerhaft?  die  eine  hs.  Reinh.  564  gibt  auch  enl- 
w'eich:  entweich.  Alle  Impersonalia  dieses  begrifs  fordern 
den  dat. 

Auch  wol  die  ekel  und  Unwillen  bezeichnen;  es  ist 
richtiger  zu  sagen  mir  ekelt  y als  mich  ekelt ; früher  hieß 
es  mir  erhell  Reinh.  s.  105 } mhd.  mir  gäl  über  erkitch 
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Keinh.  80.  ahd.  mir  tvillot  (nausco)  Diut.  1,  189.  mlid, 
mir  wnUet  nuis.  1,  148;  dem  iiiolile  wollen  .allen  den  tag 
Moroir  97,  vgl.  nlid.  wullido,  willido  (nausca.)  aber  mtr 
unwillot  stammt  von  iinwillo ; imo  im.willula  N.  Blli.  229. 
iid.  mi  %val^et  Neocor.  1,  410;  mir  walgt  B.  Waldis  276*^; 
vgl.  ahn.  velgja.  das  sonst  diuikle  mhd.  mir  (follet  sclieint 
l'astidil ; im  beginnet  gollen  Diut.  3,  53.  iibd.  mir  5löiU 
auf;  mir  ivldersteht,  mlul.  mir  smechet  (male  otlorai) 
Ti’isl.  12009.  12013.  allii.  milc  hasar  (uauseam  mihi  inovet.) 

mhd.  mir  yniset  jM.  2,  132*  cod.  vind.  159  iir.  205. 
nhd.  mir  grauset^  hcss.  cs  gruselt  mir  Km.  1,  14.  man 
sagt  aber  beides:  mir  und  mich  (jrauet  (borresco);  inlid. 
mir  gnnvet  ilcinli.  81.  Beiiu.  4754;  abd.  mih  krtict , in 
gr6el  (abhorrel)  gl.  brab,  954^;  mich  griulet  IMs.  1,  131*, 
in  Albr.  Til.  auch  mich  uimel  griule.  das  mbd.  mir  e/5c^  Am gb. 
43  ‘ setzt  ein  abd.  mir  egisot  \ortais.  iibd.  mir  schattilert, 
nhd.  mich  juckt  (prurio),  gewis  ein  alles  wort,  da  schon 
abd.  jubbido  (prurigo)  galt,  es  kitzelt  mich  (litillat.)  inbd. 
ez  grimmet  viich  zein  berzeu  (coli  dolo.^ibus  laboro)  cod. 
kolücz.  137.  iibd.  es  reii\t  mich  im  leib,  viellcicbt  ein 
ahd.  iz  suidit  mir  (r.rilur  mihi  j)eclus)?  ich  kenne  es  mir 
persönlich  gebrauch)  aus  0.  V.  23,  140. 

Die  Vorstellungen  von  arger,  Verdruß,  Überdruß,  Un- 
willen des  gemüls  haben  stets  den  acc.  bei  dem  imperso- 
nale  und  den  gen.  der  Sache.,  artrdket  (taedet)  gl.  lirab. 
975^.  mhd.  mich  heirdget  Mar.  69.  96.  Iw.  520.  6275. 
Barz.  554,  26.  Ben.  332.  ahd.  mih  pidriuzit ^ sia  (eam) 
bedriuzet  dero  hercbirgdii  N.  ps.  119,  6.  70,  13.  inhd. 
mich  verdriuzet  Iw.  470,  2875.  5990,  8158.  Parz.  801,  18. 
Barl.  214,  10;  nhd.  mich  verdrielH.  Lieblingsaiisdruck  der 
meisten  mbd.  dichter  (nicht  aller,  z.  b.  Hartmann  hat  ihn 
nicht)  ist  mich  bevilt  (es  ist  mir  dessen  zu  viel,  ich  bin  cs  müde) 
Parz.  24,  28.  60,  12.  719,  10.  730,  12.  757,  20.  775,  24. 
W h.  356,  24.  Ms.  1.  29*  192*  2,  12'*  141'*  204»  206'*  252^ 
Wigal.  166.  4045.  5636.  Plorc  2837.  Barl.  6,  72.  12,  26. 
168,  20.  233,  23.  246,  3;  einige  setzen  vervilt  Roth.  4678. 
Geo.  235.  1089.  3670.  das  wort  war  weder  ahd.,  so  viel 
wir  wissen,  noch  hat  cs  sich  im  nhd. -erhalten , auch  ist 
cs  in  keinem  der  übrigen  dialccle  nachgebildet.  Wie  beviln 
von  vil,  stammt  betüren  von  liure,  mich  heturet  heißt: 
es  ist  mir  zu  kostbar,  kostet  viel  Parz.  230,  7.  351,  25; 
nhd.  mich  dauert  (je  regrette)  oder  persönlich  ich  bedauere, 
welche  wir  fchlerliaft  mit  D schreiben,  diese  falsche  Schrei- 
bung schon  Flore  4412:  in  sUber  nocli  golt  lützel  iluret. 
nhd.  mich  ärgert  (piget  me) , es  betrübt  mich , schmerzt 
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mieky  reut,  gereut  mich,  das  golli.  idrcigdii  slk  (s.  31) 
Mellt  nicht  iinpersönlicli,  aiicli  nicht  das  ahd.  riuwan,  eben- 
sowenig weiU  ich  ein  inhd.  entscliiednes  impcrsonalc  ez 
nuwet  midi  (poenilet  me)  aufzuweisen , ülierall  steht  ein 
subifct  dabei,  z.  b.  si  rou  in  also  sere  Barl.  328,  29;  in 
rou  §»o  sünde  Barl.  60,  24:  343,  24;  daz  riiiwet  mich  Iw. 
^tf03;  doch  wil  mich  (daz)  nit  riuwen  Ms.  2,  190^;  daz 
was  hl  da  geriiiwen  Troj.  16720;  daz  ist  mich  nu  geriuwen 
Tro;.  16872;  daz  geroii  si  Wh.  321,  12.  mhd.  mich  jam- 
merl;  mhd.  vil  harte  in  amerdt  Diut.  3,  .53.  75;  mich  jä” 
mcrt  siner  verte  Parz.  101,  24;  mich  jamert  Parz.  164, 
17.  Iw.  48;  nach  eime  dinge  jamert  in  Iw.  3216. 

Für  den  begrif  schiimcn  enthalten  unsere  meisten  dia- 
I?de  kein  dem  lat.  piidct  me  gleichendes  iiiipcrsonale ; man 
$agt  goth.  skainan  sik  (s.  31),  ahd.  scamen  sih , niidan  sih 

34)  pcrsüulich.  nur  die  ags.  prosa  gewahrt  wie  scea~ 
in  ad/<*  inouignc  mou  sccamadli  (imillos  pudet.)  uhd.  mich 
Lts^hämt. 

Das  goth.  gaarman  gilt  nur  persönlich,  z.  b.  gaarmaida 
ihuk  (misertus  csl  tui)  I\larc.  5,  19.  ebenso  das  ahd.  ir- 
paraoien,  mhd.  nhd.  erbarmen,  mögen  sie  den  dal.  oder 
acc.  regieren,  z.  b.  ahd.  mir  irparmet  diu  mcnigi  gl.  Doc. 
225*;  mhd.  ja  erbarmet  iin  diu  gäbe  IS'ib.  2135,  2;  be- 
guode  ime  erbarmen  Diut.  3,  85;  unz  iz  ime  mäht  erbar- 
Dien  Diut.  3,  56;  wiez  mir  erbarmet  Ben.  397;  nu  erbarmet 
ia  ir  ungemacli  Iw.  6407 ; du  erbarmest  mich  Barl.  13, 
21;  ich  erbarme  dich  Barl.  301,  28;  daz  ez  erbarmen  müese 
*lie  Kr.  man  Nib.  806,  3.  ein  ez  erbarmet  mich  (miseret 
ire)  mit  dem  gen.  des  objects  kenne  ich  nicht. 

lust  und  verlangen  nacli  etwas.  ahd.'iMi/t  lustit^  lustida 
«eis.  406;  sd  thih  es  wola  luslit  O.I.  1,  14;  tara  lüstet  mih 
2e  chomennc  N.  ps.  26,  4;  iro  consorlii  lüstet  mih  N.  ps. 
100,  6;  den  des  libes  lustd  N.  ps.  33,  13;  wie  mölite  mi- 
DPD  Up  immer  des  gelüsten  Mb.  1178,  1;  dd  begunde  in 
gelüsten  P'lore  6377.  nlid.  mich  gelüstet,  ahd.  mich  lan- 
(desidero):  thaz  unsih  heim  langd  0.  I.  18,  31;  dia 
(quam)  des  erbes  langet  N.  ps.  5,  2;  darumbe  langet  mih 
tira  ps.  26,  4;  ube  dili  winebero  langet  N.  Blb.  36; 
tpro  langet  lili  N.  Blh.  42;  des  si  lang^ta  N.  ps.  106,  5; 
undc  si  (cos)  dara  langod  N.  ps.  86,  1.  alts.  langdda  jii- 
deun  Hel.  163,  1.  mhd.  mich  gelanget:  des  enlat  iucli 
nihl  gelangen  Nib.  2206,  1.  mnl.  liem  langliet  Rein.  1960, 
ubd.  mich  verlangt,  ahd.  mih  pelanget  N.  ps.  34,  17 ; 
mhd.  DU  belangetcii  vil  sdre  Trist.  18608 ; man  sagt  aber  auch 
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persönlich  ich  blangc  Ben.  149  und  zweirclhaft  steht:  ein 
herze  nuioz  belangen  fragiii.  35^.  inlid.  mich  erlanget 
(tacdet  me,  mir  wird  zu  lange):  so  erlanget  iucli  des  magres 
iiiht  Trisl.  3905;  in  inac  hie  stens  erlangen  Parz.  218,  30; 
wil  iuch  lui  nilit  erlangen  Parz.  232,  5:  si  müht  iedoch 
erlangen  Parz.  327,  5.  auch  das  ahn.  lengiz  mer  bedeutet 
taedct  me,  es  macht  mir  lange  weile,  es  langweilt  mich. 

Unlust,  Widerwille,  ahd.  mir  sind/tet  (displicet)  oft  persön- 
lich: tliaz  thdn  ihiu  btiah  nirsniülidtln  0.  I.  1,  9;  besinähdta  iu 
displicuit  vobis)  N.  ps.  13, 6.  nilid.  swie  harte  sie  iu  vcrsnidhet 
]\lar.  84;  diu  rede  iu  solde  sniuhen  Parz.  133,  26;  im  ver- 
sniahte  s^re  Parz.  705,  20;  iu  solte  versmähen  daz  gemeine 
ndch  gaben  Iw.  4651;  daz  \ersmahle  in  vaste  Iw.  5185; 
ich  fürht  ez  im  versmahe  Trisl.  3892;  nu  begundez  in 
(eis)  versinahen  Trist.  7554;  ob  ez  iu  niht  vcrsnuihet  !Nib. 
704,  3;  iu  versmdhet  daz?  ]Vib.  1565,  1 ; lat  iu  niht  ven- 
smähcn  Nib.  1659,  4.  zu  iiutersclieidcn  davon  das  transi- 
tive versniaehen  j\ib.  309,  3.  109.8,  3.  Barl.  97,  38.  101, 
13.  214,  19.  376,  17.  inhd.  mir  leidet  (mir  ist  leid):  ez 
leidele  Liudgaste  Nib.  167,  4.  mhd.  mir  wirret  Trist  11961. 
11988.  12086. 

bist,  gefallen , vergnügen  , befriedigung.  mhd.  mir  lie- 
bet: ich  enweiz  waz  den  phafen  an  in  liiibet  altd.  bl.  1, 
236;  im  liebete  Af  die  vart  Flore  7658;  du  liebte  in  diu 
reise  Nib.  40,  4 *).  mhd.  mir  behaget  steht  persönlich: 
min  lant  iu  niht  behagt  Parz.  178,  10;  mir  behagt  ir 
wünne  baz  Ms.  2,  190*;  in  behagte  nie  rJter  also  wol 
Iw.  2384;  er  behaget  im  baz  Iw.  7366.  ebenso  ahd.  mir 
gilichet:  ist  imo  gcKchdt  (placiiil)  N.  Cap.  82.  goth.  mis 
galeikäith:  galeikaida  mis  Luc.  1,  3;  ihatei  leikaith  imnia 
Joh.  8,  29;  vaila  galcikaitli  gutha  lloin.  14,  18.  mir  ge- 
vellet:  dem  er  wol  gevalle  Iw.  4565;  diu  in  niuose  wo! 
gevalleu  Iw.  2762.  unpersönlich  aber  mit  gen.  der  Sache, 
und  acc.  der  person.  ahd.  mih  nioldt  (me  deleclat):  eines 
obezes  nietet  mih  W.  14,  4,  womit  die  im  verfolg  anzii- 
führende  redensart:  mih  ist  niot  verglichen  werden  muß; 
gewöhnlicher  begegnet  der  persönliche  ausdruck:  sih  nio- 
töu,  und  so  auch  mhd.  sich  nieten,  einen  beleg  für  die 
mhd.  unpersönliche  construction  kenne  ich  nicht,  nhd. 
mich  freut,  mich  ergötzt  (gaudio  me  afficit.)  mhd.  mich 
genüeget  oder  genuoget : des  nu  niht  wil  genuogeu  mangiu 
wip  Parz.  201,  22;  des  bete  mich  genüeget  ie  Parz.  202, 

’)  ä'iulicli  von  undem  adj.  getiildete  \crba:  mir  süezet  (dulce  sa- 
mir  unsüezet ; oiir  uwuaret , stvarel , guutet , u.  s w. 
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10;  daz  iuch  des  nilu  genuogct  Parz.  407,18;  des  in  für 
wir  geiiiieget  Parz.  701,  14;  der  (cujus)  in  gnüeget  Iw. 
1J746  ; mich  genüeget  rcliter  muze  Iw.  4792;  iuch  des  wol 
guüegct  Iw.  7651  ; ir  hat  des  iuch  geniiegen  sol  Iw.  2799; 
der  dren  mich  genüeget  W igal.  8951;  des  in  beijnUeyen  sol 
]>on.  25,  53;  den  begnuocte  nie  Bon.  88,  9.  nhd.  mir 
ijenügt  daran,  alid.  subjecliv:  tliaz  niiuna  sie  ginuag^  (zu* 
Irieden  stelle)  0.  V!  12,  68. 

Hierher  auch  das  goth.  ganahthuk  (siifRcIt  tibi):  ganah 
uusis  ägxfl  rjttv  Job.  14,  8;  ganah  sipuni  üpxeTÖr  tw  /la- 
Matth.  10,25;  mit  siibjecl:  ganah  thuk  ansls  meina  dg- 
Yti  cot  »7  yugig  ftov  11  Cor.  12,9.  alid.  gunah  inan  (abun- 
(labit)  fr.  tbeot.  Matth.  13,  12;  kinah  (sufbcil)  gl.  jtin.  225. 

Das  nahverwaudte  binali  mtk  bedeutet  oportet  ine. 
livupaii  hiii.nh  Kuvyüa&cu  d'tl  II  Cor.  12,  1.  ahd.  auch  mit 
dem  acc.  gidarf  mih  (me  oportet):  inan  githarf  T.  220,  5; 
gltharf  Christ  T.  227,  2.  232,  2;  ein  seltner  ausdnick. 
null,  aber  auch  hem  bedaerf  (oportet  euin)  Floris  2092; 
hem  bedorste  (opus  erat)  Clign.  334.  nhd.  ich  bedarf,  er 
bedarf  persünlich. 

An  dieses  unpersönliche  genügen,  müssen,  dürfen  schlie- 
ßen sich  die  begi'iffe  von  geziemen,  helfen,  nützen,  ge- 
lingen , angeheu. 

ist  ein  goth.  mis  gatimith  zu  folgern  aus  Luc.  5,  36 
thamma  fairnjin  ni  gatiniid  thata  af  thamma  niujin?  ahd. 
mir  ximit  (ine  decet):  sO  iz  zam  0.  IV.  11,  9;  sOs  iz 
zam  V.  18,  3;  sö  zam  V.  7,  14;  so  imo  zam  V.  6,  20; 
So  gotes- siine  zam  11.2,34;  persünlich  der  zimet  minemo 
trüle  W.  65,  22.  mhd.  mit  dem  acc.  der  person'  sobald 
ein  gen.  der  Sache  ausgedrückt  wird : Weinens  si  gezam 
(eam  deeuit)  Nib.  1101,  2;  dnz  s*  des  beidiu  z®me  Iw. 
3757;  iu  gezimet  der  arbeit  Iw.  3079;  der  (cujus)  in  dd 
allerbeste  gezam  Iw.  64;  nu  beginnt  genuoge  des  gezemen 
Parz.  463,  27;  swes  sö  si  gezreme  Trist. 7976;  daz  ir  (gen.) 
Marken  (acc.)  gezam  Trist.  17594;  so  si  des  spils  ie  m^r  ge- 
zimt  Trist.  17834;  swen  des  gezimet  Barl.  5,  1;  lä  dich  des 
gezemen  Barl.  183,  25.  sonst  aber  mit  dem  dat.  der  pers. 
nnd  dann  ist  die  Sache  subject  (nom.):  daz  gez®me  iiiwerm 
nainen  wol  Iw.  163;  daz  gez®me  mlner  frouwen  baz  Iw. 
1663;  der  ir  wol  gezam  Iw.  4120;  si  gez®men  wol  dem 
liehe  Iw.  4376;  als  im  daz  wol  gezam  Nib.  24,  1;  diu 
im  mühte  zemen  Mib.  49,  3 : im  z®me  wol  ze  iniunen  der 
küniginne  l?p  i\ib.  50,  4;  daz  im  wol  gezimt  ]\’ib.  1112, 
2;  als  im  wol  gazam  Fiib.  1126,  3;  der  gürlel  gezam  der 
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AVfcle  Wigal.  769;  als  im  gczam  Wigal.  103  U 2165;  als 
ir  gczam  Wigal.  6399;  daz  zimet  dir  \vol  Barl.  64,  8; 
der  uns  sol  gczemen  Barl.  272,  23  *).  man  hatte  also  die 
wähl  zwischen  zwei  Wendungen , zu  sagen : weinens  si 
gczam , oder  weinen  ir  gczam ; la  dich  des  gezemeo,  oder 
la  dir  daz  gezeinen ; fürsliu  (acc.)  es  ühele  za'ine , oder 
Jurstinne  (dat.)  ez  übcle  zjcme  Parz.  133,  27;  ohne  zweifei 
ist  die  erste  immer  impersoncll,  die  andere  meist  personell; 
die  bedeiitung  lauft  auf  eins  hinaus**),  vermutlich  bestand 
die  doppelte  redensart  schon  ahd. , heute  können  wir  bloß 
sagen  es  ziemt  ^ geziemt  mit\ 

Auch  die  übrigen  verba  desselben  begrifs  ziehen  den 
dat.  vor.  ahd.  mir  gilimphit;  hdrran  diskin  kelimfit  (au- 
dire  discipulum  convenit)  K.  26*;  giiimphit  mir  wesau 
(oportet  me  esse)  T.  12,  7;  limphit  mir  0.  I.  22,  54;  mir 
liniphit  0.  111.20,  13;  uns  limphit  0.  1.  25,  12;  sO  linipbit 

0.  II.  12,  67;  iz  limphit  0.  11.  23,  16;  harto  limphit  iz 
so  0.  IV.  29,  2;  so  limphenl  inio  qiiaedam  stillicidia  N. 
ps.  64,  11.  ahd.  iz  sizit  mir  (decet  me):  iz  imo  säzi  0. 

1.  8,  12;  sizit  uns  0.  111.  26,  4;  uns  iz  haiio  wola  saz 
111.  26,  31,  vgl.  das  franz.  il  me  sied  bien  und  das  nlid. 
aber  nur  noch  sinnlich  von  kleidern  gebrauchte:  es  sitzt 
mir  W'ol,  dagegen  wir  die  ähnlichen:  es  steht  mir  wol  an, 
es  kleidet  mich  wol  auch  abstract  verwenden. 

ahd.  mir  girisit  (decet  me):  lerran  meistre  kerisit  (do- 
cere  inagistrum  condecet)  K.  26*;  deisu  kerisit  diem  (haec 
convenit  eis)  K.  24^;  gerlset  si  wola  dinero  houbethafti 
(tua  auctoritate  est  dignissima)  N.  Bth.  233;  der  in  (eis) 
gcrise  N.  ps.  9,21;  gnada  diu  dir  geriset  N.  24,  7 ; soli- 
chiu  geriset  imo  N.  44,  12;  diu  imo  gertsen  (quae  eum 
deceant)  N.  95,  7,  beinah  überall  persönlich,  bemerkens- 
W'erlh  der  acc.  dih  kirisit  lob,  te  decet  laus  K.  31*^;  ke- 
risit (oportet)  K.  58*;  er  chirista  (oportuit  eum)  Is.  386. 
mhd.  nur  noch:  ime  geriste  Diut.  3,  67, 

mild,  ez  vueget  mir  (convenit  mihi) : ez  mir  wol  vüeget 
Iw.  7652.  Ernst  5384;  als  ez  mir  vüege  und  lüge  Trist. 
10354. 


*)  Ben.  395  daz  ir  Up  zaeme  wol  ze  mione  eimn  gräreo;  maji 
lese  einem  ^ oder  ir  Itbes,  t 

*”)  Ben.  wb.  zu  Iw.  s.  161.  586  nimmt  für  *roich  zimet  es*  den 
sinn  an:  ich  finde  es  mir  gemä[\;  das  scheint  mir  aber  in  die  worte 
zu  legen,  was  nicht  darin  liegt,  weiiiens  si  gezam  kann  nicht  heißen: 
Gotlind  fand  cs  angeniessen  zu  weinen,  sondern  nur:  es  gebülirte  ibr 
woi,  war  ihr  nicht  uiionständig. 
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ahn.  her  mer  (decel  me,  oportet  me.) 

iihd.  es  gebührt  mir  ^ es  kommt  mir  zu  5 -wegen  ge- 
bühren, gczielien  und  des  golli.  gadaban  vorhin  s.  229.,  Ulf. 
verdeutscht  TiQtnai  durch  das  adjeclivische  gudof  ist  Eph. 
5,  4.  Tit.  2,  1. 

golli.  höteith  mik  (juvat  me,  prodest  mihi)  Marc.  8,  36. 
nl  buleilh  vaiht  Job.  6,  63.  alid.  piderbit  (expedil)  K.  26*; 
mir  toHC  fprodesl  niiln.)  mlid.  mir  vrümet^  nlid.  es  frommt^ 
niitzl^  hilft  mir ^ alle  diese  slchii  meist  persönlicii,  unper- 
sünlich  gebrauclit  hat  helfen  gern  den  acc.  cs  hilß  mich 
nichts.  Auch  nilid.  schwankt  bei  helfen  der  dat.  und  acc. 
ungemein:  eznhilfetiw  aber  nihl  Iw.  6170;  waz  half  mich^ 
daz  ich  goll  vanl?  Iw.  4251 ; waz  mäht  si  gelielfen  Nib.  2313, 
4;  ahd.  unsih  hilpit  Is.  372;  waz  bilfet  sie  iz  N.  ps.  87,  11; 
ni  hllht  iuih  thiu  Jla  0.  IV.  13,  6;  ich  werde  im  folgenden 
abschnitt  darauf  zurückkommen,  mhd.  ez  vet'vwt  mich  (ju- 
vat me):  daz  si  vil  wönic  doch  vervie  Barl.  58,  4;  ez  vervie 
mich  nibt  Barl.  315,  17;  kunne  uns  nilit  vervahen  daz 
Barl.  216,  3.  ahd.  iz  dihit  mir  (prodest,  proficil):  nu  iz 
Clu  mannd  inthihit  0.  I.  1,  31 ; ther  douf  uns  allen  tbiliit 
O.  I.  26,  1;  ahd.  tu  imo  des  ne  spuota  N.  Blh.  94;  mlid. 
wole  ime  spuote  (processit,  successil)  Diut.  3,  93.  mbd. 
mir  zöget  (succedil):  in  zogte  wol  ir  verte  Nib.  681,  3; 
daz  in  (eis)  su  übel  zogte  Nib.  1261,  2;  dd  liezens  zogen 
deste  baz  Nib.  1589,  3.  nlul.  mir  geht  es  w'ol , von  stat- 
teuy  gelingt,  mbd.  mir  missegdt  (male  succedit) : daz  mir 
an  dii*  su  missegie  Trist.  3968;  daz  ir  an  ini  missegie  Iw. 
4059;  daz  ez  ir  sus  missegangen  ist  Iw.  4126.  abd.  mir 
zawet  (succedit):  ni  zaweta  imo  es  niawibt  0.  II.  5,  12; 
thes  in  (eis)  zaweli  0.  V.  13,  9;  tbaz  in  cs  wibt  ni  za- 
w^ta  V.  13,  12;  tliaz  in  tbanne  zaweli  V,  13,  14:  weiz 
themo  ouh  baz  zawdla  V.  5,  5;  man  vergleiche  das  mbd. 
zouwe  dinl  (spule  dich)  oben  s.  35,  um  sich  zu  überzeu- 
gen, dall  diesmal  Scbiller,  und  nicht  Seberz,  richtig  über- 
setzt hatte.  Das  ahd.  und  mbd.  mir  erschiuzet  kann  aul^er 
succedit  mihi  allgemeiner  aussageu : evcnil , conlingit  mihi, 
pediii  ist  mir  reblo  irscozzen  (ist  mir  recht  ergangen)  N. 
ps.  101,4;  sol  min  werben  nibt  ersebiezen  mir  (von  statlen 
gehn)  Ben.  173;  sol  mir  ersebiezen  INIs.  2,  89^;  wa*r  ir 
lun  gegen  mir  baz  erschozzen  Ben.  263;  uns  ist  nicht  wol 
erschozzen  gelücke  Troj.  12392. 

Ein  ganz  ähnlicher  Ausdruck  leitet  auf  die  unpersön- 
lichen  Vorstellungen  von  angehn,  betreffen^  kümmern,  ach- 
ten, die  aber  nun  den  acc.,  nicht  den  dat.  erfordern,  ahd. 
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mih  isti  >vaz  ist  ihih  thes?  quid  nd  te?  T.  45,  2.  239,  3. 
tiii/i  haftet  (spectat  ad  me):  alles  tes  mih  liafldt  !N'.  ßlh. 
49.  mild,  ez  beschiuzet  mich  (mea  refert,  iuterest)  Bon. 
1,  7 ; vil  kleinen  in  ein  ei  beschuz  Bon.  80,  15.  aiid.  utih 
pitjutmil  (me  movet) : bechiimet  tih  taz  ieht?  N.  13lh.  19. 
nhd.  es  rührt  mich,  trijl  mich,  es  ficht  mich  an.  nihd. 
ez  stät,  bestat  mich:  sü  slüendez  iuch  alze  verre  (kostete 
euch  zu  viel)  Iw\4316;  daz  ez  in  (cum)  hübe  stät  (theuer 
zu  stehn  kommt)  Nib.  339,  3 ; ez  cnstuont  in  nibt  verge- 
bene sin  drüun  (sein  drohen  halte  er  nicht  umsonst)  Parz. 
443,  28;  daz  besiät  uns  wdnec  iht  (geht  uns  wenig  an) 
Barl.  147,  28;  diu  rede  kleine  mich  bcslut,  Barl.  401,  15; 
waz  bcstöl  iuch?  Rah.  389.  Auch  neben  andere  dieser 
Wörter  werden  gern  die  näher  bestimmenden  adv.  hübe, 
ringe,  wenec  und  dgl.  gesetzt,  mhd.  ez  wi(jet  mich:  swic 
iinhulie  iuch  daz  wigt  Parz.  287,  24;  min  nut  iuch  ie  vil 
ringe  wac  Parz.  292,  12;  die  zwdne  ez  ringe  wac  Nib. 
2151,  3;  des  lerc  dir  ie  ringe  wac  Barl.  14,  25.  mich  he- 
bet: daz  hebt  mich  unhd  cod.  kulocz.  29;  daz  buop  den 
Christen  (Christianum)  vil  unhu  das.  225;  sin  gruoz  der 
buop  mich  vil  unhd  Frauend.  52;  doch  anderwärts  zieht 
IJIr.  von  Lichtenstein  den  dat.  vor:  hüebc  in  umbe  suien 
Rp  unhü  81;  daz  iu  min  hulde  hebt  gar  unhu  82;  daz  im 
sin  leben  buop  gar  unhu  85;  im  huop  umb  fruwen  lop 
unhü  100,  ez  ahtet  mich : daz  lat  iuch  ahten  ringe  Nib. 
158,  1 ; ez  ahtet  mich  vil  ringe  Nib.  942,  4.  Wie  nun 
auch  ein  transitiver  gebraucli  von  ahten  und  wegen  vor- 
kommt, finde  ich  das  mhd.  ruochen  (curare)  immer  tran- 
sitiv, und  nie  unpersönlich;  mul.  aber  heillt  es;  so  ne 
rocket  hem  Floris  1368;  hem  enroect  Floris  2354;  mi  ne 
roek  es  niet  (mea  nihil  refert)  Rein.  1120,  nemlich  roek 
steht  für  rockt,  rocket,  nhd.  nitcA  kümmerts,  scheerts  \ie\, 
wenig,  nicht  unverwandt  ist  es  kostet  mich  viel,  wenig 
doch  mit  etwas  stärkerer  bcdeulung:  cs  liegt  mir  an, 

kommt  mich  zu  stehn,  wie  denn  auch  viele  den  dat.  dazu 
conslruieren ; mhd.  daz  kostet  mich  ein  sterben  IMs.  2,  21’’. 

Die  Impersonalia  der  Vorstellung  von  iiiaiigel  und  ge- 
brechen begehren  den  dat.  ahd.  mir  men<jit:  dien  ne 
menget  neheiiies  kuotes  N.  ps.  33,  11;  dar  ne  gcmangia 
suegelsangcs  N.  Cap.  106;  lir  mangta  N.  Bth.  120;  mir 
menget  N.  Bth.  158;  mangnlon  aber,  nihd.  mangeln  nur 
persönlich,  nhd.  es  mangelt  mir.  ahd.  mir  pristit:  ui 
brestd  imo  thes  0.  ad  Lud.  82;  ni  wän  ih,  imo  briisli 
grüzara  aiigust!  ü.  11.  4,  36;  brast  in  (eis)  thär  thes  wines 
0.  11.  8,  11;  thes  brotes  in  ni  bristit  0.111.  6,  32;  imo 
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thes  gUitines  gibriisli  0.  III.  20,  84;  iu  ni  bristit  min  m^r 

0.  V.  16,  46;  llies  uns  furdir  iii  brast  0.  V.  23,  104; 
brcstinio  tbes  V.  23,  139;  iiielites  ne  bristet  mir  N,  ps.  22, 

1.  121,  6;  niebles  ne  bristet  in  N.  ps.  33,  10;  nilid.  süezer 
rede  in  nilit  gebrast  Parz.  405,  24;  oller  Sfeldcn  mir  ge- 
brast Parz.  688,  24;  iiii  des  sinnes  gobrast  Iw.  3564;  der 
gebrisiet  mir  beider  Iw.  3583 ; daz  im  nihtes  gebrast  Iw. 
3702;  daz  mir  des  wunsebes  niht  gebrast  Iw.  3991  ii.  s.  w. 
nhd.  mir  gebricht,  ahd.  tz  zigengit  (es  gebt  aus,  gebt  zu 
ende):  tbu  zigianc  tbes  lides  0.  II.  8,  11.  mbd.  dö  diu 
vreise  zergienc  Iw.  673,  persünlicli.  abd.  mir  zirinnit: 
ni  zirinnd  (ohne  iz)  h4rriu  noh  berizoliin  (non  dciiclet 
prioceps  nec  dux)  Is.  393;  ähnlich  das  positive:  ni  girin- 
nit  mih  thero  worto  (es  strömt  mir  nicht  zu  an  Worten) 

0.  1.  18,  4.  mhd.  dd  mir  des  gruudes  ccran  cod.  pal.  361, 
73**;  des  llbes  was  mir  cerunnen  das.  73'’;  des  udmes  im 
ceran  das.  88»;  in  was  des  tages  zerrunnen  Nib.  1540,  1; 
in  doch  der  naht  zeran  Kib.  2057,  1 ; mirn  zerinne  iiuuer 
friunde  Mib.  164,  4;  daz  mir  des  guotes  ode  der  tage  ode 
beider  zerinne  Iw.  7982;  mir  der  sinne  gar  zerruniie  Ms. 

1,  191»;  der  spise  w'as  in  zerrunnen  Ms.  2,  H**;  der  früide 
ist  mir  zerunnen  Ms.  2,  68» ; des  hüis  ist  mir  zerunnen 
Ms.  2,  69'’.  noch  bei  II.  Sachs:  es  ist  mir  der  kiinst  zu- 
riinnen.  Hierher  gebürt  auch  das  seltne  und  dunkle  wort 
mir  zekrotet,  das  ich  nur  aus  Diut.  3,  66  belegen  kann: 
sd  ir  des  wazzeres  zucröte,  als  ihr,  der  Hagar,  das  Was- 
ser ausgieng,  mangelte,  doch  die  bisher  aus  rechtsdenk- 
mälern  späterer  zeit  bekannte  bedeulung  von  krut  (bin- 
deruis,  irrung,  besebwerde)  UA.  14.  16.  Hailaus  1127.  1128 
ist  damit  nicht  leicht  zu  vereinbaren,  nhd.  mir  entsteht, 
geht  ab.  etwas  anders  das  mbd.  mich  verget  (me  praelerit, 
me  fugit,  a me  alieniim  est)  Wigal.8612  ; aller  pris  mich  gar 
vergüt  Ülr.  Trist.  1760.  ßeacbteiiswertb  ist,  wie  sich  in 
einigen  iinpcrsonalien  die  begriffe  des  mangels  und  des 
müssens  aus  einander  entwickeln  : was  fehlt  das  miili  her- 
beigeschaft  werden,  wessen  notb  ist,  das  bat  man  notbig. 
das  fraiiz.  il  me  Taut  (me  oportet)  bedeutet  eigentlich:  es 
gehl  mir  ab.  vgl.  mih  gitbarf  s.  235.  die  Vorstellung  des 
müssens  erwächst  also  von  zwei  entgegengesetzten  seileu, 
ans  dem  niangel  und  üherlluli  (ganah,  binah.) 

Nirgends  berscht  grüllere  Unsicherheit  für  den  acc.  oder 
dat.  des  pronomeiis  als  bei  den  Impersonalien  der  inneren, 
geistigen  empßndungen  des  scheinens,  diiukens,  abnens, 
zvteilclns,  erinnerns,  träumeus,  wunderns.  nhd.  es  scheint 
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mir  (mihi  viJetiir),  oft  ohne  pron.  es  scheint  (viJetur'. 
häufig  auch  persünlicli:  Icli  scheine  dir,  du  sclicinst  mir, 
sic  scheinen,  nihd.  iz  scliinit  wole  llolli.  2061.  Iw.  8lj. 
3127;  wie  schinet  dazi*  Iw.  2.511;  meist  hat  dies  worl 
nocli  die  sinnliche  bedeutung  von  klar  \verden,  eiiilcuclileu, 
und  vollends  im  ahd.  kommt  es  unpersönlich  nirgends  vor. 
goth.  thugkeith  iiu  äoxovat  Mattli.  6,  7 ; hva  izvis  tlnigkeilh 
Ti  vfüv  (fitttverut;  Marc.  14,  64.  11  Cor.  12,  19;  thühia 
im  (videbatur  eis)  Luc.  19,  11;  aber  auch  persönlich  ihui- 
keith  Luc.  8,  18.  Job.  16,  2.  tliugkjand  Alarc.  10,  43. 
ags.  me  thinedh  (mihi  videlur),  me  lliincdh  selfum  (milu 
ipsi  V.),  thdhle  him  (iis  videbatur);  mauegum  thiihle  (mulli‘ 
Visum  est.)  altn.  mer  thyekir,  bünuin  thyekir,  tner  thüir. 
ahd.  mit  dem  acc.  mih  dunchiti  sus  iz  tliih  gitkunkit  0. 
111.  13,  26;  bei  N.  aber  mit  dem  dat. : tuohta  si  mir  deu 
himel  ruoren  Btli.  8;  ne.  duiicliet  tir  mih  haben  gereccbei 
Blh.  22;  waz  tuncliet  tir  Is  ineislral'  Blli.  24;  ne  dunebt! 
in  (eis)  Bth.  29;  mir  dunchet  Btli.  30;  dar  duncliet  tir 
rehto  Blh.  34;  ne  duohti  in  (eis)  gnuoge  Bth.  53  u.  s.  w. 
einmal  auch  mit  dem  acc.  mih  tünchet  Bth.  13  und  viel- 
leicht öfter,  bei  W.  55,  21.  23.  56,  1.  3 schwanken  die 
hss.  zwischen  acc.  und  dat.  mhd.  entschiedner  acc.;  midi 
dunkit  Bolh.  1083;  ddhte  sie  Mar.  68;  die  menige  du  zit 
dühte  Mar.  81;  belege  aus  Iw.  in  Ben.  wb.  84.  85;  es 
dikhte  in  (eum)  mdre  denne  gtiuoc  Parz.  12,  23;  so  dunkel 
mich  ir  witze  kraue  Parz.  115,  14;  si  ddlite  Parz.  103,  2S; 
mich  dunket  INib.  102,  13;  daz  endunket  mich  niht  guol 
Nib.  150,  1;  daz  diuhtes  alle  guot  Nib.  1192,  2;  daz  io 
daz  dülite  guot  i\ih.  1240,  3;  diulilcz  si  niht  ze  verre  Mb. 
1344,  2;  daz  dunket  si  Barl.  10,  17;  so  dimket  mich  Barl. 
111,  13;  Gawuuen  des  beduhic  Parz.  400,  13.  ulid.  ist 
es  ebenso  unrichlig  Im  pras.  daucht  zu  sagen,  als  gegen 
unsere  mundart  statt  des  acc.  wieder  den  dat.  dazu  zu 
setzen,  was  aber  viele  gute  Schriftsteller  thun.  mnl.  lasseu 
die  meisten  pronominallalle  den  casus  nicht  unterscheiden' 
diuket  u Floris  361;  persönlich  uu  dincti  mi  f'loris  SOtiS 
auch  im  schwed.  tniy  tyckas , diin.  miy  tykkes  fallen  dat. 
und  acc.  zusammen,  ebenso  in  dem  gleichbcdeutigcn  wij 
synas , miy  synes.  ulul.  es  kommt  mir  vor,  was  wir 
auch,  von  erscheinungen  des  traums  redend,  gebrauchen; 
es  kam  mir  im  träum  vor.  so  ags.  me  melle  (occinrii 
mihi)  mir  träumte,  wieder  mit  schwankendem  casus,  Lvf 
hat  him  mdlte  und  hine  mdtle.  mhd.  waz  ime  In  troinns 
zuo  chome  Diut.  3,  90;  als  mir  in  mime  troume  scliciu, 
Iw.  3534.  ahd.  mir  troumit:  demo  daz  Iroumet  N.  p«. 
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72,  20;  imo  trounida  N.  Btli.  51.  nilicl.  mir  troumelt  miv 
froimiileUolli.  38.51;  mir  ist  gctroiiniol  Rolli.  2339;  cz  lrnimiil«i 
Krieiiiliililc  ISib.  13,  1;  ir  troumte  iSib.  1333,  2;  mir  getrouml 
ein  troiim  Ms.  2,  209»;  Iroume  in  danne  iht  sware  Iw.  828; 
.«.o  mir  rill  troumle  Iw.  3530;  dem  miiose  von  eigern  Iroiimen 
Tiirl.  Wb.  87».  nbd.  mir  träumt.  alln.  mik  dreymirz 
drcj  n'.dhi  mik  Sivm.  253»;  ibik  dreymir  253*’ ; baiia  drcymdbi 
Isl.  8og.  1,  43.  Auf  die  Zukunft  gerichtet  ist  das  unb.iuiigo 
mild,  mir  anet  (ich  sebe  voraus);  mir  anct  barte  gruz 
leit  Herb.  62^*;  oder  mich  unetz  mich  onct  si’re  Trist.  9359. 
nbd.  mir  ahnt,  mundartlicli  auch  mir  schwant,  altn. 
mik  yrunar  (suspicor.)  Auf  vergangnes  aber  beziclien 
sich  nbd.  mtcA  gemahnt,  mir  erinnert,  mir  gedenkt. 
alln.  mik  mhmir  (recordor.) 

Das  alid.  zuchön,  zuivalön , mlid.  zwiveln  kenne  icli 
nur  persönlich  gebraucht,  doch  hätte  ein  unpcrsünlicLes 
mir  zueliöt,  mir  zwivelt  nichts  gegen  sich,  da  man  auch 
nbd. hört:  mir  zweijelt  nicht  daran;  F.ttner  sagt  häufig  mir 
zweifelt  nicht  (licbamme  184.  cliymicus  827)  vgl.  das  mhd. 
mir  gezwlvclt  der  muot  Bit.  17“  78>»  80»  '’*  lOb*».  ags.  nie 
tvynadh  (dubito);  bim  tvynddhe  (dubitavit.) 

Ein  ahd.  mih  wuntaröt  bat  Graff  1,  903.  904  nicht 
heigebraebt,  es  wäre  dennoch  möglich,  da  das  mhd.  und 
nbd.  mich  wundert  ganz  verbreitet  sind:  mich  wundert  Parz. 
49,18.  Ms.2,  171»210*>;  inicb  verwundert  Flore  2261  ; oiich 
wundert  mich  Iw.  4062;  es  wundert  mtne  sinne  Iw.  2344;  iles 
wunder!  in  Iw.  3586;  des  wundert  mich  Bv.  4959;  si 
wunderte  Troj.  16831  ; sie  wunderöte  JNIar.  177. 

Alle  bisher  angeführten  Impersonalia  sind  einzelne  verba; 
es  gibt , aber  nun  auch  solche,  die  aus  subst.  oder  adj.  und 
dem  substantiven  so  wie  einigen  andern  verbi.«  erzeugt 
werden,  und  dann  dieselben  constructionen  darbiclen. 

Das  verbuin  subst.  hilft  folgende  bilden,  goth.  mis  ist 
vulthrs  (oder  vulthr?  wenn  dies  seltne  wort  neutral)  <)iu- 
(fton  fioi , ni  vaiht  mis  vulihrls  isl,  ordsV  /tot  diaffiQti 
Gal.  2,  6.  die  bedeutung  von  vulthr,  ags.  vuhlor,  ahd. 
woldar,  war  splendor,  gloria  , species  (vgl.  lat.  vultus),  mis 
ist  vulthrs  hiede  hiernach  mir  scheint,  leuchtet  ein,  für 
mich  hat  schein?  oder  mir  bringt  rühm,  ehre?  es  bleibt 
mehr  zu  wünschen  als  zu  hoffen,  daß  sich  für  diese  re- 
densart  noch  andere  belege  auflinden  mögen,  goth.  ußii 
mis  ist  ntQioaöv  fioi  ion  II  Cor.  9,  1,  ufjö  scheint  ein 
fein.,  und  bedeutend  übcrllull,  die  ganze  redensart  bildet 
den  gegensatz  der  folgenden,  goth.  mis  van  ist  voT(Q(i 
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ft  Ol,  Jiiius  tliiis  van  ist  (imum  libi  deest)  Marc.  10,  21. 
liUC.  18,  22,  mit  dein  gen.  der  Sache  wie  bei  brislit  (s.  238.^ 
wenn  aber  alid.  stellt:  waz  ist  mir  wau?  (quid  mihi  deest?) 
T.  INIaltb.  10,  20,  und  niclit  wes  ist  mir  wan,  so  scheint 
wan  adjecliviscli  genommen  für  deficicns , und  die  phrase 
weniger  unpersönlich  als  bei  dem  goth.  van  (defecliis.) 
darum  findet  sich  außer  wan  ist  (deest)  auch  wan  sint 
(desunl)  Graff  1,  854,  was  goth.  unmöglich  wäre,  im  ags. 
me  is  feos  vana  (deest  mihi  pecunia)  scheint  das  siibst 
(und  zwar  ein  schw.  masc.)  unverkennbar,  doch  ver- 
scliweige  ich  nicht,  daß  außer  dem  gen.  (feos)  sonst  auch 
der  nom.  dazu  gesetzt  wird:  an  ihing  ihe  vana  is  (una  res 
tibi  deest) ; die  construclion  muß  sich  verhärtet  haben, 
nhd.  mir  ist  manijel^  uns  ist  mangel  daran,  goth.  nixk  ist 
kara  fti/.si  fioi^  wie  die  iinpersoualia  mich  kümmert,  mich 
wigel,  midi  ahtel  (s.  238)  den  acc.  forderten:  ni  thdei  ina 
thiz4  tharbane  kara  vesi  ovy^  6t i ^uQi  tojv  Titcoyeuy 
uvto)  Job.  12,  6 ; ni  kar  *)  ist  ina  ihizd  lambe  ov  pikii 
mmj)  neol  rwv  nooßutoyv  Job.  10,  13;  niu  kara  thuk? 
ov  001 ; Marc.  4,  38;  niu  kara  thuk  mansluui,  oiJ 

/neXei  aoi  nsoi  ovdevö^  Marc.  12,  14;  hva  kara  unsis?  ti 
TiQog  7]fiug ; Älatth.  27,  3;  bemerkenswerth  die  ellipse  von 
ist  in  den  drei  letzten  stellen  (zu  s.  132.)  ein  ahd. 
chara  in  gleicher  Verwendung  kenne  ich  nicht , wol 
aber  steht  mit  dem  dat.  der  pers. : nist  ihir  siiorqa  fon 
niheiiiigcmo?  T.  Matth.  22,  16.  ahd.  mih  ist  wuntar: 
ist  füll  mannu  wuntar  0.  V.  1,  1;  wuntar  was  tlüa  me- 
nigi  0.1.  9,  27;  ni  si  thih  Ihcs  wuntar  0.  I.  22,  13;  was 
sic  filu  w'untar  0.  I.  4,  71;  wuntar  was  sie  harto  0.  I. 
22,  35;  sie  wuntar  was  thes  thinges  0.  U.  14,81;  sie  was 
es  filu  wuntar  0.  IV.  7,  6 ; tih  ne  darf  nehein  wunder 
sin  N.  Btli.  16;  nü  ist  inih  harto  wunder  N.  ßth.  37.  ube 
dih  wunder  ist  (si  miraris);  mih  ist  w'under  N.  Blh.  109. 
232;  inhd.  mich  ist  michel  wunter  Diut.  3,  91,  aber  nicht 
bei  spateren,  außer  in  einer  einendierten  stelle  (Reinh.  s. 
377.)  dafür  wurde  nun  das  ebenso  mit  dem  acc.  der  pers. 
und  gen.  der  sachc  gesetzte  mich  wundert  (s.  241)  üblich, 
auf  solche  weise  verhält  zu  dem  einfacheren  mih  niotöt 
sich  das  zusammengesetzte  mih  ist  niot  (me  delcclal): 
thes  thih  mag  wesan  niot  0.  V.  6,  14 ; thes  ist  sie  iamer 
filu  niot  0.  V.  22,  7.  ich  nehme  hier  ein  substantivisches 
niot  an,  und  nach  N.  ps.  139,  8 ist  das  unzweifelhaft: 
fore  niete,  a desiderio.  bei  W.  aber  steht  es  adjcctivisch. 


*4  dies  kar  fiir  kara  wie  that  ist  für  tiiata  ist. 
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da  er  nicLl  bloß  sagt:  des  ist  imsich  niet  57,  25,  sondern 
auch:  daz  unsidi  desdd  iiieler  si  45,  27;  daz  m^um) 

allernietesla  ist  20,  28.  mlid.  ^vede^  ein  siibst.  niet,  noch 
ein  adj.  niet  (delectabilis , jticundus.)  alts.  linde  ich  ein 
subst.  niud,  wie  im  ahd. , nur  mit  dem  dat.  der  pers. 
verwendet : was  im  ( eis^  niihd  Xlel»  6,  3.  Id,  8 ; was, 

im  thero  wordo  niud  Hel.  41,  22.  47,  19,  sie  vernahmen  mit 
freudeil,  begierig,  die  Worte  des  heilands.  ahd.  mth  ist 
Jurhvizzi  (iinporluna  me  curiositas  movet) : in  (eum)  was 
furewizze  N.  ßth.  94.  mhd.  mih  ist  firwiz ; si  (eas)  mi- 
chel ürwiz  was  cod.  vindob.  653.  ahd.  mih  ist  6t ^ nur 
zweimal  nachzuweisen : er  zeinta,  thes  sie  w^as  ouh  ud, 
siues  lichamen  tdd  0.  IV.  19,  35 ; bizeinöt  hiar  thaz  selbd 
grab,  thar  ther  lichamo  lag,  thes  thie  liuli  was  filu  öd, 
selben  druhlines  töd  0.  V.  6,  10.  beide  stellen  beziehen 
die  redensart  auf  Christi  tod:  der  den  menschen  heil 

brachte?  durch  den  sie  selig  wurden?  so  habe  ich  den 
sinn  schon  Reinh.  p.  377  gefaßt,  öt,  goth.  uuds,  altn. 
aiidhr,  ags.  ead  ist  felicitas,  beatitudo.  oder  soll  die  be- 
deulung  sein:  deß  sie  froh  waren,  den  sie  begehrten?  *) 
Ein  ahd.  mir  ist  not  (opus  est  mihi,  necesse  est)  habe 
ich  nicht  angemerkt,  wol  aber  ein  tes  ist  turft  aus  N. 
Blh.  2.  mhd.  erscheint  jenes  oft:  des  enwas  niht  not  Nib. 
69,  2;  des  ist  nöt  Iw.  1931;  des  was  im  ouch  nöt  Iw. 
6552;  des  im  nöt  was  Iw.  1781;  des  in  (iis)  was  nöt  Iw. 
3343;  nu  ist  in  liiite  guotes  nöt  Iw.  6615;  iu  ist  beiden 
ruowe  nöt  Iw.  7725;  mir  was  nöt  Ls.'l,  138  und  auf  der- 
selben sehe:  wie  nöt  ist  disem;  den  hunden  was  nöt  Bon. 
56,  29.  ahd.  mir  ist  zom  (ira  moveor):  theiz  imo  zorn  was 
O.  IV.  19,  59.  mhd.  mir  ist  zom  (irascor)  Nib.  2284,  4.  Wh. 
118,14;  ime  was  an  mich  zorn  lw.702;  ii*  ist  uf  mich  vaste 
zorn  Iw.  2225;  diz  ist  dime  vater  zorn  Barl.  27,  31;  im 
was  diu  rede  an  im  zorn  Barl.  16,  28.  ahd.  mir  ist  anado 
(mir  widersteht):  der  dir  lilo  ando  was  (qui  indignissimus 
tibi  videbatur)  N.  Bth.  204.  alts.  mi  is  ando  : letli  was  that 
suitho,  allon  thöm  ando  Hel.  105,  14.  mhd.  mir  ist  ande 
(mihi  repugnat) : iu  ist  ande  iuwer  armuot  Wigal  5948; 
daz  was  iu  allen  ande  Wigal.  11484;  nu  was  im  aber  als 
ande  daz  sper  Trist.  8992;  ir  .was  das  leben  ande  Trist. 
11795;  der  troum  was  im  söre  ande  Trist.  13543;  diu  läge 
was  Tristande  vil  inneclichen  ande  Trist.  15164;  in  was 

*)  gleich  der  gotli.  und  ahd.  construieren  slaviscbe  sprachen  snb- 
stantiva  mit  sein  und  dem  acc.  des  personl.  pronomeos,  z.  b.  serb. 
tugu  me  je  (horresco,  buchstäblich:  mich  ist  Schauder);  sloven.  me 
je  zhuda  (mich  bt  wunder);  ga  je  grbaa  (ihn  schaudert). 


214 


einfacher  sati. 

(Id  zuozeinandcr  vil  anger  und  vü  ander  TrIsL  17845  ; 
ieduc]|[|^vas  iin  nihl  sd  ande  Mar.  22;  mir  ist  onde  Karl  23^ ; 
wajrez  iiiiserm  lieiren  ande  Ms.  1,  174^.  mehrere  dichter 
bedienen  dieserredensarl  sich  nicht,  alls. mt  ist  harm  (dolore 
meafficit):  that  was  allun  them  liudiun  liarin,  tiiein  manuiin 
an  iro  inudeHel.  85,  6.  ags.  tue  is  sär:  ihat  mc  Is  on  mimim 
inOde  sva  snr  C.  27,  30.  inhd,  mir  ist  ungemach:  dd  was 
iz  iine  ungemach.  Diut.  3,  77.  mhd.  mir  ist  rat:  in  ist 
des  nichein  rat  En.  3989.  mhd.  mir  ist  ernest  Iw.  7902; 
nhd.  mir  ist  cs  ernst  damit. 

Schon  bei  einigen  dieser  ausdriieke  habe  ich  das 
schwanken  der  substantivischen  bedeutung  in  die  adjcclivi- 
sche  angemerkt,  namentlich  bei  van  ^ niet^  ebenso  schei- 
nen ndl,  dürft  y Ser^  zorUy  ja  selbst  ande  durcli  die  ver- 
führerische gleiclistellung  solche^  slructuren  mit  andern,  in 
welchen  entsdiicdnc  adj.  wallen,  adjectivisiert , wie  sich 
besonders  an  der  bildung  comparaliver  formen  ergibt,  oder 
man  müstc,  die  Substantive  nalur  feslhallend,  nucli  grie- 
chischer weise,  coniparatiou  der  subst.  aiinehmen.  jenem 
nieter  y nielesta  zur  Seite  steht  ein  ags.  supcrl.  säröst  C. 
122,  19,  ein  mhd.  comp,  ander y dürjler  y nevter  y wofür 
])9riiach  noch  belege  erfolgen  sollen.  auch  mag  den  ad- 
jeclivisch  gewordnen  sinn  bestärken,  daU  sich  der  ältere 
gen.  der  sacha  in  einen  uoin.  wandelt,  so  gut  W.  zwi- 
schen des  ist  mih  niet  und  daz  ist  mih  nict  untersclieidet, 
darf  neben  daz  ist  niir  Zorn , daz  ist  mir  aiidc  wenig- 
stens ein  früheres:  des  ist  mir  zorn,  des  ist  mir  ande 
vermutet  werden.  indessen  entscheidet  hier  nom.  oder 
gen.  weder  für  das  eine  noch  für  das  andere,  da  sich 
sowol  neben  dem  subst.  der  noin.,  als  nx;ben  dem  adj.  der 
gen.  vertheidigen  läßt,  wenn  Ben.  wb.  zu  Iw.  s.  326.  588 
bei  not  und  zorn  überall  nur  den  adjectivbegrif  behaup- 
tet, scheint  mir  das  zu  weit  gegangen. 

Von  den  fällen,  wo  cnlschiednes  adj.  mit  dem  verb. 
subst.  einen  impersonalbegrif  bildet,  gebe  ich  hier  nur 
einige  beispiele  an,  da  noch  später,  bei  der  frage  zwischen 
adj.  und  adv.,  auf  diese  redensarten  zurückzukommen  sein 
wird.  mhd.  mir  ist  ger  (mich  gelüstet) ; mir  ist  leit  (mich 
schmerzt);  mir  ist  iitire  (mich  bcli^rct);  mir  ist  vremde 
(dcesl  mihi):  in  waren  aller  liande  clcit  vremde  Iw.  4920; 
mir  ist  unmwre^  mir  istswa*re^  mir  ist  g ach  {ich  eile); 
‘iMir  ist  geivant  Paiz.  II,  8.  'Frist.  1657.  1874.  1908.  4072. 
4547.  1 1841 ; u.  a.  ni. 

Außer  dem  verb.  subst.  hilft  nun  auch  wet'deti  ähn- 
liche impersonalformcn  erzeugen. 
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merkwürdig  Ist  die  alid.  und  mhd.  forme!  mir  wh'dit 
puox,  mir  tvirt  buoz  (i;ati$r.-iclionein  rccipio , dainnuni 
lesarcitur  mihi)  deshalb,  weil  iu  ihr  (und  analogen  wei- 
teren anwendungen)  nie  das  volle  Ivvort  piioza,  nilid. 
buoze , iininer  jene  Verkürzung  gebraucht  wird;  ecliwer- 
Uch  läßt  sich  das  goth.  kar  für  kara  (s.  242)  verglei- 
chen. ein  masc.  *)  oder  neutr.  puoz,  neben  dem  fern, 
puoza  zu  vermuten  ist  man  nicht  berechtigt,  denn  es  wäre 
schwer  zu  begreifen,  warum  der  iinpersonelle  fall  das  fern, 
ausschließen,  sonst  aber  nie  die  einsilbige  form  erscheinen 
sollte.  thes  warlh  iino  silr  buoz  (dafür  ward  er  liald 
schadlos  gehalten)  Ludw.  6.;  es  wirdit  mir  buoz  N.  . . 
in  den  mhd.  belegen  reicht  man  besser  mit  der  crkliirung 
aus:  ich  werde  von  etwas  frei,  komme  davon  los,  ohne 
an  ersatzleistiing  dafür  zu  denken,  so  wirt  iu  des  tuskens 
buoz  JNIar.  104;  ime  des  niemer  mdre  sol  werden  buoz 
En.  3526;  iz  en  mac  niht  wesen  buoz  En.  3990;  doch 
W'art  im  selten  kumbers  buoz  Parz.  12,  24;  mir  wirt  vil 
seilen  kumbers  buoz  ]NIs.  2,  26> ; als  im  des  dauäch  wir- 
del  buoz  Wh.  188,  28;  der  (ejus)  wirt  iu  buoz  Iw.  3412; 
der  (lisl)  sol  uns  leides  werden  buoz  Wigal.  3785;  daz 
im  werde  buoz  siner  schände  Wigal.  3836 ; inirn  wirt 
niemer  jainers  buoz  Wigal.  8488;  dem  wirt  selten  sorgen 
buoz  Freid.  83,  4;  dem  wirt  oiich  niemer  sorgen  buoz 
Freid.  87,  3;  dir  wirt  der  sorgen  buoz  Barl.  18,  1;  siis 
wirt  ir  beider  buoz  Freid.  127,  7;  daz  im  wirt  sinne 
buoz  (er  um  seine  sinne  kommt)  Ms.  2,  124**;  es  wirt  dir 
1‘hte  buoz  Barl.  17,  25;  der  sw. -«re  wirt  mir  niemer  buoz 
Barl.  290,  2;  dem  ist  genaden  worden  buoz  (der  hat  nicht 
auf  gnade  zu  rechnen.)  ’•'*)  weder  ein  mnl.  boet  noch  boetc 

*)  weno  der  späte  Suchenwirt  2,  9 wirklich  setzt  s wer  mnehet 
sorgen  süezen  puoz.  su  hat  er  33,  21  die  niuosten  leiden  swsere  puozi 
anmaozl  kaum  ist  ihm  süezen  schwache  weibl.  form. 

**)  hier  jene  analugien,  wobei  kein  eigentlicher  impersonalbegrif 
waltet:  ahd.  tö  tela  in  (euro,  den  Ulysses,  im  text:  miserans  ducem 
peste  solveritj  is  Vercuriiis  puoz  (befreite  ihn  davon  M.)  N.  Blh.  200; 
mhd.  der  tet  uns  (acc.Y)  manger  sorgen  buoz  Freid.  12,  14;  ich 
sage  iuclis  lasters  buoz  (exsolvo  vos  a crimine)  Parz.  673,  27.  nach 
diesen  acc.  des  subjecls  müciite  man  ein  adjectiusches  buoz,  im  sinne 
von  frei  und  ledig  annehmeu,  aber  von  dem  gangbaren  mir  wirt  buoz 
war  cs  ein  leichter  schritt  auf:  ich  tuen  dich  hiioz,  ich  sage  dich 
buoz,  um  so  mehr,  da  Wolfram  auch  den  dat.  des  subj.  dazu  con- 
struiert : ir  tuot  mir  sile  buoz  Parz.  315,  17;  einem  tiiot  min  dienst 
buoz  Parz.  320,  26;  zweifelliaft,  wie  iu  der  stelle  Freldaiiks,  ist  der 
Casus  in  folgender:  die  täten  buoz  des  lelieiis  iiiaiiegen  kristeiimaii 
(acc.  sg.  Oller  d.il.  pl.)  Wh.  393,  20.  den  Sctiadeu  buoZ  machen 
(resarcire  dautuuiii}  Mortiua  208. 
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in  gleicher  Verwendung.  Parallel  mit  mir  wirtbuoz  lauft  das 
mild,  mir  wirt  riU,  und  wie  En.  3989.  90  beide  subst. 
verbunden  werden,  lieillt  es  Iw.  3412  der  (not)  wirt  iu 
biioz  unde  rät;  ferner:  des  wirt  danne  guot  rät  Iw.  944; 
es  wirt  guot  rät  Iw.  4629;  der  andern  wirt  guot  rät  Iw. 
5290;  mfner  vrouwcn  (gen.  oder  dat.?)  wirt  wol  rät  Iw. 
3167;  so  wurdes  deste  bezzer  rät  Iw.  1643.  nhd.  etwa 
noch  in  der  formel;  dafür  wird  rath,  dem  kann  gcholfea 
werden,  mhd.  mir  wirt  ernest : ob  es  iu  ernest  wirt 
oder  ist  Iw.  7902;  daz  im  wart  ernest  Troi.  3554;  nlid. 
es  wird  mir  ernst  aus  der  Sache,  alls.  mi  wirdid  harm: 
thd  ward  tliat  hevencuninges  bodoD  harm  an  is  mdde  fiel.  5, 
1 1 . mild,  mir  xvirt  dürft  oder  not,  Parz.  35,11;  adjectiviscli : 
nie  rosses  dürfler  (al.  noeter)  wart  W li.  42,  23;  uns  wart 
im  nie  niht  so  notes  (:  brotes)  Aw.  2,  236.  mhd.  mir  wirt 
zom  Bari.  11,  20.  Unverkennbar  ist  das  adj.  in  dem  alid. 
iz  wirdit  sein  (apparet) : thaz  ward  ülu  sein  O.  ad  Lud. 

39;  thaz  wurti  gotes  werk  io  scinaz  0.  111.  20,  12;  da* 

wirdit  sur  demo  skin  N.  Ar.  106.  mhd.  ez  xvirt  scMn: 
daz  wart  •wol  sclifn  an  in  zwein  Iw.  7369;  daz  wart 
•wol  an  dem  knappen  sclun  Iw.  5583 ; daz  ist  dicke  wor- 
den sclun  Nib.  101,  4;  daz  wart  vil  balde  schin  Parz.  27, 

14;  auch  mit  dem  dat.  des  subj. : ieslichem  man  wart  nie 

so  tiuriu  gäbe  schtn  Parz.  786,25;  ich  wände  daz  mir  solle 
ir  Irost  dä  werden  schin  Ms. 2, 196***).  wasscAin^^'igaI  10443. 

Beides  sein  und  werden  dienen  zur  Umschreibung  ein- 
facher zeit  und  wetlerverhältnisse  mit  subst.  und  adj.  nhd. 
es  ist  (-wird)  tag,  nacht,  xnorgen,  abend ^ es  ist  (wrd) 
spät,  frühe,  hell,  dunkel,  kalt,  xvarm,  heilS , kühL 
goth.  than  seithu  varth  öipias  di  yevo/itvxje  Matth.  27, 
57;  ilh  svd  seithu  varth  d>s  de  oxliia  ^^tVfTo  Joh.  6,  16. 

Einigemal  vertritt  haben,  und  noch  öfter  nehtnen  oder 
fangen,  zuweilen  geben,  thun  die  stelle  des  mit  einem 
nomen  und  dem  acc.  der  person  verbundnen  sein. 

mhd.  mich  hat  wunder  (iniror,  gleichsam:  ■wunder  hat 
'mich  eingenommen,  sich  meiner  bemächtigt):  michel  wun- 
der si  hete  fundgi'.  147 ; dehciiien  des  wunder  habe  (nemo 
miretur)  das.  183;  den  kiiiiec  bete  wunder  Nib.  1 10,  1;  wun- 
der mich  des  hät  Aib.  906,  1.  1521,  4;  groz  wunder  mich  hat 


*)  hierzu  rerliält  sich  das  häufige  schin  liioii  wie  zu  hiioz  werden 
buoz  tuen:  ich  tiion  iu  helfe  schin  Wigal.TMHü;  daz  tnut  er  alle  tage 
schin  das.  1029 1 ; täten  schin  das.  10157;  (et  schin  Trist.  1271t.  Gant 
substantivisch  ist  aber  das  nhd.  e.r  hat  den. schein,  das  ansefm,  uuasehr. 
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Flore  1146;  mich  miioz  wiindor  hau  l\Is.  1,  200'’;  si  beide 
Ut  des  wunder  liil.  4.S32;  vil  michel  wunder  mich  des 
hat  Bil.  10330;  die  ander  liete  *)  wunder  Bit.  11767.  statt 
des  acc.  den  dat.  der  person  nur  einmal:  iine  des  wunder 
Ute  Alex.  3143.  nhd.  mich  hals  wunder. 

mhd.  mich  lull  hwle:  si  (eam)  hei  cs  vaste  haile  (rem 
penitus  occulcrc  studel)atj  ]\’ih.  1311,  3,  in  welcher  stelle 
aber  auch  si  für  den  noin.  genommen  werden  darf,  und  dann 
eBbpringt  eine  persönliche  conslruction;  und  in  (eum)  des 
■tk  hacle  hat  (neque  celare  cogitat)  Freid.  70,  13,  wo  mein 
br«dcr  die  lesart  vorzieht:  und  des  luvle  niht  enliat,  wie 
Bit.  21X8  steht:  liajle  het  er  des  genuoc.  auch  scheint  der 
perMinliche  ausdruck:  ich  han  es  liaile  fast  iialiirlichcr  als 
der  unpersönliche : mich  Iwlt  es  ha;le,  wie  wir  nhd.  nur 
sagen  können : ich  habe  cs  hehl,  der  hehlende  wird  nicht 
durch  das  geheimhalten  (wie  der  sich  wundernde  durch 
das  •wunder)  crgrilfen , sondern  er  will  auf  andere  einwir- 
ke«. doch  ist  das  iinpersouale  gerechtfertigt  in  dem  paral- 
lelen: mich  niint  cs  Inelc. 

nhd.  mich  hat  fremde : den  ritter  het  fi  embd , da  er 
iah  sein  wesen,  weiü  ritter  Sirallb.  1514,  IO»'-. 

mhd.  mich  uiint  wunder:  Al>ruin  wunder  genain  Diiit. 
i,  64;  michel  wunler  in  genam  Diiit.  3,  74;  michel  wun- 
der si  des  nam  Iloth.  693.  En.  9280  • michel  wunder  mich 
Bim  Alex.  5110;  nimit  mich  michel  Jninder  Alex.  3155  vgl. 
3792;  si  nasnie  des  micliil  wunder  Alex.  2299.  2707  ; des 
mac  ii(h)  nemen  inichil  wunder  Alex.  4896;  den  kiinec 
nam  des  wunder  ISib.  81,  1;  mich  uimet  des  wunder  Fiib. 
153,  1 ; des  läl  iuch  alle  wunder  nemen  Ms.  2,  127";  die 


*)  es  stellt  hetten,  was  sich  in  schütz  nelinicn  l.'dlt,  da  die  per- 
süaiklie  reilensart  uumier  han  auch  sonst  rurkommt,  z.  li.  Alex.  5150 
•i  «ander  Ualieten.  Meusebach  theilt  mir  aus  dem  15.  16  jh.  füllende 
belt'e  mit:  das  ich  ser  wunderhall,  lirants  narrenscliif  Uns.  1494  Au; 
das  ich  daran  ein  wunder  hab.  Murners  narrciibescliw.  Strailb.  1512 
Cu;  vi^wol  ich  hah  ein  p;ro|les  wunder.  Murners  roülle  von  Schwin- 
delig. ICT5  Arb,  oeuciimat  Uas.  1519  In;  das  ich  ein  wunder  hab 
darab.  Murners  liitli.  narr  Straub.  1522  bim;  dise  lierren  lie.sunder 
heitea  dar  ab  ein  sroB  wunder.  Lurckers  bist,  von  Tliorelle.  Strallh. 
(m  1500)  Arib;  bet  er  wunder.  Esopiis  leben  Kreib.  1539.  13b ; dinr 
zakBDtn  icii  groll  wunder  lian.  Jac.  RüH'  das  lyde-n  Jr.sii  Christi  /üricli 
1545  K llb;  das  ander  drumb  ich  wunder,  han.  Jac.  Rülfs  spil  von 
Adam  0.  Hera  Zur.  1550  Tvii;  drumb  Hera  solt  kein  wundren  han  das. 
Tnu;  ich  lial>  wunder  das.  E 2;  des  lian  ich  wunder  das.  L 6b;  ich 
kab  kein  wunder  warlicli  drumb  das.  M 5;  ratter  des  solt  nit  wunder 
kaa.  Jörg  Wickranis  Tobias  Strallb.  1551  Eiib.  /weidentig  ist  die 
Ml  rooftriiction : hedi  eiidnerf  niemen  liebben  wouder  Floris  82, 

asrbdem  man  nienicii  für  den  nom.  oder  acc.  hält. 
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(illos)  uam  wunder  Trist.  3057;  daz  cs  den  harpher  wun- 
der nain  Trisl.  3610.  nlid.  tnich  7iimmt  wunder*).  vgL 
das  lat.  inirari  siibit. 

mild,  mich  nimet  ßitvUze:  gcnnoge  iiiniel’  hier  undcr 
vii-witz  Hilde  wunder  Trist.  16H11. 

mild,  mich  nimt  hwle  (occiilo,  tego?)  des  nani  in  nii- 
rliil  hi'ile  lüi.  5599;  des  nimt  dich  inicliel  liäle  En.  104 1.S; 
des  nam  si  michel  häle  En.  10644;  des  nain  si  gruze  hale 
Imi.853;  des  nam  in  nilit  luelc  Tit.  158,  2;  nimls  inch  niht 
lifcl  (wollt  ihr  nicht  geheim  hallen)  Farz.  467,  20.  iilnl. 
mich  mimmt  hehl:  verlraw  vnder  lauset  kaum  eini , was 
dich  hei  iiimpt  (du  hehlen  sollst)  behall  in  gbeim.  Tboni. 
Bircks  comoedia  von  doppelspilern  Tübingen  1590  p.  51. 

mild,  mich  nimt  angest  (angor);  michel  angest  in  nam 
Diul.  3,  83;  Krimele(u)  des  liilzcl  angest  nam  Reinh.  1781; 
,daz  ez  Brangivnen  angest  nam  Trist.  12077. 

mhd.  mich  nimt  Jreise  (borreo):  in  nam  der  kurzen 
reise  gröz  angest  iinde  freisc  Trist.  9120. 

mhd.  mich  nimt  griule  (borreo):  es  niciii  ein  armen 
griule  Albr.  Tit.  8,  46,  in  einer  andern  stelle  aber  persön- 
lich: mangcr  nimet  im  grinleu  ab  der  richeit  **). 

mhd.  mich  nimt  tiir  (aegre  fero):  waz  tdr  nam  in  de« 
(es  war  ihm  nicht  eben  recht)  Diiit.  3.  108;  des  nam  in 
lützel  idrc  (;  inürc)  Eu.  9169,  er  achtete  darum  keine  kosten, 
häufiger  steht:  mich  m'mt  untitr  (aegre  non  fero):  nimt  sin 
vil  iintür  altd.  bl.  1,  223;  den  hdrreii  nam  vil  iintür  Farz. 
19,  10;  die  (quos)  hoher  tat  nam  untdr  Turl.  Wh.  44*; 
die  (quos)  iintAr  nimt  das.  75'’  mich  nimt  untür  das.  87’’; 
des  uam  si  vil  iintdre  Gndr.  3160;  mich  nam  des  uuläre 
Bit.  6547 : des  mac  iuch  iiemen  untürc  Bit.  12668. 

nhd.  mich  nimt  fremde  (mich  befremdet)  Schm.  1,  613; 
kenst  du  mich  nit,  daz  uini|)t  mich  frempt;  das  den  kiinU: 
fremde  nam;  in  noch  fremder  nam;  in  daz  (iomdc  nam 
Decamerori  (Ulm)  16®  45'*  56*’  111*;  lad  dich  das  nilt 
fremd  nemeu  Keisersbergs  poslill  Slraßb.  1522.  ^ 14.  4, 
lö**:  derbalben  nimpt  miclis  selir  freinbd  E'ischarls  biuen- 
korb  1588,  74i>  **♦). 


*)  sirli  wunder  nehmen  = sich  wnnilern;  dei  soll  sich  njemsot 
wuiKlcr  iiemcii.  ileciimeron  23* ; du  sollest  dich  sein  groß  wunder  ne- 
men  das.  :i2.5d;  sie  nnmen  des  groß  wunder  Weiß  ritler  89»;  man 
iinin  »linder  Keiscrstiergs  (lostiil  l.'i22.  3,  54. 

")  \gl.  lins  l'ranz.  il  nie  (irend  cinie;  emie  lui  en  prend. 

*’’)  aber  mich  sich  eines  frenide  iicliiiun:  der  nbt  sich  des  niünclif* 
fremde  unni.  decaiiieroii  13>1;  sölichcr  Ireuiitschal'lc  Alidrciiczo  aicli 
frömde  ii.nni  und  scre  wundert  da.«.  dOb. 
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alid.  miA  kijahit  wuntar  (miror):  sie  ‘wuntar  gifiang 

0.  III.  16,  4;  mih  kefahet  ^vllnde^  N.  Blb,  211.  nlid.  mich 
fdußt  verlaufen : uns  ficng  nach  dir  schier  verlangen. 
V’al.  Boltz  Ölung  DaviJis  Bas.  1564.  O. 

nhd.  mich  gibt  wunder.  Simplic.  2,  63.  285  und  noch 
öfter;  es  gab  mich  wunder,  so  gibt  mich  wunder.  Spring- 
iasf.  23,  77;  d4U  midi  noch  wunder  gibt.  Courage  cap.  121. 

nnl.  het  geft  mi  vretnd  (miror):  in  der  aus  Fiscliarts 
hienkorb  angeliihiien  stelle  hat  des  Marnix  original  1572 
8.  70:  derlialven  geeft  het  niy  seer  vreeml, 

nhd.  mich  kommt  tlie  reue  an^  die  angst  ^ die  lust. 
die  noth  begreift  mich.  Simplic.  2,  166. 

nhd.  mich  sticht  der  phnvitz  ^ die  neugier. 
ags.  me  hricdh  Jgi*vit  (mich  hricht  der  lürwitz,  ich  bin 
neugierig):  hine  fyrvit  brac.  B.  463. 

uhd.  mir  thut  noth  (egeo);  vgl.  das  transitive:  ther 
huiigar  duit  imo  es  nut  0.  II.  4,  33;  mlul.  es  tuot  mir  not 
Bou.  16,  17.  32,  25.  35,  10.  48,  43.  51,  6.  52,  42.  58, 
61.  72,  27.  72,  41.  85,  16.  89,  43. 

nihd.  mir  get  not  (necesse  est):  des  gie  in  waerlichen 
nut  Nib.  71,  4;  des  gie  dem  beide  nut  jNib,  460,  1 ; des 
get  mir  waerliche  not  Nib.  864,  4;  der  vriige  g4t  mir  grOziu 
not  Kl. 

£s  ergibt  sich,  daß  mit  verschiednen  ausdrückeu  für 
denselben  impersonalbegrif  abgewechselt  werden  konnte, 
z.  b.  mich  wundert,  mich  ist  wunder,  mich  hat  wunder, 
mich  nimt  wunder,  mich  gevmt  wunder,  mich  gibt  wunder, 
neben  dem  personalen  ich  huii  wunder. 

Nach  aufzählung  sämtlicher  impersonalieu , w'obei  ich 
freilich  den  hochd.  dialect  eher  erschöpft  haben  werde 
als  die  übrigen,  ist  noch  zu  bemerken 

1.  das  zusammengesetzte  prat.  wird  meist  mit  haben,  zu- 
weilen mit  sein  gebildet:  es  hat  getagt,  gedonnert,  ge- 
blitzt, geschneit,  gereghet;  ez  hat  gesniget  Amgb.  11^  (vgl. 
Parz.  446,  4);  in  Albr, Tit.  aber  einmal:  sam  all  die  wochen 
truiizen  wtere  gesniel;  morgen  dO  ez  was  ertaget  Iw.  5867, 
ganz  wie  andere  mit  er<r  componierte  inlrausiliva  sein  er- 


*)  noch  manche  müssen  sich  nachtragen  lassen,  für  die  cs  mir 
an  eigentlich  unpersönlichen  belegen  gebricht:  mir  becjmodelet  mfnes 
wiues  stimma  (mihi  innotescit  vox  dilecti)  W.  41,  26;  mir  egot  (metuo)  : 
lien  er  egot  (quos  terret,  a quibus  timetur)  N,  Bll».  131;  mih  prüfet 
(»novet,  turbat):  len  sole»  ue  !)riitet  nicht  tiii  ungebärda  des  meres; 
iii  iie  brütet  ter  sciiz  N.  lUli.  IH;  mih  cheldt  (aflligor):  daz  sie  chelöt 
N.  ps.  lobj  6j  mich  tauet  \ müet  iticb  daz?  Kib,  121,  2. 


DIgitized  by  Googls 


250  eltifavher  salz,  i 

! 

Turdern  (s.  162.  163.)  die  iiiipers.  des  .ekels  und  unwiUeii^ 
nehmen  haben:  mir  hat  geekelt,  gcgraiisel;  die  der  olm- 
macht sein:  ir  tvas  gcswunden  fragni.  42^;  dort  mrirkt 
innere  thäligkeit,  hier  liört  alle  auf.  mich  ist  geriiiwen 
Troj.  16872;  daz  tvas  in  da  geriuwen  Troj.  16720.  midi' 
bevilt  bildet  das  prät.  mich  hat  bevilt:  cz  hete  ein  armen 
man  bevilt  Wh.  356,  24;  ebenso:  mich  /ia<| betöret,  midi 
hat  genüeget.  dagegen  heilU  es:  mir  ist  erschozzen;  nur, 
ist  zerunnen;  mir  ist  gelichel  (geliehen  Mar.  79)  mir  ist 
missegangen,  bei  träumen  sclnvaukt  das  auxiliare:  mir  isl 
geti'oiimot  Roth.  2339;  mir  ist  getroumet  Nib.  1449,  3. 
Ben.  343;  ist  mir  getroumet  min  leben?  Iw.  3577,  Waltlj. 
124,  2;  als  ez  im  getroumet  xuosre  Iw,  3568;  aber:  mir 
hat  getroumet  michel  tugent  3517.  der  unterschied  faftl 
sich  so  auf:  wenn  bloß  das  ereignis  des  träuineiis  gemcldel 
wird , heißt  es : mir  ist  getroumet,  wenn  aber  der  gegenständ 
des  traumes  erzählt  werden  soll:  mir  hdt  getroumet.  be- 
merkenswerth  noch  die  redensart:  waz  iuwe  wäre  gescit-' 
met  Diut.  3,  96  (raythol.  667.)  nhd.  es  hat  mir  geahnt.  | 
geschwant,  i 

2.  in  vielen  fällen  steht  uns  die  wähl  frei  zwischen  per- 
sünlichem  und  unpersonlicheni  ausdruck,  z.  b.  ich  friere 
= mich  friert;  du  frierst  dich  friert;  er  friert  = ihn 
friert;  ich  träume  = mir  träumt;  ich  bereue  = es  gereut  1 
mich,  genauer  genommen  besteht  aber  eine  verschiedeü-  | 

^ heit  des  sinnes,  das  persönliche  wort  ist  innerlicher,  al*  1 
das  unpersönliche,  welches  gleichsam  erst  ein  unbestnuni- 
tes  drittes  setzt,  wodurch  auf  das  snbjeci  eingewirkt  wird. 
Findet  dem  reflexiven  verbo  gegenüber  sich  ein  Imperso- 
nales, z.  b.  ahd.  ih  niotdn  mih  z=  mih  niotut,  oder  ohd. 
ich  wundere  mich,  freue  mich,  ärgere  mich  = es  wun- 
dert, freut,  ärgert  mich;  so  hat  das  mich  der  Iclzlereo 

' ausdrücke  eine  ganz  andere  beschalTenheit , als  das  der  cr- 
steren.  dieses  ist  reflexiv , jenes  nicht,  daher  auch  dem 
nichtreflexiven  ich  friere,  ich  träume  doch  ein  unpersöoli- 
cher  ausdruck  mit  mich  zur  Seite  steht.  noch  deutlicher 
lehrt  das  die  dritte  person : er  ärgert  sich  = cs  ärgert 
* ihn ; sie  freuen  sich  = es  freut  sie. 

3.  gleich  den  lat.  oportet,  taedet,  piget,  pudet,  poenilet, 
nur  impersonal  gebräuchlich  sind  heutzutage  wenig  oder 

' keine  solcher  verba.  denn  wir  können  nicht  nur  sagen: 
midi  reut,  mich  verdrießt,  mich  erbarmt,  mir  scheint,  son- 
dern auch : du  reuest  mich , diese  schritte  reuen . ver- 

drießen mich , diese  dinge  scheinen  mir  abgethan ; wie  ne- 
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ben  dem  lat.  miserct  mc  noch  misereo  und  misereor  statt 
fanden,  so  begegnet  auch  das  mhd.  mich  bevilt  persön- 
Hcli:  ir  betet  iuch  bevilt  Parz.415J  28 ; von  allen  wart  bevilt 
Pan.  174,  16;  swa  im  kumbers  wrere  bevilt  Parz,  687,  19, 
die  ohne  begleitendes  pron.  auftreteuden  impersonalia  es 
regnet,  es  donnert  ii.  s.  w.  können  leicht  persönlich  ge- 
dacht werden:  golt  donnert,  die  wölke  regnet,  wegen 
dieses  Zusammenhangs  beider  ausdrucksweisen  habe  ich 
Kein  bedenken  getragen  unter  die  belege  einzelner  unper- 
sönlicher yerba  auch  persönliche  falle  mit  aufzunehmen. 

4. '  die  nnpersönlichkeit  ist  desto  entschiedner,  sobald  ein 
gen.  der  Sache  oder  ein  präpositionenverhältnis  hinziitritt : 
es  reut  mich  dieser  handlung , es  verlangt  mich  nach  dir. 
insofern  es  (=  das)  noiuinativisch  steht,  ist  eigentlich  erst 
das  neutr.  der  dritten  person  vorhanden,  z.  b.  es  freut, 
betrübt,  wundert  mich;  daraus  aber  erwächst  unmittelbar 
das  Impersonale,  auf  diese  weise  erscheint  die  zahl  der 
unpersönlichen  verba  ganz  unbeschränkt,  und  fast  von  je- 
dem lotransitiv  und  reflexiv  lädt  sich  die  dritte  person 
des  8g.  unpersönlich  gesetzt  denken,  z.  b.  es  glüht,  es 
brennt , es  lauft  über , es  eilt , es  hat  eile , es  versteht 
sieb  u.  8,  w.  bei  nicht  wenigen  aber  hat  der  Sprachge- 
brauch sich  gegen  die  unpersönliche  anwendung  entschie- 
den , niemand  sagt  z.  b.  cs  schämt  mich , es  erholt  mich 
für  ich  schäme  mich,  erhole  mich. 

5.  streng  genommen  können  die  von  s.  241  an  aufge- 
führlen , mit  einem  substantiv  und  andern  verbis  gebilde- 
teu  Impersonalia  nicht  für  solche  gelten,  sie  umschreiben, 
ersetzen  bloil  eigentliche  impersonalia.  in  den  satzen:  es 
ist  tag,  es  wird  nacht,  es  nimmt  mich  wunder  ist  ein 
pradiclertes  subject  vorhanden , das  man  sich  sogar  perso- 
nificieren  kann.  da  sie  aber  in  der  gewöhnlichen  ab- 
straction  den  impersonellen  satzen:  es  tagt,  es  nachtet,  es  " 
wundert  mich  völlig  gleich  stehn,  so  schien  mir  ihre  ab- 
handluug  hier  unvermeidlich,  wird  mit  einem  adj.  um- 
schrieben: es  ist  kalt,  es  nimmt  mich  fremde,  so  leidet 
die  impersonalität  keinen  zweifei;  weil  mm  adj.  und  subst. 
liier  nicht  selten  schwanken,  war  die  ausschlicIWing  der 
substantivisch  gebildeten  redciisarten  noch  weniger  thiinlich. 

6.  nach  dem  vom  Impersonale  abhängigen  dal,  oder  acc. 
ließen  sich  die  reihen  nicht  ordnen  , weil  beide  Casus  dia- 
lectbch  wechseln.  im  ganzen  zeigt  die  ahd.  muiidart 
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auch  hier  größere  ueigung  zum  acc.  der  eine  oder  d« 
andere  Casus  in  zusaminengesetztcn  rcdcnsarlen  stimmt  z 
dem  der  eiiifaclien  iiiipersonalia ; so  licilU  es  mich  niit 
tiir  wie  mich  belilrel,  und  mich  ist,  hat,  nimmt,  fäu; 
gibt  wunder,  wie  mich  wundert,  doch  will  ich  den  ac^ 
in  mik  ist  kara,  mih  ist  wuntar,  mih  ist  niot  aus  die.' 
analogie  allein  nicht  erklären , da  wir  zwar  ein  ahd.  mi 
wuntardt,  mih  niotut,  aber  kein  goth.  mik  karäith  ode 
karuth  aufzuweiscu  liabcn , und  der  acc.  auch  bei  det 
einracheu  sein  und  werden:  mih  ist,  mih  wirdit  auftrin 
Von  einem  persönlichen  gen.  bei  impcrsonalien  kenne  id 
kein  beispiel.  denkbar  wäre  vielleicht  ein  ahd.  min  zd«i 
m/n  ilil,  mhd.  mtit  zouwet  (nach  s.  33.  33.)  doch  altd 
mir  zawöt  (s.  237.)  • 

7.  durch  vorschiebung  dieses  persönlichen  pron.  wird  je 
desmal  das  unbestimmte  neutralpronomen  unnöthig:  mir 

t mangelt  = es  mangelt  mir ; mich  dünkt  = es  dünkt  midi, 
obgleich  die  Wiederholung  nach  dem  verbo  zulässig  (nic6f 
( erforderlich)  ist : mir  mangelt  es , mich  dünkt  es.  impr- 
sonalia,  die  kein  persönl.  pron.  begleitet,  müssen  das  n 
^ schon  seit  dem  ahd.  immer  behalten:  es  tagt,  es  scheint 
. (videtur).  nur  im  goth.  fehlt  das  ita  überall:  rigneiih 
seitbu  varth , kara  mik  ist.  Unter  den  romanischen  spra- 
1 dien  bedarf  bloß  die  franz.  des  Vorgesetzten  »7;  il  plcu'. 
il  neige,  il  gdle,  il  falt  chaud,  froid,  il  est  besoin;  auch 
wenn  das  persönliche  pron.  voran  gerückt  wird:  il  m’im- 
porte,  il  me  suffit,  il  me  faut,  il  me  tarde,  il  me  pariii. 
I wie  wir  nicht  sagen  können,  im  ital.  und-  span,  unter- 
bleibt, wie  im  lat.,  das  pron.  immer:  piove,  gela,  tuow, 
nevica,  graudina,  fa  caldo , freddo;  llueve,  hiela,  düm. 
amauece,  anochcce,  acontece,  basta,  es  meuester  u.  s.  v. 

8.  auch  die  III  sg.  pass,  kann  inipersonell  gesetzt  tser- 
den,  d.  h.  ohne  beifügung  des  subjects  im  obliquen  casui. 
doch  kenne  ich  kein  goth.  qvithada  im  sinn  von  dicilu;, 
die  späteren  dialecte  müssen  umschreiben:  es  wird  gehn- 
fen  (curritur),  es  wird  gesungen  (cantatur.)  oft  erhält  hier 
die  ausdrucksweisc  durch  man  (s.  220.  221)  den  vorzup 


Der  hiermit  schließenden  erörlcrung  aller  einzelnen  peno-' 
uen  habe  ich  nur  noch  eine  auuicrkung  beizufügeu  iüxt 
ihre  gegenseitige  vcrticliing. 
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die  erste  person  kann  nie  an  der  zweiten  oder  dritten 
steile  gesetzt  werden. 

die  drille  liingegon,  mir  aber  in  dem  unbeslinimten 
man,  vertritt  zuweilen  die  erste  oder  zweite  (s.  221.) 

wichtiger  ist  der  gebrauch  der  zweiten  person  statt  der 
ersten:  lall  uns  gehn,  lallt  uns  gehn!  für  caiiius!  was  ich 
s.  86  abgehaudelt  habe. 

im  gr.  und  lat,  epos  wird  die  drille  person  nicht  sel- 
ten, durch  förmliches  anreden,  in  die  zweite  verwandelt, 
ohne  dall  dies  den  erzählenden  ton  stört,  außer  lat.  dich- 
tem des  MA.  (Reinh.  XCl.  inyihol.  185.  186)  haben  es 
auch  neuere  epiker  nachgeahnil : also  redetest  du , ehr- 
würiKger  pfarrer  von  Grünau ! *) ; aber  du  sagtest  indell, 
ehrwürdiger  richter,  zu  llerinaun ; aber  du  zaudertest 
noch,  vorsichtiger  nachbar,  und  sagtest. 

Von  dem  höfischen  pron.  der  dritten  person  für  die 
zweite  im  nächsten  abschnitt. 


*)  bei  Vom  oft  bloße  anrede  and  pron.  zweiter  person,  ohne  ver- 
bom:  wann  er  im  grauenden  haar  dir  glich,  mildredender  Spener! 
bnise  3,  22;  wo  dich,  redlicher  greis,  umschwebeten  träume  der 
aliodang  das.  2,  4. 
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ZWEITER  ABSCHNITT. 

NOMEN  IN  EINFACHEM  SATZ. 


Was  von  dem  verbiim,  in  bezug  auf  den  einfacli^ 
Satz,  zu  erörtern  war  ließ  sich  alles  unter  die  gnmde| 
scheinuugen  der  verbairorm  bringen;  überall  wurde  d; 
verbuin  dabei  als  unabhängig  gedacht  und  die  betraclitm 
seiner  abhangigkeit  bleibt  dein  dritten  abschnitt  vorbeli;i 
len.  der  einfache  satz  gewährt  keine  läge  in  welcher  ü: 
verbum  regiert  erschiene,  den  iufin.  abgerechnet.  Amid 
beim  nomen , dessen  abhangigkeitsverhältnisse  sich  mei 
schon  im  einfachen  satz  entlälten. 

Nach  auseinandersetzung  des  nominalbegrifs  (cap.  1)  so] 
die  lehre  von  der  einstimmung  in  geschlecht  und  nuineni 
(cap.  11),  dann  aber  die  von  dem  prononicn , insonderliei 
dem  arlikel  (cap.  111.  IV)  und  den  bezicliungen  der  ilexioa^i 
form  (cap.  V)  vorgetragen  werden.  Nun  erst  kann  sic^ 
die  betrachtung  zu  dem  Casus  wenden,  der  Casus  ist  erU 
weder  ein  regierter,  abhängiger  (cap.  VI)  oder  ein  absc^ 
luter  (cap.  Vll)  und  hieran  schließt  sich  eine  nähere  er^ 
Wägung  des  nominalen  adverbs  (cap.  Vlll.)  , 


CAP.  I.  BEGRIFFE  DES  NOIVIENS. 

Das  substantiv  gibt  den  namen,  das  adjectiv  die  be^ 
schaffenlieit  eines  gegenständes  an.  sicher  war  auch  jenes 
bei  seinem  Ursprung  von  einer  eigenschaft  des  benanuieii 
dinges  ausgegangen,  ‘deren  bedeutung  sich  allmalicb  ver- 
dunkelte und  in  einen  vielseitigeren  begrif  auflöste,  währen<l 
der  einseitige  sinn  des  adjectivs  fester  beharrt.  aus  dieser 
Ursache  können  einer  spräche  eher  fremde  subslantiva  an- 
gebracht werden  als  adjectiva,  w’^elche  größere  Verständ- 
lichkeit fordern,  eben  darum  veralten  auch  adjectiva  Ickb- 
ter,  weil  sobald  ihre  bedeutung  erbleicht,  ihre  anwenduns 
stockt. 

Obwol  beide,  subst.  und  adj.,  aus  dem  verbuin  cfll* 
sprießen,  so  steht  seiner  durchsichtigeren  bedeutung  weg?® 
das  einfache  adj.  dem  stamm  noch  näher  als  das  einfrä* 
subst.,  und  auch  syntactisch  \vlrd  dieses  engere  band 


s. 
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sehen  vprbtim  und  adj.  zu  erkennen  sein.  Die  frühere 
spraclie  bedarf  weniger  adjectiva  je  mehr  verba  ihr  iiocli 
eigen  sind;  das  verbum  selbst  prädiciert  was  nachher  das 
adj.  mit  dein  substantiven  verbo  umschreibt:  unser  altes 
iiiae  oder  niak^l,  das  lat.  viget,  valet,  pullet  drücken  un- 
gefalir  aus  was:  er  ist  stark,  fortis  est,  aber  die  sonderung 
des  adjectivischen  begrifs  wurde  nothwendig,  weil  er  mehr 
das  ruhige  Verhältnis  zu  bezeichnen  hat,  das  verbum  mehr 
das  Uiäligc.  in  diesem  sinn  sind  die  Sätze:  der  bäum  ist 
grün,  das  feuer  ist  heil!  fühlbar  verschieden  von:  der 
baujn  grünt,  das  feuer  brennt,  obschoii  sie  oft  ein  und 
dasselbe  aiissagen. 

Den  verbis  ist  das  eigne  vermögen  eines  unmittelbaren 
Übergangs  in  das  nomen  durch  die  parliclpia  verliehen, 
aber  so  lange  im  participium  der  verbalbegril  waltet  drückt 
es  das  Verhältnis  der  haiidlung  immer  lebhafter  aus  als 
das  nomen,  und  in  grünend,  brennend  liegt  darum  wieder 
mehr  als  in  grün  oder  lieill,  ja  die  sätze:  der  bäum  ist 
grünend , das  feuer  brennend  heben  die  continuilät  der 
thätigkeit  noch  stärker  hervor  als  der  bluüe  verbalausdruck 
(s.  5.)  veraltete , im  nomen  haftende  participia  haben  sich 
dem  festeren  nominalbegrif  genähert ; so  sind  unsere  subst. 
freund,  feind  aus  allen  pari.  präs.  hervorgegangen,  in 
lieiland  ist  selbst  die  vollere  endung  bewahrt,  während 
andere  nur  in  eigennamen  verhärtet  forldauern : W igand, 
Wieland,  Voland,  Berend.  ursprüngliche  part.  prät.  sind 
unsere  adj.  eigen,  kund  und  gewis  (s.  167),  unsere  subst. 
macht,  schuld,  kunst,  list;  vielleicht  darf  man  andere  uo- 
mina  auf  ganz  verlorne  participialformen  zurück  beziehen. 

Wie  sich  das  subst.  macht,  schuld  mit  dem  älteren  adj. 
mailt,  sculd  berührt,  so  sind  noch  viele  andere  Übergänge 
des  subst.  in  das  adj.  und  umgekekrt,  nach  form  und  be- 
deutiing , wahrzunehnien. 

Substantiva,  die  den  character  oder  die  lebensart  ei- 
nes menscheu  von  übeler  Seite  ausdrücken , nähern  sich 
oft  dem  adj.,  z.  b.  der  mann  ist  ein  lügner,  spütler,  dieb, 
räuber,  esscr,  fresser,  trinker,  wo  die  lat.  spräche  sich 
gern  der  adj.  auf  ax  bedient,  mendax,  rapax,  edax,  vorax, 
bibax.  die  goth.  liebt  in  solchem  fall  schwach  förmige  niasc. 
die  sich  zugleich  substantivisch  und  adjectivisch  aulfassen 
lassen:  Luc.  20,  20;  /lu^tya  Joh.  8,  44 ; aje^a  ISIatth. 

1 1, 19 ; veindrughja  Luc.  7,  34 ; afdrugkja  ibid.  1 Cor.  5,11; 
nianna  daneben  entscheidet  fast  für  das  adj.  vilva  (raptor)  ist 
der  form  nach  eher  subst.,  und  noch  entschieduer  thiubs  (für) 


Digitizod  by  GoOgIc 


256  einfacher  satz. 

hörs (adulter.)  auch  die  ahd.  mhd.  nlid.  form  auf  arl,  sert, 
er  gciiürt  deinsubst. , läßt  sich  aber  nicht  selten  durch  da 
adj.  wie  diebisch,  Spültisch  ersetzen. 

Scluvaclie  adjectiva  nehmen  substantivische  bedeuinng 
an:  der  reiche,  der  blinde,  der  arme  drückt  uns  aus: 
der  reiche  manu;  die  arme,  die  blinde:  die  arme,  blinde 
frau ; das  junge:  das  junge  thier.  I\lan  vergleiche  das 

goth.  ushäista  (egenus);  unhulthn  xmil  unhulthö 
ahd.  heilago  (hutno  sancliis)  , vielleicht  heidano  (edmicus) 
graniin.  1,  1078;  mhd.  ein  slumfie  Iw.  481.  2259 ; ein  hlini: 
IJarl.  378,  27;  gutes  dinjlige  llarl.  133,  11;  ein  (fu- 
gax), dessen  adj.  form  seltner  ist;  tie  z.agusleu  N.  Blh.  91- 
92 ; ein  zager  imiot  Ms.  2,  246*.  die  motion  weibliclirr 
aus  solchen  mäunlichcn  vvorlern  ist  •sviederiim  subslaiili- 
visch:  mild,  heidentn  (pagana),  dürftegin  (egena)  kaiserchr. 
15';  dürßeginne  Iw.  6403;  heiliginne  (sancla.)  liierliff 
gehören  auch  die  comparalive  und  Superlative  ahd.  hhv> 
mhd.  herre,  nhd.  herr  (dominus);  jnngiro  (disci|)ulu5 > 
aßaro  (podex)  aflero  N.  ps.  77,  66;  eldtron  (parenles) 
nhd.  eitern;  vordaron  (majores);  fnristo  (princeps)  mhd. 
fürste,  nhd.  fürsl;  ndhisto  (iiroximus)  nhd.  nächste,  golh. 
mit  eigner  ableilung  nehvundja. 

Auch  im  freund  und  verwandtschaftsverliällnis  steht 
einigen  adj.  subslantivbedeuliing  zu:  der  geliebte,  die  J*" 
liebte  (früher  . friedel , Iriedele);  der  liebste,  die  liebsit. 
das  gedieht  von  Dietrichs  ahnen  (sonst  kein  anderes)  ver- 
wendet mehi'jnals  das  adj.  zart  (lener,  carus)  für  das  sub't. 
sohn:  Biterolfes  zartl  6732;  DielniAres  zart!  4126;  der 
höhe  Dietinäres  zart  5406;  Dietmares  zart  6313;  des  uu- 
getriuwen  Gibechen  zart  8368. 

Andere  zu  substantiven  gewordue  adj.  Cudet  mau  nadi- 
her  bei  der  ellipse  uuler  3 aufgezählt. 

Einzelne  masc.  und  iieutra , seltner  feminiiia  starker 
form  pßegen,  voraus  in  mhd.  spräche,  umgekehrl  adjeclivisch 
verwendet  zu  werden,  dahin  zähle  ich  kint  = kindisch,  mich 
dunket  des,  ir  sit  ze  kint  Wigal.  3384;  swiget,  ir  s*l  gsr 
ze  kint  Frauend.  10;  niemen  ist  sö  kinder'  Ren.  315;  die 
alten  süln  sin  deste  kinder  Reu.  437.  sclnn  (sjilondor)  ^ 
apparens,  manifcstus,  belege  vorhin  s.  246.  lieht  (lu-') 
= lucidus , ahd.  liohtö  zlii  (lucida  leinpora)  0.  V.  22,  5t 
mhd.  diu  lichte  beide,  der  lichte  tac  Iw.  644.  1326;  die 
heilten  maget  Ti'ist.  10893;  nhd.  der  lichte  lag,  an  dem 
lichten  galgen;  Ulf.  hat  die  adj.  bildimg  liuhadeins.  id'd- 
zier  (decus)  mhd.  ziere , ahd.  zlori  (decorus.)  nhd.  gl‘<"“ 
(splendor)  = mhd.  splendidus,  fulgidus,  einen  helnicu 
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glanz  Nib.  1779,  1;  nach  glanzen  bluomcn  Ms.  1,  S'* ; ein 
glanzer  engel  Troj.  2926;  ir  gereile  ^vas  von  golde  glanz 
W'igal.  8888;  der  schilt  ist  im  ze  glanz  Wigal.  8544; 
ez  machte  ,%vibes  oiigen  glanz  Parz.  476,  8;  des  sper 
•was  lieht  von  varw'e  glanz  (glänzender  färbe)  Wh.  86, 
4;  auch  ahd.  vermag  ich  bloU  das  adj.  aufzinveisen , 
glanzara  (nilidius)  gl.  nions.  350.  mhd.  blic  (splen- 
dor)  = splendidus , reht  als  ein  sunnenblicker  schur  (re- 
genschau er  'den  die  sonne  beleuchtet)  Parz.  514,  20;  ein 
beleg  für  deu  adj.  gebrauch  des  einfachen  worls  geht  mir 
noch  ab  *).  mhd.  (superbia,  fastus)  Nib.  409,  1 zu 

lucidus,  superbus,  tragen  gelpfen  muot  Nib.  621,  3;  ein 
gelpfer  rubin  Iw.  625 : haut  ir  gelpfen  schm  vcrlorn  ]\ls. 
2,  201^*;  gelpfer  daune  ein  gluot  Wigal.  10544;  des  Heil- 
ten meigen  bluot  gelpf  in  din  lierze  glizet  Troj.  15685; 
von  gelpfer  blüete  Troj.  16211;  alls.  und  ags.  ist  gelp,  gilp 
nur  ein  subst.  (jactantia,  gloria):  spräeun  gelp  midi  Hel. 
154,  7.  mhd.  diu  (cupido)  Parz.  29,  7.  32,  6.  Trist.  196. 
242.  452.  1104.  1355.  Barl.  9,  27.  21,  38.  Wigal.  10499. 
11358  zz  cupidus,  ahd,  gerdr  (ardenlius)  gl.  mons.  388, 
ger  wäre  (cupida  esset)  N.  Cap.  88.  in  der  mhd.  unper- 
snlichen  redensart : mir  ist  ger  kann  man  ein  subst.  oder 
adj.  annehmen:  in  w^as  zuo  einander  ger  Iw.  1013.  Nib. 
1548,  2;  der  frouwen  was  zer  verte  ger  Wigal.  5782;  in 
beiden  was  ze  samen  ger  Wigal.  6629;  was  im  ger  Wig. 
6699;  ze  slrile  was  in  ger  Wigal.  7351.  . hierher  auch 
die  8.244  behandelten  niety  not,  ser,  dürft,  zorn.  nhd. 
ist  ernst  bald  subst.  bald  adj.,  und  ebenso  das  engl,  ear- 
nest.  mhd.  der  valsch  (frans)  Trist.  9579.  17518  = falsus 
Iw,  199;  ir  sit  vri  valscher  rede  Ivv.  2511;  une  valschen 
list  Iw.  7901,  Zuweilen  gebraucht  ein  dialect  das.  subst., 
der  andere  das  adj.;  jämar  ist  ahd.  planctus,  moestitia, 
ßeomor  ags.  moestus,  querulus. 

ln  gewissen  fällen  liebt  die  ältere  spräche  das  subst. 
als  prädicat  zu  setzen  wo  wir  uns  heute  eines*  adj.  be- 
dienen. mhd.  daz  heiz  ich  sin  (das  nenne  ich  vernünftig) 
Aw.  3,  24;  daz  ist  sin  Trist.  11469;  was  daz  .tuis/ietC unde 
sin  Trist.  12383;  daz  sint  sinne  Ms.  2,  T54^;  daz  heiz  ich 
gnote  sinne  Ms.  1,  161^;  daz  wmren  sinne  INls.  l,  39^;  daz 
sint  unsinne  (das  ist  unklug)  Ms.  2*  148^ ; duuket  dich  daz 
ein  guol  sin?  W'igal.  5517;  dat  sin  obele  sinne  Eilharts 
Trist.  2705.  daz  was  ein  ungenäde  Gudr.  1538,  2 ; sd 

*)  warum  wol  gerade  die  begriife  lieht,  sebin,  ziery**glanz , blic 
in  dieser  deppielbedeutaog  zusaiamenstioimen?  auch  gelph  gehört  dahin. 
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wncr  nun  bester  sin  ein  tor  Parz.  37,  20.  (lest  ein  ende  (das 
ist  aiisgcniac'ht , ilariilier  avallet  kein  Zweifel)  VVallli.  44,  ls. 
73,  13;  daz  ist  ein  ende  VVallli.  74,  11.  ez  ist  ein  tut  ;o* 
ist  ärgerlicli,  gcluissigV)  IMs.  1,  61^;  war  iimbe  rede  idi 
süliclien  iiil?  (so  erbillerl)  Ms.  1,  81^.  daz  sint  sin  ere  (da- 
ist  ihn»  ehrenvoll)  IMs.  1,  83’.  Hierher  nehme  ich  das  aln!. 
diiam,  das  0.  bald  ncnlral , bald  niännlicb  setzt;  ibar  ana 
daliin  sie  tbaz  duani  (etwas  rüliniliebes,  preiswei'lhes)  I.  1, 
5;  gidäii  einaii  duam  111,  15,  17;  ni  datnn  siilili  dnam  I' . 
5,  46;  sic  woltnn  duan  in  einan  duam  IV.  6,  29;  er  wolta 
dnan  imo  einan  duam  IV.  8,  18;  vgl.  tliaz  was  allaz  tliiu 
duam  IV.  1,  50  und  bei  N.  tuombeit  (niagniflcentia) , luo- 
nien  (magnilicarc.)  Auch  nocli  beute  gebrauchen  wir  ein- 
zelne suhst.  in  ähnlicher  weise:  es  ist  ein  rühm,  eine 

ehre  = rühmlich , ehrenvoll ; ein  wunder , ein  jamnier. 
eine  frettde,  eine  last. 

INlanchen  unserer  jetzigen  substanlivzusaminensetzungcn 
zog  die  frühere  spräche  den  adjectivischen  ausdruck  vor, 
namentlich  bei  zeit  und  Ortsbestimmungen  oder  angaben 
der  Stoffe. 

zi  ihöii  ostrigen  gizilin  0.  II.  II,  59;  mhd.  an  den 
österlichen  tagen  En.  12609;  der  österliche  tac  Trist.  17559; 
an  dem  östciliclicn  tage  INIs.  2,  230*;  diu  österliche  zil 
Mar.  54;  in  den  österlichen  tagen  Krotzenhurger  vveisth.  v. 
1415;  an  dem  pßngestlichen  tage  Lohengr.  50 ; ebenso  diu 
sumerliche , winterliche  zit.  In  der  .ältesten  deutschen  ur- 
kunde von  1240  wird  die  lat.  formel  a die  n-itivilalis  do- 
mini  ausgedrückt : von  unsers  herren  geburtlichem  tage; 
geburlKcher  tac  Flore  2263 ; an  unser  vrouwen  geburlli- 
chem  tage  (urk.  v.  1288  in  Längs  reg.  4,  384);  an  dem 
ilbcnde  des  geburllichen  tages  des  heiligen  herren  sand  Jo- 
hansen  des  toufers  Schreiber  freih.  urk.  280  (a.  136S); 
huntliche  t.age  (hundstagc)  Wackern.  Ib.  609,  16;  die  htl- 
leclichen  tage  Parz.  447,  14;  der  urleiliche  tac  (dies  ju- 
dicii)  Geo.  5174;  ein  urteillicher  tac  Dielr.  9702  vgl.  dar 
urleilliche  wal  Parz.  210,  28;  von  iren  gedechtlichen 
Günther  cod.  dipl.  4,  600;  bis  an  seinen  sterblichen  lag 
(urk.  bei  Kindliiiger.)  Wir  sagen  heute  osterzcit,  oster- 
tag,  pfingsitag,  hundslag,  geburtslag,  slerbtag,  Sommerzeit, 
winterzeit,  und  jene  formen  könnten  dem  lat.  dies  paseba- 
lis,  natalis,  canicularis  ii.  s.  w.  nachgebildet  scheinen.  kl> 
finde  aber  auch:  ein  meigesch  gras  Trist.  2547;  au  eiaem 
meigeschen  dinge  (maigeriiht)  dreieicher  weislh.  p.  11. 

Pie  alle  wirzburger  grenzbeslinuining  liefert : daz  ha- 

ganina  söl,  zi  dero  haganlnün  hultn;  diu /iMrwinM  striiol; 
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in  den  tvidhion  sdo ; in  den  ror/non  söo ; in  den  sleini- 
noH  Furt ; eine  hnmclbnrger  grcnznrk.  tliaz  steinind  iioiig, 
liier  eichino  berg,  then  Untinon  siSo;  ISIcidiclIieck  ii^ 
507  ad  dornatjin  pah;  n®  716  ad  poitminun  clurchdn ; 
1059  stein/uun  cliiiicbün , und  Klinliches  viele  andere  urk. 
des  8.  9.  10  jh.  hieraus  erklären  sich  heutige  Orts- 

namen, z.  b.  Weidensee,  Röhrenfurt  (Furt  im  Ihd^,  wo 
rohr  wäciist.)  .indes  darF  auch  das  adj.  in  eigentliche  com- 
position  treten  und  statt  der.-widino  seo , der  eichino  berg 
gesagt,  werden  der  widinaseo , der  cichinaberg  (grainni.  9, 
626.  647.) 

wazerfne  zasamen  (wassertropFen)  N.  Cap.  115;  mit 
der  geizinun  milche  Diut.  2,  270  (geißmilch);  in  clemo  6iic- 
chinen  bUiole  (bocksblul)  N.  Cap.  69;  alls.  silofrin  scat 
Hcl.  105,  1;  guldine  scattos  llel.  98,  19;  erine  scaUos 
Hel.  115,  10,  in  pendeschen  weren  (iin  pfaiidbe  sitz) 
hebben  (urk.  von  1456.  1475  in  Spangenbergs  arcli, 
1828.  2,  169.  178.)  mlid.  diu  fröuwfne  schar  Trist.  9349, 
11652;  mit  Früiiwiiien  henden  Trist.  6562. 

Neben  diesen  construclionen  kommt  aber  auch  oft  die 
zosammeiisetziing  vor,  ’z.  b.  dstcrtac  Amgb.  3^  ’47^  Trist. 
025;  pfingestlac  Turl.  Wh.  8‘^;  suinciiac  Wigal.  987  ; gi- 
burldag  Dliit.  2,  284^  ahd.  kipurti  dago  gl.  jun.  214;  wo- 
raus sich  eben  ergibt,  wie  nah  der  adjeclivische  ausdruck 
an  den  substantivischen  grenzt. 

Außer  in  den  parlicipien  berühren  sich  verbtim  und 
uomeii  auch  in  dem  inßnitiv,  cs  ist  schon  3,  537.  538 
vorgetragen  worden,  daß  der  substantivisch  gesetzte  inF. 
die  natur  eines  neutruins  annehme:  diz  bagen  Iw.  4566; 
daz  iagen  Wigal.  185;  schnrnez  slriten  Wig.  552;  daz  we- 
sen Wig.  730;  langcz  hazzen  Trist.  11389  und  allenllial- 
ben  so.  'der  golli.  und  nord.  spräche  mangeln  solche  inF, 

I 

Werden,  die  infinitive  rellexiver  verba  substantivisch, 
so  pflegt  gern  das  pronomen  wcgzufallen:  underivittdeu 
mich  duz  lerle  Parz.  146,  25;  du  wart  vil  michel y//sen 
getan  Nib.  261,  4,  1 593,  4;  du  w'arl  in  dem  lande  ein 
michel  uohen  Nib.  1462,  2;  obgleich  es  sonst  heißt:  sich 
uiilcrw'iiiden , sich  llizen , sich  uoben.  Lachmaiin  hat  diese 
bemerkung  zu  Nib.  1462,  2 am  ersten  ausgesprochen. 
Auch  heute  noch  sagen  wir  wol  richtiger:  freuen  und 
trauern  hat  seine  zeit;  erinnern  ist  süß;  als:  sicli  freuen, 
sich  erinnern,  denn  die  substantivischen  inf.  bedürfen  des 
verbalpronomens  beinahe  so  weAig  als  die  eigentlichen 
Bubstaiitiva  freude  und  erinnerung,  die  nordischen  sprachen 
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einfacher  «atz. 

bei  ilireni  siibslanllviscli  verwandten  pari.  präs.  z.  b.  schweil, 
talande  (das  reden)  lassen  kein  reflexives  S zu. 

IV'acb  Lacbiiiann  (zu  Nib.  1,  3)  ist  die  verbindtmg  dH 
subslanlivisclien  iiif.  iiiil  andeiii  subst.  in  der  inlid.  spracli^ 
selir  seilen,  iicmlicli  in  der  pbrase:  von  weinen  und  vori 
klagen  scheint  letzteres  dat.  pl.  des  subst.  klage’,  wie  M 
273  BC.  Weinens  und  klagen  (gen.  pl.)  indessen  siebt  Mi 
702  der  tviiof  und  daz  hlaqen , und  noch  öfter  wird  sicli 
leben  iinde  lip  Iw.  2422;  lip  und  leben  Trist.  11973  auf' 
weisen  lassen.  zwei  infinitive  nebeneinander  fallen  nicLl 
auf  und  finden  sieb  oft:  ditze  wücfen  unde  klagen  M. 
725;  weinen  unde  klagen  Kl.  273.  975.  1683.  2073; 
sebowen  nude  klagen  Kl.  333. 

In  dem  substantivischen  inf.  steckt  also  noch  imiu« 
ein  kleiner  rest  seiner  verbalnalur,  der  sich  wider  tlif 
gänzliche  gleicliselziing  mit  dein  nomen  sträubt. 


Den  im  vorigen  absebuilt  s.  131  behandelten  verbal- 
ellipseu  stehn  folgende 

JS'otninalellipsen 

zur  seile,  alle  aber  gehen  bloB  das  subst.  oder  pron.  ap. 
den  ausfall  des  prädicierenden , niclil  die  Sache,  bloll  <ü' 
eigensebaft  angebenden  adj.  würde  niemand  erralhen. 

1.  es  scheint,  daß  in  gewissen  rcdensarteii , gleichsam  um 
ihn  durch  allzuliauCgcn  gebrauch  nicht  zu  entheiligen,  «1«^ 
iianie  yotles  ausgelassen  wurde,  statt  des  gr.  3,  74.  21'* 
erläuterten  golt  gebe  wird  nicht  selten  bloßes  gebe  gcscipi 
Schweiz,  gebwie  Stald.  1,  433.  434;  schwed.  gifvc!  sv.  vi>- 

1,  2.  96;  auch  Burcard  Waldis  bedient  sich  bald  der  fpf 
mel  gotigeb,  bald  des  geb  allein,  schon  En.  9705  scheiui 
ein  solches  elliptisches  gebe  enthalten.  Nicht  anders  heibj 
es:  behüte!  bewahre!  für  golt  behüte!  graniin.  3,  303;  uf“ 
saininir,  semnü!  für  golt  helfe  mir  (3,  243.  vgl.  oben  1353 
Das  wichtigste  beispiel  liefert  uns  aber  die  goth.  parlis" 
Vililei  (3,  243.  761),  die  sich  nun  auch  I Cor.  16.  6 vorge- 
fuiidcn  hat.  sie  wird  völlig  klar,  wenn  man  gntli  daneben 
versteht. 

2.  das  subst.  felJt  neben  dem  geniliv , den  cs  regiert, 
begriffe  von  haus , geschleckt  und  familie  lassen  sicli  nacb 
solchen  genitiven  am  leichtesten  ergänzen.  Viele  alle,  genin- 
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noinen.  ellipsen. 

viscli  gestellte  Ortsnamen  bezeugen  uns  die  ellipse  des  wer- 
tes haus,  in  der  übergrafschaft  Hanau  liegen  zwei  dörfer 
Herolz  und  Sannerls,  in  älterer  zeit  liioßeti  sie:  zum  He- 
roldes , Sandrütes  d.  i.  liAse,  nach  des  ältesten  giitslierrn 
oder  anbauers  wohnung  *).  Sand  Gallen  bedeutet : ze 
sente  Gallen  lidse.  luiil.  tote  Lamfroits  bi  den  tune  Hein. 
646;  tote  Lamfroits  an  der  beiden  Rein.  S79.  statt  des  ei- 
gennaniens  kann  auch  ein  bloHes  appellativ  stehn:  volghe- 
dem  al  lote  des  bisscops  (liiise)  int  hof  Alaerl.  2,  146;  lote 
des  papen  (buse)  Kein.  1513.  doch  aus  keinem  der  mhcl. 
dichter  habe  ich  diese  auslassung  angemerkt,  desto  ürier 
kommt  sie  im  altn.  vor:  at  Oegis  Seem.  52*  58t>;  til  Oegis 
S«em.  53*;  til  Hreidhmars  Sn.  136.  goth.  frain  Ihis  faü- 
raoiathleis  (garda?)  Luc.  8,  49. 

es  scheint,  daU  bei  dem  gen.  pl.  der  orts  und  vülkernanien 
zuweilen  das  subst.  laut  ausgelassen  wird : körn  er  zeime  lande 
mit  michilre  mäht  hundert  langer  raste  und  dannuch  llhte 
baz:  daz  hiez  jN'iblunge.  jVib.  453,  4.  hier  gehl  es  zwar, 
aber  durch  andere  Wörter  getrennt  voraus.  mit  dieser 
ellipse  lälit  sich  auch  der  sg.  des  verbuuis  bei  Kriechen 
Parz.  563,  8 und  öfter  leicht  erklären,  vgl.  gramm.  1,1779. 
780.  goth.  US  allamma  luduias  (latida)  uno  näer^s  tf,i; 
’Jovdalag  Luc.  6,  17;  so:  af  Bdlhanias  Job.  11,  1. 

Sk.  43,  17  könnte  bei  dem  goth.  gen.  pl.  alamannd 
das  subst.  kuni  ausgelassen  sein:  omniuin  hominuni  genus. 
doch  hat  diese  ellipse  in  dem  zusaninienhang  der  Worte 
ohne  ein  vorherstehendes  adj.  oder  pron.  etwas  schwieriges, 
hiib.  1694,  1:  da  von  ich  wol  erkenne  allez  Hngnen  siut, 
lällt  sich  zu  allez  kiinne  ergänzen,  hingegen  Nib.  1303,  4: 
ich  wwn  man  alle  zite  bl  dem  Kriemhilde  vant  Dielriclien 
würde  sich  vor  dem  gen.  die  ellipse  von  gesinde  fügen; 
Lachm.  vermutet  ganz  abweichend. 

Deutlicher  fehlt  der  pl.  Hute  oder  man  nach  dem  gen. 
des  eigennainens,  doch  nur  in  einigen  heldenliedern , nicht 
bei  den  höfischen  dichtem,  die  Ermriches  Hab.  255.  Dictr. 
6483.  7330.  9771;  swaz  ir  der  Ermriches  (manne)  vindet 
Dietr.  6459;  die  Heimen  Dietr.  3429.  der  dem  nanien 
vorhergehende  artikel  (wie  vor  jenem  Hagnen  allez , und 
vor  Kriemhilde  dem)  verständigt  den  Wegfall,  nhd.  aber 
ist  es  ganz  üblich , ohne  artikel , zu  sagen : ich  wohne  bei 
Blumes;  ich  gehe  zn  Müllers,  zu  obcrförslers  ii.  dgl. , und 
es  wird  dariuiter  familic,  hausgenussenschafi  gemeint. 


*)  vgl.  zum  Griealeios  uoü  später  Urienlas  bei  Schoi.  3,  471. 
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ciitjaclier  salz. 

Kine  menge  unserer  eigennamen  stclin  im  gen.,  das'ab- 
slaniniungsverliältiiis  auszuüriickeu , vas  die  cllipse  vou 
sohlt,  tochter,  Jrau  oder  tvUwe  voraiissetzt  (beispiele 
grainin.  3,  340.)  iu  der  alteren  spraclie  und  in  den  ge* 
dichten  wird  Jedocli,  meines  ■yvissens,  mit  dem  gen.  des  ei- 
geniiamens  und  dem  art.  der,  diu  niemals  verwandtscliafi. 
freundschafl  oder  iiherhnupt  angeliürigkeit  bezeichnet,  wie 
bei  den  Griechen  so  hiiufig  mit  6,  i)  und  dem  gen.  *)  Bloft 
das  altn.  koina  munu  INluspells  (nemlicli  synir)  Saem.  S’’ 
darf  ich  noch  anfülireu. 

Andere  genilive  deutet  die  ellipse  von  zit  oder  eines 
ähnlidien  subst.  bf  Karlen  (tUe,  tngeii)  Ben.  430  **\ 
oder  M'ill  man  sich  mit  der  blollen  präp.  begnügen,  wie 
wir,  nocli  heute  sagen:  unter  Karl?  auch  die  bekannten 
adverbia:  vor  tages,  vor  übendes  (grainm.  3,  130),  nach 
mittags,  vor  mittags;  nach  czzens  Rab.  112.  Dietr.  3060 
(wo  es  .aber  auf  besserung  beruht);  nach  essens  Job.  »■ 
Soest  (hei  Fichard  1,  91)  Kantzow  2,  434  und  noch  oft 
bis  ins  18  jh.  nacli  essens  Ettners  apoth.  158.  276.  unw. 
doct.  543.  663.  832.  vor  essens  unw.  doct.  352.  felscob. 
3,  209 ; samt  andern  .ähnlichen  schicken  sich  zu  dieser  aus- 
lassung.  inzwischen  ist  ihre  erkläning  zweifelhaft  und  ich 
liatte  3,  130.  131.  143  eine  abweichende  versucht.  « 
wird  Veranlassung  sein  später  hierauf  zurückzukommen. 

3.  neben  ailjectiven,  zu  welchen  cs  gehört,  u entlieh  *o- 
bald  durch  den  adjeclivischen  begrif  der  substantivische 
angcdcutet  wird. 

Ulf.  braucht  die  adj.  taihsvu  und  hleiduniei  ohne  han- 
tlus , wie  der  gr.  text  ij  und  dpiOTega  ohne 

Matth.  6,  3.  Marc.  15,  27.  Eph.  1,  20;  nicht  anders 


*)  nacliilem  man  sonst  abgesclimnckte  und  nnnütliige  ellip*«  ” 
der  grnmmatik  geliouft  lialte , ist  die  reaetion  gegen  sie  zu  weit  f*" 
gangen,  wenn  zwei  eigennamen  netten  einander  und  einer  ini 
stehn,  so  kann  dadurch  die  ahhängigkeit  auf  das  mannigfaltigste  ass- 
gedrückt  sein,  z.  b.  Meiers  Conrad  den  umständen  nach  einen  sen». 
oder  knecht  oder  andern  angehürigen  des  Meier  bedeuten,  und ‘"fr 
ist  nichts  ausgefallen,  ebenso  wenig  bedarf  es  einer  ellipse  bei 
o weil  der  gen.  durch  den  nom. 

wird,  und  der  sinn  ergibt,  dall  rt'ijc,  nicht  etwa  oder 

gemeint  sei.  steht  aber  bloR  ö /hif,  bloR  ^ so  mnll  •"**»• 

wendig  i'Iöc  und  Oryün/Q , oder  des  sohns  und  der  tochter  eige®"’™* 
hinzu  gedacht  werden,  von  dem  artikel  allein  kann  der  g«c- 
ahhängen. 

*•)  einige  decliniercn  Karle,  Knrlcn  (Ms.  2,  121*)  statt  des  ähli- 
cheren  Karl , Karies.  < - 
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HO  men,  ellipsen, 

stell  II  alul.  zesawu  und  wioislra,  nilid.  diu  zeswe  uud 
diu  winster;  uhd.  die  rechte  und  die  linke  subslanlivhcli 
ohne  hand. 

nBQißeßXtjfiivog  oiv^iva  t7ii  yvfivov  Marc.  14,  51  >vird 
golh.  aiisgedrückl  bivaibiilis  leiiia  ana  iiaqvadana;  zu  yvfi~ 
roij  imili  man  oo)ftuTog,  zu  naqvadaiia  den  acc.  eines  golh. 
iiiasc.  ergänzen,  elwa  leikhainan?  lieber  balg?^  wenn  balgs 
\on  der  nicusehlichen  haut  galt. 

die  gr.  ellipse  ^ioti^qiov  'ipvyoov  Mallli,  10,  42  ist  in 
dem  golh.  stikls  kaldis  vaiins  verwischt,  wie  aucli  die 
vulg.  calix  {ujuae  frigldae  selzt,  und  nach  ihr  alle  spUlcreii 
Verdeutschungen,  wie  Jac.  3,  1 1 to  yXvv,if  xa}  rd  Tjrxoov 
lauten  würde,  ist  uns  nicht  ersichtlich,  die  Grieclien  lassen 
vdo)Q  sonst  auch  bei  •d^iQtiov  aus,  in  der  vulg.  lautet  jene 
stelle  wiederum  dulcem  et  amaram  (ujuam, 

Luc.  3,  5 bei  tojai  t«  ohoXiu  lig  evO^tlav , vairthith 
lliata  vraiqvd  du  raihtamma  ist  die  gr.  ellipse  niclit  gerade 
nachgeahmt,  raihtamma  kann  neutral  gemeint  und  dem  thata 
vraiqvü  entgegengesetzt  sein , ^ obgleich  sich  auch  der  dat. 
inasc.  viga  ergänzen  läßt  '*),  wie  zu  dem  acc.  evdthiv  das 
fern,  oöov,  vulg.  prava  in  direcla.  noch  in  Tschachtlans 
herner  chronik  s.  75:  nu  trug  die  brief  ein  bott  und  wollt 
enent  nider  den  nächsten  ('iveg)  gen  Zürich,  bei  den  adv. 
rehtes,  gerades,  siebtes,  strackes,  twerhes,  krumbes  (gramm. 
3,  91)  nehme  ich  lieber  keinen  ausgefallnen  gen.  Weges  an. 

die  redensarl:  den  kilrzern  ziehen  erklärt  sich  aus  der 
alten  sille  des  loosens  mit  Stäben  oder  halnien,  welche 
llaltaus  732  urkundlich  beschreibt;  cs  ist  also  Italm  w^eg- 
gelassen. 

einen  bluzen  legen  Ficliard  3,  274  fordert  die  ellipse 
ann  und  mag  ein  Icchtcrausdruck  gewesen  sein  für:  sich 
bloß  geben , aiissetzen.  Henisch  hat  423  ein  bloßen  legen 
periclitari.  anders  scheint  es  nach  dem  von  Frisch  1,  112 
aogcfülirten  Sprichwort:  ein  esel  meidet  die  Straßen,  darauf 
er  einmal  einen  bloßen  gelegt  (hingefallcn  ist?)  Frisch 
erklärt  einen  bloßen  schlagen:  schändlich  fallen,  fehlen, 
daß  die  kleider  über  dem  köpf  ziisainiiienschlagen.  einen 
bloßen  schlagen  bedeutet  sonst:  übel  ankommen,  vergcblicli 
arbeiten  (Ettiiers  hebamme  216),  keinen  bloßen  schlagen: 
nicht  vergeblich  arbeiten  (pedant.  irthum  p.  32.) 

den  letzten  (schlag)  haben , einem  den  letzten  geben. 


*)  dafür  streitet  sognr  dciß.bicht  stellt:  da  tliauiaia  railuin. 


204  einfacher  satz. 

in  andern!  bezug:  es  geht  auf  die  letzte  (handJ);  zu 
guter  letzte. 

mild,  wird  der  ausdruck  diu  meiste  menege  (Ssp.  1,18 
de  merre  inenie)  öfter  für  lieer,  volk  gebrauclit,  doch 
entsinne  ich  midi  dabei  nicht  der  auslassung  des  subst. 
ranl.  reicht  aber  das  bloße  adj.  hin:  daer  die  coninc  sat 
entie  meste  (menighe)  Älaerl.  1,  263;  öns  sat  hi  ende 
mettem  die  m^ste  1,  306;  daer  lach  Li  ledicli  ende  sin 
in^ste  1,  332. 

die  altfranz.  poesic  bedient  sich  einiger  w'eihlichen  adj. 
substantivisch:  ce  est  la  voire  (etwa  chose,  riens)  Ren. 
17.  669.  1382.  1499  u.  s.  w. ; cest  la  pure  (verite)  Ren. 
14.  6465.  das  zweite  adj.  gemahnt  au  das  lat.  puram 
tollito  (herbam)  Liv.  1,  24. 

alle  2,  374  aufgezählten  schwachen  feminina  der  ab- 
leituiig  isk  scheinen  ursprünglich  adj.,  und  beruhen  auf 
ellipsen.  nainenllich  benennungen  nationaler  sprachen  und 
wallen:  diutisca,  frankisca,  chriahhiscä  (rarta  , sprächa)^ 
mhd.  diu  welsche,  metisca  (cantilena  inettensis)  Pertz  2, 
735.  frankisca  vermutlich  ahus,  (goth.  aqvizi)  securis,  bi- 
pennis  francica,  den  ags.  dichtem  genannt  france  C.  119, 
20.  Thorpes  anal.  123,  29.  125,  19;  altn.  frakka.  ^ 
einem  ein  volles  (gios)  znbringen ; ich  habe  bei  der 
nord.  und  sächs.  benennung  full  (poculum)  an  das  adj.  ge- 
dacht (3,  457.) 

mhd.  ein  niuwez  (spil7)  erheben,  etwas  neues  heoinnen 
gr,  Rud.  B'’,  5.  C®,  1 1 ; doch  besiehe  ich  hier  nicht  auf 
der  ellipse,  da  das  unbestimmte  ncutr.  an  sich  diesen  und 
andere  hegrilTe  ansJrücken  kann,  man  vgl.  ein  niuwez  vinden 
Ben.  351;  ein  niuwez  briuwen  Ben.  352;  ein  niuwez  liehen 
Ben.  441,  gerade  wie  man  sonst  sagt:  ez  tichen. 

selbst  bei  den  redensarten:  das  kalte  (tue/i);  das  weile 
(feld)  suchen  kann  mau  sich  ohne  die  ellipse  mit  der  bloßen 
Unbestimmtheit  des  neutr.  behelfen. 

wenn  wir  sagen:  auf  allen  vieren  gehn,  alle  viere 
strecken,  so  sind  bände  und  fiiÜe  gemeint,  die  alte  spräche 
setzt  aber  das  neutr.  elliu  vieriu  in  der  zusammenbezichung 
auf  das  weibl.  hand  und  männl.  fuß:  bant  im  elliu  vieriu 
Wh.  286,  13;  üf  allen  vieren  gdn  Ms.  2,  131**  Mooyer 
32.  34.  dagegen  hieß  es  wol  schon  mhd.  alle  niune!  (nem- 
ich  kegel.) 

4.  außer  diesen  beiden  durch  den  gen.  oder  ein  adj.  be- 
dingten haupirdllen  der  substantivcllipse  gibt  cs  noch  eüi- 
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nonten.  ellipsen. 

zelne  andere,  mitunter  nur  für  bestimmte  sprachen,  die 
altn.  z.  b.  pflegt  gern  das  subst.  kostr  (wähl,  ausweg)  nach 
dem  art.  sa  wegzulassen:  sd  mun  nCt  gnenstr  at  segja  satt 
(es  wird  der  beste  ausweg,  das  beste  mittel  sein,  die  wahr- 
beit zu  sagen);  ok  er  sa  til,  at  sigla  iindan  (das  einzige 
mittel  ist,  davon  zu  segeln.)  einige  ellipsen  sind  eiiplie- 
misliscb,  und  von  dem  ausland  geboten. 

5.  die  alte  spräche  kann  bei  der  llf.  $g.  und  pl.  des  ver- 

bums  nicht  nur  das  persönliche  pron.,  sondern  zuweilen 
auch  das  substantivsukject  unterdrücken,  wenn  es  allgemein 
bekannt  ist.  so  fehlt  hei  tonat  eigentlich  Jupiter,  oder 
bei  ßQov'tü  6 und  erst  aus  der  häufigen  ellipse  gieng 

der  unpersönliche  gebrauch  solcher  Wörter  hervor.  als 
aber  das  ahd.  uubestiininle  ts  donarut  aufkam,  vertrat  dies 
pronoDien  die  stelle  des  subjects,  und  nun  hört  alle  el- 
irpse  auf.  bei  dem  lat.  dicunt  mangelt  homines.  Die  altii. 
Sprache  setzt  zuweilen  segir  (dicit)  ohne  subject,  und  dniiii 
ist  zu  verstehn  shäld  (der  dichter)  oder  hüfundr  (der  Ver- 
fasser^ Rask.  §.  481.  eines  ähnlichen  falls  bei  den  verbis 
hefr  upp  und  lykr  wurde  schon  s.  54  gedacht. 

6.  wie  nbd.  in  den  redensarten  gott  bewahre,  behüte, 
helfe,  lohne,  segne!  der  oblique  casus  des  pronomeus 
weggelassen  werden  kann,  so  schon  nihd.  gut  segene! 
Trist.  13674. 

7.  wegen  der  ellipse  bei  adjeclivadverbien  verweise  ich 
auf  gramm.  3,  121. 
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CAP.  II.  GENUS  UND  NUMEKUS. 

Das  vorlicgctulc  cai)ilel  soll  ilic  verliülliiisse  von  gcnus  und 
mimurus  buiin  noincn  /usaiiiiiieiiras.si-ii,  weil  rogcl  uud  aus- 
jiuliiiien  für  beide  sehr  analog  laufen,  aiieh  andere  be- 
rührungen  eintrelcn. 


I.  gi;nus. 

Das  grainmalisclie  gcsclileclil  des  noniens  ist  in  unserer, 
wie  in  der  lat.  und  gr.  spräche  ein  di  eifaclies,  und  davou 
bat  schon  das  sechste  cnp.  des  dritten  bnrhs  näher  geliaii- 
delf.  Den  unberechenbaren  vortheil  dieser  nalürlicheo, 
die  gesamte  flcxion  durchdringenden  Unterscheidung  deckl 
aber  die  syiitax  vollständiger  auf.  ohne  den  Wechsel  der 
drei  fürincu  würde  nicht  nur  der  wollaut  der  worte,  son- 
dern auch  die  Sicherheit  aller  conslructiouen  der  älteren 
spräche  groüeutlicils  verloren  gehn,  die  einfachsten  mitld 
haben  hier  einen  bewundernswerthen  erfolg. 

Dem  pronomen  der  ersten  und  zweiten  person,  so  wie 
dein  rellexivuin , steht  gar  kein  geschlecht  zu , eben  well 
sie  für  alle  dienen.  das  selbständige  substantiv  bedarf 
immer  nur  eines  der  drei  geschlechter , die  aber  für  ein- 
zelne begriffe  schwanken  können,  von  diesem  schwanken 
und  von  der  austheihing  des  genus  unter  die  substanliia 
liabe  ich  rechcnschaft  zu  geben  gesucht.  Jedes  der  übrigen 
jirunomina  und  sämtliche  adjectiva  sind  aber  des  dreifachen 
gcschlechts  theilhaftig,  weil  sie  sich  nach  dem  genus  der 
substantive  zu  richten  haben. 

Es  gilt  die  bekannte  regel,  daß  alle  adjectiva  und  alle 
geschlechtitjen  pronotnina  zu  dem  yenus  des  subst.  slim- 
tuen  müssen,  auf  welches  sie  sich  beziehen. 

Diese  beziehung  kann  cintreten  im  Verhältnis  des  prä- 
dicats,  oder  im  mehrfachen  uud  namentlich  relativen  salz- 
Ein  prädicierles  subst,  braucht  sich  durchaus  uirlil 
nach  dem  genus  seines  snbjects  zu  richten,  z.  b.  der  könig 
ist  die  hufnung  des  reichs,  die  Iran  ist  ein  eiigel,  diesn 
berg  ist  ein  unüberstciglichcs  hinderuis. 
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Alle  Qusualmtcn,  die  von  dem  aufgesleHten  gcselz  für 
ad).  ]>artic.  und  prou.  einireten,  bedürfen  liier  der  ent- 
wickeliiiig.  ich  bin  gcnülbigt  einzelne  belege  aus  dem 
niebrfacben  salz  mit  in  ansprucb  zu  nehmen. 

Nicht  selten  darf  von  dem  grammatischen  gcschlecht 
des  subsl.  ahgevvichen  werden,  wenn  die  bedeutmig  auf 
ein  anderes  natürliches  führt,  es  wird  rr(/öp  i6  otj/iaivö- 
fitvov  coustriiiert,  der  sinn  überwiegt  die  form. 

Hauptfall  ist,  wenn  aus  der  Unbestimmtheit  des  iieu- 
triims  sich  ein  männliches  oder  weibliches  gesclilecht  ent- 
fallet. das  schon  3,  324  beigebrachtc  habe  ich  zu  ergän- 
zen und  zu  berichtigen. 

unser  ahd.  pam,  rahd.  bam  , ahd.  clnnt,  mhd.  kiut, 
nhd.  kind  sind  neutral,  d.  h.  cs  bleibt  unentschieden,  ob 
ein  Sohn  oder  eine  tocliter  gemeint  sei.  den  zweifei  löst 
der  einzelne  fall,  und  nun  kann  zu  dem  neutralen suhst.  das 
adj.  oder  pron.  im  masc.  od?r  fern,  gefügt  werden,  ist  tlnz 
kmd  iuer,  ther  blintSr  ward  giboraner  0.  111.  20,  82; 
eines  kindes  swanger,  d si  den  gebäre  Diut.  3,  56;  ein 
dinc  daz  ich  von  einem  hinde  sach,  der  spranc  Ben.  416; 
ich  armer  Dietm&res  kint  Dietr.  102»;  dö  gebasre  du  daz 
gotes  kint,  der  unsili  irldste  lloflin.  kircheul.  25 ; daz  kiu- 
dei/n , den  ich  iu  genennet  bän  Dietr.  480 ; der  Adel- 
beide  barti  Ernst  115,  wo  der  kein  zum  gen.  A.  gehöri- 
ger artikel  ist;  dirre  kindes  parn  Wigam.  139;  du  altgri- 
Ser  bami  Morolt  1071;  der  listige  bam  Morolt  1739; 
der  vil  reinen  megede  bam  was  zuo  der  gotbeit  gevarn, 
diu  in  dä  her  batte  gesant  Barl.  5,  31.  fürs  fein,  habe 
ich  keinen  klaren  beleg:  Iton)d  miucr  swester  barn  *), 
diu  kan  ir  weinen  wdnec  sparn  Parz.  718,  25,  auf  swe- 
ster ist  das  relativ  nicht  bezüglich  , aber  doch  mehr  von 
lton)ü  abhängig  als  von  barn.  Wichtig  eine  stelle  bei  Ulf. : 
bamiUna  meina^  thanzei  aflra  fita  Gal.  4,  19,  zwar  nach 
dem  gr.  ztxvla  fiov,  ove  nuXtv  wd/Vw  (vulg.  iilioli  mei, 
quos  herum  parturio.)  der  üotbe  hätte  die  constructioo 
nicht  beibehalten,  wenn  sie  der  gewobnbeit  seiner  spräche 
entgegen  gewesen  wäre.  Nicht  leicht  wird  die  nhd.  Syn- 
tax ein  männliches  adj.  oder  pi'on.  bei  dem  ueutr.  kind 
zulassen. 

In  dem  grammatischen  neutr.  weib , so  viel  wir  wissen, 
liegt  immer  der  begrif  des  femininums. 


*)  mideben,  tücbicr  werden  tarn  angeredet  Ms,  1,  69l>. 
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die  ältere  spraclie  läßt  aber  gern  das  weibliche  prono- 
inen  darauf  folgen,  alid.  ein  wib , tiu  Adrastca  heizet  X 
Cap.  55;  welih  wib  liabt^t  zehen  dragnias,  oba  siu  forliu- 
slt  T.  96 ; iogiwelih  thie  thar  gisihit  wib  sia  zi  gerönne 
T.  Matth.  5,  28;  des  wibes , diu  mit  ira  vahseu  ti  ucche- 
iiuta , des  wibes  ■,  diu  vone  dere  beruurida  eines  kewätis 
kclieilit  ward,  alle  hoinilie  b.  Ecc.  Fr.  or.  2,  947,  948; 
alle,  ön  wif^  thiu  habda  wani  gefminid  Hel.  117.  18;  eii 
wif,  thiu  enas  jndeon  was  Hel.  151,  9;  that  iv//*  sprak 
iniJ  iro  wordiin  Hel.  124,  7.  ags.  lelc  thicra  the  vtf  ge- 
syhdli , ‘and  hire  gcvilnadh  IMattli.  5,  28;  thu  vas  siim  v/jf, 
seo  forda;ldc  Luc.  8,  43 ; thil  com  iin  vif  and  hafdc  hire 
sealfbox  Luc.  14,  3.  nihd.  sin  wif,  diu  hiez  Seniiramis 
Anno  149;  ein  wib  ^ diu  wil  mich  freude  ersterben  Ben. 
72;  ein  wib,  diu  hüt  mich  gebunden  Ben.  115;  iinibe  ein 
wip , der  er  gcliurct  wrere  Ben.  343 ; ein  ivip,  diu  löslich 
lachen  kan  Ms.  1,  6*;  ein  wip,  diecU  d geneunet  hän  Parz. 
76,  1 ; ini  dnlile  aber  Parzival  an  sin  wip  die  lieht  genial 
und  an  ir  kluschen  süeze  Parz.  732,  l ; ein  wip,  von  der 
ich  wart  geborn  Parz.  750,  24;  für  diu  wip  stöze  ich  disin 
zil,  swelhiu  min  raten  merken  wil,  diu  sol  wizzeu  war 
si  kdre  Parz.  2,  25;  ein  wip,  die  mau  viiidet  so,  diu  wter 
vil  lihte  eins  Schimpfes  vrö  Parz.  515,  5;  wip,  diu  ie  sö 
kiirlichen  lip  geba:re  Wh.  461,  11;  daz  ander  merwip, 
diu  hiez  Sigelint  Nib.  1479,  1 ; diu  ie  iinvalschiu  wort  bete 
bl  ir  libe,  sinem  werden  wibe  viel  er  an  die  brüste,  ir 
wlzen  hende  er  koste  Kl.  405;  stdt  als  ein  blcc'de  wif, 
diu  ir  zullt  und  ir  lip  hat  gesent  Kl.  511;  dem  wibe,  diu 
ini  diu  liebest  ist  Frauend.  36;  ein  duz  allerschucnste  wif, 
die  man  fant  fragm.  32^;  ein  wip,  diu  sich  ir  geliche  ,Wi- 
gal.  3766;  munt  von  wibe  nie  gelas,  diu  genzlicber  künde 
pHegen  Wigal.  11571;  ein  wib,  der  (cui)  sin  lip  sich  mac 
gesellen  zuo  Ms.  2,  194b;  ez  ist  ein  spieher  tvibes  sin,  diu 
sich  vor  v.alsche  hat  behuot  Ms.  1,  75^;  inan  siht  vil  dicke 
an  manger  stat,  daz  7vip  gewaltes  plliget,  und  daz  ir  sel- 
ten wibin  man  sirites  an  gesiget  . . . ein  wip , diu  giiote 
wilze  habe,  diu  teile  ir  manne  mite  Ms.  2,  161*’;  ez  en 
ist  niht  ein  biderbe  ivip , diu  ir  dre  durch  ir  lip  lat  Trist. 
18001;  jä  gesprichet  lihte  ein  wip  des  si  niht  sprechen 
Solde  Iw.  7674;  ezn  nuihte  nimmer  deheiu  ivif  gelegen  an 
ir  selber  lip  von  klage  seihe  swiure,  der  niht  ernest  wa?re 
Iw.  1313;  ern  läze  sich  ouch  ein  wip  sehn,  wan  waz 
muht  iin  von  der  geschehn?  Iw.  1401  ; dcheinen  mau  ze 
scIkcuciii  tvibe  ziehe,  der  si  sö  sdre  vlieho  Iw.  2265;  vnm 
Laudiiie  hiez  sin  wrf , si  künde  Iw.  2421;  ein  wif,  die 
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man  liäl  erkanl  Ivr.  2890 ; von  »iiieni  ivihe,  ir  gebul  bet 
er  übergangen  Iw.  3085;  ein  tvip,  diu  sere  sorget  imil)k' 
ere  Iw.  4615;  wie  selten  ich  daz  wfp , beide  ir  iniiot 
iindir  lip,  immer  geprise  Iw.  5471.  Belege  für  den  pl. 
des  weiblicben  prouoiiiens:  giioliu  w/p,  bunt  die  sin  l’arz. 
827,  25;  eztweren  wol  nül/.in  w/p,  die  disiii  zwei  gebS- 
ren  i’arz.  187,  24;  lut  scliellen  nngezogenin  tvtp , die  ne* 
mugcn  nibt  gcvelilcn  Iw.  5012.  Audi  noch  nhd.  lallt  sieb 
sagen  : ich  sah  nie  ein  weih,  die  schöner  wäre ; ich  gleng 
zu  dem  weih,  und  liandellc  mit  ihr-,  das  weib  entehrt  i7i- 
rm  mann  (nnl.  bet  wif  ontdrt  hären  mau.)  *)  im  pl.  ist 
der  unterschied  des  gcschlechts  nicht  mehr  zu  erkennen, 
gewöhnlicher  jedoch  ändern  wir  auch  im  sg.  das  gcniis 
nicht,  und  conslruieren  ein  neutralpron.  hinzu:  ich  sah 
nie  ein  weib , das  schöner  wäre,  die  ältere  spräche  darf 
gleichfalls  das  nciitr.  bcibehallen , z.  b.  w/p , ihaz  thar 
tholeta  T.  Matth.  9,  20;  mhd.  zumal  beim  pl.;  owol  diu 
w/p,  diu  dich  suln  selin  Parz.  749,  1;  diu  schirnslen  w/p, 
diu  er  ie  me  gesach  Iw.  6852. 

Kühner  ist  wenn  zu  wip  sich  gleich  schon  das  adj.  im 
fern,  gesellt:  ein  wip  volliu  nclies  sinne  cod.  vind.  428 
no.  154;  ein  ojfeniu,  süeziu  wirics  wip  Ms.  1,  147*;  rei- 
ner wibes  güete  sint  für  trüren  guot  Ms.  1,  7**;  reiner 
wibes  gnete  kan  fröude  lören  Ben.  51  **). 

Am  weitesten  geht  die  altfries.  spräche,  welche  zwar 
das  wort  wif  neutral  decliniert  (wlves  are,  feminae  auris 
As.  179),  auch  den  neutralen  artikel  damit  verbindet  (thet 
other  wif  As.  277);  aber  nicht  mir  das  weibliche  pron. 
darauf  folgen  lallt:  dn  wif  tiucht  tiidne  tdmar,  and  hiu 
slerft  Br.  116;  dn  wif  sd  on  efiichten  and  Am  sd  mith 
berue  As.  99;  sä  Inversamä  dn  wif  nimi  ovir  wold  and 
ovir  willa  and  hiu  fon  liini  kiasa  As.  235;  and  Iber  dn 
■wif  tu  hläpt,  and  hiu  sä  lir  on  efiichten  werth  As.  277; 
sondern  auch  beides,  den  bestimmten  und  unbestimmten 
artikel,  so  wie  das  possessiviim,  in  weiblicher  form  damit 
verknüpft;  thd  inf  (feminani)  Br.  181;  there  w/ve  (fenii- 
nae)  Br.  206.  208;  there  wlve  Iiiri  withirjeld  As.  223; 
eure  w/ve  (feminae)  Br.  113;  milli  s/nre  wive  As.  181. 
in  allen  diesen  stellen  ist  wive  dat. , nicht  gen.  (der  wol 
nur  wives  lautet.) 


^ *)  Gütbe  in  den  rüm.  elegien:  Penelopeia  redet  zu  mir,  dU  treuste 

itr  wtiber. 

Den.  21  von  der  wibes  ougeo  blicken  beziebe  man  den  artikel 
auf  den  gen.  pL  ougeo. 
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einfacher  satz. 

Analog  behandelt  werden  nun  die  neutra 
magdlein  y töchlerlein^  die  einen  wesentlich  wcibllclien 
begrif  enthalten.*  in  nhd.  Schriftsprache  setzen  wir  zwar 
nur  den  neutralen  aiiikel  hinzu,  lassen  jcdocli  ein  pron. 
fern,  folgen : ich  erblickte  das  frUiiIein,  und  redete  mit  ihrj 
ich  begegnete  dem  madeben , und  sah  sie  genauer  an;  die 
* Volkssprache  wagt  aber  bei  fraulein  auch  den  weiblichen 
arlikel : • fraulein;  nicht  bei  den  l)eiden  andern,  mhd. 
des  burcgniven  iohterlhi  diu  sprach  Parz.  372,  15. 

Nicht  anders  dürfte  nach  diminutiven  des  männlicheo 
begrifs  ein  pi-on.  masc.  slehn;  doch  wüste  ich  es  nicht 
.aufzuweisen  nach  mdnnlein  ^ herrlein  ^ ' söhnlein  ^ wir 
bedienen  uns  immer  des  nculrums;  nur  nnl.  heilU  es:  bet 
mnnnetjen  lachte  dat  hg  schudde  (das  mUnnchen  lachte, 
daß  es  schüttcrlc.)  ‘ 

Da  die  golh,  spraclie  ihre  dimiiuitivform  nicht  auf  J.is 
ncutr.  elnsclirankt  (3,  6G6)  und  es  sich  auch  im  ahd.  frü- 
her ebenso  wird  verhalten  haben;  so  war  die  constructioo 
solcher  subst.  mit  dem  proni  und  adj.  viel  geregelter,  und 
die  formen  magnla  oder  mavilö  entsprachen  dem  begrif. 
harnilo  hingegen,  wie  wir  sahen  (s.  267),  konnte  gleich 
dein  einfachen  barn  ein  männliches  und  wahr  sch  ein  lieh 
auch  ein  weibliches  pron.  erlangen. 

,,Bci  unsern  heutigen  verkleinerten  eigennamen  neutraler 
form  und  weiblichen  begrifs  schwankt . der  artikel,  indem 
sowül  das  a\s  ^die  M.iricchen,  Dortchen  *)  gehört  wird, 
diininutiva  männlicher  bedeutung  leiden  nur  den  neutralen: 
das  HUnscheu , Kürdchen  (wie,  sühnlein,  munnleio.) 

Was  von  weib  **),  barn  und  kind  erörtert  worden  Lit 
könnte  auch  auf  die  Unbestimmtheit  einiger  neutralen  thier- 
benenmingen  (granim.  3,  328.  329)  anwendung  finden,  z.  b. 
auf  huon.  Ls.  3,  407  finde  ich  nach  dem  grammatischen, 
freilich  durcli  ! Zusammensetzung  näher  bestimmten  neutr.  * 
swiHr  das  weibliche  pron.:  ein  muoterstvfu  [grdz  u.]  schoene, 
diu  w^as  SU  rehte  hcene,.daz  si  kein  wolf  erbeiz. 

* ■ Uingedreht  richtet  sich  cinigem.al , • wiewol  selten,  das 
pron.‘  statt  nach  dem  vorausgehenden  lebendigeren*  m.änn- 
lichen  (oder  weiblichen)  geschlecht,' nach  dem  allgemeineren, 


*)  dem  gr.  y rkvy.tniov  vergleichbar.  , 

niicli  wenn  epitheta  nuf  fronen  angewandt  werden,  die  anderes 
grninmnlisdies  gesell leditä  sind,  läiU  sidi  ein  weilil.  pron.  dazu  con* 
»troicreii:  mtns  Herzen  trdst  an  der  vil  gar  tit  min»  lihe» 

zuovcrsiiit  Ms.  1,  35h;  so  nhd.  uocii  mein  eiigei,  mein  herz  u-  s.  w. 
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icno  inil  umfassenden  netilralbcgrif.  dnz  ■ er  ini  bnelile 
Oringiiljclen  (acc.  sg.  masc.  eines  pferdenamens),  daz  lie- 
giindep  leiscliieren  Farz.  67S,  10;  ez  was  ein  snn,  daz 
st  gebar  Hartm.  Gregor  486;  in  Jenetn  fall  erklärt  si’rli 
das  neutrale  pron.  aus  ors  y in  diesem  aus  kmt  oder  bavn. 

Ulfilas  gestattet  sich,  auf  einen  weiblichen  colleclivbegrif, 
nanicDlIich  auf  tnauuijei  ein  männliches  ad),  parlic,  oder 
pron.  im  pl.  folgen  zu  lassen ; cs  wird  dann  das  besiinmi- 
tere  mans  (honiines)  verstanden,  wie  ich  schon  s.  193 
bemerkte:  alla  manage!  fjasaihvandaHS  ina  Marc.  0,  15; 
vas  manage!  beidandans  ?'v  6 J.uos  Jipogdozwj/  Luc.  1,  21; 
kühner  bl  die  fügiing,  wenn  auch  mnnageins  im  pl.  steht: 
sildaleikidedun  manageius  ^vilhandaus  td-uv/tuaur  ol  6y/.ct 
kdyovrtg  Matth.  9,  33 ; gasaihvands  thos  manageins  infei- 
nuda  in  izS  (nicht  izu)  untd  vdsiin  ajdüuidäi  INlatth.  9,  36; 
oder  wenn  das  pari,  schon  weiblich  gesetzt  ist  und  doch 
ein  männl.  pron.  folgt:  thus  manageins  iinihandeins  laisti- 
dddun  afar  imma,  )ah  andnimands  ins  (nicht  i)ds)  rudida 
du  im  Luc.  9,  11,  wo  der  text  öyj.ot  und  avrovs  hat. 
im  abd.  und  mhd.  lassen  sich  solche  strncturen,  bei  große» 
rer  absliimpfiing  der  ilexionen,  weder  so  leicht  bilden  noch 
erkennen.  Matth.  9,  33  hat  T.  inti  wuntardtun  thid  me- 
nigi  quedenid,  nach  der  regel;  9,  36  gischenli  thd  thid  (so 
für  thie)  menigi  mßlita  in  (dat  pl.),  dann  aber  folgt  der 
freilich  leichtere  Übergang  ins  masc.:  wanta  sie  wurun 
ßitveigile. 

Wie  das  goth.  genus  zwischen  wihultho  und  ttühullha 
Schwanke  ist  mythul.  553.  554  gewiesen;  ich  halte  das  fern, 
für  deutscher,  bei  dem  masc.  mochte  ^Llf.  leicht  an  ahma 
denken,  darum  wird  die  an  sich  gewagte  construction : us~ 
dribans  varlh  unhulllid  IMattli.  9,  ■ 33  wenig  befremden', 
und  man  darf  weder  usdribaua  noch  unlinliha  cmeudicre». 
auch  bei  dem  pari.  ma^c.  neben  dem  neiitr.  tiio  skdhsla 
bddun  ina  qvithandans  hlatlli.  8,  31  schwebte  ahnians 
vor,  der  text  halte  äui/Ltovts  kfyovzeg,  wie  T.  thie  dinvala 
qnedantd,  wie  vorher  uzarworphaneniD  diuvale.  i 

Ulf.  übersetzt  of  yovfic  durch  thäijadrein  Joh.  9,  20.  22 
(acc.  thnns fadrein  .loh.  9, 18)  oder  durch  bloßes yar/m'wl.uc. 
8,50.  18,  29.  Joh.  9,2.  3,  ja  den  pl.  nevxXr.  fudreitia  HCor. 
12,  14.  fadrein  ist  $g.  nenlr.  des  subsla'nrivisch  gesetzten  adj.*), 
und  es  scheint  wiederum  synesis,  daß  dazu  der  männliche  arl.. 


^ Tcrscliieden  von  dem  fern,  fadreins  (familia)  gen,  fmlrriiuiis 
Lac.  2,  4. 
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der  acc.  pl.  und  das  verbiim  im  pl.  (usgeisnMedun  Lur. 

S,  56)  conslruierl  \vird,  vgl.  giiineiu  jab  qvinein 

Yu)  Marc.  10,  6.  ein  ahd.  vatarin  keime  ich  mcLt,| 

ein  ags.  faderen  bloLi  aus  Zusammensetzungen. 

^ ,i 

AYeiin  die  lat.  sprarlie  das  gcsetz  der  congruenz  bei 

zum  gen.  pl.  der  subst.  gestellten  Superlativen  strenge  wahrl, 
d.  !i.  letzteren  immer  das  genus  der  ersten  ertlieilt  (vironiffl 
lürlissimus,  femiuarum  pulclierrima , maiorum  summmn|v 
sü  bietet  zwar  die  golh.  syntax  hiervon  keine  abweichinfi:j 
dar,  in  andern  dialeclcn  aber,  obgleich  auch  sie  die  rege! 
anerkennen,  erscheint  eine  doppelte  und  sich  entgegenge- 
setzte ausnabme.  Einmal  gestalten  jene  allgemeineren  ncutii 
pari! , chiut  und  w?p  in  solcher  superlativischen  begleilung 
den  Übergang  ins  bestimmtere  genus,  iihd  aus  dem  güll^ 
sehen:  die  treuste  der  weiber  folgere  ich  ein  mhd.:  dki 
getriu weste  der  wibe.  einem  ahd.  wibo  erista  (feminarua 
prima)  würde  aber  im  nom.  sg.  nicht  anzusebn  sein,  ob 
der  supcrl.  im  fein,  oder  neutr.  stehe,  die  übrigen  casi^ 
könnten  den  zweifei  heben.  ebenso  gültig  wäre  parno 
liopu.slo  (fdiorum  carissimus)  statt  des  auch  richtigen  paroo 
liopustu;  wie  es  nhd.  von  einem  sohn  Ireillen  dürfte,  beide?, 
der  liebste  und  das  liebste  unter  den  kindejm  *).  Gani 
auf  umgedrehte  weise  , wird  aber  nun  auch  in  der  frühem 
spräche  dem  gen.  pl.  statt  des  im  genus  congruenleu  Su- 
perlativs ein  unbestimmt  neutraler y und  zwar  sch^acJi- 
lormig,  zugeselll,  und  hierfür  sind  nocli  belege  beizubriogen. 

alid.  nianno  liobostd  0.  1.  22,  43  statt  manno  liobostu; 
tudo  wirsesta  (oiortium  deterrima)  N.  ps.  33,  22.  wl'd* 
dd  gaben  si  im  zeleste  aller  rouebe  . beste  Hoifm.  fundgr. 
146.  statt  aller  rouche  besten;  sterkest  Hier  recken  (omiiium 
heroum  fortissimum)  Nib.  1671,  3 st.  sterkesten.  man  sek 
Lachm.  zu  dieser  stelle,  der  auch  die  vorhergehenden 
lege  hat.  in  dem  neutr.  liegt  gleichsam  die  Vorstellung’ 
das  beste  oder  schlimmste  stück,  beispiel.  diese  con- 
struction  scheint  vonLÜglich  auch  alls.:  thegno  fcesto  (pup* 
lum  optlmiis)  Hel.  95,  13;  allere  thegno  hesta  151,  T; 
gumdno  bezta  74,  14.  153,  10;  dago  Uohosta  14,  24; 
allero  willidiio  mesla  174,  11  in  welchen  stellen  die  Va- 
rianten nachzusehn  sind,  wenn  es  aber  Hel.  23,  5 heil** 
Nilslrdm,  fludo  fagorosta  ({luvionim  pulcherrimus),  *0 
steht  in  Zweifel,  ob  der  dichter  den  superl.  neutr.  oder 


* ) Bootes  htrosto  dero  nortl/eicheno  N.  Cap.  85 ; zdeh^ 

neutr.,  dachte  er  beim  niasc«  bero^to  an  stenaot  * 
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vrclblich  nahm.  daMelbe  gilt  von  arabeito  meistä  0.  II. 
14,  20.  für  das  fern.  (Ich  meine  den  gen.  pl.  fern,  beim 
neulr.  des  superl.)  habe  ich  sonst  noch  keinen  beleg,  und 
im  mhd.  entscheidet  nur  der  acc.,  weil  der  uoin.  alle  drei 
geschlechter  gleich  macht,  es  gälte  also  ein:  aller  frouwen 
seheenest  (mulierum  pulcherrimani)  aufzuzeigen , statt  des 
gleich  uutadelichen : sclucnsten. 

Man  erwäge  die  mit  allen  drei  graden  des  adj.,  haupt- 
sächlich aber  des  neutralen,  gebildeten  adverbia. 

Wenn  Zahlwörter  mit  einer  präp.  den  begrif  der  tliei- 
lung  ausdrücken,  so  setzt  sie  unsere  Sprache,  gleich  der 
griech. , ins  neutrum.  gotli.  faurhah  alhs  disskritndda  in 
Iva,  TO  xaTuTiirua/ta  top  vaotj  iayia&t],,  siQ  d'vo  Matth. 
27,  51.  Marc.  15,  38,  und  nur  na^  dem  lat.  ausdruck 
der  vulg.  scissum  est  in  dtias  partes  steht  bei  T.  Matth, 
27,  5t  in  zuei  teil,  statt  des  deutscheren  in  zuei,  dem 
keine  ellipse  von  teil  unter  liegt,  wie  schun  daraus  folgt, 
dall  dies  golh.  siibst.  gar  nidit  neutral  ist.  auch  lautet 
die  ags.  Version : on  tvegen  dielas.  der  alts.  dichter  sagt 
viel  besser:  that  fehanlacan  te  brast  an  niiddion  an  tue 
Hel.  169,  1 und  so  auch:  gis'thiin  hnistri  an  tue  telatan 
an  lüfte  13,  7;  tildt  thie  luft  an  tue  96,  21;  skddid  that 
werod  au  tui  136,  3.  ahd.  in  zuei  teilet  N.  Cap.  118.  138. 
für  die  mhd.  zahlen  bedarf  es  der  belege  kaum,  sie  wei- 
sen sicher  auf  ahd.  zurück:  en  Zfvei  Trist.  5691.  Troj. 
2025;  efi  driu  lluinh.  2243.  iragm.  30*>;  en  vieriu  Parz. 
177,  18;  en  niuniu  Reinh.,2244.  nhd.  ist  mit  der  pluralen 
neiitralform  diese  ausdrucksweise  verloren , und  nur  das 
verhärtete  entzwei  geblieben,  ahd.  auch;  in  tnaniijiu 
cheren  N.  Bth.  35.  Ganz  >enen  pluralen  entspricht  der  sg. 
en  ein  Parz.  57,  17.  Ben.  375.  425.  427.  Wigal.  9469. 
Man  z.ältlte  schon  ahd.  «itfez,  zuei,  liriu,  ^eriu  >,  Cap,  155 
iui  neutr.,  wie  wir  heute, sagen:,  es  schlägt  fins,  zwei  u.s.  w. 

.\n  diese  Verwendungen  des  neutralen,  adj.  im  blollen 
nomiaalverhältnis  reiht, sich  nun  eine.  d<^  neutralen  pror 
namens,  welches  im  fürmUcl;en  salz  alsj  subject  oder  als 
prädicat  die  stelle  eines,  ai\dern,.geschlecfalS' eiunehmen  kann. 

von  dem  persönlichen  ])rooomen  es  neben  dem  verbo 
der  dritten  person,  auch  wenu.eiu  rnämiliches  oder  vveil)- 
hches , oder  gar  ein  pluralp^,  subject  , im;;  satz  erscheint, 
wurde  s.  222  ff.,  ppd  von  seinem  gehrai;ch  vor  imperso- 
nalien  s.  227  ff.  gehandelt.  / bei,  diesen  letzteren  war,  der 
natur  der  Sache  nach,  überhaupt  kein  wirkliches  genus 
ausdrückbar,  und  nur,, die,  unb^stimnilbclt  des  ; grammati- 
schen ncutrums  konnte  sich  dafür,  eignen,  hingegen  cla 
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wo  e!n  bestimmtes  subject  vorbanden  ist,  sollte  ihm  i 
unbestimmte  neutrum  gleichsam  noch  zum  geleite  voran 
geschickt  oder  nachgeseiidet  werden. 

wenn  es  inhd.  heiiU:  ez  fiior  ein  büttenaire  vil  ver 
in  fremdiii  lant  Ben.  66;  ez  nam  ein  witiwe  einen  mi 
Waith.  106,  24;  ez  -sprechent  gnuoge  liiile  ir  selber  sein 
den  Freid.  121,  26;  ez  giengen  küniges  kindelin  zwei  di 
Bit.  3333;  so  wird  dadurch  nichts  anders  ausgedruckt  n 
was  in  den  Sätzen  liegen  würde:  ein  büttenaere  fuor  l I 
1.;  ein  witiwe  nam  e.  m.;  gnuoge  Hute  sprechent  i.  s.  kIi 
zwei  k.  k.  giengen.  in  der  älteren  spräche  hätte  irt 
Ibh  auch  noch  mit  dem  unbegleiteten  nakten  verl] 
begonnen  werden  mögen:  fuor  ein  b. , nam  einiu  vri 
wd,  sprechant  ginuogd  (s.  227),  fuar  druhtiii  hrddigOn 
0.  II.  12,  1.  allein  man  zog  schon  in  der  ahd.  constnictiii 
vor,  das  anhebende  verbum , wenn  es  nicht  etwa  dan: 
eine  partikel  auf  das  folgende  subject  zurück  gewie?^’ 
war  (z.  b.  dar  fuor  e.  b.,  iomdr  sprechant,  nü  sprediaüi 
mit  einem  unbestimmten  persönlichen  pron.  einzuführei 
welches  das  zu  erwartende  subject  anzukündigeii , nicii 
aber  in  genus  und  nuinerus  nach  ihm  sich  zu  richten  batii! 
'dies  neutrum  iz  ist  also  auch  ein  nom.,  nicht  etvra  ri| 
vorgeschobner  adverbialischer  acc. , aber  von  der  Iciseslci 
unmerklichsten  bedeutiing,  die  sich  so  fassen  lielle: 
ncmlich  ein  büttner,  etwas  y und  zwar  eine  wittwe,  dai 
subject  empfangt  dadurch  objective  richtung.  ein  zugeff'C' 
tes  adv.  hat  schon  festeren  sinn : da  (an  diesem  ort)  fulM 
ein  b. 

• • 

. die  nominätivqualität  des  es  erhellt  unverkennbar  aul 
Sätzen,  in  welchen  das  verbum'  subst.  auftritt,  z.  b. 
ein  mann,  es  ist  wahr,  ez  was  der  voget  von 
Gudr.  1674,  1,  und  hier  gebührt  ihm  wieder  stärkere  bc^ 
deutung,  obgleich  es  der  älteren  oder  z.  b.  der  lat.  sprach) 
immer  noch  entbehrlich  wäre:  vir  est,  verum  est.  nian 
könnte  umschreiben : das  von  dem  ich  reden  will  ist 
mann,  etwas  das  ich  sagen  werde  ist  wahr,  und  in 
sem  fall  braucht  denn  auch  " das  iinbestimmte  neutrum  aiiü 
dem  umgestellteh  satz  nicht' zu  verschwinden,  sondern  darii 
hinter  dem  verbo  nochmals  tiachdrücklicherweise 
holt  werden  : ih  bin  iz,  wizit  thaz!  0.  111.  20,  37;  sed  i- 
Krist  sin,  frö  mfn  0.  II,  14,  89;  ich  bin  ez  diu  triüvc 
Stolle  147*;  sit  irx  diu  maget  Ms.  2,  214*;  ja  ist  ers, 
ie  mfn  llp  versprach  Ben.  386 ; alsdann  nimmt  es  die  slelif 
eines  fühlbaren  prädicats  im  satz  ein:  ich  bin  es,  vond^f^ 
die  rede  gebt,  auf  gleiche  art  kann  es  in  abhängigen 
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nacli  coniiinclionen  liaften^  z.  b.  wenn  ich  es  bin;  daz  iz 
FiiUolügia  was  N.  Cap.  33;  daz  ez  wfereSifrit  Nib.  611,  4. 
jenes  aiiclerii  verbis  als  dem  substantiven  sein  oder  werden 
Vorgesetzte  es  laiU  sich  ihnen  niemals  nachstellen,  sondern 
verschwindet  jedesmal  bei  der  w'endung  des  Satzes : es  fuhr 
ein  biittner,  aber:  daU  ein  bültner  fuhr;  hingegen:  es  ist 
wahr,  daß  es  wahr  ist,  es  ist  ein  mann,  ob  es  ein  mann 
ist.  Auch  das  es  der  impersonalien  weicht  bei  der  satz« 
Wendung  nicht,  z.  b.  es  schneit,  daß  es  schneie,  schneit 
.es?  denn  hier  vertritt  das  pron.  den  wirklichen  nom.  des' 
subjects,  während  das  neben  dem  subj.  vorausgeschickte 
nur  überflüssig  begleitet.  Bloß  die  Volkssprache  gestattet 
sich  dann  auch  zuweilen  das  es  im  umgestellten  satz,  z.  b. 
sie  sagt  nicht  nur:  es  geht  ein  mann  ins  heu,  sondern 
auch  fragend:  geht  es  ein  mann  ins  heu?  etwa  wie  das 
dem  es  analog  verwandte  localadv.  (s.  226)  auch  bei  der 
Satzwendung  haftet. 

man  achte,  das  begleitende  nominative  es  nicht  zu  ver- 
mengen, weder  1.  mit  dem  sich  auf  ein  wirkliches  neutr. 
beziehenden;  ein  solches  es  kann  nicht  verschwinden,  son- 
dern muß  auch  bei  der  umstelhiiig  haften,  z.  b.  Berthold 
redet  p.  186  von  ‘einem  ding’,  das  er  näher  beschreibt  und 
fügt  hinzu:  ez  heizet  tugent,  tugent  heizet  ez.  noch  2. 
mit  dem  accusativen,  im  satz  bedeutsameren,  welches  auch 
w'ol  vorausstehn  (s.  225  not.)  und  mit  dem  begleitenden 
es  zusammen  Vorkommen  kann , z.  b.  wenn  wir  auf  die 
frage:  regnet  es?  bejahend  erwiedern:  es  thuts,  hier  steht 
thim  auxiliarisch  (s.  94)  und  das  zweite  es  accusativisch 
für  den  inf.  regnen,  die  ältere  spräche  läßt  das  zweite  es 
weg.  mhd.:  wir  suln  uns,  sprach  er,  dicke  sehen,  si 
sprach,  daz  muoz  alsö  geschehen,  ez  fuot,  sprach  er, 
sulwir  leben  £n.  1271^.  engl,  it  does. 

Gleich  dem  neutr.  des  persönlichen  pron.  steht  nun, 
in  ähnlich  objectiver  beziebung,  mit  entschiednerem  nach- 
druck,  aber  nur  bei  dem  substantiven  verbiim  und  sub- 
stantiven , das  neutr,  demonstrativer  pronomina,  das  ist 
der  mann,  das  ist  die  frau  von  denen  geredet  wurde; 
das  hier  sind  meine  kinder;  dieses  sind  die  leute,  jenes 
sind  die  hauser;  ist  dieses  nicht  der  berg,  auf  den  wir 
steigen?  die  lat.  spräche  richtet  ihr  demonstrativ  nach  dem 
subject  des  Satzes  in  genus  und  niimerus:  hic  (ille,  iste) 
est  vir;  istae  sunt  domiis.  auch  wir  können  das  pron. 
gerade  zu  auf  das  subject  beziehen : der  ist  der  rechte 
mann , diese  dort  ist  die  frau ; aber  die  gewöhnliche  rede 
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geht  gern  in  den  unbestimmten  neutralausdruck  ein,  der 
auch  schon  vollkommen  in  unserer  alten  spräche  waltet, 
mhd.  diz  was  des  hüses  li^rre  Iw.  285 ; daz  ist  iuwer 
jungeste  zU  Iw.  1158;  diz  was  sin  4rste  swertes  strit  Pan, 
197,  3;  daz  was  einer  Lazaliez  Parz.  56,  15;  daz  was 
sin  neve  Kaylet  Parz,  58,  29;  daz  ist  der  stolze  Hiuteger 
Parz.  32,  8;  daz  was  von  Troneje  Hagene  Nib.  9,  1;  ja 
ein  schon  cingciciteles  bestimmtes  gemis  tritt  unmittelbar 
wieder  in  das  neutrum : tler  mmre  bringet  daz  bin  icbi 
Ms.  1,  119'»;  der  des  voresingens  pflac  daz  was  Friderich 
Hen.  378;  der  ich  gerne  loege  bi,  daz  ist  diu  wolgclhie 
Pen,  427;  der  vierde  daz  si  Dancwart  l\ib.  339,  3;  drr 
vierde  daz  was  Nuodiinc  Bit.  3337;  oder  das  neutr.  wemicl 
sich  wieder  ins  masc. : daz  ist  den  ir  da  meinet  Parz. 

28.  ahd.  thiz  ist  min  liobo  sun  T.  ^latth.  3,  17,  des  bi. 
Inc  est  filius  meus  ungeachtet;  thiz  ist  then  fon  tbemo 
gikundit  was  T.  JNlatth.  3,  3 ; thiz  ist  min  sun  diur^r  0. 
I.  25,  17;  thiz  (s.  1.  für  this)  ist  ther  sehsle  inanod,  thii  hl 
ther  von  themo  ili  iu  quadT.3,  8.  13,  8 ; dhizs  ist  dliiu  sacb 
Cliristes  cliiburdi  (haec  csl  causa)  ls.385 ; dal  was  so  friunllaos 
man  Mild.  24;  thiz  sint  buah  fruuu,  siu  zcigunt  £lu  scuno 
0.  I.  3,  1;  thaz  was  David  0.  I.  3,  17;  thnz  ist  giwan 
mdr/i  (haec  est  major  Ildes)  0.  II.  19,  9;  thiz  w'as  ibb 
iu  inbant  thaz  ira  fahs  0.  111.  23,  1 1 ; taz  sint  duo  meoi« 
bra  N.  Blh.  114;  iro  bela  daz  w'ären  sullragia  N. 
128;  alle  zuivel  sint  tiz  tiu  N.  Bth.  116;  daz  sint  die  ki* 
hielin  (hi  sunt  matrimonio  juncti)  Ecc.  Fr.  or.  2,  944. 
alts.  that  w^as  so  siUig  man  Hel.  3,  2 ; ik  selbo  bium  Üiä 
tliar  saiu  79,  5;  Satanas  selbo  is  that  thar  said  79,  8.  asi. 
thdt  vas  vra*c  (fern.)  micel  B.  338;  thät  väs  Vendla  Icod 
(masc.)  B.  694 ; thät  is  Hradlan  läf  B.  903 ; thät  väs  tom 
vere  C.  60,  10  (w^o  keine  nolh  ist  zu  lesen  tha);  thät  sh 
venllfastcnna  a^rest  C.  64,  30;  hu  nis  this  (neutr.)  se  sniidb 
INlarian  sunu?  Marc.  6,  3.  solch  ein  altn.  that  aus  den 
eddaliedcrn  aufzuweisen  vermag  ich  nicht ; ich  finde  nur 
das  bestimmtere  geschlecht:  sä  er  th^r  makligr  madhr  Stern. 
145*;  var  su  ein  va^ltr  da».;  sä  er  varga  vinr  Saem.  15^*; 
aber  in  der  prosa  wird  das  neutr.  üblich:  that  voro  val- 
kyrjor  Sami.  133  und  oben  s.  226  ist  aus  dem  isL  N.  T. 
die  stelle  beigebracht  worden:  thad  eru  icke  allt  Israel 
nienn,  und  Marc.  6,  3 steht:  er  thetta  ecke  eirn  triesmidur? 
Indessen  laut!  in  der  isl.  und  neunord,  spräche  überhaupt 


*)  die  ags.  Version,  äic  für  da»  adv.  nehmend,  gibt  /tcr,  ab«' 
Maüh.  13,  55  steht  aowol  bei  T.  als  ogs.  da»  masc.  tke*Sr^  thez. 
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die  bedeutuDg  unseres  das  und  es  zusammen,  und  diese 
liäufigere  schwed.  oder  dan.  pronoralnalform  det  leidet  nur 
dann  Vergleichung  mit  dem  hochd.  unbestimmten  das^  wenn 
sie  sich  neben  dem  verb.  subst.  hndet,  nicht  aber  sonst, 
z.  b*  in  der  redensart:  det  suto  :tva  kämpar.  wir  können 
nur  sagen:  es  saßen,  nicht:  das  saßen. 

Ul&ias,  wiewol  kein  unbestimmtes  ita  kennend  (s.  224), 
hat  merkwürdige  spuren  des  unbestimmten  thata  in  den 
eben  erörterten  constructionen.  niu  thata  ist  sa  timrja,  sa 
sunus  Marjins?  ot/^  ioxiv  o %ixTmv,  6 vios  Muglag ; 

Marc.  6,  3 , vulg.  nonne*  liic  est  faber  lilius  Mariae  ? ; meina 
andaliafts  that  thata)  ist,  ^ ififi  anoXoyta  aii%rj  ioTt 
(vulg.  xnea  defensio  haec  est)  ICor.  9,  3.  *)  könnten  wir 
^latth.  3,  17  nachsebn , \%'ürde  sich  vielleicht  thata  ist,  viel- 
leicht aber  auch  sa  ist  {pvTOg  ion)  sunus  meins  sa  liuba 
darbieten. 

Die  ahd.  und  mhd.  spraclie  thun  aber  noch  einen  schritt 
weiter,  mit  ihrem  auf  solche  weise  unbestimmt  gesetzten 
neutriim  des  demonstrativs  verbinden  sie  zugleich  ordinal» 
zahlen,  in  einer  homilie  (Ecc.  Fr.  or.  2,  945)  heißt  es : 
daz  ander  (s,  1.  für  andere)  daz  sint  die  werlllichen  wunne ; 
daz  dritte  (tertii)  sint  die  gotes  irweliten  magide.  bei  auf- 
zählung  von  rittern : daz  sehste  (sextus)  was  Kalogreant 
Iw.  92;  daz  dritte  was  Pinel  Wli.  45,  20;  Karriax  daz 
ßtmße  was  Wh.  32,  14  vgl.  32,  17.  151,  25.  die  nhd. 
Schriftsprache  zieht  den  bestimmten  ausdruck  vor:  der  oder 
die  erste , und  auch  die  frühere  war  nicht  nothwendig  zum 
neutr.  gehalten , sondern  durfte  wählen , oder  gar  aus  dem 
bestimmten  genus  übergehn  in  das  unbestimmte  (s.  276.) 

Am  deutlichsten,  wie  mir  scheint,  hat  sich  endlich  bei 
dem  Interrogativpronomen  die  objective  beziehung  entfal- 
tet; wir  bedienen  uns  des  was  eingeschränkter  als  des 
das.  dem  das  ist  der  könig  (hic  est  rex)  steht  ein  was 
ist  der  künig?  nur  insofern  parallel,  als  darin  das  ob- 
jective  quid  est  rex?  liegt,  wird  persönlich  gefragt,  so 
muß  gesagt  werden:  wer  ist  der  könig?  quis  est  rex? 
wer  ist  die  königin  ? , ja , Wer  tist  das  kind  ? die  frage : 
was  ist  das  kind?  würde  eine  deßniiion  des  kinds  begeh- 
ren. hingegen  bei  sächlichen  fragen  gilt  was  für  alle  ge- 


Pbilem.  12  that  ist  meiods  brnsts  rovr*'  tart  t«  fnu 
gebürt  nicht  herher,  denn  brusts  wie.onA.  muß  als  opponierter  acc. 
zam  Toransgehenden  ina,  arroy  genommen  werden,  und  that  ist  hat 
(wie  Marc.  7,  2)  den  adverbialischen  sinn  von  niniirum , nempe,  daher 
auch  die  vuig.  ut.mea  viscera. 
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echlechter,  in  jedwedem  numerns.  was  ist  der  erfolg  da* 
von?  was  die  Ursache?  was  sind  die  Wirkungen?  mlid. 
waz  ir  gewerp  wnere?  Iw.  5818.  ahd.  was  wdri  racha 
nitnu?  (was  wäre  meine  sache,  d.  Ii.  wie  stünde  es  um 
mich?)  0. 111.  17,  61;  waz  sint  toh  nu  mine  sculde?  N. 
Bth.  24.  alts.  frägdda  huat  is  namo  scoldi  wesan  (vrai 
sein  naine  sein  sollte)  Hel.  6,  21.  Auch  das  persönlidie 
wer  geht  auf  jedes  genus  und  jeden  numerus , aber  nicht 
aus  einem  syntactischen  grund , sondern  dem  bloll  forroel* 
len,  daß  das  pronomen  defectiv  ist:  wer  sind  die  frauen? 
wer  ist  das  Ünd?  wer  sind  die  kinder?  eine  für  diesen 
Sprachgebrauch  entscheidende  ahd.  stelle  findet  eich  T.  59,  3 
(Matth.  12,  48):  wer  ist  min  niuoter  inti  wer  sint  mini 
bruoder?  das  lat.  quae  est  mater  mea,  et  fut  sunt  fralm 
mei  ? konnte  nicht  anders  verdeutscht  werden,  goth.  würde 
hier  fürs  fern,  hvö,  für  den  pl.  inasc.  vielleicht  stehn 
hvili? 

Ulfilas  gebraucht  ein  unbestimmtes  hva  ganz  in  weise 
des  lat.  quid  ? und  gr.  v/ ; für  den  objcctiven  begrif  auch 
wenn  ein  masc.  oder  fern,  oder  ein  pl.  folgen : hva  kara 
(ist)  unsis?  ri  ngog  Matth.  27,  4 und  nicht  hw 

kara?  Ebenso  läßt  sich  lat.  fragen  auid  cura  nobis? 
est  femina?  ^uid  siint  reges?  insofern  objective,  unpe^ 
sönliche  antwort  erfolgen  soll,  niemals  aber  dürfte  ienea 
persönliche  das  ist  mein  sohn  ausgedrückt  werden  hoc  est- 

Auch  ihr  neutrales  adj.  vermag  die  lat.  spräche  nuris 
rein  objectiver  beziehung  mit  emem  masc.  fern,  oder  |d. 
zu  verbinden,  z.  b.  triste  lupus  stabulis,  maturis  frugibui 
imbres;  turpe  est  senex  miles;  omnium  reriim  mors  est 
extremum : der  tod  ist  das  letzte , der  wolf  im  stall  ist 
etwas  gefahrbringendes  j theist  dages  heizistä  0.  H. 

10 , der  heißeste  theil  des  tags  (oder  will  man  hier  das 
adj.  auf  das  vorhergegangne  zlt  wenden?) 

Aber  daß  wir  das  neutrum  weit  allgemeiner,  auch  da 
wo  solch  ein  sächlicher  bezug  gar  nicht  vorhanden  H 
brauchen,  daß  wir  gern  alles  subjective  objectivisieren, 
scheint  von  frühe  an  ein  grundzug  unserer  spräche,  |iu 
welchem  vielleicht  die  reale  gesinnung  des  volks  sich  s|)ir* 
gelt,  von  dieser  eigenheit  haben  wir  nun  noch  in  den 
beziehungen  auf  ein  mehrfaches  subject  die  cinleucbtendit« 
bestätigung  wahrzunehmen. 

Nemlich  wenn  adj.  und  pron.  auf  zwei  oder  mehr 
jecte  gehn,  entspringen  folgende  fälle,  die  sich  aber  in  de 


Digitized  by  Google 


nomen.  genus,  279 

jüngeren  spräche  immer  weniger  *),  nur  noch  an  pron. 
und  Zahlwort^  nhd.  gar  nicht  mehr  ermessen  lassen : 

1.  die  siibjecte  sind  desselben  geschleehts.  hier  richten 
sich  adj.  und  pron.  bei  belebten  dingen  stets  nach  dem 
natürlichen  genus,  z.  b.  ahd.  müste  man  sagen:  Diotrih 
iiiti  Hilliprant  ritun  pede  ^ Chunigiind  inti  Sigilint  quamun 
]ped6^  daz  Krint  inti  daz  scaf  lepint  krases  pidiu»  Bei 
abstraclen  ** ***))  gegenständen  gestattet  sich  die  mhd.  vielleicht 
.'iiich  die  ahd.  spräche  aber  den  Übergang  aufs  neutrum : 
diu  liebe  st^t  der  schccne  bi  baz  danne  gesteine  dem  golde 
tiiot:  nit  jehet,  waz  danno  bezzer  si,  hänt  di^u  beide  reh- 
len  nuiot  Waith.  92,  25;  der  wise  minnet  niht  so  s4re 
alsani  die  gotes  hiilde  unt  ^re,  sin  selbes  11p  wip  linde 
kint  diu  lat  er,  i er  disiu  zwei  Verliese  Waith.  22,  27 ; 
mit  der  vreude  wart  versant  zuht  und  ^re;  disiu  driu  sit 
leider  nienien  vant  Ben.  415;  da  was  kunst  unde  kraft, 
sselde  unde  manheit,  diu  het  got  an  in  geleit  Wigal.2894"^). 
das  sind  mehrfache  sätze,  deren  letzter  objectiv  zusam- 
men faßt. 

2.  zwei  subjecte  sind  verschiednes  geschleehts. 

a.  masc.  und  fern,  im  sg.  hier  gilt  der  uralte  grund- 
satz,  daß  ein  auf  beide  zugleich  bezügliches  pron.  adj.  und 
partic.  in  den  pl.  des  neutr.  zu  stehn  kommt,  und  gerade 
vorzugsweise  bei  personen.  dieser  pl.  entspringt  aus  Zu- 
sammenfassung des  doppelten  sg.  Ulf.  redet  von  Zacharias 
und  Elisabet:  ba  framn/dra  v4sun  nQoßeßtpto- 

t(C  ricav  Luc.  1,  7;  vdsun  garaihta  ba  f^aav  dixatos 
aßitpozeQOi  Luc.  1,  6;  jah  vas  Jds^f  jah  aithei  is  sildaleik- 
janddna  jjv  *J(oo^(p  xal  avrov  &avjuaCovzce  Luc. 

2,  33;  sa  atta  theins  Jah  ik  vinnandena  sökid^dum  thuk 
o nazfiQ  aov  xuyvi  odvvdifuvoi  iCr^zov/itiv  ae  Luc.  2,  48; 
lds4f  jah  aithei  is  hugjandona  vofuaarzes  Luc.  2,  44;  ni 


*)  das  beginnende  abnehmen  alter  fonnscharfe  untergrabt  manclie 
syotactisebe  reget,  wenn  sich  gotli.  noch  genau  sondern  läßt  veis  alläi, 
allda,  alla;  ahd.  wir  alld,  alld,  alliu,  so  fällt  schon  seit  N.  und  mhd. 
in  wir  alte  masc.  und  fern,  zusammen,  niir  wir  elliu  bleibt  zu  bezeich- 
nett;  im  nhd.  wir  alle  hört  jeder  unterschied  auf.  O.  von  den  zehn 
tiiöriohtea  jungfrauen  redend  hebt  IV.  7,  65; mit  rAid-finfi  an,  fahrt 
•l»er  fort  thie  ungiware  wäruo,  st  thid  uogiward,  dann  folgt  67  wieder 
ein  nachhelfendes  thid. 

••)  wenn  Ms,  2,  75b  der  dicliter  uns  zwei  auf  sich  und  den  winter 
bezieht,  so  sriieiiil  mir  das  unerlaublc  licenz  für  uns  zwdnf. 

***)  dodi  Mdireibt  HarUnauii  nach  den  vier  fem.  zuuge,  bant,  bete, 
dru  Iw.  506  das  pron.  die  ^ nicht  diu. 
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bigilandöna  Luc.  2,  45;  jali  tja  ni  frothun  Tcal  aitoi  m 
öVvijTcav  Luc.  2,  50;  ]ah  sijaina  thö  tva  du  Icika  samii 
xai  i(J0V%ai  ol  dvo  dg  auQxa  fiiav  Marc.  10.  8,  und  «1 
wird  auch  1 Cor.  6,  16  und  £ph.  5,  31  gestanden  liabeii| 
in  allen  diesen  stellen  abweichung  von  der  gr.  constructiow 
die  das  masc.  setzt,  ahd.  warun  siu  hedu  (Zach.  u.  EU 
gote  hin  drutu  0.  I.  4,  5;  siu  warun  rehtiu  beuUt  kS. 
gote  T.  2,  2 ; thoh  'wdrun  einstimmu  0.  1.  9,  28 ; so  si4i 
(Jos.  und  Älar.)  giwon  warun  0.  I.  22,  5;  ni  wurtiin 
es  anawart  0.  1.  22,  9;  so  siu  thu  heim  qudimin  0.  E 
22,  19  thiu  hiün  (sponsus  et  sponsa)  warun  filu  fru, 
giwerdan  mohta  siu  es  thö  Q.  II.  8,  9,  will  man  hidn  für 
den  pl.  eines  neutralen  subst.  schwacher  form  nehmen  , so' 
lälU  sich  kein  sg.  thaz  hia  dazu  au fzeigen,  vielmehr  das  masr. 
hio  (sponsus)  und  das  fern,  hia  (sponsa)  vereinigen  sich  b 
dem  neutr.  thiu  hidn  ** •••))  und  bestätigen  unsern  satz  auf 
eine  neue  weise;  thiu  selbün  thiu  uan  banin  fatcr  iuti 
muater  0.  111.  20,  77 ; ir  bedu  0.  III.  20,  83 ; ob  ,er  siu 
. zuei  (himil  inti  erda)  gisceidit  0.  V.  12,  76;  inli  sint  (maa 
inti  quena)  zuei  in  einenio  fleisge  T.  INlatth.  19,  Dihd. 

wir  hediu  (Schionatulander  u.  SigAne)  Tit.  70,  3;  wb 
beidiu  Tit.  166,  2;  si  mohtens  bediu  wesen  frö  (Caw-b 
und  die  herzogin)  Parz.  624,  24 ; diu  bediu  (mann 
und  frau)  Parz.  446,  14;  lat  ir  daz  peidiii  her  zc  mb 
Parz.  716,  8;  wir  waren  kinder  beidiu  dö  (Galiinuret 
und  Amphlise)  Parz.  94,  27;  sie  entsliefen  beidiu  (der 
könig  und  die  künigin)  Iw.  85;.  schouwen  die  scbcwcu 
junevrouwen  (puellam),  des  erbreren  wirtes  kinl,  diu 
beidiu  also  liövesch  sint  Iw.  929  (hier  geht  das  rclaib 
auf  wirt  und  jungfrau);  dnz  si  des  beidiu  (ihn  und  db 
frau)  znsme  Iw.  3757 ; beidiu  (mann  und  frau)  Iw.  6^^-* 
6533;  dö  sl, beidiu  svvigeii  (Iw.  und  die  jungfrau)  l\v.  2255; 
uns  beidiu  Iw.  351;  .wir  beidiu  Iw.  4336;.  ir  zwei  (GawaR 
und  Böne)  Parz.  549,  4 ; si  beidiu  (\V.  und  Laric) 
gal.  9484.  9743  ; si  zwei  (Gawan  und  die  herzo- 

gin) Parz.  643,  1;  Meimrich  u.  Irmschart“  diu  zwei 
121,  20;  Heimris  und  ich  (Irmschart)  wir  ziuet’ VHi. 

19;  wir  ztnef  (Calogr^ant  und  die  jungfrau)  Iw.  331; 
zwei  jungen  Iw.  6524;  ir  zwei  (Tristan  u.  Braogteno)  Trbl- 
10887 ; wir  zwei  (TristÄn  u.  Isöt)  Trist.  12112;  st  zwei  Trb** 


•)  O.  läßt  aber  einzelne  siS  hier  mit  unterlaufen,  vers  T.  21.2? 

••)  N.  Cap.  132  hat  ein  neutr.  hten  = mancipia. 

•••)  N.  verstößt  wMer  die  reget,  wenu  er  von  Mercnr  und 
logia  redend  Cap,  IIP  setzt:  ir  beide. 
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11722.  13681;  8i  zwei  (zuiige  und  sinn)  Trist.  4831;  disiu 
zwei  (Achilles  und  Deidamie)  Troj.  17000;  disiu  zwei  (kri- 
stcntuoin  masc.,  kristenheit  fern.)  Waith.  1,  3;  uns  zwei 
(mann  und  frau)  IMs.  1,  28*;  diu  zwei  Ms.  2,  88** ***)  Ben. 
370;  swa  sich  zwei  gebent  zesamen  Ms.  2,  126**  diu 
lagen  (Arlds  und  Ginov4r)  Parz.  285,  17;  guot  spise  unt 
dar  nach  senfler  slaf  diu  wären  im  bereit  Iw.  4818;  hier- 
her darf  man  auch  nehmen,  wenn  auf  man  und  wip  das 
pron.  diu  folgt,  insofern  wip  in  der  construction  für  ein 
fern,  angesehn  wird  (s.  268),  z.  b.  Iw.  8139.  8146  **).  nhd. 
hört,  mit  dem  Untergang  der  formen  diu,  zwei  und  beidiu, 
dieser  regcl  anwendung  auf;  doch  wird  sich  ohne  zweifei 
aus  H.  Sachs  und  andern,  die  den  unterschied  zwischen 
zwen , zw'o  und  zwei  beibehalten , die  beziehung  des  zwei 
auf  ein  masc.  und  fern,  nachw'eisen  lassen.  Luther  schreibt 
Matth.  19,  5.  Marc.  10,  8 vollkommen  richtig  die  zwei^ 
das  ist  die  letzte  spur  der  uralten  construction.  alts.  gi- 
wilun  im  tho  thiu  gudiin  fwe  Joseph' endi  Maria  bediu  fon 
Bethleem  Hel.  14,  5;  bediu  Hel.  23,  16  ags.  sorgedon 

hdlvd  Adam  and  Eve  C.  47,  23;  vit  her  bm*u  slandadh 
C.  50,  20;  vit  thus  barn  ne  magon  butu  ät  somne  vesan 
C.  52,  3;  hvurfon  hie  bätvä  C.  52,  8;  hie  on  gebed  feollon 
hütü  ät  somne  C.  52,  21 ; ' llienden  * vit  lifiadh  bü  (solange 
wir  beide  leben,  Abraham  und  Sara)  C.  136,  11;  big 
v’ceron  bulü  rihtvisc  Luc.  1,  6;  hi  on  hira  dagum  b'utü 
fordh  eodon  Luc.  1,  7 f).  altn.  vidh  (Loki  ok  Freyja) 
scolom  aka  tvö  Saem.  71**  73*;  ne  vidh  Freyr  (Gerdhr  ok 


*)  snt  maclient  iimbe  den  giegen  ie  zwei  und  zwei  ein  hopelrei 
Ms.  2,  79*,  je  tänzer  und  tänzerin  gepaart^  ie  zw^ne  bezeichnet  männ- 
liche. ie  zwo  weibliche  paare  (ie  zwO  ond^zwd  Trist.  16478),  ie  zwei 
gemischte  paare,  oder  kinder  (Parz.  23,  19.)  um  die  ausdrucksvolle 
uotersdieiduog  zwischen  zwenc,  zwo  und  zwei  (man  erwäge  nur  stel- 
leu  wie:  do  beten  wir  zwo  zwei  gewant  Trist.  12810)  ist  die  uImI. 
spräche  gebracht,  zwene  und  zwö  sind  durch  zwei  verdrängt;  den 
sieg  des  letztem  erklä.rt  uns  eben  das  syntnctische  'uberwiegeu  der 
oeutralform. 

**)  indes  gestatten  sich  die  mhd.  dichter,'  nocli  öfter  als  O.,  von 
der  ueutralfoiro  abzuweiciien : wir  beide  (Iwein  und  Luiiete)  Iw.  2279 1 
leide ; gcsAzen  beide  (Iwein  und  Laudine)  Iw.  2387 ; wehselten  beide 
(:  bescfieide)  Iw.  2990;  si  beide  (:  beide)  Iw,  6078;  iuch  beide  (:  leide) 
Iw.  6105;  sl  /Wd<7  Iw.  6529.  a.  Heinr.  255, 1 1;  c/ic  alten  Iw,  6531.  viele 
dieser  ausnahmen  mag  der  reim  verschulden  so  wie  er  die  Icsart  verbürgt. 

***)  dagegen:  winin  sö  gihSriga  Hel.  3,  6 und  sie  statt  siu  3,  8 
U,  7.  23,.  16. 

'f)  auch  hier  steht  das  persöidiche  pron.  nicht  im  neutr.:  hie  (statt 
heo)  C.  43,  22,  48,  25.  49,  3.  Luc.  55,  50;  vit  hreouige  C.  49,  29. 
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Freyr)  byggjoni  beedhi  saman  Sivm.  84^;  IJelgi  uk  Svara 
er  sagt  at  vneri  endrborin  Sa-ni.  148'^;  er  viiUi  börmuj 
tvö  linigom  at  rAnom  (Gudriin  und  Dielricli)  Sieiii. 
vüknodho  velborin  (Högni  ok  Kostbera)  Sieni.  2.53'’;  rckkiu 
gürdhu  Thraäll  ok  Thyr,  börn  ülu  thö  Sscni.  10 1'’*). 

b.  masc.  oder  fern,  mit  dem  neutr.  im  sg.  können  um 
so  leichter  ihr  pron.  oder  adj.  in  das  neutr.  pl.  stellen,  da 
dies  geschlecht  schon  mit  in  einem  der  beiden  siibjecte 
vorhanden  ist.  8k.  40,  20  scheint  svesa  bezüglich  aui 
die  folgenden  beiden  siibst.  vatö  und  ahma:'  mhd.  der  tac 
der  da  hiule  schein,  daz  swert  daz  den  slac  truoc,  di» 
müezen  gundret  sin  Iw.  7524;  daz  inz  laster  muote 
danne  in  der  schade  täte,  diu  er  beidiu  samt  hiete  Amis 
2462 ; ir  gebot  und  ir  bete  diu  het  er  übergangen  Iw. 
3087;  Gaweiiis  swester  und  ir  kint,  diu  mir  ze  henra 
gdnde  sint  Iw.  4905;  beidiu  sin  leben  und  sin  tut  Parz. 
112,  14.  doch  wird  in  diesem  fall  auch  ein  unneu- 
traler  pl.  construiert:  in  irte  ros  noch  der  inuot,  was 
die  wären  beide  guot  Iw.  2555 ; der  schoene  bhiot , das 
reine  gras,  tUe  baren  im  vil  süezen  smac  Iw.  6446; 
und  was  im  vil  swusre  ir  laster  und  ir  arbeit,  die  sl  von 
sinen  schulden  leit  Iw.  5164  (auch  kann  hier  das  relativ 
bloll  von  arbeit  abhangen,  und  im  sg.  stehn);  unser  leben 
u.  unser  gebürt,  die  suln  wir  iii  vil  gerne  sagen  Iw.  6320. 

c.  steht  eins  der  subjecle,  oder  stehn  beide  im  plunly 
so  fällt  die  regel  weg;  denn  nun  kann  der  adiectiviiche 
oder  pronominalpl.  unmittelbar  auf  einen  der  substanti,vi* 
sehen  bezogen  werden,  ahd.  dhes  dheodhAn  (fern.)  eeili 
liudi  (masc.)  bidandi  wurun  Is.  394;  fora  dhemu  sindun 
dheodhAn  ioh  rlhhi  chineigidiu  (ubi  ei  subjugatae  sunt 
gentes  et  regna)  Is.  347 ; alliu  rtche  u.  alle  andere  gewalia 
(masc.)  wesen  sälige  N.  Blh.  20.  in  diesen  drei  stellen 
richtet  sich  das  adj.  nach  dem  genus  des  ihm  ziioäcbit 
stehenden  letzten  subst.  mhd.  bogen  unde  bölzelin  dit 
sneit  er  Parz.  118,  5;  vreuden  unde  kleider  die  sint  gestalt 
Iw.  2814;  wä  nu  ritter  unde  frouwen,  die  man  man  bi 
mir  solte  schouwen  Waith.  25,  2 ; beide  ir  bierde  und  ir 

*)  daß  in  der  auf  zwei  subjecte  bezognen  neutrzirorm  kein  altw 
dual  liege,  ist  schon  3,  317  gesagt;  die  eigenlieit  der  constraetM* 
bezieht  sich  bloß  auf  das  genus,  nicht  auf  den  nnmerns.  es  Mll> 
wir  zwöue  (Iw.  7695.  Emst  2303),  wir  zwd  (Wh.  180,  151,  «a4 
wir  zwei  (zwei  neiitra,  oder  ein  masc.  iiiid  fern.)  golli.  vit  tvai,  vjl 
tvos,  vit  tvB.  altii.  idli  tveir  (vos  duo  m.  Saeni.  62*  63a);  vidb  tddhu 
008  ambo  tu.  87«)  vidh  bicdhi  (m.  ct  f.)  84*  86b. 


Digrtized  by  Goog(< 


nomen.  gemts.  2Ö3 

ske  Parz.  115,  1;  mau  unde  wtp  die  mitenz  al  gellcbe 
Parz.  116,  26,  wo  die  «iibsl.  plurale  sind  (nimmt  man  sie 
für  den  sg.  so  würde  diu  folgen.)  wenn  es  Wigal.  4216 
heißt;  ir  habt  mioe  sinne  gevangen  u.  daz  berze  min,  diu 
uitizen  bi  in  iemer  sin,  so  zöge  ich  die  vor. 

4 

3.  drei  oder  mehr  subjecte  verschiednes  geschlechts. 
sind  sie  alle  im  sg.,  so  kann  auch  hier  wieder  die  con> 
Version  in  den  pl.  neutr,  ergehn,  abd.  karitas,  rebt,  inii 
fridii  . . . ellu  thiu  thriu  0.  V.  23,  128,  da  ihre  scbwester- 
scbaft  ohnehin  nicht  für  die  deutschen  Wörter  recht  und 
friede  past;  daz  io  ratio  driu  gescafut,  ih  nieino  anageniie 
linde  niitti  unde  ende  N.  Cap.  93;  B^üHärs,  Pansamdrs 
und  daz  kint  elliu  driu  Parz.  88,  1 ; ir  driu  (zw^iie  kiielite 
und  diu  magel)  Trist.  12730;  st  driu  (Isot,  Tristan,  Ciir- 
veiial)  Trist.  16683.  Sind  es  plurale,  oder  stecken  plurale 
darunter,  so  scheint  das  complexive  neutr.  unerforderlidi : 
dar  rus4  unde  ringelen  (masc.)  unde  violae  wahsent,  tie 
den  garten  briloent  N.  Bth.  35.  doch  mhd.  dichter  haben 
es  untadelhaft,  weil  die  Vielheit  der  gegenstände  das  zii- 
samnienfassen  nötliiger  macht,  als  bei  bloß  zwei  subjecten : 
knappe,  swert  unde  sporn  untz  ors,  wurden  diu  verlorn 
Parz.  648,  12,  kranches  hals,  ebers  dren,  strüzes  oiigcii 
diu  driu  Ms.  2,  131*.;  vgl.  elliu  vieriu  (s.  264.)  Iw.  3214 
folgt  auf  viele  vorausgehende  siibst.  ein  pronomen  tlie.  Ulf. 
Rom.  8,  39  bezieht  mahteiga  auf  das  letzte  gnsk-afls. 

Außer  dem  pl.  neutr.  in  allen  drei  eben  erörterten 
fällen  kann  aber,  und  nuch  objectiver,  zuweilen  der  Sff. 
neutr.  gesetzt  werden;  die  inehrern  gegenstände  erscheinen 
dann , ohne  eigentlichen  bezug  auf  ihr  geschlecht , bloÜ 
zusaniniengefaßt.  mhd.  tdt  der  iwer  friunde  unde  och  diu 
arbeit,  ob  ez  iii  zieren  recken  besw.ärt  iht  den  niiiot  Nib. 
2268,  2;  do  teilt  diu  küniginue  golt  und  oiicli  gewant, 
ülber  unde  gesteine,  swaz  si  des  über  Rin  mit  ir  zen 
Hiunen  brühte,  dn  muose  gar  zergehen  sin  Nib.  1324,  2; 
liebt  gesteine,  rutez  golt,  Hute,  wüpen,  ors,  gewant,  des 
nim  so  vil  Parz.  9,  6;  krdne,  zepter  unde  ein  laut  daz 
ist  mich  an  erstorben  Parz.  77,  2;  freiide  u.  jümer  daz 
was  hie  Parz.  99,  6;  gewin  und  fliist  wie  daz  gestd  Parz. 
102,  24;  het  ich  dienst  od  hulde,  daz  ich  in  solle  bieten 
Parz.  135,  28,  wiewol  man  einigemal  versucht  sein  könnte, 
das  pron.  mit  einem  einzelnen  der  vorausgehenden  subsl. 
zu  construieren.  bei  personen  wird  ein  solches  ez  oder 
daz  selten  sein ; auf  sie  aber  bezieht  sich  oft  das  neutrale 
dewetlerz  oder  ietwederz:  Artus  uut  diu  küuegin  ir  sei- 
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wederz  under  in  sich  üf  ir  aller  willen  vlciz  Iw.  59;  unser 
ietwederz  (Iwein  und  Laudine)  Iw.  2356;  er  vuorte  das 
w?i>  unt  den  man,  unt  volget'ime  dewederz  dan  Iw.  2987; 
daz  si  dewederez  envant,  den  man  noch  diu  niacre  Iw.  5763;  i 
ja  das  fragende  wederz  kann  unbestimmt  für  weder,  io 
bezug  auf  zwei  per^nen  stehn : wederz  (Kardeiz  oder 
Lülierangrin)  ist  der  knabe?  Parz.  803,  2.  aber  auch 
das  bestimmte  geschleckt  ist  zulässig:  ir  ietwederre  WigaL 
544;  ir  ietweder  Iw.  2575.  Wir  bedienen  uns  heutzutage 
des  neutralen  singularpronomens  auf  gleiche  weise,  zumal 
mit  hinzugefügtem  alles:  silber,  gold,  edehieine  ^ alles  da$ 
wurde  ihm  entrissen;  Schönheit,  ehre,  reichthum,  ^ 
alles  ist  vergänglich;  welches  hat  den  Vorzug,  rühmlicher 
tod  oder  ehrloses  leben? 

Die  hauptverschiedenlieit  der  deutschen  syntax  von  der 
lat.  und  gr.  liegt  hier  darin,  daß  diese  ein  niehrern  sub- 
jeden  beigelegtcs  adj.  und  pron.  dann  nur  ins  neutrum 
setzen,  wenn  von  Sachen  die  rede  ist:  pax  et  concordia 
victis  utiliay  victoribus  tantum  pulchra  sunt;  nicht  in  be- 
zug auf  personen.  die  deutsche  spräche  gestattet  aber  d« 
iieiitr.  auch  fir  personen.  \ 

ISlhd.  steht  das  schwache  adj.  masc.  substantivisch  auch 
für  die  weibliche  bedeutung : der  tote  ^ der  heilige 
1488.  1510;  der  sieche  Flore  1921. 


II.  NUMERUS. 

Bevor  ich  von  der  congruenz  des  numerus  handle,  i«t 
untersuchen,  welche  substantiva  entw.  nur  im  sg.  oder 
nur  im  pl.  gebräuchlich  sind. 

der  dual  gebricht  hier  unsrer  spräche;  er  würde  sich 

gerade  für  substantiva  eignen , die  liauptsächlich  in  der 

Zweiheit  gedacht  werden,  wie  z,  b.  äugen  oder  eitern, 

welche  Homer  auch  im  dual  auszudrücken  pflegt:  oooh 

•loyfje»  wir  haben  demnach  bloß  die  ciuheit  oder  die  mehr- 

heit  zu  berücksichtigen. 

« » 

iVur  des  sg.  fähig  erscheinen 
1.  eigennamen  y die  einem  bestimmten  gegenständ  be*" 
gelegt  sind,  einzelnen  menschen , thieren  (in  der  fabd)i 
ilüssen,  Wäldern,  bergen,  ländern,  örtern:  Sahsnut,  Rc“*' 
hart,  Rhein,  Solling,  Brocken,  Elsaß,  Tirol,  sobald  aber 
derselbe  eigenname  auf  mehrere  übertragen  wdrd,  Ka®** 
er,>  auch  im  pl.  stehn:  die  Heinriche,  die  Ludwige. 
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2.  8ub«t.  deren  Vorstellung  für  das  iudivlduum  zwar  von 
der  einheit  ausgeht ^ wie  niiind,  nase,  herz,  können,  von 
melircrn  Individuen  gebraucht,  den  pl.  annehnien.  die 
munde  waren  ungespart  Farz.  100,  16. 

3.  subst.  des  begrifs  der  masse y w'ie  fleisch,  blut,  milch, 
galle,  schäum,  Schimmel,  rauch,  fett;  sand,  mehl,  stroli, 
staub,  flachs,  garir,  guld , silber  u.  a.  m.  haben  keinen 
pl.;  auch  nicht  erde,  wenn  es  pulvis  (molta)  aiisdrückt  *). 

4.  die  heutige  spräche  versagt  vielen  ahslraclen  Wörtern 
den  pl.  z.  b.  vei*stand , Vernunft, 'wille,  zorn,  glück,  dank, 
trost,  rühm,  hunger,  durst,  besonders  aber  den  aus  adj. 
gebildeten  fern,  wie  güte,  liebe,  röthe',  schwärze,  obgleich 
von  grobe,  höhe  der  pl.  größen,  höhen  statt  findet,  golh. 
ahd.  und  mhd.  haben  fast  alle  diese  pl.’  kein  bedenken, 
namentlich  auch  bei  den  mit  i abgeleiteten  fern.:  thinO 
guati  O.  V,  23,  13;  sind  guati  0.  V.  25,  46;  sind  liubi  ü. 
V.  7,  38;  ir  güeten  (gen.  pl.)  ’ Waith.  115,  21.  der  pl. 
hungera  T.  145. 

5.  dem  substantivischen  inf,  gebührt  nhd.  nur  dann  der 
pl.,  wenn  in  dem  begrif  die  abstraclion  vermindert  ist 
.(gramm.  3,  537);  der  mhd.  pl.  war  häufiger. 

6.  j>ei  gewicht y maß  und  zahl  gebrauchen  wir  heute 
einen  scheinbaren  sg.  für  den  pl.  selbst  solcher  subst.,  die 
in  andern  fällen  ihren  pl.  gehörig  bezeichnen,  drei  pfuiul, 
zwölf  mark,  zwei  band  breit,  .sieben  fuß  tief,  drei  schuh 
hoch,  vier  zoll  breit,  neun  rieß  oder  buch  papier,  zwei 
faß  hier,  drei  maß  wein,  acht  schritt  lang,  zwei  acker 
lang, ' zehn  stein  wolle,  zwei  eimpr  honig,  zwanzig  paar 
schuhe,  hundert  mann;  die  beiden  letzten  bleiben  auch 

' * I ^ 

im  gen.  und  dat.  unverändert:  in  ein  paar  tagen,  ein*  häufen 
von  hundert  mann.  V’on  diesen  formen  urtheile  ich*  so. 
in  einigen,  wäe  pfund,  buch,  faß’,  maß  hat  sich  der  olle 
dem  sg.  gleiche  pl.  neiitr.  bewahrt’,  in  andern  der  alte  pl. 
masc^  (acker  statt  des  nhd;  äcker),  in  man  die -mhd. < ano- 
male form  (l,  686.)  fuß  und  haiid  wurden  fehlerhaft  in 
die  nemliche  analogie  gebracht,  mhd.  findet  sich  nur:  dricr 
hende  breit,  siben  vüeze  laue  IMs.  1,  98**,  nicht  hanl  oder 
vuoz.  wohl  aber  ist  das  iinllectierte  fern,  marc  (marca 
auri , argenti,  altn.  mörk)  schon  in  mhd.  spräche  herge- 
bracht: dri  marc  Freid.  132,  '27.  158,  15;  tüsent  marc: 

♦ 

die  Italien,  »pniclie  sieht  solche  stöfartigen  gegenstände  'viel 
conereter  an,  und  bildet  anbedenklich  ihren  plural:  le  cami,  le  nreiie, 
le  polveri,  i latli,  i lardi,  i lioi  n.  s.  w.  > . 
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wicderliolieng  und  andere  uns  verborgne  iirsaclicn  veran- 
Inlbcn.  Icli  vv'ilt  nucli  einige  puiictc  berüliren,  die  den  ge> 
braiieli  des  sg.  und  pifangciin. 

Die  atid.  und  iiihd.  spräche  setzen  gern  die  fcminlna 
Wonne,  ehre,  minne,  gnade,  swlde , huld,  treue,  reue, 
fi/lege  im  plur.,  so  oft  aucli  ihr  sg.  vorkoniint.  alle  viunntl 
thid  sin  ü.  V.  23,  209;  mit  wuiindn  0.  II.  9,  15;  zi  wun- 
uun  0.  II.  14,  26 ; s*  darbdta  ungerno  dero  irdiskun  wunnün 
N.  Cap.  89;  dere  wuniiünc  bestiez  Diut.  3,  55;  after  pa- 
radises  wnniicn  Diut.  3,  51.  ward  inio  zi  sedndn  erun 
gidilir  0.  II.  9,  39;  zi  tbtiies  selbes  drön  0.  III.  1,  28; 
mit  <?ron  N.  ps.  8,  7;  in  dron  was  ]\.  ps.  48,  13 ; gote 
ze  eron  N.  ps.  80,  2;  dir  ze  dron  geborene  N.  ps.  44,  10;  le 
undron  N.  litb.  24;  vil  der  dren  Nib.  1321,  4;  mit  dren  Nib. 
1327,  1;  nu  daz  sJii  iuwer  dre  Iw.  2528;  sfn  dre  stn  imstivle 
Iw.  4564;  sin  dre  sinl  breit  Ms.  2,  59-*;  er  ist  der  dren  wiri 
ilas.;  daz  sm  zil  den  dren  tiige  Ti-oj.  18301  j daz  er  den  dre» 
wol  gezcine  Troj.  18329;  noch  nbd.  dir  zu  ehren.  Zeichen 
silier  tninndne  Diut.  3,  61;  siner  miiinunc  gebe  cod.  vind. 
653,  118*’;  sin  minne  wären  feste  fimdgr.  168,  10;  unser 
zweier  minne  gäben  unde  näinen  Parz.  109,  29;  dich  n’ie- 
rent  niannes  minne  Ben.  363;  des  minne  siut  niht  heiiilirh 
misc.  2,  306;  ze  minnen  joch  ze  dren  Diut.  3,  68;  si  ge- 
torste  in  der  minnen  niht  bringen  innen  F.n.  1649;  « 
minnen  Nib.  1368,  1.  1499;  2;  swä  der  baz  wirt  innen 
ernestlicher  minnen  Iw.  7035 ; ez  ist  von  minnen  komm 
l\v.  3405;  mit  minnen  Iw.  2886.  5731.  7294.  7702;  mit 
iuwer  aller  minnen  Iw.  6118;  'scheidet  er  mit  seihen  nn- 
niinnen  Iw.  4576.  mit  ginddono  ginuliti  0.  II.  24,  21*; 
ze  ungnädon  N,  Btli.  26 ; bat  kinädune  fundgr.  63,  10. 

341,  16;  die  gnädc  W'ären  sfn  Diut.  3,  43;  ob  ez  iuwer 

gnäde  sin  £n.  11473;  dir  sint  geuäde  beschert  cod.  pal. 
361,  75**;  gen.äden  gert  Parz.  87,  3;  ichn  hän  genäde» 
niht  Iw.  6001 ; von  dlnen  genäden  was  ich  frä  'Wigal. 
4924 ; nhd.  aus  gnaden , von  gottes  gnaden.  säUdd  in 
gihinguh  0.^1.  2,  36;  'zi  säliddn  gizaltd  0.  I.  11,  28;  zi 
sälidän  gizaltdr  0.  I.  15,  1;  säldä  N.  Cap.  153.  Bih.  6S. 
69.  72.  73;  sinen  stclden  Nib.  300,  2;  sich  snclden  verrecti 
Parz.  488,  25;  der  liät  der  sailden  niht  Iw.  2778;  aller 
siner  sadden  wän  Iw.  7072.  sain  mir  dind  huldi  I thi» 

bnldl  0.  ad  Sal.  14;  ime  sin  des  kuninges  hiilde  heb 

Bötli.  2045;  des  gnädet  er  ir  huldeu  Iw.  2730;  kdren  iro 
zc  sineri  holden  Iw.  4809 ; mir  was  ze  siuen  holden  abe 
liep  Iw.  4186;  kum  ich  nu  ze  hulden  Iw.  8111;  icli  bin 
wider  iuwera  Luiden  niht  gelän  Iw.  726;  daz  ist  nach 
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iwern  Luiden  getan  Nib.  303,  4;  mit  hulden  Nib.  1341,  2; 
miigez  an  iiiwern  hulden  sin  Bon.  54,  12.  57,  52.  daz 
81  ir  gruzen  iriutven  engalt  Iw.  2012;  von  mtneii  triiiwen 
Iwr.  1979;  mit  triuwen  Iw.  2069.  Nib.  302,  3;  mit  ir 
trluwen  Iw.  5556;  mit  Iriwen  sin  Wh.  122,  23;  triwen 
jach  Parz.  101,  20;  geborn  von  triuwen  Parz.  140,  1 ; üz 
triwen  kraft  Parz.  150,  26;  genäde  unde  triuwen  iiiant 
iuch  Nib.  1387,  1;  mit  untriuwen  beliben  Iw.  1984.  inuoz 
er  mich  ergetzen  nitner  riuwen  Iw.  2070;  nach  riuwen 
Iw.  8107;  jane  sulii  dir  dlne  riuwe  wesen  niht  ze  vesle 
cod.  pal.  361,  72°;  ich  muoz  bi  riwen  sin  Parz.  90,  17. 
die  fürsten  hetens  in  ir  ji/leyen  Nib.  4*  4;  vil  nianegen 
degen  h^ren  het  der  künic  in  stnen  pflegen  Bit.  4033 ; 
ich  liez  daheim  in  gotes  pflegen  zwei  kindeUn  Bit.  4204; 
koeme  mir  daz  ze  miiieii  pflegen  Bit.  8530.  In  allen  diesen 
Wörtern,  die  sich  noch  durcli  andere  veiinehren  lassen 
werden,  scheint  der  pl.  keine  vom  sg.  merklidi  abweichende 
bedeutuog  zu  gewähren. 

Bemerkeiiswerth  ist  auf  welche  weise  örtliche  begr^e 
durch  den  plur.  anderer,  und  selbst  persönlicher,  w'ürter 
ausgedrückt  werden. 

an  den  griezen  Gudr.  1253,  3;  zuo  den  griezen  Gudr. 
424,  3.  1205,  3;  üf  den  wilden  griezen  Gudr.  847,  3.  905, 
3 bezeichnet  das  ineeresufer,  wo  viel  sand  zusammen  liegt; 
xe  den  aüezen  rietehen  Berlh.  221  gibt  eine  ortsbeslim* 
mung.  wir  sin  her  von  sewen  (lacubus)  Gudr.  1484,  4 
= von  Sölant;  vgl.  heit  von  Sdwen  1257,  1;  voget  von 
Sdwen  1214,  1.  1674,  1;  Herwic  von  Sdwen  706,  1.  867, 
1.  so  heiilen  in  lat.  urk.  Örter  ad  lacus,  ad  vineas, 
ad  ifuercus. 

aus  dem  wald  wieder  zen  Unten  bringen  Iw.  5794  be- 
deutet; an  einen  von  menseben  bewohnten  ort,  wie  man 
sagt:  zu  den  Vrsulinerinnen , zu  den  Franciscanem 
bringen  = ins  nounenklosler,  muucbskloster ; vor  die  schöf“ 
Jen  geführt  werden  = zur  gericlitsbank.  so  übersetzt  schon 
Lif.  (ni  'Tßtmtfo»'  (zur  wechslerbank)  passend  durch  du 
skatljam  (ad  numularios)  und  I Cor.  10,  25  Iv  /laxsAiw 
(zur  ileischbank)  durch  at  skiljam,  was  apud  lanios,  victi- 
marios  sagen  mull,  obgleich  der  ausdruck  skilja  bisher 
völlig  unbekannt  ist.  eine  von  fleischern , webern  be- 
wohnte strallc  nannte  die  vorzeit  einfach:  zen  metzelmren 
(me  aux  bouchers),  zen  webtereii,  vgl.  rue  as  eacrivains 
Mdon  2,  241. 

nicht  anders  gewann  man  namen  für  ganze  länder, 

T 
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wie  schon  3,  420.  42  t erläutert  wurde.  Peigirä  (Bavari 
bezeidinel  /.iigleich  das  land,  wo  si  wohnen,  und  desK 
leichter  kann  bei  dem  gen.  pl.  Peigii'ö  das  wort  laut  aus- 
bleiben  (s.  26t.)  in  f-Valhutn,  in  Prankom,  zen  Hes 
sen  = in  Welscliland,  Frankreich,  Hessenland;  von  Hat 
hen  Ms.  1,  23'*  Ben.  35  t;  gein  den  Berteneysen  Parz 
t42,  4.  214,  30;  zen  Sarrazin  Parz.  98,  21;  xe«  HiuMcn 
Nib.  1322,  4.  1330,  4.  so  bei  Marc  Aurel  1,  17  iv  Koiu* 
ftuie,  apud  Quados,  und  bei  Ulf.  in  markds  Tyrt  jah  Sri- 
»fülle  (in  flnes  Tyrioriiin  et  Sidonuni)  wo  der  text  dh 
ländernanien  setzt:  tig  zd  /nt&öqia  Tvqov  aal 
Rlarc.  7,  24;  aikkidslöm  Galatie  (ecclesiis  Gnlatarum  =; 
zijg  Fahazias  1 Cor.  16,  1;  in  landa  Akaje  (in  lerr.i 
Achaeorimi)  = zi;e  ' Afaiag  11  Cor.  11,  10,  welche  beiden 
stellen  ich  3,  784  nicht  gehörig  erklärt  hatte. 

IVach  dieser  erörteriing  des  allgemeinen  verhältnis-'H 
zwischen  sg.  und  pl.  ist  nun  auch  ihre  syntactische  ain 
hängigkeit  zu  prüfen. 

Eiu  prädiciertes  sahst,  hat  sich  schon  etwas  mehr  nach 
dem  numerus  als  nach  dem  genus  des  subjects  zu  richleo. 

Mit  einem  subject  im  pl.  mag  unbedenklich  ein  unprr" 
sünliches  prädicat  im  sg.  verbunden  werden : ihr  seid  <!a.< 
salz  der  erde;  wir  sind  ein  spiel  der  winde,  ein  spott  der 
leute,  aller  weit  ein  beispiel;  ihr  seid  ein  leib;  alle  häii.^^r 
waren  ein  feuer;  wir  alle  sind  ein  ohr;  zwdne  sint  eüiej 
her;  hlduts  gasatidai  vdsuni,  ixh;gd)^fj/iev , sors  fuimu» 
posili  F.pli.  1,  11;  inde  genus  durum  sumus;  Cereris  lu- 
inus  oinuia  munus.  von  allen  in  der  mehrheit  cnthaline!> 
wird  etw'as  gemeinschaftliches  ausgesagt.  Ein  persönlicher 
sg.  des  prädicats  würde  aber  dem  pl.  des  subj.  widerstrei- 
ten; es  läßt  sich  nicht  sagen:  ihr  alle  seid  ein  löwe,  son- 
dern nur:  seid  löwen.  Noch  weniger  unangemessen  kann 
für  den  pl.  der  höflichkeit  der  beigelegte  sg.  erscheioei: 
und  er  darf  auch  einen  individuellen  begrif  ausdrücken: 
ir  sit  ein  kluoger  fuhs  cod.  kolocz.  108;  ihr  seid  ein  nan ' 
ein  tapferer  mann  2 

Schwerer  schon  constriiiert  unsere  spräche  den  pl.  in 
einem  sg.  des  subjects.  lat.  läßt  sich  sagen : tu  es  deli- 
ciae  meae;  Rein.  1,  1230  steht:  vulnera  totus  erat;  wir 
drücken  uns  nicht  aus:  du  bist  ganz  wunden,  sondern: 
eine  wunde,  vielleicht  aber  wagte  die  ältere  spräche:  di 
pist  mind  wunnäi*  Wolfram  sagt:  briniide  zäher  (lacrimae 
ardeules)  was  sin  guz  Parz.  104,  6.  Zulässig  wäre:  du 
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bu  meine  eitern , meine  kinder , im  sinne  von : du  bist 
mir  an  eitern,  kinder  slatL 

man  verwechsle  nicht  das  voraiisgestellte  prädicat  mit 
dem  subject,  z.  b.  wenn  wir  erklären:  das  wülliende  meer 
sind  die  leidenschaften , oder  wenn  0.  sagt;  tliaz  gras  sint 
äkusti  III.  7,  63;  so  bilden  die  pl.  leidenschaften  und  ukii- 
sti  das  subject,  wie  aus  dein  pl.  des  verbums  erhellt,  das 
sich  stets  nach  dem  siibj.  richtet,  die  ahd.  Übersetzung  giu 
Astrün  unsar  Christ  ist  (jani  pascha  nostrum  Christus  est) 
hymn.  21,  4 veidiält  sich  unrichtig;  ist  pascha  das  subject, 
so  mäste  gesetzt  sein:  usU'ün  unsard  Chr.  sint;  ist  Chri- 
stus subject : oströu  unsard  Christ  ist,  und  das  wäre  ein 
beleg  für  das  pl.  prädicat  zum  sg.  subject. 

Die  ahd.  spräche,  wenn  sie  bei  dem  begrif  des  habcns 
und  verwandelns  das  prädicat  durch  die  präp.  zi  einleiict, 
drückt  es  dann  gern  im  sg.  aus,  obschun  das  dazu  gehü- 
rige  subj.  iin  pl.  steht,  der  lat.  Satz:  die  ut  lapides  isli 
panes  fiaiil,  lautet  T.  15,  3 quid  thaz  thesd  steind  zi  hrote 
werden,  uud  ebenso:  quid  thesd  steind  thanne  zi  brote 
werddn  alld  0.  II.  4,  40;  bat  ernan,  thie  steind  diian  zi 
hröle  II,  4,  44;  ags.  evedh  ihat  thds  stdnas  tö  hlüfe  ge- 
vurdhon  Matth.  4,  3,  und  nicht  zi  brötiim , tii  hlafuin. 
got  mag  thesd  kisild  joh  thesd  steind  alld  irquiken  iuh  zi 
manne  0.  1.  23,  48;  noch  auifallender  in  folgenden  stel- 
len: ihie  dumbon  diiat  ouh  thanne  zi  wisemo  manne  0. 
1.  4,  44;  thiii  (quend)  habdta  zi  karle  sibiin  bruader  O. 
IV.  6,  32;  hier  scheint  "Wifder  der  pl.  steind,  dumbon, 
bruader  ein  zi  mannun,  karlun  zu  begehren,  allein  die 
phrasen  zi  brüte  werdan  , zi  manne  duan , zi  karle  habdn 
smd  abgesondert  und  für  sich  genommen , und  dann  ist 
der  acc.  bloU  hinzu  construiert.  wir  dürfen  noch  nhd. 
sagen:  die  steine  werden  zu  brat,  sie  hatte  sieben  brüder 
Zttmann,  nicht  aber:  er  macht  die  dummen  zu  weisem 
mann,  er  macht  die  kiesel  zu  mann,  sondern  hier  ist  uns 
der  dat.  pl.  männern  nothwendig.  mhd.  belege  sind  mir 
nicht  zur  band , es  wird  sich  wol  ein  ze  wibc  hun , ze 
wibe  nemen,  von  mehrern  ausges.igt,  auf  lassen  weisen, 
ohne  Zweifel  konnte  schon  ahd.  statt  des  sg.  der  pl.  stehn, 
tgl.  Diut.  1,  162*  za  narrdm  w'erdant  (slulti  fiuut)  statt  zu 
narrin  i sid  tie  zagusten  ze  ambahten  choment.  N.  Bth. 
92;  nü  ladunt  in  ze  hiion  selben  die  zlte  (illiim  connubio 
jugarier  snadent  saccla)  N.  Cap.  82 ; wazciine  zasainen  ze 
tropfin  Worten«  N.  Cap.  115. 
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Suviel  vom  numeriis  der  substantive,  was  den  der  be- 
züj’Uclien  adjeclive  und  prununiina  betrift , so  vcrsteiil  ei  i 
sich,  daß  ihr  pl.  niclit  bloß  auf  den  pl.  der  siibst.  erfolgi, 
sondern  auch  dann  statt  hat,  wenn  mehrere  eiii/.elne  (uImi. - 
zusanimengenominen  werdeu.  hiervon  ist  schon  vorhin  bei  - 
dem  gen  US  geredet. 


Zu  collectivbegriiTen  kann  außer  dem  verbo  auch  dii, 
prädicierende  adj.  oder  part.  in  den  pl.  koniineii , wahrend 
das  begleitende  adj.  bei  dem  subj.  im  sg.  steht,  beispieii* 
s.  192.  193:  alla  nianagei  gasaihvandaM  usgeisnod^uo; 
wurdun  malsca  niödag  folc.  i|. 

Der  sg.  des  defectiven  interrogativs  hat  in  der  coMk 
struction  zugleich  den  pl.  zu  vertreten:  huer  sintun  mitri 
bruoder?  (ejui  sunt  fratres  niei':’)  fr.  th.  Matth.  12,  4*;| 
ne  wizint  wer  ir  sint  N.  Btb.  227 ; wer  sint,  die  geseIleB?| 
Nib.  350,  1;  nhd.  wir  sagen  nicht,  wer  wir  sind,  rghl 
oben  8.  278. 

Von  viel  eingreifenderen  Störungen  des  natürlichen  su- 
merus  bei  dein  persönlichen  pronomen  soll  sogleich  du-: 
nächste  cap.  rechenschaft  geben.  | 
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CAP.  III.  PRONOMEN. 

Eigen  lliche  beslimmuug  des  prouoinens  ist  das  nomen  zu 
vertreten,  dessen  beständige  Wiederholung  lästig  fallen  würde, 
es  ist  die  frühste  und  unenlbehrlichste  abstraclion  aller 
sprachen,  an  die  stelle  der  eigennanien  und  appcilative 
leichte  und  gefüge  Wörter  zu  setzen,  welche  die  lebendige 
bedeutiing  jener  mälligen  und  dadurch  der  freien  rede  den 
weg  bahnen,  ohne  prononiina  würde  diese  ganz  unbehol- 
fen , und  ohne  hintergrund  bleiben  , weil  sich  die  näheren 
von  den  ferneren  gestalten  gar  nicht  sondern  und  hervor- 
heben könnten.  die  prononiina  sind  aber  so  alt  als  die 
spräche  eine  geschichte  hat,  ja  ihre  ilexionen  scheinen 
grolSeiieiieils  iirfornien , die  mit  allen  andern  des  nomens 
gcnieinschaniich  laufen  oder  ihnen  selbst  voran  gehn. 

Aullerdem  steht  nun  dem  pronomen  ein  anderer  beruf 
zu , den  wir  historisch  verfolgen  können : es  ist  allmälich 
zum  begleitet  der  flexion  geworden , und  zwar  stützt  das 
persönliche  pron.  die  verbale,  das  demonstrative  die  no- 
minale,- 

Auf  welche  weise,  und  immer  fester,  das  persönliche 
prOD.  sich  an  das  verbum  geschlossen  hat,  ist  bereits  im 
vorigen  abschnilt  s.  201  ff.  untersucht  worden. 

lin  gegenwärtigen  cap.  wird  die  betrachtiiug  dem  per- 
sönlichen pronomen  an  sich  selbst  ziigewendet  werden ; in 
dem  folgenden  soll  das  demonstrative,  vorzüglich  dessen 
elniluß  aufs  nomen  zur  spräche  kommen,  das  relative  fällt 
immer  dem  mehrfachen  satze  zu,  und  gehört  erst  in  den 
dritten  abschnitt. 


Das  persönliche  pronomen  erzeigt  sich  darin  noch  sub- 
stantivischer als  die  übrigen,  dall  es  für  die  beiden 
ersten  personen,  wie  für  die  dritte  reflexive,  der  adjecti- 
viscben  Spaltung  in  drei  geschlechter  nicht  unterliegt,  es 
läßt  sich  auch  als  substautivabstractum  fassen  *). 


')  das  ich,  das  du,  eia  er,  eiu  sie.  gramiu.  3,  312.  535. 
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Es  gibt  nur  drei  personen  in  der  gramniatik,  und  nicht 
etwa  noch  eine  vierte,  aber  die  erste  person  kann  sich  zu- 
weilen als  zweite  setzen,  die  zweite  als  drille  gesetzt  werden, 
jenes,  wenn  der  mensch  in  gedanken  sich  gleidisain  spaltet, 
und  ein  gespräch  mit  sich  selbst  beginnt,  daß  schon  bei 
den  mhd.  dichtem  solche  selbstanreden  Vorkommen,  hat  Ben. 
wb.  zu  Iw.  83  aus  Iw.  3509.  6566  nachgewiesen. 

Des  persönlichen  pronomens  nahes  Verhältnis  zu  den 
eigennanien  erscheint  noch  recht  frisch  in  der  ahn.  poesie. 
einigemal  wird  nachdrücklich  der  eigen name  selbst , nicht 
das  pron. , gesetzt.  Bragi  sagt  Sfem.  6D:  mar  oc  mneki 
gef  ec  ther  mins  fiar,  ok  boetir  ther  svd  baiigi  Bragi  (ich 
gebe  dir,  und  so  büßt  dir  Bragi  so  büße  ich  dir.^ 
Gerdhr  sagt  dem  Skirnir:  thar  mun  Niardbar  syni  Gcrdhr 
unna  gamans  (Gerdhr  wird  wonne  gew'äliren,  d.  h.  ich) 
Sfem.  86^.  diese  anwendung  der  dritten  person  statt  der 
ersten  w'äre  s.  253  anzumerken;  sie  ist  aber  noch  heute, 
besonders  unter  dem  volk,  sehr  im  gang:  nein,  das  timt 
Conrad  nicht  = das  thue  ich  Conrad  nicht ; eh  sicif  JUfc/- 
ler  das  gefallen  läßt  = eh  ich  M.  mir  das  g.  lasse,  kommt 
wol  in  mhd.  gedichten  je  diese  redeweise  vor?  ich  zweiÜe. 

Umgekehrt  verschweigt  die  ahn.  spräche  bei  dem  dualis 
erster  und  zweiter  person  den  namen  des  redenden  und 
augeredeten,  und  drückt  den  des  zweiten  aus,  der  ge- 
ineiuschaftlich  mit  ihnen  genannt  wird,  vidh  Freyr  be- 
deutet Snem.  84*:  ich  und  Freyr.  vidh  Hrungnir  ==  ich 
und  Hr.  Saem.  76*\  vidh  Sigurdhr  = ich  u.  Sig.  *229^. 
idh  G^mir  = du  und  Gymir  84**.  thit  Thiothrekr  = du 
und  Dietrich  237*.  So  auch  im  obliquen  Casus:  inedh 
ochr  Arna  (mit  mir  und  Arni);  vinatta  ockar  Hdkonar 
konüngs  stendr  grunnt  (meine  und  H.  freundschaft  steht 
schlecht.) 

Da  sich  dieselbe  art  des  ausdrucks  auch  in  der  ags. 
poesie  nachw'eiseii  läßt,  so  wird  sie,  meines  erachtens,  all- 
gemein deutsch  gewesen  sein,  und  sich  erst  mit  der  dual- 
form des  pron.  verloren  haben,  im  travellers  song  205 
ist  zu  lesen  vit  Scillh^  = ich  und  Scilling;  Beov.  4000 
dteht  der  gen.  uncer  Grendles  = mein  und  Grendels,  so 
dürfte  nun  auch  ein  ahd.  lied  den  Dieterich  ausrufen  las- 
sen: wiz  Hiltiprant  = ich  und  H. 

Ahn.  wird  aber  auch  auf  ähnliche  weise  mit  dem  plural 
der  beiden  ersten  personen,  und  der  dritten,  die  keinen 
dual  hat,  verfahren,  hier  darf  neben  der  pronominalform 
ein  eigennaine  ini  sg.  oder  im  pl.sleim,  z.b.  verlläkonhe^ 
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detrtet  wir  undHakon,  ver  Baglar  = ich  und  die  Beglinge. 
fujidr  var  Bagla  = mein  und  der  Ji.  hegegnung.  t/ieiV 
Hrridkar  = er  und  llreidliar;  Iheir  Belt  = er,  nenilich 
Frejrr  und  IJeli  (Sn.  41);  skildu  their  iarl  medh  vinältu 
= er  and  der  iarl  irennteii  sich  als  l'reiinde.  kann,  dem 
tBSammenhang  nacli , das  plural  prun.  dritter  persoii  nicht 
auf  ein  bestimmtes  Individuum  be/.ogen  werden,  so  pllegt 
es  die  hausgenossenschaft,  das  gefulge  des  dazu  gefügten 
liogiilarcigeunamens  auszudrücken , z.  b.  their  Kari  = 
Esh  und  seine  Icute  (Nials  saga  p.  312);  theim  Sigurtlhi 
S.  und  seinem  gefolge  '^). 

Alle  diese  gedrängten  ausdrucksweisen  ist  die  spätere 
Sprache  in  das  singulare  pron.  und  die  conjuiictiou  aufzu- 
lösen  gezwungen,  in  der  alten  formcl  ist  keine  ellipse,  denn 
M gut  vif:  ich  und  du,  bedeutet  auch  vit  Scilling:  ich 

undScilling,  oder  wenn  man  will;  ich  und  du  Scilling. 

Eine  andere  altn.,  sehr  cigenthümliche  bezeichnung  des 
penönlichen  pronomens  durch  das  possessivum  ^ beim 
amsruf,  zumal  dem  scheltenden  und  schmeichelndeitf 
iialtea  beide  neunordische  sjirachen  in  lebhaftester  Übung  er- 
hallen. das  verbiiin  pflegt  dabei  in  dritter  person  zu  stehn. 

8trm.  76*>  lieillt  es:  scylda  ec  launa  kögorsveini  thi- 
ntm,  ich  sollte  deinem  kobold,  deinem  knecht,  lohnen, 
(LLdir  selbst,  du  kobold!  wie  auch  die  lat.  Übersetzung 
richtig  tibi  pusio!  wiedergibt,  eine  andere  gleich  merk- 
>*ärdige  stelle  flndet  sich  fornni.  süg.  7,  127  : tlid  reiddist 
koo&ngr  ok  mieltl , alldiarfr  er  thiojrinn  thinn , er  thü 
ulor  svd  til  vdr,  kühn  ist  dein  dieb,  dall  du  so  mit  uns 
redest,  d.  h.  du  bist  kühn,  du  dieb,  so  mit  uns  zu  reden, 
daß  die  schelte  wirklich  so  verstanden  werden  muH,  ergibt 
die  antwort:  ekki  hefir  ek  that  iiafn  haft  hcrtil  at  heita 
thioir  (nie  habe  ich  bis^ier  ein  dieb  geheißen.)  es  wird 
nicht  an  mehr  stellen  fehlen;  noch  hat  sie  niemand  ge- 
uamelt  oder  zur  erläulerung  des  schwed.  und  däu.  Sprach- 
gebrauchs verwandt. 

ich  wähle  beispiele  aus  Volksliedern , oder  aus  dichtem 
wie  Hallmaii  und  Holberg,  die  der  lebendigen  spräche  am 
nächtigsten  sind. 


*)  dies  their  Sigardhr  verwechsle  mau  nicht  mit  dem  im  sinn,  aber 
si(bt  io  der  construction  zutrefTenden  tUe  Ermrtclus  (s.  261);  Erm- 
iwhcs  ist  der  geo. , .Sigurdhr  der  num.,  und  their  Sigiirdhr  sagt  genau 
Csfcßt:  sie  (die  leute  und)  Sigurdhr.  der  untersrliied  beider  fülle 
Ogila  sich  aucii  daraus,  das  unser  die  demoustratiwr  uatur  ist,  das 
■ha.  their  aber  den  pl.  des  persönl.  pron.  ersetzt. 
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ichwed.  min  gtakare!  (ich  armer  I)  min  gainle  narr! 
(ich  alter  narr!)  din  garaletok!  (du  alter  narr!)  din  gauile 
föiTörare!  (du  alter  verfiihrer!)  din  stygga!  (du  halWichel) 
din  slyna!  Hallm.  p.  100.  Ihre  a.  v.  sluna.)  din  fiolla!  (du 
geckiii!)  (iinotäcka!  (du  garstige!)  din  näspärla ! (du  naseu- 
perle!)  ditt  nüt!  (du  rind !)  ditt  domedags  nüt!  (p.  332.) 
dit  fjoll!  (du  geck !)  dit  hainpetroll ! (p.  317.)  merkwürdig 
zuweilen  mit  bcifügung  des  persünl.  pronomens : du  dim 
krumfot!  (p.  152)  du  din  pedant ! (p.  153.) 

dän.  din  lille  engel!  (du  kleiner  etigel!)  fort  din  liiind! 
(fort  du  hund!)  din  dumme  hund!  din  dovnc  slingel ! «id 
du  faaer  en  ulykke  din  slingel!  ieg  kjcnder  dig  nok,  diis 
spottefugl!  (du  spottvogel!)  ci  din  uforskaniniede  knegt! 
ineener  dit  beest,  at  du  er  paa  landet':'  din  fortvivlede 
skielin!  skam  saa  faae  din  skallede  miink!  Dv.  1,  169; 
skulde  jeg  lijelpe  din  arrige  höre!  Dv.  2,  41. 

keine  andere  deutsche  mundart  zeigt  die  geringste  spur 
dieser  construction.  denn  in  die  nordfricsische  ist  sie  olPeD- 
bar  erst  aus  Dänmark  her  eingedrungeu ; Hansens  geizlials: 
din  rakker!  din  tuniperdt!  din  areni  stakel!  din  Fennen! 
din  arem  ding!  din  salken!  (p.  21.  23.  55.  56.  61.  88.) 

die  mutmallung  (niythol.  509),  aus  der  Vorstellung  yon 
folgegeistern , auf  die  lob  und  tadel  falle,  sei  die  gramma- 
tische eigenheit  zuerst  entsprungen , hat  mindestens  den  ed- 
dischen  kögrsveinn  für  sich,  und  wie  ließe  das  verbum 
dritter  person  sich  sonst  begreifen'?  es  wäre  eiu  dem  alter- 
thiim  auch  bei  andrer  gelcgenheit  nicht  Fremder  euphcniis- 
mus.  wie  der  geraden  nennung  eines  gefährlichen  namens 
wurde  der  unmittelbaren  schelte  ausgewichen,  daneben 
mangelt  es  auch  nicht  an  boispielen  des  geraden  und  di- 
recten  ausdrucks:  tliegi  f/tu , rüg  vnettr!  Scem.  68*;  ligge 
du  der,  du  fule  spaakvinde!  Dv.  1,  119;  und  wahrschein- 
lich folgt  das  Volk  in  Schweden  und  Dauniark  noch  heute 
einem  unterschied  in  der  anwendung  von  du  und  din  ! 

Den  mild,  dichtem  ist  dagegen  eine  andere,  gleichfalls 
durch  das  possessiv  bewirkte,  verstärkende  Umschreibung 
des  persönlichen  pronomens  geläufig,  das  subst.  lip  (corpus) 
wird  zu  dem  possessiv  gefügt. 

beispiele:  si  jähen,  daz  gesunder  unser  deheines  lip 
nimmer  ze  lande  kaime  Nib,  1529,  2;  Sifrides  lip  (Sige- 
fridum)  Nib.  982,  3.  989,  4;  Dietitches  lip  Nib.  1687,  2; 
inissetät,  die  mfn  l(p  begangen  hat  (ich  begangen  habe) 
Freid.  13,  18;  ez  bekumberte  mfnen  Ifp  Iw.  345;  got 
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liazze  sfnen  l/p  Iw.  2262;  mir  riet  ez  niuwaa  min  selbes 
lip  Iw.  2348  (das  folgentle  libe,  ohne  possess. ^ bedeutet 
ober  nicht  dir);  iu\  durch  wen  mohte  ein  fruiner  man 
gerner  wirdcn  sfnen  lip?  Iw.  2860;  benanien  sime  libe 
vreude  und  den  sin  Iw.  3214;  ahte  niuwau  Af  sin  selbes 
Up  Iw.  3226;  min  Ifp  waere  des  >vol  wert  Iw.  3995; 
(laz  er  niemer  sfnen  Hp.  bestattet  ze  huhernie  werde  Iw. 
4203 ; wa^re  si  sfme  libe  gelicli  Iw.  4208 ; er  wart  sime 
Ube  ze  dieneste  gek<?ret  Iw.  4401;  daz  als  unwerhafl  ist 
min  Ifp  Iw.  5650;  des  w'as  tr  Ifp  so  ungewon  l\v.  5789; 
ez  ist  an  sfme  Ifbe  gar  Iw.  5911;  tr  einer  libe  (ihr  allein) 
Iw.  6810;  des  ouch  sfn  Up  wcnec  genuz  Wigal.  1202; 
daz  ir  der  herre  was  liep  alsam  tr  eigen  Ifp  Wig.  1347; 
dar  i\f  was  sin  Up  bereit  Wig.  3430;  imvern  minnecKcben 
Ifp  Wig.  8763;  dfn  selbes  Ifp  IMs.  2,  250*;  iuwer  Up 
ist  ungeseit  (ihr  bleibt  unvermeldet)  Ben.  388.  mnl.  te 
dinen  live  (dir)  Floris  1329;  te  minen  live  F'Ioris  3444. 

auf  ähnliche  weise  bedienen  sich  die  altfranz.  gedichto 
des  Wortes  corpSy  und  mon  corps  bedeutet  ich,  ton  corps 
du,  II.  8.  w.  es  mag  aber  eine  viel  allere,  echtdeutsche 
redensart  sein , die  auch  schon  in  ahd.  (juellen  zu  finden 
ist:  ioh  14z  thaz  lib  minaz  in  scoui  richi  thinaz  0.  IV. 
31,  20  *), 

einigemal  dürfte  man  dem  siibst.  hant  verwandten  sinn 
beilegen:  sin  hant  (er)  Iw.  743;  nigen  siner  hende  (ibm); 
ze  buoze  siner  hende  stan  Troj.  18070;  obgleich  hier, 
außer  der  sinnlichen  bedeutung,  die  von  gewalt  in  an- 
schlag  kommt.  seine  tapfere  liand  hat  die  that  voll- 
bracht, vor  seiner  gewaltigen  hand  w’ird  sich  geneigt,  in 
seine  hand  soll  die  büße  entrichtet  werden. 

Noch  andere  das  einfache  pron.  vertretende  ausdrücko 
sind  aus  stolz,  demut  oder  Unterwürfigkeit  hervorgegangen, 
und  haben  sich,  unter  verschiednen  ständen,  zum  theil  als 
titel  geltend  gemacht. 

so  verknüpfen  sich  mit  possessiven,  oder  auch  mit  ge- 
nitiven,  die  subst.  majestäty  hoheity  durchlauchty  erlauchty 
gnade  y liebdcy  herrlichkeit  y strenge  y feste  u.  a.  m. 
gnade  steht  gern  pluraliter:  iuxvern  gnaden  si  genigen  I 
Gregor  1510;  ebenso  das  span,  rnerced,  mercedes,  und 
aus  vuestra  rnerced  erwuchs  die  abkürzung  usted.  euere 
xveisheitl  euere  wolweisheit!  vgl.  Bit.  15**:  des  Biterolfc« 


*)  auch  im  chines.  steht  kong  (leib)  für  das  pron.,  ngo  kong  (mei 

Corpus)  = ich. 
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wtsheit  *).  euer  streng  oder  gestreng ! gol  grüße  des 
herren  veste! 

bescheiden  heißt  es:  meine  Wenigkeit  für  ich.  schon 

0.  unsu  smähu  nidirt  ad  Lud«  26;  tliiii  mines  selbes 
nidirt  ad  Hartm.  155. 

Die  nl.  niundart  pflegt  dem  persönlichen  pron.  ini  pl. 
gern  das  subst.  Hede  ^ Heden  (gr.  1,  693)  als  Verstärkung 
beizii fügen,  da  schon  ninl.  hem  Heden  (ihnen)  Floris  3778 
vorkommt,  so  ergibt  sich  mindestens,  daß  es  nicht  auf 
die  zweite  person  einzuschränken  ist.  allerdings  unterschei- 
det sich  der  dat.  sg.  hem  (ihm)  von  dem  oft  gleichlauten- 
den pl.  hem  (statt  hen,  ihnen)  durch  ein  lelzlerm  beigegebn« 
liedeu,  wie  das  nnl.  den  sg.  vertretende  gij  (tu),  u (tibi) 
von  gijlieden  (vos)  uHeden  (vobis.)  das  war  aber  nicht 
der  grund  seiner  einführung.  eine  gewisse  atialogie  hat 
das  span,  nosotros,  vosotros  und  franz.  nous  autres,  vouf 
autres. 

Ausführlichere  darstellung  fordert  die  geschichte  der  in 
gewissen  fällen  an  den  platz  des  sg.  eiulretenden  höfischen 
pluralformen  (pronomen  reverentiae.) 

Die  goth.  spräche,  soweit  wir  sie  aus  Ulf-  kennen  ler- 
nen, weiß  davon  noch  nichts;  sie  bedient  sich,  gleich  der 
gr.  und  lat.  überall  des  naturgemäßen  sg.,  aber  auch  in 
den  ahd.  Übersetzungen  aus  der  heil.  Schrift  findet  sich  gar 
kein  anlaß  zur  anrede  vornehmer  weltlicher.  Dem  hei- 
dentliiiui  genügte  sicher  in  allen  fällen  der  sg.  erster  und 
zweiter  person ; das  bezeugen  auch  die  noch  in  späte  zeit 
hinabreichenden  acclamationen. 

dem  könig  oder  beiden  rief  das  volk  einfachen  gnifl 
zu:  huils  thiudans!  Job.  19,  3 (hails  thiudan!  !Marc.  15, 
18.)  heil  herro , heil  liebo!  Pertz  2,  87;  wola  herro,  lieilo 
guudjgo!  gl.  trev.  19  **);  hdl  ves!  Diut.  2,  193'*;  heil  sistu 
keiser  hdre!  pf.  Clionr.  711;  ags.  ves  ihii  hal  B.  808;  ve? 
häl  hlaford  cyning!  redet  lleugests  tochter  den  Vortigem 
beim  schenken  an,  und  er  versetzt:  drinc  hui!  altn.  lifthu 
heill  koniingr!  Sann.  174^*;  sittu  allra  konünga  heilastr! 

01.  helg.  cap.  78:  komthu  heill!  Sa?m.  146*';  heill  thü  ni 
Sigurdhr!  Sa*m.  189*;  sit  Jicil  fn\!  Sasm.  200;  heill  herra! 


*)  O.  IV.  19,  41  tliiu  sin  thiilti,  \*om  duldenden  heilaod;  IV.  ^ 
11  thes  argen  willen  liertf  (die  böswilligen.) 

**)  b^rro!  zwischen  adj.  iu  die  mitte  geoouinien;  so  im  Reaaci 
1B960  vrd  herre  vrö! 
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furnm.  sög.  11,  276.  Selbst  uuter  den  unsterblichen  galt 
dieser  heilruf:  heilir  a»sir,  lieilar  Asynjor,  ok  oll  ginnhei- 
Ifig  godh!  Sain.  61*;  heill  tliA  farir,  heill  ihA  aptr  komir, 
btlü  ihü  ^yujom  ser!  Sjviii.  31^;  heill  lhi\  ni\  Vafthrüdh- 
flif!  Sicni.  31'»;  heill  herra ! Vilk.  saga  cap.  100.  man  vgl. 
iij  bloße  heilo ! (Zeno  870)  und  heil  alle  1 (gr.  3,  297. 
lU,  877.) 

für  gott  und  göttliche  wesen  waren  die  -ausdrücke 
trsbtin  und  frd  Vorbehalten.  dabei  ist  bemerkenswerth, 
daB  in  der  forinel  fro  ni/nJ,  auch  wenn  sie  aus  dem 
Diuode  vieler  kam , der  sg.  des  poss.  behalten  und  nicht 
durch  unsar  ersetzt  wurde,  gerade  wie  bei  der  anrede 
moDsIeur,  madame ! kein  uotre  uöthig  wird,  so  oft  sie  im 
aimcn  mehrerer  geschieht,  frd  mhi  the  guodo!  quedat 
tk  Hel  134,  15;  quadiin  waldand  frd  mini  Hel.  148, 
n*),  umgekehrt  gilt  dieselbe  formel  auch  für  den  fall,  wo 
nichrtre  angeredet  w^erden : fro  min , sd  ih  iu  (vobis)  re- 
JiDun,  sagt  Maria  zu  den  engein  0.  V.  7,  35  statt  frdhon 
niine/  doch  dies  bildet  nur  eine  ganz  einzelne  ausnahme. 

Die  erste  eingreifende  Verrückung  des  numerus  beim 
VroDomen  kann  nicht  unserer  spraclie  selbst  zur  last  gelegt 
'verdeu,  sondern  ist  ihr  von  auUeoher  zugebracht  worden. 

Ifl  den  canzleien  der  gothischen,  fränkischen  und  deut- 
'cLrt  koaige  pflanzte  sich  der  römische  oder  byzantinische 
gesdiäfisslil  fori. 

•0  wie  Constantin,  Theodosius,  Justinian  ihre  impera- 
tona  majestas  dadurch  bezeichnelen , daß  sie  von  sicli  re- 
d?nd  pron.  und  verbum  im  pl.  gebrauchten  **)j  thaten 
Ibeoderich,  Pippin,  Carl  und  alle  nachfolgenden.  ver- 
^chkden,  und  noch  älter  ist  der  pl.  der  Schriftsteller,  die, 
dev  leser  io  gedanken  habend , sich  gleichsam  mit  ihm  zur 
n>thnalil  vereinigen  ***).  schon  unsere  frühsten  lateini- 
autoren , Jornandes  und  Gregorius,  pflegen  dieser 
^^^>tdbart,  und  seltsam  ist  es,  wie  der  letztere  mit  dem 
*8*  ond  pl.  unmittelbar  hintereinander  wechselt,  z.  b.  hist, 
^’nnc.  9,  6:  atque  in  loco,  quo  ego  slarc  eram  solitus^ 


*)  ver|leichbar  ist:  Gerndt  linde  Glselher  sprächen:  swester  minf 
WO,  1. 

“)  »an  sehe  den  theodos.  codex , das  procemium  Institut. , Theo- 
briefc  bei  Cassiodor  u.  s.  w. 

***)  dis  rccensenten  wir  folgt  aber  daraus , daß  sie  im  namen  der 
otier  der  herausgeber  schreiben,  und  das  ich  einzelner  cri- 
ät  tl»o  keine  beKbeidenbeit 
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ruit  ac  söpore  vinoque  oppressus  obdormivil:  nos  vero 
ignari  facti,  niedta  surgentes  uocle  ad  reddendas  doraino 
gratias,  invenimus  euin  dormicntem  ....  sed  nec  nos  ... 
potueramtu  ...  dehinc  excusatiiin  reddidi  sacerdoti.  All* 
mällcli  drang  dieser  pl.  vor  in  die  schreiben  der  bischöfe, 
übte,  hersöge,  fiu-sten,  grafen  und  freiherrn  *). 

Mit  der  ersten  person  hat  also  der  unnatürliche  fJ. 
angclioben;  haiiptaugeninerk  der  Untersuchung  bleibt,  vraon 
sich  ihm  gegenüber  ein  entsprechender  pl.  der  anrede  ent* 
faltete  ? 

Da  die  künige  bloß  in  ihren  fürniliclicn  aiisfcrtigungea 
des  pl.  sich  bedienten,  nicht  leicht  mündlich**),  so  wird 
auch  die  lebendige  rede  iin  gespriieh  mit  ihnen  länger  des 
pl.  überhoben  gewesen  sein.  bei  Gregor  gilt  noch  tu  (nr 
kötiigc  und  küniginnen,  Jornandes  cap.  57  legt  dem  gotb. 
Theodericli  in  der  rede  mit  Zeno,  den  er  pietas  vestr* 
betitelt,  bald  den  sg.  bald  den  pl.  in  den  imind:  dirige 
cum  gente  inea,  si  pruecipts  ...  expedit  nnmque,  ut  ego, 
qui  sum  servus  vester  et  Clius,  si  vicero,  vobU  donanti- 
bus  regniim  illtid  possideani.  Im  neunten  jh.  scheint  lab 
Schriftstellern  das  inen  der  könige  gehäufiger,  merkwür- 
dige beispiele  an  hand  gibt  der  monachus  sangallensis  (zwi- 
schen 8S4-8K7)  in  den  gestis  Karoli : domine,  hoc  in  dei 

iiulu  et  potestate  vestra  situm  est obsecro,  domine 

dulcissime,  ut  detis  episcopatuni  illiini  fideli  famulo  vestre 
(Pertz  2,  732^;  darauf  aber;  domine  rex,  tene  fortitudi- 
nem  tuam,  ne  potestatein  tibi  a deo  collatam  quisquam 
exlorqiieat  (das.)-,  justum  est  domine,  ut  quocunque  u«S 
venerith , uninia  expiirgentur  (736);  domine,  ila  eslis  ii»> 
honorali,  sicut  nunquani  anteriores  veslri  (749);  obsecro 


')  nicht  gleichzeitig  mit  der  anwendniig  des  pl.  im  rontext  nt 
die  eiDführung  des  pl.  pronomens  vor  dem  eigeniiamen  sle'ch  im  be- 
ginn der  urkunde,  die  ältesten  diplonie  der  meroviiigUchen , esroiie- 
gischen,  sächsischen,  fränkischen  künige  heben  bluil  an  mit  Dagobefta^ 
Carolus,  Otto,  Henriens.  so  viel  ich  sehe  wird  erst  im  12  jh.  dl 
no.i  vorgesetzt,  ego,  auch  in  privatnrkunden  schon  in  der  frühsten  zeit 
die  älteste  deutsche  urk.  von  1210  fängt  an:  wir  Cuoiirat.  in  Uöfers 
sanilung  n°  2 von  124H  ich  Arnold,  n°  5 von  1261  ich  Chuwirat; 
n°  6 von  1261  wir  Engelbrerht,  n°  8 von  1270  wir  Rorich.  bei 
Schüpflin  Als.  dipl.  n°  243  vun  MIT  ego  l)iepoldu.s  abbas,  u°  247  voa 
1120  ego  Bertha,  n^  262  von  1125  ego  Burcardus,  n°  637  a.  1268 
wir  Heinrich  bischof  zu  Stra|jbnrg;  n°  655  a.  1'269  »<>s  Henricat 
episcopus.  neben  dem  ego  des  titels  kann  aber  suiut  in  der  urk.  der 
pl.  gebraucht  sein. 

**)  in  dem  feierlichen  cidschwur  von  842  reden  beide  künige  im  sg 
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domne  imperator,  ut  secuiidiiin  promissionein  vestratn  cfftt- 
cedatis  mihi  uiiam  peticioiiein  parviilam  (das.) 

Es  verdient  aurmcrksamkeit,  ^vie  sich  die  lateinischen 
zur  zeit  des  9.  10  und  11  jh.  von  Deutschen  verfaßten  ge- 
dichlc  in  dieser  kezichung  verlialten.  Ekkehards  Waltha- 
riiis  laßt  Uspirn  ihren  königlichen  gcinahl  mit  auru> 
den:  idcircoquc  ineam  perpendite  nunc  ratiouein,  cumquc 
prlimiiu  veniat,  haec  illi  dicfte  verba  (129.  130);  qiiod  si 
completis , illum  slabilirc  potestis  (139);  Wallharius  gibt 
dem  Attila  vos  (304),  Hagano  hingegen  dem  Gimthariiis 
tu  (572.  615.  1067)  1094),  und  alle  kämpfenden  beiden 
duzen  sich.  Ini  bruchstiiek  von  Riiotllcp  erhält  eine  fraU 
VOS:  in  qua,  si  vuUis , rithmos  modulare  valelis  (34); 
Sclimellers  vollstäud/gcre  aiisgabe  wird  mehr  beispiele  lie- 
fern. Auflnlleiid,  daß  die  späteren  Isengrinus  und  Reinar- 
dus  nur  den  sg.  der  anrede,  auch  ge^ert  den  König,  ge- 
währen. ' 

Unter  höflingen  und  gelehrt  gebildeten  wurde  nun  der 
fremde  pl.  der  anrede  gewis  schbn , frühe  in  deutscher 
Zunge  versucht,  zeuge  dafür,  stall  aller,  ist  unser  )enein 
Sangaller  noch  um  zwanzig  jahrc  vorausgehender  0.,  des- 
sen Widmung  an  hiscliof  Salomon  > bereits  den  pl.  durch- 
fährt, wie  sich,  seine  lat.  vorrede  an  erabischof  Luilbert 
des  vos  bediente,  lekza  ih  therera  buachi,  sagt  er,  >M 
senlii  in  Suäburiclti,  thoz  in  irkiaset  ubar  al,ioba  sin 
fruma  wesan  scal;  mir  wiriin  thid  io  (veslrae)  wiazl  iu 
oRo  filu  niizzi  . . . oflo  irhiiggih  muates ' tbes  managfalten 
guales,  Ihaz  ir  mili,  lertut  liarto  u.  s.  w.  zw^r  haben 
Stadens  und  Schillers  lat.  yersionen  ,^)ese  pl.  beibehalten, 
gleich  als  wäre  nicht  Salouiun  selbst,  spn^ern  die  kostenzer 

§eisßichen  ^meint;  aber  mit  großem . unrecht,  wie  schon 
ie  auf  S^oinon  allein,  gehende  Überschrift,  und  auch  der 
übrige  Inhalt  dartliut,  Otfried  wendet, sich  bloß  an  seinen, 
persönlichen  lehrer,  ’ ,^us  Notkers  schiften  , weiß  ich  kein 
g^enstiiek,  er  übersetzt  nur,  eignet  seine- bücher  uieman- 
•leu  zu;  da  er  aber  in  einem  lat.  briefq-den  abt  von  Sillen 
urzt  *),  warum  hätte, ers  iu  deutscher  spräche  nicht  gethant* 

- Hieraus  ergibt  sich’ nun,  daß ‘die  atirede  mit  dem  ' pl. 
zweiter  persoii  wenigstens  seit  derti'  neunten  jh'.  unter  ge- 
wissen ständen  in 'Deutschland  übtüh  war,  und  nicht  erst 
aus  dem  spätem  cinlluß  der  romanischen  poesie  auf  die 

"r  li»  II'  i . ' ' ; i ' 

*)  gött.  ans.  1835  p.  911.  ' ■ ■ ‘ ' 
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unsrige  erklärt  werden  darf  *).  unter  dem  ganzen  volk 
halte  sie  sich  aber  schwerlich  schon  verbreitet.  Leider 
reichen  die  otfriedischen  stellen  nicht  aus,  und  von  denk- 
iiiulcrn  des  10.  11  ih.  in  dieser  hinsicht  sind  wir  ganz  | 
verlassen,  um  uns  über  einen  wichtigen  unterschied  auf- 
zuklären,  welcher  für  die  allere  und  spätere  syntaclische 
construction  dieser  anrede  bestanden  hat.  ich  muß  diese 
Verschiedenheit,  eh  ich  weiter  gehe,  anzeigen. 

jene  stellen  aus  Gregorius  und  dem  monachus  snngaD. 
weisen,  dall  zu  dem  pl.  pron.  nicht  allein  das  verbuni, 
sondern  auch  das  adj.  und  part.  tin  pl.  gefügt  wurde:  nos 
iynari,  vos  estis  iHhoHoratiy  und  das  erscheint  dem  gram* 
malischen  gesetz  angemessen,  die  heutige  romanische  spräche 
verbindet  aber  mit  dem  den  sg.  verlrelendeo  pl.  pron.  der 
anrede  zwar  das  verbum  im  pl.,  das  prädicierende  ad),  oder 
part.  hingegen  im  sj. , z.  b.  franz.  vous  dies  certain.  (cer- 
tus  es),  vous  dies  certaine  (certa  es);  vous  avez  etd  ainu 
(amatus  es) , v.  a.  die  aimee  (amata  es),  ilal.  qiiando  siete  i| 
ritomato  (quando  reversus  esi‘)  quando  siete  ritomatal 
(quando  reversa  cs?)  hier  wird  nach  der  bedeutung,  frü- 
her wurde  nach  der  form  conslruiert ; man  gewann  dacliirch 
eine  Unterscheidung  von  dem  pl.  pron.  des  wirklich  pliim. 
len  begrifs:  vous  dtes  certaius  (cerli  estis)  vous  dtes  cer- 
taines  (certae  estis)^  siete  ritomati  (reversi  vstis)  siele 
ritornate  (reversae  estis.)'  < warum  aber  im  prät.  uiilerschei- 
den  w’ollen,  da  das  präs.  es  nicht  kann?  da  vous  aimez 
so  wcii'^'araas  als^amatis,  voi  ritornate  sowol  reverterü  als 
revcrtimini  'ausdrückt  ? 

Das  worauf  es  hier  ankommt  läßt  sich  weder  am  nhd. 
ihr  seid  geliebt  erkennen , noch  am  mhd.  ir  sfl  geminnety 
weil  diese  part.  unveränderlich  geworden  sind,  und  ge- 
nus  und  numerus  nicht  mehr  anzeigen  (s.  159.)  ahd. 
ist  aber  ein  kiminnOter  (amatus)  kiminnOtiu  (ama- 
ta) kiminnOtd  (amati)  kiminnOtd  (amatae)  ausdrückbar, 
und  nun  fragt  es  sich,  wie  0.,  was  uns  seine  stelktt 
nicht  lehren,  ein  ‘Äö/iscAes  vous  dtes  aiintf,  vous  dies 
aiiiii^e  gegeben  haben  würde?  entw.  ir  s!t  ginünnd- 
tö , giniinnOtd',  oder  ir  stt  giminnOtdr,  giminnotiu  ? 
(wo  er  nicht  schon,  nach  mhd.  art,  überall  ,ein  abgestumpf- 
tes gimiiinut  vorzog.)  ich  mutmaße  den  ersten  dieser  beiden 
lalle , . da  der  sangaller  münch  olTenbar  amati , amatae  estis 

- I . . .'I  i 

*)  Doch  Reinh.  CXl  setzte  ich  den  urtpmng  des  irzens  gsuz 
falsch  ins  12  jli.  , . 
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Kitte  sagen  müssen,  nicht  aniatiis,  ainata  estis.  im  10  jli. 
scibeiat  aber  schon  jene  romanische  construction  aufzu- 
kommen. 

nur  schwache  Unterstützung  gewahrt  dieser  ansicht  vor- 
erst die  stelle  eines  (aus  lat.  und  deutschen  versen  gemeng- 
ten) gedichts  des  10  jli.  (Iloffm.  fundgr.  341,  10):  lutVt- 
c«mo  sid  gi  mi  (bene  vcueritis.)  gi  sid  nehme  ich  für  den 
ho&Khen  pl. , wobei  schon  der  sg.  wilicumo  steht;  der 
wlckllche  pl.  hätte  wilicuinon  gefordert,  vgl.  Nib.  517,  1 
wo  B liest:  sit  willekomy  her  Sifrit.  oder  läßt  sich  ein 
iapL  uoveränderliclies  wilicumo  erweisen?  auch  Alex.  2836 
steht  der  unllcctierte  acc.  sg. : hiezen  in  willecome  sin. 

Diese  jüngere , für  die  ahd.  spräche  noch  näher  zu  be- 
weisende, für  die  romanische  völlig  erwiesene  construction 
nach  dem  sinn  ist  ein  aufTallendes  beispiel  zu  den  aus- 
uahmen  von  dem  grundsatz  der  congruenz  des  numerus. 

Ich  kann  nun  fortfahren  und  die  mhd.  Verhältnisse  des 
Kübchen  pron.  entwickeln. 

Das  majestätische  wirzen  ist  in  der  poesie  des  12.  13 
jb.  nberall  gemieden,  weder  Günther  und  Etzel  in  den 
Mb.,  noch  Nobel  im  Reinliart  reden  im  pl.  Einige  ge- 
dickte des  12  jli.  enthalten  sich  auch  des  irzens : die  be- 
^»rbeitiiug  des  ersten  und  zweiten  der  bücher  Äloses  (in 
Diul.  3),  AVernhers  Maria  und  pf.  Conrads  Karl,  jene 
l>eideo  aber  offenbar  des  Inhalts  wegen : da  alle  lat.  texte 
der  heiligen  Schrift  nur  den  einfachen  sg.  gebrauchen,  so 
bell  sich  hier  nicht  das  geprange  weltlicher  höllichkeit  an- 
wenden. im  13  jli.  und  später  wird  es  ebenso  wenig  einem 
dichter  einfallen , den  heilaud  oder  die  mutter  go.ttes  mit 
ir  anzureden,  auch  Rudolfs  Barlaam,  und  andere  gedichte 
'iei  13  jh.  von  chesem  schlag,  sind  ohne  ir^  dem  jedoch 
Hdflbot  in  seinem  ritt  ermäßigen  Georg  eingang  gestatten 
Monate.  Was  den  Karl  belrift,  so  wird  pf.  Conrad  sich  hier 
an  sein  welsches  original  gehalten  haben ; der  um- 
^^^ende  Slriker  durfte  irzen  lassen,  z.  b.  12*  15**,  wo 
dff  dichter  des  12  jh.  425.  448.  711  du  setzte.  Allen 
dichtiingen  des  12  jh.,  wenn  sie  w'eltlichen,  ritter- 
bcben  stof  behandeln,  ist  das  irzen  gemein,  der  kai- 
'^nrhronik,  dem  Alexander,  der  Eneit,  dem  Rother,  Eil- 
Tristan,  u.  s.  w. , obgleich  sie  es  seltner  und  un- 
S«fegcher  verwenden,  als  die  mhd.  poesie  des  13  jli. 

Die  hauptregeln  für  den  damaligen  gebrauch  des  du 

ir  nebeneinander  scheinen  mir  folgende. 

'icliB  weiz  ob  ich  dich  irz  oder  tluz^  heißt  es  io  einem  ua- 
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1.  gegenseitiges  duzen  galt  unter  seitenvertvandlen. 
wie  die  sippe  ein  recht  auf  kus  auf  trauertracht,  auf 
wcrgcld  gründete , gaben  und  nahmen  gcschwister  uud  §e- 
schwislerkinder  du,  Parz.  749,  17  iverlangt  Feirefiz  von 
dein  wiedererkannten  bruder:  du  solt  niht  indrc  inen 
mich,  wir  heten  bdd  doch  einen  vater;  Parzival  weigert 
sich  ilim  als  dem  älteren  und  reicheren  duzen  zu  bieten'^ 
erst  später  als  Feirefiz  taufe  begehrt,  Parz.  selbst  durch 
den  gral  rekhcr  geworden  ist,  sagt  er:  ich  inac  nu  vrol 
duzen  dich  (814,  19.)  Albr.  Tit.  13,  107:  nein  lierr  alsu 
hiht  sprecheiit,  si  ez  an  iuwern  iiulden,  claz  ir  an'uns 
niht-  'brechen t mit  ivzen  nahe  sippe^  die  \on  schuld«! 
'duzende  iuwer'  munt'  liie  solle  bieten,  .als  Parzival  auf 
Sigiitie;  seine  niftel , stößt,  it'zt  sie  den  unerkannten,  dmi 
deti  erkannten  Parz:  230.  '251.  252.  Iwein  duzt  sewen 
jK^fen  Calogreant  Iw.  807 , die  Schwester  ihre  schwealcr 
’lw.  '5644,  Gernöt  und  Giselher  die  Kriemhild  Nib.  990,2. 
1018,  3.  die  künigs würde  macht  einen  unterschied,  Kriem- 
hild < und  Gernot  "bieten  Günthern  ir  ]Nib.  287,  3.  346,  1. 
er  aber  Kriemhilden  tr  351,  1.  986,  -3,  zumal  als  siegen- 
der konigin  2300,  1;  sonst  du  982,  1.  Artus  und  Wiga* * 
lois , obschon  ueiTen  ',  geben  einander  i'r  Wig.  11492;‘deii 
ileircn  Gawein  nennt  Artus  du  Iw.  7723,  und  den  A^olf- 
Iinrt  Dieterich  Bit.  8144.!  ähnlich  ist  wenn  Willehahu  seine 
Schwester,  die  königin  irzt  Wh.  166,  28;  Alisen  aber, 
ihrer  tochter  seiner  niftel  gibt  er  du  156,  6 und  sie  ihrem 
oheiiu  du  157,  10;  auch  die  königin  ihm  dem  bruder  d» 
175,*  1.  Wilhelm  und' Arnalt,  die  brüder,  duzen  eiiiand€r 
119,  17.  19. 

1./  eitern  gaben  den  hindern  dti^  der  vater  empfieng  vo® 
sohn-  und  tochter  tr,  die  mutter  vom  sobn  ir,  von 'der 
tochter  gewöhnlich  duy  weil  zwischen  mutter  und  locbter 
größere  Vertraulichkeit  fortdauert,  das  gedutztwerden  der 
kintler  bedarf  keines  belegs.  Alexander  irzt  seinen 
Alex.  403;  Flore  vater  und  mutter  2663.  2520;  SiegfHe^ 
vater  und  mutter  Nib.  60,  3. -62,  3;  die  tochter  den  väl^** 
arm.  Heinr.  248,  28.  Wilhelm  bietet  seiner  mutter  Irn»" 
schart  ir  161,  11.  174,  26,  sie  ihm  du  160,  26.  die  kö- 


gedruckten  gedieht  von  der  grasmeit;  wie  heilte:  ich  weiß  Dicht, 
ich  iha  anredea,  betiteln,  wohin  ich  ihn  thun  soll. 

*)  ähnlich  dem  röm.  jus  oscuU  unter  cognnten  und  affinen: 
mdge  wären  kustens  au  deu  muut  iSib.  1233,  1 ; cognatum  osfulat»^ 

est  Wippo  p.  465. 
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nigio  duzt  ihre  mutter  Wli.  168,  8;  Alise  ihre  mutter  148, 
19.  174,  15;  die  tochter  ihre  mutter,  arm.  Heinr.  249,  38, 
254,  9.  fragm.  22'*  23'’;  doch  KrienihiJd  irzt  frau  Uoten 
Nib.  15,  1.  Diellieb  als  knabe  irzt  seine  mutter  Bit.  2078. 
2111,  beim  abschied  duzt  er  sie  Bit.  2265.  vranim  nennt 
Gjburg  ihreu  vater  dul  Wh.  218,  2. 

3.  ehleute  trzen  sich.  Marke  und  Isdt  Trist.  13687. 
13695;  Iwein  und  Laudine  Iw.  2935.  8122.  8133;  Parzivul 
und  Ciindwiramurs  Parz.  223,  17  ; Plores  eitern  Flore 
893.  940.  1451.  1915;  der  französische  künig  und  die  kö- 

Wh.  169,  21.  180,  8;  W’igalois  und  LarJe  Wig. 
9886;  Etzel  und  Krieinhilt  ^'ib.  1341.  1342.  1344;  selbst 
in  der  lliierfabel  Isegrui  und  Hersant.  doch  Wilhelm  duzt 
Gybiirg  90,  2.  92,  25.  233,  10  und  sie  ihn  103,  9.  104,  2. 
232,  16.  234,  24;  einmal  irzt  sie  ihn  auch  91,  27.  Helche 
und  Etzel  duzen  im  Bit.  1760.  1766. 

4.  liebe»«/.?,  minnewerhende  nennen  sich  ir,  gehen  aber 
leicht  in  das  vertrauliche  du  über  Flore  1075.  1107.  1119; 
Gudr.  661.  662.  in  minneliedern  wird  meistens  du  an- 
gestimmt: einer  fräget  1‘lile  nü,  war  umbe  ich  dich  heize 
dul  dAst  von  rehter  liebe;  frouwe  sprich,  hab  ich  dar  an 
iender  missesprochen?  daz  Idz  ungerochen,  wan  ich  mac 
des  läzen  niht.  Ms.  1,  58'’. 

5.  der  geringere  gibt  dem  höheren  ir  und  erhält  du 
zurück,  in  der  keiserchronik  duzt  der  pabst  den  keiser 
und  wird  von  ihm  geint,  sonst  gebührt  allen  künigen 
und  fürsten  pl.  der  anrede.  aufTallend  duzt  Rüdiger  Ktzeln 
Nib.  1093.  1096.  1097,  dann  int  er  (1099.)  war  jenes 
noch  älterer  Stil  im  epos?  auch  gegen  Dietrich  geht  Rüdiger 
aus  dem  ir  über  in  du  Dicir.  4763-73  u.  s.  w.  Der  künig 
mag  jeden  ihm  untergebnen  fürsten  und  dienstmann  </u- 
zen,  z.  b.  Günther  den  Hagcne  Nib.  84.  zwischen  jedem 
fürsten  und  seinen  leuten  wiederholt  sich  dasselbe  Ver- 
hältnis. diener  werden  vom  herrn , diene  nde  frauen  von 
der  herrin  stets  geduzt,  z.  b.  Brangicne,  Luncte  von  Isdt 
und  Laudine. 

6.  zwischen  freunden  und  gesellen  gilt  du,  Parzivul  und 
Gäwun  unbekannterweise  inen,  sobald  sic  sich  erkennen, 
duzen  Parz.  303.  304.305.  Nisus  duzt  En.  6532.  6537,  als 
ab-r  Euryalus  geint  hat  6562,  int  auch  Nisus  6583. 
Hartmann  lallt  Iwcin  und  Gawein  überall  inen  Iw.  7476. 
7570,  ein  Zeichen  höfischer  riller.  einer  suchte  dem  an- 
dern es  darin  zuvorzuthun:  mit  inen  si  du  beide  ein  an- 
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der  hdhen  prts  nu  weiten  mdren.  Tit.  13,  108.  Es  gibt  < 

hier  manche  abweichungen , nach  jedes  gedichts  besondrer  ' 

art.  die  burgiindischcii  beiden,  auller  ihrem  künig  (NIb. 

82)  und  dein  freinden  Siegfried,  (79.  105.  123.  126^  trxe» 
keinen  der  genossen,  das  scheint  Überrest  des  volksniälWgea 
elcinents  (vgl.  Wallharius  oben  s.  30lj,  mit  welcliem  sich  | 

hernach  das  höGsche  zu  mischen  suchte,  was  uiilerschei-  | 

düngen  erschwert,  nach  Lachmanns  bemerkung  irzen  sich  ' 

Günther  und  Siegfried  im  echten  lied,  ilir  duzen  kündet 
Überarbeitung  an  (INib.  312.  313.  331.332.  338-41.)  Sieg-  | 

fried  fallt  gegen  Günther  aus  ir  in  du  (109.  112.  1^); 
dem  Uagene  gibt  er  ir  (121),  dem  Ortwia  du  (117.} 

7.  frauen  , geistliche  und  fremde  erhallen  ir.  dafür  arnd  | 

frauen  und  geisiliclie  gegen  geringere  leicht  hüGicher,  als  i 

niänner  und  weltliche.  Hüdigers  tochler  irzt  den  boien 
(RI.  1590),  .auch  l’ilgrin  (RI.  1712.  1729);  doch  Rriinhild 
gibt  ihm  du  (RI.  1807.)  Alexander  irzt  einen  fremden 
mann  des  Dariiis  Alex.  2396. 

8.  personificierte  wesen  werden  vom  dichter  geirzt,  z.  b. 
frau  Minne,  frau  Abenteuer  Parz.  294,  21.  433,1  ; sie  aber 
duzen  Iw.  2974.  Parz.  433,  2.  ungelücke,  waz  ir  mir  lei- 
des tuot!  Alex.  3065.  doch  dem  Tod  wird  der  aiiriif  <^! 
Flore  2347 , wie  dem  träum  Iw.  3549. 

9.  das  gemeine  volk  hat  noch  gar  kein  irzen  unter  sich 
angenommen,  sondern  bleibt  beim  duzen  stehn. 

10.  leidenschaftliche,  bewegte  rede  achtet  der  sitte  ni<dit, 
und  entzieht  bald  trauliches  du,  bald  hüfliches  tr.  Si- 
gune,  ihrem  ueiTen  zürnend,  irzt  wieder,  und  behandelt 
ihn  damit  fremd  Parz.  255.  llildebrand,  der  seinen  schwe- 
stersohn  Wolfliart  überall  duzt,  irzt  ihn  scheltend  Bit.  7892. 
10020;  Dietrich  im  zoru  nennt  ihn  gleichfalls  ir  Bit.  8144. 
12443.  Rriemhilt  und  Prünhilt,  einander  verwandt  ge- 
worden, duzen  (759.760-773},  aber  nach  der  entzweiung 
irzen  sie  sich  (789.  790),  im  zorn  duzt  Rriemliilt  wieder 
(792.)  in  gesteigerter  Stimmung  geht  Dietrich  aus  dem  ir, 
mit  welchem  er  Etzeln  anredel  (RI.  521.  575)  in  du  über 
(526.  593);  ebenso  h~t  llildebrand  Dietrichen  (RI.  715), 
im  alTecl  dusl  er  ihn  (RI.  765.  Bit. 7959.  8067.  9301.)  auch 
den  königsbruder  Gernot  scheint  Hagene  im  .ärger  zu  duzen 
(Nil).  120,  2)  und  als  sein  lebensendc  nalil,  duil  er  Rricm- 
hilden  (2307,  3.)  in  heftigem  zorn  nennt  die  künigin  den 
Keii  du  Iw.  137,  den  sie  sonst  irzt  (838.)  Doch  die  schel- 
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tende  Cundrie  und  Lunete  behalten  gegen  Parziväl  und 
l'W’eiQ  das  ir  bei  Parz.  315.  316.  Iw.  3136-3200.  *) 

I 

Im  laufe  des  14.  15.  16  jh.  blieben  die  Verhältnisse  der 
anrede  ungerähr  wie  sie  das  13  geregelt  halle,  nur  daß  bei 
königcn,  fiirslen  und  andern  trägem  hoher  würden  im  15. 
16  jh.  die  titel  majestät,  fürslliche  gnaden,  strenge,  feste, 
Weisheit  und  dergleichen  über  liand  rialimcii,  und  wenig- 
stens beim  beginn  der  rede  das  unmittelbare  ir  verhinder- 
ten. zu  jenen  titeln  wurde , nachdem  sie  im  sg.  oder  pl. 
angewendet  waren,  das  verbuin  in  der  drillen  person  des 
8g.  oder  pl.  construiert:  euer  keiscrliclie  majeslat  hat  be- 
folen  , euer  fürstliche  gnaden  sind  der  meinung;  aber  schon 
das  beigefügte  possessiv  euer  zeigt,  daß  daneben  immer 
noch  geirzt  wurde,  aus  der  dritten  person  konnte  im  ver- 
folg der  rede  in  das  directe  ir  übergegangen  werden,  sol- 
che titel  galten  auch  für  den  fall  der  wirklichen  dritten 
person,  beim  erzählen,  und  dann  w'urde  das  entsprechende 
possessiv  damit  verbunden:  seine  majestat  (nemlich  des 
keisers,  konigs),  seine  (des  fürsten)  gnaden,  wobei  man 
aber  irrig  durch  den  pl.  des  'verbums  zu  dem  pluralen 
possessiv  ire  (iro)  verleitet  w'urde,  da  doch  das  posscSsiv 
von  dem  aiisgedrückten  oder  verstandnen  sg.  künig  oder 
fürst , nicht  von  dem  titel , abhieng.  Schw^einicheii  liat 
z.  b.  überall  I F G (iro  fürstliche  gnaden.) 

Aus  sogenannten  ^rethoriken’  jener  zeit  läßt  sich  um- 
ständlich ersehn  wie  es  mit  dem  irzen  und  duzen  gehal- 
ten w'urde.  die  Straßb.  1511  gedruckte  ertheilt  unter  an- 
dern folgende  anweisungen.  der  kelser  duzt  alle  geistli- 
chen bis  an  den  pabst.  die  geistlichkeit  irzt  sich  in  ihren 
Schriften;  ebenso  irzen  sich  gleiche  weltliche  fürsten  und 
grafen;  ritter  werden  von  fürsten  geirzt  ^ außer  von  hö- 
heren (gebornen)  fürsten,  alle  edelleute  duzen  einander, 
wen  sie  nicht  für  edel  halten  den  irzen  sie,  ‘zu  merken 
das  er  ein  burger  oder  nit  tuzens  von  inen  gnoß  sei.’ 
keinem  unedeln  (ungebornen)  mann,  wie  hoch  verdient 
oder  verfreit  er  sei,  geziemt  es  einen  edelmann  zu  duzen, 
er  sei  ihm  denn  nahe  verwandt,  kinder  irzen  ihre  eitern, 
doch  die  kinder  der  edelleute  duzen,  eitern  duzen  ihrd 
kinder,  solange  sie  nicht  in  einen  höheren  stand  treten. 

Daß  ehleute  sich  irzten , zumal  die  frau  den  mann, 


*)  für  die  deutsche  heldeosage  habe  ich  hier  Lachmanns  unter- 
sochungen  benutzt,  für  Jwein  ßenekes  wb,  s.  83.  vgl.  gr.  Rudolf 
p.  20.  Reiabart  CXl. 
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zeigt  Scliweioicheii , den  sein  weib  auf  dem  todbette  an- 
redct:  liebes  herz,  ir  sehet,  daU  kein  liinger  bleiben  mit 
mir  ist,  gotl  gesegne  euch  (3,  251.  253.)  der  herzog  dmi 
seine  gemahlin  (1,  124.)  Im  Unwillen  irzte  man  den  sonst 
geduzten:  ‘wan  er  mich  irsete  und  junker  hieße,  wüste 
ich  wol,  das  die  Sachen  z wuschen  ime  und  mir  übel  ge- 
want  weren.’  Sastrow  1,  77. 

So  stand  cs  bis  etwa  in  den  beginn  des  17.  jh.,  um 
welche  zeit,  wahrscheinlich  nach  französischem  beispiel, 
die  benenniing  het'r  und  frati  nicht  melir  wie  früher  eine 
wirkliche  superioritat  des  angeredeten  über  den  anredenden 
zu  erkenueu  gab,  sondern  zu  einem  bloßen  höflichkeits« 
Zeichen  herabsank,  in  unmittelbarer  anrede  ließ  sich  nun 
freilich  mit  diesen  titeln  das  pron.  ihr  verbinden ; allein 
man  fieng  an,  sie  gleich  den  übrigen  höhern  titeln  iudirect  , 
in  der  dritten  person  zu  verwenden,  und  als  sie  immer 
weiter  um  sich  grilTen , bald  mit  ausgelaßnem  subst.  das 
baare  prun.  er  und  sie,  zu  dem  verbum  dritter  person 
construiert,  statt  der  directen  anrede  zu  setzen.  dieses 
er  oder  sie  *)  überbot  denn  nun  die  höilichkeit  des  ihr, 
welches  fortan  eine  'bloße  niitlelstufc  der  Vertraulichkeit 
oder  geringschälzung  abgab,  ^Yährend  du  die  unterste  stufe 
ausdrückte. 

im  Isac  Winkelfelder  (Angsb.  1617)  p.  185  beginnt 
einer  so  zu  reden : ‘wann  es  dem  herrn  nit  zuwider  were, 
oder  er  zu  antworten  nicht  bedenkens,  so  möcht  ich  gern 
wissen,  wo  tler  herr  daheimb,  wohin  er  zu  raisen  Vor- 
habens und  was  ungefährlich  sein  thun  und  lassen  were? 
und  so  wird  unzähligemal  in  diesem  buch  der  herr  mit 
dem  pron.  dritter  person  gesetzt,  dazwischen  aber  unter 
denselben  leulen  geirzt.  Goidast,  in  deutschen  briefen 
an  freunde,  vom  j.  1616  irzt  (Senkenbergs  sei.  1,  409.) 
Simpllcissimus  (Mümpelg.  1669)  p.  276:  ‘rfer  herr  wird 
ihm  belieben  lassen,*  Uler  herr  w'ird  ihm  nicht  zuwider 
sein  lassen,’  anredend.  aber  auch  mit  ellipse  des  herr  p« 
370:  ‘dieweil  er  ein  junger  frischer  Soldat  ist,  ...  will 
ich  ihm  ein  fahulein  geben,  wann  er  will.’  in  Christ. 
Weisens  erznarren  haben  alle  hünichen  gesprache  zwischen 
männern  und  frauen  nichts  anders  als  dieses  er  und  sie, 
oline  daß  erst  die  subst.  herr  und  frau  vorausgehn,  als 
eine  ehfraii  ihren  mann  scheltend  duzt,  antwortet  er  he« 


*)  nicht  das  neutrum  es,  da  die  Unbestimmtheit  dieses  genas  keine 
wurde  darbot. 
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sanriigcnd  ihr  (p.  lo);  eine  adllclie  elifrau , rreundlich 
ihueud,  erzt  den  mann  (s.  18.)  den  abstand  zwischen  ihr 
und  er  lehren  stellen  aus  der  felsenburg  und  demTleipz. 
avantiirier,  biichern,  deren  meiste  begebenheiten  im  letzten 
drittel  des  17  jh.  spielen,  der  altvater  wird  mit  er  an- 
geredet,  gibt  aber  nur  ihr  zurück  (felsenb.  2,  518);  vater 
und  groiWater  inen  sohn  und  enkel  (das.  1,  5.  23.)  ‘auch, 
anstatt  uns  der  rector  zuvor  ihr  betitulte,  so  nennete  er 
uns  bei  empfang  des  degens  er’;  ‘der  rector  und  seine 
frau  nennten  uns  nicht  mehr  ihr  sondern  er,  dieses  machte 
uns  doppelt  stolz.’  (leipz.  avant.  1,  72,  75.) 

Hierbei  blieb  die  Verschraubung  der  natürlichen  pro- 
iiominalverhältnisse  aber  noch  nicht  stehn : gegen  den 
schind  des  17  jh.  wurde  eine  neue  Steigerung  ersonnen , die 
mit  der  eben  auseinandergesetzten  beobachtuug  des  er,  ihr 
und  du  eine  zeillang  zu  kämpfen  hatte,  endlich  aber,  un- 
gefähr zwischen  1730-  1740  den  sieg  davon  trug,  und 
durch  den  jetzt  mächtig  elnlrctenden  aufschwung  der  prosa 
In  unserer  sj^rache," leider,  befestigt  wurde. 

nemllch  in  jener  zeit  kam  als  die  feinste  höllichkeit 
auf,  das  er  und  sie  der  dritten  person  aus  dem  sg.  in 
den  pl.  zu  tiicken^  wonach  sich  denn  auch  das  verbum 
zu  richten  hatte,  inan  war  also  von  dem  du  auf  das  ihr, 
von  dem  ihr  zurück  auf  den  sg.  er  und  sie,  von  ihnen 
wiederum  auf  den  pl.  sie  gelangt , und  hatte  die  zweite 
person  statt  du  bist  anzureden:  sie  sind!  das  alte  ihr 
begreift  sich  als  erwiederung  auf  wir,  das  er  und  sie  des 
sg.  erklärt  sich  aus  dem  subst.  herr  und  frau ; das  nhd. 
plural  sie,  bei  dem  keine  ellipse : die  herren , die  frauen 
waltete,  wird  sich  schwerlich  aus  einem  weggefallenen  pl.  ihro 
gnaden  “^)  rechtfertigen  lassen,  es  scheint  vielmehr  baare  Ver- 
sündigung Widersinn  und  geschmack,  bei  der  man  höchstens 
gewann,  daü  nun  beide,  im  er  und  sie  getrennten,  geschlech- 
ter  wieder  auf  gleichen  ful\  kamen.  die  Wiederholung 
eines  tilels  ist  freilich  schleppend,  wenn  aber  das  bloße 
pron.  gelten  soll , wozu  frommt  uns  statt  des  ihr  ein  noch 
seltsameres  sie  der  dritten  pluralperson? 

Die  ersten  einzelnen  spuren  des  pluraleu  sie  mögen 
zwischen  1680-1690  aufzuweiseu  sein;  Schmeller  2,  680 


*)  diese  formel  ist  nur  in  Östreich  und  Baiern,  nicht  in  dem  theil 
Ton  Deutschland  zu  haus,  der  >un  1680-1700  im  stil  ton  angab;  auch 
müste  eine  zeitlaug  das  ihre  gnaden  neben  dem  sie  in  den  bücliern 
erscheinen,  was  nicht  der  fall  ist. 
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eclieint  ein  beispiel  von  1683  zu  kennen.  Casp.  Stieler  (der 
spate)  in  der  widmimg  seines  Sprachschatzes  von  1691 
siezt  den  kurfürst  von  Sachsen,  in  der  angehängten  gram* 
niatik  ertheilt  er  keine  auskunft  über  die  Verhältnisse  der 
anrede;  noch  weniger  der  frühere  Schottel,  in  Budiken 
grundsätzen  (zuerst  1690,  verm.  von  Frisch  Berl.  1723  p. 
117)  ist  ‘ich  gebe  ihnen'  (do  tibi)  schon  als  etwas  fest- 
stehendes angesehu.  felsenb.  1,  17  wird  ein  vornehmerer 
gesiezt,  der  antwortend  irzt:  ‘mein  herr,  sie  beliebe» 
allzu  voriheilhaflig  von  ihrem  diener  zu  sprechen;’  und 
besonders  im  briefslil  1,  9:  'ihnen  werden  diese  zeiien 
viele  Verwunderung  verursachen,  sie  werden  zu  begreifen 
wissen’  u.  s.  w. 

Neben  diesem  sie  lieft  man  aber  die  beiden  andern 
stufen  der  hößichkeit  auch  nicht  fahren , sondern  behielt 
sie  bei,  nur  daft  ihr  und  er,  sie  allmälich  ihre  bedeutung 
etwas  änderten. 

um  das  jahr  1780  iingerdhr  behauptete  noch  das  er, 
sie  (sg.)  seinen  bisherigen  rang  vor  dem  ihr. 

der  edclmanu  erzte  seinen  gerichtshalter  und  pfarrer  *), 
der  amtmann  den  büttel,  der  pfarrer  den  küster,  der  Schul- 
meister den  Schüler,  der  Schwiegervater  den  eidam  (herr 
sohn),  selbst  der  ehmann  siezte  (sg.)  seine  fi-au  in  ver- 
traulicher laune  (höre  sie,  bestelle  sie  mir),  in  der  Schweiz 
redeten  damals  gebildete  mädchen  den  fremden  mit  er  an 
(er  tanzt  wol  gern?)  ehrendes  er  wurde  dem  liandwerki- 
meister  zu  theil  (pluralsie  etwa  nur  goldsclimieden,  Uhr- 
machern , barbiern , wirten.) 

»'Ar  hingegen  bekamen  handwerksgesell , fuhrmann,  ^- 
iier,  Soldat,  bauer,  knecht  und  magd;  du  war  für  alte 
dienstboten  ein  Zeichen  längerer  Vertraulichkeit. 

sie  erhielten  alle  , die  vom  anredenden  weder  abhängig, 
noch  ihm  näher  vertraut  waren**). 

Heutzutage,  seit  wieder  ein  halbes  jh.  abgelaufen  bt, 
hat  sich  die  läge  von  ihr  und  er  verrückt,  das  er  ist  unter 
das  ihr  herabgesunken,  die  in  der  vorigen  periode  geerzt 
wurden,  erhalten  jetzt  plurales  sie,  die  damals  geirzten 
ober  er.  ihr  hat  wieder  eine  edlere  geltung,  gleichstehende, 
in  höheren  ständen,  bedienen  sich  seiner  nicht  selten;  man 
fühlt  daft  es  weniger  steif  als  das  plurale  sie  ist,  oder  der 
blick  auf  den  französischen  und  englischen  gebrauch  hat  es 


*)  Friedrirh  der  grolle  seine  liülieren  civil  und  militärbeamteo. 
**)  ßertuchs  modejoumal  Weimar  178T  2,  363-374. 
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empoi^ehoben.  auch  dadurch  daß  das  siezen  aUgeniein, 
bis  in  den  bürgerstand , als  gegenseitige  anrede  eingedrun- 
gen  ist,  hat  das  irzen  einen  aiisdruck  des  gesonderten  und 
ehrenwertheren  empfangen,  bin  und  wieder,  unter  dem 
Volk,  dauert  die  frühere  bedeuliing  des  ihr  fort. 

wir  besitzen  also  vier  stufen  der  anrede : 

1.  du  wird  von  eitern  gegen  die  kinder,  von  ehleuten, 
geschwistern , freunden  und  caineraden  unter  einauder,  von 
der  Lerscliaft  gegen  vertrautere  dienstboten  gebraucht,  vor- 
herschend  duzen  auch  kinder  ihre  eitern,  nach  älterer 
weise  gilt  oft  noch  siezen  (pl.) 

2.  in  allen  übrigen  rällen  waltet  das  sie,  selbst  gegen  ge- 
ringere. 

3.  nur  die  geringsten  erhalten  er  oder  sie  im  sg.;  ihr 
kommt  ausnahmsweise , unter  gleichen  , vor. 

4.  iin  alTcct  kann,  statt  des  sie,  ein  herabselzemles  du, 
nicht  aber,  statt  des  du , plülzlicli  ein  entfremdendes  ihr 
oder  sie  angewandt  werden. 

5.  in  einigen  gegcnden,  namentlich  Tirol,  hat  das  ganze 
Volk  an  dem  du  festgehalten , und  sich  zu  keinem  sie  be- 
quenit.  in  Baieru  und  Ostreich  wendet  es  seine  dualfor- 
men eß,  (eß  höflich  an. 

6.  In  die  ernste  und  edle  poesie  ist  das  sie  nicht  einge- 
lassen worden,  wol  aber  das  ihr  und  selbst  er  *).  Licli- 
tenberg  (verm.  Schriften  4,  182-185)  hat  zu  gunsten  dieser 
abstufungen  geschrieben;  ich  leugne  nicht,  daß  aus  ihrer 
wechselnden  Färbung  die  rede,  der  comische  ausdruck  ne- 
benvortheile  ziehen  kann’^*);  aber  die  Unnatur  des  ganzen 
und  der  schade , den  unsere  grammatische  construction 
überhaupt  darunter  leidet,  sind  mit  nichts  zu  beschönigen, 
zumal  führt  das  erzen  und  siezen  Vermischungen  mit  der 
wahrhaften  dritten  person,  folglich  Zweideutigkeiten  herbei. 

übrigens  steht  das  begleitende  adj.  oder  partic.  bei  sie 
wie  bei  ihr  im  sg. , welches  man  zwar  gewöhnlich , d.  h. 
in  allen  Fällen  nicht  wahrnimmt,  wo  auch  die  wirklichen 
pl.  personen  uullectierte  form  zu  sich  nehmen,  merkbar 
ist  es  in  folgenden  beispiclen : glücklicher,  der  ihr  seid! 
der  sie  sind!  während  im  fall  der  wirklichen  zweiten  und 


’)  Gütlies  Herninnn  irzt  seine  eitern;  in  Vossens  Luise  erzt  der 
pfarrer  den  scliwirgersuliii. 

**)  wie  aus  der  gesclimackloscsleii  mode  die  traclit,  oder  aus  dem 
großsclireiben  der  subst.  ein  unbeholfner  Vorleser. 
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drllten  person  gesagt  werden  muß:  glüchlichey  die  ihr 
seid ! glückliche  y die  sie  sind ! 

Die  meisten  übrigen  europäischen  Völker,  selbst  uns 
näher  ziigewandle,  haben  darin  mehr  gesunden  sinn  be- 
währt, daß  sie  bei  zwei  abslufungen  der  anrede,  dem  du 
und  dem  pl.  der  zweiten  person,  stehn  geblieben  sind. 

ln  der  mnl.  poesie  verhalten  sich  du  und  ghi  kaum 
anders  als  das  inhd.  du  und  ir.  valer  und  mutter  gebrau- 
chen duy  der  sohn  ghi  Floris  1342.  1420.  1425.  viele  be- 
lege für  sg.  und  pl.  bietet  Reinaert  an  hand.  Auch  der 
mutter  goltes  geben  die  dichter  ghi  IMacrl.  2,  214.  3,  142. 

die  nnl.  spräche  steht  darin  im  nnclitheil,  daß  sie  dem 
vertraulichen  du  ganz  entsagt  hat  und  überall  den  pl. 
gij  verwendet,  dalier  auch  im  verbum  die  11  sg.  so  gut 
wie  ausgestorben  ist.  statt  des  nlid.  Wechsels  zwischen 
vier  stufen  ist  die  holländische  anrede  gegen  jedermann 
liölHch,  und  kommt  dadurch  der  lat.  einfachheit  wieder  nahe; 
störend  wirkt  aber  die  völlige  Vermischung  des  scheinbaren 
mit  dem  wahrhaften  pl.  nicht  nur  wird  gott,  dem  wir 
nhd.  nie  das  würdige  du  entzogen  haben , gij  angeredet, 
sondern  auch  thiere,  ja  abstracte  dinge:  poes,  gij  zult 
singen  hebben  (katze,  du  sollst  Schläge  haben);  o tijd,  \val 
zijd  gij  schraal!  (o  zeit,  wie  schlecht  bist  dn!) 

Das  engl,  thou  und  you  verhalten  sich  wie  das  franz. 
tu  und  vous.  ob  sich  aus  einzelnen  ags.  denkmälern  in 
der  anrede  vornehmer  schon  statt  des  thü  ein  ge  (ähnlich 
dem  otfriedischen  ir)  aufzeigen  läßt,  w^eiß  ich  nicht. 

ln  den  altn.  sagen  wirzen  könige  oder  iarle  mitunter, 
und  werden  geint.  Laxd.  saga  p.  80:  ^Olafr  sagdi , tbat 
skal  eh  ydhr  kunnigt  gera,  at  ver  yttum  af Noregi  ...  enn 
ydhr  er  ihat  fra  mtt  ininni  at  segja.’  fornm.  sog.  11,  103: 
‘eigi  mon  ek  svikja  ydhr  y herra,  enn  fara  verdhi  ther  nu 
luedh  088.’  fthat  muno  ver  nu  thekkjast,  segir  konüngr.’ 
das.  11,  151.  154  braucht  Hdkon  iarl  ver  von  sich;  man 
könnte  annehmen,  daß  er  darunter  zugleich  seine  leute 
verstehe,  andere  belege  des  irzeus  liefert  Vilk.  saga  z.  b. 
cap.  77.  213.  nicht  zu  übersehn  aber  ist,  daß  mit  diesem 
ahn.,  die  stelle  des  sg.  vertretenden  pl.  zugleich  auch  das 
adj.  in  den  pl.  gesetzt  wird,  ganz  >vie  in  den  s.  300  bei- 
gebrachten lat.  stellen,  lifidh  heilir,  herra!  (lebt  wol 
berr!)  heidt  es  fornald.  sÖg.  2,  366. 


*)  in  iler  friesiseben  und  ober;  sselsclicn  volksi»]>rache  dauert  das 
du  fort. 
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Heule  verwenden  die  Schweden  in  der  vertraulichen 
und  würdevollen  anrede  rfw,  in  der  höflichen  nt  (vorlheil- 
haft  abweichend  von  dem  wirklichen  pl.  j ! ) 

die  Dänen  unterscheiden  drei  stufen , außer  dem  du 
und  j (ihr),  ist  bei  ihnen  auch  der  pl.  dritter  person  de 
üblich  geworden;  dieses  de  setzen  sie  da,  wo  wir  nhd. 
sie  j es  scheint  eben  erst  durch  den  näheren  einfluß  der 
nhd.  auf  die  dän.  spräche  herbeigeführt. 

nur  in  einem  punct  weichen  die  neunord,  höflichkeits- 
pronomina  von  den  hochd.  nl.  und  französ.  ab.  mit  dem 
schwed.  nt,  dem  dän.j  und  de  wird  das  verbum  im  sg,^ 
nicht  im  pL  verbunden,  es  heißt  schwed.  nt  kommet 
(nicht:  ni  kommen),  dän.  j kommet,  de  kommet  (nicht: 
) komme,  de  komme.)  damit  ist  eine  sichere  Unterschei- 
dung von  den  wahrhaften  pl.  j kommen , ) komme , de 
komme  erlangt;  die  construction  der  pluralen  pronominal- 
form mit  dem  sg.  des  verbums  macht  aber  starke  aus- 
nahme  von  der  allgemein  erforderlichen  congruenz  im  nu- 
merus.  nhd.  würde  ein  solches : ihr  kommst  (venis)  sie 
kommt  (venis)  so  fremdartig  klingen  wie  ein  franz.  vous 
viens*  st.  vous  venez  *).  Daß  es  sich  jedoch  früher  hier- 
mit auch  im  schwed.  anders  und  ebenso  wie  bei  uns  ver- 
hielt lehrt  schon  der  Ursprung  des  anredenden  nt  aus  dem 
scliiießenden  N der  verbalform , d.  h.  deV  deutlichen  II  pl., 
in  skolen  i,  troen  i wurde  das  N dem  verbo  abgerissen, 
und  mit  dem  vocal  des  pron.  vereinigt,  der  altschwed. 
hertog  Frederik  hat  auch  beim  höfischen  pron.  stets  die 
pluralform  des  verbums,  z.  b.  223  i viliu  (ihr  wollt),  265 
i skulin  (üir  sollt),  512  görin  (thut),  585  nii  hiälpin  (nun 
helft)  u.  s.  w. ; nicht  anders  schwed.  bücher  des  15.  16.17 
jh.  seghin  mik‘  (sagt  mir) , ären  i (seid  ihr)  und  selbst  äl- 
tere Volkslieder;  hören  j (hört  ihr)  1,  106.  107; -sagen  j 
(sähet  ihr)  1,  108;  ni  satten  (setzt)  1,  96;  ni  bedjen  (bit- 
■ tet)  1,  97  u.  8.  w.  ganz  ununterschieden  von  dem  wahrhaf- 
ten pl.,  während  die  neuschwed.  höflichkeitsform  lautet: 
ni  skall,  ni  är,  ni  hörer,  ni  bedjer,  ni  satter,  diese  neue 
form  scheint  sich  etw’a  erst  im  verlauf  des  18  jh.  niedergesetzt 
zu  haben.  Auf  gleiche  art  wird  man  im  dän.  den  übergan 
aus  dem  pl.  des  verb.  in  den  sg.  nachweisen  können. 

Eine  bemerkung  über  die  tomanischen  sprachen  scheint 
hier  an  der  stelle,  sie  alle,  bei  ihrem  ersten  auftreten. 


*)  ohne  Unterdrückung  der  charncterisciicn  (lexion  der  II  sg.  in 
illeo  Qord.  sprachen  würde  dieser  sg.  gewis  anmüglich  gebliebeu  sein. 
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besitzen  den  liüfisclien  pliiral  der  anrede,  wie  man  iikIi 
dem  oben  (s.  300.  301)  gesagten  erwarten  wird,  im  latein  des 
]\1A.  liiell  dieses  irzen  vobisare  (Marlene  et  Durand  cuUed. 
aiiiijl.  8,  177*);  wie  verbreitet  es  in  Italien  war,  zeigt  das 
beispiel  der  glossatoren , die  bei  erklarting  des  röni.  inter- 
dicis  uli  possidetis  unter  anderni  auch  darauf  verfielen, 
daU  hier  der  gesetzgeber  irze  *).  Gleich  damals  schon  rer- 
banden  Italiener  mit  ihrem  voi,  Provenzalen,  Spanier, 
Franzosen  mit  ihrem  vo5  zwar  das  verbum  ini  pl.,  das 
adj.  aber  im  sff.  (s.  302),  und  jenes  altn.  lifidh  /leHir  darf 
nur  in  ein  franz.  vivez  sain,  nicht  vivez  sains,  übertngea 
werden , da  doch  auch  in  dem  höfischen  latein  gesagt  vratde  i 
vivite  satii,  nicht  sanus!  Die  abstiifiing  der  höflichkeit  j 
zwischen  tu  und  voSy  nach  Verschiedenheit  des  Standes  ' 
oder  der  Stimmung,  weicht  von  den  mhd.  regeln  sveaig 
ab ; dock  wird  in  diesen  welschen  ländern , überhaupt  be- 
trachtet, das  vertrauliche  du  lange  schon  geringem  umfaaj 
behalten  haben  als  in  Deutschland,  wie  es  denn  auch  die 
epische  und  dramatische  dichtkunst  der  Franzosen  bald 
gänzlich  aufgab.  Ludwig  des  heil,  lebensbcschreiber  mel- 
det, daü  dieser  könig  (in  der  ersten  hälfte  des  13  jb.} 
bereits  ‘cuilibet  in  plurali’  zugesprochen  habe  (gesta  Ludo- 
vici  noni  395.)  Niemals  aber  lastete  s'ch  eine  ronianiscbe 
spräche  die  bürde  des  anredens  in  dritter  person  auf,  und 
die  Spanier,  welche  am  nächsten  daran  waren,  haben  (s 
doch  nie  zur  ellipse  ihres  häufig  in  die  rede  einflieüenden 
senor  und  inerced  gebracht,  diese  ellipse  ist  eben  das 
störende,  was  den  siunlichen  eindruck  der  cousinidioD 
verletzt  **). 

Nicht  weniger  zu  den  slavischen  sprachen  drang  u» 
mittelalter  die  sitte  des  irzetis,  und  noch  heut  zu  tage  be- 
dienen sich  gebildete  Russen,  Röhmen,  Slovenen  und  Ser- 
ben des  pl.  wy,  wy,  vi  (vos)  in  der  anrede,  nur  dall  der 
nom.  pron.  bei  dem  verbum  gewöhnlich  unausgedrückt 


*)  gl.  zu  cod.  8,  6:  vcl  die,  quod  erat  unus,  sed  gratis  liosom 
ei  loquitur  io  plurali , vgl.  Savigny  recht  des  bes.  erste  ausg.  p-  31^' 
*•)  auch  in  orientalischen  sprachen  wird  ein  sogenanntes  preno** 
rererenliiie  aiigetrolfen,  das  sich  mit  der  drillen  person  verbinHet  em 
an  die  stelle  des  pron.  zweiter  person  tritt,  a.  b.  das  sanskr.  u)- 
bhaia!  (excellens,  praeclarus),  vgl.  Bopps  glossarium  124i>  Scblcf^ 
lud.  bibl.  2,  11.  der  unterschied  von  unsrer  weise  liegt  darin,  <Wl 
ein  solches  adj.  als  titel  in  dem  satz  wirklich  erscheint,  das  nlid. 
aber  selbst  ein  völlig  abstractes  pron.  ist,  dal!  jenes  nur  in 
fällen  sparsame  und  desto  bedeutsamere  anwendiing  leidet,  das  mK'- 
sic  aber  die  gesamte,  gewölutliche  spräche  durchdriagt. 
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bleibt;  im  obliquen  Casus  wird  das  Tani  (vobis)  vas  (vos 
acc.)  sichtbar,  auch  sicht  das  verbuni  jederzeit  in  der 
]I  pL,  das  part.  und  adj.  zwar  im  pl. , allein  nur  im  pl. 
ntttsc.  f selbst  wenn  eine  frau  angeredet  wird ; z.  b.  serb. 
redet  man  zu  männern  und  Frauen:  jeste'l’dobro  spavalt? 
(habt  ihr  wol  geschlafen)  vi  ste  rano  uslali  (ihr  Seid  frühe 
aufgestanden),  während  bei  dem  wahren  pl.  alle  drei  genera 
am  part.  unterschieden  bleiben,  ja  die  SJovenen , wenn 
sie  ihr  vt  an  geringe  leute  (bauern  und  diener)  richten, 
fügen  adj.  oder  part.  im  s^.  bei:  fte  predrag  (ihr  seid  sehr 
theuer),  auf  deutsche  oder  Franz,  weise.  Kopilar  p.  289. 

die  städtischen  Slovenen  (denn  das  landvolk  bleibt  bei 
dem  vi  stehn)  haben  aber  auch  von  den  Deutschen  die 
hüflichkeit  des  pluralen  oni  (=  sie)  angenommen,  wozu 
sie  das  verbum  der  111  pl.  construieren , z.  b.  kaj  oni  po- 
vejo?  (was  sagen  sie?)  und  wiederum  stehn  adj.  und  part. 
dabei  zwar  im  pl. , aber  nur  im  männlichen  *) : fo  predobri 
(sie  sind  gütig),  fo  fpali  (sie  haben  geschlafen,  dormivistis). 

hiergegen  und  gegen  alle  slavischen  dialecte  vortheilhaft 
ab  sticht  der  polnische,  in  welchem  sich  die  natürliche 
i/sj.  für  die  anrede  bis  auf  heute  erhalten  hat.  ob  frü- 
her auch  ein  poln.  wy  galt?  ob  es  im  15.  16  jh.,  als  das 
Studium  der  classiscben  sprachen  aufblühte,  von  den  ge- 
bildeten aufgegeben  wurde?  lasse  ich  hier  dahin  gestellt 
sein,  reden  die  Polen  mit  pan  (herr)  oder  andern  titeln 
so  folgt  doch  das  verbum  in  der  II  sy,  d.  h.  pan  gilt 
für  den  vocativ , und  nur  in  der  grüßten  hüflichkeit  be- 
handelt man  den  titel  als  nom.  und  conslruiert  die  III  sg. 
dazu.  adj.  und  part.  stehn  in  jedem  fall  singulariter  und 
aach  dem  unterschied  der  geschlechter. 

Endlich  bat  auch  das  neugriechische  den  höflichen 
ploral  nicht  von  sich  ausgeschlossen,  man  merkt  ihn  we- 
niger an  dem  meist  entbehrlichen  nom.  atig,  als  an  dem 
obliquen  o«s,*  und  dem  plur.  der  verbalforin,  z.  b.  Xüßeza 
tu).oavv7jv  (habt  die  güte),  i'yeze  vyelav  (bleibt  ge- 
sund),  dty  aäg  l*azä).aßa  (ich  habe  euch  nicht  verstanden.) 
das  hinzugestellte  adj.  fordert  gleichfalls  den  pl.:  /telvtze 
povov  r,avyoi  (bleibt  nur  ruhig,  restez  Iranqiiille!) ; parlic. 
kommen  nicht  in  helracht,  da  kein  tempus,  weder  acl.  noch 
pass.,  mit  dem  verbum  subst.  umschrieben  wird,  in  den 
Volksliedern  (wie  in  den  slavischen)  gilt  bloß  duzen. 


*)  das  folgt  hier  schon  aus  dem  masc.  oni  (ii),  nie  one  (eae) 
oaa  (ea.)  » 
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einjacher  saiz. 

Aus  dieser  Vergleichung  der  -wichtigsten  europäischen 
sprachen  ergibt  sich  nun  schließlich 

1..  daß  durch  den  liühschen  plural  ursprünglich  die  coo-  1 
gnienz  in  genus  und  numerus  nicht  beeinträditigt  wurde.  ^ 
so  im  latein  des  MA.^  iin  ahn.  und  neugriech.,  vielieidit  ’ 
im  ahd. 

I 

2.  am  geringsten  ab  weichen  hiervon  die  (meisten)  slavi« 
sehen  spraclien,  indem  sie  zwar  verbum  und  adj.  in  den 
plur.  setzen,  letzteres  aber  bloß  männlich  ausdrückeu. 

3.  einen  schritt  weiter  thut  die  ital.  und  Franz,  spräche, 
die  zum  verbalplur.  das  adj.  im  sg.  fügt,  doch  mit  genus- 
bezeichnung. 

4.  noch  w'eiter  geht  die  mhd.  und  nhd.,  die  den  pL.  des  ' 
verbums  behält , an  dem  beigefügten  adj.  aber  genus  uod 
numerus  unbezeichnet  läßt. 

5 am  allerweitesten  die  schwed.  und  dan.,  welche  ziun 
plur.  des  pron.  schon  das  verbum  im  sg.  construiert. 

den  wirklichen  pl.  von  dem  höfischen  unterscheidea 
1 und  4 gar  nicht,  5 durchaus,  2 und  3 nur  halb,  nein- 
lieh  sobald  adj.  und  part.  in  die  construction  kommen, 
nicht  aber  bei  dem  bloßen  präs. 

anfänglich  gieng  die  höQichkeit  gewis  nicht  auf  UBfer- 
scheidung  der  w'ahrhaften  und  scheinbaren  niehrheit  aus; 
ein  einzelner  sollte  durch  erhebung  in  den  pl.  geehrt  -wer- 
den, und  der  pl.  des  pron.  forderte  auch  den  des  verb. 
und  adj.  auf  gleichem  fuß.  dieses  reale  Verhältnis  wurde 
allmälich  immer  formaler  aiifgefallt,  und  der  nicht  diirdi- 
gefiihrte  pl.  gieng  seiner  eigentlichen  Wirkung  verlustig. 

Zuletzt  will  ich  annierken,  daß  vielfach  abstufende  iar^ 
biingen  zutraulicher  oder  fremdthuender , schmeichelnd«: 
oder  verächtlicher  aiirede  durch  suhstantiva  >vie  freund, 
gesell,  vater,  mutter,  vetler,  Schwager,  gevaller,  lieber 
mann,  liebe  frau,  jungefrau,  kerl  u.  s.  w.,  durch  dimi- 
nutive oder  augmentative  formen,  ja  durch  vcrschiedne 
betonung  solcher  Wörter  gewonnen  w'erden.  die  verän- 
derliche bedeutung  der  einzelnen  ausdrücke  laßt  sich  aber 
nur  nach  zeit  und  ort  angeben;  manche  sterben  ganz  aus, 
andern  bleibt  eine  enge  auwendung , wie  z.  b.  Schwager 
als  vertraulicher  name  jetzt  auf  fuhrleule  eingeschränkt  ist. 
Dergleichen  anreden  sollen  gar  nicht  das  eigentliche  Ver- 
hältnis der  Freundschaft,  .Verwandtschaft  u.  s.  w.  bezeich- 
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nen,  sondern  eine  bloße  bölllchkeit  gewähren;  sic  sind 
lebendigere  und  bestimmtere  pronomina.  die  Unterscheidung, 
welche  zwischen  iinserm  er  und  ihr  liegt,  wird  durch  ein 
solches:  mein  freund,  lieber  freund,  guter  manni  treilender 
erreicht  nicht  unrichtig  habe  ich  daher  Reinh.  XXVlll 
gesagt,  daß  in  unsrer  alten  thierfabel  oheim  irzt^ 
duzt  die  kosenden  und  scheltenden  anredewörter  der 
älteren  spräche  verdienten  eine  Zusammenstellung;  hier  sei 
nur  an  das  mbd.  und  mnL  minne  erinnert:  süeze  ininne! 
gr.  Hud.  1,  17;  süeziu  ininne!  Tit.  114,  4;  Floris  p.  116. 


Noch  folgenreicher  für  die  deutsche  sjntax  als  die  eben 
abgehandelte  vernickung  der  persönlichen  pronomina  zwei- 
ter und  dritter  person  ist  eine  andere  airs  dem  vermengen 
des  ungeschlechtigen  und  geschlechtigen  pronometis  driU 
ter  person  hervorgegangne , tief  eingreifende  Storung  ge- 
worden. 

Dem  geschlechtlosen  pronomen  erster  und  zweiter  per- 
son zur  Seite  laufen  einmal  in  ganz  parallelen  formen  ein 
wiederum  ungeschlechtiges,  dann  aber  in  abweichenden 
formen  ein  geschlechtiges  pronomen  dritter  person.  da 
die  dritte  person  ihrem  begrif  nach  der  bezeichnung  des 
gehus  viel  weniger  enträth  als  die  beiden  ersten ; so  er- 
kennt man  leicht,  daß  unter  jenen  beiden  das  geschlechtige 
pron.  eigentlich  für  den  ausdruck  dieser  Verhältnisse  be- 
stimmt sei,  und  obwol  der  form  nicht,  doch  der  bedeu- 
I tung  nach  dem  pron.  erster  und  zweiter  person  entspreche, 
eben  die  nothwendigkeit  an  ihm  das  genus  zu  bezeichnen 
führte  die  grundverschiedenheit  seiner  flexion  herbei,  denn 
diese  ist  ganz  adjectivisch,  jene  der  beiden  ersten  personen 
abweichend  'und  nur  hin  und  wieder  (namentlich  dem  nom. 
und  acc.  pL)  verwandL 

Das  andere,  kein  gesclilecht  ausdrückende,  dagegen 
foimell  dem  pron.  erster  und  zweiter  pers.  völlig  analoge, 
pron.  ist  von  dem  sprachgeist  deutlich  bloß  für  den  fall 
geschaffen,  in  welchem  die  dritte  person  sich  selbst  tute- 
der  setzt  ^ bezug  auf  sich  zurück  nimmt,  darum  heißt  es 
das  reflexive  pronomen  *). 


*)  aacli  aaf  den  begrif  perton  ist  hier  gewicht  za  legen,  so  wie 
das  proo.  erster  and  zweiter  person  nicht  auf  Sachen  geht  (wird  ihnen 
^ Q&d  aorede  Terüehen,  so  geschieht  das  erst  mittelst  einer  per- 
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ohne  diese  besondere  reflexive  form  'wnirde  die  rück- 
bcr.ichiiiig  der  dritten  person  unverständlich  und  unkbr 
bleiben , deshalb , -weil  es  der  ersten  und  zweiten  penoo 
im  satz  nur  eine  (sei  sie  als  einheit  oder  mehrheit  aufg^ 
fallt) , der  dritten  personen  aber  eine  ganz  iinbestiiumiv 
menge  gibt,  heillt  es:  ich  sehe  mich,  du  siehst  dich,  so 
berscht  über  den  sinn  dieser  worte  kein  zweifei.  der  saii 
aber:  ‘ersieht  ihn’  würde,  wenn  uns  die  reflexive  form  ab- 
gienge,  bedeuten  können:  der  dritte  sieht  den  dritten  (d.h. 
sich  selbst),  den  vierten  u.  s.  w.  darum  ist  nun  vollkommnrr 
entwickelten  sprachen  das  reflexiv  nothwendig,  daß  gesart 
werden  könne:  er  sieht  sich-  den  ausdruck  dieser  zuriiek- 
beziehung  der  dritten  person  würde  der  redende,  ohat 
Zweideutigkeit  oder  lästige  Umschreibung,  kaum  entbehren. 

gleichwol  lehrt  die  geschichte  unserer  spräche,  dall 
einzelne  dialecte  dieser  reflexivform,  wenn  sie  solche  auch 
friiher  besaßen,  verlustig  gehn  können  und  dann  milde« 
bloAen  geschlechti^en  pronomen  auch  für  die  zurückbe- 
ziehende bedeutung  ausreichen  müssen,  dahin  gehurt  oa- 
mentlich  der  ältere  niederdeutsche  und  noch  heute  der 
englische  und  friesische  dialect.  soll  in  ihm  die  staltfio- 
deiide  reflexion  deutlicher  gemacht  werden . so  bleibt  nichü 
anders  übrig,  als  das  verstärkende  wort  selbst  hiuzuzufüge::. 

Ans  )cnem  wesen  der  reflexiven  form  aber  folgt  wei- 
ter, daß  ihr  nur  oblique  Casus  zuslehn,  niemals  ein  retln‘- 
sie  bietet  stets  defcctive  formen  dar,  keinen  nont.  uiiJ 
voc.;  wir  werden  aber  sehn,  daß  noch  andere  defecK 
eiutreten. 

für  die  beziehende  fuiiction  dieses  pron.  reicht  es  nen- 
lieh  vollkommen  liin,  daß  nur  ein  einziger  numeru.«,  dft 
8g.,  ausgedrückt  werde,  dessen  formen  denn  auch  ziighitn 
die  stelle  des  dl.  und  pl.  vertreten,  der  (nicht  rellexivc 
Casus  rcctus  liefert  allemal  die  erforderliche  weitere  be- 
Stimmung,  deren  nochmalige  bezeichnung  an  den  reflexii- 
formen  höchst  entbehrlich  wäre. 

r.s  herscht  die  auffallendste  einslimmung  zwischen  d« 
deutschen  spräche  und  den  ihr  urverwandten  übrigen  m 


soniricBtion),  scliließt  auch  da.s  reflexirnm  eigentlich  Sachen  too  ikk 
aii.s,  was  besonders  an  dem  alid.  und  mlid.  gen.  sin  siclitbar  wird,  d« 
rcllexiv  oder  nnreflexiv  lediglich  von  siibjccten  gilt,  zwar  den  »«■ 
sich  verwenden  wir  heute  auch  völlig  objectiv,  z.  b.  in  der  redm- 
art!  es  versteht  s<c/i;  ich  bezweifle  aber  daß  sich  ein  solcha  gviti 
sik  darbiete. 
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der  ganzeu  gestalt  und  einrichtung  des  reflexivunis.  man 
lialle  zum  gotli.  scina,  sis,  sik,  das  lat.  siii,  sibi , sc;  das 
jr.  w,  oi , e;  das  liuli.  saw^s,  saw,  saw^;  das  allslav. 
«bc,  sebje,  sja  (serb.  sebe,  sebi,  se;  poln.  siebic,  sobic, 
bölim.  sebe,  sobe,  se.) 

alle  diese  sprachen  zeugen  bloß  die  angegebnen  sg.  for- 
inea  des  pron.,  die  denn  auch  für  den  pl.  gellen.  Avenn 
im  gr.  besondere  ilexionen  des  dl.  und  pl.  auflrelen,  so 
gehören  diese  offenbar  zu  einem  andern  stamm  als  dem 
lg.,  was  ich  hier  nicht  weiter  ausfiihre. 

In  der  slavischen  spräche  erfolgt  nun  aber  auch  eine 
beträchtliche  ausdehnung  dieser  rellexivformen  der  bcdeii- 
hjng  nach,  sie  sind  alUjemein  zurückbeziehend  und  gehn 
nicht  nur  auf  die  dritte,  sondern  eben  wol  auf  die  erste 
und  zweite  person.  ich  will  diesen  slavisimis  deutsch  aus- 
‘irucken.  es  heißt,  wie  bei  uns,  er  sieht  sich,  dann  aber 
auch:  ich  sehe  sich,  du  siehst  sich,  statt  unseres:  ich  sehe 
aiicli,  du  siehst  dich;  ini  pl.  nicht  nur  sie  sehn  sich,  son- 
«'om  auch  wdr  sehn  sich , ihr  seht  sich,  im  zurückbezie- 
henden fall  werden  die  obliquen  casus  der  beiden  ersten 
pruD.  gar  nicht  verwendet,  unverkennbare  analogie  hat 
die  nur  weniger  diirchgedrungne  construction  des  gr.  iuv- 
tcri'  liir  das  pronomen  der  beiden  ersten  personell. 

kh  möchte  leinen  aiigenblick  bei  dieser  allgemeinheit 
dei  glav.  reßexivs  verweilen , welcher  schon  oben  s.  49 
t^acht  wurde.  sie  scheint  nicht  ganz  ohne  anklang  bei 
wir  haben  s.  43  gesehn  , daß  das  iiord.  rellexivsuffix 
Verba  ebenfalls  nur  von  dem  dritten  pron.  entnommen 
‘•^ird,  und  zugleich  für  die  beiden  ersten  gilt,  ferner 
Vommt  in  hd.  Volkssprache  ein  wir  freuen  sich  st.  freuen 
UDi  vor  (s.  36.  37)  und  selbst  in  bücheni  werden  sich 
1 q>intn  dieser  ausdrucksweise  zeigen  lassen.  Schvvciuichen 
'"•'hrfibl  l , 268:  gehe  ich  in  IFG.  zimmer , sich  (stall 
niicli)  mit  IFG.  zu  unlerreden. 

M ist  schon  etwas  mehr  als  Volkssprache,  wenn  einige 
Präpositionen,  zur  bezcichnung  räumlicher  riclitung,  auch 
da  mit  dem  acc.  sich  verbunden  werden,  wo  mich  oder 
dich  «lehn  sollte.  man  hört:  ich  gehe  hinter  sich^  du 
niclil  unter  sich  sehen,  ich  sähe  undersich  Pliil.  v. 
■'illew',  1677.  p.  127.  wan  ich  hintersich  scch  H.  Sachs 
Dl*  l.  6*^,  und  bei  ihm  öfter,  ich  fiel  Jtirsich  ^ fieiig  ich 
^ nidsick  gehen;  da  ich  niVIs/c/i  möchte  laufen,  wold  ich 
^intersich  Platers  leben  p.  22.  28.  29.  23.  im  ackermann 
Bühmeu  p.  8 liest  Hägens  ausg.  hau  nicht  über  dich, 
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eine  lis.  aber:  Law  nit  üher  sichl  bücLer  des  16.  15.  14 
jh.  werden  noch  manche  belege  liefern  können,  wer  weiß 
ob  nicht  Walthers  37,  24  wart  umbe  sich!  so  zu  DelinieQ 
wäre?  wenn  gleich  man  auch  mit  dem  herausgeber  wart 
umbe , sich ! ioterpungieren , und  sich  für  den  imp.  von 
sehen  nehmen  darf.  oder  sind  alle  jene  beispielc  nichts 
als  adverbiale  Verhärtungen,  deren  sichj  an  der  dritten 
persou  entsprungen , hernach  ungefühlt  mit  der  präp.  auf 
andere  fälle  erstreckt  wurde? 

unserer  ältesten  spräche  indessen  läßt  sich  durchaus 
noch  keine  neigung  zu  solcher  Verwendung  des  reflexirs  *'< 
für  die  beiden  ersten  personeu  bcimesseii , da  Ulf.  selbst 
wo  ein  gr.  iavTOV  die  stelle  von  i/iuvtov  oder  osaih 
%ov  vertritt,  das  goth.  pron.  erster  und  zweiter  persou 
setzt,  keineswegs  aber  mit  dem  reflexiv  der  dritten  tot- 
schreitet.  so  wird  II  Cor.  1,  9 irp  iaviolg  verdeutscht  du 
tiu5  silbam;  I Cor.  11,  31  laVTOvg  silhans  uns  ^ II  Cor.  10, 
12  das  doppelte  luvrotig  sehr  wol  unterschieden  in  UNJtf 
silbans  und  sik  silbans;  Job.  18,  34  kitVTOv  gegebea 
abu  ihus  silhin , Col.  3,  16  iaviovg  izvis  silbans;  in  wel- 
chen stellen  allen  auch  die  lat.  vulg.  pronomina  erster  und 
zweiter  person  gewährt. 

Dies  vorausgeschickt  kann  ich  nun  die  verwickelten 
Verhältnisse  des  reflexivums  und  des  geschlechligen  pro- 
nomeiis  dritter  persou  in  unserer  spraclie  näher  behandeln. 

Die  allgemeine  regel  lautet:  wenn  ein  pronomlnalbe- 
grlf  dritter  person  sich  auf  den  im  salz  aiisgedi’ücktcn  oder 
verstandiien  casus  rectus  bezieht,  so  muß  das  reflcxivum, 
geht  er  aber  auf  eine  andere  dritte  person,  so  ^iniiß  das 
geschlecbtige  pron.  gesetzt  werden,  z.  b.  die  erde  bewegjt 
siehy  der  blitz  hat  ihn  erschlagen. 

dieser  grundsatz  erfährt  nur  dadurch  einschränkungeil} ^ 
wenn  außer  dem  verbum  des  Casus  rectus  noch  eine  an*^ 
dere  verbalform  im  satz  erscheint,  und  es  sich-  um  das 
auf  sie  bezügliche  pron.  handelt,  dann  ist  nemlich  der 
einfache  satz  zusammengeflossen  aus  einem  mehrfachea 
und  es  kann  widerstreit  entspringen  zwischen  der  bezie* 
hung  auf  das  stehende  oder  auf  das  liegende  verbum  (s. 
91.)  das  liegende  rerbum  ist  enlw.  ein  inf.  oder  ein  pa^ 
präs.  (da  unsere  spräche  kein  actives  part.  prät.  besitzt 
und  mit  unserm  part.  prät.  pass,  kaum  pronomina  ver- 
knüpft werden.)  die  rectionskraft  des  liegenden  verbums 
ist  zwar  durch  die  des  stehenden  gedämpft,  allein  nicht 
völlig  überwältigt  und  der  alle  Zwischensatz  wirkt  gleich- 
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sam  nach,  ist  er  durch  auHüsung  hergestellt,  so  hört  aller 
eiofluß  jenes  stehenden  verbums  auf,  das  liegende  wird 
selbst  zum  stehenden,  und  über  die  bczichung  des  pron. 
herscht  kein  zweifei.  alles  schwanken  besteht  also  bloß 
für  den  iinaiifgelösten  einfach  gewordnen  satz. 

Ich  muß  jedwede  form,  die  reflexive  und  geschlechtige, 
obgleich  sie  in  den  meisten  dialecten  sich  mengen,  be- 
sonders erwägen. 


A.  reßexive  form. 


Bei  unsem  Gothen  hat  sich  alles  am  reinsten  und  ur- 
sprünglichsten erhalten,  die  drei  reflexivcasus  seina^  sis^ 
sik  gelten  für  alle  geschleckter  und  für  jeden  numerusy 
ganz  wie  die  lat.  sui,  sibi,  se. 

belspielc  in  menge  liefern  die  s.  29-32  aufgezählten, 
eben  durch  dies  pron.  erzeugten  reflexiven  verba;  der  an- 
merkung  werlh  scheint,  daß  zumal  ihr  particip  gern  das 
pron.  ausstoße,  vgl.  idreigunds,  samjandans,  fravaürkjau- 
dans,  wiewol  auch  thagkjandans  sisy  n^hvjandans  sik. 


hier  noch  andere  fälle  des  reflexivs.  sumäi  thizd  bokarjd 
qv^lhun  in  sis  silbam  Tivts  *t(Lv  yQufi fiurlwv  ehiov  iv 
iMnoig  3Iatth.  9,  3 ; qvathuh  äuk  in  sik  (besser  wol  sis) 
eXfye  ydo  iv  iavrij  Matth  9,  21;  I^sus  ufkiinthn  in  sis 
silbin  tliu  us  sis  mäht  usgaggandein  o ’lfjoovg  inryvovg 
iv  iavtüj  %r;v  iS  avTov  dvvafuv  iSf^^^ovaav  Marc.  5,  30; 
ilh  vitands  lesus  in  sis  silbin  eiHoig  dh  o ' Tr^öovg  iv  iuvTOi 
Job.  6,  61;  ei  liabäina  fah^d  meina  usfullida  in  sis  iva 
iymi  *triv  yaoäv  ir^v  i/in;v  neitlr^otajiiivr^v  iv  avTotg  Job. 
17,  13;  sva  thäi  nitudfldun  sis*)  ovjojg  avToi  diü)Myi^ov- 
TO«  iv  iavjolg  Marc.  2,  8 ; anlhar  antharana  inunands  sis 
aühuman  d?.).i^?.ovg  '^yovftevoi  vneniyovrag  tovrwr  Phil.  2, 
3 ; gasaihvaiids  than  lesus  nianagans  liiuliinans  hi  sik  iö'oiV 
d?  d 'Irfiovg  noXXovg  6y).ovg  Tieoi  ainov  (Lachm.  avTcv) 
Matth.  8,  18;  jabäi  thiudangardi  vilhra  sik  gadäiljada  idv 
ßaatXeia  ifp  iavrrjv  /tteotad-ij  Marc.  3,  24.  durch  unistel- 
liing  passiver  conslruclion  in  active  wird  Marc.  6,  4 das 
'reflexiv  mö^ich:  galuusida  af  sis  thus  nuudibandjus  6'id  70 
duanüa&ai  vn  ccvtov  toc  uXvoeig. 


Besondere  aufmerksamkeit  verlangen  die  golh.  prono- 


•)  dem  gr.  text  näher  in  sis,  wenn  auch  ein  reflexives  mit^n  sis 
(wie  thagkjan  sis  s.  29)  besteht,  dann  bliebe  it>  ittvrotq  unausgedruckt. 
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miualconstructiouen  in  Sätzen,  die  auch  liegende  serh 
haben. 

a.  inßnitiv.  geht  der  inf.  auf  den  casus  reclus,  so  ver- 
steht sich  das  reflexivinn  von  selbst,  z.  b.  in  'vulva  ralmula 
visan  sik  galeiko  gulha  (rnpinam  non  arbitratus  esl,  «e 
esse  similiter  deo)  Phil.  2,  6 ; nuinandans  sik  agluns  ur- 
räisjan  bandjuin  ineinaiin  (existimantes  pressuram  se  susri* 
tare  vincnlis  meis)  Phil.  1,  16  ; jabäi  hvas  galräuailli 
silban  Christäus  visan  (si  quis  coniidit  se  ipsiim  Cliri^ii 
esse)  II  Cor.  10,  7.  Geht  der  inf.  auf  einen  obliquen  a- 
sus,  so  entspringen  für  das  pron.  zwei  falle 

a»  es  gehört  zum  subject  des.  inf,,  nicht  zu  dem  casus 
reclus.  ich  erfinde  ein  unbedenkliches  beispiel , da  icb 
keines  antreffe:  sahv  niaunan  sik  gavandjan  (vidit  boini* 
uem  se  vertere.) 

ß»  es  hängt  zwar  vom  inf.  ab,  wird  aber  auf  den  casus 
reetns  bezogen,  auch  hier  ist  mir  kein  beleg  zur  hand; 
nach  analogie  selbst  noch  der  nihd.  spräche  unterliegt  e? 
aber  keinem  zweifei  zu  sagen : bad  ina  kukjan  sis  (roga* 
vit  ut  se,  i.  e.  rogautem , oscularetur.) 

b.  bei  dem  obliguen  pari,  präs,  unterscheiden  sich  die- 
selben fälle 

a,  das  reflexiv  wird  auf  das  pari. , oder  vielmehr  das  iia 
part.  enthallue  subject,  nicht  aber  auf  den  casus  reclus  de? 
Satzes  bezogen,  gasafhvandei  Pailru  varmjandan  sik  i’doiCß 
rdv  TUtqov  ^iQ/tuiru/uevov  jMarc.  14,  67;  insaudidedu» 
ferjans  ihaiis  us  liutcin  läiknjandans  sik  garalhtaiis  vbaa 

d7lioT€l?MV  ^y'ACl&lTOVS  VTlOXQiVOniVOVS  luVTOVQi*' 

TtalovQ  etvai  Luc.  20,  20;  ni  gadaürsum  gaduinjan  uns  du 
thäim  sik  silbans  anafdhandam  ov  Toljitö)jn€V 
iavrovi;  *noi  tcHv  iavrnvg  avnrrravovTwv  IlCor.  10, 12: 
galeikui  sind  barnam  thaim  vdpjandam  seina  missö 
€i(u  nauJioiQ  rois  nQogfpvavovoiv  Luc.  7,  32.  ui 

der  ersten  und  vierten  stelle  brauclit  der  gr.  text  gar  kein 
pron.,  in  der  dritten  hat  er  gleichfalls  das  reflexive;  der 
lat.  gibt:  calefacientem  5e,  qui  se  justos  simularent,  lo- 
quentibus  ad  invicem. 

ß,  das  reflexiv  bezieht  sich  auf  den  casus  rcctus  des  satzes. 
nicht  auf  das  subject  des  pari. : gaf  thäim  milh  sis  visan- 
dam  td(ox€  roig  avv  avio)  ovoi  IMarc.  2,  26.  Luc.  6,  *1; 
qvath  du  thäim  galäubjandam  sis  ludäium  eXsye  Tigo*; 
nioTEVAüJug  avxm  'lovSalovg  Job.  8,  31;  vandjands  sik 
du  thizäi  afarJäistjandejjn  sis  inanagein  qvath  oiQatfds 
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axoXov9ovvTi  avtü  oyXm  e77r£  Luc.  7,  9 ; sipOnjam  seinulm 
qTilhandam  sis , lüiseith  ins  Idhannds  (dlscipulis  suis  di- 
cenlibus  ei , docct  cos  J.)  Sk.  43,  4 ; bisafhvauds  bisunjan^ 
thans  bi  sik  sitandaos  neoißXtxpufievos  xvxkio  tovs  nspi 
avTov  xcc'd'7;/fst'ovc  ÜMarc.  3,  34;  saei  sukeitk  bauhitha  this 
sandjandius  sik  ^rjtwv  n;v  äo^av  tov  niftrpavTOS  avTov 
Job.  7,  18;  nist  apaustaulus  maiza  tliamiiia  saiidjandin  sik 
ovüt  anooroXog  fui^tov  xov  nifitpuvxog  avtov  Job.  13,  16; 
habai3  tbaua  stujandan  sik  i'yii  %öp  xolvovxa  avxöv  Job. 
12,  48;  qvath  thaninia  haitandin  sik  i'Xeye  x<ä  xskXtjkÖti 
avTov  Luc.  14,  12;  siaiu  maliteigs  gamd^an  thalmna  gag- 
gandin ana  sik  d ävvaxög  iaxiv  (cnttvxfioat  xü  fgyo/ittva 
in  aixöv  Luc.  14,  31;  Trauja  gabigs  in  allans  thans  bidf- 
jandans  sik  xvgiog  nXovxöiv  tig  nüvxug  tovg  iviixaXov- 
ftivovg  ttvxov  Rom.  10,  12;  ei  thai  libandans  ni  thana- 
seltbs  sis  silbam  libdiiia  ak  ihamma  faur  sik  gasvUtandin 
i'vu  o(  ^wvxtg  /ir^xiTi  iuvxoig  ^watv,  uXXa  xü  vntg  uvxmv 
{inod-avM-Tt  II  Cor.  5,  15.  in  diesen  stellen  hat  der  Gothe 
das  rellexive,  der  Grieche  das  nicht  reflexive  pronomen, 
und  beides  lallt  sieb  rechtfertigen.  das  goth.  verfahren 
ist  der  aufgestellten  grundregel  gemäß,,  das  reflexiv  richtet 
sieb  nach  dem  Casus  rectus  und  diese  beziehung  wird 
durch  den  obliquen  Casus  des  part.  nicht  gehemmt,  das  gr. 
avxög  wird  nach  dem  im  obbquen  part.  enthaltnen  siibject 
gefügt,  es  ist  so,  als  wäre  die  aullüsung  des  part.  in  einem 
Zwischensatz  erfolgt.  Die  lat.  vulg.  löst  ip  j den  meisten 
dieser  stellen  den  participialnexus  wirklich  auf  in  relativ- 
Sätze  und  braucht  dann  natürlich  das  unreilexive,prun. : qui 
cum  illo  erant,  qui  in  cireuitu  gus  sedebant,  qui  credi- 
deriint  ei,  qui  misit  illum,  qui  invocant  qui  pro 

ipsis  mortuus  est.  mir  in  den  stellen  aus  Lucas  setzt 
sie  das  reflexiv:  sequeutibus  se  turbis  dixit,  dicebat  ei  qui 
se  invitaverat,  occurrere  ei  qui  veuit  ad  se;  in  der  ersten 
auf  goth.  weise , in  den  beiden  letzten  unbefugter  als  der 
Gothe,  der  das  particip  nicht  aufgelöst  und  keinen  rela- 
tiven Casus  rectus  zu  scheuen  hatte  *). 

.1  .!■’  / 

Hält  man  beides  (a  und  ß)  zu  einander,  so  ersdieint 
die  aiiffassung  des  reflexivs  zweideutig,  i und t erst  der  gan- 
zen rede  Zusammenhang  kann  sie  bestimmen,  sandjandin^ 
sik  beißt  den  umständen  nach  sowol  qui  mittit  illum,  als 


*)  sobald  Uir.  das  part.  auflöst,  enthält  er  sich  des  reflexivs.  Joii. 
18,  4 lesus  vitands  alla  thüei  qvemun  ana  ina  (idol;  Sierra  lu 
fiita  ix'  avrir.  er  hätte  sagen  dürfen:  alla  tbö  qvimandöna  ana  sik. 
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qiii  miltit  se^  varrajanclan^^tÄc  bald  qui  calefaclt  se^  bald 
illum.  In  keinem  der  beiden  falle  verbindet  aber  der 
Golbe  niit  dem  particip  sein . gescbleclitiges  pron.,  vielmehr 
wo  er  ihm  dieses  ziifügt,  findet  weder  ein  bezug  des  pron. 
auf  das  subject  des  salzes  .noch  auf  das  im  part.  enthaltDe 
statt,  z.  b.  Marc.  1,  10  gasahv  aliman  atgaggandan  ana 
ina  in>  atiov,  hier  dürfte  nicht  ana  sik  stelin  (wie  Luc. 
14,  31),  weil  das  pron.  niclit  auf  den  sehenden  Johannes, 
üocli  auf  alima  geht,  sondern  auf  Christus;  INIarc,  16,  10 


gataih  thaim  mith  imma  visandam  Toig  fiiT  avTOV 
fiivoiQy  hier  kann,  wie  auch  das  abw’^cichende  genus  ver- 
rälh  , imma.  in,  keiner  bezichung  stehn  auf  das  verkün- 
dende weib,  auch  nicht  auf  die  jünger,  sondern  wieder 
auf  den  heiland , also  v>  are  sis  unniöglicli« 


' das  doppelsinnige  golh.  reflexiv  rührt  also  bloß  ans 

dem  synlactisclrcn  einfluß  des  inf.  und  des  ’parlicips,  nicht 

aber  aus  iiiangelhafligkeit  oder  Vermengung  der  prono- 

minalformen  her.' 

* • * 


2.  Ganz  anders  im  ahd.  hier  hat  das  reflexivpronomen 
große  beschrahkung  erfahren,  ein  casus  nur,  der  acc.  s/Ä, 
besteht  in  ‘ der  ’allgemeinheit  des  goth.  sik  ^ d.  h.  er  gilt 
für  alle  genera  in  jedem*  numeriis.  der  dat.  hingegen  (der 
nach  der  analogie  sir  lauten  sollte)  ist  völlig  verschwun- 
den, der  'gen.  siii  zwar  noch  vorliandcn,  allein  auf  den 
sg.  niasc.  und‘ttcutr.  eingeschränkt,  in  der  bedculung  aber 
ausgedehnt  Worden,  folglich  mangeln  dem  ahd.  reflexiv 
dat.  sg.  und  pl.  in  allen  geschicclilern , gen.  pl.  in  allen 
gcschlechlern V sg.  im  fern.,  mul  diese  fehlenden  casus 
müssen  sämtlich  ^ durch  das  geschlechtige  pronoinen  ver- 
treten werden,  'in  ihnen  allen’  steht  also  für  die  reflexive 
nnd  ‘nichtreflexive 'bedculung  bloß  eine  geschlechtige  form 
zu  gebot  und  der  Zusammenhang  hat,  w^elche  gemeint  sei, 
zu  entscheiden. 

* I 

eine  so  aulTallende  ab\yeichung  von  dem  organischen 
Verhältnis  wird  sich  mir  allmälich  eiiigeschlichen  haben; 
zur  zeit  der  frühsten  ahd.  denkmäler  aber  steht  sie  schon 
fest,  man  kann  theilweisc  einwirkung  des  alts.  dialecis, 
dem  das  reflexivum  völlig  fremd  ist,  annchmen.  vielleicht 
ist  aber  auch  die  in  dem  lalein  des  MA.  statlfindende  Ver- 
wirrung des  reflexiven/  pron.,  von  w^elcher  icii  hernach 
noch  reden  werde,  nicht  ohne  einfluß  auf  unsere  spräche 
geblieben.  • . ‘ . 

die  falle,  in  w'elchen  das  echte  reflexiv  .fortdauert , be- 
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dürfen  keines  belegs;  eher  die  casns  die  sich  an  seiner 
statt  des  geschlechtigeu  pron.  bedienen* **)  für  den  dativ 
stehn  überflüssige  zu  gebot. 

dat.  sg.  masc.  susd  noh  Paulas  imu  eddeswaz  kizelita 
(siciil  nec  Paulus  sihi  aliquid  iinpulavit)  K.  18*;  chortres 
imu  pifolahanes  (detrinieiiluin  gregis  sihi  commissi  non 
patiatur)  R.  22*;  daz  hmi  liueliii  wesan  ni  welld  (quod 
sihi  quis  ficri  non  vull)  K.  23*;  cote  zua  pifaldd,  Halles 
imu  (deo  applicet,  non  sihi)  R.  23^;  angul  imu  tdd  far- 
slintd  (bamum  sibi  mors  devoret)  liymn.  20,  7 : galialut 
sibuni  andre*  glieista  mit  imo  (assumit  alios  spiritus  5ecum) 
fr.  th.  Matth.  12,45;  anlwiirla  demo  za  imo  sprah  (respon- 
dens  dicenti  sihf)  das.  Matth.  12,  48;  habdt  in  imo  (in  se 
habet)  das.  Matth.  13,  21;  fona  imo  (a  sc)  fr.  ih.  61,  1.  11; 
der  sih  fona  imo  selbemo  gafulit  unfestan  (qui  sc  a se 
ipso  sentit  infirmum)  das.  61,  19;  imu  sclbnmu  (sihimei) 
Diut.  1,  516*  *). 

dat.  sg.  fern,  den  iru  eocowelih  samanunc  erwelit  (quem 
sibi  omnis  congregatio  elegeril)  R.  57^;  chilihhdda  irti  (com- 
placuit  sibi)  Is.  45,  18  ^*);  ni  archenuit  nibu  daz  eina  daz 
mit  iru  durahwer^t  (charitas  dei  non  cogiioscit  nisi  quod 
«ecum  permanet)  fr.  th.  45,  4. 

dat.  pl.  die  ncoweht  itn  fona  Chrisle  tiurCrin  eowelit 
vrannaot  (qui  nihil  sihi  a Christo  carius  existimant)  R.  24^; 
quhdtun  untar  im  (dixerunt  intra  se)  fr.  Ib.  Matth.  9,  3; 
daz  folg^tin  im  (ut  sucredant  sihi)  liymn..  8,.  2;  kaauct^m 
im  \Tunton  (ostensa  sihi  vulnera)  liymn.  19,  10. 

den  gen.  sg.  fern,  und  gen.  pl.  aller  gesclil.  vermag  kh 
aus  den  ältesten  quellen  wenig  anzuführen.  Jene  gen. 
kommen  in  der  construction  selten  vor,  gleich  dem  lat. 
sui  und  goth.  seina.  vermuten  aber  darf  ich , sclion  nach 
analogie  der  possessiven  pron.,  daß  cs  heißen  würde:  diu 
frouwa  farkizit  ira  (obliviscitur  sui);  die  liuti  farkezant 
iro  (obliviscuntur  suL)  den  pluralfall  belegt  Otfrieds  iro 
zildtuu  (oben  s.  33)  wirklich. 

die  frage  wäre,  ob  für  den  reflexiven  dativ  hin  und 
wieder  nicht  spuren  des  organischen  pron.  forldaucrii  soll- 
ten? R.  23^  hat  fona  sih  (a  se),  nicht  fona  imu,  doch 
der  lat.  acc.  könnte  den  ungeübten  Übersetzer  verführt  haben, 


*)  das  ira  gotli.  ganz  -klare:  häufieith  ina  in  sis  aihov  h 

«ntw  Joli.  13,  32  würde  ^aluf  uiidcutlicii  werden : inon  in  imu  j man 
fügt  atso  zu  inm  ein  sttj  emu  fclariflcabit  euni  in  scnictipso.) 

**)  leb  cidere  vw  . hieran  Ho)zmanns  * ansg.  nach  den  Seitenzahlen. 
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den  deutschen  acc.  zu  gebrauchen , der  sonst  der  prap. 
fona  nicht  gebührt,  in  sih  (in  se)  K.  23**  mag  \/irklicher 
acc.  sein,  auch  würde  dem  älteren  dat.  ja  die  form  sih 
widerstreiten  und  nur  das  gemutmaüte  sir  gercclit  sein? 
Wenn  eine  glosse  Diut.  2,  286^  bat:  zu  sih  ncmende  (siis- 
cipientes);  N.  ps.  17,  17  nam  er  mih  ze  sih  (assumsil 
me);  ps.  45,  10  min  ze  sih  nemo  ist  got  (susceptor  meus); 
W.  65,  12  ze  sih  lokcbet,  so  erkläre  ich  das  lieber  aus 
einer  allen  conslruclion  von  zi  mit  dem  acc.  (Graf!  prap. 
242),  die  in  gewissen  redensarlcn  anhielt,  als  aus  einem 
dativischen  sih,  das  liier  statt  imii,  iru,  im  stände,  für 
die  spätere  zeit  imil^  dieser  dat.  freilich  eingeräumt  werden. 

Was  nun  jene  infinitiv  und  participialconstructionm 
angcht,  die  im  golh.  das  reflexiv  bcgiinsligen , so  kann 
überall,  wo  das  pron.  im  dat»  steht,  ahd.  keine  rede  mehr 
davon  sein,  es  findet  sich  nur  in  inüi,  iru  oder  im,  z.  b.: 
quementan  zi  imo  (venientem  ad  se)  T.  17,  4;  imo  fol- 
gentdn  quad  (sequentibus  se  dixit)  T.47, 6nach  Mattli.  8,  10. 

für  den  acc»  unterscheide  ich  aber  wieder  die  gotli.  falle 

a»  das  pron.  bezieht  sich  auf  das  subject  des  liegenden 
verbums:  daz  man  Marcholfum  saget  sih  ellciiun  (oben 
s.  116);  er  ne  wolta  filios  dei  sih  misceldn  (oben  s.  117); 
thesan  fundum^s  quedentan  sih  Crist  wesan  (himc  inveni- 
mus  dicentem  se  Christum  esse)  T.  194,  2;  nu  becliennest 
tu  daz  analutte  des  sih  pergenteri  trugetieveles  N.  Bth.  44. 
in  der  stelle  T.  14,  4 gisah  gotes  geist  quementan  ubar  sih^ 
venientem  super  se,  wird  Matth.  3,  16,  nicht  Job.  1,  32  ge- 
folgt, wonach  es  inan^  super  eum  heißen  sollte  wie  T.  14, 

6 gesagt  wird,  und  wie  auch  Ulf.  Marc.  1,  10  nimmt. 

ß»  auch  wenn  das  pron.  auf  den  casus  rectus.  des  satzes 
bezüglich  ist,  sollte  noch  sih  statt  inan  Vorkommen,  mir 
ist  für  den  fall  des  inf.  kein  ;beispicl  zur  hand , es  dürfte 
aber  wol  heißen : er  pat  dia  frouwdn  sih  chiissan,  er  bat 
die  frau , daß  sie  ihn  küsse,  für  den  fall  des  pari,  finde 
ich  wirklich  inan  und  nicht  mehr  sih  in  folgender  stelle: 
wio  mihhiles  mer  iuwer  faler  gibel  guot  inan  nitent^n 
(quanto  magis  pater  vester  dabit  bona  petenlibus  se)  T,  40, 

7 aus  IMatth.  7,  1 (to?.s  aiiovoiv  avxov»)  der  Übersetzer, 
von  dem  lat.  text  sich  entfernend , construiert  hier  auf  gr. 
weise;  Ulfilas  würde  sagen:  bidjandam  sik. 

Endlich  ist  nun  die  schon  erwähnte  ausdehnung  des 
ahd.  gen.  sg.  sm,  was  die  bedeutung  betrifl,  zu  erörtern, 
das  golh.  seina  gieug  auf  alle  genera,  auf  jeden  numenis, 
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stand  aber  nie  unrellexiv.  das  abd.  geht  weder  auf 
den  pl.  noch  auf  das  fern.,  sondern  bloß  auf  den  sg.  masc. 
und  neutr.  Da  nun  aber,  wie  hernach  beim  geschl.  pron. 
dargethan  werden  soll,  dessen  gen,  sg.  masc.  erloschen  ist, 
der  neutrale  nur  in  absoluter,  sachlicher  Setzung  fort- 
dauert; so  muß  für  das  masc.  überall,  für  das  neutrum, 
so  oft  eine  subjective  beziehung  vorwallet,  mit  sin  ausge- 
holfen werden,  das  ahd.  sin  steht  also  halil  r^ßexivy  wie 
im  gotb.,  bald  unreßexiv  für  es  (ejus.)  die  belege  des 
unrellexiven  gebrauchs  sind  iinhauiig,  w'eil  das  von  subst. 
abhängige  ejus  überall  durch  das  possessiv  ausgedrückt 
wird:  buedhar  ir  iu  quhaini , odho  wir  noh  sculim  stn 
quheniandes  bidaii  (iilriim  jain  advenerit,  au  vcnturus 
adliuc  exspectetur)  Is.  59,  9 *);  daz  fona  sm  selbes  mei- 
sterluQin  lirncnle  teiluemcn  (ut  ab  ipsius  magislerio  dis- 
cenlcs  pai'ticipemus)  K.  16^. 

3.  Das  mhd.  reflexivum  verhält  sich  gleich  dem  ahd.,  d.  h. 
es  vermag  nur  den  gen.  sg.  masc.  und  neutr.  shiy  und  den 
acc.  sich  für  jeden  numerus  und  jedes  genus  auszudrücken  • 
alle  übrigen  casus  ersetzt  das  geschlechtige  pron. 

merkwürdig  sind  einzelne  aiisnahmcu,  welche,  nach 
iibd.  weise,  einen  dat-  sic/i  stall  im  gestatten,  hierher  ge- 
bürt schon  da5  mit  sin,  werden,  sprechen  und  heizen 
reflexiv  verbundne  sich  (oben  s.  36),  dem  ein  alls.  im  (s. 
37)  entspricht,  auch  in  Eilharts  Trist.  292:  was  sich  Mo- 
roll  genant  (M.  vocalialur.)  bei  demselben  dichter  1941 
steht : biez  sich  ein  trinken  geben  ( jussit  sibi  potum 

dari.)  *^)  zumal  aber  -wird  solch  ein  dativischejs  sich  bei 
prapos.  getroffen  : von  dem  liebten  schine  derzuct  im  ne- 
ben sich  sinbein  Parz.  64,  6;  alle  sine  recken  der  wirl  zuo 
sich  gewan  Nib.  729,  2 BCD.  Reinh.  596;  im  \velschen  gast 
195*»  haben  einige  hss.  an  sichy  andere  an  im,  und  an  der  sehe 
von  präp.  erblickten  wir  (s.3l9)  jenes  anomale  die  bedeutuug 
der  beiden  ersten  persouen  vertretende  sich,  ja,  neben 
präp.  sieht  sich  auch  für  den  nichtreflexiven  acc.:  si  kuste 
mich,  du  vielen  hin  ze  tal  ir  trehene  iiidcr  sich  (subter 
eam,  also  = nider  si)  Ms.  1,  56^;  daz  dem  wilden 
voln  (masc.)  wirt  ein  zoum  an  geleit  und  ein  satel  üf  sich 
(super  eum,  = uf  in)  Troj.  15066;  ich  minne  goteinumb 

*)  in  dieser  stelle  könnte  auf  die  parlicipiaislructur  gewicht  gelegt 
werden,  io  der  folgenden  nicht* 

einige  thüringische  dichter  gestatten  sich  auch  mich  für  mir 
4mgb.  12b,  492;  30,  1073;  ja  Wizlau  dt  (tibi):  bi  29c  und  Hetz- 
bolt  mt  (mihi);  si  Ms.  2,  18«. 
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sich  (iiinbe  in,  um  seinetwegen)  Ls.  3,  27.  Weniger  auf- 
fallcn  kann  das  reflexive  und  accusativisclie  sich:  ir  ia 
liirpter  smt  in  under  sich  cliöret  Wackeni.  bas.  hss.  25;  J 
sie  lliciten  mir  ein  newen  bund  mit  beiden  henden  Linder 
sich  Wackern.  Ib.  773,  8.  vgl.  Nib.  887,  4. 

Ein  reflexives  sich  bei  obiirjuen  participien  *)  kann  : 
ich  nicht  auflreiben , 7-weifle  aber  an  seiner  giltigkeit  kauni. 
es  wird  bauplsäcblich  in  der  prosa  zu  sucben  sein,  den, 
dicblerii  sind  sülciic  redensarlen  sclileppend.  Wol  aber 
lätU  es  sich  bei  dein  inf.  nacliweisen 

a.  bezogen  auf  den  obliquen  rasus;  der  wirt  in  sicA  üz  { 
sloufen  bat  Parz.  16ö,  12;  lat  sich  den  baz  verenden  Gudr.  | 
5T>  4.  I 

/?.  bezogen  auf  den  casus  rcclus:  ir  gast  (acc.)  si  (nom.)  ( 
sich  küssen  bat;  die  sich  der  grul  tragen  lie  (oben  s.  11*.)  < 
Audi  das  Verhältnis  des  unreflexiven  gen.  sg.  sih  ist 
wie  iin  alid.,  nur  dall  seine  anweiidung  für  das  neutr.  ; 
darum  häufiger  geworden  ist,  weil  der  neutrale  gen.« 
seltner  als  im  alid.  vorkonimt.  belege  fürs  masc. : seinl 
Anno  wart  shiis  (des  sluls)  **)  vili  geineit  Anno  725;  «L 
wolUe  sin  (der  knappen)  blten  Iw.  956;  daz  sieb  mia  ' 
\rowe  sin  (ejus)  imderwant  Iw.  4196;  ir  sIt  mit  ini  geertl 
und  endurfet  iuch  sin  nie  nie  gcsclianicu  Iw.  2105;  du  ich 
sbi  rehte  war  genam  Iw.  422;  nnne  hun  ich  sin  deheinen 
rat  Iw.  5826;  diu  froiiwe  phlac  sin  wol  Parz.  33,  14; 
underwant  sich  Gurnemanz  Parz.  165,  8.  substantive,  ab* 
gesell n von  der  forniel  ‘sin  selbes,’  regieren  den  gen.  iln 
nicht  ***),  es  tritt  dann  immer  das  possessiv  ein;  in  den 
Worten  ‘der  ougen  siieze  sin’  (seine  aiigenweide,  was  sei- 
nen äugen  siill  war)  Parz.  186,  18  bezieht  sich  das  un- 
flectierte  poss.  entw.  auf  den  nom.  siieze  oder  den  gen.  pL 
ougen.  belege  fürs  neutnim:  dö  sin  den  valer  bclangcie 
Diut.  3,  91;  er  hat  sin  iemer  danc  Iw.  2138;  geruochet 
siii  unser  Irehten  Iw.  4773;  unde  wil  si/i  unser  Ir.  plie- 
gen Iw.  5014;  ich  han  sin  gesworu  Wigal.  6038;  des  lag« 
wären  sin  zwei  jär  Wigal.  1218;  gleubent  Sin  Wackero. 


*)  dns  ziini  Mibject  des  parf.  gehörige  sich  scheint,  wie  im  gp(!i 
Cs.  321)  iinit  beim  inf.  (s.  259)  gern  wegzableiben.  rin«  url:. 
1321  (KiiKilingers  hürigk.  382)  hat  rorende  have,  d.  i.  bewcglid«, 
sicli  rührende. 

")  die  lorni  sini.s  f.  sin  geht  uns  liier  nichts  an;  reflexiven  lin 
darf  iiisii  .schwerlich  behaupten. 

*")  die  in  Den.  wb.  zu  Iw.  p.  38.3,  auf  der  untersten  «eile,  lagr- 
führlcn  beispielc  la.«ÄCii  sieb  anders  erklären. 
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Ib.  535,  18  u.  8.  w. , hier  vrürde  ahd.  tind  auch  mhd.  bei 
Wolfram  ein  es  oder  des  vorgezogen  worden  sein. 

4.  ?ihd.  ist  die  wichtigste  Veränderung,  daß  für  den  dat. 
sß.  und  pl.j  in  allen  geschleclitern,  die  accusativform  sich 
gilt,  damit  wurde  freilich  die  rellexivforin  wieder  in  ihr 
alles  recht  gewiesen  und  das  ihm , ihr , ihnen  auf  den  un- 
rellexiven  sinn  eingeschränkt;  allein  die  vermengung  des 
reflexiven  dat.  und  acc.  wäre  ein  größerer  übelstand  wenn 
nicht  auch  das  siezen  einen  Überfluß  tvon  ihnen  herbei* 
führte,  derentwegen  man  dem  sich  gern  mehr  eingeräumt 
sieht,  dies  sich  scheint,  aber  schon  lange  vorbereiteter, 
einßuß  des  ud.  dialccts,  der  auch  für  die  beiden  ersten 
pers.  dat.  und  acc.  zusanimenriunen  läßt, 

einzelne  hd.  Schriftsteller  haben  noch  bis  in  das  17.  18 
)h.  das  reflexive  ihm,  ihr  und  ihnen  festgehalten , z.  b. 
der  verf.  des  Simplic.  und  Ettner:  hielt  ihm  (sibi)  die  sei- 
len. chymicus  430;  manche  bildet  ihr  (sibi)  ein  Simpl. 
476;  da  sie  ihr  (sibi)  gutes  thun  soll.  hebamme  796; 
welches  sie  ihnen  (sibi)  gefallen  ließen  das.  74;  hießen 
ihnen  (sibi)  geben,  chymicus  496  u.  s.  w. 

ienen  mhd.  präpositionalverbindungen  zu  sich,  neben 
sich,  steht  heute  gar  nichts  entgegen. 

auch  zu  dem  inf.  oder  obliquen  pari.  präs.  construie- 
ren  wir  unbedenklich  ein  auf  ihr  subiect  bezügliches  re- 
flexives sich:  lasset  das  feuer  sich  ausbrenncii;  wir  sehen 
den  bimmel  sich  aufklären;  er  beobachtete  den  vom  him- 
mel  herab  sich  senkenden  nebel ; den  sich  aufgebenden 
gab  auch  sie  auf;  er  schaute  der  sich  drehenden  fahnezu; 
man  gedachte  der  sich  entfernenden  freunde.  doch  auf 
den  Casus  rectus  ein  solches  sich  zu  beziehen  wagen  wir 
nicht  mehr , sondern  gebrauchen  das  geschlechtige  pron. : 
er  bat  seinen  freund  ihm  zu  sageu ; er  bat  sie  ihn  zu 
küssen ; ihren  freund  bat  sie , sie  (ipsam)  zu  küssen. 

der  gen.  sein  [(oder  seiner),  auf  personen  bezüglich, 
und  von  verbis  abhängig,  kann  reflexiv  oder  unreHexiv 
gesetzt  werden;  hängt  das  lat.  ejus  von  einem  subst.  ab, 
so  wählen  wir  das  possessiv.  statt  des  ahd.  und  mhd. 
neutralen  es,  gebrauchen  wir  die  relative  form  dessen: 
er  ist  dessen  froh  (ahd.  er  ist  es  frd  *). 


*)  mhd.  oaf  dreifache  «eise:  er  ist  es  vrd,  er  ist  stn  vrd,  er  ist 
des  vrO,  welchem  letzteren  das  nhd.  dessen  nahe  kommt,  des  ver- 
wendet zumal  gero  >Volfram:  wer  lougeut  des?  I’arz.  ö98,  15;  dä 
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5.  Die  alts.  ags.  und  altfrles.  spräche,  wie  in  vielem  an- 
dern , treffen  auch  darin  überein , dall  ihnen  die  reile\ir- 
form  des  persönlichen  pron.  völlig  abgeht,  was  aber  mir 
ein  historischer  kein  organischer  abgaiig  ist.  sie  müssen  in 
früherer  zeit  sämtlich  dieses  pron.  besessen  haben,  \>it 
daraus  Unwidcrsprechlich  erwiesen  wird , dail  sie  das  ab- 
geleitete reflexivpossessiv  noch  nicht  gänzlich  entbehren. 

von  der  alts.  niuudart  gilt  jene  behauptung  nicht  ein- 
mal für  alle  denkmälcr;  eigentlich  nur  für  den  Hel.  dü 
psalmen  bieten  63,  5.  72,  27  sitj  in  der  bedeutung  se  und 
sibi  dar;  das  jüngere  wiggertsche  bruchstück  15,  9 J;» 
(ipsius)  9,  9.  20  sich  (se) , aber  sicher  rührt  dieses  aus  ei- 
ner ganz  andern  gegend  als  dem  Vaterland  des  Hel. 

das  geschlechtige  pron.  leiht  also  seine  formen  zugleicli 
für  die  reflexivbedeulung  her,  d.  h.  sein  gen.  dat.  und 
acc.  können  bald  uureflexiv  bald  reflexiv  gesetzt  sein, 
beispiele  des  reflexiven  gebraiichs  sehe  man  s.  37.  38. 
das  alts.  wendid  ina  würde  dem  Gothen  sowol  g.ivan- 
deith  sik  als  gavandcitli  tim  ausdrücken.  der  zusainineii- 
hang  muff  alles  regeln.  geng  imu  heifft  reflexiv  nicliU 
als  ivit,  131,  2 ihö  genguu  imu  is  jungoron  tö  bedeiiiet 
imu  ei.  hdt  ina  Iddian  124,  16  ist  jussit  se  duci;  hdt  ina 
upstanden  125,  9:  jussit  eum  surgere.  nicht  anders  ags. 
altengl.  und  engl. 

ln  den  nd.  quellen  späterer  zeit  ist,  wie  in  Wiggwi' 
psalmen,  die  reflexivform  wieder  zu  hause.  jenem  s.  328 
aus  Anno  angeführten  gen.  suiis  entspricht  sfnes  hin.  66.35 
und  bei  andern  s/ner  Zeno  1321.  braunschw.  ehr.  163. 
allenthalben  steht  sik,  nicht  bloff  für  den  acc.,  auch  ftr 
den  dat.  sg.  oder  pl.  vgl.  z.  b.  mit  sek  (secum)  Zeno  616; 
to  sik  Reinke  190.  in  der  form  dieses  sik  oder  sek,  die 
nicht  mehr  dem  mi  und  di  der  beiden  srsteii  personen 
gleich  laufen  (obwol  das  auslautende  K wie  in  ek  ich  und 
gik  euch  ist)  erscheint  eiiiwirkung  des  hd.  sich,  so  wie 
die  anwendiing  auf  den  dat.  umgekehrt  aus  dem  ml.  iu 
das  hd.  übergegangen  sein  mag.  der  cöluer  Hagen  schreibt 
sich,  wie  ich,  mich,  dich. 

Aus  dem  innl.  blieb  der  reflexive  dat.  und  acc.  Qoeh 


dfs  w«nt  zit  Parz.  166,  5;  unt  des  mit  triwea  gAhen  Parz.  .SBO,  18; 

ich  wil  iuch  baz  bescliciden  des  Parz.  420,  9 ; wiltea  ich  des  häa  Nib. 

1921,  2;  wie  wol  ich  iu  des  guiiHe  Nib.  2116,  1;  ata  ich  des  bete 

wAn  Nib.  2118,  3.  von  diesem  des  unistäodiiciier  hernach  bei  den 

possessiviun. 
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ferDgebalren , nur  der  gen.  stn$  erscheint  Maerl.  2,  12. 
Stoke  2,  181.  3,  360.  Rein.  3374  (:  Belins)  Floris  782. 
787;  allein,  gleich  dem  mhd.  sin  auf  den  sg.  masc.  und 
neiitr.  beschränkt,  die  mangelnden  casus  werden  also  von 
dem  geschlechtigen  pron.  enUehot. 

Nnl.  gen.  zins  (nur  für  den  gen.  sg.  masc.);  dat.  und 
acc.  zichy  für  jeden  num.  und  alle  gesclilechter.  die  re- 
flexiv form  ist  also  beinahe  völlig  Lergestellt  und  besteht 
wie  iin  nhd.,  aus  dem  auch  das  zieh  eiodrang,  da  der 
aoslaut  CH  neben  dem  mi  (mich),  der  mundart  hier  nicht 
entsprach. 

Nur  die  engl,  und  fries.  spräche  gehen  bis  auf  heute 
des  reflexivs  völlig  verlustig  und  ersetzen  es  in  allen  fal- 
len durch  das  geschlechlige  pron.  ich  habe  weder  in  west 
noch  nordfries.  stücken,  aller  nahen  einwirkung  der  hol- 
länd.  hm%d.  und  dan.  spräche  ungeachtet,  eine  spur  von 
sein  und  sich  augetroffen. 

6.  Die  altn.  spräche  erfreut  sich  des  ungetrübten  Verhält- 
nisses, gleich  der  golhischen.  ihre  drei  reflexiven  casus 
siny  ser,  stk  entsprechen  den  goth.  seina , sis , sik  in  form 
und  bedeutung,  und  cs  ist  ganz  unrichtig,  daU  Rask  mit 
diesem,  nur  der  [obliquen  casus  fähigen  reflexiv  den  uoni. 
sd,  SU,  sja  eines  demonstrativen  pronomens  verbindet, 
sollte  auch  Verwandtschaft  der  Stämme  statt  finden. 

beide  beziehungen  des  sik  neben  dem  inf.  sind  auch 
hier  zulässig,  sowol  auf  den  obliquen  casus,  z.  b.  ok  hun 
leit  Petrum  verma  sik  (vidit  Petrum  calefacientem  se)  Marc. 
14,  67;  als  auf  den  rectus  : badh  bann  Sifjar  ver  ser 

fuera  hver  (rogavit  Sifae  maritum,  ul  sibi  lebetem  alTerret) 
Saera.  52*». 

ln  beiden  neunord,  sprachen  ist  der  reflexive  gen.  außer 
gebrauch  gerathen*,  und  nur  sig  übrig  geblieben,  das  aber, 
wie  nhd.  sich,  für  den  dat.  und  acc.  jedes  geschlechts  und 
numerus  gilt. 


B.  geschlechtige  form. 

Wie  das  goth.  reflexiv  dem  lat.,  entspricht  auch  das  goth. 
isy  si  y ita  dem  lat.  is,  ea,  id;  der  form  und  der  aiiwen- 
dung  uacli.  alle  casus  sind  vollständig  erhalten,  alle  con- 
structiooen  sondern  sich  klar  und  einfach  von  den  re- 
flexiven. seina,  sis,  sik  geht  auf  eine  nahe  dritte  person, 
die  im  satz  zu  dem  steheuden  verbo  gehört,  oder  in  einem 
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liegenden  entliallen  ist.  isy  immay  tna  bezieht  sich  ad 
eine  feinte  dritte  person , die  mit  keinem  verbo  des  sati« 
ziisammenliängt.  bi  sik  ist  usq)  avToVy  yrfpi  avTOv  Maltli. 
8,  18.  Job.  9,  22;  bi  tna  tuqi  avtov  Job.  9,  18. 

In  der  abd.  spräche  ist  dem  nicht  mehr  so,  und  am 
doppeltem  grund.  einmal  ist  der  gen.  sg.  masc.  des  «r* 
scblechtigcn  pron.  mangelnd  und  inuU  durch  sin  er«el2l 
werden,  dann  fehlen  dem  rellexiv  mehrere  casiis,  für  weldi« 
nun  das  geschlechtige  pron.  einsteht  (s.  325.)  alle  solcl« 
Vertretungen  beeinträchtigen  die  syntactische  regel.  sin 
deutet  nicht  bloß  sui  sondern  auch  ejus  (masc.):  in  ü»« 
nicht  nur  in  eo,  sondern  auch  in  se.  für  die  gesonderlea 
formen  dauert  aber  der  goth.  gruudsatz  und  in  inan  (iß 
eum)  bleibt  geschieden  von  in  si/i  (in  se)  "*"). 

Mhd.  verändert  sich  die  läge  der  dinge  insofern,  ab 
der  gen.  sin  für  den  neutralen  gen.  sg.  es,  in  unrellexivtr 
bedeutung,  häufiger  wird  (obgleich  nicht  ganz  durchdrin§i**>, 
auch  schon  einzelne  spuren  des  reflexiven  dat.  sich  (statt  ia, 
ir)  erscheinen,  von  des  für  sin  hernach  beim  possessivu».' 

Nhd.  hat  durch  die  völlige  Zulassung  des  sich  für  dw 
reflexiven  dat.  das  geschl.  pron.  beinahe  wieder  seine  ns*l 
lürliche  begrenzung  erlangt;  in  sich  (in  se)  steht  ab  töq 
in  ihm  (in  eo.)  doch  der  gen.  es  (masc.  und  neutr.)  Weibt 
verscherzt,  und  haftet  nur  unerkannt  in  einzelnen 
constructionen , von  welchen  im  verfolg  gehandelt  werdrni 
soll,  vertreten  wird  er  bald  durch  sein , bald  duKh 
sen  (s.  329.) 

Der  hochd.  dialect  hat  sich  also  bemüht,  die  Unter- 
scheidung zwischen  dem  reflexiven  und  unreflexiveo  protu' 
aufrecht  zu  erhalten,  obgleich  es  nicht  ganz  damit  gehinarn 
und  statt  der  organischen  rellexivforin  des  dat.  zuleUt  dw 
accusative  aufgegrilfen  worden  ist. 

In  der  sächs.  und  fries.  mundart  hingegen  waltete 
geschlechtige  pron.  für  beide  bedeutungen,  mit  ganzlkkr 
beseitigung  der  reflexiven  form  wie  diese  jedoch, 

verschiedne  weise,  ins  mnd.  nml.  nnl.  wieder  eingelub^ 


•)  die  bloß  in  die  formlelire,  nicht  in  die  syntax,  gehörenden  i 
weichungen  des  alid.  gesellt,  pron.  von  dem  goth.  bleiben  hier  < 
berücksichtigt. 

’•)  es  (ejus)  steht  nocfi  ziemlich  oft,  z.  b.  nu  tuot  is  goume 
3,  90;  si  sint  es  fro  Parz.  23,  13.  477,  15.  564,  3.  568,  1.  IVli. 
25.  40,  5.  Nib.  670,  3. 

••’)  strenger  gegeiisatz  zu  der  großen  ausdeboung  des  stariid 
reflexirs  (s.  319.) 
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worden  ist,  babe  icb  vorbia  gezeigt,  das  paradigma  des 
mal.  gescblediligen  pron.  (gramin.  1,  786)  leidet  die  be- 
ricbtigiiiig,  daß  der  gen.  sg.  fern,  haers  lautet,  untersebie* 
den  von  dem  gen.  pl.  aller  gcscblechler  haer. 

Kineu  baiiptunterscbied  des  nord.  dialects  von  dem  gotlu 
und  allen  übrigen  deutschen  bildet  der  gänzliche  mangel 
des  gescbleclitigen  prouomens,  das  dem  is,  si,,  ita,  ahd. 
leSj  sin,  iz  entspräche,  es  wird  dafür  iin  sg.  masc.  und 
fem.  ein  anderes  wort  kann  und  hon  (gramin.  1,  786)  *), 

, für  den  sg.  neutr.  und  den  plur.  aller  gescbl.  aber  das 
, demonstrative  pron.  ihat  u.  s.  w.,  iheir  ii.  s.  w.  gebraucht, 
'Nicht  anders  verhalten  sich  das  schwed.  hau  ^ hon^  det^ 

< dän.  han  y hun,  det.  Syntactiscb  aber  halten  sie  gleiche 
linie  nüt  dem  gotb.  gescbleclitigen  pron.  und  stehn  geson- 
dert ab  von  dein  reilexivum. 

Von  dem  auftreteu  dieses  gescbleclitigen  pronomens  drit- 
ter person  neben  der  verballlexion  ist  cap.  5 des  vorigen 
abschnitts  geredet  w'ordeii.  die  besondere  anwendung  der 
neutralform  ez  im  eingang  unbestimmter  salze  und  bei 
Impersonalien  w'urde  s.  222  IT.  s.  227  iT.  abgebandelt. 

Hier  sebeint  es  der  ort  auszufübren , auf  'vvelcbe  weise 
die  nibd.  spräche  das  nemlicbe  es,  .zwar  nicht  wie  dort 
iin  nom.  (224.  274),  sondern  iin  acc,  mit  acliven  .verbis 
zu  verbinden  pflegt,  ohne  daß  es  sieb  auf  ein  vorausge- 
hendes subst.  bezieht,  oder  ihm  noch  eine  bestimmte  ber 
deiilung  beigelegt  werden  kann,  folgende  verba  gehören 
dahin,  und  cs  ist  besonders  ihr  Ursprung  aus  sinnlichen 
Verrichtungen  wahrzu nehmen  : < • 

ez  rumen  (loco  cedere.)  Ysuac  unde.siii  wip  muosen 
IX  T^imeo  Diut.  3,  72;  daz  erx  schiere  rümte  En.  1964;.  die 
harren  rümtenx  dar  l\oth.  4736;  smorgens  vor  der  yeste 
rümdenx  gar  die  gesle  Parz.  54,  7 ; ^ irx  gerümet  hie  Nib. 
1396,  1;,  begundix  dar  rümen  Alex.  6336.  6613;  er  rümdex, 
im  ouch  SU  Iw.  3314;  ich  rümex  niemer  hie  Gregor  3375; 
ir  sullx  hie  rümen  Giulr.  1345,  4;  wünder  hat  ex  hie  ge- 
rümet  Ben.  437;  rüme  ex  winler!  Ms.  2,  82’;  swennej 
erx  hie  mit  schänden  rümet  Ms.  2,  225*;  dü  rüniest  ex 
hie  Karl  57*;  die  boten  rümtenx  da  Karl  97*’;.  er  ne 
woldix  ime  rümen  Alex.  1709.  u,  s.  w.  *)  sonst  heißt  es 


ob  sich  etymologisch  dieses  hann,  hon  mit  Is,  si,  besonders 
doreb  vemiiuelung  des  ags.  he,  heo  vereinbaren  lasse?  bleibt  hier 
bei  seile. 

•*)  N.  ps  101,  7;  wanda  andere  fogela  rüment,  sparo  ist  beime; 
hier  hätte  sich  eia  iz  rüment  erwarten  lassen. 
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oft:  den  wec,  . daz  lanl,  den  tan  fNib.  887,  l)  daz  v 
rtinien;  unsre  redensart  gieng,  wie  ich  glaube,  anfangs  a 
das  gegenseitige  ausweichen  der  tanzer  oder  fecliler,  g 
'wühnlich  bestimmen  es  beigefiigte  localadvcrbia  näher. 

ez  scheiden:  imiget  ir  iz  gesceiden  pf.  Chuonr. 
mühten  siz  in  beiden  han  gescheiden  Iw.  7275;  wir  s:il 
€Z  hie  mit  banden,  wir  zwene  under  uns  beiden,  in  euif; 
ringe  scheiden  Trist.  6450;  so  inuoz  ez  got  scheiden  m 
kämpfe  under  in  Schwabensp.  219,  wie  auch  sonst:  ih 
scheide  got,  daz  inuoz  got  scheiden  Freid.  6,  10.  158, 
die  Vorstellung  von  gerichtlichem  entscheiden  liegt  nah 
scheint  aber  doch  jünger  als  eine  sinnliche:  das  liolz  spal 
len,  witu  sceidaii  (lignum  lindere,  vgl.  altn.  skeid,  hoo 
lüirel)?  und  dann  wäre  die  bedeutung:  zerhauen,  dt 
knoten  lösen , etwa  wie  wir  heute  sagen ; es  klein  krieg- 

ez  siie7ien:  daz  sis  suonlin  HolTm.  merig.  98;  suei, 
ez  Nib.  2273,  4;  ich  bringe  diesen  ausdruck  nur  zweifehi 
hierher,  denn  in  der  ersten  stelle  ließe  ez  sich  auf  J. 
ein  paar  verse  voraiisgehende  urliuge  ziehen,  suoiian  i' 
ahd.  judicare  und  componere,  versöhnen,  dürfte  man  d:i 
ez  deuten  aus  dem  Zeichen  der  sühne,  dem  sülmkus  (v* 
culum  pacis),  so  wäre  ez  süenen  soviel  als:  den  süliuk’.: 
zuerkennen  und  dann  geben,  nnl.  ist  zoeuen  gerade  :i 
küssen,  zoen , zoentje  oscuhim.  doch  fordere  ich  üo- i 
weitere  belege  des  scheinbar  beziehungslos  stehenden 
bei  süenen. 

ez  irren:  ir  irret  iz  pf.  Chuonr.  1486;  sonst  den  wec 
irren  (KA.  633.) 

ez  nenien , heitemen : ne  h<5te  iz  in  diu  naht  benoiee^ 
Diut.  3,  81;  iz  ne  benenie  inie  der  tot  oder  dliafl 
Roth.  4925;  ^hafliu  not  hat  irz  benomeii  Iw.  6042;  it  li 
neme  ime  echtnot  Ssp.  1,  70;  auch  hier  muß  an  eir| 
sinnliche  wegsperre  gedacht  werden,  ohne  ez  Alex.  25X5- 

ez  rthen  (niolliler  altrectare):  dd  begunden  si  (di  >idt^ 
hure)  ez  riben  mit  kunsfeclichen  griffen  "Wigal.  8479,  kün'i^ 
lieh  aufstreichen;  er  ist  an  dem  tanze  ein  reliter  treihd' 
mit  dem  fuoze  erz  walket  und  rihet  !Ms.  2,  57*’,  mit  tltu 
fuß  streicht  der  tanzer  auf  dein  boden. leicht  einher*). 

ez  walken  (pulsare,  tundere):  die  andern  taten  riter^ 
Schaft,  daz  siez  wielken  vaste  unz  an  die  naht  Parz.  82.7, 
die  kamerrere  bi  der  lur  wielken  ez  mit  starken  slec* 
Wigal.'9490;  sie  wielkenz  hin  u.  her  (schrelel  u.  her  254 


*)  hinter  zispet  muß  ein  comma  stehn. 
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si  begondeus  relite  walken  als  dri  wilde  falken  iindcr  den 
kleiiiep  vogelKn  Geo.  142;  nu  läz  wir  ez  walken ! Ottoc.  512'. 

es  wiklsen,  ein  älmlicher,  noch  unerklärter  ansdruck 
erst  in  einer  stelle  bei  Nilhart  aiifgefiinden : wir  siilii  ex 
lif  den  aiiger  wol  wiklsen  Ber.  441.  dem  verbuin  liegt 
ein  subst.  znm  gründe  das  ein  eisernes  gerälhe  ausdrückt, 
wahrscheinlich  wakisen , weijfsen  (pflügen)  N.  ps.  64,  11. 

es  rüeren,  ein  gern  von  sailen  und  andern  inslrumenten 
geltendes  wort:  si  kundens  anders  rüeren  mit  den  ecken 
ÄVh.  450,  26 ; die  vtnde  begundens  (so  lese  ich)  rüeren 
Gudr.  701,  2;  ahi  wie  er  ex  ruorte  in  dem  strlle!  Rab. 
558;  wir  süln  ex  mit  strlte  vaste  rüeren  Rab.  590;  aller 
<rest  siex  manlichen  ruorten  Rab.  741;  alu  wies  'Wolfhart 
dä  ruorte!  Rab.  749;  si  sulnx  mit  flalscben  rüeren  den 
beiden  fif  den  renden  Bit.  8449;  abi  wie  si  es  ruorten  lif 
die  helme  mit  ir  siegen  Dielr.  3418;  ahi  wie  inanx  dO 
ruorte  mit  strite ! Dietr.  8854 ; ab*  wie  siex  dö  ruorten 
mit  den  siegen!  Dietr.  9136.  lauter  Übertragungen  der 
redensarten  vom  sailenspiel  auf  das  spiel  mit  den  schwerteu. 

es  strichen?  aufstreichen,  aufspiclen,  wird  vielleicht 
auch  Vorkommen. 

es  klengen?  ich  linde  nur  das  intransitiv  mit  lau:  der 
liez  es  euch  mit  strlle  erklingen  Rab.  730.  jenes  wäre 
Schoner. 

es  liehen:  swer  mir  ex  mit  den  vlnden  hiule  hilfet 
tichen  Gudr.  1389,  3;  wies  Glsel  da  mit  tanze  tlchen  sol 
Ben.  385.  2,  83**;  da  sis  mit  janicr  miiosten  ticben  Ms.  2, 
IS*";  wie  sie  ex  ticlien  lif  dem  wal  Oltoc.  158*.  schon 
wegen  der,  wie  bei  rlben,  walken,  rüeren,  hinzu  con- 
struierten  präp.  mit  muü  auch  für  tlclien  eine  sinnliche, 
von  spiel , tanz,  gesang  oder  einem  andern  geschäft  aus> 
gehende  bedeutung  geimilmallt  werden,  welche  hernach  in 
die  abslraclion : es  versuchen,  probieren  mit  etwas?  oder 
vielleicht  vollführen,  zu  ende  bringen?  übertrat  *). 

k 

*)  stolze  mngde,  ir  sült  ein  niuwez  (s.  264)  Uclien  (neues  spiel, 
lied  snheben?)  Ben.  441;  die  rogel  went  ir  gesanc  aber  liehen  den 
»nier  lanc  (wieder  erschallen  lassen,  anstimmen ?)  Ben.  436;  da 
»ider  läzent  nnhtigal  dar  liehen  (ihre  stimme  erschallen,  schlagen  an?) 
Bea.  440.  Nun  aber  bei  Herb.  5lc:  mit  siegen  und  mit  Stichen  die 
lebenden  daz  liehen,  daz  die  töten  wären  töt;  ich  deutelet,  937  bullten, 
nnd  wirklich  weist  .Schm.  1,  351  ein  deichen  = hüllen,  vergüten  auf; 
Ison  man  sagen:  den  gesang  hüllen,  sich  satt  singen?  wie  den  hiin- 

ger  büilen,  stillen?  dazu  stimmt  das  ‘ein  niuwez’  nicht.  Ls.  3,  328 
ticbet  = gebt  langsam,  schleicht,  bei  Schm,  ein  bair.  deichen,  tardo 
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ez  heben:  11t  ez  heben  die  Hiunen  Nib.  1824,  3;  an 
der  lieben  Friderduen  huobes  Engelmar  Ben.  306;  du 
hast  iz  erhaben  pf.  Chuonr.  5505;  daz  ez  erhaben  wurde 
Nib.  1817,  7.  walirscbeinlich  zuerst  vom  anheben  bet 
spiel  oder  gelag,.  erliuop  daz  liet  IVeinh.  249. 

ez  enhlanden:  wil  ich  iz  mir  enplanden  fr.  bell.  1382; 
wurde  iz  in  enplanden  das.  1503;  got  eine  mac  iu  helfen 
hin,  ob  er  ims  enhlanden  wil  Iw.  6342;  wir  müezcn  es, 
starke  enhlanden  den  armen  unt  den  handen  Iw.  6391; 
daz  Yolc  mohu  den  ougcn  nilit  enhlanden  Parz.  231,  25; 
iiu  miiose  ims  enhlanden  Turl.  Wh.  15* *;  si  liezen  ins 
enhlanden  Rah.  599.  662.  Ottoc.  255*:  er  nuiozs  enblauden 

I / 

an  den  liden  Itls.  2,  254^;  swer  volget  dem  Schilde  der 
sol  ez  enhlanden  dem  libe,  dem  guote,  dem  herzen,  den 
handen  Ms.  2,  29^;.  der  sol  ez  dem  Kbe  enhlanden  IVls.  2, 
37^;  der  werlde  ze  minnen  cublicudcrs  sinen  sinnen  WigiL 
142;  doch  enbliendeiiss  den  ougen  Flore  7729  ; ja  em- 
plienden  sis  ir  handen  Bit.  9120;  statt  des  ez  kann  auch 
daz  f oder  ein  bestimmtes  snbst.  stehn;  der  knabe  enplient 
dem  rosse  daz  Bit.  2954;  kint , laut  iu  den  reien  wol  en- 
plandcn ! Ms.  2,  81^.  die  abstracte  bcdculung  ist:  bemü- 
hen, anstrengen,  sich  kosten  lassen  *),  (nur  VVolfram,  io 
der  angeführten  stelle , scheint  es  abweichend  für  ersparen 
zu  nehmen.)  es  muß  aber  wieder  eine  langst  verdunkelte 
sinnliche  dahinter  stecken  , die  vielleicht  von  der  bereitung 
des  getränkes  hergenoinmen  ist?  plantan  heißt  miscere 
(schon  das  gotli.  blandan  ICor.  5,  10.  11)  und  0.  IV.  12, 


passii  incedere,  hei  Stalder  1,  280  tirhen  schleichen,  lauern.  gjüt 
das  wort  von  einer  langsamen , schleirenden , feierlichen  beweguog  des 
tanzes-und  gesangesV  es  ist  ein  ablautendes  verbum,  and  doch  lassen 
die  uhrigeii  dialecte  dabei  im  stich.  — • Nur  das  erst  neu  wiederge- 
fundne  . goth.  gadikis  (nkuoftu)  Rom.  9,  20  konnte  auf  ein  deika, 
daik  leiten,  zu  welchem  sich  däigs  (massa)  Rom..  9,  21.  11,  16  ver- 
liielte  wie  zu  tiche  das  subst.  teic  (gen.  teiges)  obwol  ich  nicht  ver- 
stehe warum  nluaug  durch  digands  statt  deikands  oder  wenlgsteoi 
deigands  gegeben  wird.  Zusammenhang  dieser  Wörter  angenontmen, 
wurde  tlchcii  ursprünglich  auf  die  bereitiing  des  teiges,  der  hrotmasse 
gehn,  was  ganz  von  der  vorhin  versucliten  erkläning  abieukt  und 
eine  sehr  kühne  Übertragung  auf  den  gesang  voraiissetzt. 

*)  ahd.  kiplantan  (confectus,  abgearbeitet)  Diut.  1,  493*  496*; 
tvaren  mir  inhlnndene  ( moiesti  mihi  erant)  N.  ps.  34,  13.  54,  4, 
tili  inhinndena  (mulesta,  ad  versa  fortuna)  N.  Bth.  105;  inblandeno  (adv. 
difüciiltcr,  mit  mühe,  schwierig)  N.  Bth.  202;  nist  themo  thar  in  iante 
töd  io  thaz  inblante,  thaz  sinnii  frlunt  biweinö  (keiner  ist  in  dem  fand, 
dem  der  tud  die  beschwerde  zufüge,  daß  er  seinen  freund  zu  be~ 
weinen  habe)  O.  V.  23,  245. 
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23  sagt  von  dem  verräther : tlier  thisen  scaden  bllant 
(braute,  stiftete.) 

es  briuwen  folgere  ich  aus:  wir  süln  ein  niuwez  briu- 
W'en  Ben.  352,  wie  ein  niuwez  tichen  (s.  264.) 

es  bieten  f erbieten  (laute  tractare):  ich  erbiuts  in,  daz 
es  .Ampflise  Gamurete  nie  baz  erbut  Parz.  406,  3;  nu  sol  * 
ein  ieslich  stelec  wip  erbietens  guoten  liuten  wol  Parz. 
660,  23;  mit  w'orlen  und  mit  sinne  erbuten  sis  einander 
wol  "VN^igal.  3144;  daz  es  nie  >virl  m^re  sineni  gaste  baz 
erbut  Iw.  6550;  ir  erbutet  mir  es  hie  sd  wol  Trist.  1537; 
nie  lieben  gesten  manz  sd  güetlich  erbdt  Nib.  734,  4; 
kan , als  ein  drber  tohter  sol,  es  iederman  erbieten  wol  Ls. 
1,  383;  unde  bietes  sime  gaste  so  Amgb.  6^;  ein  biderber 
wirt  sol  cs  wol  erbieten  dem  biderben  unde  ouch  dem 
Schalke  Amgb.  32^;  empfieng  in  ln  sin  hds  und  bdls  im 
wol  Bon.  91,  9;  er  woldz  im  bieten  dennoch  baz  Bon.  91, 
24.  die  redensart  stammt  aus  der  bewirtung  der  gaste 
her,  und  gilt  vom  darbielen  des  tranks. 

es  bringen , ursprünglich:  einem  das  glas,  den  becher 
zubringen,  propinare,  noch  im  16.  17  )h.  häufig:  ich 
bring  es  dir , ich  bring  dir  das  *).  doch  ist  mir  kein  mhd. 
ez  bringen  in  diesem  sinn  erinnerlich,  dagegen  steht  ab- 
stract:  sus  het  ers  umbe  si  alle  braht  Iw.  2652,  es  um 
sie  alle  verdient. 

es  tuon : si  hetenz  dicke  wol  getdn  an  maneger  riter- 
schefte  Wigal.  9140;  diu  maget  telz  dü  harte  guot  Wigal. 
11016.  in  beiden  stellen  ist  von  heldenarbeit  die  rede; 
so  auch  in  der  passiven  redensart:  dd  wart  es  wol  getdn 
Gudr.  184,  2.  vgl.  Parz.  726.  9. 

cs  triben:  ez  hals  getriben  wol  zehen  jdr  Wigal.  4316, 
von  einer  gespenstigen  erscheinung;  ich  trlbes  kurz  ode 
lanc  Iw'.  7792. 

'Wahrscheinlich  noch  andere.  aus  unserer  heutigen 
Sprache  etwa:  es  auslialten,  es  ausbaden,  es  treiben,  es 
einrühren,  es  ein  tränken,  es  einbrocken,  es  brauen  u.  s.  w, 

MdI.  het  rumen : si  musteul  rumen  te  hären  scanden 
Stoke  3,  153;  mdsteul  daer  rumen  3,  162;  ic  ne  rumel 
ddr  ghene  ndt  3,  383. 

Diesem  het  rumen  und  dem  mhd.  es  rilmen  entspricht 
das  im  franz.  noch  jetzt  geltende  /ec^der;  auch  Pemporter 
gehört  dahin , wofür  ich  den  parallelen  deutschen  ausdruck 


*)  woher  das  ital.  far  brindisi. 
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einfacher  salz, 

nicht  finde,  denn  unser:  es  davon  tragen  vrird  nicht  blofi 
vom  Sieger  gebraucht,  ursprünglich  w'ol:  die  fahne,  die 
rüstung  (spolia)  davon  tragen,  aus  dem  Feld  als  sieger 
heimkehren  *). 

Das  in  der  späteren  abstraction  bedeutungsleer  gewordne 
ex  drückte  also  in  dem  sinnlichen  begrif  der  vorzeit  gerade 
etwas  allgemein  bekanntes  aus,  worauf  cs  bei  Vollbringung 
der  Sache  ankam.  alle  diese  redensarten  weisen  auf  ein 
frühes  alterlhum,  das  an  kampf,  spiel,  tanz,  gesang  und 
trinkgclagcu  seine  gröllte  freude  hatte,  sehr  hoch  hinauf* 
reichen  werden  sie  darum  schon,  weil  Notkers  inbianden 
bereits  ganz  abstract  erscheint,  von  den  alid.  dürren  Schrift- 
stellern lernen  wir  solche  constructionen  nicht,  so  verbrei- 
tet sie  zu  ihrer  zeit  gewesen  sein  müssen. 

Für  etw'as  anders  halte  ich  unser  nhd.  ebenfalls  ac- 
cusatives  es,  das  wir  in  redensarten  wie:  ich  ziehe  es 
vor,  unterlasse  es  nicht,  schiebe  es  nicht  langer  auf,  za 
sagen , u.  s.  w.  dem  infiniliv  voraussenden , das  also  in 
der  folgenden  conslruction  gleich  seine  beziehung  findet, 
nicht  wie  jenes  es  in  etwas  unausgedrückteni , aber  ver- 
standuem. 


Possessives  pronomen. 

Ans  dem  genitiv  der  persönlichen  pronomina  werden  ad- 
jeclivische  abgeleitet,  welche  sich  bequem  zu  substantiven 
construieren  lassen , w ahi'end  jener  gen.  selbst  sich  mit 
verbis  verbindet,  unentbehrlich  waren  die  adjecliva  nicht; 
man  hätte  auch  bei  subst.  mit  dem  gen.  ausgereicht. 

Die  ältere  spräche  zeugt  aber  bloß  aus.  dem  unge- 
schlechtigen  pron.  possessive  formen,  keineswegs  aus  dem 
geschlechtigen  unrellexiven  pron.  dritter  person,  dessen  sechs 
genitive  zur  bezeichnung  .aller  possessiven  Verhältnisse  ge- 
nügten. demselben  Organismus  begegnen  wir  in  der  gr. 
lat.  und  in  den  übrigen  urverwandten  sprachen;  auch  die 


*)  das  franz.  le  in  diesen  plirasen  halte  ich  nicht  für , den  acc. 
masc.  (ilium)  sondern  für  einen  Überrest  des  neutr.  (iltud);  das  folgt 
klar  aus  je  le  suis  = ich  bin  ez  (s.  274),  wo  der  acc.  uuststthafl 
ist.  aber  niicii  in  il  y a (s.  227),  i7  pleut  (s.  252)  iäiU  sich  il  als 
neutr.  durclifuiiren , weil  im  beginn  des  satzes  die  beiden  anlaulendeo 
bochstaben  i/lud  erhalten  blieben , in  dem  zwischen' andere  Wörter  ge* 
schobneo  le  die  beiden  folgenden  (il/ud.) 
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rouianisclicn  sind  niclit  davon  abgewlchen.  Unler  unsern 
muiidarteii  bleiben  ihm  treu  die  gotli.  ahd.  sUchsisclie,  frie* 
siscLe,  nordische,  kurz  alle  auller  der  nhd.  und  nnl.,  deren 
abhriing  sich  aber  schon  auf  die  inhd.  und  mnl.,  vvenig- 
slens  dem  beginne  nach,  zurückführt. 

Hieraus  ergibt  sich  schon  ini  allgemeinen,  daß  Störungen 
der  possessiven  construclion  hauptsächlich  für  die  dritte 
person  zu  erwarten  sind. 

Auf  alle  possessiva  erstreckt  sich  folgende  bemerkung: 
mH  subslantiven  verbindet  unsere  spräche,  gleich  der  lat., 
nnd  von  frühster  zeit  an  nicht  den  gen.  des  persönlichen 
proDomens,  sondern  überall  das  adjectivische  possessivum ; 
erst  für  die  dritte  person,  im  unrellexiven  fall,  wird  jener 
gen.  gesetzt,  so  lange  sich  aus  ihm  kein  unorganisches  poss. 
erzeugt  bat.  demzufolge  heißt  es  z.  b.  goth.  sv^ra  oltan 
memaita , sv^rais  attau  tlieinana , sveruith  attau  seinunu, 
aber  sv^ra  attan  is  (honoro  palrem  ejus.)  Die  gr.  spräche 
zieht  auch  bei  der  ersten,  zweiten,  so  wie  der  dritten  re- 
Uexiven  person  den  gen.  des  persönl.  prou.  dem  possessiven 
vor:  iifiöi  löv  TtartQu  fiov,  riftüe  t.  n.  aov,  tiftä  t.  n. 
iavtov,  so  daß  diese  constructionen  mit  der  unrellexiven 
11/iü  10V  nwttQa  UVIOV  paralleler  laufen.  Ulf.  löst  aber 
jederzeit  die  gr.  gen.  (außer  im  unreflexiven  fall)  in  goth. 
possessiva  auf,  wofür  es  kaum  der  belege  bedarf,  da  sie 
sich  allenthalben  darbieten:  fiov  /la^r^xrie , meins  si|)uneis 
Luc.  14,  26 ; ot  aov,  thui  siponjds  theinüi  Marc. 

7,  5;  ix  vtiir/ths  fiov,  us  jundai  meindi  Marc.  10,  20. 
Luc.  18,21 ; Ttürtn  ■^ftiüv,  atta  unsar  l Matth.  6,  9.  dieses 
unsar  ist  klar  das  poss.,  denn  der  gen.  pl.  des  persönlichen 
pron.  würde  unsara  fordern,  das  ahd.  fatar  unsar  könnte 
zweifelhaft  scheinen,  weil  mit  der  possessiven  form  hier 
der  gen.  pl.  zu8ainn)enlrifl,  aber  schon  die  Übersetzung 
aus  dem  pater  noster  der  vulg.  hebt  alles  bedenken,  wenn 
daher  noch  jetzt  im  lutherischen  gebet  gesprochen  wird: 
Vater  unser,  so  ist  das  kein  gräcismus,  sondern  alterthüm- 
liche  nachsetzung  des  possessivs  (Matth.  6,  9.  Luc.  11,  2 
stellt  es  Luther  voraus : unser  vater.)  Die  nihd.  dichter 
lieben,  wie  im  verfolg  gezeigt  werden  wird,  unjlectierte 
odj.  den  subst.  nachzusetzen;  das  gilt  auch  von  den  pos- 
sessiven, die  zumal  im  reim  häufig  vurkommen:  der  bruo- 
der  sin  Nib.  9,  1;  der  neve  si'n  INib.  11,  1;  vil  liebiii 
muoter  min  !Nib.  15,  1;  vrouwe  min  Nib.  17,  1.  Iw.  2162; 
vil  lieber  vater  min  Nib.  53,  1;  lieber  hdrre  min  Iw. 
7528;  durch  den  willen  nifn  Nib.  62,3;  vor  allen  vienden 
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einfacher  satz. 

Sin  NIb.  62,  4;  ez  ist  nilit  von  den  schulden  stn  ^ von 
den  iinsivldcn  mm  Iw.  4067;  al  die  ävenliure  sfn  Parz. 
3,  18;  der  niarter  dtn  'Wh.  49,  12;  den  bnioder  wim  Pari. 
6,  25;  der  vater  sfn  Parz.  14,  14;  und  allenthalben  so. 
mau  hüte  sich,  diese  dem  siibst.  nachgeselzten  posscssiv.a 
für  gen.  des  persünl.  pron.  zu  halten;  das  wäre  eine  völlig 
undeulsche  fiigung.  heule  ist  die  postpositiou  iinstallhaft, 
oder  würde,  selbst  iu  liedern,  alUecticrt  allerthüuilich 
klingen. 

Dies  vorausgeschickl  kann  ich  nun  die  possessiva  der 
dritten  person  abhandeln. 

das  golh.  Sein , seiua , seinata  bezieht  sich  gleich  dem 
persünl.  gen.  seitia,  auf  jedes  geniis  und  jeden  numenis. 
aber  nur  iin  wirklich  rellexiven  fall,  es  genügt  mir  belege 
für  das  fein,  und  den  pl.  mitziitheilcn:  Marja  bisvarb  fotuns 
is  skufta  sematnma  Muoi'u  raie 

Tovs  •nööug  avtov  Job.  12,  3;  gabar  sunu  seinana  trnt 
rov  vlov  ttVTt/S  Luc.  2,  7 ; (jveii^s  seinuim  abuam  ufhaut- 
jaina  al  ywautf  toig  iHioig  ilrd'gaai  Lph.  5,  22 ; garun- 
nun  leikinun  sauhtd  seinäizo  avvr^gyovio  •S-egaaevecdui 
dno  lüv  aad’ereiiöv  avuvv  Luc.  5,  15;  Idt  thaus  d.iutbans 
filhan  seinans  dauthaus  d(peg  Tovg  vexgovg  &utJjai  rovg 
iaVTiöv  rexnovg  Luc.  9,  60,  so  gut  nemlich  sik  neben 
dem  inf.  steht,  darf  es  auch  das  poss.  seius.  nicht  anders 
bei  dem  obliquen  particip:  vaürkjandins  bi  imina  viljius 
seinis  ivtgyovvrog  xara  liyv  ßovi.rv  rnü  d^tlrjuazog  uviof 
Lph.  1,  II.  Der  uom.  dieses  reflexiven  poss.  ist  nur  dann 
denkbar,  wenn  zu  dem  noin.  des  subjccts  ein  andrer  nom. 
prädiciert  wird,  z.  b.  iu  redensarten  wie : er  ist  sein  eigner 
feind,  sein  eigner  ankläger,  ille  ipse  suus  fuit  accusitor, 
dürfte  auch  der  goth.  noni.  seins  stehn.  Überall  wo 
keine  rellexiun  statt  findet,  mull  der  gen.  des  geschlech* 
tigen  pron.  stehn. 

W'eit  beschrankter  ist  das  ahd.  sin  auf  der  einen,  aus- 
gedehnt auf  der  andern  Seite. 

a.  reflexiv  gilt  es  lediglich  im  bezug  auf  ein  männliches 
und  neutrales  subj.  im  sg. , nicht  mehr  aber  im  pl.,  und 
ebenso  wenig  für  das  fern,  überhaupt,  es  heillt  also  z.  b.  er 
drdt  s/nnn  fatar,  sfna  muotar;  hingegen:  sic  drdnt  iro  fatar, 
siu  drdt  ira  muotar;  laz  tdtö  bigraban  iro  töton  lMatth.8,  22. 

b.  unreflexiv  auch  für  den  sg.  masc.,  dessen  gen.  im  ge- 
Schlechtigen  pron.  mangelt.  si'nS  ebanidzon  (ejus  discipuli) 
K.  16*.  jenes  drdt  Sinan  fatar  kann  auller  colit  patrem 
suiim  den  sinn  haben:  patrem  ejuSf  den  vater  eines  an- 
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dem,  da  sich  nicht  mehr  wie  im  golh.  sagen  ließ : svdrililh 
alfan  is,  T.  J2,  5 vocabis  nomeu  ejus:  nemnis  thil  sinan 
oanion  (goüi.  iiaitais  uanio  is  Luc.  1,  13.) 

dieser  einschränkuug  und  ausdehuung  zur  seile  lauft  eine 
ganz  analoge  des  geschlcchtigcn  pronoineus:' 

a.  unreflexiv  kann  es  auf  alle  gescLIechler,  nur  nicht  auf 
den  sg.  inasc.  gehn, 

b.  reflexiv  aber  auch  auf  den  sg.  fern,  und  den  pl.  aller 
geHblecIuer,  z.  b.  filia  colit  patrem  suum  lautet:  tohtar 
A^t  fatar  tra , filii  colunt  patrem  suum : suui  drdiit  fatar 
ira,  in  welclien  beiden  salzen,  dem  Zusammenhang  nach, 
auch  ejus  verstanden  werden  kann. 

die  entfernung  vom  golh.  Sprachgebrauch  ist  so  stark, 
daß  oft  gerade  die  umgckelirten  pronomina  statt  finden, 
X.  b.  jenes  Marja  bisvarb  fuluns  is  skufla  scinamma  wäre 
abd.  Mar.  gisuarp  sine  fuozi  mit  ira  fahsü. 

Mild,  verhält  es  sich , der  hauptsache  nach , wie  ahd., 
doch  ist  folgendes  wahrzunehnien : 

1.  das  possessivum  sin  laßt  sich  vielleicht  noch  bei  ein- 
lelnen  dichtem  und  als  seltne  ausnahme  in  seiner  älteren 
•Ujemeinheit  nachweisen.  ich  habe  mir  eine  stelle  aus 
Herbon  15*  angemerkt,  wo  es  für  den  pl.  fein,  gebraucht 
steht;  es  ist  die  rede  von  Venus,  Juno  und  Pallas  und  heißt 
dann:  Ir  iegeliche  mir  sine  gilt  bot.  Pai'z.  659,  24:  diu 
frulit  sinr  muoler  inuoler  will. 

2.  gewöhnlich  und  in  der  regel  hat  es  nur  beziehung 
aufs  masc,  und  neutr. , sow  ol  für  den  reflexiven  als  den 
^reflexiven  fall,  letzteres  z.  b.:  des  (cujus)  vater  hiez 
Sigfmuiit,  s/n  (ejus)  inuoter  Sigelint  ]\ib.  20,  2;  in  s/nen 
betten  ziten,  bi  sinen  jungen  tagen  man  mühte  michel 
wunder  von  Sifride  sagen  Nib.  23,  1;  der  künic  klagte 
«he,  Sam  tet  ouch  sin  wip  Nib.  2017  , 1;  sin  vater  Parz. 
5^25;  sin  eher  sun  Parz.  6,  2;  daz  er  het  d gesehen  di- 
sen  riller  oder  s/nen  sclua  Parz.  18,  12;  daz  ir  sigelds  sit 
gesehen,  daz  ist  \on  s/ner  kraft  'geschehen  Wigal.  613; 
und  damit  reichen  die  meisten  gedichte  aus.  nur  nicht 
Wolfram,  dessen  slll  schon  so  gedrängt  und  gedankenvoll 
ist,  wie  die  bessere  nhd.  prosa;  ihm  wird,  für  die  nicht 
teflexive  bedeutung,  neben  dem  possessivum  ein  demon- 
stratives des  j aber  im  sinn  von  ejus,  zum  bedürfnis,  und 
zwar,  so  viel  ich  sehe,  in  nachstehenden  fällen: 

t.  wenn  in  dem  salz  das  poss.  s/n  bereits  enthalten  ist 
und  beziehung  auf  ein  weheres  drittes  subjcct  nöthig  wiid: 
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einfacher  satz, 

muoter,  bruoder,  nocli  des  lant  sin  ouge  nimmer  m4r  er- 
kÖ8  Parz,  12,  16 ; sins  vater  Freude  und  des  nut  Parz- 
112,  13;  stns  vater  helfe  und  des  rat  \Mi,  98,  20; 
Sin  ors  von  fser  Iruoc  ein  dach,  daz  was  für  siege  des 
gemach  Parz.  36,  22;  sin  sweher  u.  des  wip  Wh.  175,23. 
in  allen  diesen  beispielen  ^vü^dc  sin  niisverstaud  erzeugt, 
nemlich  falsche  bcziehung  auf  das  subject,  dem  schon  das 
erste  sin  gehört,  veranlaiU  haben. 

b.  wenn , ohne  ein  andres  sin  im  salze,  der  bezug  zwi- 
schen inehrern  subjeclen  schwanken  könnte:  si  enphien- 
gen  von  im  ir  lant  u.  des  geniez  Parz.  52,  5;  der  wise 
man  enzelt  decheine  sippe  zwisdicn  vater  u.  des  kinden 
Parz.  752,  12;  Tybaldcs  lant  u.  des  wip  du  hast  Wh.  457. 
16;  got  halde  iuch  alle,  benamn  den  kiiiiec  ii.  iles  wfp 
Parz.  148,  1;  diii  niinne  ist  sluz  unde  baut  mins  herzen 
und  des  fröude  Parz.  76,26;  er  dcrsacli  eins  lurncs  gupfen 
unt  des  dach  Parz.  161,  23;  er  enbdt  Artiise  u.  des  wibe 
Parz.  625,  17.  auch  in  solchen  fügungen  würde  sin  leicht 
Zweideutigkeit  herbeifüliren,  das  des  ist  gewöhnlich  von  dem 
unmittelbar  vorhergehenden  subst.  abhängig. 

c-  bei  einfacher  abhangigkeit , da,  wo  ohne  misverstand 
auch  sin  gebraucht  werden  könnte ; der  nieisler  j(?omelrns 
solt  ez  geworht  han  des  hant  Parz.  589,  14;  Tybaldes 
räche  u.  des  nit  ist  alr^rst  um  den  wurf  gespilt  Wh.  26,  2; 
den  künec  u.  des  kint  verliez  Wh.  102,  15;  der  regen  u. 
des  guz  Parz.  603,  7 ; Tybalt  und  des  gerich  Wh.  44,  22; 
got  selbe  u.  des  kunst  Til.  104,  2;  guot  man  u.  des  giiot 
wip  Parz.  740,  29;  wie  Tilurel  u.  des  sun  Frinuilel  den 
gräl  braeht  üf  Amforlas  Parz.  455,  17;  nu  koni  Tibalt  u. 
des  sun  Wh.  364,  1 ; zumal  liebt  Wolfram  die  phrasc: 
und  des  wip : da  der  wirt  saz  u.  des  wip  diu  burcravin 
Parz.  34,  9;  der  künec  u.  des  wip  Wh.  129.  8;  der  künec 
Artüs  was  alda  u.  des  wip  diu  künegin  Parz.  644,  17;  ich 
vant  den  künec  u.  des  wip  Parz.  653,  28;  Arliis  u.  des 
wip  diu  küngin  Parz.  684,  17.  hier  würden  alle  übrigen 
dichter  sagen  sin  wip;  doch  einmal  liat  Wolfr.  diu  küue- 
gin  sin  wip  Parz.  671,  1 und  mit  nachgesetztem  poss.:  Ar- 
tus u.  daz  wip  sin  Parz.  698,  17.  *)  er  verwendet  auch 
des,  vollkommen  richtig,  in  bezug  auf  subst.  eines  voraiis- 
gehenden  satzes:  hie  ist  ouch  Gäwan  des  sun  Parz.  66, 
15;  Clinschor,  des  neve,  warp  alsus  Parz.  656,  18;  des 
tot  schoiip  siufzen  in  diu  wip  Parz.  161,  3. 


*)  80  aucli:  ich  hat  den  künec  unt  stne  mao  Parz.  528,  II. 
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d.  eijiigemal  bezieht  er  $(n  und  des  nebeneinander  auf 
dasselbe  subject:  sin  herze  und  des  sinne  ranc  nach  wibe 
lone  AMi.  22,  24  (oder  des  herzens  sinne?);  Amor  der 
niinnen  got  und  des  bühse  und  sin  g^r  Wh.  25,  14.  W'enn 
W h.  80,  4 zweimal  sfn  von  verschiednen  siibjecten  ge- 
braucht wird:  von  welhem  lant  sin  übervai  Af  sinen  scha- 
den waere  getdii?  so  war  hier  gar  kein  des  statthaft,  da 
sich  das  erste  sin  auf  den  gefragten,  das  zweite  auf  den 
fragenden  richtet  *).  Überhaupt  kann  man  annehmen,  daß 
näheren  subjecten  sin,  ferneren  des  gebülire;  auf  den  casus 
rectus  geht  niemals  des , nur  sin , aber  dieses  auch  auf 
den  obliquus,  d.  h.  sin  steht  bald  reflexiv,  bald  unreflexiv, 
des  inuner  nnreflexiv. 

2.  der  gen.  ir  gilt  für  den  gen.  sg.  fern,  und  den  gen.  pl. 
aller  geschlechter , d.  h.  für  das  gotli.  izos,  iz<-,  izö,  für 
da»  ahd.  ird,  irö  (bei  N.  und  'W^  schon  iro,  iro,  im  11, 
zum  theil  12  jh.  ire,  ire.)  er  steht  aber  beides,  in  un- 
reflexiver und  reflexiver  bedciilung.  dieses  z.  b.  diu  kü- 
negin  lie  liegen  den  künec  ir  man  Iw.  99 ; siis  schieden 
si  sich  von  ir  vater  Wh.  6,  18.  jenes:  ir  enschadet  der 
•wiuler  an  ir  schtene  Iw.  579;  daz  cz  ir  keiner  wart  ge- 
war  Iw.  102.  reiclic  belege  im  wb.  zu  Iw.  s.  106.  109. 
Selbst  mit  dem  arlikel  kann  die»  unveränderliche  ir  ver- 
bunden werden:  ich  laze  iu  iuwer  guot  unde  iuwer  swester 
habe  daz  ir  Iw.  7688;  den  iuwern  jirls  an  den  dren,  uut 
den  ir  anme  guote  Iw.  6058,  wo  wir  heute  sagen:  da» 
ihre,  den  ihren. 

An  die  stelle  dieser  beiden  possessiv  gesetzten  ir  bildet 
nun  die  reine  und  hiiCsclie  nihd.  spräche  eigentlich  noch 
kein  adjectivisches  ir,  iriu,  irz,  und  wenige  stellen  da 
wo  es  abschrciber  einschwärzten  zwingen  zu  dessen  bei- 
hehaltung.  iin  ganzen  Iw.  kein  beispiel.  doch  W'olfram 
hat  iriu  bein  Wh.  259,  9;  Wirnt:  vor  irre  junefrouwen 
Wigal.  4042;  irre  niuoter  (matri  ejus)  W'ig.  7440;  irem 
lobe  Wig.  10473.  bei  Gotfried,  Rudolf,  Conrad  und  den 
meisten  andern  lauter  udVetänderliche  gen.  ir.  eher  ge- 
stattet der  volksniäßige  stil  jdns  possessiv:  iren  Itp  Nib. 
1473,  4;  iriu  (in  der  rasur)  Nib.  1290,  2;  iren  Nib.  1956; 

3 (in  einigen  hs.);  iriu  diuc  Kl.  189. 


■)  solche  sin  i»  einem  sntz  niif  verschiedues  subject  bezogen  sind 
freilirh  bei  andern  dicliteiii  weil  liäufiger,  z.  b.  Rartmann  sagt:  dö 
»ntwiirt  er  unt  sin  wi|i  beide  guot  unde  lip  vil  gar  iu  sine  gewatt 
Iw.  5097. 
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unleugbar  waren  solcbe  formen  schon  unter  den  dicli- 
tern  des  12  jh.  ziemlich  gangbar;  zwar  die  gcnesis  Diul.  3 
hat  nur  den  gen.,  z.  b.  siniu  chint  und  ire  barn  3,  82; 
mioiu  wib  und  ire  barn  3,  83;  mit  allen  ire  chinden  3, 
83;  so  auch  ire  burchveste  pf.  Chuonr.  874;  ire  kraplt 
das.  1216.  hingegen:  daz  si  erme  (so  die  hs.)  harren 
vdren  Roth.  144;  iren  niof  si  dd  hdben  Rolh.  179;  ich 
wil  es  gerne  iren  rat  han  Roth.  531;  zd  iris  vater  keme- 
ndten  Rolh.  2332;  iren  walt.  Alex.  662;  an  irn  libe  Alex. 
1313;  an  irn  guole  Alex.  1315;  di  swesler  im  bruoder 
Alex.  3010;  nach  iren  holden  Alex.-  1853.  1905  und  in 
diesem  gedieht  öfter;  itiu  wort  (iddes  geliiigde  205);  iriu 
swerl  (das.  958);  iriu  toiigcn  fundgr.  130;  irn  magetuom 
fundgr.  194;  mit  heiligem  irin  bhiode  Anno  89;  bi  im  vater 
Diut.  1,  9;  in  der  kaiserchron.  ohne  Zweifel  verschiedenllich. 

man  darf  annchmen,  daß  dieses  unorganische  possessiv^ 
welches  die  erhebuug  der  spräche  im  13  jh.  nicht  garu 
niederhalten  konnte,  im  laufe  des  14  und  15  vollends  um 
sich  grif.  eine  solche  bezeichnung  gebührt  ihm,  weil  es 
sich  weder  in  einer  der  urverwandten  sprachen,  noch  ein 
paralleles  aus  dem  männlichen  oder  neutralen  gen.  es  ent- 
faltete. nicht  einmal  die  sonderung  einer  weiblichen  und 
pluralen  form  wird  damit  erlangt,  für  das  mclruni  und 
die  deutlichere  bcziehung  des  in  gleichem  casus  stehendeu 
subst.  mögen  kleine  vorlheile  daraus  erwachsen;  das  svn- 
tactische  Verhältnis,  welches  wir  hier  erörtern;  d.  h.  der 
reflexive  oder  nicht  reflexive  begrif  bleibt  unberührt,  vo 
der  unveränderliche  gen.  ir  stand,  steht  auch  das  flexible 
adj.,  in  beiden  fällen. 

Hier  mag  gefragt  werden , warum  Wolfram  seinem  da 
= ejus  (masc.)  zur  Seite  nicht  auch  ein  der  — ejus  (fern.) 
und  eorum,  earum  verwendet?  warum  er  nicht,  wie  ^*n 
bruoder  unde  des  sun,  auch  sagt:  ir  swester  unde  der 
tohter,  ir  liute  unde  der  hüs?  ich  erinnere  mich  keines 
solchen  der  bei  ihm,  und  inüste  die  stellen  übersehn  ba* 
ben ; umgekehrt , sind  mir  ameftre  zur  hand  in  welchen 
der  passend  gewesen  wäre,  und  dennoch  ir  gesetzt  wird: 
Ariuve,  ir  tohter  unde  ir  kint  Parz.  670,  23,  hier  v'hd 
Arnivens  toclitcr  und  die  kinder  dieser  tochter  gemeint  (vgb 
590,  19);  Ginover  in  ir  pflege  enpfienc  Itonjd  und  ir  am» 
Parz.  731,  2,  den  geliebten  lloniens;  die  manec  sper  e 
brachen  durch  ir  (ejus,  illius)  minnc  ger  Parz.  730,  22. 
es  läßt  sich  nun  sagen , daß  man^  mit  dem  ir  für  den  no- 
reflexiven sinn  weiter  reichen  konnte  als  mit  dem  Ursprung* 
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lidl  reflexiven  sin^  neben  welcbem  ein  des  notbwendiger 
erscheinen  niiiste;  ferner,  daß  sich  des  für  die  construction 
gonstiger  absonderte  als  der^  -welches  zugleich  auch  noch 
dit  sg.  fern,  und  noni.  sg.  masc.  war.  Wenn  Iw.  1548  gesagt 
-wird:  ez  ist  der  wunde  alsd  gewant,  so  darf  dies  pron. 
zwar  nicht  als  artikel  auf  wninde,  Yielniehr  nur  auf  minne 
bezogen  werden,  ich  halte  es  aber  eher  für  liujiis,  als  ejus. 

Was  nun  die  n/uf.  läge  dieser  beiden  pronomina  be- 
trift,  so  merke  man 

1.  das  possessivum  sein  beliält  den  umfang  bei,  der  ihm 
ia  der  ahd.  und  mhd.  periode  angewiesen  war.  die  volks- 
ipniche  gibt  ihm  hin  und  wieder,  im  reflexiven  fall,  seine 
•Ite  organische  ausdehnung  (Schm.  bair.  mundarten  f.  742)  ; 
selbst  in  einzelnen  Sprichwörtern  der  Schriftsprache  sitzen 
kienron  noch  spuren  fest:  sein  thor  kennt  jede  kuh  (Garg. 

untreu  schlug  seinen  eignen  herrn  (Schweinichen 
3,*  162),  wofür  H.  Sachs  II.  2,  38^:  untreu  ihren  herren 
•ddog;  man  dürfte  freilich  auch  Untreu  als  männlichen 
e^fBoamen  fassen,  die  redensart:  es  hat  damit  seine  rieh- 
tigkeit,  wendet  Ettner  im  unw.  doct.  791  auf  ein  fern,  an: 
wenn  die  erste  Verdauung  nicht  seine  richtigkeit  hat.  das 
liad  aber  geringe  und  gemeine  ausnahmen,  die  der  regel 
oidhts  anhaben. 

2,  der  mhd.  gen.  ir  lautet  ihrer  (wüe  aus  dem  gen.  min, 
a?B,  sin  meiner^  deiner^  seiner  geworden  ist)  und  dauert 
in  verbalconstructionen  fort : er  nimmt  sich  ihrer  (ejus) 
ttt#  oder  neben  adjcctiven:  ihrer  aller  (eorum  omnium) 
wolfart  u.  dgl.  bei  subst.  gilt  überall  das  flectierbare 

possessiv. 

« 

neben  sein  wird,  nach  Wolframs  mhd,  weise,  auf 
ealfcmtere  subjecte  der  gen.  des  demonstrativums,  jedoch 
nWit  in  der  arlikelform,  sondern  in  der  des  relalivs,  be- 
zogen, da  wo  sonst  zw’eideutigkeit  oder  unsinn  erw'achsen 
kflanle:  mir  begegnete  der  gartner  mit  seinem  bruder  und 
dessen  frau ; wir  redeten  von  seinem  tod  und  dessen 
folgen,  ist  aber  nur  bezug  auf  em  drittes  subject,  so 
klbgt  dessen  steif  und  w'ird  sein  vorgezogen,  niemand 
«|t:  der  mann  und  dessen  frau , außer  etwa  bei  vor- 
oehmen  personen : der  konig  und  dessen  gemahlin ; der 
gewöhnliche  natürliche  ton  fordert:  der  mann  und  seine 
friu.  in  der  poesie  können  die  dessen  meist  gespart,  in 
dem  geliecht  der  prosa  nicht  ganz  vermieden  werden ; un- 
gebildete Schriftsteller  haben  sie  nicht  telten  gemisbraucht. 
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4.  wie  zwischen  sein  und  dessen  darf  nun  auch  zwiaehen 
ihr  und  deren  unterschieden  werden:  die  gr.Hfin,  ihre 
Verwalterin  und  deren  tocliler;  die  fürsten,  ihre  unter» 
thanen  und  deren  abgaben ; dagegen  gesagt  wird : der  graf, 
seine  Verwalterin  und  ihre  tocbler;  der  fiirst,  seine  untere 
thanen  und  ihre  abgaben,  bei  ganz  gleicher  ferne  des 
subjects,  weil  hier  das  erste  ihr  wegfallt. 

Überall  kann,  sobald  im  Zusammenhang  der  rede  die  ver- 
liältnisse  feslslelin , auch  da  sein  und  ihr  gesetzt  werden, 
wo  die  erste  meldung  ein  bestimmteres  dessen  und  deren 
auzuweuden  hätte. 

Soviel  von  der  hoclid.  spräche  in  diesen  beziehungen. 
In  der  alts.  und  ags.  dauert,  obschon  das  reflexivpronomen 
und  namentlich  der  gen.  sin  verseil  wunden  ist,  das  davon 
liergeleitelc  possessive  sfn  fort;  und  z>var  steht  es,  sovid 
ich  weiß,  immer  nur  rellexiv,  aber  wechselnd  mit  dem 
gen.  is , während  dieser  mehr  den  unreflexiven  fall  zu 
vertreten  hat.  beispielc:  so'  hie  thuo  umbi  thena  altari 
g^ng,  mid  is  rukfatun,  freiiiida  frohon  sities  juugarskepi 
Hel.  3,  22,  hier  hätte  auch  das  erstemal  stehn  können 
mid  rdkfatun  sinun , oder  das  zweitemal  is  (rohon , das 
organische  poss.  scheint  lieber  mit  persönlichen  subst.  sich 
zu  binden  als  mit  sächlichen;  he  lobdde  im  word  godes, 
herron  sfnes  Hel.  29,  3;  Johannes  lobdda  them  liudiun 
Idra  Kristes,  hörron  sines  Hel.  30,  23;  thd  gdng  aflar  thiu 
Simon  Petrus,  weide  it  seggian  tlid  hörroii  sfnumu  Hel. 
98,  13;  thd  frÄgude  Petrus  theodan  sfnan  Hel.  99,  23; 
einigemal  von  Sachen  gebraucht,  bezeichnet  es  innigere  ab- 
hängigkeit:  Johannes  stud  *),  dopte  allan  dag,  handun 
sinun  llcl.  29,  19,  die  hände  sind'  dem  menschen  eigner 
als  das  rauchfaß;  quad  (gottes  stimme)  that  he  iua  gicora* 
nan  habdi  selbo  fon  sinun  rikca  Hel.  30,  4.  Die  ags. 
belege  sind  noch  seltner,  und  gewöhnlich  reicht  bis,  hlre, 
hira  auch  für  den  reflexiven  sinn  aus.  im  ganzen  Beovulf 
nur:  sinne  geseldan  3963;  lo  hofe  sinum  2472.  öfter  bei 
Cädmon:  vidh /iis  hean’an  , vidh  drihten  ä/hmc  19, 22;  Abra* 
ham  thä  andsvarode  drihtne  sinum  131,  8;  freonia'g  ofsluh 
brddhor  sinne  60,  19;  Abraham  sägde  freondum  sinum 
122,  11;  hehl  bim  fetigean  td  sprecan  sine  161,  18;  iieode 
sine  volde  neosian  53,  1 ; vealdend  scufedh  folmum  sinum> 
170,  14;  brego  engla  beseah  eugum  s/num  60,  6;  handum 


*)  wieder  ein  s/oil,  düpie  zu  deu  bei:»pielea  s.  216;  die  allileratioa 
mag  diese  structur  begründet  haben. 
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sinrnm  34,  29 ; tliät  \if  thfn  heafod  trededh  fAli  mid  fdtiim 
siHum  36,  15;  h^t  thüi  tu  somne  5/ne  leode  245, 27.  einige- 
mal auch  unreflexiv:  myntcdh  in  getbancum  that  me  after 
eie  eaforan  s/ne  yrfeveardas  131,  27(;  ugif  Abraliame  idese 
s/n^l60,23,  doch  in  nächster  bezieiiung  auf  das  object. 

Jm  späteren  englisch  erlischt  das  posscssiviim,  im  mnd. 
lilngegen  kommt  es,  neben  den  rellexiven  formen  sines 
und  sig  (s.  330)  wieder  mehr  in  gang,  außer  ihm  aber 
hat  die  mnd.  miindart  wahrscheinlich  schon  frühe,  und 
früher  als  die  mhd.,  ein  adjectivisches  er,  ere,  er  (or, 
orc,  or)  gebildet.  Auch  alle  mnl.  quellen  kennen  ein 
possessivum  /iner,  /lare,  /laer,  .das  sich  wie  jenes  aus- 
nahmsweise erscheinende  mhd.  ir,  iriu , irz  überall  ver- 
hält ; s/n  aber  hat  ganz  die  mhd.  und  nhd.  bedeutung. 

^nl.  endlich  ist  zu  dem  poss.  haar,  hare,  haar,  ein 
neues  noch  mehr  unorganisches  hnn,  hunne,  hun  hinzii- 
gelrcten,  das  aus  dem  gen.  pl.  masc.  neulr.  hunner  gebil- 
det wird,  der  selbst  wiederum  nach  dem  dat.  pl.  hun  an- 
genommen ist.  freilich  wird  damit  der  bcgrif  eorum  und 
eartim  geschieden : de  landbewoners  zijii  rccds  werkzaam, 
rook  slijgt  uit  hunne  dakeu  (^aus  ihren  dächern);  de  wöl- 
ken zenden  hären  zegen  (ihren  seegen)  naar  beneden ; an 
einer  solchen  Unterscheidung  liegt  aber  eigentlich  nur  im 
UD reflexiven  fall. 

In  den  nord.  sprachen  findet  sich  alles  nach  dem  natur- 
gemäßen zustand  geregelt,  wie  er  bei  der  goth.  Sprache, 
geschildert  worden  ist.  sie  besitzen  für  den  reflexiven  fall 
der  dritten  person  nur  das  einzige  poss,  altn.  sinn,  sfn^ 
sittj  welches  sich  auf  jeden  niim.  und  jedes  genus  bezieht, 
für  den  unreflexiven  fall  hingegen  besteht  mit  recht  kein 
adjectivisches  possessiv,  sondern  alles  wird  durch  die  gen. 
dritter  j)crson  ausgedrückt : altn.  hans,  hennar,  thess,  pl. 
theirra^  «chwed.  hans,  hennes,  dess,  pl.  deras^  dan. 
hans  y hendes , dets,  pl.  deres.  folgende  beispielc  lehren 
den  abstand  von  der  hd.  mundart:  hon  kallar  barn  sitt 
(sie  ruft  ihr  kind);  their  kalla  barn  sitt  (sie  rufen  ihr 
kind);  ek  kalla  hans  barn  (ich  rufe  sein  kind);  ek  kalla 
hennar  barn  (ich  rufe  ihr  kind);  ek  kalla  theirra  barn 
(ich  rufe  ihr  kind.)  schwed.  min  bror,  hans  hiistru  och 
hennes  slägtingar  (mein  bruder,  seine  frau  und  ihre  ver- 
wandten.) Indes  wird  dän.  fast  immer  der  gen.  pl.  deres, 
statt  sin,  gesetzt,  w'enn  der  casus  rectus  im  pl.  steht:  der 
sioge  de  deres  tjald  (da  schlugen  sie  auf  ihr  zeit)  Dv.  1, 
3;  saae  de  deres  fieuder  glandse  (sahen  sie  ihre  feinde 
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einjacher  salz. , 

glänzen)  Dv.  3,  284,  wo  es  scliwed.  beißt:  ocli  sSgo  süm 
liender  glänsa  1,  171;  wieder  eine  cliaracteristische  iinler- 
sclicidiing  beider  neunord,  dialeete.  zuweilen  verlriu  d« 
scliwed.  gen.  neutr.  dess  die  stelle  von  bans  oder  beniiü' 
baruet  ined  alla  dess  leksaker  (das  kind  mit  allen  sttiun 
s[)ielsacben.)  dieses  dess,  wie  die  zuziebung  des  nuriL 
denionstrativs  in  das  pron.  der  dritten  persou  überhaupt 
vergleicht  sieb  dem  mbd.  des,  ubd.  dessen  und  deren  il 
den  erörterten  coustructiouen. 


Man  muß  bei  anwendung  aller  über  das  reflexive  oder 
nicbt'rellexive  pronomen  gegebnen  regeln  baiiptsächlicb  des 
cindruck  beachten,  den  das  stärkere  oder  schwächere  lienor* 
treten  einer  person  in  der  yanzen  rede  macht.  Auf  deu  heli 
eines  gedicbts  kann  sehr  leicht  ein  pron.  bezogen  werden, 
wenn  er  auch  nicht  subject  des  vorhergehenden  Satzes  wir, 
Was  daher  s.  216  bei  auslassung  des  pron.  neben  de» 
verbum  gesagt  wurde,  daß  der  sinn  sich  leicht  von  selb« 
zu  dein  gemeinten  subject  zurücklinde,  gilt  auch  in  unsrer 
beziehung.  hierfür  voll  von  belegen  sind  die  mlul.  dicb- 
tungen,  wenn  es  z.  b.  Reinh.  351  heißt:  Dieprelit  üb« 
die  vallen  spranc  und  gestuont  an  widerwauc , an  i/ses 
neven  stiez  er  sich , so  geht  dies  sinen  und  er  schon  ntcbi 
mehr  auf  Diepreht , sondern  auf  Reinbart  selbst;  clwosu 
in  folgender  stelle  : Isengrin  begunde  draben  ze  läge  Rein- 
barte ; er  (der  fuchs)  buop  sich  an  die  warte.  Reinh.  lObT- 


Nach  dieser  auseinandersetzung  des  schwierigen  prononn- 
nalverbältnisses  für  die  dritte  person  folgen  hier  noch  vn- 
schledne  allgemeinere  bemerkuugen  über  das  persuulkbr 
pronomen. 

1.  es  wurde  schon  s.  219.  220  angeführt,  daß  die  neu- 
nord.  sprachen  das  pron.  dritter  person  neben  cigenn»ai«|> 
und  appellativen , selbst  solchen  , die  schon  ein  proDOnn* 
nalsuffix  haben , gern  wiederholen,  so  daß  alsdann 
subject  zwei,  drei  oder  gar  viermal  ausgedrückt  «dw**- 
z.  b.  schwed.  än  fogeln  han  ilüg  Sv.  vis.  2,  70;  denfoT^ 
han  ilüg  sig  3,  175;  när  svauen  han  svartnar  3,  6; 
Rosen  han  koni  3,  137;  Karin  hon  st^  3,  195;  jungfni° 
hon  sprang  3,  123;  att  bludet  det  rann  2,  146;  bvtf  gd- 
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(]et  dei  lag  3,  138;  sl  bergen  de  remna  3,  133,  dän. 
Grimmer  han  gaaer  Dv.  1,  104;  Alf  han  boer  1,  139; 
raTnen  han  flyver  1,  195  ii.  8.  w.  zuweilen  wird  das  pron. 
sogar  liinler  das  verbum  gesetzt:  präslen  er  Imrlig  han 
(Hallman  p.  333.)  Ahn.  findet  sich  bloß  bei  der  ersten 
person,  neben  ausgedriiektem  pron.,  noch  ein  dem  verbo 
anlehnendcs:  varca  ec  fiarri,  nenia  ec  daudr  siac.  er  ec 
saddac,  ef  ec  eflic  sva  (s.  219.)  ' 

£in  so  nachdrucksames  pron.  würde  sich  mhd.  eher 
schon  bei  der  zweiten  person  aufzeigen,  z.  b.  beerest 
dttx  du?  (schretel  und  her  320.  321.)  für  die  dritte  per- 
son  aber  lassen  jenen  ueunord.  constructionen  sich  mhd. 
vergleichen , in  denen  aber  gewöhnlich  das  subst.  nicht  wie 
dort  unmittelbar  dem  pron.  voraiisgeht,  sondern  erst,  nach 
inchrem  zwischen  tretenden  Wörtern,  am  schlull  des  Satzes 
folgt:  sin  houbet  er  üf  rihte  der  lobemicre  wigant  En,  223  ; 
in  die  phorten  sie  do  giengen  Eneas  ii.  Sibiile  En.  3256; 
mit  hurte  vlouger  under  sie  der  valke  Parz.  282,  15;  daz 
ro«,  da  er  üf  saz  Turpin,  Karl  85^*;  nu  was  er  körnen 
über  mer  der  gröze  künec  das.  92*^;  nu  erbeizter  nider  an 
das  gras  der  keiser  das.  100*»;  wenn  der  eigenname  voraus 
geht  und  das  pron.  folgt,  ist  die  fügung  minder  anlTallend : 
Prdniunda  diu  künegiu  ze  siuen  füezen  si  sich  bot  Karl 
95*;  Gotfril  ein  degen  lobesam  des  keisers  baner  er  do 
nam  Karl  100*».  Mnl.  hi  den  grave  dit  goet  gaf  Lodewich; 
hi  slaerf,  als  ment  bescreven  siet,  Dlderic;  doe  nam  hi 
drlof  in  Sirixe  jonchere  Willem ; doe  r^t  hi  vaste  al  over 
dwers  Walewein;  doen  werd  hi  onthöft  die  herc;  na  dien 
winler  gheredde  hi  die  vaert  Vespasiaen;  dat  hi  van  do- 
gheden  in  dogheden  gaet  die  mensche;  in  einen  tiden  wa- 
ren si  ghefoghen  die  Nedersassen;  ghinghen  si  scaven  die 
Vnesen ; auch  im  |obliquen  Casus : dat  was  hem  en  blide 
u^ien  Waleweine ; dus  was  hem  davonture  teghen  den 
OD^D.  *)  In  der  mhd.  und  mnl.  fügung  eilt  die  rede 
schneil  zum  pradicat  des  satzes  und  muH  daun  am  ende 
das  siibject  hervorheben;  in  der  neunord,  hatte  sie  umge- 
kehrt mit  dem  subject  angehoben  und  will  dann  das  pra- 
dicicreude  verbum  noch  durch  ein  pronomen  verdeutlichen. 

, Ganz  etwas  anders  ist,  w'enn  dem  persönlichen  pro- 
oomen  unmittelbar  ein  subst,  als  pradicat  beigejtigt  steht, 
zu  tadel  oder  lob:  mhd.  ich  gouch!  Ms.  1,  72^;  er  gouchl 


•)  belege  bei  Hoyd.  op  St.  1,226.  22T  und  in  Clignetts  Teutonista 
UX-UQV;  jener  merkt  eine  analoge  altfranz.  stelle  an. 
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Waith.  22,  31;  er  töre!  Ben.  422;  er  gehöre!  Ben.  454; 
er  schale!  wartb.  kr.  jen.  29;  er  bliiome  au  mannes  schccne! 
Parz.  39,  22;  ir  guus!  Parz.  515,  13;  gewühnlich  aber 
treten  dabei  adjective  ins  spiel,  ahd.  ir  goucha!  N.  ps. 
93,  8.  diese  constrnction  ist  auch  noch  heute  vollkomiDen 
üblich,  s.  295.  296  aber  wurde  gezeigt,  wie  die  nord. 
spräche  in  gleichem  fall  gern  das  possessiv  an  wendet. 

2.  die  sinnliche  alte  spräche  verwendet  gern  die  subiL 
leihy  hand  und  fui\  zu  einem  verstärkten  und  lebeudigemi 
pronominaiausdruck.  von  leib  wurde  schon  s.  296  gere^« 
iu  geschihet  von  mfnen  handen  wö  (von  mir)  Nib.  614; 
4 ; ja  sol  si  mit  mir  teilen  miner  lieben  bruoder  htad 
(meine  lieben  br.)  Nib.  641,  4;  daz  sol  Sifrides  /icnti  (er 
Siegfried)  iinderstdn  Nib.  827,  4;  dö  weiiez  s(n  hani  (er) 
Nib.  625,  2;  da  sol  din  hant  (sollst  du)  minen  man  be- 
hiielen  Nib.  847,  2;  guoter  hehle  hant  Nib.  1451,  2;  mir 
die  hnnde  mfne  (ich  mir  selbst)  den  tut  tjeten  Diut.  I,  15; 
iu  hat  erworben  iuwer  hant  (ihr  habt  euch)  ein  scbcese 
wip  Iw.  2781;  iu  höt  verdienet  iuwer  hant  ein  knae- 
ginne  l>v.  2879;  mir  ervaht  min  eines  hant  ein  schcnie 
vrovven  Iw.  3527  u.  s.  w.  ^ für  iuwer  füeze  (vor  eueb) 
Nib.  915,  3;  daz  ich  dinen  fuozen  (dir)  also  nahen  bist^n 
JNIar.  39;  dar  nie  ir  fuoz  (sie)  an  gelrat  Diut.  1,  8. 

3.  die  im  possessiv  bereits  ausgedrückte  beziehung  pflegen 
besondere  relativsätze  noch  hervorzuheben,  ich  thue  der 
mehrfachen  formcln  schon  hier  erwUhiiung.  a.  mit  kakeuz 
sine  liste,  die  er  hat  Keinh.  105;  mime  kumber,  den  ich 
han  Iw.  4732;  daz  ist  sin  hört,  den  er  hat  Freid.  56,  8; 
sin  gewalt,  den  er  da  liat  Freid.  23,  25;  ir  swarze  varwe, 
die  si  hat  Freid.  88,  20;  iuwerme  zornc,  den  ir  hat  Flore 
942;  iuwer  ungelouben , deu  ir  hat  Karl  17*;  sin  Studie 
daz  er  hule  Karl  40*;  an  sinen  liulen , die  er  hat  WigaL 
4735;  sin  fürbüege,  daz  er  hate  fragm.  30*;  von  miner 
swajre,  die  ich  han  AVigal.  1081;  ir  voget,  den  si  bseten 
Gudr.  875,  1.  b.  mit  Jf/Iegen:  bi  sinem  ambet,  des  er 
pflac  Iw.  2571;  si  brach  ir  slaf,  des  si  pllac  Parz.  553, 
28;  sin  heilictuom,  des  er  pflac  Amis  931;  mit  siner  rotte, 
der  er  pflac  Orl.  688;  sin  fröude,  der  er  pflac  Orl.  4480; 
sin  mcisler,  der  sin  pflac  Trist.  2257.  c.  mit  thun:  ir 
öf  loesen,  daz  si  tet  Tit.  155,  3;  umb  ir  scheiden,  dai 
si  tuont  Parz.  242,  17;  von  sinem  kerren , daz  ez  tet 
Wigal.  6891;  sin  toben,  daz  er  tuot  Troj.  8188.  d.  mit 
begehn:  siner  tugent,  die  her  begAt  Amgb.  14<^;  sin  gewalt, 
den  er  begie  Wigal.  8577.  e.  noch  andet't  formein:  nAch 
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stuem  willen , als  er  wil  Wigal.  8433 ; dur  sinen  willen, 
ob  er  wil  Ms.  1,  21^;  nach  sinem  willen,  als  er  gert 
Wigal.  8998;  Jr  varwe,  diu  von  ir  schein  Herb.  107»; 
mit  sime  lielite,  daz  er  gap  Wh.  377,  19;  ir  w'ut,  die 
sie  truogen  Gudr.  605,  2;  sin  swert  SchoyAse,  daz  er  truoc 
Wh.  40,  17;  sin  keppel,  daz  ez  truoc  (schretel  und  her 
317):  ir  pfert,  diu  si  rilen  Iw.  4934;  an  ir  bette,  da  si 
lac  £racl.  3394.  3509;  ininiu  leit,  diu  min  herze  treit 
Btt.  46^;  sine  «stimme,  diu  g^t  uz  sinem  munde  Gudr. 
383,  3.  Zuw'eilen  fehlt  auch  das  poss.:  der  wille,  den 
ich  han  IMs.  1,  108»;  von  w^einen , daz  si  du  begienc  Flore 
1350;  diu  grceste  swaBre,  der  er  püac  Barl.  7,  33;  an  dem 
bette  er  lac  Eracl.  3247 ; an  dem  bette,  da  si  lac  Krad. 
279;  an  dem  bette,  da  si  Mgen  Eracl.  235;  grdzen  kum- 
ber,  den  ich  trage  Reiiih.  425. 

4.  in  seltnen  beispielen  wird  schon  mhd.  dem  gen,  der 
eigenheit,  der  bezug  auf  ein  folgendes  subst.  entbot,  noch 
ein  gen.  des  persönlichen  pron,  oder  das  poss.  nachdrück- 
lich hinzugejtigt.  durch  zweier  biscoffe  ir  rdt  Mar.  5; 
noch  scherpfer  dan  der  bin  ir  zagel  Parz.  297,  12;  der 
zerfüei*t  uns  meigen  siniu  wunneclichen  kleider  Ben.  223, 
wenn  nicht  in  beiden  letzten  stellen  sich  ein  dat.  bin  und 
meigen  vertheidigcn  läßt  unbedenklicher  steht  auch 
ninl.  der  Sarrasine  haer  rike  Maerl.  3,  7 und  ich  vermute 
in  diesem  dialect  noch  andere  belege.  W^enigstens  bedarf 
es  älterer  stützen  zur  erklärung  des  heute  zwar  in  der 
Schriftsprache  geächteten,  unter  dem  volk  aber  weit  um- 
gehenden redegebrauchs:  des  vaters  sein  buch,  der  mutter 
ihr  kleid,  der  kinder  ihr  Spielzeug,  in  büchern  des  17. 
18  )h«  wird  angetrolTen:  ich  habe  mich  mit  des  grafen 
seinem  koch  verlobt;  er  gedacht  ihm,  wie  des  goldschmids 
sein  jung  u.  s.  w.  **)•  Ja,  in  Oberdeutschland  wird  der 
vorausgehende  gen.  in  den  dat.  umgesetzt:  dem  vater  sein 
hoch,  das  kind  schläft  in  der  mutter  ihrem  bett,  dem 
Göthe  sein  gedieht  ist  doch  schöner  als  dem  Wieland  Seins  ^ 
bair.  im  sein  vater,  der  frau  ir  kind,  den  eitern  ire  sorgen; 
alles  gilt  aber  bloÖ  für  die  dritte  person,  oder  die  anrede 
der  zweiten  in  der  dritten,  z.  b.  das  ist  ihnen  ihr  rock, 
nie  kann  es  heißen:  mir  mein,  dir  dein,  so  auch  in 


•)  die  falsche  lesart  Para.  11565  der  gfren  ir  bejac  und  13555 
ieslicbea  siemeit  sin  ganc  ist  bei  Laclini.  387,  2G  io:  d^n  gireii  und 
454,  11  in : /it/iganc  berichtigt. 

**)  eia  zu  Glogaa  und  Lissa  1829  gedrucktes  buch  fuhrt  den  titel: 
des  alten  Schäfer  Tbomaa  aeZ/ie  kuren  an  pferdco. 
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nachlässigem  bücherstil:  dem  Verwalter  Preusen  sein  wa- 
gen (Spiels  archiv  3,  145.)  wenn  in  der  prosa  von  Tristan 
p.  12  steht:  heftete  sein  schif  an,  und  stieß  herr  Tristanen 
seines  fern  hiudan,  so  mag  dieser  dat.  unabhängiger  ge- 
nommen werden:  stieß  dem  Tr.  das  schif  fort  (wie:  gib 
dem  Vater  sein  buch.)  Schm.  §.  733  führt  als  ostlechische 
nuindart  ein  iner  (ital.  loro,  franz.  leur)  an,  das  er  aus 
in  ir  (ihnen  ihr)  erklärt,  in  einigen  gegenden  Nieder- 
dcutschlands  wird  dem  höflichen  iie  (ihr)  der  anrede  nodi 
ein  se  vorgesetzt:  dat  is  se  äe  tüfl'el  (das  ist  iiir  pantoSel, 
oder  genau:  sie  ihr  pantolTcl),  hier  vertritt  nun  gar  den 
dat.  der  jicc.  (Ritters  mekl.  gr.  j>.'  80.)  dem  dat.  statt  des 
gen.  vergleiche  ich  den  altfranz.  la  ferne  au  prestre  (deoi 
priester  seine  frau)  Meon  1,  98 , was  aber  noch  nicht  hier- 
her gehört. 

5.  wenn  dasselbe  possessivum  bei  zwei  unmittelbar  auf 
einander  folgenden  durch  und  verbundncn  subst.  gleides 
geschlechts  und  mimcrus  sich  wiederholt,  so  kann  seiner 
die  mild.  Sprache  vor  dem  ersten  subst.  entbehren  und 
braucht  es  bloß  vor  dem  zweiten  ausziidrücken : balde 
körnet  nälier,  inuge  u.  mtne  man!  Nib.  438,  3;  ez  müezen 
d bevinden  mage  und  mftte  man  Nib.  444,  2 ; daz  sulen 
gerne  dienen  beide  möge  unt  inine  man  Nib.  1136,  4;  kla- 
get gote  dem  riehen  sorge  und  iwer  not  Nib.  1793,  3; 
des  ennam  in  nieman  ros  noch  ir  gewant  Nib.  1434,  3. 
einigemal  finde  ich  das  ir  vor  dem  ersten  subst.  gesetzt, 
vor  dem  zweiten  mangelnd:  des  kan  ich  nicht  bescheiden 
ir  Silber  iinde  gewant  Nib.  1369,  2;  si  besande  ir  frioade, 
mäge  unde  man  Nib.  445,  2,  wie  wir  noch  heute  con- 
struieren  dürfen.  Häufiger  steht  das  possessiv  zweimal: 
s/n  golt  u.  s/h  gewant  Nib.  1430,  3;  rf/u  sin  u.  ouch  dM 
muot  Nib.  381,  3;  min  silber  u.  min  golt  Nib.  482,  2;  ir 
TOS  u.  ouch  ir  kleit  Nib.  384,  2.  wo  verschiedne  posses- 
sivflezionen  eintreten,  geht  die  auslassiing  nicht  an,  sl  b. 
min  wip  und  m(niu  kint  Nib.  2103,  3;  sin  bürge  und 
shiiu  lant  Nib.  2110,  4.  Eine  ganz  analoge  construction 
wird  sich  hernach  beim  artikel  zeigen. 

6.  Alle  persönlichen  pronomina  können  durch  den  zusatz 
von  selb  oder  selbst  verstärkt  werden,  die  formen  sind  3, 
5.  647  zur  spräche  gekommen. 

Ulfilas , der  überall  nur  der  schwachen  flexion  silba, 
silbu,  silbd  sich  bedient,  verwendet  sie  für  das  gr.  amoe^ 

aVITJ  , ttVTO, 

a.  neben  subst.  (cigennamen  u.  appcllativcu)  vollkommen 
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adiectmsch : • sUha  iuk  Daveid  qyatfa  avTog  yig  jduvid 
€ln€  Marc.  12,  d6;  silha  Daveid  qiiitliitb  ctvTog  Jaxnd 
Xdyei  Luc.  20,  42;  jah  silba  vas  l^sus  sv4  }4r4 
giv^  xnt  av%6g  J]V  o Ir^aovg  (uou  iiwv  TQiccicovTa  Luc.  3, 
25;  silba  salana  uv^og  ydg  6 oaTavcig  II  Cor.  11,  14; 
silha  alla  frijöth  izvis  amdg  ydg  b nctrr;Q  (ptXii  x\uug 
Joh.  16,  27;  silba  fruiija  atsteigilh  avtdg  6 KVQiog  xcro- 
ßT^öSTiu  IThess.  4,  16;  silbo  aiik  alrtlia  akran  balrilh 
av%  o pazfj  ydg  y yy  nagnorpogn  Marc.  4,  28. 

b.  auf  das  verbum  des  Satzes  bezogen,  wird  sie  im  Casus 

rectus  ohne  begleitendes  persönliches  pron.  gesetzt,  aus 
dem  selben  grund,  der  es  beim  verbum  liberbaupl  entbehr- 
lich macht  (s.  201.  202.)  ein  ik  silba  qvima , thu  silba 
qvimis,  is  silba  qvimith  wäre  iingothisch,  es  heißt:  silba 
qvima,  silba  qvimis,  silba  qvimith.  belege:  silba  sprautd 
qvima  aVTog  ra^fVc  IXivoo/ncti  Phil.  2,  24;  bigitauai  si- 
)um  }as5t7^an5  fravaurhtai  tvQi^rjiiV  xal  avrol  «//apjco- 
Xoi  Gal.  2,  17 ; jah  silba  fauraqviihid  in  andvafrthja  is 
ßtrrop  TigoeXsvaeTat  Iriomov  avzov  Luc.  1,  17;  silba  bi 
sik  rddjai  avidg  n€Qt  avTOv  XaXyoei  Joh.  9,  21;  than  gr4- 
dags  vas  silba  jah  thuiei  mith  imma  v^siin  bnors  insivacsv 
avzbg  Xßi  oi  fiiz  avvov  orzeg  Luc.  6,  3;  ith  silba  vissa 
thata  habdida  tdujan  avrdg  yuQ  zi  epieXXe  noulv 

Joh.  6,  6;  silba  usvahsans  ist,  ina  frallinith  avzdg  yXi^ 
%iav  €X^i , avtbv  IgoizyGuze  Joh.  9,  21;  thaih  gastdthun 
fairralhrd,  jah  silbans  ushufun  stibna  0?  iozyoav  Tioppw- 

xat  avTol  ^Qav  (pwvyv  Luc.  17,  13.  Nachdrückli- 
cher ist:  niba  thatei  ik  silba  ni  kaürida  izvis,  wo  auch 
der  gr.  text  das  persönliche  j)ron.  beifügt  ti  prj  6zi  av- 
zbg  iyd  ov  TcuTevaQxyaa  v/itdiv  II Cor.  12.  13;  jah  si 
silb6  viddvd  xai  avjy  yjjQa  Luc.  7,  12,  weil  dem  satz 
das  verbum  mangelt,  halle  der  Gothe  gelesen  xa\  avry  yv 
y.  (Lachm.)  wie  die  vulg.  hat:  et  haec  vidua  erat,  so 
würde  er  übersetzt  haben:  sö  vas  v.  Marc.  1,  8 nimmt 
er  avtog  dk  wie  das  häufige  d dh,  und  überträgt:  ith 
is  *). 

c.  im  obliguen  Casus  geht  aber  silba  im  geleit  der  per* 
sönlichen  pronomina.  häufig  sind  die  formein : mis  silbin 
Joh.  7»  17.  8,  42. 10, 18. 14,  3 ; mtk  si76an  Joh.8,  14. 18 ; thus 
silbin  Joh.  18,  34;  thuk  silban  Matth.  8,  4.  Marc.  1,  44. 


•)  vgl.  ith  h ö (f>  Marc.  I,  45.  14,  61.  Lnc.  T,  43;  llh  .<«*  v 
Marc.  6,  24.  7,  28.  Luc.  1,  29;  ith  « avty  di  Luc.  7,  44.  45.  46; 
U diua  uvio<i  ftöyoq  Joh.  6,  15. 
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15,  30.  liiic.  4,  23.  Joli.  7,  4;  sls  sillßin  Luc.  9,  25.  Joli.  8,  22. 
Kpli.2, 15;  sik  Marc.  8,  34.  12,  33.  15,31.  Luc.  9,23. 

14,  11.  Job.  11,  34;  für  den  gen.  sg.  ineina,  tbeioa,  seirri 
silbins  entsinne  ich  mich  keine»  beleg»,  auch  nicht  für 
den  pl.  nnsaru,  izvara,  seina  silbain!.  dat.  pl.  utis  silbam 
(s.  320),  izvis  silbam^  sis  silbam  ll  Cor,  5,15;  acc.  pl.  «n< 
silbansll  Cor.  5,  12  (s.  320),  tzvis  silbans  Luc.  16, 15;  siksil- 
bans  II  Cor.  10,  12.  auf  gleiche  weise  muß  es  sich  beun 
fern,  und  neulr.  verlialten.  alle  diese  beispiele  zeigen  re- 
Jlexive  bedeiilung  und  in  der  Verbindung  mit  sis,  sik  notb- 
wendig;  für  die  beiden  ersten  personen  ist  unreÜexi>t 
denkbar,  z.  h.  rddja  bi  thuk  silban  (de  temctipso  loqucr/ 
und  auch  zu  dem  ge^chleclitigen  pron.  wird  sich  sOba 
fügen  lassen,  z.  b.  sailiva  ina  silban  (video  illum  ipsun>.'> 
Ulf.  hat  kein  iinma  silbin,  ina  silban,  weil  der  gr..text 
und  die  gr.  spräche  kein  avTavrdi,  awavtov  kennt  Übri- 
gens gellt  das  persönliche  pronomen  dem  silba  meislenlheib 
voraus;  nur  I Cor.  11,  31  hat  silbans  y,ns,  nieinah 
wird,  nach  lat.  brauch,  das  oblique  silba  umgestellt  uoi 
zu  dem  subject  geschlagen , z.  b.  statt  ik  fram  inis  silbin 
rddja  gesagt  ik  fram  n;is  silba  rddja. 

d.  mit  dem  possessiv  wird  noch  kein  silba  verbunden 
wenn  es  ICor.  10,  29  heißt:  ihuhtu  ni  silbidis  ak  antbaris 
GvretS?;(7fv  ovyi  laviov^  dlXu  rov  tjfoov, 
conscientiam  non  tuam  sed  allerius,  so  ließe  sich  auch  elo 
goth.  ni  theinan  silbins  setzen , aber  das  bloße  silbins  üt 
einfacher,  und  vielleicht  würde  der  gen.  theina  silbins  tot- 
gezogen  worden  sein?  i'dtos  übersetzt  sves  ^ z.  b.  ^ooßata 
t&icc  lamba  svesa  Job.  10,  12,  doch  steht  auch  bloßes  sein 
dafür  Eph.  5,  22. 

Ungleich  schwankender  und  verwickelter  scheinen  die 
ahd.  constructionen  wegen  des  Wechsels  zwischen  schwa- 
cher und  starker  flexion  , dessen  darstellung  dem  fiinftra 
cap.  anheim  fällt,  hier  genüge  vorläufig,  daß  der  casu« 
reclus  die  schwache  form  feslhalt,  in  den  obliquus  aber 
die  starke  vorzudringen  pflegt. 

a.  adjectivisches  selpo,  selpa,  sclpa  beim  subst.:  selho 
druhtin  Is.  27,  7.  0.  H.  8,  35.  III.  10,  16;  druhtin  Selh 
Is.  87,  4.  0.  II.  12,  64.  15,  15;  selbo  got  O.  I.  4,  72: 
selbo  Pdlrus  fr.  th.  25,  1 1 ; sclbd  thiu  sin  munter  0.  II. 

7;  selbon  Krist  0.  II.  8,  10.  III.  11,  25;  selhün  Marion 
0.  1.  5,  7.  7,  25;  fon  selben  gote  0.  I.  8,  23;  mit  sei' 
bomo  geiste  0.  1.  4,  39;  gutes  selbes  brddiga  O.  I.  I, 
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seihen  gotes  IV.  15,  61;  mit  selben  Krisle  0.  II.  14,  12; 
selbes  druliltncs,  selbemu  gotes  sune,  selbem  aogilum,  az 
selbem  turim  Is.  p.  231. 

b.  bei  verbis  wird  dem  Casus  rectus  selpo  nun  auch  die 
begleitung  des  persönlichen  pron.  nolhwendig:  t/t  selbo  T. 
Mallh.  21,  27;  ir  selbo  Is.  17,  10.  41,  7.  47,  5.  53,  2;  er 
selbo  K.  24*>  O.  II.  9,  79.  V.  1,  8 ; selbo  er  0.  1.  3,  3; 
wir  selbe  0.  II.  14,  65.  nur  da,  wo  überhaupt  das  ver- 
bum  ohne  pronomen  stehn  darf,  mag  dieses  auch  hier  weg* 
bleiben,  namentlich  beim  imperativ,  z.  b.  lis  selbo!  0.  II. 
9,  71  und  nicht:  lis  tliii  selbo. 

c.  obliquer  dat.  und  acc.:  tmu  selbemu  Is.  53,  18;  fona 
imo  selbemo  fr.  th.  61,  19;  in  imo  selbemo  T.  Matth.  12, 
25.  13,  21;  in  tm  selbem  (in  ipsis)  Is.  81,  6;  vonna  in 
selyen  gl.  nions.  387;  StVt  selban  K.  23*  Is.  31,  15;  sih 
selba  (se  ipsam)  fr.  tli.  45,  14;  sih  selbun  (se  ipsiim)  Is. 
55,  14;  inan  selbun  Is.  67,  21;  sih  selbon  T.  Matth.  18, 
24.  0.  III.  7,  15.  alle  diese  beispiele  sind  reflexiv,  bis 
auf  ünan  selbun  (eum  ipsum)  Is.  67,  21,  wenn  man  hier 
nicht  selbun  für  den  uom  pl.  (eum  ipsi)  nehmen  will  *). 

d.  besondere  aufinerksamkeit  fordert  der  gen.  und  sein 
Übergang  in  das  possessiv,  nemlich  ein  von  verbis  abhän- 
geudes  ntfn  selbes,  din  selbes  u.  s.  w.  ist  unbedenklich, 
diese  formen  stehn  aber  auch,  gleich  dem  lat.  mei  ipsius, 
tni  ipsius  u.  s.  w. , sehr  häufig  neben  subst. , z.  b.  fona  sin 
selbes  meistertuam  (ab  ipsius  magisterio)  K.  16*;  in  s*n 
selbes  kawaltidii  (in  ipsius  potestate)  K.  52^;  in  s*n  selbes 
sculdrdm  (propriis  humeris)  Is.  55,  2 ; fona  din  selbes  wor- 
tum  (ex  verbis  tuis)  fr.  th.  Matth.  12,  37 ; thiu  sin  selbes 
guati  0.  II.  12,  76;  sin  selbes  l^ra  0.  II.  14,  116;  min 
selbes  armuati  0.  111.  20,  40;  sin  selbes  sin  N.  Bth.  171; 
sin  selbes  eilen  N.  Cap.  82 ; und  das  ist  der  schon  s.  327 
berührte  einzige  fall,  in  welchem  unsere  spräche  den  gen. 
des  persönl.  pron.  neben  snbst.  nicht  in  das  possessiv  ver- 
wandelt. auf  gleiche  weise  im  fern. : mfn  selpera , dfn 
selpera,  wofür  ich  keinen  beleg  habe,  ira  selpera:  enti 
si)  huaz  sd  siu  in  andremo  guotes  gasihit  sd  sama  sd  ira 
selbera  frumdno  des  mendit  (per  hoc  qiiod  rectum  in  aliis 
conspicit  quasi  de  augmeiito  proprü  provectus  hilarescit) 


*)  onisctznag  ia  den  casDs  des  sabjects;  bisorget  sih  selbo  («tat 
aih  selboo)  T.  Matth.  6,  34:  sollicitos  erit  aibi  ipti. 
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fr.  th.  45,  15.  nicht  anders  würde  im  gen.  pL  stehn:  lui- 
sdr  se/perd,  iuwar  selperoy  iro  selperö. 

indessen  kann  auch  die  versvandlung  in  das  poss.  statt 
finden  und  zwar  auf  doppelte  arl.  entw.  wird  bloß  der 
gen.  des  persönlichen  pron.  ins  adj.  umgesetzt  und  selpes 
im  gen.  gelassen,  z.  b.  sineru  selbes  stimuu  iirchundida 
(propria  voce  teslatur)  Is.  47,  2 = sin  selbes  slimnu,  wie 
sich  lat.  sagen  laßt  sua  ipsius  voce  sui  ipsiiis  voce, 
oder  auch  selb  w'ird  in  den  casus  des  persönl.  pron.  ge- 
stellt, z.  b.  in  selbaz  gewi  Sinaz  0.  II.  14,  2 =z  in  ilh 
selbes  gewi  = in  sinaz  selbes  gewi.  also  ein  dreifacher 
ausdruck , doch  so , daß  der  genitivische  sfn  selpes  aber- 
wiegt. zuweilen  kann  es  unsicher  sein , ob  man  min,  din,* 
stn  für  den  gen.  des  persönl.  pron.  oder  die  unflectierte 
adj.  form  zu  nehmen  hat,  z.  b.  ih  bin  selbes  bote  sin  0* 
II.  13,  7. 

0.  und  unter  allen  ahd.  Schriftstellern  er  allein  bietet 
nun  aber  noch  eine  vierte  construction  dar,  die  ihm  st^ar 
die  geläufigste  ist;  für  min  selbes  gebraucht  er  mines,s^ 
bes:  thiu  niiiies  selbes  nidiri  Hartm.  155;  in  inines  selbes 
Lenti  III.  22,  26;  mines  selbes  redina  II.  18,  13;  mit  mi- 
nes  selbes  herie  IV.  21,  24;  hdrit  mines  selbes  stimnu 
IV.  21,  34;  thiiies  selbes  lantthiot  IV.  21,  12;  mit  sfnes 
selbes  liuldi  Sal.  35 ; in  sines  selbes  14ra  Hartm.  88 ; slnes 
selbes  worto  Hartm.  147;  in  stnes  selbes  brusti  Lud.  15; 
sines  selbes  werkon  Lud.  30  ; sines  selbes  ddto  II.  13,  i7; 
sines  selbes  guati  II.  14,  50.  111.  20,  117;  zi  sines  ^bes 
gange  111.  9,  20  ; mit  sines  selbes  bluate  V.  1,  45 ; sdten 
steht  die  schwache  form:  sines  selben  guati  V.  I,  5.  Esist 
nicht  leicht  diese  formel  zu  fassen  und  zu  rechtfertigea. 
in  der  ahd.  wie  in  der  goth.  niundart  steht  der  gen.  des 
persönlichen  pron.  ab  von  dem  gen.  masc.  des  possessiv«, 
min^  din,  sin  von  inines,  dines,  sines,  wie  meina,  theins, 
seina  von  mcinis , theinis , seinis.  wäre  im  olfriediseben 
^mines  selbes^  mines  adj.,  so  müste  ein  subst.  daz  selp 
(die  selbheit)  angenommen  werden,  wie  wir  nhd.  sagen: 
mein  selbst,  mein  eignes  selbst;  hierfür  zu  streiten  scheint 
iues  selbes  ddlo  0.  Hartm.  152.  II.  17,  20  *),  wo  die 
nichtpossessive  construction  fordern  würde  iuwar  selbero. 
umgedreht  einen  gen.  des  pers.  pron.  mines,  dines,  sines, 
nach  analogie  und  denkbarer  ein  Wirkung  des  lat.  mei,  toi, 
sui  (wo  gleichfalls  pronominale  und  adjectivische  form  su- 


*)  belege  for  iues  selbes , wena  er  irzt,  in  einer  der  folgeodeo  neteo. 


fiomen.  pronotnen,  persönliches.  357 

saiumennDneD^  zu  vermuten  verbietet  fast  der  umstand, 
dati  alleinstehend  dieser  Casus  bei  0.  immer  min,  din,  sin 
lautet  (IV.  11,  35.  36.  15,  28.)  allein  der  annabme  des, 
subsl.  selbst  widerstrebt  noch  mehr  die  schwache  flexiou 
ia  dem  angefülirten  slnes  selben  giiati  Entscheiden  da- 
gegen mäste  ein  fern,  minera  selberuy  das  sich  nicht  fin- 
det, aber  ags. . analogien  (s.  360)  für  sich  hat. 

In  der  mhd.  spräche  verhalten  sich  die  unter  a.  b.  c 
behandelten  puncte  wie  im  ahd.  ^),  was  die  gcnitivische 
construction  betrift,  so  ist  fürs  masc.  min  selbes  regel : 
min  selbes  lip  Iw.  2348.  4758;  min  selbes  swert  Iw.  3996; 
in  min  selbes  schöz  Wh.  93,  28;  min  selbes  ndt  Wh.  217, 
17;  von  min  selbes  arebeit  Waith,  72,  38;  mit  min  selbes 
guote  Nib.  1093,  4;  min  selbes  sünde  Freid.  37,  2;  ze  sin 
selbes  4ren  Mar.  18;  von  sin  selbes  munde  Mar.  115 ; an  sin 
selbes  llbe  Mar.  149;  sin  selbes  ubile  Diiit.3,  59;  sin  selbes 
libe  Diut.  3,  95 ; sin  selbis  suster  Anno  863 ; doch  was  ir  lip  sin 
aelbes  lip  Parz.  29, 14;  Artus  mit  sin  selbes  hant  Parz.  118,  5. 
665, 1 1 ; sin  selbes  wlp  Wh.  81, 30 ; sin  selbes  wer  Wh.  21 1, 2 ; 
Sin  selbes  11p  Nib.  336,  3;  sin  selbes  man  Wallh.  106,  .35; 
Sin  selbes  sin,  vient,  schände  Freid.  78,  15.  113,  26.  118, 
3;  sin  selbes  hulde  Iw.  3221;  mit  sin  selbes  ^ren  Iw. 
7646 ; sin  selbes  tobter  Iw.  5774.  fürs  fern,  gilt  min  sel- 
ber ^ din  selber  j wenn  frauen  reden  oder  angeredet  wer- 
den: mtn  selber  herze  Ms.  1,  181* ••)’;  min  selber  zuht  Parz. 
275, 30.  369, 16;  in  dritter  person  tr  selber:  an  ir  selber  lip 
Iw.  1318;  ir  selber  ^ren  Iw.  2893;  mit  ir  selber  hant  Iw. 
3425;  mit  ir  selber  trdste  Iw.  7788.  für  den  pl.  gleich- 
falls ir  selber:  gespreclient  von  ir  selber  gelJit  Iw.  2475; 
die  wurden  beide  ir  selber  spot  Iw.  4706;  ebenso  unser 
selber^  iuwer  selber,  nur  w'enn  geirzt  wird,  steht  im 
masc.  bei  iuwer  nicht  selber  sondern  selbes:  ndch  tumer 
selbes  hulde  Parz.  343, 14;  vor  iwer  selbes  zuht  Parz.  369, 
25  j iuwer  selbes  leben  Troj.  24339  ***).  jenes  olfriedische 


*)  wir  keonen  also  bei  O.  fünferlei  ansdruck  für  das  masc:  mit  sin 
selb^  blnate,  mit  sines  selbes  blunte,  mit  sines  selben  bluate,  mit 
s/oemo  selbes  blnate,  mit  staemo  selbemo  bluate. 

••)  belege  im  wb.  zu  Iw.  s.  368-370. 

***)  und  ebenso  wird  zu  jedem  audem  Casus  des  Iiö6sriien  pron. 
das  verstärkende  selbe  im  sg.  construiert:  wie  sit  ir  selbe  genant? 
]w.  5495;  tu  selbem  Iw.  232;  beim  imp.  fallt  das  pron.  weg  (s.  355): 
lihtet  seihe!  Iw.  2289;  ahtet  seihe!  Iw.  6181;  ein  solcher  sg.  des 
adj.  bei  dem  irzen  war  gewis  schon  seit  dem  10  jh.  hergebracht  (s. 
303);  der  wahre  pl.  würde  fordern  ir  selben,  iu  selben.  I^'ie  hatte 
aber  O.  geirzt:  ir  aeibo,  selbä;  dat.  iu  selboino,  selbem?  oder  noch 
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iiies  selbes  scheint  nicht  zu  vergleichen,  weil  dort  ein 
wahrer  pl.  vorliegt  und  iuwes  (nicht  wie  hier  iuwer)  da- 
neben steht. 

An  0.  gemahnen  vielmehr  die  mhd.  ausnaliinen,  wie 
sie  bei  einzelnen  dichtem  des  12  jh.,  zumal  solchen,  deren 
nuiudart  ins  ml.  greift,  gefunden  werden,  diese  gewähren 
sowol  mfnes  für  min,  als  selbes  für  selber,  von  nÜMet 
selbis  hauden  Alex.  5937;  mines  selbes  Up  2415;  durh  di- 
nes  selbis  guote  3508;  sines  selbes  tohler  1061;  in  sines 
selbes  laude  1292;  in  sines  selbes  niunt  1718;  an  sinli 
selbis  siten  altd.  bl.  238;  dur  clinis  selves  frumicheit  Roth. 
114  (so  die  hs.);  mit  mines  silbes  swerle  Roth.  196.  bei- 
spielu  von  selbes  auf  fraucu  bezogen : mines  selbes  lip  En. 
2258;  in  ir  selbis  palas  £n.  635;  iin  pl.:  mit  ir  selbes  i 
bluole  Mar.  221.  einigemal  suchen  die  Schreiber  in  ge- 
dichte  des  13  jh.  ein, solches  selbes  für  selber  einziischwür- 
zcn,  vgl.  Parz.  275,  30.  "NValth.  12,  25.  Troj.  571  *). 

Die  nemlichen  iormelu  können  auch  vom  blöden  verho.. 
abhängeu : Reinhart  sin  selbes  iiiht  vergaz  Keinh.  941 ; 
sines  selbes  ist  er  gire  Alex.  1270;  ich  min  selber  bat 
Parz.  369,  16.  wenn  En.  6635  steht : daz  er  selber  sines  ■ 
vergaz,  so  braucht  man  nicht  selbes  zu  emendicren,  da  j 
selber  auch  der  aufs  subject  gezogne  nom.  sein  kann.-  | 

Da  in  denkinälern,  welche  mtues,  dines,  sines  mit  sei- 
bcs  verknüpfen,  jene  form  auch  in  andrer  läge,  ohne  sel- 
bes, vorkommt,  z.  b.  Diut.  1,  36.  Roth.  4426;  so  hört 
aller  schein  eines  subst.  selp  auf,  und  man  muß  minde- 
stens anuehmeu,  daß  aus  dem  älteren  adj.  mines  um  diese 
zeit  ein  gleichlautender  gen.  des  persöul.  pron.  sich  ge- 
bildet hatte. 

Nhd.  verstärken  wir ^ zwar  noch  die  persönlichen  pro- 
iiomiua  durch  selbst  (^oder  zuweilen  selber)  **),  nicht  aber 
die  possessiven,  man  sagt : ich  selbst,  du  selbst,  er  selbst, 


ir  selbon,  selbän;  dat.  iu  selben  Y auch  zu  Salomo  sagt  er  12.  15.11 
iaes  selbes  worto,  iues  selbes  guati,  iues  niuates,  was  für  dea  i|. 
eiitscliiede , gälte  gerade  diese  forniel  nicht  ebenso  von  pluralsubjectn. 
eine  menge  von  andern  adj.  könnte  den  zweifei  lösen,  wenn  die  n- 
eignuog  ihrer  darböte;  sagt  er:  ir  sit  gisunt^r?  oder  gisunteT 

*)  mhier  selbes,  bei  M’inli  2,  22ü  von  einem  mann  ausgesprockts. 
sclieint  bedenklich. 

'*)  vielleicht  sind  weder  selber  nocJi  selbst  comparationifonaea, 
obgleich  mir  3,  647  diese  ansiclit  überwug.  das  selbst  erklärt  ikä 
biurcicbeud  aus  dem  frühem  geo.  selbes. 
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§ie  itlbstf  es  selbst-,  pl.  wir  selbst,  ihr  selbst,  sie 
teästj  uiul  ebeuso  ini  obliquen  Casus:  mir,  dir,  ihm, 
Üir;  mich , dich , sich  , ihn , sie  selbst,  diese  harte  su- 
(»erUlivisclie  foriu  steht  überall  unverändert,  der  gen.  lau- 
tet: meiner,  deiner,  seiner,  ihrer  selbst,  doch  kann  die 
gebildete  spräche  noch  mein , dein , sein  selbst  gebrau- 
cbeo,  Dicht  mehr  ihr  selbst  f.  ihrer,  meiner,  deiner,  sei- 
ner gellen  aber,  gleich  dem  selbst,  für  alle  geschleckter. 

den  possessiven  fügen  wir  das  adj.  eigen  hinzu:  mein 
eignet  baus,  seinen  eignen  sohn,  aus  ihrem  eignen  munde, 
niemand  sagt  mehr:  meiner  selbst  haus,  mit  seiner  selbst 
band,  schon  einige  mhd.  dichter  bedienen  sich  desselben 
eigen  in  gleichem  sinn,  besonders  Wirnt:  alsain  sin  eigen 
lij»  Wig.  1020;  alsaiii  ir  eigen  lip  1347;  besdzen  da  ir 
eigen  laut  11607  11.  s.  w.,  wo  Hartman  gesagt  hätte:  sin 
selbes  Up.  die  ahd.  und  alls.  spräche  würde  das  adj.  suds 
(pnprius)  gebrauchen,  neben  eikan,  egan. 

Für  die  niederdeutsche  und  sächsische  spräche  verändert 
der  gesichtspunct  sich  hauptsächlich  darin,  dall  wegen  ab- 
gug  oder  beschränkung  der  rellexivform  das  verstärkende 
idb  diese  bei  der  dritten  person  zu  vertreten  hat.  von 
Jen  beiden  eisten  personen  ist  daher  wenig  anzumerkeii, 
sie  verhallen  sich  wie  iin  hochd.  w’enn  aber  das  goth.  sik 
üfian,  das  ahd.  sih  selpon  immer  reflexiv  war  und  da- 
neben ioa  silbaii , inan  selpon  unrcflexiv  gesagt  werden 
looDie;  so  niull  das  alts.  ina  selban,  ags.  hine  selfne 
vorzugsweise  reflexiven  sinn  annehmen,  obschon  es  auch 
uorellexiv  gilüg  blieb,  cs  steht  also  damit  ungefähr  wie 
mit  dem  ahd.  gen.  stn  selpcs,  und  dat.  imu  selpemu,  die 
Sjeichfalls  beider  bedeutungen  fähig  werden. 

folgende  alts.  beispielc  sind  reflexiv:  god  gibud  that 
it  Kristes  gisid  werdan  scoldi  is  selbes  sunies  Hel.  4,  19; 
®id  is  selbes  lidioii  (suis  ipsius  artubus)  46,  3 ; (Petrus) 
is  selbes  word  weop  152,  22;  is  selbes  Word  hriwan 
113,  2;  sie  scüldin  iro  selboro  sundea  botcan  34,  8.  11  n- 

feBexiv  hingegen:  thurh  is  selbes  word  (ejus  ipsius)  154, 
16;  giungaro  Kristes,  is  selbes  (ejusque  ipsius)  gisid  151,  21. 

Auch  im  ags.  behält  der  casus  rectus  noch  gern  schwache 
form:  Uiü  selfa  C.  36,  12;  he  selfa  B.  58.  1005;  god 
seif*  C.  22,  16;  selfa  dryhten  C.  83,  36;  selfa  sealde  C. 
6*,  4;  selfa  oncvädh  C.  53,  23.  63,  22;  ihA  scealt  selfa 
f.  57  , 26;  doch  erscheint  auch  he  seif  C.  34,  10.  35,  18. 
‘ll|  35;  seif  bebeud  C.  49,  31.  Die  obliquen  casus  sind 
'tttkfomüg:  thin  selfes  bearu  C.  176,  34;  his  selfes  haui 
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B.  2288.  4645;  his  Belfes  bearn  C.  96,  12;  liU  selfes  sunn 
B.  4021;  hire  selfre  sunu  B.  2223;  /t/m  setfum  C.  18,  5; 
dryhtne  selfum  C.  37,  9 ; \idh  hine  selfne  C.  32,  5;  hine 
selfiie  B.  5746;  gen.  pl.  hira  selfra  feorh  B.  4076.  die 
bedeiitung  bald  unreflexiv,  bald  reflexiv,  bemerkenswerth 
die  auslassung  des  bis  in  dem  gen.  inasc.:  selfes  mihtum 
B.  1393.  C.  4,  26;  selfes  ddme  B.  1783;  selfes  6tAl  C. 
34,  4;  selfes  Leofoucyninges  C.  52,  12;  wie  das  lat.  ipsius 
allein  stellt.  Icli  finde  aber  auch  im  gen.  fern,  mitire  selfre 
sidh  Conybeare  246;  im  gen.  pl.  uncra  selfra  stdli  C.  49, 
14  statt  niln  selfre , uncer  selfra , und  danach  wäre  im 
gen.  masc.  tnines  selfes  f.  min  selfes  zu  erwarten;  m»n 
halte  dazu  das  ahd.  niines  selbes  bei  0.,  wo  gerade  der 
gen.  sg.  fern,  und  gen.  pl.  nicht  aufzuweisen  waren.  Die 
Umsetzung  des  selbst  aus  dem  obliquen  Casus  in  den  nom. 
des  subjccts  begegnet  ziemlich  oft:  him  selfa  sceaf  reäf  of 
Kce  (er  schob  sich  selbst  das  kleid  vom  leib)  C.  94,  20 
statt  him  selfum;  tele  hine  selfa  begrindedh  C.  91,  32; 
andere  slnictiiren  sind  zweideutig , z.  b.  thtn  seif  Uc  tlie- 
cest  C.  54,  15,  wo  seif  der  starke  nom.  oder  der  auf  l'c 
bezogne  adjectivisebe  acc.  sein  kann.  Nicht  selten  stellt 
auch  Sgen  (proprium) : thurh  his  ägen  word  C.  9,  30;  hii 
äßen  bearn  C.  177,  16. 

In  dem  heutigen  engl,  hat  sich  diese  läge  der  dinge 
geändert,  für  die  erste  und  zweite  person  gilt  im  cssus 
rectus  gar  keine  einfache  und  unmittelbare  verknüpfuog 
des  persönlichen  pron.  mit  dem  verstärkenden  seif,  sondern 
es  wird  jedesmal*  auch  noch  die  possessive  form  hinzogg* 
nommen.  statt  des  ags.  ic  selfa  heißt  es:  / rnyself,  stitt 
des  ags.  thü  selfa:  thou  thyself,  gerade  als  wollten  wir 
nhd.  für  ich  selbst , du  selbst  sagen : ich  meinselbst , du 
deinselbst;  ebenso  im  pl.  tue  ourselves  (wir  selbst),  yts 
yourselves  (ihr  selbst.)  dieser  anschein  des  possessivs  und 
das  dem  engl.  adj.  nicht  mehr  zustehende  plurale  S bit 
die  grammatiker  dahin  gebracht,  seif  für  ein  subst.  zu 
erklären,  wogegen  aber  von  Tyrwhitt,  der  die  spräche 
schon  historischer  betrachtet,  mit  recht  die  schwache  form 
des  altengl.  I myselven,  ye  yourselven  eingewandt  worden 
ist.  da  die  engl,  possessivform  my,  thy  überhaupt  durch 
abstumpfung  aus  dem  älteren  min,  thin  erwuchs  und  ihre 
mischiing  mit  den  genitiven  des  persünl.  pron.  min,  thin  (die 
noch  heute,  absolut  gesetzt,  mine,  thine  lauten)  nahe  las: 
so  muß  auch  jenes  myself,  Ihyself  entsprungen  sein  aus 
einem  älteren  minselves,  tinnselves,  das  anfänglich  zu 
subst.  (mtnselves  band  u.  s.  w.)  bald  aber  unabhängiger 
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coDStruiert  -wurde,  das  S gebührte  zuerst  dem  sg.  wie 
dem  pl. , und  auch  in  ours,  yoiirs  ist  es  kein  plurales, 
vielmehr  das  des  gen.  sg.  (ags.  Ares,  eov'eres.)  analogie 
gewährt  das  franz.  nioim^me,  toimdme,  soinidme,  luinidme 
wobei  nur  der  dat.  des  pers.  pron.  ins  spiel  trat,  im, 
engl,  muste  es  eher  auf  den  gen.  hintreiben , da  die  dritte 
person  des  adjectivischen  possessivs  verlustig,  für  den  re- 
flexiven und  unreflexiven  fall,  ihren  gen.  verwandte:  his 
friend  (amiciim  suum  oder  ejus),  her  friend  (amicum  smim 
oder  ejus  fern.) , their  friend  (amicum  suum  vel  eoriim),  dies 
their  ist  der  ags.  gen.  pl.  thdra  des  demoustrativs,  das,  nach 
nordischer  weise,  in  den  pl.  des  engl.  pron.  dritter  person 
eingreift.  die  absolut  gesetzten  engl,  formen  hers  und 
titeirs  sind  dem  ours,  yours  nachgebildet,  unorganisch,  da 
her  und  their  an  sich  schon  genitive  waren , auch  schreibt 
man,  in  gleichem  fall,  his  und  nicht  his’s. 

die  Verbindung  mit  seif  ergieng  jedoch  nicht  ohne  neue' 
anomalie,  deren  grund  aber  in  der  auflüsung  der  engl, 
casiuflexionen  zu  suchen  ist,  für  das  neutr.  blieb  der  alte 
nom.  i(  seif  (ags.  hit  seife),  nur  dafl,  wie  bei  den  andern 
geschlecbtern,  mit  wiederholtem  pron.  gesagt  wird : it  ilself 
da  schon  der  ags.  gen.  und  dat.  sg.  fein,  in  hire  seifte 
zusammenflieUen , so  entsprang  herseif,  von  dem  masc. 
des  pers.  pron.  he  w'ar  überhaupt  der  gen.  his  nur  noch 
in  possessivem  sinn  üblich,  der  dat.  him  ungleich  häufiger, 
man  zog  also  himself  (ags.  him  selfiim)  vor  und  nicht 
hisself  (ags.  his  selfes),  wobei  vielleicht  das  roman.  liiimdme 
angeschlagen  werden  mag.  beide  wiederholen  auch  das 
persönl.  pron.:  he  himself,  she  herseif,  hiernach  richtet 
sich  nun  ganz  der  pl.  t/iey  themselves,  denn  them  (ags. 
thim)  ersetzt  überall  das  ags.  him.  die  anwendung  dieser 
dative  him  nnd  them  gemahnt  an  das  nnl.  possessivum 
hun  (s.  347)  und  kann  darauf  eingeflossen  haben,  im 
obliquen  casus  geben  himself,  herseif  und  themselves  vor- 
zugsweise reflexiven  sinn. 

sehr  gewöhnlich  ist  die  beifügung  von  own  für  den 
possessiven  ausdruck;  my  own  child;  zuweilen  auch  für 
den  persönlichen  noch  neben  seif : ’tis  she  her  own  seif. 
welche  Umschweife,  das  einfache  ipsa  est,  goth.  silbd  ist, 
ausziidrücken ! 

Mnl.  finde  ich  bei  Maerlant  sfn  selves  scat  1,  182; 
*‘n  selves  kemenade  2,  245 ; sin  selves  wit  2,  332,  obgleich 
dem  beim  verbum  stehenden  gen.  sins  gegeben  wird  1, 
^7.  139;  im  Reinaert  hingegen  mfns  selves  Uf  1408;  mins 
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selfes  hAs  1547;  stns  selves  Lof  1428;  stos  selfs  lif  1656; 
stns  selves  uiesdaet  2549;  uud  so  auch  iin  drillen  baadft' 
lUaerlants:  siiis  sdlfs  haer  112;  sins  selves  herle212.  fair 
lein,  haer  selfs  laut  Maerl.  3,  4.  für  den  )>I. : bi  haers 
selfs  lisl  iiiakedeu  si  Floris  914;  haers  selves  ghemaecs 
si  doe  plaghen  Floris  1852.  in  diesen  beiden  Tallen  also 
nicht  selver.  beim  irzeii  ist  selves  in  der  ordnung:  doi 
hu  selves  ere  Reinli.  992.  Audi  hier  tritt  eighen  aa  den 
plaU  von  seif:  harc  eighine  kint  Maerl.  2,  223. 

Nnl.  werden,  wie  iihd. , die  constructioncn  gemiedeo, 
welche  das  possessiv  durch  zelf  erhöhen , und  man  setit 
gleichfalls  das  ad),  eigen:  nnii  eigen  huis  etc.  bei  dem 
persönlichen  prou.  aber  steht  zelf,  pl.  zelveu:  ik  zelf,  wi 
xeluen,  hi  zelf^  zt  selve. 

ln  den  nord.  sprachen  berscht , weil  hier  die  reOexivtn 
und  iinreilexiven  formen  unvermengt  bestehn,  die  einfacL- 
lieit  der  goth.  fügiingen.  meines  wissens  gebraucht  die 
ahn.  niemals  den  durch  sialfs,  sialfrar,  sialfra  verslärktrii 
gen.  der  persönlichen  pron.,  um  damit  das  possessiv  zu 
umschreiben,  noch  weniger  geschieht  es  im  neuuord.,  iru 
die  gen.  min,  din  erloschen  sind,  aber  dem  persönlichea 
pron.  selbst  mag  die  Verstärkung  hinziitreten.  das  posi. 
kann  durch  eigen  erhöht  werden,  ahn.:  sitt  eigit  Uf; 
schwed.  sit  eget  lif. 

Sollte  nicht  in  die  ahd.  ahs.  ags.  niundart  jenes  ver- 
wirrende sin  selpes,  ira  selpera  u.  s.  w. , mit  allen  setoen 
Schwankungen , aus  dem  lat.  sui  ipsius  gedrungen  sein? 
der  Gothe  hat  es  nicht,  uud  wurde  durch  das  gr.  iavtw 
nicht  dazu  verleitet,  auch  die  nord.  spräche  erhielt  licii 
frei  davon,  und  die  heutigen  dialccte  haben  es,  als  un- 
deutsch, wieder  fahren  lassen. 

7.  Heule  pflegen  wir  nach  verbis,  zumal  imperativen,  den 
dativ  der  pronom.  beider  erster  personen  nicht  sellm 
einzuschalleu , ohne  dall  ihm  überall  eine  bestimmte  be- 
Ziehung  zukomnit,  z.  b.  ich  habe  mir  eine  rechte  luii 
daran;  ich  habe  dir  da  viel  leutc  gesehn;  du  bist  mir  «u 
rechter  heidi;  komm  mir  nicht  wieder  so!;  habt  ihr  mir 
alles  ordentlich  ausgerichtet?;  ich  lobe  mir  die  rothe  färbe; 
wir  loben  uns.  das  schöne ; das  war  dir  eine  liist ; das  i-‘> 
euch  ein  jubel:  das  war  dir  der  fremde,  von  dem  ich  eben 
sprach;  höre  dir  f;  denke  dir!  glaube  dir  nur  nicht  alles  von 
der  Sache!;  der  weil!  dir  viel  dinge  zu  erzählen;  in  diesem 
letzten  fall  könnte  statt  des  dir  ebenwol  ein  ganz  unbe- 
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ßllmmtes  einem  gesetzt  sein,  einigemal  ließen  sich  dative 
conunodi  annehnien;  diese  sind  aber  stärkerer  bedeutung; 
anderenial  ellipsen,  so  daß  ein  solches  dir  etwa  aussagte 
was  die  ganze  redensart:  das  sage  ich  dir. 

ich  finde  schon  ahd.  beispiele:  lis  thir  l 0.  IIT.  7,  75; 
Hs  ihir  Matthefises  deil!  0.  Hl.  14^  65;  nu  chius  tirl  (re- 
spice)  N.  Bth.  158;  lose  dirl  das.  181. 

mhd.  besonders  nach  dem  wort  liäni  nu  habet  m ze 
rdle  Wigal.  6862;  die  habe  dir  von  goldel  Trist.  8218; 
habet  tu  von  dem  wibe!  Trist.  5710;  habet  tu  spil  u. 
Verlust!  Frib.  Trist.  4186;  nu  habe  dir  daz  din,  ich  wil 
behalten  daz  min.  Eilhart  im  Trist.  456  sagt:  dd  enwas 
dir  nieman  under;  sanc  uiiti  wunne  was  dir  grdz  Anno 
717;  lebe  dir  sanfte!  En.  12479.  eingeschaltetes  mir  steht 
bei  Berthold  195 : habt  ir  mir  den  hungerigen  zezzen  ge- 
ben? Amur  1302:  daz  bring  mir,  dem  herren  dtn!  und  ge- 
vris  noch  öfter. 

Man  könnte  zunächst  den  dal.  bei  verbis  medialer  be- 
deulung  hinzuhalten  (s.  29.  33.  35)  besonders  das  sich  bei 
■wesen,  werden,  sprechen,  heizen  (s.  36);  wie  auch  nach 
haben  ein  solches  sich  eingeworfen  werden  möchte:  sie 
sollen  sich  es  haben!  Auch  das  in  relativsätzen  auf  das 
pron.  folgende  dir  (gramm.  3,  21)  hat  eine  gewisse  ana- 
logie,  TOD  welcher  im  verfolg  noch  näher  die  rede  sein  wird. 

Sollte  in  der  oben  s.  30  angeführten  goth.  stelle : iba 
tliank  ihus  fairhaitis  skalka  jainamina  ein  solches  encliti- 
sches  thus  liegen?  die  neusten  heraiisgeber  finden  darin 
ebenfalls  Umschreibung  des  mediums. 

mehrere  slavische  sprachen  schalten  die  dative  mt  und 
Ü ein  (Vuks  serb.  gr.  56.  57.) 

8.  Schwächung  und  änlehnung  persönlicher  pronomina. 
ein  goth.  beispiei  ist  mir  nicht  vorgekommen,  in  der  ahd. 
poesie  wird,  nach  erfordernis  des  metrums  sie  in  scy  sia 
in  sa  geschwächt,  z.  b.  irfultunse  0.  Harlm.  102.  V.  7,  32; 
sa  0.  V.  7,  37.  55.  für  es,  tmo,  inan  kann  bloßes  s,  mo, 
nan  eintrelen , z.  b.  wol  er  imos  lönöt  Ludw.  lied  2 ; hö- 
h^mo,  frew^mo  0.  Lud.  6;  thüman  0.  Lud.  54;  sinau  0. 
V.  7,  55;  mannait  0.  V.  7,  31.  33;  die  hs.  trennen  zwar 
mo  und  nan,  es  scheint  mir  besser,  auch  in  der  Schrei- 
bung die  incliuation  auszudrücken.  Mhd.  werden  st,  es 
uud  cZy  angelehnt,  zu  bloßem  s,  s,  x,  z.  b.  begundens 
kann  begunden  si  oder  begunden  es  aussagen,  begundenz 
ist  b.  cz.  der  num.  er  indiniert  häufig  au  verba  mit  ver- 
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Inst  des  tons,  z.  b.  Tandler  (:  ander);  bater  (:  rater)  im, 
in,  ir  wird  geschwächt  in  em,  cn,  er:  begundem  sagen 
n.  8.  w.  belege  im  wb.  zu  Iw.  p.  101-105.  du  wandelt 
sich  bej  der  anlehnung  in  bloßes  A:  bistu,  kanstu,  (bei- 
spiele  ebendas,  p.  84.)  Tu,  i’n,  mi’s,  er’rlür  ich  in,  ich  in, 
mich  es,  er  ir  sind  in  Lacbin.  Parz.  zu  treffen.  Noch  weit 
geläufiger  sind  die  innl.  aolebnungen , Hoffm  .bat  am  schhiß 
seines  Florts  sie  fleißig  verzeiclinet.  Des  altn.  Suffixes  nu, 
ms,  SC,  z,  s(  geschah  s.  40  ff.  erwäbnung. 

9.  Die  letzte  aninerkiing  soll  sich  auf  das  Verhältnis  der 
reflexiven  und  unreflexiveu  formen  in  der  lat.  und  roma- 
uiscben  spräche  beziehen. 

auch  im  latein  geht  das  reflexiv  auf  das  subject  des 
Satzes,  doch  wird  diese  regel  in  lebendiger  rede  nicht 
ängstlich  durchgeführt,  sondern  wenn  im  Zusammenhang 
eine  person  hervortritt,  selbst  in  Zwischensätzen,  die  an- 
dere subjecte  einfiilircn , das  reflexive  prou.  nach  ihr  ge- 
richtet, z.  b.  Milo  Ciceronem  rogavit,  ut  se  defenderet; 
hier  gehört  se  zu  Milo,  obschon  Cicero  subject  des  zwei- 
ten Satzes  ist.  gerade  wie  in  dem  s.  322  aiifgestellten  ro- 
gavit, ut  se  osciilaretur.  der  Gotbe  kann  bloß  wenn  der 
zweite  satz  in  einen  infinitivcn  aufgelöst  wird  sagen:  bad 
ina  kukjan  sts,  unaufgelöst  würde  es  heißen:  bad  ina,  ei 
kukidddi  imma  (und  nicht  mehr  sis.)  die  goth.  srntax 
meidet  also  die  Zweideutigkeit,  welche  die  lat.  in  diesem 
fall  gestattet. 

ferner,  die  lat.  spräche  verbindet  zuweilen  das  refle- 
xive possessiv  mit  dem  unmittelbar  nachstehenden  obliquen 
Casus,  statt  mit  dem  rectus  des  subjecis,  z.  b.  aquila  passe- 
rem  in  nido  suo  oppressit,  d.  h.  in  des  Sperlings  neste. 
schwerlich  würde  man  goth.  sagen;  ara  usqvam  sparvin 
in  sitla  seinanima,  das  wäre  zu  zweideutig,  sondern  nur 
in  IS  sitla.  ahd.  inüstc  es  heißen  in  sfnemo  neste,  aber 
weil  sich  ejus  nicht  mehr  ausdrückeii  ließ. 

In  lat.  Sprachdenkmälern  des  MA.  *)  stößt  man  nicht 
selten  auf  den  dat.  sibi  mit  unreflexiver  bedeiitung  für  ei, 
eis,  wälirend  der  acc.  se  stets  reflexive  behält,  erklärt 
sich  das  aus  der  mischung  beider  bedeittungen  in  dem  abd. 
imu,  im,  so  wie  in  dem  männlichen  possessivum  sin? 


*)  z.  I).  dem  gedieht  von  RuoUiep,  desseo  brochstück  Hanpt  benm- 
gegeben  hat. 
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oder  hat  die  Verwirrung  im  latein  begonnen  und  auf  das 
deutsche  eilige  wirkt?  (s.  324.) 

Alle  romanischen  sprachen  verfahren  mit  dem  reflexi- 
ven possessiv  ungleich  freier  als  die  lat.,  und  gebrauchen 
es  in  der  ausdehnung  des  hochd.  sein  auch  für  den  unre- 
flexiven sinn,  ohne  es  jedoch  auf  den  sg.  masc.  einzii- 
scbränken  *).  so  heiilt  es  z.  b.  franz.  sts  yeux  brillent 
{seifie  äugen  leuchten,  oculi  ejus  micant);  on  parle  de  sa 
mort  {ejus  morle) ; fai  vü  Pierre  et  sa  femme  (ejus  con- 
jugem);  ital.  vidi  Pietro  ed  i suoi  figli  (filios  ejus),  span, 
vi  Pedro  y sus  hijos.  wo  Zweideutigkeit  entspringt , ist 
die  ital.  spräche  mit  ihrem  di  lui,  di  esso,  di  lei  sorgOil- 
tiger,  als  die  franz.  mit  anwendung  ihres  gesclilechtigen 
pronomens : egli  vide  Pietro  colla  sorella  di  lui  ( P.  und 
dessen  Schwester) , weil  colla  sua  sorella  auf  egli  bezüg- 
lich wäre,  franz.  wagt  man  lieber  das  unsichere : il  vit 
P.  avec  sa  soeur  (^nhd.  P.  und  seine  Schwester,)  und  läßt 
vom  Zusammenhang  den  Zweifel  lösen,  >vie  sich  insgemein 
die  neuere  syntax  mehr  dem  ganzen  zukehrt  das  einzelne 
vernachlässigend  • 


*)  in  seiner  ursprünglichen  allgemeinheit  für  sg.  und  pl.  aller  ge- 
schielter besitzen  es  jedoch  nur  die  spanische  und  portugiesische; 
die  ital.  und  franz.  entsagen  ihm,  wenn  das  subject  im  pl.  steht i und 
setzen  dann  lorot  leur  (=  lat.  illorum)  für  beide  bedeutungen.  alt- 
iCai.  galt  noch  suo»  jenes  /oro,  leur  vergleicht  sich  dem  ahd.  gen. 
pl.  iVo,  robd.  ir  und  loro  bleibt  ebenso  unverändert.  leur>  insofern 
es  den  pl.  leurs  bildet,  darf  ein  unorganisches  possessiv  heißen,  wie 
naser  nhd.  ihr,  pl.  ihre. 
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CAP.  IV.  ÜBRIGE  PR0N03MINA. 

I 

Nächst  dem  persönlichen  pronomen  zieht  das  demonstra- 
tive die  aufmerksamkeit  .auf  sich,  vor  allem  der  sogenannte 
artikel.  ich  werde  in  diesem  cap.  zuerst  von  ihm,  her- 
nach von  den  andern  demonstrativen  formen  und  endlidi 
von  den  interrogativen  und  sonstigen  pronominalfügungen 
handeln. 


A.  ArtikeU 

Der  artikel,  in  seinem  Ursprung,  ist  nichts  als  ein  demon- 
stratives pronomen,  und  nur  allmalich  zu  einer  fast  bedeu- 
tungslosen grammatischen  form  herab  gesunken,  nicht  hat 
die  geschwächte  flexion  des  nomens  ihn  zuerst  herbere- 
führt,  wol  aber  sich  an  ihm  gestützt,  ihn  fest  gehalten 
und  vervielfältigt  (s.  293.)  gleich  dem  persönlichen  pron. 
beim  verbum  steht  er  anfangs  beim  nomen,  in  besonde- 
ren fällen,  als  herzugerufner  seltner  geleitcr  nachdruck- 
sani;  bald  zur  bürde  geworden  schleppt  er  sich  fast  alleal- 
halben  mit.  der  deutsche  artikel  ist  meistentheils  ung^en- 
ker  form.  Während  in  den  romanischen  sprachen  doKh 
günstige  versclimelzung  mit  prapositionen  er  schnell  gefäl- 
lige, sogar  den  wollaut  der  rede  erhöhende  gestalten  an- 
nahm,  gibt  der  unsere  ein  bild  schmuckloser  gründlichkeit 
wir  sind  zu  unbeholfen,  ein  gebrechen  zu  bergen,  das  uns 
lästig  wird,  noch  weniger  wissen  wir  es  so  zu  wenden, 
daß  es  wie  ein  vortheil  aussehen  könnte.  w’O  sich  gelegcn- 
heit  und  neigung  zu  kürzender  ausscheidung  einzelner  bueb- 
staben  zeigte  wurde  sie  mit  ängstlicher  absicht  bald  wie- 
der gemieden. 

D le  lat.  spräche  hat,  gleich  der  slavischen,  gar  keinen 
eigentlichen  artikel  an  sich  entwickelt,  desto  entschiedner 
cingedrungen  ist  er  in  die  romanischen,  schon  frühe  eignet 
ihn  sich  die  griechische  an , und  zwar  entspringt  er  ihr 
aus  demselben  pronominalstamm,  wüe  uns.  doch  haben 
w'ir  ihn  ihr  nicht  abgesehn,  sondern  von  altersher  besessen: 
der  goth.  artikel  weicht  eigen thümlich  ab  von  dem  grie- 
chischen und  wird  anders  angewendet. 
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Man  kann  nie  sagen,  daß  der  nrlikel  die  nomlnal- 
fieiion  vertrete,  die  kraft  verlorne  casiis  zu  ersetzen  beruht 
in  pnipositiunen.  aber  der  artikel,  indem  er  die  dem 
rihrigen  nomen  ganz  oder  meist  erloscliene  flexion  an  sich 
>«lbst  festhält  (wievvol  auch  das  nicht  nothwendig  geschieht), 
rrleichtert  und  regelt  diesen  ersatz. 

Zuerst  von  den  formen,  dann  von  dem  gebrauch. 

Der  artikel  tritt  sowol  dem  subst.  hinzu  als  dem  adj., 
)t  er  kann  auch  andere  pronoinina  näher  bestimmen  helfen, 
gewöhnlich  aber  erhält  er  seine  stelle  vor  diesen  Wörtern, 
nnmittelbar , doch  ohne  anlehnung,  die  nur  in  seltnen 
lillen  statt  findet.  der  nord.  überhaupt  zu  Suffixen  nei- 
Ceode  dialect  besitzt  hingegen  einen  nacligesetzten , mit 
dem  Domen  innig  verwachsenden  artikel.  endlich  versieht 
auch  die  cardinalzahl  ein  das  amt  eines  unbestimmten 
artikeU. 

Goser  vorstehender  artikel,  wie  Ihn  die  meisten  deut- 
vbea  mundarten  kennen,  hat,  zumal  in  der  gothischen, 
die  lufiallendsle  analogie  mit  dem  griechischen,  sa , so, 
iküta,  gen.  f/a's , thizos , this  u.  s.  w.  gleicht  dem  d,  r‘, 
*9.  Tof,  mv  vorzüglich  darin  auch , daß  der  niäuu- 
lichc  and  weibliche  nom.  einem  andern  stamm  folgen  als 
der  Mutralc  und  alle  übrigen  casiis.  jenen  beiden , man 
lioaäte  sagen  lebendigeren,  subjectiveren  fällen  steht  die 
tiaadiende  oder  sausende  spirans  zu ; den  andern  mehr 
ubjectiven  genügt  eine  lingualmuta.  allein  der  gr.  artikel 
vheidet  auch  ebenso  im  nom.  pl.  o! , ui  und  ru , während 
liiv  im  guth.  thui,  Ihus,  thu  jene  inuta  vorgedrungen  ist. 
1-Bl*r  unsern  übrigen  dialccten  trägt  nur  noch  der  ags. 
uai  altn.  das  organische  ehrwürdige  gepräge : se , seo, 
tül‘,  Sa,  sii,  l/iat;  ahd.  und  alts.,  so  weit  hinauf  unsere 
quellea  reichen,  ist  cs  verwischt  und  der  niuta  ein  völliger 
vurdraag  gestattet:  der,  diu,  daz}  thie , thiu,  that. 

was  die  miita  betrift,  so  muß  man  einräunien,  daß 
für  ein  häufig  der  rede  einzufügendes  würtchen  die  gr. 
Irntiis  sich  besser  schicke,  als  die  zischende  goth.  und 
‘acht,  aspirata ; wider  die  hochd.  media  ist , in  diesem 
betracht,  nichts  einzuwenden,  doch  die  auslautende  aspirata 
des  neutr.  daz  scheint  ungünstiger  als  die  goth.  und  sächs. 
leauis  an  derselben  stelle.  vo  steht  nach  dem  gr.  l.aut- 
•Titem  für  vod,  dessen  anssprache  früher  so  mild  gewesen 
*eia  muß,  daß  die  auslautende  media  bald  ganz  schwand, 
'amtliche  ilexionen  des  gr.  artikels  haben  günstige  einsilbig- 
beit  und  häufig  vocalauslaut  erreicht;  in  den  formen  des 
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unsrigen  erscbelnen  oft  zwei  silben  und  häufig  zwei  con- 
sooauten. 

ich  gehe  darum  in  die  laulelemenle  dieses  pronomens 
ein , weil  sie  mir  zu  erklären  scheinen , >vie  wenig  sldi 
unser  artikel  zu  gewandter  kürzung,  anlehnung  und  Ver- 
schmelzung hergab.  ungleich  vortheilhafter  für  den  woi- 
klang  war  die  liquida  des  lat.  demonstrativs  Ule  y aus 
welchem , durch  manigfache  Veränderungen  und  Verschmel- 
zungen, der  roman.  artikel  erwuchs. 

Der  goth.  vollen  artikelform  geschieht  nirgend  abbroch, 
obgleich  dasselbe  demonstrativ  in  einem  andern  fall  (wo- 
von späterhin)  kürzung  leidet. 

das  ahd.  ubar  i's  wazzer  (trans  fretum)  T.  Matth.  16, 
5 = ubar  thaz  wazzer  ist  bemerkenswerthe , gewis  nicht 
allein  stehende  spur,  eines  sprachgcbratichs,  der  schon  unter 
dem  Volk  lebendig  berschte,  und  hier  einmal  dem  geist- 
lichen Schriftsteller  entschlüpft;  auch  N.  meidet  ihn  noch. 

Die  mhd.  dichter  lassen  ihn  aus  dem  metrischen  gesetz*) 
viel  genauer  erkennen,  in  folgenden  fällen  ist  die  anlao- 
tende  lingualniedia  des  artikels  wegwerfbar  und  sein  vocsl 
erleidet  zugleich  Schwächung. 

a.  zwischen  präpositioii  und  subst.,  so  daß  jener  der  p- 
kürzte  artikel  sich  anlehnt 

ß.  dativ:  anme  swerte  Nib.  1898,  2;  ame  glase  Psra. 
1,  20;  inme  lande  Nib.  1892,  3;  assimiliert  imme  lande 
Ulr.  Trist.  2718;  ime  golde  Parz.  3,  14;  vonme  Rlne  NS». 
794,  2,  vonme  dinge  Iw.  2496;  vonme  lande  Iw.  3707; 
vorne  gral  Parz.  239,  7 ; vorne  hove  und  vorne  lande  Trist. 
15451;  bime  grabe  Iw.  1438;  bime  sd  Parz.  340,  3;  hd 
cim  poume  (baumes  hoch)  Anno  366;  zem  Kbe  Iw.  1781; 
zem  hellefiure  Parz.  2,  8 ; vorem  gräle  Porz.  236,  1 ; üfem 
esele  Wh.  303,  25;  üfem  kld  Trist.  4919;  ebenso  abem; 
üzem;  millem  leim  Iw.  5263;  mitlem  swerte  Iw.  6734; 
die  Verschiedenheit  der  behaudlung  läßt  sich  leicht  ermes- 
sen. in  mittem  f.  mit  dem  ist  nichts  weggefallen,  bloß 
med.  der  ten.  assimiliert,  mehrsilbige  präp. : hiiiderm  orse 
Parz.  596,  18;  ebenso  undcrm ; überm,  dat.  pl.:  abe» 
ougen  Parz.  692,  17;  üzen  ougen  Wh.  242,  13;  üze» 
schalen  Wh.  120,  15;  ein  drin  (ze  den  dren)  Anno  277; 


*)  desieo  findang  und  berstellong  wir  aber  erst  Lachmaooi  sebarf- 
sione  verdanken. 
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ciu  Duriogin  Aono  334:  ein  i^wigio  ginfidin  771;  zen 
weuden  Parz.  237,  25,  zumal  bei  völkernameu  zen  Sahsen, 
zen  Hiunen;  vonn  gelouften  Wh.  255,  1;  mitten  ougea 
Iw.  51K9.  Seltner  lehnt  der  dat.  fern,  an,  am  häufigsten 
in  der  formel  zer  = ze  der,  schon  ini  Annolied  cir  hellin 
60.  257;  cir  Eilbln  331;  zir  erdin  747;  dann  in  ilzer 
maze  Iw.  6633,  deutlich  = üz  der  niazc  Iw.  3274;  auch 
milter  hant  kommt  vor.  nie  ein  aiier,  iner,  voner,  noch 
anre,  inre,  vonre  oder  gar  arre,  irre,  dem  iinme  analog. 
Ahd.  sind  bloO  bei  0.  die  forineln  zeino  1.  9,  6.  IV.  2,  7.  V.  1 1, 
5.  25,  67;  sei»  I.  22,  5.  IV.  34,  26.  V.  7,  65.  8, 17.  25,  67. 
ß.  acc.  masc.:  uinbeit  stein  Iw.  1203;  umben  tCt  Iw. 
1895;  üfen  acker  Parz,  379,  25;  urteu  Iw.  5862;  übern 
ronen  Parz.  295,  19;  ühern  gral  Parz.  474,  22.  476,  16. 
acc.  neutr.  ans  ende  Nib,  205,  2 ; ans  venster  Parz.  437, 
19;  ins  niünster  iSib.  786,  2;  üfes  laut  Parz.  544,  1;  üfs 
ors  Parz,  595,  29;  hinders  ors  Parz.  379,  25  u.  8.  w,  im 
Anno  ein  einzigtnal  anis  lunt  229. 

b.  zwischen  |)ersüul.  pron.  und  subst. , in  welchem  fall 
jenes  pron.  den  folgenden  art.  an  sich  zieht:  warf  ers  ors 
Parz.  437,  5;iund  wie  ers  harnasch  gewan  Parz.  170,  2; 
drang  ims  ors  Parz.  295,  2;  dd  mans  ambet  tete  Iw.  1409 
und  ähnliches.  ‘ 

c.  zwiKhen  verbuin  und  subst.  in  imperativisch  gebilde- 
ten eigennamen , wie  Schiuhentac,  Lsrennapf,  Hacken- 
tiuvel,  Siiochendanc , Zerresslöz  und  vielen  solchen, 
aulterhalb  dieser  Zusammensetzung,  die  dem  Volksleben  an- 
gehört, aber  weder  im  imp.  here»  napf,  noch  weniger  im 
ind.  ich  iseren  napf.  üides  sagt  Waith.  9,  15  ohne  anleh- 
nung:  setze  en  weisen  üf! 

d.  vor  dein  gen.  masc.  wird  zuweilen  des  in  S gekürzt 
und  an  das  subst.  gelehnt,  gleichviel  was  vorhergeht,  auch 
gabs  im  beginn  des  satzes:  «morgens  Parz.  32,  11.  54,  7, 
143,  16.  676,  11;  säbents  Parz.  175,  19,  282,  24;  «nahtes 
Parz.  272,  25.  376,  26;  skünges  Parz.  391,  23.  416,  13. 
524,  24.  Mib.  1897,  3 ; «hers  Parz.  786,  16 ; «rtches  Wh. 
212,  17.  297,  10;  sheldes  Parz.  72,  14;  skriuces  Wh.  332, 
29;  «schdtlss  Wh.  243,  1 d.  h.  des  schdlis.  Steht  der  gen. 
zwischen  präp.  und  ihrem  Casus , so  lehnt  sich  jener  das 
pron.  an  , z.  b.  zes  küneges  hulden  = ze  des;  cts  viantis 
truwiii  Anno  805.  Ahd.  zes  puzzes  0.  II.  14,  45. 

e.  aphäresis  ohne  anlehnen:  tz  allermeiste  cod.  pal.  361, 
3**;  da  iz  gestuolc  was  bereitit  Diut.  1,  11;  ez  swert  er 
geiu  dem  herzen  bot  Ms.  2,  155*’;  Keie  ez  ors  liez  in  den 
walap  Parz,  295,  10;  er  holt  och  an  ir  letze  en  tdt  Parz. 
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205,  12.  in  der  stelle : liet  elx  ors  an  einer  hant  Wb. 
130,  4 iiicliniert  der  art.  an  die  partikel  et,  wie:  eins 
iindx  ander  muoz  ich  klagen  Parz.  91,  9 an  und. 

Nächst  diesem  \vegrallenden  anlaiit  des  artikek  ist  i£e 
iinigedrehlc  apocope  der  foniieu  die  und  diu  in  bloQes  d 
wahrzuiiclinicn , wenn  sich  dieses  d eiiieni  folgenden  wk 
calanlaiit  incliiiieren  kann.  schon  im  12  jh. : untir  dsn- 
dere  Anno  571;  dcrda  (icrram)  merig.  1.  2;  unter  derda 
das.  89;  dubcrau  (die  oberen)  das.  107;  häufiger  nun  auch 
bei  'W^olfram  und  sonst:  dandern  Parz.  434,  19.  613, , IS; 
ddzer  (die  äullere)  Par.  86,  25;  ddzern  (exteriorem)  Pan. 
663,  21  ; daventiure  Parz.  101,  30.  115,  24.  210,  18.  400; 
1.  453,  8;  derde  Parz.  40,  30.  470,  15.  722,  22  ; derdcn 
Parz.  605,  12;  dougen  Parz.  91,  14.  179,  22.  253,  10.  Wh. 
55,  17;  dungetriuwen  Parz.  404,  13;  al  dengele  (oma« 
angeli)  Wh.  454,  16;  daiidern  (alteram)  Freid.  124,6; 
ddrsten  (primam)  Freid.  155,  2;  derde  Freid.  179,  10. 
Auch  wol  vor  anlautendein  H:  über  alle  dheidensciiaft 
Wh.  434,  17. 

Endlich  ergeht , ohne  aphärese  und  apocope , bloße 
Schwächung  des  vocals  A im  neutralen  dßt.  sehr  oft  gibt 
das  Annolicd  dafür  diz : diz  eilen  305;  dur  diz  (da  er 
das)  diizui  inlfieng  309;  diz  rtchi  327.  676;  diz  li^rirti 
volcwig  442;  diz  buoch  443;  diz  lütir  Olei  524;  diz  olei 
856;  diz  liut  612;  diz  golt  648;  auch  nach  präposilioaefl : 
in  diz  vingerlin  573;  an  diz  hoibit  760.  den  dich  lern  des 
13  jh.  dez:  dez  houbet  Iw.  460;  dez  nuere  Iw.  1836;  dez 
ros  Iw.  3668;  dez  Isen  Iw.  5379;  dez  ruoder  Nib.  1493, 
4;  dez  ors  Parz.  295,  20.  22;  dez  miuneclichste  wip  Pan. 
441,  7;  dez  minre  Wh.  15,  9;  dez  herzeichen  W'alth.  12, 
26;  dez  ilcisch  das.  22,  15.  Parz.  191,  2;  dez  mez  das.  27, 
4;  dez  bluot  das.  37,  10;  dez  herze  uilu  das.  72,30;  nach 
präp.  üf  dez  gras  Parz.  37,  28. 

Auf  solche  weise  strebte  die  lebendige  und  dichterische 
spräche  den  artikel  zu  schineidigen.  in  den  beiden  letzten 
fällen  liegt  die  artikelform  am  tage , bei  der  aphärese  des 
D hingegen  könnte  zweifei  wallen,  ob  nicht  vielmehr  ca* 
sus  des  prou.  dritter  person  den  artikel  vertreten?  mi- 
schungen  dieses  persünl.  prou.  und  des  demonslrativs  er* 
folgen  vielfach ; jenes  ahd.  ubar  iz  sicht  in  der  that  mehr 
nach  wirklichem  iz  aus  als  nach  cnlslellung  des  art.  dos? 
dazu  kommt  ein  grund,  den  uns  hernach  die  nl.  spräche 
an  hatid  geben  wird,  auf  der  andern  seile  lehrt  aber  die 
Schwächung  des  daz  in  diz  und  dez  Übergänge  des  A io 
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1 und  E,  ans  an  diz  houbit  wurde  an  ix  lioubet,  anez  h., 
anx  h. , diese  furmeln  scheinen  völlig  identisch,  warum  also 
ein  mit  dem  neuir.  des  persönl.  pron.  gebildetes  an  iz  h.  an> 
nehmen  noch  weniger  scheinen  sich  zeni , zen , zer  aus 
der  präp.  iin,  in,  ir  zu  deuten,  am  allerwenigsten  zes,  da 
kein  gen.  masc.  es  statt  findet  (s.  332.)  das  I in  dem  cim, 
ein,  cir,  cis  des  Annoliedes ^ erklärt  sich  besonders  aus 
der  neigung  dieses  gedichts  auch  in  andern  fällen  diesen 
vocal  für  E zu  setzen:  dir  ari  773,  dir  goltsmid  646,  6ze 
dir  bürg  664  für  der  are,  der  g. , üze  der  bürg;  ich  ver- 
wehe noch  auf  das  dir  beim  relativ.  ' 

Unsere  heutige  Schriftsprache  läßt  nun  zwar  die  prU- 
positiouellen  anlehniingen  im,  am,  vom,  zum,  beim,  un- 
ter»« , überm , hinterm  gelten , kaum  vorm , gar  nicht 
aulem,  atisem,  obgleich  sie  in  aller  munde  sind,  von  den 
weiblichen  besteht  das  einzige  zur;  die  pliiralen  sämtlich 
sind  verschwunden  namentlich  ziut.  unter  den  accusati- 
ven  dauern  fort  ans,  ins,  ums,  fürs,  aufs,  durchs;  nicht 
die  männlichen,  unterschieden  von  den  acc.  aus,  ins,  aufs 
(mhd.  anz,  inz,  üfz)  sind  die  genitivischen  ans,  ins,  aufs 
(mhd.  ans,  ins,  üfs)  = an  des,  in  des,  auf  des.  noch 
weniger  ist  von  den  übrigen  fällen  erhalten , außer  etwa 
dem  acc.  tu,  der  in  eigennamen  haftet,  falscher  anstand 
hat  uns  dieser  behilflichen  kürzungen  meistentheils  beraubt. 

Alls.  ags.  anlehnuugen  oder  Schwächungen  des  arlikels 
habe  ich  nicht  anzuführen,  durch  die  alliteration  scheinen 
sie  weniger  veranlaßt , als  durch  das  rcimsystem  *). 

Höchst  begünstigt  werden  sie  aber  in  der  mnl.  poesie 
und  noch  häufiger  angewandt  als  in  der  mhd.,  aber  ganz 
analog  entspringend;  für  die  hier  unbelegten  beispiele  gilt 
HuiTmanns  Verzeichnis  der  anlehnungen. 

a.  nach  präpositionen , 

a.  dativ  masc. : ute»  = At  den ; metten  =:  met  den ; 
ten  = le  den.  dat.  fern,  uter,  melter,  ter  — At  der,  met 
der,  te  der.  ß.  acc.  neutr.  ani;  int,  opt,  vorl  = an  dat, 
in  dat,  op  dat,  vor  dat,  und  nicht  an  het,  in  het,  op  bet. 


*)  selbst  in  der  engl.,  sonst  keine  kürzong  scheaenden,  spräche 
weiß  ich  nicht  daß  sie  der  srtikel  erleide  außer  in  /other  für  the 
otlier.  auch  bei  den  gangbarsten  präpositionen  uuangelehntes  the,  es 
heißt:  on  tlie  field,  in  the  water,  of  tlie  man,  to  the  land,  eher 
wird  die  präp.  gekürzt;  i’  the  air  (in  der  Inft),  full  o’  Üie  milk  statt 
of  the.  to’t  ist  to  it.  , 
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vorliet,  wie  HoiTin.  aullüst;  der  mnl.  artikcl  bat  dai,  nici  i 
bet,  vgl.  dat  laut  bloris  735,  dal  silver  Floris  841 , al  dal 
bof  Kain.  58 , dat  feile  dier  Kein.  88 , in  dat  graf  Keilt. 
451.  nacb  metrischer  rücksichl  lehnt  sich  nicht  selten  die- 
ses T an  das  folgende  siibst. , statt  an  die  vorausgeliemK’ 
präp.  z.  b.  (gbetal  Kein.  410;  an  Igraf  Kein.  457 ; und  so 
bei  Holl'in.  Iseil , Iswacrt,  f water,  tkint,  (hout,  liinglierl'u 
= dat  seil  u.  s.  w.  diese  letzte  art  von  aulebnuDg  ist  beiiu 
nihd.  Z untbuolicb. 

b.  nacli  pcrsünl.  pron.:  hebbic«  = hebbic  des;  ict  = ic 

dat. 

c.  vor  dem  gen.  masc. : snidrgbens;  sconinx  Rein.  l4o. 
196;  slifs;  = des  inurghens,  des  couincs,  des  |Kfs.  tes 
coninx  bove  = te  des  Kein.  48. 

d.  datl/e,  enlie  für  dat  die,  en  die. 

apocope  des  anslaiitcnden  te;  rfanimirael,  rfander,  fUn- 
dre  , daventure  , din  , derde , doghen  = die  animirael , dir 
ander  u.  s.  w.  (nicht  de.)  , 

In  der  nul.  spräche  hat  sich  eine  für  unsere  unter* 
sucbuug  besonders  merkwürdige  abweichuug  von  der  oidL 
eingeführt,  das  neutr.  des  arlikels  lautet  het,  unterschieden 
von  dem  demonstrativeren  dat.  statt  des  mnl.  dat  graf, 
dat  dier  lieilU  cs  het  graf,  het  dior;  die  fonnel  des  arti- 
kels  ist  also  de,  de,  het  = mnl.  die,  die,  dat  — nhd.  der, 
die,  das.  auf  den  gen.  dat.  Isg.  und  den  ganzen  pL  er- 
streckt sich  dieser  eindrang  des  persönl.  pron.  nicht 
die  unorganisdie  ausdehnung  des  nnl.  het  ist  nun  olfeubsr 
erst  aus  der  häufigen  inclination  des  dat  hervorgeganges ; 
wie  das  nlid.  ins,  ans  den  schein  von  in  es,  an  es  bat,  so 
nahm  die  nnl.  niundart  ihr  int , ant  entschieden  für  in  het, 
an  het,  und  setzte  dann  ein  solches  het  auch  im  fall  der 
nichtanlehnung,  ohne  sich  daran  zu  Stollen,  daß  im  dal.  den. 
der  nicht  verdrängt  wurden  von  hem  und  haar.  Ob  sich 
in  mnl.  gedicliten  schon  einzelne  solcher  unaiigelehotro 
het  für  dat  nacb  lassen  weisen?  den  Übergang  des  dat  in 
het  muß  die  gescliichte  der  holland.  mundarl  näher  au<- 
mitleln.  die  präpositionelien  anlehnungen  len,  ler  dauere 


*)  ich  mache  anfmerksam  auf  die  heim  pron.  mehrmali  eintreteadr 
abweichuug  dea  neutralen  atamms  voa  tbciden  öbrigni  geschlcclilen 
wie  aebea  Hem  gotfa.  sa,  sif  ein  thata;  neben  dem  alto.  honn, 
ein  thaf , erscheint  neben  dem  nnl.  He,  lU  rin  het.  der  aicblicbe  be- 
grif  leidet  eine  andere  fassuog  als  die  persönlicheren. 
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fort ; de  (statt  des  früherea  die)  erfahrt,  weoigslens  in  der 
prosa,  seltaer  apocope. 

Viele  eigenlhüniliche  kürzungen  des  altfries.  artfkels 
thi,  thiuy  thet  erscheinen  selbst  in  der  spräche  der  rechts- 
bücher,  sie  müssen  darum  sehr  gangbar  gewesen  sein  *). 

der  dal.  niasc.  und  neiitr.  thd  verschmilzt  mit  präposi- 
tionen:  üld,  eld,  millid  = üt  thä , et  tha,  niith  tha,  z.  b. 
Ata  hikse,  ahd.  üz  deino  liüse;  ebenso  der  dat.  fern,  there: 
elevy  milher  = et  there,  inith  liiere;  oppare  = oppa  there, 
z.  b.  oppare  stede,  alid.  üfan  deru  sleti.  acc.  inasc.  t/ieiie : 
oppane,  iinibene  = oppa  thene,  unibe  theue;  tbruchne 
(durch  den.)  die  anlehming  des  acc.  sg.  fern,  tha  ist  gleich 
der  des  dat.  masc. 

anlehming  des  arl.  an  andere  pronomina:  theli  =:  thet 
thi  (dall  der) ; hine  = hi  thene  (er  den) ; thelfef  (daü  das.) 
an  verbalformen : istet,  nistet  = is  thet  (ist  das)  uis  thet 
(ist  das  nicht.)  des  genitivs:  withes  erwa  willa  (mit  des 
erben  willen.)  beiläufig  erwähne  ich  der  häufigen  kürzung 
des  adverbialen  liier  (da)  in  bloßes  R:  ,bariemar  umbe  = 
barie  ma  ther  umbe;  fiuchtmar  (ficht  man  da.) 

dagegen  heißt  es  ohne  incIin.-ition : thi  other  (der  an- 
dere) ihes  nachtes,  namentlich  steht  bei  in  und  an  das  un- 
angelehnte  thet.  in  der  heutigen  iiordfrics.  Volkssprache 
lautet  dieses  thet  dit,  in  der  westfries.  freilich  tt,  nach 
dem  einlluß  des  holläudisclicn  het.  doch  auch  in  Dilmar- 
sen  begegnet  it,  z.  b.  it  land  to  Hadelen  (Neoc.  1,  338), 
in  den  übrigen  niedersächs.  niundarten  fast  nur  dat. 

Die  ganze  bisherige  Untersuchung  hat  ergeben , daß  un- 
ter allen  deutschen  dialecten  der  mnl.  und  altfries.  den 
artlkel  am  freisten  behandelt;  zunächst  steht  dernihd.,  doch 
wendet  er  die  ihm  mit  dem  mnl.  gemeinschaftlichen  fälle 
seltner  an. 

Völlig  eine  verschiedne  erscheinung  gewähren  aber  die 
nordischen  sprachen,  ihnen  eigen  ist  ein  doppelter  artikei, 
und  zwar  ein  vorautretender  bei  ad)ectiven,  ein  suffigier- 
ter bei  substantiven;  von  letzterm  rede  ich  zuerst. 

Das  demonstrativ,  welches  diesen  substaiitivartikel  bil- 
den hilft,  lautet  in  den  frühsten  altn.  denkmälern,  für 
sich , so : 


*3  suffalleiider  gegeosatz  zara  8g^. , da  sonst  beide  dialeete  so  vie- 
les gemein  haben. 
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gierten  subst. , man  halte  z.  b.  das  mbd.  ime  lande  zum 
altn.  t landinu;  mbd.  zer  buoze,  altn.  tU  bötarinnar. 

2.  die  sulTigierten  formen  unterscheiden  sich  von  dem  vre- 
sen  der  schwachen  declination.  der  gen.  hanans,  acc.  ha- 
nann  erinnert  obenhin  an  den  golh.  unsulTIgierten  gen. 
hanins,  acc.  hanan ; aber  die  geschichte  und  das  Imilver- 
hällnis  beider  sprachen,  der  nord.  und  golh.,  lehrt  die 
grtmdverschiedenlieit  der  fälle,  dem  golh.  hanins,  hanan 
enispricht  ein  alln.  hana,  hana.  dem  nom.  sg.  schvi'achef 
form  gebührt  nie  das  N,  hier  aber  hat  der  nom.  masc. 
sogar  NN. 

3.  man  übersehe  nicht  die  umlaute.  sie  bleiben  genau 
■wie  im  fleclierlen  casiis  vor  der  sulllxion ; anders  ausge- 
drückt, das  I und  U des  angchängten  artikels  äullert  nicht 
den  geringsten  einfluß  auf  den  -Nvurzelvocal  des  subst.  so 
erklärt  sich  wie  die  formen  falit,  fotin  eintreten  , und 
nicht  fetit,  felin.  Daraus  entnehme  ich  den  späten  Ur- 
sprung der  suiTixe,  als  sie  aulkamcn,  ■war  der  einzelnen 
flexionen  laut  oder  iimlaut  lange  geregelt,  und  konnte  durch 
den  vocal  des  noch  so  nah  zutretenden  pron.  nicht  andeis 
bestimmt  werden. 

4.  auch  die  Verschiedenheit  der  denkmäler  bestätigt  diesen 
neueren  und  allmälichen  beginn  der  suiTixe.  in  der  eJda 
erscheinen  erst  wenige  spuren,  und  die  altn.  prosa  bedieat 
sich  ihrer  wiederum  ungleich  seltner  als  es  die  neunord, 
sprachen  thuiv  näheres  hiervon  uulen,  wenn  ich  den  ge- 
brauch des  artikels  erörtere.  es  verhält  sich  also  damit 
nicht  anders  als  mit  dem  Vorgesetzten  artikel , der  früher 
sparsamer  angewendet,  der  neueren  spräche  fast  unent- 
behrlich wird;  gleichzeitig  sipd  aber  beide  erscheinun- 
gen  nicht. 

Die  schwedische  spräche  zeigt  uns  zwei  lehrreiche  ab- 
stufungen  der  suiTixe.  Altschwedisch: 


»g- 

dagen 

solen 

Tatet 

dagsens 

solens 

fatsens 

dagenom 

solenne 

fatenom 

dagen 

sulena 

fatet 

pl. 

dagarne 

solarna 

Taten 

dagarnas 

solarnas 

fatenas 

dagomen 

Bolomen 

fatonien 

dagarna 

solarna 

Taten 
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sg.  hanen 

tungan 

ögat 

hanans 

tungoues 

ögans 

hananom 

tungonne 

öganom 

hanan 

tungona 

ögat 

pl.  hanarne 

tungorna 

ögonen 

hänarnas 

tungornas 

ögonenas  (?) 

hanomen 

tungomen 

ögoinen 

hanarna 

tungorna 

ögonen 

die  meislen  dieser  formen  sind  noch  in  der  bibeliibcr- 
setzuDg,  der  dat.  sg.  fern,  anf  enne,  onne  gründet  sieb  auf 
ältere  denkniäler,  die  bibel  gibt  dafür  schon  cne,  one; 
auch  hat  sie  im  pl.  masc.  arna  statt  arne.  doch  den  merk- 
würdigen dat.  pl.  omen  (altn.  unum)  hält  sie  überall  fest, 
ini  gen.  sg.  masc.  und  neutr.  fehlt  zuweilen  schon  das 
erste  S.  bedeutsam  ist  die  abweichung  des  schwachen  pl. 
neutr.  von  der  altn.  form,  ügonen,  hiertanen  von  augun, 
hiörtun;  sie  wird  aber  durch  eine  Verschiedenheit  der 
Starken  flexion  in  beiden  dialecten  begründet,  deren  eror- 
terung  nicht  hierher  gehört. 

Neuschwedisch  folgendergestalt: 


»g- 

dagen 

Solen 

fatel 

dagens 

solens 

fatets 

dagen 

solen 

fatet 

pl. 

dagarne 

solarna 

faten 

dagarnas 

solarnas 

fatens 

dagarna 

solarna 

faten 

8g. 

hanen 

tungan 

ögat 

hanens 

tungans 

ögats 

hanen 

tungan 

ögat 

ph 

hanarne 

tungorna 

ögonen 

hanarnas 

tungornas 

ögonens 

hanarne 

tungorna 

ögonen 

hier  sind  die  formen  noch  mehr  als  im  allschw'ed.  zusam- 
mengesunken , ohne  an  wollaut  einzubüßen ; dat.  und  acc. 
nirgend  unterschieden,  das  sulTix  als  solches  unfülilbar, 
oder  nur  noch  im  nom.,  von  welchem  dann  die  obliquen 
Casus  auf  gewöhnliche  weise  weiter  gebildet  werden,  für 
sich  bestehend  ist  das  demonstrativ  hin  (jener)  heute  ganz 
unbiegsam,  wie  Ueße  sich  aus  ihm  jene  suifixion  deuten? 

Die  dänische  spräche  kennt  auch  den  schönen  vocai- 
wechsel  der  schwed.  nicht,  sie  setzt  überall  einförmiges 
£ , immer  aber  bleiben  die  formen  noch  sehr  behilflich : ' 
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sg.  dagen 

Solen 

fadet 

dagens 

solens 

fadels 

dagen 

solen 

fadet 

pl.  dagene 

solene 

faden 

dagenes 

solenes 

fadenes 

dagene 

solene 

faden 

Bg.  hanen 

tungen 

üjet 

hanens 

tungens 

öjets 

hanen 

tungen 

öjen 

pl.  hanerne 

tungerne 

üjenen 

hanernes 

tnngernes 

üjenens 

hanerne 

tungerne 

üjenen 

der  pl.  schwacher  neutra  schwankt;  ans  älteren  dän.  Schrif- 
ten lassen  sich  einzelne  annähcriingen  an  die  ältere  vollere 
form  gewinnen , namentlich  der  gen.  sg.  niasc.  und  neotr. 
mit  doppeltem  S,  dagsens,  lifsens;  ja  dies  -sens  wird  sell^ 
ursprünglichen  femiii.  zu  theil:  iordsens  (terrae)  »olscM 
(solis),  siälsens  (aniniae),  weil  das  gcfühl  für  den  untere 
schied  des  männl,  und  weibl.  geschlechts  in  der  sprach« 
aufbürt. 

Dieser  angehängte  und  mit  der  casusflexion  verwachsoe 
artikel  bildet  nun  in  den  nord.  sprachen  die  regel.  Weno 
in  der  edda , nicht  selten , ein  dem  siibst.  vorgesetztes  sa, 
SH,  that  erscheint,  so  ist  es  mehr  als  artikel,  wirklichef 
demonstrativ;  sd  ior  32*’;  sd  vallr  33*;  sd  gardhr,  *d 
grind  108»;  t/iat  barr  109»;  thcer  meyjar  110**;  und  man 
muß  übersetzen  Ule  equus,  ille  campus  u.  s.  w.  Anders 
verhält  es  sich  vielleicht  in  der  alten  spräche  der  gesetxe 
und  rechtsbücher , zumal  der  altschwedischen;  in  ihnen 
wird  ungleich  seltner  der  sufGgierte  artikel  gesetzt,  als  in 
den  isländ.  sagen,  dafür  aber  das  demonstrativ  weit  öfter, 
dem  dann  auch  geradezu  die  minder  nachdrückliche  be- 
dcutung  des  arlikels  zukommt.  Dieses  demonstrativ  hat 
außerdem  im  altschwed.  und  altdan.  schon  frühe  eine  ab- 
geänderte form  empfangen  und  bildet  den  nom.  sg.  masc. 
thnn  (then),  d.  h.  die  ursprünglich  accusative  form  ist  in 
denn  nom.  vorgerückt ; das  nentr.  lautet  der  pl.  lie; 

die  obliquen  casns  haben  meist  noch  ihre  ältere  flexion 
bewahrt , fangen  aber  bald  auch  zu  verhärten  an.  bei- 
spiele  findet  man  in  den  glossaren  der  altschwed.  geseM 
oder  im  herzog  Frederik  {tbiin  skogh  78.)  dieses  ihÜM, 
t/*ä(  wird  nun , ganz  in  weise  des  liochd.  und  goth.  ar- 
tikels  subslanliveu  vorgesetzt. 
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Schwed.  und  dän,  grammatiker  nennen  es  den  hesHm- 
menden  artikel,  gegenüber  dem  bestimmten  y durch  das 
Suffix.  seine  bedeuUing  mag  demonstrativer  heißen , als 
die  des  bestimmten,  allein  sehr  unmerklich,  seine  formen 
sind  zusammengesunken , für  den  ganzen  sg.  masc.  und 
fern,  gilt  deuj  im  neutr.  detj  für  den  pl.  aller  geschlechter 
de  j und  diese  drei  'Wörter  gelten  (im  schwed.  und  dan.) 
als  Casus  rectus  und  obliquus,  z,  b.  schwed.  den  van  (der 
freund)  den  flicka  (das  mädchen)  det  lÖfle  (das  geliibde); 
gen.  den  väns,  den  flickas,  det  löftes;  pl.  de  vänner  (die 
freunde),  de  vauners  (der  freunde.) 

Soviel  vom  nord.  siibstantivarlikel.  Bei  dem  adjectiv 
verwendet  die  altn.  spräche  keinen  augcLangten,  sondern 
einen  vorantreteiiden : 

a.  gewöhnlich  dasselbe  tim,  tu,  t/,  welches  den  sub- 
stantiven suffigiert  wurde,  z.  b.  inn  gamli  thulr;  in  nyta 
vigdrdtt;  ii  aldna  tr^;  gen.  ins  gddha  hugar;  dat.  inom 
miera  brunni  u.  s.  w.  auf  allen  blättern  der  edda,  wie  in 
der  späteren  prosa,  wo  nur  die  aspirierte  form  Atnn,  hin, 
hii  berscht. 

b.  zuweilen  wird  diesem  inn,  in,  it  noch  das  erste  dem 
golh.  arlikel  entsprechende  demonstrativ  sd,  sn,  that  vor- 
angescliickt : sä  inn  storüdhgi  iötunn  Sa^m.  76^;  thess  ins 
alsvinna  iotuns  31^;  thann  inn  alsvinna  , iötunn  31*;  ä 
thann  inn  heidha  himinn  77*;  thes  inns  ma;ra  vidbar 
109?;  theirri  enni  linhvito  mey  78^;  that  it  eina  33^; 
thann  inn  hvita  hadd  267^;  thcer  enar  döckvu  konur 
128*;  iheim  itiom  aldrcenom  79'^;  bönn  thau  in  bltdho 
240*.  die  bedeutung  empfängt  dadurch  nachdruck,  wie- 
wol  keinen  allzugroßen. 

c.  selten  erscheint,  mit  weglassung  des  inn,  das  bloße 
sä:  eptir  thann  dapra  dag  Saem.  126»;  der  sinn  wird 
dadurch  demonstrativer,  etwa  wie  wenn  es  vor  subst. 
steht  (s.  378.)  Späterhin  muß  es  aber  häufiger  geworden 
sein , Vilk.  saga  cap.  98  liest  man  z.  b.  sä  fyrsti  madhr 
statt  des  älteren  hinn  fyrsti. 

In  der  schwed.  und  dän.  spräche  ist  das  pron.  hin 
vor  adj.  fast  ausgestorben,  und  fast  überall  gilt  den  und 
det,  in  der  s.  378  beim  subst.  angegebnen  weise.  so 
schon  im  hertog  Frederik:  thän  ädhle  forste  12;  thäh 
litle  konung  769  u.  s.  w.  schwed.  den  blinde  (coecus), 
den  blinda  (coeca),  det  blinda  (coecum);/.  d^*  den  blinde 
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Ccoecu«,  coeca),  det  blinde  (coeciim.)  Audi  dieser  artikel 
bat  sidi  also  wieder  dem  hochd.  in  form  und  anwendouf 
genähert. 

die  Volkslieder  haben  noch  seltne  spuren  des  &üs: 
Haniniar  hin  gra  (fornsänger  1,  50.  51.  52.  53)*);  Vidrich 
hin  fromme  1,  52,  wo  die  andere  aiifzeidmung  schreibt: 
then  grä,  then  fromme  1,  61.  62.  dän.  hin  uuger  svend 
1,  59.  62;  hin  graa  1,  75.  78;  hin  fromme  1,  78;  hin 
unge  Hafbtir  3,  15. 

Ungleich  liäiifiger  bieten  aber  dieselben  lieder  eine 
snjffixion  des  adjectivs , die  in  der  altii.  spräche  unet^ 
hört,  und  in  der  iieunord.  Schriftsprache  ebenso  wenig 
zu  finden  ist,  dar. 

schwed.  vor  eigennamen : lierr  stollen^AU  forns.  1,  II; 
stoltan  Valborg  folkv.  1,  131;  stollan  Signil  1,  143;stof- 
tnn  Adeluds  2,87.  110;  öfter  vor  Sachen:  pä  hvitan  sand 
forns.  1,  167;  vid  brednn  bord  1,  163;  öfver  breden 
bord  1,  338;  uti  bredun  by  1,  132;  pä  högan  bar  1, 
136;  hügan  mur  (die  hohe  mauer)  1,  151;  ät  liügan  loft 
1,  278;  i hügan  lofl  1,  392;  pa  liögan  lofls  bro  1,  385; 
pä  hügan  hast  1,  282.  312;  i snöhvilan  hand  1,  288; 
i hvitan  lin  1,  370;  i gulan  lock  1,  309;  pä  jemnoj»  mark 
(auf  dem  ebnen  feld)  1,  140.  417;  ined  klaran  vin  1,  345; 
pä  blehan  kiud  1,  355;  i saltan  sjö  1,  326;  förjylhtn 
spiut  1,  157;  i liusun  läga  1,  412  sä  Jängan  väg  1,  366; 
sa  längan  lid  1,  224;  i längan  trä  1,  269;  i svartan  iord 
1,  181;  uti  Julian  dus  1,  174.  282. 

dän.  vor  eigeun.imen : ungeh  Helmer  1,  139;  ungen 
Roland  1,  224;  ungen  Hammer  1,  75;  ungen  Ulf.  1,  "2; 
ungeu  herr  Karl  3,  29;  ungen  hr.  Axelvold  4,  4;  jedes 
Hammer  1,  77;  godeii  llurmand  1,  54;  du  joden  Olger 
danske ! 1,  51;  stärken  Diderik  1,  72;  hüjen  Berner  rU» 
1,  36.  55;  Sorten  Burmand  1,  51;  stolten  fru  Grinihild 
1,  109.  117;  stolten  Brynhild  1,  133;  stolten  Mettelük 
3,  24.  29.  32;  stolten  fru  Görild  3,  42.  43;  stolten  Is- 
gefred  3,  64.  65;  stolten  Adelin  1,  93;  joden  färgekari 
1,  110.  vor  Sachen:  hviden  gnas  (ein  schif)  1,  224;  paa 
grönnen  bord  3,  29 ; ined  höjen  hoft  og  breden  bring  I, 
154;  i höjen  lofl  1,  135;  paa  hviden  sand  1,  138;  jedes 
iernaare  (das  gute  eisenruder)  1,  111;  lU  Sorten  jord  1, 
119;  mig  tviuger  haarden  nöd  1,  146  (mich  zwingt  die 
harte  nolh.) 


')  Adolf  Irar 'Anidssoii  sveuska  forusanget  d.  I.  Slockh.'183l. 
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die  sclitved,  Unterscheidung  zwischefi' dem  thasc.  stelten 
und  ienu  sloUan  stimmt  .zu  hanen  und  tungata;  docli  nicht 
recht  erklärlich  ist  mir,  warum  im  obliquen  casus  überall, 
ohne  riicksicht  aufs  genug,  der  ausgang  au  statt  findet?  da 
mau  fürs  masc. . en  erwarten  sollte,  wäre  dieses  an  ein 
iiiisuin^erter  acc.  masc.  (nach  der_  .alterthümlichen  form 
blindan  gramm.  1,  755),  soi  sind  die. beiden  addern  geschl. 
nicht  wrol  zu  begreifen,  aber  noch  andere  stellen  nüthii- 
geo,  unorganische  aiisdehnung  der  suiTigierten  form  anzu<^ 
erkennen:  sa  storan  en  qvida  1,  232^  ena  stolsan  jung*-‘ 
fru  1,  415;  hier  scheint  der  unbestimmte  artikel  das  sufi- 
fix. des  bestimmten  auszuschließen.*  . das  einförmige  dän.  eis 
führt  auf  keinen  solchen  anstoß.. 

Von  der  form  des  unbestimmten  artikels  ist  wenig  zu 
sagen  übrig,  er  wird  aus  der  cardinalen*  einzahl  entnom- 
men; doch  die  goth:  spräche  kennt  ihn  durchaus  noch 
nicht,  und  bedient  sich  für  analoge,  aber  schwächere  und 
seltner  vorkommende  begrilTe  andrer  unbestimmter  prono- 
mina,  die  zum  tlieil  mit  jener  cardinalzahl  gebildet  wer- 
den (gramm.  3,  32.)  Alid.  ist,  wenigstens  seit  dem  9.  10 
jh.  der  artikel  ein  , nicht  zu  verkennen , obgleich  noch  in 
geringerem  gebrauch,  ungerdhr  ebenso  verhält  es- sich’  mit 
dem’  alls.  ha,  ags.  an.  Allmälich  greift  dieser 'artikel  uih 
sich,  und  das  mhd.  ein,  mnl.  en  sind  Schon  so  uiienfbehr- 
lich  und  häufig  wie  heutzutage;  die  förm  weicht  von  der  des 
des  Zahlworts  nur  in  d^  schwächeren  oder  ganz  mangeln- 
den .betonung  ab.  Auch  hier  lauft  der  unbestimmte  arti^ 
kel  der  romanischen  sprachen,  den  die  carc)inalzahl  gleich- 
falls hergibt,  parallel.  Schon  im  altcngl.  hat  sich  eine 
günstige  sonderung  des  artikels  a von  .der,  zahl. ou,  one 
hervorgethau , die  im  engl,  fortdauert.  Der  altn,  sppche 
war  dieser  unbestimmte  artikel,  wie.  der  goth., . fremd; 
auch  die  ueunordischen  haben  das  en  eingefuhrt«  t. 


Diese  erüiierungen  der  form  des  artikels -musten  die  mül^- 
same  und  verflochtene  Untersuchung  seines'  gebrauchs  ein- 
leiteW.  * . ’ f * ’ M 

Sprachen  die  ihn  nicht  kennen  legen  dem  nomen ' noch 
überall  einen  individuellen  sinn  bei , der  keiner  bervorbe- 
bung  bedarf,  ihre  delnonstration  durch  pronomina  ist  sel- 
ten, dafür  aber  eropfunduer.  man  kann  diese  auifassung  die 
lebendigste  und  älteste  nennen , sie  berscht  z.  b.  im  latein. 
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einjacher  saiz. 


..  Wenn  die  liervorgehobne  bezeiclinung  einzelner  nomlm 
fortschreitend  sich  so  sehr  hÜuO,  daß  sie  regel  wird,  so 
treten  die  unbezeichiiel  gelassenen  mir  in  eine  allgemeineie 
bedeutiing,  auf  der  andern  Seite  verliert  die  cigenllichf 
demonstration  an  kraft;  der  artikel  halt  zwischen  heidt'n 
die  mitte,  auf  solclie  weise  zeigt  er  sich  iin  gi’iechisclien 
und  gothischen,  wiewol  mit  merklicher  abweichung.  er 
bildet  eine  jüngere  stufe  der  sprachent Wickelung,  wie  man 
schon  daraus  gewahrt,  daß  sein  wachsthum  sich  historiKii 
•verfolgen  läßt.  d%r  homerische  artikel  ist  beinahe  nocli 
keiner,  und  kaum  aus  dem  schoße  des  demonstrativs  ber« 
vorgegangen;  in  der  attischen  prosa  hat  er  sich  vollenil*. 
enllältet,  späterhin  aber,«  namentlich  in  der  spräche  (b 
N.  T.  noch  manche  erweiterung  angenommen,  ln  der 
griech.  und  goth.  spräche  empfangen  nun  die  nomina  dorcif 
den  begleitenden  artikel  ihre  hestimmtheit^  d.  h.  sie  rucken 
der  anschauuug  des,  redenden  oder  hörenden  naher,  vüb* 
reud  die  davon  unbegleiteten  ferner  stehn  bleiben,  und  all- 
gemeinere geltung  haben,  bei  seiner  ersten  nennung  püe§i 
das  wort  noch  ohne  artikel,  hernach  aber  als  eingefiihrt 
und  bekannt  mit  ihm  aufzulrelen.  Mehrern  Wörtern  fielii 
jedoch  an  sich  eine  so  ausgezeichnete  individualitat  zu,  daß 
sie  des  artikels . entbehren , und  dennoch  bestimmt  gcnut 
erscheinen,  sie  sind  aus  jener  frühem  periode  übrig,  die 
neuern ug  hat  sie  nicht  berührt. 

* ' Die  gothische  syntax  kennt  also  nur  einen  einzigen 

artikel,  den  heslinimten  oder  bestimmenden^  dessen  Wirk- 
samkeit bei  dem  adjcctiv  noch  durch  die  beziehung  auf  die 
schwache  llcxion  erhülit  wird,  dabei  hat  es  aber  unsere 
spätere  spräche  nicht  bewenden  lassen,  sondern  für  einer, 
fall  des  früher  unbezeichneten  nohioiis  jenen,  aus  der  car- 
dinalzahl  entnommenen  ‘unbestimmten  artikel  eingefiihrt 
der  jedücli,  seiner  nalur  nach,  auf  den  sg.  eingeschrinki 
bleibt,  für  das  nomen  erwächst  also  in  dieser  dritten  pf* 
riode  ein  dreifaches  Verhältnis,  entw.  steht  es  ohne  artikel. 
oder  mit  dem  unbestimmten,  oder  mit  dem  hestiimntffl* 
Da  der  pl.*  keinen  unbestimmten  art.  leidet,  und  auch, 
seinem  weniger  individueßen  begrif  nach,  oft  des  bestimn»* 
ten  unfähig  scheint,  so  erfreuen  sich  manche  plurdcoD- 
sti'uctionen  noch,  größerer  iingebundenheit. 

Auch  die  forlselziingen  der  lat.  spräche  in  den  rotna- 
uischen  liaben  beide  artikel , den  bestimmten  und  unbe- 
stimmten erzeugt,  und  der  letztere  hat  sich  im  neugriceb. 
zu  dem  alten  bestimmten  eingefunden. 
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nomen.  pronomen.  artilel. 

* 

Es  ist  nicbl  zu  leugnen,  daß  diirclr  die  verscliiednen 
Artikel  manche  feine  und  genaue  Nvendung  des  aiisdrucks 
^‘ireiclit  wird;  wie  andere  vorlheile  der  neueren  syntax 
rrkanfen  wir  sie  mit  der  abnahme  sinnlicher  fülle  und 
c^ürungenheit  der  rede. 

Noch  das  Sei  iiii  allgemeinen  erinnert,  daß  der  artikel, 
wie  eigentlich  alle  demonslratiön , auf  die  dritte  person 
viDgeschrankt  bleibt;  die  beiden  ersten  enirallien ‘ wie  der 
Wzeichnung  des  geschlechls  so  auch  jeder  andern  hervor- 
bfbung;  sie  sind  durch  die  gegenwart  des  redenden  und 
?n2eredelen  hinlänglich  bestimmt,  der  vocativ  also  erträgt 
keiuen  artikel,  und  wo  er  ihn  in  jüngeren  sprachen  an- 
mmoit,  da  liegt  eine  Vertretung  der  zweiten  person  durch 
die  dritte  zum  gründe  *). 

• t 

GQlhischer  artikel» 

1.  folgende  substanliva  schlagen  ihn  ganz  aus:  guih 
(dem),  auch  da  wo  er  das  gr.  begleitet  z.  b;  Matth, 

ä*  8.  34.  6,  30.  8,  29.  9,  8 und  in  vielen  andern  stellen. 
/r<ny« /dominus) , den  himmlischen  herrn  bedeutend,  z.  b. 

27,  11.  Marc.  1,  3.  5,  19.  11,  3.  12,  29.  30.  Luc. 
1.25.  28.  32.  4,  8.  19,  31  obschon  hier  der  Grieche  häufig 
ninen  artikel  setzt;  bezeichnet  es  aber  einen  irdischen 
berm,  so  darf  auch  der  goth.  stehn:  sa  frauja  Luc.  16, 

70,  13.  atia  (pater),  wenn  darunter  gott  verstanden 

man  sehe  Job.  5,  21.  22.  6,  46.  47.  14,  10-16  und 
andere  stellen  mehr,  in  welchen  der  gr.  text  oft  den  art. 
beifügt;  von  einem  menschlichen  vater  kann  sa  alta  ge- 
w*t  werden,  z.  b.  Luc.  15,  22;  thana  attan  Job.  14,  8. 
'wiui#  Luc.  4,  40.  Eph.  4,  26;  acc.  sunnun  Matth.  5,  45; 
d«f  dal.  von  sunna  nur  in  der  formel  at  sunnin  urrin- 
Jnoüin  Marc.  4,  6.  16,  2;  5«iii7  Marc.  1,  32.  13,  24;  bei 
V^OC  steht  bald  derart.,  bald  unterbleibt  er  *’*').  himins 
Matth.  5,  18.  Luc.  3,  21;  4,  25;  hiniin  acc.  Luc. 
1M7;  hiiiiinis  Matth.  8,  20,  Marc.  13,  25.  27,  i4,  62;  in 
himin  Luc.  2,  15;  und  himin  Matth.  11,  23;  bi  himina 
5,  34;  US  himina  Marc.  8,  11.  Luc.  3,  22.  Job. 

31.  6,  31.  32.  33.  38.  41.  42.  50.  51.  58.  12,  28;  du 

tiinutia  Marc.  7,  34 ; ebenso  bei  den  hüuligen  pl.  formen : 

*)  mdi  weno  zur  ersten  oder  zweiten  pers.  ein  anderes  nomen 
{f*<licitrt  wird,  ist  dies  eine  dritte  person,  z.  b.  gotli.  ik  im  liulind 
12;  ik  ini  hlaifs  Job.  6,  51;  tiiit  is  tiiiiidnns  Matth.  27,  11: 
''■iudaof  is  thü?  Joli.  18,  37;  uud  hier  darf  auch  der  artikel  stehn: 

•>»  M l.lait  Juh.  6,  48.  ’ 

0 deutsche  uiytiiol.  p.  400. 
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384  einfacher  satz,  ' 

acc.  himinans  Marc.l,*li;  gen.  liunin^  Matth. 7,  21;  in  hi-  | 
minani  Matth.  5,  16.  45.  48.  Marc.  11,  25.  12,  25  u.  s.  w.; 
der  gr.  text  entbehrt,  den  art.  zuweilen  in  der  formel  i9 
ovQcivols^  dS  ovQavov.  .oder  ovQaviöv^  doch  die  aus  Joh.  j 
angegebnen  stellen  setzen  ihn  auch  da.  airtha  (terra] 
Matth.  5,  18. ‘Marc.  4,  28.  *1  Cor.  10,  26,  in  welchen  stellen 
immer  das  gr.  7)  yrj  steht;  acc.  alitha  Luc.  16,  17;  ana  ^ 
airtha 'Matth.  10,  29.  34;  fram  andjam  airüids  an  an^&v 
Marc.  13.,  27;  dat.  airthui  Matth.  11,  <24;  ana  airthai 
■Matth.  6,  10.  19.  9,  6 ; bi  airthai  Matth.  5,  35.  fair^mm 
(moiis)  kommt  im  nom.  nicht  vor  und  der  acc.  p1.  fali^uoia  ‘ 
1 Cor.  13,  2 entspricht  dem  unbestimmten  dp^,  doch  sonst,  i 
nach  prap. , meidet  Ulf.  den  artikel:  in  fairguni  Marc.  3,  I 
13;  ana  lairguni  Marc.  9,  2;  af  fairgunja  INIatth.  8,  1.  Luc.  1 
9,  37.  19,  29;  at  fairgunja  Marc.  11,  1;  in  fairgunjani  Marc,  i 

5,  5,  obgleich  der  gr.  text  überall  darbot:  iig  rd  dpo;,  rd  ; 
opotf.  ano.%oü  ofjovg^dv  xoig  oQioi.  Marc.  5, 11  zog  das  jainar 
^xefden  art.  in  thainma  fairgunja  Ttgog  rip  oou  nach  sich,  Luc. 

4,  29  der  folgende  relativsatz,  und  Luc.  19,  37  ist  von  dem 
namhaften  üiberg  die  rede,  halja  (orcus),  und  haija  img 
(id'ov  Matth.  11,  23.  Luc.  10,  15;  in  haljiii  irn»  air 

uc.  16,  23;  der  hier  nichts  beweisende  voc.  Iialfa 
1 Cor.  15,  55.'  däuthus  (mors),  in  allen  • folgenden  stellen 
auch  das  gr.  &dratog  ohne  artikel:  acc.  duuthu  Luc.  2,  26; 
Joh.  8,  51;  in  dauthu  11  Cor.  .4,  11;  gen..dauthaus  Marc. 

9,.  1.  Luc.  1,  79;  dat.  duuthair  Marc.  7,  10.  14,  64.  Luc. 

9,  27.  dags  (dies),  wenn  damit  die  erscheinung  am  hien- 
mel,  als  gegensatz  der  nacht,  ausgedrückt  wird;  Marc. 

6,  21;  varlh  dags  Liic.^4,  42.  6,  13;  dags  atn^hvida  Rom, 
13,  12;  unt^  dags  ist  Joh.  9,  4;  dags  naseiuais  II Cor.  6,3; 
in  daga  iislauseinais  £ph.  4,  30;  der  gr.  text  schwankt  zwi- 
schen 7/jt(f.ga  und  '^Tjji/cga,  \ bedeutet,  es  aber  ein  bestimmtes 
zeitmal^,  so  kann  der  art,  zutreten  : sa  dags  ITbcss.  5,  4 ; tham 
dagans  xaQ  ?;/#f'papjLuc.  2,  43;  in  I/iamma  daga  iv  rßf; ftdgg 
Luc.<  9,  ,37.  nicht  anders  nahts  (nox):  nahts  framis  ga- 
laith.Rom*  13,  l’2t;  qvirinth  nahts  Job.  9,  4;  vasiih  thaa 
nahts  .(nqm*  nicht  gen.)  r^v  de  vvl  Joh.  13,  30;  in  nnlä 
Joli.  11,  10  u.  s.  w.  maürgins : vns  niaürgins  dk  ngwta 
Jüli.  18,  28;  in  maurgin  Marc,  11,  20.  15,  1,  16,  9;  at 
maürgin  INIatth.  27,  1.  In  diesen  bcispielen,  w'elche  sich 
noch  vermehren  werden , meidet  Ulhlas  den  artikel  rein- 
licher als  es  die  gr.  spräche  thut,  obgleich  auch  sie  hier 
zur  auslassuBg  neigt;  die  goth.  rcgel  hangt  also  nicht  von 
der  gr.  ab.  alle  vorgctragiicn ' nomina  bczciclineten  aber 
dem  licidenthuQi,  wenn  ich  nicht  irre,  göttliche,  mylluscha 
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wesen,  deren  besonderheit  feit  stand  und  durch  keinen 
artikel  belebt  zu  werden  brauchte.  > in  der  späteren  spr»> 
cLe,  |e  mehr  der  alte  begrif  solcher , ausdrücke  scliwand, 
wurden  sie  allntälich  des  ariikek  fähig,  und  traten  in  die 
reibe  der  übrigen  subst. 

2.  Tielleicht  gehören  noch  einigt  dabin,  in  denen  aber 
trbon  der  Gothe  schwankt,  irii  habe  liier  zumal  die  aii$- 
driicke  unhullh»  und  nnhuHhi  Im  sinn,  jenem,  als  dem 
seltneren,  verleibt  er  bereits  im  nom.  den  artikel:  Sa  iin- 
bultha  Luc.  4,  35. '9,  42 ; </i«»  unliiilthans  Luc.  8,  33  nnd 
oUiqne  thamma  unbulthin  Lue.  8,-29,  doch  neben  unliul- 
thin  Matth.  25,  4l.  -Epb.  4,  27.  I Cor.  3,*  5.  das  fern,  aber 
enlräth  seiner  noch:  unhulthd  Marc.  7,- *29.  Joli.  10,  21, 
Matth.  9,  33;-*  pl.  uiihulthöns  Marc.  16 , 9i  Luc.  4,  41,  8, 
30.  35;  und  oblique  im  sg.  unhultbdn  Mate.  7,  '301  F.iic.  7, 
33.  Job.  7,  20.  8,  48.  49.  52.  10,  20;  gen.  nnhulihdns  Luc. 
4,  33.  tcc.  pl.  onhullhöns-  Matth.  7,  22.  Marc.-  1',  32.  34'. 
39.  3,  15,  6,  13.  9,  38.  16,  9.  Luc.  8,  27.  9,  41 ; gen.  iin- 
liiillhuoö  Matth.  9,  34;  dat.  unhuhhOm  Luc.  9;  1.  aus- 
nahmsweise mit  artikel acc.  sg.  tho  -unhullhOn  Marc.  7, 
26;  nompl.  fhdi  niihulllidns  Marc.  5,  12.  Luc.  8,  38.  dasvor- 
liemhende  weibliche  genusj  oluie  art.,  scheint  die  alte  regel. 

3.  ngenuamen  haben  im  golli.  keinen  artikel,  wol  aber 
im  griechiKhen.  6 'l7;am  s,  o ITirgos,  »/  F.hfuxßit , %ov 
?Miuglaf , Tijff 'il/ap/aff  lauten  bloli  Idsus,  Pai'trus,  Ailoi- 
sabaltli , i^karian,  Marüiiis;  sic  sind  an  sich  hinlänglich 
iodividualisLert.  nur  bei  besonderem  naclidruck  tritt  die 
demoDstratlou  hinzu : tliatnma  Idhannd  Job.  5,  36;  thana 
Tudan  Job.  6,  71;  sa  Barabba  Job.  19,  1;  thana  Barabban 
Mirc.  15,  15;  Marja  s6  IMagdaldnd  Marc.  16,'  1;  Marjlii 
biuit  Magdaldnd  Marc.  16,  9.  Der  fliiBiiamc  Jaurdaiius 
ebne  art.,  aber  Juli.  18,  1 ufar  riiiuua  iho  Kaldrdn  nigav 

jtifiüggov  xov  Ktägtüv.  ' 

4.  die  unter  1-3  genguolen  noitiina  weichen  dem  ai-t. 
sus,  weil  jihre  individuaUtät  zu  entschieden  und  bekannt 
war;  aus  dem  entgegeDgesetzten  grimd  .nehmen  .andere  ihn 
uicht  aq,  deren  begrif  in  der  ni/yentetn/ieil.  schwebt,  nicht 
speciell  gefallt  wird,  z.  b.  iailin  «pl't'pies'^lVlwc.  14,  11; 
drigkan  vein  Marc.  15,  23;  vein  usgutuilh  (d  otvog  d*- 
7(kai)  Matth.  9,  17;  reird  jah  usfilniei  zQOftos  xui  ixaraaie 
Marc.  16,  8;  äugu  und  äugin,  tunthu  und  tuntliuu  Matth. 

5.  38;  sulin  ana  stäina  Luc..  19,  44  und  alles  solches  for- 
nielbafte.  nichts  aber  hindert,  andereinal  diesen  subst. 
beslinuntere  bedeulung  beizulcgen. 
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5.  für  die  ge\«iohnliclien , de«  aMikel«  fähigen  «absl.komnt 
mm  der  natürliche  grundialz  in  anwendiing , daü  sie  d>< 
erslenial  ohne  art.  eingefulirt,  dann  aber  durek  ihn 
stimmt  werden.  ) einige 'beispiele  werden  hinreichen:  llu> 
rtili  vas  nianna  in  lainisaldni,  thizei  namd  Symaldn,  jili 
sa  ni^nua  vas  garaihts  Lnc.  2,  25;  ähnlich  Marc.  3,  1.3. 
erst  aggilus  Luc.  1,  11,  hernach  sa  aggilus  Luc.  1,  13.19; 
thamma  aggilau  Liic..l,  18;  ebenso  Luc.  2,  9.  10.  13.  da 
magalhui , hernach  thizos  magaduis  Luc.  1,  27.  in  heilün, 
dann  so  heitd  IMatth.  8,  14.  15.  jarda.ianibd.Juh.  10, 1; 
hernach  tho  laiuba  10,  3.  9 ; thixe,  lamltd  10,  7;  tküm 
lambam  10,  12...  in  skip  Matlh.  8,  23;  lAato  «kip  8,  24j 
ebenso  Joh.  6,  21.  hairda  Matlh.8,  30;  in  tho  bairda  31. 
sipunjanij  JMatth,  9,  10;  thäini  sipdujanii  11.  brülhfilü 
Matth .i  9,  15;  ,sa  brdtbfaihs.  ana  suagnu ; af  thsmm* 
snagiu  hlntth;  9,  16.  faura  kindiiia;  sa  kiudiiis  Matlh.37, 
11.  14.  15.  hundafaths  Matlh.8,  5;  sa  hundafallii  9; 
thamma  hiindafaiha  13.  fareisaieis,  hernach,  (Aäi  fareisüte 
Joh.  7,  32.1  Es  gibt  eine  , menge  von  inänuem,  eDgeb. 
juiigfraiien.  tu  s.  w. , .von  ilmeii.  wii'd  ein  einzelnes,  (oder 
auch  meltrere  zusaininengeCalli)  in  die  rede  gebracht,  uoii 
dann,  durch  bcifügting  des  art. , als  individmun  bchanddl. 
Das  griechische  stimmt  meistens,  nicht  immer.  eiiisilmmuDg 
ist  in  üv&^omog  und  6 iiv&QOinog,  ayyeXog  und  ö Srji- 
Xog,  TiQog  nuQdivov  und  t rg  pandirov , d^iXtj  und  n'f 
Tiys»  dyiXi;v,  ini  Ifiaxio»  und  «Tiö  xov  l/iatiov,  Imxif 
raQ/og  lind  ‘ o exaToyragyog.  genau  treffen  übersfUuBi; 
und  text  zusammen  in  folgender  stelle:  hväs  haldilh  iW* 
thi,  jah  mlluks  this  avdllijis  hi  maljui?,  r/;  noi/iuru 
noifipr^v^  xalfx  xov  ydXuxxog  xijg  hoi/trt;g  otV  iaiiiti 
ICor.  9,  7.  hingegen  steht  der  gr.‘ artikel  beidemal  b; 

TiXoioif  tmd  x6  nXaiov , ^^avX^  xwv  ngopiixm  ooi 
TU  nooßaxu , xoig  /la&xjxuig , o vv/itf  iog,  6 rytftoiy,'^ 
^agioitiot.  mit  feinem  gefiihl  lallt  LlHilas  den  evan^lni 
berichten:  laiiaik  barn  Lue.  1,  41,  Elisabet*  abeb,  die  mKl: 
bestimmter  an  ihr  kind  denken  miiste,  ' selbst  erzählen; 
hiiläik  lAala  bavn!i,  44;  währeltd  der  text  zvcei  mal  ioxigt^' 
zö  ßgiffog  hat.'  Es  ist  oieht  liäthig,  daß  das  durrli  ne" 
art.  individHalisierte  nomen , 'k  ieMn  den  gegebnen  beMpi^ 
len,  unarticiiliert  vorausgehe,  seine  blolte  andeutiing  reicht 
hin : Marc.  14,  14  kann  alsogleich  gesagt  sein  thami«'< 
heivafraujin , weil  von  dem  einirelen  in  ein  haus  eben  de 
rede  war;  hansa  jali  sa  ibdsundifalhs,  da  sich  der  chdi- 
arch  auf  die  hansa  bezieht  Joh.  18,  12.  ebenso  reicht  hin 
daß  eia  folgender  beisatz  oder  relativer  salz  die  besiim- 
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niuog  vmnlasse  : sa  LundafatLs  aa  atstandands  Marc.  15, 
39;  Di  kann  lAana  mannan,  thanei  qvitbith  Marc.  14,  71; 
uod  aühuinüld  this  fairgunjis,  ana  thammei  sd  baurgs  izd 
gtumrida  vas  Luc.  4,  29.  Zuweilen  unterlällt  aber  der 
Uotke  den  art.  bei  der  zweiten  nenming  des  subjects , z.  b. 
Marc.  4,  72  sagt  er:  hana  krukida,  wie  4,  68,  weil  iin- 
lidier  ist,  ob  derselbe  bahn  nochmals,  oder  ein  anderer 
krilile;  auch  bat  hier  der  gr.  text  jedesmal  aAsxTwp  i(f  w- 
n;w,  Tgl.  Job.  13,  38. 

I.  da  der  casiis  rectus  subjectiver  und  lebendiger  ist  als 
it  »bliauetty  so  ntangelt  letzteren  oft.  der  art.,  wo  ihn 
jcacr  haben, würde,  oder  der  gr.  text, ihn  gebraucht, 

I.  der  auf  das  nomen,  von  welchem  er  abhängt,  ^ immit- 
talhar  ftlgeHde  gen.  steht  ohne  artikel.  Ulf.  sagt  überall 
•UBIM  mana  oder  sa  sunus  mans , obgleich  der  gr.  text  d 
iiecToi;  dv&Qiänov  gewährt;  ferner:  in  andvairthja  niaund 
ipniMdtv  tiüv  uv\f(Mnwv  Matth.  5,  16.  6,  ,1;  sunum 
■aaäi  io»c  vioie  tiüv  uv&QU7i(av  ILph,  i,  5;  garda  lambd 
f n’ii;  fwv  ngoßwiav  Joh.  10,  1;  bldmans  haithjus  lu 
tfita  toö  dygov  Matth.  6,28;  thata  bavi  haithjos  d )i6()roe 
ui'.ttrpov  Matth.  6,  30;  kaürnd  hvaiteis  d ,xdxxoc,, T ov 
srtiv  Joh.  12,  24;  ana  giblin  albs  ini  t6  ntegtiytov  tov 
iifti  Luc.  4,  9;  hlaifs  tibainais  d dfivoß  Job. 

6,  33;  at  vaurtiiii  bagmd  nfoff  ft'Cov  ruv  dtVdpwv 
Lac  3,  9;  malma  mareins  r)  ä/f/ios  Tiyc  &tt}.aaar^e  Rom. 
9|27;astans  peikabagmd  vö  ßitta  %äv  <poivinv>v  Joh.  12, 
13;  balln  gamarzeinuis  vw  tov  ngoanöfifiuToe  Rom. 
9)  13;  frathi  leikis  »d  (pQovr^pa  lije  auQXoe  Rom.  8,  6; 
khdiith  qvdnais  ttiifaXij  ’tije  ywutMS  E^h.  5,  23;  bi 
■sas  aivÄ  xata  n^o&eaiv  tüv  aluiViov  I'.ph.  3,  11;  bi 
hadi^  dulthais  xard  rd  td'Oi  tf,e  iooiije  Luc.  2,  42  und 
ia  Tiden  fällen  mehr.  es  können  zwei  solcher  genitive 
3IalertioaDder  folgen : bi  gibai  anstais  guths  xaiu  zr^v  3m- 
fBf  ydptToe  tov  &tov  Eph.  3,  7,  wo  drei  griech. 
*thel  weggelassen  sind ; du  bazeinai  vulthaiis  anstais 
de  hatvov  36^t;e  yd^noe  Eph.  1,  6;  du  fauragaggja 
whilltiniis  mdld  e/(  olxovo/uav  tov  iiXt/^ftuToe  tmv 
MfM'  Eph.  1,  10;  gasteis  gahaitd  trausteis  livoi  twv  3ta- 
itpuif  t^e  inayytX/ae  Eph.  2,  12.  Umso  vielmehr  fehlt 
|ollu  art.,  wo  auch  der  griechische:  svani  akeilis 
myyot  djot’C  Marc.  15,  36;  in  vaatjuiii  lambd  dv  ivöv- 
l>m  Jioo/Jdtwy  Matth.  7,  15;  in  stika  mdlis  iv  oTiy/if/ 
l.iic.  4,  5;  siinjus  liuhadis  vioi  (ponof  Job.  12,  .36; 
ilaülitüis  jjQoßuTit  oyny^v  Rout- 36;  kasam  Ihvair- 
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h^ins  T cri^i;^  o(>yjfg‘*Rofn;  *9,' 22^  us ' vaurslvam  vil^U  ^ 
.eoyoyi'  ro/iov  Kbiiii-9,  32;  ana  fulia  asilaus- ^rnuilot' 
•oiov  Johl  12,  15  ; kiini  n&dr^  •yev'T'^fiaTa  iytimv  Imc.  Sj 
7;  hairlorta.  Mland  xagdlag  naTtgiov  Luc,  1,  17.  Die  mi<- 
getbcilteni  Beispiele  lassen  nicht  übersehn*^  wie  auch  ht 
den  gen.  regiejfende' vorstehende*  subst.^  den  art.  meidet,  abo 
eine  gewisse  »bnalogie' oder  wechselwirkiuig 's  wischen  bei* 
den  SU  bst.  in  der  aiiikelauslassung  eintrltt  ^ während  viff- 
gekehrt  beide  gr.  subst.  gern  den  art.  Zeigen:  bluouDi' 
haithjds^  . t«  ,«p/Va  tov  uyQOV;  staua  iiivindithus  o *«• 
TjJff  *tijg  d(Jixt(xg  huc.  iS,  6.  ausnahmsweise'  hat  ihn  te 
erste  goth.  stibstl:'  $a  simus  mans,  thana  sunirmans  ioL' 
8,  28;  ihäta  havi  hdithjös.  * Nur  selten  '^eht  der  abhai* 
glge  geui  'voraus^  tind  'auch  ohne  art.  r afstassdis  bökdi 
unoövdoiov  .Matth,  5,  31 ; dagls  vig  '^ttegctg  ü&op  Luc.  2, 44, 

b. '  auch  der  Hativ^  gleichviel  wovon  er  abhänge,  dtht 

geru  ohne  art.:  'sktilä  valrihith  staudi  yglaei  Matth. 5, 
'21;  atgibdi  thuk  sa  andästdua  ^tauin  xo/rf  Matth.5,2S; 
sa  stdua’ thuk^ätg}bai  andbahta  tw dasl-;  usgibifKb 
andbahta  'tt/j  Luc.' 4;  20  ; thans  ^anialvidans  b3i^^ 

tin  xtif^di’«i'*Luc/ 4,  18  ; namin  oro/tart  Luc.  I,  5; 
rathjdu ’^rdV  ' Job.  6,  10;  handum  Luc.  6,  l;ld* 
iani  sldliiiii  Marc.  14,  65;  slahs  Idfin  Job.  18,  22.  19,3} 
rdusä  xCiXctjiwi  Marc.  15,  19;  vaurda  Ad;'«  Matth.  8,  8.  • 

c.  vorzüglich  nach  prd Positionen:  in  ' fdii  eig  nvgiok- 
15,  6;  aiia  lukarnastathau  vno  n]v  .Xvyrlav  Maitk  lii# 
15;,  bi  slaina  TiQog  Xi&ov  Luc.  4,  11;  du  fraiva 

Rom.  9,  8;  af  ihaiirnum*  «570  axav^wi' '3Iällh.  7^  16;  ui 
slepa  Rom.  13,  11;  frani  urrüusa^  jah  saggqva  cwtß' 
Xtüv  %ai.  'Mallh.*8,  11  • in  rdnai  iv  tw  /ivotr^m 

Eph.^3,  4;'  ana  handüm  tTii  yugotv  Luc.  4,  11;  bi  kinnu 
inl  %i]V  üiayora  Luc.  6,  29;  und  111dl  dygi  xaigov  Luc.  4, 
13.  die  häufige  Verbindung ‘der  unter  1 angefuhrteD  subsl 
mit  präp.  kommt  hier  nicht ’iu  betracht.  ' , 

■r.i..  ' 

7.  ' einige  wurter  treten  fast  immer  tut  geleit  des  artäds 
auf,  weil Uie>  einen  ganz  individuellen  begrif  bilden,  der 
sich  aber  nicht' schon  vor  «alters,  wie  bei  denen  unter  1, 
festgesetzt  hatte;  darum  bedürfen  sie  äußerer .bestimmuos- 
dahin  so  nianas^ths,  d xdo/roc  doh.  7,  7.  12,  19.  14,  !'• 
15,  18.  19;  thizos  manasdduis  Joh.  1,  29.  6,  51;  lÄüd/ 
manas^ddi  Job.  6,  33.  7,  >4.  1 Cor.  ‘4,  9;  l/id  >manas4d  doh. 
6,'  14.  16,  8 nur*  ausnahmsweise  gebridit  der  art.:  mana- 
s^ths  Job;  16,  20;  • inanasdd  ' Joh.  12,  47;  mänas^dais 

8,  12;  manasdddi  Joh.  18,  £ph.  2,'  12.  ebenso  für 
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(len  nemUcfaen  gr.  ausdruck  aa  falrhrus  Job.  17,  5;  this 
üairhv^ua  Job.  i5,  18;  in  thamma  fairbvau  tis  Tov 
xöafiov  Job.  12,  i4G;  in  thana.  falrbvu  Job.  10,  36.  11, 
27;  nur  Job.  18,  24  faiir  gaskaft  fairbväus  tiqo  xata- 
ßokr,e  xoaftov  entweder  nacbi  dem  gr.  text  oder  in 
der  genitivconttructioD.  beiden  ausdriicken  verleiht  auch 
der  gr.  text  beständig  den  artikel,  ja  erhöht  ihn  noch 
durch,  ovrof,  was  aber  Ulf,-  nur  mit  seinem  artikel  wie- 
der geben  kann , Wie  wir  im  verfolg  sehen  werden. 
Hätte  sich  der  beginn  des  gotli.  evang.  Job.  erhalten , so 
wüsten  wir  sicher,  wie  das  dem  Gothen  fremde  6 Xoyoe 
übersetzt  wurde?  ich  denke,  durch  thata  vaurd,  uud  halte 
hier  den  art.  für  unerläßlich,  obschon  die  ahd.  Übertragung 
liefert:  in  anaginne  was  wort,  inti  (Aas  wort  was  mit 
gote  T.  1,  1.  bei  Ulf.  hat  vaurd,  auch  sonst,  den  artikel: 
in  this  vailrdis  diü  tov  Xoyov  Job.  15,  3;  andbabtus  t/ns 
vaurdis  v7tr,Q{Tai  tov  Xoyov  Luc.  1,  4;  Ütamma  vaürda 
Luc.  2,  50;  tinie  vaürdö  Luc.  1,  4;  (Ad  vaürda  Luc.  2, 
19.  4,  22;  aber  meist  folgen  relativsätze,  die  den  bestimm- 
ten ausdruck  bedingen,  sa  reiks  Job.  12,  31.  16,  11;  (Ais 
reikis  Matth.  9,  23;  pl.  (Adi  reiks  Job.  7,  26.  Rom.  13,  3; 
thize  reikfi  Joh.  7,  48;  der  gr.  begrif  6 apj^uv  war  wieder 
ungothisch,  und  bei  reiks  wurde  vielleicht  ans  lat.  rex 
gedacht,  geläufiger  sein  muste  thiudans,  was  auch  meist 
ohne  art.  steht,  Matth.  27,  11.  Marc.  6,  14.  22.  Joh.  18, 
37;  obschon  ihn  das  gr.  d ßaatXevg  hat;  doch  Matth.  25, 
40.  Marc.  6,  26.  27  sa  thiudans. 

8.  wenn  von  zwei  in  gleichem  Casus  auf  einander  fol- 
genden subst.  das  zweite  die  bestimmung  des  ersten  ent- 
hält, so  gebührt  ihm  der  bestimmende  artikel.  dahin  ge- 
hören die  unter  3 zuletzt  genannten  beispiele:  Marja  sS 
Magdaldnd ; ferner  Idsus  sa  magus  Jr,aove  6 natg  Luc. 
2,  43;  Idhanndn  thana  düupjand  Luc.  9,  19;  Hdrüdds  sa 
taitrark4s  Luc.  3,  19.  9,  7;  thivi  so  daüravardü  Joh.  18, 
17.  doch  heißt  es:  Christus  sunus  guths  Luc.  9,  20;  Mar- 
kus gadiliggs  Barnabins  Col.  4,  10;  in  dagam  H^rüdds 
tkiudanis,  tov  ßaatXiwe  Luc.  1,  5,  nicht  this  thiiidauis, 
sei  es  weil  der  gen.,  oder  das  wort  thiudans  ßeber  ohne 
arU  steht. 

9.  werden  zwei  von  einander  unabhängige  sahst,  durch 
jah  verknüpft,  so  ergeben  sich  folgende  formeln, 

a.  beide  meiden  den  artikel:  and  baurgs  jah  hainius  Luc. 
8,  1;  in  baürg  jah  in  veihsa  Luc.  8,  34;  baürgd  jah  stadd 
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Luc.  10,  1 ; .mailt  )ah  valdufni  Luc.  9,  1 ; af  sauhtim  ^ ' 
slaliiin  Luc.  7,  21;  skalkös  jali  aodbaliluft . Job.  19,  18;  { 
iiahtam  }ah  dagam  Luc.  2,  37;  at  giitha  )ah  inabnam  Luc. 
2,  52 ; vindam  jah  marein  Matth.  8,  26.  27 ; ufaru  Tauna^ ' 
jah  skaurpjdud  Luc.  10,  19;  in  gatvdns  jah. Status  Luc. 
14,  21;  and  vigans  jah  fathda  Luc.  14,  23;  frijdDcU  jtk  ' 
garaznana  Luc.  15,  6 ; frijdndjds  jäh  garazndns  Luc.  15, 9; 
mata  jah  dragk  Rom.  14,  > 17;  gabaiirdin  jah  dragkamcim 
Rom.  13,  13;  mith  agisa  jah  *reirdn  II  Cor.  7,  15;  reikii 
jah  valdufnja  Col.  2,' 15;  jah  gudjam  jah  bdkarjam  Luc 
9,  22;  bdkarjus  izd  jah  fareisaieia  Luc.  5,  30;  (areisakii 
jah  bdkarjda  Luc.  15,  2;  fareiaaieis  jah  yitddafaatjih  Lac 

7,  30;  gudjam  jah  ainiatam  Matth.  27,  3. 

1 

b.  das  erste  subst.  hat  den  ailikel : bi  ih6  theihy  jili ! 
m^la  ubqI  twv  ygovmv  %a\  tmv  ^aigdv  I Thesa.  5,  1 ; Ui 
bdkarjda  jah  fareisaieia  Luc.  5,  21.  6,  7;  thdi  auhurnutua 
giidjans  jah  bdkarjda  Marc.  11,  27;  thdi  sioiatans  jah 
karjds  Marc.  14,  54;  mith  ihdim  siniatani  jah  bukarjUD 
Marc.  15, 1 ; fram  thdim  gudjam  jali  ainiatam  Mattb.  27, 12. 

c.  das  zweite , hat  ihn:  allai  gudjans  jah  thdi  sinbliRf 
Matth.  27,  1 ; aühumiatana  gudjana  allai  jah  thdi  sinistaDi 
Marc.  14,  53. 


d.  beide  haben  ihn ; thdi  fareisaieia  jah  thdi  b^aij^ 
Marc.  7,  5. 

Offenbar  ist  die  erste  weise  die  häufigste  und  der  sfffsdie 
angemessenste,  in  den  drei  übrigen  scheint  der  art.  ladit 
veranlaßt  durch  die  fremden  begriffe  fareiadieis,  bobii^ 
siiiistans,  gudjans,  nemlich  beide  letzteren  in  jüdifcbem 
sinn  genommen,  auch  treten  einigemal  schon  adj.  ins  ipid> 


10.  die  nähere  darstelluog  des  unterbleibenden  oder  g^ 
setzten  artikels  vor  adj,  erfolgt  im  fünften  cap.,  weil  der 
hauplgesichtapuDct  dabei  die  anwendung  der  starken  odrr 
schwachen  ilexion  ist.  hier  bloß  einige  bemerkungen  ober 
das  Verhältnis  des  goth.  zum  gr.  artikel  in  dieser  rücksichf« 

a.  gehört  das  adj.  zu  einem  subst.,  so  entspricht  deraus^ 
gelassene  art.  sich  häufig  in  beiden  sprachen , z.  b.  abini 
veihs  ist  nnv/ta  äyiov  Luc.  1,  35.  2,  26.  wird  er  gesetzt, 
so  genügt  es  dem  Gothen  ihn  vor  das  adj.  zu  stellen,  der 
Gl  'leche  hat  ihn  aber  auch  gern  vor  dem  subst. , z.  b.  ahm^ 
sa  veilia,  to  nvivfita  t6  ixyiov  Luc.  3,  22;  etwas  analogem 
wurde  s.  387  bei  der  gen.  conslruction  wahi^enommen. 
Nächstdem  verwendet  der  Gothe  oft  die  unarticuh’crte,  vo 
der  Grieche  die  articuliertc  form,  namentlich  uacb  der 
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unter  5 ausgefuhrtea  untersoLeidung  das  erstsmal,  wäli- 
reod  das  zweheniaJ  der  art.  folgt,  ein  beispiel  gewährt  Job. 

10,  11,  wo  es  lieillt:  iyüt  li/n  6 noiftyv.' o xaXoe.  6 

aoißt^y  o KaXoe  tt]v  VfVV'^v  aiiov  il&tjmv  vnig  süv  ngo- 
lUtmr.  gotb.  ik  im  hairdeis  guds.  bairdels  sa  göda  sai- 
Tsla  seina  lagjilh  faur  lamba  *).  man  vergleiche  die  übri- 
;en  im  cap.  5 gegebnen  belege.  ■ \ t < 

k größere  Übereinstimmung  findet  statt,  ‘Wenn  das  adj. 
tiir  sich  steht,  keinem  subst.  verbunden  ist.  tvfjpXög  ver> 
lleichl  sich  dem  gotli.  blinds,  6 tv^Xog  dem  goth.  sa 
hUada.  blindäi  Matth.  11,  5;  thai  blindans  ot  tv- 

floi  Matth.  9,  28. 

11.  einige  adj.,  deren  begrif  schon  etwar' genau  be- 
•timmtes  .tusdnickt , weigern  sich  dein  artikel voll, 
Wk , mille , obgleich  unsere  belege  nicht  ganz  ausrei* 
etwa,  all  schiebt,  wie  näe , den  art.  jederzeit  hinter 
lick,  vor  das  subst.  oder  adj.,  mit  welchem  es  sich  bin- 
det: lila  so  hairda  n^a  17  äyiXy  Matth.  8,  32;  alla 
li  bsüigs  Tiöoce  ^ tioXis  Matth.  8,  34;  alla  so  gafaurds 
öXor  tö  ovt’fdgtov  Marc.  14,  55 ; allai  Ihdi  liüusjandans 
nunie  ot  UKOvaaviee  Loc.  1,  66;  ollaizd  tAiiS  hatandand 
iterTM'  ,%wy  /itaovvTwv  Luc.  1,  71;  allaizd  thize  veihand 
aman'  rwv  uylotv  Lph.  3,  8;  mith  alldini  tlunm  veiham 
ovr  nciat  zoig  äyi'oig  Eph.  3,  18;  allans  thans  unhailans 
weder  text  bloll  fove  da&evovvxag  Luc.  9,  2;  umgekehrt 
uhr  slldim  unhiilthilm  ini  nüvra  rd  daifiövia , weil  vor 
uohahbA  der  art.  nicht  gern  steht  (s.  385.)  wenn  es  Matth. 
26,  70  heillt  faura  thäim  alluiin  l'fmgoo&sv  avrüv  ndv- 
tof , so  wird  ''hier  thdim  für  im  gesetzt,  tainjuns  fullds 
E*brik0  wtftlvovg  nX^gttg  aXdo/tärcav  Marc.  8,  19;  ahmins 
'eihis  fiills  nvtv^iaiog  u^lov  nXtjgi;g  Luc.  4,  1;  manna 
ialli  tlinitsfillis  uvi;g  nXtjgtig  Xtngag  Luc.  5,.  12;  banjd 
lolk  ^Xsiu/itvog , vulg.  ulceribus  plenus  Luc.  16,  20;  sa 
|vds  hills  varth  ddiindis  ^ oixia  InXtjgoj&t]  J»  %^g  oofi^g 
l»k  12,  3 ; fullui  vaurthuu  inXija&tjaav  L.  4,  28.  5,  26 ; 
und  halba  thiudangardja  nieina  i'oig  rjfiiaovg  li^g  jfaaiXelag 
im  Marc.  6,  23 ; halbata  aiginis  meinis  ‘ru  7j/Hai]  täv 
nag^ovxmy  /tov  Luc.  19,  8.  thalrh  niidja  Saniarjnn  diu 
fuaov  ^(/tagelug  Luc.  17,  11;  thairh  niidjans  ins  diu  (ti- 
°nv  ot’tMV  Luc.  4,  30;  in  midjaim  luisarjaui  Luc.  2,  46, 


*)  wenn  l.ntiier  ül>ertra"in  liAUc:  icli  liiii  ei«  puter  liirle,  titr  gute 
^ lÜMt  Irin  leben  für  die  seliafe,  so  würde  er  mit  Ulf.  Ktiiiinieii  j 
illaa  er  ngt  sucli  das  zwcitenial : ein  guter  li. , ini  grgeiisatz  zuni 
täcdi.  teil,  der  beidemal  Iwt:  der  gute  li. 
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liierfcer  gehört'  aber  vorzüglich  die  elliptische  (oben  «.263 
nachzirholende)  redensart  in  midjäim  (vairam,  niannam?) 
Marc.  14,*  60i  Luc.  5,  19.  6,  8‘,  'ditf  für  echtgothisch  gelten  ' 
miiU,  ■ da  im  'gr.  eig  to  /uiaoP , in  der  yulg.  in  mdioa 
steht.  ' dies  ’ erinnert  an  das  ganz  ähnlich  construierte  «u 
däuthdim  y^'n^heii 'den  verbis  iirreisan  und  urraisjan  Mattk 
27,  64.  Luc.  9,  7.  Job.  12,  1.  9.  Rom.  7,  4.  Col.2,  12,  wo- 
bei  allerdings  das  gr.  in  V€HQwv  (auch  ohne  art.),  lat.  e > 
niortuis 'iiachgeahml  sein  könnte.  • - in  andern  fällen  nimat 
dies  adj.'deu  arU  an,  z.  b..  thans  däuthans  %ovg 
Matth.  8,  22..  : * 

12.  die  possessiva  werden  auf  doppelte  .weise  mit  andeio 
subst.  verbunden 

a.  gewöhnlich  ‘ohne  artikel  und  nachgesetzt-,  wobei  der  ‘ 
nom.  und  acc.  neutr.  die  flexion  ablegt:  bida  thehia  Luc. 

1,  13;  qv4ns  theina  das.;  uf  hrdt  mein  Matth.  8,  8;  yitulli 
unsar  Job.  7,- 51 ; vastjds  seinus  Marc.  14,  63^  aithei  meint 
}ah  bröthrjus  meinai  Luc.  8,  21 ; attan  theinana  Marc.  10,  | 
19;  brdthr  theinamma  Matth.  5,  23;  bruthrs  theinis  Luc.  6,  | 
42;  und  so  aiif  allen  blättern,  zuweilen  geht  das  posi.  l 
voran:  mein,  leik  Marc.  14,  8;  in  theinamma  aiigin  Luc 
6,  42. 

b.  seltner  mit  artikel , und  zwar 

а.  vor  dem  subst. : tho  giba  theina  Matth.  5,  24;  sä  veil- 
yuditha  theina, Job.  8,  13;-  so  armahalrtitha  theina  MattL 

б,  4;  SU  atta  theins  Luc.  2,  48.  J.  8,  19 ; lAala  vauid  tbei* 
nata  Joh.  17,  7;  thana  ligr  theinana  Matth.  9,  7;  thana 
sunu  theinana  Luc.  9,  41 ; tho  vaurda  ineüia  Job.  14,  24; 
thdi  siponjds  iheinui  Matth.  9,  14. 

ß»  Vor  dem  adj. : so  meina  laiseins  ^ Jok 

7,  16.  • . 

y,  concurtiert  zugleich  ein  ad).,  so  kann  ihm  das  pow. 
vorausgcjin  oder  folgen ; augd  lliein  thata  taihsvö  Matth» 

5,  29;'  suiius' meins  sa  liuba  Luc.  9,  35;  in  thamma  liu- 
bin  sunäir  seinamma  Eph.  1.  6 (wo  die  letzten  worle  dem 
gr.  lext  fehlen , nicht  aber  der  vulg.)  ; taihsvd  theina  ban- 
diis  Matth.  5,  30.  Man  gewahrt  in  allen  diesen  fallen  den 
einllul^  des  Originals  auf  die  goth.  construction,  ohne  daß 
sie  dadurch  entschieden  geregelt  wird. 

13.  der  gen»  des  geschlechligen  pron.  steht  hinter  dem 
subst.,  es  mag  ein  art.  voraus  gehn  oder  nicht. 
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a.  ohne  arlikel:  vaurd  is  Luc.  4,  42;  ^4ns  is  MatHi.27, 
19;  US  muotha  is  Luc.  4,  22;  ana<vlil  is  Marc.  14,  65; 
skühis  is  Mattb.  3,  11;  bi  akranam  iz6  Matth.  7,  16. 

b.  mit  artikel;  sa  tbiuinagus  is  Matth.  8,  13;  so  üithei  is 

Luc.  1 , 60.  2,48;  thata  thrutsfill  is  Matth.  8 , 3 ; thäi 
bruthrjus  is  Joh.  7,  5,  10;  ihäi  sipdnjds  is  Joh.  6/62;  thäi 
bdrusjos  is  Joh.  9,  23.  Luc.  2,  41;  bi  thö  läisein  is  Luc.'4, 
32;  thans  innakundans  is  Matth.  10,  25;  bi  thana  bruthar 
iz6  Job.  11,  19;  'thö  haudu  izds  Marc.  1,  31.  ' 

diese  nachsetzung  des  gen.  stimmt  zuni  griech.  text ; nur 
^Tenn  ein  adj.  mit  vorkommt,  kann  er  in  die  mitte  g^Ian^ 
geil : thaim  veiham  is  apaustauJum  Eph.  3,  5.  _ , 

l4.  wie  iin  griech.  text  steht  endlich  der  art..  nicht  selten 
vor  einer  präposition  und  deren  casus;  er  selbst  bezieht 
sich  auf  ein  vorausgegangnes  subst. , neben  welchem  die 
gr.  Sprache  den  art.  meistentheils  schon  ausgedrückt  hat, 
die  golh.  aber  meidet  diese  häufung  und  setzt  ihn  nur  das 
zweilenial:  atta  izvar  Sa  in  himinanl  d nazrjf)  vfiwv  6 iv 
toie  o/parotC  Matth.  5,  48  ; attins  izvaris  thU  in  himinam 
Tov.nttiQog  vjuwv  rov  iv  ovgavolg  Matth.  5,  45.  7,  21; 
fram  attin  izvaramma  thamma  in  himinam  nuQa  rü  na- 
»pi  vpmv  TW  iv  Toig  ovQ.  Matth.  6,  1;  attan  izvarank 
tkana  i.  h.  tov  nariga  v/mv  i6v  i,  1,  ovq,  Matth.  5, 16 
atta  izvar  sa  ufar  h.  6 naxrjQ  vftiäv  6 otgäviog  Matth.  6,‘ 
14;  du  attin  theinamma  thamma  in  fulhsnja  tw  nargi  a'ov 
TÜ  iv  TU  xgvnTW  Matth.  6,  6 ; liuhath  thata  in  thus  rd 
<d  iv  aoi  Matth.  6,  23 1 gramsta  thamma  in  dugin 
brdthrs  tfaoinis  rd  »uQqiog  to  iv  tu  of&aX/m  tov  d&eX- 

Eoov  Luc.  6,  42;  du  Filippau  thamma  fram  B.  ^t— 
nu  TU  und  B.  Joh.  12,  21;  garaHitein  thö  us  galäubei- 
DÜ  iitatoavvijv  r^v  ix  niozmg  Rom.  9,  30;  sa  (nem> 
lieh  lunus)  us  thiujai  d ix  Ttyc  naiäiaxTjg  Gal.  4,  23.  Re- 
lative kraft  haben  diese  pronomina  nicht,  sondern  demon- 
strative, artikelhafte;  man  setze  nur  ein  adj,  statt  der  präp. 
mit  ihrem  casus,  z.  b.  sa  himinakunds,  wie  Matth.  6,  14 
ovpaviog  steht , auch  lädt  sich  durch  ausgelassene  parti- 
cipia  die  construction  erläutern:  sa  in  himinam  visanda, 
thata  in  thus  visandu,  sa  us  thiujdi  gabaurana,  wiewol 
die  annahnie  der  ellipse  unnöthig  ist. 

15.  absolute  constructionen  haben  den  artikel  gewöhnlich 
nicht,  da  sie  eine  allgemeinere,  fast  adverbiale  geltung  er- 
halten; doch  kann  er  statlfinden:  at  ustaiihanäim  thaim 
dagam  Luc.  4,  2 ; at  galeilhandam  thaim  airum  Luc.  7,  24. 
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16.  dos  goth.  Zahlwort  Hins,  diua,  mn  vor  siibttuliveü 
übersetzt  das  gr,  elg,  /ua,  i'v,  sowol  da  wo  es  wirklich  lähli, 
z.  b.  dins  abma,  dina  galäiibeiiis,  iuh  Jeik  £ph.  4,  4.  J. 
als  wo  OS  sich  der  allgemeineren  pronominalbedeutuDg  too 
quidam  nühert:  reiks  dins  uQfwv  eie  Matth.  9,  18;  di» 
tliizd  syoagdgafadd  eis  Twv  rJpjr/ovra^iwyws'  Marc.  5, 22 
(Luc.  8,  41  bloü  qvam  vair  ^‘kdtv  oV/,p);  dina  Ihitri 
naidlaxrj  Matth.  26,  69;  inagula  dins  notdüpiot' cV  Joh.6, 
9;  in  welchen  stellen  allen  auch  die  viilg.  unns,  tws< 
unutn  braucht,  hätte  es , in  solchem  unbestimmteren  «on, 
der  gr.  text  iluii  nicht  dargeboten , Ulf.  würde  sein  xilil- 
wort  dann  gar  nicht  verwandt  haben,  niemals  verdeuUcki 
er  T<ff  durch  dins , sondern  stets  durch  sums , wo!  akrr 
setzt  er  dies  letzte  zuweilen  für  das  unbestimmte  eis  e.  k 
Joh.  7^,50.  12,  2 (12,  4 sums.)  hieraus  folgt,  daß  ilo 
sums  in  dieser  bedeutung  passender  schien  ; doch  in  den 
meisten  stellen  wagte  er  nicht  von  dem  gr.  eig  sich  lu 
entfernen,  bemerkenswerth  ist  uins  sums  eis  de  tis  Mari. 

14,  47,  eis  ttS  51. 

Ahd.  artikel. 

die  manigfaltigkeit  der  denkmäler  erschwert  den  überbh'ih. 

I.  stets  ohne  art.  gebraucht  werden  die  benennungen  do 
hüclisten  Wesens  cot  und  truhtin  *),  auch  wo  sic  unniitlcl- 
har  nebeneinander  stehn:  druhtin  got  0.  11.  19,  15;  g<rl 
ioh  druhtln  Is.  17,  11.  19,  5.  bei  fatar  hat  sich  ofl  üliu» 
der  art.  eingeführt;  zwar  in  dem  alten  glaubensbekeaduU 
liest  man;  gilaubiu  in  got  faler,  ci  ceswAn  gotes  fattr»; 
ferner:  alinahtigo  fater,  truhtin  fatcr,  fater  fona  niuwiblü 
ist  gitän  (Ecc.  catech.  68) ; alle  stellen  bei  Is.  (Holzn.  ir- 
191)  meiden  den  art.,  und  noch  0.  11.  9,  97  sagt:  b>cr 
ioh  then  siin,  welcher  art.  aber  genommen  werden  kiuu 
wie  hernach  unter  9,  c;  anderwärts  setzt  er  unbedenklirli: 
betdn  then  fater  II.  14,  63.  72;  ther  fater,  then  fater  li. 

15,  26  IT.;  noch  unbedenklicher  ist  vom  irdischen  Wirr: 

iher  fater  V. '20,  42.  BloUes  sunnä  im  wessobr.  gd>.: 
noh  sunnä  ni  scein  noh  inäno  ni  liulita;  sunna  ne  skicc' 
N.  Bth.  14;  sunnä  hymn.  3,  2 und  sonst;  merkwünligcr 
zu  eingang  des  cap.:  sunnä  irbalg  sih  0.  IV.  33,  1 '• 

II,  17.  49;  mdno  vallit  Musp.  58;  N.  Bth.  135  aber  dis 
siinnAn,  den  mänen ; Bth.  11  dero  sunndn,  dei  maoeo 
himil  enii  erda  gaworahlus  wessobr.  geb. ; scephion  liünüc- 


. *)  Is.  87,  8 ut\d/tar  dnibtin  Ule  doukins. 
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ebdi  erda  Ecc.  cdt.  65;  der  himil  Musp.  57,  wo  aber  den 
art.  die  critik  tilgen  dürfte;  himili  Is.  lt,  2.  39,  1.  57,  18, 
liimil  Is.  45,  8;  sö  vrh  sd  himil  umbi  warb  O.  IV.  11,  7, 
den  himel  N.  Btli.  8;  der  himel  Bth.  14;  im  beginn' 
des  cap.:  erda  bibindta  O.  IV.  34j  1 ; erda  0.  V.  23,275; 
erda  hialt  uns  scazSo  diuriston  O.  IV.  35,  41;  sih  scutfta 
diu  erda  O.  V.  4,  23;  tbia  erda  V.  17,  21;  fon  iher  erda 
II.  13,  19  neben:  fon  himile  II.  13,  21.  dag  inan  ni 
rioit  I.  11,  49.  tod  0.  V.  23,  245.  249;  töd  (mortem) 
V.  14,  8;  in  tdde  V.  17,  15;  ther  töd  IV.  5,  47;  theH 
tdd  II.  11,  50;  theä  tudeS  II.  12,  66;'  finstrt  des  tddes  K. 
17*.  Bloßes  hellial  ci  helliu  cat  th.  65;  in  hellu  O.  V. 
16,3;  aber  thiu  liella  0.  V.  23,  265:  dera  hella  K.  15^*). 
kb  steUe  auf,  daß  alle  persönlichen  masc. , die  den  acc. 
tg.  <in  bilden  können  (gramm.  1,  613),  des  art.  sich  ent- 
lialten,  so  wie  aus  seinem  beständigen  wegbleiben  ein  sol- 
cher acc.  gefolgert  werden  darf. 

2.  we  das  golh.  diabulus  den  art.  abstößt,  so  auch  wol 
das  altd.  tiuval  in  früher  seit,  in  der  bekannten  abren. 
heißt  es:  forsachUtu >diabolae?  den  gen.pl.  diubild  gewährt 
Is.  67,  23,  bloßes  diuCal  O.  V.  16,  43,  hingegen  der  tiuval 
Musp.  74;  ther  diufal  0.  II.  4,  101.  IV.  8,  18.  V.  2,  12. 
11,  2.  23,  154;  llienso  diufele  V.  20,  101.  T.  15,  1.  sa- 
tands  hat  eigennamenart , und  steht  ohne  art.:  satanäs  0. 
I.  11,  60;  satanäse  0.  IV.  12,  39;  satanäsä  V.  20,  114.; 
doch  pt  demo  satanäse  Musp.  49. 

3.  alle  eigennatnen  ohne  artikel,  z.  b.  Rrist  O.  II.  14, 

IV.  11,  5;  wol  aber  der  antichristo  Musp.  42.  48;  thes 
antikristcn  O.  IV.  7,  28;  vgl.  ther  Barrabäs  T.  199,  8. 
eigennamen  deutscher  flösse,  in  lebendiger  construction, 
bieten  sich  kaum  dar,  die  fremden  flösse  Tagus,  Hermus 
und  Indus  (fern.)  führt  N.  Bth.  163  ohne  art.  auf,  und 
f.  13,  13.  25.  14,  1 heißt  es  umbi  Jordanen,  in  Jordane, 
ubar  Jordanem , mit  lat.  flexion ; T.  180,  1 ubar  thaz  waz- 
zor  Cddron. 

4.  allgemein  genommene  subst.  ohne  art. : dhar  honec  endi 
miluh  springant  Is.  73,  3;  ardOt  wolf  mit  lambA  Is.  89,  21; 
aidarsteic  regan  T.  43,  1 ; gold  noh  silabar  T.  44,  6 ; re- 


')  pech  hynn.  19,  1;  bech  O.  ad  Hsttm.  24;  peches  hyinn.  19,  4; 
is  bedies  ein6ti  O.  V.  21,  21;  fona  pehhe  Musp.  &;  fon  bcche  O. 
IH.  24,  99.  V.  9,  2;  in  beche  O.  1.  5,  58.  V.  21,  5.  13;  innan  beche 
0.  I.  10,  25.  V.  20,  116;  diu  pech  liynm.  21,  5;  des  pehbes  Diut. 
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dad"^)  sö  man  .körn  in"«ibe>duat  O.:  IV.  13,  .16;  geist  ioh 
wafear  O.^  II.  12j  3t;.ana  seilt  mti'  ana«sper  0.  IV.  17,. 9; 
ort  .widar  orte  Hild^;  goniman  inli  wib  0.  V.  16,  30; 
blu'at  inü’  .wazar.  0.  IV.  33, '31;  thar  wasifiur  O.  IV.  10, 
11;  thurst.  inti  hungar  0.  V.'  23,' 78;  und  unzäKligemal. 
najmentiidi  haben- die  snbst.  nie  den  art. , welche  imperso- 
nelle  redeiiaartenr  bilden  lielfen , - wie:  sorga wuntar,  nim, 
dürft  8.  242.  243.’ 

* 1 ^  *  * t 

5.  wenn  von  einem’ gegenstände  das.  erstemal  gesprochea 
wird,  'so  kann  der  arl.  mangeln*,  bei  der  zweiten  er.wäh- 
nung  eintreten:  wclib  iuwer  hab4t.  friunt  (qiiis  vestrum 
habebit  amicum)  T.  4p,  1;  brdtloufti  gitaud  warun  , dann: 
zi  thero  briüloufli  T.  45,  1;  fiobef  habdnta,  hernach:  tkaz 
fiebar  T.  48,  1.  2;  in  shef,  in  themo  sbefe  T.  52,  1.  3; 
ciitli  siiino^  thaz  culti  thero  suino  T.  53,  9 ; steig  in  shifi* 
Ifn  T.  54,  1;  scalca,  thte  scaica  T.  72,  4.  5 ; sterron,  ihes 
sterren  T.  8,  1.  4;  sterro,  ihen  sterron  T.  8,  5.  6 ; thie 
Icneht  (puer)  then  knebt  T.  8,  5.  9,  2.  3.  Seltner  schon 
bei  O.  und  N.:  boVo’,  ther  bolo  0.1.*  12J  3.  7;  hfrta  O. 

I,  12,  1.  thie  liirta  I.  13,  1;  dr  bano  k'rdhd,  dr  l/tas  huan 
singd  IV.  13,  35;'smiddt  inio  selbemo  cbetenna  N.  Brb.18; 
und  noch  seltner  unterbleibt  der  arl.  bei  Wiederholung  de« 
subjects,  z.  b.  engiriloug  ze  himile  0.  I.' 5,  71.  In  deta' 
meisten  fällen  wird  aber  bei  der  ersten  einfülirting  der 
unbestimmte  art.  gesetzt,  bei  Wiederholungen  der  bestimmter 
zi  einera  bürg  0.  II.  1 4,  5.  in  thia  bürg  85 ; ein  iwatio, 
iher  dwarlo  I.  4,  2.  18;  ei«  wib,  thaz.Mvih  0.  III.  10,  l. 
16;  sterron  einan^  ther  sterro  0..L  17,  19.  23;.nant  etita 
snitiin,  thia  snildii  IV.  12,.  38.  39;  , ein  centenari,  ther 
centenari  T.  47,  1.  4;  ein  wib,  thaz  .wib  N.  Bth.  7,  10; 
ein  man  0.  IV.  17,  1;  eina  klaga  0.  II.  8,  21;  bi  einemo 
brunnen  II..il4,  8;  in  einan  garton  IV,  16,  1;  ubar  etitaia 
klingon.  IV.  16,  2;  ein  esilin  IV.  9,  9;  in  einaz  liü«  V« 

II,  2;  bi  einaz  fisgizzi  V.  13,  1;  einaz  dagathing  V.  19,  1; 
einigemal,  wiewol  selten,  sicht  er  hinter  dem  subsL:  kuntii|r 
ein  0.  IV.  6,  16;  drdt  ein  II.  8,  37.  Das  wichtigste  scheint, 
den  steigenden  Fortgang  dieses  artikels  ein  wabrzun'ehinea,, 
bei  Is.  kommt  es  nocli  nie  vor,  sondern  ein  drückt  entw. 
solus  oder  unus  aus;  auch  bei  T.  hat  es  noch  mehr  die 
natur  von  quidam,  der  Übersetzer  schwankt  zwischen  ein 
und'  «um;  ein  beri*  und  daz  andar*  Musp.  4.  5 zählen, 
mehr  belege  für  diesen  gegensatz  gibt  Graff.  1,  310;  bei 


. • * 

*)  cribrare,  sonst  ritrOn  T.  160,  4;  ags.  bridriao. 
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0»  uad  N.  gBieint^  ein  bereits'  lebFoser  und  viilHg  artikelbaft 
gf worden,  daher  veiSvenden  sie' es  auch' in  der  pluräl- 
forni,  die  dem  lirspränglichen  begrif  der  einheit  'wider^ 
Mrebt  (s.  3d2);  ein6'  ztli  111.^15,  6;  eino  bri\tloufti  II. ‘ 8, 
3;  in  einen,  biiachon  I.  1,‘87;^  bl  ^eiWn*  libdn  V.  ‘4,  36; 
lit  nur»  riiacliun  IV.  1,  33;  fora  einin  dstordu- IIL- 6,- 
21  eilten  gihugtin  III.  15^  9;  einqn  duron  IV.  18,  5; 
rt'n«i  Mrtgmannen  N.‘  pS.  36,"  dieser,  pl,  ist  noch 

um  ein  weniges  demonstrativer 'als  der  s«.' 

• ' ' /,/-'»  '(i.i  ; * 


|i  •#  I 


.'M' 


6»  chliffue  casns  jassen  gern  den  artikel;  j 'li 

a.  beim  gen.  unterscheide  ich«  zwei  iälie : . • « . > ,• 

o.  eutw.  steht  der  gen.  hinten;  wie  gewöhnlich  im.gothischen; 
vouman  adales ; stuqlri  steines  (fragmeti  jmxlae)  Diut.  1,  511^; 
l<^ps  dielihes  (labiuui  calicis)  d,,  512^9  dtonost  hiniiles  (militia 
1,  514**;  leip  pr.vles  dru|)jo  ..cipres  (botrns 

I,  525**;  hi\s  smahihribes,  532*>;  folo  rosses  1,  528*; 
*lrOtt  i4res  0.  IV"..  13j  19^;  bpoh  thanatrlbes,  T.  Matth.  .5, 
31 ; accar  .bluoles  T«193,.»5;  wehsal  zttes  N.,Bth.  265;  zit 
iioiio  ps.  36,  34;.  tal  '.salzo  (yailis.  salinariini)  Diut.  1, 
311*;  b4s  .hirlo  (cameram  pastoriiin)  l514**;  porta  fisco  52If; 
' ilntÜa  purikio,(Y.ex:tes«  urbiuin)' 524*  ;slucchirum  leönp  i(cu-» 
^ixlibui  leouum).  526^1  erhabaql.augdoo'(extoUentia  oculo« 
fum)  528*;  in  giwutin  sc&fp  X..5flatth..7,:  15v; 'iliaz  neyi  fisgo 
T.236,  7:  zuig  diiboumo  0.  IV.  3,  21;  in  folc  sceotantero 
nüd.;  dal  zaharo^y.  y,  23, 103^pei  fern.  sg. : salz  erda^^sal 


woroHi  u..  J.j  5,  :25;  Ijorn  iiem  1..4,  14.  ,iN.  ps.  ,17,  15. 
/öder  vörnehll’S^'ds^ 'd^r  dhd.  rtiVindart  besondei^s  ’ iViia^': 
fogahi  T;  iiiitlelgartes  liolit  T.  25,  i;'  niahnes 


h.  rb.  Matlh*.  12, ‘33;  fort  fi4nto ‘hantoii  0‘.  V.  l,*‘4;f'en- 
fHo  niCnigf  1.  15,*39;*"ilexTÖiiö"strÄza  I.*5,‘  5;‘  foh  hclldno 
ItiolerO.  III,'  24,*!  10(3 ( }>abiidno  gertdn’  0;  lVi  3,  21.;  *5  der 
'orstebende  gen.  niniint  öftt  die  mitte  rein  «wischen  dem 
^uten,  das  ihn  ^ regiert • und.  deiii<i zu  : diesem,  gehörigen 
»rtikel:  dAer  .gotes  foo^siigo  Us.  13,  i6';  Mazs,  ^oies  tenipil 
^^65,1;  dher:  Naües  sumn  Is.  :73,  <8;  dnz\\sataiiuses  kU 
ilfldi  Musp.  9[;C  l/ien*.'  diufeles  gisihdo.  0.  1V!^12,.'42-  * thie 


.1 


. » 
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gotes  boton  0.  IV.  €,  7 ; thai  gotes  • hA«  0.  IV.'  4,  65; 
über«  (Iruliliaes  worto  0.  IV.  13,.  14)  vro  zuveL  gen,  glci- 
dies  geschledits  und  num.  auf  eiuander  folgeil,  gehört  d« 
art.lKii  dem  regierenden,  aidit  zu  dem  abhängigen  nsm»; 
ikes  keisores  ziuses  0.  IV.  6y  30;  thes  Krisles  gnb» 
O.  IV.  37,  2.  |.  . 

Gleldmol  findet  sfch  auch  schon  genug  der  art,  Tor  dem 
gen.  ein,  und  in  beiden  fällen^  ,i  , ^ 

a.  vor  dem  nachgesetzten:  ahir  des  weizes  (spicas  trilur;! 
Diiit.  1,  510^;  idh  il<«  perages  (jugum'moAtis)  513';  oi»- 
nontiki  des  dorniOb^s  («acumina  tribuli)  528^;  chind  ks 
hiwaskes  532**;  sun  des  malarres  521*;  furislo  de*  eiw- 
bares  528b;  kizimbri  des  cadaches  514*>;  thaz  gras  (Ar< 
accares  T.  Matth.  6,  30;  manigt  tbe«  liules  O.  IV.  8, 12, 
in'gliirln  dhes  rtches  is.  79,  2 ; ‘in  haübide  dhes  libelJes 
Is.  31,  8;  wexsal  dhes  nemin  Is.  71,  12;  scüala  deradeo- 
nosli  K.  15b;  vrec  der«  heill  K.>  16';  chanzwagan  dtra 
äuiinOn  (currus  solis)  Diiit.  1,  515';  piladi  dem  epistulin 
(exeinplar  epistolae)  520*;  porta  derd  mislioAn  521*;  suStid' 
dera  erdn  (moleni  terrae)  531';  dhiu  vrurza  dÄem  ijtdidi 
Is.’13,  22;  thiüldiurl  lAer«  salba  0.  IV./ 2,  19;  mit  »lin 
ther»  waldo  0.  IV.  5,  54;  thaz  bilidi  lAeref' nagalo  T. 
233,  3;  liHa  dero' telero  W.  i3,  10.  i: -2  : i i : " 

ß.  bei  dem  voi‘gesei*teh.’  wiewol  un'h.’iufigcr  f fona  tla 
baiinies  obaze  fr.  ib.  Mällh.  12,  33;  thes  accares  lili«  T. 
Millh.  6,  28 ; thes  skefei'  iiezi  T.  236i"3 ; thes  Uotfotet 
meriigt  0.  IV.  3,  19|.‘  ' , , 

ich  bemerke  ausdrücklich^  daß  injC^zglnep  A^ispiek» 
ve^lassutig  oder  beifügi.ing  des  art.,  ani^'r«  gjjüpd^  hshec 
kann,  als,  die  in  der,geni}ivcoost^ctmn  ireggn.,|j  labenj 
auf  den,  art.  sind  fi^,  diö  belaeh  subsf.  überhaupt  liebeii 
fälle  denkbar:  pounv  wv^s,  ^^wal4es  poum,i  poum  du 
Waldes,  der  poum  wa^d^s,)4«r  wäfde.e,  pöum,  des  vraldt; 
poum,. der  poum  des  waldc*;  ,<un):iil.i8iige  formdn,vrättu: 
wildes  der  poum,  des  waI.dcs^^erpPd''*«  'd*i‘  des  waldes  poim- 
h.  doCive  , ohne  beglekenden  a^y  lasten  <aich  nur'intd- 
verbien  nach  weisen ,' die  3,  135- 1,37 1 angegeben  vforJto 
sind,  ober  auch  in  solche  adverbiale  redeusarten  hat 
schon  der  arti..mk«n:ler.lctingefuiiden j dem  worfuin,*  ibm 
meinOn , s3r  theu  stuntdn ; Ich  füge  hinzu : s3r  then  g'U* 
gon  O.  IV.  22,/ 31;  sür  ihen  wUon  0.  VU  25,  62. 
c.  nach  präpositionen  pflegt  häufig  der  art.  auszublcibc°, 
desto  lieber  ;e  formelhafter,  dig  redensart  ,in  houf  0- 


Digitized  by  Coogle 


nomen.  pronomen.  artikel.  399 

fl.  II,  15;  in  ürd  IIL  17,  70;  »ntnr  fiiax 'V/ f 4,' 17; 

14T  Multi  T.  IVlatlh.  5,  15 ; in  erda  U.  IV.  7,  36 ; Udii- 
hiit  inti  in  brustin  O.  V.  1,  10 ; zi  stade  ioh  zi  sante  O. 
V.  13,  18;  zi  stade  V.  13,  31;  in  stade  V.  14,  1;  zi  zolle 
T.  30,  1;  ze  hünele  N.  Bth.  17;  fone  himile  N.  Bth.'  14. 
135;  Tone  bodeoie' N.  Btli.  18;  in  hende  (in  manu)  N.  ßlh. 
30;  in  henti  0. 1.  7,  22;  zi  wege  0.111.  11,  58;  bi  sdwe  fr. 
lii.  .Mallh.  13,  1;  bi  inanne  0. 1L14,  93;  in  banne  IV.  K,  9; 
(aa  kenne  zi  kunne  I.  7,  12;  ur  lante.  ararme,  in  lantd,  in 
bi3re,  bi  hiildi  Hild.;  in  troume  T.  5,  8;  zi  liuge  0.  1.'7,  4; 
n «cäliche  (zum  raub)  Is.  31,  2;  prichet  aba  boume  N.  Ar. 
-44,  hingegen:  slah  ten  ast  aba  detno  boume  N.  Ar.'  11; 
vM  demo  mnspille  Miwp;  62;'  zi  themo  gt*abe  T.  221,  1; 
Ur  >i  themo  ■vrippbe'O.  IV.  46,  28;  td  dero  Inltii  Hild. 
■jbi  wazssertim  Is.  41,  3;  oba  dh(m  wazsserum  le.  41, 
t3:  fon  entuin  lantes'fr.  tb.  MaUb.'12;  42;  fon  ftanton  0. 
V.  1,  3;  zi  th4n  fiiazon,' z^n  houbtlon  O.'V.  7,  15;- in 
t/iAi  ftrtin  0.  IV.  3,  1 ; in  'grekten  NI  Bth.  106 ; in  dien 
sereHirn  N.  Blli.  94;  ih  dim  sctitiin  Hild.;  und  in  zahllosen 
indem  beispielen;  man  vgl. -die  ^irSpositionalen  adv.  im 
'Inilta  band,  allgemein  betrachtet  finde  icir,  dall,  wie  beim 
blollen  dat.,  auch  hier  die  plurale  leichter  den  art.  anneh« 
mni  als  die  sg.  ' ' ' 

7.  Von  subst.,  die  insgemein  den'  art.  bei  sich  haben, 
neben  ich  folgende  walir.  ' ther  Unt  O.  I.  1,  92.  4,  71.  9, 
2«.  111.  6,  31.  13,  16.  15,  20.  16,  61.  IV.  3,  1.  6.  17.  8, 
38.  19,  59.  69;  lAes' liiites' 1. '2,  34:  4, '15;  fora  themo 
l'Vte  Hi.  20,' 112.  »V.  7,  21;  ihte  linti  I.  3,  10.  10,  lOt^ 
34,  1.  27,  4.'  HI.  14,  105.  IV.  17,  25;  thero  liuto  I.  3,! 
30.  tV\  5,  2.  12,  53;  dhero  liudeo  Is.  93,  19;  thhi  liutin 
0.  I.  33.i6.  II.  1,  18.. 2,  1.  IV.  36,  12;  zdat  llirtin  IV.  22y 
5;  vrefl  inuner 'bestimmte  leitle  gedacht  werden,  m<r  wenrr 
lanx  aMgeinem  davon  die  rede  ist/ mangelt  der  art.r'linior 
Ha  0.  I.  1,  t;  liuti>  I.'  11,  f9;  dneodflift  ettdiMindi  Isl  79) 
7;  dodi  vor  tnnli  Is.  63,  14  hätte  ich'  eher  -dhife  eHvartety 
‘tad  Is.  03,  22  steht  liudeo  zeihne.  ' Auf'Shndiche  weise 
•nballen  wird  es  sieh  mit  diot,  fblc,  meni^t , ‘ deren  be- 
:n‘r  auf 'die  besonderlieit  gerichtet  ist:  'elÜu  dhhi  fblc  fr. 
•iu  Mallh.  12,  23;  za  dem  folchum  12,  46 ; dhem  folcbo- 
h.  57,  13.  bei  weralt  findet  sich  bald  derart.  lAtu  woroll 
0.  IV.  7,  8;  thia  worolt  II.  12,  ^71.  22,  4.  V.  15,  ,22; 
oder  gar  das  strengere  demonstrativ ; , ihesa  worolt  0.  IV. 
2.  I ; in  tbeia  weralt  T.  13,  4;  in  therro  weralli  13,  5; 
bald  mangelt  er:  worolt  0,  I.  3,  42.  4,32.  II,  59.  15,  18. 
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12,“  38;  in  w«roU  O.  I.  3,t*3.  4,*.  61  ;*  weroll  T. 
472;  4«  175,  6.  . bürg  hat  gern  den.  alt.,  wie  im  golk., 
dliiu . burc  Is.  63,  8 ; diiea  burc  Is.  63,  22 ; id  tkera  burg^ 
•Tk  244,  1;  in  thia  bürg  0.  IV.  9,  9.  .T.  3,  1*  222; 
auch  heißt  es  ahd.  inmier  ther  heilant,  thie'  jungoron,  Üue 
^warton  0.  IV.  1,  1.  IV..  16,  13  , dher  psalmacof  Is.  75^ 
20.  95,  21.  auch*  der  substantivisch  genommene  inf.  wird 
artiouliert:  ihat  weinOn  0.  I.  20,  10;  thaz  salbOn  O.  IV. 
2;  17;  ihaz  drinkau  IV.  10,  13;  in. lAemo  minnoime  IV. 
13,  -9. 1 . 


8,  t 0.‘  liebt  es  hinter  dem.  articulierten  siibst.  das  prem^ 
1L^  wiederholen:  .lAer.geist  ther  bllsit  stillo  (spiritus  lene 
spirat)  II.  12,  4Ö;  ther  geist  ther  ist  druhtin  II.  14,  71; 
thaz^  kind  thaz  druag  thaz  witii  mit  (ipfans  portavit  ligoui») 
II.  .9,  43;  ihic’  muater  thie.  *)  ruzun  (matres  plorabant) 
1..  -»P,  9 ; ' thiu  -wib  thiu  giangun,  suntar  (feminae  seorsiai 
incedebant)  ,1.  22,  13;  <lAiu  kind : l/iiu  .folgdtun  (iufaiitet 
sequebantur)  1.  22,15;  lAm  wort  thiu  wurtun  mdri  (verha 
ista . divulgabantur)  .11.  3,  3t;  thie  ungilotibig^  thie  abakdnt 
iz.all^  (inßdelesjid  .jonines  pervertunt)  1.  15,  43;  thiu  hz 
Ihm  .namun  , Ildes  .zqei  mez  (hydriae . Cctpiebant  potua  duai 
inetretas)  II.  9,  95;  thiu  naht  thiu  qiiiniit  ubar  thaz  .HL 
20,  16;  ther  stank  ther  bldsit  thar  in  nuiat  siiazt  filu  ma- 
uaga  (odor  . spirat  ibi  multam'  dulcedlnem  iu^mentes)  V.  23, 
277;  ther  diiab  Iher.wiirdit  funtan  zLstunane  biwuntan  (lioteoA 
solet  convolvi)  V.  6,  61«  in  diesen r beispielen  entspriogf  keia 
relativer} salz ,;  «folglich  kein  .inehrfaclier,".  das  zweite  pitm. 
steht  überflüssig,  ibleibt  jedbch  demonstriitiv.  * «wol  aber  kom- 
men ganz  ähnlich  gebildete,  relaüvsätze!  vor:  thaz  s^r.  tiias 
thär  ruarit.mih  (dolqr;  qui  me  taiigil).V.  7’,  25*;  lAm.werk 
lÄiM.  ih  . wirJuiii  Qpera  quae.  operor )l  UJ..22, -l?  ; ihim 
werk  l/uu  .si  . bigau  «(jopOra  quae  incepit)  1V.>2,.  31;  thaz 
wlb  iho&.thero  dufO;  sah  (leniina  quae,  portain  custodiebat) 
IV;  18,  ;6 ; ; • lAid « miltl . « thia  ; DnvM«  druag  * (lenitatem , qua 
USUS  s esl , D») : ad'.Hartnt. . 1 39';  ,thiß  .heilt  thia  tbü  garol4i 
(saliUem;  quamtUi  pa.rasti)  1.  15,  «18;  thie  disgi  tf^  thar 
stuaiitun  II..  11,1.13;  ther  kneht  ther  thaz  alJaz. druag  IB. 
7^137;:  thif^s  Wuat,  ihia  erda  fnarit  .(ilorem  quem  , terra 
eiiiittit)  V*- 23,  275.  • . . i • 


•)  daß,’0.  vers<1iiedeilflic!i  schöS'  thie  für  tfiio  setzt, 
reftS  8.'  279  angemlefkt  da  Sidi  dieS  T'erwisclien  der  weibfli 


V 

wurde  be- 
reits 8.'  279  angemlefkt  da  Sidi  dieS  Terwisdien  der  weibfichen  flexioa 
vwzugi^eiSe  aD  /aitikel  Zutragt  9 OS  s»  ’ fmscSrttcüLiic^  sn** 

gegeben  werden  mogoo«  ^ ' t .t  \ 1 , o 
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0,  verbinden  sich  zwei  subst. , so  stellen 

a.  beide  ohne  art.  t leid  odo  smerzu  0.  V.  23,  2.54 ; 
iiarpha  ioh  rotia  V.  23,  199;  sälida  inti  liciK  III.  9,  12; 
fater  endi  suuii  Is.  35,  8.  19;  sunii  cndi  fatcr  Is.  37,  17; 
(lages  inti  nalites  0.  1.  16,  13;  felics  inli  maiincs  V.  24,  6; 
goiuninnne  ioh  wibe  I.  16,  18.  IV.  31,  16;  s^r  ioh  siner- 
zün  V'.  21,24;  lichanion  ioh  sela  V.  2.3,  106.  116;  eiigilon 
ioh  manne  II.  1,  26;  hantuu  ioh  oiili  oiigon  V.  20,  63; 
in  eigaii  ioh  in  erbi  II.  2,  22;  in  huge  ioh  in  imiate  11. 
24,  16;  in  munde  ioh  in  lienii  III.  6,  36;  zi  zuhtc  ioh 
zi  >v7ze  II.  7,  76;  in  crdii  noh  in  himile  II.  3,  10;  in 
crdti  iuli  in  himile  V.  1,  28.  25,  95;  in  himile  int  in  erda 
V.  16,  19;  mit  engilon  ioh  mannon  V.  25,  96. 

b.  seltner  beide  mit  artikel i thiu  scaf  ioh  thiu  riudir  II. 
11,  16;  thia  siinnün  ioh  then  tnüuon  V.  17,  25;  thie 
rebld  ioh  thie  guatd  V.  22,  2;  thero  fisgo  ioh  thero  leibo 
m.  6,  55. 

c.  ziemlich  oft  das  erste  nomen  ohne,  das  zweite  mit 
artikel I niäno  ioh  thiu  sunnä  IV.  7,  35;  wazar  ioh  ther 
goles  geist  11.  12,  31;  houbit  ioh  thio  henli  V.  3,  10;  sdla 
ioh  thuz  herzä  IV.  22,  42 ; ougftn  ioh  thie  fuazi  V.  3,  7 ; 
fater  ioh  then  sun  II.  9,  97 ; crdAn  ioh  thes  sdwes  IV.  35, 
16;  scalka  ioh  thie  rieht*  V.  19,  53;  armd  ioh  thie  riche 
V.  16,  29;  zIt  ioh  thiu  rögula  I.  1,  42;  intfieng  brdt  inli 
sama  then  fisg  T.  237,  5. 

d.  für  das  erste  nomen  mit,  das  zweite  ohne  art.  habe 
ich  kein  beispiel. 

10.  adjectiva.  auch  hier  muß  auf  das  fünfte  cap.  ver- 
wiesen werden. 

a.  ad),  zum  subst.  gehörig,  bei  der  ersten,  unbestimmten 
nennung  subst.  und  adj.  ohne  artikel:  er  was  tbiob  hebi- 
g4r  (ein  schwerer  diebj  0.  IV.  2,  29;  wart  gifullit  heila- 
ges  geistes  T.  4,  3;  ih  sagdn  in  mihhelan  gifehon  T.  6,  2; 
fellman  bruohhäli  T.  13,  11;  sedndn  worlon  0.  II.  8,  16; 
saroo  so  folwassan  niÄno  Is.  83,2;  in  liiire  unarleskentemo 
T.  13,  24.  es  kann  aber  auch  der  unbcsiiminte  art.  eiii- 
treten  : ein  armaz  wib  0.  II.  14,  84.  Bei  wicderholcnl- 
licher  erwähnung  mit  bestimmtem  artikel,  und  zwar 
«.  gewöhnlich  das  artikulierte  adj.  vorausgehend : der  hei- 
ligo  geist,  des  heiligin  geistes;  dero  wihöiio  piböto  K.  15\ 
tf.  das  subst.  voraustretend  und  der  art.  vor  dem  subst.: 
ther  sun  gual4r  ü.  II.  1,  1.  HI.  20,  78. 
y.  subst.  vorausgehend  und  der  art.  vor  dein  adj. : gimma 

Cc 
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thin  wr/u  0.  I.  5,  21;  alfari  then  diuron  O.  FV.  33,  iS; 
boiimc  themo  ihurren  0,  IV.  26,  52. 

<y.  subsl.  vorausgebend  , arr.  vor  subst.  und  adj.  zugleicli:! 
thiu  tiinicha  thiu  guata  IV.  29 , 15.  i 

b.  adj.  für  sich  gesetzt:  pliuter,  efer  plinto;  eiiwm  aliais’, 
lU.  4,  15. 

' - I 

I 

11.  adjecliva,  die  dem  art.  und  meist  auch  der  schwacbeü 
form  ausvveiclien.  hierher  gehört  wiederum  «/  9 das  de« 
art.  hinter  sich,  auf  das  subsU  zurück,  weist:  elliu  dit* 
managt  fr.  th.  Matth.  13,  2;  al  thiu  menigt  T.  13,  2;  i' 
thiu  bürg  T.  53,  12;  allaz  thaz  gisidili  0.  II.  11,  IH.  der 
art.  kann  aber  völlig  unlerblcibeii : er  allem  weraldiiu  U. 
11,  12;  und  al  ganz  zuletzt  stehn:  sinn  kint  ellu  0.  fl»j 
14,  32;  thaz  Ion  allaz  II.  20,  13;  thiu  selbün  tliing  ei)u  { 

11.  20,  5 Auch  dem  goth.  us  dauthaim  und  in  midi.iiuj 
entsprechen  ahd.  formeln:  arstuat  ybna  totem  (cat.  ih.  55 
nach  der  hs.  berichtigt);  doch  T.  215,  3 und  220,  5 viid 
das  lat.  surrexit  a mortuis  verändert  in:  arstiiont  fonlüdr. 
stuant  er  untar  mitten  0.  V.  II,  4;  sluaiit  thar  mite 
untar  in  O.  V.  12,  14;  vgl.  in  mittemo  iro  ringe  0.  b» 
19,  8;  in  niittd  wolva,  in  medios  lupos  T.  44,  11,  wo  der  | 
lext  hat  in  medium  luporum.  T.  12,  4 untar  mitten  thh  \ 
Idrarin  (in  medio  doctorum),  wo  das  ihdn  besser  fehlte. 

12.  possessiva, 

a.  ohne  art.,  gewöhnlich  vor,  zuweilen  nach  gesetil:  st- 
ndr  scimo  ü.  II.  12,  93;  sinan  suu  0. 1.  5,  36;  mina  vrorull 
1.  5,  40;  nuner  drüt  II.  7,  38;  sinaz  gibdl  I.  4,  6;  sid^ 
cldiron  T.  12,  2;  sind  lenlin  T.  13,  11;  namo  tlunerO.  IL 
21,  28;  geist  nundrl,  7,  3;  quena  thinu  1.4,  29;  scalk  tliin.D 
I.  25,  7;  anan  mund  inlnan  I.  2,  3;  sunnCin  sina  II.  19,21; 
giburt  suiies  ihines  1.  2,  6;  wort  sinaz  III.  18,  7;  in  lliio- 
nost  sinaz  I.  26  , 14.  beide  fälle  gestatten , für  alle  ge* 
schlechter,  meist  nur  im  uom.  (beim  neutr.  auch  acc.)  5</.: 
selten  im  nom.  acc.pl.  die  llexion  zu  unterdrücken  : ihhujueful 
min  quena  T.  2,  5.  8;  min  kind  0.  I.  6,  12;  ubar  tido 
houbit  I.  6,  14;  scalk  tlim  0.  I.  2,  1.  III.  17,59;  bin  i)i 
sniahdr  scalk  thin  1.  25,  5;  tliü  bist  einego  min  I.  22,  50; 
eigan  tliiu  ist  sf  ihhi  I.  2,  2;  sciba  nuiatcr  sin  I.  6,  f'; 
mual  nun  I.  2,  29;  jungoron  sin  (discipuli  ejus)  III.  20, 12T. 


*)  nur  wenn  al  selbst  substanti lisch  und  unabhängig  steht,  ieidr' 
es  den  art.  vor  sieb:  t/ioz  allaz  O.  11.  U,  87. 
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. mit  art.,  und  zwar 

«wr  dem  siibst.:  ihxt  forasagon  sind  0.  I.  10,  7;  ihie 
Dgoroo  sind  11.  15,  18;  zin  goiimdii  sindn  111.  7,  89. 

. uagleicli  üfler  vor  dem  poss.:  t/iaz  ininaz  bluat  IV. 
(/■M;  1/m;  (liinaz  lidrdti  IV.  36,  5;  l/i»u  sin  giwnit  V. 
1,1^;  ihm  sin  stiiiina  V.  12,  57;  1/u'm  sin  muater  II.  8, 
\£m  Ditn  sdla  N.  ps.  21,  31;  then  sinan  geist  11.  13,  32; 

1^  unsdn  altniägoii  I.  10,  11. 

I,  liod  auch  noch  adj.  mit  im  spiel , so  kann  ihnen  das 
Turangehn  oder  folgen ; in  dheru  slneru  lieilegdn 
l^ndi  Is.  11,  20;  oba  dheru  dlunerii  heileg&n  burc  Is. 
1^1;  thaz  mlnaz  heilä  nuiat  0.  II.  13,  15;  thaz  siuaz 
ünimaz  IV.  37,  24;  ze  demo  dineiiio  heiligen  hüs  N.  ' 
■■'5,8;  thaz  suazä  liabaz  sin  0.  V'.  11,  30;  thie  selbiin 
dad  V.  11,  34;  'thie  selbOn  kunftl  sine  II.  12,  46; 

IW  logoron  selben  sind  II.  13,  2.  in  beiden  fällen  hat 
W BL  die  Yorderstelle , er  kann  aber  auch  unterbleiben : 
WM  iln  scdiiaz  I.  17,  18;  in  selbaz  gewi  siuaz  II.  14, 
t ouaiziger  scalk  thin  111.  17,  66;  mit  liabdn  drdton 
W»  in.  5,  19. 

• idNstiuimter  art.  vor  dem  poss. : ein  thln  gisibbä  0. 

• d>49,  und  gewis  öfter. 

• Mki  zwei  subst.  hintereinander,  so  kann 

t das  poss.  bloß  vor  dem  ersten  stehn:  mind  henti  inti 
wii  (mamis  meas  et  pedes)  T.  231,  5;  thin  thiota  inti 
Wdb  (gens  tua  et  ponlihees)  T.  195,  3;  beidemal  nach 
wfch  text.  auch  T.  15,  4.  5. 

K .diobeher  scheint,  daß  es  bloß  vor  dem  zweiten  ge- 
gisudso  ioh  thm  kundo  ist  0.  V.  8,  30;  nach 
Iw  ahi  analogie  (s.  342)  und  gleich  dem  artikel  (vorhin 
1,6.) 

des  geschlecht.  jtron.  ira  (sg.  fern.)  und  iro 

k Okat  artikel,  in  der  regel  vorgesetzt:  ira  nama  (noinen 
fw)  T.  2,  1 ; in  ira  dagun  T.  2,  2 ; in  iro  samnuiighe  Is. 

4;  iro  meghine  Is.  39,  4 und  so  allenthalben,  nur 
Untt  selten  naebgesetzt ; zi  gote  iro  (ad  deum  ipsoruin) 

6.  •) 


*)kli  hatte  s.  341  schreiben  sollen:  ira  fatar,  iro  fatar,  statt 
ira,  fctar  iro. 


Cc  2 


Digitized  by  Google 


404 


% 


einfacher  saiz, 

b.  mit  artlkel , dann  nimmt  der  gen.  die  mitte  ein:  titc 
ira  siiii  0.  1.  14,  16;  ihaz  ira  ser  111.  10,  28;  ihar^t 
lib  111.  10,  1;  thaz  iro  ruamisal  IV".  5,  35;  thio  iroheiili* **) 
IV.  16,  56;  dhero  iro  lugino  Is.  79,  15. 

diese  abd.  vorsetzung  des  gen.  ira,  iro  stellt  der  goti 
naclisctziing  des  is , izus,  izd,  izd  (s.  393)  merklich  eii 
gegen. 

c.  ein  abd.  daz  ira , daz  iro  (wie  mbd.  daz  ir,  9.  341 
habe  ich  nicht  getrolFen,  halte  diese  construction  aber  I 
zulässig,  ähnlich  ist:  allu  ira  (omnia  sua)  T.  60,3  (l 
steht:  allu  iru.) 

14.  kein  ahd.  art.  vor  prapositionen , nach  gotb.  vm 
(s.  393) ; es  heißt  immer  ini  relativsatz : ther  in  biinilr  iri 
thaz  in  thir  ist  T.  Matth.  5,  45.  6,  23,  freilich  der  bt  ui|| 
gemäß. 

15.  absolute  casus  lieben  den  art.  nicht,  doch  komiBe^ 

genug  beispicle  seiner  Zulassung  vor:  dhei'u  ewu  zifarener 
ioh  dhcm  alduiu  gotes  chibodum  billbendni  Is.  71,  14; 
pözu  argepaneru  (pretio  dato)  gl.  inons.  402;  wanent®! 
themo  folkc  T.  13,  9;  tliemo  licilante  gctoufitcmo  T. 
gientüteru  allem  thei'u  coslungu  T.  15,  6;  demo  chuois^ 
wizentemo  N.  Blh.  22;  demo  dorne  stechentemo  V.  p‘  31 
4;  demo  winde  diezcntemo  N.  Cap.  20;  dien  khujtej 
waltesonldn  N.  Blh.  183.  | 

lUhd.  artikel. 

1.  subst.  ohne  ihn.  got  allenthalben  *^),  ausgeooBiii^ 
wo  es  einem  heidnischen  beigelegt  wird:  Kahdn  dm  gü 
,j.Wh.  441,  4;  daher  auch  diu  gölinne  Barl.  246,  2.  trd 
ten  und  Aei*re,  von  gott  gebraucht,  können  nie  den« 
haben;  es  heißt  gewöhnlich:  unser  trehten  Iw.  4773. 50H 
unser  trehtin  Trist.  2721;  unser  herre  Iw.  4632.  5r'j 
5910.  7889;  unser  herre  got  Iw.  1808.  5482.  7564;  ^ 
unser  herre  Iw.  4854;  doch  außer  solcher  verbindiingfl( 
dem  possessiv,  und  außer  der  an  sich  artikellosen  aorei 
herre!  Iw.  1382.  3511,  werden  diese  Wörter  kaum 'o| 
kommen,  aus  gleichem  grund  muß  auch  gesagt  werdo 
got  vater  Barl.  3,  2,  niclil  got  der  vater;  doch  nur 
blinden  mit  got,  oder  in  der  anrede,  nie  sonst  allcui^ 


*)  =:  sie,  illi,  vgl.  oben  s.  297.  350. 

**)  wol  aber  diu  gotbeit  Parz.  466,  20,  obschoo  aacb  obßc  « 
gotbeit  Parz.  467,  2. 
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»ml  wird  vater  von  gott  gebraucht.  Die  übrigen  : sunne, 
^ne,  himel , tac,  töt,  helle  entratheii  des  art.  nie,  z.  b. 
iii  »unne  Nib.  1564,  2;  des  meinen  Parz.  490,  7 ; auch  der 
uvel  heillt  es  überall  Nib.  1930,  4.  1938,  4.  1988,  2. 

. ei(jenHamen  ohne  artikel.  nur  vor  hinzutrelendem 
ij.  uiag  er  stehn;  wenn  Gudr.  451,  3 der  Wale;  1115,  4 
eu  Crist  in  der  hs.  gelesen  wird,  so  liegt  die  besserung 
alte : der  alle  Wüte , den  riehen  Crist.  das  adj.  kann  dem 
igumamen  vorausgehn  oder  . folgen : der  küene  Liudgdr 
üb.  169,  1;  der  schoenen  Siglinde  Nib.  178,  4;  der  küene 
lifrit  Nib.  209,  3 ; der  leidege  Hagene  1200,  4 ; der  wilde 
lagenc  Gudr.  447,  1 ; Kriemhilt  diu  scheene  Niib.  224 , 2 ; 
ffSte  der  alte  Gndr.  465,  1 ; Iwein  der  arme  Iw.  4213; 
\riembilt  diu  arme  Nib.  994,  1;  Albrich  der  küene  Nib. 
162,  2;  Slfriden  den  starken  215,  3.  auf  gleiche  weise 
lart  der  art.  vor  einem  beigefügten  appellativ  sich  einfin- 
den: der  herre  Sifrit  Nib.  126,  4;  der  herre  Rüedigdr 
Nib.  1288,  1;  der  herre  Iwein  Iw.  803;  'der  kiinec  Sifrit 
Nib.  635,  1;  der  künec  Liudgast  Nib.  139,  3;  der  künec 
Etzel  1290,  3;  des  künic  Etzelen  man  1276,  4;  der  hirz 
Randolt  lleinh.  1105.  *) 

Die  construction  des  eigennainens  im  gen.  zu  dem  no- 
nien,  von  welchem  er  abhängt,  will  ich  hier  in  bezug  auf 
den  art.,  vorzüglich  nach  dem  Stil  des  heldenlieds,  näher 
entwickeln. 

a.  das  regierende  nomen  hat  gleichfalls  keinen  artikel : 
Sigemondes  sun  Nib.  123,  4.  227,  4;  Sigmundes  barn  637, 
2;  Stfrides  wlp  967,  1;  Sifrides  lip  982,  3.  989,  4;  b!  Si- 
frideriiten  1208,  2;  von  Rüedigdres  frinnden  1233,  3;  in 
Rüe^«res  lant  1239,  3;  an  Etzelen  man  2178,  2;  in  bove 
Sigemundes  35,  2. 

b.  oder  dieser  art.  wird  gesetzt , und  zwar 

M.  vor  das  heischende  subst. , ohne  den  eigennamen  zu 
berühren : der  hört  Niblunges  90,  1 ; der  sun  Sigmundes 
640,  1 ; die  siege  Liudgdres  209,  1 ; diu  Sterke  Dieteriches 
1924,  4;  der  gedinge  Hartinuotes  Gudr.  608,  4. 

(j.  nach  dem  berschenden  subsL,  unmittelbar  vor  den 


*)  wenn  in  den  unter  ß und  y mitgetheiltea  stellen  die  hss.  eioi- 
ceml  ao(  den  gen.  des  eigennamens  den  art.  beziehen,  statt  auf  das 
l'trschende  lubst.,  z.  b.  Nib.  215,  2 sun  des  Sigemmides ; Gndr.  456,  3 des 
bigenen  toliter;  457,  3 in  rfej Hagenen  lande ; 1272,  2 der  G.  sabiie; 
18J1,  I ton  (fei  Lndewlges;  so  bezeugt  das  wenigstens,  dall  die  sb- 
^(eiber  schon  frühe  mit  einem  eigeouamenartikel  vertraut  wurden. 
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geo. : sun  den  Sigemundes  Nib.  215,  2;  siiii  der  S. 640. 
siin  den  Sigebandes  Gudr.  HO,  4;  sun  der  Sigebande«  tt 
j 1;  sun  der  Ludewiges  1631,  1;  vater  der  Hilden  526, 
golt  daz  Kriemlillde  ]\ib.  1217,  2;  gevaugen  die  GiiDlLti 
239,  2;  gewall  der  Ludewiges  Gudr.  «00,. 4. 
y.  am  häufigsten  vor  den  gen.  mit  nachgesetztem  rc.i 
renden  subst. , so  daß  der  eigenname  in  die  mitte  ir.i 
der  RAmoldes  rdt  1409,  4;  daz  Sigmiindes  kint  433. 
451,  3;  daz  Siglinde  kint  134,  3;  daz  Nibhmges  sweri  I 
1;  daz  Etzelen  wfp  1687,  1.  1847,  3;  der  Hawarfes  iM 
1989,  3.  1999,  2;  der  Elsen  man  1492.  3;  der  Elsen \'T| 
1501,  4;  diu  Sifrides  varwe  154,  4:  diu  Sifrides  Lant  '' 
3;  diu  Etzelen  türe  1916,  3;  diu  Kriemhilde  sorge  l'<3 
2;  dfiz  Niiodiinges  wip  1843,  3;  dem  Elsen  vergen  li.’ 
2;  den  GelFrütes  zorn  1558,  4;  den  Etzelen  sun  1849,  ! 
den  Etzelen  rant  1962,  3;  die  Sifrides  w'3t  66, 3;  >i 
Riiedigdres  marke  1572,  4;  die  Nibliinges  man  99,  3;‘S 
IN’iblunges  beide  1463,  1;  die  Guntlidres  man  1464,  2; 
Kriemhilde  man  1775,  3;  die  Etzelen  man  1701,  2.  I ' 
1;  der  Danewartes  man  1873,  3;  vor  den  Kriemhilile  n i 
1774,  4;  den  Etzelen  recken  1906,  4.  1907,  3;  den  Klrl 
man  1955,  2;  von  fleti  Kriemhilde  scliarn  179«,  4;  ui 
den  Gunthdres  man  1555,  4.  ebenso  in  der  Giidrüo;  '<1 
Herwfges  IrAt  1395,  2 ; daz  Ludewiges  wlp  988.  3.  I-M 
1.  1471,  1;  daz  Hartmuoles  her  985,  2;  daz  Hasei  ' 
könne  1270,  1.  1281,  1.  1486,  3;  daz  Wüten  künae  mH 
3|;  daz  Heltelen  kint  1000,  2 ; daz  Hilden  zeiclies  1421 
2;  daz  Hilden  kint  1508,  1;  diu  Hilden  tohter  1052,  I 
1268,  1.  1473,  1.  1482,  1.  1509,  1 ; diu  Ortwines 
1273,  4;  bi  dem  Hilden  Zeichen  1416,  3;  zem  Hildtn  trt 
dien  1392,  4;  in  dem  Hagenen  lande  457,  3;  in  der  Hrt 
telii  bürge  791,  4;  mit  der  Hilden  tohter  803,  3;  >ur  Ai 
Hilden  tohter  1630,  3;  die  Hagenen  tohter  456,  3;  A 
liiidewiges  beide  1447,  1;  die  Harlmuotes  man  1411,  f 
die  Gütlinde  sabene  1272,  2;  die  Waten  anker  444.1 
den  Hartmuotes  beiden  1070,  3.  Die  hüfisclien  dkiiKi 
meiden  diese  structur,  bei  Harlmann  wölrde  man  vertat' 
lieh  nach  eineiii  einzigen  beispiel  suchen;  nur  Wolfram  ki 
sie  sich  nicht  ganz  nehmen  lassen,  wiewol  er  sie  sek'l 
anwendet:  der  Clinschores  walt  Parz.  601,  13;  diu  Jo“ 
weizes  heres  kraft  Wh.  33,  27;  diu  Gahmuretes  art  P’r* 
174,  24;  des  Heinirlclies  gesiebtes  ^^'h.  43,  4;  von 
Adiiiiies  rippe  Parz.  82,  2;  vor  dem  Karls  kindeM  h.  P-' 
12;  den  Gawanes  munt  Parz.  432,  3;  die  Tybaldes  ridii 
Wh.  39,  6 ; die  Willalms  inage  Wh.  1 1,  3. 
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f.  auch  der  uDbestimmte  art.  kann  die  eben  erörlerle 
idle  des  bestimmten  einneliinen : ein  KrieniliUde  man  Nib» 
>82,  3.  1691,  1;  ein  Dielriclies  inan  2'172,  3;  ein  Re- 
rnsj>urger  zindai  Parz.  377,  30;  ein  Cesai-is  man  Anno  506. 

, Volkernamen  werden  * arliculiert : i/er  Ni  bei  unge  2313, 
Hiunen  1804,  3;  mit  den  Bürgenden  1811,  3;  dev 
raozoisinne  Tit.  37,  3 ; • die  .Troujicre  Nib.  233,  1 ; der 
*runli»rc  644,  2.  die  alid.  stehn  meist  ohne  art.:  Kriachi  0. 

. 1, 13, 60;  Fraukou  1. 1, 33. 103 ; doch  thie  Romani  1. 1,  59. 

beaennuiigeii  von  Schwertern  und  rossen  bleiben  ohne 
r1.:  ßalmuDc  Nib.  96,  1;  Balmungen  1736,  4.  Bit.  7228; 
‘agelringen  Bit.  12274;  Mimingen  Bit.  12272;  Brahaue 
iVb.  360,  13.  398,  21.  440,  30;  Scheinmingen  • Rah.  958; 
"alken  Rah.  961.  • voir  den  acc.  auf  en  gilt  das  s.  395  be- 
■?rkle.  beigefügte  adj.  können  aber  den  art.  haben  : den 
iufUea  Balmungcii  Nib.  206,  3;  den  guolen  Scheinmingen 
JietP.  7175. 

i.  ßt^namen  nehmen  im  casus  rectus  stets  den  art.  zu 
lieb;  der  Rin  Diut.  1,  62;  Pfat  Ben.  85;  der  Sabbms 
Pari.  681,  7;  der  Poynzaclins  681,  8;  diu  Tubnowe  Nib. 
1260,  3.  Diut.  1,  65;  diu  Greian  Parz.  498,  30;  diu  Ti- 
Sii»  Parz.  479,  17;  daz  In  j\ib.  1235,  4.  im  obliquen  mei- 
Imbcils:  des  Rines  Diut.  1,  62.  Nib.  1455,  2 ; zuo  dem 
KiwNib.  218,  4.  1095,  4.  1362,  1;  bi  dem  l\Uie  327,  2. 
6.  I.  20,  4;  gdu  dem  ^löxine  1464,  1;  von  dem  Rine  194, 
1.232,  3;  von  dem  Pfade  Waith.  31,  14;  bi  dem  Leche 
Kni5l  1485;  üf  ilem  Poynzaclins  Parz.  686,  16;  von  der 
luonowc  Diut.  1,  61;  cir  Lilbin  Anno  331;  zuo  derTrei- 
«m,bi  der  Treisem  Nib,  1271,  1.  1272,  1;  zub  der  Ense 
1241,  2;  von  der  Elbe  1184,  2;  von  der  Seine  Waith.  31, 
13;  bt  fler  Gan>as  (am  Ganges)  Wh.  35,  12;  den  Rjii 
Auüo  392;  an  den  Rin  Nib.  1853,  2;  den  Roten  (Rhoda- 
ünio)  Ms.  2,  66*;  den  Rin  u.  den  Roten  Wb.  404,  22; 
J»  den  Ruten  Wh.  86,  21;  in  den  Pfal  Ben.  142;  umbe 
df«  Rin  Ms.  1,  04*;  au  ilen  Rjn  Nib.  105,  3.  143,  3.  237, 
3.  239,  1.  174,  1.  1231,  3;  uinbew  Rin  369,  2;  in  den 
i ^rilan  WTi.  4,  28;  über  ileu  Sabbins  Parz.  68^,15;  unz  an 
dit  Muore,  unz  an  die  Traben  W^alth.  31,  14;  an  die  Salza 
*lid.  bl.  1,  334;  die  Tuonowe  Ms.  2,  66*;  in  die  Tuonowe 
^ib.l235, 4;  an  die  Tuonowe  1231,  1;  über  die  Tr ü ne  2144, 
1;  ln  die  Tra  Parz.  498,  30;  über  dax  In  Kl.  1651;  an  daz 
b^cb  Bit.  5654.  übeiz  Lech  Bit.  5745.  Inzwischen  darf  in 
) rapositionaler  constrnction , und  hei  bckaiiiileii  ilüsseii,  der 
auch  ausgelassen  werden:  gen  Rine  Nib.  721,  3;  ci 
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Rtui  Anno  IIÖ.  ze  Rtne  Nib.  59,  2.  234,  4.  267,  3.  514, 
4;  von  Rlne  166,  3.  175,  1.  328,  1.  478,  1.  1229,  1.2015, 
4;  bi  Rini  Anno  387.  500;  b*  Rine  Nib.  662,  1;  über  Rin 
943,  1.  1652,  3.  Ms.  2,  66*;  an  Tiionowe  stat  Nib.  1228,  3; 
bl  Tuonowe  1281,  1.  1650,  4;  bl  Ense  1244,  1;  von  Ro- 
ten 1184,  2.  noch  bemerke  ich : Larkant  daz  vvaZzer,  über 
Larkant  daz  wazzer  \Vh.  403,”  19.  404,  2;  den  hach  Iiie- 
zin  si  Sante,  Anno  390. 

Eigennamen  von  w'dldem , bergen , seen  scheinen  des 
art.  bald  zu  entrathen,  bald  nicht  : Setmunt  (Siebengebirge) 
Trist.  12220;  Monsolivet  Geo.  817;iScheflwalt  cod.  pal. 360, 
91c;  iler  Swarzwalt  und  Virgunt  Wh:  390,  2;  der  Swan- 
Walt  u.  der  Spehtshart  Troj.  24975;  der  berc  Tahenmunl 
Wh.  439,  7.  'Oblique:  den  Kieiuensd  Geo.  1717;' Af  den 
Jetten  (Jettenberg)  1718;  für  den  Röhas  (wenn  dies  ein 
herg)  Parz.  496,  15.  498,  20.  21;  iirfiii  Sigeberg  Anno  11; 
Af  dem  Mendelperge  cod.  pal.  360 ; ane  dem  berge  Su^vo 
Anno  284;  vor  dem  Wasgensteine  Nib.  2281,  2;  vordem 
Oteiuvalde  939,  8;  bt  dem  Güiizenld  Bit.  5747;  s«n  Er- 
steiu  Reinli.  2123;  vonme  Ileilstein  Parz.  404,  1;  Af, 
MunlsalvAtsche  Tit.  12,  4.  26,  2.  in  Spehteshart  Parz.  216, 
12.  beinerkenswerth  folgende  fügiingen,  deren  crklarung 
später  versucht  werden  soll : Swarzwalt  icslich  stAde  Pa|^* 
379,  6;  die  boume  Spchlshart  Wh.  96,  16. 

Eigennamen  von  ländern,  Städten  und  ärtetm  weigern 
sich  dein  art.  mehr,  z.  b.  Sauten  Nib.  653,  4;  Olenheim 
Nib.  939,  7 j Tölet  Bit.  77 ; Hagenouwe  Bit.  5792;  g®' 
wöhiilich  stchq  sie  oblique  mit  der  präp.  zc  j treten 
adj.  hinzu',  so  mögen  diese  den  art.  haben:  Az  der  *l*r* 
ken  Bei'bester  Tit.  42,  2;  Wurmez  diu  vil  wite 
751,  3;  ze  Heimburc’  der  alten  1316,  1;  ze  Misen* 
burc  der  riehen  1317,  1;  dies  gilt  zumal  auch  für  die  n>>l 
adj.  gebildeten : zein  hesiliuen  brunnen , zent  steininen 
furte.  eben 'so,  wenn  sie  aus  andern  lebendigen  siibst. 
hervorgelih,  ’z.  b.  zer  tan  neu  (ad  pinum.) 

Sucht  inan  sich  von  dieser  verschiednen  behandlung  der 
eigeunamen ■ rechenschaft  zu  geben,  so  scheinen  die  localen 
der  fliisse, 'berge,  Wälder  weniger  lebendig  als  die  der 
menschen , rosse  und  Schwerter;  ihre  bestimmtheit  wird 
nicht  mehr  durch  den  namen  selbst  hinreichend  bezeich- 
net, 8ondern’'bcdarf  des  äußerlichen  artikels.  Völker  und 
stäininenamcn  haben  etwas  allgemeineres  weil  sic  den  pk 

aunehmeu  und  nicht  auf  das  individuuin  beschränkt  bleiben. 

4.  Auch  die  verhälluisse  der  übrigen  subst.  rücksicbtlicb 
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<les  artikcls  liabcn  sich  nun  deutlicher  und  zürn*  theil  an- 
ders entwickelt  als  in  dem  vorhergehenden  Zeitraum«! • in 
der  golh.  spräche  gab  cs  nur  zwei  fiille,  wegbleiben,  des 
art.  oder  setzen  des  bestimmten.  ahd,  trat  noch  der  un- 
bcatimmto  art.  hinzu,  aber  die  spräche  schwankte  zwi- 
schen ihm  und  der  nichtsetzung.  mhd,  lassen«  sich  ent- 
schiedner  drei  fälle  annehmen:  nichtsetzung  des  art. , un- 
heslinimter  und  bestimmter,  dergestalt,  daß  das  nichtsetzen 
der  bcstimmtheit  näher  tritt.  wenn  es  z.  b.  Parz.  2,  3 
liclUt : als  viur  in  dem  brunnen  unt  daz  tou  von  der  sun- 
nen,  so  stehn  sich  die  ausdfucke  viiir  und  daz  töu  gleich, 
es  könnte  auch  gesagt  werden  däz  viur  'oder  bloß  tou, 
nicht  aber  ein  viur,  ein'  tou.  ebenso  schwanken  Tit.  46, 
3.  48,  2.  4.  51,  1 niinne  und  diu  mihne.  der ' art. •fehlt 
oder  kann  fehlen,  wo  etwas  nicht  scharf  bestimm't  werden 
soll,  ohne  daß /es  ein  unbestimmtes  ist.  im  allgemeinen 
läßt  cs  sich  nicht  genauer  angeben , ith  begnüge  mich  fol- 
gende constructionen  zu  bezeichnen , die  des  art.  ent- 
behren : ■ • 

a.  wenn  ein  persüriliches  subst.  bei  sfn  oder  werden 
^mädiciert  wird:  ez  ist  schiere  tac  Nib.  1787,  3;  ist'  zwivel 
herzen  nächgebAr  (vicinus)  Parz.  1,  ritler  wesen.  Pxeid. 
57,  6;  herre  was  Iw.  2728;  h^rre  wurde  Iw.  jl787;  wor- 
den wa?re  hdrre  Iw.  2614;  ist  künec  über  den  berc  Ms. 
2,  15*>.  in  solcher  i^edensart  lege  ich  “den  Wörtern  tac, 
naht,  abent  noch  ihre  alte  Persönlichkeit' zu,  etNvas  an- 
ders ist,  w'enn  cs  heißt:  der  liehte  tac  wart  ir’em  näht 
Iw.  1326;  er  laze  die  naht  ein  tac 'sin  Iw.  2136;  hier  hat 
naht  ganz  sächliche ’bcdeuUing  und  sachen^hehmcn'bei  sin 
oder  werden  gern  den  unbestimmten ' ärt.  anr  hie  wart  cm 
geselleschaft  Iw.  2757;  w'art  da  ein'jneinerlicher  schal  Iw. 
1413;  darnach  wart  ein  stille  Nib.  2015,  1. 

0 

b.  Umschreibungen  Impersonale  redensarten.:  mir  ist  nöt, 

zorn,  ande  (s.  243),  wohin  sich  freilich  auch:  ez  i8t,‘wirt 
tac,  abent  (s. 228)  rechnen  läßt.  ’’  * ' ’ ' ' 

c.  forinelhaft  verhundne ,subsiantivai  palas  unde  sal  Nib. 
35,  2;  palas  unde  turne  1976,  3.  2172,  2.  2296,  2;  lant 
unde  bürge  40,  ’l'.*  639,  2;  liüte’  unde  lant  *108,  3;'  ,w1p 
linde  man  68, '2.  Parz.*  3,  25;  man  unde  w?p  Parz.'311; 
29;  riler  unde  frouwen  Tit,  11;  1;'  ritcr  unde  kneht  Nib. 
76,  1.  646,  1;  naht  unde  tac  66,  2;  ros  unde  kleider  42, 
2;  wÄfen  u.  gewant  68,  4;  schilt  unde  setele  14^2  > 1; 
Silber  unde  golt  650,  2.  1843,  2;  vride  unde  suone'  1934, 
2.  2027,  4;  sailde  u.  ^re  Tit.  32,  3;  fröud  u.  angest  Parz. 
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einfacher  salz. 

4,  1 ; und  überall  so.  ihre  verkiiü|jfung  entzieht  der  be- 
sliinnitheit;  wäre  nur  eins  genannt,  so  würde  dabei  oft 
der  art.  stehn,  z.  b.  bietet  das  golt  Nib.  1958,  3.  sind  es 
mehr  als  zwei  subst. , so  kann  die  conj.  mangeln : wirken, 
habern,  kicher  Wh.  59,  2;  bätschen,  kiiilen,  bogen,  swerl 
Wh.  60,  1 ; Hute , wÄpen , ors , gewant  Parz.  9,  7 ; kiinge, 
gräven,  herzogen  Para.  4,  17.  *) 

d.  der  ton  des  heldenlicds  liebt  ein  subst.  ohne  art.  vor- 
nett  in  die  zeile  zu  bringen , bei  naclifolgeiidcin 

«.  gen.:  zuht  des  jungen  beiden  Nib.  466,  4;  kiot  der 
edclen  fürsten  1135,  1;  gewalt  des  grimmen  llagnen  1221, 
1;  fröudc  eilender  diete  2195,  4;  sun  des  Sigebandes  (s. 
406);  wine  der  Gotlinde  2072,  2;  hört  der  JNiblunge  1679, 
2;  vgl.  dd  was  tdt  des  vergeii  1536,  1. 
ß.  adj.:  wtn  der  aller  beste  38,  3;  kleit  daz  aller  beste 
341,  1;  gewalt  den  aller  lurlistcn  1177,  3;  Hort  den  aller- 
meisten 665  , 1 ; inete  den  vil  giioten  1127,  3;  ros  diu  'd 
guuten  1279,  8.  so  nach  eigennaincn:  Ifornboge  der  suelle 
1284,  1;  Gotelint  diu  schoene  1245,  1;  Albrich  der  vd 
kücne  1058,  2 u.  s.  w. 

j>.  vor  präpositionaler  constructlon : urbor  öf  der  erden 
1001,  1;  leit  äne  maze  1011,  2. 

5.  der  unbestimmte  artikel  findet  statt,  wenn  etwas  be- 
stimmbares vorerst  unbestimmt  genannt  wird , der  bestimmte 
kann  hinterher  folgen : ein  künec  von  Anielunge  Nib.  19l^< 
3 (wo  andere  lesen  tler  k.) ; ein  sclucne  magedin  2,  1 < 
der  minneclichen  meide  3,  1;  diu  in.aget  18,  2;  dtu» 
valken  13,  2;  der  valke  14,  3;  ez  w'as  ein  künec  Wgal. 
145;  des  küneges  165. 

Im  obliquen  casus  darf  jedoch  die  unarticulierte  form  vor- 
ausgehn , der  bestimmte  art.  folgen : huchzile  hän  Nib.  28, 
3 ; durch  die  hdchgezil  29,  3 ; von  der  huchzite  30,  1 ; 
diu  huchzit  41,  1.  bi  N'iblunges  horde  89,  3;  der  bort 
Niblunges  90,  1.  von  hütten  1296,  2;  zuo  den  hülten 
1299,  3;  ze  miete  1843,  2;  die  miete  1845,  1. 

Der  unbestimmte  art.  unterbleibt  bei  allen  die  bloUe  masse 
ausdrückend^n  subst.,  von  welchen  auch  s.  285  ge$.-igt 
wurde,  dall  sie  keines  pl.  fähig  seien;  ihr  sg.  bezeichnet 


*)  doch  bekommt  zDweilen  zierlirli  das  dritte  subst.  den  srtikrt: 
ich  eiiliSn  ros , esel , noch  lUiz  riiit ; geiisel , scliäf,  nocli  swiii 
cod.  kolocz.  92.  vgl.  unten  s.  416. 
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nomen.  pronomen.  artikeL 

^hon  eine  inelirlieit,  sie  lassen  sieb  gar  nicht  individua- 
lUicreii , wol  aber  bestimmen, 

iiideisen  setzt  die  iiilid.  spreche  dennoch  zu  stoiTen  das 
««,  \?o  >vir  es  heute  vewerfeu , wenn  sie  dadurch  zer- 
sükkung  oder  zertheilung  bezeichnen  will:  ein  wazzer 
(einen  Iruiik  Wassers)  iesch  der  junge  man  Parz.  228,  1 ; 
er  trank  eines  wazzers  Iw.  3311;  dar  wart  ein  wazzer 
(ein  gefäli  mit  w.)  getragen  Karl  113^;  den  ram  von  im 
getwuoe  mit  . einem  brunnen  Parz.  186,  3;  ein  bninne) 
ein  wazzer  Wh., 176,  13.  14;  ein  inist  (ein  stück  mist)  si 
oiDi  Reinh.  203"^);  dii  legen  uns  an  em  gras  (auf  ein  stück 
grases)  Nib.  1563,  3;  sich  üf  ein  gras  leit  Wh,  136,  13  ; 
er  warp  daz  inan  im  brtchte  ein  gras  (ein  wenig  gras)  Wh. 
132,  22;  in  emeiirkorn  (stücke  kornfeld)  Ben.  359;  wart 
erslagen  uinbe  ein  ingewer  (ein  stück  ingwer?)  Ben.  360; 
merkwürdig  Frauend.  77 ; an  eine  sunne  min  lip  dö  saz 
(jcli  setzte  mich  dahin  , wo  ein  wenig  sonne  schien) ; au 
am  w'ahs,  in  ein  wahs  drücken,  ein  wahs  nemen  Ulr. 
Trist.  2904.^  3025.  P'rib.  Trist.  5887.  5908,  nhd.  in  wachs 
drücken  , ein  stück  w'aclis  nehmen.  ^ 

ytryleichungen  haben,  wie  im  nhd.,  den  unbestimmten 
nrL,  weil  sie  sich  nur  auf  die  art,  nicht  auf  das  bestimmte 
einzelne  beziehen,  z.  b.  alsam  ein  eher  wrilde  Nib.  1938, 
3;  alsam  ein  eberswin  1883,  3;  alsam  ein  wisentes  horn 
1924,  2;  walgen  als  ein  rinl  Wh.  132,  23;  stille  alsam 
eia  slok  Wigal.  5345;  lüter  sam  ein  is  En,  8744;  komt 
geloufen  als  ein  bok  cod.  kolocz.  92;  swankel  als  ein  ris 
^Ti.  154,  13. 

Der  pL  von  ein  hat  auch  hier  mehr  die  kraft  eines  ünbe- 
ttkmnten  pron.  quidain:  in  einen  ziteii  Nib.  1083,  1;  zuo 
emen  zilen  En.  1020;  zeinen  pfingesten  Iw.  33;  zeinen 
Himden  Iw.  3361 ; zeinen  dren  Parz.  336, 28 ; gezill  mit  einen 
SKhen  Parz.  152,  26;  ze  einen  sunewenden  Nib.  32,  4; 
eiaer  dinge  Ms.  2,  146^. 

6.  ohligue  Casus  meiden  den  bestimmten  art., 

•«  gen.  vom  subst.  abhangend 

o.  vorstehend  y sehr  häuhg,  eine  menge  von  beispielen  ist 
2,  605.  606  gegeben,  denn  aus  solchen  gen.  entsprang  spä^ 
ler  die  uneigentliche  Zusammensetzung:  nach  inanues  kumi- 
ber  (blut,  wunde)  gevar  Parz.  673,  17;  Siegels  urkunde 
180,  12;  mit  zornes  gir  48,  11;  ein  bracken  seil  141;  16; 
Segens  wort  254,  15;  nach  rabens  varwe  20,  6;  bi  Icrchen 
»anc  378,  7;  von  spers  krache  Tit.  2,  2;  an  vriundes  arm 


*)  worahter  ein  horo  O.  111.  20,  23. 
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einfacher  saiz. 


Tit.  13,  2;  kindes  8pil  Ms.  2,  179* ••)>;  kumbers  weler  Iw. 
7808;  erden  kldz  Amgb.  41*;  elleris  hant  Dielr.  99^  10t*; 
urliuges  wip  Alex.  6025.  6109;  und  überall  so.  die  schwa- 
che’Ilexion  , und  die  starke  des  sg.  niasc.  neulr.  macht' den 
gen.  deutlich,  doch  hat  es  kein  bedenken  auch  den  gen. 
8g.  fein,  und  pl.  aller  gesclil.  in  starker  form  vorzuselzen: 
von  siecheile  un gemache' Ti t.  12,  2;  nach  bescheidenheile 
Idre  Ms.  1,  87^;  von  schefte  brechen  jNib.  1295,  1;  nach 
polze  silen  Parz.  180,  29.  nicht  seilen  kommt  der  gen.  in 
die  liiilte  zwischen  das  regierende  subst.  und  dessen  arli- 
kel:  diu  lobes  jÄr  Tit.  32,  4;  diu  ringes  gespan  Nib.  2009, 
2;.  den'  gotes  vliz  Pari.  l-:0,  5;  daz  goldes  werc  Parz. 
157,  11;  die  kanipfes  smidc  Parz.  210,  4. 


ß,  nnchgeseizt  selten:  becclie  bluotis  Anno  449;  becche 
iniiiehe  (riviili  lactis)  das.  855;  voget  witwen  u.  weisen 
pr.‘  Chuonr.*' 2859 ; boten  küneges  Nib.  1375;  zit  lunes 
Ben.  55  *);  eine  wSge  mahenes  (libra  papaveris)  Alex. 
1697;  inalder  weizes  Herb.  102*;  schibe  salzes  (augsb. 
stadtr.  17.  21.  Schreibers  freib.  urk.  2,  69);  soum,  eim- 
ber  honiges  (das.  17.  22.  23);  ein  stein  wollen  (das.  18); 
ein  stübich  nüzze,  obezes  (das.  18.  23);  ein  schillluc  plienge 
Morölt  3502.  3665.  3737;  dri  pfunt  vingerline  fragm.  21; 
drin  hundert  marc  messinges  Trist.  5951  ; ein  poinderlan- 
d cs  , Parz.  775,  14;  drizec  poinder  landes  Parz.  31,  27. 
Diese  im  golh.  (s.  387)  so  gangbare,  im  alid.  (s.  397)  noch 
Ziemlich  häufige  struclur  mag  aus  dem  12  )h.  euüge  belege 
mehr  erwarten,  im  13  ist  sie  fast  blott  auf  zählende  niad® 
und  cewichle’’'*)  eingeschränkt,  in  welchen  sie  sich  verhär- 
tete. ^ man  vgl., '.die  nachgeselzter,  eigennamen  (s.  405):  die 
boten 'Kriemhilte  Nib.  1419,  1.  ' ‘ ’ 

Dagegen^  findet  sich  der  art. 

it.  . bei  .dem  Vorgesetzten  suhsL:  des  beides  ger  Parz. 

26;  des  landes  wirt  212,  11;  des ‘landes  hdrre  Tit.  16>  li 
des  loufes  14re  i\irz.  107,  23;  des  spers  ort  Parz.  106,  l^» 
bi  des  inanen  schtne  Parz.  676,  15;  sküneges  wtp 
140, '29;  des  orses  zoum,,Wli.  138,  17  u.  s.  w. 

/^.j ' bei  dem  nachgesetzten : der  wirt  des  landes  Nib.  1937, 
1.-  1798,  1;  gewis  in  der  prosa  öfter  als  bei  den  dichtem, 
die. lieber  ein  possessiv  oder  anderes  demonstrativ  verwen- 
den: diu  Zierde  unsers  landes  Parz.  52,  29;  die  fürsten 
siu^  landes  Parz.  344,  23;  h^r  diss  landes  558,  17. 


•)  nlid.  tng  ittones  T.  18>  2. 

••)  kaUriiO  hvaiteis  (8»387);  corn  tiukilcs  (granum  frunienU)  T. 
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b.  gen.  abbiingig  vou  Htlj.i  bares  gruz,  lages  all,  bliiotcs 
uaz,  stntes  sat,  lobes  bei  11.  s.  w. ; inan  suche  die  belege 
ini  seclisicii  cap.,  doch  wird  aucli  der  art.  bcigerügt,  zunial 
wo  das  adj.  prädicaliv  siebt:  der  järe  alt,,  des  muotes 
stnewel,  des  roubcs  gcineit. 

r.  QfH.  bei  verbis , z.  b.  toiifes  pflegen,  pfandcs  stön, 
bungers  Sterben,  kindes  inne  ligen  u.  8.  yr.  auch  davon 
an  seinem  ort,  umständlicher.  ’ 

d.  dativ  ohne  artikel,  in  adverbialisclien  pbraseu , oder 
auch  in  abliängigkeit  von  verbis:  dd  wart  erde  (terrae) 
ir  lip  ervriscbet  Ms.  1,  87*. 

e.  acc.  ohne  art.,  oft  bei  verbis,  namentlicb  bei  bän:  habt 
ir  sin  Parz.  461,  27.  506,  30.  582,  22;  habt  ir  zulil  Parz. 
660,  2;  biis  hin  Wigal,  150;  aber  auch  bei  vielen  andern: 
swert  nenien  j\'ib.  29,  4;  kumber  wenden  Tit.  61,  3;  urloup 
ncmcn  Nib.  317,  1.  319,  1.  646,  1.  848,  4.  1433,  1;  urloup 
geben  1361,  3 u.  s.  w.  andere  fälle  fordern  oder  leiden 
den  art.  z.  b.  die  kröne  tragen  Tit.  26,  4.  28,  2 ; ich  bin 
die  sinne  Tit.  18,  4. 

f.  präposilionalformeln  ohne  art.  sind  ungemein  häufig 
und  können  lauge  nicht  alle  aufgezäblt  werden 

0.  beim  «cc.  i über  bort  Wh.  32,  2.  Trist.  5246;  über 
beide  Trist.  4800.  Ben.  170;  über  sant  Nib.  1485,  3;  über 
s<  Troj.  19315;  über  wert  Gudr.  1275,  3;  über  laut  Nib. 
1534,  1 ; über  berge  (Irans  alpcs)  En.  8328;  über  herle  (in 
Kapulis)  Bit.  225;  über  Iluot  Nib.  1488,  1.  über  flie  lluot 
1490,  1 ; über  absel  Nib.  1874,  2;  über  hart  und  über 
kinne  Nib.  2194.  4;  üf  haut  Tit.  64,  4;  under  arm  Nib. 
1932,  1 ; linder  (fougen  Nib.  1802,  2;  en  laut  Reinh.  415; 
en  ouwe  Nib.  103,  2;  en  erden  Anegenge  210'*;  en  danc 
altd.  bl.  1,  233;  in  danc  Diiit.  3,  57. 

ß,  beim  dat.  i ze  walde  Nib.  1883,  4.  Reinh.  312.  2144; 
tt  ueste  Alex.  2851.  Reinh.  709.  Gudr.  122,  3;  ze  tache 
bb.  1,  87*;  ze  kemeuuten  Gudr.  1269,  3;  ze  brücke  cod. 
pal.  361,  89*^;  ze  wege  pf.  Cbiionr.  1110.  7038.  W^altli. 
108,  12;  ze  böse  !Ms.  2,  25*’  Eli.  8.32.  ze  siechhüs  'Waith. 
6,  31;  ze  fiure  Waith.  19,  35;  ze  wiukel  Als.  2,  251*;  ze 
gazzen  Mar.l44;  ze  gazzenu.  ze  chirchen  T.gehugde  319 ; ze 
locheUiut.  3,  33.  34.  Ls.  3,  385;  ze  tal  Bit.  5790;  ze  velde 
Diut.3,58;  ze  ringe  Trauend.  76 ; ze  bUe  Alex.  4220;  zefuoz 
Wb.  439,  12.  444,  24;  ze  orse  "NMi.  47,  17;  zorse  u.  ze 
fuoz  Parz.  668,  3;  ze  halse  Ms.  2,  252*>;  ze  herzen  Nib. 
1172,  2;  ze  munde  Au«genge  182**;  ze  belle  Tit.  51,  3; 
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Ms.  2,  254»;  re  liiinel  Wh.  16,  24.  17,  1.  437,  22;  zc 
bauen  Alex.  2090;  re  tode  En.  192;  ze  sturme  Ed.  6^48. 
6885.  Reinh.  1573.  l\ib.  2311,  3;  ze  trenke  Diut.  3,  68; 
re  tische  Bit.  741;  ze  scluiole  cod.  kolocz  108;  ze  schelTe 
Wli.  443,  9;  ze  stade  Alex.  1336;  ze  valwische  Mar.  222; 
ze  kinde  Wh.  47,  17;  ze  gesellen  Reinh.  396;  ze  wer 
Wh.  438,  26.  441,  22;  ze  teile  Mar,  152.  Nib.  1113,2; 
ze  falle  Waith.  33,  23;  ze  stiure  Waith.  80,  23;  ze  rate 
Ein.  658.  6412.  Anegcnge  180'*  208'*;  zi  rdte  u.  zi  spili 
Merigarto  71;  ze  nide  hlar.  43.  ze  hazze,  ze  ntde  altd. 
bl.  229;  ze  spotte  Iw.  2625;  zc  frühte  Parz.  110,  1;  ze 
giiote  Flore  1102.  Reinh.  73;  ze  muose  Alex.  5588;  le 
irhuome  Ajiegenge  lOl**;  ze  ruofe  Tod.  gebugde  174;  xe 
stücken  Ms.  1,  46'*;  Nib.  2314,  2;  ze  schänden  En.  8409; 
ze  genaden  (d.  mythol.  427);  in  sturme,  in  alter  Tit.  1, 
2.  3;  von  schar  ze  schar  Nib.  1530,  1 ; von  kinde  Nib.  1356. 
Parz.  667,  21;  von  munde  Ms.  1,  1»;  von  slräze  Tit.  92, 
3;  von  sedele  Nib.  1125,  4.  Gudr.  685,  1 ; von  schalen 
Wh.  189.  4;  von  landen  ze  landen  Bit.  527;  öfter  go vre 
Diut.  3,  86;  en  erde  Anegenge  207'*;  Mar.  47;  üf  erde 
Tit.  51,  2.  "Wh.  17,  1;  üf  strdze  Tit.  117,  2;  bi  hare 
Nib.  2306,  3;  bi  sunnen  noch  bt  m.'incn  Tit.  14,  2;  bi 
Siclden  Parz.  676,  2;  ibi  strazen  Wh.  200,  20;  bi  linden 
Ben.  170;  üz  sturme  Parz.  443,  16;  üz  iiüt  Wh.  3,  3; 
ilz  banden  Parz.  685,  19;  n.aeh  zinse  «\lex.  2095;  linder 
brüste  Wh.  51,  28;  uuder  kröne  Gudr.  1295,  2;  under 
wegen  Anegenge  2206;  mit  bluote  Wh.  439,  19;  mit  spora 
AMi.  441,  19;  mit  armen  Gudr.  1251,  1;  mit  listen  Gudr. 
1284,  1.  Diese  redciisarten  vollständig  zu  beurthcileii  muß 
man  das  hier,  der  kürze  wegen,  weggelassene  verbum 
hinzunehnien;  der  art.  ist  hauptsächlich  bei  sinnlichen  ge- 
genständen zu  entbehren,  er  kann  aber  ciiitreten:  zuo 
dem  Walde  Reinh,  1033;  an  der  brüste  Tit.  25,  3;  gein 
der  muntäne  Wh.  436,  4;  ftf  der  sld  Wh.  436,  13;  abem 
flirte  Wh.  436,  25 ; hin  zem  bade  436,  8 ; gern  auch  im 
))1. : zen  brüsten  Nib.  1672,  2;  üz  den  sorgen  Parz.  679, 
6;  zen  hauden  Nib.  1905,  4;  sobald  bestimmter  geredet 
werden  soll  und  irgend  ein,  noch  so  leiser  bezug  auf  das 
besondere  waltet,  bisweilen  mag  auch  das  metrum,  das 
einer  silbe  mehr  oder  weniger  bedarf,  bei  der  Setzung 
oder  niclitsetzung  in  anschlag  kommen. 

7.  welche  subst.  hangen  vorzugsweise  dem  art.  an,  und 
erscheinen  mit  ihm  i'  scharf  persünliche  wie  der  künec,  der 
heit,  der  recke,  der  degeii,  der  wigant,  der  vidchere 
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mul  solche,  außer  wo  sie  ganz  nllgcniein  ausgesagt  wer-* 
den , z.  b.  kiineges  wort  sül  war  »in , er  lil  erslagen  von 
beides  liaudeii.  gewöhnlich  wird  articuliert:  der  lut  Nib. 
2004,  4;  uns  nahet  der  tut  1793,  4;  des  ludes  wesen 
1988,  1;  des  fudes  Zeichen  2006,  1;  kiesen  den  tud  2005, 
4;  ich  hän  den  idt  an  der  hant  1920,  4;  andere  belege 
ini  wb.  zu  Iw.  p.  43ä.  434,  unter  welchen  ich  zumal  z. 
2934  hervorhebe:  siechtuom,  vancnüsse  ode  der  tut,  wobei 
man  auch  die  s.  410  in  der  note  bemerkte  fügung  erwägen 
darf,  ist  aber  der  unpersönliche  begrif  des  - Sterbens  ge- 
meint, so  kann  der  art.  mangeln,  wie  in  jenem  ze  tude 
slahen  und  töt  des  vergen.  ferner  heißt  es  diu  w'erlt 
z.  b.  Tit.  10,  2.  Waith.  124,  14.  Ben.  >vb.  zu  Iw.  p.  549. 
550;  man  vgl.  das  vor  dem  Wigal.  abgedruckte  gedieht 
Conrads,  w'orin  z.  192  steht:  diu  werlt  bin  geheizzen  ich, 
in  desseu  eingang  aber  die  gen.  consti'ticlion  gestattet:  ir 
werlde  niinnscrc.  ein  vvort  das  immer  den  art.  hat  ist 
auch:  der  grill  Parz.  235,  23.  27;  des  grAles  Tit.  7,  1; 
dem  gräle  7,  3 ; den  grul  6,  1 u.  s.  w. , das  fließt  aus  der 
bestinimtlieit  seiner  Vorstellung.  substantivierte  inf.  sind 
meistens  articuliert:  daz  dröuwen  ]\ib.  1880,  1;  daz  Irin* 
ken  1885,  2;  daz  Mtcii  Bit.  434. 

« 

• 

8.  auch  jene  otfriedische  Wiederholung  des  pron.  er- 
scheint in  dem  heldenlicd  sehr  häufig:  iler  wirt  der  hiez 
dd  sideleii  Nib.  32,  3;  der  hört  Nibluijges  der  was  gar 
getragen  90,  1 ; die  riehen  künege  die  sluog  er  beide  tdl 
Nib.  97.  1;  den  schätz  den  hiez  er  füereu  99,  2;  diu 
swert  diu  sniten  s^re  197,  3;  den  stein  den  warf  si  verre 
326,  1 ; den  schuz  den  scliuz  mit  eilen  433,  2 ; der  stein 
der  was  gevallen  436,  1;  der  heit  der  fuor  aleine  454j  1; 
diu  hdchzit  diu  werte  633,  1 ; daz  herliche  gesindc  daz 
vie  sich  bf  der  hant  737,  1 ; daz  sw  ert  daz  lost  er  schiere 
918,  2;  iler  brunne  der  was  küele  920,  1;  die  edelen 
burgn:re  die  kumen  guliende  dar  977,  4;  der  wünsch  der 
lac  ,^där  linder  1064,  1;  den  schilt  deti  niete  er  hocher 
f875,  3;  diu  burc  ze  Bcchelären  diu  was  üf  getan  1258,2; 

tac  der  hete  nu  ende  1300,  1.  1756,  1;  diu  huchzit 
diu  werte  1307,  1 ; die  ndt  die  het  ir  Hagne  getAii  1335, 
4;  der  kainern  der  pflac  Ekkewart  1338,  3;  der  palas 
der  was  vol  1378,  1;  diu  kint  der  schcciien  Uolen  die 
heten  einen  man  1457,  1;  diu  ros  diu  sult  ir  läzen  1533, 
2;  diu  junge  maregrävinne  diu  nam  bi  der  hant  1606,  1; 
die  stolzen  eilenden  die  seitens  Volkere  danc  1772,  4. 
muzclne  dieser  belege  folgen  nicht  der  recipierten  lesarl, 
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sondern  den  Varianten.  So  nun  aiicli  andere  gedichte; 
der  gast  der  sprach  Bit.  1952;  die  küneginne  Dielliot  dw 
liiez  sin  pldegen  Bit.  1995;  der  diese  rede  tihle  der  \w 
uns  unberihle  Bit.  23.  unter  den  huilschcn  dichtem  liefen 
Gotfried  die  meisten  beispiele  : der  hof  .der  was  sin  nl 
Trist.  508;  diu  senfte  suinerzit  diu  bete  an  si  geleit  546; 
diu  saelige  ougen  weide  diu  niaclietc  640;  der  jungelmr 
der  ist  702;  den  träne  den  nam  diii  wise  11449;  dt« 
schäm  diu  jagt  ir  ougen  hin  11826;  tliu  schäm  diu  vrolie 
minnen  11831;  diu  rede  diu  wart  gewisset  12747  uad 
allenthalben.  Wolfram,  Hartmann  und  andere  Diei<kii 
solche  Wiederholung;  doch  hat  Hartmann:  got  der  miine 
viiegen  Iw.  6584,  wie  Bit.  2110  got  den  laz  wir  plilegcti. 
oder:  Sindolt  der  was  schenke  Nib.  11,  3;  Danewart  der 
was  marschalc  11,  1;  Herwic  der  haete  Gudr.  641, 
weil  got  und  eigennamen  den  art.  aussclilagcu.  Naa 
könnte  dieses  doppelte  demonstrativ  halten  zu  der  neu- 
nord.  zweimaligen  Setzung  des  persönlichen  pron.  (s.  220. 
348);  relative  kraft  messe  ich  dem  zweiten  nicht  bci,unil 
unterscheide  von  der  construction  wirklich  relative  fiigiui- 
gen  wie:  den  gdr,  den  si  gcschozen  bete  Nib.  432,  3;  di« 
unere,  diu  ich  bringe  1131,  4. 

9.  zwei  subst.  vorhunden 

a.  beide  ohne  artikel ; hierher  die  formein  unter  4,  c: 
bürge  vinde  laut  Parz.  4,  24 ; riler  mide  diep  8,  22 ; dieafsl 
unde  muot  11,  11;  fröud  und  angest  4,  1. 

b.  beide  mit  art.:  der  palas  und  die  wende  Nib.  52T,I; 
elie  bonge  mit  den  borlen  275,  3;  der  kost  und  der  läi 
Tit.  14,  3;  des  himels  und  der  helle  Parz.  1,  9;  aa  drm 
lande  und  üf  dem  sö  Troj.  18707  u.  s.  w.  im  liede  d«r 
Nib.  wird  dann  gern  vor  dem  zweiten  subst.  und  outh 
gesetzt:  der  herre  und  ouch  diu  frouwe  292,  4;  die  füf?? 
und  ouch  die  hende  588,  1;  der  walt  und  ouch  die  ith*' 
857,  3;  daz  lant  und  ouch  diu  kröne  1015,  3;  daz  heP-( 
und  ouch  den  muot  1800,  2;  der  roueb  und  ouchwEs 
hilze  2055,  3. 

c.  das  zweite  mit  art, : Hute  und  ouch  diu  lant  Nib 
1458,  2;  libes  und  der  sdle  tot  Ms.  2,  252*:  zwischfn 
Tuonowe  und  dem  In  Kl.  1644;  bi  Rfne  und  bi  rferElbf 
Troj.  17452;  ern  ist  gige  noch  diu  rotte  Parz.  143,  26; 
weder  hamer  noch  der  sniit  Parz.  592,  17;  weder  ors 
noch  den  man  Wh.  2,  184*;  weder  regen  noch  der  sne 
Parz.  565,  11.  Bon.  57,  18;  vleisch  mit  de«  viseben  Nib- 
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870,  3.  Iw.  6217.  si  ne  vorditen  vflr  noch  dat  «wert  • 
noliod  7,  28,  in  solchen  formein  zeigen  sich  sonst  ab- 
..'legnc  gedichle  einstimmung. 

J.  das  erste  substi  mit  art.  seltner:  der  Swarzwalt  und 
V irgunt  V\'h.  390,  2. 

mehr  als  zwei  snbst.  meist  ohne,  einigemal  das  drille 
arl.  (s.  410),  nach  alter  weise  der  trilogie,  die  beiden 
•rtlen  gliedern  gleiche,  dem  dritten  abweichende  beliand- 
lüflg  widerfahren  lälU.  zuweilen  sind  alle  drei  articuliert: 
in  lier,  der  vogcl  und  der  visch  Troj.  19985. 

10.  adjectiva  und  substantiva^ 

a.  art.  vor  dem  adj. : der  blinde  man;  der  tugenthafter 
toin  Wigal.  3748. 

11.  art.  vor  dem  subst. : der  knappe  guoter  Parz.  138,  7. 

156,  29. 

c.  subst.  voraiisgehend : alsam  tier  diu  wilden 'Nib,  1700, 

1;  Togel  die  hellen  und  die  besten  Wolfr.  lieder  7,  19; 
ün  vart  was  diu  vcrstolne  Tit.  79,  2;  du  bist  ez  diu  vei-- 
lurae  Kolocz  113.  von  dem  allem  genauer  im  fünften  cap. 
il  unbestimmter  und  bestimmter  art.  vor  Superlativ  und 
lubst.;  ein  der  schocnest  man  W'ig!»!.  995;  eilt  der  tiursle 
man  Wigal.  3721  ; eilt  daz  schleuste  gras  Iw.  334;  ein 
«lai  beste  wort  Ms.  2,  142'’;  einen  den  liebesten  inan  Iw. 

1315;  einen  den  küenisten  inan  Bit.  7746.  nhd.  einer  der 
ichöflsten  niänuer  oder  von  den  sch.  männern.  > 

t.  imbeslimmler  art.  zwischen  adj.  und  subst.:  ellcnthaft 
d'j»  man  Parz.  296,  22;  sd  wert  ein  Franzeis  Wh.  11,  26; 

»«  gemuot  ein  wlp  Frauend.  126 ; sd  Wfer  er  küen  ein 
man  Nib.  1993,  3.  C;  sd  iibele  et»  man  F.n,  10217;  wie 
'inrtbie  ein  Idn  En.  10498;  wie  bu-s  ein  man!  Ms.  2,  llO**; 
viai  td  geziniiert  ein  man  Parz.  513,2;  ist  unnütze  lebend^ 

»an  Trist.  999;  wie  frftreklich  ein  leben  Trist  2009; 

•«  rehte  süezen  einen  leich  Trist.  13325;  acli  rein  ein 
lugent!  Golfr.  mir.nel.  2,  50;  sd  guot  ein  pferl  Frib.  Trist.  •* 
216();  sd  kostbicr  ein  kleil  das.  4485;  mit  golde  bewunden 
fl*  gÄre  Karl  18*;  m.  g.  b.  ein  spiez  Karl  49»;  gewdpcnt 
einen  man  Oudr.  89,  1;  wol  zebliuwen  ein  man  Bit.  12449; 
in  rein  ein  twebel  wlz  Aw.  3,  153.  aus'  deii' belegen  er- 
Mlt,  dall  ein  solches  ei»'  gern  nach  den  conjuuelionen  so, 

U’ie  siebt , oder  nach  inlerjectionen. 

11.  adjectiva  ohne  art.  al:  elliu  fremdiii  ,lant  Nib.  83, 

1;  allez  daz  gesinde  Nib.  507,  3.  686,  1.  718,  1;  allez  ir 
S'^wani  72,  2.  allez  sin  gcwant.1888,  3 p allez  rGuntberes 

Od 
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lant  306,  4;  allez  Sigmiindes  lant  39,  4;  alle  Hutmuole* 
helde  Giulr.  795,  4.  von  vol  und  mitte  mehr  cap.  5;  hi« 
bloll,  dall  der  alle,  artikellose  dat.  pl.  mitten  noch  ad- 
verbialisch  forldouert  (3,  95.  106.)  ich  trage  einige  hei- 
spiele  nach:  gie  in  allen  mitten  under  sie  Karl  8*;  viel 
eiiinitteu  under  sl  I>v.  104;  durch  die  Hute  eumitlen  1«. 
2386;  in  nlinitten  under  in  Iw.  419;  des  nahtes  wol  eo- 
niitten  i\ih.  1775,  1;  freilich  das  gefühl  des  dat.- ist  er- 
loschen, wenn  eniw.  eine  andere  prap.  mit  dem  acc.  hinzu- 
gefügt,  oderein  sächlicher  gen.  davon  abhängig  gemacht  vtüd. 
nach  einem  ‘erstuont  von  tdten’  habe  ich  umsonst  gesucht, 
halte  cs  aber  nicht  für  unmögHch,  es  heillt  gewöhnlich: 
von  töde.  i 

12.  possessiva. 

a.  o/me  art. , sehr  oft.  doch  pflegt  im  heldenlied  wiedff 

zuweilen  ■ das  demonstrativ  hinter  das  subst.  gesetzt  lu 
werden:  sin  sarc  der  was  bereitet  Nib.  991,  1;  sin  vart 
diu  wart  erniuwet  1884,  1 ; sin  lip  der  ist  so  schccne 
102,  3;  sin  imioter  diu  hicz  Uote  Uudr.  1,  3;  siniu  iy 
diu  giengen  hin  Bit.  98.  sulche  sätze  stehn  gleich:  din 
sin  vart,  der  sin  llp,  diu  sin  imioter,  und  hiermit  bestätigt 
sich  die  deilionstrative  nalur  des  naebgesetzten  pron.  vol- 
lends (s.  416.)  ‘ 

b.  mit  art. , und  zw'ar 

oc.  vor  dem  subst. , das  poss.  nachgesetzt,  beispiele  s.33^-  I 

ß.  Vor  dem  poss.:  die  sine  man  Nib.  83,  3;  bi  den  sineu 
lielden  79,  3;  in  der  siner  zeswen  1298,  2;  die  mine  her- 
zoglii  Roseng.  228. 

y.  vor  dcm,adj.,  so  daß  das  poss.  mit  dem  subst.  vortus- 
geht:  sinen  schilt  den  guoten  (und  mit  Wiederholung:  de«) 
leint  er  von  der  haut  Nib.  1771,  2j  sinen  sun  den  jungen 
Gudr.  .55,  4. 

c.  unbestimmtes  ein  vor  dem  poss.:  ein  sin  stiefsunAnno 

482;  ein  sin  friuudln  Parz.  12,  11;  ein  sin  kappelan  P»i** 
36,  7;  ein  diu  fürste  Pgrz.  128,  8;  ein  min  gast  P*!’- 
143,  24;  ein  sin  lant. Parz,  328,  i8;,em  sin  helfaire  Pur*- 
665,  27;  ein  sin  nachgebdr  Rls.  2,  229^*;  ein  sin  lanünan 
Trist.  3933;  ein  min  geht  Tust.  14747;  einen  einen  niac 
Nib.  1953,  2;  ein  sin  dieuestiiun  Wigal.  8615;  eineiig 
tohler  p'lore  428;  welches  alles  wir  nhd.  wiederum  gen*' 
livisch  aiisdrücken : einer  meiner  Stiefsöhne,  eine  seiner 

freiindinncki,  gleidi  dem  vor  superlat.  gesetzten  ein  de*“ 

(s.  417);  darum  heißt  es  auch:  ein  sin  Hebestcr  man  Barl. 
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375,  1 1 , nhd.  einer  seuier  liebsten  leute.  wie  ein  kann 
dthein  behandelt  werden : dehein  stn  ander  kanipfwerc 
Trist.  6918;  kein  min  ungefelle  Flore  4721. 

d.  bei  zwei  subst.  steht  das  poss. 

a.  entw.  vor  dem  ersten : sö  wol  sin  brdt  und  ouch  den 
win  Bit.  6307. 

oder  vor  dem  zweiten : ros  nnd  iutver  sdrwüt  Bit. 
6731;  andere  belege  s.  352;  unverkennbar  analog  dem 
setzen  des  art.  vor  das  zweite  subst.  (s.  416.) 

y,  gewöhnlich  vor  beiden:  s/n  schimpf  u.  sfn  maz  Iw. 
2692;  min  helfe  u.  »um  rat  Wig.-il.  11497;  sin  wunder  u. 
Stn  genade  11521;  min  zorn  u.  min  ungemach  Bit.  6190; 
und  allenthalben. 

13.  der  gen.  sg.  fern,  oder  gen.  pl.  aller  geschl.  ir  geht 

a.  meistentheils  ohne  art.  voraus:  ir  vater  (pater  ejus); 
ir  lant  (terra  eoruni) ; doch  wird  auch  hier  zuweilen  der 
art.  nachgesendet:  ir  vater  der  hiez  Dankrät  Nib.  7,  2; 
ir  ros  diu  wären  schoene  69,  1 ; ir  ros  diu  sint  schoene 
86,  3;  ir  niiiot  der  ist  getihte  gram  Troj.  106.  ebenso 
nach  dem  demonstrativen  gen.  sg.  des  t des  vater  der  hiez 
Sigemunt  Nib.  20,  2.  Zuweilen  tritt  das  adj.  voran , und 
der  gen.  gelangt  in  die  mitte:  in  hehtez  ir  gewant  Nib. 
1770,  1;  Af  Hehtez  ir  gewant  1975,  2, 

b.  der  bestimmte  art.  geht  voraus : Sifrit  der  ir  man  Nib. 
667,  3. 

c.  der  unbestimmte : ein  ir  werder  got  Wb.  18,  18.  daz 
ir  (s.  343.) 

14.  art.  vor  präp.  und  deren  casus:  der  von  Späne  Nib. 

1735f  1;  von  dem  von  Biirgunden  lant  2010,  4;  den  von 
Berne  1927,  4;  die  von  Riiie  1058,  1;  der  von  Rine  204, 
1;  von  den  Az  Berne  Bit.  5707.  einer  ellipse  von  man, 
heit  und  dgl. , bedarf  man  nicht , nur  ist  dem  pron.  eine 
stärkere  demonstraüon , als  die  im  bloßen  art.  liegt,  bei- 
zumessen. * ' 

A'hd.  artikel. 

1.  gott  behauptet  sich  ohne  art.,  auch  im  nachgesetzten 
gen.:  ein  mann  gottes,  der  engel  gottes,  die  güte  gottes. 
auch  heißt  es  noch:  gott  vater,  neben  gott  der  sohn; 
wiewol  einige  sagen : gott  der  vater,  und  schon  Luther 
im  obliquen  casus  übersetzt:  gottes  des  vaters  Phil.  2,  11; 
gott  dem  vater  Gal.  1,  3.  11  Tim.  1,  2;  gott  den  vater  ICor. 

Dd  2 
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8,  6.  allgemein  aber:  gott  der  lierr,  und  nur  im  voc. 
herr  golt ! Personilicationcn  entäul^ern  sich  des  art.  spar- 
sam im  romanzenton : rSsIcin  sprach  ich  steche  dich ; oder 
im  kindermärclien : hähnchen  sprach. 

2.  eigennamen  der  menschen  im  Casus  rectus  gewöhnlich 
ohne  an.,  doch  der  vertrauliche  ton  des  Umgangs  fügt  ihn 
hinzu:  der  Wilhelm,  die  Marie,  der  Wieland,  der  Geliert, 
und  in  einem  göthischen  gedieht  steht : so  kommt  der 
Carl  nach  haus,  es  würde  im  obern  und  mittleren  Deutsch- 
land geziert  lauten,  wenn  man  den  art.  hier  nicht  aus- 
sprecheu  wollte,  obgleich  ihn  gebildete  im  sclireiben  weg- 
lassen.  die  oberdeutschen  vulksdialecte  bedürfen  seiner 
vollends,  Hebel  sagt:  der ’Fricdcrli,  sVreneli,  der  Fritz, 
sMeieli,  es  Eveli,  dem  Eveli,  nicht  anders,  nur  der  voc. 
bekommt  ihn  nie  (s.  383.)  *)  im  obliquen  Casus  enträth 
seiner  auch  die  Schriftsprache  häufig  nicht,  zwar  im  gen 
heillt  es:  Göthes  werke,  Ciceros  briefe,  auch  wol  im  acc. 
deutscher  namen : ich  lese  Göthen,  aber  im  acr.  fremder, 
wie  im  dat.  aller  namen  ist  dem  art.  kaum  auszuweichen, 
weil  die  flexion  mangelt  'oder  abgenutzt  ist:  den  Cicero, 
den  Livius,  dem  Wilhelm,  der  Agnes,  deutliches  beispiel 
dafür,  daß  durch  den  art.  einigemal  der  flexion  aufgeholfen 
werden  soll  (s.  293.  366.) 

Jiuü  und  bergnamen  haben  den  art.,  außer  w'o  zwei  hin- 
ter einander  stehn,  z.  b.  Rhein  und  Main  fließen  bei  Mainz 
zusammen,  auch  in  der  formel : pfalzgraf,  herzog  bei  Rhein 
dauert  das  mhd.  bi  Rine. 

Örter  und  Städte  meiden  den  art.,  obgleich  es  iinl5. 16ih. 
hieß:  aus  dem  Berlin,  aus  dem  Jauer,  in  dem  Hamm 
(3>  422.)  ^ 

3.  titelhafte  appellativa  vor  eigennamen^  in  der  rede 
einmal  eingeführt,  entbehren  den  art.:  kaiser  Heinrich, 
könig  Ludwig,  graf  Rudolf,  herzog  Albrecht,  riiter  Ger- 
hart,  meister  Walther , herr  Dietrich , vater  Lebrecht , bru- 
der  Augustin;  frau  Müller,  mutter  Weber,  Schwester  Aga- 


')  snch  In  der  anrede  nach  herr  und  frau  setzen  wir  keinen  arti: 
herr  graf!  fran  gräfin!  franz.  aber:  monsienr  le  cointe!  nnl.  min  her 
de  grSf!  deshalb,  weil  man  iivflicli  io  dritter  person  sprach,  diese 
ausdrucksweise  begegnet  zwar  nicht  io  nihd.  deokmälern,  aber  hin 
und  wieder  im  15  jh.,  z.  b.  bei  Rosenplüt  herr  der  wirt!  herr  der 
richter!  (Gottsched  p.  51.  58);  bei  Keisersperg:  herr  der  könig!  herr 
der  fuchs!  (bäum  der  sei.  STc.)  • 
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iLe.  nicht  aber  ließen  sich  kind,  sobn,  tochler  auf  gleiche 
'weise  vorsetzen,  -weil  diese  keine  'würde  aiisdrücken,  es 
-wird  genitivisch  construiert:  Heinrichs  sohn  oder  der  sohn 
Heinrichs.  Jenen  titeln  ist  eigen,  daß  sie  im  gen.  unvei'- 
ändert  bleiben,  und  die  flexion  des  namens  hinreicht,  z.  b. 
könig  Heinrichs  thaten , vater  Lebrechts  leben. 

4.  allgemeine  begriffe , wie  sie  z.  h.  in  Sprichwörtern 
häufig  niedergelegt  werden,  überheben  sich  des  artikels, 
zumal  abstracta  wie  freude,  liebe,  tilgend,  Freundschaft. 
Auch  bei  sein  und  werden  (s.  409)  mangelt  er:  es  ist  tag, 
es  wird  winter,  der  gesell  ist  meister  geworden,  da  der 
plural  eine  mehrbeit  oder  Vielheit  bezeichnet,  minder  in- 
dividuell als  der  sg.  ist,  so  darf  er  oft  den  art.  wcglassen, 
wo  ihn  der  sg.  nothwendig  setzt.  **)  z.  b.  man  kann  sa- 
gen: Störche  nisten  auf  dächern;  der  sg.  aberfordert:  der 
storch  nistet  auf  dem  dach,  ferner:  wenn  seiiclien  cinfal- 
len , erfolgen  todesfälle ; im  sg. : wenn  die  Seuche  einfallt, 
erfolgt  der  todesfall.  ich  will  boten  senden,  briefe  schrei- 
ben ; im  sg.  muß  stehn : einen  boten , einen  brief.  Hier- 
mit berührt  sich,  daß  einzelne  subst.  zwar  den  art.  be- 
gehren, zwei  nebeneinander  stehende  ihn  aber  beide  auf- 
geben können,  z.  b.  man  sagt:  leib  und  seele  halten  zu- 
sammen , glück  und  glas  zerbrechen ; golt  schuf  thiere  und 
inenschen;  wenn  volk  und  Fürst  einig  sind;  sonne  und 
mond  werden  vergehn,  dagegen  muß  es  heißen : die  seele 
lebt  ewig;  das  glück  zerbricht;  gott  schuf  die  thiere; 
wenn  das  volk  einig  ist ; die  sonne  wird  vergehn,  eben 
dahin  gehört  das  vorhin  angeführte  beispiel : Kheiu  und 
Main,  das  allein  stehende  subst.  stützt  sich  an  den  art., 
beide  verknüpfte  gewäliren  sich  einander  halt,  und  noch 
festeren , sobald  alliteration  und  reim  mitwirken  : wind  und 
weiter,  dislel  und  dorn,  stein  und  bein,  saus  und  braus. 

3.  ein  nomen,  von  welchem  zuerst  geredet  wird,  hat 


’)  mhd.  wird  der  art.,  anch  bei  wiederhotongen,  gesetzt:  der  küaec 
t.dts  Wh.  148,  3;  der  künec  Feirafiz  125,  28;  der  küaec  Matribleiz 
98,  14;  den  künec  Tibalt  12t,  2;  der  keiser  Karl  117,  3;  mit  dem 
keuer  Karle  106,  13;  der  grüve  Amalt  115,  25.  118,  21 ; der  raareräre 
Willalm  165,  29;  der  pfallenzgr&ve  Bertram  93,  17;  mir  dns  fremde 
roh  steht  unarticuliert  206.  3.  210,  1.  Aber  die  nnbiegsamkeit  des 
gen.  gilt  berdit;  des  künic  Terrameres  her  11,2;  des  künec  Gor- 
handfs  her  35,  20;  des  küucc  Tampenteires  parn  Parz.  211,  1;  des 
küaec  Lötes  snn  597,  26. 

**')  a.  398.  399  ergab , im  widersprucli  hiermit,  daß  bei  adverbiaieo 
dathen  der  airtikel  sich  eher  dem  pl.  als  dem  sg.  zngesellte. 
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keinen  oder  den  unbestimmten  art.,  während  der  Wieder- 
holung der  bestimmte  zusagt,  winde  reinigen  die  luft. 
sobald  die  winde  sich  erheben  weicht  der  dunst,  ein  köci; 
berschte  lange,  als  der  künig  starb  u.  s.  w. 

6.  oblique  Casus  ohne  artikel 

a.  tfen.  nachstehend,  nur  in:  kind  gottes,  mutter  gottes. 
man  gottes;  mark  goldes  *),  eine  menge  fische,  ein  hauhn 
leute;  auch  im  adverbialen  zeit  lebens  (per  omnem  vitam)**). 
vorstehend  unzähligemal : gottes  güte;  künigs  wort,  und  Ld 
allen  fallen,  wo  sich  uneigentliche  composition  bildete, 
z.  b.  wenn  Göthe  sagt:  mit  gemsenTreche.  auch  in  die 
mitte  genommen  werden  kann  dieser  gen.:  das  gotteshaui, 
die  königsburg,  der  fürstenstul.  Häufig  aber  geleitet  den 
vor  oder  nachgesetzten  gen.  der  artikel:  des  vaters  frevde; 
die  freiide  des  vaters.  von  den  s.  398  angeführten  sieben 
fügtingen  sind  bloß  viere  zulässig : waldes  bäum,  bäum  de« 
Waldes,  des  waldes  bauin,  der  bäum  des  waldes;  oder:  (die) 
eriitezeit,  ze(t  der  ernte,  der  ernte  zeit,  die  zeit  der 
ernte  ***). 

b.  den  unarticulierten  acc.  haben  mehrere  verba  bei  sirh, 
z.  b.  schatten  werfen,  friicht  bringen,  brot  essen,  vrein 
trinken,  körn  schneiden,  heu  machen,  holz  fällen  u.  s.».. 
einige  bloß  im  pl.  (wie  vorhin  erklärt  wurde):  trauben 


*)  gewöhnlich  mit surgehobnem  gen.:  zwei  elmer  honig,  zweiactia 
kom,  salz,  ein  leib  brot,  ein  fall  e"'g,  ein  glas  wein,  ein  kn^  Ism. 

”)  früher  auch:  zeit  meines  lebens,  zeit  ihres  lebens  (Febeikri 
1,  105.) 

’*’)  der  feinere  gebmnrh  hat  jedesmal  zu  wählen  unter  diesen  nn 
formen , leise  unterschiede  hängen  daran.  Güthes  worte : *wie  atlDtt 
hier  gefühl  der  stille’  würden  schon  geschwächt,  wollte  man  setsea. 
das  gefühl  der  stille,  und  noch  mehr  durch  der  stille  gefÜhl;  die  lU- 
gemeinheit  gefühl  will  den  art.  nicht,  die  bestimmtheit  der  stille  vill 
ihn,  das  allgemeine  aber  geht  voraus  und  wird  dann  auf  das  besoodert 
angewandt.  eine  uneigentliche  Zusammensetzung  Stillegefühl  vire 
ganz  unerträglich,  die  geringe  dichter  grade  gewählt  hätten. 

Wenn  ich  s.  366  vom  herabsinken  des  pronomens  im  artikel  ar 
fast  bedeutungslosen  form  rede,  so  habe  ich  die  manigfalle  lärhct; 
nicht  gemeint,  die  unsere  neuere  spräche  aus  dem  art.  gewinnen  ieai, 
vielmehr  dort  nur  auf  dis  unlieholfenheit  seiner  änUeren  erscheion; 
gesebn.  für  sich  betrachtet  ist  ein  lat  sensus  silentii  einfach  sdnst.' 
als  jenes  gefühl  der  stille,  im  Zusammenhang  aber  bet  der  denlsctc 
ausdruck  den  Vorzug,  silentii  sensus  würde  nnserm:  das  gefnhl  d« 
stille  näher  kommen,  man  gewahrt  aber,  da|l  auch  die  heutige  sptirb*. 
nach  allen  ihren  miltein  und  behelfen,  unübersetzlich  ist  in  die  alte 
simplicilat. 
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lescu,  beeren  pflücken,  brlefe  schreiben,  schlüge  geben, 
weil  der  sg.  auf  etwas  zu  einzelnes  oder  bestinmites  geht, 
doch  zwei  sg.  nebeneinander  können  des  art.  entbehren, 
z.  b.  beere  und  traube  brechen;  füllt  wieder  berg  und  tlial. 

c.  präposilionale  formein  i über  land,  über  meer,  über 
bord  , über  feld , über  tisch,  überhaupt ; zu  wasser,  zu  land, 
zu  hand,  zu  full,  zu  pferde,  zu  schif,  zu  haus,  zu  wege, 
zurück,  zu  theil  werden,  zu  recht  machen,  zu  dank  bezahlen, 
zu  asche  werden,  zu  gevatler  stehn , zu  gründe  gehn,  zu  kraft 
kommen;  bei  tag,  bei  nacht,  bei  licht,  bei  mondschein; 
-von  herzen;  vor  liehe  sterben,  vor  furcht  zittern;  in  furcht 
stehn , in  person  (en  personne)  erscheinen,  noch  öfter, 
wenn  zwei  subst.  verbunden  stehn:  auf  tod  und  leben, 
über  berg  und  thal,  in  blitz  und  wetterschein,  in  kunimer 
und  leid,  in  jammer  und  noth,  in  wind  und  wettcr,  zwi- 
schen waizen  und  körn,  zwischen  hecken  und  gras,  hinter 
thoreu  und  thüren,  aus  zimmer  und  haus,  zu  land  und 
wasser,  zu  mark  und  bein,  zu  staub  und  asche,  ohne  rast 
und  ruh,  trepp  auf,  trepp  ab;  man  sieht,  dall,  wie  schon 
im  nihd. , die  meisten  und  geläufigsten  formein  für  die 
prap.  zu  gelten,  unser  zurück  und  überhaupt  haben  ganz 
die  enge  der  partikel,  man  fühlt  nicht  mehr  darin  das  an- 
fängliche: zu  rücke,  über  haupt.  bei  Schriftstellern  des 
16  und  17  )h.  sind  noch  viele,  jetzt  verlorne,  artikellose 
formein  zu  lesen,  z.  b.  bei  Bure.  Waldis  10*:  lief  zu  loch, 
05*:  lief  zu  holze,  wir  sagen  heute:  ins  holz,  wie  wir 
uns  oft  des  der  präp.  angelehnlen  art.  bedienen:  ins  thal, 
am  berge,  im  wasser,  der  freilich  eine  gewisse  bestiniintheit 
mit  sich  führt,  statt  des  mhd.  ze  künege  kiesen,  ze  schalke 
machen  heillt  es:  zum  könig  erwählen,  zum  kuecht  machen; 
nllerdings  wird  hier  bestimmt,  nicht  formelhaft  geredet. 

7.  die  zahl  der  besonderen  begrifle,  die  den  art.  fast 
überall  verlangen,  hat  sich,  gegen  das  mhd.  gehalten,  ge- 
mehrt: der  heiland,  die  jünger,  der  könig,  der  tod,  das 
glück,  die  weit  u.  s.  w.  nur  in  gewissen  fällen  weicht 
der  art.,  z.  b.  vor  könig  in  der  unter  3 besprochnen  Ver- 
bindung mit  eigennamen,  die  genug  bestimmtheit  gewahren, 
das  lied  darf  zuweilen  die  weglassung  wagen:  knabe  sprach 
ich  breche  dich;  erlkönig  hat  mir  ein  leids  gethan. 

8.  jene  ahd.  und  inbd.  Wiederholung  des  pron.  zeigt 
sich  noch  in  ungezwungner  prosa  hin  und  wieder,  Volks- 
lieder lieben  sie:  das  rad  das  ist  gebrochen,  die  liebe  die 
bat  ein  end,  und  häufig  so.  Göthe:  die  Sterne  die  begehrt 
man  nicht;  auch  statt  des  demonstr.  das  persönliche  pron.: 
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das  heer  kommt  gezogen,  die  rede  gewinnt  dadurd 
ruhe  und  nachdruck. 

9.  zwei  sich  verknüpfende  suhsL 

a.  beide  ohne  art. : fürsten  und  Volker;  land  und  leute. 

b.  beide  mit  art.:  der  könig  und  die  königin. 

c.  bloß  das  erste  mit  art.:  der  herr  und  vater;  die  riesen 

und  Zwerge.  » 

d.  bloß  das  zweite?  wird  kaum  Vorkommen. 

10.  adjectiv:  blinder  mann,  ein  blinder  mann^  der  blinde 
mann,  der  mann  der  blinde. 

11.  mitten  dauert  als  partikel  fort:  mitten  unter  euch  (ln 
medils  vobis.)  auferstehn  von  den  todten  hat  die  liithcri$clie 
bibel  Matth.  14,  2.  27,  64.  JMarc.  6,  14.  9,  10.  Luc.  9,  7. 
14,  26.  ICor.  15,  1. 

12.  die  possessiva  werden  ohne  art.  vorgesetzt,  weder 
nachgesetzt,  noch  articuliert.  auch  das  UDbestiminte  ru 
leiden  sie  nicht,  stehn  zwei  subst.  zusammen , so  kann 
der  art.  vor  beide,  oder  bloß  vor  das  erste,  nicht  bloß 
vor  das  zweite  kommen. 

13.  der  gen.  ihrer  steht  nicht  mehr  bei  subst.,  sondern 
. überall  dafür  das  possessiv,  das  sich  gleich  den  übri^cQ 

verhält. 

Alts,  artihel. 

1.  ohne  art.  sind  alle  benennungen  des  höchsten  vresens, 
nicht  bloß  • jfod , sondern  auch  drohtin^  metod^  hmn- 
cuning  und  waldand^  desgleichen  heliand  und  faderiZ\i 
.15.  oft  werden  sie  nebeneinander  gestellt:  waJdand  god. 
drohtin  god.  das  beigesetzle  ad),  kann  den  art.  ba^t 
drohtin  tlie  gödo  131,  9;  ihe  berhto  drohtin  79,  14;  ihf 
hdlago  heliand  70,  4.  der  weltliche,  irdische  vater  und 
könig  wird  articuliert:  ihe  cuning  83,  5;  </ienc  wcrolJ- 
cuning  83,  13;  thie  kdser  2,  18;  fon  them  k^sora  11^13; 
thes  kdsures  2,  20. 

.2.  Wörter  wie  sunne  86,  12;  erde  131,  21;  mutsfelH 
133,  4 erscheinen  zwar  noch  ohne,  art.,  während  es  heißt 
that  fiur  133,  9.  14.  the  dag  .133,  5.  auch  tritt  im  obli- 
quen  casus  gern  der  art.  vor  : an  theru  sunnon,  an  themo 
in/inon  131,  19. 

3.  vor  allem  muß  hier  noch  der  einfluü  der  aUUeraim 
anerkannt  werden,  welche’ im  beginn’ der  reihen  (sowul 
der  langzeiligen  als  kurzzeiligen) j. die  anlautendeu  suh^t. 
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gern  rein,  von  keinem  art.  gehemmt,  herausstellt,  .unbe- 
küminert  um  den  bestimmten  oder  unbestimmten  sinn,  die 
gcwobnheit  der  alten , früher  fast  ganz  artikellosen  form 
(wie  die  ags.  und  ahn.  poesie  bestätigt)  ist  noch  zu  mäch- 
tig. zumal  zeigt  sich  das,  wenn  die  mehrsilbigen  plurale 
aiiliebcn:  helidos  gispr4cim  13,  17;  helidos  an  hiopon  53, 
I!;  helidos  iro  herroii  92,  15;  gestos  an  godes  wang  56, 
18;  fiiglos  alasun  73,  17;  erlös  an  iro  armuii  70,  6;  er- 
lös dnwordie  157,  24;  weros  g^ngun  tu  125,  13;  erlös 
undar  ederos  151 J 1;  erlös  hiiurbiin  85,  18  u.  s.  w.  selt- 
ner schon  beim  sg. : helid  an  helsid  72,4;  erl  mid  is  druti 
80,  1;  bldd  aftar  sprang  149,  2;  fisknet  an  fldd  80,  17. 
etwas  anderes,  wenn  solche  pl.  in  die  mitte  oder  den  aus- 
gang  der  reihe  treffen , dann  mögen  sie  des  art.  tlieilliaftig 
werden:  i/tea  erlös  86,  14;  i/iSfn  erlon  78,  6;  i/iero  erlo 
hugi  82,  10.  immer  heißt  es:  ihat  barn  godes  74,  2.  149, 
5 ; aber  fridubaro  godes  73,  2 eingangs  der  reihe,  t/iat  fri- 
dubarn  godes  13,  23.  93,  2 am  Schluß,  im  cingang:  t/iat 
gdr  furdor  skr^d  13,  23.  Nähere  erwägung  mag  bestäti- 
gen, was  ich  hier  bloß,  mutmaße,  daß  es  dabei  auf  den 
unterschied  zwischen  langer  und  kurzer  reilie  ankommt: 
in  der  langen  zw.eiter* hälfte  wird. der  art.  zulässiger  sein, 
als  in  der  ersten,  man  sehe  den  letzten  beleg,  oder:  thea 
wardos  hdrdun  13,  1;  i/tea  hirdios  forstddun  13,  6.  die 
aliiteration  der  ersten- hälfte  ist  schärfer,  gedrungner,  die 
zweite  hälffe  neigt  sich  zur . ausdehnung. ; 

4.  zwei  Äuhsf.  5 durch  die  aliiteration  gebunden,  versagen 
sich  gewöhnlich  dem  art.:  landes  endi  liudeo  69,  23;  wordo 
endi  werkeo  80,  3;  bdcaii  endi  bilidi  14,  19;  aber  auch 
andere,  unalliterierende,  nach  ahd.  weise:  himil  endi  ertha 
2,  4;  gold  endi  wthrög  20,  16;  silobar  nec  gold  56,  9; 
regan  endi  stinua  75;  22;  dudiun  endi  wordun  91,  7.;  sel- 
ten zeigt  sich  der  art.:  i/tai  giwit  endi  t/ie  wisdöm  56,  3, 
es  geht  i/iiu  dad  vorher,  und  folgt  <t/iea  giwald. 

5.  der  unarticulierte  ^en,  kann  dem  berschenden  nomen 

vorausstehn  oder  folgen:  waldandes  geld  3,  11;  himile's 
riki  72,  15;  waldandes  craft  14,  13;  sunu  drohtines  72, 
14.  86,  5;  craft  drohtines  125,  2;  bodo  drohtines  13,  20. 
23,  11;  Hobt  dages  150,  1;  engilos  godes  79,  17.  ‘er  darf 
aber  auch  zwischen  jenes  nomen  und  dessen  art!  in  die 
mitte  treten:  i/iat  liudeo  foTc'73, '5;  under  thät  erllo  fofe 
72,  20.  127,  23;  i/te  godes  lsunu  127;  24;  <Äie  gebenes 
sirdni  131,  22;  the  drohtines  sunu  69,  21  drohtines 

siiuu  70,  1;  Utene  godes  sunu  150,  d^  ^Atf^XiistesLWOrd 
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55,  20;  l/ieint  godes  \vfha  14,  4;  thes  godes  126,  24. 
arliculierten  gen,  finde  ich  dem  hersclienden  siibst.  voraus- 
geliend:  thes  •waldes  hl^a  73,  23;  thes  billes  bili  149,  4, 
20;  le  thes  kuuiiiges  hohe  16,  12;  seltner  nachstebcud : 
lierla  thes  mannes  77,  14. 

6. '  präpositionale  formein : iinder  bac  148,  6;  an  «tHi 
80,  16;  te  baka  71,  13;  te  dale  150,  23;  te  thanke  R3, 
23;  te  farlora  54,  3;  le  liAs  78,  2;  te  brüdi  5,  3;  an  drC- 
nia  10,  2 u.  a.  m. 

7.  sonst  wird  auch  hier  bei  der  ersten  nennung  eines  bo- 
mens  der  unbestimmte , bei  der  zweiten  der  bestimmte  arf. 
verwendet:  ^n  adales  man  77,  20;  thie  adales  man  78,  5; 
dn  erl  73,  6;  an  enera  cribbiun  12,  19;  ena  ides  8,  2; 
eit  thegan  8,  3.  doch  steht  zuweilen  das  (Zolle  siibst. statt 
des  unbestimmten  art. : kind  4,  10  und  darauf  thai  kind 
4,  18;  sunu  (ein  sohn)  14,  4. 

8.  Wörter y die  den  art.  zu  hohen  pflegen;  an  ihmr 
gastscli  57,  20;  umbi  thena  allari  3,  22;  aftar  ZAem  aJaha 
3,  22;  an  them  alahe  4,  2.  15,  5.  129,  22.  at  themnihf 
6,  1.  129,  1;  an  them  wiha  5,  20;  for  them  wilia  5,  22; 
thena  wih  3,  15;  an  thena  wth  14,  17;  umbi  ihtne  vH» 
130,  17.  that  werod  3,  20.  5,  22.  148,  7.  undar  them» 
folke  69,  16.  thea  liudi  79,  3;  them  liudiun  56,  16, 
undar  theru  menigi  1,  7 ; for  theru  menigi  124,  19.  127, 
8;  thiu  thiod  131,  23.  157,  24;  undar  theru  tbiodu  57, 
13.  76,  11;  wol*  aber  heißt  es  irminthiod  80,  21.  8t,  1. 
thiu  werold  2.  7;  obar  Z/ieiic  middilgard  74,  23.  lauter 
ganz  bestimmte,  die  allgemeinheit  ausschließende  be|nfie, 
daher  auch  schärfere  denionstr.  zutreten : thesa  werold  2, 3; 
thesaro  weroldes  17,  23;  an  thesan  middilgard  2,  11* 

9.  hauptsächlich  vor  adj.  stellt  sich  der  bestimmte  art. 
ein:'  ZAe  ubilo  bum  53,  3;  fan  them  ubilon  man,  fas 
themu  gudan  manne  53,  11.  14;  the  h4Iago  g^st  9,  8.  57. 
23;  the  glawo  wurm  57,  3;  an  that  h^lage  Hohl  54,  18: 
an  that  langsame  lioht  81,  4;  an  thea  wirson  band  54,  3: 
thiu  mikile  niaht  125,  22;  thiu  smale  thiod  129,  8;  seil* 
ner  geht  das  subst.  voraus:  godspell  that  guda  1,  17;  ferti 
that  h4la  27,  7;  nadra  thiu  fdlia  57,  4;  crafte  them  ml- 
kilou  1,  24.  beispiele  des  unbestimmten  art.  vor  adj.:  an 
ena  stärca  stralun  73,  13;  en  m5ri  berg  129,  14. 

10.  das  possessiv  hat  in  der  regel  keinen  art.  und  stelji 
bald  Wor , bald  nach  dem  nomen  : mid  tbuiun  wordun  5. 
^iO;/aB*uDCi^.'^i«lra'cddi,  an  uncro  )ugiidi  5,  1.  4;  an  uncur 
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llettea  5^  5;  fraoa  sines  * **)3,  24;  fraon  sinun  5^  23;  junga- 
ron  nnoe  74,  16. 

11.  IS  und  iro  treten  dem  nomen  voran:  mid  is  wordun 
4,  3;  18  engil  4,  7 ; an  is  weroldi  4,  12;  an  is  lierton,  an 
ii  hugi  54,  22;  is  bil  148,  22;  te  is  liandun  69,  17;  an 
iro  bertan  1,  15;  fon  iro  cnuosle  2,  10.  zuweilen  aber 
iwiscben  das  nomen  und  dessen  art. : bi  them  is  l^riin  128, 
11;  an  thea  is  mikilun  craft  69,  22. 

2.  jener  alid.  mhd.  Wiederholung  des  art.  (s.  400.  415) 
bin  ich  im  alts.  ebenso  wenig  begegnet  als  seiner  Verwen- 
dung, wenn  zwei  subst.  verbunden  werden,  bei  dem  zwei- 
ten derselben  (s.  401.  416.) 

. * 

MnL  artikel. 

kh  hebe  bloi\  hervor , w^as  von  der  mhd.  weise  abweicht, 
oder  zu  bedeutenderen  eigenhcilen  des  mhd.  art.  stimmt; 
iu  allen  gewöhnlichen  fallen  treffen  mhd.  und  mnl.  spräche 
zuitmmen. 

1.  eißennamen  stehn  ohne  art.,  doch  dem  beigefügten 
ippellativ  oder  adj.  mag  er  hinzutreten:  Nobel  die  coninc 
Hein.  44.  2756;  Tib4rt  die  cater  107;  Grimbdrl  die  das 
177.  1339;  Belin  de  ram  1851.  2335.  2947;  Reinout  de 
nes  2672;  Reinaert  die  veile  614;  Rode  die  vroede  331; 
toppe  die  mare  417;  und  oblique:  Brun  den  bere  479; 
an  Cuwaerde  den  hase  138;  vor  Nobele  dien  coninc  1773. 
Seltner  gebt  das  articulierte  appellativ  dem  eigennamen 
voraus:  die  ram  Belin  3205;  meXten  ram  Beline  3422; 
«ße  coninc  Fenus  Flor.  102;  die  coninc  Caerle  Flor.  3971. 
die  tilel  here  und  vrauwe  nehmen  keinen  art.  an : vrauwe 
Vulfflacrte  Rein.  788:  vrauwe  Ogdrnen  803;  vrauwe  Ju- 
locXe  831;  vrauwe  Sante  Flor.  433.  507;  ver  Yeve  Maerl. 
If  11;  doch  steht  Rein.  3447  shere  Belins  maghe.  *)  be- 
merkcnswerth , daß  zwar  Reinaert  die  vos  463  gesagt  wird, 
bei  diesem  namen  aber  das  appellativ,  ohne  und  mit  art., 
vorauszugchn  pflegt:  vos  Reinaert  50;  lieve  vos  Reinaert! 
575;  den  bösen  vos  Reinaerde  857;  die  feile  vos  Reindrde 
3502;  den  vos  Reinaert  6794;  auch  die  Überschrift  des 
cedicbls  lautet:  van  den  vos  Reinaerde. 


•)  «hH.  her  Isengrln  Reioh.  453.  60T;  .ver  Pinte  66.  75  j ver 
Herseot  508. 

**)  der  titel  Keinaerf  ist  dnram  vorzüglicher  als  ^Reinaert  de 
der  held  einer  der  ganghnrsten  fabeln  bedarf  keines  artikels , er 
iit  (ör  tich  genug  hervorgehobeo.  daher  auch  Glicbeser  lieinhart 


428 


einfacher  salz. 

2.  Ortsnamen  ohne  art. : Aken  Rein.  2634;  Gbenl  2269; 
Htfte  2268;  Hulsterlo  2579.  2664;  KriekepU  2582;  Mau- 
pcrlAs  1381.  te  Mauperlüs  514  (wie  mlid.  IJ belloch  Reinli. 
1523);  te  Nicle  Floris  604.  609.  nur  einzelne  nebmeo  üi& 
an : van  der  Elmare  Rein.  373.  1497 ; ter  INIonlorien  Flor. 
476.  498.  fliiünainen  aiicli  hier  mit  art.:  t usscben  <l*Vr 
Elve  enlier  Somme  Rein.  2446. 

3.  dem  subst.  nachgesetzte  gen,  ohne  art.  erscheinen  so 
selten  wie  im  mbd.  (s.  412),  d.  b.  nur  in  der  formet  ial 
jaer  gods  (anno  domini)  Stoke  1,  118;  und  bei  maß  otk 
gewicht:  twe  pont  gells  Stoke  1,  102.  vorgesetzt  sind  ik 
baiiiigcr,  doch  minder  als  im  mbd.:.elfs  ghedrocb 

1,  6;  kinds  kiudere  Maerl.  1,  17. 

4.  unbestimmter  und  bestimmter  art.  vor  superlaf.;  cn 
die  m^sle  overdael  Rein.  137.  (vgl.  oben  s.  417!) 

5.  unbestimmter  art.  zwischen  adj.  und  subst. : so  reln< 
en  lif  JNlaerl.  1,  70;  so  hovescli  en  cnape  Rein.  1221.  sp 
terbin  scheint  man  den  art.  dem  voraiisgegangiien  adj.  an* 
zulehnen,  was  dann  fast  dem  nord.  suHix  gleicht,  in  dfr 
letziangeführten  stelle  liest  die  jüngere  lis. : so  hucsscben 
man.  wie  im  mbd.  (s.  417)  findet  auch  diese  fügung  Stal! 
wenn  die  parlikel  so  vorhergebt.  ^ 

Ags.  artihel. 

dieser  verlangt,  für  die  Ultesten,  poetischen  denkmaler, «W 
von  unsrer  bisherigen  Untersuchung  ablenkende.  selbem 
dem  was  wir  von  der  goth.  spräche  übrig  haben  mag  der 
artikel  ungleich  häufiger  verwendet  sein , als  es  in  goll'- 
liedern  der  fall  gewesen  wäre,  wenn  er  in  der  grieeb 
dichtung,  zumal  der  Ultereri  epischen  weil  seltner  auftnu 
als  nachher  in.  der  prosa,  so  muR  er  der  deutschen  allit«* 
rierendeii  poesie  noch  weniger  ziigesagt  haben,  zu  diesen 
scIduR  berechtigt  sclion  das  alls.  gedieht,  dessen  allilcratin* 
neu, ..für  den  fremden  stof  sicli  nur  gehemmt  entfallen. 


'fuhs  nennt  (10.,  in  der  spateren  Überschrift : fuhs  Reinhart),  «< 
dem  lat.  Reinardus  rulpes  (Isengr.  23.  109)  ganz  gleichkommt ; tx' 
<len  übrigen  tliiereii  stellt  das  appeilativ  voran:  lupns  Ysengriimu,  »•* 
«er  Gerardus,  gallus  Sprotinus  (Isengr.  525.  537.  539),  doch 
YfeeÄgrimos' lupus  (565.)  statt.  Brün’ der' bere  Reinh.  1369  wü^  « 
nicht  lieiReii  Brün  bere,  noch,  bere  Brün,  in  derspätcren  iiiedef' 
rliein.  T fnbel  (Keiiih.  p.  388)  findet  »ich  Reinaert  de  voU,  uad 
im  iiiedcrsächs.  gedieht:  Reinke  eie  vos  41 ; Reiiikeo  den  roi 
GoUie:  Reineke  jucht. 
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viel  freier  und'  natürlicher  thun  sie  es  in  den  ags.iund 
al(n.  liedern.  « 

ein  uDgerdlirer  durclisclinitt  wird  das  Verhältnis  über- 
schauen lassen.  0.  im  ersten  cap.  seines  ersten  buchs  I in 
126  langen,  also  252  kurzen  zeilen  verwendet  den  be- 
stimmten art.  27  mal ; der  alts.  Hel.*  auf  den  drei  ersten 
seiten,  wenn  ich  recht  zähle,  in’ 217  kurzzeilen  33  mal. 
noch  ' ungünstiger  W'erden  die  noinina  im  alliterierenden 
muspilli  behandelt,  194  kiirzzeileri  führen  den*  art.  64  mal 
herbei,  ich  zweifle  nicht',  ein  guter  theil 'davon' wird  dem 
Schreiber . zur  last  fallen,  die^  114  zeilen  des  J^udwiglieds 
haben  ihn  aber  nur  9,  die  68  lang  (=  136  kurz)zeileu 
des  Hildebrandliedes  sogar  nur,  ^ nml;  in  diesen  beiden 
bewegt  die  spräche  sich  mehr  nach  ihrer  allen  eigen thüm- 

lichen  weise.  * . 

. * • • . 

der  ags.  travellerssongi.gewährt  in  '286  zeilen^den  art. 
nur  zweimal,  Beov.  in  den  ersten  ^5 3 7 zeilen  19  inal-,  Cäd- 
mon  in  268  zeilen  der  neun  ersten  seiten  12  mai.:.  .will 
man  ‘ die  menge  der  eigennamen,  aus  w'elchen  trav«  song 
bestellt,  in  anschlag ibringen,  so< berscht  in  Cadm.  der.  art. 
.deutlich  schon  mehr  vor  als  in  Beov.  ; dies  gedieht  ist  .noch 
.volksmäüiger,  .jenes  gelehrter.  •>  unser  ahd.  Hild.  > würde, 
.nach  dem  gefundnen  verhaltnU^  auf  544  zeileA  20  artikel 
liefern ,•  was  der  zahl  im^ Beov.:  grade  gleiclikommt.  • < 

erwägt  man  nun  weiter,  daft  die  ags.  prosaquelfen  den 
art.  viel  Öfter,  fast  sö  oft  wie  die  abd.  gebrauchen  ;*  so  darf 
nicht' gezweifelt  werden,  daU  gedichte,  voraus  die' ‘älteren, 
ällilerierenden , hier  einen  ganz  andern  mattstab  fordern, 
an’  die  wenigen  abd.  lieder  liett  er  sich  aber  hoch  ' nicht 
setzen,  an  den  ag^.  wiH  ich  ihn  versuchen. 


-•  V« 


l t li 


.i; 


I* 

» > 


. 1 < . t • » 


1.  ich  finde  daß  der  art.:  zuerat^  und.'hatiptsSchJich.  vor 
adj.  auftrltt,  in  dem  ^s.  390.  401  angezeigten  fall;  das  ist 
die  hbtliwendipte  bestimmung,  durch  welche  ein  adj.  auf 
eih‘  Tölgendes,  .oder  ,vorausgegangn0s ‘ ^ubst.  genau-  beiso^ 
gen'Wira.  *'''•  • ‘‘V.  ^ 

jene  beiden  art.  .des.jtraya  song  freffen  sieb  vor  süperlati^ 
vem  ihä  s41eVttin  220;  thä  sülmestan  250.  so^iiun  auch 
se  yldesta  ß,  513;  thone  yldestan  723  ; f/ia  s41estah  826  5 
thone  deorestan  2618.;  f/ione  selestan  2811.  4759;  thxm 
saslestan  thäm  yldestan  4865;  (hone  lebfestan  5641^ 

8e  yldesta  C.  75,  16;  ihd  yldestan  97,  22.  100,  2^]  th^ 
s41estan  15,  2;  se  h^hsta  22,  21;  thone  \\4\istah  17,  15  ; 
on.  tkdm  lidhstah  . 32y  v3^;u  5eo  betste  36,  28.  ^ dann  v.qi: 
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positiven:  se  älinihtiga  B.  183;  se  grimma  gnest  203;  ihä< 
ladhaii  263;  se  gdda  408.  707.  1343.  1509.  2381.  3035 
Uuetn  gddan  766;  se  rica  618.  793.  3946;  ae  bearda  79«. 
3610.  3921;  se  aglicca  1471.  1994;  thäs  abliecan  1972. 
tliurm  ableecan  1286,  5033;  se  nirera  1517.4017.;  se  mudegi 
1619;  se  siiotlra  2627.  3570;  se  snella  5937 ; se  visa  3395; 
se  goinela2794;  thd  granian  1548;  se  nisra  C.  4,  13; 
liAlga  18,  8;  se  ladha  31,  23;  tliA  biteran  rdcas  21,  17;  on 
l7(d  sveartan  belle  20,  21 ; on  thd  bAtan  bell  21,26;  vealdeud 
se  gdda  52,  27 ; thd  mwran  gesceaft  6,  24. 

2.  nabe  lag  es  nun , gewisse  persönlicbe  oder  sKcfalichr 
verbältnisse , die  durch  adj.  näher  beslbnmt  wurden,  auch 
mit  dem  bloßen  art.  zu  bezeichnen,  da  es  hieß : in  (oe. 
td)  sele  thdm  hean  B.  1410.  1832.  2026.  3964;  warur'; 
nicht  auch : tu  tham  beahsele  1287 ; td  th(em  goldsch' 
3276;  se  vinsele  1536,  oder  bloß  se  sele?  (vgl.  das  slt*. 
tbie'  gastseli  s.  426.)  so  werden  z.  b.  arliculiert  se  sec; 
B.  167;  se  tbenden  4257;  se  elleiigmst  171;  se  elloiga^i 
1608;  se  aldor  736;  se  synscatha  1407 ; se  inänscatlia  1417; 
Je  bearmscatba  1525;  seo  tbeod  2501;  thtere  idese  3297: 
1/inm' vife  1271;  tliA  ädbelingas  5;  thd  dribtguinan  197. 
thd  lidbende  440;  thd  leode  382;  thdra  ymbsittendra  IS. 
beispiele  von  sächlichen:  that  Itc  4250;  se  licbouia  1617. 
3505;  thät  viivrdced  1980;  thäs  rdcedes  veal  650;  thei>f 
liafelan  3227.  3567;  thd  bilt  3228;  1/iälsvurd  1774;  ti*Hf 
gifslui  334;  thone  bregostdl  4773;  Sf  Irumstdl  C.  59,  M; 
se  niere  B.  2724;  thone  grundvong  2991;  se  leoms  619, 
3139.  auf  solche  weise  bilden  sich  gewisse  subst.  herau«, 
die  gewübnlicb  einer  gelinderen  oder  stärkeren  demoostia- 
tion  bedürfen,  ,z.  b.  seo  veorold,  se  niiddaogeard,  tl<>l 
verod , seo  menegeo  ti.  s.  w. , man  findet  bald  thone  iniJ- 
dangeard , bald  thisne  iti.'  B.  150. 

3.  der  subst.  hingegen,  , die  ganz  ohne  art.  auftreteo,  if! : 
eine  weit  größere  zahl  als  in  den  l;isbcr  behandelten  dw- 
lecten.  außer  god,  dryhten,  metod,  vealdend,  nergead. 
scyppend,  und  den  vielen  zusaininensetzungen  dieser  (dge* 
dryhteu , sigenietod  u.  s.  w.) , finde  ich  deMh,  vyrd,  hihi- 
di'uj,  nihtf  suntte^  mona  noch  im  besitz  ihrer  allen  Per- 
sönlichkeit des  artikels  unbedürftig,  nur  wo  eine  näber-' 
liinweisung  Zutritt  können  einige  sein  geleit  fordern,  z.  b. 
in  der  wiederkehrendeii  formel:  on  tha-m  däge  tbjsscs 
lifes  B.  392.  1573.  1605. 

4.  ohlitjue  Casus , aumal  nwh  präpositionen , enlrathea 
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des  aru  meisteutLeils ; - es  würde  überflüssig  sein  belege  zu 
geben. 

5.  den  alid.  doppelt  gesetzten , oder  den -unter  zweln  siibst. 
dem  zweiten  beige  fügten  art.  finde  icb  auc)i  • hier  nicht 
hergebracht;  beides  schickt  sich  nicht  1 für  die  alliterierende 
Zeile,  zufällig  erscheint  C.  16,  5:  lista  und  thdra  liira. 
eher  findet  das  possessiv  sich  zum  ersten  subst.  ein ; thhi 
Sbal  and  craft  C.  32,  9;  thinc  daed  and  vord  C.  32,  23.^ 

6.  das  possessiv  steht  auch  sehr  gern  nach  dem  snhst. : 
sunum  thiiuim  O.  78,  28;  mundum  siniini‘82,  19;  eaforan 
thfne  80,  24 ; scl^rbogan  minne  93,  3 nergend  usser'  80, 
12.  82,  24. ‘89,  20.  90,  22;  scyppend  usser  84,  i.  beliebt 
ist  die  anredeformel r vine  niin  Adam!  51,  101;  vine  min 
Beovulf!  B.  900.  3407;  vine  mtn  Hünferdh!  1055.  aber 
des'  art.  vor  possess.  entsinne  ich  mich  nicht,  wiewol  in 
der  prosa  (nicht  in  den  gedichten)  einigemal  das  possess. 
dem  articulierteii  adj.  voraus  steht:  on  thinum  ^/idm  bdl- 
gum  (?  hdlgaii ) haman  (in  nomine  tiio  saucto)',  was  der 
goth.' coDstruction  s.  392,  12.  b.  y ähnelt. 

7.  vor  eigennamen  hat  se , seo,  thät  immer  demonstra* 

live  kraft.  , • 

' • • 

Altn.  artikeL  ' * 

der  ags.  poesie  gleicht  die  eddische , nur  daß'  sie  noch 
freier  von  dem  eigentlichen  art.  erscheint.*  ’ 

1.  hauptsächlich  wird  tnn,  in,  it  vor  adj,  gesetzt,'  gaiiz 
in  der  w'eise  des  ags.  se,  seo,  thät:  hinn  aldni  Saun.  4*; 
1 inom  inaera  bruhui  4*;  hin  aldna  5^;  /«in.  frudha  7*';  at 
hino  gamla  8*;  it  aldna‘ trd  8*;  inn’ mikli  , inn  nueri  9»; 
itm  rfki,  inn  dimmi  10^;  at  ins  frddha  12^;  inn  setti 
16^;  ins  tryggva  vinar  18^;  \it  sama  19.*»;  ins  liosa  mans 
2lhj  en  horsca  in.xr  22*  ; inn  gamli  thulr  32*;  inn  frudhi 
iotunn  33*»;  und  so  durch,  die  ganze  edda.  Das  subst. 
darf  auch  dem  articulIerteU  adj.  voraiisgelin : seggr  enH 
u^„81**;  seggr  inn  snarrudhi  183V;  reccr  inn  radlisvibiü 
7$S^üh  inn  fagra  174*;  \idhr  enn 'vindthurri  135*;  zuf 
msf ^eigennamen  Alfr  inn  gamli  115*»;  Hrulfs  ins  gamla 
11^;  doch  die  nachsetzung  erfolgt  liUufiger.  Fügt  sich 
djesem  inn , (in , it  noch  ein  sä^  sn , ' (hat  bei , so  erhöht 
das 'die  demonstration  (s.  379):  sa  inn  niuttki  munr  22*; 
sä  inii  fruui  onnr  189*»;  ormi  theim  ' enpm  fräna  136*; 
cs  ist  ziemlich  oft  der  faJl.  *)  - . > 


*)  sehr  ungewöbniicli  steht  das  bloße  sä,  sd,  tbat  vor  adj.»,  nnd 

offenbar  demoostraUvisch  2 theirri  eioni  (illi  soll)  30*>;  that  eioa  (il* 
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•2.  sd^  iii,  thai  tritt  gern  vor  siibsL,  denen  ein  relativer 
Satz  nachfolgt,  und  hat  dann  die  bedeutiing  des  lat.  illc: 
.iir'  theim  sül,  er  niud  tholÜ  steudr  (ex  illa  aula,  quae  stii 
•etc.)  4*;  sü  iördh,  er  liggr  .49*;  sä  himinu,  er  a keoui 
49*^;  sä  inani,  er*meDii  sia  49*>;  sä  vindr,  er  ferr  5CH: 
.zumal  in  den.  fragen  des  Grtmnis  und  Alvismul,  vrooadi' 
lauter  bestimmt  gezeichneten  gegenstanden  geforscht  winl 
Diese  structur  vergleiclit  sich  allerdings  dem  ahd.  und  odti 
art.  vor  subst.^  denen  die  relation  nachfolgt:  thaz 
thaz  thar  ruarit..niih  (s.^400);  diu  ma;re,  diu  ich  brlo^t 
,(s«  416)^  und  leicht  lassen  sich  .solche  stellen  auch  at» 
dem  goth.  alts.  und  ags.  aufweisen«  der  relative 
.schlieiU  den  allgemeinen  sinn  aus  und  führt  auf  eine  b* 
Sonderheit  des  begrifs , welcher  dajB  schärfere  demonsW 
wie  der  gelindere  arl,  zusagt,  im  altn.  ist  aber  die  rela- 
tive form  unterschieden  von  der  demonstrativen , wabeni  i 
ahd. , und  mhd.  beide  ziisammenstoUeu.  Zuweilen  itekt 
auch  sä  ohne  daü  ein  relativum  folgt;  sä  iötunn  55*;  u 
fiskr  55'*;  sä  seggr  135*;  thann  tldodhkonüug  173*  und 
dann  ist  es  wiederum  rein  demonstrativ. 

» » _ * . 4 * 


3.  der  an  subst.  sufpgierte  art»  erscheint  noch 
sparsam,  godhin  üll  (du  omnes)  5*  ist  das  einzige  bei* 
spiel  in  der  ganzen  Yoluspd  und  an  sich  verducliiig, 
der  arl.  nicht  für  ’ den  begrif  götter  taugt , vgl.  öll  goiib 
61*,  vidh  godh.52*,  medh  godhom  49**,  es  wird  also  lödi 
in  jener  stelle  zu  bessern  sein : godh  oll.  Havnmal . Wb* 
fafnismal,  rünatallhaltr , Vafthrüdnismal , Grimnismal,  Äl- 
visinal , Hymisqvidha  gewäluren  keinen  falL  Ldkiswr>'^ 
bat  6.7*  vömmln  var  (flagitia  nostra.)  kein  arlikelsafii  ^ 
Thrymsqvidha,  SkirnisfOr,  hrafuagaldr,  Vegtainsqvidhs, 
Grdugaldr,  Rigsmal,  Hyndluliqdh,  Solarliodh.  Fiülsvinß^ 
mal  108^  bietet  dar  : fyrir  löndin^  wo  aber  leicht  zu  le?^ 
>väre:  fyri  land  ok  lim,  vgl.  109*.  für  die  critik  des  Hü“* 
barzliodli  von  gewicht  ist,  dall  flim  allein  mehr  beiipltlr 
des  Suffixes  eigen  siiid,  als  der  gesamten  übrigen* 
for  sundit  75*;  um  sundit  75*  76»  78»;  yfir 
matrinn  belri  75»;  verdhinom  75»;  eikjonni  75*»; 
pit  75*»;  vidh  landii  75*»;  um  väginn  76*  80»;  bSfitikit 
76*^;  bätinom  80»‘;  leidhina  80*;  ii\.  stocksins  80*;  tl 
steinsins  ^ til  vinslra  vegsins  80^,  rühren  sie  vom  dirfi 
ter  .her,  oder  hat  sie  ein  Schreiber  eingefülirl?  warun 


iud  nnäm)  »m  elna  ndtt  126^;  nad  statt  that  it  liosa  Ä 
Uest  die  copeoh.  aosg:  that  liosa^Ük.  • < 
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»alite  nlcbt  for  sund,  A skip^  yidli  land^  tU  eteins  u.  8.  w. 
ftdui  dürfen?  einige  Varianten  kommen  dieser  verimitung 
wirklich  zu  8ta(teri.  Der  andere  tlieil  der  edda  liefert 
gjicsch  wenig  falle  oder  nocJi  wenigere:  örminn  frana  173^; 
skatnin  (glandes)  234*;  marina  melgreypo  (eqiios  lupntiim 
aiUrcotes)  246*;  at  sölinni  sudhthöllo  248*.  Diese  engö 
schranke  des  angehangten  arl.  in  den  eddaliedern  ermäch- 
tigt zu  der  folgerung,  daß  er  in  der  ältesten  nord.  spräche 
ttoch  gar  nicht  vorhanden  war  *),  und  erst  allinälich  enl- 
Iprang;  die  prosadenknialer  verwenden  ihn  häufig,  ent- 
sprangen sein  könnte  er  zuerst  aber  aus  dem  nachgesetz- 
ICD  articulierten  adj.  z.  b.  dagr  inn  liosi,  giöf  m inikla, 
fct  it  diiipa  führte  leicht  auf  dagrmn^  giöftn^  fällig  und 
jhne  orininn  frana,  marina  melgreypo,  sulinni  sudhrhöllo 
ISseo  von  selbst  sich  auf  in:  orm  tnn  frana,  mari  ma 
iMcIgrcypo,  söl  inni  sudhrhullo.  inan  hieng  hernach  das 
an  subst. , denen  kein  adj.  folgt. 

4k  die  jüngere  prosa  laßt  auch  hinter  oder  vor  artieuHer- 
Istt  adj.  nochmals  das  suffigierte  subst.  zu:  Amn  üugi 

«tftdhriim  3 Ail  diuiya  Jaiit  y statt  des  einfachen  Ainn  üngi 
ttsdhr,  Aii  diupa  fal ; in  folgenden  beispielen  häufen  sich 
^ti  artikel:  yfir  AaJU  that  U diupa  Sn.  50;  mterin  sti  Ain 
<jk9iiliata  Har.  harf.  saga  cap.  21;  ja  es  fügt  sich,  wiewol 
4dten  , das  starke  adj.  ohne  arl.  zum  suffix  : heilagr  andm». 

^ eigcnnamen  leiden  keine  suffixion,  doch  ist  bemer- 
’katiwerth , daß  zwei  oder  mehr  eigennamen  durch  ein 
.fomeheudes  demonstrativ  verknüpft  werden : synir  Atla 
tAeir  Erpr  ok  Eilill;  theirra  synir  vorn  lAeir  Sölarr 
.dt  Snaevarr  Saem.  230;  hans  synir  voru  tAeir  Gudrödr, 
&ttkr,  Haddtngr  ok  Hringr  fornald.  sög.  2,  9;  füdor 
. tfcfinvi  logimundar  ok  Eysteins  2>  9. 


possessiva  stehn  in  den  liedern  beides  vor  oder  nach 
subst.:  minn  fadhir  181*;  min  mddhir  75^;  min  na 
Jw  77*;  minuar  »fi  175*;  «11  minnar  174*;  nafus  thins 
fiörvi  mino  76*;  fund  thinn  173b;  astir  minar  74*; 
ihinar  48^  ii.  s.  w.  Ist  ein  adj.  iin  spiel,  so  stellt 
^Äir^possessiv  jederzeit  sich  vor  das  articulierte  adj,^  mag 
subst.  vorhergehn  oder  folgen:  thraell  minn  inn  bezti! 
thinn  inn  frana  m.eki  186*;  minn  inn  hvassi  hiürr 
minn  tnn  hvassa  hiör  189^ ; tlüns  ins  hvassa  hiürs 


*)  siicli  die  kunstliclien  gelange  der  älteren  skalden  entbeliren 
seiner,  z.  b.  in  Tbiodolfs  liöstlOog  nod  Eillfs  Thdrsdräpa  kommt  er 
mt  szin  vortebeio. 
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190«  ; stns  ins  heila  hngar  23^;  ähnlich  der  goth.  und  egs. 
cODStructlon  (s.  392.  431.) 

7.  in  der  prosa  w'ird  das  setzen  oder  nichtsetzen  des  art. 
mehr  von  der  bestiinnitheit  oder  Unbestimmtheit  des  be- 
grifs  abhäugen , ungefähr  nach  den  grundsatzeOi  die  in 
den  neunord,  sprachen  gelten. 

Neunord,  artikel, 

1.  das  suffix  tritt  zum  siibst.  etwa  in  den  fällen,  wo  der 
nhd.  bestimmte  art.  vorgesetzt  wird,  schwed.  i beginnelse» 
skapade  gud  himmel  och  jord,  och  jorden  var  öde  och 
tom , och  mörker  var  pa  diupef^  och  guds  ande  sväfde 
öfver  vatnef  (am  an  fang  schuf  gott  himmel  und  erden,  und  | 
die  erde  war  wüste  und  leer,  und  es  war  finster  auf  der 
tiefe  und  der  geist  gottes  scliwcbte  auf  dem  wasser.) 
bloll  amle  steht  ohne  art.,  nicht  andeu,  wie  nhd.  der 
geist,  aber  Luther  halte  auch  sagen  mögen:  gottes  geist. 
dän. : i begindelseu  skable  gud  himmeleii  og  jorden  5 Og 

jorden  var  öde  og  tom , og  der  var  mörk  oven  over  af- 
grunden  ^ og  guds  aand  svevede  oven  over  vande«e. 
hier  ist  schon  bei  der  ersten  nennung  himmclen  und  iorde« 
bestimmt  worden.  IIMos.  3,  2 lautet  schwed,:  ta  sade  ^ 
qvinnau  til  ormeii,  vj  ate  af  ihe  tras  frukt,  soni  ar  i lust 
gardeitom  (da  sprach  das  weih  zu  der  schlangen,  wir  es- 
sen von  den  fruchten  der  bäume  im  garten.)  dän.  da 
sagde  qvinden  til  slangen , vi  maa  äde  af  Iräei-s  frugt  i 
haveu.  hier  hat  das  nhd.  zwei  art.  mehr  als  dän.  in  den 
Worten:  von  den  flüchten  der  bäume,  durch  die  vW“ 
düng:  von  der  bäume  früchten  würde  der  eine  vermieden  ' 
worden  sein,  das  schw'ed.  the  (de)  vor  träs  w'ird  veran- 
laßt durch  den  relativsatz:  soin  är.  mangelte  er^  so  könnte  i 
stehn:  af  träs  frukt  i lustgardenom. 

2.  die  schwed.  spräche  nemlich  setzt  gern  den^  det  vor 
subst.,  die  durch  einen  folgenden  satz  näher  bestimmt  wer- 
den : den  kärlek , som  jag  liyser  (die  liebe  , welche  ich 
hege);  det  hjerla,  som  ej  löres  (das  herz,  welches  uicbt 
gerührt  wird);  det  ord,  han  sade  (das  wort,  welches  er 
sagte);  hier  würde  die  suffigierte  form  kärleken , hjertat, 
ordet  nicht  hlnreichen,  w'ol  aber  kann  sie  mit  dem  Vorge- 
setzten pron.  zugleich  angewandt  Nverdcii:  den  konunge«» 
som  införde  christendomen  (der  könig,  der  das  ehr.  in 
Schw.  eiufülirte);  det  ägget  som  du  ätit  (das  ei,  welches 
du  gegessen  Last.)  die  schwed.  Volkslieder  haben  art.  und 
suffix  oft  auch  ohne  daß  ein  relativ  folgt:  den  dödeo  var 
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inlel  min  goda  fader  värd  1,  8;  de  orden  ej  förr  liade 
Gulleborg  sagt  1,  8;  han  tog  den  iiingfriine  gullgula  liär 
1,  84;  luedan  jag  fuljer  de»t  jiingfrun  1,  141;  hon  svepte 
de<  barnel,  hon  satte  del  skriuel  2,  182.  das  üän.  den, 
ilet  finde  ich  nicht  vor  suffigierten  subst.,  auf  jeden  fall 
ist  er  seltner. 

3.  beispicle  des  den  oder  hin  vor  ailj.  sind  s.  379.  380 
gegeben,  nicht  seilen  tritt  zu  solch  einem  articulierlen 
adj.  auch  noch  das  suffigierte  subst.;  den  gamle  hatten 
(der  alte  hut);  den  upguende  solen;  det  högsta  väsendet 
(das  hüchste  -wesen) ; ganz  wie  jenes  isländ.  hinn  ungi 
madhriun  (s.  433.)  Job.  10,  11:  jag  Ür  l/ie»t  gode  herden, 
analog  der  griech.  runstrnction , die  subst.  und  adj.  be- 
stimmt (s.  391.)  der  däii.  spräche  genügt  es  hier  am  ad- 
iectivisclien  art. ; jeg  er  den  gode  hyrde , = nhd.  der  gute 
hirt , oder  wir  miislen  sagen : ich  bin  der  hirt  der  gute 
(wie  ahd.  s.  402  tbin  lunicbd  thiu  gualä.) 

4.  das  suffigierte  adj.  der  Volkslieder  (s.  380)  leidet,  so 
viel  ich  weill,  kein  den  vor  sich. 

5.  nach  den  partikeln  sa,  huru,  für  (nimis),  dän.  saa, 
hvor,  for  stellt  der  unbestimmte  art.  sich  nach  dem  adj. 
und  vor  das  subst.,  nimmt  also  zwischen  beiden  die  mitte 
ein:  sa  valdig  en  berre  sv.  vis.  1,  153;  sä  vänt  ett  vif 
1,  138.  dän.  saa  stör  en  stad;  hvor  skiön  en  pige!;  han 
har  alt  für  stör  en  umage  (er  hat  eine  allzu  grolle  mühe.) 
ein  gleiches  geschieht  nach  sädan,  hurudan,  hvilken,  men- 
gen; dän.  saadan,  slig,  hvordan,  hvilken,  mangen,  z.  b. 
dän.:  saadan  en  dyd , slig  en  gierning,  hvordan  en  mand, 
hviiket  et  dyr,  paa  maugt  et  sted  (an  manchem  ort.) 

Englischer  artikel.  ich  hebe  nur  einiges  aus: 

1.  der  art.  unterbleibt,  wo  allgemein  und  sprichwörtlich 
geredet  wird : love  is  stronger  than  death,  health  is  above 
weallb. 

2.  häufig  fehlt  er  in  präpositionaler  structur:  at  home, 
to  night,  to  morrow,  in  time  of  need  u.  s.  w. 

3.  stehn  zwei  oder  mehr  subst.  hintereinander,  so  braucht 
ihn  bloll  das  erste  auszudrücken:  the  king  and  lord  (vgl. 
ags.  s.  431.) 

4.  der  unbestimmte  art.  wird  öfter  und  ausgedehnter  als 
in  aJidern  dialecten  verwandt , 

a.  zwischen  adj.  und  subst.,  wenn  die  partikeln  so,  as, 
liow,  too  vorhergehn:  so  great  a land,  as  wise  anian  as, 
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Salomo;  ho^v  poor  a man!  too  good  a man,  for  so  bad 
u wife  (vgl.  417.  423.  435.) 

b.  nach  such  und  inany:  such  a fortune  (solch  ein  glück); 
niany  n frieml  (mancher  freund.) 

c.  nach  what  tritt  a vor  das  adj.:  what  a true  frieod 
is  tbat! 

5.  nach  all,  half,  double,  both  nimmt  der  bestimmte  oder 
unbestimmte  art.  seinen  platz  unmittelbar  vor  dem  subst: 
all  i/ie  day,  half  the  world , half  an  hour,  double  tkt 
money,  both  the  sides  (beide  seiten.) 


SchluRbemerkungen. 

1.  die  gewonnene  übersieht  der  wichtigsten  syntactiseben 
erscheinungen  des  artikels  (alle  werde  ich  nicht  erfalit 
haben)  bestätigt  das  wovon  s.  366.  367.  381.  382.|383  aus* 
gegangen  wurde,  er  ist  ein  dcinonslratiTes  prononien,  du 
die  Vorstellungen  von  bestimnitheit  und  Unbestimmtheit  leb* 

hafter  oder  abgezogner,  fühlbarer  oder  leiser  in  maoig- 
facher  abstufung  auszudrücken  hat.  anfangs  sind  sich  alle 
nonüna  bestimmt  genug,  dann  aber  beginnen  sic  den  arli- 
kel,  gleichsam  einen  titel,  anzunehmeu,  welcher,  je  ineb* 
rern  er  zu  theil  wird,  zwar  an  bedeiitsanikeit  abniinint, 
doch  sie  nie  ganz  einbüßt.  der  unbestimmte  artikel  tritt 
daneben  auf,  nach  und  nach  entspinnt  sich  ein  System  ton 
Unbezeichnung  und  zwiefacher  bczeichniing  der  noniiiia, 
das,  abgesehn  von  seinen  formellen  vortheilen  und  oicb- 
theileii,  die  rede  verfeinern  hilft. 

2.  warum  der  artikel  mehr  den  Casus  rectus  ergreife,  all 
den  obliquus  (s.  387.  397.  411.  422.  425)  behandelt  cap.  5* 
allein  weder  das  Casus  noch  das  genusverhältnis  wird 
durch  ihn  wesentlich  aufrecht  erhalten,  höchstens  zu- 
fällig und  nebenher,  das  bestimmende  pron.  bat,  wie  an- 
dere pronomina,  seine  flexion  besser,  als  der  grolle  häufen 
der  adj.  oder  gar  der  subst.,  doch  nicht  so  bewalirt,  daß 
alle  einzelnheilen  dadurch  gesichert  werden  könnten,  der 
unbestimmte  art.  wird  oft  sogar  ungenauer  flectierl  als  das 
gewöhnliche  adj.;  wie  etwa  sollten  die  englischen,  überall 
zu  einförmigem  the  und  a herabgesunknen  artikel  den 
verlornen  ausdruck  des  Casus  und  genus  erstatten?  der 
hochdeutsche  art.  trügt  freilich  noch  dazu  bei , die  drei  ge- 
schlecbter  auseinander  zu  hallen,  und  Casus,  die  nicht  mit 
Präpositionen  bezeichnet  werden , hervorzuheben,  unser 
gen.  sg.  masc.  und  neutr.  ist  durch  sein  eignes  S,  so  gut 
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wie  der  des  art.,  kenntlich;  dem  dat.  und  acc.  sg.  der 
männliclien , dem  gen.  dat.  acc.  sg.  der  weiblichen  subst. 
geht  sciion  die  Ilexion  ab,  in  solchen  HilleD  erspart  uns 
der  art.  die  priip. , zu  welcher  alle  dialecte  gewöhnlich 
greifen,  deren  arlikelform  die  casusilexion  nicht  mehr  dar- 
slellt.  wenn  es  engl.  heilU  of  ihe  hunger,  sagen  wir  nhd. 
huugers,  des  luingers,  und  construicren  auch  noch:  htin- 
gers  sterben,  unsere  fern,  hingegen , im  sg.  aller  flexion 
entbehrend,  greifen  nothwendig  ziiiii  art.  es  heißt:  der 
sohn  gottes , die  mutter  Wilhelms,  aber:  die  mutter  der 
Adelheid  (wenn  nicht  Adelheidens  gewagt  wird) ; allmäch- 
tiger Schöpfer  himmels  und  der  erde,  in  solchen  fdlleu 
wird  der  art.  bloßes  Casuszeichen.  Doch  die  syntax  kehrt 
sich  nicht  unmittelbar  an  das  erlöschen  der  form,  die  ab- 
liaudliing  der  genilivfügung  wird  dartliun , daß  der  mbd. 
gen.  fern,  noch  häuflg  ohne  art.  fortgebraucht  wurde,  ob- 
gleich er  sich  äußerlich  von  keinem  andern  casus  des  sg. 
unterschied,  z.  b.  ich  manen  dich  bruodertriuwe  ßoseng. 
552,  wo  wir  nhd.  sagen  müsten:  der  bruderlreue. 

3.  mir  leuchtet  ein , daß  die  frühsten  artikel  vor  dem 
adj.  sich  eiitfallelen , die  alln.  und  ags.  poesie  verkündet 
es.  vor  subst.  gestellt  hat  das  pron.  länger  sinn  und  nach- 
lialt  eines  lebendigen,  wirklichen  demonstrativs , sa  aggilus 
will  sagen  ille  angelus,  de  quo  loquimur,  das  pron.  be- 
zieht sich  auf  etwas  schon  gesagtes,  oder  gleich  nachfol- 
gendes oder  in  gedanken  ergänzbares,  weshalb  auch  re- 
lalivsätze  für  das  subst.,  worauf  sie  gehn,  gern  den  art. 
lierbeiführen.  Beim  adj.  steht  das  pron.  schon  bedeutungs- 
loser und  rein  formaler , und  so  hebt  der  eigentliche  art. 
an.  ahma  sa  veiha  drückt  ungefähr  aus  was  ahma  veihs ; 
die  Sprache  suchte  nach  einer  deutlichen  Verknüpfung  des 
adj.  mit  dem  subst.  und  fand  sie  im  artikel.  in  ahma 
vcilis  stellt  das  adj.  loser,  in  sa  veiha  wird  es  herausge- 
hoben und  nachdrücklicher:  der  geist,  nemlich  der  heUige. 
vorzüglich  aber  bedurften  die  ohne  ihr  subst.  auftretenden 
adj.  eines  sulchen  lialts,  einer  solchen  gelinden  beziehung 
oder  hinweisung  auf  das  nicht  ausgedrückte  subst.  sa 
guda,  sa  mikila  ist  der  mann,  der  held  u.  s.  w. , von  dem 
die  rede  geht.  mit  dieser  articulation  hängt  in  unsrer 
Sprache  zugleich  die  schwache  adj.  flexion  zusammen  , wie 
das  folgende  cap.  näher  untersuchen  wird,  allerdings  sind 
auch  die  adj.  eines  noch  bestimmteren , schärferen  bcziigs 
fähig,  wie  aus  articulierten  adj.  die  uord.  subst.  Suffixe 
erwuchsen,  glaube  ich  uaehgewiesen  zu  haben;  so  mag 
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das  goth.  sa  velba , sa  gdda  verbild  für  ein  sa  aggiUis  ge- 
worden sein.  Zur  bestatigung  der  bier  aiiseinandergesetzteo 
ansicht  kann  gereichen,  dal\  die  litlhauiscbe  spräche  keine 
subst.,  wol  aber  adjectiva  articiilierl , d.  b.  ihnen  gewisse 
bestimmtheit  verleiht,  nicht  durch  das  Vorgesetzte,  sondern 
wiederum  suffigierte  pron.  jis,  ju  = sa,  su,  z.  b.  g^ras  ^ 
ponas  bedeutet  guter  berr,  gerasis  ponas  der  gute  lierr; 
ezwiesi  ranka  leuchtende  band,  szwiesoji  ranka  die  leuch- 
tende band,  in  dieser  spräche  war  also  gleichfalls  mehr 
bedürfnis  den  adjectiviseben  ausdruck  zu  bestimmen  als 
den  substantivischen. 

4.  wie  durch  assimilation  dieselben  vocale  oder  consonan- 
ten  dicht  neben  einander  hervorgeruren  werden,  so  scheint 
auch  gern  ein  art.  in  der  nähe  des  andern  zu  entspringen, 
die  form  liebt  in  manchen  fällen  sich  zu  wiederholen, 
man  erwäge  die  s.  400.  415.  416.  421.  425  benierklen 
redeweisen  und  den  doppelten  griech.  art.  s.  387.  Nach 
articuliertem  subst.  pflegen  wir  auch  den  davon  abhängigen 
gen.  wieder  mit  dem  art.  zu  versehen:  die  Worte  des  le- 
bens,  die  fruchte  des  Feldes,  im  gegeusatz  zu  lebensworle, 

Feld  es  fruchte. 

5.  wenn  also  das  System  des  arlikels  im  ganzen  auf  der 
bedeutung  beruht,  so  machen  im  einzelnen  sich  dabei  noch 
einflüsse  der  form  sowohl  als  der  früheren  sprachgewolin- 
heit  geltend,  so  kann  die  regel,  daß  gott  artikellos  bleibe, 
eines  folgenden  relativs  halben  aiisnahme  erleiden,  z.  b.  | 
wir  suln  ze  dienste  sin  bereit  dem  gote,  der  uns  geschaffen 
bat  Roseng.  585.  ein  älterer  dichter  hätte  wol  blofi 
gesetzt,  doch  läßt  das  mehr  demonstrierende  pron.  sich 
hier  entschuldigen. 

6.  den  romanischen  sprachen  entspringt  der  art.  aus  dem 
lat.  demonstrativum  t//e,  welches  schon  in  den  denkmalern 
des  5 bis  zum  9 jh.  häufig  die  sinkende  und  geschwächte 
flexion  begleitet;  Ule  quartus,  der  vierte,  ille  homo,  der 
mann,  man  vergl.  die  alten  volksrechte  und  fornielsam- 
lungen,  so  wie  zahllose  urkunden,  aus  denen  Raynouard 

1,  39.  40.  49.  50  belege  verzeichnet.  Allmälich  sind  nun  | 
die  flexionen,  mit  ausnnhme  des  I und  E,  welches  den 
ital.  pl.,  so  wie  des  S,  welches  den  span,  und  Franz,  pl« 
ausdrückt,  gewichen;  die  provenz.  und  altfranz.  imindart 
folgte  einem  andern,  hernach  wieder  aufgegebnen  unter- 
schied, indem  sie  dem  nom.  sg.  und  dem  obliquen  pl.  masc. 

S beilegte,  dem  obliquen  sg.  und  nom.  pl.  masc.  hingegen  | 
entzog.  Don  gen.  und  dat.  aller  romanischen  sprachen  | 
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beteichnea  weseoüich  präpositionen,  mit  denen  in  vielen 
fiUen  der  art.  ycrschnulzt  die  ital.  formen  lauten  im 
laaftc* **)  il  y dely  aly  dal^  pL  iy  deiy  aiy  dai^  \venn  das 
•übst,  vocalisch,  oder  mit  SB,  SF,  ST  u.  s.  w.  anlautet: 
dello  y alloy  dallo^  pl.  gliy  degli , agliy  dagli^  im 
fern,  luy  dellay  alluy  dalla;  pl.  /e,  delhy  allcy  dallcy 
e«  bestehn  also  durcbgäugig  vier  casus,  iiom.  gen.  dat.  abl., 
den  gen.  bildet  die  präp.  diy  den  dat.  Uy  den.  abl.  duy 
und  dieses  da  scheint  selbst  zusanimengeflossen  aus  de  und 
a (lat.  de  und  ad)  >vie  das  alid.  fana  aus  af  und  ana  (graniin. 
3,  262.  263.)  weil  die  übrigen  roman.  luundarten  kein 
da  entwickelten,  begnügen  sie  sich  mit  noin.  gen.  und  dat. 
provenz.  ely  del,  al^  pl.  eh  y dels  y als^  fern,  /a,  de  lay 
a la^  pl.  las^  de  iaSy  a las.  franz.  /e,  duy  au^  fern. 
de  ia  y a la  ^ pl.  beider  geschl.  /es,  deSy  aux.  sj)an.  ely 
del  y al^  pl.  los  y de  loSy  ä los^  fein,  lay  de  la  y d la^ 
pL /ai,  de  las  y d las  ^ für  den  sg.  aber  gilt  noch  ein« 
oecttralform : /o , de  lo  y d loy  die  dem  jetzt  mehr  vom 
weüatit  abhängigen  ital.  masc.  lo,  dello,  allo  verglichen 
werden  mag,  welches  früher  ungleich  weiteren  umfang 
batte  ^^).  Außer  diesen,  zumal  in  der  ital.  spräche,  günstig 
ausgebildeten  artikelformeii  besitzen  alle  auch  den  iinbe« 
stiainiten  in  der  cardinalzahl , deren  pl.  vorzüglich  gern 
von  den  Spaniern  pronominal  verwendet  wird.  Fndlich 
bat  die  franz.  spräche  noch  einen  sogenannten  partiliv- 
artikel  erworben,  d.  h.  den  gen.  du,  de  la  und  des  wieder 
als  Dom.  gesetzt  und  daraus  mittelst  der  präp.  a neue  da- 
tive  a duy  a de  /a,  d des  gezeugt.  Diese  partitiven  casus 
haben  ganz  die  bedeutung  der  artikellosen,  deren  sich 
auch  die  ital.  span,  und  altfranz.  spräche  an  ihrer  statt 
bedient,  daher  ihnen  franz.  grammatiker  den  bloß  mit  de 

!obne  art.)  gebildeten  gen.  zur  sehe  setzen.  es  besteht 
oder  bestand)  aber  ein  unterschied  zwischen  manger  pain, 
oianser  du  pain,  manger  le  pain  (mhd.  brdt  ezzen,  des 
brCtes  ezzen,  daz  brdl  ezzen. 


*)  reioei  casiiszeiciien  geworden  iüt  der  art.  nicht,  theils  weil  jene 
fldion  fortdanert,  theils  Immer  noch  eine  fühlbare  demoostration  in 
dem  art.  liegt,  da  auch  nnarticulierte  nominalformen  neben  und  unter- 
•ebteden  von  ihm  gelten,  wenn  es  in  .dieu,  de  dieu,  a dieu  die 
prip.  bt,  die  das  casusverhaltuis  zeugt,  so  muB  sie  es  auch  sein  in 
rbofliiae,  de  riiomnie,  a Tliomme.  Nur  in  gewissen  und  seltnen  fallen 
fidlt  die  präp.  weg,  z.  b.  im  franz.  fete  dieu,  im  provenz.  per  larma 
men  payre  Ferabr.  675>  1210;  altfranz.  Cortoise  fonie  Belin  Hen. 
20404;  und  hier  ist  grade  kein  art.  im  spiel. 

**)  vgl.  s.  338  aom.  über  ein  franz.  ueutr.  le. 
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^Ich  führe  diese  roman.  artikel  an , um  einige  ihrer  ab- 
Weichlingen  oder  übereinstimmuiigeii  mit  dem  unsrigen  au»- 
heben  zu  können,  den  namen  gottes  articulieren  auch 
die  roman.^  sprachen  nicht ; das  ital.  iddio  ist  mir  noch 
unverständlich  (mythol.  689.)  eigennamen  auch  hier  ohne 
art.,  lind  ihre  casus  durch  blolle  präp.  bezeichnet:  Gio- 
vanni, di  Giovanni,  a Giovanni;  Juan,  de  Juan,  a Juan; 
Jean,  de  Jean,  a Jean;  altfranz.  Renart,  de  Renart,  a Re- 
narl  (und  erst  im  späteren  appellativ  le  renard,  du  reoard, 
au  renard.)  Städtenamen  ohne  art.,  mit  ilim  aber  die  von 
ländern,  Völkern,  flössen,  stets  den  art.  hat  ü papa,  el 
papa , le  pape , auch  i7  re , el  rey,  le  roi , selbst  wenn  der 
eigenname  hinzutritt,  formelhaft  verknüpfte  subst. , auch 
subst.  mit  präp.  entralhen,  wie  bei  uns,  oft  des  art. 

ein  hauptunterschied  des  roman.  und  deutschen  art 
liegt  darin,  daß  dieser,  gleich  dem  griech.,  ein  demonstra- 
tives, jener  ein  mehr  persönliches  pron.  ist.  denn  wenn 
auch  das  lat.  illo  demonstrativ  war,  so  hat  der  rom.  art. 
il , la;  el,  la;  le,  la  offenbar  gleichen  Ursprung  mit  egli, 
ella;  el,  ella;  il,  eile,  und  die  letztem  stehn  auch  vor  der 
Verbalflexion,  während  unser  der,  die,  das  bloß  vor  nomiua 
U-itt,  die  verba  er,  sie,  es  begehren,  die  unmittelbare  Wie- 
derholung unsers  art.  ^ wirt  der  hiez  (s.  415)  ist  in 
jede  roman.  ^spräche  unübersetzbar , am  nächsten  konmien 
wurde  das  span,  el  huesped  el  so  dezia,  wenn  so  gesagt 
werden  kann. 

die^  ital.  eigenthüinhchkeit,  dem  possessiv  vor  subst  den 
art.  beizugeben:  il  mio  padre,  la  niia  madre  vergleicht  sich 
dem  ahd.  der  min  Tatar,  diu  min  miiater  (s.  403.)  Spanier 
und  Franzosen  ohne  art.  mi  padre,  mon  p&re;  Mich 
mit  dem  verkürzten  possess. , welches  Italiener  nicht  kennen, 
das  allein  stehende  possess.  fordert  auch  im  span,  und 
franz.  den  art.:  el  mio,  le  mien,  wie  ital.  il  mio. 

B.  eigentliche  demonstrativa. 

Es  lassen  sich  drei  demonstrativvorstellungen  sondern:  die 
bloß  anzeigende,  welche  das  hier  oder  dort  unentschieden 
läßt,  und  zwei  andere,  die  richtting  nach  der  nähe  oder 
ferne  schärfer  aussprechende,  so  entspringen  uns  die  pro- 
nomina  der,  dieser  und  jener,  den  gr.  6,  ovtoq  und  ixeim 
parallel,  das  erste  druckt  da,  das  zweite  hier,  das  dritte 
dort  aus.  dieser  und  jener  machen  einen  gegensat?,  der 
hält  neutral  die  mitte  zwischen  beiden. 
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das  gr.  0,  r;,  tö  behält,  außer  seiner  artikeleigenschaß, 
auch  noch  zuweilen  die  demonstrative  bedeutting,  in  der 
älteren  zeit  öfter,  es  kann  sich  dann  bald  dem  dieser, 
bald  dem  jener  nähern  und  empfängt  durch  die  zutreten- 
den parlikeln  Si  und  juiv  genauere  fdrbung.  der  deutsche 
art.  unterscheidet  sich  von  dem  gr.  darin , daß  seine  de- 
monstrative anwendung  leichter  in  den  sinn  des  pronomens 
dritter  person  streift,  während  die  obliquen  casus  des  gr. 
avToCt  ami],  avrö  jenem  d,  r, , ro  ferner  liegen. 

die  lat.  spräche  hat  kein  pron.  im  vollen  sinn  von 
der  (d)  und  gebraucht  für  die  nähe  hic;  dagegen  spaltet 
sie  den  begrif  der  entfernung  nochmals  feiner,  in  ein  vor 
äugen  stehendes  iste , und  weiter  abgelegnes  Ule, 

zu  der  gelinden , kaum  fühlbaren  demonstralion  des 
artikels  niusle  sich  vorzüglich  der  eignen , und  es  hängt 
mit  der  iinterbliebnen  entfallung  des  art.  im  lateln  zu- 
sammen, daß  dieser  spräche  das  neutrale  denionslr.  abgieng. 
die  romanisrheu , als  das  bedürfnis  des  art.  immer  stieg, 
grilTen  zu  Ule  y das  schärfer  als  der,  doch  weniger  scharf 
als  dieser  ist.  der  nord.  art.  hat  sich  aus  beiden  pron., 
aus  der  (s.  378.  379)  und  jener  (s.  374.  380)  hervorgethan. 

in  der  goth.  spräche  scheint  eine  einfache  form  für 
den  begrif  hic  frühe  untergegangen  (gr.  1,  794),  es  gibt 
awei  demonstrativa  sa  und  jdnis , deren  ersteres  zugleich 
für  hic  dient,  und  ein  suffigiertes  sah  auch  für  hic. 

I.  deTy  die,  das. 

Wie  aus  diesem  ersten  demonstrativ  der  art.  sich  erzeugte, 
ist  ira  vorhergehenden  gewiesen  worden,  in  nicht  wenigen 
fällen  bleibt  die  grenze  zwischen  beiden  zweifelhaft,  nach- 
folgende benierkiingen  beziehen  sich  auf  die  syntax  des 
strengeren  und  entschiednen  demonstrativums. 

1.  Ulf.  verbindet  einigemal  mit  ihm  den  gen.  andrer  subst.: 
thdi  thiudö  ot  veAcüt'ci  Matth.  5,  46 ; of  lövixoi  Matth. 
6,  7 ; wahrscheinlich  las  er  letztem  gr.  ausdnick  auch  in 
in  der  ersten  stelle,  5,  47  aber  teXtovat,  weil  er  mdtarjds 
übersetzt,  bloßes  thiudus  (nicht  thds  thiudds)  braucht  er 
für  'td  e^rj  INIatth.  6,  32.  Rom.  15,  9.  £ph.  3,  6;  thäi 
thiiidd  soll  das  adjectivische  gentiles  erreichen,  etwa  im 
sinn  iinsers  heutigen:  die  aus  der  heidenschaft,  leute  aus 
den  beiden,  franz.  ceiue  de  la  gentilitd  *).  ein  anderes 


*)  warum  aber  ist  i&rntol  nirlit  übertragen  thiudisküi,  wie  Gal.  2,  14 
thiudiskdf  galt  damals  schon  tbiudisks,  in  gewisser  aus- 
acbließang,  von  UDserm  voik? 
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beispiel  enthält  die  redensart:  und  tliata  hvellös  öoor, 
qitanidiu  Matth.  9,  15 , •wörtlich  per  hoc  teinporis.  tkata 
skalhls  TtjV  adoUav  TuvTr^v  II  Cor.  12,  14,  wörtlich  hot 
iujuriae.  thata  fravaurhtö  tu  u/ta(ni;/iaTu  Marc.  3,  2S. 
hoc  peccatoruni.  vgl.  hernach  beim  interrogativ  die  Ver- 
bindung hv6  s6.  Alid;  thaz  giiates  (id  boni)  0.  V.  23,|36. 
mild,  daz  ören  (soviel  ehre)  Iw.  7640.  altn.  that  orda  >j 
verbn)  Scami.  70*;  that  d5^ra  (illud  animalitim,  illud  anin»! 
fornald.  sög.  1,  484.  ähnliche  fügiingen  bei  sum,  dem  re- 
lativ, vorzüglich  aber  dem  interrogativ. 

2.  berührung  mit  dem  geschlechtigen  persönlichen  pro«- 
das  lat.  is,  hic  und  ille  liegen  sich  näher  als  unser  er,  der 
und  jener,  doch  werden  auch  die  deutschen  demonstrati«. 
vor  allem  aber  der,  statt  des  bloll  persönlichen  pron.  gesetzt. 

Das  goth.  sa,  so,  thata  verdeutscht 

a.  den  nom.  avTOgi  avTr,,  at/rö : so  inkilthd  orrr 
avveih;(f!Vitt  Luc.  1,  36; 

b.  noch  häufiger  die  obliquen  casus  dieses  gr.  pronomeu!: 

thai  fruujans  this  ol  »VQtot  uvtov  Luc.  19,  33;  fraveita 
tho  ixdixrjow  avTr;v  Luc.  18,  5;  gasaihvands  tho  »d*i 
ttVTTjv  Älattb.  9,  22;  afniait  th6  exxotpov  avir;  v Matili 
5,  30;  lagjan  thans  ßaXtlv  aVTU  Matth.  27,  6;  ei  ik  tinü 
tho  i'ra  TeXeiiijao)  uv  tu,  Joh.  5,  36;  ei  aftra  ninia  the 
i'vu  Xäßu)  avT'^v  Joh.  10,  17;  adagjan  tho,  niirz'' 

tho  &(Ivai  nvTijv,  Xußtiv  uvtijv  Joh.  10,  l«;  liur 
tho  vn'iQ  aviiis  Eph.  5,  25;  kann  tho  yitoinxoi  urn- 
Joh.  10,  27;  fastaid  thös  Tt^QÖir  aVTcce  Joh.  14,  21. 
anJercmal  wird  aber  is,  $i , ita  gesetzt:  ana  ija  at- 
T f}r  IMalth.  9,  18;  Idt  ija  afpfg  uvtt]V  Joh.  12,  7;  us- 
stigg  ita  t^iXt  UVTOV  Älatth.  5,  29;  bi  akranain  iid  cf- 
kminaith  ins  utio  tüv  xuonwv  avToiv  Uuiyrmcu'i^ 
uvrovg  Matlli.  7,  20.  beide  Übersetzungen  finden  dtch! 
nebeneinander  statt,  wie  IMatth.  5,  29.  30  lehrt. 

Das  ahd.  der,  diu,  daz  = er,  sin,  ez  steht 
a.  bei  verbis:  ahd.  bichnä  siii  dher  (cognuscat)  Is.  2I,K’‘; 
dher  bigimsla  rilihisuu  (ille  coepit  regnare)  Is.  85,  16;  cke 
frumida  dhen  (creavit  illuni)  Is.  23,  19;  dhiu  ist  bighb 
(sie  ist  der  beginn)  Is.  15,  1 ; chiweihhit  dhea  (liquelar.'  ' 
eos)  Is.  39,  15;  huuer  sih  dhes  biheirzsit  (quis  conlitebiti.' 
Is.  13,  8;  zumal  wenn  ein  relativer  satz  folgt:  iutian  dhi“ 
dher  quhimit,  dher  chiseiidit  wirdhit  (donec  veniat,  quiniit- 
tendus  est)  Is.  77,  15;  dher  ist  dhazs,  dher  sih  chiiJdmia'- 
dida  (ille  est  qui  se  huiiüliavit)  Is.  91,  15,  wie  wir  sud* 
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(lea  art.  ia  aolchen  fällen  fanden  (s.  400.)  mhd.  begegnet 
hauptsächlich  bei  'Wolfram  des  in  dem  sinn  von  ejus:  des 
volge  ich  Parz.  421,  13;  wer  lougent  des  598,  15;  ich 
wa‘D  des  670,  22  vgl.  oben  s.  329  die  note;  daz  was  dem. 
leit  Parz.  58,  26 ; beisplel , wo  ein  relativ  folgt : hat  aller 
der  (eorum)  gewalt,  die  wonent  n.  s.  w.  Parz.  658,  26; 
mir  ist  als  dem,  der  Af  den  boum  da  stigel  Ms.  1,  8*’. 

b.  bei  subst.:  alid.  dhes  endi  wirdhit  Odhiii  (et  finis  ejus 
vastitas)  Is.  68,  15;  ih  chifeslindn  dhes  (liAs , firmabo 
solium  ejus)  Is.  93,  15;  in  dhes  daguni  (in  diebus 
ejus)  Is.  87,  9 ; hier  würden  die  meisten  denkmäler  das 
|ios8.  sin  verwenden,  dieser  Übersetzer  aber  wählte,  wie 
nihd.  >’\olfram,  den  gen.  des  demonstrativs.  mhd.  belege 
sind  8.342  iTiilgethcilt;  der  Golhe  braucht  lieber  is.  auch 
bei  Is.  findet  sich  kein  paralleles  dhera  und  dhero,  eben 
weil  dafüi*  noch  ira  und  iro  zulässig  ist. 

c.  nach  präpositioncn : ahd.  in  dhemu  d.nghe  (in  die  illa) 
Is.  93,18;  oba  dhemu  (super  eum)  Is.  89,  10;  forix  dhemu 
Is.  21,  10.  wiederum  gern,  bei  folgendem  relativ:  fona 
dhemu , dher  was  Is.  83,  20. 

in  allen  drei  fallen  (a.  b.  c.)  sehen  wir  das  lat.  is,  zuwei- 
len Ule  gesetzt , einigemal  auch  gar  kein  pron.  ausgedrückt, 
man  erwäge  wie  sich  schon  formell  das  persönliche  und 
demonstrative  pron.  einander  aiishelfen  (s.  372  note.) 

3-  wo  wir  heute  , lobend , klagend , scheltend , substanti- 
ven und  adjecliven  das  demonstr.  beifügen:  der  held!  der 
engel!  der  glückliche!  der  thor!  der  narr!  iler  unsinnige! 
die  elende ! wird  mhd.  das  persönliche  pron.  gesetzt : er 
bluonie  an  niaunes  schoene!  Parz.  39,  22;  er  stahel!  Parz. 
4,  15;  er  küene ! Parz.  4,  18;  er  töre!  Waith.  22,  28. 
Ben.  422;  er  goiicli  Waith.  22,  31;  er  schale!  Waith.  28, 
21:  er  gehöre!  Ben.  454;  er  aiicholf!  Ben.  384;  er  ar- 
man!  Ms.  2,  227*;  er  snürrinc  Aw.  3,  282;  er  tumber 
man,  si  tumbez  wip!  er  saclic  man!  Ms.  1,  64*.  2,  236*; 
er  süezer  man  vil  guoter!  Parz.  374,  22;  si  smlic  wip! 
Ms.  1,  30**  37**  58*  66b;  si  vil  smlic  wtp!  Ben.  390;  si 
ungenmdec  frouwe ! Ms.  1 , 30’’ ; si  rehliii  vastenkiuwe ! 
Walih.  17,  27.  Da  in  ganz  gleicher  läge  die  pronomina 
erster  und  zweiter  pci-son  stehn , z.  b.  ich  armer ! ich  un- 
Kclic  man!  dö  gouch!  di\  swlic  wip!  (vgl.  s.  296  das  nord. 
possessiv)  so  scheint  auch  das  pron.  dritter  person  ange- 
messener als  das  demonstrativ,  die  lat.  spräche  bedient  sich 
antw.  gar  keines  pron.  oder  des  illc;  die  romanische  nicht 
<ier  porsönlicheu , sondern  des  arlikels : le  fou ! Pinsense ! 
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4.  Eine  elgenthümliche  miid.  und  mnl.  construclion  for- 
dert liier  erwähnung;  unmittelbar  vor  dem  verbo  und  des- 
sen pron.  (also  vor  dem  satzherschendeu  nom.)  wird  ein 
bedeutungsloses  dat  eingeschoben,  ich  will  die  mnl.  be- 
lege voraussenden:  met  Firapdl  dat  si  ginghen  Rein. .^473; 
siedende  water  dat  hi  nam  Rein.  4188  ; in  groter  bliscap 
dat  si  levcn  Rein.  4476;  na  den  man  datlei  scöt  Rein. 
4896;  no  eten  no  drinken  dat  hi  mochte  Floris  1657; 
met  deser  talen  dat  si  schieden  Elegast  1040;  jeghen 
desen  dat  hi  vacht  Maerl.  1,  381;  scepe  dat  hi  maken 
hiet  1 , 206 ; te  sinen  voeten  dat  soe  quam  2 , 253 ; io 
dien  weglie  dat  hi  vint  2,  282;  grolen  rouwe  dat  si 
dreven  2,  .374;  sin  ridderscap  dat  hi  ontbiet  2,  379; 
die  stat  van  rouwen  dat  soe  liet  3,  290;  enen  vicaris  dat 
hi  set  3^  256;  ut  siere  cellen  dat  hi  quam  3,  319;  toten 
broeder  dat  hi  gael  3,  322 ; Uten  clostren  dat  hi  seiet  3, 
323;  drie  daghe  dat  hie  endranc  noch  at  3,  333;  van  deser 
werelt  dat  hi  seiet  3,  350 ; liaren  lup  dat  si  doe  nanien 
Stoke  3,  256  und  noch  viel  anderwärts;  auch  nach  vor- 
ausgegangnem  wat:  wat  levene  dat  hi  conde  leden  Maerl. 
3,  270;  wat  eren  dat  hi  werdich  wäre  3,  281.  Mnd.  zu- 
mal in  Eilliarts  Tristan : bi  sime  hdbde  dat  se  swur  3193; 
vil  gerne  dat  ict  dade  677  ; tu  dem  koningc  dat  se  giujten 
499;  tu  sinein  marschalke  dat  he  sprak  1^44;  dicke  dfll 
he  dat  swur  7704.  bei  Bruns:  to  dem  gardeu  dat  ek  ret 
111;  tu  Langberte  dat  sc  karden  57;  de  susler  dat  )»e 
beiden  bad  44 ; dt  der  wegen  ilat  he  vloch  46 ; dogetüke 
dat  se  tu  or  sprak  228 ; vor  oren  herren  dat  sesc  brock- 
ten 236;  gar  unsochle  dat  ik  eme  bequam  242;  in  de 
Raineren  dat  se  quam  264;  vrdliken  dat  sese  bad  265; 
gruter  vroude  dat  se  plagen  270;  vil  drade  dai  ek  td  di 
quam  299 ; melk  un  honcchsdm  dat  At  dem  borneii  vkl 
185.  ferner:  td  deme  von  Eugelaiid  dai  he  sprak  Sasseo- 
chron.  158;  wo  frulik  dat  se  säten  das.  217;  sine  bösen 
dat  he  At  tuch  Staphorst  I.  4,  182;  de  jmicvrowcn  dat 
se  von  er  trdp  (fragni.  von  Susanna);  nach  Ueiiiolt  dat  er 
slug  Heimonskinder  41;  in  eins  vischers  hnis  dat  sy  «l“»' 
inen  Godefr.  Hagen  1924 ; bi  den  rait  dat  si  gingen 
verslaicht  230;  van  den  husen  dat  hie  leif  357;  senl  Brr- 
den  dat  sy  quamen  414;  over  den  Weitmarl  dat  sy  tn*’ 
den  449.  In  die  mhd.  gcdichte  sind  nur  seltne  fälle  die- 
ser stnictur  eingegangen;  vil  gezogcnliche  ilaz  er  sprach 
gr.  Ruod.  C^,  27 ; mit  lüften  daz  er  l?se  gie  Ms.  2,  248*; 
ze  sinein  herren  daz  er  reit  Kulocz.  132;  daz  silber  da^ 
sie  du  wii'ktea  Orendcl  292 ; ob  im  daz  er  swebele  Orenu- 
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722;  ob  im  daz  do  swebele  ein  Talke  Orend.  1006.  Die  ' 
leichteste  erklarung  'wäre  nun,  dall  man  einen  ausgefallnen 
Vordersatz:  mlid.  ez  was,  ez  w»aren,  iiinl.  het  was,  het 
waren  annälitiie:  het  was  niet  Firap^l,  dat  si  ginghen;  it 
was  bi  sime  hdbdc , dat  se  swur ; ez  was  vii  gezogenlidie, 
daz  er  sprach;  was  besonders  der  geläufigen  franz.  redeiis- 
art  entspräche : ce  Tut  avec  F.  qu’ils  ailerent , ce  Tut  par 
sa  t^te  qu^elle  |ura.  uni.  Volkslieder  haben  wol  solche  ein- 
gänge  wie:  twas  op  ^n  avond  lat,  dat  ik  dacht  an  iiiin 
lief,  auch  dürfte  inan  die  eddischen  phrasen : sättir  thinar 
er  ec  vil  sneinnia  hafa  Sxm.  48^;  nio  rüstom  er  tlid  scyl- 
dir  fara  nedharl  144^  binzuhalten.  der  einfache  satz  wäre 
dann  aus  einem  zweifachen  entsprungen,  und  dat  die  re- 
lativ partikcl?  Gleichwol  hat  die  ellipse , mich  dünkt,  liier 
etw'as  hartes,  und  niemals  fällt  jenes  franz.  c’est,  ce  fut 
weg,  man  sagt  nicht:  au  jardiii  que  nous  allumes  statt:  ce 
fut  au  j.  que  11.  a.  da  es  (s.  225.  338)  und  das  (s.  275.276) 
sonst  beigefügt  werden  , so  könnte  auch  hier  dat  ein  de- 
monstrativer acc.  oder  einigemal  nom.  sein?  nur  steht  er  nie 
iin  beginn  des  Satzes  , sondern  immer  erst  nach  vorhcrge- 
gangnein  obliquen  casus  oder  wenigstens  einem  adverb. 

II.  dieser  y diese  ^ dies. 

In  der  goth.  spräche  wird  das  gr.  ovjos , ctVTtj , rovto  durch 
sah^  söh^  thatuh  (gr.  3,  26.  27)  gegeben , oft  aber  auch  mit 
sd,  tliata  dafür  ausgeholfen:  vdpcith  sa  (fmrsi  ovto.c  Matth. 
27,  47;  ist  sa  tjj/  01/TOff  Mallli.  27,  54;  jah  sa  mdnullis  jtai 
OVTOS  f.trjv  Luc.  1,  36;  thata *  *)  ist  so  gajukd  sot/  dh 
avT^  i]  nuQußo),ij  Luc.  8,  10;  thatei  habuida  so  o taytv 
avTTf  Marc.  14,  8;  thatei  galavida  so  o i7toh;oer  aÜT^yMarc. 
14,9;  hvaiva  sijai  thata  nwg  ioTut  tovTo  Luc.  1,  34;  thata 
vaiirkjaith  7ovrn  nouiTB  1 Cor.  11,  25;  galeithand  thäi 
dnt},tvoovTai  ov%oi  Matth.  25,  46;  uzuh  thamma  m^la  ix 
7otnov  Joh.  6,  66;  in  thizdi  sijai  iv*tavTj]  fuevito)  ICor.  7, 
20;  thata  galeikd  thäim  t«  ofioia  •tovtotg  Gal.  5,  21. 
Steht  nun , wie  im  gr.  text  meistenthciis  der  art.  bei  ei- 
nem subst.  und  das  dcmonstr.  daneben,  so  begnügt  sicli 
Ulf.  für  diese  beiden  pron.  mit  seinem  einen:  mdritha 

so  7]  fpfj/it]  avJTj  Matth.  9,  26;  ansts  so  gj  yuQtg  avTfj 
Kph.  3,  8;  s6^  gajukd  nccQußoXtj  aviTj  Luc.  8,  9; 
thata  vaürd  ovtog  6 Xo^og  Joh.  6,  60;  l/id  vaürda  tu 
(rrjfia%a  raina  Luc.  2,  19;  alla  tho  vaürda  nuvja  t« 
Qfjfia'ia  TttÜT«  Luc.  1,  65.  Matth.  26,  1;  thata  vaürd 

I 

*)  das  ueotr.  steht  nach  der  s.  277  erörterten  coDstmetion. 
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10VX0V  x6v  ).öyov  Joh.  19,  8;  thata  huzd  tov 
%ovtov  II  Cor.  4,  7 ; in  diillh  tho  oder  auch  in  (Iio  dulth 
eie  xtyv  ioQ%r/V  Tumr/V  Joh.  7,  8;  ihis  fai'rhvdus  tov 
xoajuov  TOVTOV  Joh.  12,  31.  16,  12.  1 Cor.  5,  10;  lAi» 
äivis  TOV  xöoftov  xovxov  Eph.  2,  2;  iis  thaiuma  leik* 
duuthaus  this  i*  xov  aüftaxoe  tov  &avuxov  tovtov  Rom. 
7,  24;  riqvizi»  this  tov  axoTove  tovtov  Eph.  6,  12; 
thamma  stuina  tm  ki&(o  roiitw  Luc.  4,  3;  us  thamm 
fairlivuu  ix  tov  xocftov  toi'tov  Joh.  8,  23;  thiidi  roa- 
uasddui  TOV  xöo/iov  tovtov  Joh.  12,  31;  in  thamma  äin 
iv  Tot  alävi  TOVTU)  Eph.  1,  21. 

das  goth.  sa , s6,  thata  kann  demnach  .viererlei  gr. 
prunomina  ausdrücken,  8ov\ol  o',  »/,  7o,  als  ovtog,  orttfi 
TOVTO  und  avrös,  uvxt;,  avTÖ,  endlich  aber  auch  die  hiu- 
fuiig  der  beiden  ersten  bei  einem  siibst.  thata  vaurd  be- 
deutet entw.  70  QTjiiUt  oder  tovto  oder  70  piffio 

TOVTO,  vielleiclit  l.illt  sich  annehmen,  wenn  Ulf.  die  letale 
goth.  formcl:  thata  vaurd  übersetzt,  so  berücksichtigter 
bloll  d.18  70,  nicht  das  tovto.  verdeutscht  er  hingegen: 
vaurd  thata,  so  sieht  er  auf  tovto,  nicht  auf  x6.  d** 
nachsetzung  des  goth.  pron.  hinter  das  subst.  weist  immer 
auf  ein  gr.  tovto  und  der  gr.  artikcl  wird  nur  durch 
vorgesetztes  goth.  pron.  gegeben , dieses  kann  zugleich  aber 
ToiiTO  mit  enthalten.  Wo  kein  subst.  im  spiel  ist,  schwebt 
Zweifel  zwischen  der  bedeutung  ovrog  «nd  «tVd?,  *•  L 
thata  gnleiku  thmtn  darf  bedeuten  TovTote  und  aiiroit. 

Der  ahd.  und  den  übrigen  sprachen  ist  auch  ein  besonderes 
pron.  für  den  begrif  hic,  haec,  hoc  eigen  (gramni.  1,  795  ff.); 
so  schwierig  seine,  offenbar  aus  zwei  Stämmen  zusammen- 
gellossenen  formen  (gramm.  3,  27)  zu  deuten  sind,  M 
leicht  fassen  sich  alle  seine  fügungen.  Nicht  unbemeAt 
bleiben  darf,  daß  die  gr.  häufung  des  d und  ovxoe  überall 
in  diesen  dialccten  unzulässig  scheint,  stärra  rä 
TUVTK  lautet  ahd.  thisiu  wort  allii  Matth.  26,  1,  gegen- 
über dem  goth.  alla  tho  vaürda;  thiu  thisiu  wort,  «der 
thiu  wort  thisiu  wäre  nicht  verslaltct.  in  deser,  desiu,  dii 
steckt  der  stamm  der,  diu,  daz  selbst,  und  das  nachgefiihl 
davon  hindert  jene  häufung. 

III.  jener,  jene , jenes. 

Das  goth.  jains  entspricht  dem  gr.  ixitrog  und  wird  zu- 
weilen allein  gesetzt,  mit  W'eglassiing  des  vorstehenden  gr- 
artikels;  in  jdinai  hveilai  tV  ry  wga  ixei'vy  IVTalth.  8,  13; 
in  jäinamma  daga  ip  Ty  ixeipy  Marc.  2,  20.  Luc. 
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10,  12 ; Ja  dagant  jaitians  tV  tulf  ijitQuiS  txelvaig  Luc. 
2,  1.  Häufiger  noch  aliinl  der  Guthe  die  gr.  coiistriiclion 
treu  nach : bi  ihamma  razna  jdinamma  rij  oixlu  ixtlvtj 
Matth.  7,  25;  frain  thizäi  hveiläi  u’fid  ti^g  tuQug 

Ixtlvr^g  Mallh.  9,  22 ; thizäi  baurg  jätnäi  tfj  7ioXfi  ixtivr} 
Marc.  6,  11.  Luc.  10,  12.  darin  liegt  nichts  undeulgchrs, 
die  alln.  häurimg  sn  inn  (s.  379.  431)  scheint  ganz  analog, 
vrenn  auch  ihr  sinn  abgezogner  und  artikclliafter  ist. 

ahd.  und  mhd.  finde  ich  dieses  demonstrativ  niclit  mit 
dem  ort.  verbunden. 

mnl.  aber  steht  de  gone  nachdrücklich  demonstrativ: 
hi  was  hare  ddt  gheseit  de  gone  (illc  (|iiidein)  Älaerl.  1, 
396;  Jhesiiin  diendi  ghewillike  die  gone  2,  243;  hi  cn 
wotide  nie  gheloven  die  gone  Hein.  5616;  van  den  genen 
Rein.  4950;  dar' der  göre  *)  tale,  die  boven  laghen  Huyd. 
op  St.  3,  33.  nnl.  de  gene,  het  gene,  besser  als  das  uhd. 
derjenige,  diejenige,  dasjenige  (gr.  3,  10.) 

jäins  kann  für  sich,  ohne  subst.,  gebraucht  werden, 
z.  b.  Job.  5,  46.  6,  29.  7,  11.  8,  44.  16,  14  und  ebenso 
in  den  übrigen  dialecten.  Ulf.  übertragt  auch  wol  ixtivog 
durch  das  persönliche  pron.  is  Joh.  9,  9. 


» 


IV.  entgegensetzung  der  drei  denionstrativa. 

Das  gr.  ovxog  o,  ixttvog  6,  das  goth.  sa  jains,  altn.  sii 
liinn,  mnl.  de  gone,  in  den  eben  erörterten  Zusammen- 
stellungen, bilden  einen  vereinten  begrif,  keine  gesonderten. 
Tritt  aber  sonderung  ein,  so  kann  sie  verschiedentlich  aus- 
gedrückt werden. 


a.  durch  Wiederholung  des  ersten  demonslrativs:  ahd.  in 
dia  int  in  dia  slat  (in  illuni  et  illuin  luciim)  Diiit.  1,  508*>; 
daz  unde  duz  N.  Ar.  97;  mhd.  der  iint  der  (todes  gehugde 
356);  waz  der  und  der  sprechen  sol  welscher  gast  200'’; 
der  und  din  (der  mann  und  die  Frau)  triegent  sich  gar 
ihid.  l.)**.  ebenso  nhd.  der  und  der,  den  und  den,  die 
und  die,  das  und  das,  wenn  die  namen  gemieden  werden, 
es  |Und  zwar  versebiedne  gegenstände,  aber  gleichartige 
gemeint. 

b.  steht  das  zweite  demonstrativ  neben  dem  ersten , so 
wird  damit  das  unmittelbar  nahe  und  ein  etwas  abliegen- 
des ausgedrückt : ahd.  noh  thizi  noh  thaz  (keins  von  bei- 
den) gl.  Jun.  239;  mhd.  dirre  und  der  \Mi.  123,  19.  207, 
5.  264,  12.  Ulr.  Trist.  1126;  dirre  oder  der  Parz.  613,  4 ; ez 


*)  göre  = goare,  wie  gliere,  sire  = glienre,  störe  Rcinü.  s.  268. 
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rief  Axrre  und  rief  der  Iw.  4625;  dit  unde  äta  DIut. 

1,  472  ; ze  disetn  noch  ze  denie  Wh.  318,  2;  von  disem und 
dem  Ulr.  Trist.  3089;  dise  und  die  Wh.  186,  17.  225(  1. 
250,  22.  278,  10.  300,  6.  312,  24.  316,  22.  328,  4.  3J7, 
30.  358,  2.  396,  10.  frauend.  IS''  20S  nhd.  dies  und  du. 
inni.  dit  noch  dal  Kein.  3536.  3730.  da  es  natürlich  ist 
den  nächsten  vor  dem  bloll  nahen  zu  erwähnen , so  lautet 
die  formet  dies  und  das,  und  nicht  das  und  dies,  inddi 
steht  ausnahmsweise  mhd.  der  und  dirre  Wh.  223,  9. 

c.  das  dritte  und  erste  demonstr.  verbunden,  der  begtif 
des  fernen  und  näheren : nihd.  jene  und  die  alld.  bh 
1,  333;  ene  und  die  ib.  337.  nhd.  sagt,  man  beides:  der 
und  jener  oder  jener  und  der.  > 

d.  häufiger  das  dritte  und  zweite  demonstr.  (ifer  fene 
und  nahe  als  cntschiedner  gegensatz):  jener  baldel  dort, 
dirre  hie  altd.  bl.  1,  337  ; jener  und  dirre  Wli.  19,  4.  207, 
27;  jene  und  dise  Wh.  233,  15.  Ms.  2,  146*;  jenen  nnd 
disen  Waith.  81,  8.  auch  in  iimgekelirter  Ordnung:  »» 
dirre  sluoc,  wie  jener  stach  Iw.  1036. 

e.  alle  drei  demonstrativa  zusammen,  das  nächste,  nabe 
und  ferne  zu  bezeichnen:  inlid.  dise,  die  und  aber  jene 
Parz.  582,  1.  nhd.  ich  meine  diesen,  den  und  jent»’,t 
nnl.  ik  bcdoel  dexen,  dien  en  genen. 

In  den  s.  393.  419  berührten  fällen  kann  , gleich  dem 
artikel,  auch  das  zweite  und  dritte  demonstr.  stehn,  so 
gut  es  mhd.  heiüt:  die  von  Berne,  lällt  sicli  sagen:  dise 
von  Berne  Nib.  1813,  1.  eigentlich  ist  jener  art.  selbst 
das  stärkere , erste  demonstrativ,  wie  daran  erscheint,  daß 
im  nhd.  gen.  dat.  pl.  die  verlängerte  form  derer  und  denen 
gebraucht  werden  inult:  rfererdort,  denen  dort,  goth.lAce 
juinar,  l/idina  uta  (Col.4, 5),  l/sdim  jainar  (Matth.  26, 71.)  Die 
franz.  spräche  setzt  nicht  den  art.,  sondern  ce,  celui:  tenx 
d’ici  die  von  liier;  le  roi  de  France  et  celui  d’Angleterre  (der 
künig  von  Frankreich  und  der  von  England),  la  voix  dsh 
nature  et  celle  du  sang  (die  stimme  der  natur  und  Se/in 
bliitcs.)  um  so  weniger  ist  hier  ein  gallicismus;  mhd.vd 
liilt  irgen  riterschaft  an  prise  alsö  grdze  kraD  als  disi  | 
Tristandes  hdt.  Ulr.  Trist.  133. 

C.  Interrogativum. 

Eigenheit  der  sächsischen  spräche  ist , das  neutriim  des  In- 
terrogativs gern  in  den  beginn  des  satzes  unmittelb.u  tor 
das  persönliche  pron.  zu  stellen. 
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alt8.  huat  ik  glwald  liebbiu  Hel.  105,  19;  huat  ik  iu  seg- 
gean  mag  73,  6;  huat  ik  in  godes  riki  gih^t  139,  22;  huat 
'wi  tbe  her  witun  81,  11;  /lualthu  w^st  garo  25,  3;  huat 
ihu  s^idds  blultar  corn  78,  2;  huat  thu  bist  dosago  alliui 
thiodun  116,  10;  huat  tbu  thik  biwAnis  >visaro  trewöno 
143,  10;  huat  thu  niabtis  man  wesan  151,  11;  huat  tlui 
*w4st  170,  26;  huat  gi  tbat  mugun  undarwitan  50,  10; 
htiat  gi  witun  all4  136,  12. 

ags.  hvät  ic  liodba  fela  lustlice  geo  sang  Boetb.  152^; 
hvät  ve  Gurdena  tbrym  gefrunoii  B.  1 ; hvät  ve  tbe  thas 
saeiäc  lustum  brohton  B.  3302;  hvät  ve  feor  and  neah  ge* 
frigeu  babadh  Moyses  domas  C.  177,  127;  hvät  ve  ni^  ge* 
hyradh  C,  57,  36;  hvät  ve  for  drylitene  iu  dreamas  hef- 
don  C.  267,  26;  hvät  ve  ealle  viton  Boetb.  159^;  hvät  ve 
oft  gesiodh  hädriim  nibtum  179^;  At/ältbd  vorn  fela  spracce 
B.  1054;  hvät  tbü  Iddblice  vrobte  onstealdest  C.  57,  21; 
hvät  tliA  fader  vercest  siimorlange  dagas  Boetb.  153^;  hvät 
tbti  ^ce  god  vel  gescdpe  173^;  hvät  tbü  bdlig  fader  voruld 
gescdpe  174^*;  hvät  tbA  vuldres  god  eft  tudreldes  175^; 
hvät  tbti  ibdni  vatere  foidan  gesettest  176^;  hvät  tbü  dbrie* 
fealde  on  us  savle  gesettest  178*;  hvät  tbd  tbd  sdvle  tbiis 
gescupe  179*;  hvät  tbi\  dce  god  eard  forgaefe  179^;  hvät  tbü 
dce  god  edc  gemengest  180*;  hvät  ihd  softe  geddst  181a; 
hvät  tbA  meabt  ongitan  197^:  hvät  ge  uü  eagum  tO  on* 
lociadb  C.  195,  17.  Seltner,  vor  der  dritten  person:  livat 
lii  firenlusla  freceue  voeron  Boetb.  158*;  hvät  bi  eac  vi- 
ton 173*;  hvät  bi  theab  eortblices  avht  ne  healdetb  178*. 

einigemal  ‘ auch  vor  siibst. : hvät  sio  forme  eld  fold- 
bi^endum  pegbva;m  dohte  Boeth.  158*;  hvät  nu  baledha 
fela  svithe  vundratb  193^. 

einzelne  pbrasen  kehren  formelhaft  wieder : huat  wi 
witun;  huat  thu  wdst;  huat  gi  vilun;  hvät  ve  viton;  hvät 
bi  viton. 

Der  sinn  dieses  Interrogativs  ist  hier  nicht  fragend, 
denn  nie  bekommt  das  verbum  Stellung  einer  frage,  hält 
man  den  lat.  Beda  zu  stellen  der  ags.  version,  die  ein 
solches  hvät  zeigen,  z.  b.  1,  27  (ed.  cantabr.  1643.  p.  87. 
88) : hvät  thü  tbat  sylfa  leornedest  on  bebode  thare  eal- 
dan  cydhnisse  (teslamenti  veteris  praeceptione  didicisli) ; 
hvät  ve  tbonne  ihät  sylfe  sdr  and  vite  htre  on  synne 
telladh  (ipsam  ei  poenam  suam  in  culpani  deputamus); 
hvät  ve  viton  and  leorniadh  on  Crisles  böcum  (^novimus 
namque);  so  folgt,  daß  ihm  eine  ganz  unmerklicbe  be- 

Ff 


450 


einfacher  satz. 

deulung  beiwohne,  es  wird  von  dem  Angelsachsen  ge- 
braucht, ohne  dalt  ein  w'ort  des  Urtextes  dazu  nötlxige, 
bloit  das  namque  des  letzten  belegs  könnte  dadurch  er- 
reicht werden  sollen. 

hier  sind  noch  stellen  aus  den  metrischen  psalmcn,  die 
freilich  ihren  text  schon  freier  behandeln:  hvät  me  ealn^ 
dag  sdcon  (tota  die  ine  exsecrabuutur)  55,  5 : hvät  thü  hoM- 
lice  äspnece  (deus  locutus  est)  59,  5;  hvät  he  is  god  min 
(etenim  ipse  est  deus  meus)  61,  2;  hvät  hi  on  beofon 
setton  (posuerunt  in  coeluni)  72,  7 ; hvät  the  vuldres  god 
Väter  sceavedon  (viderunt  te  aquae)  76,  13;  hvät  ibA  ean 
min  dryhten  god,  dsedum  mildheort  (et  tu  doniine  deu3 
meus  miserator)  85,  14;  hvät  me  sodhfästnes  nun  seyUe 
vidh  feondum  (scuto  circuindabit  te  veritas  ejus)  90,  5: 
hvät  ic  on  tyn  strengiiiii  gelogen  häfde  (in  decachordo) 
91,  3;  hvät  me  ealne  dag  edvitsprmee  on  nitne  feoadas 
faste  brohton  (tota  die  exprobrabant  me  ininiici  mei)  lOi, 
6 ; hvät  he  Abrahames  cynn  geveordhude  (semen  Abraham) 
104,  6;  hvät  tliA  eart  se  sylfa  god  (nonue  tu  deus)  10‘, 
10;  hvät  me  eagan  niiue  atule  gevurdou  (oculi  mei  defe- 
ceruni)  118,  23;  hvät  thA  sodhfäst  veoic  symble  hric 
(mandasti  juslitiam)  118,  138;  hvät  tuiige  min  teala  fore- 
sägde  (pronuntiavit  liugua  mea)  118,  172;  hvät  thät  sail 
min  symble  driefnde  (sustiniiit  anima  mea)  129,  5;  Aviit 
thi\  eart  Babildne  bitere  älfasted  (filia  Babilouis  raisera) 
136,  8;  hvät  me  thln  hand  thider  licdedh  (etenim  illuc 
manus  tua  dediicet  me)  138,  8.  zweimal  wira  hier  biat 
für  das  lat.  etenim  gesetzt. 

dies  hvät  niuü  in  der  ags.  spräche  vollkommen  eioge- 
iibt  gewesen  sein,  da  es  so  leicht,  und  mit  unmerklicbcr 
bedeutung,  hinzutritt,  immer  aber  steht  es  voruen  im 
Satz  , oft  als  das  erste  wort  einer  begonnenen  rede  (B.  1054. 
3302.  Hel.  73,  6),  ja  es  hebt  ganze  gedichte  an  (wie  Btt>- 
vulf.)  daß  keine  frage  darin  liegen  kann , wurde  kIiod 
behauptet , es  scheint  ein  bloßer  ausruf , jedoch  in  sein  ge- 
mäßigtem sinn. 

ohne  Zweifel  hat  es  auch  noch  in  der  späteren  spräche 
fortgedauert;  ich  finde  ein  beispiel  in  Shakspeares  Henn 
IV  part  2 acl  2.  sc.  4:  whut  we  have  seen  the  seven 

Stars,  andere  werden  sich  sonst  nachweisen  lassen. 

ein  vergleichbares  goth.  hva  oder  ahd.  huaz  kenne  ich 
nicht,  nibd.  zeigt  es  sich  wieder  im  eingang  des  Rosen- 
garten: waz  man  von  riehen  künegen  gesinget  unde  ge- 
seit ! vielleicht  gehören  auch  einige  nhd.  was  in  den  re- 
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deniarten : was  man  doch  alles  hört ! was  ich  euch  sagen 
wollte!  liierher,  relativa  sind  es  nicht. 

Gleich  dem  das  und  es  steht  das  fragende  was  für 
dea  sg.  und  pl.  aller  geschlechter  (s.  277.  278.)  goth.  hva 
ist  unsara  vens?  %lg  ITliess.  2,  18;  hva  ist 

id  suoja?  %l  iamv  dXr^d^eia;  Joh.  18,  38.  ags.  hvät  tha 
men  vaTon?  (vrer  die  leute  waren  ?)  B.  464;  mhd.  waz‘ 
bishi?  altd.  bl.  1,  246;  waz  ist  got?  Parz.  119,  17. 

Gleich  dem  das  (s.  442),  nur  noch  viel  häufiger,  hat 
dai  hagende  was  den  gen.  bei  sich.  nhd.  was  raths? 
(<{uid  consilii  ?)  ; was  ist  leides  ihm  geschehn?;  was 

teufels  ? (was  für  ein  t.) ; was  neues  ? (quid  novi  ?) ; was 
tfulers?  was  machst  du  hier  gutes?  obgleich  man  diese 
idj.  auch  für  den  nom.  gelten  lassen  dürfte,  mhd.  waz 
rites?  Parz.  475,  20;  waz  ankers?  Parz.  461,  14;  waz 
golei?  Wh.  291,  14;  waz  Wunders?  Flore  1130;  waz 
manoes?  Flore  3506;  waz  niannes  was  ich  dd?  Ms.  1,  80*; 
WK  Wolfliarles?  Parz.  420,  22;  waz  tuvels?  En.  11247; 
W4U  mxres?  En.  10473;  waz  Steines?  Flore.  4659 ; waz 
kmobers?  Flore  3850;  waz  verzagten  herzen?  Ms.  1,.32^; 
vfoz  lites?  Parz.  788,  12:  waz  ampeere  Trist.  9157;  und 
wh  dem  gen.  pl.:  waz  salben?  En.  10044;  waz  dren? 
Waith.  17,  25.  21,  16;  waz  dinge?  Waith.  21,  11;  waz 
gote?  Troj.  859;  waz  genaden?  Ben.  309;  merkwürdig 
audi  oblique  statt  des  dat.  oder  instrumentalis : mit  waz 
gekgenheite  Trist.  8690;  mit  waz  gezoges,  mii  waz  gesel- 
leo?  Erauend.  88.  mnd.tuaf  anvalles?  Detm.  1,  4;  mnl. 
wit  talen?  Rein.  246.  ahd.  waz  thionostes?  0.  V.  7,  41; 
iwtt  warniiugo?  N.  Cap.  102;  waz  wirsiren?  T.  88;  huazs 
tadres?  Is.  51,  1;  und  wiederum  mit  dem  gen.  pL:  rvaz 
zeihod?  T.  117,  145;  waz  wortö?  T.  129;  waz  scandanu 
ist?  (quid  impedit?)  gl.  mons.  327;  waz  wuntord?  0.  V. 
12,25;  seltsam  aber  mit  auf  waz  und  nicht  auf  den  gen. 
pL  bezognem  possessiv:  waz  ungifuard  thfnaz  ist?  (quid 
tibi  molestiae  esl  ?)  0.  V.  7,  20.  alts.  beispiele  kenne  ich 
nur  mit  dem  pl. : huat  maiino?  Hel.  93,  16;  huat  thu 
mtiuio  sis?  Hel.  28,  2.  altn.  mit  sg.  und  pl.:  hvat  var 
ihit  drykkjar?  hvat  er  that  uiidra?  fornald.  sog.  1,  466. 
468;  hvat  er  that  flagdha?  Sa^m.  108^ 

Die  goth.  spräche  verbindet  mit  dem  interrogativ  glcich- 


•)  ua»  rallii?  Etln.  hcbamme  232.  Simpl.  2,  375?  was  volks? 
äiapl.  2.  67 ; 

mit  was  clirenbezcugungen?  Eltners  unw.  doct.  36;  In  was 
(welcheo)  sdilacbteo  leb  gewesen  war  Simpl.  1,  592. 
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falls  den  gen.  (und  zwar  überall  pl. , niemals  sg.),  setzt  es 
aber  in  den  sg.  des  jenem  pl.  entsprechenden  geschlechts. 
hvas  izvara?  (qnis  Testrum?)  Matth.  6,  27;  hvo  mizduiiu? 
(quam  mercedem?)  Matth.  5,  46:  hvo  thaurftd  (quam  iili- 
lilatem?)  Luc.  9,  25;  hvo  daild?  (quae  parlicipatio  i*)  II  Cor. 
6,  14;  hvo  gamaindutlid?  (quae  comtnunio  ?)  II  Cor.  6,  14; 
/iod  gathrafsteino,  gathlailitd,  gamaindutli^,  inildithö,  gablci- 
theind  Phil.  2,  1 ; hvo  godeind,  hvo  hazeiud  Phil.  4,  8 ; hva 
vaurdd  thata?  Luc.  4,  36;  hva  aviliudd?  (quam  gratiam?) 
I Thess.  3,  9.  ja  es  wird  mit  dem  interrog.  noch  das  de- 
monstrativ verknüpft , wenn  ein  articuliertes  adj.  nachfolgt : 
hvo  so  handugeind  sd  giband  ? rlg  y aocplct  17  do&^toa  i 
Marc.  6,  2;  hv6  so  laiseind  sd  niiijd?  rig  17  didayi^  ^ 
naivt}  avxfj;  Marc.jl,  27. 

ein  goth.  neutr.  hva,  nach  ahd.  mhd.  weise,  mit  dem 
gen.  sg.  oder  eincni  gen.  pl.  masc.  und  fern,  construiert 
kommt  nicht  vor.  ein  goth.  hva  vaürdd?  stimmt  zum  ahd. 
huaz  wortd?  nur  deshalb,  weil  hier  auch  das  subst.  neu- 
tral ist.  das  goth.  hvd  thaürfld?  würde  aber  ahd.  lauten 
huaz  durftd?,  das  mhd.  waz  mannes?  umzusetzen  sein  in 
ein  goth.  hvas  mannd?  Doch  hier  erscheint  noch  eine  spur 
der  goth.  füguug  im  ahd.  huuer  mannd?  (qiiis  honiinum?) 
Is.  15,  5;  wer  mannd?  T.  40,  6;  wer  nienniscdn?  N.  ps. 
24,  12;  hingegen  alts.  schon  huat  manno  ? und  mhd.  end- 
lich wa%  mannes?  man  sieht,  wie  das  neutr.  allmälicb  vor- 
rückt und  großem  Spielraum  gewinnt. 

Das  goth.  hvas,  hvd,  hva  geht  nach  jabai,  oder  andern 
conjunctionen,  wie  das  lat.  quis,  quid  nach  si,  in  die  be- 
deutung  von  aiiquis,  aliqua,  aliquid  über,  z.  b.  jabai  hvas 
(si  quis)  Marc.  4,  23;  thalei  habaith  hva  Matth.  5,  23.  da 
auch  in  diesem  fall,  wie  bei  dem  ahd.  sd  huer  sd,  mhd. 
swer,  die  gen.  constructiou  statt  findet,  habe  ich  mir  ge- 
stattet , unter  die  vorhin  gegebnen  belege  einige  solcher 
bedingten  pronotn.  zu  mischen,  das  hvd  Phil.  2,  1.  4,  8 
ist  ein  jabai  hvd.  ebenso  ahd.  huer,  huaz,  z.  b.  T.  61,  4. 
das  weitere  hiervon  gehört  indie  lehre  vom  mehrfachen  salz« 

D.  unbestimmte  pronomina, 

1.  Wie  die  cardinalzahl  ein  in  die  Unbestimmtheit  des 
pronominalbegrüTcs  und  endlich  des  bloßen  artikels  über- 
geht, ist  8.  381.  394.  396  gesagt  worden,  das  goth.  äins 
ist  noch  fast  ganz  gleichbedeutig  mit  sums,  das  ahd.  ein 
ist  es  vorzüglich  in  den  pluralfallen,  der  Gothe  verbindet 
sogar  dins  sums  (ein  gewisser)  vgl.  s.  394. 
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Das  verliältnis  beider  artikel^  des  bestinimteu  und  unbe- 
slimoiten,  habe  ich  auseinander  gesetzt,  die  iiilid.  spräche 
kann  sie  zusammenstellen,  aber  .nur  in  mehrrachem  satz, 
d,  li.  bei  nachfolgendem  relativ  *),  z.  b.  ein  diu  frouwe, 
die  er  noch  nie  gesach  INib.  131,  3;  ein  den  man,  der  nie 
deheiu  triuwe  gewan  Wigal.  3690;  der  sinn  wird  alsdann 
verstärkt  und  nachdrücklicher,  es  geschieht  besonders  vor 
Superlativen:  ein  der  beste,  der  ie  üf  ors  gesaz  INib.  666, 
3;  ein  der  allerbeste,  der  ie  küneges  lant  gewan  1157,  2; 
ein  den  besten,  den  ie  frouwe  gewan  1173,  4;  ein  der 
tiurste  man,  der  riters  namen  ie  gewan  Wigal.  3921;  ein 
das,  schoeneste  gras,  daz  diu  werlt  ie  gewan  Iw.  335;  an- 
dere belege  oben  s.  417.  fehlt  der  relativsatz,  so  muü  er 
in  gedaiiken  ergänzt  werden : minne  ist  ein  daz  beste  wort 
(das  man  auführen  kann)  Ms.  2,  141**;  so  wolde  ich  für 
tri^lreii  einz  daz  beste  leren  (das  man  lehren  kann)  Ms.  1, 
171»»  ; in  die  nieste  overdaet  (die  man  begehen  mag)  Rein. 
137.  die  nhd.  spräche  macht,  mit  geringer  anderiing , aus 
dieser  construction  eine  genitivische.  Verschieden  ist  das  ahd. 
uinbe  eina  dia  saligheit  (ob  sölam  beatitudinem)  N.  Bth.  113. 

Im  ganzen  hat  das  unbestimmte  ein  lebendigere  bedeu- 
t%iDg  als  das  bestiminie  der,’  beginnende  Satze  schicken  je- 
nes voraus , und  lassen  daun  erst  dieses  folgen,  daher  auch 
ein  anfangs  noch  den  subst.  nachgesetzt  werden  konnte, 
gotb.  reiks  miss , niagula  dins  (s.  394) ; ahd.  drüt  ein  (s. 
396);  mhd.  nur  in  jener  Verbindung  mit  Superlativen:  zuo 
dem  besten*  riler  ein  Wigal.  4795 ; oder  in  genitivischer 
constructiob.  • Daß  ein  in  gewissen  fälle;!' hinter  das  adj., 
aber  vor  'das  nachfolgende  subst.  zu  stehn  kommt,  ist  s. 
417.428.  435  ausgefiihrt.  hier  noch  ’mnl.  beispiele  zu  den 
8.  428: 'SO  deine»  dier  Rein.  3499;  so  s wäre»  leven  4524; 
80  rike»  gave  5318.  ’ . 

auch  vor'  stofartigen  ' substJ’  (s.  4 11)  hat  das  ein  noch 
lebhaftere  bedeulung,  ei»  wazzer  bringen  heißt:  etwas 
Wasser,  die  beispiele  werden  sich  sehr  mehren  lassen : ein 
viur  schürfen  Iw.  3905,  nhd,  feuer  schlagen,  anmachen. 

die  ahd. ' und  mhd.  spräche  läßt  ein  vor  ' possessiven 
oder  dem  gen.  des  persönlichen  pron,  hergehn  (s.  403.  418. 
419):  ein  min  vvange  Waith'.  8, “auch  das  vyird  heule 
in  die  genitivconstruction  ünlgefaßt.  7 

Für  sich , ohne  begleitendes  subst. .'  stehet  mhd.  einer’y 
einiu*  ei»ez  ,”in  voller  ftexion,  wiederum  nur’ m mehr- 

» ^ « ..  . , . .i  I *;  • ‘.I  ' . 

■ — I • . , J 1,  ' . • '{  '.)»'•!  M 

')  Vgl.  das  allo.  vor  subst  (oben  s.  132),  das  scliwed.  < den  (s.  431 1 
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facbem  salz,  wo  es  sich  auf  ein  folgendes  relativum  stutzt, 
das  aber  bei  unmittelbar  anstoüendem  verbo  gern  wegge* 
worfen  wird : da  vihtet  einer  inne , der  heizet  Volker  Nib. 
1938,  2;  si  hät  mir  gesprochen  üz  ir  röten  munde  einet, 
daz  mir  in  min  herze  brach  Ms.  1,  34*;  einet,  heizet  ro- 
tunda  cod.  pal.  361,  2*;  einet,  heizet  Karies  tal  91**  ei- 
net, heizet  üppeclicher  muot  Ben.  317;  einet  heizet  sorge 
Ben.  318;  einet,  heizet  der  durst  Berth.  260;  einet,  daz 
heizet  werre  Renner  21673;  ohue  flexion:  dannen  huobe* 
wir  uns  dö  an  ein,  heizet  Accia  Alex.  4707.  es  ist  leicht 
bei  einer  man,  bei  einez  ort  und  wort  zu  ergänzen,  alle 
gegebnen  belege,  einen  ausgenommen,  gehören  der  redens* 
art  mit  heizet,  nhd.  sagen  wir  auf  gleiche  weise:  einer 
der  heißt;  eine,  die  heiill;  eins,  das  heißt,  in  bezug  auf 
vorausgegangne  oder  ergänzliche  nomina.  aber  auch  ganz 
unabhängig:  da  hat  einer  seine  last  mit;  das  kann  einem 
zu  schaffen  machen. 

Neben  ander  (conjunctiy  oder  disjiinctiv)  gesetzt  behauptet 
ein  noch  mehr  die  natur  des  Zahlworts,  ahd.  belege  hat  Graff 
1,310.  nhd.  eins  und  das  andere;  das  eine  oder  das  andere 
(uuum  allerumve.)  Veldek : dur  sJnen  willen  tuen  ich  eint  (f. 
einz)  und  anderz  niht  Ms.  1,  21*>.  es  kann  aber  das  zweitemai 
auch  ein  wiederholt  werden,  statt  des  ander:  dinana  us 
llüujdi  jah  dinana  us  fri)ü  iVa  ix  T^g  naidlaxr,g  ual  eva 
ix  iXsv^EQag  Gal.  4,  22.  die  construction  einander 
wurde  3,  82 — 84  abgehandelt,  der  nhd.  aus  N.  s.  83  mit- 
getheilten  fiigungen  lassen  sich  viele  beispiele  mehr  geben: 
diu  dft  in  einan^u  geflöhten  habist  Bih.  177;  siat  ein- 
anderen contraria  Bth.  186;  die  geflohtenen  ringe  in  ein 
andere  Cap.  161.  Die  alte  spräche  kann  oft  das  ander 
entbehren:  gifuagit  in  ein  (in  einander,  zusammen*  wie  in 
zuci  S.273)  0.  I.  1,  16;  vgl.  Graff  1,  312;  wider  ein  Diut. 
1,  349  ; under.  ei»  Troj.  726.  1260.  1404;  dp  ein  gr.  3,  773- 
noch  später  sagt  Kantzow  2,  167  von  ein  gestoßen,  und’ 
Er.  Alberus  mit  ein  1350,  7.  11.  17.  39.  Merkwürdig  ein 
und  ein  Trist.  17419.  , , 

Der  gen.  bei  diesem  unbestimmten  pron.  findet  statt 

a.  init  ^ nothwendiger  nachsetzung  des  ein  in  dem  nhd. 
unser  finer,  euer  einer,  ihrer  einer;  bei  der  .voranstel- 
lung  muß  in  präp.  aufgelöst  werden;  einer  von  uns,  einer 
iiftter,  eucfi , einer  von  ihnen. 

b.  , .vor,  oder  nachgesetzt  werden  kann  bei  subsL : einer 
meiner  leute , eine  ihrer  frauen , einen  der  besten ; mei- 
ner leute  einer,  ihrer  frauen  eine,  der  besten  einer.  Lu- 
ther: und  nahm  seiner  ribbeii  eine  Gen.  2,  23;  da  kam 
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der  obersten  einer  Matth«  9,  18.  nihd.  der  fron  wen  einiu 
Wi^aL  5515;  der  allerbesten  riler  ein,  den  diu  sunne  ie 
bescliein  Wigal.  4014.  es  darf  aber  das'  ein  auch  zu  dein 
noin.  coDStruiert  werden:  ein  der  beste  riler;  em  des 
Hiunen  niage  Nib.  1832,  1 , wo  wir  heute  setzen  müssen : 
einer  der  besten  r«,  einer  der  verwandten  des  H.  Ahd. 
goroond  ein  0.  II.  7,  5 ; therd  gomond  ein  0.  I.  3,  17; 
eia  fon  thdn  (unus  de  bis)  T.  205,  4;  ein  fon  thdn  zuein 
16,  3;  ein  fon  scalcun  188,  4;  wie  nhd.  eins  von  den 
wenigen  Beispielen;  eine  von  den  edelsten  frauen. 

c.  in  der  redensart : sich  ein  leids  thun ' (hand  an  sich 
legen)  Musäus  4,  130;  ich  wollte  mir  ein  leides  thun 
(Geliert.)  aus  der  älteren  spräche  noch  nicht  nachzuweisen. 

2.  Ordinalzahl  ander,  organischer  weise  nur  der  starken 
form  fällig , nicht  der  schvf^achen , der  art.  mag  voraus- 
gdm  oder  nicht,  ohne  art.  hat  es  die  bedeutung  des  lat. 
aitMi  und 'steht  dem  ein  oder  suin  gegenüber;  mit  art.  die 
des  lat.  aller,  goth.  qvath  anihar  Luc.  8,  61 ; anthardi 
Job.  7,  12;  antharos  thiudds  £ph.  4,  18;  antha^ 
rmm  aldini  £ph.  3,  5 ; du  antharamma  |Luc.  9,  59 ; in 
nntharamma  Gal«<  6,  5;  .du  antharamma  aivaggelja  Gal. 
h 6;  iho  anthara  Matth.  5,  39;  thdi  anthardi  £ph.  2,  3. 
M.  ander  Is.  51,  15.  85,  22;  andrem  gotes  chiscaflim. 
67,  1;  ein  zi  andremu  49,  14;  in  andrent  stedi  45,  14. 
47,  5.  22.  73,  16.  77,  5.  83,  3; • in  andra  wl8  2i,  12;  dher 
snder  heit  27,  6;  tha%  andar  T.‘  Matth.  5,  39;  thio  an-- 
dro  tbiornün  Matth.  25,' 11.  ebenso  ags.  odher  und  se 
odker,  mlid.  reiÜl  aber  bei  Vorgesetztem  art.  die  schwache 
form  ein : ' des  andern  , dem  andern  , den  andern , pl. 
die  andern  11.  s.  w.  (wb.  zu  Iw.  13.  14);  in  nom.  sg. 
onsc.  und  neutr.  der  ander y daz  ander  lassen  sich  starke 
tiad  Khw.  llexiou  nicht  unterscheiden,  auch  nhd.  gelten  beide. 

Die  alliterierenden  gedichte  lassen  gern  dieses  pron.  un- 
oiiiielbar  auf  das  subst. : folgen , welches  sie  lebendiger  statt 
des  gegcDsatzes  ein  gebrauchen : alts.  mag  that  tnan  odrtimu 
gneggian  Hel.  125,  17;  ags.  ädheling  odheme  bäd  G.  100, 
10;  gr^tte  guma  odheme  ß.  1297;  altn.  veita  fullting  sem 
fitr  ödhrom  edhr  hönd  annarri  Saem.  270^  271*;  seggr 
annan  (der  eine  den  andern.)  noch  kräftiger  ist  die  Wie- 
derholung des  subst.:  man  manne  (einer  dem  andern), 

wovon  im  verfolg,  goth.  anthar antharana  itXXi}).ovsi  Phil.2, 3. 

Kouiatiische  bprachen  fügen  dem  pl.  des  pron.  erster 
und  zweiter  person,  wenn  ein  gegensatz  zu  andern  per- 
sooeu  soll  hervorgehoben  werden,  dies  alter  hinzu : span. 
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nosoiroSf  vosolras}  franz.  nous  autres,  tous  autres.  ein 
solclies  wir  andere,  ihr  andere  £odel  sich  auch  wol  nhd., 
obgleich  sparsamer,  dagegen  tkeilt  die  nihd.  und  ahn. 
Sprache  mit  inehrern  romanischen  den  gebrauch,  bei  Ver- 
gleichungen dem  subst.  ein  ander  vorzusetzen,  beispiele 
habe  ich  Reinh.  CCLVll  gegeben,  diese  construction  ist 
auch  nhd.  nicht  ganz  ausgestorben,  im  16.  17  jh.  war  sie 
aber  viel  gangbarer:  da  lag  er  wie  ein  ander  sch  wein 
Grobianus  1572,  97*;  fluchen  wie  ein  ander  Soldat  Simpl. 
2,  122;  wie  ein  anderer  narr  2,  140;  wie  ein  anderer 
Schmarotzer  2,  174.  heute  mit  Weglassung  des  ander: 
fluchen  wie  ein  Soldat.  Sollte  das  golh.  alizu  hdrs  (siüe 
nogvoe)  Eph.  6,  5 ähnlich  zu  fassen  sein? 

Cardinalien  stehn  nhd.  vor  dem  ander:  zwei  andere, 
fünf  andere ; ahd.  aber  nach : andere  zwdnd  T.  Matth.  4, 
21.  5,  41  •);  andero  zud  25,  17;  andere  fimf  25,  10. 
auch  mhd.  wird  es  heißen:  ander  drl,  und  nicht  dri  an- 
der; die  andern  zwdne  Parz.  237,  18.  drfe  hdrren  an- 
der Mar.  229  führte  der  reim  herhei. 

Der  gen.  wird  zu  diesem  pron.  gefügt  von  der  ältesten 
zeit  bis  auf  heute,  goth.  anthar  sipdnid  is  i^tegoe  rüv 
awov  Matth.  8,  21;  nhd.  ein  anderer  dieses 
Volks;  ein  anderer  seiner  schüIer,  neben:  unter,  von  sei- 
nen Schülern. 

Unschlüssig  ist  tdie  beurtheilung  des  mhd.  ander  bei 
fernen , i niemen  und  manee.  kein  zweifei , daß  anderre, 
sei  es  gen.  sg.  oder  pl. , in  ander  gekürzt  / zu  werden 
pflegt  •♦);  wenn  Reinmar  Ms.  1,  63*»  sagt:  ‘und  w®r  ich 
ander  iemen  alsö  unmiere  manigen  tac,  dem  hfct  ich  ge- 
lazen  den  strit,’  so  kann  hier  ander  nur  gen.  pl.  sein,  ab- 
hängig von  dem  dat.  iemen.  ‘dd  sach  man  ander  niemen* 
Nib.  437,  6;  ‘in  selben  noch  andei'  niemen  geben’  Nib. 
1084,  4;  ‘versagt  iu  ander  iemen’  Nib.  348,  12.  *♦*)  auch 
steht  der  sg.  anders:  üf  niemen  anders  Iw.  3223;  niemen 
anders  sach  Iw.  6237,  oder  soll  dies,  wie  im  nhd.  je- 
mand anders , niemand  anders , das  adv.  sein  ? da  wir 
auch  sagen:  jemand  sonst,  niemand  sonst.  Zu  mancher 
construieren  wir  noch  nhd.  den  gen.:  mancher  dieser 

leute , manche  dieser  menschen . folglich  wird  beim  mhd. 


•)  Ulf.  hat  hier  bloß  trös,  wie  der  gr.  text  bloß  Ji'u. 

•»)  ia  ander  (aliorimi)  künege  lant  Nib.  28,  3;  Laclim.  achreibt 
anderr  Parz.  50,  19.  70,  12.  170,  12.  515,  7.  610,  27.  IVh.  241, 
22,  vgl.  vor  ander  heres  fluot  Wh.  18,  7. 

*'■)  von  dem  analogeu  lernen  fritoter,  niemen  puoter  im  verfolg. 
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manec  der  gen.  ander  stehn  dürfen  : . nianic  anderr  Wh. 
197,  2;  ander  manegen  man  Nib.  479,  2;  yü  manec  küe- 
ner  man  Nib.  439,  3 , in  welchen  beiden  letzten  beispie- 
len  auch  man  gen.  pl.  sein  könnte,  in  folgenden  stellen 
nehme  ich  ander  für  den  nom.:  manic  /man  ander  Alex« 
885.  2705.  6795;  manic  ander  Alex.  1123.  1334.  2207. 
6360;  denn  es  finden  sich  siibst.  daneben,  die  den  gen. 
ausschlieilen : manic  ander  lant  Alex.  1275;  manec  yÜic 
ander  Diut.  3,  62 ; manec.  >ylb  ander  Diut.  3,  66 ; manec 
maged  ander  Diut.  3,' 68;  ander  manic  puneiz  Wli.214, 
26;  ja  es  heißt  ganz  klar:  anderes  maniges  Diut.  3,  94; 
ijtndriu  yil  manigiu  riche  pf.  Chtionr.  6855.  Ygl.  noch  aus 
.Alexander:  iimbe  yü  manec  ander  252;  nehein  man  nn- 
der  1487.  6532;  nieinan  ander  ^^45,  mau  wird  beide 
coustructionen  einräumen  müssen. 

« * • • f 

3.  Anch  das  goth.  sums  regiert  den  gen.  pl. : mann^  sums 
är&gumoß  tts  Luc;  15,  11.  16,  1.  19;  sumamma  baurg- 
jand  ivt  wv  noXttiäv  Luc.  15,  15;  suma  qvinu  tiq  yvvtj 
(für  rig  y»)  Luc.  15,  8;  in  suma  h^imd  ^stg  tivn'  xdifttiV 
Luc.  17,  12;  sumäi  thiudd  Tiveg  ^'JEXXrjveg  Joh.  12;  20  *); 
hundafad^  sumis  skalks  iKaTovTdtQ)^ov,  di  %ivog  dovXog 
Luc.  7,  2;  sums  thiz4  tYalibd  Marc.  14,  43;  sums  thiz4 
airizan^  Luc.  9,  8 ; , sumäi  thiz^  bdka^d  Matth.  9,  3 ; su- 
tnäi  thizd  standandan4  Marc.  9|,  1.  Luc.  .9,  27»  Doch  kaun 
sums  ebenwol  adjectivisch  zu  dem  subst.^  construiert  wer- 
den: männa  sums  gddakunds  av&Qtanog  %ig  €vycvf;g  Luc. 
19,  12;  unl^ds  sums  nrwyog  di  Y/ff  Luc".  .16,  .20;  yituda- 
fasteis  sums  romxog  ng  Luc.  10,  25./  , ' ‘ 

■ahd.  sume  (quidam)  T..  241,  1;  zi  sumemo  (ad  aliquem) 
157, v2;  sum  jungo  (adolescens  quidam)  .185,  t2  ] ,SMm  wib 
(quaedam  mulier)  58,  1;  sumSr,  biscof,. (quidam  sacerdos) 
2,  1 ; sumiu  Wib.  .(mtiiieres  quaedam)  226, . 1 ; sume . fon 
thdn  buolihgrin  (quidam  de  scribis)  57, < 1.  den  gen.  fipde 
ich  nicht, dabei, «.doch  wäre  ihm] nichts  ^entgegen.  sum  si- 
bun  w^  (quaedam  septem.  mala)  0.  IV.  .6,  .47  stellt  wler 
denim  die  zahl  hinter  das  proo.,  vgL  bei  ander,  s.  456. 

dies  ' Yorausgesetzte  sum  gemahnt  * abei*  YÖrzüglich  an 
alts.  und  ags.  constructionen  mit  dem  persönliclien  pron.  : 

’mi  \ »•.  • / I ‘ r-’  . / 

*)  wie  thäi  thibd^  "(oben  s.  441)  flbereiostimmong  des  genus  ist 
also  nicht  nöthig.  . . 

•*)  O.  braucht  sum  fur  sumd’ III.  12,  13.  15;‘41 ; vgl.  alts.  sum 
sagadh  Hel.  93,  19.'  sonst  steht  sum6  1.  19,  24.  111.  12,  1l.‘  12 
und  öfter.  • . . { • < 1 . » , • 1 
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alts.  sum  fl  r^l  (einiges  davon  fiel)  Hel.  73,  7.  10.  13,  wo 
man  sum  nicht  für  eiu>  adv.  (zum  theil)  halte,  ags.  sume 
fjc  (ihr  einige,  d.  i.  einige  von  euch);  sume  hi  (quidam 
illonim);  nicht  unähnlich;  sume  tvegen  (einige  zwei,  ein 
stück  zwei,  d.  li.  ungefähr  ' zwei)*  was  ahd.  sum4  zu^n^ 
wäre.  ■ ' '** 

die  ags.,  dieses  pronomens  sich  häufig  bedienende  spräche 
verbindet  subst.  damit  bald  wie  zu  andern  adj. , bald  im 
gcniliv.  sum  man,  sum  geongling,  sum  vif,  sume  men 
(quidam  hoinines)^  sumne  mannan  (quendam.)  belege  für 
den  gen.:  ricra  sum  (quidam  divituni);  vradhra  sum  C. 
63,  18;  eorla.  5um  (virorum  aliquis)  B.  2624 ; giiniena  sum 
B.  2998;  hordairna  sum  (thesaurum  quendam)  B.  4554; 
gylpvordd ' 5uni  (tumrdoriim  ’verborum  aliquud)  B.  1344; 
thäl  vas  vundra  sum  (res  fuil  inira)  B.  3204;  nierehragla 
«Mm.(velorum  aliquod)t  B.  3807 ; eover  sum  (vestrum  ali- 
quis)  ß.  494;  hier  geht  überall  der  gen.  voraus,  die  prosa 
läßt  ihn  auch  nach  folgen  : to  ^umre  thura  slüva  (ad  all* 
quem  istorum . Jocorum) ; . on  sumere  his  bdcu  (in  quodam 
ejus  librorum.)  * • 

' Wenn  sum  auf  den  gen.  pl.  von  Zahlwörtern  (insofem 
sie  ihn  bilden) 'oder  von  ad).,  die  Vielheit  und  wenigheit 
bezeichnen , folgt ; . so  drückt  es  den  begrif  der  begleitung 
aus:  he  feuta  sum  beforan  gcngde  visra  monna  vong 
sceavian  (paucis  comitatus  viris  prudentibus  praeivit  speda- 
lum  cainpimi)  ß.  282^;  veard  rer  ofsldli  feara  sumne  (cuslq- 
dem  antfea  ■ per’cUssil  curti  paucis)  B.  6116;  he  mcc  threr 
on  innan  unsynnigne'deör  dredfruitia  gedun  volde  manigra 
sumne  (ihe  innoc^titem  cum*  plunbus'  aliis  intuS  rechidere 
voluil  auctor  facinoris) • B.  4173;  ‘alts.  hie  giwdt  im  fahoix» 
sum  (profectus'iest  'cuni  paucis  aliis)’ Hel.  68,  10.  ' Stehn 
zahleii’-vor  ^nm,  so  fragt  es  sich,  ob*die'hauptperson  Schon 
mit  in  der  genitivischen  zahl  begrüfen',  oder  auller  ihr  ent- 
halten*-und  hinzuzuzählen  - sei?  ich  nahm  2,  951  letzter^ 
an  Und  übersetzte- ca/Ucs  sum  *'duroh ’selbneutite,  btn  aber 
jetzt  ‘ für  die  erste- auslegung.i  C;  132;  30  sagt  gott  zn 
Abraham  : .ic  the  dlredde  .of  Caldea  ceastre  feovera  sumne 
^ (eduxf  te  cum  tribiis..aliia'e  Cbaldaea),  offenbar  dich  selb- 
vierten,  denn  mit  Abraham  zogen  nur  aus  Thara,  Sara 
und  Lot  (Gen.  11,  31.)  ebenso  heüU  es,  daß  Jacob  nacli 
Aegypleii  gekommen  sei  hundseojbntißra  sum  j er  und  69 
andere  (Gen.  46,  26.  27.)  hiernach  sind  mm  folgende 
stellen  zu  beurtlicilcu : ßjtena  sum  sundvudu  suhte  (qiiatuor- 
decim  comitatus  petiit  navem)  B.  413;  eode  eahta  sum  (ivit 
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cum  septem  alüs)  B.  6240;  threora  sum  (selbdrilte,  zu 
dreien)  tvegen  on  faderen  magas  and  tliridda  on  niedren 
(Sclimids  ags.  ges.  74);  tvelfa  sume  (selbzwülfte,  duodecim) 
das.  noch  heute  hat  sich  in  Schottland  twasum,  threesum, 
ftvesum  im  sinn  von  two  together  u.  s.  w.  erhalten,  auch 
iu  (len  altfries.  gesetzen.  findet  man:  tvira  sum  (selbander), 
tolua  sum  (selbzwülfte.)  feara  sum  lieiilt  also:  er  und 
seine  begleitung  machten  wenige  aus;  Rftdna  sum,  er  und 
die  ihn  geleitenden  waren  fünfzehn,  zu  fünfzehn. 

Mnl.  steht  som  bald  sich  selbst  gegenüber,  bald  ein- 
schränkend dem  al:  somen  gaf  hi  m4r,  somen  min  Floris 
186;  hem  allen  ende  met  hem  somen  Rein.  3748.  zu 'be- 
achten ist  auch  hier  die  vorausstelliing:  some  gaen  si  ter 
maerct  Floris  1622.  sommich  Sn  verbunden  Kein.  3602. 

4.  von  dem  heutigen  unbestimmten  man  ist  schon  3,  6. 
4, 220  gehandelt,  die  ags.  mundart  verwendet  guma,  oder 
den  pl.  vtras  in  ähnlicher,  weise;  so  die  altn.  bragnart 
bana  Brynhildi  bragnar  nefna  Stern.  176*.  Daß  die  ältere 
spräche  dergleichen  subst.,  statt  des  heutigen  ein,  mit 
ander  verbindet,  bemerkte  ich  s.  455,  sie  setzt  sie  aber 
noch  sonst  dafür,  z,  b.  wanda  si  gnot  manne  (einem) 
duDchet  N.  Bth.  162;  den  man  Caliquem)  N.  ps.  69,  4; 
mhd.  den  man  (einen)  Trist.  567.  4763 ; ein  mon  (jemand) 
Trist.  6982.  Ulf.  überträgt  Marc.  7,  15  dsf  avrov  durch 
wiederholtes  us  mann. 
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CAP.  V.  FLEXION. 

Andere  sprachen,  namentlich  die  gr.  nnd  lat.,  besitzen  lör 
ihre  noinina  zwar  manigfalle  aber  feststehende  und  io  allen 
syntaclischen  lagen  sich  gleichbleibeiide  flexionen. 

Dem  gesamten  deutschen  sprachstamm  ist  außer  der, 
wie  sich  kaum  verkennen  läßt,  älteren  und  vollendeteren 
starken  flexion  noch  eine  andere  seciiiidäre,  die  sckwtfkt 
eigen,  beide  declinationsweisen  beziehen  sich  auf  subst. 
und  adj. , mit  dem  unterscliied  jedoch , daß  einzelne  subsL 
jener  oder  dieser  form  zufallen,  alle  adj.  hingegen  in  der 
regel  beider  zugleich  fähig  erscheinen.  Hieraus  folgt,  daß 
die  substantivische  starke  oder  schwache  flexion  für  die 
•yntax  beinahe  gleichgiltig  sei,  die  adjectivische  aber  durch 
ihre  abhängigkeit  von  Verhältnissen  der  coustructioa  eben 
eerst  ihre  rechte  bedeutung  erlange. 

' ^ Allein  noch  eine  weitere  betrachlung  bleibt  anzuslellen. 
die  starke  flexion  erblicken  wir,  so  weit  die  geschichte 
unserer  spräche  hinauf  rücken  kann,  in  forlsclireiteoder 
auflösung;  nicht  wenige  fälle  gestatten  es  dem  nomeo,  ihr 
völlig  zu  entsagen,  die  schwache,  zwar  auch  dem  Ver- 
derbnis ausgesetzt , hat  in  den  dialecten , welche  sie  über- 
haupt noch  von  der  starken  unterscheiden,  grade  ihr  kenn- 
Zeichen  hervor  zu  heben  gewust,  und  erleidet  kein  schwan- 
ken, gleich  einzelnen  starken  formen,  an  ihre  stelle  tritt 
nie  flexionslosigkeit. 

Von  der  syntactischen  bedeutung  völlig  unflectierter  nomü» 
ist  zuerst,  und  dann  von  dem  unterschied  starker  und 
schwacher  flexion  zu  handeln. 

I.  fVeggeworßie  starke  ßexion. 

Wenn  wir  die  lat.  oder  gr.  declination  des  subst.  und  adj. 
vergleichen,  so  ergibt  sich  eine  fast  vollständige  einslim- 
mung  beider  in  allen  geschlechtcm.  nur,  daß  die  1*1- 
Sprache  zwei  eigenthümliche  subst.  formen  (der  4.  5 ded) 
aufweist,  welche  beim  adj.  ausfallcn,  so  wie  daß  ihrerseits 
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die  gr.  vielen  männlichen  adj.  drilter  decl.  anders  abge> 
Icilcle  weibliche  erster  decl.  beiniiscbt , was  einen  zu- 
saminenfliiU  der  reihen,  keine  Verschiedenheit  der  formen  ' 
selbst  begründet. 

unsere  spräche,  schon  bei  ihrem  ersten  auftreten,  zeigt 
neben  unleugbarer  analogie  zwischen  siibst.  und  adj.  we- 
sentliche ahweichimgeii  beider,  in  den  meisten  fällen  aber 
scheinen  die  adjeclivflexionen  vollständiger  bewahrt,  und 
man  darf  der  Vermutung  raum  geben , daß  die  substanti- 
vischen ihnen  ursprünglich  gleich  gewesen  seien,  möglich 
indessen  wäre,  daß  auch  die  adjectivische  form  hin|iind  wieder 
erweiteriiug  empfangen  und  sich  so  von  der  substantivischen 
cnireriit  hätte,  darum  ist  die  1,  801-807  versuchte  zu- 
saiunienstellung  und  das  errathen  älterer  aiisgänge  der  subst. 
declination , nach  analogie  der  adjectivischen , immer  noch 
büchst  gewagt,  iinbezweifelbar  nur,  dünkt  mich,  ist  beider 
flexionen  anfängliche  einstimmung,  auf  welchem  wege  sie 
nun  später  von  einander  gewichen  seien. 

In  der  ganzen  schwachen  decl.  treflen  dagegen  adj. 
und  subst.  vollkommen  überein  und  erst  durch  offenbaren 
misgrif  sind  im  verlauf  der  zeit  einige  unterschiede  zwischen 
ihnen  aufgekommen,  diese  Übereinkunft  scheint  mir  schon 
ein  hohes  alter  der  schwachen  form  zu  bezeugen,  die  beide 
nomina  auf  gleichen  fuß  setzend  deren  damals  noch  be- 
stehender Parität  folgte. 

So  wichtig  und  bedeutsam  für  die  geschickte  unserer 
spräche  die  prüfung  aller  Verschiedenheiten  zwischen  der 
starken  decl.  des  ad),  und  subst.  sein  möge,  ich  gehe 
gegenwärtig  nicht  darauf  ein,  sondern  fasse  nur  die  er- 
scheinungen  der  starken  declination  ins  äuge,  welche  gänz- 
lichen Wegfall  aller  flexion  kund  geben,  d.  i.  die  haare j 
unßectierte  wortgesialt  darstellen. 

unter  flexion  aber  verstehe  ich  jedwede  Vermehrung, 
die  das  nomen  zum  aiisdruck  seiner  geniis  und  casusver- 
hältnisse  empfangt,  sowol  das  dem  Casus  rectus  eigne  ge- 
schlechtskennzeichen , als  die  Zeichen  der  obliquität;  ihrem 
Ursprung  und  dem  dafür  eintretenden  ersatze  nach  beide 
höchst  verschieden. 

Jener  abwurf  der  flexion  hat  nun,  anfangs  noch  gering, 
in  der  folge  immer  größere  fortschritte  gemacht,  um  bloß 
die  beiden  extreme  anzugeben,  am  goth.  subst.  findet  er, 
allgemein  erwogen , für  den  nom.  und  acc.  sg.  neutr.  so 
wie  den  acc.  und  voc.  sg.  der  beiden  andern  geschleckter 
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statt,  am  goth.  adj.  für  den  neutralen  nom.  acc.  sg.  le- 
diglich zuweilen,  im  engl.  adj.  hingegen  berscht  durch- 
greifende Uexionslosigkeit , wälirend  dem  subst.  noch  ein- 
zelne reste  der  ilexiou  verbleiben,  dies  stufenweise  er- 
löschen der  form  darf  auch  für  die  syntaclisclie  bedeutung 
nicht  unberücksichtigt  bleiben,  und  es  gilt  hier,  seinen  Zu- 
sammenhang mit  der  construction , namentlich  mit  dem 
aufkommen  des  artikels  in  erwägung  zu  ziehen. 

A.  Snbstantivcosus  ohne  Jlexion. 

1.  alle  goth.  neutra  lassen  den  nom. , folglich  auch  aee. 
sg.  unflcctiert ; von  männlichen  und  weiblichen  subst. 
thun  ein  gleiches  nur  die  anomalen  guth,  fadar,  brothar, 
svistar,  duühtar^  ferner  kdisar,  uatr(vir),  stiur  (vituhis), 
frumabaür  {uQWTOioxoe)  Col.  1,  15.  18.  ln  den  übrigen  deut- 
schen sprachen,  mit  atisnalime  der  alln.,  ist  dieser  flexionslose 
nom.  acc.  sg.  für  sämtliche  (starke)  subst.  männlichen  geschlechts 
regel  geworden , und  er  hat  gleicherweise  statt  in  der  dritten 
und  vierten  weiblichen  decl.  die  andern  fern,  behaupten  ihren 
weichen  vocalausgang  besser,  und  zwar  im  alid.  fast  durch- 
aus, während  golhisclie  zweiter  decl.  ihr  A iin.  nom  ab- 
zulcgen , im  acc.  wieder  aufzunehmen  pflegen  (mavi,  thivi), 
andere  jedoch  es  für  beide  Casus  bewahren  (halja,  siinja.) 
ags.  und  altn.  fern,  entsagen  dem  vocal  meistentheils  im 
nom.  und  acc.,  er  muH  aber  früher  da  gewesen  sein,  dies 
schwankende  Verhältnis  der  männlichen  und  weiblichen 
ilexion  characterisiert  merkwürdig  die  verschiednen  dialecte. 

die  nominative,  das  genus  ausdrückende  flexion,  S,  A, 
ATA  findet  sich  in  dem  adjeclivischen  bllnds,  blinda,  blin- 
dala  am  deutlichsten  ausgeprägt,  neutra,  das  wenigst  leb- 
hafte geschlecht,  konnten  ihr  zuerst  entsagen,  jene  goth. 
anomalicn  durften  das  S aufgeben,  weil  ihr  bloßer  begrif 
schon  das  geschlecht  ausdrückt.  Als  die  übrigen  masc. 
diesem  beispiel  folgten,  so  war  das  zulässig,  weil  das 
genus  in  der  spräche  überhaupt  als  etwas  bekanntes  vor- 
ausgesetzt werden  darf,  und  der  vocalausgang  der  meisten 
fern,  gegenüber  dem  fast  immer  consonantischen  der  masc. 
die  Unterscheidung  beider  im  allgemeinen  sicherte,  um- 
gekehrt mochten  die  altn.  fein,  ihren  vocal  fahren  lassen, 
da  hier  die  masc.  das  R fortführten,  und  aus  ähnlicher  Ur- 
sache entäußem  sich  goth.  fern,  wie  mavi  ihres  A,  da  sie 
durch  dessen  Wiederaufnahme  iin  acc.  von  neutralen  Wörtern 
wie  liavi,  kuni  genugsam  sich  entfernten. 

außerdem  aber  stützte  sich  die  Unterscheidung  der  ge- 
schleckter an  die  festere  flexion  des  in  der  construction 
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ziitrelenden  adj.  so  wie  an  den  allmälicb  umgreifenden 
arliktl.  des  arlikels  anlaU  und  der  des  gescklechtszeldieiis 
waren  nicht  derselbe,  aber  die  Wirkungen  beider  konnten 
sich  berühren,  hier  waltete  geheime  macht  der  form,  dort 
logische  bestininiung  des  gedankens.  die  im  artikel  liegende 
individiialisierung  des  begrifs  begegnet  sowol  der  nomina» 
tiven  flexion , als  sie  an  deren  stelle  treten  kann. 

wir  haben  gesehen , daß  der  noni.  vorzugsweise  und 
mehr  als  die  obliquen  Casus  vom  art.  ergriffen  wird  (s.  436); 
das  rührt  sicher  auch  mit  daher,  weil  die  spräche  zuweilen 
eines  Surrogats  für  die  ausgestorbne  nominativflexion  be> 
durfte,  bei  näherer  prüfiing  wird  sich  vielleicht,  was  ich 
mutmaße,  bestätigen,  daß  der  älteste  art.  gern  sich  vor 
dem  flexionslosen  neutr.  entfaltete;  mau  gedenke  jener  eddi- 
sclien  landit,  sundit,  skipit,  höfiidhit,  godhin,  lündin  (s.432.) 
freilich  lauß  der  gotb.  art.  noch  neben  der  männlichen  und 
weiblichen  flexion,  der  ahd.  neben  der  letzteren  her,  denn 
der  Ursprung  beider  bezeichnungen  ist  verschieden,  aber 
auch  der  doppelte  ausdriick  sagt  der  spräche  zu,  wie  sich 
artikel  wiederholen  (s.  402.  415)  oder  häufen  (s.  433.  435.) 

im  goth.  können  vier  fälle  eintreten  a.  subst.  ohne 
flexion  und  ohne  art.  z.  b.  guth  (deus).  b.  mit  flexion 
und  ohne  artikel,  wie  himins,  airtha  (s.  384.)  c.  mit 
Ilexion  und  mit  art.  wie  sa  aggilus  (s.  386.)  d.  ohne  flexion 
und  mit  art.  wie  tliata  ham  (s.  386.)  beide  bezeichnungen 
sind  hier  überall  ganz  verschieden  zu  erklären. 

Es  ist  schon  1,  1076  angemerkt  worden  daß  K.  den 
fern,  auf  unga  im  nom.  sg.  das  A entzieht:  disu  scawunc 
fhaec  consideratio)  51**;  arnunc  (meritum)  57*;  samaniinc 
(congregatio)  57*’;  neben  dem  gen.  dera  samanunga  (con- 
gregationis)  57^.  hatte  ihm  der  acc.  sanianunc  oder  sa- 
nianunga?  es  scheint  letzteres,  denn  auch  Is.  41,  20.  45, 
16  gibt  dem  nom.  hauhnunc  (significantia),  dem  acc.  dhea 
hauhnunga  35,  4.  51,  22,  wiewol  der  männliche  dat.  in 
dhemu  bauhnunge  51,  6 jene  annahme  stört,  insofern  der 
nom.  hauhnunc  masc.  sein  könnte,  bismaruug  (blasphemia) 
T.  62,  8;  bismarunga  (blasphemias)  54,  5 sg.  oder  pl.?  Des 
seiner  flexion  in  gewissen  redensarten  verlustigen  ahd.  puoz, 
nihd.  buoz  (f.  puoza,  buoze)  wurde  oben  s.  245  erwähnt; 
vielleicht  gibt  es  solcher  fern,  noch  einige,  wie  mhd.  goum 
f.  goume  in  der  redensart  goum  nemen  Ms.  2,  83**  (vgl.  Parz. 
352,  27,  wo  sich  ändern  ließe)  ahd.  nämi  goum  fundgr.  1,  3. 
furch  nom.  Geo.  3641.  Troj.  8162.  acc.  Parz.  140,  18.  dat. 
Wb.  83,  28  könnte  in  die  vierte  dccl.  ausgewichen  sein':' 
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2.  voe.  und  ecc.  stehn  zu  dem  nom.  noch  in  gewUs« 
beziehniig,  iin  gegensatz  zu  dem  schärfer  davon  getrennlen 
gen.  und  dat.  schon  der  goth.  voc.  liat  durcligohends  die 
inäiiuliclie  ilexion  aufgegehen,  die  weibliche  in  der  ersten 
decl.  behalten,  in  der  zweiten  bald  abgelegt  (mavi!  thml) 
bald  behauptet  (halja!),  den  art.  meidet  dieser  casiis  gleich- 
falls. Umgekehrt  stellen  mavi,  thivi  im  ace.  iiiauja,  thiujj 
die  Ilexion  wieder  her;  während  alle  den  noni.  mit  S bil- 
denden inasc.  oder  fern,  es  im  acc.  abwerfen.  Bemerkens- 
werlh  ist  die  volle,  adjectivische  flexion  ahd.  und  mhd, 
inasc.,  die  belebte  wesen  ausdrücken,  zumal  der  eigenna- 
nien  *).  auch  diese  formen  kutan,  truhthian,  Hartmuetin, 
liitilanglich  durch  sich  selbst  bestimmt,  hallen  den  art. 
von  sich  ab.  des  nicht  unwahrscheinlichen  ahd.  acc.  fem. 
samanunca  vom  nom.  samanunc  geschah  eben  meldung. 

3.  den  gen.  sg.  entblößt  die  goth.  spräche  niemals  und 
bei  keinem  geschlecht  seines  cliaracteristischen  S,  obwol 
sie  die  ihm  vorhergehenden  flexionsvocale  einigemal  weg- 
wirft, namentlich  bei  guths,  fadrs,  brdthrs,  svislers,  daiiblrs, 
mans,  alhs,  baurgs,  brusls,  nahts;  und  danach  gelangt 
die  ahd.  spräche  unmittelbar  zu  den  unilectierten  g<n. 
kot  (obwol  ich  diesen  nicht  aufweisen  kann),  Jalar, 
dar,  muotar,  tohtar,  suestar,  man,  puruc,  pmst,  tuM, 
welche  formen  ganz  sich  verhalten  wie  die  flexionslosen 
nom.  masc.  zu  den  goth.  mit  bloßem  8.  die  fleclierten 
gen.  kotes , fatares , mannes  kommen  aber  auch , und  der 
erste  sogar  gewöhnlich  war.  mhd.  sind  die  gen.  i*®*’ 
vater,  bruoder,  swester,  muoter,  naht,  burc  unbedenk- 
lich; got  (dei)  laßt  sich  etwa  Nib.  2308,  3 annehnien?  be- 
lehrend für  das  Verhältnis  des  art.  ist,  daß  die  unfleclierie 
form  nur  mit  ihm , die  flectierte  mit  und  ohne  art.  stal'" 
hafl  ist:  des  man  Iw.  2873.  6765.  7089;  des  selben  m»" 
2064;  des  mannes  110.  1583.  4390;  mannes  2330.  3003. 
in  jenem  fall  leistet  also  der  art.  wirklich  ersatz  für  die 
uutergegangne  flexion. 

Nicht  ganz'  unanalog  dem  articulierten  und  unfleewr* 
ten  des  man  ist  die  mhd.  formel.  des  künee,  doch  nur 
sobald  der  flectierte  eigenname  folgt:  des  künec  El*«*® 
wlp  Nib.  1301,  4;  des  künec  Ddsen  tohter  Dietr.  28; 


•)  während  die  mhd.  ausgänge  weibl.  eigennaraeo  im  acc.  s*. 
bilde  Nib.  332,  3.  608,  3.  654,  2.  663,  4.  565,  1.  Prünhilde  SW,  • 
SST,  4.  608,  2,  neben  den  nom.  Kriembilt,  Prünliilt,  ebenfal» 
jectivUeh  zunehmen? 
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des  künec  VrWnes  Iw.  2111;  des  künec  ArtAses  4513*); 
andere  belege  oben  s.  421.  ohne  den  eigennamcn  aber 
lieilil  es:  des  küneges  Iw.  4722,  während  auf:  des  man 
kein  weiterer  gen.  zu  folgen  braucht,  der  titcl  künec  wird 
gleichsam  als  verwachsen  mit  dem  eigennainen  betrachtet, 
so  dail  die  flexion  erst  hinter  letzterem  aiiftritt.  nhd.  un- 
bedenklich: irönijf  Heinrichs , Aerzo^  Friedrichs , meister 
"Walthers,  wenn  der  art.  wegbleibt;  steht  er,  so  pflegen 
wir,  gegen  die  mhd.  weise,  das  appellativ  zu  flectiereii, 
den  eigennamen  nicht:  des  künigs  Heinrich,  des  meisters 
Walther,  folgt  auf  den  eigennamen  präp.  mit  Ortsnamen, 
so  wird  jenem  die  flexion  zu  theil:  die  lieder  Walthers 
von  der  V'ogelweide,  der  frauendienst  Ulrichs  von  Lichten- 
stein; und  nur  da,  wo  beim  neuen  briefadel  die  präp. 
sinnlos  ges^zt  wird,  tritt  das  S hinten  nach:  Friedrich 
von  Schillers  werke,  ähnlich  verhält  es  sich  bei  Setzung 
der  länderuamen:  des  künigs  von  Dänmark  samlung  **), 
doch  engl,  geht  es  au  zu  sagen:  in  the  hing  of  Denmarks 
Collection,  und  ich  finde  auch  nnl.:  de  graaj  van  Hollandts 
zaken  statt  des  richtigeren : des  graven  v.  H.  z.  von  mehrem 
eigennamen  (vor  oder  zunamen)  wird  bloß  der  letzte  llectiert: 
Johann  Heinrichs,  Hart  Lachmanns  ***).  in  unserer  äl- 
teren spräche  begegnen  wenig  beispiele  gehäufter  eigen- 
namen, es  sei  denn  der  zweite  bloßer  beiname,  und  dann 
flectieren  beide,  wie  im  latein  alle  nainen  nebeneinander 
gleich  flectiert  werden:  Marci  Tullii  Ciceronis.  ich  zweifle 
auch,  daß  jene  mhd.  forniel:  des  künec  Dieteriches  schon 
ahd.  galt;  es  hieß  wol  Diotriches  des  chuninges,  oder 
des  chuninges  Diotnehes. 

auch  bei  örtlichen  eigennamen  scheint  einigemal  der 
mhd.  unflectierte  gen.  zulässig:  Swarztva/1  ieslich  stAde, 
die  boume  SpehtsAarl  (oben  s.  408.) 

mhd.  fern,  vierter  deck  können  im  gen.  sg.  die  flexion 
ablegen  (gramm.  1,  677),  ebenso  weibliche  eigennamen 


*)  beide  stellen  nach  wb.  22T  berichtigt. 

••)  noch  mehr  im  mhd.,  wo  man  zwischen  appellativ  Ond  örtliche 
benennong  gern  andere  Wörter  conitruiert:  des  küniges  hint  iiz  Ln- 
gerlant  Ms.  2,  210l>;  der  des  küniges  banier  trno^  von  Frankriclie 
Suchenwirt  18,  295;  waz  mac  diu  küneginne  wol  jelien  von  Unger- 
lant  Ms.  2, 152>>;  des  kouiges  vater  von  Polan,  Lindenbl.  p.  203.  u.  s.  w. 

•")  nicht  aber  darf  von  zwei  andern  iffl  gen.  stehenden  subst.  das 
erste  unflectiert  bleiben,  z.  b.  es  muH  heißen t kriegs  nnd  friedens 
bote  nicht  etwa:  irUg  und  friedens  bote. 

ßg 
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ei// facher  salz. 

dieser  decl.  z.  b.  Krlcm/u7^  leit  daz  alte  Nib.  1849^  2. 
ubd.  haben  alle  diese  fern,  der  geiütivflexion  entsagt. 

t 

4.  dem  tlat,  sg.  entziehen  die  flexion  jene  goth.  Jadr^ 
hrothrj  daühtr^  svistr,  manny  alhy  batirgy  hmsty  nahty 
miluky  menöthy  mitath  und  wol  noch  andere.  ebenso^ 
doch  nicht  nothwendig  die  alid.  ßitary  pruodavy  man, 
puruCy  prusty  naht.  Abgesehn  von  diesen  anomalieii  er- 
lischt auch  in  den  ge'Nvöhnlicheu  subst.  die  mhd.  dativfie- 
xion  sehr  oft,  nicht  blol^  da,  wo  nach  den  regeln  der 
lautlehre  stummes  E weghillt,  sondern  auch  sons*t;  man 
findet  z.  b.  die  dat.  masc.  iattiy  haz  f.  tamnie,  hazze;  Ifp 
Nib.  336,  3;  gräl  Parz.  433,  10.  438,  29.  468,  25;  wirt 
Parz.  362,  19;  genoz  Parz.  547,  7 u.  s.  w.  noch  liäufiger 
bei  fern,  vierter  dech,  wo  die  formen  hanty  krajly  magcly 
riterschafty  seelecheit  und  ähnliche  mit  hende , krefte, 
megede,  riterschefle , sadecheite  wechseln;  oft  stehn  beide 
dicht  neben  einander:  mit  der  hende  sin,  mit  der  hant 
Troj.  16057.  16059;  mit  ir  hende  Parz.  422,  24;  an  ir 
hende  426,  27;  an  der  küneginne  hant  422,  28;  an  der 
hant  310,  9.  den  unilectierten  fällen  pflegt  meistentheils 
der  art.  oder  ein  possess.  voranzugehn,  doch  nicht  überall, 
wie  die  s.  413.  414  angeführten  stellen:  ze  fuoz,  ze  siech- 
hds , dz  not  und  andere  lehren,  wie  häufig  wird  gesagt : 
ze  hant , su  ze  hanty  sa  ze  stunt.  nhd.  masc.  und  neii- 
tra  dürfen  die  flexion  kürzen  oder  behaupten  , fern,  vier- 
ter decl.  haben  sie,  wie  die  dativische,  stets  eingebü/h, 
es  heilU  nie  anders  als:  der  macht y krajty  hand,  dage- 
gen scheint  ahd.  die  gekürzte  form  noch  Üuilerst  selten, 
anst  ist  gr.  1,  620  beigebracht. 

5.  unflectierte  phiralformen  in  goth.  spräche  gibt  es  nicht 
(fadrein  s.  271  wird  sich  kaum  als  pl.  annehmen  lassen), 
wol  aber  ziehen  einige  jener  anoniala  den  nom.  und  acc. 
pl.  zusammen:  mans,  baürgs,  brusts,  und  ferner  reiks. 
hieraus  ergeben  sich  die  aller  flexion  verlustigen  man, 
wahrscheinlich  auch  punic  y pmst  für  den  nom.  acc.  pL 
im  ahd.,  doch  so  daü  puruki,  prusti  daneben  statthaft 
bleibt,  der  mhd.  pl.  man  (nom.  gen.  dat.  acc.)  bedarf  keines 
belegs,  der  acc.  ])1.  sine  brust  b4de  steht  Parz.  35,  30.  kann 
ein  mhd.  gen.pl.  Afiuec  zugelassen  werden?  Troj.  1241.  1721. 

durchgreifend  entzieht  die  ahd.  und  mhd.  spräche  dem 
nom.  und  acc.  pl.  aller  ueutra  die  flexion,  es  heifU  wort 
und  chunni  statt  der  goth.  formen  vaürda,  kiinja.  vielleicht 
sind  mit  darum  die  epenihetisclien  pl.  auf  iry  mhd.  er  so 
gangbar  geworden,  um  den  sg.  vom  pl.  zu  scheiden. 
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Ich  weiß  keine  alid.  masc.  (außer  Jenem  man),  welchen 
im  pl.  die  flexion  entgienge.  auch  mhd.  werden  sie  un> 
gemein  selten  sein.  Ben.  347  liest  man : daz  im  die  hunt 
daz  hirne  ab  der  erde  miiezen  naschen,  die  hunde  daz 
hirne  klang  vielleicht  hart.  Wolfram,  und  nach  ihm  Rein- 
bot brauchen  die  fremden  Wörter  sarrazin  und  cherubin 
niclil  nur  im  nom.  und  acc. , sondern  gleich  jenem  man, 
auch  iin  gen.  und  dat.  pl.  unveränderlich:  nom.  die  sarraztii 
Wh.  224,  4.  283,  11.  304,  17;  voc.  ir  gundrten  sarrazin 
58,  15;  gen.  der  sarraztn  435,  17;  dat.  den  sarrazin  367, 
17.  440,  17 ; nom.  die  chdriibin  Geo.  3954.  *)  andereiiial 
wird  gebogen:  die  sarrazine  Wh.  124,  15.  220,  22.  238,  1; 
voc.  ir  gun4rten  sarrazine!  110,  21;  gen.  der  sarrazine 
10,  9.  361,  13.  367,  29.  417,  15;  dat.  den  sarrazinen  23, 
26.  78,  11.  214,  14.  Trist.  2535.  vögeWn  gen.  pl.  Ms.  2,  91t. 

auch  unflectierte  fern,  vierter  deck  erscheinen  wol:  ir 
mayet  wol  getäne!  Ben.  342;  ich  wsene  geliche  sin  die 
not  Parz.  417,  8;  zwö  volle  stelecheit  Trist.  4704;  in  bdde 
haut  altd.  bl.  1,  341 ; in  den  letzten  beispielen  sichert  die 
zufligung  zwd  und  b^de  das  Verständnis  des  pl.,  vgl.  das 
vorhin  angeführte:  sine  briist  b4de. 

hierher  gehört  endlich  das  schon  s.  285.  286.  zur  spra-  ^ 
che  gekonimne  fein,  tnarc,  welches  neben  Zahlwörtern  im 
nom.  und  acc.  pl.  unflectiert  steht. 

nhd.  subst.  ilectieren  in  allen  geschlechtern , auch  ini 
neuiro  wieder,  außer  da,  wo  aus  andern  gründen  das 
flexions  £ abgefalleu  ist  (z.  b.  in  becher,  sominer,  engel) 
und  bei  den  maßen  und  gewichten  (s.  285.) 

6.  man  wird  die  Untersuchung  der  subst.  flexionslosigkeit 
leicht  auf  die  übrigen,  hier  nicht  besonders  abgehaudelten 
dialecte  erstrecken,  die  engl,  spräche  hat  allen  llexions- 
mitteln  außer  dem  S entsagt,  diesem  aber  eine  größere 
ausdehnung  ertheilt,  einmal  auf  alle  pliirale  (fast  nach  ro- 
manischer weise),  dann  auf  alle  gen.  sg.  **),  jedoch  nur 


*)  nraprünglicli  Ut  cherabim  der  hebr.  pl.  von  cbernb,  ferapliim 
von  serapli.  thiu  zerubim  O.  IV.  33,  34. 

**)  der  erst  seit  den  letzten  jbli.  nufgelrraclite  hacken  für  das  geni- 
tivisrlie  S nutzt  liörlistens  dem  aoge  derer  die  nntersnehen  wollen, 
ob  einer  z.  h.  Wilkin  oder  Wilkins  heiße;  an  sich  aber  scheint  es 
pedantisch  Wilkin’i  und  Wilkins’s  zu  unterscheiden,  da  die  volle  form 
Wilkines,  IV'ilkinses  nie  gehört  wird,  nnd  der  pl,  mit  gleichem  recht 
s’s  fordern  könnte,  tlie  M'ilkins’s  (die  Wilkinse).  dann  also  auch  (he 
king’s  (diekönige)  zu  schreiben  wäre,  den  gen.  nlid.  eigennamen  zn  bäckein 

Gg  2 
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in  dem  seltneren  fall,  wo  der  abliHogige  gen.  seinem  re- 
gierenden subst.  unmittelbar  vorausgeht : kings  bcncli,  gods 
grace,  heavens  fire,  llie  devils  child,  a midsumineruigbts 
dream,  queens  gllliflower,  und  mit  solchem  S können  meh- 
rere vorausgeheude  Wörter  an  einander  gehängt  werden: 
the  wif  of  Batlis  tale,  the  king  of  Swedens  heir  (s.  465.) 
Auch  die  neuuord.  sprachen  haben  ihr  S unorganisch  auf 
den  p1.  angewandt,  aui^er  dem  neutr.  scheiden  sic  aber 
alle  pl.  von  den  sg.  durch  llexion;  dagegen  ist  ihnen  in 
iedem  num.  dat.  und  acc.  zusammeugcfallen. 

7.  dennoch  bleibt  die  unlleclierte  form , solange  sie  mit 
flectieften  wechselt,  walirer  rasus,  wie  schon  im  goth. 
verbo  nam  die  I und  III.  prat.  ind.  oder  nini ! den  imp. 
ausdriickt.  erst , w enn  in  einem  ganzen  immer us  alle  fle- 
xionen  erloschen  und  präp.  mit  art.  an  ihre  stelle  getreten 
sind,  wie  in  den  romanischen  sprachen,  hurt  die  casus- 
form  auf,  und  cs  beruht  alles  auf  dem  äußeren  ersatz. 
wäre  nicht  der  unterschied  zwischen  sg.  und  pl. , so  fiele 
die  gesamte  roman.  declinalioii  bloß  der  syntax  anheim, 
da  in  keiner  deutschen  spräche  die  lossagung  von  der  ile- 
xion  vollendet  ist,  so  erklärt  sich  mit  daraus  die  schw'an-  ' 
kende,  lebhaftere  natur  unseres  artikels.  schon  das  eine, 
daß  den  roman.  sprachen  alles  gefühl  für  das  heftende  ge- 
niliv  S abgeht , begründet  einen  w'esentlichen  unterschied 
ihrer  und  der  deutschen  syntax,  wie  sich  zumal  in  der 
lehre  von  der  Wortstellung  ergeben  wird. 

B.  Ungleich  wichtiger  ist  die  erwäguiig  der  fälle,  in  wel- 
chen das  adj.  die  Jhxion  ablegt. 

1.  der  Gothe  entzieht  sie  in  gewissen  fällen  wiederum  le- 
diglich dem  nom.  sg,  masc.  und  neiitr, , also  auch  dem 
acc.  sg.  neutr.,  höchst  selten  dem  nom.  sg.fem.^  nie  aber 
sonst  einem  obliquen,  nie  einem  piuralcu  casus.  es  gilt 
demnach  genaue  aualogie  zwischen  der  ilexiouslosigkeit 
des  subst.  und  adj. 

a.  der  wom.  sg.  masc.  wirft  überall  S'  weg  in  anthavj 
unsavy  izvary  ugkavy  iggvar  und  hvathar.  hier  sind  be- 
lege, die  auch  auf  das  unbclegte  schließen  lassen:  anthar 
Marc.  12,  21.  Joh.  18,  16.  Luc.  7,  41.  14,  19.  Rom.  12,  5 
£ph.  4,  26.  Phil.  3,  4;  tinsar  Joh.  8,  39.  64.  1 Thess.  3, 
11;  izvar  Matth.  6,  26.  Luc.  6,  37.  Eph.  3,  13;  hvathar 


ist  vollends  Unsitte,  und  sieht  aus  als  wollte  -ein  Pole  statt  przez 
Macieiowskiego  schreiben  przez  Macieiowskfego. 
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Luc.  7,  42.  merkwürdige  formen,  auch  lu  dieser  ablegung 
der  flexion  stimmend  zu  den  lat.  alter,  noster,  vester, 
uter»  während  die  gr.  v/usTegos,  vmhe- 

gos,  0(pmTsgos,  noTcgog  fleclieren.  der  Gollie  sprach  ebenso- 
wenig anthars,  uhsars  als  der  Lateiner  alterus,  nosterus,  und 
auch  das  lat.  vir  zeigt  sich  auf  einer  reihe  mit  vair.  doch 
bleibt  das  goth.  S nach  R in  gaurs,  hdrs,und  wenn  muta  vor- 
hergeht,  z.  b.  in  akrs,  was  mit  dygog  übereiutrift  und  von 
ager  (f.  agerus)  sich  entfernt,  der  flexionsabfall  hat  also 
bei  den  lat.  subst.  und  adj.  zweiter  decl.  auf  er  größeren 
umfang,  die  anomalen  fadavy  hrothar  sind  dem  anthar, 
unsar,  hvathar  ähnlich,  nicht  gleich,  wie  auch  die  lat. 
pater,  frater  der  dritten  decl.  gehören,  nicht  der  zweiten, 
und  das  gr.  eiegog,  noTtgoQ  anders  geht  als  nuTV^g^  des- 
sen homerischer  gen.  und  dat.  naTgog , natgi  genau  dem 
goth.  fadrs,  fadr  und  lat.  patris,  patri  entspricht,  so  daß 
wir  durch  diese  goth.  anonialie  unmittelbar  auf  die  gr.  und 
lat.  dritte  decl.  geleitet  werden,  darum  haben  die  obliquen 
Casus  von  anthar,  unsar  nichts  weiter  mit  der  anomalie 
fadar  gemein,  der  gen.  lautet  antharis,  unsaris  (nicht  an- 
thrs,  unsrs!)  die  volle  Ilexion  der  fern,  anthara,  unsara, 
izvara  ist  wie  altera,  nostra,  vestra.  *) 

b.  der  nom,  sg,  fern,  kann  in  der  ersten  decl.  so  wenig 
hier  w'ie  beim  subst.  seiner  ilexion  entblößt  werden,  ana- 
stddeins  frumabaur  aus  Col.  1,  18  bildet  keinen  ein  wand, 
denn  beide  gar  nicht  zusammengehörende  worte  werden 
io  der  neusten  ausg.  fehlerhaft  übertragen  principlum  pri- 
mogenituin.  frumabaur  ist  subst.  und  man  interpungiere 
nach  dem  gr.  text  dg'/r^y  TigmoTO'KOg  in  twv  vexgdiv,  ana- 
stddeins,  frumabaur  us  däuthuim  (ohne  art.  wie  s.  392), 
d.  i.  principium,  primogenitus,  e mortuis , w as  auch  die 
Vulg.  gewährt.  Dagegen  mag  in  zweiter  deck,  wie  bei 
mavi,  thivi,  das  A abfallen:  dauns  sijum  vothi  (odor  dul- 
cis)  II  Cor.  2,  15. 

c.  der  nom.  aco,  sg.  neutr.  entbehrt  ATA  überall  im 
iuterrog.  hva  für  hvata  (neben  thata),  dann  aber  gerade 
in  jenen  auf  ar , die  sich  des  männlichen  S entäußerten. 
es  heißt  also  anthar  (alterum)  Luc.  3,  18.  8,  6.  Joh.  6, 
22.  Eph.  6,  10;  izvar  (vestrum)  Matth.  5,  16.  37.  6,  21. 
Phil.  2,  30;  hvathar  (utrum)  Matth.  9,  5,  Marc.  2,  9.  Luc. 
5,  23. 


*)  die  geo.  dat.  alterius,  utrias,  neutrius,  alter! , utri,  neutri  sind 
pronominal  uadi  illius,  iili  geformt;  es  galt  aber  auch  für  einzelne 
falle  die  zweite  decl. 


470  einfacher  Satz. 

masc.  und  neutr.  werden  damit  im  nora.  gleichlautend,  allein 
die  abwerfung  der  ilexion  ist,  bei  der  übrigen  einslimmung 
dieser  beiden  gescblechter,  folgerichtig;  während  das  laL 
alterum,  nostrum,  vestruin,  utrum  hier  zum  gr. 
u.  8.  w.  stimmt,  niemals  aber  erscheint  ein  goth.  anlha* 
rata,  unsarata,  hvatharata. 

d.  in  den  übrigen  adj.  bleibt  für  den  nom.  aee.  sg.  du 
neutrale  Zeichen  bald,  bald  fällt  es  ab,  und  für  beides 
die  regel  zu  finden  scheint  nicht  leicht,  sie  muß  zum 
theil  in  der  beschaffenheit  der  adj.,  zum  theil  in  ihrer 
construction  gesucht  werden,  der  gr.  text  hat  keinen  einfluß 
darauf. 

a.  das  neutr.  der  possessive  meins,  theins,  seins  erscheint 
meist  attributiv,  und  tragt  alsdann  willkürlich  die  flexion  an 
sich  oder  legt  sie  ab.  belege  auf  allen  blättern,  ich  wähle 
solche  aus,  die  beider  fälle  gleicliheit  dartliun:  nim  thata 
baili  theinata  uqov  oov  tov  KQÜßßaiov  Marc.  2,  9;  nim 
thata  badi  thein  uqov  xov  xq.  aov  Marc.  2,  11;  ushafjands 
thata  badi  theinata  ugag  xo  xXtvidiöv  oov  Luc.  5,  24, 
in  beiden  letzten  stellen  ist  die  gr.  Wortfügung  völlig  die- 
selbe, und  doch  sagt  der  Gothe  Luc.  5,  24  wie  Marc.  2,  9 
theinata,  die  vor  und  nachsetzung  des  aov  bewegt  ihn 
also  nicht  zur  wähl  des  einen  oder  andern  goth.  aiisdrucks. 
mdl  mein  Job.  7,  6;  meiuata  mdl  Joh.  7,  8,  beidemal  gr. 
(5  xaigog  6 Iftög,  man  sieht,  auch  das  vorausgehende 
oder  nachfolgende  subst.  wirkt  nicht  ein.  saei  maljith 
mein  leik  d x^wyuv  ftov  xrjv  aügxa  Joh.  6,  54;  thata  leih 
meinata  'fj  aagS  ftov  Joh.  6,  55.  driggkith  mein  bWlh 
nivfov  ftov  x6  al/iu  Joh.  6,  54;  thata  blöth  mein[xoal[ia 
ftov  Joii.  6,  55 , hier  wird  blölh  mein  gesetzt , wo  in  ^anz 
gleicher  construction  leik  meinata.  vaurd  mein  xov  XofOV 
xov  tfiöv  Joh.  8,  51 ; mein  vaurd  xöv  Xöyov  /lov  Joh.  8,  52; 
thata  vaurd  theinata  Joh.  17,  6;  vaiird  theinata  i7,  l'- 
Für  das  prädicative  possessiv  vermute  ich  lieber  unlleclierte 
form : vairthith  thein  all  Luc.  4, 7.  Zugleich  erhellt,  daß  der 
Wegfall  des  kennzeichens  bei  unsar,  izvar  u.  s.  w.  in  der 
form  ar  begründet  Hegt,  nicht  in  dem  possessiven  be^f, 
da  meinata,  theinata,  seinata  (wie  meins,  theins,  (eins) 
lässig  sind , nicht  aber  unsarata  u.  s.  w. 

ß.  adj.  die  mit  I abgeleitet  sind  scheinen  die  volle  form 
-jata  zu  meiden,  selbst  da  wo  sie  attributiv  gebraucht 
werden,  einige  seltne  bcispiele  kommen  jedoch  vor:  »ix- 
jata  Matth.  9,  17.  Luc.  5,  37  und  manvjata  Marc.  14,  l®- 
doch  prädicativ  würde  iiiVi,  wie  manvu , stehn. 
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y.  für  alle  übrigen  odj.  gill  die  untersclieidung 
aa.  das  prüdicierende  neulr.  streift  die  ilexion  in  der 
regel  ab:  god  ist  unsis  h^r  visan  Luc.  9,  33.  Mare.  9,  5; 
göth  salt  IMarc.  9,  50.  Luc.  14,  34  wo  nacli  dem  gr.  xoP.dv 
10  äXue  das  verbum  ist  ausgelassen  wird  (s.  132);  jabai 
salt  hdud  valrlhilh  Luc.  14,  34 ; bräid  (ist)  dailr  Matth. 
7,  13;  hvan  aggvu  thata  daiir  Matth.  7,  14;  hvan  logg_ 
mel  ist  Marc.  9,  21;  ni  suns  vili  jugg  Luc.  5,  39;  ni 
magt  ilin  tagl  hveil  uiththau  svart  gataujan  iSIatth.  5,  36 ; 
bald  vas  Joh.  18,  18;  hardti  ist  thata  vaiird  Joh.  6,  60; 
ni  vaiht  hräin  (ist)  Tit.  1,  15;  nist  mikil  II  Cor.  II,  15; 
allata  mahteig  (ist)  thanima  galaiibjandin  Marc.  9,  23. 
Luc.  10,  27;  manvu  ist  allata  Luc.  14,  17;  sviktinlh 
varth  namö  is  Marc.  6,  14  u.  s.  w.  Ausnahmsweise  aber 
wird  die  ilexion  gesetzt:  vituth  (ist)  veihata  Rom.  7,  12; 
däubata  habäith  hairtO  izvar  Alarc.  8,  17. 
bb.  das  begleitende,  attributive  adj.  hat  die  wohl  zwischen 
beiderlei  ausdruck, 

aa.  die  unllectierte  form  geht  dem  siibst.  voraus:  leitil 
m«l  Joh.  12,  35;  all  leik  I Cor.  12,  17.  Eph.  4,  16;  goth 
vaurstv  Marc.  14,  6;  manag  roöl  Luc.  8,  21;  manag  akran 
Joh.  12,  24;  veih  namO  is  Luc.  1,  49. 
ßß.  die  unfleclierte  folgt  nach:  akran  goth  Joh.  15,  2- 
Matth.  7,  19.  Luc.  3,  9.  6,  48;  akran  ubil  Luc.  6,  43  5 
falrgunl  haüh  Marc.  9,  2;  möl  vuila  andanem  IlCor.  6,  21 
akran  manag  Joh.  15,  5;  faihu  manag  Marc.  10,  22;  havi 
manag  Joh.  6,  10;  vis  mikil  Matth.  8,  26.  IMarc.  4,  39; 
agis  miA-i/ Marc.  4,41;  milith  vilthi , /mti/iivisfc  Marc.  1,  6 ; 
vatö  hräin  Sk.  42,  2. 

j-y.  die  fleclierte  geht  voraus:  allata  leik  thein  Matth. 
5,  29.  30.  6,  22.  23.  seltenste  formel. 

dd.  die  fleclierte  steht  nach:  falrguiii  haühata  Luc.  4,  5; 
vein  niujata  Matth.  9,  17.  Luc.  5,  37;  ye\n  juggata  Matth. 
9,  17.  Marc.  2,  22.  Luc.  5,  38;  akran  vairthata  Lue.  3,  8; 
k^likn  mikilata  Marc.  14,  15. 

diese  vier  formein  mit  einander  verglichen  ergibt  sich, 
auch  bei  dem  attributiven  adj.,  ein  überwiegen  des  flexions- 
losen neulr.,  zumal  des  dem  subst.  nachgeselzten.  manag 
akran  und  akran  manag  stimmt  zu  no).vv  xagnov  und 
napnor  noXrr.  den  Wechsel  zwischen  ana  fairguni  häuh 
und  fairguni  haühata  kann  aber  der  gr.  text  nicht  verur- 
sachen, welcher  beidemal  liest  eie  ogog  vilJißov.  da  die 
beispiele  der  vollen  form  minder  zahlreich  sind,  darf  es 
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nicht  befremden  daß  sie  von  einzelnen  adj.  bisher  niclit 
aufgefunden  worden  ist  *).  so  zeigt  sich  kein  nianagata, 
iibilata  u.  s.  w. 

d,  absolute  oder  pronominale  adj.  fügen  sich  wie'derum 
in  beiderlei  ausdruck:  allata  vairthith  Matth.  5,  18.  Marc. 
4,  11;  allata  mahteig  Marc.  9,  23;  all  mis  atgiban  ist 
Luc.  10,  22;  all  thatei  gaf  mis  atta  Joh.  6,  37;  doch  bei 
folgendem  gen.  steht  nur  all,  niemals  allata:  all  bagm^ 
Matth.  7,  17.  Luc.  3,  9.  all  leikö  Luc.  3,  6.  all  vaurd^ 
II  Cor.  13,  11.  all  mann4  Col.  1,  28.  all  tainö  Joh.  15,  2. 
all  ahan4  Phil.  4,  7.  all  fraistubnjO  Luc.  4,  13.  all  saivald 
Rom.  13,  1 u.  8.  w.  manage  zumal  im  acc. , manag  ga- 
thulandei  Marc.  5,  26 ; manag  gatavida  Marc.  6,  20  u.  s.  w. 
Beachtenswerth  die  einmischiing  einer  flectierten  form  un- 
ter unflectierte:  jah  anthar  galeik  svaieikata  manag  lau- 
jilh  Ku'i  ß/lAa  nuQÖnoia  TOiavva  noX).a  noifhe  Marc.  7, 
K;  jah  galeik  svaieikata  manag  täujith  Mal  nago/taia 
roiavttt  Tio/lAä  nouixe  Marc.  7,  13.  dadurch  fallt  größe- 
rer nachdruok  auf  svaieikata. 

e.  nach  dem  neutr.  golh.  part.  präs.  kann  hier  keine 
frage  sein,  da  sie  nur  in  schwacher  form  auitreten.  part. 
prät.  hingegen  mögen  die  starke  flexion  sowol  beibehalten 
als  wegwerfen,  und  wieder  unter  ganz  gleicher  bedingiing; 
raus  fram  vinda  vagidata  Matth.  11,  7-;  raus  fram  vinda  vagid 
Luc.  7,  24;köllkn  mikilata,  gastravith,  manvjata  hlarc.  14, 15. 
e.  außer  den  unter  a,  b,  c,  d bemerkten  fällen  hat  das 
goth.  ad),  stets  ßexion  als  prädicat  oder  attribut , nament- 
lich auch  im  noin.  acc.  pl.  peutr. 

2.  Die  ahd.  spräche  hält  es  mit  dem  unflectierten  adj. 
schon  viel  anders,  nicht  nur  räumt  sie  es  dem  nom.  sg. 
aller  geschl.  reichlicher  ein,  sondern  auch  schon  dem  nom. 
pl.  hin  und  wieder,  vielleicht  sogar  dem  obliquen  casiis. 
a.  vorerst  bemerkt  sei , daß  die  männlichen  und  neutra- 
len formen  andar,  unsar,  iuwar^  huedar,  gleich  andern 
adj.  im  nom.  sg.  die  flexion  sowol  ablegen,  als  annehmen, 
z.  b.  andrer  K.  32*’  anderer  0.  V.  15,  42 ; anderaz  0.  V. 
4,  52.  andaraz  II.  22,  30.  die  analogie  zu  den  unflectier- 
ten subst.  fatar,  muotar  (s.  464)  ist  also  verwischt,  ein 
goth.  anthars , unsars  oder  antharata , unsarata  war  uner- 
hört. auch  das  ahd.  Imaz  bildet  gleichen  abstand  von  dem 
goth.,  seiner  flexion  verlustigen  Ava. 


*)  diese  und  alle  untersncbnngen  über  das  gotb.  adj,  erleicbtert 
etzt  Wellmanns  sorgfältige  arbeit. 
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b.  der  unbestimmte  arl.  pflegt  im  nom.  sg.  aller  gescbl., 

beim  neiitr.  auch  im  acc.  sg. , iinilccliert  zu  bleiben:  ein 
Lcrislo  (princeps  iinus)  T.  60,  1;  ein  dwarto  0.  1.  4,  1; 
ein  man  111.  25,  25;  ein  man  altdr  I.  15,  1;  ein  scaf  II. 
9,  59;  ein  vrib  I.  16,  1;  ein  annaz  wib  11.  14,  84;  ein 
werk  III.  16,  33;  ein  scäf  II.  9,  59;  ein  lioro  III.  20,23; 
ein  boubit  T.  25,  5;  namentlich  also  im  fern.;  ein  tli'n 
giiibbl  0.  I,  5,  59;  ein  ginäda  V.  I,  10;  ein  esilin  IV. 
4,9;  ein  bürg  N.  ps.  147,  1.  selten,  und  nur  im  gedieht, 
erfolgt  nachselzung:  kuning  ein  0.  IV.  6,  16.  wo  ile.\ion 
itJtt  findet,  mag  die  pronominalbedeutung  lebhafter  sein: 
kneht  einer  (qiiidam  servus)  0.  III.  6,  27 ; bl  einai  fisgizzi 
(de  quadam  piscalione)  V.  13,  1.  Auch  wenn  gen.  dabei 
(lehn  gellen  beide  weisen : therd  gomond  ein  I.  3,  17 ; 

tberu  forasagoud  einer  111.  12,  18  ; ein  therd  sibinö  I.  4,  59. 
Neben  possess.  darf  der  art.  vorausgehn  oder  folgen : ein 
lUn  gisibbd  (s.  403.);  intndr  drdt  ein  II.  7,  38;  sin  wort 
eia  Ul.  11,  16.  gen.  dat.  aller  geschl.  und  acc.  iiiasc.  fern, 
ileclieren  immer. 

c.  auf  gleiche  weise  verhalten  sich  die  pronominalen  adj. 
«m,  einic  und  huelih,  so  wie  deren  weitere  zusammen- 
»eUungen:  sum  ribtari  T.  55,  1;  sum  wib  T.  63,  1;  Aiie- 
lik  got  (quis  deus)  Is.  23,  20;  huelih  druhtin  Is.  25,  19; 
iojiwelih  sunta  T.  62,  6.  beispiele  des  ilcclierten  SMin  s. 
457,  wo  in  der  anmerkung  zugleich  sum  für  den  nom. 
pL  masc.  nachgewiesen  wurde. 

d.  such  bei  den  häufig  wiederkehrenden  possessiven  min, 
dio,  sin  hat  die  entbehrlichkeit  der  ilexion  fortschrilte 
gfoiachl ; 

(1.  wenn  sie  dem  subst.  vorausgehn,  so  zeigt  der  nom. 
»g.  masc.  und  fern,  meistens  unilectierte  form : thin  giloubo 
(fides  tua)  ’T.  60,  9;  thhi  dohter  (filia  lua)  T.  60,  10;  sin 
(uo,  sin  fater  0.  I.  3,  16;  sin  fater  inti  imioter  T.  7,  7; 
tkiu  quenä  (uxor  tua)  T.  2,  8;  sin  queiifi  T.  2,  11;  thin 
migin  (cognata  lua)  T.  3,  8;  min  dohter  T.  60,  2;  min 
grist,  min  s41a  T.  4,  5;  min  s^la , min  ziinga  N.  ps.  70, 
23.  24;  thin  s41a  0.  V.  23,  213;  min  brddiga  II.  13,  23; 
na  namo  T.  4,  6.  doch  hat  0.  siner  sumo  II.  12,  03; 
Ihinh-  ihank  IV.  1,  49. 

das  neulr.  kann  zwar  auch  der  flexion  entrathen  : sin 
hös  T.  2,  11.  62,  6 u.  s.  w.;  T.,  öfter  0.  lassen  sic  aber 
gern  stehn ; Sinai  folc  (populum  suum)  T.  5,  8 ; Sinai 
kum  0.  I,  1,  28;  sinai  muat  II.  12,  81.  91.  III.  1,  39; 
siiuii  hds  IV,  7,  58;  minaz  thing  IV.  7,  87;  in  s/tiaxgrab 
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IV.  35,  35;  tinaz  liohtfaz  II.  17,  SO;  thtnaz  muat  III.  7, 
36;  iueraz  giräti  II.  17,  2. 

alle  übrigea  Casus , namentlich  acc.  sg.  m.  und  f. , uom. 
acc.  pl.  aller  geschl.  müssen  die  ilexion  an  sich  tragen : 
sinan  wistiiom  T.  12,  5;  sfna  ditirida  T.  13,  7;  sina 
miioter  T.  11,  1 ; s/tie  bnioder  T.  59,  1;  sine  eldiron  T. 
12,  1,  2;  s/n^  tlieganä  0.  IV.  7,  1;  minu  werk  II.  13,15; 
Sttiu  werk  111.  22,  59;  sinu  kind  0.  II.  13,  32;  minu 
oiigün  T.  7,  6 ; m/nd  henl!  T.  230,  5 ; rnfne  hende  (ma- 
niis  meas)  N.  ps.  72,  13. 

l9.  nachyeselzt  dürfen  sie  im  Casus  rectus  der  flexion  ent- 
rathen:  ili  inti  faler  min  0.  111.  22,  64;  forasago  s!n  I. 
10,  19;  druhltn  mini  IV,  33,  17;  scalk  thin  I.  2,  1;  ther 
widarwerto  thln  I.  2,  29;  thiii  arma  niualer  min  I.  2,  2; 
ginuda  thin  I.  2,  28;  gilouba  th(n  IV.  37,  15;  giwonaheit 
sin  V.  14,  26;  balo  sin  I.  2,  32;  arunti  min  I.  27,  53; 
ihiouost  thin  II.  24,  40;  muat  th*n  V.  21,  15;  muat  min 
I.  2,  29.  V.  19,  8;  thaz  wort  thin  I.  15,  15.  seltner  im 
pl.:  jungoron  sin  111.  20,  127;  manslagon  sin  IV.  20,  39. 

Die  ilexion  ist  gleichwol  noch  geläufig:  geist  mtner  1. 
7,  3;  gisiuni  minir  III.  20,  50;  sekillri  siner  IV.  2,  29; 
ther  alto  scalk  siner  I.  15,  13;  gilouba  thinu  III.  10, 
43;  unkust  sinu  I.  2.  31;  lob  thinaz  I.  2,  5 ; ihioniist 
thinaz  I.  2,  38.  26,  4;  wort  sinaz  III.  18,  7;  muat  tht- 
naz III.  2,  33;  wort  minaz  III.  18,21;  in  herza,  magad, 
thinaz  I.  15,  27;  nom.  pl.  thie  drAtä  sine  IV.  7,  33;  tliie 
)ungoroii  sine  II.  8,  56.  15,  18;  scalkS  sine  III.  20,  142; 
scdf  minu  V.  15,  9;  thiu  werc  minti  111.  22,  39. 

nachsetzung  hat , wie  die  belege  weisen , überhaupt  nur 
im  gedieht  bei  0.  statt,  nicht  in  der  prosa,  es  sei  denn  im 
voc. : got  miner!  N.  ps.  70,  12;  got  mini  T.  207,  2.  *) 

oblique  Casus  werden  flectiert : bruader  sinan  0.  II.  7, 
41;  hiigar  thinan  I.  2,  3 ; hiigar  sinan  II.  7,  9;  dohter 
mina  (filiam  nieam)  III.  10,  31;  thuruh  gindda  thina 


’)  bei  K.  oder  in  glossen  wird  die  lat.  Wortfolge  ängstlich  bei- 
belialten:  stimma  sIna  (rocem  ejus)  17<;  ubiliim  unserem  (malis 
nostris)  17*;  tätim  unserem  tactibus  nostris)  16b;  kiwäti  sinaz  (bs- 
bitum  siiuni)  Uiut.  I,  510* ; unfruati  slnera  (vecordia  sua)  519*  u.  s.  w., 
während  bei  Is.  der  Übersetzer  das  poss.  rorsetzt.  scbwerlicb  ist  jenes  äl- 
tere und  freiere  deutsche  constriictiun,  wie  wir  sie  bei  Ulf.  aniielmien  dür- 
fen, denn  sobald  z.  b.  der  glossatur  nicht  naebahmt  und  sich  gehn  lassen 
darf,  stellt  er  das  adj.  voran:  suazaz  wort  (rhythnios)  Dint.  I,  519*. 
Umgekehrt,  N.  der  in  seiner  prosa  kein  poss.  dem  subst.  uachstelU 
tbut  es  Verse  anfulireDd:  zeae  sine  AVackero.  Ib.  52. 
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(gratiam  tuain)  das.;  hant  thina  in  tliia  zongAn' mfna  I.  2, 
4 ; tbia  selbuQ  s^la  thtna  1.  5,  46 ; thes  druhttnes  mtnes 
V.  7,  62;  in  nanion  fater  mines  Jll.  22,  17;  wega  stne 
(vias  suas)  I.  10,  20;  boton  s(ne  (nuntios  suos)  I.  11,  3; 
thie  jiingoron  sfne  V.  12.  98;  däti  sfno  II.  12,  93;  suntA 
mino  I.  2,  20;  zin  jungoron  sfnSn  III.  23,  42;  giloiibi 
Worten  tninhi  V.  13,  4;  mit  sehs  gisellon  stn^n  das.;  mit 
liabdn  drAlon  thinen  III.  5,  19. 

einige  stellen  scheinen  auch  dem  nachgesetzten  Casus  obllquus 
flexionsabfall  zu  gestatten,  wenn  nur  nicht  zweifel  wider  sie 
statt  lande.  Ludwigslied 21-24  heißt  es:  liez  her  heidiu^  man 
obar  sd  ltdan , thiot  Franconö  mannon  s(n  dionOn.  kann 
aber  mannon  stn  hier  hominibiis  suis  (eins  wäre  vollends 
unpassend)  bedeuten!’  golt  ließ  die  Heiden  über  see  fah- 
ren , und  verhängte , daß  das  Frankenvolk  seinen  eignen 
mannen  (diensimanneii  ? das  waren  die  Nordman  nicht) 
unterwürfig  wurde?  ich  halte  die  drei  letzten  Worte  des 
textes  für  verderbt  und  schlage  vor:  man  An  sundiAnd, 

gott  ließ  die  Helden  den  stamm  der  Franken  an  seine  Sün- 
den mahnen,  durch  diesen  nordmännischen  einbruch  soll- 
ten die  Franken  ihres  sträflichen  wandeis  erinnert,  geprüft 
und  gebessert  werden,  damit  wäre  der  dat.  pl.  stn  besei- 
tigt. 0.  V.  3,  3 hat:  in  allAn  anahalbAn  m(n , auf  die 
Schwierigkeit  welcher  redensart  ich  schon  2,  77  gewiesen 
habe,  da  io  allan  anahalba  V.  3,  12,  in  allen  anahalba  111. 
14,  26  vorkommt;  wie  man  davon  urtheile,  dem  obliquen 
poss.  wird  sich  hier  kaum  lassen  aus  weichen,  gen.  des 
pers.  pron.  mag  ich  nicht  annehmen,  in  einer  dritten  stelle 
scheint  0.  den  acc.  sg.  oder  pl.  fern,  tlitn  zu  gewähren: 
in  gidrahta  quemAn  thin  V.  23,  209.  da  er  sonst  ober  bloß 
das  fern,  drahta  kennt  I.  1,  18.  II.  9,  94.  IV.  31,  17,  hin- 
gegen V.  25,  27  ein  auch  anderwärts  erscheinendes  neutr. 
gidrahli;  so  nt^üchte  ich  lesen:  in  gidrahti  quemAn  thttif 
und  für  den  acc.  neutr.  ist  die  unllectierte  form  ohne 
allen  anstoß. 

e.  für  die  übrigen  adj.  ist  wiederum  zu  unterscheiden 
zwischen  attributiver  setzung  und  prädicativer. 

o.  für  oHntMtiwe«  adj.  in  der  ahd.prosa  gilt,  wie  beim  pos- 
sessiviiiii,  die  vorsetziing  des  adj.  als  durchgehende  regel; 
nur  K.  oder  glossatoren , die  lat.  Wortfügung  nachahmend, 
stellen  es  hinten  hin,  bedeutsamer  scheinen  einzelne  aus- 
nahmen  bei  N.;  in  den  gedichten  mag  es  vor  oder  uach- 
stehn. 
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aa.  vormis gestellt,  der  nom.  sg.  aller  gesclil.  laßt  oft  die 
flexion  fahren:  guot  bouin  T.  41,  3.  4;  man  T.  41,  5. 
62,  11;  guat  thegan  0.  IV.  35,  2;  kuot  man  N.  ps.  68, 
20;  ubil  boiim  T.  41,  3;  uhil  man  T.  62,  11;  lituf  kind 
min  0.  I.  9,  16;  ein  halt  smid  N.  cap.  76;  ein  rot  junge- 
ling  das.  73;  mihhil  undarscheit  Is.  25,  2;  mihhil  "wut- 
nissa  Is.  25,  11;  mihhil  worollmenigi  0.  III.  25,  4 ; w(h 
dohter  L 6,  5;  michil  ungiwitiri  III.  8,  10;  michel  hunger 
]N’.  ps.  68,  7;  liuzil  chind  Is.  91,  14;  luzil  ewit  T.  35,  3; 
mahtig  druhliu  0.  1.  7,  9;  suntig  scalk  111.  17,  59;  ma- 
nag giial  III.  17,  69;  palwic  dinc  Musp.  30;  virinlih 
ding  Musp.  12;  niwi  grab  (monumentum  novum)  T.  213,  1. 
selten  der  unilectierte  nom.  pl. : Hob  hdreron  miue  O.  U. 
15,  18;  michel  arbeite  N.  ps.  68,  7. 

der  Casus  reclus  erscheint  aber  auch  flectiert : judeisgh^ 
man  0.  II.  14,  17;  einfaltu  vrunna  V.  23,  165;  allaz 
'guat  111.  14,  82;  thultigaz  herza  III.  11,  18;  rozagaz 
herza  II.  16,  12;  suazaz  antwiirti  III.  18,  37;  manage 
lichanion  T.  209,  3;  managu  wib  T.  210,  4. 

oblique  Casus  flectieren  beständig:  mihhilan  soleri  T. 
157,  4;  in  guota  herda  T.  75,  4;  thuruh  thurro  stell 
T.-57,  6. 

das  adj.  al  zeigt  einen  merkwürdigen  fortschrilt  der 
flexion slosigkeit.  es  kann  nicht  bloß  im  nom.  sondern 
auch  im  acc.  sg.  aller  geschlechter , so  wie  im  nom.  acc. 
pl.  der  flexion  entralhen.  gewöhnlich  steht  es  aber  Tor 
dem  artikel  oder  einem  andern  demonstrativ,  dessen  flectierte 
form  jede  Undeutlichkeit  abschneidet , z.  b.  al  ther  liut, 
äl  thiu  bürg,  al  thaz  folc,  und  im  acc.  al  then  liut,  al 
thia  Wila;  pl.  al  thie  flanta,  al  thio  suhli.  Graff  hat 

l,  211  belege  gesammelt,  einmal  erscheint  ein  solches  al 
sogar  vor  dem  gen.:  fon  al  slahto  liute  (ex  omni  natione) 
N.  ps.  64,  3 statt  allero  slahto«  daneben  darf  aber  auch 
stets  die  flexion  eintreten. 

bb.  nachgesetzt.  der  unßectierte  nom,  ist  nicht  sehr 
häufig:  ther  liut  al  0.  IV.  3,  7;  forasago  märi  I.  6,  16; 
der  satanas  altist  Mus.  25;  forasagin  guat  O.  I.  16,  3; 
sAlida  ginuag  111.  16,  40;  murmulunga  michil  111.  15,  39; 
barn  unwahsan  (prolem  inadultam)  Hild.  ungleich  üßer 
flectiert : Krist  guatSr  0.  11.  8,  7 ; ther  sun  guater  II. 
11,  1.  III,  20,  78;  ther  gotes  sun  guater  111.  1,  44;  edil- 
thegan  guater  II.  12,  1;  ther  forasago  guater  1.  15,  26; 
was  thionustman  guater  1.  19,  2;  ein  man  fruaterll.  12,  1; 
hiob  hehigir  IV.  2,  29;  scdchdri  hebiger  IV.  22,  13;  heri 
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redihafler  IV.  4,  38 ; altfatcr  marer  I.  3,  6 ; vrazar  lutaraz 

II.  8,  43;  fihti  füll  dumbaz  IV.  5,  8;  14h  tliaz  gadiiin 
garawaz  IV.  9,  12;  gisiuni  blidaz  IV.  33,  6;  gUIiz  he~ 
bijaz  III.  20,  67 ; tliaz  giscrib  Jbllaz  V.  11,  47 ; tlinz 
liiniilrichl  hohaz  II.  16,  3.  nom.  pl.  thie  dwarton  alle 

III.  25,  5;  tliiu  zetcLan  seltsänu  111.  1,  5;  thiu  zeiclian 
filu  maru  III.  1,  5. 

oblique  iiiiflecticr'.e  Casus  (außer  dem  acc.  sg.  ncutr.) 
kenne  ich  niclit;  die  flexion  fehlt  nie,  namentlich  in  den 
dat.  pl.  nicht:  mit  ougun  bilden  II.  15,  34;  z^n  stetin  ülu 
'tvihin  111.  15,  36. 

cc.  mehrere  adjecllva.  es  begegnen  wenig  beispiele  dieser 
in  den  nihd.  gedichten  so  gangbaren  häufiing,  auch  bei 
0.  nicht;  entw.  hätten  die  beiden  adj.  dem  subst.  voraus- 
ziigehn,  oder  zu  folgen  (wie  im  goth.  manna  sums  g'oda- 
kunds  Luc.  19,  12),  oder  das  eine  vornen,  das  andere 
hinten  zu  stehn,  dieser  letzte  fall  kommt  einigemal  bei 
T.  vor:  sum  man  6tag  (quidam  homo  dives)  212,  1 ; guot 
man  inti  reht  (vir  bonus  et  jiistus)  212,  2 ; beide  adj. 
sind  unilectiert.  wahrscheinlich  bietet  N.  noch  andere, 
den  mild,  ähnliche  fügungen:  üzer  einemo  feldchrüte  wtzemo 
(ex  herba  quadam  ruresiri)  Cap.  130,  einemo  ist  ihm  hier 
mehr  als  artikel,  was  bei  T.  sumemo  wäre , so  gelangt 
das  subst.  in  die  mitte  zweier  adj.;  ützer  feldchräte  wizemo 
hätte  er  nicht  gesagt,  sondern  daun:  iizer  wizemo  feldchrüte. 

Anmerkung,  es  gibt  demnach  für  das  attributive  adj. 
vier  ahd.  formein:  hldtaraz  wazar,  hlAtar  wazar,  wazar 
hidtaraz,  wazar  hidtar;  nur  beide  erstere  stehn  der  prosa 
zu  gebot,  im  gedieht  gelten  alle,  doch  am  seltensten  Vor- 
kommen mag  die  letzte,  der  oblique  ausdruck  hat  bloß 
die  wähl  zwischen  mit  ougdn  bilden  und  bilden  ougun ; 
cs  läßt  sich  weder  sagen:  mit  ougun  blldi,  noch  viel 
weniger:  mit  büdi  ougun.  Man  gewahrt,  daß  die  nacli- 
setzung  gern  erfolge,  wenn  ein  art.  oder  anderes  adj. 
vorausslelit,  so  daß  nun  das  subst.  in  die  mitte  genommen 
wird:  ther  Hut  al,  ther  sun  guatdr,  ein  man  friiatdr,  tliaz 
himilriclii  hdhaz,  thiu  zeiclian  seltsänu  *).  ebenso  würde 
gesagt  werden  fdürfen:  ubil  thiob  hebigär,  hreini  wazar 
hldtaraz,  und  diese  Wendung  auch  der  prosa  verstattel  sein. 


')  wie  beim  nsclizeietzten  possessiv:  ther  alto  scalk  stner,  thiu 
armA  muater  mtao,  thie  driitA  sine,  thiu  werc  mlnu,  then  jiinzoroii 
sinda,  vgt.  gotli.  sa  snnus  theius  Luc.  15,  30;  thaaa  sunu  theinana 
Luc.  9,  4i  n.  s.  w. 
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ebenwol  kann  ein  mehrsilbiges,  namentlich  zusammenge- 
setztes siibst. , oder  eine  auf  das  siibst.  folgende  partikel 
die  fleclierte  form  anregen:  edillliegan  guat^r,  film  iilu 
dumbaz,  lieri  ouh  rcdiliafltlr. 

ß.  Adjecliv  als  prädicaf. 

aa.  Aom.  sg.  und  pL  dürfen  in  allen  gescblecbtern  die 
Jlexion  aufgeben;  iii  pin  arm  N.  ps.  87,  16;  kumi'g  bin 
ih  järö  0.  I.  4,  49;  wirdu  ih  heil  T.  60,  4;  breit  ist 
phorla  iiiti  wit  weg  T.  40,  9;  sälig  wamba  T.  58,  2; 
noli  wtrig  ne  ist  iro  cbestiga  N.  ps.  72,  4;  diu  erda  ist 
fol  N.  ps.  103,  24;  mihhil  ist  ir  ubili  0.  II.  12,  81;  si 
ist  heilig  N.  Bth.  113;  tot  ist  tbin  dohter  T.  60,  10;  guot 
ist  uns  hier  zi  wesanne  T.  Matth.  17,  4;  ult  was  si  jard 
0.  1.  15,  2;  ther  sclbo  wäg  ther  was  sin  III.  19,  17;  daz 
was  fol  alles  sämen  N.  Cap.  29;  wirt  sat  diu  erda  N.  ps. 
103,  10;  ther  wilit  werdan  sälig  0.  V.  23,  54;  ther  blint 
hiar  saz  III.  20,  37.  beispiele  des  pl. : tliaz  wir  biriin  al 
gilich  III.  3,  17;  wollun  wir  gilos  sfn  1.  18,  15;  sichur 
mugun  8*n  wir  thes  ad  Lud.  74;  slt  wacharl  V.  7,  53. 
62;  thdn  ir  birut  iilu  zeiz  11.  19,  25;  ni  s‘t  irbolgan  wibe! 
V.  8,  58;  wärun  thes  giwon  I.  1,  65;  khenfun  sint  s« 
hrejtlc  Musp.  45;  sie  sint  gotes  wortO  filzig  0.  1.  1,  107; 
sie  sint  ubil  II.  12,  89;  oba  iu  ihio  ininiiä  sint  nu  heiz 

II.  9,  25;  pediu  sint  sie  arm  unde  dürftig  N.  ßtli.  121; 
tie  wellen  werden  gewaltig  N.  Btli.  112;  werdent  sat 
N.  ps.  147 ; scameg  w'erdön  (confundantur)  N.  ps.  69,  3. 
Ist  das  subject  selbst  ein  adj.  so  unterscheidet  seine  ilexion 
es  vortheilhaft  von  dem  undectierlen  prädicat:  sälig  birut 
ir  armä  0.  II.  16,  1;  sälig  thie  arinherzä  11.  16,  17; 
sälig  sint  arniuotig^  N.  ps.  71,  2. 

allein  die  Ilexion  kann  auch  beharren ; thA  bist  al  ho- 
n^r  IV.  20,  163;  wird  tliA  stummer  sär!  I.  4,  66; 
thaz  er  suntiloser  si  III.  17,  39;  ther  Ucliamo  ist  iu  fuler 

III.  24,  83;  thes  ist  der  dag  al  foller  V.  19,  30;  des  muiii 
foller  ist  ubelo  sprechennis  N.  ps.  10,  7 ; sd  ist  ther  wiiod 
altär  Azana  herter  III.  7,  29;  ther  puzz  ist  filii  diuf^ 
II.  14,  29;  trübten  ist  hoher  N.  ps.  112,  4;  tir  ne  ist 
hellcher  N.  ps.  85.  8 ; der  gezungeler  ist,  der  ist  dicclio 
lukher  N.  ps.  139,  11;  ther  blinter  wart  giboran^r  0. 
II.  20,  82.  III.  21,  3;  winii  heiler  IV.  21,  27;  gät  milter 
dero  planctarum  N.  Cap.  43 ; giang  Rrist  bithumtrr  ioh 
bißlt(^r  IV.  23,  5;  wart  si  sär  io  heilu  III.  14,  25;  wart 
thiu  dohter  sär  io  heilu  111.  10,  45;  lliiii  quenä  minu  ist 
kindes  urminnu  I.  4,  50;  ist  iuwer  mieta  mihhilit  1. 
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32,  8;  tliisu  l^ra  nitnu,  wizit,  nisl  81  mfnu  0.  III,  16,  13; 
gihaltinu  wurli  IV.  29,  16;  iino  was  iz  heizaz  IV.  21,  25; 
tiiaz  uns  iz  ojanaz  ist  IV.  33,  40;  iz  ist  gute  filu  leidaz 
II.  18,  24;  thaz  imo  ist  io  (jislahtaz  II.  23,  15;  thaz  wig 
tliaz  ist  sO  hehtgaz  IV.  13,  31;  heile  weset!  T.  223,  2; 
SaligS  birut  ir  T.  22,  16;  sint  alle  flöte  0.  III.  18,  30; 
snlige  sint  niandwar«i  T.  22,  9;  säligd  tliie  miltö  0.  II. 
16,  5;  alemahtigd  sint  N.  Bth.  193;  wiirtun  heile  0.  III. 
14,  66;  wanin  sin  b^du  gote  filu  dtiitu  I.  4,  5;  alliii 
dlniu  gebot  sint  wdriu  N.  ps.  118,  86. 

INIan  sieht,  daß  beginnende,  dem  subject  voraus  gellende 
prädicate  lieber  unilectiert,  ihm  nachfolgende  und  schlie- 
ßende lieber  flectiert  gesetzt  werden,  wiewol  mit  mancher 
ausnahme.  überall,  wo  ein  unbestimmtes  neutrum  steht, 
z.  b.  in  den  lat.  salzen  verum  est,  bonum  est,  titnß  die 
unflectierle  form  gebraucht  werden,  sobald  das  subject 
gar  nicht  ausgedrückt  wird:  guot  ist  uns  (praeslat),  w'O 
nicht  guotaz  gesagt  werden  könnte,  tritt  aber  das  pronomcn 
iz  als  scheinbares  subject  voraus  (s.  224.  274) , so  kann  dahin- 
ter nun  das  Üectierte  prädicat  folgen : iz  ist  uns  filu  guotaz. 

bb.  Ungern  entbehrt  ein  pr'ddicativer  acc.  die  flexion : 
thü  findist  fol  then  salmon  fon  thes^n  thingon  (invenies 
psalmum  bis  rebus  referlum)  0.  IV.  28,  23  wo  das  subj. 
nachfolgt;  gewöhnlich  wird  sie  ausgedrückt:  sinaii  slual 
liaz  er  italan  IV.  99,  44;  er  det  in  dag  leidan  III.  20, 
168;  er  habet  alegaro  gespannenen  sinen  bogen  N.  ps.  7, 13; 
sih  sata  giruzi  0.  Illl.  24,  26;  iz  habet  uharstigana  in 
uns  jugund  inanaga  I.  4,  53;  er  thar  niheina  stigilla  in 
firliaz  ouh  unfirslagana  II.  4,  9 ; gerto  dia  er  io  torhou- 
mina  treget  N.  Cap.  13;  ih  habdtiz  io  ghvissaz  0.  III.  24, 
93;  diiit  uns  iz  urwänaz  I.  4,  52;  *machunt  iz  sö  rehtaz 
I.  1,  15;  ih  az  daz  prOt  kidunchotez  N.  ps.  101,  9;  thaz 
er  gigarawd  thie  liuti  tvirdrg^  0.  I.  4,  45 ; ah  ton  blinde 
(coecos)  N.  Bth.  206 ; michel  hunger  tuot  prdt  suoze^  mi- 
chel arbeite  tuont  endda  suoza  N.  ps.  68,  7.  hier  ist  suoze 
iinflectiert,  suoza  flectiert,  an  jenes  statt  dürfte  auch  ste- 
hen suozez.  in  folgender  stelle  wird  das  erste  adj.  flectiert, 
das  zweite  nicht:  thii  ni  mäht  ein  hdr  thes  fahses  tvizaz 
giUion  odo  suai'Z  T.  30,  6,  es  schien  genug  die  flexion 
einmal  auszudrücken,  goth.  ni  magt  ain  tagl  hveit  aith- 
thau  svart  galaiijan  Matth.  5,  36. 

y.  Wenn  sich  mittelst  des  adj.  oder  particips  ein  Zwi- 
schensatz anknüpft , gebührt  ihm  immer  die  flexion.  die 
belege  werden  bei  abhandlung  des  mehrfachen  satzes  voll- 
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ständiger  folgen,  ihrer  bietet  zumal  N.  an  hand:  mir  das 
ouga  tiniber^la  trAno  Bth.  10;  ier,  fone  Gallia  ze 

Roma  chotnener,  ze  consulatu  gesteig  Bth.  124;  in  eioemo 
becbinc , foUemo  wazeres  Cap.  68. 

з.  Mbd.  verhallen  sich 

a.  ander,  unser,  iuwer,  weder  wie  im  ahd. 

1).  der  bestimmte  art.  geht  seiner  ilexion  nie  verlustig, 
der  unbestimmte  im  nom.  sg.  aller  geschl.  und  acc.  sg. 
neutr.  immer,  im  acc.  sg.  masc.  und  fern,  überwiegt  zwar 
die  iiccticrte  form  einen,  eine,  doch  gilt  auch  für  beide 
uiillectiertes  ein  (beispiele  hat  das  wb.  zu  Iw.  p.  91.  92.) 
constriictionen  wie:  ich  luze  die  naht  ein  tac  sin  Iw.  2136; 
ich  hun  ein  tohter  Iw.  4470  wären  ahd.  unstatthaft,  gen. 
und  dat.  fordern  aber  auch  mhd..  stets  die  Ilexion.  wenn 
in  einer  s.  453  aus  Wigal.  4795  aiigezognen  stelle  nach- 
gesetztes  ein  für  einem  steht,  so  ist  es  weniger  die  un- 
llecticrle  form,  als  erweichung  des  auslautenden  M in  N: 
ein  ==  cim,  eime,  wie  sonst  hein,  bouu  für  heim,  boum. 
c.  possessiva 

и.  dem  subst.  vorausgehend  flectleren  den  nom.  sg.  aller 
geschl.  und  den  acc.  sg.  neutr.  fast  niemals,  und  wie 
beim  unbestimmten  art.  wirft  auch  acc.  sg.  masc.  und  fern, 
hin  und  wieder  seine  ilexion  weg:  allen  diu  (wo  nicht 
den?)  lip  Diut.  3,  54;  zwure  ez  gdt  im  an  sin  Kp  Iw. 
4644  (wofür  das  wb.  p.  385  sinen  vorschlägt);  si» 
gesunt  (sanitatem)  Iw.  5632;  dechein  sin  richeit  Bli. 
5,  19;  durch  sin  güete  Iw.  5537;  sin  rede  Iw.  5282; 
min  senede  not  Iw.  1811;  min  guote  salbe  Iw.  3689; 
sin  Öre  Diut.  3,  48;  al  min  dre  Iw.  4832.  4875.  7^98. 
auch  diese  llexionslosigkeit  ist  dein  ahd.  noch  fremd,  von 
Uectiertein  nom.  habe  ich  mir  nur  ein  beispiel  gemerkt: 
miner  sin  Ben.  194.  gen.  und  dat.  Ilectieren  stets,  noni. 
und  acc.  pl. häufig:  siniu  werc  Waith.  33, 27 ; s/mim  rur33,8. 
ß.  in  den  gedichten,  nicht  in  der  prosa,  folgen  sie  häufig 
nach  dem  subst. , und  dann  hört  alle  ilexion  gewöhnlich 
auf.  dall  diese  unveränderliche  possessiv  form  nicht  für  den 
gen.  des  persünl.  pron.  genommen  werden  dürfe,  wurde 
schon  s.  339.  340  angemerkt.  es  bieten  sich  belege  zu 
jedem  Casus  dar,  doch  am  wenigsten  zu  dem  gen.,  dessen 
festere  Ilexion  gewis  den  längsten  widerstand  leistete, 
nom.  sg. : der  man  din  Diut.  3,  50;  der  sun  min  Parz. 
56,  5 ; der  vater  sin  Troj.  563 ; diu  helfe  min  a Ilcinr. 
239,  18;  daz  drste  tagewerc  sin  Diut.  3,  42. 
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voc.  8g.:  hdrre  unde  bruoder  min!  Parz.  7,  19;  vil  liebiu 
vrouwe^m/»/  Gudr.  1489,  1;  Meister  m/n / Trist.  3541; 
Lerre  min!  Trist.  4015;  lieber  berre  m(nl  aHeinr.  242* 
39.  255,  41  j friunt  Heber  und  geselle  min!  Frib.  Trist! 
369  ♦), 

acc.  sg.  masc.:  den  stuol  min  Diut.  3,  41;  den  bruoder 
sin  3,  58.  59;  den  bruoder  min  Parz.  6,  25;  den  neven 
min  Parz.  46,  9;  durch  den  willen  min  Trist.  18585; 
den  leptagen  s/n‘Tfoj[.  541. 

*acc.  sg.  fern.:  üf  die  triwe  din  Parz.  21,  9;  die  müezige 
jiigende  min  Trist.  4412;  die  lipnarunge  sin  Troj.  535; 
die  Clären  swester  sin  Troj.  821;  durch  die  sselde  min 
m.  48,  28. 

acc.  sg.  neutr.:  inz  herze  sin  Wh.  13,  19. 

gen.  sg.  masc.:  des  vater  min  Parz.  11,  2;  des  ankers 
din  Parz.  50,  1;  gen.  sg.  fern.:  der  marter  din  Wh.  49,  12. 

dat.  sg.  masc. : zem  wirte  sin  Parz.  460,  1 ; zeni  gaste 
sin  Parz.  170,  9;  üzem  biiosem  sin  Parz.  51,  15;  ndch 
dem  bruoder  si»  W' h.  12,  13 ; zuo  dem  grdzen  ringe  stn 
Wh..  2i,  30;  an  einem  friiinde  min  Trist.  752;  nach  dem 
willen  mw  Trist.  4405 ; nach  dem  stamme  sin  Troj.  .633 ; 
mit  dem  süezen  fluzze  sin  Troj.  1152;  dat.  sg.  fern.:  zer 
swester  sin  Parz.  422,  13;  der  triutinne  min  Nib.  2142,  3; 
von  der  gescUeschefte  sin  Troj.  738;  bi  der  vil  hdhen 
Bxlde  min  Troj.  1809;  der  liebten  varwe  sin  Troj.  1685. 

Dom.  acc.  pl.  masc.  fern.:  die  hende  min  Parz.  51,  8;  nom. 
acc.  pl.  neutr.:  chint  din  Diut.  3,  59;  diu  ougen  sin 
Parz.  301,  27.  voc.  pl.  lieben  min!  Diut.  3,  42. 

gen.  pl.  . ... 

dat.  pl.:  nach  grdzen  dren  sin  Trist.  334;  von  den  schul- 
den min  Trist.  1499;  ze  den  beinen  sin  Troj.  1658;  von 
den  schulden  s/h,  von  den  unsadden  min  Iw.  4067. 

Nur  ausnahmsweise  findet  flexion  statt : andern  goten 

sineti.  Wli,  9,  9;  durch  die  gndde  sine  Flore  314;  vriunde 
mine  Nib.  1851,  3;  niht  weine,  tohter  mine^  diu  kidren 
ougen  dine  diu  en  suln  nimmer  werden  rdt  Trist.  9283 
(vielleicht  zu  lesen  mtniu : diniu  ?) ; die  trabte  sine  Trist. 
870;  die  geste  mine:  die  docne  sine  Gudr.  387,  3;  die 
niage  mine  Gudr.  610,  4;  den  vater  dinen  Gudr.  1479,  3; 


*)  in  diesem  voc.  lä(U  anch  die  prosa  noch  nachsetzang  znt  vater 
unser!  Bertb.  154.  vgl.  oben  s.  339. 
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mit  (Ica  gtscln  shten  Gudr.  tS39,  4;  zuo  der  gcspiln  ml- 
nen:  den  beiden  dfuen  Gudr.  16?3,  3.  4;  diu  frouwe 
m/ite:  die  beide  sine  Gudr.  1633,  .4.  in  diesem  letz- 
ten gedieht  ninebt  der  klingende  reim  die  beis{iiele  häu- 
iiger,  die  Nib.  würden  in  gleicbeni  fall  stets  unilectierte 
form  gewälu'en.  benierkenswertb  stellt  der  art.  nach  dem 
subst. : fride  den  mfnen  (p.-tcein  ineani)  Gudr,  1539,  3,  was 
auch  beillen  dürfte:  den  fride  mineti  *), 
d.  Übrige  adjcctiva  . , 

a.  atlvibuliv  gesetzt,  und  zwar 
, aa.  dem  subst.  vorausijehend.  hier  büßt  der  nom.  sg. 
.aller  gescbl.  und  der  acc.  iieulr.  ziemlich  oft  die  flexion  ein. 
yuot  man  Waith,  44,  10.  Parz.  740,  29.  Amgb.  45*’;  jnof 
bruoder  Ms.  2,  111*;  ijuot  rilitoir  Parz.  826,  6;  guol 
tröst  Wb.  268,  30;  guot  rät  Iw.  944;  groz  jumer  Pari. 
127,  10;  groz  wint  Pari.  200,  12;  siis  yroz  unpris  Mb. 
71,  16;  groi  schade  Parz.  27,  28;  michel  gedranc  Mb. 
594,  4;  einec  man  Parz.  24,  25;  manec  man  Iw.  198. 
1094.  2776.  4558;  manec  stich  Iw.  1374;  manic  degen 
ISib.  636,  4 ; stoubec  saut  Parz.  679,  28 ; luoler^  inuot 
Ms.  1,  88*;  JleischUch  zorn  Ms.  2,  143**;  werlllieh  prts 
Parz.  412,  18. 

guot  gebierdc  Parz.  414,  23;  guot  gesellcscbaft  Iw.  5110; 
groi  sorge  Pai-z.  511,  10;  gröz  siclde  Parz,  545,  8;  groz 
inüede  Parz.  553,  1 ; groz  riwe  Parz.  509,  6 ; gröz  riclieit 
Parz.  107,  2;  groz  liebe  Parz.  78,  23;  reht  genüde  Tit* 
60,  4;  höcli  pure  Parz.  292,  30;  swach  gebürt  Ms.  2,  ISO**; 
michel  freude  Nib.  596,  3;  manec  maget  Iw.  47;  si 
liuhtec  bluonie  Tit.  103,  3;  balsemmtezee  staste  Pari. 
427,  17;  rwmisch  kröne  Wb.  434,  11. 
guot  wjp  Parz.  740,  29;  guot  gemach  Iw.  1693.  1783. 
4383;  guot  heil  Iw.  596;  liep  kint  Ms.  2,  160*;  grii 
dinc  Amis  1481.  Berlb.  88;  gröz  her  Wh.  378,  7;  jrds 
herze  Parz.  317,  26;  groz  Idben  Parz.  6,  6;  sö  groz  wJ|) 
Parz.  584,  13;  sö  lanc  wfp  584,  19;  snell  ors  Parz.  292, 
30;  rot  golt  Parz.  37,  7;  lieht  gesteiiie  Parz.  335,  18; 
artebesch  golt  Parz.  100,  28;  hellesch  ungemach  Pan. 
482,2;  michel  guot  Amis  1591;  sfdi%i  bemde  Nib.  1792, 2. 
beispiele  von  adj.  zweiter  deck  sondere  ich,  weil  ihr  E 
zweifelhaft  sein,  und  (iin  sg.)  auch  für  die  schw'ache  form 
gelten  könnte:  üf  grüene  velt  Parz.  64,  25;  al  grüene 


*)  den  gekürzten  dat.  pl.  von  den  «ritzen  »tne  Parz.  300,  17  leUt 
Laciunann,  vgl.  von  sinem  wlbe  und  alle  ir  kint  Wb,  44,  15. 
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kld  Pai’z.  679,  28 ; hcese  mDßre  Iw.  3096 ; boese  weter 
Parz.  448,  29;  8Ö  schcene  heil  Waith.  122,  6;  sO  wise 
wort  Amis  1350;  utisippe  gcselleschaft  Iw.  2704.  doch 
das  alid.  uiuwi  grap  (s.  476)  entscheidet  für  die  starke, 
uuOectierte  form. 

Zumal  ergeben  sich  diese  unilectierten  adj.  im  Casus  rectus 
nach  dem  unbestimmten  art.:  ein  yuot  kneht  Iw.  2901; 
ein  guot  sile  Iw.  1872;  ein  viiim  man  Iw.  559.  Aw.  3, 
170;  ein  groi  schal  Amis  928;  ein  swach  sin  Parz.  524, 
23;  ein  stclec  man  Iw.  1118;  ein  grimmic  man  Nib.  1736, 
3;  ein  gewallec  man  Parz.  429,  5;  ein  schellec  hase  Parz. 
1,  19;  ein  zomic  got  Parz.  43,  28;  ein  heilic  man  Amis 
959;  ein  heilic  pfaffe  Amis  1544;  ein  4rhajt  pliaffo  Merig. 
61;  ein  heidensch  man  Parz.  813,  17;  ein  michel  diet 
Iw.  1488;  ein  gUiendic  gluot  Parz.  81,  22;  ein  tomvec 
rdse  Til.  110,  1;  ein  bluotic  vackel  Troj.  23504;  ein  erlin 
skit  Merig.  81;  ein  guWn  vingerlln  Nib.  627,  3;  und 
zweiter  deck ; ein  wlse  inan  Parz.  5,  11.  Wh.  325,  28. 
Wigal.  6344.  Amis  48;  ein  küene  man  Nib.  1993,  4; 
ein  geviiege  man  Amis  14;  ein  hampfbtere  man  Parz. 
335,  2;  ein  schcene  horn  Nib.  892,  4;  ein  schcene  ritter 
fundgr.  265;  ein  riche  künec  gr.  Rud.  D^;  ein  schcene 
Irowe  Waith.  27,  23;  ein  schcene  wJp  Nib.  16,  3.  Waith. 
86,  22.  92,  19;  ein  süeze  wip  Parz.  90,  21;  ein  reine 
wip  Ms.  1,  184*  2,  49*  259^;  ein  schcene  bilde  Ms.  1, 
195**;  ein  schcene  bös  IMs.  2,  160^;  ein  veste  liAs  Reinb. 
1683;  ein  veste  bant  Parz.  299,  5;  ein  kleine  breme  Wh. 
335,  8;  ein  kleine  wunder  Reinh.  332,  1125;  ein  bcese 
buoeb  Amis  233;  ein  seltscene  kunder  Waith.  29,  5;  ein 
vremde  niajre  Iw.  4528 ; ein  kleine  pelzeliu  Wh.  84,  23 ; 
ein  kleine  vingerlin  Parz.  76,  14;  an  ein  grüene  gras 
Reinb.  715. 

zweifelhaft,  ob  im  einzelnen  fall  das  lose  adj.:  ein 
arm  man , ein  alt  man , ein  junc  man , ein  junc  frouwe ; 
oder  zusamineuselzungen : armman,  altnian,  juueman,  junc- 
froiiwc  anzuuehincn  seien. 

Oblique  Casus  entsagen  der  ilexion  seltner,  der  voc. 
hat  kein  bedenken:  trüt  geselle!  Iw.  1471.  2146.  2159. 
Reinh.  909;  trut  mäc!  Reinh.  1073;  trat  sun ! Trist.  3958; 
trut  vater  min!  3969.  auch  acc.  sg.  masc.  und  fern. nicht: 
rot  schilt  Parz.  211,  9;  heidensch  orden  Parz.  13,  28; 
h6h  art  Wli.  346,  2;  wenic  ^re  Nib.  591,  l;  magtlich 
sorge  Tit.  56,  2;  an  schiltlich  vnrt  Tit.  147,  4;  g^oz 
gebe  Parz.  421,  26;  ein  übel  vart  Reinh.  1212.  zwei- 
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dciitig  für  den  acc.  sg.  fern,  find  adj.  rweiter  ded.:  ein 
unsenfle  naht  Amis  2349:  ein  schcene  hären  Amis  937; 
das  kann  unflectiert  und  ilecliert  sein.  Nom.  acc.  pl.  aller 
gcschl.;  hlanc  hende  Tit.  156,  2;  michel  uren  Diut.  3,  59; 
siimelich  rime  Reinh.  2258  j schcene  wip  Walih.  50,  5. 
für  den  dat.  pl.  findet  sich:  mit  guldfn  nagelen  Til.  141, 
4;  dem  sarrazio  (s.  467)  vergleichbar;  mit  wenec  liulen 
l’arz.  700,  26.  für  den.  gen.  sg.  etwa:  snhvec  bluoles 
zäher  drt  Parz.  296,  3;  maneg  orses  fiioz  Parz.  379,  20, 
doch  braucht  man  nicht  auf  den  gen.  zu  beziehen,  sondern 
dürfte  es  beidemal  auf  das  ihn  regierende  subst. 

DaU  al  im  Casus  rectus  unnecliert  stehn  könne  (s.  476) 
wird  man  erwarten ; es  muH  nun  auch  entschieden  fnr 
den  obliquen  fall  zugegeben  werden:  al  der  lip 
625,  3;  «/  ir  muot  Iw.  3807;  über  al  daz  laut  Iw.  3700; 
al  die  vrist  Iw.  1205;  al  die  dre  Iw.  5442;  in  al  der 
wtle  Parz.  633,  2;  al  der  riter  Parz.  644,  10;  al  der 
frotiwen  Parz.  561,  14;  in  al  den  landen  556,  lO;  in  al 
nütlen  Rol.  42,  5 (gramni.  3,  106.)  daneben  aber:  aller 
sin  snierze  Parz.  584,  6 ; in  allen  landen  632,  3 u.  s.  w. 

Neben  solchen  der  flexion  verlustigen  Wörtern  stehn  auch 
sonst  die  ilectierten. 

für  den  Casus  rcctus  ist  bemerkenswerth : während  non- 
inasc.  und  neutr.  lieber  die  flexion  abwirft,  behält  «i« 
noin.  fein,  und  jil.  neutr.  lieber,  hier  wirkt  wieder,  was 
ich  s.  462  sagte,  die  wfeiche  vocalische  flexion  des  fem- 
unterschied  sich  von  dem  consonantischen  masc.  und  neutr. 
genug,  ohne  dall  diesem  erst  flexion  gegeben  zu  werden 
brauchte. 

nom.  masc.:  genuoger  rät  Parz.  78,  2;  mitter  morgen 
Parz.  710,  22;  vil  kleiner  list  Iw.  1300. 

nom.  acc.  neutr. : alluz  reht  Merig.  58 ; halba  pUall 
Parz.  235,  10;  gwbez  pfant  Wh.  373,  12;  wfplichei 
lachen  Tit.  5,  1. 

nom.  fern.:  rehtiu  minne  Waith.  22,  5;  rehtiu  slietekeit 
Doc.  misc.  2,  184;  volliu  hant  Wh.  389,  27;  volliu  liigeut 
Ms.  2,  210*;  langiu  wJle  Parz.  403,  7;  wfsiu  zungc  Troj. 
13908;  werdiu  minne  W'alhl.  98,  40;  nidriu  minne  Ms. 
2,  25*;  krankiu  wünne  Ms,  2,  195*;  swachiu  wiinne 
Parz.  484,  20.  W'li.  94,  18;  ganziu  richeit  Parz.  50H,  13; 
siechiu  freude  Parz.  531,  28;  gemeiniu  klage  Parz.  755, 
2;  wäriu  inilte  Parz.  297,  20;  wäriu  zubt  319,  5;  waria 
triwe  532,  10;  wäriu  melde  592,  8;  ellenlhaßiu  •*' 
542,  4. 
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Dom.  acc.  pl.  neutr.:  rciniu  wip  Waith.  45,  18;  wtsiu 
wtp  Nib.  1473,  3;  irriu  wtp  Iw.  2895;  valschiu  wlp 
Ms.  1,  22'’;  liehtiu  wange  Nib.  572,  4;  bcesiu  maere  Nib. 
960,  2;  leidiu  micre  Reinh.  778;  guotiu  mirre  Aw.  3, 170; 
breitiu  velt  Ms.  2,  162'’;  schieniu  lant  Waith.  15,  6; 
guotiu  werc  Ms.  2,  142'’;  vrischiu  kleider  Iw.  3454. 
micheliu  kint  Diut.  3,  60;  kleitiiu  vogellin  Ms.  1,  73'’.’ 
reiniu  herze  Ms.  2,  127*’;  unkundiu  wort  Parz.  115,  23’^ 
nazxiu  ougen  Parz.  155,  14;  kuniu  jir  Parz.  292,  3 ’ 
AVli.  242,  10;  blankiu  wastel  Parz.  423,  21;  gtebtu  phant 
67,  20;  süeziu  wort  94,  19;  bloziu  bein  63,  15;  bloziu 
Mr  232,  16. 

Dasselbe  ergebnis  bei  vorstehendem  ein  für  masc.  und 
fern.;  neutra  haben  ini  pl.  keinen  unbestimmten  art.  und 
iin  sg.  behaupten  sie  die  flexion  länger:  noni.  masc.:  ein 
toller  pruiino  Merig.  126 ; ein  richer  bischoF  Amis  2029 ; 
ein  schärpjer  gart  Parz.  90,  11;  ein  vrumer  man  Iw. 
2860;  ein  besser  man  Iw.  38;  ein  alsö  gelpfer  rubin  Iw. 
625;  ein  aüwlser  man  Parz.  109,  13;  ein  reiner  touf 
Parz.  28,  14;  ein  unsihliger  geist  Iw.  1391. 

noni.  acc.  neutr.:  ein  langem  maere  Parz.  3,  27;  ein 
breiter,  geriule  Iw.  401;  ein  vestez  hac  Wigal.  649;  ein 
dicker  hac  Wigal.  2125;  ein  toarei  nein  Waith.  15,  6; 
ein  lieber  ende  Wolfr.  lied.  7,  32;  ein  helfelicher  wort 
das.  7,  38;  ein  guecker  fiwer  Parz.  71,  12;  ein  angest- 
licher  >vlp  Nib.  604,  4;  ein  dürkelr  wenken  Tit.  89,  4; 
ein  Werder  wip  Parz.  81,  25;  ein  ganzer  her  131,  20. 

nom.  Fern. : ein  weichiu  wamba  Diut.  3,  46 ; ein  suriu 
ougenweidc  Tit.  23,  2;  ein  wdriu  flulit  Parz.  4,  22;  ein 
fremdiu  zeche  5,  21;  ein  vil  getriuliche  ger  29,  7;  ein 
swarriu  fruuwe  41,  18;  ein  heintichiu  6re  44,  23;  ein 
werdiu  volge  54,  25;  ein  siieriu  ztt  136,  21;  ein  siieriu 
maget  806,  24;  ein  höhiu  linge  177,  6;  ein  langiu  virre 
183,  8;  ein  groriu  müede  162,  15;  ein  groriu  schar 
183,  5;  ein  werlichiu  schar  469,  1;  ein  strengiu  nöt 
296,  7 ; ein  krankiu  koste  530,  24 ; ein  werdiu  bruoder- 
schaFt  473,  5;  ein  ringiu  sät  372,  8;  ein  cläriu  sill  589, 
5;  ein  kurriu  want  584,  18;  ein  gemeiniu  sage  668,  28; 
ein  ellenthaftiu  vart  603,  28;  ein  nütriu  arbeit  827,  24  ; 
ein  verriu  ziiovart  Wh.  121,  19;  ein  kleiniu  zise  275,30. 

cs  heißt  also  meisteiitheils : guot  man , guotiu  Frouwe, 
guot  kint;  ein  Fium  man,  ein  Fruniiu  Frouwe,  ein  Fruin 
kint;  kann  aber  auch  heißen:  guoler  man,  ein  Frunier 
man,  so  wie  guot  Frouwe,  ein  frum  Frouwe.  mehrsilbige. 
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zumal  die  auf  ec,  esch,  lieh  -weichen  der  flexion  ans.  fnr 
einzelne  ausdrücke  hat  sich  auch  durch  gewohnheit  bald 
die  eine  bald  die  andere  form  festgesetzt. 

während  der  voc.  bei  trdt  keine  flexion  annimmt  (s.  483\ 
hat  er  sie  bei  liep:  lieber  hdrre  Rol.  38,  17.  Nib.  672,  1. 
865,  4.  Iw.  4315.  5460.  5856.  6016.  6130.  6835;  lieber 
bruoder!  Nib.  287,  3;  liebiu  vrouwe!  Nib.  7 9 5,  3.  1344, 
liebiu  niuoler!  Nib.  15,  1.  Kl.  1433.  1450.  1533;  liebiu 
swesler!  Nib.  1020,  1.  2039,  3.  2300,  1;  liebet  vrlp! 
Reinh.  1053.  Ebenso:  ir  vü  tumber  man!  Iw.  4993. 
Barl.  11,  31;  du  vü  tumbez  wiht!  Barl.  11,  21;  süeier 
sun!  Tit.  7,  2;  scheener  vriunt!  Tit.  69,  1;  süeziu  magel! 
Tit.  66,  1.  68,  1;  sceliget  wip  aHeiur.  251,  27.  pl.  snelle 
degene!  Nib.  1784,  2. 

die  übrigen  casus,  da  sie  nur  selten  ihre  flexion  ab* 
legen,  bedürfen  keiner  belege;  namentlich  steht  der  gen. 
pl.  überall  ficcliert:  Hehler  ougen  Nib.  573,  2;  grdterltiie 
587,4;  sneller  degne  608,  4;  starker  rigele  612,  4 u.s.w. 

bb.  Nachgesetzte  attributive,  unflecliert. 
iiom.  sg.:  der  künec  her  I’arz.  6,  29.  48,  4.  Nib.  2116,  1; 
der  knappe  wert  Parz.  187,  21 ; der  beiden  huntgevar  764, 
14;  der  junclierre  wiinnevar  Troj.698;  der  heit  j«ol  Nib. 
2135,  2;  der  degen  guot  Parz.  30,  4;  der  knappe  uubt- 
twungen  Parz.  137,  21;  diu  künegtn  genial  Parz.  31,  7; 
diu  berzoginne  lieht  gemäl  764,  20;  diu  beide  rol  Wallb. 
122,  31;  diu  frouwe  zuhl  gelerel  Parz.  131,  7;  ein  milze 
wola  breit  Diut.  3,  45;  ditze  wib  lussam  Diiit.  3, 49; 
daz  j3r  also  lanc\  aHeinr.  253,  1 ; in  diz  getihle  jrSs 
Truj.  239;  decklachen  hermin  Nib.  1764,  1. 

voc.  sg. : heit  guotl  Nib.  2121,  4;  riter  lobellchl  N*'’- 
517,  1;  vrowe  liepl  Nib.  976,  4;  gevatere  guot!  Reinh. 
1232;  küneginne  ri'ch!  Nib.  1729,  1. 

acc.  sg. : ein  kolben  also  groz  Iw.  469;  für  einen  anher 
grot  Parz.  18,  9;  üf  einen  kuller  r/che  Wigal.  276li 
den  apfel  r/che  Troj.  1839;  in  einen  rok  pfell/n  Wigal- 
700;  die  küneginne  wfs  Parz.  44.  9;  sptse  warm,  spfse 
kalt,  sptse  niwe  und  dar  zuo  alt  Parz.  238,  15;  Äf  die 
götinne  r/cherkant  Troj.  2020. 

dat.  sg. : an  demc  hiinele  wft  Diut.  3,  44;  an  dem 
kiitiegc  hi^r  Nib.  2074,  2;  üf  dem  bclnie  hdch  Parz.  36, 
16;  von  dem  belle  glanz  Truj.  9186;  mit  ir  bluole  rdl 
Troj.  12874;  mit  golde  rfit  Troj.  514;  in  eiinc  %ralde 
wilde  Troj.  4874;  mit  einem  pcllez  hermin  Wigal.  70l; 
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äf  einem  kiilter  riche  W'igal.  3331;  der  küneginne  r/cAe 
Pin.  23,  22  ; von  der  küneginne  rieh  Parz.  4»,  1 ; ze 
!*r  wüesle  qr6z  Troj.  467;  bt  der  bende  wiz  Troj.  5620; 
n der  werlte  breit  Diiit.  3,  60;  mit  ir  vackeln  heiz  Parz. 
532, 15;  von  einer  liiute  vischin  Wigal.  809;  an  einer  snüere 
i/dm  Parz.  51,  16;  der  meide  wo/^el«»  W igal.  2466.  2929. 

gen.  >g. : man  pdac  des  beides  unverzagt  Parz.  426, 
II;  ii  pfldgen  varwe  glanz  765,  9. 

Dom.  acc.  pl. : die  fürsten  her  Parz.  52,  17;  die  beide 
lÜ  gemeit  ISib.  1815,  1;  die  belme  guot  Nib.  2296,  3; 
rinne  blanc  y ir  otigen  klar  Ms.  1,  25';  dd  ligent  inne 
>belle  breit  Parz.  11,  17;  die  scbilde  glanz  Tro).  4076; 
itnbe  krapfen  breit  Parz.  207,  2;  da  stuonden  kerzen 
tarte  gröz  Parz,  35,  17;  des  pbldgen  beide  unverzagt 
»0,  22;  in  diu  venster  %v(t  Parz.  24,  3;  daz  waren  lier 
juldia  Wigal.  781;  diu  wazzer  wilde  Tro),  6173. 

»oc.  pl. : ir  beide  vil  gemeitl  Nib.  2045,  1;  recken 
♦il  h^r!  Nib.  1794,  3. 

dit.  pl. : von  den  w inden  seharf  2,  243**;  ob  den 
l'orten  hoch  Parz.  31,  13;  den  rosen  rot,  den  lilien  wtz 
lU.  1,  3**;  mit  den  ekken  bluotvar  W'b.  385,  29;  mit 
»werten  bar  Wb.  387,  28;  diu  senewe  gelicbet  mfcren 
'i’eAl  Parz.  241,  13;  mit  seilen  Sidin  W'b.  16,  9;  üz  Hin- 
ten herte  Troj.  6416;  dz  den  llinsen  herte  Troj.  12556; 
»on  aventiuren  wilde  Troj.  283. 

gen.  pl:  dere  wurme  freisaatn  Diut.  3,  47;  die  gütinne 
aller  berge  h6ch  Troj.  1012. 

Doeb  findet  aueb  noeb  die  flexion  bei  der  nachsetzung 
'litt:  der  knappe  guoter  Parz.  138,  7.  156,  30;  der  degen 
aioto’ Nib.  341,  5;  der  vater  vil  jMoler  Mar.  47 ; ir  kum- 
btr  uanievaller  W'altb.  102,  23;  neinä  berre  guoter! 
l'in.  476,  14;  friunt  guoter!  Troj.  5203;  ein  berze 
tnirigez  Gudr.  1309,  4 ; trinken  tnanegez  W'b.  326, 
15;  ein  wölken  sö  triiebez  Ms.  1,  33**;  eine  zungen 
hinge  Diut.  3,  44;  ein  arche  wundern  starche  (fortem) 
Ibut.  3,  60;  an  eine  wise  lange  Ms.  2,  55**;  durch 
•lie  vrcrlt  breite  Mar.  201;  eine  stimme  grimme  W'igal. 
••*42 ; eine  tohter  guote  Mar.  42 ; scbilde  wol  geniale 
Parz.  66,  30;  pfaffen  genuoge  nHelnr.  270,  20;  rinder 
/uibK  Diut.  3,  99;  wazzer  genuogiu  Merigart  7;  zweifel- 
haft sind  aber  in  diesem  fall  die  aiisgange  -en , da  sie  der 
"irken  oder  scbwacben  flexion  gehüren  können,  uament- 
lüh  im  acc.  sg.  masc.  und  dat.  pl.:  einen  pok  witen 
'Vigal.  746;  vor  den  ritern  allen  W'igal.  1895;  mit  vröuden 
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manecvalten  Reiuh.  366,  2034;  mit  spern  vrol  gemaUn  I 
Fars,  59,  5;  dz  den  sorgen  alsd  sweeren  Mar.  49. 

cc.  Mehrere  attributive. 

Erster  fall : dem  subst.  voraüsgehend. 
aa.  das  erste  adj.  Jlectiert,  das  zweite  unßectiertt  ein 
werdiu  windüch  diet  Parz.  496,  17;  ein  edeliu  schonte 
frowe  Waltli.  46,  10;  manigiu  süeze  zunge  Trist.  17374; 

Äne  groze  dtn  utidre  Iw.  558. 

/9/9.  beide  Jlectiert:  ein  hleinez  heilet  hürnelin  Trist. 
3202  (aber  bei  Müll.  3089  kleines  belle,  bei  Groote  3203  1 

deine  hellez);  in  heller  süezer  stimme  Tit.  132,  2;  shtcr  ' 
kleiner  tobter  Tit,  22,  3;  von  innerm  minem  herzen  1 
Aw.  3,  152. 

yy.  das  erste  wi/lectiert , das  zweite  Jlectiert:  ein  stolz 
Werder  mau  Parz.  102,  1 ; valsch  geseileclicher  nmot 
Pnrz.  1,  17;  sin  jungiu  tobter  l'it.  20,  2;  ein  vil  seelee 
werdet  ingesinde  Tit.  9,  2;  reideleht  lane  prunet  hlr  ' 
Parz.  253,  30;  mit  brun  reidem  bare  Trist.  3919;  zumal 
merkwürdig  ist,  bei  zwisdientretendem  und,  der  geb.:  tds 
und  swarter  varwe  er  schein  Parz.  57,  18. 
di.  beide  unflecHert,  und  das  ist  die  gewöhnliche  weise: 
ein  grd  w(se  man  Parz.  127,  21;  ein  strenge  scharpf 
geriet!  Parz.  330,  10;  da  stuont  al  kurt  grüene  gras  Parz. 

75,  18;  ein  menlich  höjsch  man  Parz.  677,  24;  ein  rein 
hoch  gemüete  Ms.  1,  leO**;  ein  offen  siieie  wirtes  wip 
Wolfr.  lieder  6,  9;  ein  reine  Scelec  w*p  Ms.  1,  84*;  ein 
kleine  geßiege  seitiez  Parz.  826,  7 ; ein  sehoene  wot  ge- 
tieret  beide  Waith.  21,  4;  sö  manee  guot  riter  Iw.  42. 
2453;  manee  vrum  riter  Iw.  1828;  maitec  boese  man  Iw. 
2485;  manee  wert  ainman  Parz.  205,  15;  manee  sin 
gendz  'Wli.  214,  3;  manee  hich  berc  Diut.  3,  48;  manee 
kampjwfse  man  Iw.  7262;  manee  sin  rotte  Wb.  35,  30. 
Zweiter  fall : dem  subst.  nachfolgend.  diese  stnictur 
fordert  fast  immer  eine  verbindende  conjunclion. 
aa.  das  erste ßectiert,  das  zweite  wjlectiert.  ohne  beispiel. 
ßß.  beide  Jlectiert:  siben  eher  sconiu  unde  volliu  Uiiit. 

3,  98;  sun  lieber  unde  guoterl  Troj.  14377;  ein  Stange 
vil  groze  unde  vil  lange  Reinb.  977  ; zumal  im  dat.  pl.: 
mit  steinen  groten  unde  kleinen  En.  8362 ; mit  s*den  iiin- 
bebaiigeu  breiten  unde  langen  En.  12727;  uiider  den 
oucbr3n  langen  unde  grän  En.  2713;  mit  Stangen  grözen 
linde  langen  Reinb.  353,  1674.  ähnlich  ist:  goltspangen, 
gevuogen  uibt  langen  Diut.  1,  12. 
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yy,  das  erste  unflectiertj  das  zweite  JUctiert:  stn  inuot 
jfruot  und  guoter  Frib.  Trist.;  creatiuren  zam  und  wilden 
iMs.  2,  242». 

Jd.  beide  un/lectiert:  der  riter  küen  unde  guot  Nib. 
2156,  4;  der  lierre  hübesch  und  gemeit  Frib.  Trist.  1959; 
einen  roc  swarx  phelUn  Nib.  893,  2;  den  bern  gröz  unde 
siarc  Nib.  898,  4;  der  )ungelinc  schoene  und  stolz  Troj. 
603;  ein  messe  schoene  unde  lanc  Amis  1464;  sin  varwe 
luter  unde  guot  Trist.  . . ; durch  eine  brücke 

steiniH  gröz  Parz.  354,  6;  ir  brüstel  linde  unde  wiz  Parz, 
110,  25;  ir  hende  luter  unde  weich  Troj.  4137;  die  beide 
küene  unde  guot  Nib.  1741,  4;  die  geste  rfche  unde  wert 
Troj.  1172;  Striemen  röt  unde  ^e/ Wigal.  1441 ; mit  phelle 
wft  unde  lanc  Parz.  39,  19;  zuo  dem  mer  tief  unde  naz 
Troj.  14011;  mit  vil  riehen  betten  lanc  unde  breit  Nib. 

• 1762,  3;  mit  Worten  luter  unde  glanz  Troj.  275;  den 
goten  bescheiden  unde  wis  Troj.  1583. 

Dritter  fall:  subst,  in  der  mitte. 

aa.  das  vorstehende  Jlectierty  das  nachstellende  unjlectierti 
ein  snellerheU  guot  Nib.  2210,  2;  zierlicher  degen  fruotl 
Frib.  Trist.  2872;  ein  gräwer  priesler  alt  Parz.  817,  8; 
ir  dicker  munt  heiz  rötgevar  Parz.  435,  26;  ein  trüebez 
wölken  unde  die  aHeinr.  237,  35 : ein  ragendez  här 

ruozvar  Iw.  433;  guote  Schilde  wtt  Nib.  1792,  3;  lange 
seke  unde  wit  Aw.  3,  187;  reide  loke  goltvar  \N’igal. 
877;  zwene  scliuohe  rinderin  Troj.  1657;  alliu  wazzer 
manecvalt  Troj.  840;  von  rötem  golde  guot  Nib.  1733,2; 
manegen  kolter  sptehe  Nib.  1763,  1 ; mit  guotem  specke 
eberin  Reinh.  1936;  mit  getriulicher  liebe  ganz  Parz. 
765,  22;  von  zw^n  schoenen  armen  6/«nc  Ms.  1,  47»;  mit 
liehten  Sparren  röt  Gudr.  1371,  1;  mit  swinden  siegen 
grimme  Nib.  2232,  1 ; mit  sd  guoten  Schilden  niu  unde 
breit  Nib.  81,  3. 

' hiefrher  auch  wenn  das  possessiv  oder  manec,  aber 
mir  in  obliquem  car.us,  die  erste  stelle  einliaben:  mit  sfnem 
swerte  alsö  bar  Karl  77**;  mit  stme  Uuzze  kalt  Troj. 
1062;  an  siner  freude  breit  Parz.  84,  17;  mit  stner  hende 
Stare  Troj.  6060;  an  siner  hende  blanc  Troj.  20613;  mit 
sifier  wtzen  hende  cldr  Troj.  5518;  von  siner  clarheit 
iizerwelt  Troj.  1684;  üf  sinen  knien  alsd  bar  Karl  5»; 
miner  sorgen  tief  (profundarum  curarum)  Troj.  18816. 

manegen  künec  Aer  Wh.  11,  14;  mangen  phelle  lieht- 
gemäl  Wh.  33,  16;  manigen  siufzen  tiefin  aHeinr.  245, 
17;  uuder  manegem  phelle  liehtgemal  Wh.  16,  5:  mit 
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ein  jacher  saiz^ 

mancijem  fürsten  riche  ^Y^gal.  191;  mit  manger  siinder« 
storje  gruz  Wh,  22,  13;  liiil  maniger  banier  liehtgevar 
Parz.  69,  6. 

ßß,  beide  Jlectierti  manegen  biz  tiefen  Reinh.  326,  974; 
manigen  samit  rdten  Wigal.  1702;  sine  vinger  wfze  Trist. 
3599;  valwe  lüke  reide  Ms.  1,  23*;  zw^ne  riseii  starke 
Wigal.  2065;  mit  snellen  sprungcn  ringen  Ben.  352;  mit 
alten  siteii  niuwen  Parz.  291,  20;  mit  ^/uen  listen  ^r<5zei4 
Kolocz  178. 

yy.  das  erste  unjlectiert,  das  zweite  Jlectiert.  beispiellos. 

d‘d.  beide  ut jlectiert:  ein  übel  lierre  rieh  Aw.  3,  181; 
unser  valer  alt  Troj.  10947;  m/n  hemde  sö  blanc  Nib. 
618,  2;  ein  ziere  wafen  breit  Nib.  896,  l;  vil  manec 
vürste  halt  Troj.  1360;  manec  vihe  ander  Diut.  3,  62; 
manec  guldiii  trache  kleine  Parz.  262,  9 ; sin  locke  reif  • 
Troj.  1677. 

^Anmerkungen  über  die  mlid.  attribution,  vergleicht  in.aii 
zu  der  vorigen  periode,  so  hat  die  Jlexionslosigkeit  von 
mehr  als  einer  seite  zugenommeu.  einmal  überwiegt  sie 
im  männlichen  und  neutralen  casiis  rectus , was  mit  den 
fortschritten  des  art.  zusammenstimmt  (s.  436);  dann  aber 
gilt  sic  nun  auch  entschieden , obgleich  seltner,  für  den 
oblicfuen  Casus,  auch  im  fall  mehrerer  attribute  berschen 
unllectierte  formen  vor. 

Die  nachsetzbarkeit  des  adj.  gewährt  den  dichtem  großen 
vortheil  und  günstigen  Wechsel,  da  sic  in  der  goth.  ]irosa 
wie  bei  0.,  auch  in  den  gedichten  des  12  jh.  beobach- 
tet wird,  kann  sie  im  13  nicht  befremden,  es  gibt  hier 
aber  aulfallende  Stil  verschieden  beiten,  dichter,  deren  rede 
einfachen,  schlichten  schmuck  an  sich  trägt,  weichen  gleich 
der  prosa  dem  nachsetzen  der  adj.  aus:  man  liest  viele 
blätter  Hartmanns  und  Gottfrieds,  ohne  auf  beispicle  zu 
stoßen ; Wolfram  oder  auch  Conrad  würden  solcher  structu- 
ren  nirgends  entrathen,  dem  ton  des  heldenlieds  scheinen 
sie  ebenso  nöthig.  durch  nachsetzung  der  adj.  wird  die 
imilectierte , dem  stumpfen  reim  willkommue  form  haupt- 
sächlich verbreitet,  da  jene  enthaltsameren  dichter  am 
ersten  noch  das  possessiv  unilectiert  hinter  das  subst.  stel- 
len , möchte  man  folgern , am  possessiv  überhaupt  habe 
die  construction  sich  zu  entwickeln  begonnen  und  sei  als- 
dann auf  andere  adj.  analog  ausgedehnt  worden. 

fühlbar  bewirkt  das  voranstehende  und  flcctierte  adj. 
innigeren  onschluü  an  das  subst.  als  das  nachfolgende, 
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die  .lusgedrückte  Ilexion  läßt  ein  bestimmtes  genus,  einen 
bestimmten  Casus  des  hauptworts  im  voraus  erwarteiw^  das 
liintennach  gestellte  adj.  bildet  schon  eine  losere,  unab- 
hängigere Zugabe  , einen  ansatz  zu  erweiterung,  eine  art 
von  Opposition,  welche  jedoch  durch  die  mangelnde  Ilexion 
gemäßigt  wird.  zumal  deutlich  erscheint  dies  Verhältnis 
sobald  zwei  adj.  nachtreten:  ^mit  pfellc  wit  und  lanc’  sagt 
nicht  gerade:  mit  einem  weiten  und  langen  inantcl,  son- 
dern etwa:  mit  einem  mantel  der  weit  und  lang  ist;  aber 
die  unilectierten  adj.  beziehen  sich  unmittelbar  zurück, 
und  der  ausdruck  ist  darum  geringer,  als  die  eben  ver- 
suchte auflösung.  da  aber  die  ordnende  prosa  halbe  und 
versteckte  Zwischensätze  meidet,  so  ergibt  sich  warum  sie 
das  attributive  adj.  lieber  in  seine  regelmäßige,  verständ- 
liche läge  bringt,  nur  beurtheile  man  hiernach  nicht  weder 
alle  Wendungen  noch  alle  gefühlten  Feinheiten  der  poesie. 
in  zehn  fällen  kann  das  nachgesetzte  adj.  nichts  anders 
aussagen,  als  das  vorangestellte  enthalten  würde,  metrum, 
reim,  abwechslung  der  rede  haben  es  veranlaßt,  andere- 
inal  aber  liegt  auch  darin  eine  der  gewöhnlichen  ausdruckt- 
w'eise  unerreichbare  furbung  und  abstufung  des  feineren  > 
gedankens.  wenn  zwei  ihrem  subst.  vorangehende  adj. 
den  begrif  der  attribution  stärker,  zwei  ihm  nachfolgende 
schwächer  bezeichnen,  so  entsj^ringt  ein  mittlerer  ausdruck 
da  wo  das  subst.  zwischen  beide  adj.  gestellt  ist. 


Schade  daß  aus  den  mhd.  dichtem  schon  nicht  mehr 
alle  Verschiedenheiten  des  ilectierten  und  unilectierten  adj. 
in  der  schürfe  aufgefaßt  werden  mögen,  die  Verdünnung 
der  ausgänge  -e  und  -ew  laßt  starke,  schwache  und  flexions- 
lose formen  oft  zusammenrinnen , und  daraus  sind  ohne 
zweifei  auch  abirrungen  der  coustruction  entsprungen,  eine 
freiere  ahd.  poesie  würde  uns  hier  manches  übersehene, 
das  wahrgenommene  aber  sicherer  lehren. 

theoretisch  finden  für  das  einfache  adj.  neben  dem  subst. 
vier  formefn  statt:  ein  sclucnez  wip,  ein  schoene  wip,  ein 
wlp  schennez,  ein  wtp  scheene  (vgl.  s.  477),  und  hier 
wird  die  dritte  die  seltenste  sein,  für  zwei  adj.  liingegen 
zwölfe:  1 ein  stolzer  wert  man,  2 ein  stolzer  werder 
man,  3 ein  stolz  werder  man,  4 ein  stolz  wert  man,  5 ein 
man  stolzer  und  wert,  6 ein  mau  stolzer  und  werder, 
7 ein  man  stolz  und  werder, -8  ein  man  stolz  iinde  wert, 
9 ein  stolzer  man  wert,  10  ein  stolzer  man  werder,  11 
ein  stolz  man  werder,  12  ein  stolz  man  wert,  darunter 
sind  geläufig  3,  4,  8,  9,  12,  meist  unllectierie;  kaum  wer- 
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den  5 und  11,  selten  1,  2,  6,  7,  10  Vorkommen,  beim 
Vorzug  der  einen  oder  der  andern  ist  auf  geniis,  abiei- 
tendes  e und  silbenzahl  des  adj.  große  rüksicbl  zu  neh- 
men. unverkennbar  wirkt  auch  in  einzelnen  Wörtern  lange 
sprachgewohnheit  und  analogie  zwischen  adj.  und  subst. 
auf  das  ablegen  der  ilexion  ein.  so  muß  für  den  un- 
flectierten  gen.  und  dat.  manec , wenec  ii.  s.  w. , das  sub- 
stantive künec  (s.  464.  465),  und  selbst  in  anschlag  kom- 
men, daß  nur  ein  goth.  manag  galt,  kein  managata.  denn 
wird  gleich  ein  ahd.  inanagaz,  nihd.  manegez  verwendet, 
so  erzeigt  sich  die  alle  flexionslosigkeit  wenigstens  in  an- 
derem Casus,  und  noch  mhd.  liebt  der  noin.  einec,  maneCy 
sloubec,  liuhteCy  stehn  schon  die  flectierten  formen  zu- 
weilen daneben,  ans  substantive  sarrazin  wurde  bei  den 
dat.  pl.  guldln,  sidin  erinnert. 

begleiten  endlich  drei  adj.  das  substantiv,  so  vervlel- 
lachen  sich  die  coihbinationen ; ich  habe  schon  beispiele 
angegeben,  weil  zugleich  die  einfachere  formcl  in  ihnen 
liegt : al  kurz  grüene  gras ; reideleht  lanc  priinez  har ; 
kurz  kleine  grüene  gras  Parz.  96,  14;  ir  dicker  inuiit 
heiz  rStgevar  Parz’  435,  26 ; manec  guldln  trachc  kleine 
Parz.  262,  9 ; einen  videlbogen  starken^  michel  unde  lanc 
Nib.  1723.  2 u.  s.  w. 

verschieden  von  der  häufung  zweier  adj.  neben  einem 
subst.  ist  die  unmittelbare  aufeinanderfolge  zweier  subst. 
mit  ihren  adjectiven,  z.  b.  guoiiu  rede  und  guot  grtat 
Wigal.  97;  daz  er  al  bereite  vant  sptse  warm,  spise  kalty 
spise  niwe  und  dar  zuo  alt  Parz.  238,  15. 

ß.  Mhd.  prädicative  adjectiva. 

aa.  dem  nom,  sg.  und  pl.  mangelt  die  flexion  in  der 
regel ; als  ausnahme  ist  sie  aber  vorhanden. 

beispiele  der  abgeworfnen  lesen  sich  allenthalben : daz 
dA  bist  biters  eiters  vol  Iw.  156;  ist  got  an  siner  helfe 
blint  Parz.  10,  20;  er  ist  der  wunne  so  sat  Diut.  3,  4h  ; 
so  dunchit  daz  mere  rot  Merig.  36 ; ir  munt  was  heiz 
dik  unde  rot  Parz.  405,  19;  sin  munt  was  rehte  rosen- 
röt  Trist.  3332;  birn  wir  gemeit  Diut.  3,  56;  dO  si  des 
wurtin  sat  Merig.  96;  si  wurte«  swarz  Diut.  3,  59;  rieh 
und  arme  sint  au  4rcn  worden  alsd  blint  Troj.  10;  die 
mit  ir  sänge  wÄren  cluoc  Troj.  58.  und  hier  sei  die  be- 
merkung  (s.  478)  wiederholt  , daß  adjectivische  subjccte  an 
ihrer  nolhwendigeii  flexion  von  den  meist  unfleclicrteii  prä- 
dicaten  zu  untersebeiden  sind,  z.  b.  ein  tumber  ist  der 
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sinne  hol^  arme  sint  an  ^ren  hlini.  Der  fünfte  abschnitt 
hat  zu  erörtern,  warum  das  subject  dem  pradicat  voraiis- 
ziigehn  pflege,  dnli  es  ihm  aber  auch  nicht  selten  nach- 
folge,  2.  b.  al  frisch  ruch  kclberfn  von  einer  hüt  zwei 
ribbalin  nach  siuen  beinen  wart  gesniten  Parz.  127,  7. 

belege  der  haftenden  flexion:  er  ist  doch  ehenjunger 
Diut.  3,  48 ; nides  was  er  voller  Diut,  3,  58 ; min  gewalt 
ist  sihter  Parz.  213,  14  *);  daz  er  sater  was  Reinb.  343, 
1420;  dd  muoser  sin  Jlnhliger  Diut.  3,  58;  daz  daz  wite 
Veit  vollez  frouwen  waere  Parz.  671,  19;  alsam  ez  vollez 
baismen  si  Waith.  54,  14. 

der  alte  wirt  junger  (juvenescit)  aHeinr.  252,  34; 
niht  nazzer  wart  sin  sok  (soccus)  Uolrich  62®;  sin  tören- 
rok  w'art  nazzer  Frib.  Trist.  5196;  sd  tcerscher  niemen 
w'art  Ben.  391;  nie  dehein  tac  sd  langer  w'arl  Trist.  3867; 
so  tumher  nie  kein  tdre  wart  Troj.  3146;  kint  diu  nu  bi 
disen  ziten  alsd  swinde  (für  swindiu,  vgl.  dine  s.  481 
für  diniu)  worden  sint  Ms.  2,  130\ 

dü  ligist  in  disem  wazzer  kalter  unde  nazzer  cod.  pal. 
361,  64^;  er  miioz  bi  namen  toter  geligen  Troj.  8102; 
daz  er  dd  gestracter  lac  Iw.  5048  BD;  ob  ez  hie  herei- 
tez  laege  Parz.  485,  18;  beidiu  wise  und  velt  vollez  riter 
schefte  lac  Wigal.  9786;  die  da  wunde  lugen  Nib.  307,  1. 

gieiiger  blinder  Tit.  49,  2;  weit  ir  dar  blozer  gdn 
Nib.  2186, -1;  alsd  nazzer  imiost  ich  scheiden  Ms.  1,  113®; 
sd  muoz  er  danne  blozer  scheiden  Wigal.  1952;  daz  er 
gesunder  wider  kam  Trist.  8232 ; er  lebet  gesunder  unde 
jro  Trist.  10739;  niemen  lebet  sd  starker  Nib.  1022;  swd 
ir  lip  blozer  schein  Iw.  1331;  er  wacre  dd  tdter  gesehen 
Iw.  6358;  daz  er  aller  prinnet  Diut.  3,  52;  Gunthdr  be- 
stuont  in  miieder  Kl.  1947.  daz  gevilde  vas  vollez  pave- 
Idne  geslagen  Wigal.  2646. 

ungleich  seltner  ist  der  flectierte  nom.  sg,  fern, , und 
doch  müsto  ebenfalls  gesagt  werden  dürfen : nides  was 
si  volliu,  diu  alte  wird  jungiu.  ich  habe  mir  bloß  eine 
stelle  gemerkt:  diu  naht  was  halbiu  hin  Wigal.  2056. 

schon  bei  dem  masc.  uud  neutr.  war  hier  weniger 


*)  dieser  mlid.  nom.  inasc.  fallt  oft  zasammen  mit  dem  comparativ, 
und  im  einzeliieu  kann  zweifelhaft  sein,  welcher  von  beiden  gemeint 
werde,  io  der  stelle:  er  was  des  muotes  vesier  Parz.  37d,  22  be- 
deutet es  firmier,  weil  denne  foljit;  wis  diiier  werte  pesteri  Wli.  292, 
6 kann  firmior  und  fimiiis  aiisdrücken.  auch  Waith.  51,  35  du  bist 
lurzert  ich  bin  langer  fordert  der  sinn  mehr  den  comp. 


494 


einfacher  satz. 

diirchgeliende  übmig  der  fleclicrlen  form,  nls  fortnclliancs 
beibehalleii  in  beslimnilen  füllen,  sei  cs  für  gewisse  ad), 
wie  vol,  halp,  bluz,  naz,  sat,  tut,  gesiinl,  sei  cs  für  ver- 
bairüguiigcn  wie  gdii,  ligen,  scheiden,  obne  daß  selbst  von 
diesen  die  flecticrie  form  aiisgesclilosscii  wiire.  Hartmann 
sagt  überall:  tot  lac,  nicht  mehr  tdter  oder  tulez;  auch 
iin  noni.  pl.  kommt  die  ilexion  unhäufig  vor,  und  nament- 
lich bei  parlicipien  füllt  das  -e  aus  allgemeinerer  Ursache 
weg:  gehuhen  gdn  Ulr.  Trist.  675,  was  alid.  heißen  würde 
gibalsane  gangan. 

bb.  ziemlich  gern  llectiert  der  acc.,  zumal  im  sg.  masc.: 
daz  si  mich  helfelosen  alsus  verderben  lat  hls.  1,  77*; 
dö  er  in  dö  töten  vaiit  Iw.  1834;  er  leit  in  töten  AiTez 
gras  Parz.  475,  11;  den  man  töten  truoc  her  dan  Parz. 
215,  16;  daz  ros  in  houbetlösen  truoc  Bit.  94*;  warf  in 
nider  töte»»  Karl  74*>;  er  sach  in  bluotes  röten  Mib.  947, 
1;  diu  mich  also  tnirigen  siet  Ms.  1,  98*>;  daz  ir  in  ge- 
sunden vindet  Iw.  5915;  du  er  gesunden  sinen  leun 
von  den»  sirtte  brahte  Iw.  6869;  den  lip  ich  noch  gesun- 
den han  Sigendt  28 ; den  (tdt)  wänden  sie  gewissen  hän 
Ernst  3599;  binden  ligen  den  riler  wunden  Parz.  521,  20; 
daz  er  den  lewen  wunden  sach  Iw.  5415;  swä  er  in  blö- 
xen  sach  Iw.  6762;  er  wänte  manigen  man  gewissen  und 
bereite»» hän Lohengr.  162;  min schrtnt»o//e»»  tocken Tit. 30,  2; 
einen  garten  vollen  rdsen  Amgb.  48*>;  der  minen  schaden 
halben  nie  gewaii  Waith.  20,  29;  daz  mich  armen  niht 
geschuof  diu  gotes  haut,  wau  si  gcschuof  mich  riehen 
Ms.  1,  85'’;  den  man  sd  lieben  und  so  werden  hdl 
Trist.  19207. 

acc.  neutr.i  daz  er  daz  ors  dä  tötn  licz  Trist.  8986; 
awä  er  ir  gebeine  blözez  fände  Waith.  22,  13;  schnof 
ez  (daz  becke)  vollez  brunnen  iw.  2531  BD'*;  sani  ez  habe 
fiindeii  ein  liest  vollez  vügelliu  Ms.  2,  91*;  si  gaz  iz  hal- 
bez  Diut.  3,  51;  gar  iieniest  oder  halbez  Berth.  155;  er 
ziicte  halbez  üz  sin  swert  Karl  50'’;  ob  ich  iiitn  herze 
hie  ganzez  trage  Wigal.  8073;  ir  kint  gefrumeten  so.je* 
sundez  hin  alleinr.  258,  33;  der  westez  wärez  als  den 
tdt  Trist.  17751.  19147;  die  vuudcn  daz  ros  halbez  abe 
geslagen  Iw.  1260. 

fast  dieselben  adj.,  welche  schon  bei  dem  nom.  aiifge- 
. geführt  wurden,  flecticrie  weibliche  acc.  sind  vorhanden, 
wie  auch  das  attributive  fein,  im  acc.  die  flexiou  länger 
als  im  noni.  hegt,  die  hiezen  si  gesunde  shi  Trist.  16635; 
daz  er  al  bereite  vant  sptse  Parz.  238,  15;  valte  die  maget 
tote  nider  Wigal.  11030;  besonders  in  einer  participial- 
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construction  , die  später  verhandelt  werden  wird;  der  dJn 
gtiüle  hat  yezalte  Mar,  39;  sd  hat  er  stn  gäbe  gereqente 
iVlar.  119. 

fleclierter  acc,  pl.:  er  miioz  iu  widere  iiiwer  süne  ge- 
Sunde  geben  Iw.  4985;  ich  han  die  beide  holde  (caras) 
Trist.  19160,  und  wiederum  in  jener  partic.  lüguiig:  der 
sine  liebe  mdge  so  verre  nach  froun  Hilden  het  *)  gesunde 
Gudr.  523,  4.  merkenswert!! , daU  der  abschreiber  fragm. 
39c  42t>  zweimal  setzte:  der  die  bir  unbeschelt  halber 
(f.  halbe^  in  den  munt  warF. 

aber  auch  der  unflectierle  acc.  findet  statt:  war  umbe 
deckt  ir  mich  sd  h/dz?  (cur  me  retegitis?);  der  hdt  iuch 
an  den  witzen  krank  Parz.  463,  3;  er  schiiof  daz  becke 
vol  des  brunnen  Iw.  2531;  sd  laze  si  mich  iemer  mdre 
Jrt  Ms.  1,  77®;  si  müezen  *iuch  Idzen  vri  Iw.  4347;  si 
wolde  daz  gewis  hdn  Iw.  6924;  er  hdt  sie  selten  sat  (sa- 
turos)  getan  Ms.  2,  179*;  in  leite  tot  (mortuum)  Orus 
Barl.  263,  33.  , 

es  laßt  sich  zuweilen  erst  aus  dem  Zusammenhang  be- 
stimmen, ob  ein  subject  oder  ein  adj.  prädicaliv  gemeint  sei. 
wenn  Waith.  50,  5 sagt:  liebe  machet  schojne  wip,  so 
kann  das  bedeuten : liebe  macht  schöne  weiber,  oder  liebe 
lua'cht  die  weiber  schön,  in  der  heutigen  spräche  ent- 
scheidet hier  flexion  und  Stellung,  das  subject  wird  vorange- 
setzt, das  unlleclierle  pradicat  steht  hinter  dem  subst. 

y.  absolute  adjectiva  y die  weder  attribut  noch  pradicat  sind, 
tragen  ihrer  größeren  Unabhängigkeit  und  Freiheit  halben,  meist 
volle  flexion  an  sich , es  sei  denn , daß  ihnen  diese  aus  an- 
dern gründen  entzogen  wäre,  sie  gehören  oft  zu  Zwischen- 
sätzen, oder  lassen  sich  in  solche  auflösen,  zumal  participia. 
gol  ir  iewedereme  einen  pcllez  gap,,  getan  (besser  getanen) 
üz  feilen  Diut.  3,  54;  Adam  aver  einen  sun  gwan , Seth 
genanten  Diut.  3,  59;  daz  wir  ungebuozte  (ohne  büße 
gethan  zu  haben)  werden  sine  (des  teufels)  gndze  Diut.  3,  53. 
hiervon  wird  der  zweite  abschnitt  mehr  beispiele  liefern. 

Rein  prädicativ  unter  den  vorhin  behandelten  adj.  sind, 
streng  genommen,  nur  die  zu  den  verbis  sein  und  werden 
coiistruieiien.  wenn  es  heißt:  er  lit  toter,  er  g^l  bldzer, 
so  bedeutet  das  eigentlich : er  ist  liegend  todt,  er  ist  gehend 
bloß,  und  die  adjectiva  treten  appositiv  zu  den  pradicie- 
renden  participien  liegend,  gehend,  noch  iu  höherem  grade 


*)  dies  het  darf  auch  nach  dem  nietrum  nicht  getilgt  werden. 
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gilt  das  von  dem  accusativen  prädicat : ich  vant  in  täten 
heilU:  ich  fand  ihn,  da  er  todt  war,  lodt  seiendeu;  so 
erscheinen  auch  diese  adjectiva  unabiiängiger,  und  das  mag 
der  grund  sein,  warum  sie  langer  ihre  llcxion  beliaupleten. 
weil  indes  practisch ; er  liegt  todt,  er  lebt  gesund  gleichviel 
gelten  mit:  er  ist  todt,  ist  gesund;  habe  ich  vorgezogen 
jene  fornieln  hier  zusammeuzufassen. 

absolute , der  ilexion  bedürftige  adj.  sind  auch  alle 
solche,  die  ohne  das  subst.  aiiftrelen,  und  von  denen  andere 
Casus  abhängig  sind , z.  b.  dem  ich  geKchez  nie  gesach 
Parz.  758,  9 ; manegn  er  der  gadem  erlief  Parz.  247,  4. 
ich  erwähne  ihrer  jetzt  nur  beiläufig. 

4.  Die  nhd.  syntax  ist  in  dieser  lehre  regelmäßiger  und 
steifer  geworden,  das  nachstellen  der  adj.  hat  großen- 
theils  aufgehört,  und  damit  ihr  unlleclierter  gebrauch, 
hauptunterschied  bleibt  wiederum  die  attributive  oder  prä- 
dicative  Setzung. 

a.  das  attribut  lassen  wir  heute  fast  überall  seinem  subst. 
voratige.hn,  was  ahd.  und  mhd.  für  die  prosa  galt  ist 
nunniclir  für  die  rede  allgemein  eingeführt,  die  nüchterne 
poesie  fügte  sich  von  selbst  in  solche  schranke,  und  ini 
vorigen  jh.  war  es  längst  zu  spät  die  ältere  freiheit  wieder 
zu  erlangen,  inan  muß  auch  eingestehn , daß  seit  der  all- 
mälichen  abstumpfuiig  der  adverbialendungen  es  gefähr- 
licher wurde,  unllectierte  adj,  hinter  das  subst.  zu  stellen, 
wie  ihm  sei,  von  der  anmutigen  beweglichkeit  der  inhd. 
Sprache  in  der  adjectivsetzung  stehn  unsere  dichter  fern  ab. 

dem  voranschreitenden  adj.  wird  nun  alle  (lexion  zu 
tbeil,  deren  das  heutige  adj.  fähig  ist;  nur  dem  possessivuni 
und  unbestimmten  artikel  bleibt  sie  im  nom.  sg.  masc.  und 
neutr.  nothwendig  entzogen,  das  ist  der  einzige  rest  der 
älteren  einrichtung.  es  heißt:  ein  mann,  et»  kind,  und 
niemals  einer  mann,  eines  kind,  und  ebenso:  mein  vater, 
mein  haus,  unser  könig,  unser  land;  im  nom.  fern,  hin- 
gegen, und  sonst  überall  muß  die  flexion  zutreten,  alle 
andern  adj.  begehren  sie  durchgehends,  selbst  im  nom.  sg. 
inasc.  neutr. : ein  reicher  mann , ein  armes  kind , eine 
schöne  frau ; groüe  herren , kleine  länder.  selbst  ablei- 
tungen  mit  er  geben  im  nom.  masc.  die  flexion  nicht  auf, 
aller  härte  zum  trotz:  ein  heiterer  morgen;  im  coropara- 
tiv:  kein  heitererer  (clarior)  morgen  brach  an.  mhd. 
würde  der  positiv  heiter  ^ der  comp,  lauten  heiterre. 

all  wird  vor  dem  artikel,  demonstrativen  und  possessiven 
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noch  iinflectierl  im  nom.  masc.  und  neiilr.  zugelassen : all 
der  janinicr,  all  das  land,  all  mein  geld;  schwieriger  schon 
iiii  nom.  fern,  all  die  fieude  (üblicher  alle  d.  f.)  und  obli- 
que: all  den  jammer,  all  des  )ainmer$.  bei  Luther  war 
die  flexionslosigkeit  des  all  weit  entscliiedner.  schlechter 
scheint  alle , was  Geliert  braucht  und  Adelung  vorzielii : 
alle  mein  blnt,  alle  ihr  vermögen ; diese  form  gieug  aus  dem 
alten  instrumental  hervor:  mit  alle  dem,  von  alle  dem, 
lällt  sich  also  nicht  auf  andere  Casus  erstrecken. 

Außerdem*  verslattet  sich  heute  wol  der  vertrauliche  ton, 
'das  neutrale  -es  abzuslreifen : ein  lieb  kind,  ein  grol\ 
geschenk,  ein  schön  gedieht,  zumal  bei  anreden:  lieb 
kind!  auch  mag,  ohne  begleitendes  ein,  gesagt  werden: 
grün  kraut,  kalt  eisen,  jung  kind  u.  s.  w.  in  sprichwört- 
licher, formelhafter  rede,  in  Luthers  spräche  ist  dies  un- 
llectierte  neutr.  unbedenklicher:  ein  weit  feld , ein  grol\ 
heer  11.  s.  w.  steht  bei  ihm  allenthalben;  sparsamer  damit 
thun  schon  die  schlesischen  dichter.  A.  Gryphiiis  s.  240 
mein  mordlichl  eisen,  mein  hoch  verlangen,  s.  192  ein 
thöricht  weib,  ein  niema]  friedlich  herz,  und  dergleichen  mehr. 
Auch  neuern  dichtem  ist  es  vergönnt  bei  mehrsilbigen 
adj.  (zumal  auf  ig,  vergl.  s.  492)  und  bei  participien : ein 
traurig  herz,  ein  lustig  lied,  ein  wolerzogen  kind,  ein 
wolgeartet  inadchen.  noch  in  einigen  andern  fällen  mag 
selbst  der  feierlichen  prosa  die  auslassung  der  flexion  Zu- 
sagen, ich  denke  an  den,  wo  einsilbiges  adj.  mit  mehr- 
silbigem subst.  verbunden  wird:  eia  froh  gelingen,  euer 
froh  gemüte,  nicht  aber:  ein  froh  herz. 

Stollen  zwei  adj.  mit  gleicher  flexion  unmittelbar  auf 
einander,  so  lallt  sich  zuweilen  die  des  ersten  ablegen: 
ein  wetll  und  schwarzes  feld,  ein  scharf  und  herber  tadel, 
was  der  nihd.  striictur  s.  488  gleicht,  im  canzleistil  ist 
diese  Verkürzung  althergebracht:  herzoglich  sächsischer 

lehnhof;  griiflich  isenburgische  regierung;  wolbegründet 
aber  abgedningeiier  beweis  und  dgl.  was  man  auf  titeln 
von  deduclionen  linden  kann,  doch  Göthe  in  seiner  Eu- 
genia: ‘der  besitz  ererbt  errungner  güter,’  wo  freilich  er- 
erbter hart  gewesen  wäre. 

Nachsetzen  dürfen  wir  selbst  possessive  nicht  (s,  340), 
es  sei  denn  in  der  anrede  gottes:  vater  unser!  (s.  339.) 
in  alten  kirchenliedern  begegnet  man  eingäugen  wie : o 
wiindet  groül  o Jesu  zartl  o Jesu  süll!;  weltliche  Volks- 
lieder des  16  jb,  bieten  genug  ähnliches  dar,  in  voc.  nom. 
selbst  obliquem  Casus:,  ein  mündlein  roth , ihr  äuglein 

li 
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klar.  C8  braucht  kaum  gesagt  zu  vrerden,  daß  H.  Sachs 
und  sciue  Zeitgenossen  fast  noch  völlig  in  nihd.  weise  con- 
struiei^en:  das  herze  mein^  der  inutter^^em  ^ sagt  Salonion 
in  Sprüchen  sein^  treibt  dich  dein  unuuit  arg  fieugeii 
im  feld  den  tcufcl  frei  u.  s.  w.  unter  den  sclilesischeii 
dichtem  hängen  vorzüglich  Opitz  spuren  der  alten  fugiing 
an:  lebt  wol  mit  euern  liefen  gründen  und  grünen  wiesen 
manigfalt  (s.  200  Bresl.  1625.)  das  mögen  andere  näher 
zeigen,  und  einzelnes  selbst  aus  Göthes  liedern  anfübren  : 
röslein  i'oth^  der  hatt  ein  armes  niadel  jung  "gar  oft  in 
arm  genommen;  du  bist  mir  zwar  ein  schönes  bild  von' 
mancher  jungfrau  rein  und  mild,  die  Wendung  geht  an, 
inälWg  gebraucht,  )cmchr  sich  das  gedieht  dem  volkstoii 
nähert,  lür  die  vornehme  poesie  weniger,  im  miUelaltcr 
w'ar  sie  der  höfischen  kunst  wie  dem  heldenlled  gleich 
angemessen. 

vom  nachgosetzten : mein  vater  seelig , oder  seeliger, 
meine  mutter  nachher  bei  der  scliwachcn,  in  diesem 

fall  unserer  älteren  spräche  gerechten  ilexion. 

bei  nennung  der  münzen  pflegen  wir  das  die  wähning 
ausdrückendc  ad],  naclifolgen  zu  lassen:  zwei  giilden  r/iet- 
nisch^  drei  thnler  sächsisch^  vier  mark  lübisch.  vielleicht 
nach  der  älteren  sille,  den  Schillingen  das  appellaliv  der 
schlagenden  slädle,  freilich  mit  zufügung  von  pfeunige 
iiachzusetzcn : ein  Schilling  JFrankfurter  pfeunige,  ein 

Schilling  Regensburger  pfeunige. 

b.  das  prädicierte  nhd.  adj,  bleibt  liingegen  immer  un- 
llectierl  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  dem  aUributi'< 
ven,  nicht  aber  von  dem  adverb.  meist  steht  cs  nach : 
der  tag  ist  sc/iön,  der  abend  wird  kühl,  die  berge  sind 
hoch,  die  leiden  waren  schwer^  doch  kann  aucli  vorge- 
setzt  werden : schön  ist  der  tag,  unzählbar  sind  die  folgen ; 
seelig  sind  die  armen,  ebenso  oblicpie:  er  schlug  ihn  todt, 
sie  w'einte  sich  satt,  weinte  sich  die  äugen  roth',  lachte 
sich  krank,  der  guguk  liat  sicli  todt  gefallen,  er  tiank  das 
glas  leer,  goh  es  voll,  ritt  sich  wund,  zog  das  kind  groli, 
arbeitete  sich  müde,  er  machte  sie  alle  gesund. 

einzelne  flexionen,  die  sclion’ mhd.  als  feststehende  er- 
schienen, haben  sich  eine  zeitlang  forterhalten.  H.  Sachs 
gebraucht  stiller  und  nasser,  ja  sogar  fürs  fern.,  was  an 
jenes  halber  erinnert  (s.  495):  er  stund ’s/i7^er,  stocksfilier  ^ 
blieb  er  stiller  slan  II.  2,  55*^  • die  göttin ' welche  • w ar 
triefnasser,  die  schwang  aus  irem  * haar ' das  wasser  II. 

2,  98®.  weil  es  ungew'öhnlich ' war , dem  prädicativen 
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masc.  -er  zu  verleihen,  nahm  man  es,  wo  es  sich  zeigte, 
nicht  für  flexivisch,  sondern  dem  adj.  selbst  zuständig  (wie 
in  heiter,  lauter),  daher  auch' dem  fein,  verbleibend,  ein 
noch  länger  anhaltendes  beispicl  ist  voller,  wir  sagen 
nicht  nur:  der  anger  steht  voller  blumen,  sondern  auch: 
die  wiese  ist  voller  blumen,  das  haus  ist  voller  wassers, 
der  hiinmel  hängt  voller  geigen.  Luther  gewährt  genug  bei- 
fipiele:  inoin  anllitz  ist  voller  schände  ps.  44,  16;  ihre  häuser 
sind  voller  tücke,  wie  ein  Vogelbauer  voller  lockvögel 
ist  Jer.  5,  27;  ihre  felgen  waren  voller  äugen  Ezech.  1,  18; 
ein  weit  feld,  das  voller  beinc  lag  Kzech.  37,  1 ; inwendig 
sind  sie  voller  lodtenbeine  JMatth.  23,  27;  lag  für  seiner 
thür  voller  schweren  Luc.  16,  20.  nicht  anders  im  15. 
14  )h.:  so  wird  ich  Joller  aller  pin  Joh.  v.  Soest  b.  Fichard 
1,  94.  Luther  bezog  sein  voller  unrichtig  auf  den  fol- 
genden gen.  fern,  oder  gen.  pl. , und  setzt  in  andern  fallen 
blofles  volLx  Adelung  will  einen  art.  postpositivus  darin 
erblicken,  räth  aber  der  edlen  Schreibart  cs  zu  vermeiden 
an.*  der  gemeine  mann  construiert  auch  halber  auf  ähn- 
liche weise : die  nacht  ist  halber  hin , ich  habe  mein  g(;Jd 
halber  ausgegehen;  vgl.  die  witteraacht, 

c.  unabhängijje  adj.  werden  gewöhnlich.  Je  mehr  sie 
die  stelle  von  subsl.  vertreten,  llectiert,  z.  b.  ein  blinder ^ 
ein  tauber,  oder  ini  pl.  ohne  artikel:  lahme,  doch  ist  zu 
beachten , daß  zwei  formelhaft  verbundne  adj.  zuweilen 
als  ein  zusammengehöriges  collectiv  behandelt  werden,  und 
selbst  im  oblicpien  fall  unllectiert  bleiben:  klein  und  grol\ 
meldete  sicli;  man  hört  von  jung  und  alt  behaupten,  statt 
kleine  und  große  leiite,  von  jungen  und  alten  leuteu. 

auf  einen  folgenden  gen.  bezügliche  adj.  der  menge 
oder  Wenigkeit  werden  stets  llectiert ; manche  dieser  frauen, 
von  manchem  dieser  leute,  wenige  dieser  thiere. 

5.  In  der  o/ts.*  spraclie  hat  der  noin.  sg.  aller  geschlechler 
überall  seine  ilexion  eingebüßt:  ein  großer  unterschied 
von  der  ahd.,' welche  sich  bald’ flectierler,  bald  unflectierter 
formen  in  diesem  casus  .bedient.  • nur  einzelne  alts.  pro- 
Domina  iiaben.  das  neutrale  T gerettet:  that,  huat,  it,  thit; 
kein  adj.;  denn  wenn  im  Hild.  suasat  cliind  erscheint,  so 
gehört  dies  denkmal  schon  nicht  mehr  der  reinen  sächs. 
Oiundart.  der  alts.  noni.  sg.  fern,  steht  also  durch  seine 
flexionslosigkejt  stets  von  dcni  flectierten  acc,  sg.  ab,  blind 
(coeca)  von  blinda  (coecam),i  ahd.  können  diese  casus  lauten 
plint,  plinla  oder  plintu;  plinta.  im  goth.  war  der  un- 
flectierte  nom.  sg.  feni^  nur  bei  adj.  zweiter  decl.  gestat- 

li  2 


^00 


einfacliär  eatz. 

' let  (s.  469),  alle,  nun  auch  bei  der  ersten  decl.  gleich 
dem  Dom.  sg.  fern,  wirft  der  nom.  pl.  ueutr.  die  fle:(.ion 
ab;  oblique  Casus  (außer  dem  acc.  ueutr.)  behalten  sie. 
Hiernach  ergeben  sicli  folgende  nähere  bestimniungen: 

a.  das  possessiv  hat  überall  flexion,  außer  im  nom.  und 
voc.  sg.;  der  dichter  des  Hel.  läßt  es  bald  voraus  gehn, 
bald  nach  folgen,  belege  für  die  nachsetzung:  fräon  sines 
3,  24;  früon  mhies  28,  8;  herrou  mfnes  9,  .5;  herron 
ihines  21,  16;  herron  sines  29,  3.  30,  23;  drohtine  m/- 
numu  28,  12;  herron  minumu  27 y 22;  tliiornun  thtnara 
10,  4;  fraou  sinan  5.  23;  drothin  thinen  21,  18;  brödar 
thinan  51,  18;  an  willeon  thinän  51,  18;  Idra  mfna  (doc tri- 
uammeam)  49,  4;  frd min!  15,  3.  29,  12 ; mödmos  thhia  44, 
8;  jungron  thine  48,2;  liudi  sfne  41,  20;  handun  sinun  29, 

, 19;  juugorou  sinun  40,  8;  gesidos  mine!  41,  4,  24. 

b.  attinbutives  adj.  vorausgehend 

ce.  im  Casus  rectus:  muhtig  drohi'in  2,  2;  drohtin 

18,  10;  mdri  drohtin  34,  4;  riki  thiodan  2,  18;  hdlay 
god  5,  13;  waldand  god  19,  18;  fruod  gumo  2,  21; 
sUdmod  cuning  19,  7;  iiidhugdig  man  18,  22;  helag  thiorna 
13,  14;  sälig  thiorna  24,  10;  wfd  strata  54,  1;  hard 
harmscare  7,  18;  al  irmiulhiod  53,  24;  gSdIic  steniua 
26,  7;  gröt  craß  88,  3;  odar  lioht  40,  5;  helag  hlwiski 
23,  19;  herht  bdcan  20,  6.  mit  unbestimmtem  art.:  du 
g/lhert  man  7,  4;  gih^rdd  man  126,  20;  in  ßlga» 
malod  man  2,  2.  nom.  pl.:  wisa  man  3,  14;  magujunge 
man  22,  18;  sidworige  gumon  20,  19. 

8,  im  Casus  obliquua.  hilagna  gdst  1,  8.  15;  starkan 
hugi  1,  2;  himtliscan  fader  42,  9;  obar  bridan  berg  21, 
21;  odran  weg  21,  24;  managa  huila  7,  22;  langa  hutla 
30,  2 ; suUca  l^ra  42,  10 ; hoblica  l^ra  38,  9 ; stranga 
stemna  28,  10;  hoha  heriddmos  33,6;  craftiga  wihti  30,4. 

c.  attributives  adj.  nachgesetzt  j besonders  häufig  mikil 
und  manag, 

o.  recte:  god  mahtig  11,  9.  3l,  9;  erl  obarmodig  23,  15; 
Nilstrdm  mikil  23,,  5;  man  odar  28,  5;  god  ^nfald  31, 
21;  willeo  mikil  10,  15.  35,  4;  idis  armhugdig  25,  1; 
craß  mikil  6,  10  *)•  mankraft  mikil  24,  3;  folc  mikil 


*)  das  geniis  voo  croft  schwankt  aaßerordentlich.  neben  dem  aiid. 
fern,  erscheint  ein  alto.  und  ags.  masc.,  eia  alts.  neutr.  habe  ich  3, 
615  angenommen,  weil  der  acc.  sg.  craft  tnikil  25,  13.  33,  21.  68,  2 
vorkommt,  und  ein  unflectiertes  mikil  für  den  männlichen  oder  weib> 
liehen  acc.  nicht  zulässig  scheint. 
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33,  16;  folc  manag  34,  24.  41,  8.  42,  2.  52,7;  inancunni 
minag  16,  3;  hiiiiillungol  hu(t  18,  2;  lioht  odar  17,  17;  ' 
tiobt  mikil  15,  1.  42,  7;  w'erk  mikil  15,  10;  faarmwerc 
wtmnmg  34,  9;  mdnvrerc  manag  51,  17;  firinwerc  manag 
26,  14;  firinwerc  mikil  48,  20;  ainc  mikil  50,  16;  gelp 
mmkil  32,  16;  wilapel  mikil  15,23.  16,4;  lofword  manag 
<2,  23;  spähword  manag  38,  18;  giwit  mikil  6,  21.  38, 
10;  t4can  manag  36,  7;  tdkan  mikil  88,  3.  plurale:  erlös 
mmumga  13,  18;  gtimon  6str6nea  17,  7.  20,  12;  ihegnos 
tmtile  16,  16;  erlös  östronie  21,  7;  bodon  ostronie  21,  9; 
erlös  managa  27,  12;  liiidi  manage  29,  9.  36,  13;  wegoa 
tmima  53,  23;  qiiidi  managa  175,  8. 
ßt  oblique:  Jacobas  sumeas  3,  1;  godes  selbes  6,  19; 
csanies  gödes  5,  16.  18,  18;  for  tbem  folke  odltrum  38,  5; 

odran  21,  7;  tliiod  odra  21,  20;  tbea  idis  anthettea 
9, 12;  tliegniin  managun  53,  18;  wlbun  managun  22,  22. 
d.,  MeArere  adj.  attribuiert. 

o>  beide  vorausgehend:  lidlag  liimilisc  word  1,  10;  hdlag 
luBilisc  barn  13,  17;  sd  manag  kindisc  man  22,  11;  sd 
■asag  wislic  word  36,  6;  manag  mdriic  thing  38,  22;  wdr 
Wald  and  K.rist  27,  21;  fon  thhiera  alderu  idis  4,  10.  5,  16. 
ß>  eins  vor  , das  andere  nachstehend : adal  ordfnimo  alo- 
oubtig  1,  22;  manag  ihcgan  sd  gdd  36,  21;  wid  strdta  endi 
brdd54,  1.  folgen  zwei,  untereinander  mit  endi  verbundne 
so  bilden  sie  vielmehr  apposition:  dn  wis  ctining,  mdri 
raA  niahtig  17,  20;  habda  starkan  hiigi,  mildean  endi  gddan 
1,  21  . noch  deutlicher  in  folgender  stelle : iro  dgan  barn 
snaun  bivdngi,  liof  endi  lutlil  22,  15. 

(.  das  prädicierte  adj.  ist  im  nom.  und  voc.  sg.  jederzeit 
uaflrctiert,  z.  b.:  thal  lie  bifolahan  was  124,  23;  lik  was 
sef>ni  6,  14;  hei  wis  thu!  8,  6 u,  s.  w.  im  nom.  pl. 
MIC.  und  fern,  hingegen  fiecliert:  wurdun  gicorana  1,  9; 
wirun  hetana  1,  13;  wdmn  gode  liebu  1,  14;  wdriiii 
jikdriga  3,  6;  wdmn  /iisu  19,  21;  siddun  garown  20,  17; 
werdan  hrinea  26,  15;  saliga  wdrin  39,  4;  säliga  sind 
39,8;  tliea  cumana  wariin  11,  5;  wdrnn  ini  waldandes 
Idra  sd  leda  126,  6;  sdlun  im  jumorrnuodri  174,  32;  hui 
gangat  gi  sd  gomondia  175,  13.  eine  bedeutende  ahwei> 
chnug  von  der  ahd.  s|>rache,  die  das  prädicat  zwar  oft 
fleclierl,  aber  auch  scliun  unllecliert  ziiiüllt  (s.  478.)  Da 
der  pl.  netilr.  keine  llexiun  anuiinmt,  z.  b.  waruu  im 
Kristes  Word  sd  wirdig  35,  14;  so  scheint  mir  das  von 
Zacharias  und  l'.lisabet  gebrauchte  adj. : wdmn  im  barno 
Us  3,  9;  ou  wit  sus  giJVoddd  sind  5,  5 nach  der  s.  279. 
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280  eiilwickelten  regel  zu  .beurtheilen , «obgleich*  3,  6 nicht  , 
gihung,  sondern  gihdriga  tgeseUt]  wird,  ' Der  acc.  wird.  h«- 
slaudig  flecliert,  , iiamenlUcli  bei  ■ den  zu  deni  «auxiliären 
Laben  gerügten’ parlicipien:  iro.  aldan  fader,  eima  forletun 
35,  15;*  habda  iua  craftag  god  yinerulan  23,  2;,lhat  he 
ina  gicor<uian  liabdi  30,*  4.';.  liabdun.  ina  gicpratien  126, 
23;  .habda  >^nna  seo.  gewarahtan  34,.  17;  sie  habdun  6i- 
ihuungana  thie.do.  giiiuiiica  2)  14;  habda  aliio,,^i*(a/da  salda 
gisagaa  '2*u,  8..>r.  \ ...  i ..  i ,v  . • « 

f.  wenn  "mehrere  adj.  dem  subject  n ach  folgen  ,>  so  bilden 

sie  weder  prädic’at'noch  allribut,  sondern  a|>po8itiön : tliar 
fundiin  8ca  4mia  gddaii  man','  a/dan -at ' them  alaha 
borauein  T4,  9.  > . S.-  . ; . .*f 

g.  dieser  .nlts.'  pocsle^lst  cs  sehr’ gel.iiifig,  den  absolut  oder 

__I 1 1- ’ 


craligost  11,  18.  29,  13.  .-34,  5 ; iWibo  iScdnidsl  II,  24;  bnruo 
rikeosl  12,  17.37,  14 ; afridugumuno  ; irest  18,  * 23 ; liufiio 
hltUlasl  22,  20;  allaro.giwiUeot  mest  25, .19, ; -allhro  bariio 
liobasl  30y  6;  allaro  barno.  bezt  .32,  4.-  22;  au^allaro  hdso 
hühost,  '62y  15;  cuiüiigo.nÄced^'l  ^34.  7 u.  s.  w.  ..Nur  sclten 
geht  er  voraus:  feexi, allai^o^  giboranero.inanno  30,  5. 


t * • • ^ ^ » 4.  ' . J . 

6.  Das  lim/,  adj.  gebt  iin  uom.  sg.  masc.,  und  neulrj  über- 
all, und  ohne  aiisnalmie,  der  Hexion  verlustig;  im  noin. 
sg.  fein,  schwankt  der  consonanlische  und  vocalische  aiis- 
gaiig.  die  übrigen  casus  untersclieidcn  zwischen  vor  und 
naciisetzung. 

a.  das  nacbgeselzle.  possessiv  stobt  meistens  uuflectierl: 
die  ghesolle  sfn  Kein.  3205;  Iherte  sfu- Maerl.  I,  40;  die 
niocder  sin  Floris  242;  na  den  wille  mm  Hein.  2749  ; den 
M’ille  sfn  Floris  354;  den  wille  min  Floris  1173;  den  or- 
luf  mfn  Floris  1418;  deti  tempcl  sfn  INIacrJ.  1,  35 ; ;int 
hcrle  mfn  Floris  795;  doch  wird  dem  nom.  und  äcc.  pl. 
-c  gegeben:  die  inagheu  sine  Floris  236;  die  ghescllcii 
sine  Hein.  2453.  Maerl.  2,  181;  de  padc  sine  Hein.  504; 
XV  kindre  mine  Hein.  412;  die  kiiidre  mine  1412;  die 
kifidj’e  sine  1866.  aufTallender  auch  bisweilen  dem  .ncc. 
sg.  inasc. : den  lacliarnc  sine  INlacrl.  2,  145;  den  nnineiÄme 
jMnerl.  1,  31,  was  ich  für  ein  verkürztes  sliien  nehme, 
sehr  merkwürdig  Hein,  3374.  bi  der  donipheil  stns : Be- 
liiis,  der  deutliche  gen.  des  persünliclien , nicbl  des  posses- 
siven prononieiis,  was  gegen  die  s.  339  480  von  nur  auf- 


nomen.  flexion.  weggeworfne.  503 

gestellte  aosicht  streitet;  der  reim  scheint  aber  diese  form 
lierbeigeführt  zu  haben , die  allenthalben  und  im  mnl. 
desto  unTerkeunbarer  hervortreten  inüste,  da  sich  hier  der 
jiersünlicbe  gen.  durch  sein  S scharf  von  dem  unilectier- 
len  poss.  sondert. 

h.  beispiele  nachgesetzter  attributive;  än  hane  >vide  tnare 
Kein.  294;  jamer  yrot  308;  die  coninc  mi7</e2193;  waer- 
heitj/n  Maerl.  1,  45;  lionech  menechjout  1,  44;  ene  ini- 
rxle  diere  Maerl.  1,  93;  wfsdoem  grot  Floris  79;  wonder 
jriit  1493;  piue  gröt  Maerl.  t,  90;  scuulieit  grot  1,  88; 
nUiire  grdt  Floris  971;  tekeue  grot  (acc.  pl.)  Maerl.  1, 
90;  desen  berc  laue  Rein.  552;  over  die  werclt  /<mc  Maerl. 
1,  19;  den  niacrber  wit  Maerl.  1,  48;  zumal  im  voc.: 
lielt  mare ! Rein.  615;  helet  wrsl  1072.  3241;  coninc  vril 
1351.  belege  für  den  dat. : van  goude  fin  Maerl.  1,  71; 
»9tt  goude  röt  Floris  930;  hi  Laers  selfs  Vist  grot  914;  In 
lurgben  grot  341.  537;  luet  rouwen  grot  IMacrl.  1, 14.  80; 
ia  hüllte  huert  I,  52;  van  elken  crude  iliere  1,  22.  da- 
gfgen  bat  der  weibliche  und  pluralc  Casus  reclus  wiederum 
ofi^:  die  vrouwe  ßne  Rein.  1865;  slene  fiue  Maerl.  1, 
69;  plaghe  menechjbude  Maerl.  1,  90;  die  VII  aerlen  li- 
lirrale  i,  63;  coppe  guldine  Horis617;  die  niantele  rode- 
ydlitie  845;  plaghen  ghenieue  Maerl.  1,  90. 

c zwei  adj.  nachgesetzt:  manech  serpent  jrnt  ende  slrnnc 
•Maerl.  1,  24;  die  lande  gf'ot  ende  clene  1,  33;  honte  clene 
ende  ijröt  1,  44;  van  lieden  clene  ende  grot  1,  91;  vldsch 
na  witt  no  tarn  Rein.  27 1 ; ene  gaelglie  stuerc  ende  vast 
tK87;  alle  die  diere  gr6t  ende  clene  49.  Seltner*  das 
lubsl.  in  der  mitte:  meneghe  niergnriic  diere  Maerl.  1,  45; 
ta  kU  mdster  ende  vroet  Floris  301. 

d.  der  uiilleclicrtc  nom.  pl.  som  Rein.  2199  gleicht  dem 
älid.  und  alts.  siim  (s.  457  anm.)  und  vielleicht  ist  auch 
anderwärts  diese  form  dem  llcctierleii  soriie  vorzuzielien, 
z.  I).  Huris  1622.  der  dal.  pl.  hat  ilexion  : somen  Floris 
1H6;  andere  belege  olieu  s.  459,  wo  auch  van  hem  someu 
Maeil.  1,  56  nnzurülircn  i,war.  jenem  somich  dn  gleicht 
w«iec7i  cn  M.acrl.  1,  22.  30.  52. 

'•  al  steht,  wie  das  ndul.  (s.  484)  unlleclierl,  z.  h.  nl  den 
hmlen  Maerl.  1,  70,  und  auch  das  verkürzte  alle  (s.  482 
»am.)  erscheint:  in  alle  laut  Maerl.  1,  13;  van  alle  welda- 
deii  Hein.  3050. 

1-  prädicaliocs  adj.  wiid  im  reclus  nie  llei  iiirl , auch  nicht 
iiu  ;il.;  die  voetf  waicn  l.ciii  so  der  Run.  7a  t.  det  oli- 
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liquo  Casus  schwankt,  in  folgender  stelle  steht  ein  adj. 
ohne , das  andere  mit  flexion , da  man  scliwerlich  ein  adr. 
Quuehmen  darf : hadde  gesleghen  sine  pade  crom  end« 
meaechfoude  Rein.  505. 

7.  Die  tinl.  prosa  setzt  keine  attributiven  ad},  dem  subsL 
nach  fes  sei  denn  in  dem  litel:  de  Staaten  generaal,  Iti 
etats  gdndraiix) ; die  puesie  nur  im  volksliederlon : vracLin 
myu/j  joucfrou  stoutl^  cleiu  vughel  stoui!;  onder  de 
linde  groene  u.  s.  w.  das  Verhältnis  kommt  also  dem  nlid. 
nahe,  auiler  daß  dem  nom.  sg.  überall  die  starke  ilexion 'ge- 
bricht , dafür  aber  iin  mäuulichen  und  weiblichen  geschleck 
die  schwache  gebraucht  wird,  es  heißt:  een  goede  nun, 
eene  goede  vrouw,  oder  ohne  artikel:  goede  wijn  (guter 
wein),  witle  wol  (weiße  wolle.)  das  neiitriim  bleibt  un- 
llectiert:  een  goed  kind,  een  rein  hart,  rein  -water. 

R.  Die  ogs.  spräche  und  dichlkunst  hält  es  beinahe  put 
w'ie  die  alls.  im  nom.  sg.  haben  masc.  und  neiitr.  aller 
ilexion  entsagt,  das  fern,  behauptet  sic:  geomum  ides  B. 
2143;  väs  seo  theod  tilu  2501;  m«?rM  cven  4028.  diesem 
sg.  fern,  gleich  ist  der  nom.  und  acc.  pl.  neutr. : Iddklie* 
Idc  3167.  oblique  Casus  ilecticren  immer. 

ich  theile  aus  dem  ganzen  Beov.  die  Beispiele  des  natl- 
gesetzten  attributivs  mit , cs  sind  häufig  formein  der  alli- 
terationspoesie , die  angemerkt  zu  -werden  verdienen,  io 
der  ogs.  prosa  steht  das  adj.  so  wenig  nach , wie  in  der 
hochdeutschen. 

a.  possessive:  theoden  min!  727.  4185;  vine  min  Beo- 
vulf!  909.  3407;  vine  min  Hünferdh!  1056;  ingenga  wun 
3550;  suna  mtnum  5454;  suna  sinum  4315;  cyniuge  au- 
»um  61S0;  td  liofe  sfnum  2472.  3014 ; ealdre  thfnum  6S9. 
1178;  ealdor  thinne  3693;  hluford  tliinne  532;  blifon) 
sinne  4560.  6352;  dryhten  sinne  5574;  frean  nseme 
6209;  fleäin  eoverne  5774;  Icode  m/ne  825.  2672.  2690; 
leoda  tnfnra  4497;  leodum  tht'num  3415;  on  scfan  mt- 
num  942;  mddsefan  minne  4019;  ddhel  sinne  3915. 
h.  vou  andern  adj.  zumal  micel  und  monig  (wie  alts.  s. 
500):  magodryht  micel  134;  medoärn  micel  137;  vnrc 
micel  338  ; mdd  micel  2332 ; mudceare  micle  3553; 
güdhrinc  monig  1670;  scealc  monig  1830;  adheling  mouij 
2218;  sidrand  manig  2579  ; eoi-1  monig  6149;  heim  mo- 
nig 5521;  thegne  monegum  2682.  2838;  hierher  auch  der 
negative  ausdruck:  torn  unlgtel  1659;  ddm  unlgtel  1764; 
gold  unrime  6019. 

c.  außerdem:  glddegesa  grim  5296;  magollicgn  m6dig 
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5510;  inerotf  nrihtig  3037;  yff  un/i5re  4236;  täcen  aveo- 
tol  1660;  tbeodeu  703.  5438;  hyford  leofne  6279; 

ra‘d  teutgne  6156;  hriug  gyldenne  6614;  segen  gyldentui 
94.  2035;  byruan  si'de  2582;  sttge  nearve  2818. 

d.  zwei  adj.  mit  dem  subst.  in  der  mitte  eald  sveord 
eotenise  3115.  5228.  5953;  eald  sveord  eäcen  3324; 
heard  sveord  hilted  5969;  snotor  ceorl  moniy  1810; 
ceniy  mon  odher  3120. 

e.  häu£ge  Miperlative  nach  dem  gen.  pl.:  häsa  adlest  290. 
568.  1310.  1863;  nihtbealva  mwat  385;  healSrna  mteat 
155;  vedera  cealdoat  1087  ii.  s.  w. 

f.  das  prbdicat  wird  im  männlichen  und  neutralen  Casus 
rectus  sg.  nicht  ilecliert,  wol  aber  im  weiblichen,  alle 
obliquen  casus , und  auch  die  nom.  pl.  nehmen  flexion 
an:  thät  ve  hine  sv5  yodne  gr4tan  möton  691;  yesundne 
geseon  3991;  bäd  hine  bltdhne  (vesan)  1227;  gehealde  eo* 
vic  geaunde  633;  bäfde  cempan  gecorone  410. 

9.  Das  engl.  adj.  weiß  von  keiner  flexion , es  stehe  attri- 
butiv oder  prädicativ,  recte  oder  oblique,  nachgestellt  wird 
das  attributive  von  den  dichtem  im  volksmäßigen  Stil  der 
bailaden : among  tbe  leaves  green ; under  the  shadowes 
green^  with  strokes  great  and  sträng]  a knight  full  good} 
my  lady  dearl]  to  my  master  dear]  with  a coloiir  so 
red;  sparsamer  in  der  übrigen  poesie:  with  looks  pro- 
Jbund)  paradise  lost,  und  dergleichen. 

10.  Die  altn.  syntax  steht  in  dem  flectierten  gebrauch 
der  adj. , so  wie  deren  beliebiger  vor  oder  nachsctzung  der 
goth.  sehr  nah,  und  näher  als  einer  der  übrigen  dialecte. 
wegwurf  der  flexion  hat  nur  iin  nom.  (nicht  acc.)  sg.  fern, 
und  in  dem  nom.  acc.  pl.  neiitr.  statt,  nicht  selten  mit 
haftender  nach  Wirkung  des  umlautes  ö für  a;  außerdem 
auch  zuweilen,  in  den  gramm.  1,  736  angegebnen  fällen, 
beim  nom.  sg.  masc. , wo  aber  mehr  wollaut  und  assiniila- 
tion  der  consonanten , als  ein  andrer  grammatischer  grund 
obwaltet,  der  nom.  sg.  neiitr.  bewahrt  sein  T strenger, 
als  der  goth.  sein  ATA.  oblique  casus,  vom  acc.  pl.  neutr. 
weggesebn,  geben  nie  die  flexion  auf.  dämm  ist  nun  auch, 
wie  im  goth.,  größere  freiheit  in  der  Stellung  möglich,  und 
nicht  bloß  das  lied , sondern  die  gewöhnliche  prosa  darf 
das  attributive  adj.  seinem  subst.  nach  lassen  folgen. 

a.  die  possessiva  stehn  häufig  nach:  auga  falt  thitt  Ssem. 
4*;  rlki  sitt  18*;  fiar  s(tia  15**;  dvinar  sfns  16*;  vini  thf- 
nom  25^;  vin  a(nom  15^;  väpnom  ainom  15*;  vÄdhir  mf- 
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war.  16^  u.  8.  w.  beispicle  aus  der  prosa:  .födurs  sins 
Stuin.  39  ; eskimey  simt  y gcsli  sina,  39.  • - 

b;v  nicht  anders  bei  den'  übrigen  ad). :  *  * hurdAmr  mihill 
8*;  liarmslüg  hiettlig  6^;  regin  öll  5^ ; n\Ci\' öll  metjinlig 
5^;.lialir  allir  9^;  >gumuar  niargir  14^;  miotvidh  uiivran 
la ; : midgardii  nuevan  1^;  vidli  himin  sialfan  9^;  menn 
ftteinsvara  7^*;  guUir  >a//«r  11*;!  litu  godha  3^;  forvilni 
micla  31*;  isi  eintuetlom  20^;  t feldi  bldm  40  u,  s. 'W^ 

c.  auch  das  unbeslimmle  pron.  steht  nach:  grey  €iU'22^f 

colb.Qnda  emif  39;  ja  das  bestininito:  ordha  theirra  18*; 
oder  zalilw()rler:  fet  nio  10*.  ’ -H  s ^ . 

d, .  'das  prädicierte  adj.  wird  gleich  dem  attributiven  flectiert, 
d.  h.  nur  in  den  vorhin  aiisgcuommnen  fallen  nicht:  vardh 
inadhr  d^wtr  39;  at  eingi  hundr  var  svu  6lmr  39;  skildir 
ro  klofnir  -^^;  nu  ero  taldar  nouuor  .id  M 

11.  In  den  neunord,  sprachen  ist  die  starke  ilexion  der 
adj.  durchweg  untergegaiigen , mit  einziger  ausnahine  des 
neutralen  T,  welches  lortbesieht 'und  -sogar  auf  den  obli- 
quen sg.  erstreckt  wird,  ein  characteristischer  untemliied 
von  allen  andern  deutschen  inundarteu.  der  pl.  hat  übeiS 

all  schwache  form  angenommen. 

* \ * ' 

Die  ältere  scliwed.  und  dän.  spräche,  so  wie  die  Volks- 
lieder, enthalten  ' noch  spuren  des  ndni.  sg.' masc.  auf -er  *), 
besonders  in  der  formel  unger  sven,  aber  aucli  in  andern 
beispielen:  ^ro/ver' syndarc;  en  stolter  s\cn;  han  var  vancr 
att  gäoga;  var  bortresler;  dun.  rnsArer  heit , cu  haarder 
u.  $.  w*  ja  diese  form  wird  ungefühlt  auf  das  fein,  angeweudel: 
min  moder  hoa  ar  sa  vr.eder\  hon.  blef  sa  tungery  soleo 
skeu  sa  huiter^  ' hon  är  su  bleker;  sa, vime)*  en  mö;  uitr 
ger  brud;  jungfrun  vard  döder  **).  sie  kann  dann  auch 
dem  acc.  sg.  zukommen;  lät  sälta  tärnan  gvicher jord. 

Dagegen  ist  in  beiden  neunord,  sprachen  die  nachsel*- 
barkeit  des  attributivs  noch  sehr  entschieden , und  nicht 
blull  dem  Volkslied  verstattet,  sondern  auch  der  höheren 
poesie.  in  schwed.  Volksliedern.  heiiU  es-  z.  b.  Holger 
dauHkcy  Ifvar  6/ä,  linminar  en  kiämpe  skiÖHy  kiäin- 

pe  god^  hasten  > ; ormeii  starke  pa  gaugare  ^ra;  tili 


' I «.b  » ' 

*)  s.  46H  hätte  bemerkt  werden  können , daß  in  den  schwe»!- 
Volksliedern  einigemal  nudHbei  dein  mäiinliciien  aubst.  dieses  -er  vor- 
kuninit:  imr  dager  sU>d  ijus.(als  der  tag  leuchtete);  ulft^r  wolf. 

'*)  ähnlich  dem  ohd.  voller,  (halber  s. 498.) 
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fidrtn  sin.  in^  dän. ; Olger  i/ansJt« , Iver  hlaa  -,  den 
küoipe  god^  kouning^nj  joiurni  stalbroder  tro  j 

l^bea  blita^  i klorlcl  jron  j paa  ganger  ^r«a  ^ fader  mm; 
wonen  din.  bei  Tegncr:  niin  drake  god;  vid  bülja  b/ä; 
ander  silke  grünt  u.  s.  w. 

H|di  die  zahlen  stehn  oft  dem  subst.  nach:  kämpar  tva; 
tSner  (re;  dän.  sünner  tolv  • rifben  sgv^  uied  fingre  to. 

Tritt  der  unbestimmte  art  awischen  adp  und  stibst.  (s. 
435),  so  inul5  beim  neutrum  er  sowol  als  das  adj.  llecliert 
«erden:  sä  stört  ftt  under;  saa  stört  et  mord;  ganz  ge> 
gm  nhd*  und  mlid.  weise,  wo  mau  mir  sagte:  sd  guot 
OM  pferl  (s.  417),  nie;  sö  guotez  eiuez  pfert.  , , 


. i , ■ ' 

j 1 1 .. 

Die  minmetir  gcw'onncno  iibersiclil  der'  allinälich  in  allen 
dentschcD  mundarlcn  , wiöwol  auf  verschiedene  weise,  vor- 
icbreitendcn  llcxionslosigkeit  der  nominalformen  veraiilalU 
noch  folgende  belrachtungen.  , 

!■  die  geschichle  unserer  spräche  za;igt  uns  weder  ein 
roDstandiges  vorliandciisein , noch  eine  gänzliche  abwcsen- 
heit  der  Uexioneii.  schon  /las  goth.  nomen  enlbelii‘1  sie 
hin  und  wieder,  das  engl,  und  neimord.  hingegen  hat  sie 
nach  io  einigen  ftdlen  aufrecht  erhalten,  immer  aber  wei- 
**n  die  älteren  miindarteii  viele,  die  neueren  wenige  lle- 
tionen  auf.  am  reichlichsten  vorhanden  sind  sie  in  der 
Itoih.  und  altn.,  dann  aber  in  der  hochd.;  die  uiederd.  ist 
dioeo  zu  entsagen,  am  frühsten  geneigt. 

« lobst,  und  adj.  halten  oft,  niclit  überall,  gleiche  linic. 
'»  pnzen  haftet  die  adjectivische  (lexion  fester,  obwol  das 
tnjl.  ad),  aller  form  verlustig  geht  , wälirend  das  subst. 
»och  einzelne  reste  bewahrt. 

k unter  den  drei  geschlechtern  besitzt  das  nciitrum  die 
asTollkommenste  Ilexion,  da  in  ihr  überall  nom.  und  acc. 
lusanimcnfallcn , in  den  nord.  sprachen  aber  auch  die 
diiicrliaftestc.  dafür  hält  sich  in  den  niederd.  vorzüglich 
'iff  weibliche  vocalaiisgaiig. 

4-  die  Casus  erwogen,  so  scheint  der  instrumental  am 
fiiihsteu  nnterziigclin , der  goth.  liiüt  sich  überhaupt  nur 
'n  iiroiioininalartikcln  spüren,  der  ahü.  ist  auf  masc.  und 


r 
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neiitr.  eingeschrSnkt  *).  nächstdem  erlöschen  bei  dem  männ- 
lichen und  neutralen  subst.  stufenweise  nom.  acc.  und  dat. 
sg. , dauern  aber  daneben  im  adj.  fort,  am  längsten  hält 
sich  die  flexion  des  gen.  sg.  masc.  und  neutr. 

5.  das  goth.  neutr.  vaitrd  hat  im  nom.  und  acc.  sg.  keine 
flexion,  das  goth.  fern,  giba  behauptet  sie  in  jedem  dieser 
Casus , das  goth.  masc.  ßsks  im  nom. , nicht  im  acc.  Jisi. 
grade  umgekehrt  wirft  sie  der  weibl.  nom.  movt  ab,  und 
der  acc.  müuja  hält  sie  fest. 

6.  auch  die  romanischen  sprachen  entledigten  sich  nach  und 
nach  der  lat.  flexion.  sie  begannen  sie  aber  im  obliquen 
Casus  wegzuwerfen  und  Hellen  sie  anfangs  noch  dem  rectns, 
da  doch  unser  genilivischet  S bis  auf  heute  fortwährt, 
den  weiblichen  \ocal  begten  sie,  gleich  den  niederdeut- 
schen dialeclen,  und  entsagten  wie  diese  der  neutralfle- 
xion.  das  Verhältnis  des  nom.  aniics  (amicus)  zu  dem  acc. 
aniic  (amicum)  ist  analog  dem  ,des  gotli.  fisks  (piscis)  zu 
iisk  (piscem.)  den  pl.  amic  (amici)  und  amics  (amicos) 
könnte  man  dem  goth.  fern,  mavi  (virgo)  und  raauja  (vir- 
ginem)  vergleichen.  Auch  die  adjectivflexionen  bons  (bo- 
mis)bon  (boiium);  pl.  bon  (boni)  bons  (bonos);  bona  (bo- 
joa)  bona  (bonam);  pl.  bonas  (bonae)  bonas  (bonas)  reichen 
nahe  an  die  goth.  gdds,  gddana;  pl.  gddai,  gödans;  gdda, 
göda;  pl.  gudds,  gddds,  vom  acc.  sg.  und  pL  masc.  abgesehn. 
heutzutage  ist  alles  einförmiger  und  der  nom.  lallt  immer 
mit  dem  acc.  zusammen,  dergestalt,  dall  die  franz.  und 
span,  mundart  dem  sg.  masc.  das  S entzieht,  dem  pl.  er- 
theilt,  die  itaL  aber  im  pl.  vocalischen  ausgang  statt  fin- 
den läßt. 

7.  bei  dem  attributiven  adj.  uberwiegt  in  den  romanischen 
sprachen  die  nachsetzung,  was  eine  bedeutende  abwei- 
ciuiug  von  der  deutschen,  zumal  nhd.  ausniacht.  doch  gebt 
oft  auch  das  adj.  voraus,  z.  b.  das  possessive,  und  es  ent- 
springen feine  Unterscheidungen,  deren  erörterung  nicht 
hierher  gehört,  auf  die  häufigkeit  der  mhd.  nachslellung 
unilectierter  adj,  scheinen  französische  constructionen  nicht 
eingeflossen  zu  haben;  an  dem  arme  blanc  wäre  zwar  an 
bras  blanc,  aber  an  den  armen  blanc:  aux  bras  blancs, 
mit  flexion , die  der  deutschen  fügung  mangelt,  es  ist  also 
jede  spräche  ihren  eignen  weg  gegangen. 


')  Holzmanns  deitiiction  eines  weiblichen  iiistr.  (Ij.  p.  IW-ltO 
uoterliegl  erlicblicbem  Zweifel. 
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II.  Starke  und  schwache  ßexion  *). 

An  der  beliauptuiig  vrird  sich  nicht  zweifeln  lassen,  daß 
die  schwache  form  jünger  sei  (s.  46o.)  eine  richtung  die 
vordringt  und  sich  geltender  zu  machen  sucht  wird  dio 
spätere,  die  von  ihr  eingeengte  und  zurückweichende  aber 
die  frühere  schon  darum  sein.  Das  alle  muß  auch  in 
üer  spraclie  neuen  einilüssen  nacligehen.  Im  gothischeu 
hat  sich  die  starke  decliuation  in  der  regel  frei  gehalten 
von  aller  einmischiing  schwacher  ilexionen,  mit  ausnahme 
jedoch  des  anomalen  mann,  das  im  Casus  rectus  des  sg. 
und  pl.  schwach  flectiert  werden  darf,  so  wie  des  neutr. 
fdn,  das  umgekehrt  im  obliquen  fall  funins  und  funin 
darbietet.  Die  gewöhnliche  ilexion  des  ahd.  alts.  und  ags. 
fern,  erster  und  zweiter  starker  subst.  decl.  fordert  aber 
für  den  gen.  pl.  kepuno,  gebdno,  gifena  u.  s.  w.  statt  der 
organischen  goth.  und  altn.  formen  gibd,  giafa.  das  inhd. 
hält  es  ebenso ; im  mnl.  und  nhd.  wird  nun  der  ganze 
pl.  solcher  fern,  der  schwachen  flexion,  im  nnl.  endlich 
selbst  der  pl.  masc.  überwiesen  **).  Ähnliche  erscheinungen 
beim  adj.  die  goth.  und  ahd.  spräche  scheidet  den  dat.  pl. 
beider  flexionsarten  genau;  in  allen  übrigen  dialecten  men* 
geu  sich  beide,  neunordisch  ist  die  starke  form  für  den 
gesamten  pl.  aller  adj.  erloschen  und  durchgängig  dafür 


*}  angefochtene  benennungen;  aber  mit  beueren  nicbt  leicht  zn 
rertauiclien,  der  eine  will  das  starke  adj.  definit  ^ das  schwache  in- 
definit, der  andere  umgekehrt  jenes  indefinit , dieses  definit  geheiijen 
wissen;  das  würde  völlig  verwirren,  indefinit  und  definit  gemahnt 
an  eine  terminologie  der  slavischen  grammalik  beim  adjectiv;  aucli 
Rask  bediente  sich  des  ansdrucks  unbetlimmtee  und  bestimmtet  adj., 
und  dafl  jenes  der  unbestimmte,  dieses  der  bestimmte  artikel  herbei- 
lühre  liegt  auch  ganz  nahe,  reicht  aber  nicht  bei  der  betrachlung 
aus;  wiederum  ist  dafür  abstract  und  concret  (zuweilen  emi’/ia- 
tisc/i)  gebraucht,  neulich  adjectivisches  und  substantivisches  adj. 
Torgeschlagen  worden,  beim  subst.  selbst  benannte  Rask  die  starke 
foriB  die  künstlichere , die  scliwnche  einfachere , abgesehen  von  dem 
für  Barnen  untauglichen  comparativ  sonst  auch  nicht  passend;  wer 
ein  adjectivisches  und  snbstantivisches  adj.  annähme  müste  das  starke 
subst.  das  substantivische,  das  schwache  das  adjectivische  heißen, 
und  so  entspränge  ein  nicht  unebner  gegensatz.  mir  lag  aus  mehr 
als  einem  grund  daran , für  substantiv  und  adjectivdecl.  gleichmässi/’e 
Damen  zu  wählen;  wie  kann  ich  aber  den  allenthalben  zu  lästiger 
Umschreibung  führenden  ausdruck  Ndeclination  verwenden,  da  die 
friesische  und  nordische  spräche  dieses  N gerade  niclit  mehr  haben? 

**)  ich  sehe  hier  ab  von  einzelnen  starken  subst,  die  ganz  oder 
theilweise  znr  schwachen  form  übertreten,  z.  b.  das  mild,  beim  bildet 
den  acc.  belmen  AI».  936.  Nib.  1775,  2.  1779,  I. 
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die  flexionslosigkeit  sich  beim  adj.  wie  bei  dem  subsL  her- 
Yorthat,  datl  sie  zwar  ihren  syntactischen  gebrauch  liaupt- 
sächlich  für  das  adj.,  einigemal  doch  auch  für  das  subst. 
bewähiie,  die  gen.  des  man,  der  man,  des  Jkünec  (s.  464) 
stehn  zur  seile  adjectivischeu  sn^wec  bluoles  (s.  484), 
des  berges  huch , der  berge  hdch.  daß  sich  die  conslruction, 
da  wo  sie  eines  nominativs  bedarf,  die  neutra  vaürd,  hva,  all, 
die  masc.  fadar  und  anthär,  ohne  das  nominative  Zeichen  ge- 
fallen lassen  muß,  ist  eine  und  dieselbe  erscheinung.  an  dem 
Yielseitigen  adj.  aber  entwickelte  sich  die  lehre  von  dem 
wegwurf  der  flexion  erst  eigentlich  fruchtbar.  dieser 
größeren  bedeulsanikeit  halber  für  das  adj.  sollte  man 
denken,  daß  die  unncclierte  form  zuerst  am  adj.  entsprun- 
gen und  hernach  auf  das  subst.  übertragen  worden  sei? 
schwerlich;  sie  ist  gerade  bei  subst.  tiefer  eingerissen. 

Eine  solche  annahmc  würde  vielleicht  mehr  schein  ge- 
winnen für  die  erklarung  der  schwachen  form,  die  un- 
leugbar am  substantiv  etwas  adjectivisches,  am  adjcctiv 
etwas  substantivisches  hat  (s.  509)  und  den  Übergang  beider 
nomina  in  einander  erleichtert,  wenn  schon  auch  stark- 
formige  adj.  und  subst.  sich  begegnen  (s.  256.  257.)  dabei 
wäre  die  einschränkung  der  schwachen  flexion  beim  subst., 
» ihre  fast  durchgreifende  allgemeinheit  beim  adj.  nicht  zu 
vergessen,  dann  ließe  sich  auch  fassen,  warum  der  un- 
terschied zwischen  starker  und  schwacher  form  für  das 
adj.  große  syntactische  bedeutung,  für  das  subst.  fast  gar 
keine  erlangte. 

ich  will  jedoch  nicht  zu  früh  entscheiden,  sondern  erst 
die  praxis  dieser,  in  unserer  spräche  so  inerk>vürdigen 
Unterscheidung  für  das  adj.  darstelleu  und  zuletzt  noch- 
mals das  subst.  berühren. 

die  darstellung  hat,  wie  mich  bedünkt,  von  den  fallen 
auszugehn,  in  welchen  das  adj.  nur  die  eine  oder  die  an- 
dere der  beiden  formen,  unbekümmert  ufn  alle  Verhältnisse 
der  Syntax,  zuläßt,  hier  zeigt  sich  der  unterschied  gleich- 
falls mehr  formell  als  syntactisch. 

Lediglich  starke  flexion  gilt 

1.  für  alle  pronomina.  einzige  ausnahme  scheint  das 
vorhin  schon  angeführte  goth.  demonstrativ  sa^  so  im  nom. 
sg.  masc.  fern.,  und  der  noni.  sg.  des  weiblichen  inlerro- 
gativs  hvo  (neben  dem  masc.  hvas)  zu  begründen : sa 
stimmt  zu  haua,  blinda;  sö,  hvd  zu  tuggu,  blindu,  in  den 
spätem  dialeclen  schwindet  entw.  diese  pronomiualform 
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selbst,  oder  ihre  analogie  zu  dem  übrigen  nomen,  das 
ags.  se,  seo  *)  slehn  ab  von  bana,  blinda,  tunge,  blinde; 
das  altm  su,  sü  noch  mehr  von  liani,  blindi,  tunga,  blüida. 
ob  das  golh.  iiiasc.  hvas  ein  golh.  sas,  oder  umgekehrt  sa 
ein  hva  folgern  lasse?  bleibt  hier  unerwogen;  die  gr. 
forniel  d,  7/,  to  verbürgt  der  goth.  sa,  so,  thata  ein  hohes 
alter  (s.  367),  und  durch  das  sauskr.  sa,  sä,  tad  verstärkt 
sich  der  einklang,  wenn  gleich  dies  persönliches  pron.  ist, 
jene  beiden  demonstrativ  sind  **).  zudem  mangelt  gerade 
jenem  sa,  so,  und  allen  noin,  sg.  der  schwachen  form 
überhaupt,  ilir  sonst  characteristisches  N;  die  ausnahme 
verliert  also  an  gewicht. 

Da  nun  die  pronomina  zu  den  ältesten  Wörtern  der 
spräche  gehören,  und  das  wesen  der  schwachen  flexion 
von  sich  ausschließen , so  ist  das  wieder  ein  grund  für  das 
nicht  primitive  vorhanden  sein  der  letzteren» 

Auch  für  die  possessive  nimmt  der  Organismus  unserer 
alten  spräche  ausschließlich  starke  form  in  anspruch,  sie 
mögen  allein  stehn  oder  nach  einem  artikel:  gazds  theins, 
sigis  thein  ICor.  15,  55;  voc.  guth  meins!  Matth.  27,  46; 
sa  thiumagus  meins  Matth.  8,8;  thäi  thcinai  Marc.  2, 
18.  Luc.  5,  33;  ahd.  thaz  thinaz  giräti  0.  III.  17,  18; 
thaz  minaz  lib  IV.  26,  29;  thaz  minaz  nuiat  III.  1,  32; 
tliie  engila  sinä  V.  8,  11;  thero  sinero  worto  IV.  12, 
22;  worton  thiuän  V.  7,  59;  thön  minen  fianton  IV", 

12,  12;  und  ohne  subst.  thaz  sinaz  III.  16,  19;  tes  ei- 

nes N.  Cap.  17;  dien  sin^u  N.  Bth.  99.  129.  andere  da- 
neben folgende  adj.  können  stark  oder  schwach  llectieren, 
das  possessiv  behauptet  starke  form : si  emmizigdr  scalk 
thtn  0.  111.  17,  66.  IV.  31,  36;  ih  bin  siintig  scalk  tluii 
111.  17,  59;  managii  sin  megin  T.  65,  1;  thaz  sinaz  ma- 

nagfaltä  guat  0.  111.  18,  10;  in  scuni  richi  thinaz  IV,  31, 

' 20.  alts.  thurh  thius  min  rehlun  word  Hel.  57,  16. 

weitere  belege  sind  bereits  s.  392.  402.  403.  418.  426. 
431.  433  geliefert  worden. 

Bei  N.  finde  ich  nicht  die  erste  abweichung  von  dieser 
regel.  zwar  entsinne  ich  mich  keiner  stelle,  in  welcher  er 


*)  Hie  ags.  form  seo  gleicht  dem  ahd.  siu , das  aber  fern,  des  ge- 
schleclitigen  persönlichen  pronomens  ist,  und  goth.  si,  ags.  /leo  lautet, 
man  merke  die  zur  starken  form  des  ahd.  weiblichen  nom.  sg.  fiiu, 
plint/tf  entschieden  stimmenden  seo  und  heo,'so  wie  das  subst.  me- 
nigffo,  ahd.  maiieghm  Is.  43,  7.  hier  ist  noch  vieles  zu  lösen. 

•’)  vgl.  die  vorausgehende  anni.  über  niischungen  des  pron.  dritter 
persun  mit  dem  demonstrativen. 
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mit  dem  articiiHerten  mtn,  dtn,  sin  schvrache  form  verbände, 
wol  aber  stellt  Btli.  84  dise  unseren  ztle  (haec  nostra 
tempora)  und  vernuitlicb  gibt  es  noch  andere  beispiele, 
wernj  schon  Graft*  bei  unser  und  iiiwcr  1,  392.  577  keine 
namhaft  macht.  Scllist  0.  111.  18,  60  hat  tlten  niinon  dag. 
Um  so  weniger  kann  befremden,  daft  auch  mhd.,  wiewol  nicht 
sehr  zahlreiche  spuren  schwacher  ilexion  Vorkommen , be- 
sonders in  Nil),  iiss.:  die  sinen  degene  102,  7;  die  mtuen 
videlnerc  1347,  3;  der  minen  wünnc  1351,  4;  des  uiisern 
Ingesindes  1598,  3 BCDJgh;  die  iwern  Schemen  tohter  1614, 
' 3;  des  sinen  willen  1976,  4.  höfische  dichter  meiden  es  aber. 

nhd.  wird  zwar  das  poss.  vor  dem  subst.  nicht  so  ge- 
braucht (s.  424),  wol  aber  das  allein,  ohne  subst.  ge- 
setzte; der  meine y die  deine,  das  seine,  der  ihre,  der 
unsere,  euere,  daneben  ist  die  adj.  bildung:  der  meinigcy 
deinige,  seinige,  unsrige,  eurige,  ihrige  aufgekoinmen.  in  sol- 
chem fall  pflegen  auch  romanische  sprachen  ihre  unverkürzte 
und  nachdrückliche  possessivform  zu  verwenden:  il  mio,  le 
mien  (s.  440.)  mhd.  der  min  y daz  sin,  daz  ir  (s.  343.) 

analog  diesem  der  nieinige  ist  das  nhd.  schwach  förmige 
der  jenige : pl.  die  jenigen  (gr.  3,  10.)  schon  die  mnl. 

miindart  gestaltete  sich  de  gone  ' (s,  447);  nnl.  de  geney 
bet  genc,  und  nachdrücklicher  die  geney  dat  gene.  nicht 
anders  ist  ile  welke y hei  welk.  der  welche  wäre  nhd, 
unzulässig.  alle  diese  schwachen  ilexionen  aber  wider- 
streben der  allen  spräche,  die  nicht  vor  hv^leiks,  aber  vor 
svaleiks  art.  mit  starker  form  gestattet  (s.  527.) 

Es  hängt  wahrscheinlich  zusammen,  daß  wie  alle  goth. 
prononiina  auf  ar  im  nom.  masc.  und  neutr.  die  starke 
ilexion  abwerfen  (s.  468),  sie  überall,  in  jedem  genus  und 
Casus  der  schwachen  entsagen,  namentlich  hat  diese  an- 
thar  (s.  455)  niemals  nach  dem  artikel:  sa  anthar,  so  an- 
thara  Matth.  27,  61.  Luc.  6,  10;  thu  anthara  Matth.  5,  39; 
thata  anthar  IMarc.  4,  19.  Phil.  3,  1 ; thäi  anthanii  lllatth. 
27,  49.  Gal.  2,  13.  IThess.  4,  13.  5,  6 ; thaün  antharaiin 
baürgim  Luc.  4,  43  u.  s.  w, 

* ob  schon  ahd.  die  volle  starke  form  diesen  pron.  auf  ar 
wieder  erlaubt  ist,  so  unterbleibt  in  den  älteren  dcnkmalen 
auch  bei  ihnen  stets  die  schwache  ilexion:  thaz  andaraz 
allaz  0.  II.  22,  30;  thie  anderö  IV.  7,  79.  V.  13,  27;  diu 
anderiu  slahta  N.  ps.  77,  6;  des  anderes  N.  ps.  10,  2.  Btli. 
97;  diu  anderiu  finviu  Bth.  160.  gleich  jenem  unseren 
gestattet  sich  aber  auch  N.  schwache  ilexion  bei  articulier- 
tem  ander:  diu  andern  gebürt  ps.  77,  4;  die  anderün  ge- 
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burt  108,  13;  an  demo  anderen  24,  10;  ze  denio  anderen 
41,  8;  in  dero  anderen  werlle  32,  19;  die  anderen  salnien 
118,  1;  diu  anderen  finviu  Blh.  161,  unmittelbar  nach  je- 
nem: diu  anderiu  finviu.  er  schwankt  also  deutlich;  W. 
verwendet  bloß  starke  form. 

mild,  berscht  nach  dem  art.  die  schwache  form  völlig 
vor:  der  ander  (mit  wegfallendem  stummen  e),  des  andern, 
dem  andern , pl.  die  andern , der  andern  (s.  455.)  ebenso 
nhd.  der  andere , wie  der  unsere,  das  organische  Ver- 
hältnis ist  vergessen,  und  ander  fällt  in  die  categorie  der 
gewöhnlichen  adj.  , 

alts.  ags.  und  altn.  pössessiva  bleiben  der  starken  form 
unter  allen  umständen  treu;  auch  heißt  es  alts.  nui^  ihie 
odar^  ags.  se  odher, 

2.  die  halbpronominalen  adj.  dins  (s.  452)  und  sums 
(s.  457)  versagen  sich  dem  artikel  wie  der  schwachen  form, 
jenes  auch  in  dem  sinn  von  solus  Luc.  9,  36.  Joh.  6,  15. 
12,  9.  24.  16,  32.  das  ahd.  ein  behauptet  starke  ilexion 
nur  da  nothwendig,  wo  es  als  unbestimmter  art.  auftritt; 
in  andern  fällen,  namentlich  in  der  bedeutung  solus,  kann 
es  den  bestimmten  art.  und  schwache  form  annehmen 
(Graff  1,  315.)  alle  übrigen  cardinalzahlen  üeciieren,  yrie 
uins,  nur  stark. 

3.  auf  gleiche  weise  gebührt  dem  adj.  alls  und  ganohs  litavos 
weder  art.  noch  schwache  form,  die  starke  kann  dem  subsU 
bald  vortreten,  bald  nachfolgcn:  alls  hiuhma  Luc.  1, 10 ; alla  ^ 
baitrei  £ph.  4,  31;  alla  manage!  Luc.  18,  43;  all  leik  ICor. 
12, 17;  alläizus  managcins  Luc.  8,  47  ; allamma  uigina  Luc.  8, 
43;  alläi  managein  Luc.  2,  10;  in  alläi  afrthäi  Matth.  9,  31; 
allana  midjungard  Luc.  2,  1;  alla  managein  Luc.  3,  21; 
alläi  gudjaiis  Matth.  27,  1;  allds  thiudds  Neh.  6,  16;  alla 
kuuja  Luc.  1,  48;  alluizä  abnd  ICor.  11,  3;  alläizd  ma- 
nageind  Luc.  2,  31;  alläize  grasd  Marc.  4,  32;  mith  alläim 
mannain  Rom.  12,  18;  alläim  thiuddm  Marc.  11,  17;  allans 
nialins  Marc.  7,  19;  allds  saülitins  Matth.  9,  35;  in  alla 
mdla  Eph.  6,  18.  seltner  nachgesetzt:  iinhräinithds  alläizds 
Eph.  4,  19;  stäua  alla  Sk.  45,  19;  and  baürg  alla  Luc.  8, 
39;  valdufni  allata  Luc.  4,  6;  gudjans  alläi  Marc.  14,  53; 
lithjus  alläi  Rom.  12,  4.  ICor.  12,  12;  tagla  alla  Matth. 
10,  30;  mannd  alläize  Rom.  12,  17;  apaustaülum  alläim 
ICor.  15,  7;  fram  barnam  alläim  Luc.  7,  35;  gardins  allans 
Tit.  1,  11;  baiirgs  allds  Matth.  9,  35.  Soll  das  subst. 
aber  articuliert  werden,  so  geht  entw.  das  adj.  dem  art. 
voran,  oder  folgt  erst  hinter  dem  subst.  (s.  391)  alla  sd 
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managet  Marc.  4,  11.  12,  37;  alla  8Ö  baurgs  Matth.  8,34; 
alläi  thizäi  manas^dai  Luc.  9,13;  alla  thu  gunja  Man. 
5,  33;  all  thata  gavi  Marc.  6,  35;  allai  thai  bausjandaDi 
Luc.  1,  66;  allös  lliös  unliultliuiis  Marc.  5,  12;  alliim 
thaim  allbruustlni  Marc.  12,33^  allug  tlids  gajukCns  Marc. 
4,  13 ; alla  tbd  vaurda  Luc.  2,  19.  so  baurgs  alla  Marc. 

1,  33;  tbana  falrhvu  allana  Marc.  8,  36;  thd  manas4d 
alla  Luc.  9,  25;  fram  barnam  allaim  I.tic.  7,  35;  tW 
vaurda  alla  Luc.2,51.  auf  die  vergcbiedenheit  dieser  trott- 
Stellung  kann  der  gr.  text  einiliellen , z.  b.  alla  sö  baurgs 
nüoa  i}  nöXts  und  sd  baurgs  alla  jioXte  öl»;,  sie  ent- 
springt aber  auch  unabhängig  davon , ntiVro  rd 
ravTU  vvird  Luc.  2,  19  übertragen  alla  tliu  vaurda,  Luc. 

2,  51  tlid  vaurda  alla.  in  beiden  fdllen  findet  sich  der 
art.  unmittelbar  vor  dem  subst.  da,  wo  er  vor  dem  idj. 
stellt , bat  er  meist  stiirkere  demonstrative  bedeutung  und 
gibt  das  gr.  ovtoe  (s-  445) : tbd  alla  ubildna  ndvta  Tat'ic 
T«  novr^Qit  Marc.  7,  23;  thata  allata  laina  nävT«  Luc. 
18,  21;  tbd  alla  rcivia  TTuvra  Marc.  10,  20.  Luc.  16,  14; 
vgl.  faura  tliuiin  allaim  s.  391;  einigemal  jedoch  ist  es,  aacli 
dem  gr.  text  zu  urtlieilen,  wirklicher  artikel:  thü  alla 
rd  ndvra  I Cor.  15,  27.  28.  Epb.  4,  15.  Am  meinen 
auf  fallt  das  einzige  beispiel  schwacher  form : fiands  uusarai 
allatts  nuvreg  oi  iyß-{)oi  t)fiüv  Neh.  6,  16;  sollte  der 
Übersetzer  hier  eine  Variante  ndvrag  vor  sich  gehabt,  und 
diesen'  acc.  vom  vorhergehenden  hausidddun  ^xovaav  ab- 
hängig gemacht  haben? 

Auch  das  ahd.  al  leidet  keinen  art.  vor  sich  und  nincBl 
keine  schwache  form  an  (Graff  1,  206.  212.)  in:  du 
allez,  des  alles,  denio  allenio  (Graff  206)  ist  das  pronooitn 
demonstrativ  gesetzt,  und  in:  der  allo  tag  ist  N.  ps.  70.24 
nehme  ich  allo  für  das  adv.  penilus,  prorsus.  von  der 
stelle,  die  al  in  der  construction  empfangt,  war  s.  403 
die  rede,  und  GralT  1,  206  ff.  liefert  zahlreiche  belege. 

IVicht  anders  in  den  übrigen  dialecten;  dies  odj. 'wei- 
gert sich  dein  artikel  und  der  schwachen  llexion.  Gleicbci 
gilt  von  tjanohs , ahd.  kinuoc , das  wie  alls  einen  ge- 
messenen begrif  hat. 

4.  die  goth.  adj.  mids  (medius),  hulbs  (dimidius)  und 
JuUs  (plenus)  erscheinen  nur  starkforniig  und  artikellos, 
wie  letzteres  schon  s.  391.  392  angegeben  wurde,  selbst 
da,  wo  ein  gr.  art.  ausgedrückl  steht,  bleibt  er  unübersetzl: 
halbuta  aiginis  meinis  rd  vnuQyJvrwv  /tov,  vulg. 

dimidium  bonorum  meorum  Luc.  19,  8;  und  halba  tbiudaa- 


Digitized  by  Google 


nomen*  flexion,  starke  und  schwache,  517 

gardja  fifilüovs  ßctaiXsiaQ  Marc.  6,v:23.  ahd.  be- 
lege für  niitti  schon  s.  402;  in  dhir  mitteru  Is.  33^  1; 
iindar  eu  mitiem  Is,  43,  13;  in  mitSn  dagen  N.  ps.  73,  4; 
in  mitterö  brüt  samenungo  N.  43,  13;  iimbe  mitten  dag  ' 
W.  9,  6.  Indes  will  ich  nicht  leugnen,  daU  ahd.  die 
schwache  form  von  halp  und  fol  Vorkommen  könne,  da 
sie  mhd.  keinem  zweifei  unterliegt;  daz  halbe  teil  Iw.  7207; 
daz  halbe  ors  Iw.  1269  (1261  alterthümlicher:  daz  ros 
halbez);  und  sogar  uinbe  den  mitten  tac  Iw.  4753  statt 
des  üblicheren  umbe  mitten  tac  gesagt  wird,  beachtens- 
werth,  datt  grade  in  diesen  adj.  das  prädicat  gern  die 
starke  flexion  auch  noch  nhd.  beibehalt  (s.  493. 499),  obschon 
es  nhd.  ganz  gewöhnlich  ist,*  sonst  die  schwache  zu  ver- 
wenden: der  halbe  theil,  der  volle  mond; 

Stellen  wir  die  unter  1-4  aurgefiihrten  adj.  zusammen, 
so  entdecken  wir  noch  eine  ihnen  allen  gemeinschaftliche 
eigenhelt:  sie  sind  ihrem  begrif  zufolge  unsteujerbar^  ihre 
bedeutung  ist  so  genau  begrenzt,  daß  sie  nicht  er- 
höht noch  gemindert  werden  kann,  weil  sie  dann  nicht 
mehr  zulrelfen  würde.  darum  zeugen  pronomina  und 
pronominaladjectiva  (mit  einer  gleich  nachher  zu  behan- 
delnden ausnahme)  weder  comparativ  noch  Superlativ;  ihr 
sinn  ist  nothwendig  positiv  *).  Ebensow'enig  Steigerung 
leiden  ein,  all,  halb  und  mitte,  gäbe  es  ein  halberes, 
alleres,  so  würde  der  positiv  halb  und  all  noch  nicht  aus- 
driieken  was  er  enthalten  soll,  etwas  anders  steht  es  um 
mitte  und  voll,  mitte  ist  ein  mit  halb  nahverwandter  begrif, 
da  von  zwei  enden  aus  in  der  hälfte  sich  auch  die  mitte 
Irift  (medius , dimidius);  die  Vorstellung  des  halben  schnei- 
det jedoch  scharf  ab , mitte  hingegen  bildet  gleichsam  einen 
kreis  um  den  punct  der  eigentlichen  mitte,  wir  sind  ge- 
wohnt zu  diesem  punct  uns  größere  oder  kleinere  annähe- 
rangen  zu  denken , folglich  von  einem  mittleren  und  mit- 
telsten zu  sprechen,  auf  ähnliche  weise  bezeichnet  voll 
zw'ar  ein  bestimmtes  mal^,  dem  kein  tropfen  mangeln, 
noch,  ohne  überfließen  zu  bewirken,  zutreten  darf;  prac- 
tisch  aber  wird  die  letzte  annäherung  zur  fülle  schon  für 
voll,  ihre  erste  abnahine  noch  für  voll  genommen,  und  in 
solchem  sinn  mag  wiederum  ein  voll,  voller  und  vollst 


*)  ahd.  versucht  man  freilich  der  deinigste,  der  Hirigste,  wie 
tiiissiimis,  vesterriniiis  (vester  ist  selbst  ein  comp.,  kein  positiv  wie 
iiiger!),  aber  nachdem  lauge  schon  durch  biidung  der  schwachen 
foruK’iii  der  deine,  der  deiuige,  eurige,  ihrige  die  organische  reget 
Verletzt  worden  war. 
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iintertchiedea  vrerden.  Daraus  erkläre  ich  mir  nun,  warum 
diese  beiden  adj.  leichter  die  schwache  form  und  den  arli- 
kcl  zulassen. 

Die  eben  entwickelte  ansicht  von  unlhunlichkeit  der 
comparation  bei  dem  pronomeu  und  den  übrigen  hier  zu- 
sammengerallten  adj.  scheint  dem  zu  widerspi-echen , was 
im  siebenten  cap.  des  dritten  buchs  vorgetragen  worden 
ist.  dort  mutmailte  ich  in  dem  prou.  hvathar  (3,  621),  in 
den . possessiven  auf  -ar  (622),  in  aulhar  (621.  635.  636) 
comparativ formen , in  mittaro,  imiduma  (622.  630)  compa- 
rative  uud  Superlative,  dies  waren  aber  lauter  alte,  in 
der  Sprache  ungefühlte  Steigerungen,  die  lebendige,  füh- 
lende spräche  (will  hier  nicht  steigern,  nebenbei,  [aus  an- 
dern rücksichten  kann  jedoch  die  comparalive  form  er- 
wachsen , wie  wir  an  dem  begrif  der  mitte  und  fülle  sa- 
hen. voll  entfaltet  heutzutage  alle  vergleichungsstiifen,  der 
mittele,  mittlere  und  mittelste  aber  drücken  beinahe  das- 
selbe aus.  so  hatten  sich  die  comparativformen  antliar, 
hvathar,  unsar,  ganz  mit  beibehaltner  positivbedeutung, 
schon  in  uralter  und  so  früher  zeit 'erzeugt,  daß  ihnen 
überall  die  starke  form  verblieb  und  die  vielleicht  noch 
nicht  entsprungne  schwache  entzogen  wurde  *).  dieser  Zu- 
sammenhang einzelner  adjectivischen  und  pronominalbil- 
dungen  mit  formen  der  Steigerung  läßt  sich  noch  weiter 
nachweisen , hier  lag  es  bloß  daran  die  erscheinung  auf 
die  abwesenheit  des  artikels  und  der  schwachen  Ilexion  zu 
beziehen.  Es  ist  fühlbar,  daß  auch  bei  andern  adj.,  min- 
destens in  einzelnen  constriictionen  derselben , der  artikel 
da  unterbleibt , wo  zugleich  die  comparation  ausgeschlossen 
ist.  jenes  us  dauthaim  (s.  392)  hält  den  art.  von  sich  ab, 
obwol  in  andern  lallen  sa  dautha  für  6 rt&VTjxwg  Job.  11, 
44.  12,  t gesagt  werden  mag;  so  läßt  sich  auch  dduths 
nicht  gut  steigern. 

Aus  dieser  erwägung  der  adj.  welche  organischer  weise 
überhaupt  bei  der  starken  form  beharren  und  den  artikel 
ablehnen  folgt  von  neuem,  daß  die  starke  ilexion  die  ur- 
sprüngliche sei.  solche  adj.  sind  in  sich  selbst  gemessen 
und  bedürfen  keiner  beslimmung  durch  art.  oder  forinver- 
änderung.  Wir  wollen  ihnen  nun  die  adj.  enlgegenstellen, 
denen  nur  die  schwache  form  angemessen  ist. 


*)  riBTipoc,  haben  völlig  biliiong  nnd  fletion  der 

gewöhnlichen  comparative.  öai  lat.  alter  steht  jwie  snthar  und  unur 
von  der  lebendigen  comparation  weit  ab. 
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1.  unter  deu  pronominalen  gehören  zwei  dahin,  das  goth. 
*ama  und  silha  (gr.  3,  4.  5.)  Jenes , so  oft  es  das  gr.  d 
avtos  übersetzt,  hat  den  art.  vor  sich:  thamma  samin 
alimin  II  Cor.  12,  18;  thuna  saman  inat  ICur.  10,  3;  thi- 
täi  samon  mitadjdn  Luc.  6,  38 ; thala  Santo  dragk  I Cor.  « 
10,  4 ; in  thamma  samin  landa  Luc.  2,  8 ; thata  samo 
M^tii.  5,  46.  Marc.  10,  10.  Luc.  6,  33.  Rom.  12,  5.  16; 
tk6  samdtia  Phil.  3,  1;  nur  II  Cor.  13,  11  findet  sich  un> 
srticuliertes  samd,  welches  sonst  dem  gr.  ttg  entspricht  : 
da  samin  Eph.  2,  14  und  dem  siibst.  nachgesetzt  wird: 
ds  leika  samin  tig  auQxa  filav  Marc.  10,  8;  ana  ligra 
naain  in\  xkiyijg  (tiüg  Luc.  17,  34.  Silba  hingegen  drückt 
das  gr.  uvtög  aus  und  nimmt  nie  den  art.  zu  sich  (belege 
s.  332-354.)  in  den  übrigen  dialecten  schwanken  schwache 
uad  starke  flexion  (s.  354-362),  das  pronomen  neigt  zur 
gemination  selpselpo  (3,5),  nihd.  selbeselbe,  nhd.  scibselbst, 
und  nhd.  zur  Superlativen  form  (gr.  3,  647);  vgl.  die  gr. 
Steigerung  aviövepog,  aviotatog.  unser  selbst  hat  den 
begrif  des  goth.  silba,  unser  der  selbe  den  des  goth.  sa  sama. 

з.  alle  eomparative , z.  b.  minniza , minnizei , minnizd 
(gr.  1,  756.  3,  566.)  der  comparaliv  ist  seiner  natur  nach 
(ine  fortrückung  und  bestimmung  des  positiven  grads,  was 
der  sprachgeist  am  leichtesten  durch  die  bloile  schwache 
lurm  ausdrückte.  eigenihünilich  jedoch  war,  daR  dem 
sreiblichen  geschlecht  in  der  goth.  spräche  nicht  der  ge- 
nähnliche  vocal  d gelassen , sondern  dafür  das  auch  in  der 
dritten  subst.  deck  waltende  ei  verliehen  wurde,  wodurch 
(ich  nun  nom.  und  acc.  fern,  deutlich  von  der  schwachen 
Deutralflcxion  unterscheiden. 

Die  schwache  flexion  des  goth.  comparativs  tritt  klar 
sor  äugen  in  der  prädicativeii , von  keinem  art.  begleiteten 
«imtruction : hlasdza  (hUarior)  Phil.  2,  28 ; svinthöza  (for- 
lioT)  Luc.  2,  16.  3,  18 ; iusiaa  (potior)  Gal.  4,  1 ; franial- 
druzei  (paovectior  aetate)  Luc.  1.18;  usduudöza  (sollicitior) 
llCor.  8,  17;  az4tizd  (facilius)  Matth.  9,  5;  athrizans  (po- 
lioi-es)  Matth.  6,  26;  fruduzans  (prudeniiores)  Luc.  16,  8 

и.  t.  w.  beispiele  des  begleitenden  artikels:  sa  juhiza  Luc. 

1$,  12;  sa  juhiza  sunus  Luc.  15,  13;  sa  althiza  Luc.  15, 

33;  tiiäiiu  airizam  Matth.  5,  21 ; thizd  afrizand  Luc.  8,9.  19; 
iliala  iiiaiiagizd  Matth,  5,  37. 

alid.  ist  die  schwache^exion  der  eomparative  zwar  re- 
Sel,  einzelne  aiisnahmen  aber  verletzen  sie  bereits:  zi  be- 
liremo  thingc  0.  II.  6,45;  alteriii  (antiquiura)  N.  Arist.  80 
UDd  N.  uiuR  noch  mehr  beispiele  liefern ; daz  diu  guada 
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suozec  est  W.  7,  12;'  ih  bin  iuio  desd#  holder  W.  11,  23 
bezzer  eint  dlne  spunne  W.  34,  32 ; bezzer  ist  diu  suoze 
W.  34,  24;  diu  circunicisio  bezzer  ist  W.  63,  1;  daneben; 
suoze  ist  bezzera  6,  7. 

mild,  häufen  sich  die  fälle  der  starken  form  immer  mehr, 
obgleich  sie  den  grundsalz  der  schwachen  noch  nicht  um- 
werfen,  die  1,  759  gegebnen  beispiele  lassen  sich  beträchl* 
lieh  ergänzen:  mit  leidereme  leide  Trist.  1751. 

nlid.  hat  das  organische  Verhältnis  aufgehürt,  und  alle  com* 
parative  werden  gleich  den  positiven  flectiert  und  conetruiert. 

wegen  der  übrigen  dialecte  verweise  ich  auf  die  form- 
lehre;  doch  ist  die  merkwürdige  einstinimung  des  altn.  sa 
dem  goth.  ausdrücklich  hervorzuheben,  dall  das  fern,  nick 
die  schwache  form  des  positivs  anniinmt,  sondern  überall 
auf  i endigt,  was  sichtbar  dein  goth.  et,  eins,  ein  ent* 
spricht,  aber  auch  der  pl.  aller  gesclilechter  bequemt  steh 
diesem  einförmigen  i,  abweichend  von  der  goth. -spräche, 
vgl.  1,  758. 

2.  Die  alterthümlichen  Steigerungen  auf  UM,  deren  be- 
deutung  zwischen  positiv,  comp,  und  superl.  schwankt,  de- 
cliniercn  ganz  wie  goth.  comparative,  d.  h.  nur  schwach: 
fruma,  frumei,  finimS  ^ hleiduma,  hleidumei,  hUidumö^ 
ebenso  aftuma,  miduma  ii.  s.  w.  (gr.  3,  626-630.)  der  ari. 
mag  vorstehn  oder  nicht:  sa  frunia  nianna  d nptüro;  ät- 
■&gi»7toe  ICor.  15,  47;  airzitha  vairsizei  thizai  frumcin  jfii- 
gwv  TigönTjS  iMattli.  27,  64;  mik  friiman  l/ii  ngav>* 
Job.  15,  18;  in  sabbatd  frumin  Iv  oußßinv)  Trptürw  Luc.  6, 
1;  bi  frumin  usmdta  jcaTa  irjv  ngortguv  ßVciorpoyt^rEph. 
4,  22;  vairthand  friimans  aftumans  eoovrat  TiptuTot  sotutoi 
Marc.  10,  31;  du  Kaüiinthiuni  fiumd  (d.  i.  fruinei)  mdlida  ist 
ngos  K..  ngütt]  iygäg>7j.  thata  friimö  Gal.  4, 13.  ein  goth.  star- 
kes ad  j.  frums  ist  nicht  nachzuweisen.  ICor.  15,  47  war  es  feh- 
lerhaft ediert,  und  auch  das  sonst  bedenkliche  frumdzd  Rom. 
11,  35  sind  wir  durch  die  neuste  Vergleichung  los  geworden, 
aus  der  noclinialigen,  öfter  vorkommenden'steigerung  fruuiUt.^ 
ngÜToe  ließe  sich  ein  positives  frums  begreifen,  doch  vermae 
ich  ahd.  weder  fruin  noch  friimo  aufzuweisen ; das  mhd. 
starkformige  und  positive  friim  hat  kein  bedenken,  bedeu- 
tet aber  nicht  priintis  soudern  dexter,  probus  und  könnte 
nach  der  Schreibung  fruoni,  uniMem  altn.  frdiur,  ablaut  der 
wui'zul  fram  sein? 

3.  .Auch  das  goth:  pcirl.  prHs.  folgt  dieser  weise,  seine 
formel  lautet  sa  tjvimanda , s6  tjvimandei , thata  ifvi- 
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mando.  sa  qvimanda  ö Ig^ö/iuvos  Matth.  11,  3.  Luc.  7, 
19;  rüm»  vigs  «a  brigganda  tvgv^wgos  V odog  7/  und- 
/ovoa  Matth.  7,  13.  14;  sd  qviud  t)gandei  jah  reirandei, 
vitandei  thata  varth  17  yvvtj  (poßTj&eJaa  xa'i  rgtftovaa,  et- 
dvia  o /(yovs  Marc.  5,  33;  sei  vas  ufkunnatidei  ijiig 
intyvovaa  Luc.  7,  37 ; briggandei  jah  standandei  xo/tiauaa 
tat  otäaa  Luc.  7,  38 ; qviud  visaudei  ywt]  ovaa  Luc.  8, 
43;  habandei  t^^ovaa  Luc.  15,  8;  sd  buuandei  tj  olxovatt 
Rom.  7,  17;  sd  ni  fitandei  17  om  todivovaa  Gal.  4,  27;  sd 
nobairandei  17  ov  rixzovaa  Gal.  4,  27 ; gaggandd  Luc.  9,  53 ; 
tbarei  vas  thata  barn  ligandd  Marc.  5, 40 ; thata  havi  visandd  %6v 
jigiou  ovttt  Matth.  6,  30;  akran  urrinnandd  jah  valisjandd 
MugTtov  dvaßu'tvovxtt  xui  av^dvovra  Marc.  4,  8;  iii  Jinis 
fravaurhtis  idreigdudins  Lite.  15,  7;  this  sandjandins  Joh.' 
9,4;  tliis  iisfulljandins  Eph.  1,  23;  this  daupjandins  Matth. 
II,  12;  thamma  daupjaudin  Matth.  11,  11;  qvimandin 
Imma  Matth.  8,  28 ; ragindndin  Luc.  3,  1 ; thaiiiina  haitan- 
dio  Luc.  14,  12;  thamma  viljandin  Matth.  5,  40;  thamma 
bidjandin  hlatth.  5,  42;  mann  timrjandin,  Luc.  6,  49; 
niaon  thamma  gathaursana  liabandin  liandu  Marc.  3,  3; 
ibana  magandan  Matth.  10,  28;  thana  sandjandan  Matth. 
10,40;  mannan  sitandan  Matth.  9,  9;  thuk  tJujandan  Matth. 
6,3;  gasaihvand  thana  vddan  sitandan  jah  frnthjandan 
Mart.  5,  15;  thizJi  vaürkjandein  Eph.  3,  20;  managein  vU 
landein  Marc.  8,  1 ; gasohv  svalhrdn  is  ligandein  Matth.  8, 
14;  mailt  usgaggandein  Marc.  5,  30.  Luc.  8,  46;  |thai  un> 
galeithatidans  INlatth.  7,  14;  thai  haldandans  IMatth.  8,  33; 
Tulfds  vilvandans  Matth.  7,  16;  ni  magandans  Matth.  10, 
^4;  jainar  sitandans  Marc.  2,  6;  qvithandans  Matth.  6,  31; 
tbäi  unhdili  habandans  Matth.  9,  12;  thdi  inn  galcitliandans 
Matth.  7 , 13;  thai  haldandans  Marc.  5,  14;  thdi  bigitan- 
diu  Matth.  7,  14;  gasai'livandeins  manageins  Matth.  9,  8; 
bdi  valrthand  malandeins  Luc.  17,  35;  thiudds  thds  ni 
hietjandeins  Rom.  9,  30;'  thd  visanddna  Rom.  13,  2 ; ausdna 
phausjanddua  Luc.  14,  35;  lamba  ni  habanddna  Matth.  9, 
3S;  bagmd  ni  tdujandand  Matth.  7,  19;  thizd  anakumbjan- 
d»n4  Luc,  14,  15;  thdim  hatjandam  Matth.  5,  44;  thaim 
afarlaistjandam  Matth.  8,  10;  thiiim  galdubjandam  Eph.  1, 
19;  thaiin  visandam  Eph.  1,  1 ; thans  vrikaudans  Matth.  5, 
44;  thans  frijündans  Matth.  5,  46;  thans  ubilhabandans 
Maiili.  8,  16;  thans  usqvimandans  Matth.  10,  28. 

aus  diesen  belegen  ergibt  sich  das  statlfinden  der  schvva> 
dien  form  für  die  part.  prSs.  jedes  casus  und  jedes  ge- 
ichlechts.  für  das  masc.  wird  aber  auch , und  zumal  gern 
hir  den  nom.  sg.,  mit  oder  ohne  artikel,  die  substantivische 
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thridhjö , saihstd  (3,  637) ; auch  das  altn.  fern,  lautet 
siiitta.  warum  wol  die  ordinalien  den  unter  i.  i 
2.  3 genannten  fern,  hierin  unähnlich  sind?  | 

5.  je  häufiger  gewisse  adj.  in  substantivische  hedeuiung 
überzutreten  pflegen  (s.  511)  desto  seltner  oder  gar  nicht 
mehr  erscheinen  sie  in  starker  form ; ein  gegensatz  zu  je-  ' 
nem  nur  starke  form  an  sich  tragenden  substantivierten  | 
part.  präs.  masc.  die  meisten  sind  männlich,  und  viele  mit  ! 
Partikeln  oder  sonst  zusammengesetzt:  usgrudja , \ 

.rin^9  usßhnay  uslithay  ushäistay  usvhwj  unhulthay 
Jcanay  unvita  9 fullavita , ingardja  9 ajetja , afdruglgUy 
gaaaila^  gajukay  gaviljay  nihvundja^  alatharifa^  ein- 
fach sind  skula,  handja,  weiblich:  stairSy  inkilthö^  in- 
gardjöj  unhulthöy  mithin  auf  d,  nicht  ei  gebildet.  von 
einzelnen  läßt  sich*  das  simplex  in’  starker  form  aufweisen: 
^hullhs , tharbs  Phil.  2,  25.  solche  Zusammensetzungen  er- 
scheinen natürlich  fast  nur  prädicativ;  wenn  sie  attributiT 
gebraucht  werden,  z.  b.  thans  iinvitahs  11  Cor.  11,  19,  sind  < 
sie  adjectivischer.  Insofern  läßt  sich  das  reinadjectivische 
schwachformige  iaihsvo  (fern,  und  neutr. , nachdem  es  auf 
liandus,  kinnus  oder  dugd,  aiisd,  v4pn  bezogen  wird)  ih-  . 
neu  nicht  beizählen , auch  hat  sich  Col.  3,  1 die  starke  fle- 
xion  in  taihsvai  iv  dargeboten;  schwerlich  ein  subst. 

taihsvay  wie  bandva  (s.  510)  neben  bandvd.  Den  späte- 
ren dialecten  sterben  fast  alle  solche  zwischen  adj.  und 
subst.  schwebenden  Wörter  aus,  oder  nehmen  ganz  ent- 
schieden Substantivnatur  an.  neben  dem  ahd.  schwachen 
xesawä  (manus  dextera)  besteht  das  starke  adj.  zeso  T.  2,  4 ; 
zi  zesue  0.  V«  20,  60;  in  zesuemo  ringe  0.  V.  20,  56. 


Soweit  zurück  in  die  formlehre  schreiten  miiste  ich, 
um  zu  verdeutlichen,  daß  ein  theil  des  Unterschieds  zwi- 
schen ^starker  und  schwacher  flexion  unabhängig  scheint 
von  syntactischen  Verhältnissen,  es  hieß  nicht  nur  antha- 
rai  qv^thun,  sondern  auch  thai  antharai,  umgekehrt  sowol 
minniza  imma  ist,'  airzitha  vafrsizei  ist  thizäi  frumein  als 
•a  minniza , sd  vairsizei.  man  sagte  sd  qvind  vitandei  thata 
varth  bi  ija  und  sd  qvimandei  *).  Beginnt  in  späteren  dia- 

*)  desto  befugter  .war  die  formlehre  den  unterschied  beider 
fleiionen,  wie  sie  ihn  an  subst.  und  adj.  anfgreift,  rein  fornieli  zu 
benennen,  unbekümmert  um  alle  anwendungcn,  die  sich  io  der  s>n- 
taz  heniach  ergeben,  reden  wir  doch  auch  von  ablaut,  rcduplication 
und  andern  formverbaltnisseu , uotersdieiden  wir  docli  dcdiuationGu 
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iecten  diese  golb.  ansdntckswelse  verlelrt*  2n  werden'^,  so 
gescliab  es  durch  den  einihiU  der  gewöhnlichen  adiectiv"- 
construction,  welcher  jene  alte  anomalie>zu  tilgen  strebte, 
um  so  wichtiger  bleibt  es  für  die  geschichte.  unserer  spra« 
che  sie  wahrzunehmen.  .i,|  rj  ^ii  M./.r  j:  .-.  : . 

Ich  .wende  mich  nun  zur  auseinandersetzung  . beider 
formen  für  das  gewöhnliche  adjectiv«  dail  die  schwache 
form  fortsetzung  oder  zweite  potenz  der  starken  sei)  wurde 
echou  6.  509.  510.  gezeigt;  es  läßt  sich-4iber  noch  tiefer 
begründen.  Die  schwache,  form  überhaupt  verhält  sich  zur 
starken  fast  wie  das  fern,  zum  masc.  im  trieb  der  Wort- 
bildungen Igelit  die  coQsonantische  immer  voran  der  vocali^ 
sehen,  auf kurz vocalische  folgt  dann  langvocalische.^  wie 
aus  h/tftds  • das  fern,  blinda  tritt,'  erwächst  aus  dem  star- 
ken hlinds  das  schwache  h/mda, .wiederum  aus  diesem  das' 
fern.  hUndö*  ^ .es*  sind,  nothwendige,  unausbleibliche  abstu- 
fungen  das.  neulrum  bildet i eine,  bloße  mischung  männ- 
licher und  weiblicher  flexidn*;  zugleich  aber  ergibt  sich, 
daß  der  character  des  schwachen  num.  sg.  völlig  durch  die 
vöcale  .erschöpft  wird  und  kein.N  haben  kann,  dessen  ein- 
scbaltü^g  die  obliquen  casus  vielleicht  der  erweiterung 
einzelner  wurzeln  durch  zutrelendes  N zu  vergleichen  wäre? 
odW  ist^^  das 'N  ,der.  starken  acc.  masc.  besonders  ins  äuge 
zu  fassen?^  - : . r 

.frlj  Fündie  bedeutung  müssen.aber  ähnliche  Veränderungen 
statt  finden«  - blinds  hat  die  vollste)  freiste,  unabhängigste; 
•in^)  der  qvon  f'h/mda  wird  bezug  auf  blinds,  in  der  von 
hlindöi  auf I blinda  genommen,  die  schwache  form  scheint 
mir  auch  in,  der  rede  eine  dagewesene  oder  gedachte  starke 
vorauszusetzen.  wie  der  schwachen  eine  gewisse  abhän- 
gigkeittvön  der  starken  eingeprägt  ist,  führt  aiidi  die'syn- 
tactisebe anwendung  jener  auf  eine  in  der  Voraussetzung 
dieser , begründete  bestiinmtbeit.'-  das  ist  was  man  abslract 
iindx concret,  nennen  kann;  weil  aber  das  sdbständigere 
dos,  9^kere,  das  abhängige/  das 'schwache  heißen  darf, 
lälU  sich  die'gewählte  terminologie.  reclvtfertigen. 


und  conjugationen  ohne  bezieliung  anf  die,  syntax;  warum  soll  die  nur 
auf  einen  theil  der  adj.  gerechte  terminologie  von  indefinit  und  definit, 
von  abatractund concret,  jenen  formellen  einklang atören nnd  verwischen? 

^ *)  wie  gelangen  die  comparative , und  was  ihnen  glelclit , von  a 
auf  «I  (miuniza,  ininnizei;  qvimanda,  qvimandel)?  ist- d überspriin^ 
gen?  ich  vergleiche  das  ableitende . AG  neben  EIG.  ein  ähnlicher 
aprong  ist,  wenn  bei  der  motion  von  aithjis  auf  nitliJO  u.  s.  w.  überge^ 
gangen  wird. 
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ICoi*.  5)  10;  tlidim  vilvara  ICor.  15,  10;  tlidlm  vitudalilu* 
sain  ICor.  9,  21;  thaiui  uninahteigani  1 Cor.  9,  8;  thaim 
gabeigain  Luc.  6,  24;  thaim  unfagram  Luc.  6,  35;  thaim 
ijuithuhajldm  Marc.  13,  17.  der  acc.  pl.  masc.  beweist 
lüchts,  da  er  iu  starker  und  schwacher  form  gleichlautet, 
z.  b.  thans  unledans  JNIarc.  14,  7.  Job.  12,  8;  thans  sama- 
kunjans  Rom.  9,  3;  thans  siukans  Luc.  10,  9. 

’b.  art.  und  adj»  dem  suhst.  vorausgehend,  sa  liuha 
bröthar  Lph.  6,  21;  sa  unmahteiga  brdthar  ICor.  8,  11;  sa 
ubila  bagms  Matlhl  7,  17;  sa  triggva  andbahts  Eph.  6,-  21; 
sa 'auhuiiiista  gudja  Job.  18,  19;  sd  niujo  triggva  lCor.lt, 
'25;  SU  managfalthu  haudugei  Eph.  3, 10;  sd  aiveinu  lib^ins 
Job.  17,  S;  ‘t/tata  niujd  veiii  Luc.  5,  37;  thata  fairn)d  beist 
ICor.  5,7;  thata  diupd  unlddi  11  Cor.  8,  2;  thata  anasiun)0 
vatd  $k.  40,  21;  this  mikilins  thiudanis  Matth.  5,  35;  thi- 
%6s  managons  friathvds  Epli.  2,  4 ; thizds  fairnjdns  triggvös 
lICor.‘3,  14;  thizös  andvairthöns  thaurftais  ICor.  7,  26; 
thamma  niujin  mann  Eph.  4,  24;  thainma  samin  landa 
Luc.  2,  8;  thamma  samin  daiga  Rom.  9,  21;  tliamma  liu* 
bin  gaskalkja  Col.  1,  7;  thamma  liubin  sunau  Eph.  1,  6; 
in  thamma  spedistin  daga  Job.  6,  44;  ana  thizäi  god6n 
airthai  IjUc.  8,  15  ; thizai  hailun  laiseinai  Tit.  2,  1 ; thana 
^ei/tanahman  Epti.4,30;  thana  siukanskalk  Luc.  7, 10;  thana 
falrujan  mannan  Col.  2, 9.  Eph.  4,  22 ; thana  thuurneinaii  vaip 
Joh.  19,  5;  thana  andathahtan  ahman  Sk.  40,  22;  thana 
anavaiVthan  ddm  Sk.  40,  7 ; thana  minnistan  kintu  Matth. 
25,  26;  thd  vethdn  baiirg  Matth.  27,  53;  thd  veiliun  ga- 
baurth  Sk.  39,  12;  thd  mikildn  friathva  Eph.  3,  19;  thd 
garaibtdn  staua  Joh.  7,  24;  thd  leikinun  gabaurth  Sk.  40,  2; 
thd  • himinakundun  gabaurth  Sk.  39,  13;  thd  ahmeindn 
daupcin  Sk.  41,  20;  thd  vithravairthdn  haim  Luc.  19,  30; 
thd  paiirpurdddn  vastja  Joh.  19,  5;  thd  samdn  halfst  Phil. 
1,  30;  thdi  mdistans  gudjans  Joh.  ^19,  6;  th6  veihona 
vaurstva  Sk.  47,  13;  thd  svesdna  lamba  Joh,  10,  3;  thizS 
veihane  aggild  Luc.  9,26;  thaim  veiham  bröthrum  IThess. 
5,  27;  thaim  unhraiujam  ahmain  Luc.  4,  36;  thans  uhilans 
vaurstvjans  Phil.  3,  2. 

c,  art,  und  adj,  dem  suhst,  nachfolgend : ahma  sa  veiha 
Luc.  3,  23.  Joh.  7,  39.  14,  26  ; hairdeis  sa  gdda  Joh.  10, 
11;  sunus  meins  sa  Kuba  .Luc.  3,  22.  9,  35;  ahma  sa 
unhrainja  Marc.  1,  26;  handus  is  s6  taihsvd  Luc.  6,  6; 
vaurd  thata  gamelido  Joh.  15,  25 ; vaurd  thata  vaurthand 
Luc,  2,  15;  aiigd  theiu  thata  taiiisvd  Matth.  5,  29;  veina* 
triu  thata  sunjeind  Joh.  15 , 1 ; riqvis  thata  hiudumistd 
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Mallh.  8,  12;  ninös  thizos  gafuhjindns  Epli.  3,  9;  nasei- 
nais  t)ii/.us  \aürstvciguii8  11  Cor.  1,  6;  ahniiii  thamnia  vei- 
hin  Luc.  2,  26.  Lpli.  1,  13;  alimin  tlianinia  •iinliräiiijiii 
Älarc.  9,  25.  Luc.  8,  29;  in  daga  tliainnia  niikiliii  Joli.  7, 
37;  in  äiva  thamnia  anavairtliin  Marc.  10,  30;  ana  ai'ilhai 
thizüi  g6il6n  Marc.  4,  20;  sunii  tliana  liuban  Luc.  20,  13; 
lilaif  tliana  sinteinau  Mnttli.  6,  1 1 ; blaif  thana  sunjeiiian 
Joli.  6,  32;  anst  tho  gibanon  Gal.  2,  9;  alli  tliu  handu- 
vaurhlüii  Marc.  14,  58;  haiin  Ihu  vithravaü'tlioii  Marc.  11, 
2;  häila  tho  unliuböna  lloin.  9,  25;  aggllum  thäim  veihtnii 
IVlarc.  8,  38;  aliniam  thaiiu  uiilirainjain  Marc.  1,  27;  hläi- 
bam  thäiin  barizeiiiain  Job.  6,  13. 

d.  subst.  zwischen  art.  und  adj.,  eine  sehr  seltne  fü- 
gung,  für  die  irli  nur  ein  beispiel  angeinerkt  habe:  in 
thamnia  daga  ubilin  £pb.  6,  13. 

e.  art.  vor  subst.  und  vor  adj.,  gleichfalls  selten  : thana 
mat  thana  fralusanan  Job.  6,  27 ; inan  vergleiche  die  s.  452 
angegebne  conslruclion  mit  interrogativ  und  subst.  iiu  gen. 
pl. , bvu  so  laiseinu  sd  niujo,  nicht  aber  so  laiseins  sö  niujd. 

f.  zwei  adjecliva, 

a.  das  subst,  in  ihre  mitte  nehmend : thafia  saman  mat 
ahmeinan  1 Cor.  10,  3;  ihata  samd  dragk  abiiieinij  ICor. 
10,  4 ; US  thamnia  andvairtbin  aiva  ubilin  Gal.  1,  4. 

beide  vorausgehend : thamma  liubin  jah  triggvin 

bruthr  Col.  4,  8 ; du  thaiin  unmahtigam  jah  haikam  stabiiii 
Gal.  4,  9. 

y.  beide  artlciillert : thana  fairnjan  mannan  thana  riur- 
jan  Lph.  4,  22;  thaniiiia  niujin  manu  thaninia  gaskapaiiin 
£ph.  4,  24 ; in  fun  iiata  üiveinö  thata  mapvidu  Matth.  25,  41. 
d.  ohne  subst. : thäim  unfugram  jah  unseljmm  Luc.  &,  35  ; 
beide  mit  art.:  thuini  veihaiu  thuiin  visandam  PIph.  1,  1. 

antnerkungen  zu  a — f.  die  Wortstellungen  bund  c wechseln 
ab , es  heißt  thuiin  unhrainjam  ahniam  und  ahmam  thaim 
unhrainjain  ; thizai  gddOn  ai'rthai  und  airthdi  thizäi  güdon ; 
doch  mögen  sich  formein  für  die  eine  oder  andere  weise 
bilden  und  dann  den  Vorzug  erhalten,  ahma  sa  veiha 
scheint  geläufiger  als  sa  veiha  ahma , wobei  ich  die  in  letz- 
terem fall  aneinander  rührenden  a nicht  anschlage,  die  gr. 
Wortfolge  kann  einwirken,  man  vergleiche  rotg  nvev/tuat 
Tois  axa&UQZOie  Marc.  1,  27  und  zoig  Üxu9uqtoi$  nvtv- 
fiaat  Luc.  4,  36;  iv  tjj  xuXg  yi]  Luc.  8,  15  und  ini  zTjv 
yr;v  ir,v  Marc.  4,  20.  den  doppelten  gr.  art.  ahmt 

der  Gothe  selten  nach  (e  und  f,  y.)  Allenthalben  aber 
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branclit  er  d!c  scliwaclie  form , und  nur  wenn  ein  zweites 
oder  drittes  adj.  dem  art.  zu  fern  genickt  ist,  hört  dessen 
einduli  auf  und  die  starke  form  wird  wieder  zulässig:  tliizd 
ligandanä  veihäiz^  Matth.  27,  52 ; tliuim  veiham  thaim  vi- 
sandani  in  Aifalsüu  jah  triggvmm  loi^  iiy'ioig  toie  ovaiv 
iv  ’Eytow  X«}  maiolg  Kph.  I,  1,  veilidiz4,  triggvaini  hängt 
nicht  mehr  vom  art.  ab , und  doch  düiTtc  auch  stehen 
veihmtf,  trtgyvam^  wie  Col.  4,  7 sa  liuba  brdthar  jah 
triggva  audbahts  d uyanr^tog  üSeX<fog  xui  ntojog  &iü- 
itovog.  ähnlich  jenem  triggvdim , aber  nach  einem  bloßen 
siibst.  noch  begreiflicher  ist : mith  thaim  mdlarjam  jah  Ji’a- 
vatirhläint  Luc.  5,  31.  Daß  adj.,  die  überall  nur  der 
starken  form  pflegen , auch  nach  dem  art.  sie  behalten  müs> 
sen,*  versteht  sich,  z.  b.  die  possessiva : in  thainma  liubin  sti- 
nan  seinantma  Kpb.  1,  6.  alls  geht  starkformig  dem  art.  vor- 
aus: alldi  thäi  galisanans  Neh.  5,  16;  a//<iüe  thize  veihand 
Eph.  3,  8 u.  s.  w.  librigeus  läßt  Ulf.  den  gr.  art.  vor  ad|. 
in  vielen  steilen  unübersetzt  und  gebraucht  dann  natürlich 
die  goth.  starke  form  , z.  b.  äta  aro/iufog  tüv  uyietv,  iüt> 
an  uiüvog  n^o^r^rdiv  uvrov,  thairh  inunth  veihaixf,  thizd 
fram  auastodeiuai  aivis  praüfdtd  seindizd  Luc.  1,  70,  tbizd 
ist  hier  nach  s.  393,  14  zu  beurtheilen. 

j4hd.  besteht  zwar  die  regel  fort,  es  müssen  aber  be- 
deutende ausnaliineu  eiiigeräumt  werden.  ich  will  erst 
jene , hernach  diese  vortrageii. 

a.  art.  mit  blolSem  adj.  construiert:  dher  willigo  Is.  43, 
20;  dher  hohistd  Is.  57,  15;  dher  uiichilaubo  Is.  65,  14; 
dher  alwaldendco  Is.  67,  9;  ther  selbo  T.  14,  1;  ther  himi- 
lisco  T.  32,  10.  34,  7:  ther  furistsizzento  T.  45,  7;  ther 
guato  0.  II.  23,  16;  ther  gotewuoto  0.  I.  19,  18;  der  rehto 
N.  Bth.  32;  thiu  altä  0.  I.  9,  2 ; diu  gezogena  N.  ps.  86, 
5;  daz  rehlä  Miisp.  74;  dhazs  chisendidd  Is.  39,  20. 

des  suHÜgin  K.  18** ; des  iiiwellentin  K.  25* ; dhes  al- 
mahtigin  Is.  33,  17;  dhes  chisendidin  Is.  45,  13;  dhes  bi- 
fora  chichiindidin  Is.  59,  14;  thes  hdhisteii  T.  3,  5.  7.  4, 
17;  des  sündigen  N.  ps.  8t,  4;  des  unrehteu  N.  Bth.  32; 
in  demu  selhin  K.  21**;  in  dhemu  Kristin  Is.  41,  1;  zi 
ihemo  ddten  0.  111,  24,  97;  dera  uitviitt  K.  16*;  dera  sel- 
ben K.  26**;  dero  bimiliscAn  N.  ps.  86,  2. 

dhea  unchilauhun  Is.  23,  12;  dhea  iinchilaubendiin  Is. 
19,  3;  dhea  aerlusun  Is.  55,  5;  dhea  aldun  Is.  59,  7;  dhea 
niitwärun  Is.  73,  19;  dia  werolt  relitwlson  Musp.  41;  thie 
alitentoii  T.  32,  2;  tliie  siechiin  0.  III.  14,  55;  diiu  meistiin 
(praecipua)  K.  22**;  dhero  dödhlihhdno  Is.  15,  18;  Jhero 
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hellcgdno  Is.  61.  7;  dhero  uncliilaiiböno  Is.  93,  7;  dero 
sundigdn  N.  ps.  85,  5;  dero  rebtdn  85,  13;  dero  ■w^iiegun 
Bth.  32;  tlhhn  sturirom  Is.  91,  11;  mit  dh^m  unbalawigöm 
91,  3;  d4n  rehtkerndn  Musp.  46;  iti  ihdn  huliisldn  (iu 
altissimis)  T.  6,  3 ; thdn  alidu  T.  30,  1. 

b.  arU  und  adj,  vor  dein  subst, 

dermahtfgo  khuninc  Musp.  35^  der  wdiiago  man  Musp. 
72;  der  li^ligo  Christ  Musp.  104;  dhese  chisalbddo  got  Is. 
19,  1;  dlier  aerldso  man  Is.  21,  21;  dher  erchno  sangheri 
Is.  37,  8;  dher  heilego  forasago  Is.  47,  13;  dher  hdho  fater 
77,  12;  dher  heilego  gheist  Is.  89,  12;  thie  einago  sun  T. 
13,  10;  ther  w'dro  Isradlitd  T.  17,  11;  thie  morganlihlio 
tag  T.  38 , 8 ; ther  heilego  geist  0.  I.  25,  29 ; ther  abaho 
githank  0.  III.  7,  82 ; diu  selbä  hdrsami  K.  25* ; dhiii 
unmeind  magad  Is.  87,  22;  dhiu  chrumbd  nadrd  Is.  93,  8; 
dhiu  abohd  ubarhlaiipnissi  Is.  61,  3;  dhiu  zifarandd  chis- 
caft  Is.  15,  17;  thiu  armd  muater  min  0.  I.  2,  2;  diu 
Diderrinnenta  aha  N.  Bth.  40 ; daz  truhtinlihhd  pibot  K. 
24*;  daz  preita  wasal  Musp.  63;  daz  himiliscd  horn  Musp. 
80;  dhazs  almahttgd  chirdni  Is.  17,  3;  dhazs  meghinjgd 
chirdiii  Is.  43,  8;  dhazs  imdarqliuedeiid  chibot  Is.  67,  4; 
thaz  höhd  himilriclii  0.  I.  5,  56;  thaz  scdnd  seitsuni  I.  9, 
34  ; thaz  egislichd  wuntar  V.  20, 1 ; daz  Idtreista  sang  N.  82, 
1;  daz  wdra  licht  N.  Bth.  40;  daz  rdtd  pelTar,  yiud.  basil« 

des  erhajtin  fateres  K.  16**;  des  selbin  hdses  K.  18®; 
des  cotchuiidin  rehtes  K.  20*;  des  cuatiii  chorlres  K.  22*; 
des  dwiiugen  libes  K.  24**;  des  selben  petes  K.  32**;  dhes 
gotlilihin  fater  Is.  15,  12;  dhes  nerrendin  druhtiiies  31,  7; 
dhes  aldin  wizssodes  35,  7 ; dhes  unchideilidin  meghines  35, 
22;  dhes  heilegin  chiscribes  53,  1.  69,  12;  dhes  judeischin 
muotes  65,  7;  dhes  im  chiheizssenin  arbes  71,  10;  dhes 
dwighin  libes  73,  4;  thes  managfalten  s4res  0.  V.  9,  35; 
thes  scdnen  heimiiiges  II.  5,  10 ; thes  wunnisamen  Feldes 
11.  6,  11;  thes  Idteren  brunnen  II.  9,  68;  thes  itmdlen  ta- 
ges  T.  12,  2;  des  sih  pergentcn  trugetieveles  N.  Bth.  44; 
demu  slehtin  johhe  K.  16*;  demii  selbin  lihhamin  K.  29**; 
za  demu  selbin  tage  K.  33*;  in  denio  selbin  tagardde  Diut. 
1,  510**;  dheinu  almahtigin  fater  Is.  31,  10;  foua  dhcmu 
heilegin  gheiste  33,  13 ; mit  dhemu  driFaldin  quhide  49,  22 ; 
fona  dhemu  berandin  hrdve  55,  21;  in  dhemu  heilegin 
Danihdles  chiscribe  59,  1 1 ; zi  dhemu  heilegin  forasagin  59, 
20;  dheimi  zuohaldin  herizohin  63,  15;  Fon  tliemo  heila* 
gen  geiste  T.  5,  7.  7,  4;  in  themo  heilagen  gelste  T.  14,  7; 
in  thesemo  Farleganen  cunne  T.  44,  22;  themo  himilisgen 
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kuninge  0.  III.  2,  38;  iu  tliemo  selben  s4re  III.  4,  18; 
füll  themo  bnizigen  inan  II.  12,  33;  an  deino  jungisten 
tage  N.  ps.  81,  8;  den  luzigun  vinger  Musp.  96;  dhen 
chisalbddon  got  Is.  19,  8;  dbeu  beilegun  gheist  41,  14; 
dhen  dhrittun  heit  43,  16;  dhen  elldheodigun  cluininc  79, 
1;  in  den  sleininon  furt,  in  den  roriiion  seo;  then  guoton 
Win  T.  45,  8;  then  hinülisgon  druhtin  0.  I.  11,  54. 

dera  altün  K.  16*;  dera  trulitinlihhun  scuala  K.  15^; 
dera  furistün  deoheilt  K.  26*;  dera  kaineinsaniiln  des  nio- 
iiastres  regulu  K.  29*;  dera  wihAii  drfnissu  R.  30^;  fona 
dem  alldn  4wa  R.  31*;  dera  suigenlon  inhuctt  R.  28*; 
fona  dem  heilagAn  .steli  Diiit.  1,  507*;  dhera  gotlihhün  chi- 
burdi  Is.  17,  4;  dhera  alinahtlgOn  spiiodt  47,  18;  dhera 
gotlihhi^n  dhrinissa  51,  21;  dliera  hiinilUcdn  chiburdi  51, 
20;  dhera  zuohaldi^n  weraldi  63,  12;  dhem  ileisclthhun 
chiburdi  65,  13;  dhera  gollihhun  chiliiinissa  65,  19;  dhera 
higiinnenOn  redlia  69,  15;  dhera  heilegün  daufin  71,  19; 
fona  dhem  judeischOn  dwa  91,  7;  tliera  selbün  menigt  0. 
111.  19,18;  fon  thero  zuowarli\n  gtbulhli  T.  13,  13;  them 
goregün  worollt  0.  I.  10,  8;  fone  dirro  luzzelOn  vernii- 
iniste  N.  Bth.  39;  dero  <?rerAn  saldo  das.  42;  dero  chiimfti- 
giln  leidegungo  das.  45;  dhea  dhr/faldün  chilihnissa  Is.  47, 
14;  in  dia  liurwiniln  stmot;  in  ihie  lieilagAn  bürg  T.  15, 
4;  thia  selbOii  menigt  0.  111.  6,  16;  thia  höhün  wirdt  0. 
I.  8,  14. 

ihie  ßmfolhin  man  T.  32,  4;  ihie  alliin  forasagon  0. 

I.  17,  38;  Ihie  fionisgon  bluoinon  II,  22,  13;  thio  argiin 
giluslt  0.  II.  7,  84;  thio  blintOn  giburti  III.  21,  14;  ihio 
wuntarlichOn  dall  0.  I.  9,  33;  thio  kindisgun  bruslt  0.  L 

II,  37;  die  zdligen  wella  N.  Blh.  32;  dhiu  chihorgonun 
liort  Is.  21,  3;  dhesiii  heilcgOn  foraspel  57,  22;  thiii  selt- 
säniln  wuntar  0.  111.  1,  2;  thiii  sleintnAn  faz  11.  9,  1 1 ; 
diu  himelisken  ding  N.  Blh,  32;  dero  selhono  selOno  R.  22*; 
dero  wthöno  pibolo  R.  15*;  thero  waruno  worlo  0.  I.  13, 
22;  thero  managraltdn  worto  0.  II.  21,  16;  dero  lukkun 
muotpehefleddii  N.  Bth.  40.  fona  diem  selhön  ubilum  R. 
24*;  mit  dhem  hdhistdm  sälidhom  Is.  65,  18. 

c.  art.  und  adj.  nach  dem  subst,  wol  nur  bei  eigenna- 
men:  Liidowig  ther  snello  ^ llelius  sis  ther  maro  0.  111. 
12,  13.  13,  51;  Rrist  ther  guato  111.  24,  35;  Salonidn  ther 
rtciioll. 22, 15;  Abrähdm  ther  alto  111.  13,  49.  in  der  stelle: 
saligd  thiii  «alta  I.  9,  2 könnte  man  das  vordere  adj.  sub- 
stantivisch nehmen,  verschieden  ist,  wenn  dem  subst.  be- 
reits ein  starkes  adj.  vorausgehl,  dann  erscheint  das  uach- 
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folgende  articiilierte  als  apposition:  unser  driiLtln,  dher 
rehtwisißo  Is.  87,  12  ; £rinari  der  cuatchundento  (publica- 
nu8  ille  evangelicus)  K.  20^i  es  zeugt  für  ein  hohes  alter 
des  kleinen,  in  der  \indemia  basileeosis  gewonnenen  frag- 
ments,  daU  darin  vorkommt:  wlrdh  daz  weihhd. 

d.  subst,  zwischen  art.  und  adj.  in  der  prosa  fast  gar 
nicht  mehr,  dera  listi  ätumlihhün  K.  24*  könnte  dem  lat. 
artis  spirltalis  genau  nachübersetzt  scheinen.  im  gedieht 
aber  bei  0.  verschiedentlich : iher  iro  kuning  junßo  I.  20, 
31;  ther  kuning  irdisgo  111.  2,  37;  ther  kuning  himilisgo 
IV.  23,  40;  ther  keisor  ^winigo  IV.  23,  39;  ther  forasago 
diuro  I.  25,  3 ; ther  Krisles  thegan  guato  III.  6,  26 ; ther 
kuning  maro  V.  20,  91;  ther  br^digari  märo  V.  12,  83; 
Iher  forasago  märo  111.  6,  51 ; thaz  ira  lioht  berahtd  IV. 
33,  11.  seltner  oblique,  doch  steht:  then  bruador  liobon 
III.  24,  48  und  wenigstens  nach  zwei  hss.  then  kuning  ' 
liimilisgon  IV.  27,  9;  th^n  uiiddn  zessdntdn  III.  14,  57; 
auch  lallt  die  prosa  im  titel  diese  Stellung:  fon  themo  hei- 
lante  nazarenisgen  T.  225,  2. 

e.  art.  vor  subst.  und  adj.^  ich  habe  keinen  fall  aufge- 
zeichnet. 

f.  zwei  adjectiva. 

a.  ohne  subst. : dher  rehtwtstgo  manno  waldendeo  Is.  37, 
14;  thie  hungorogon  muadon  0.  I.  7,  17. 

ß,  das  subst.  in  der  mitte:  ther  selbo  duah  rdto  0.  IV. 
25,  10. 

y.  beide  adj.  voraus  : ther  selbo  heilego  geist  0.  II.  12, 
43;  dhen  selbun  heilegun  forasagun  Is.  45,  15;  in  dhemu 
aldin  heileghin  chisertbe  Is.  37,  1 ; dhera  selbün  almahti- 
gün  dhrtuissa  51,  3. 

Wichtiger  sind  uns  die  ausnahmen.  schon  bei  K.  findet 
sich  einmal  starke  form  nach  dem  ortikel:  des  chortres 
imo  pifolahanes  (gregis  sibi  commissi)  22*,  und  auch  sein 
dei  selbün  euatiu  28^  konnte  hierher  genommen  werden, 
diese  worte  beruhen  auf  misverstand  des  lat.  abl.  fern,  ipsa 
bona,  die  der  verdeutscher  für  einen  acc.  pl.  neutr.  hielt  *). 

nicht  minder  ungelenk  sein  mag:  in  dero  sd  mihileru  ur- 
suahida  (in  illo  tanto  examine)  Diut.  1,  517^.  in  Is. , wo 


• ) aber  nicht  hierher  pehoren : öenui  duruiichuetnmu  (qiio  per- 
lectu)  K.  31>j;  deniu  pikinnantemii  leohte  ze  tiiaiine  siut  (qiii  inci- 
piente  luce  apendi  Mint)  K.  30'^ , wo  demu  ungeschickt  gesetzt  ist  für 
diu  oder  dei  (nenslich  oiorgaalub,  malutiiii.) 
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innii  besseres  deutsch  zu  erwarten  befugt  wäre,  sclieint  einige- 
mal der  starke  acc.  masc.  nach  dem  art.  einzuräunieii : dhen 
heilegan  gheist  37,  21;  dhen  haldendan  driihtin  89,  2, 
obgleich  die  Schreiber  nichts  leichter  verwecliseln  konnten 
als  u und  a;  bedenklich  aber  steht  es  um:  dhea  dhrifaU 
diu  heilacnissa  (trinam  sanclificationein)  49,  18,  weil  auch 
in  starker  form  ein  solcher  acc.  fern,  unerhört  ist  * ), 
gienge  dhiu  im  art.  voraus,  so  ließe  sich  der  starke  noni. 
zugeben , wie  in  einer  andern  anstößigen  stelle : dhiu  selbü 
maneghiu  (s.  513  anm.)  chinAmidiu  43,  6.  wenn  es  T. 
34,  3 heißt:  thie  heidanau  man  (ethnici),  wer  versichert 
uns,  daß  nicht  verschrieben  oder  verlesen  wurde  für 
lieidanun  ? 

bei  0.  ist  der  starke  acc.  sg.  inasc.  auf  ~au  nach  dem 
art.  unleugbar,  wenigstens  in  einigen  handsclirineu , mei- 
stens haben  andere  codd.  in  solchen  stellen  -un  oder  -o», 
GralT  begünstigt  Jenes:  then  altan  satanäsan  I.  5,  52;  then 
guntan  wtn  11.  9,  16;  then  Jronisgan  win  I.  8.  44;  then 
manatjfallan  w^won  11.  6,  35;  then  diuran  dag  111.  4, 
36;  ihunih  then  michilan  haz  III.  15,  1 ; then  gruanan 
houm  IV.  26,  49;  then  liaban  inan  I.  22,  41.  IV.  35,  28; 
then  selbon  ihuminan  ring  IV'.  22,  21;  then  slnan  sin» 
nhan  drüt  111.  23,  41  ; then  mtnan  eiginan  geist  IV.  33, 
24;  then  kuning  himilisgan  IV.  27,  9;  then  sptharl  ianier 
auatan  I,  28,  16;  man  then  filu  rfohan  111.  3,  13.  nur 
in  beiden  letzten  beispielen  mochte  der  reim:  niazan,  11- 
clian  eiuwirken. 

außerdem  im  nom.  sg.  und  noin.  acc.  pl. ; ther  ira  sun 
giittter  ; muater  I.  6,  4;  ther  sun  guat^r  : muater  IV.  32, 
8;  ther  forasago  guater  : muater  1.  15,  26;  ther  fater  al- 
ter : irftilter  1.  10,  1;  ther  wizod  alter:  hertdr  III.  7,  29; 
thiu  ewMgu  sunuä  IV.  35,  43;  thaz  scönaz  anmizzi  IV. 
33,  5;  thaz  hiinilrlchi  hbhat  : thaz  II.  16,  3;  thaz  siiazä 
linbat  sin  V.  11,  30;  thaz  mit  steinon  giddnax  : thaz  IV. 

19,  36;  thie  wenege  : firdän4  I.  23,  7;  thie  rfckd : sedale 
I.  7,  15;  thie  dtmuatige  : hiinile  I.  7,  16;  thie  riche 
: gellche  V,  19,  53;  thie  guatd  : muate  V.  20,  55;  thie 
reht4  ioh  thie  guuti  : muate  V.  22,  2 ; thie  winistrd  V, 

20,  95;  thie  milte  ioh  mammunte  11.  16,  5;  sällg  thie 


*)  Holzmann  snoht  ihn  s.  I4I  zo  reclitrertigen  alt  ein  relatiret 
diu  (<]iiara),  das  licli  vielleicht  aut  der  einrerleibuiig  einet  relativ- 
turntet  erülärcn  läßt;  wie  dem  acc.  fern,  iu  znttehn  könne  fatte 
ich  nicht. 


Digilized  by  Google 


nomen.  Jlexiun.  starke  und  schwache.  535 

armhen^  : snierzd  IJ.  16,  17;  tbie  fridusam^  ouh  sdlfg 
II.  16,  25;  tliie  ungiloubig^  : libe  I.  4,  43;  tkie  ungilou- 
bige  : aI14  I.  15,  43;  h^reroii  tliie  wUi  111.  10,  39;  dise 
blinde  N.  ps.  81,5;  tkio  seltsdnd  dätl  0.  V.  4,  28 ; tliiu 
unsd  thurfli  grozo  : siiazo  111.  5,  20;  tliiu  zeichan  filu  maru 
: warn  111.  5,  13;  tliiu  zeichan  seltsänu  111.  1,  5. 

am  wenigsten  wird  die  starke  form  nach  dem  art.  ini 
gen.  und  dat.  sg.  bei  0.  erscheinen , doch  liest  ein  cod.  V. 
9,  35  thes  managfaltes  sdres,  und  N.  steht  nicht  an  zu 
schreiben : des  wacheres  biscofes  (nictanlis  autistiiis)  Cap.^. 

desto  häiiliger  erscheint  die  construction  im  gen.  und 
dal.  pl.  thero  sizxentero  T.  237,  4;  thero  klagontero  worto 
O.  V.  7,  48;  thero  scönero  worto  III.  20,  162;  bl  thesdn 
selben  dulin  111.  15,  22;  z4n  wihSn  zitin  III.  15,  34; 
zi  thdn  Astrigen  gizilin  II,  11,  59;  zi  Ihen  ewtnfgen 
goumun  I.  11,  58;  bi  thdn  gidougnen  seginin  II.  14,  91; 
mit  tlidii  Itninen  lachanon  T.  220,  4;  ja  N.  Iraitu  im  dat. 
pl.  sich  nur  der  -da  form  bedienen  (granira.  1,  729), 
weshalb  belege  aus  ihm  hier  nichts  im  einzelnen  beweisen, 
aber  die  geläiifigkeit  der  construction  überhaupt,  ohne 
welche  ihm  die  schwache  form  in  diesem  adj.  Casus  nicht 
erloschen  wäre : fone  dien  selben  Bth.  41 ; an  dien  skor- 
renlen  skiverron  das.;  ana  dien  unsculdig^n  Btli.  32;  an 
dien  aflerostin  ps.  82,  14;  dien  Jurhtenten  ps.  84,  10 
u.  s.  w.  *). 

Wie  sind  nun  diese  ausnahmen  von  der  reget  anzu- 
sehn?  ohne  Zweifel  miiü  der  poetischen  spräche,  dem 
zwängenden  reim  manches  dabei  zugeschrieben  werden. 
0.  sagt  1.  7,  16  thie  utniuatfgd  weil  er  auf  liimile,  7,  17 
aber  thie  hungorogon  inuadon  weil  er  aiil  dwdn  reimen 
will,  7,  18  thie  Odegun  all4,  weil  außer  dem  reim  die 
schwache  form  nach  art.  ihm  die  gerechte  ist.  1.  4,  43 
läßt  er  auf  ein  dem  reim  zu  gefallen  gesetztes  thie  un- 
giloubigd  gleich  wieder  das  gewühnliclic  thie  dumbon  fol- 
gen. III.  3,  13  führte  rtchan  der  reim  herbei,  wie  IV.  12,  21 
sogar  den  völlig  falschen  acc.  pl.  reinan , für  reinO  oder 
reinou.  ther  giiatOr  für  giiato,  thaz  hOhaz  für  hOhä  Stehn 
eben  so  deutlich  im  reim 


*)  Her  Hat.  pl.  heiligon  N.  ps.  82,  4.  84,  9 steht  also  siilistaiitivisch. 
O.  hin^^egen  rermag  norli  Hie  srliwache  form  Hieses  cnsiis  am  aHj. 
aiiszuHrücken : mit  si’ren  mmtagfalton  ioli  leiHlirhHn  wortou  II.  23, 
24;  vgl.  liobHn  11.24,  19.  111.7,4.  auch  T.  .”>6,  .4  mit  Hen  suntigon  iutl 
theii  firnfollSn. 

")  wir  wissen  überhaupt,  daß  es  O.  mit  den  UexioiMrocalen  nicht 
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auderemal  aber  stelin  die  starken  formen  auch  außer- 
halb dem  reim,  und  man  muß  annelimen  entweder  daß 
durch  die  öfteren  reime  gangbar  geworden  sie  sich  weiter 
verbreiteten , oder  daß  was  der  reim  sich  verstaltete  selbst 
der  prosa  um  diese  zeit  nicht  mehr  unangemessen,  also 
in  der  mundart  überhaupt  begründet  war.  diese  letzte  er- 
klärung  hat  darum  einiges  für  sich,  weil  wir  auch  bei  den 
spateren  Schriftstellern,  zumal  in  N.  prosa,  und  hernach 
bei  den  mhd.  dichtem  allerwarts  solche  ausnahmen  von  der 
regel  bestätigt  und  ausgedehnt  finden,  am  ersten  scheint  der 
dat.  pl.  das  vermögen  für  den  ausdruck  der  schwachen  form 
eiugebüßt  zu  haben,  bei  T.  und  0.  noch  schwankend,  bei 
N.  entschieden.  N.  kann  also,  in  diesem  casus,  keinen 
unterschied  der  bedeutung  beider  formen  gefühlt  haben. 

wenn  aber  die  zuletzt  für  den  ahd,  dat.  pl.  völlig 
durchdringende  Verletzung  unserer  goth.  regel  schwankend 
auch  die  übrigen  casus,  mehr  oder  minder  ergreift,  so 
läßt  sich  dabei  ebenso  wenig ^eln  bezug  auf  den  sinn  zuv 
geben ; es  ist  nichts  als  eine  gerade  dem  feineren  sinn 
trotzende  Verwilderung  der  form *  *). 

am  leichtesten  zu  rechtfertigen  scheint  die  starke  form, 
wenn  der  artikel  dem  subst,  vorhergeht,  und  nun  das  adj. 
halb  unabhängig  von  dem  einflusse  jenes  gesetzt  w'ird : 
ther  Sun  guater^  thäz  himilrichi  li6haz^  thiu  zeichan  filu 
tnarUf  härter  ist:  thiu  iwinigu  sunnu,  thaz  annuzzi. 

folgen  zwei  attribule  nacheinander,  so  kann  ihnen 
zwar  beiden  schwache  Ilexion  zukommen,  ohne  daß  der 
artikel  wiederholt  wird,  indessen  reicht  auch  der  einmalige 
schwache  ausdruck  hin 

«.  vorausgehend:  iha%  suazä  liabaz  sin  0.  V.  11,  30; 


sonderlicii  scljarf  nimmt  (s.  279,  400.)  gestattet  er  sich  nbweichnngen 
gegen  das  genus,  z.  b.  thid  unsd  timri’ti  statt  unsd,  zumal  das  fol- 
gende grdzd  dem  ausdruck  des  weiblichen  geschiechts  naciihilft,  warum 
sollte  er  zwischen  starker  und  schwacher  tiexion  nicht  mit  ähnlirlier 
fruilieit  wählen?  seine  flexionen  können  darum  auch  die  älteren  vo- 
callängen  nicht  alle  mehr  in  anspruch  nehmen,  die  ich  ihnen  hier 
in  der  grammatik,  zum  fromiuen  der  deutlichkelt,  meistens  noch 
ertlieile. 

*)  Graffs  theorie  der  schwachen  declinalion  (Berlin  1836)  p.  47, 
48  will  in  dem  starken  adj.  nach  artikeln  hcraushehung  individua- 
lisierter substaiitiva  erblicken ; diese  liegt  aber  im  begrifle  des  adj., 
des  schwachen  wie  des  starken,  seine  goth.  beispiele  thana  linhana, 
thäi  iiiihräinjäi  und  sa  frums  sind  beseitigt  (s.  526);  tliana  allau  wäre 
unnjöglich  (s.  516.)  seine  ahd.  beispiele  mengen  verschiedenartiges, 
Zifnrencru  und  bilibenem  stehn  nicht  attributiv, 


nomen.  flexion,  starke  und  schwache.  537 

dia  gemachÜH  stiireda  unde  ouh  filo  chreftiga  N.  B1I1.  38; 
äliiilicli  dem  goth.  tbizd  ligandan^  veiliüizä  (g.  530). 

nachrolgcnd;  arm^r  ioh  ther  richo  0.  I.  17,  36.  we- 
niger gut  scheint,  wenn 

y.  unmittelbar  bei  dem  art.  starke  form,  und  darauf  die 
schwache  steht:  thia  selba  kleinün  wizzi  0.  III.  7,  62. 

S.  oder  wenn  bei  wiederholtem  art.  die  adj.  ungleich  be- 
handelt sind:  thie  wlzun  man  thiescone:  zudnd  0.  V.  20,  9. 

vollkommen  in  der  Ordnung  aber  ist,  daß  organisch  starke 
oder  schwache  adj.,  unbekümmert  um  art.  und  Stellung, 
ihre  eigenheit  für  sich  und  neben  andern  gewöhnlichen 
adj.  behaupten,  vor  allem  die  häufigen  possessive:  thaz 
sfnaz  adalerbi  0.  III.  1,  40;  thia  tnfna  muadAn  s^la  111. 

1,  22;  thes  mtnes  heiininges  III.  1,  43;  thie  sini  holdun 
thegana  111.  20,  3 ; thie  stni  liobon  holdon  III.  23 , 29 ; 
ther  unser  friunt  giiato  III.  23,  43;  za  demu  andremu 
wehsale  K.  46^;  in  thia  zungün  mina  0.  I.  2,  4;  thaz 
selba  kind  thinaz  0.  I.  5,  43  u.  s.  w. 

Mhd.  wird  man  noch  größere  Störung  der  regel  zu 
besorgen  haben,  da  die  Verdünnung  und  auflösung  der 
flexionsvocale  noch  viel  weiter  vorgeschritten  ist  als  bei  0.  ^ 

und  N.  den  unterschied  zwischen  dat.  pl.  starker  und 
schw.  adj.  hatte  bereits  N.  verloren,  jetzt  sind  alle  obliquen  ' 
schwachen  Casus  einförmig  und  nun  auch  mit  dem  starken 
acc.  gg.  zusammengeronnen,  dessen  organische  abweichung 
von  der  schwachen  flexion  schon  im  ahd.  untergraben  wor- 
den war.  das  -e  des  nom.  sg.  aber  begegnet  in  allen  drei 
geschlechtern  dem  ableitenden  -e  (ahd.  -i)  zweiter  decli- 
nation.  dazu  kommt  endlich  die  ahwerfbarkeit  des  stum- 
men -e  im  nom.  sg.  (/..  b.  der,  diu,  daz  litter),  so  daß 
schwache  formen  den  schein  starker  gewinnen  können, 
wie  hätte  unter  diesen  abnutzungen  der  form  die  sj'n- 
tactische  beziehung  nicht  vielfach  leiden  sollen? 

dennoch  besteht  die  regel  als  solche  fort,  und  nur 
die  ausnahmen  haben  sich  mehr  befestigt,  hin  und  wieder 
geordnet,  jene  zusammenfallenden  Casus  abgerechnet  unter- 
scheiden sich  die  übrigen  in  beiderlei  flexion. 

a.  einfaches  adj.j  ohne  subst. , mit  artikel:  der  guote, 
der  blinde,  der  geile;  diu  liebe,  diu  schoene,  diu  klare; 
daz  kleine , daz  swsere ; gen.  des  blinden , der  blinden ; 
dat.  dem  blinden,  der  blinden;  acc.  den  blinden,  die 
blinden,  die  schreneu;  pl.  die  blinden,  der  blinden,  den 
blinden,  belege  unnöthig. 
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b.  art,  und  adj,  vor  dem  Muhst. : der  grSze  TOget  Tv'ib. 
1133,  2;  der  grlinine  Hagiie  Nib.  2305,  1;  der  alte  Hil* 

. debrant  Nib.  2312,  1;  der  zuhtldse  Keil  Iw.  90;  der  Heble 
tac  Iw.  644;  diu  bloze  Herzogin  Parz.  260,  3;  daz  ttriU 
veil  Parz.  671,  19;  daz  wipliche  wip  Parz.  10,  17;  dai 
beste  heil  Iw.  741;  daz  starke  getwerc  Nib.  98,  1;  des 
riehen  küneges  Nib.  88,  3;  des  roten  goldes  Nib.  93,3; 
des  küenen  Sifrides  Nib.  93,  4;  des  snellen  recken  Nib. 
102,  2;  dem  starken  sturme  Nib.  212,  1;  dem  unge- 
vüegeii  manne  Iw.  444;  der  edeln  splse  Nib.  38,  2;  dem 
getriuw'cn  friunde  Waith.  79,  37;  dem  ungemuoten  recken  i 
Nib.  1485,  1;  der  riterlichen  magt  l>y.  387;  mit  der  besten 
•wa*te  Nib.  64,  3;  den  helfelichen  gruoz  Wolfr.  lied.  5, 27; 
den  manegen  siindersite  Wh.  314,  14;  die  Schemen  juoc-  | 
froiiwen  Nib.  50,  1 ; die  chlren  magt  Parz.  333,  11:  die 
swarzen  varwe  Parz.  1,  11;  die  ganzen  triwe  Parz.  5,  30; 
die  höchsten  hant  Parz.  13,  13;  die  rehten  w*arheit  Pari. 
86,  24;  die  goltvat*wen  zoume  Nib.  75,  1;  die  besten 
recken  Nib.  8,  3;  die  huchgemuoten  degne  Nib.  35,  4;  die 
liebten  Schilde  Nib.  211,  3;  die  manegen  schar  Nib.  145, 3; 
diu  greezlichen  sdr  Nib.  2160,  4;  diu  w'astlichen  wjp  Nib. 
23,  4;  diu  edelen  kindelin  Nib.  29,  2;  vil  eler  ede/n  steine 
Nib.  31,  4.  37,  3;  der  starken  ünden  Nib.  1511,  3;  den 
riehen  herren  43,  2.  auch  für  diese  überall  häu^e  coo- 
struction  bedarf  es  keiner  eigentlichen  beweise. 

c.  art.  und  adj.  nach  dem  subst.  Rünioll  der  lüene 
Nib.  234,  2;  Hildebrant  der  alte  Nib.  2313,  1.  Dielr.  2537; 
Glselher  der  snelle  Nib.  1232,  1 ; Giselher  der  junge  Nib, 
2308 , 3 ; Gunthdr  der  edele  Nib.  2289,  4 ; Dielhcr  der 
rtche  Dietr.  2465;  Wdte  der  alte  Gudr.  859,  4.  940,1. 
1349,  2.  1402,  1;  Wale  der  vil  grimme  Gudr.  882,1» 
’W'^äte  der  wise  Gudr.  1146, 1;  Volker  der  snelle  Nib.  17*1» 
1;  Volker  der  starke  Nib.  1809,  2;  Gdrlinl  diu  iihf/e Gudr, 
1522,  2;  Wurmez  diu  vil  wite  Nib.  751,  3;  Ekuba  di«» 
junge  Parz.  336,  1;  Grdlandes  des  scheenen  Trist.  3585; 
Sigünen  der  cldren  Tit.  139,  1 ; Waten  den  alten  Gudr. 
889,  1.  1397,  4. 

w'in  der  allerbeste  Nib.  38,  3 ; Schoysi^nen  blic  der  sunnen- 
baire  Tit.  104,  3 ; GawÄns  inÄc  der  riche  Parz.  651, 1 ; fröiden  | 
hört  der  sneze  Nls.  2,  39*  ; got  der  guote  Trist.  10080;  Niblun-  I 
ges  swerl  daz  guote  Nib.  2285,  4;  her  daz  gröze  Nib.  180, 1*  I 
golt  daz  riche  Gudr.  141,3;  golt  daz  swaere  Gudr.  29,  3. 1881, 
4;  golt  daz  beste  Gudr.  1129,  4;  mit  rotte  der  gueckenF^p^  ; 
668,  2;  durch  got  den  riehen  Nib.  1497,  1 ; Äiiiis  rim 
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den  wilen  Parz.  670,  17}  haz  den  allen  Gudr.  140,  4;  von 
rilerschaft  der  tnwren  W'li.  32,  29 ; swerl  diu  scharpfen 
Kib.  2107,  2;  beiden  der  tverdeu  (gentilium  prneslaniiuin) 
W'h.  19,  10;  vil  knappen  der  jungen  Wh.  276,  15;  vil 
Schilde  der  ganzen  Wh.  383,  6 ; sine  grane  die  besanclen 
Wh.  290,  15.  eine  seltnere  structur,  außer  nach  eigen- 
nauien  nur  noch  im  epos,  bei  Wolfram,  und  wenigen  an- 
dern zu  hause. 

d.  subst.  zwischen  art.  und  adj. 

der  engel  A^e  Tit.  6,  2 ; der  degen  küene  Parz,  585,  2 ; 
der  degen  ball  Parz.  435,  2;  der  künec  edele  Nib.  2293,  4; 
der  wurm  ungehiure  Diiit.  3,  50;  der  künec  riebe  Nib. 
183,  4;  diu  vrowe  guote  cod.  pal.  361,  69^;  diu  niaget 
edele  Nib.  18,  2;  diu  schar  gruze  Wh.  404,  9;  diu  fruuwe 
jAniers  riebe  Parz.  137,  21;  über  daz  palas  breite  Iw.  6432; 
zweirelliaft  unter  diesen  beispielen  bleiben  aber  alle  adj. 
zweiter  decl.  wie  edele,  rlclie,  ungehiure. 

für  die  obli(|uen  Casus  habe  ich  keine  belege  angemerkt, 
und  sie  werden  unbäiiCg  sein,  es  pflegt  unflectiertes  adj. 
zu  folgen  (s.  486.  487)  und  so  dürfen  jene  nom.  edele, 
rlche , ungehiure  genommen  werden  *).  im  acc.  sg.  masc. 
aber  ist  man  der  schwachen  oder  starken  form  unsicher, 
z.  b.  den  rlter  wunden  Parz.  521,  20. 

e.  art.  vor  subst.  und  adj. , kaum  vorkommend , denn 
Mar.  162  ‘der  ein  keiser  ist  der  wäre’  kann  nicht  eigent- 
lich hierher  gezählt  werden. 

f.  zwei  schwache  adjectiva 

a,  ohne  subst.:  der  junge  süeze  dne  hart  Parz.  174,  23; 
diu  süeze  kiusche  Parz.  131,  3;  der  edeln  höhen  wolge- 
born  Wh.  276,  14. 

ß.  beide  dem  subst.  voraus : der  stolze  Isüene  man  Parz. 
54,  17;  der  junge  werde  süeze  man  Parz.  166,  29;  der 
küene  swarze  beiden  Parz.  43,  4;  diu  lichte  himelische 
schar  Parz.  463,  13;  diu  selbe  süeze  iinmuoze  Ms.  2,  36'’; 
daz  boese  niwe  mmre  Amis  2430;  der  cldren  siiezen  vrouwen 
Parz.  607,  17;  dise  gruzen  ungefüegen  nOt  W'h.  325,  25; 
diu  starken  alten  inacre  Mar.  15;  diu  rOten  välwelohten 
mM  Parz.  113,  6. 

?.  das  subst.  in  der  mitte:  den  küenen  beiden  nueren 
arz,  263,  9. 


*)  aach  nachgesetzte  part.  prSt.  wiei  Her  knappe  nnbetwnngen 
Parz.  148,  19;  diu  fronwe  zullt  gel^ret  Parz.  131,  7;  diu  kiiit  un- 
gewahtea  Mar,  818;  sind  mehr  unäectierte  formen,  als  verkürzte 
schwache. 
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d.  beide  adj.  articuliert:  der  gnädige  der  n'cÄe  Mar. ; 
der  trArege  nilil  der  geile  Parz.  491,  18;  vogel  die  hellen 
u.  die  besten  Wolfr.  licder  7,'  19. 

Abweichungen  von  der  regel. 

a.  starkes  adj.  nach  dem  artikel,  ohne  suhst.  nur  sel- 
ten , und  >vol  immer  des  reims  ^vegen : der  guoter  : muo- 
ter  Amgb.  40*>;  der  wol  gemuotir  : muotir  Diut.  1,  19; 
zuo  der  ‘guoter  : muoter  aHeinr.  257,  12.  doch  im  gen. 
1>I.  der  part.  präs.  außerhalb  reims  zulässig : der  wege— 
wernder  Waith.  26,  19.  Nib.  454,  4 steht:  sö  die  wege- 
tnüede  tiiont.  Parz.  739,  23  D : dem  getoujtem. 

b.  nach  articuliertem  subst.  unhäufig  und  wol  auch  dem 
reim  zu  liebe : der  vater  vil  guoter  : muoter  ftlar.  47 ; der 
knappe  guoter  : muoter  Parz.  138,  7.  156,  30;  unleugbar 
ist  der  acc.  sg.  fern.  : die  maget  junge  Mar.  86 ; zweifel- 
hart  bleiben  belege  aus  zweiter  deck  : die  maget  edele 
Nib.  135,  2;  die  spise  kleine  Parz.  201,  10,  was  auch  un- 
ilectierle  form  sein  könnte. 

c.  nach  eigennament  Constantlmis  der  guoter  : muoter 
cod.  pal.  361,  45<=;  got  der  rtcher  cod.  pal.  361,  26*. 

d.  articuliertes  starkes  adj.  dem  subst.  vorausgehendy 
ein  häufiger  fall,  wobei  man  dem  reim  nichts  zur  last 
legen  kann:  der  listiger  mau  Roth.  2201;  der  gahiuder 
man  Roth.  259;  der  eilender  degen  gr.  Rud.  F,  4;  der 
tumber  tör  Ms.  2,  348**;  der  reiner  got  Wigal.  5157;  der 
tugenlhafler  man  Wigal.  3748 ; der  vil  tiigentliafter  gast 
Wigal.  390;  diu  tugentrtchiu  nieit  Mar.  147;  diu  jamer- 
b.Triu  niagt  Parz.  255,  2;  diu  minneiidiu  not  Wigal.  1185; 
diu  vil  schedelicbiu  not  Kl.  184;  diu  vil  wehiigiu  schare 
Mar.  103;  daz  listigez  wip  Roth.  19.50;  daz  nothaftez 
wJp  cod.  pal.  361,  73^;  die  meinstrenge  man  Anno  276; 
die  sturmkücne  man  Nib.  200,  3;  diu  armiu  w‘p  fundgr. 
148,  28;  diu  stäheliiiiu  bant  Wh.  423,  21  ; diu  kleiniu  vo- 
gellin  Ms.  2,  106";  diu  vil  kleiniu  vogellln  1,  193'*;  diu 
engiliskiu  kint  Mar.  31;  diu  irdiskiu  Hute  Mar.  36;  diu 
unmezlichiu  merwunder  Mar.  102. 

und  oblique:  des  jfanzes apfels  Parz.278,’15  D;  des  seboe- 
nes  swertes  Wigal.  6709;  dem  trrf/sArem  stoube  Mar.  58 ; dem 
irdiskem  scluneMar.  66;  dem  h(5brdiskem  Hute  Mar.  1 14 ; dein 
wüiineclichem  heile;  Rüge  6,  2;  dem  himcHskeme  herren  cod. 
pal.  361,  82*^;  dem  almabtigem  got  Doceu  misc.  1,  13;  bi  dem 
lielitem  maneu  Parz.  376,  7;  zem  endeldsme  gemache  Parz, 
477,  25;  zem  urtelLKchcm  ende  Parz.  788,  2;  dem  getoufteni 
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her  Wh.  72,  14;  dem  helflicliem  tage  Wh.  215,  2;  dem  wiz- 
zeliaftein luren  Parz.  153,  HD;  geia  dem arbeillichcm zilParz. 
334,  2 D;  vor  dem  kleinem  gezelte  Parz.  711,  14  D;  dem 
reinem  w!be  Trist.  1782  ; in  dem  belouw  elem  grase  Trist.  561; 
den)  niihein  künige  Wigal.  208 1 ; bi  dem  oberislem  gotWigal. 
7188;  vil  der  varender  diele  Nib.  39,  2 B;  der  nahe  g^n- 
der  swixre  Ben.  39;  in  der  schonistir  bürge  Anno  108; 
\u  der  hcidensker  menige  cod.  pal.  361,  97^;  der  sanfte 
tuender  swiere  ]\ls.  1,  50^;  der  houbelhafter  zuht  ]\ls.  2, 
149^;  der  angcstlicher  not  W igal.  5087;  der  joemerlicher 
^e«cliilil  Wigal.  5087.  oft  schwanken  die  hss.,  in  den  aus  Parz. 
D angeführten  bcispielen  hat  Lachm.  die  organische  schwa- 
die  form.  Nib.  201,  4 steht  die  strilküenen  man,  nachdem 
die  sturmküeue  man  eben  voraus  gegangen  war. 

e.  unßectierie  siarhe  form  nach  dem  ariikel 

a,  bei  voranstjehendem  eujennamen:  Terrain dr.  r/er  zor- 
nic  gemuot  Wh.  28,  21 ; Artüs  der  valsches  laz  Parz.  310, 
8;  Vivians  der  lobes  ricli  Wh.  48,  10;  Heime  der  unver- 
zcil  Dietr.  3730;  P.  der  wol  getan  Parz.  288,  8;  W.  der 
unerforht  Wh.  294,  2;  C.  diu  lieht<jemal  Parz.  801,  3; 
Gawane  dem  wohjevur  Parz.  375,  20 ; Grainollanz  dem  liucli- 
gemuot  Parz.  6 18,  11.  aulWrdem  seilen,  z.  b.  der  hochge- 
Muotiguot  Ms.  2,  38*;  diu  vil  ininneclich  : mich  Ls.  2,  211. 

ß.  vor  dem  siihst. : der  truric  man  Wolfr.  lieder  3,  23  ; der 
icliuldec  man  Parz.  527,  15;  der  bluolec  sweiz  Pa^z.  387,  24; 
diuuugeloubic  diel  Wh.  31,27;  daz  hungere  her  Parz.  200, 19. 

y.  nach  dem  subst, , sehr  hauhg.  beispiele  s.  486.  487. 

f.  mehrere  adjedtiva, 

>.  beliebte  formel  ist,  das  subst.  in  die  mitte  zii  nehmen, 
art.  mit  schwachem  adj.  vorausgelm , und  das  zweite 
unilectiert  nachfolgeii  zu  lassen : der  snelle  degen 

Nib.  2285,  2;  der  küene  degen  balt  Parz.  747,  15; 
der  junge  degen  unervorht  Parz.  435,  10;  der  minne  wunde 
fruot  Vrib.  Trist.  2800;  der  stolze  degen  junc  Parz. 
^8,  17;  der  lange  winter  kalt  IMs.  1,  23*;  der  leide  winler 
kalt  Ms.  1,  31^;  der  miüre  heit  ball  Diut.  1,  13.  Ln.  707; 
diire  starke  lewe  groz  Parz.  571,  19;  diu  selbe  feine  wilde 
Lüj.  713;  des  wilden  viures  heiz  Troj.  4096;  des  argen 
todes  bitter  Troj.  6789;  den  grüenen  anger  breit  Parz.  536, 
16;  disen  küenen  heit  unverzagt  Parz.  543,  13;  die  hüenen 
recken  gemeil  Nib.  1945,  4;  die  bluotvarwen  beide  und 
oucli  liarnaschvar  Nib.  2025,  2;  die  riehen  künege  wert 
l^roj.  1888;  die  liebten  (so  die  meisten  hss.)  Schilde  breit 
^ib.  2107,  3.  in  folgendem  beispiel  stehn  drei  adj.,  dem 
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ersten  ist  scliwaclie,  dem  zweiten  starke  und  flectierte, 
dem  nachgesetzteii  aber  unflectierte  form  gegeben:  die  lielt- 
ten  liebe  sumertage  reitte  Ms.  2,  82'. 
ß,  ganz  äbiilicb  ist  die  construclion  zweier,  ohne  subst. 
gesetzter  adjectiva : der  iren  riche  und  lasters  arm  Parz. 
581,  1;  der  junge  unverzagt  Parz.  209,  28;  die  luteru 
triiopbeite  vrt  (die  reinen,  von  aller  trüblieit  freien)  Pirz. 
738,  8;  von  der  reinen  süezen  guot  Ms.  2,  38'.  eben«.o 
gehn  drei  schwache  adj.  dem  vierten unllecllerten  voraus:  diu 
junge  siiete  reine  cldr  Wh.  154,  9 ; dall  hier  süeze  und  reine 
nicht  die  flexionslose  starke  form  sind  lelirt  ein  andrer 
beleg:  an  dem  clareu  süezen  klitschen  vrebel  Wh.  253,  29. 
y,  dem  schwachen  adj.  kann  aber  auch  unmittelbar  dai 
starke  (ilcctiert  oder  unflectiert)  folgen,  und  dann  erst 
das  subst.  Stehn:  der  selbe  swarzer  hellewirt  Ms.  2,  254': 
die  nuoten  wipliche  site  gr.  Rud.  I,  13;  dm  süeze  mw- 
neclich  geschaf  Wh.  251,  8. 

d.  selten  ist  das  erste  dem  art.  zunächst  gesetzte  adj.  na- 
ilectiert,  das  zweite  schwach:  diu  hümtn  groze  rotir 
Wh.  395,  24,  wenn  hier  nicht  vielmehr,  nach  bloßeu 
lautverhaltnissen , das  e von  hürnln  abgefallen  ist? 
s.  zwei  unflectierte  adj.  hinter  dem  articulierten  subst.; 
der  knappe  tump  iiude  wert  Parz.  126,  19;  der  ftirsit 
wert  11.  erkant  Parz.  133,  3. 

zwei  unflectierte  adj.  nach  dem  artikel,  ohne  subst.; 
der  vil  manlich  hochgemuot  Ms.  2,  38*.  mit  subst.:  diu 
heidensch  ungeloubic  diet  Wh.  31,  27.  auch  in  diesen  fal- 
len könnte  das  schwache  e weggeworfen  sein? 
r,.  starkes  adj.  oline  art.  voraus,  art.  mit  schwachem  »di. 
hernacli:  starkiu  liebe  diu  ganze  Tit.  89,4;  stu  vestrr 
inuot  der  ganze  Parz.  571,  4. 

zwei  subst.,  das  eine  mit  starkem,  das  andere  mit 
schwacliem  adj.:  diu  beide  rdty  der  grüene  wall  Waith. 
122,  31. 

Anmerkung. 

das  einfache  articulierte  adj.  und  subst.  können  aiisgedrüriit 
werden  : 1 der  giiote  man , 2 man  der  giiote , 3 der  nuo 
guote,  4 der  guoler  man,  5 man  der  giioter,  6 der  man 
guoter,  7 der  guot  man,  8 man  der  guot,  9 der  man  guut. 
organisch  sind  bloß  die  drei  ersten  weisen , und  die  aller- 
erste überwiegt  bei  weitem,  am  seltensten  erschelarn  7 
und  8 , dagegen  6 und  9 ziemlich  in  gebrauch  stehn.  2. 
3.  5.  6.  8.  9 fallen  bloß  den  gedichten  anheim 


Digitized  by  Google 


nomen  flexion.  starke  und  schwache.  543 

für  zwei  arlicullerte  adj.  entspringen  zehn  formeln:  1 

ider  giiole  blhule  man,  2 derguote  man  blinde,  3 der  guoto 
ma  bliut,  4 der  gtiote  inan  blinder,  5 der  gtiote  blinder 
laan,  6 der  guote  bliut  man,  7 der  guot  blinde  man,  8 der 
goot  bliut  man,  der  mau  guot  unde  blint,  10  guoter  man 
der  bliude;  unter  welchen  aber  die  erste  und  dritte  die 
pdaufigsteu , 7 und  8 noch  zweifelhaft  sind,  insofern  sie 
mlleicht  bloß  für  die  unilectierte  form  mehrsilbiger  adj. 
gdteo?  unstatthaft  scheinen  mir  die  Wendungen  : der  guo- 
; blinde  man,  der  .guoter  blinder  man,  der  giioter  blint 
I SBO,  guot  man  der  blinder. 

was  nun  die  Wirkung  dieser  verschiednen  adjectivslel- 
'.kagen  angeht,  so  lassen  sich  die  des  flectierten  und  un- 
iectierten  adj.  (s.  491),  doch  nicht  ganz,  vergleichen,  den 
dkhtern  ist  die  abwechselung  wie  dort  erwünscht,  hier 
iber  der  einfluß  des  demonstralivpronomens  auf  die  schwa- 
che flexion  das  wichtigste.  in  der  ausdrucksweise : der  guoter 
oun  hat  sich  die  regel  freilich  unterdrücken  lassen,  viel- 
lekbt  nach  nüsverstandner  analogie  der  häufig  mit  dem 
aitikel,  und  immer  in  starker  form,  construierten  possessiva. 
eine  Verschiedenheit  des  sinns  zwischen  der  guote  man 
aad  der  guoter  man  ist  nicht  anzunchmeu;  welche  wäre 
ieikbar? 

wenn  von  zweien  adj.  das  zweite  dem  artikel  ferner 
itebt,  so  hört  dessen  einwirkung  auf  und  die  starke  form 
tritt  wieder  in  ihr  recht;  in  den  formeln:  der  snelle  degen 
5V0I,  des  wilden  viures  heiz  sind  guot  und  heiz  gleich- 
kui  außer  den  bereich  des  art.  gesetzt,  der  seine  kraft 
W auf  die  adj.  snelle  und  wilden  äußerte,  es  scheint 
gttägend  daß  die  schwache  flexion  einmal  ausgedrückt 
nL  noch  deutlicher  wird  dieses  Verhältnis  je  mehr  andere 
Wörter  zwischen  beide  adj.  treten , z.  b.  die  bluotvarwen 
Me  und  ouch  harnaschvar^  oder;  der  unldse  Artus,  uiht 
xe  hir  Parz.  274,  26. 

I in  der  mhd.  prosa  wird  man  die  regel,  daß  der  be- 
stimmte art.  die  sch>vache  form  des  adj.  nach  sich  ziehe, 
wenig  oder  nicht  versehrt  finden. 

; Daraus  erklärt  sich  von  selbst,  warum  in  der  nhd. 
Sprache  die  regel  überhaupt  wieder  vollkommen  hergestellt 
srtcheiut.  die  freiere  adj.  Stellung  hörte  auf,  und  jedes 

findet  sich  unmittelbar  nach  dem  artikel. 

der  guiCj  die  gute,  das  gute, 
h.  der  gute  mann,  die  gute  frau,  das  gute  kind. 
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c.  hinter  das  siibsl.-  treten  art.  und  adj.  nur  als  feierliche 
epitlieta  der  eigeiinaiiieii : Otto  rfer  ers/e,  Friedrich  der 
jrollej  nicht  aber:  band  der  erste,  tag  der  heilte  statt; 
der  erste  band , der  Jieille  tag. 

d.  eben  so  wenig  tritt  das  subst.  in  die  mitte  zwischen 
art,  und  adj. 

e.  zwei  oder  mehr  adj.  behaupten  durchgängig  schwache 
form  nach  dem  arlikel:  der  gute  blinde  manu,  des  guten 
blinden  juannes , die  guten  blinden  männer. 

f.  diese  regelmaltigkcit  bat  nun  auch  die  ursprünglich  nur 
der  starken  form  fähigen  adj.  ergrifleii,  namentlich  die  pos- 
sessiva  und  ander  (s.  514.  515.) 

gleicbwol  gewähren  einzelne  Schriftsteller  des  16  und 
17  jh.  noch  die  mhd.  ausnahnie  des  starken  adj.  nach  dem 
art.,  Schottel  bat  s.  236-238  beispiele  gesammelt:  der 
großer  hiimuelsberr,  der  starker  adeler,  der  überlebender 
eligatle,  zumal  in  superlativeni  ausdruck : der  demütig- 
ster, der  allermächtigstor,  der  allersanftnüitigstcr  herr. 
auch  in  Luthers  werken  fehlt  es  nicht  an  belegen , doch 
wenige  werden  sich  in  der  bibelverdeutschimg  darhielca, 
mehrere  in  den  briefen. 

In  der  aUs.  spräche  hat  sich  die  regel  aufrecht  be- 
hauptet. 

a.  artikel  mit  bloßem  adj.:  the  mdreo  Hel.  11,  19;  ihe 
gödo  111,  12;  t/iat  ivdre  45,  20;  tlies  gramon  27,  9i 
thes  letbon  33,  9;  thes  alowaldon  8,  19.  9,  10.  15,  2.  45, 
11;  thes  dernien  164,  19;  thes  Idlhosten  168,  23;  thein 
bezton  29,  19;  thie  blindon  112,  7;  thea  wrekkion  20,14. 

b.  arliculiertes  adj.  vor  dem  subst. : the  godo  gunio  4, 
16;  the  grdto  sdo  131,  22;  the  niareo  dag  59,  13;  the 
frudo  man  7,  7;  the  wfso  man  9,  23;  the  aldo  man  15,  4; 
ibe  helago  gdst  9,  8.  29,  23;  the  helago  Krist  15,  24.  32, 
5.  33,  10;  the  rikeo  Crist  1,  2;  the  neriendio  Krist  23,20. 
148,  4;  thiu  mikila  inalit  15,  17;  thiu  mSrie  bürg  llL^i 
that  hilaga  barn  7,  14.  12,  4.  24,  11;  that  hdlage  bam 
15,  22.  20,  8.  21,  17.  163,  33;  that  hdlaga  hüs  3,  19;  that 
^W'iga  rfki39,  13;  that  forgebana  land  27,  15;  that  idala  hrdro 
47, 11.  that  idale  hrdm47,  4;  1/ies /luAou  hebancuninges  8,12; 
tlies  mareon  adalkuninges  11,  12;  thes  annon  mannes  103, 6> 
le  them  höhon  liimile  20,  2;  fon  theni  höhen  radura  30, 
2;  an  them  selben  daga  17,  24;  thcitiu  armon  manne  46, 
23;  an  them  aldon  eo  43,  5.  44,  12;  to  them  alonialiliga'’ 
gode  27,  11.  33,  12;  te  themu  hdlagon  Criste  109, 
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themu  mahligon  gode  111,  20;  an  therau  märeon  daga  131, 
18;  ihen  aldon  eu  9,  19;  'thana  berhton  sterron  18,  11; 
an  thena  gröueon  wang  23,  4 ; an  lliana  hdlagon  gdst  26, 
24.  30,  12;  thana  märion  Crist  37,  10;  thana  neriendon 
Crist  38,  11.  148,  10;  thera  helagun  thiornun  11,  11;  at 
thera  berhtun  bürg  16,  6;  fon  thero  h^logun  tiingun  32,8; 
an  theru  hötun  helliii  110,  14;  mid  theru  mikilun  mcnigt 
113,  23;  an  thea  selbun  tid  15,  21;  thea  berhtun  bürg 
13,  12;  tbia  h^lagun  pöda  166,  18;  thea  wtson  man  19, 
21.  21,  2;  thea  ferehtun  man  20,  18;  thea  blindon  man 
110,  4;  thiu  gödun  tuö  14,  6;  thiu  berhtun  giscapu  11, 
16;  thiu  berhton  giscapu  23,  17;  mid  tkem  selben  sacun 
31,  13;  them  wisun  mannun  19,  14;  them  is  sdligun  ge- 
sidun  97,  19. 

c.  nach  dem  subst.  ziemlich  oft,  und  nicht  bloR  nach  ei- 
gennamen:  drohtin  the  gödo  31,  1.  12,  15;  herro  the  gddo ! 
47,  23;  möster  the  gödo!  100,  10;  Joseph  the  gddo  11,  9; 
Johannes  the  gödo  28,  8.  173,  26;  felis  the  hardo  94,  14; 
godspell  that  göda  1,  17;  an  fern  that  hdta  27,  7;  Davi- 
des  thes  godoti  II,  13;  bi  himile  themu  höhon  45,  10; 
crafte  them  mikilon  1,  24 ; siicrdd  thiu  scarpon  152,  7 
(inslr.);  uppan  4uan  berg  then  h6hon33,2-,  Mariun  thera 
gödun  11,  2;  idis  thero  gOdun  15,  5;  brahtmu  thiu  mi~ 
kilun  128,  6. 

d.  subst.  zwischen  art.  und  adj.  kommt,  meines  wIssens, 
hier  nicht  vor.  in  der  phrase:  the  sterro  liohto  sk^n  20, 
7 muR  liohto  für  das  adv.  lucide  gelten. 

e.  zwei  schwache  adj.  hinter  einander  gehäuft  bietet  diese 
alts.  poesie  auch  nicht  dar. 

der  abweichungen  von  dem  grundsatz , daß  auf  den 
art.  schwache  llexion  eintrete,  sind  aber  in  diesem  dialect 
wenige;  was  sich  zum  theil  schon  aus  der  flexionslosig- 
keit  seiner  nominative  erklärt  (s.  499),  da  im  ahd.  und 
mhd.  die  structuren  der  man  guoter,  der  guoter  man  un- 
gleich häufiger  sind  als  die  mit  den  flexionslosen  starken 
adj.  überhaupt  aber  scheint  die  regel  im  alts.  ungetrübter 
zu  sein  als  im  ahd. 

folgende  ausnahmen  nehme  ich  wahr. 

das  part.  präs.  bequemt  sich  zwar  auch  der  schwachen 
flexion  nach  dem  art.:  the  neriendo,  acc.  thena  nerien- 
don; es  kann  aber  nicht  befremden,  155,  7 thes  libbiati- 
des  (gOden)  godes  zu  lesen,  da  das  männliche  part.  so 
leicht  substantivische  natur  annimmt  (s.  522.  523.)  vgl. 

Mm 


Digitized  by  Google 


546  einfacher  satz. 

thes  heliandes  111,  2.  wahrscheinlich  gibt  es  noch  mehr 
faUe. 

auffallender  ist  thanahelagna  30/  13,  wo  aber  die  eine 
hs.  h^iagoii  liest;  und  thea  tvisa  man  24,  14  (al.  thea  wi- 
8un.)  man  könnte  noch  andere  acc.  masc.  auf  -au  hier 
her  zählen,  weil  die  alts.  starke  .flexion  dieses  casus  zwi- 
schen -na  und  -an  schwankt:  tliene  crajtagan  91,23; 
thena  mdrean  96,  13.  98,  15;  thana  iedan  20,  24;  thana 
aldan  eu  42,  21;  thana  helagan  g^st  26,  24  (nach  einer 
hs.)  u.  8.  w.,  was  zu  dem  otTriedischeu  then  gualau  (s. 
534)  stimmen  würde,  indessen  darf  dies  alts.  -au  auch  für 
einen  Übergang  in  das  ags.  schwache  •an  gelten,  und  das 
bestätigen  andere  casusj  in  welchen  kein  starkes  -an  denk- 
bar wäre,  nicht  nur  der  gen.  und  dat.  masc.:  thes  drfa^au 
mannes  101,  17;  thes  Uthan  33,  9;  thes  neriandan  34, 
11;  themu  gödan  44,  9;  themu  odagan  man  103,  8;  fou 
them  alowaldan  33,16,  sondern  auch  weibliche  und  selbst 
substantive  casus:  an  theru  suartan  naht  152,  9;  mid  theru 
gddan  thiornan  21,  15.  ja  der  schwache  nom.  sg.  masc. 
nimmt  einigemal  -a  statt  -o  an:  the  hatola  fiund  110,  8; 
ihe^^cuuwca  mdd  158,  18,  wie  der  weibliche  und  neu- 
trale häufiger  -e  statt  -a.  die  Variante  zeigt  meistens  die 
üblichen  schwachen  formen,  jener  alts.  scheinbar  starke 
acc.  auf  -an  gehört  also  der  formlehre,  nicht  der  Syntax, 
es  begreift  sich  aber,  wie  leicht  auch  einmal  hdlagna  nach 
dem  art.  Vorkommen  konnte,  ein  starkes  thana  ybnnau 
std  47,  21  wäre  doppelt  anstößig,  es  steht  demnach  == 
tliana  formon. 

in  den  redensarten:  thana  neriandan  Krist  h/lagna 
35,  17;  thene  crajtagan  drohtin  helagna  91,  23  halte  ich 
neriandan  und  craftagau  für  die  schwache,  helagna  für  die 
starke  form,  welche  neu  anhebt  und  von  dem  vorstehen- 
den art.  nicht  weiter  abhängt. 

Ags,  ist  die  regel  noch  weniger  zu  verkennen,  ich 
gebe  ^le  beispiele  aus  Beovulf. 

a.  art.  und  adj.:  se  ^oda  408.  707.  1343  1509.  238f. 
3035.  5884;  se  älmihtiga  183;  se  rica  618.  793.  3946;  se 
hearda  798;  se  yldesta  513;  se  aglaica  1471.  1994;  se 
macra  1517.  4017;  se  mddega  1619;  se  snottra  2627.  3570; 
se  gomela  2794;  ihät  vgrse  3476;  thäs  Iddhan  263;  thäs 
yldan  4474;  thäs  ahlaecan  1972;  thasm  godan  766.  thäm 
gddan  4649 ; thilm  aglnecan  843.  5035.  5805.  thaem  ahlaecan 
' 1486;  thäm  gomelan  5629;  mid  thäm  mddigau6027;  thäoi 
yldestan  4865;  thäm  s^lestan  3368;  thone  yldestan  722  \ 
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thone  8<llettan  2811.  4759;  llione  gomelan  4837;  thone 
yldflogan  4686;  ihone  leoiestan  5641;  thd  godan  2320; 
tbä  seleslan  826.  6239;  thd  gramaa  1548;  thd  aala-cean 
5180;  thd  hildlatan  5687. 

b.  uachTolgendes  subst. : se  grimtna  gäst  203;  se  hvfta 
heim  2895;  se  niara  maga  2947.  5170;  se  Visa  sunu  3395; 
se  hearda  sunu  3610;  se  hearda  thegn  5949;  se  hearda 
heim  4503;  se  svifla  mearli  4523;  se  vonna  hrefn  6044; 
se  suoltra  sunu  6233;  sio  sw/'d/ire  hand  4191 ; thiil  beorhte 
hold  1987;  thät  slde  reced  3957;  thäm  mwran  frean  537; 
thone  visan  frean  2636. 

c.  vorausgehendes  subst.,  nur  einige  belege  für  oblique 
Casus:  in  sele  ihüm  heän  1420.  1832.2026.  3964;  beorh 
ihone  heän  6189. 

d.  subst.  zwischen  art.  und  adj. : se  maga  geonga  5346; 
se  seeg  hvata  6051. 

e.  häufung  schwacher  adj.  kommt  in  der  alten  poesie 
kaum  vor. 

ausnahmen  wieder  nur  bei  dem  männlichen  part.  präs., 
und  aus  dessen  halbsubstanliviselier  natur  erklärlich : thäs 
vealdendes  6212',  thd  lidende  440;  thdra  ymbsittendra  18. 
auch  in  der  prosa  heiüt  es  thdra  vesendra , sliependra, 
vacigendra  und  nicht  thdra  vesendena,  wol  aber  nur  fürs 
masc.,  im  gen.  pl.  fern,  würde  eher  stehn  müssen:  thdra 
vesendena,  ich  kann  keine  stelle  auftreibeu. 

mischung  starker  und  schwadicr  formen,  die  beide  vom 
art.  abhängig  wären , erscheint  wenigstens  in  den  gedich- 
ten  nicht,  wenn  auf  die  worte:  beorh  thone  heän  un- 
mittelbar 6190  folgt:  micelne  und  mwitie,  so  heben  diese 
starken  adj.  von  neuem  an  , ohne  sich  an  den  vor  heän 
stehenden  art.  zu  kehren ; vgl.  die  s.  546  besprochnen  äJiu- 
lichen  constructionen. 

Bevor  ich  die  mnl.  lügung  des  artikels  zu  dem  adj. 
angebe,  muß  ich  das  1,  751  aufgeslellte  paradigina  be- 
sprechen. die  ilexion  -en  war  nicht  bloß  für  den  gen.  pl. 
aller  geschl.  zu  bezweifeln,  auch  für  den  gen.  dat.  und 
acc.  sg.  fern.;  überall  wird  liier,  mit  oder  ohne  art.  starke 
form  verwendet,  im  neutr.  muß  der  acc.  sg.  noihwendig 
dem  nom.  sg.  gleichlaiiten.  den  gen.  sg.  masc.  (folglich 
auch  neutr.)  auf  -en  kann  ich  aus  Maerl.  2,  19.  53  bele- 
gen , gewühnlich  aber  wird  ihm  ebenfalls  starke  flexion  zu 
theil.  da  nun  der  starke  dat.  und  acc.  sg.  auf  -en  aus- 
gehn , d.  h.  der  acc.  organischerw  eise , der  dat.  durch  ver- 
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dünnung  des  alleren  -em  (das  nur  noch  inipronomeii  hetn 
l'orlwährt);  so  dürfte  inan  behaupten,  daU  die  schwache 
flexion  des  innl.  ad),  auf  den  nom.  sg.  aller  geschlechter, 
auf  den  acc.  sg.  neutr.  und  auf  jene  seltne  spur  des  gen. 
sg.  masc.  (und  neutr.)  eingeschränkt  sei.  Die  folgenden 
beisjiiele  des  arliculierleii  mnl.  ad),  fordern  also  meisten- 
theils  eine  ganz  andre  beurtheiluug  als  die  des  nihd.,  wo 
neben  der  starken  form  überall  eine  starke  gilt,  die  wähl 
der  einen  oder  andern  von  syiitaclischen  gründen  abhUngen 
kann,  hier  hingegen  mull  für  die  bezeiclineten  casus  starke 
form  gebraucht  werden  unter  allen  Verhältnissen  der  con- 
struction. 

a.  artikel  und  adjectiv  allein : die  boude  (audax)  Maerl.  2, 
8;  dat  clene  (parvum)  Hein.  2111;  tgrote  das.;  des  ouden 
Maerl.  2,  19;  des  aermen  2,  53,  des  selfs  Floris  1393; 

, der  sednster  647;  die  oude  acc.  sg.  fern.  Floris  449;  die 
heleghe  nom.  pl.  Rein.  83;  die  beste  Rein.  86;  die  goede, 
die  quade,  die  jonghe  Maerl.  2,  18.  19;  die  onwise  das.  43 ; 
den  stouten^  den  aermen  dat.  pl.  das.  46.  48;  der  cran~ 
her  (aegrotorum)  das.  53. 

b.  subst.  nachfolgend;  die  feile  man  Rein.  105;  die  goede 
hane  299;  die  lustiglie  houde  (der  listige  alte)  2370;  die 
stoute  man  Maerl.  2,  9 ; die  ghemene  scat  2,  20 ; die  lede 
ntt  Floris  757;  ilie  scone  vrauwe  Rein.  242;  dat  stoute 
diet  Maerl.  2,  6;  dat  slerke  laut  2,  5;  dat  wallende  goiit 
2,  41;  dat  scdnsle  wif  Floris  655;  dat  scone  kint  1038; 
dat  ghebloeide  velt  1205.  gen.  masc.  int5 duvels  name 
Rein.  1280;  des  derdes  daghes  2092  *);  des  aerms  bede 
Maerl.  2,  53;  dies  selves  daghes  Floris  239.  gen.  fern,  der 
starker  niinnen  Floris  442.  dat.  fern,  ter  «e/ver  stede  Rein. 
150;  ter  selver  stat  1155.  2480;  bi  der  selver  vaert  2161. 
2480;  ter  selver  wilen  815;  ter  selver  stont  2926.  Maerl. 
2,  12;  ter  selver  huren  Maerl.  2,  36;  binnen  der  selver 
stunden  Floris  120;  nictler  langher  nese  Rein.  792;  ter 
goeder  th  1233;  ter  rechter  straten  1751;  der  rechter  side 
Maerl.  2,  16;  ter  dieper  hellen  Floris  766.  dal.  acc.  masc. 
ten  groten  love  Rein.  47 ; den  feilen  inetten  grisen  barde 
60;  den  goeden  bake  227 ; den  feilen  vraet  544;  den  misten 
strdm  851;  den  bösen  vos  857;  den  roden  scalc  940;  van 
den  feilen  diere  956;  met  goeden  rade  1035;  ten  soeten 
speie  1281;  den  feilen  gast  1888;  den  feilen  vodeu  1948; 
den  sconen  dach  2390;  den  nauwen  raet  2490;  den  feilen 
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gheselle  2986 ; ten  selven  daghe  Maerl.  2,  28 ; den  liefsten 
raet  Fioris  373;  in  den  donkren  kelre  1257.  acc.  5g.  fern. 
tUe  selve  wel  Fioris  195;  die  rechte  waerheit  1058;  die 
grote  not  1237;  die  bitter  döt  1244.  1101».  acc.  pl.  die 

hoyhe  baroene  Rein.  1884;  die  beste  redenen  1880;  die 
grote  Sonden  1721;  die  versscbe  wondeii  162;  die  beste 
pladise  211.  dat.  pl.  den  goeden  liedeii  Rein.  1796;  inet- 
ten  croininen  vingberen  796;  yau  den  selveu  stonden  Fio- 
ris 225. 

c.  subst.  voraus , mir  bei  eigenuamen  und  appellativen : 
Reinaert  die  feile  614;  Rode  die  vroede  331;  Coppe  die 
mare417;  god  die  rike  1068;  Isengrjn  den  grisen  2266, 

d.  einigemal  in  gleichem  fall  auch  das  subst.  in  der  mitte: 
die  vrauwe  fine  Rein.  1865;  die  coninc  milde  2193. 

e.  zwei  aufeinander  folgende  adj.  werden  auf  gleichen 
fuft  behandelt,  wie  sich  in  den  meisten  fällen  von  selbst 
versteht,  da  cs  nur  eine  form  für  sie  gibt:  an  den  vroeden 
houden  Rein.  2398;  desen  goeden  vetten  Lase  3132. 

Auch'  an  dem  nnl,  paradigma,  wie  es  1,  754  aufge- 
stcllt  wurde , ist  zu  berichtigen  , daß  der  gen.  pl.  überall 
auf  -e,  nicht  auf  -en  ausgeht,  und  daß  starke  und  schwache 
form  zusammengeflosseu  sind  mit  einziger  ausnahme  des  noiii. 
acc.  neutr.  ^ der  vor  dem  unbestimmten  art.  noch  blind 
lautet,  vor  dem  bestimmten  blinde.  man  sagt  een  blind 
kind  und  het  blinde  kind.  alle  übrigen  casus  gehen  dem- 
nach unsere  I Untersuchung  nichts  an.  im  gen.  dat.  sg.  fern, 
ist  das  -er,  im  gen.  pl.  omn.  das  -er,  im  gen.  sg.  masc. 
ueutr.  das  -es  erloschen,  statt  des  mnL  der  goeder  vrau- 
wen  heißt  es  der  goede  vrouweu. 

Die  altn.  spräche  hält  sich  streng  an  die  rcgeL 

a.  schwaches  adj.  mit  artikel : inn  hünski  Saein.  264^ ; 

enn  frödhi  81*;  inn  hiigom  stdri  266**  269^  272*;  in 

gSdha  162* j in  konüngborna  168^;  in  skirleita  249*;  in 
qvistsk^dha  269b;  idh  (besser  geschrieben  it)  sania  145^ 
233*  251*;  idh  vergasta,  sannasta  259*  262^;  idh  fyrsla 
196*»;  it  fimta  197*»;  acc.  sg.  inasc.:  inn  hunska  225*;  inn 
Ilugar  traudha  157*;  acc.  sg.  fern.:  ena  gullbiürta  78*»;  dat. 
4nasc.  enom  hunska  225*»;  enom  atta  247*. 

b.  art.  und  adj.  vor  dem  subst.:  hinn  loevisi  Loki  57** 
67**;  inn  gamli  thulr  32*;  inn  frddhi  iutunn  33*»;  enn  frani 
ormr  85*  188*»;  inn  ilri  audhUngr  175*»;  inn  mödhurlausi 
mögr  186*»;  inn  franeygi  sveinn  187*:  inn  heidhi  dagr 
224*;  inn  a?ri  crfivördhr  245*»;  inn  reginküngi  baldur  272**; 
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in  foma  fold  55^ ; en  horsca  inaer  22* ; in  alsnotra  am- 
ball  73^;  in  arma  systir  74*;  in  illa  maer  85^;  in  rika 
niser  157**;  idh  mikla  men  72*;  il  horsca  man  23*;  idh 
fyrsla  ordh  195**;  idli  giallagull,  idh  gludhraiidha  187***  5 
ins  hrimcalda  magar  66**;  ens  deyqva  hrafns  184**;  cos 
unga  mans  82**;  inom  hvita  hl  220**;  at  eno  liosa  vatni 
165*;  eno  mikla  meni  72**;  hinn  maera  mtOdh  83**;  en 
skardha  inana  134**;  inn  hSra  thul  190**;  inn  helga  miödh 
196*;  enn  linga  gram  209**;  ennblacka  mar  268*;  ina  öldno 
systor  74**;  in  svaso  godh  33*;  inar  Jogro  brAdhir  141*. 

c.  art.  und  adj.  nach  dem  siibst. : sveinn  inn  hvUi  62**; 
reccr  inn  radhsvinni  75**;  Harbardhr  inn  ragi!  78*  80»; 
seggr  enn  Angi!  81**;  halr  cnn  hugblaudhi!  79**;  vidhr  enn 
vindlhurri  135*;  hairinn  Amattki  143**;  seggr  inn  snarradhi 
183*;  verr  inn  afti  212*;  ikonAngr  inn  liAnski  217*;  Atli 
inn  riki  248*;  Erpr  inn  sundrmccdhri  270**;  giimi  inn 
gunnhelgi  273»;  all  it  meira  221»;  mäl  idh  efsta  241»; 
Hialla  ins  blaudha^  ins  frcckna  247*;  vedhurs  ens  mikla 
150**;  \ifs  ins  vegliga  258»;  fliodhs  ens  fagurglua  48**;  t 
borg  inni  hä  272»;  hendi  hinni  hcEgri  68*;  audh  inn  fagra 
174»;  Helga  inn  hugomstora  149*;  liest  inn  hradhfoera 
268*;  myrkvidh  inn  Akunna  246»;  mann  inn  hardhara  76**; 
grajli  in  gl5"^tömo  269*. 

d.  subst.  zwischen  art.  und  adj.  kommt  nicht  vor. 

c.  gern  werden  die  beiden  artikel  gehäuft  (s.  379.  433), 
ohne  daß  dies  die  constriiction  des  adj.  veränderte:  sä  inn 
fräni  ormr  189**;  sa  inn  h Anski  herbaldr  218**;  sd 
inn  aldni  iötunn  84^;  sä  inn  sturudhgi  iötunn  76**;  sä 
inn  ämättki  iötunn  82**;  su  in  Jiölnyta  fold  192»;  that 
idh  unga  man  48**;  that  idh  miallhvita  man  49»;  hrls  that 
idh  m;era  245*;  ormi  theim  enom  fräna  136»;  theirri 
enni  Unhvtto  mey  78**;  thann  inn  aldna  iötun  189**; 
thann  inn  hrinikalda  iötun  191»;  thann  inn  hvita  hadd 
267**;  thann  inn  heidha  himin  77»:  thä  ina  Jogro  fylkis 
ddttor  176**;  börn  thau  in  blidho  240»;  thessi  en  hnoe- 
filigu  ordh  79*. 

f.  mehrere  adj.  hintereinander  sind  der  eddischen  poesie 
unangemessen. 

g.  possessiva  würden  auch  dem  art.  nachfolgend  starke^ 
form  behalten;  sie  pflegen  jedoch  ihm  vorauszugehn:  thraell 
minn  inn  bezti!  139**;  minn  inn  hvassi  hiörr  187»;  acc. 
mtim  tim  hvassa  hiör  189**;  thinn  inn  fräna  maßki  186»; 
t/nns  ins  hvassa  hiörs  190»;  bcekur  thfnar  enar  blähvito 

' 266*  269**;  brädhir  ockarr  inn  büdfroekni  272**.  Dagegen 
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werden  einn,  allir,  bddhir  *)  zuweilen  artlciiliert , unbe- 
schadet ihrer  starken  form:  Sa  einn  iss  theim  öllom 

77*;  um  thä  bädha  SSG**.  vor  annarr  uHterbleibt  der  ar- 
tikel;  es  lieilU  28*>  29*  196.  197  idh  fyrsta,  annut , idh 
tliridhja,  idli  bordha,  it  fimta;  236*  <u//ira  siü , ina  thridhjo 
siü,  und  nicht:  idh  annat,  ina  adhra. 

Den  schein  einer  ansnahine  von  der  regel  hat  241*: 
siä  mddhr  konAngr;  dieses  sid  gehört  aber  nicht  zu  sä, 
SU,  that  und  hat  nicht  bedeutung  des  artikels,  sondern 
nachdrücklichere:  animosus  iste  rex.  da  es  auch  bei  fern, 
steht,  z.  b.  ma?r  sid  (virgo  ista)  Nial.  p.  2,  Helle  sich  das 
abd.  siu  (s.  513  note)  vergleichen.  Kein  attribiit,  vielmehr 
prädicat  ist  die  starke  form  in : sd  sdrastr,  sä  grimmastr 
267^  268*  (der  ist  der  herbste,  grimmste  barm.) 

AVic  soll  man  aber  die  dat.  pl.  ahlehnen,  die  ich,  in 
der  edda,  nach  dem  art.  nie  schwachformig  bnde?  at  rü- 
nom  enom  TC^inktinnom  20*;  theim  eiiom  aldraenom  79^ i 
enom  sltevorom  (ignavioribiis)  62**  63*.  warum  nicht  re- 
ginkunnu,  aldrocnii,  slaevari?  was  die  schwache  form  des 
positivs  und  comp,  fordert  (1,  742.  758.)  entw.  duldet 
und  verlangt  der  dat.  pl.  starke  Ilexion  nach  dem  art.,  wo- 
für ich  keinen  liinreichenden  griind  sehe;  oder  mau  hat 
anzunehmen , daß  in  jenen  stellen  die  noch  nicht  in  -u 
abgestumpfte , eigentliche  schwache  form  vorliege. 

Im  neunord,  kann  sich  die  regel  nur  noch  am  sg. 
üben,  da  im  pl.  starke  und  schwache  flexion  zusammen- 
fließen.  jener  nom.  sg.  lautet  mit  dem  art.  im  schwed. 
masc.  deti  gode , im  fein,  den  goda , im  neiitr.  det  goda; 
gen.  den  godes,  den  godas,  det  godas;  pl.  aller  geschl.  de 
goda,  gen.  de  godas.  die  part.  prät.  schwacher  verba  unter- 
scheiden jedoch  kein  genus,  nehmen  überall  den  vocal  e an: 
den  kallade,  den  kallade , det  kallade;  pl.  de  kallade,  de 
kallades.  Nach  dieser  letzten  weise  verfahren  alle  und 
jede  dän.  adj.  oder  pari.:  den  gode,  den  gode,  det  godej 
pl.  de  gode , de  godes. 


*)  ich  hole  hier  diese?  oben  s.  514  unerwähnte  pronomen  nach,  wel- 
chem organisclierweise  ebensowenig  nis  den  andern  schwache  form 
zusteht,  goth.  Ihans  bans  Kph.  2,  16;  und  mit  narhgesetztem  art. 
ha  thi  skipa  Luc.  5,7;  ahd.  thiu  bfda  0.111.7,20;  desero  brnnnöno 
hfdero  llild. ; und  wieder  voraus  stehend:  heda  thisu  hilidi  O.  IV. 
6,  27.  nihd.  die  beide,  nentr.  dia  heidi u ; gen.  der  beider  Iw.  6402. 
das  nhd.  die  beiden  ist  so  unorganisch  wie  die  andern,  jene  vorscliie- 
bung  ba  thd  skipa  gemahnt  an  das  engl,  both  the  ships  (s.  436) ; 
das  ahd.  bjdn  thesii  bilidi,  alts.  bdthinn  them  blindun  mannum  t09, 7,  th4m 
blindun  b^dium  109,  22  an  das  mol.  bede  sine  Iler  Rein.  745.  855. 
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Wii  haben  nunmehr  die  erste  regel  durch  alle  zweige 
der  deutschen* *  «^rache  verfolgt , und  dürfen  aus  der  ein-> 
Stimmung  des  goHÜschen^  sächsischen  und  nordischen , 
aus  der  rückkehi^ldes  neuhochdeutschen  dialects  in  die 
schranke , vollkommne  bestatiguog  dessen  entnehmen , was 
8^  536.  543  von  den  ahd.  und  mhd.  abweichungen  gesagt 
wurde.'  hätten  diese  etwas  organisches  an  sich,  so  müste 
es  auch  in  den  übrigen  dialecten  hervorgetreten  sein  *). 
es  erscheint  aber  selbst  im  ahd.  und  mhd.  deutlich  als 
ausnahme,  die  sich  eine  zeitlang  geltend  machte  und  zu- 
letzt wieder  verschwand,  weniger  in  der  prosa  war  sie 
berschend,  als  unter  den  dichtem,  welchen  die  grolle  frei«» 
heit  in  der  wohl  llectierter  oder  unflectierter  adjectivformen 
ein  gewisses  schwanken  zwischen  starker  und  schwacher 
flexion  an  hand  geben  konnte,  dies  schwanken  fällt  ge- 
rade in  die  zeit  des  Übergangs  der  endungen  aus  der  alten 
manigfaltigen  formsicherheit  in  die  eintönigere  weise  der 
neuen  spräche,  nicht  selten  war  beiderlei  flexion  zusam- 
mengefallen  und  die  syntactische  bedeutung  des  Unter- 
schieds hatte  sich  zu  behaupten  mühe.  Wie  man  aber  Ot- 
frieds  gewöhnliche  rede  und  die  ihm  vom  reim  auferlegte 
abweichung  in  der  construction  sondern  darf,  ^ lallt  sich 
auch  bei  den  mhd.  dichtem  erkennen,  dall  einige  die  reget 
fester,  andere  loser  behandeln,  und  viele  verstölle  dawider 
bloß  den  abschreibern  zur  last  fallen«  , 

. ► I 

wenn  der  goth.  acc.  sg.  masc.  blindana  von  dem  schwa- 
chen blindan  abstand,  das  ahd.  plintan  von  plinton,  das 
ags.  blindne  von  blindan,  das  altn.  blindan  von  blinda;  so 
schwankte  die  alts.  starke  form  zwischen  blindana  und 
blindan,  die  schwache  zwischen  blindon  und  blindan,  und 
es  lag  nahe  zu  sagen  thona  blindan , ja  dies  kann  ein  ot- 
fricdisches  then  blindan  miterklären.  die  form  des  mhd, 
acc. 'den  blinden  ist  ganz  unerkennbar. 

1 

den  goth.  starken  dat.  pl.  blindaim  schied  die  form 
scharf  von  dem  schwachen  blindam , blinddm  ; auch  die  alid. 

> pliut^rn  uud  plintom,  pliutdm  blieben  anfangs  gesondert, 
bis  N.  in  beiden  fällen  blinddn  schrieb ; wie  halte  die  Ver- 
schiedenheit in  dem  mhd.  blinden  und  den  blinden  sollen 
nachgefühlt  werden?  der  alts.  dat.  pl.  zeigt  beidemal  ein- 
förmiges blindon,  und  ich  mutmaße  daß  dem  altn.  schwa- 


• * » 

*)  keine  goth.  poesie  kennen  wir;  aber  die  goth.  prosa  ist  im  be*> 
sitz  fast  aller  freibetten  der  sechs,  oder  nord.  dichterspracbe,  und 
noch  größerer.  ' " 
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chen  blindii  In  diesem  Casus  ein  älteres  blindum  voraus- 
gieiig,  welches  wederum  dem  starken  blindum  begegnete, 
die  Syntax  niuste  also  auch  für  diesen  Casus  ihre  Unter- 
scheidung einbüßen.  die  analogie  zweier  Casus  konnte  nicht 
«oibin  auf  den  gebrauch  der  übrigen  einzufließen. 

andrerseits,  nachdem  das  gefühl  für  die  eigenthüinliche 
hesonderheit  jener  organisch  nur  starken  oder  nur  schwa- 
chen Wörter  (s.  512-524)  allmalich  weniger  lebhaft  wurde, 
amte  auch  ihre  der  regel  widerstrebende  abweichung  die 
iteRhaftigkeit  der  übrigen  ausnahmen  entschuldigen,  nian  sagte 
do  guotes  wie  des  sines,  dem  guotem  wie  dem  anderm,  und* * 
iml  das  regelmäßige  des  guoten,  dem  guoten  nicht  ver- 
bogt wurde  zuletzt  reagierend:  des  sinen,  dem  andern  *). 

ein  mhd.  des  schoenes  swertes,  dem  liehtem  m/lnen 
vorde  in  allen  sprachen , die  keine  schwache  adj.  form 
entfalten,  unanstößig  sein;  es  verletzt  aber  den  goth.  sächs. 
Mrd.  canon,  und  auch  den  im  hochd.  dialect  deutlich 
iherwiegenden.  durch  artikel,  oft  das  subst.  daneben, 
irird  die  starke  casusform  scharf  genug  ausgedrückt,  dem  . 
adj.  reicht  die  zweite  potenz  der  ßexion  hin;  es  entspringt 
•och  daraus  eine  dem  wollaut  und  der  abwechselung  zii- 
ügende  manigfaltigkeit.  welches  ohr  zöge  nicht  mdkeis 
üskaunja,  m^kja  thamma  skäunjin,  runäi- thizai  gafiilgi- 
fiiln  vor  den  unstatthaften  pbrasen:  m^keis  sa  skäuncis, 
indkja  thamma  skäunjamma,  runai  thizai  gafulginäi?  das 
|0lh.  tho  mikilön  stibna  hat  schönem  vocalwechsel  als  das 
p.  %i]V  (puivifV  Ttjv  ohne  zweifei  verdient  auch 

mhd.  des  scheenen  swertes  den  Vorzug  vor  dem  harte- 
twi  des  schoenes  swertes,  ' . : 

. Anders  schon  beurtheile  ich  die  Verbindung  mehrerer 
4^  twie  es  dem  einzelnen  gestattet  oder  geboten  ist  von 
starken  form  des  art.  abzuweichen , so  kann  für  das 
aweilc  ferner  gerückte  adj,  jene  einwirkung  des  art,  wie- 
der auf  hören , und  die  starke  flexion  eintreten  (s.  530, 
536.  541.)  darum  ist  die  mhd.  formel:  der  lange  *winter 
kalt,  die  liebten  Schilde  breit  so  oft  und  natürlich  ange- 
weodet. 

Der  nhd.  spräche  gereicht  cs  zum  vortheil , daß  sie 
die  regel  hergestelll,  und  den  unterschied  zwischen  starker 


• 

*)  hervorzalieben  i&t  die  zwar  nicht  goth. , aber  ahd,  mhd.  alts* 
oad  ags.  construction  des  gen.  pl.  männlicher  part.  präs.  nach  dem 
artikel  t tliero  sizzantero  (s.  585),  der  wegewernder  (s.  540),  thira 
'tKndra  (s.  547.) 
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und  scliwaclier  form  der  ad),  in  seiner  hauplbezieliung  , 
practisch  erhalten  hat.  im  nnl.  und  neunord,  ist  dieser 
Wechsel  der  formen  und  bedeutungen  weit  mehr,  und  im 
engl,  völlig  zu  gründe  gegangen,  man  versuche  es  und 
bilde  in  diesen  mundarten  unsern  unbestimmten  aiisdruck: 
in  grünem  kleide,  zu  großer  freude,  und  den  bestimmten: 
im  grünen  kleide,  zur  grol\en  freude  nach. 

Anhangsweise  bleiben  für  die  erste  regel  noch  folgende 
puncte  zu  erörtern. 

a.  von  den  beiden  andern  demonstrativen  gilt  was  von 
dem  zum  artikel  gebrauchten  ersten;  auch  nach  ihnen 
sollte  nur  schwache  adj.  form  statt  finden,  sa  vertritt  im 
gotb.  sogar  den  begrif  von  hic  (s.  445)  und  jdins  ist  im 
nord.  iun  artikel  geworden  (s.  374.)  ich  entsinne  mich 
jjber  keines  beispiels  bei  Ulf.  für  ein  von  jains  abhängiges  adj. 

alid.  folgt  auf  dese  schwache  form,  einige  beispiele 
wurden  schon  denen  des  art.  iintergemischt:  in  thesemo 
farleganen  cunne  T.  44,  22.  desiu  alliu  K.  22»  diz  al^ 
diz  allez  (Graff  1,  210)  ist  in  der  Ordnung,  weil  all  nur 
starke  ilexion  erträgt,  unorganisch  aber  folgt  starke  in 
dise  blinde  und  thesin  selben  (s.  535.)  auch  hier  kein 
adj.  nach  en4r. 

mhd.  völlige  Unsicherheit,  bald  schwache  form : dirre 
irüebe  lichte  schin  Parz.  1,  24;  dirre  starke  lewe  grdz 
Parz.  57t,  19;  disiu  grSzc  klage  Iw.  401t;  diz  guote  lü- 
genmtere  Iw.  3680;  diz  riterliche  wip  Iw.  6135;  diz  bekande 
berzesdr  Wh.  71,  12;  in  dirre  heileclrchen  ztt  Parz.  456, 

7 ; dise  gr6zen  ungefüegen  nOt  Wh.  325,  25 ; dise  rfchen 
priseut  Parz.  77,  6;  disiu  süezen  mwrc  Parz.  466,2;  disiu 
strengen  m?ere  Parz.  686,  8;  disiu  jaeinerlichen  dinc  Wh. 
120,  27,  hingegen  starke:  dirre  ungevüeger  schal  Iw. 
4653;.  dirre  angestlicher  stril  Iw.  7237;  dirre  vriuntUcher 
slrlt  Iw.  7592;  disiu  liebiu  naht  Iw.  7409;  disiu  bldzia 
(G.  bldze)  frouwe  Parz.  261,  22;  disiu  magetbaeriu  (G. 
magetblre)  brüt  Parz.  202,  27;  diz  jtemerlichez  wort  Wi- 
gal.  5858;  dise  selbe  Sache  Iw.  7841;  dise  guote  heiligen 
Iw.  7935;  disiu  armiu  wjp  Iw.  6267.  zweifelhaft  bleiben: 
diz  vlicgende  bispcl  Parz.  1,  15;  diz  gaßbe  trüt  314,  6; 
diz  spnelie  werc  658,  20.  man  könnte  im  nom.  masc.  das 
starke  adj.  wollautender  finden,  weil  dirre  vocalisch  aws- 
geht.  Nach  jener  kommt  das  adj.  seltner  vor;  ich  finde: 
in  jenem  sale  witen  Nib.  79,  2;  aber  auch:  jenir  kit^^‘ 
schir  man  Aegidius  59. 
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ohd.  hat  sich  auch  hier  das  rechte  Verhältnis  wieder 
ebgefunden;  nach  dieser  und  nach  jener  folgen  schwache  adj. 

b.  das  nihd.  adj.  manec  ^ insofern  es  aus  dem  begrif  von 
muhus  übergeht  in  den  unbestimmten  pronominalen 
kann  auf  die  Aexion  der  nachfolgenden  adj.  einlließen. 
meistens  zwar  bleibt  diese  stark,  d.  h.  manec  wird  ange- 
lebo  als  ein  neben  die  übrigen  adj.  gesetztes,  im  nom. 
ig.jnasc.  pilegt,  wie  bei  manec,  auch  die  flexion  der  an- 
ifn  adj.  wegzufallen:  manec  vrum  riter  Iw.  1828;  so 
oanec  guot  riter  Iw.  2453;  manec  boese  man  Iw.  2485; 
»Mec  kampfwise  mah  Iw.  7202;  manec  guldin  trache 
Heine  Parz.  262,  9;  manec  tiwer  pfelle.,Wh.  63,  18; 
ttanec  tiwer  samit  Parz.  11,  19;  manec  wunt  man  \Tli. 
114,7;  doch  kann  sie  bleiben:  und  anders  manec  werder 
man  Parz.  277,  7;  manec  unverzaget  küener  man  Wh. 
305,  19;  manec  ellenthafter  swanc  Parz.  263,  4;  manec  star- 
ker ger  Nib.  2065,  3 ; am  seltensten  hat  sie  auch  manec  (s. 
492):  maniger  werder  man  Ms.  2,  173*;  vil  maneger  üz 
erweller  heit  Nib.  1207,  4.  im  nom.  sg.  fern,  folgt  lieber 
fleclierte  form:  manec  cldriu  frouwe  Parz.  636,  18;  manec 
tiuriu  kröne  Parz.'638,  9;  manec  grOziu  hurte  Parz.  391, 10; 
manec  imsüeziu  strenge  Parz.  179,  17;  manec  gröziu  rotte 
Parz.  681,  24;  manec  riterlichiu  tat  Wh.  37, 12.  unflectiert : 
msnec  sidin  gezeltsnuor  Wh.  436,  12;  manec  fiurin  doner- 
itiile  Parz.  104,  1;  manegiu  süeze  zunge  Trist.  17374. 
oom.  neutr.  flectiert:  manec  armez  maere  Iw.  2847;  un- 
flectiert: manic  goltvaz  riche  Nib.  1268,  3;  manec  hoch 
bene  W'h.  7,  26;  manec  heidensch  herze  Wh.  150, 
IS.  die  obliquen  casus  können  stark  bleiben:  so  manege 
cUre  frouwen  Parz.  556,  12;  von  manegem  küenem  arm- 
nma  Parz.  70,  8.  Nib.  1422,  3 ; mit  so  manger  herlicher  tu- 
geolReinh.  342,  1885.  doch  finde  ich,  wenigstens  im  dat.  sg. 
dft schwache  form  vorgezogen:  sO  manegem  süexen  munde 
nmode  Iw.  5360;  mit  manegem  riterlichen  slage  Iw.  7344; 
mit  manegem  clflren  libe*  Parz.  765,  3;  üz  manegem  draeten 
loufte  Parz.  739,  28;  zuo  manegem  werden  man  Wh. 
207,  2;  inangem  hurteclichen  puneiz  Wh.  432,  24;  mit 
maneger  werden  frouwen  Parz.  61,  5.  hier  also  tritt 
abbängigkeit  des  adj.  ein  von  dem  vorausgehenden  pronomi- 
nalen manec.  zweideutig  ist  der  acc.  sg.  masc.:  so  mane- 


•)  wo  manec  selbst  schwach  förmig  wird,  steht  es  tinpronomioal, 
retwHjet:ti\isch:  die  manegen  schar  Nib.  142,  2;  den  manegen  sunder- 
sitc  titb.  au,  14. 
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ifen  argen  Hst  Nib.  1692,  2;  manigen  blz  tiefen  Remh.  ^ 
326,  974;  manigen  8prunc  sellsa^nen  Aw.  3,  22.  pl.  mait- 
giu  irdenschiu  laut  Rarl.  137,  39.  andere  belege  schon 
8.  488-490  angezogen. 

nhd.  5tebt  im  noin.  8g;  nach  dem  unilectierten  manch 
die  starke  form:  manch  tapfrer  held,  manch  edle  fraii, 
manch  schönes  kind;  nach  Jlectierteni  mancher,  manches 
aber  die  schwache:  mancher  tapfre  heidi ^ manches  schöne 
kind.‘  oblique  die  schwache:  wir  freuen  uns  manches 
schönen  tages;  in  manchem  bedeutenden  worle;  mit 
mancher  herlichen  gäbe  ausgestattet,  im  pl.  stark:  man- 
che  Yfolunterrichtete  leule. 

c.  zu  dem  goth.  alls , welches  keinen  art.  unmittelbar 
vor,  wol  aber  nach  sich  leidet  (s.  391.  516.  530),  sondern 
das  arliculierte  subst.  entweder  vorausgehn  oder  folgen 
läiU  (sö  baiirgs  alla  oder  alla  sd  baürgs)  muß  auch  das 
arliculierte  adj.  eben  so  construiert  werden.  entw'eder 
thai  veihans  allai  II Cor.  13,  12;  oder,  was  viel  üblicher 
ist,  allai  thai  hdnsjandans  Luc.  1,  66,  all  thata  gaindlidd 
Luc.  18,  31;  allans  thans  veihans  £ph.  1,  15;  alla  tlid 
anabundatiuna  Luc.  17,  10;  allaizd  thizd  hatandane  Luc. 

1,  71;'allaim  thaim  veiham  11  Cor.  1,  1.  £ph.  3,  18.  6,  18; 
aliaim  thaim  gal^ubjandam  Rom.  10,  4.  nur  das  possessiv 
kann  unmittelbar  hinter  alls  stehn:  allamma  seinamma 
Marc.  5,  26;  kein  anderes  ad).,  denn  in  aliaim  unhullhum 
Luc.  9,  1 ist  letzteres  subst.  die  übrigen  adj.  verbinden 
sich  ihm  also  erst  durch  den  art.,  und  haben  nach  diesem 
schwache  form,  die  nicht  von  alls  abhängt. 

dieselbe  construction  gilt  ahd.  ' es  heißt  entw.  thie 
Sdegun  alle  0.  1.  7,  18  oder  allS  thie  odegun,  das  pos- 
sessiv darf  unmittelbar  folgen:  ubar  allaz  stnaz  richi  0. 
IV.  6,  46 ; allerao  minemo  herzen  N.  ps.  9,  2 ; andere  be- 
lege hat  Graff  1,  208.  K.  und  N.  gestatten  aber  auch  an- 
dere ad),  in  naher  Verbindung,  jedoch  nur  starke:  alUa 
cuatiu  indi  wihiii  (omnia  bona  et  sancta)  K.  20^;  alle 
werltriche  (omnes  diviles  terrae)  N.  ps.  21,  30;  alle  rehle 
(onines  recti)  63,  11;  alle  sündige  118,  119;  alle  unrehte 
wega  118,  104.  128.  Is.  61,  7 dher  allero  heilegdno  hei- 
lego  ist  heilegöno  substantiv. 

mhd.  begegnet  jene  goth.  structur  selten : die  besten 
alle  Iw.  3071,  wofür  unbedenklich  stehn  dürfte  alle  die 
besten,  gewöhnlich  folgt  das  adj.  unmittelbar,,  und  in 
starker  form:  al  wei*eltlfchiu  schände  Parz.  476,  3;  alltu 
toufbeeriu  lant  Wh.  253,  4 ; elliu  riterlichiu  lanl  Parz.  478, 

3;  zaller  guoier  kündekeil  Iw.  2182.  allein  die  schwache 
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form  beginnt  sich  eiiiziisclileichen : allez  heidenische  lant 
Wh.  21,  8;  aller  vremden  huclivart  Iw.  2326;  aller  guo- 
tcH  wibe  giiete  jVls.  2,  36*.  der  fall  ist  überhaupt  nicht 
uhr  häufig,  auller  bei  possessiven,  und  diese  bleiben  na- 
türlich stark;  aller  s(n  smerze  Parz.  584,  16;  allez  sfn 
gesbide  Mib.  998,  3;  alle  mine  man  Nib.  2104,  3;  alle  sine 
mm  1325,  2;  elliu  ntiniu  leit  2046,  3.  2088,  3;  elliu 
■iniu  kiut  Parz.  556,  25;  mit  allen  irn  friunden  Nib. 
2198,  2. 

'Luther  scheint  nach  all  das  allein  auftretende  adj. 
■hrach,  das  neben  einem  subst.  stehende  stark  zu  decli- 
wren:  alle  gottlosen  ps.  119,  119;  alle  heiligen  ps.  32, 
I;  alle  fetten  ps.  22,  30;  hingegen  alle  heilige  eogelMaUli. 
2^31;  alle  fromme  herzen  ps.  64,  11.  94,  15;  alle  wilde 
Ihiere  ps.  104,  20;  alle  leuchtende  Stern  ps.  148,  3;  alle 
fiÜKhe  wege  ps.  119,  104.  noch  .die  heutige  spräche 
schwankt , doch  mit  vorneigung  zur  schwachen  form,  man 
kSrt:  alle  gute  geister  und  alle  guten  geister;  ohne  subst. 
lautet  es  entschieden:  alle  guten,  alle  frommen,  oblique 
nur  schwach ; das  ist  das  ende  aller  gottlosen , der  erfolg 
aller  angewandten  mühe,  es  geschah  mit  aller  möglichen 
Schonung. 

d.  mit  jeder , jeglicher  yerhinien  wir  heute  schwache 
fcrm  : jeder  blinde  mann;  jeglicher  scheinbaren  ausflucht 
entsagen,  der  älteren  spräche  wäre  sicher  das  starke  adj. 
angemessener,  ich  habe  nicht  genug  aufgemerkt,  vor  ies- 
Bchem  einem  (G.  einen)  man  Parz.  15,  23  beweist  wenig, 
wenn  N.  ps.  31,  6 sagt  iegelih  heiligo  (omnis  sanctus),  so 
steht  das  adj.  substantivisch. 

Von  s.  526  an  ist  die  erste  regel  aiisgeführt  worden, 
ftr  gegenüber  stelle  ich  die  zweite  also  lautende : dem 
danh  keinen  bestimmten  artikel  gebundnen  attributiven 
o^.  gebührt  die  starke  form,  ein  bloll  negativer  grund- 
satz,  der  auf  dein  nichteintreten  jener  bedinguug  beruht, 
von  welcher  das  schwache  adj.  abhieng.  alsdann  bleibt  die 
üllere,  vollkommnere  flexion  der  adj.  ungestört  in  herge- 
brachtem recht,  insofern  hätte  auch  diese  regel  der  ersten 
vorausgeschickt  werden  können , da  sie  ein  primäres  Ver- 
hältnis, jene  eigentlich  ein  secundäres  behandelt,  und  wie 
bet  dem  subst.  auch  bei  dem  adj.  der  bestimmende  artikel 
sich  auf  Wiederholung  des  begrifs  gründet,  es  schien  aber 
von  überwiegendem  vortheil  die  darstellung  gerade  mit 
dem  zu  beginnen  was  in  der  syntax  des  deutschen  adj. 
den  hauptmoment  des  furmlichen  Unterschiedes  hergibt. 
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darum  bedarf  es  auch  hier  keines  näheren  ervreiscs  der 
regel  selbst,  es  heillt  z.  b.  gothisch:  ahma  veihs  nvtv/ia 
äyiov  Luc.  1,  35;  ahmiiis  veihis  nvtvfiarog  ayiov  Luc.  1, 
15.  41;  in  alimin  veihamma  Iv  nvsvftaxi  ayitu  Luc.  3,  16; 
stibndi  mikildi  (fwv^  fieyiX^  Luc.  1,  41;  der  gr.  text  ent- 
behrt iii  diesen  fällen  den  art.  ebenso,  anderwärts  fehlt 
indessen  vor  dem  gutli.  adj.  der  art.  da,  wo  ihn  das  griech. 
hat,  z.  b.  ik  ini  liairdeis  gdds  d noifii-p  6 xakoe  Job.  10. 
11.  gleicbwol  ist  nicht  zu  übersehn , dail  sich  Ulfilas  die 
aiislassung  des  gr.  art.  vor  adj.  weit  seltner  gestattet  als 
vor  subst.  (s.  386.  387.  388);  offenbar  hat  der  art.  vor 
adj.  mehr  Schwerkraft,  daü  umgekehrt  der  gotb.  art.  ei- 
nem adj.  hiuzuträte,  dem  er  im  gr.  text  mangelte,  davon 
ist  mir  kein  einziges  beispiel  bekannt,  wol  aber  verbin- 
den ahd.  Übersetzer  den  art.  unzähligenial  mit  adj.,  die  im 
lat.  text  unarticuliert  erscheinen,  z.  b.  T.  13,  23  heißt  es: 
in  themo  heilagen  geisle  (in  spiritu  sancto) , wo  Matth.  3, 
11  iv  nvev/iait  uyim  steht,  folglich  auch  gotii.  in  ahmin 
veihamma  gestanden  haben  wird,  der  bestimmte  ausdriick 
nimmt  fortschreitend  in  der  spräche  zu.  Matth.  12,  32  hat 
die  ältere  Übertragung  der  fr.  theot.  noch:  widar  heila- 
ijemo  gheiste;  T.  62,  8 widar  themo  heiligan  (I.  heilagen) 
geist.  wenn  aber  beide  alte  Versionen  Matth.  12,  20  rörea 
gafaclita,  riuhhantan  ilas,  rdra  piknusita,  liu  riohhenti 
geben,  so  setzt  Luther:  das  zerstoüene  rohr,  das  glim- 
mende docht. 

Allein  diese  Fortschritte  des  art.  betreffen  das  Verhältnis 
der  beiden  ersten  regeln  untereinander,  nicht  die  regeln 
an  sich  selbst,  den  grundzug  der  zweiten,  daß  wo  der 
bestimmte  art.  unterbleibe  die  starke  form  des  adj.  walte, 
erkennen  alle  deutschen  dialecte  an , in  welchen  sich  die 
Unterscheidung  beider  adj.  formen  lebendig  erhalten  hat. 
namentlich  im  nhd.  ist  er  durch  Wiederherstellung  der  er- 
sten regel  neu  befestigt:  junger  wein,  der  junge  wein; 
grünes  laub , das  grüne  laub ; leichtes  mutes , des  leich- 
ten mutes ; frohem  sinne , dem  frohen  sinne ; reiner  liebe, 
der  reinen  liebe;  gute  freunde,  die  guten  freunde;  guter 
freunde,  der  guten  freunde,  einzelne  nhd.  casus  können 
freilich  starke  und  schwache  form  nicht  gehörig  kenntlich 
machen,  der  acc.  sg.  masc.,  nom.  acc.  sg.  fein,  und  dat. 
pl.  insgemein,  wo  bloße  Verdünnung  der  früher  geschied- 
nen  vocale  davon  die  Ursache  ist,  z.  b.  im  acc.  sg.  masc. 
jungen  wein,  den  jungen  wein;  im  nom.  sg.  fern,  grüne 
erde,  die  grüne  erde;  muß  der  Organismus  als  erblichen 
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nicht  als  aufgeliuben  angesehen  werden,  wo  hingegen  das 
keuozeiclien  schwacher  hexion  zerstört  ist,  wie  im  acc.  sg. 
fern,  grüne  erde,  die  gtiine  erde,  findet  sich  die  regel 
vrirklich  verletzt. 

Inzwischen  bietet  uns  schon  die  ältere  spräche  schein- 
bare oder  wirkliche  einschrankungen  der  regel  dar,  d.  h. 
Düle  treten  ein , in  welchen  die  schwache  form  des  adj. 
|auch  ohne  bestimmten  art.  gesetzt  wird,  diese  ausnahmen 

' erheischen  alle  aufmerksamkeit. 

1 

I . 

I.  der  attributive  vocativj  obgleich  den  artikel  meist  von 
ach  abhaltend  (s.  383),  ist  organischerweise  nur  der  schtva^ 
tken  form  fühig.  seiner  artikellosigkeit  halben  sollte  man 
ihm  gerade  starke  form  zuerkeunen?  das  wäre  fehl  gegrif- 
fen. er  ist  von  natur  bestimmt,  seine  individuelle  begren- 
Mug  braucht  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden ; wo 
sich  die  anrede  an  einen  wendet,  da  hat  sie  ihn  deutlich 
von  äugen  als  gegenwärtigen,  das  durch  den  artikel  einge- 
fiihrte  subject  kann  nicht  näher  treten  als  das  angeredete, 
die  dem  articulierten  adj.  zusagende  schwache  ilexion  sagt  . 
ihm  auf  gleiche  weise  zu.  noch  mehr,  der  vocativ  geht 
Ur  die  zweite  person,  der  artikel  eigentlich  die  dritte 
«D,  folglich  kann  jenem  dieser  nicht  gebühren,  die  schwa- 
che flexion  des  adjectivischen  vocativs  ist  weniger  aus- 
aahme  von  unserer  zweiten  regel  als  bestätigiing  des  we- 
sentlichen gehalts  der  ersten. 

aber  dieses  wichtige  gesetz  für  den  vocativ  ersehen  wir 
rein  nur  aus  der  goth.  spräche,  atta  garaihtal  nuJtQ 
iitnu  Jüh.  17,  25;  atta  veiha!  nuTCQ  ciyis  Joh.  17,  11; 
laistri  thiutheiga!  d/daoxccAe  dya&i  Marc.  10,  17.  Luc.  18, 
II;  batista  Thaiaüfeilu!  xpuTcors  &60ffi).€  Luc.  1,3;  noda 
tkÄ!  dya&h  iovke  Luc.  19,  17;  unsdlja  skalk  jah  fatal 
dovXe  (et  piger!)  Luc.  19,  22;  dvalal  fuoQi  Matth, 
i,  21 ; ahma  unhräinja!  to  nv.  rd  dxd&agror  Marc.  1, 
26.  5,  8;  valisö  gajukd!  avCvy^  yvr^Gie  Phil.  4,  3;  ö kuni 
ungaläuhjando  jah  invindo!  Uß  yevfd  ctTitoTog  xai  d/e- 
eTD«/i/i€Vi7  Luc.  9,  41;  liubans!  dyanfjroi  Rom.  12,  19. 

II Cor.  7,  1;  brdthrjus  liubans!  I Cor.  15,  58;  6 unfrodans 
GaUteis!  m avor^oi  TaXdtai  Gal.  3,  1.  *). 

Hiergegen  bildet  keinen  einwand,  daß  die  überall  stark- 
formigen  possessiva  auch  im  voc.  niemals  schwach  decli- 
nieren : guth  meins  l /nov  Matth.  27,  46.  d ^eog  juov 


*)  die  belege  mit  beigefugtem*  pron.  zweiter  pers.  folgen  unter  b. 
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Marc.  t5,  34;  atta  unsar  I Tzäzep  rjfmv  Matlh.  6,  9; 
brulhrjus  meinai!  udeX(poi  /tov  Korn.  7,  4.  Phil.  3,  1;  bar- 
nil^na  meina!  zsxvlu  juov  Gal.  4,  18;  da  wo  dem  poss. 
eia  andres  adj.  nachtrilt,  geht  dies  alsbald  in  schwache 
form  über:  brdthrjus  meinäi  Uubans  jah  histusamans  i 
ddeXffoi  /uov  uyantjTol  xal  ininod-Tjroi  Phil.  4,  1. 

auch  für  das  männliche  part.  pras.  ließe  sich  die  an- 
Wendung  der  starken  form  aus  ihrem  vorwalten  über- 
haupt (s.  521.  522)  erklären;  doch  scheint  die  Wendung: 
d sa  gatairands  thd  alh  jah  gatimtgands  Ihö  Marc.  15, 
29  nicht  recht  golhisch,  sondern  dem  gr.  text  ovä  6 %a- 
za).vmv  TOV  vuov  xai  otxodofmv  nachgebildet,  da  sonst 
der  gr.  art.  des  voc.  immer  weggelassen  wird,  außerdem 
forderte  die  substantivische  flexion  des  part.  präs.  im  voc. 
gatairand,  gatimrjand!  wie  es  talzjand ! fraujinönd!  u.s.  w. 
heißt,  ich  möchte  daher  sa  gatairands  für  den  nom.  neh- 
men , aus  welchem  freilich  unmittelbar  in  die  zweite  per- 
son  des  imp.  übergegangen  wird,  hätte  ein  wahrer  voc. 
sollen  ausgedrückt  werden,  so  wäre  ein  bloßes  gatairanda 
■*  zulässig  gewesen  , wie  es  nach  dem  art.  im  nom.  zulässig 
war  (s.  521  sa  qvimanda.)  wir  werden  indess  unter  b 
noch  auf  eine  ähnliche  stelle  stoßen. 

im  grüße  des  engels  fagind  anstui  äudahajlal  yaige 
xexuQtToifuvTj  Luc.  1 , 28  hätte  man  wiederum  erwartet 
dudahajld!  oder  wählt  der  Gothe  hier  statt  der  II  imp. 
die  111  conj.  (gaudeat),  so  daß  audahaßa  der  richtige  nom. 
fern,  wäre? 

ahd.  belege  des  schwachen  vocalivs : flalol  tumhol  T. 
26,  1;  cot  aimahtico  1 wessobr.  geb. ; druhtln  guatoi  0. 
111.  4,  23;  Hoho  druhtin  min!  III.  1,  31;  liobo  man!  II.  7, 
27;  fater  unser  guatoi  II.  21,  27;  leidego , lirün  spilea 
ergazto!  N.  Bth.  19;  manno  tumbeslol  das.  48;  mtii  lieba 
gemugeda!  N.  Cap.  81;  lieba  sin  wirten!  (jugalis  blanda) 
Cap.  41;  min  scona!  (pulchra  mea!)  W.  17,  10,  Den 
art.  schiebt  0.  vor  die  schwache  form,  wenn  er  sie  an 
einen  vorhergegangnen  vocativ  reihen  will:  druhtin  min 

ther  guatoi  III.  7,  1,  der  syntax  nach,  wie  andere  bei- 
spiele  zeigen , entbehrlich , oder  dürfte  diesem  ther  eine 
mehr  relative  bedeutungzustehn?  kühner  ist  die  starke  flexion : 
magad  zieri!  0.  I.  5,  15;  guatS  man!  11.7,  16.  V.  18,  3, 
vgl.  guot  mau!  Samarit. , was  aber  auch  sein  könnte  guot- 
man,  und  dann  gar  nicht  hierher  fiele,  das  possessiv  steht 
' nach  oder  vor:  druhtin  mini  0.  I.  2,  1.  40.  55;  wine 
min!  W.  9,  4.  12,  20;  friuntin  min!  W.  10,  11.  12,  12; 
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tn/n  trnhtin  inli  min  got!  T.  233,  7;  gotmin!  T.  207,  1. 

ntbd.  gilt  zwar  inoch  die  schwache  fOTin , zumal  für  , 
den  pl. , allein  die  starke  beginnt  iin  sg.  bald  zu  überwie- 
gcn.  jeue  liat  etwas  altcrthüinlicbes  imd  sdieint  oft  an  bc- 
stinimle  formelu  gebunden;  guole!  l’cn.  355;  liebe  vater! 
Herb.  119^;  Wähler  liebe!  Ms.  1,  37*  41*;  hole  g\iote!  Kl. 
1436;  wahter  guote ! Ms.  1,  48*;  iugentluifte  schrlbcr! 
wartb.  kr.  cod.  jen.  106.  107  ; i"  gnäfligiste , bezzisle  got! 
(piissline  deiis)  Diut,  3,  465;  liebesle  aller  manne!  cod.  jial, 
361,  89*;  allerwibe  beste!  cod.  pal.  361,  77*;  aller  ivisesle 
wip!  IN’ib.  1483,  4;  lieben  min!  Diut.  3,  42;  min  vil  lieben! 
fundgr.  96,  39.  46.  97,  11;  nunc  lieben  friunt ! En.  5360; 
lieben  friiindc!  Nib.  702,2;  lieben  kint!  Ms.  1,44*;  mlniii 
lieben  kint!  Parz.  518,  23;  /«VtcHliute!  Waith.  95,  13;  vil 
lieben  wtp!  Rcinli.  65;  liehen  sünc  ! Reinh.  613.  1039;  lie- 
ben alle!  kolocz.  136;  lieben  guolen!  Ben.  115;  gnoten 
kuehte!  Roth.  4066.  jfuolen  liutel  Parz. 208,  30.  Trist. 2718; 
S(eligen\iiite ! ged.  vom  feldbauer,  gleich  eingangs  ; guolen  wlb! 
I\ls.2,  102*;  linren  wigandc!  Roth. 4644;  stolzen  m:nx  \ Ms, 

1,  44*;  Stolzen  leigen!  Ms.  1,  14*  Ben.  168;  \il  eilenden!  - 
^ib.  1862,  3.  1867,  3;  liere;»  beide ! [Trist.  5490 ; iverden 
kint!  Troj.  18494;  siiezen  mage  min!  Parz.  430,  6;  wolge- 
muoteni  wolgemuoten  leigen!  Ms.  1,  200*;  klären  megde! 
Ben.  168.  Beniei kenswerth  sind  die  falle  des  Vorgesetzten 
arlikels:  der  bezzisle  got!  (piissinie  deus)  Diut.  3,  465;  duz 
aller  wtsesle  wip!  >ib.  1483,  4 B.;  dnz  beste  wip!  Ben. 
127;  nifn  vil  liebez  liep  dnz  guate  ! IMs.  1,  204^;  einige- 
mal wild  inan  besser  den  nom.  annchincn,  z.  b.  in  ilcn 
stellen:  ritestu  nu  hinnen  der  allerliebste  man  Ms.  1,  1*; 
bistuz  der  liebste  man?  ]\ls.  1,  16*  deutlich  ist 

der  noni. , wenn  es  heillt:  lieber  man!  der  liebest  den  ich 
ie  gewan  Karl  95**. 

beispiele  starker  vocative;  lieber  sun!  Parz.  11,  12; 
herre  lieber  sun!  Wigal.  1348.  1362;  lieber  nevc  ! Parz. 
480,  20.  701,  17;  lieber  neve  min!  497,  21  ; lieber  swc- 
•ster  sun!  475,  19;  hdrre  u.  lieber  «?heim  mm!  488,  4; 
lieber  hdrre  min!  547,  3.  'Irisl.  5117;  vil  /i’efier  vater  min! 


*)  eia  solclier  srtikel  erfolgt  in  der  .anrcde  von  siibslaiiliven , zu- 
mal nach  eigennanien:  CJciielfiii  ther  swäger  min!  Rol.  .50,  IH  A;  hi>t 
duz  Walther  der  dp>ren?  Ilit.  662;  Hagen  der  ncvc  min!  Bit.  276.); 
aber  aueli  aon.st;  saget  mir,  der  bapst  von  Hörne!  Ms.  2,  170*;  die 

zeben  lüne  mio!  Wh.  315,  2.  wie  das  ähnliche  her  der  wirt  (s.  420) 
lassen  sich  diese  (alle  zwar  nicht  fassen,  scheinen  aber  doch  am  fiiz- 
lichsten  aus  einer  Übertragung  nominativer  Wendungen  auf  den  vocatii' 
zu  erklären. 

Nn 
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ein facher  salz.  ‘ 

Nib.  53,  1;  lieber  wirt!  Wlu  134,  21.  135,  8;  /ieier  briio- 
der!  Nib.  155JJ  2;  lieber  bote!  Ms.  1,  71**  78*>;  lieber  I 
man!  Ms.  1,  15^  16*>  40*;  lieber  geselle!  Wigal.  605;  vil 
lieber  \riunt  Ms.  1,  38*;  lieber  frlunt  yuoter!  Flore  1078; 
lieber  etle!  Ben.  326;  süezer  meige!  Ms.  1,  35’’;  stieier 
'vruDSch!  Ms.  2,  105'’;  süezer  man!  Pari.  11,  20.  Geo.  775; 
wer/ier  heit ! Pgrz.  749,  17;  werder  friunt!  Tit.  166,  1; 
werlicher  man!  Parz.  744,  28;  werlicher  heit!  745,  3; 
h4rre  guoterl  Parz.  476,  14;  guoter  kneht!  Wigal.  2807. 
Trist.  5416;  rtcher  got!  Ms.  1,  25*;  getriuwer  Itp!  Ms.  1, 

27*’;  getriwer  man!  Parz.  522,  7;  getriwer  friunt  Tit.  77, 

1;  starker  Itp!  Parz.  453,  1;  edeler  riter!  Wigal.  423; 
•woilgelobter  man!  Parz.  462,  10;  guädigister  got!  (piissinie 
deus)  Diut.  3,  464;  gntedeger  trubltn!  Keinh.  1309;  alter 
goucli!  Reinli.  29;  tumber  gouch!  Beii.  432;  tumber  mensch! 
armer  leie!  altd.  bl.  1,  232;  leider  witestecke!  Ben.  388; 
liupper  herre!  Ben.  374;  liupperl  Ben.  388;  liebiu  niftel! 

Parz.  442,  1;  liebiu  niftel  mtn ! Parz.  712,  5;  liebiu  tobtet 
nitn!  Wh.  148,  28;  vil  liebiu  niuoter  mtn!  Nib.  15,  1; 
liebiu  muoter!  tobter!  Ben.  363;  vil  liebiu  triutinne!  Nib. 

1591,  1;  liebiu  frouwe!  Trist.  1227;  werdiu  magt!  Parz. 

715,  21;  werdiu  niinne!  Ms.  1,  26*  60*;  vil  süeziu  senßiu 
tCEterinne!  bis.  1,  57*;  süeziu  maget!  Tit.  164,  4;  reiniu 
fruht!  Wh.  60,  21;  «üeztu  Gybiirc!  Wh.  91,  2;  rlchiu 
küneginne!  Nib.  1215,  1;  himelischiu  frowe!  Älar.  3; 
edeliu  frouwe!  Wigal.  416;  tumbiu  werlt!  Waith.  37,  24; 
übeliu  diet!  Iw.  5179;  Mösiu  vrouwe!  Ben.  354;  cldriu 
pigent!  Parz.  45.3,  1;  liebez  kint!  Parz.  158,  1.  161,  1; 
liebez  tohterl!  Ben.  363;  liebez  wtp!  altd.  bl.  1,  235. 
Reinh.  1053;  liebez  müeterlin!  Ms.  1,  59*’;  süezez  wip! 
Wolfr.  lied.  4,  30;  schtenez  wtp!  bis.  1,  17’>;  werdez  wtp! 
Wolfr.  lied.  7,  35;  Ms.  1,  155*>;  sceldehajtez  wip  Parz. 

655,  28;  richez  Botelunges  kint!  Dietr.  56’’. 

seltner  die  pl. : nu  hdret  liebe  ! Mar.  104 ; mtne  liebe  ! Diut. 

3,40;  helde^uolef  En. 8874;  aller liutebeslef  Iw.SHO-,  tumbe 
getelinge!  Ben.  359;  'junge  magdel  Ben.  435;  stolze  magde! 
Ben.44, 1:  juotiu  herze!  Mar. 57;  sldfziu  magedtn!  Ben.364. 

iinilectierte  starke  form:  guot  riter!  Ms.  1,  27b;  guot 
wtp!  Wolfr.  lied.  7,  14.  29.  9,  3;  trat  neve  mtn!  Roth, 

3429 ; trüt  geselle  min ! Parz.  650,  9 ; tritt  geselle ! bis. 

1,  153'’;  trat  gespil!  Ms.  1,  88'*;  ei  tritt  I Trist.  1226; 
tritt  frouwe!  Trist.  1246.  1509;  trut  kint!  Trist.  2925. 

3122;  tritt  gesellen!  Parz.  719,  16;  vrowe  liep  ! Nib.  976, 

4;  künginne  rieh!  Nib.  1179;  1;  tritric  man!  Parz.  168,2; 
stelie  wtp!  bis.  1,  75'’;  andere  beispiele  oben  s.  483.  486. 
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bei  adj.  zweiter  decl.  wallet  aber  zweifei,  ob  im  8g.  nicht 
schwache  form  gemeint  sei,  z.  b.  5c/id«e  wiph!  Roth.  2410; 
heit  mwrel  Kl.  458 ; im  pl.  ob  nicht  starke  Ilexion,  z.  b. 
ziere  recken!  Nib.  2036,  1. 

von  zwei  adj.  pflegt  das  zweite  iiufleclierl  zu  sleliii, 
das  erste  im  sg.  stark,  im  pl.  sclnvach,  das  subst.  in  der 
mitte:  nuerer  heit  yuot!  Kl.  449;  siieziu  magl  qehiurel 
Parz.  712,  10;  liehiu  muoter  schcene  Ms.  1,  59®;  edelu 
fürsten  \iochgemuot!  Lohengr.  15;  erwelten  rilter  unver- 
zaget  I Troj.  18347.  schlielh  aber  das  subst.,  so  sind  an- 
dere combinatiouen  zulässig:  küene  starker  mau!  Parz.  266, 
6.  ohne  subst.:  junge  u.  alt!  Ms.  1,  200*. 

possessiva:  die  mine!  Parz.  262,  2;  niine  liebe!  Diut. 
3,  40;  min  friunt!  fraueiid.  99;  mfn  kint!  Ls.  3,  542; 
mhi  trüt  Ls.  3,  544;  m/u  friundin  Ms.  1,  41**;  mtne  friunt! 
Ms.  1,  57*;  Ben.  420.  432;  mine  friunde!  Ben.  309.  388. 
nachstehend:  herre  min!  31s.  1,  15**  Trist.  5185;  vil  lieber 
h^rre  min!  ]\ib.  1341,  1;  liebiu  frouwe  min!  Parz.  655, 
12;  tn\t  geselle  min!  Wh.  290,  19;  geselle  min!  Ms.  1, 
37*.  Parz.  653,  26;  sune  min!  Alex.  398;  muoter  min! 
Ben.  364.  438;  swester  min!  INib.  1203,  1;  triutinne  min! 
Wib.  1111,  1;  vgl.  Lachin.  zu  Nib.  812,  3 *).  seltner  die 
formein  liebez  kint  minez!  iianibüchl.  127;  mit  art.  und  un- 
organisch schwacher  form  : sun  der  mine!  Gudr.  1321,2.  der 
eigenname  gern  zuletzt:  lieber  min  her  Portenschei!  Ms.  2, 
58**;  lieber  min  vriiint  Geori!  Geo.  1777;  liebiu  min  frou 
Güdrün!  Gudr.  1302,  2;  lieber  min  sun  Flure!  Fl.  1020. 

nhd.  hat  der  voc.  im  sg.  nur  die  starke  ilexion : lieber 
freund!  liebe  mutter!  liebes  kind!  auch  im  pl.  muste  sich 
endlich  die  spräche  dafür  entscheiden:  liebe  freunde! 

liebe  kinder!,  obgleich  noch  hin  und  wieder,  häufiger  im 
vorigen  jh.,  die  schwache  form  erscheint:  lieben  kinder! 
guten  freunde!  seit  der  schwache  sg.  unterdrückt  war, 
konnte  diese  spur  des  alten  Organismus  nicht  länger  wur- 
zeln. die  possessiva  stehn  in  der  anrede  immer  voraus  **). 


*)  auch  die  alts.  and  agf.  spräche  setzt  das  possessiv  im  vocativ 
nncli;  niclit  anders  z.  b.  die  russische  (Puchmayer  284)  und  italieni-. 
sehe:  figliuol  näo!  maestro  näol  Dante  inf.  3,  121.  11,  16.  4,  46. 
22,  43. 

**)  volksdialecte  schalten  sie  zuweilen  eigenthümlich  zwischen  adj. 
und  subst. : du  faules  mai  waiv  1 faines  mai  maedie  1 falscher  mai 
roeiilner!  Meinerts  kuliländchen  149,  169.  vgl.  das  mhd.  vil  liebiu! 
mtn  gespil!  Troj.  15801  und  in  einem  Volkslied  des  16  jh.  bei  Förster 
208b  feines  mein  lieb!  statt  mein  feines  lieb!  ähnlich  ist  auch  in 
schwed.  Volksliedern:  kära  min  systerl  kära  min  broderl  1,  134.  135. 

Nn  2 
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ein  Jacher  satz, 

alts.  scliwacliformig:  Uobo  druhtin  Hel.  99,  94.  14.^,  17. 
168,  13;  Crist  alowaldo ! 96,  18;  manuo  liobosto!  24,  24; 
pl.  liobon  liudweros!  94,  2.  ■ mit  artikel  gern  in  den  for- 
mein:  b4rro  the  godo ! 47,  23.  74,  8.  78,  3;  frd  nitn 
the  godo!  138,  1.  7.  143,  7;  master  the  gödo!  100,  lO. 
starke  form  hingegen:  helag  drohtin!  74,  6;  helag  he- 
bancuning!  168,  14;  fader  aiomahtig ! 168,  13.  riki  thio- 
dan!  116,  15;  pl.  mätd  thioda!  127,  1.  possessiva  stets 
nachgesetzt:  li4rro  mtnl  123,  9;  frd  m(nl  122,  2.  123,  13; 
drohtin  frd  m(nl  29,  12.  145,  17;  waldand  frö  mini  92, 
3.  148,  14.  153,  8;  jungaron  mtnel  93,  15.  94,  2;  gisidhos 
mtnel  41,  4,  73,  6. 

ags.  schwache  form:  Beovulf  leofal  2433.  3513;  leofa 
Beovulf!  3970;  Vigldf  leofal  5485;  Hrddgar  leofal  2965; 
secg  betstal  1887.  3515.  in  späteren  prosadenkmalern 
nicht  selten  mit  zwischentretendem  artikel : men  thä  leo^ 
festanl  (carissimi)  Wanley  p.  114.  115.  starke  form  selt- 
ner: leof  hldford ! Thorpes  anal.  p.  102.  auch  hier  das 
possessiv  in  der  anrede  nachgesetzt:  theoden  mtnl  B.  727. 
4185;  sunu  mini  C.  54,  6;  hldford  mtnl  Thorpe  103; 
rincas  mtnel  C.  174,  18.  eigenname  (wie  mhd.  s.  563) 
ganz  hinten:  vine  mfn  Beovulf!  909;  vine  nun  Hdnferdh ! 
1055.  doch  liebt  die  ags.  poesie  überhaupt  das  poss.  nach- 
zusetzen (s.  504.) 

aus  der  altn.  edda  habe  ich  kein  beispiel  der  anrede 
in  bloßer  scliwacher  form,  immer  w’ird  der  art.  vorge- 
schoben: Harbardhr  inn  ragil  Sa^m.  78*  80*;  halr  enn 
hugblaudhil  79**;  seggr  enn  üngil  81**;  thracll  minn  inn 
hezti  l 139**.  in  der  prosa  finde  ich  aber  starke  adj.: 
godhr  sveinii!  fornm.  sog.  1,  78;  godhir  menn!  godbir 
drengir!  11,  275.  260;  die  nomina  propria  und  appellativa 
pflegen  in  der  anrede  meist  ohne  adj.  gebraucht  zu  wer- 
den, possessiva  stehn  vor  und  nach:  minn  drdttinn ! Saem. 
81**;  son  minnl  fornm.  sög.  1,  76. 

b.  Wenn  auf  persönliche  pronomina  unmittelbar  ein 
adj,  folgt,  so  scheint  der  Organismus  unserer  spräche  auf 
gleiche  weise  schwache  form  zu  fordern , und  in  der  that 
ist  auch  bei  der  anrede  das  Vorgesetzte  pron.  zweiter 
person  dafür  ein  neuer  grund.  da  man  hräinja!  (pure), 
hrainjans!  (puri)  sagte,  muß  auch  thu  hruinja!  jus  hrain- 
jans! '*  gesagt  • worden  sein.  der  analogie  zweiter  person 
folgten  aber  die  erste  und  dritte. 

Ulf.  bietet  jedoch  nicht  ausreichende  beispiele.  deutlich 
sind  die  pl.  zweiter  person : jus  sadans ! Luc..  6,  25 ; jus 
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unlidansl  Luc.  6,  30;  jus  gridaganst  Luc.  6,  21;  jus 
J'ragvithanans  ! Matili.  25.  Al’,  jus  vaürkjandans  l Matth. 
7,  23;  jus  hlahjandans  l Luc.  6,  25.  hiernach  zu  folgern 
^väre:  ik  unl^da,  veis  uiil^dans,  thu  unl^da,  is  iinldda, 
st  unlddu,  ila  uniddu,  eis  unlddaiis,  ijös  unldddns,  ija  un> 
Jeduna,  uud  oblique:  nieina  unlddins  u.  8.  w.  starke  form 
findet  sich  inzwischen  iVIarc.  9,  25 : thu  ahnia  thu  un- 
rodjands  jah  bäulhs  für  unrudjanda  jah  bäiitha ; das  part. 
Heile  sich  substantivisch  nehmen , und  an  es  schloß  sich 
das  gewühnliche  adj.  in  derselben  form,  tritt  zu  dem  per- 
sönlichen pron.  noch  der  artikel,  so  wird  die  schwache 
Ilexion  des  ad),  nölhiger:  izvis  thäim  gabeigam  Luc.6,  25; 
gasniuit  imma  ana  augCna  thata  fani  thamma  blindin  Soh. 
9,  7. 

alid.  t'A sunf/jfo / (egopeccator)K. 29*’;  thubexzistoTheo- 
phild!  T.  prol.3;  irhöhistols.  57,5  \wirwenegonyre\sonO. 

I.  18,24;  iVcliindo /tuposfonJ  exh.Doc.  misc.  1,  6;  irguoten 
sdla ! W.  27,  28 ; waz  wirdit  unser  armon  I W.  27,  4 ; unsih 
tnuadon  0.  V.  21,  26.  starke  form  hingegen:  ir  arme!  O. 

II.  16,  1;  der  ze  zeswüu  m(n  armes  stuont  N.  ps.  108,31. 
inhd.  ich  arme!  Iw.  3299;  ich  vil  arme!  Ms.  1,  98*>; 

ich  tumbe!  Ms.  1,  100*;  ich  tugenthajte  schriber  wartb. 
kr.  cod.  jen.  28;  ich  arme,  verlorne!  Iw.  4139;  ich  arme 
inaget!  Gudr.  1180,  4;  ich  vil  eilende  Gudr.  1184,  4; 
ich  vil  amie  küoegtn  Nib.  1204,  1 ; si  freuden  eilende 
Parz.  262,  28;  waz  woldes  du  mfnis  armen  man  Roth. 
4426 ; geruoche  dich  erbarmen  m(n  menschen  armen  l 
Hartm.  vom  gelouben  3115;  gedenke  mi'n  vil  tumben 
mannes!  Ober],  de  Conr.  herb.  11;  gedenke  mfner  armen 
sundsren!  cod.  pal.  361,  94*’;  mir  armen  Ms.  1,  98*’; 
wie  sol  ez  armen  dir  ergän  Ms.  1,  93**;  mir  armen  man 
Ms.  1,  39*;  an  mir  jungen  Ms.  1,  84'’;  an  mir  vil  ium- 
ben  Ms.  1,  S?**;  mir  armen  wibe  Ms.  1,  68»;  mich  armen 
Iw.  4091.  pl.  ir  armen!  Parz.  209,  5;  ir  vertanen! 
Parz.  284,  15;  ir  guoten  Hute!  Wigal.  5361;  ir.  bcesen 
zagen!  Nib.  930,  1;  ir  guoten  recken!  Nib.  309,  1.  475, 1; 
ir  vil  guoteA  reckeu ! Mib.  930,  1 ; ir  Az  gesanten  bruo- 
der!  Me.  2,  129»;  gen.  pl.  unser  eilenden  Kib.  2130,  4 
BCD.  2159,  4;  der  uns  vil  armen  schuof  Barl.  36,  1. 
Ls.  2,  354. 

doch  die  starke  form  überwiegt  im  sg.  zumal:  ich  armer/ 
Ms.  1,  27*  145'’  Nib.  2256,  3;  ich  armer  Dietmfires  kint 
Dietr.  102» ; ich  tumber!  Ms.  1,  56»  190'’  2,  48*  IO?**.  Ben. 
389.  cod.  kolocz.  91;  ich  tumber  gouch  Als.  1,  65»;  ich 
tumber  man  Als.  1,  43'’;  ich  sündehajler!  Ben.  354; 
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ich  Sender  man  Ms.  1,  30^;  ich  klagender  man  Ms.  1, 
37^;  ich  unswUger  man  Geo.  851;  ich  w^neger  man 
Diut.  3,  92;  ich  brehender  klö  Ms.  1,  3*>;  ich  unstelee 
inan  Parz.  7*19,  19 ; vraz  tuon  ich  danne  uhsalec  man 
Ms.  1,  65*;  ich  armiu!  Parz.  194,  26.  Reinb.  1060. 
Troj.  8967.  22455;  ich  unreiniz  wilit  Diut.  1,  13;  ich 
annez  wip!  Parz.  616,  27.  Ms.  1,  28*;  ich  vil  armez  wlp 
Parz.  28,  6;  ich  sendez  -wtp!  Ms.  t,  16*’;  ich  jänier- 
haftez  wtp  Nib.  1199,  3!  ich  unstelee  Parz.  488,  19; 
ich  scelic  wip  Ms.  1,  87*>;  du  triiiwen/ds«  vaz!  Karl 
125**;  du  stelle  wip  l^ls.  1,  77*;  er  scelic  man  Ms.  1, 
64*  Anigb.  33*’.  2,  236*;  er  süezer  man  \il  guoter  Parz. 
374,  22;  si  reiniu  fruht  Tit.  33,  3;  si  rehtiu  vastenkiuwe 
Waltb.  17,  27;  St  Stelec  wlp  Ms.  1,  30*>  37*>  58»  66*»; 
si  ne  wände  w^negez  wlp  Diut.  3,  56;  st  ungenwdec 
frouwe  I\Is.  1,  30*’.  mfn  tumbes  mannes  munt,  leich  des 
V.  Rüge  452;  mfn  vil  eilendes  bant  Nib.  2081,  4;  min 
vil  armes  Karl  ,40*’;  m(n  vil  armes  sündicres  Barl.  5,  20; 
ez  ist  min  tumbes  mannes  rät  Frauend.  57;  mfn  armer 
Kriembilde  ndt  Nib.  997,  4;  und  mit  zuletzt  gestelllem 
pron.;  gedenke  vil  armer  dlner  geschepfde  mfn  l Aw.  3, 
152.  kein  beispiel  starker  männl'cber  ilexioii  nach  dem 
dat.  angemerkt,  wol  aber  weiblicher:  mir  armer  Nib.  1638, 
4;  an  mir  tumber  Ms.  1,  92»;  sö  wd  mir  tumber  Me.  2, 
207*;  wol  ir  vil  süezer  Ms.  1,  49^.  höfischer  pl. : t'r 
tumber  man!  Parz.  468,  11;  ir  ungetriwer  bunt  Parz. 
693,  22}  t'r  veiger  dabs!  verl.  pfalle  283.  wahrer  pl.: 
ir  junefrouwen  süeze!  Parz.  450,  27;  fr  jungiu  wlp!  Ben, 
452 ; gen,  pl.  waz  mac  gebelTen  Elzcln  unser  eilender  tdt 
Nib.  2130,  4;  näcb  totser  armer  Hute  silen  Frauend.  75. 
das  soliwankan  der  lesart,  ln  einzelnen  fällen,  zwischen 
schwacher  und  starker  form  ist  zu  beachten. 

bei  anbäufung  zweier  ad),  wird  einigemal  das  erste 
schwach,  das  andere  stark  llectiert:  fr  werden  man,  fr 
refnfu  wlp!  Waltb. 81, 16;  irtverden  AdAeliute!  Troj. 18023, 

nhd,  hat  sich  auch  hier  iin  sg.  überall  die«  starke  form 
festgesetzt,  namentlich  im  dat.  aller  gescblechter : mir 
metn,  dir  arvier,  der  pl.  bedient  sieb  zuweilen  noch  der 
schwachen,  besonders  wenn  eiu  subst.  auf  das  adj.  folg** 
ihr  armen  leutel  ohne  subst.  aber;  ihr  arme!  ihr  un* 
glückliche!  anwendungen  des  gen,  sg.  und  pl.  werden 
überhaupt  keine  mehr  Vorkommen , ahgesehn  von  unser 
aller,  wo  das  ad),  nothwendig  stark  ist. 
c.  Auders  ist  der  fall,  wenn  nach  einem  possessiv  weitere 
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a^jectiva  folgen,  auf  diese  gestattet  die  SItere,  organische 
spräche  dem  possessiv  keinen  solchen  einiluU,  daß  ihre 
starke  form  dadurch  in  die  schwache  verwandelt  würde. 
Wenn  Ulf.  Matth.  6,  11  hiaif  unsarana  thuna  sinleinan 
tov  agrov  rjtmv  rov  ivuovaiov  überlragt,  so  rührt  die 
schwache  flexion  her  von  dem  beibehaltnen  gr.  artikel, 
und  ohne  ihn  würde  es  heißen  unsarana  ainteiiiana.  der 
pbrase  seinans  dduthans  Matth.  8,  22  läßt  sich  nicht  an- 
sehu,  welche  von  beiden  formen  gemeint  sei,  es  ist  aber 
die  starke,  und  ira  acc.  sg.  würde  stehn  selnana  dauthana, 
nicht  dauthan.  die  goth.  vorslellung  läßt  aber  jenes  zweilo 
adj.  dem  poss.  auch  vorausgehn:  in  niujamma  seinamma 
hlaiva  Matth.  27,  60,  was  ebenwol  heißen  dürße:  in  sei- 
namma niujamma  hlaiva. 

auch  in  den  ahd.  quellen  wird  zwar  noch  nach  diesem 
grundsatz  verfahren:  unsar  brdt  tagalihhaz  T.  Matth.  6, 
11 ; m!n  sun  guatSr  0.  I.  22,  46 ; mit  temo  dinemo  heili- 
gemo  bluodie  Diut.  2,  382.  Häufig  aber  findet  sich  schon 
die  schwache  form  ein : in  mhiemu  heileghin  (in  sanclo 
lueo)  Is.  81,  19;  min  liobo  sun  T.  14,  5;  unser  druhtfn 
ijuato  0.  V.  12,  35;  unser  liobo  druhlin  III,  21,  1 ; in  sittemo 
niwen  grabe  T.  Matth.  27, 6 1 ; d/nes  ungeruo  hei/enten  s^res 
j\.  Bth.  62.  geht  ein  art.  dem  poss.  vorher,  so  erklärt  sich 
dessen  einlluß  auf  die  schwache  form  des  nachfolgenden  adj., 
während  er  auf  das  poss.  selbst  nicht  vermag  einzuwirken : 
oba  dheru  dhiuem  heilegun  burc  (super  urbem  sanclam 
tuam)  Is.  61,  2;  thaz  minaz  heilä  muat  0.  II.  13,  15  u.  s.  w. 

Dieses  schwanken  dauert  nun  im  mhd.  fort,  starke 
formen : d(n  minnecltcher  zorn  Wolfr.  7,  36 ; dtn  orden- 
licher  site  Parz.  116,  13;  d(n  süeziu  güete  Wolfr.  7,  35; 
din  Az  erweltiu  güete  Wolfr.  8,  40;  min  riterßchiu  Sicher- 
heit Parz.  15,  12;  sin  manlichiu  kraft  Parz.  15,  15;  min 
wAriu  frouwe  Parz.  94,  21;  min  grüeniii  freude  Parz.  330, 
20;  dIn  snelliu  wirde  Parz.  315,  4;  mlii  4rstiu  bete  Parz. 
89,  30;  sin  vrechiu  ger  Parz.  32,  6.  109,  23;  din  süeziu 
jtigent  Parz.  139,  26;  din  süeziu  wer  Parz.  49,  25;  din 
süeziu  güete  Wolfr.  7,  35;  min  ungefüegiu  hant  Parc.  146, 
22 ; min  werllchiu  hant  Parz.  472,  6 ; niin  sündebseriu 
hant  Parz.  475,  10;  min  ilsetecllcliiu  jiigent  Parz.  495,  15; 
sin  liebiu  tohter  Mar.  19.  Nib.  1106,  1;  sin  hdbiu  fuor 
Waith.  20,  13;  din  liAliiu  werdeckeit  alld.  bl.  1,  330; 
sin  liebiu  frowe  Mar.  19;  sin  gröziu  triuwe  Iw.  3210; 
sin  heiligiu  s^le  fuiidgr.  177;  sin  gnindlAsiii  wArheit  Diut. 
3,  4;  sin  wisiu  kunst  Barl.  58.  34;  d^  volliu  tugent  Ms. 
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2,200*;  dtn  reinlu  barmekeit  Ms.  2,  139*;  min  staeliu  güete 
Ileinh.  316,  702;  mm  altiu  klage  Ms.  1,  166*;  sta  vil  scliarfiu 
snicleTroj.  4015;  Ä/nsc/to?nexhoubetNib.l009,2;  mlu  lange z 
gern  Wolfr.  7,  32;  sin  blankez  bein  Parz.  127,  4;  sin  ellent- 
haflez  leben  Parz.  344,  25;  sin  beileclichez  leben  Parz.  452, 
23;  mtn  liuhez  laster  Parz.  158,  22.  iiom.  pl.  mi'n  'wilde  ge- 
/ danke  TIt.  116,  4;  sin  heidenschiu  ougen  Parz.  752,  24  ; siniu 
>vapenlicliiii  kleit  Parz.  761,  24.  Wh.  83,  22.  oblique: 
sinem  tugendrichem  wibe  Mar.  43 ; gein  sime  unsüezein 
zarte  Wh.  277,  10;  von  siner  tumpUcher  bete  Mar.  138; 
von  siner  ellenricher  hant  Troj.  11400;  in  siner  künec- 
lieber  hant  Troj.  21074;  von  diner  schedelicher  var  Troj. 
23232;  durch  sin  groze  heilikeit  Amis  947;  din  ritter- 
liche Sicherheit  Parz.  198,  25;  gen,  pl.  siner  ungeteilter 
spil  Kl.  806  C D. 

schwache  formen:  unser  rehte  rihtaere  Reinli.  1859; 
sTn  drsle  swerles  strit  Parz.  197,  3;  mtn  heehste  leit  Parz. 
98,  6;  sin  hdhste  kraft  Parz.  469,  30;  stn  herzenltche  liebe 
Tit.  81,  1;  mtn  guote  14re  Reinh.  356,  1779;  sfnes  stceten 
muoles  Iw.  3211;  stns  edelen  swertes  Wh.  430,  14;  diner 
wipUchen  güete  Parz.  115,  4;  dtner  bruoderltch'en  ger 
Parz.  323,  26;  mit  siner  ellenthaften  hant  Parz.  197,  21; 
mit  miner  blözen  hant  Parz.  302,  11;  mit  sime  zornigen 
sile  Iw.  .6695;  mit  sinem  halben  grtfen  Parz.  68,  9;  ob 
Sime  liebten  Itbe  Parz.  126,  27;  din  edelen  kunst  Waltb. 
83,  6;  durch  stne  valschen  gitecheit  Reinh.  362,  1941,  pl. 
min  armen  kindeltn  cod.  kolocz.  93;  mtniu  werden  kint 
Parz.  177,  23;  iuwer  edelen  kint  Trist.  6147;  unser  kur- 
zen jur  Ms.  2,  150»;  gen,  pl.  siner  ungeteilten  spil  Kl.  806. 

man  sieht,  im  nom.  sg. , besonders  fein.,  berscht  die 
organische  starke  form,  im  obliquen  casus  aber  schon  die 
schwache  vor, 

auf  ähnliche  weise  zu  beurtheilen  sind  die  falle  in 
welchen  ein  adj.  auf  den  gen,  ir  folgt,  starke  form:  tr 
stolzer  bruoder  Parz.  178,  19;  ir  werdiu  kiusche  Pan, 
90,  22;  ir  wariu  inanheit  185,  15;  ir  grdziu  not  185,  26; 
ir  bldziu  hüt  270,  8;  ir  gröziu  triwe  499,  23;  ir  scharpßu 
salliure  531,  19;  ir  werdeclichiu  gir  427,  18;  pl.  ir  blankiti 
bein  Wofr.  4,  3.  obliqne:  mit  ir  scheenem  Itbe  Parz. 
178,  17;  mit  ir  bluzem  vel  268,  19;  zir  liebstem  vater 
Wh.  252,  29;  mit  ir  krefteclichem  sinne  Parz.  396,  22; 
an  ir  hdhem  vluge  282,  19.  ^ 

schwache  form.:  ir  clären  bruoder  (fratris)  Parz,  72.., 
29;  ir  güetlichen  sptse  623,  9;  ir  werden  handelunge  P^^« 
40,  33;  gein  ir  unwerltchen  hant  526,  7 ; an  ir  kiuscuen 
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sücze  732,  3 : an  ir  werlicben  letze  40 , 25.  pl.  »r  süezen 
wort  Parz.  450,  10.’ 

folgen  zwei  adj.,  so  wechseln  gern  beide  formen  neben* 
einander:  minem  seneden  klagendem  Kbe  Til.  3,  4;  gein 
ir  tverdem  clären  friunde  Tit.  168,  2;  ir  blanken  hende 
linde  Parz.  178,  18;  ir  linden  hende  wol  gevar  332,  22. 
empfängt  das  adj.  neben  dem  possessiv  den  art.  so  folgt 
die  schwache  form  nothwendig:  min  sun  der  lieht  gemäle 
Tit.  7,  4;  sin  tier  daz  irste  Nib.  878,  2;  sinen  sin  den 
reinen  Trist.  4697,  vgl.  s.  418.  auch  vorausgehend:  der 
grozen  dinen  heilecheit,  der  mitten,  dinen  vatercheit  Aw. 
3,  152,  in  welchen  beiden  beispielen  die  schwache  form 
unrichtig  auch  auf  das  poss.  erstreckt  wird. 

Heute  pflegen  wir  nach  possessiven  nur  im  nom.  sg. 
masc.  und  nom.  acc.  sg.  neutr.  starke  flexion  zu  gebrauchen 
(denn  der  nom.  fern,  ist  zw’eideutig),  sonst  aber  durchgängig 
schwache : mein  guter  freund , mein  liebes  kind ; deines 
lieben  kindes ; ihrem  treuen  herzen ; unsern  geliebten . 
valer ; seine  klugen  anschläge ; seiner  klaren  äugen  u.  s.  w. 

Auch  alts.  schwanken  beide  formen:  thina  helaga 

helpa  (acc.  sg.)  48,  12;  iuwa  guodun  werc  49,  17. 

d.  Es  fragt  sich  in  w’iefern  der  unbestimmte  art.  schwaclie 
form  des  nachfolgenden  adj.  bewirken  könne?  an  sich  und 
dem  ursprünglichen  sinne  seiner  anwendung  nach  sollte 
er  es  nicht  vermögen,  da  er  gerade  die  Unbestimmtheit 
des  ausdrucks  hervorzuheben  hat.  er  tritt  allmUlich  da 
ein  wo  die  ältere  spräche  durchaus  kein  pronomeu  ver- 
wendet, also  die  starke  flexion  des  adj.  erforderlich  ist. 

bei  den  Gothen  kommen  noch  keine  beispiele  des  un- 
bestimmten art.  vor,  die  ahd.  sind  unhäufig,  immer  be- 
hauptet das  adj.  die  starke  form  daneben : ein  man  alt^r 
0.  1.  15,  1;  ein  werc  märaz  UI.  16,  33;  ein  sdlig  lewen 
pilde  N.'*Cap.  153;  einan  alatua/f^^ilan  scepheri  1.  5,  23; 
einan  yitxmdran  T.  199,  2;  in  eina  bürg  ziera  0.  1.  21, 
13;  in  einemo  felde  sconemo  N.  Cap.;  einemo  diuremo 
merigrioze  T.  Matth.  15,  46.  nicht  anders  alts.:  in  mdri 
berg  Hel.  129,  14;  an  ena  starca  strätun  73,  13.  nur 
in  einer  stelle  W.  24,  6 bietet  die  mehr  niederd.  hs. 
ein  cleina  riuchgerda  dar  statt  der  gewöhnlichen  bessern 
lesart : ein  chleiniu  rouhgerta. 

mhd.  steht  noch  die  regel,  leidet  aber  schon  ausnah- 
men.  der  nom.  sg.  zeigt  meistentheils  starke  adj.:  ein 
reiner  touf  Parz.  28,  14,  ein  scharpfer  gart  90,  11;  ein 
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niwer  jämer  126,  15;  eia  ir  werder  got  Wh.  18,  29;  eia 
alter  jagere  Nib,  876,  1;  ein  wiser  herre  Amis  152;  eio 
richer  bischof  Amis  2029 ; ein  wdriu  fluht  Parz.  4,  22 ; 
ein  fremdiu  zeche  5,  21;  ein  swarziii  frouwe  41,  18;  ein 
vil  getriulichiu  ger  29,  7;  ein  heinlicbiu  ^re  44,  23;  eia 
werdiu  volge  54,  25;  ein  siieziu  zil  136,  21;  ein  süeziu 
magt  806,  24;  ein  grdziu  nuiede  162,  15;  ein  grdziu  schar 
183,  5;  ein  huhiu  linge  177,  6;  ein  langiu  virre  183,  8;  > 
ein  strengiu  nOt  296,  7;  ein  jungiu  küneginne  146,  2;  eiu 
werdiu  bruoderschaft  473,  5 ; ein  werlichiu  schar  469,  1 ; 
ein  ringiii  sät  372,  8;  ein  cläriu  sül  589,  5;  ein  nütziu 
arbeit  827,  24;  ein  kiuschiu  maget  Wh.  190,  1;  ein  liehez 
ende  Wolfr.  7,  32;  ein  helfelichez  wort  7,  38;  ein  langez 
niaire  Parz.  3,  27;  eiu  queckez  fiwer  71,  12;  ein  werdez 
81,  25;  ein  ganzez  her  131,  20;  ein  alsd  gruzez  her 
663,  25;  ein  starkez  halpswiiol  Nib.  878,  3;  oft  wird  die 
flexion  abgeworfen;  ein  schellec  base  Parz.  1,  19;  ein 
zornic  got  43,  28 ; ein  gewallec  man  429,  5 ; ein  swach 
sin  524,  23;  ein  liwer  Stern  Wh.  328,  9;  ein.  ylüendic 
gluot  81,  22;  und  den  schein  schwacher  form  kann  dann 
der  vocalische  ausgang  zweiter  deck  annelimen  : ein  wfse 
man  Parz.  5,  11.  Wh.  325,  23.  Ms.  2,  160^;  ein  veste 
hersenier  Wh.  422,  20;  ein  veste  baut  Parz.  299,  5;  ein 
kleine  vingerlin  Parz.  76,  17;  ein  kleine  pelzelin  W’h.  84, 
23;  ein  strenge  scharpf  gerich  Parz.  330,  10;  ein  kleine 
gefüege  seitiez  826,  17;  ein  kleine  breme  Wli.  335,  8; 
ein  süeze  wip  Parz.  90,  21;  ein  reine  wtp  146,  6;  ein 

veste  hOs  Reinh.  1683;  ein  niwe  her  Wli.  327,  9;  eiu 

schoene  horn  Nib.  892,  4.  vgl.  oben  s.  483, 

oblique  Casus:  eins  süezes  släfes  Reinh.  351,  1641; 

einer  küneclfcher  burde  Mar.  30,  in  einem  holem  steine 

WMgal.  4774;  an  eim  Isenlneni  ringe  Parz.  408,  23;  mit 
eiine  geruowetem  here  Wh.  53,  23;  zeinie  also  verrem 
rucke  Wh.  423,  27;  mit  einem  also  bewandem  vride  Parz. 
193,  11  D;  Oz  einem  heidnischem  muor  Parz.  335,  23 
D;  gein  eime  grdzem  walde  Parz.  735,  6 D;  in  einer 
kurzer  stunt  Nib.  ,876,  2;  mit  einer  lutziler  schar  gr. 
Rud.  G^,  14;  ze  einer  staeter  Sicherheit  Amur  1554;  ein 
kleine  stat  Mar.  112;  eine  kunincliche  krdne  Rol.  4,  6 
ein  alsd  cläre  frouwen  Parz.  508,  19;  üf  eine  Hehle  beide 
Parz.  516,  22;  ein  swarze  sträle  Parz.  673,  15;  ein  swan- 
kele  geriet]  Wh.  202,  7.  der  acc.  masc.  ist  auch  hier 
zweideutig. 

ausnahmsweise  erscheint  schwache  form,  beim  nom. 
sg.  entferne  ich  aber  hier  noch  den  fall,  wo  ein  adj. 
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ohne  8ub8t.,  also  in  8ub8taDtivi8clier  bedeutung  aurtritl; 
da>on  wird  im  verfolg  die  rede  sein,  als  attributiv  neben 
dem  subst,  findet  es  sich  scbwachformig  im  nom.  sg.  selt- 
ner; eiw  arme  man  Aw.  3,  176;  ein  vil  guote  sin  Aw.  3, 
232;  ein  grise  man  Mar.  78;  ein  volle  karge  Reinb.  382, 
47;  ein  kriechisebe  diet  Amis  1692;  ein  groze  alte  oede 
steinbds  Aw.  3,  199.  ^ 

häufiger  im  gen.  und  dat.:  eins  angestlichen  slufes 
Farz.  103, '26;  einer  riehen  küneginne  Parz.  81,  2;  einer 
liöfschlichen  bete  45,  30;  gein  eime  grozen  walde  735,  6; 
gein  eime  rlclien  gaste  Parz.  735,  8;  einem  boesen  manne 
Iw.  2866 ; zuo  eime  .kalten  brunnen  Nib.  860,  3 ; in  einem 
schoenen  brunnen  Nib.  1473,  3 ; zuo  einer  stolzen  witwen 
Nlb.  1083,  4;  üf  einer  liebten  waste  Parz.  735,  7;  an  ei- 
ner süezen  zubt  148,  26;  in  einer  wilden  habe  736,  26.  ' 


folgen  mehrere  ad),  aufeinander,  80  pflegt  bei  dem  ersten 
schwache,  beim  zweiten  wieder  starke  flexion  einzutreten: 
einer  kranken  ernstlicher  bete  Parz.  6,  13;  einer  werden 
süezer  minne  44,  28.  wiewol  auch  beide  in  schwacher 
oder  starker  form  beharren : bi  einem  claren  snellen  bach 
Parz.  663,  1,  wo  D clärem  snellenu 


Nhd.  hat  sich  der  vorhin  beim  poss.  entw'lckelte  grund- 
satz  geltend  gemacht,  daU  im  nom.  starke,  ini  gen.  und 
dat.  schwache  form  eintritt;  der  acc.  kommt  nicht  in  be- 
tracht, weil  er  beim  masc.  und  fern,  beide  formen  vermengt 
und  es  sich  von  selbst  versteht,  daU  der  acc.  neutr.  zu 
dem  nom.  stimme,  man  sagt  also:  ein  guter  mann,  eine 
gute  frau,  ein  gutes  kind;  eines  guten  inannes,  einer  gu^ 
ten  frau ; einem  guten  manne , einer  guten  frau.  im  ob- 
liquen Casus  hat  demnach  der  unbestimmte  art.  auf  das  ad), 
ganz  die  Wirkung  des  bestimmten,  mehrere  ad),  hinter- 
eina^nder  folgen  nlle  derselben  regel : ein  guter  gerechter 
mann,  eines  guten  gerechten  mannes. 

Daß  im  mnl.  gen.  und  dat.  nur  mit  starker  form  steht : 
in  ins  arems  siecs  wisen  Rein.  1324;  ^nre  heidinre  voe- 
stre  Floris  257;  met  ere  scaerper  bilen  Rein.  816;  in  ere 
belokenre  nacht  Rein,.558;  met  ere  vremder  niewer  spise 
Rein.  558 ; ist  nach  dem  s.  547  gesagten  zu  erwarten. 


e«  Persönliche  ad)ectiva,  die  in  substantivische  bedeu^ 
tung  übergehn,  d.  h.  selbständig , ohne  subst*  verwendet 
werden,  pflegen  schwache  form  anzunehmen  (s.  256.511), 
welche  denn  nun  auch  ohne  bezug  auf  den  Vorgesetzten  oder 
tiicbt  Vorgesetzten  bestimmten  art.  eintritt,  folglich  in  der 
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späteren  spräche  ebenwol  nach  dem  unbestimmten  art. 
eintreten  kann. 

die  goth.  spräche  bewegt  sich  hier  sehr  frei  zwischen 
gebrauch  und  Weglassung  des  art.,  zwischen  starker  und 
schwacher  form,  wo  der  goth.  art.  steht,  mull  die  letz- 
tere folgen,  wo  er  fehlt,  kann  sie  es.'  ich  habe  also  vor- 
züglich die  falle  des  fehlenden  art.  zu  berücksichtigen. 

ibai  mag  hlinds  blindana  tiuhan?  dvvarat  tv~ 

9>Aöß  TvyÄoV  oärjtiv;  Luc.  6,  39;  hingegen  blinda  sums 
sat  %v(p).6e  tts  ixit  Luc.  18,  35.  blindäi  ussaihvaud 
vvqoAoi  ävaßXinovai  Matth.  11,  5.  Luc.  7,  22;  hingegen 
tväi  blindans  dvo  rv(f).oi  Matth.  9,  27,  wie  thdi  blindans 
ol  ’tvq>Xoi  Matth.  9,  28.  bdudäi  galiausjand  xoxfo'i  dxoi'ovat 
Matth.  11,  5;  haltdi  gaggand  ywXo't  ntQinatovai  Matth.  II, 
5;  dduthdi  urreisand  vexgoi  /yelgovtat  Matth.  11,  5;  hin- 
gegen: thatei  urreisand  dduthans  ort  di  iyeiporTat  oi  rt- 
XQoi  Luc.  20,  37;  jabäi  auk  dduthans  ni  urreisand  tl 
viXQoi  ovx  iyilgovTat  ICor.  15,  16.  29.  32;  hvüiva  iirrei- 
sand  dduthans?  müe  iyeigovtat  ol  vexgoi  1 Cor.  15, 
35;  dduthans  usstandand  ol  vexgoi  fyeg9r;aovTai  I Cor. 
15,  52;  gif  tharbam  dog  mwyoig  Marc.  10,  21;  fra- 
dailith  vdsi  tharbam  idÖ9t]  ntwyoig  Job.  12,  5;  ga- 
dailei  unleddim  dtiidog  mwyoig  Luc.  18,  22 ; unleds 
sums  vas  mutyog  de  Tig  ijv  Luc.  16,  20;  unleddi  väila 
ni^rjanda  nTmyol  evayyeh^ovxat  Matth.  11,  5;  in  kuntham 
iv  Toig  yviaosolg  Luc.  2,  44.  besonders  gern  stehen  Su- 
perlative auf  diese  weise  schwachforniig : sinistam  7igtg~ 
ßtrtegotg  Matth.  27,  3 ; fram  sinistam  und  twv  ngegßvu'- 
go)V  Luc.  9,  22 ; sunus  hduhistins  vidg  vynarov  Luc.  1, 
32;  mahts  hduhistins  dvvaftig  intioxov  Luc.  1,  35;  praü- 
fdtus  hauhistins  Luc.  1,  76;  siinjus  hüuhistins  Luc.  6,  35. 
einigemal  wird  das  gr.  articulierte  adj.  durch  die  schwache 
form  des  goth.  adj.  wiedergegeben,  und  das  dient  zur  be- 
stätigung  des  bestimmteren  begrifs  der  schwachen  flexion 
an  sich , dduthdi  sind  vexgoi,  dduthans  oi  vexgoi , also  =: 
thdi  dduthans  j es  geschieht  jedoch  nicht  immer  *). 


’)  beacliteoswertli  Ut,  daß  die  starke  form  ibm  niJiröt,  das  sinn- 
lich flache  ausdrückt,  die  schwache  ibna  hingegen  tooc:  ibnans  aggi- 
luoi  sind  Luc.  20,  36;  ni  ibna  nih  galeiks  Sk.  37,  6;  ni  ibnSn  sk 
galeika  srerillia  Sk.  46,  17.  hier  hängt  die  schwache  flexion  lediglich 
vom  begrif  und  durchaus  nicht  von  der  construction  ab;  Sk.  37,  20 
wird  Ibnaleiks  statt  ibna  gebraucht,  und  dann  in  starker  form  gesagt: 
ni  ibnaleiks  friathva  ak  galeika.  also  gehört  dieses  ibna  nicht  in  glei- 
che reihe  mit  den  oben  behandelten  substantivischen  blinda,  dautbs. 
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einzelne  gotli.  adj.  haben  aber  noch  fester  siibstantiv- 
nalur  angezogen , d.  h.  sie  kommen  fast  gar  niclit  mehr 
als  starke  adj.  ziim  Vorschein,  und  behalten  auch  prädica* 
tivisch  gesetzt  schwache  form  bei,  wovon  hernach  unter 
den  aiisnahmen  der  dritten  regel.  W'ellmann  bemerkt  s.37 
mit  recht,  dall  bei  der  grenzabsteckiing  zwischen  schwach- 
declinierendem  subst.  und  adj.  rücksicht  genommen  wer- 
den müsse  auf  die  daneben  vorkommende  starke  form, 
auf  ihr  mehrfaches  genus  und  auf  die  beschaiTeuheit  des 
übertragnen  gr.  worts. 

schwaclie  neutralform , bei  unpersönlichem  begrif,  kommt 
verschiedentlich  vor:  nih  andvairtho  nih  anavairlh6  (nec 
praesens  nec  futurum)  Rom.  8,  38  *);  und  aühmisl6  this 
fairgunjis  me  6((Qvoe  tov  oQOve  Luc.  4,  29 ; in  undardistS 
airthus  fig  rd  xardiTtga  (tigrj  Eph.  4,  9;  mis  in 

minnisthi  ist  ifiol  n’e  tkayiOTov  iart  1 Cor.  4,  3. 

Ahd.  beispiele  solcher  constructioiien  bieten  sich  wenig 
dar.  T.  Matth.  11,  5 liest  man  nur  starke  formen:  blinte 
gisehent,  halzd  gaiigeiit,  toube  gihdrent,  tote  arstantent; 
aber  auch  Matth.  9,  27  zu4nd  blinte.  Aus  den  mhd.  stel- 
len lassen  sich  aber  mit  voller  Sicherheit  ahd.  formen  wie 
plinto,  toupo,  lamo,  heilico  u.  s.  w.,  mit  oder  ohne  unbe- 
stimmten arlikel  folgern. 

Mhd.  ein  blinde  Wh.  303,  26.  Barl.  378,  27.  Ms.  2, 
162*;  ein  stumbe  Iw.  481.  2259,  beidemal  prädicativ,  um- 
so mehr  auch  für  das  attribut  beweisend;  rin  tumbe  Alex. 
2573;  ein  rehter  s/nniie  fragin.  41*>j  ein  heilige  Kerüx.  t4i. 
142.  224.  es  gilt  aber  auch  starke  form:  ein  tumber 
W'alth.  96,  28 ; ein  tnmbiu  96,  27. 

?ilid.  ist  überall  nur  das  starke  adj.  zugelassen:  ein 
blinder,  ein  heiliger. 

Auch  alts.  mnl.  ags.  habe  ich  keine  fälle  des  substan- 
tivisch ohne  artikel  verwandten  schwachen  adj.  angemerkt. 
Matth.  9,  27  ags.  tvegen  blinde,  nicht  blindau. 

f.  Adj.,  die  durch  häußge  Verbindung  mit  demselben 
subst.  gewisse  gangbare  ausdruchsweisen  bilden,  erschei- 
nen auch  ohne  art.  in  schwacher  form,  der  bestimmende 
art.  ist  hier  gleichsam  a\isgefallen , seine  Wirkung  auf  das 
adj.  dauert  fort,  von  W'ellmann,  der  s.  38  den  grundsatz 
schon  aufgestellt  hat,  entlehne  ich  folgende  beispiele.  da 
es  heilU  so  diveinö  libains  Job.  17,  3;  darf  auch  libälns 


')  der  gr.  tsxt  hat  dea  pl. , tha/a  anaralrtlid  stellt  Joh.  16,  13;  dis 
nebeiieinaaderfolge  zweier  adj.  machte  den  art,  entbehrlich. 
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altD.  HSkou  gamli  fornm.  sög.  .1,  74.  85 ; Hälfdan 
svartiy  gen.  Halfdanar  svarta^  Hakon  gSdhi^  Aivitur 
unga  Sncm.  133*  134*;  andern  eigenuamen  wird  freilich 
der  art.  auch  vorgesetzt,  z.  b.  Haraldr  hinn  härfagri  (vgl. 
oben  8.  550.)  häva  höllo  i Sfein.  30^;  megi  niiskor^/mcfa 
52*;  hinnstu  siimi  (ultima  vice);  meyna  fegurslo  (virgi- 
num  pulclierrimam)  I40*  und  so  beim  superl.  immer. 

Aus  der  mhd.  spräche,  geschweige  der  nhd. , werden 
sich  kaum  falle  dieser  construction mittheilen  lassen,  es  heillt 
z.b.  mhd. imnom.und  gen.  überall:  der  himelische  h^rre  Rol. 
103,  33. 156,  16;  den  liimilischen  hdrreu  104,  32;  der  himi- 
lische  bote  108,  21.  haben  doch  schon  die  ahd.  epitheta  der 
eigennamen  arliculierte  schwache  form  (s.  532.  533.)  in 
ahd.  heldenliedern  würde  es  vielleicht  anders  sein ; da 
könnte  ein  kamalo  Hiltiprant  oder  Hiltiprant  hamalo  statt 
gefunden  haben,  unmöglich  scheint  mir  zwar  im  epischen 
Stil  auch  ein  mhd.  Hildebrant  alte  nicht;  für  die  meisten 
Casus  laufen  starke'  und  schwache  flexion  allzusehr  in  ein- 
ander. heutzutage  mutt  so  oft  wiederholt  wird:  der  red- 
liche pfarrer  von  Grünau , der  edle  bescheidne  Walter, 
die  alte  verständige  hausfrau,  auch  der  artikel  ausgedrückt 
stehn. 

Wie  aber  alts.  und  ags.  gedichte  im  dat,  sg,  masc» 
und  neutr.  der  schwachen  form  mehr  einrUumen  (s.  575); 
zeigen  auch  die  Nib.  hss.  in  gleichem  Casus  nach  praposi- 
tionen  schwaches  adj.:  mit  herlichen  site  856,  1;  in  AeW 
liehen  site  860,  1.  Lachmann,  dem  wir  diese  Wahrneh- 
mung verdanken , bemerkt  zu  856,  1 , der  starke  dat.  er- 
scheine in  der  letzten  Senkung  des  verses  nur  wenn  M 
folge,  und  führt  die  beweisenden  stellen  an.  dabei  wal- 
ten also  mehr  metrische  rücksichten , als  datt  der  art. 
ausgefallen  wäre. 

nhd.  gestatten  sich  einige  im  gen,  sg.  masc.  und  neutr, 
ohne  art.  schwache  lexion : frohen  inutes  sein , leichten 
herzens  statt  frohes,  leichtes  (s.  558.)  weder  im  gen.  sg. 
fern.,  noch  im  gen.  pl.  aller  geschlechter,  auch  in  keinem 
andern  Casus  sonst  zulässig. 

Nach  diesen  Untersuchungen  glaube  ich  annehmen  zu 
dürfen , datt  die  unter  e und  f erörterten  einschränkungen 
unserer  zweiten  regel  oft  keine  ausnahme  davon  begründen, 
vielmehr  eine  nähere  ausführung  der  ersten  enthalten,  d.h. 
datt  in  einigen  fällen  der  nicht  ausgedrückte  bestimmte  ar- 
tikel hinzu  gedacht  werden  mutt. 
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Es  ist  übrig  die  dritte  regel  aufzustellen : dem  prädi- 
eativen  adj.  gebührt  starke  Jorm. 

io  der  aiissage  liegt  etwas  allgemeines,  das  auf  ein  be- 
stimmtes subject  angewandt  werden  soll,  die  äpfel  sind 
roth , die  beeren  sind  siiü.  daher  auch  das  prädicat  sich 
am  meisten  eignet  die  ilexion  abzulegen , d.  h.  Casus  und 
genusverhaltnisse,  die  sich  aus  dem  subject  hinreichend  er- 
geben, unausgedrückt  zu  lassen. 

auf  welche  weise  bereits  im  goth.  neutr.  diese  abstrei- 
fung  der  Ilexion  am  prädicat  beginne,  ist  s.  47l  gezeigt 
worden.  abd.  mhd.  nhd.  steigt  die  flexionslosigkeit  des 
prädicativen  adj.  fort  (s.  478.  479.  492-495.  498.)  alts. 
ags.  altn.  Verhältnisse  s.  502.  505.  506. 

attributives  und  prädicatives  adj.  können  sich  neben- 
einander auf  doppelte  weise  unterscheiden,  einmal  da- 
durch , dal)  jenes  in  schwacher  form , dieses  in  starker 
(Qectiert  oder  unilectiert)  auftritt.  dann  auch  so,  dall  beide 
starkformig,  jenes  aber  Qectiert,  dieses  uuQectiert  gesetzt 
werden.  * 

das  prädicat  kommt  ahi  häufigsten  im  Casus  rectus  vor 
neben  den  verbis  sein  und  werden,  es  kann  aber  auch  in 
jedem  obliquen  casus  erscheinen,  namentlich  sind  die  ab- 
soluten participia  als  prädicalive  formen  zu  betrachten. 

ein  adj.  hingegen , das  zu  einem  substantivischen  prä- 
dicat gefügt  wird,  ist  attributiver  natur,  z.  b.  es  wird 
heute  ein  schwüler  tag.  alleinstehend  prädicativ  : es  wird 
heute  schwül. 

Die  Stellung  entscheidet  an  sich  und  ursprünglich  nicht 
zwischen  attributivem  und  piüdicativem  adj.,  das  letztere 
kann  vorausgebn  oder  folgen. 

Beispiele  goth.  prädicativer  adj.:  äudaga  (ist)  sö  galau- 
bjandei  Luc.  1,  45 ; asans  managa  (ist)  Matth.  9,  .S7 ; qv4ns 
Jrija  ist  Rom.  7,  3;  vas  dumbs  Luc.  1,  22;  blinds  vas 
Job.  9,  25;  saei  vas  blinds  Job.  9,  13.  24;  thiutheigs 
(sijai)  frdiija  Luc.  1,  68 ; hiiils  thiudans  Joh.  19,  3 ; häils 
thiudan ! Marc.  15,  18;  sijai  aßumists  Marc.  9,  35;  veis 
(sijum)  dvaläi  ith  jus  (sijuth)  frödäi  ICor.  4,  11  *);  du- 
dagdi  (sijuth)  jus  unlddans  Luc.  6,  20;  dudaga  (sind)  äu- 
göna  Luc.  10,  23;  v^sun  garaihta  ba  jah  unvaha  Luc.  1, 
6;  vairth  hrdinsl  Matth.  8,  3;  vairthith  mikils  Luc.  1,  15; 


*)  dies  prädicat'iTe  reit  dfalili  ontersclieidct  sicli  von  dem  attribu- 
tiven Veit  dvalans! 
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hUnddi  valrtbclna  Job.  9,  40;  dautbaus  usslandand  Uft- 
riurjdi  I Cor.  15,  52 ; valrthitli  tbata  vriiqvö  du  raihtamma 
Luc.  3,  5 ; gdtb  tbus  ist  hanfamma  iu  libain  galeitban 

Marc.  9,  43 ; big^tun  tbana  siiikan  skalk  hdilana  Luc.'  7, 
10;  bva  mik  qvitbis  thiutheigana  Marc.  10,  18;  raihtos 
vaurkeith  staigds  Marc.  1,  3.  Luc.  3,  4 ; l^t  sada  vafrtban 
barna  Marc.  7,  27  u.  s.  w.  beispiele  des  unfleclierten  ueutr« 
sind  8.  471  gegeben.  daÜ  das  verbum  subst.  in  solcben 
structuren  bäubg  ausfalle  wurde  s.  131.  132  bemerkt.^ 

Den  belegen  für  das  abd.  prädicative  adj.  (s.  478.  479) 
füge  icb  liier  noeb  .einige  flectierte  falle  bei:  tiiot  rehto 
Sind  sttgä  T.  13,  3;  gisab  tbiu  lintndn  lacban  gilegitiu  T. 
220,  3;  gisab  drubtin  einan  man  hlintan  gihoranan  0.  111. 
20,  1 ; sd  tbaz  beri  tbaz  brdt  gisegonolaz  az  111.  6,  35 ; 
thar  findist  inan  gizaltan  0.  I.  23,  17;  werddn  ababu  in 
rehtu  T.  13|,  3;  geteta  mennisken  fone  unstirbigemo  ze 
stirbigemo  N.  ps.  18,  14;  sculdfgd  niacbdt  ze  unsculdigin 
N.  ps.  9,  9 ♦♦). 

participia  priH. , die  zur  umsebreibung  des  prät.  den 
beiden  auxiliarien  sein  und  haben  binzutreten  , sind  notb- 
wendig  prädicativy  und  zwar  ist  das  mit  sein  verbuiidne 
jederzeit  der  nom.,  das  mit  haben  der  acc.  (s.  69.  158.) 
beide  pari,  flectiert  die  ahd.  spräche  noch  häufig,  und  das 
zu  haben  coustriiierte  accusativisebe  part.  namentlich  gern 
alsdann,  wenn 'der  acc.  des  subjects,  worauf  es  sich  be- 
zieht, in  dem  satz  enthalten  ist  (s.  159):  sie  eigun  mir 
gtnomanan  liabon  drubtin  mtnan  Ö.  V.  7,  29. 

0.  pflegt  auch  das  activum  mit  dem  verb.  subst.  und 
dem  gleichfalls  pradicativ  binzugesetzten  part,  präs.  zu 
umschreiben  (s.  5.)  dies  part.  muß  dann , dem  begriffe  des 
verb.  subst.  zufolge,  im  nom.  stehn:  wdrun  se  tbaz  Ub 
leitenti  0.  1.  4,  10;  wdrun  iro  benti  zi  gote  heffenti  1,  4, 
16;  quena  tlunu  ist  ibir  kind  herantu  1.  4,29;  ihiü  quena 
sun  was  dragenti  I.  4,  85;  tber  s4  ist  sib  selbon  missi- 
habenti  111.  7,  15.  Wenn  sich  aber  0.  gestattet,  dieses 
part.  im  casus  und  genus  vom  subject  abzulenken  und  auf 
den  vom  verbo  abhängigen  casus  obliquus  (hier  den  acc.) 


*)  die  s.  263  für  möglich  geliaitne  eliipse  verwerfe  ich  lieber; 
schwerlich  durfte  es  auch  lieiflea  da  thanima  raihtin  statt  raihtamma. 

**)  T.  8,  2 heil  wis  thü  geböno  foliu ! ave  gratia  plena ! ist  heil 
prädicot,  foliu  subject,  tur  welches  sich  besser  die  schwache  vocativ- 
form  foll^!  schicken  würde,  aber  auch  Ulf.  hatte  hier  üudahafta  statt 
aiidahaftd!  (s.  660.) 


nonien.  flexion,  starke  und  schwache,  57g 

zu  beziehen,  so  ist  das  eine  nicht  zu  rechtfertigende 
überall  durch  den  reim  herbeigeführte,  verirrung  der  con- 
struction.  er  sagt:  ihaz  ih  lob  thinaz  si  lütentaz  I.  2 5- 
vrilrun  siu  iogiwar  sinaz  gibot /u//entas  1.  4,  6;  wizod 
siuan  io  wirkendan  I.  4,  7 ; ioh  werk  filu  hebigü  ist  (er) 
iru  kundentu  1,  4,  62;  wo  hätte  stehn  sollen  lütenti 
fullentu , wirkendu  , kundeuti.  im  verfolge  des  werks  wird 
auch  dieser  Seltsamkeit  entsagt,  die  sonst  in  der  spräche 
unerhört  scheint. 

Unter  den  mhd.  beispielen  prädicativer  adj,  (s.  492- 
495)  ist  keius  für  den  dat.  nach  der  präp.  ze.  vermutlich 
sagte  man  jedoch:  daz  kruinbe  wirt  ze  reAfenr,  wie  gotlu 
du  raihtamma,  und  nicht  zem  rehten?  wie  nhd.  der  grolle 
wird  zum  kleinen,  das  krumme  zum  geraden,  und  kaum 
gilt:  zu  geradem,  kleinem.  ^ 

Auch  in  den  übrigen  dialecten  fordert  das  prädic^erle 
adj.  regelmäßig  starke  form,  beispiele  der  absoluten  casus 
bleiben  bis  zu  deren  näherer  abhandlung  aufgespart. 

Ausnahmsweise  tritt  schwache  flexion  ein 

a.  in  allen  fällen,  wo  die  starke  überhaupt  für  gewisse 
adj.  unstatthaft  ist  (s.  519-524.)  comparative  z.  b.,  Ordi- 
nalzahlen erscheinen  auch  prädicativ  in  schwacher  form. 

b.  bei  den  adj.  die  sich  substantivischer  bedeutung  nähern 
und  die  starke  flexion  gewöhnlich  fahren  lassen  z.  b. 
golh.  jus  unvitows  sijuth  Marc.  7,  18;  sijaima  fullaui/aiti 
Fhil.  3,  15;  inkiltho  varth  Luc.  1,24;  vas  staird  Luc.  1 7* 
iss/i/mans  vaürthun  Marc.  1,  22.  Luc.  9,  43;  ni  valrthehna 
us^rudjans  II  Cor.  4,  1 ; visands  usfairina  Phil.  3,  6 ; * vi- 
sands  ushaisla  11  Cor.  11,  8;  usvinans  vaürthanäi  Eph.  4 
19;  auch  dann,  wenn  gewisse  bedeutungen  schwache  form 
heischen : ibnans  aggilum  sind  Luc.  20,  36. 

c.  O.  erlaubt  sie  einigemal  dem  reim,  z.  b.  st  druhtiii 
got  ßidiurto  tlierero  lantliuto  I.  IV,  3.  sie  mutt  aber  fester 
begründet  sein,  da  sie  bei  mhd.  dichtem  nicht  blott  im 
reim  angetroffen  wird.  Mar.  113  liest  man:  sie  ist  mit  der 
erde  gemeinte^  zuo  der  sich  alsus  vereinte  der  himel;  das. 
heittt  es  auch  attributiv:  diu  gotheit  ungeswachte  die 
menniskeit  anerlachte;  und  119:  daz  diu  trürige  wurde 
getrcestcy  diu  betwungen  belceste  y diu  dürre  wol  gese^ 
gente,  so  h&t  er  stn  gäbe  geregente,  in  diesen  stellen  läßt 
sich  weder  gemeintiu.,  noch  gemeine!,  weder  gesegentiu 
noch  gesegent  emendieren.  Nib.  1663,  2:  er  lU  ze  tdde 
erslagenet  Hagene;  Ms.  1,  9*»:  da  von  diu  beide  hetwun- 
gene  Itt;  das  wäre  ahd.  arsldhano,  piduunkanS. 

Oo  2 


580 


einfacher  satz. 

d.  noch  öfter  verleihen  mhd.  dichter  dem  priidicierenden 
ad),  artikel  und  schwache  form : ir  pris  wirt  vor  ander  in 
prise  der  helle  Tit.  9,  4;  daz  ich  muoz  sin  an  fröuden 
diu  kranke  Tit.  67,  2;  daz  sin  yart  was  diu  verstolne 
Tit.  79,  2\  ddz  er  sit  wart  vil  seilen  der  geile  Tit.  154,  3; 
solch  kunst  ist  mir  niht  diu  blibene  Tit.  164,  2;  Arnive 
wart  diu  .geile,  Parz.  652,  26;  daz  iclis  waere  der  geile 
Farz.  562,  26 ; des  diuhte  ich  in  der  tumbe  Parz.  653,  9 ; 
der  schade  in  di!ihte  der  volle  Nib.  2000,  3 ; er  ist  mit 
rede  der  wäre  .Parz.  659,  8;  daz  ich  der  unswlige  bin 
Parz.  213,  8 ; si  warn  gein  strit  die  herten  Parz.  664,  28; 
so  wurde  ich  der  verlome  Parz.  198,  18;  sit  ir  der  ver- 
lome  Parz.  467,  8;  des  was  er  der  verlorne  Iw.  5630; 
oder^er  i^t  der  veidorne  Flore  2476;  sd  wirst  du  von  mir 
der  verlome  Ms.  2,  10*;  wir  sint  die  ver/oivie»  Ulr.  Trist. 
1130;  bin  der  unerloste  Parz.  488,  12.  zum  theil  forineln, 
uiclft  beliebig  auf  andere  werter  übertragbar.  unhäufi- 
ger ist  die  construction  im  obliquen  Casus:  zeit  mich  für 
die  armen  Parz.  95,  5.  in  der  bedeutung  entfernt  sich 
nun  die  ausdrucksweise:  er  wart  der  geile  wenig  von  der 
gewöhnlichen:  er  wart  geil^  er  ist  der  verlome  wenig 
von:  er' ist  verlorn.  das  articulierte  schwachformige  prä* 
dicat  gewinnt  etwas  substantivisches,  ungefähr  wie  wir 
heute  unterscheiden  zwischen  : er  ist  ein  verlorner  manuy 
und  er  ist  verloren,  dies  articulierte  adj.  berührt  sich  aber 
mit  dem.  unter  c gedachten  bloßen  schwachen,  selbst  in 
einzelnen  Wörtern  : d wd  langer  dienest  sd  verlorne! 
Ms.  1,  17^;  ich  armer  mensch  verlorne!  Greg.  3381.  ‘ 

nhd.  hat  diese  construction  nicht  mehr  statt;  etwas  an- 
ders ist,  wenn  wir  sagen:  die  schönsten  äpfel  sind  die 
rotheny  die  besten  trauben  die  süßen,  denn  hier  gilt  das 
subst.  des  subjects  zugleich  auch  für  das  prädicat,  das  adj. 
bleibt  ein  attributives.,  ordinalien  prädicieren  wir  nur.  er- 
ticuliert:  er  ist  der  erste ^ der  zweite,  ebenso:  der  heu» 
tige,  der  gestrige. 

mhd.  kann  auch  jenes  neutrale  ez  oder  daz  eingescho- 
ben werden,  von  welchem  s.  222.  274  gehandelt  ist.  sft  irz 
der  beste  Waith.  26,  32;  die  vervluochete  daz  bin  ich 
Iw.  4031^  irn  letzten  beispiel  tauschen  nur  prädicat  und 
subj.  die  steUe. 


Hiermit  ist  die  darstellung  des  Verhältnisses  zwischen  star- 
ker und  schwacher  ilexion  erschöpft,  und  eine  allgemei- 
nere betrachtung  mag  sie  schließen. 
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Ausgegangen  wurde  von  den  adj.  die,  um  sjntactische 
fügungen  unbekümmert,  stets  nur  der  einen  beider  ilexi- 
onsarten  folgen , also  nothwendige  aiisnahmen  von  den  für 
diese  gütigen  gesetzen  bilden,  ihrem  innern  gehalte  nach 
sind  sie  entw.  unbestimmbar  oder  von  selbst  bestimmt. 

Für  die  gewöhnlichen  adj.  bedurfte  es  dreier  regeln, 
der  bestimmende  art.  zieht  die  schwache  jlexion  des  attri- 
butiven nach  sich,  ohne  ihn  gilt  aber  die  starke , und  diese 
gebührt  auch  dem  prädicativen. 

practisch  schien  diese  aufiassiing  der  Sache  die  vorzüg-' 
liebste,  theoretisch  hätte  es  an  zwei  grundsätzen  genügt: 
das  attributive  oder  pradicative  adj.  entfaltet  seine  starke 
ilexion  so  oft  keine  heminung  des  art.  ün  den  weg  tritt, 
wo  diese  obwaltet  wird  die  schwache  verwendet,  dann 
reihen  sich  auch  die  ausnahmen,  welche  dem  prädicat  art. 
und  schwache  form  gestatten  , unter  die  regel. 

Ich  habe  geglaubt  die  ab'handlung  der  adjectivilexion 
beginnen  zu  müssen  mit  der  weggeworfnen  und  gekürz- 
ten. sie  fängt  eigentlich  bei  dem  prädicat  an , das  am  leich- 
testen überhoben  ist  schon  im  subject  enthaltne  Verhält- 
nisse des  geniis  und  Casus  zu  bezeichnen,  von  dem  prä- 
dicativen verbreitet  sie  sich  aber  dann  auch  in  das  attri- 
butive adj.  manigfache  Wechsel  zwischen  ganzer  und  ge- 
kürzter form  kommen  den  dichtem  zu  statten,  ohne  daß 
sie  auf  die  bedeutung  sehr  fühlbar’  einflössen. 

Substantiva  überhaupt  werden  durch  adjectiva  indivi- 
dualisiert^ d.  h.  in  angegebnen  kennzeichen  näher  ent- 
wickelt. ein  guter,  ein  blinder  mann  ist  genauere  bezeich- 
nung'^des  bloßen  ein  mann,  solche  ausführung  gilt  aber 
allgemein,  nicht  für  den  besondern  fall,  von  dem  die  rede 
geht.-  Die  schwache  form  scheint  mir  nun  von  dem  be- 
stimmteren, in  der  rede  individualisierten  begrif  abzuhän- 
gen. insofern  dieser  schon  in  der  natürlichen  beschalTen- 
lieit  des  Wortes  selbst  enthalten  ist,  braucht  er  nicht  erst 
durch  den  artikel  hervorgerufen  zu  werden,  gewöhnlich 
aber  ist  eben  dem  ailikel  auferlegt  die  bestimmte  form  zu 
wecken. 

alle  einschränkungen  dieses  grundsatzes  beruhen  ent- 
weder auf  späterer  Verdunklung  des  Organismus,  oder  auf 
jener  schon  unabhängig  vom  art.  eingetretnen  bestimnitheit, 
doch  mag  in  einzelnen  structuren  die  schwache  ohne  art. 
auftreteiide  ilexiou  aus  dessen  wirklicher  Unterdrückung, 
der  in  geläufigem  formein  entbehrlich  schien,  erläutert 
werden. 
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selbst  ID  den  abweichungen  ■wallet  noch  eine  gewisie 
einstiinmung.  da  der  oblique  casus  an  sich  beslimmtfr 
als  der  rectus  ist,  so  scheint  es  in  der  Ordnung,  daß  in 
Jenen  beide  formen  mischenden  fügungen  der  rectus  lieb« 
starke,  der  obhquus  lieber  schwache  annehme,  wir  haben 
dies  gefunden  nach  dem  nhd.  manch  (s.  556),  ein  (s.S71) 
und  dem  possessiv  (s.  568.  569.)  freilich  bei  dem  ahd.selpo 
(8.  354)  war  auch  das  umgekehrte  wahrgenommen  worden. 

In  dem  fall,  wo  mehrere  adj.  in  gleichem  genus  und 
Casus  neben  einander  gehn,  ist  es  zwar  angemessen  dafl 
der  art.  seine  Wirkung  auf  alle  Süßere,  d.  h.  alle  in  schtrache 
form  versetze;  jedoch  erklärbar,  daß  er  bloß  das  ihm  zu- 
nS^st  stehende  erp^eife  und  für  das  folgende  sein  einflufl 
aufhore,  mithin  die  starke  flexion  wieder  gelle,  so  zu 
beurtheilen  war  das  goth.  ihizd  ligandand  veihiizd,  da 
ahd.  thaz  suazd  liabaz  (s.  537),  das  mhd.  der  küene  de- 
gen  ball  (s.  541.)  häufiger  behielt  auch  das  zweite  adj. 

unfagram  jah  unsdljam 
18.  529);  ahd.  thie  hungorogon  muadon  (s.  533);  mhd.  der 
cldren  suezen  .vrouwen  (s.  539);  nhd.  des  blinden  tauben 
mannes. 

Analog  ist  das  verhSltnis  der  flectierten  und  unfleclier- 
ten  foiTO  beide  konnten  neben  einander  wechseln,  z.b. 
dtn  reideleht  lanc  prünez  här  Parz.  252,  30;  ein  stolz  Wer- 
der man,  ein  grawer  priester  alt  (s.  488.  489);  ebenwol 
aber  auch  die  eine  oder  die  andere  für  jedes  adj.  dureb- 
pfuhrt  weHen  : m heller  süezer  stimme,  manec  guot  ri- 

D.1S  sonst  wol  in  der  spräche  vorblickende  geselz  d« 
Sparsamkeit  wonach  es  an  dem  einmaligen  ausdruck  ir- 
gend einer  form  genügt,  Isßt  sich  also  nur  bei  einem  ge- 
nopn  theil  dieser  erscheioungen,  lange  nicht  bei  allen 
waltend  anneiimeiia 

Man  hat  das  wepn  der  starken  und  schwachen  ad- 
jectivdeclination  Überhaupt  durch  die  bemerkung  zu  erfss- 
sen  getrachtet  ) , daß  in  jener  ein  pronomen  enthalten  sei, 
»n  dieser  nicp.  es  heiße  guter,  gutes,  gutem,  aber  irr 
gute,  des  guten,  dem  guten,  nicht  der  guter,  des  gutes, 
dem  gutem,  weil  selbst  unsere  heutige  spräche  in  der  er- 
sten  constniction  das  einverleibte  pron.  nachfnhle,  in  der 
zweiten  der  Sußerliche  artikel  die  fiinction  der  inneren 

•)  Boppi  vergl.  gramm.  §.  281. 


Digitized  by  Google 


nonien,  ß^xion.  starke  und  schu^ache,  583 

ilexlon  übernehme,  das  häufen  beider  mittel  sprachwidrig 
sei.  aus  diesem  gründe  werde  auch  nach  flexionslosem 
~nom.  ein  das  starke  adj.,  nach  dessen  starkflectierten  obli- 
quen casibus  das  schwache  gesetzt  : ein  guter ^ eines  gu- 
ten, einem  guten.  Hierwider  wende  ich  nun  nicht  ein, 
dafl  ahd.  und  mhd.  wirklich  der  guoter^  des  guotes  u.  s.  w. 
gesagt  werden  kann ; ich  halte  diese  fügungen  Tür  Verletzung 
der  regel.  wol  aber  bleibt  zu  erwägen 

a.  dall  guter  und  der  gute  verschiednen  sinn  ausdrücken, 
nach,  jener  deutung  aber  beide  dasselbe  auszusagen  scheinen. 

b.  daU  die  schwache  flexion  zw'ar  eine  secundare , min- 
der kräftige  und  bezeichnende,  dennoch  auch  eine  innere 
sei.  wenn  weder  der  nhd.  gen.  des  guten^  noch  der  ahd. 
des  guotin  am  adj.  das  characteristisclie  S entwickeln;  so 
mangelt»  dies  dem  goth.  this  godins  keineswegs,  man  ver- 
gleiche «den  noni.  pl.  thäi  gödans  y den  mit  der  starken 
form  zusammentreifenden  acc.  pl.  thans  gddans.  offenbar 
also  ist  im  articulierten  goth.  gen.  sg.  das  S , im  acc.  pl., 
NS  doppelt  vorhanden. 

c.  daß  der  goth.  nom.  sg.  masc.  fern,  sa  gSduy  so  gSdd 
jener  auifassung  von  der  gute y die  gute  entgegenstehe,  da 
in  den  goth.  formen  gerade  völlige  analogie  des  schwachen 
adj.  ^mit'  dem  art.  obwaltet. 

d.  dafl  die  flexionslosigkeit  der  nhd.  nom.  masc.  neutr. 
ein  (s.  571)',  manch  (s.  555),  itiem,  deitty  sein  (s.  569) 
das  ^arke  adj.  nicht  veranlasse , da  sie  organischerweise  auch 
flectiert  ebenso  cotistruiert  werden,  man  bedenke  das  goth. 
aitis  suns  (s.394.);  ferner,  im  nom.  sg.  fern,  ist  eine  flectiert, 
folglich  stark  (mhd.  ahd.einiii,  gotli.aina)  und  hat  wiederum 
starkes  adj.  neben  sich,  endlich  sagen  wir  umgekehrt  mit 
iinflectiertem  adj.  im  nom.  neutr.  ein  lieb  kind  (s.  497.) 
imi  obliquen  casus  ist  aber  nach  diesen  Wörtern  schwache 
form  erst  misbräuchlich  aufgekommen,  da  ihnen  gar  nicht 

, die , volle,  einwirkende  kraft  eines  art.  gebührt,  sondern  sie 
ursprünglich  bloß  im  verliältnis  der  apposition  zu  den 
folgenden  ad),  sich  befinden,  das  gefühl  der  heutigen  spra- 
clie  allein  ist  unsicher,  denn  aucli  im  obliquen  casus  for- 
dert sie  des  meinen , des  unsern , des  andern  statt  der 
organischen  formen  this  meinis,  this  unsaiis,  this  antharis. 

Überhaupt  muß  wol  der  ansicht  entsagt  werden,  daß 
unserer  starken  form  agglulination  eines  pronomens  zum 
gruiid  liege,  in  gewissem  sinn  möchte  ich  es  eher  für  die 
schvfache^  flexion  behaupten.  Bopp  hat  sich  dadurch  ver- 
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leiten  lassen,  die  elavischen  und  littbauUclien  indefiniten 
adj.  den  deutschen  schwachen,  die  definiten  den  deutschen 
starken  gleichzustellen,  es  verhalt  sich  gerade  umgekehrt, 
die  indefiniten  adj.  dieser  beiden  sprachen  entsprechen  un« 
sern  starken , ihre  definiten  unsern  schwachen , nicht  bloß 
der  bedeutung , auch  ' der  form  nach,  denn  die  slavisch- 
litthauische  definite  declination  stellt  sich  noch  deutlicher 
dar  als  eine  secundäre,  später  entwickelte  und  die  indefinite 
voraussetzeiide.  in  unserer  schwachen  form,  die  mehr  zu- 
saminengedrängt  scheint,  tritt  dies  förmliche  Verhältnis  we- 
niger vor. 

eine  merkwürdige,  entscheidende  einstimmung  zeigt  sich 
darin,  daß  die  slavischen  comparative  und  ordinalien  nur 
' definit  flectieren,  eben  wie  die  •deutschen  schwach.  auch 
die  slavischen  vocative  ziehen  definite  form  vor,  die  pos- 
sessiVa  tragen  indefinite  an  sich  gleich  den  unsrigen 

Diese  doppelgestalt  des  slavischen  und  litthauischen  adj. 
ist  für  die  geschichte  der  europäischen  sprachen  bedeutsam, 
sie  bestätigt  den  frühen  Ursprung  unsers  Unterschieds  zwi- 
schen starker  und  schwacher*  flexion.  auch  die  albanesi- 
sche  grammatik  hat  für  das  bestimmte  adj.  eine  erweiterte 
form  entfaltet  dem  celtischen  stamm,  wie  dem  grie- 

chischen und  lateinischen  (auch  romanischen)  mangelt  diese 
eigenthüinlichkeit. 

ln  einem  punct  weicht  die  slavischlitthauische  definite 
flexion  des  adj.  ab  von  der  deutschen  schw'achen:  dieser 
lauft  eine  substantivische  declination  völlig  parallel,  jene 
bleibt  eingeschränkt  auf  das  adj.  umgekehrt  zeigen  sich 
Verwandtschaften  unserer  deutschen  schwachen  form  grade 
mit.  dem  griech.  lat.  und  selbst  slavischlitlhauischen  subst. 
(gramm.  !,•  832.  833.) 

Hiermit  nehme  ich  die  schwierige  frage  nach  dem 
Verhältnis  der  adjectivischen  schwachen  flexion  zu  der  sub- 
stantivischen (s.  512)  wieder  auf.  bloß  formell  betrachtet 
stehen  alle  sch>vachen  subst.  in  gleicher  reihe  mit  den 
8.  519  ff.  verzeichneten  ad).,  die  auf  die  schwache  flexion 
eingeschränkt  bleiben,  wie  diese  werden  sie  mit  oder 


*)  icii  habe  diese  fibereinknnft  in  der  Vorrede  zo  Vaki  serb.  gramm. 
Leipz.  1824  s.  XLll-XLlV  bemerkt;  auf  die  dabei  hingestelite  Ver- 
mutung über  das  Verhältnis  der  slav.  obliquen  casus  beider  formen 
kommt  es  hier  nicht  wesentlich  an;  weggeraumt  scheint  sie  iiQcb 
keineswegs,  . 

*’)  Xvlander  p.  21  nach  Lecce. 


Digitized  by  Google 


nomen.  flexion.  starke  und  schwache.  585 

ohne  artikel  conslriiiert.  es  heißt  z.  b.  fräuja  und  sa 
Jrduja,  tjvino  und  s6  qvind,  fraujans  und  thäi  fräujans, 
tjvinins  und  thos  tjvindns.  nicht  anders  veriialten  sich 
die  starken  subst.  zu  den  nothvrendig  starken  adj.  s.  512  IT. 
aber  das  den  gewöhnlichen  adj.  eigenthünilichc  zusaninicn- 
trelTen  der  starken  und  schwachen  flexion  mit  der  iinbe- 
stiniinten  und  bestinunten  bedeutung,  das  ist  es  was  den 
subst.  mangelt.  0 

oder  sollten  sich  spuren  aufweisen  lassen  dieses  ziisnm- 
nientreffens?  ich  habe  2,  542.543  dargethan,  daß  bei  suh> 
stantivcompositionen  nicht  selten  schwache  form  vortritt; 
das  zusaniniengesetzle  wort  führt  eine  ausdehnung  und 
erweiterung  des  begrifs  mit  sich,  wofür  die  form  zweiter 
potenz  ganz  geeignet  scheint,  so  wird  in  den  gl.  ker.  142 
frigidum  übertragen  frost  edho  kruntfrosto  *),  viele  an- 
dere beispiele  sind  dort  mitgetheilt.  das  merkwürdigste 
ist  nun  aber  die  einigemal  durchblickende  abhängigkeit  der 
schwachen  subst.  form  von  dein  artikel.  Job.  16  setzt 
Ulf.  daüravardiii  lij  &VQOipöi , 18,  17  hingegen  jaina  thivi 
sd  daitravardö  tj  naiäiaxr^  »;  ■&vowq6q.  war  es  ihm  aber 
gerecht,  den  uinstUndcn  nach  zwischen  starkem  daüravarda 
und  schwachem  daüravardü  abzu wechseln,  so  konnte  auch 
für  das  iiiasc.  beides  daüravnrds  und  daüravarda  im  brauch 
gewesen  sein,  daüravards  steht  Job.  10,  3 für  6 ^VQiogög, 
und  Marc.  13,  34  würde  sich  wol  der  dat.  daüravarda  tw 
&V(tuigü  gefunden  haben.  Ksr.  2,  42  daüravardd  lätv  jtv- 
X(üpu)V,  Nell.  7,  1 daüravardüs  oi  nvXmoo!,  ein  goth.  masc. 
daüravarda  darf  uni  so  sicherer  gefolgert  werden,  da  auch 
im  alid.  beide  formen  sich  darbieten  turiwart  und  tnri- 
warto,  im  fein,  turiwarta  (?)  und  luritvarld  (Graff  1,  951), 
und  nicht  anders  in  ähnlichen  Zusammensetzungen  dwart 
und  ^warto^  bei  R.  aber  wird  der  gen.  pl.  dwartfl  (sa- 
cerdotiim)  ohne  art. , des  dwarlin  mit  art.  construiert 
(gramm.  2,  543.)  ein  drittes  beispiel  in  dem  ahd.  za  suo- 
mitage und  za  demu  suonatagin  ist  nicht  weniger  be- 
merkenswerlh.  ich  glaube  nicht,  daß  man  daraus  auf  eine 
ursprüngliche  doppciflexion  aller  subst.  schließen  dürfe, 
doch  auf  reichere  entfaltung  der  bald  ganz  erloschenen 
constriictioD  **")  in  früherer  zeit ; die  identität  der  schwa- 


*)  Diiit.  1,  236  frigidum  Trost,  knintfrost. 

")  an  sich  starkTormlgc  subst.  zeigen  in  den  mhd.  gedicliten  ver- 
scliiedeatlich  schwache  flexion,  vgl.  helnien  s.  509  und  die  von  Lachni. 
zu  Mb.  461.  2 gesammelten  gen.  pl.  wenn  ein  art.  rorausgeht,  wie 
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einJacTier  salz. 

eben  form  beides  für  adj.  und  siibst.  wird  dadurch  iu  Jio- 
beni  grade  wabrscheiulicb.  für  adj.  lassen  sich  daüravardd, 
dwarto,  suonatago  nicht  ausgeben,  wenn  sie  auch  etwas 
adjectivisebes  an  sich  tragen  *). 

Man  bat  zweierlei  schwache  siibst.  zu  sondern,  solche 
die  sich  nach  art  und  weise  der  schwachen  adj.  gestalten, 
ohne  jemals  eigentliche  adj.  gewesen  zu  sein,  von  denen 
die  anfangs  adj.  waren  und  durch  w%Iassung  des  zu  ihnen 
gehörigen  subst.  mit  der  zeit  selbst  substantivgeltiing  an- 
nahmen.  diese  letzteren  sind  aber  wiederum  verschieden, 
jenachdem  ihnen  noch  eine  gangbare  adj.  form  zur  Seite 
steht  oder  nicht,  drr  böse  bedeutet  den  teiifel,  auch  ohne 
beigesetztes  feind,  ebenso  alls.  the  gramo  Hel.  32,  16, 
oder  golh.  unhultha.  diese  sind  substantivischer  als  die 
rein  adjectivischen  formein  sa  ddutha,  sa  blinda,  sa  veiha 
u.  s.  w. ; beischmack  des  subst.  tritt  aber  auch  dann  ein, 
wenn  ihr  männliches  geschleclit  auf  das  weibliche  erstreckt 
wird,  mild,  der  tote,  der  heilige  s.  284.  noch  substanti- 
vischer erscheinen  solche , deren  adj.  gebrauch  aufgehört 
hat,  und  die  dann  auch  prädicativ  bei  der  schwachen  form 
beharren  (s.  579.)  eine  merkwürdige  gotii.  stelle  findet  sich 
Epli.  3,  6 , wo  der  gr.  text  die  prädicate  iin  genus  auf  das 
tubject  bezieht:  etvai  rd  t&vt]  ko#  ot'o- 

coiftu  KO#  av/Li/idio^a  t^e  inayyth'ag , der  goth.  aber 
nicht,  sondern  nach  dem>  voraiisgehcnden  weiblichen  sub- 
ject  im  inasc.  folgen  laßt : visan  thiudus  gaarbjans  jab 
galeikana  jah  gadäilans  gahaitis , wie  wir  noch  heute 
sagen  können : die  Völker  sollen  miterben , genossen  sein, 
das  prädicat  ist  substantivisch  ausgedrückt  **).  Auch  dies 


Nib.  7t,  1 der  swerten;  645,  4 der  getriuwen  vrtundrn;  1036,  4 
der  küeneo  Niblungen ; wäre  dessen  einwirkung  denkbar,  auf  die 
meisten  beispiele  ist  es  aber  nicht  gerecht. 

*)  in  Graffs  theorie  der  schw.  decl.  bleiben  diese  fälle  naerwogen. 
sie  scheinen  mir  aber  seine  Scheidewand  zwischen  schwacher  flexioa 
der  subst.  und  adj.  umzustürzen. 

*')  der  bemerkung  über  thiudSs  s.  441  füge  ich  bei,  daß  sich 
neben  dem  männlichen  pronomen  thdi  thiudd  und  tumäi  thiudd  (s.  45T) 
der  Übergang  ins  masc.  leicht  macht,  es  heißt  Joh.  12,  20  sumäi 
thiudd  thize  urrinnandan^.  Eph.  2,  11  wird  man  namnidans  und  nm- 
bimäitanäi  richtiger  auf  jus  ziehen  als  auf  thiudds,  namnidans  steht 
nach  jus  in  srliwacher  form  (s.  664.  666),  unbimäitanäi  als  prädicat 
io  starker  (s.  677.)  anderwärts  ist  das  fern,  unbedenklich:  thiudds 
thds  Rom.  0,  30;  allös  thiudds  Rom.  I.*!,  12;  anthards  thiudds  Eph. 
4,  18.  man  erwäge  das  schwankende  geschlecht  dieses  subst.  im  ahd. 
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bestätigt  den  Zusammenhang  zwischen  der  schwachen  fle> 
xion  des  subst.  und  des  adj. 


Übersicht. 

tiarie  form  gilt 

1.  ohne  rürksicht  auf  artikel  a.  beim  pronomen  (s.  512)  aiunalmirn 
a.  514. 575.  b.  bei  ein  und  cardinalien  (a.  515.)  c.  bei  ander  (a.  514.) 
d.  bei  all  (a.  515.) 

2.  wenn  kein  artikel  ateht  a.  für  attributive  adj.  (a.  557.)  b.  für 
prädicalive  (a.  577.) 

achwache  form 

1.  ohne  rückaicbt  auf  artikel  a.  bei  aama,  ailba  (a.  519.)  b.  bei  den 
alterthüoilichen  auf  uma  (a.  52U.)  c.  beim  pan.  präs.  (a.  521.) 

d.  bei  ordinalien  (a.  52^.) 

2.  nach  beatimmtem  art.  (a.  526)  auch  nia  prädicat  (a.  580) ; nach 
dieser  und  jener  (a.  554)  und  nach  persönlichem  pronomen  (a.  564.) 
späterhin  theilweiae  a.  nach  possessiven  (a.  566.)  b.  nach  unbeslinim- 
tem  art.  (a.  569.)  c.  nach  manec  (a.  555.)  d.  nach  all  (a.  556.) 

e.  nach  jeder  (s.  557.) 

3.  ohne  artikel  a.  beim  vocativ  (s.  559.)  b.  als  prädicat  (s.  579.) 
c.  bei  peraönliclisubatantiviachen  adj.  (s.  571.)  d.  in  gangbaren  re- 
deuaarten  (s.  573.)  e.  im  dat.  ag.  ni.  und  n.  (a.  575.)  f.  im  gen. 
ag.  (a.  576.) 
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einfacher  satz. 


CAP.  VI.  CASUS. 


Die  lehre  vom  abhängigen  casus  kann  unter  drei  geaichts- 
puncte  gebracht  werden,  je  nachdem  ilin  ein  verbum,  oder 
ein  anderes  nomen,  oder  eine  partikel  erfordert,  nach 
diesen  rücksichten  alle  Casusverhältnisse  zu  erörtern  scheint 
rathsamer  als  jeden  einzelnen  casus  gesondert  ihnen  zu 
unterwerfen. 

Zwar  sind  es  die  obliquen  casus , welche ' bei  diesen 
Untersuchungen  vorzugsweise  in  betracht  kommen;  aber 
auch  nom.  und  voc.  gehn  nicht  ganz  leer  aus. 

In  der  formlehre  nicht  zu  verkennen  war  ein  näheres 
band  zwischen  nom.  und  acc.  auf  der  einen,  zwischen 
^en.  und  dat,  auf  der  andern  Seite,  cs  sei  au  die  eigen- 
thümlichkeit  der  neutralen  flexion  erinnert,  die  sich  im 
uom.  und  acc.  mehr  der  weiblichen,  im  gen.  und  dat. 
mehr  der  männlichen  zuwendet,  wie  denn  zumal  in  der 
schwachen  form  gen.  und  dat.  neutr.  völlig  der  männlichen, 
nom.  und  acc.  in  allen  wesentlichen  puncten  der  weib- 
lichen begegnen,  pron.  und  adj.  entfalten  im  gen.  und 
dat.  nicht  selten  vollständigere  formen,  im  ahd.  geschlech- 
tigen  pron.  dritter  person  verbreitet  sich  der  mit  S be- 
ginnende stamm  allmälicli  in  den  nom.  acc.  sg.  fern,  siu, 
sia,  in  den  nom.  acc.  pI.  aller  gcschl.  sie,  sio,  siu;  während 
gen.  und  dat.  sg.  und  pl.  in  allen  geschleclitern  dem  vo- 
calisch  anlautendcn  stamm  treu  bleiben.  Selbst  in  einzel- 
nen anomalien  zeigt  sich  der  gegensatz,  z.  b.  im  goth.  gen. 
dat.  funins,  funin,  neben  dem  nom.  acc.  fdn. 

Solche  Unterscheidungen  beruhen  auf  etwas  nicht  un- 
wesentlichem, sie  müssen  auch  in  der  Syntax  obwalten, 
im  vorigen  cap.  sahen  wir  daß  unorganische  schwache 
ilexion  in  mehr  als  einer  läge  sich  leichter  am  gen.  und 
dat.  hervorthat  als  am  nom.  Die  folgenden  abhandlungen 
der  casusrection  werden  bestätigen,  daß  genitivische  und 
dativische  structuren  oß  zusaminenstimmen  und  sich  von 
denen  des  nom.  und  acc.  entfernen.  Verhältnisse  des  gen. 
und  dat.  fordern  am  frühsten  die  Zuziehung  von  präpo- 
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sitionen;  der  nom.  verträgt  keine  präposition  und  der  acc. 
hat  sich  davon  wenigstens  großeulbeils  frei  erhalten,  in 
den  romanischen  sprachen  sind  gen.  und  dat.  völlig  er- 
loschen und  dem  präpositionalen  ausdruck  gewichen. 

Allgemein  betrachtet  sind  nom.  und  acc.  ruhiger,  släter, 
gen.  und  dat.  beweglicher,  lebendiger,  in  jenen  dauert 
der  ausdruck  des  geschlechts  anhaltender  fort. 


A.  VERBALRECTION. 

Das  verbum  des  satzes  äußert  seine  einwirkung  auf*  das 
darin  enthaltene  nomen  dadurch,  daß  es  einen  bestimmten 
Casus  desselben  begehrt,  es  können  aber  zwei  oder  drei 
beziehungen  auf  einmal  durch  das  nemliche  verbum  aus- 
gedrückt werden,  d.  h.  es  vermag  zwei  oder  drei  ver- 
schiedne  casus  hinter  einander  zu  regieren , z.  b.  er  gab 
der  gottin  den  apfel;  er  beraubte  den  feind  des  gewandesi 
er  hieb  dem  besiegten  mit  dem  Schwert  (ahd.  suertü)  das 
haupt  ab.  jedoch  nur  reine  abhangigkeit  vom  verbo  ist 
hier  gemeint,  nicht  solche  wobei  prapositionen  ins  mittel 
treten , wie  das  zuletzt  gewählte  nhd.  beispiel  schon  eine 
präp.  statt  des  baaren  Instrumentalis  verwenden  muß. 

£s  sind  hier  fünf  casus  zu  erwägen : nominativ,  accusa- 
tiv,  genitiv,  dativ  und  Instrumentalis;  auf  den  vocativ 
äußern  verba  keinen  einfluß. 

].  Nominativ, 

S**lyect  ist  der  nom.  in  zahllosen  fällen,  heim  activen, 
intransitiven  und  passiven  verbo,  z.  b.  der  vater  schlägt 
das  kind,  das  kind  weint,  das  kind  wird  geschlagen, 
diese  Verhältnisse  bedürfen  keiner  darstellung.  Näher  aber 
ist  von  dem  prädicativen  nominativ  zu  handeln.  Stehn 
zwei  nominative  im  satz , so  lassen  sich  subject  und  prä- 
dicat  leicht  erkennen:  das  kind  wird  des  vaters  erbCf 
das  kind  wird  grol\.  steht  nur  einer  ausgedrückt,  so 
kommt  es  darauf  an,  ob  im  verbo  zugleich  das  subject 
enthalten  ist,  und  dann  bildet  jener  nom.  das  prädicat, 
z.  b.  in  der  lat.  phrase:  factus  est  rex,  wie  die  Ver- 
deutschung: er  ward  könig  lehrt,  heißt  es  aber  z.  b. 
lis  orta  est,  so  ist  dieser  nom.  subject,  streit  entsprang, 
ob  wir  gleich  diese  redensart  umzuwandeln  pflegen  in  die 
fast  identische:  es  entsprang  streit,  dann  tritt  das  vorausge- 
schickte es  subjectiv  auf  und  streit  wird  prädicativ  (s.  223.) 
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Die  einzelnen  fälle  in  welchen  der  nom.  erscheint  sind 
folgende: 

1.  bet  sein  und  werden,  belege  allenthalben ; so  daß 
ich  mich  auf  einige  golh.  beispiele  beschränke,  ik  im 
daür  thiz4  lamb^  Job.  10,  7;  ik  im  thata  datir  Joh.  10, 
8;  ik  iin  hairdeis  gods  Joh.  10.  14;  atta  izvar  fuUatoJis 
ist  Matth.  5,  48.  varth  vis  iyiveto  yaXyvij  Luc.  8,  26; 
varth  vis  mihil  ly.  y.  /.ayäXf}  Matth  8,  26;  vaiih  huhrus 
abrs  Luc.  15,  14;  sah  vairthith  mikils  huc.  1,  32;  jainar 
yairthith  gr^ü  jah  hrusts  tunthivd  Matth.  8,  12. 

persüniiche  subst.,  diesen  verbis  hinzutretend,  stehn 
ohne  artikel  (s.  409.) 

die  alte  spräche  liebt  es  ihnen  schwaehformige  (zwi- 
schen subst.  und  adj.  schwebende)  nominalive  zu  vei  bin- 
den, und  damit  einfache  verbalbegriife  auszudrücken,  goth. 
usßlmans  vaurthun  lienXt/oaavro  Marc.  1,  22.  Luc.  9,  43; 
ni  vairthaima  usgrudjans  IxitttKÜpsv  II  Cor.  4,  1.  Gal. 
6,  9;  ni  vairthaith  usgrudjans  ftrj  ixsaxtiv  Eph.  3,  13; 
ni  vairtham  usgrudjans  ovx  Ixxaxov/utv  II  Cor.  4,  16;  ni 
vairthan  usgrudjans  /ii)  ^xxaxsfs'  Luc.  18,  1;  alalharba 
vairthan  votegeia&ut  Luc.  15,  14;  usvdnans  yaürthanäi 
ünt;Xytjx6rse  Eph.  4,  19.  einigemal  entspriclit  der  gr.  text 
näher:  ni  sijau  unvita  ovx  taoftai  dtpguv  II  Cor.  12,  6; 
varth  unvita  yiyova  aggav  11  Cor.  12,  11;  vgl.  sijainia 
fullavitans  xiXuot  Phil.  3,  15.  aucli  die  s.  586  angezogne 
stelle  visan  gaarbjans^  gadäilanSf  galeikans  kann  hier- 
her genommen  werden.  Aus  der  ags.  poesie  entsinne  ich 
mich  der  redensart:  ihü  bSna  eart  (rogas)  B.  702;  hi 
hinan  sint  (rogant)  B.  726 ; svd  ic  bSna  väs  (sicut  rogavi) 
C.  135,  26;  sva  thü  bina  eart  (uti  rogas)  C.  141,  6.  Ahd. 
beispiele  werden  wenig  Vorkommen,  etwa:  thaz  thü  es 
weses  wtzo  (ne  id  ignores)  0.  II.  9,  19.  mhd.  und  nhd. 
stehn  mir  gar  nicht  zu  gebot. 

Die  bedingung  unter  welcher  dieser  nom.  auch  in  der 
inhnitivconstruction  bleibt  ist  S.  122.  123  aufgestellt  und 
erläutert  worden:  der  inf.  muß  sich  auf  das  subject  des 
Satzes  beziehen,  z.  b.  goth.  ni  magt  faitragaggja  visan 
ov  yag  dwiiaij  oixovoftsiv  Luc.  16,  2.  hingegen:  vdnia 
svikunthans  visan  uns,  iXni(a  nttpavegtöa&ut  viilg.  spero 
mauifestos  nos  esse  II  Cor.  5,  11.  felilerhaft  ist  darum 
die  lesart  ^ilb.  1071,  4 Clh  Idt  mich  der  schuldige  stn 
statt  den  schuldigen.  Goth.  auch  nach  du  vor  dem  inf.: 
gaarmäiths  fram  fräujin  du  triggvs  visan  t»e  ijXsti/iivoe 
vno  xvgiov  ntoxoe  tlvai  ICor.  7,  25.  nhd.  treu  zu  sein 
(nicht  aber:  zu  treu  sein.) 
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2,  bei  scheinen  und  dünken,  nbd.  er  scheint  der  größte ^ 
dieser  weg  sclieint  der  beste,  nihd.  daz  ich  iuwer  Iwein 
ienier  schine  l\v.  7543;  swa  ir  der  lip  blozer  schein  Iw* 
1331.  nlid.  dieser  rath  dünkt  uns  dev  heilsamste,  mhd. 
doch  dunket  ez  mich  ein  guot  site  Iw.  1872,  ohne  zwei- 
fei ebenso  bei  dem  ahd.  duncliit  und  gotli.  tliiigkeith. 
Auch  hier  gilt  der'nom.  beim  inf. , z.  b.  nlid.  du  scheinst 
mir  der  glücklichste  zu  sein,  er  dünkt  sich  fler  beste  zu 
sein.  goth.  thaiei  thugkjand  lithiv^  leikis  lasivostäi  vlsan. 
andere  belege  s.  123. 

3j  bei  allen  eines  prädicats  fähigen  passivis , sowol  der 
wirklichen  goth.  form,^  als  den  Umschreibungen;  vorzüglich 
bei  den  Wörtern  nominari , vocari.  thatei  gaskeirjada 
insandiths  Job.  9,  7 ; praüjetus  hauhistins  häitaza  Luc. 
1,  76;  mikils  hailada  Matth.  5,  19;  sunus  hauhistins  haitada 
Luc.  1,32;  razn  bidd  häita'da  Marc.  11,17;  sei  haitada  stairo 
Luc.  4,  36;  saei  haitada  Chiistus  Matth.  27,  17.  Ahd. 
minnisto  ist  giheiznn,  ist  mihhil  giheizan  T.  25,  6;  thie 
dar  lIsI  ginemnit  Chmst  T.  199,  1.  mhd.  beispiele  oben 
8.  52./jiNhd.  er  wird  der  könig  genannt,  geheißen.  Auch 
beiidem^  part.  prät. , dem  au  sich  passivbedeutung  zusteht, 
kann  "ein  solcher  nom.  erscheii»  ii,  und  zwar  unbedenklich, 
sobald  das  part.  selbst  im  nom.  construiert  ist,  z.  b.  könig 
Carl,  genannt  dei'  grol\e.  im  obliquen  fall  pflegt  freilich 
das  prädicat  den  casus  des  part.  beizubehalten:  von  dem 
könig  Carl,  genannt  dem  groi\en  (a  rege  Carolo,  dicto 
liiagno.)  ich  denke  aber  daß  auch  beispiele  Vorkommen, 
.wo  das  part.  als  ein  Zwischensatz  belinndelt  und  mit  der 
allen  passivis  eignen  kraft  den  nom.  zu  regieren  begabt  *), 
wo  also  zu  sagen  gestattet  wird : von  dem  königr  Carl, 
genannt  der  groi\e , d,  i.  qui  vocatur  magnus.  auf  diese 
weise  V fasse  ich  eine  einigermaßen  schwierige  stelle,  in 
welcher  Ulf.  sich  mehr  an  die  lat.  Version  als  an  den  gr. 
text  hält,  £ph.  2,  11:  fram  thizui  namniddu  (sc.  thiudai) 
himdii  in  leika  handiivaürht  ^ ab  ea  fgente)  quae  dicitur 
circumcisio^  in  carne  manufacta.  bimait  handuvaürht  ist 
der  zu  > dem  obliquen  part.  naninidun  - gefügte  nom.  cs 
hätte  gesagt  werden  können:  fram  thizäi  namniddn  biimlita, 
oder  fram  thizäi  söei  namnjada  bimait. 

4.  bestätigt  finde  ich  diese  ansicht  in  der  Wahrnehmung, 
daß  die  mhd.  spräche  sogar  mit  dem  activ  gebrauchten 


*)  nicht  unanalog  der  beziehung  des  reflexivpronomens  auf  ein 
obliques  part.  präs.  (s.  322.) 


einfacher  satz. 

heixen  und  nennen  den  nom.  constriiicrt , also  diesen 
wiederum  auf  einen  oblujuen  casiis  bezielit*  wir  haben 
8.  52  geselin,  daH  heizen  häufig  in  passivem  sinn  genom- 
men wird  und  dann  auch  den  nom.  bei  sich  hat:  ir  vater 
hiez  Dankrät  steht  gleichbedeutig  mit:  ir  vater  was  ge- 
heizen  Dankrät.  bei  der  activen  construction  hingegen: 
iiiau  hiez  ir  vater  Dankrät  kann  das  prädicat  für  den 
acc.  oder  den  nom.  gehalten  werden,  in  den  meisten 
fällen  ist  freilich  der  acc.  gemeint,  folgende  belege  zeigen 
aber  die  Zulassung  des  nom.:  daz  man  in  hiez  der  bdrue 
Parz.  13,  21  D;  der  nennet  sich  der  rtter  rot  Parz.  276, 
21-  den  man  da  hiez  der  riter  rSt  Parz.  206,  16  D; 
ir  nennet  in  der  ritter  rot  Parz.  315,  11  der  ^sicli 
der  riter  röt  nante  Parz.  280,  9;  ich  heize  herre  einen 
man  Parz.  303,  15;  dd  man  mich  härre  heizet  Parz.  184, 
30;  man  sol  mich  ein  zaje  (:  tage)  nennen  Wh.  181, 17;  daz 
man  in  der  rasper  hiez  Turl.  Wh.  18»;  darumbe  man 
in  der  messer  hiez  Geo.  113.  daneben  wird  auch  der 
acc.  gesetzt  und  in  meh'rern  stellen  schwanken  die  hss.: 
daz  man  in  hiez  den  haruc  Parz.  13,  21;  den  rdten  riter 
man  in  hiez  Parz.  145,  16;  den  röten  ritter  er  m hiez 
Parz  170,  6;  den  man  den  röten  riter  hiez  Parz.  202, 
21 ; den  man  dd  hiez  deil  ritter  röt  Parz.  206,  16 ; ir 
nennet  in  den  ritter  röt  Parz.  315,  11,  und  Lachm.  gibt 
meist  dem  acc.  den  Vorzug  *).  in  urkunden  des  14.  15 
jh.  lese  ich  öfter  den  nom.,  z.  b.  mdnet  den  man  heiltet 
der  ögest,  cod.  dipl.  zaringobad.  n«>  203  (a.  1307);  des 
mandes  den  man  nent  der  awst,  beschr.  von  Hanau  urk. 
n°  152  p.  121  (a.  1384);  Hans  Lör  den  man  nempt  der 
schuoch,  Pupikofers  Thurgau  n°  71  (a.  1398);  einer  heillt 
man  lieber  wurst,  Schreibers  bundschuh  p.  53.  ohne 
zweifei  sind  der  heutigen  Volkssprache  bei  eigennamen 
solche  nom.  noch  geläufig.  Es  läßt  sich  auch  dafür  an- 
führen, daß  eigennamen  und  anreden  eine  gewisse  un- 
veränderlichkeit  behaupten;  wie  man  die  formein  frö  min! 
mein  herr!  beibehielt,  wenn  sie  von  mehrern  ausgesprochen 
oder  an  melirere  gerichtet  wurden  (s.  299),  kann  die  be- 
nennung  im  nom.  stehn  wo  die  gewöhnliche  construction 
deu  obliquen  casus  fordern  würde,  ‘da  man  mich  hdrre 


*)  die  mild,  spräche  pflegt  vor  dem  passiven  heizet,  hiei,  ist 
genant  was  genant,  das  relativam  anszulassen  (wovon  im  verfolg  um- 
ständlicher); nach  dem  activen  heizen  aber  man  oder  der  liut:  mich 
heizet  Antyloye  nitd.  bl,  1,  255  vgl.  420.  es  treffen  also  bei  diesem 
verbo  roehrfatlie  anomaliea  der  bedeutmig  und  construction  zusammen. 
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« « 

helzef  sagt  gewisaermaUcn:  da  man  mich  h^rre!  anredet. 

ahd.  'belege  für  den  nom.  bei  heizan  könnten  sich  um 
so  eher  darbielen,  als  diese  constriiction  auch  vollkommen 
ags.  ist.  im  Boeth.  p.  4 : tlione  beorhtan  stcorran  the  ve 
hatadh  moryensteorra  y p.  114  : thone  iingemetlice  nidde- 
gan  thü  scealt  hatan  leo^  luxs  mann^  and  thone  Scenaii 
(segnem,  mhd.  den  seinen)  thü  scealt  hatan  assa  ni^  thoniie 
man  y and  thone  ungemetlice  eargan  (pavidum,  fugacem) 
thü  miht  h^tan  hara  ma  thonne  man.  im  Orosius  : lliA 
vUs  sum  consul,  ihat  ve  heretoha  hatadh;  forth^  hit  man 
li«l  y isletnüdha  (darum  heiiU  man  es  Weichselmünd uiig.) 

5.  mit  einigen  verbis,  namentlich  und  sterben^ 

wahrscheinlich  aber  noch  andern  (z,  b.  leben),  verbinde! 
die  alte  spräche  prädicative  subst.  im  nom.  mhd.  aller 
wibe  wunne  diu  get  noch  megetin  *)  Ms.  1,  39®;  ich  wil 
ouch  immer  muget  gän  Roth.  2231.  ein  meiische  mac 
wol  srelic  sin , daz  d^  stirbet  megetin  (ungedr.  ged.  von 
Juliana  16);  swelich  kristen  stirbet  maget  (ungedr.  ged. 
von  Stricker);  des  starb  er  mensche  und  starb  niht  got 
Ms.  2,  122^.  heule  müssen  wir  die  partikel  als  beifügen: 
sie  geht  als  jungfraii,  stirbt  als  jungfrau.  aber  altn.  ganz 
wie  mhd.  : er  meyjar  andaz  (die  als  jungfrauen  sterben) 
Sn.  36.  Jenes  nhd.  als  steht  auch  bei  passivis  : da  wurde 
ich  als  fraii  empfangen,  mhd.  da  wart  ich  empfangen  h^re 
frouwe  Waith.  39,  34. 

6.  das  adjectivisehe  prädicat  kann  viel  freier  nicht  nur 
bei  sein, und  werden  im  nom.  stehn,  sondern  auch  bei 
andern  verbis , z.  b.  gehn^  stehn j liegen^  kommen^  f^h» 
reny  leben : ahd.  er  gat  mitler  (medius) , bidurnter  (spi- 
nis  circumdatus) ; mhd.  er  liget  totere  gestracter  ^ lebet 
gesunder  y gdt  blozer^  blinder  u.  s.  w.  den  s.  478.  493 
gegebnen  belegen  füge  ich  einige  hinzu,  daz  er  gestracter 
vor  im  lac  Rab.  804;  daz  er  sinneloser  lac  Bit.  2434;  dd 
er  gesunder  wider  reit  Bit.  1725;  er  gehabte  sich  vil  stvin- 
der  Rab.  11;  daz  ez  vil  küme  vollez  geran  Greg.  2897. 
ebenwol  darf  aber  auch  die  unflectierte  form,  wie  in  der 
nhd.  spräche  immer,  stehn,  ausnahmsweise  selbst  schwa- 
che : er  iit  erslagene  (s.  579.)  beinerkenswerth  ist  die  re- 
densart  tSt  sterben:  daz  wir  sterben  tut  Dielr.  4003;  daz 
Etzel  sterbe  töt  Dietr,  5060;  Eckewart  starb  ouch  dd  tdt 
Dietr.  9690.  nicht  unähnlich , beißt  es  in  späteren  rechts- 


*)  aaverheiratet,- was  Mar.  97  heißt;  gieoc  angebunden. 
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urkunden:  die  guter  sterben  los  oder  auch  fallen  los, 
iilid.  68  yeht  los^  der  streit  geht  los,  die  iliute  geht  los, 
Ygl.  los  werden : der  funke,  das  feuer,  der  teufel  wird  los. 

IL  Accusaiiv, 

Der  acc.  ist  eigentlicher  begleiter  des  activums,  erbezeich- 
net die  einwirkung  des  im  verbo  entlialtnen  begrifs  der 
thätigkeit  auf  einen  andern,  persönlichen  oder  saclilichen, 
gegenständ : der  vater  lehrt  den  sohn , der  knabe  wirft 
den  stein»  der  acc.  gewährt  die  einfachste  und  leichteste 
obliquierung  des  noni.  und  beide  casus  stehn  in  Wechsel- 
beziehung. jeder  satz  mit  nominativ,  activem  verbo  und 
acciisativ  ist  umsetzbar  in  einen  mit  nominativ,  passivem 
verbo  und  prapositionalem  dativ,  dergestalt,  dall  der  acc. 
zum  nom.,  der  nom«  zum  dat.  wird:  der  sohn  wird  vom 
vater  gelehrt,  der  stein  vom  knaben  geworfen  (s.  3.4.) 

intransitive  verba,  deren  thätigkeit  innerlich  bleibt, 
nicht  auf  einen,  andern  übergeht,  leiden  keinen  acc.  auUer 
den  des  rellcxivs,  wodurch  gerade  ihre  intransition  ver- 
stärkt w'ird:  ich  freue  mic/t,  er  schämt  sich  (s.  30.  34.) 
durch  dasselbe  reflexiv  kunnen  auch  transitiva  auf  sich 
selbst  zurückgelenkt  werden:  ich  berge  mtc/t,  er  bewegt 
sich  (s.  32.)  alle  diese  acc.  stehn  unprädicativisch , doch 
kann  {ihnen  auch  noch  ein  prädicatf  im  subst.  oder  adj«, 
hiuzutreten. 

1.  Einfache  rection  des  acc»  es  ist  mir  daran  gelegen 
aus  der  unübersehbaren  menge  von  fallen  solche  zu  wäh- 
len, die  etwas  formelhaftes  annehmen. 

ihun»  ahd.  imo  angust  giduan  0.  IV.  6,  29;  ni  dua  thir 
thia  arabeit  0.  V.  10,  5;  thaz  arunti  gidätun  0.1.  27,  69; 
iro  arende  tiion  N.  Cap.  40;  ni  deta  si  thes  thö  btla  (mo- 
ram  non  fecil)  0.  V.  7,  65;  ni  det  er  thes  thd  bila  V.  11, 
21;  ni  datun  sics  thd  bttün  V.  4,  10;  bruti  tuot  ddn  selon 
(terret  animas^  N.  Cap.  130;  cheli  tuon  (afiligere)  N.  ps. 
16,  9.  36,  28;  thinc  tuon  T.  153;  ddtun  ein  githingi  0. 
IV.  8,  4;  eiver  tuont^n  {"amaricantibus)  N.  ps.  105,  1;  eli- 
mosinam  tuon  T.  33,  2.  3;  gouma  tuon  T.  79;  harm  tuon 
T.  13,  18;  dien  der  heizo  wint  hizza  tuot  (quos  notus 
torret)  N.  Bth.  94 ; uns  duat  ein  man  gilari  (domum  pa- 
rat) 0.  IV.  9,  10 ; managfalta  l^ra  duat  druhtin  uns  0. 
Hartm.  47;  ndt  tuon  (tribulare)  N.  ps.  26,  2;  girdti  dÄti 
O.  IV.  1,  42;  ih  duan  es  redina  0.  II.  7,  19;  rehl  tuon 
T.  33,  1;  riwa  tuon  (poenitentiam  agere)  N.  ps.  58,  13. 
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93,  2;  ei  wollun  duan  in  einan  ruam  O.  IV.  6,  29;  ihu 
mobtie  einan  ruam  ioh  ein  gifiiari  giduan  II.  14,  43;  duan 
samalicban  ecrank  II.  5,  13;  ecafl'unga  tuoet  iro  ferlen 
(causas,  legee  dabis)  N.  Cap.  107;  Arislotelee  tisa  ecrift 
tela  N.  Arist.  78;  gidali  s4r  theino  bruader  0.  Hartm.  34; 
diitun  michila  slahla  0.  1.  20,  4;  du  däli  sliz  des  rtclies 
IV.  ps.  88,  45 ; dalun  eina  epräclia  0.  III.  25,  4 ; welen  euid 
]Vero  tela  (quantas  dederit  ruinas)  N.  Bth.  94;  ne  lu4u 
neheina  tara  (nihil  officianl)  N,  Cap.  83 ; det  er  th4n  liulin 
dröst  0.  II.  15,  22;  luom  tuon  T.  88;  dätun  thaz  duam 
0.  I.  1,  5;  tliaz  er  gidati  inio  einan  duam  0.  III.  15,  17; 
tddes  ubarwant  duan  0.  V.  10,  12;  dero  ist  uberwint  ze 
getuonne  N.  ps.  70,  1 ; daz  du  is  uberwint  ketuoest  N.  ps. 
75,  9;  uberwint  keldn  habet  tero  burdi  N.  Bth.;  willen 
tuon  T.  42,  1 ; duit  unwunna  0.  IV.  7,  35 ; then  urheiz 
dälin  0.  111.  25,  19;  vers  duan  (versus  facere)  0.  I.  1,  44; 
,wio  manige  widerzuccha  er  tu4  an  demo  stade  (quantos 
rapiat  margine  cardiues)  N.  Cap.  81;  wacha  tuon  N.  ps. 
101,  7 ; duo  miiiero  sdlo  wara  (intende  animae  meae)  N. 
ps.  68,  19;  wara  ne  tuet  er  gotes  N.  ps.  10,  4;  ne  tuont 
des  nieht  wara  W.  8,  7;  tuet  wara  W.  20,  13;  ih  wara 
täte  W.  56,  11;  ih  des  wäre  tuo  W.  56,  26;  tuon  des 
wara  66,  17;  ih  tuon  sin  wara  W.  76,  27;  thes  Fehes  dS- 
tun  warta  0.  I.  12,  2;  weg  tuö  (viam  paret)  N.  Bth.  43; 
ward  thaz  wehsal  giddn  0.  II.  9,  82;  wehsei  tuon  N.  Bth. 
72.  Arist.  199;  wtc  töni  (bella  gero).  gl.  Hrab.  955*;  den 
wie  tuon  (commiltere)  gl,  mons.  364.  Mhd.  daz  ainbet 
tuon  Iw.  1409;  den  aneganc  tuon  feldbauer  241;  die  bete 
tuon  Iw.  2915;  den  boten  tuon  (nuntium  mittere)  Trist. 
526.  18163;  den  brten  tuon  (pultem  coquere)  Diut.  3,  57; 
brucli  an  dem  lobe  tuon  Ms.  2,  124^;  den  bA  tuon  Freid. 
157,  9;  daz  criiize  tuon  (signum  crucis  facere);  dank^re 
tuon  Parz.390,  1 ; entwich  tuon  Parz. 573,  13;  gedon  tuon 
T^Oj.4081.  Ottoc.  490*^  566**  654**  Beham  in  Hägens  saml. 
153;  gemach  tuon  Parz.  7,22;  genäde  tuon  Iw.  5729,  7420; 
gericli  tuon  Parz.  330,  10;  gerillte  tuon  Parz.  475,  24; 
gewalt  tuon  En.  7572,  Parz.  293,  5.  300,  24.  441,  15. 
Ms.  2,  250**;  gounie  tuon  Parz.  738,26.  Ernst  2808.  3071; 
itwize  tuon  Gudr.  1441,  4;  laster  tuon  En.  5367;  leit  tuon 
Parz.  604,  13;  messe  tuon  Ms.  2,  248*;  minne  tuon  Turl, 
Wh.  149»;  mort  tuon  Wigal.  2009.  Iw.  6686;  die  nöt  tuon 
Iw.  7441;  Opfer  tuon  En.  1027;  pfnäst  tuon  Parz.  572,  6; 
räche  tuon  Wh.  371,  10;  den  rät  tuon  En.  5575.  Iw.  4591; 
rede  tuon  Iw.  2389.  6131.  7435;  min  reht  tuon  Iw.  4750; 
die  reise  tuon  Iw.  7940;  rilerschaft  tuon  En,  5033.  Parz. 
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203, 18;  i-iimtiion  Wh.  127,  8;  schaden  tuon  En. 6654;  sch*n 
tuon:  rftlicewillensch.Parz. 297, 7.  räche sch.Parz. 207, 21 ; 
den  Segen  ttion  Iw. 5987.  Ms.  2,  5*;  stich  tuon  Parz.  572, 18 ; 
stOz  tuon  Iw.  3296;  suone tuon  Parz. 728,  5;  denswanctuon 
Wolfd.  1763;  den  tOt  tuon  Parz.  585,  29;  ein  tugent  tuon 
Dietr.  533^;  überköre  tuon  Wh.  120,  10;  ungeniach  tuon 
Parz.  29,  18.  Troj.  16865;  unminne  tuon  Ms.  2,  86'’;  uu- 
pris  tuon  Wh.  131,  12.  136,  24;  val  tuon  Wh.  154,  28. 
Geo.  3305;  veuie  tuon  Gudr.  1170,  2;  vrist  tuon  Wigal. 
8606;  den  wän  tuon  Trist.  6235;  den  wauc  tuon  Iw.  5326. 
6502.  Troj.  14890.  Parz.  458,  4;  den  abewanc  tuon  W'olfd. 
1754;  war  tuon  Iw.  7141.  Ben.  187.  Bit.  9150;  werdekeit 
tuon  Parz.  546,  25.  Wh.  23,  2 ; diu  werc  tuon  Iw.  5009 ; 
widerdriez  tuon  Mus.  2,  44;  widerkere  tuon  Iw.  557.  Parz. 
401,30;  widerslac  tuon  Iw.  2478;  widerstdz  tuon  Geo. 
2509;  widerwanc  tuon  Parz.  470,  8;  eine  wlse  tuon  En. 
8557 ; der  freude  ziic  tuon  Parz.  533,  2.  Nhd.  sind  diese 
redensarten  viel  beschränkter,  wir  sagen:  bitte,  abbitte, 
botschaft,  abbruch,  buiic,  gefallen,  fall,  hieb,  schaden, 
schnitt,  Seufzer,  streich,  willen,  zug  thun.  Mnl.  bodscap 
doen  Bein.  1359;  ghestille  doeu  1135;  pant  doen  Maerl. 
2,  329.  Rein.  1269;  toren  doen  1478.  1796;  wederker 
doen  1728.  2692;  wisheit  doen  3402  u.  s.  w.  einigemal 
greift  die  bedeutuug  über  in  die  von  geben , wie  ini  mnl. 
pant  doen,  oder  ini  mlid.  täten  ir  hande  livl.  ehr.  55'; 
leitsagen  tet  man  in,  das.  19'. 

goth.  täujanx  armäldn  Matth.  6,  1.  2.  3;  lustiins  Joh. 
8,  44 ; niaht  Marc.  9,  39 ; garuni  Marc.  3,  6.  15,  1 ; tdikniiis 
Joh.  7,  31.  9,  16;  vUjan  Matth.  7,  21.  Joh.  6,  38.  9,  31. 

wirken,  goth.  staigäs  vaürkjan  Marc.  1,  3 ; ruu  ga- 
Taürhtödun  (cursuin  feccrunt)  Matth.  8,  32.  ahd.  gibet 
wirkan  0.  II.  21,  2;  kralt  wirkan  0.  I.  4,  61;  sunla  wirkan 
0.  11.  21,  36;  duam  wirkan  0.  I.  1,  44;  then  wtn  wirkan 

0.  II.  10,  2;  worahtin  wuaebar  0.  IV.  7,  73;  zeichan 
wirkan  0.  111.  1,  10;  noch  andere  falle  zählt  GralT  auf 

1,  967.  968.  mhd.  eine  bürg  wirken  Anno  486;  worhtin 
Träje  Anno  376.  388;  sedilhove  wirken  Anno  500;  worhte 
einen  sun  Diut.  3,  79;  ein  liet  wirken  Alex.  1;  diu  kielt 
wurken  Nib.  349,  3;  einen  sarc  wurken  Nib.  979,  1; 
worhte  ein  swert  Bit.  157;  wunder  wirken  En.  7374.  8854; 
worhte  celchin  Anno  782;  wät  würkeu  Iw.  6387 ; ein  werc 
würken  Wigal.  2524.  7443;  ein  brot  wirken  Wigal.  4471. 
nhd.  den  teig  wirken ; ein  tuch , einen  tepplch  wirken, 
alts.  gouma  wirken  (mahl  bereiten)  ps.  67,  4.  tniil.  dese 
overdael  wrochte  Rein.  1338.  viele  andere  beispiele  sind 
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aus  den  zusainnienseizungcn  mit  werk  und  wurblo  (grainni. 
2,  535)  zu  eiiliiehmeu , jenem  liet  wirken  entspricht  ganz 
das  ags.  leodhvyrhta  ([)oela.) 

gerben  y ahd.  karawan,  altn.  gora.'  ahd.  garetun  sin 
luuas  0.  IV.  2,  7;  thia  heiJi  garotos  0.  I.  15,  18.  alls. 
guma  garawan  (epulas  parare)  Hel.  139,  1.  6.  iihd.  haut, 
leder  gerben,  vgl.  die  ahd.  composita  eitargerio  (veueficus) 
ledargarawo  (coriarius)  u.  s.  w. 

schaffen,  alid.  scuaf  iiamun  (nomen  iinposuit)  gl.  Juii. 
215;  ags.  scöp  him  Hcort  nanian  B.  156.  mhd.  gemach 
scliaffen  En.  6481.  7215.  Iw'.  1693.  1780.  3648.  5601. 
6854;  uahtselede  schaJTen  gr.  Riid.  B*,  6;  die  schare  schaf» 
feu  gr.  Riid.  8;  hariischar  schaiFen  cod.  pal.  361,  46^; 
were  schaireu  En.  6308.  6812;  vart  sclialTen  En.  5499. 
9219.  ^re  schafien  Iw.  5853;  ir  dinc  schaiTeu  Iw.  1596; 
Sicherheit  schaiFen  Iw.  4157. 

machen,  opfer  machen  En.  2307.  2816 ; wunder  machen 
En.  2890;  Wirtschaft  machen  En.  4128;  wec  machen  Iw'. 
5187;  vreude  und  spil  machen  Iw.  4805;  salben  machen 
Iw.  3425;  weter  machen  Iw.  7808.  nhd.  häufig. 

frommen.  mhd.  wunder  vrumen  En.  2317;  sdna 
frumcn  Merig.  123;  rilt  fruraen  Rol.  70,  9;  swanc  frunien 
Parz.  542,  5;  diu  mrere  vrumen  Iw.  5515;  gebet  vnimen 
W'^igal.  8283.  Gudr.  1133,  1;  ahd.  fl^ha  ze  himele  frumen 
N.  Bth.  271.  ags.  eilen  fremmean  B.  6. 

stiften.  mhd.  hervart  stiften  Anno  127.  683;  bürg 
stiften  Anno  143.  380;  wunder  stiften  En.  3503.  Mar.  27; 
leit  stiften  Diiit.  3,  56.  nhd.  brand,  unheil,  elend,  übel 
stiften;  ein  kloster,  eine  gesellscbaft  stiften. 

üben.  ahd.  got  uoben  (deum  colere)  N.  ps.  43,  18; 
abgotir  uoben  Diut.  3,  26;  die  acchera  uoben  (agros  colcre) 
Ecc.  fr.  or.  2,  942;  gomman  uaban  (habere  maritum)  0. 
II.  14,  53;  thionost  uaban  0.  1.  16,  12;  abkotdienist 
uoben  N.  ps.  77,  58;  brütloufti  uaban  0.  II.  8,  3;  uaban 
thaz  sang  0.  I.  12,  29;  ^wa  uoben  Diut.  3,  93;  rehl 
uoben  N.  ps.  118,  48;  unreht  uoben  N.  ps.  25,  10;  uaban 
‘willon  0.  HI.  20,  153;  guotiu  werch  uoben  N.  ps.  72,  13; 
frewi  uoben  N.  ps.  94,  1;  stritspil  uoben  N.  Bth.  197; 
und  andere  mehr,  aus  dem  subst.  winuopida  (tcniiilciitin) 
ist  win  uoban  zu  folgern,  alts.  thau  dbean  (nioreni  ser- 
varc.)  mhd.  eilen  uoben  Rol.  . • ; uop  üeben 

Parz.  319,  11;  den  alten  site  üeben  cod.  pal.  361,  90®; 
die  alle  gewonheit  üeben;  den  sumer  üeben  Ms.  2,  193'; 
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6\%'crt  lieben  Ernst  901 ; den  bracken  und  daz  armbnui 
neben  Trist.  17271;  den  schilt  lieben  meist.  Alex.  145*; 
Schildes  ainbet  üeben  Parz.  333,  27;  spot  iicben  Nib.  1151 
3;  hdnde  üeben  Diut.  3,  90;  schimpf  üeben  Troj.  5471; 
lop  üeben  Ls.  2,  712;  daz  macre  üeben  Parz.  402,  4;  slo« 
Itbes  kraft  üeben  Otto  hart;  blicke  üeben  Trist.  19061 
g^ren  und  buosen  üeben  g.  schm.  1538;  liirs  und  niobe 
uoben  Diut.  3,  57;  manltcbe  tät  üeben  Iw.  3004;  manböt 
unde  w4fen  üeben  Iw.  7388;  die  jiigent  üeben  Trist.  441J; 
unrein  üeben  Diut.  3,  59;  fremde  zungen  üeben  Troj. 
22486;  )ämer  üeben  Troj.  22539;  ein  lieniede  üeben  Trirt. 
12787;  ziinberwerc  üeben  Herb.  110‘=;  sträzen  üebts 
Martina  215*;  den  sclitn  üeben  Ms.  1,  39^;  wippers  svrof 
üeben  Ms.  2,  225*;  schulde  üeben  Gregor  2068;  tumpknt 
üeben  Parz.  489,  7. 

begehn,  mlid.  daz  ors  beg4n  Parz.  488,  1 ; den  ns 
bcgän  (sepelire)  En.  8296;  Jlnier  begän  En.  8039.  DiuL 
1,  15;  prls  begdn  Iw.  3355;  unhüvescheit  beg4n  Iw.  431$; 
genude  beg^n  Iw.  8123;  diu  werc  Nib.  429,  3.  nbd.  ciaf 
tbat,  ein  fest  begehn. 

bauen,  daz  lant  bAwen  Karl  50^.  Trist.  9532.  Ciidr. 
873,  1;  daz  enelende  bAwen  Roth.  2346.  cod.  pal.  361,  63^; 
diu  riebe  bAwen  üit.  229;  daz  künccrtclie  bAwen;  die  oodt 
bAwen  Gudr.  287,  4;  diu  wazzer  bAwen  Troj.  14005;  des 
bac  bAwen  Troj.  806 ; den  tan  bAwen  Wigal.  5835 ; die  straw 
bAwen  Gudr.  1458,  3;  der  minne  straze  bAwen  Aw.  3,  23; 
die  banc  bAwen  Aw.  3,  14;  daz  w^l  bAwen  Bit.  3614; 
daz  siecliliAs  bAw'en  Iw.  7778;  die  belle  bAwen  Karl  41*; 
bAwen  ein  vaz  Iw.  7031;  diu  freude  boiiwet  mlnen  Buef 
Aw.  3,  20;  die  minne  bAwen  Trist.  12241  ; den  arexin 
bAwen  Trist.  16490;  bAte  si  ir  art  Trist.  17955.  nW- 
nur  den  acker,  das  feld,  das  land  bauen,  ngs.  fold  bdan; 
nieduseld  bAan  B.  6126.  altn.  liverr  byggir  borgir  iLessar? 
Snsni.  172*.  auch  das  ags.  vunian  (babitare)  wird  mit  dt« 
blollcn  acc.  construiert,  z.  b.  viiteregesnn  vunian  cealde  strsi* 
mas  B.  2520,  das  abd.  wondn  nur  mit  in  und  dem  daL 

haben,  gotb.  saurga  haban  Job.  16,  21.  22;  gavaiubt 
liaban  Rom.  12,  18.  abd.  11p  hapdn  (vita  friii),  ni  wäniuä 
iu  lib  habbd  (non  piito  eum  ainplius  in  vita  esse)  Hild.;  tW 
iz  inuasi  babdn  11b  (ut  vilani  servare  posset)  0.  1.  20,  19; 
tbia  jugund  babdn  (iu  juveiitute  esse)  0.  V.  5,  5;  flukt 
haben  (refugium  habere)  N.  ps.  31,  7;  babdnt  ibiirfli  (oe- 
cesse  babent)  T.  80.  nibd.  danc  bJii  Iw.  2138;  tindast 
b.'in  Nib.  909,  1.  Wallb.  117,  31.  Wb.  140,  8;  in  bin 
Parz.  460,  13.  506,  22.  bellbeiis  4re  liAii  Parz.  449,24; 
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den  Up  hän,  er  hei  ein  schoenen  alten  Up  Iw.  6449;  sin  liftn 
Parz.506,  30.  461,28.  Geo.  5207 ; liaz  hin  Wli.  141, 1.  349, 
39;  liulde  liun  Gudr.  1502,  4.  Iw.  5469.  7903;  urloup  hün 
Parz.  450,  24.  30;  angest  hän  En.  2681;  vorhte  lidn  Iw. 
7708;  vreiide  lian  690;  ruowe  lidn  Diut.  1,  33.  Gtidr. 
1151,  1.  1328,  2;  fride  hau  Bit.  3202;  kiimber  lidn  Iw. 
7404;  klage  han  Wigal.  2047;  ein  ende  han  Iw.  4237.  8101 ; 
der  spfse  het  er  keinen  niiiot  Parz.  452,  21;  wan  hän  Turl. 
W'li.  75*>;  Wandel  hän  Iw.  1901.4155;  ir  teil  hän  Iw.  7694; 
tiigeni  hän  Parz.  139,  25;  pdihl  häii  Freid.  48,  5.  98,  8.  116,  2. 
Ms.  2,  145*.  pllililc  hän  Wli,  150,  26;  die  helfe  hän  Parz. 
452,  5;  gerich  hän  Ben.  152;  vhiht  hän  Ben.  166.  175. 
180.  Parz. 467,  4.  488,8.  Wh.  254,  12;  kär  hän  Wh.  25,  16. 
Parz.  569,  6;  vinz  hän  Freid.  35,  16;  wilden  art  hän 
Parz.  489,  5;  ahle  hän  Iw.  8081  ; siinde  hän  Parz.  456, 
30.  583,  3;  scal  hän  Diiit.  1,  9;  stril  hän  Iw.  5224;  rede 
hän  Iw.  7278;  jage  hän  Ms.  2,  251*;  und  andere  mehr, 
iihd.  dank,  thcil,  streit,  angst,  ruhe,  verlangen,  das  leben, 
die  gnade,  die  absicht,  den  imit,  das  herz  haben  u.  s.  w. 

halten,  golh.  haldan  (pascere)  hairda  (gregein)  Matth. 
8,  30;  sveina  (porcos)  Luc.  15,  15.  ahd.  iihu  haltan,  noch 
nhd.  vieh,  kiilie,  Schweine  halten,  weniger  im  sinn  von 
weiden,  als  unterhalten,  mhd.  fride  halten;  wärheit  halten 
Iw.  8069.  nhd.  ruhe  halten,  wache  halten;  rat,  rede  halten; 
versamlung  halten;  mall  halten;  den  iniind  halten  (tacere.) 
ninl.  spot  houden  Kein.  585.  587.  1145;  den  mont  houden 
Kein.  596;  den  pat  houden  Kein.  633.  ags.  healdan  lufan 
B.  3904;  mädhmas  liealdan  B.  4824;  inäras  healdan  (pa- 
ludes  habitare)  B.  . . ; hlimbed  healdan  B.  6063; 

lyftvynne  healdan  B.  6082;  sceftnyttc  healdan  B.  6231; 
eordiian  healdan  B.  6327. 

geben,  goth.  löv  giban  (occasionem  dare)  II Cor.  5,  12; 
stath  gibith  Rom.  12,  19.  ahd.  segan  gebaii  0.  V.  3,  1 ; 
gab  alldn  heiligen  thank  I.udw.  lied;  stal  kepan  (cessare) 
Diut.  1,  191*  202*.  Stal  gepeilt  gl.  mons.  387.  gab  stal  zi 
rinnanne  0.  III.  14,  26.  gab  th  es  ruafennes  stal  0.  111.  1 1,  20 ; 
sälda  geben  (benedicere)  N.  ps.  111,  2;  giräti  geban  0. 111. 
25,21;  zaia  geben  N.  Bth.  190.  mhd.  schin  geben  Parz.  459, 
13;  glast  geben  Parz.  398,  29;  brehen  geben  Parz.  71,  1. 
Wh.  367,  27;  ro5te  geben 'NVigal.  9294 ; licht  geben  En.  9392; 
sch**  '’>ben  Parz.  35,  27.  63,  5;  gedccne  Parz.  39,  21;  ddzes 
*•79,  11;  Schate  geben;  roum  geben  Parz.  1,  22; 
'rx.  57,  9;  wich  geben  Ms.  2,  1*  3*  4*;  guz 
’2,  1;  saf  geben  Wh.  251.  7;  vluz  geben 
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Kt.  , . ; vrost  geben  Parz.  446,  8;  dienest  ge- 

ben Parz.  511,  17;  stiure  geben  Ms.  1,  87».  Parz.  703, 
14;  Wn  geben  Parz.  449,  18;  p*n  geben  Parz.  583,  28; 
Zorn  geben  Apollon.  12745.  12749;  slrit  geben  AVh.  165, 
4;  Wandel  geben  Parz.  499,  18;  vride  geben  £n.9210.  9218^ 
rdt  geben  Parz.  456,  29;  rede  Barl.  127,  4;  antwort  Troj. 
14304;  messe  geben  Parz.  378,  24;  geleite  geben  Parz.  568, 
24;  Idre  geben  Iw.  4;  segen  geben  Iw.  6424;  saelde  geben 
Iw.  5531.  8166;  gruoz  geben  Iw.  2822;  den  eit  geben  Ivr. 
7208;  die  vliiht  geben  Iw.  1055.  Geo.  5488;  ein  ende 
geben  gr.  Rud.  G*»  9;  gesellescbaft  geben  Parz.  303,  8. 
565,  8;  rlterscbart  geben  Gudr.  1469,  2;  sippe  geben  \5Ti. 
1,  19;  triuwe  geben  Gudr.  1162,  1;  zil  geben  Barl.  302, 
12;  daz  swert  ze  beiden  banden  geben  Trist.  7086.  Troj. 
12054.  12838.  nhd.  segen,  rat,  schatten,  raum,  statt 
geben,  engl,  give  ground  (loco  cedere.) 

nehmen,  gotli.  14v  niman  (occasionem  sumere)  Rom.  7, 8. 

1 1 ; qvdn  ICor.  7,  28;  garuni  niman  (concilium  inire)  Matth. 
27,7.  ahd.couma  neinan  (animadvertere)  gl.  Jun.233 ; nepian 
goiima  0. 1.  24,  3.  II.  3,  22;  neman  siguls.  63,21.  sigi  O.  V. 
4,  49.  sigu  IV.  3,  23.  V.  16,  2.  sigo  neiiien  N.  Btli.  65  ; neman 
fastun  (jcjuniiim  celebrare)  Ludw.  lied  ; pilde  nemen  (aemii- 
' lari)  N.  ps.  36,  1.  mlid.  antlütze  nemen  Parz.  464,  28;  arbeit 
nemen  Iw.  7489;  bilde  nemen  Doc.  misc,  2,  296.  297. 
Ms.  2,  256»;  buoze  Parz.  499,  27;  ende  En.  749.  Iw.  999. 
Trist.  8922.  9242 ; habe  (portum)  nemen  En.  234.  500 ; die 
obern  hant  Iw.  1537 ; herberge  nemen  En.  5272.  Pari. 
353,  11.  Iw.  976;  gemach  nemen  En.  246;  gcscllescbart 
nemen  Parz.  381,  21;  gevelle  nemen  Parz.  60,  20;  gounie 
nemen  Parz.  352,  27.  447,  10;  kanipf  nemen  Iw.  6822; 
kdre  nemen  Trist.  6851.  8941.  9132.  10046.  11809.  14290. 
17499;  kint  nemen  (concipere  proleni)  Gudr.  1254,  1; 
koiif  nemen  En.  944;  kriec  nemen  Ms.  2,  172**;  lantveste 
nemen  Parz.  750,  9;  lilre  nemen  feldb.  493;  Hst  nemen 
Mus.  2,  44;  man  nemen  Iw.  2094.  2151.  4055.  4119. 
'Waith.  106;  n*t  nemen  (concipere  invidiam)  Parz.  463,  7; 
pilihte  nemen  Parz.  264,  11.  Wh.  130,  16;  den  poinder 
nemen  197,  4;  pris  nemen  Iw.  3062.  Parz.  4,  16;  rät 
nemen  En.  643.  Parz.  162,  29;  daz  rö  nemen  Parz.  744, 
15;  reise  nemen  Trist.  18615;  roup  nemen  En.  4794. 
Gudr.  1546,  3;  röm  nemen  Parz.  6.55,  8;  ruowe  nemen 
Trist.  13438;  schaden  nemen  En.  6652.  9467;  schouwe 
nemen  all.  233,  24;  schrecken  nemen  Berth.  253;  sicher* 
heit  nemen  Iw.  3777;  den  sin  nemen  Iw.  1487;  slAf  nemen 
Diut.  2,  32;  spruiic  nemen  Gudr.  98,  2;  strit  nemen  Wh. 
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145,  22;  swanc  nemen  cod.  pI.  34i,  47«  Trist.  17161;  de» 
tot  VVigal.  4203;  toiif  nenieii  Geo.  5212;  turnei  nemen  Wli. 
127,  21.  Wigal.  1447;  twäle  nemen  Wigal.  8721;  unbilde 
nemen  Wolfd.  1825.  1836;  iirloup  nemen  Iw.  1257.3824; 
val  nemen  Iw.  1091.  Aw.  3,  171.  Greg.  2037.  Trist.  10918. 
15592;  valt  nemen  Trist.  10918.  10950;  veste  nemen  Kl. 

. . ; den  fluz  und  die  flieze  nemen  Trist.  13277. 

13332;  fride  nemen  gr.  Rud.  C**,  21.  D*,  14.  livl.  dir.  5**; 
wanc  nemen  Ms.  2,  83^;  wandel  nemen  Wigal.  8968; 
•war  nemen  Parz.  148,  22.  Iw.  1298.  4531.  5902.  Ms.  2,  ' 
171**;  den  wtdi  nemen  livl.  dir.  71**  74*;  wip  nemen 
Iw.  6628.  nlid.  absdiied,  aulauf,  bad,  beispiel,  ende, 
frau,  freilieit,  iludit,  mühe,  platz,  oberliand,  ratli,  sdiaden, 
sitz,  triink,  Urlaub,  weg,  weib.  alts.  wara  nenian.  ags. 
niode  niman  B.  4227;  geleafan  niman  (fidein  habere); 
sibbe  niman  (pacem  tenere.)  altn.  sladhar  nenia ; verdhar 
oc  sumbl  nema  Sa*m.  52*. 

goth.  Uugan,  liiigaida  ya/ielv,  liugands  antliara  yafiwv 
irtgav  Luc.  16,  18;  tliö  galiugaida  avTriv  iyttjuf;ae  Marc. 

6,  17;  liugaith  anihara  ya/iijoy  uXXr;v  Marc.  10,  11;  afsa- 

tida  liugaith  u7io).eh'/iiv7;V  Matth.  5,  32;  qvdn 

liiigdida  Luc.  14,  20;  ni  liiigand  ni  liiiganda 

ovre  ya/inraiv  ovte  yafiiaxoviat  Marc.  12,  25;  liiigatid 
jah  liiiganda  yu/tovai  xal  ixyuftiaxovTai  Luc.  20,  34 ; liu- 
gaid^dun  jah  liugaidus  v^siin  iyäfiovv  i^eyufilCovio  Luc. 
17,  27;  liiigada  antharainma  ya/tt;&^  «AAw  Älarc.  10,  12; 
liiiganda»  ya/ir^aaTwaav  ICor.  7,  9;  batizO  ist  liugan  thau 
intundnan  xQfiaaov  yäg  iaii  ya^iijaai  nvpova&ui  ICor. 

7,  9;  jabai  niniis  qvdn,  ni  fravaürht^s,  jah  jabai  liiigada 

inavi,  ni  fravaurhta  iäv  di  xai  yrjfttjs,  ovy  ij/Ltagteg,  xal 
luv  rj  nug&ivog , oi’x  ijftugte  1 Cor.  7,  28.  Ein 

merkwürdiges  verbiim , seiner  wtirzel  und  construction 
nach,  ob  sich  Verwandtschaft  zwischen  dem  starken  liuga, 
lang  ritfvdofim  II  Cor.  11,  32  und  dem  schwachen  liuga, 
liiigaida  yu/iim  behaupten  läüt  (gramni.  2,  88),  bleibt  hier 
dahingestellt  *).  aber  das  active,  den  acc.  regierende  liuga 
qvdn  entspricht  dem  gr.  yufitoi  yvvaixa,  das  mit  dem  da- 
tiv  construierte  liugada  abin  dem  gr.  yaftioftat  üvdgl,  und 
dieses  ein  passiv  ausschließenden  dativs  halben  muß  das 
goth.  wort , gleich  dem  griechischen , wahre  medialjorm 
sein  (s.  23.)  niavi  liugada  sumamma  heißt  nag&ivog 


T liuga  oder  liugü  matrinioniuni , nach  dem  dat.  pl.  liiigüm  ICor. 

r,  to. 


Digitized  by  Google 


602  einfacher  satz. 

yafttirai  rivif  UiF.  übersetzt  den  con).  des  aor. 
durch  sein  präs.  ind.  ICor.  7,  28,  er  bezieht  aber 
Totaar,  das  ICor.  7,  9 die  unverheirateten  männer  angeht, 
auf  die  witwen,  und  sagt  liugandau,  nicht  liugaina,  wie 
auch  die  viilg.  nubant  liat,  nicht  ducant.  im  griech.  ist  keine 
lesart  fa/i,t;aixa&waav.  liiigaidus  vdsun  Luc.  17,  27  ist  passi- 
visch, vulg.  dabantur  ad  nuptias,  obgleich  s’£s;'a/»/^o»^o  me- 
dial genommen  werden  darf  für  nubebant;  aber  wie  könnte 
eine  goth.  Umschreibung  des  prät.  pass,  medialen  sinn  geben  ? 

fangen,  ahd.  thia  beldida  gifiang  0.  V.  5,  9 ; drüst 
gif^han  0.  I.  20,  30.  mhd.  geuAde  vuhen  Iw.  2303.  2309 ; 
lierberge  vAhen  Parz.  638,  6.  Wigam.  6003.  Laurin  b.  Nye- 
rtip  55;  ein  herze  vAhen  Ulr.  Trist.  1141;  eine  küele  vAn 
Diiil.  1,  33;  lant  gevAn  £n.  243;  einen  Stic  gevähen  Iw. 
274.  Wigal.  4867;  den  sniac  cnipfAn  Ms.  2,  248*;  slAf 
einpr.iii  Barl.  116,  2;  jugent  einpfan  Parz.  469,  27;  vorhte 
enpliAn  Troj.  5561;  verlust  Troj.  6131.  nhd.  ein  kind  em- 
pfangen (concipere.)  altn.  fA  son,  fa  ddttir  (filiiim,  filiam 
coiicipere)  ; fä  mat  (cibiuii  capere) ; fA  sveita  (sudare.) 

fiieilen.  goth.  niulan  fiskans  (capere  pisces)  Luc.  5,  9. 
ahd.  Uten  spihari  niazan  0.  I.  28,  16;  liubi  niazau  0.  V. 
7,  38;  thaz  gisidili  niazan  0.  V.  9,  19.  nihd.  den  schätz 
niezcn  Nib.  1077,  4;  daz  brdt  niczen  Mar.  62;  milicb  nie- 
zen  Diiit.  3,  57,  ninl.  iiutten  olye  Maerl.  1,  321. 

leiten,  ahd.  qiienün  leitan  (uxorein  ducerc)  T.  Matth. 
19,  9;  diiic  gileitan  (litcm  gcrcre)  Hild.  33;  leitta  ira  daga 
0.  I.  16,  7;  lioht  leitan  0.  Hartm.  104;  heri  leitan  (ex- 
ercitum  dticere);  cart  leitan  (choruin  diicere) ; lip  leitan; 
wazar  leitan.  mhd.  den  lip  leiten  Diut.  3,  54;  laut  leiten 
(fines  circuniducerc ) ; sv>  ert  leiten  cod.  pal.  361,  50^. 
Stolle  149*;  diu  wApcn  leiten  Tit.  72,  1;  eine  scar  leiten 
Eil.  5012;  jugent  leiten  Iw.  6379;  lasier  und  leit  leiten 
Trist.  16581;  iiiinne  leiten  Trist.  18277;  leben  leiten  Trist. 
18354;  anduht  leiten  Trist.  18330. 

führen,  ahd.  balo  fiiaran  (fraudem  agere)  0.  IV.  13, 
20  ; inwit  furan  (dolum  struere)  Ilild.  40.  mhd.  unreht 
fiicreii  Trist.  6937.  nhd.  sagen  wir:  list,  trug,  böses  im 
Schilde  führen ; vgl.  anführen  (fallerc.)  ags.  sidhfät  iAran 
(iter  aggredi.)  mhd.  diu  mnere  füeren  Nib.  28,-  3. 

richten,  ahd.  saro  rihtan  (arnia  iiislruere , parare) 
Hild.  4;  fura  rihten  (dolum  struere)  N.  ps.  63,  4;  striccha 
rillten  (laqucos  tenderc)  N.  ps.  9,  17.  139,  5;  iiezze  rihten 
freie  tendere)  N.  Bth.  ..;  den  stuul  rihten  (thronuin  pa- 
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rare)  N.  ps,  9,  8 ; wega  rihtan  (vlas  parare)  0.  I.  23,  27, 
II.  7,  8;  pad  rihtan  0.  1.  27,  42;  then  sin  rihtan  (regere 
mentem)  0.  IL  11,  42;  hugu  rihtan  (mentem  dirigere)  0. 
Harlm.  28;  thaz  wort  rihtan  (linguam  regere)  0.  IV.  1, 
5;  die  bedeutungen  schwanken  zwischen  richten  (regere) 
und  einrichten  (dirigere,  instruere.)  nihd.  lSge  rihten  (in- 
sidias  parare) ; stricke  rihten  Ben.  154.  Trist.  13685.  13865; 
den  galgen  rihten  £n.  6783  (auch  alts.  galgon  rihtan); 
mangen  rihten  £n.  6831;  den  tisch  rihten  (vgl.  tisclige- 
rilite  Wh.  173,  28);  spot  rihten  (spott  treiben,  anstellen) 
En.  2018. 

stellen,  ahd.  stellan  mind  federa  Diut.  2,  375.  mhd. 
läge  stellen  Herb.  ltl<^;  netze  stellen';  bogen  stellen  £n. 
4607  ; jamer  stellen  £ilh.  Trist.  4592.  Troj.  24167 ; wunder 
stellen  Herb.  36*»  38»  39<i  43^  49*»  70*»  74«  107*.  Alex. 
4008.  4424;  nöt  stellen  Herb.  63^  105*»  118«;  ein  leit  stel- 
len Herb.  43*^  63^;  ungebaere  stellen  Herb.  63«;  mein  und 
mort  stellen  Troj.  12985;  berefride  stellen  Alex.  644.  nhd. 
fallen , netze  stellen ; briefe  stellen. 

dehnen,  alts.  netti  thenidun  (rete  extendebant)  Hel. 
34,  19;  ahd.  then  fiiigar  thenita  0.  II.  3,  38;  thenis  thind 
lienti  0.  V.  15,41;  thenenti  stna  hant  T.  46,  3;  thaz  suert 
thenita  0.  IL  9,  51. 

recken,  ahd.  trdne  recchen  (movere  lacrimas)  N.  Bth. 
9 ; raliton  risiim  (moverunt  risum)  das. ; tie  winda  recchen 
(movere  ventos)  das.  12;  gelüste  recchen  (excitare)  N.  Cap. 
'5 ; den  dag  recchen  (currum  diei  provehere)  N.  Bth.  107 ; 
Iiowe  unde  gras  recchen  an  dien  bergen  (foenum  et  her- 
bam  producere  in  montibus)  N.  ps.  146,  8;  den  wuoft 
rahta  (luctum  excitavit)  N.  Bth.  180;  trouma  recchen? 
(somnia  exponere)  , nach  dem  subst.  troiimrechare  zu  fol- 
gern. mhd.  die  hant  recken  Iw.  3304.  Frib.  Trist.  1821 ; 
alte  schulde  recken  (excitare)  Trist.  5428. 

schlagen,  ein  zell  slän  Anno  283.  En.  5276.  cod.  pal, 
361,  2«  Parz.  668,  20;  hütten  sldn  Ulr.  Trist.  634.  Otto 
hart  ..;  eine  mül  slahen  (niolam  exstruere)  MB.  18,  83 
(a.  1315);  swert  slahen  Karl  25»  32»  Bit.  137;  anker  von 
isen  slahen  Gudr.  1109,  1;  helme  slahen  Gudr.  1107,  3; 
schuo  slan  (schmieden)  Rolh.  2137;  gesmide  slan  Roth.  775; 
ketene  slahen  Iw.  531;  niuwe  tugende  slahen  (prägen) 
Diut.  1,  318;  was  heißt  einen  slif  (slef)  slahen?  Wh.  3, 
3*»  cod.  cass. ; die  schiben  slahen  Trist.  7165;  einen  swanc 
slahen  Karl  80»  Gudr.  1446,  1 ; einen  slac  slahen  Iw.  5047. 
6505;  wunden  slahen  Iw.  1105.  5045.  5410.  6776;  die 


604 


einfacher  sutz. 

bemlc  sitln  Kn.  8079;  die  hant  sliiog  er  für  die  schäm  La. 
3,  2'26]  ein  kleinpltn  slalien  Wigal.  2376.  iihd.  zeit, 
brücke,  Schwert  schlagen;  laute,  harfe,  tromnici  schlagen; 
ball  schlagen;  geld , münze  schlagen;  feuer  schlagen  (aus 
dem  stein,  excutcre  ignem);  holz  schlagen  (mit  dem  beil, 
fällen) ; ein  rad , einen  biirzelbaum  schlagen ; ein  kretiz 
schlagen  (mit  der  hand);  die  thüre  schlagen  (zuschlagen.) 
mnl.  die  clinke , den  clinc  slaen  Huyd.  op  St.  3,  284. 

mild,  bem  (ferire,  subigere.)  *)  daz  kint  bern  Ms.  2, 
176*;  die  jungen  bern  Waith.  24,  9;  Ciinneware  zerbern 
Parz.  153,  3;  den  rücke  bern;  Adamen  üz  erde  bern  (aus 
der  leimmasse  kneten , zusainmcndrücken)  Diiit.  2 , 25 ; 
man  engit  iu  kein  strd  dd  mite  Ir  den  ziegel  bert  (knetet) 
Kud.  weltchr. ; wahs  bern  (cerani  fingere,  subigere)  Ms.  2, 
168*  177*  Bit.  9270;  die  strdze  bern  (viani  terere)  Kreid. 
66,  11;  die  Wege  bern  Ernst  3507 ; den  pfat  bern  SVh.  38, 
14  **);  der  grasewec  iingebert  (wenig  betreten)  Greg.; 
den  csterich  mit  triten  zerbern  Trist.  17123;  (das  gewürz 
auf  dem  teppich)  mit  triten  bern  (zertreten)  Parz.  790,  5; 
der  wint  bert  bounie  gras  u.  sxte  (irift,  bewegt,  durch- 
streiclil)  Barl.  240, 

mhd.  b'erti  (ferre.)  schate  bern  (umbram  praebere)  Rol. 
2,  16.  12,  31.  Karl  12»  Ms.  2,  58*  Trist.  4671.  4911.  16740. 
Troj.  10015;  schin  bern  Karl.  SO**;  lieht  bern  Roth.  4947. 
aH.  236,  26.  Freid.  71,  7.  Barl.  234.  235;  glast  bern  Troj. 
3002;  scluEiie  bern  Trist.  6635;  vröude  bern  Trist.  19191; 
bist  bern  Trist.  17175;  wuocher  bern  Trist.  16471.  16821; 
bilde  bern  Trist.  1802;  vride  bern  Iw.  1915;  tugende  bem 
IVib.  1579,  2;  saelde  und  dre  bern  Iw.  4855;  ere  bern 
Freid.  174,  9;  antpfanc  bern  Iw.  18628;  leben  bern  Parz. 
469,  10;  smao  bern  Iw.  6447.  Karl  117^;  schaden  bern; 
riuwe  bern  Trist.  9673.  ahd.  era  heran  Is.  95,  11;  fruma 
heran  0.  V.  12,  21.  alts.  mildean,  bittran  hugi  heran  Hel.  100, 
13.  golh.  vargitha  bafran  (damnationem  ferre)  Gal.  5,  10; 
akran  bairan  (fructum  ferre);  sunu  bairan  (filium  parere). 
mhd.  sun  gebern  (gignere,  auch  von  männern,  z.  b.  Barl. 55, 33.) 

tragen.  ahd.  milti  dragan  0.  Hartm.  139;  ih  trago 
dinen  sito  (morem  tibi  gero)  N.  Btli.  233.  mhd.  danc  tra- 
gen Alex.  593  ; rät  tragen  Waith.  105,  18;  vir  tragen  Ernst 
2107;  werre  tragen  Ms.  2,  251'’;  haz  tragen  Barl.  29,  4; 


*)  oft  ohne  Bcc.,  mit  siegen  bern  Troj.  4036;  tengein  und  bera 
Troj.  4085. 

■')  frsnz.  battre  Io  sentier.  Meon  1,  100.  171. 
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inuol  tragen  Iw.  7468.  4768.  Barl.  27,  II;  willen,  Unwil- 
len tragen  Iw.  3483.  4867;  gunl  tragen  Troj.  882;  eilen 
tragen  Eracl.  4693;  glanz  tragen  Kib.  742,  4;  scliln  tragen 
Parz.  581,  8;  varwe  Diut.  1,  318;  kuinber  tragen  Iw. 7800. 
8100;  angest  uiule  leit  tragen  Iw.  4395;  schände  tragen  Iw. 
4326;  swwren  tac  und  iibele  zlt  tragen  Iw.  1740;  zadel 
tragen  Parz.  190,  8;  niagetuoin  tragen  Parz.  458,  2.  nhd. 
angst,  last,  schmerz,  sorge  tragen;  ein  kind  tragen. 

heben,  ahd.  huahun  saug  0.  IV.  4,  41;  wlg  irhiiabi 
O.  IV.  8,  7.  14.  nihd.  braht  heben  Iw.  682;  schal  heben 
]\ib.  1846,  2.  Iw.  1225;  strit  heben  Iw.  871;  spil  liehen 
Iw.  824;  spot  heben  Kiige467;  zorn  lieben  Iw.  1381.  nhd. 
krieg,  streit,  gesaiig  anheben,  erheben,  altn.  hefja  orrostu. 

Uijen.  goth.  lagjan  gavairthi,  halru  ßaXtJv 
/lujuatgav  Matth.  10,  34;  lagjan  kniva  Marc.  15,  19.  ntlid. 
grünt  legen;  daz  gesiude  legen  Kib.  743,  5.  nhd.  grund 
legen. 

setzen,  gotli.  gasatjan  grunduvaddjii  Luc.  6,  48.  14,29; 
gasatjan  naniö  (nomen  iinponere)  Marc.  3,  17;  bistugqv 
satjan  (olTendiculum  ponere)  Boni.  14,  13.  vgl.  solsatire. 

wenden,  ahd.  Tarawa  wentan  0.  I,  4,  25.  5,  18.  mhd. 
sorge  wenden  Ls.  1,  183.  -Giidr.  997,  3;  swmre  wenden 
Waith.  113,  1;  tr&ren  wenden  Waith.  109,  6;  kumber 
wenden;  ruom  wenden  Parz.  195,  26;  val  wenden  Ls.  1, 
638;  strit  wenden  Gudr.  783,  2;  ndt  wenden;  Öre  wenden 
cod.  kolocz.  249;  leit  wenden  Amgb.  23*;  spise  und  wln 
wenden  Amgb.  4*’ ; leger  wenden  Wh.  . . . ; zoiim  wenden 
Llr.  Trist.  1946. 

werfen,  goth.  vairpan  nalja  Luc.  5,  5.  ahd.  werfet 
weppi!  (texile  telam)  gl.  mons.  334.  mhd.  daz  blat  wer- 
fen (verlere)  Amis  253.  263 ; loup  üz  werfen  (folia  emit- 
tere).  mnl.  luf  wer|>en  Maerl.  1,  42.  nhd.  junge  werfen; 
licht,  schatten  werfen. 

treiben,  ahd.  reda  triben  N.  Bth.  179;  arende  triben 
N.  Cap.  44 ; botescaf  triben  N.  Cap.  50.  nhd.  geschaft, 
handel , Wirtschaft  treiben;  spott  treiben;  unzucht  treiben; 
mnl.  claghe,  jamer  driven  Rein.  308;  bliscap  driven 
Kein.  908. 

brechen,  mhd.  den  släf  brechen  Parz.  554,  11;  huote 
11.  läge  brechen  Waith.  11,  23.  15,  28;  ziiht  und  site 
brechen  Iw.  3234.  180.  2329;  geb.xrde  brechen  Iw.  5416; 
eit  brechen  Iw.  7966.  nhd.  ehe,  eid,  vertrag,  wort 
brechen. 
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zehren  y zerren,  goth.  gatiiiran  \itdth  (solvere  legem.) 
mild,  den  lip  zern  (vitam  consumere);  daz  leben  zern  Ls. 
3,  58.  102;  guot  zern  Nib.  1019,  2.  Anigb.  2**;  lüge  ge- 
zern  Ms.  2,  14*  (wie  nlid.  lüge  reilleu);  den  roup  zern 
Freid.  150,  1.  nhd.  sein  geld,  sein  leben  verzehren. 

siiu'zen,  inlid.  den  heim  stürzen  Wh.  127,  13.  ddL 
bldd  störten,  tränen  störten  (fundere.) 

messen,  alid.  kouf  mezzan  0.  11.  11,  14.  mlid.  bilde 
mezzen  Troj.  19626;  sanc  niezzen  Parz.  337,  6;  den  boum 
mezzcu  Parz.  292  , 19;  den  acker  mezzen  (der  länge  nach 
zu  >boden  fallen)  Parz.  174,  30.  ags.  stracte  metan  (viam 

emetiri)  B.  3266;  merestraeta  metan  B.  1022;  medustig  ge- 

metan  B.  1841;  lifveg  metan  (viam  vilae  percurrere)  C* 
184,  9;  vicstcal  metan  (castra  meliri)  C.  183,  16. 

suchen,  ags.  bSm  s^cean  (dotmim  visitare)  B.  1428 ; 
(cfenreste  sdcean  (lectum  quaererc)  B.  1284;  s^can  sund* 

gebland  (aequor  visitare,  navigare)  B.  2899;  s^can  deoila 

gedraeg  (?gedreäg)  B.  1505J;  ddin  s4cean  B.  5635.  alts. 
lioht  odar  suokean  '(in  aliam  vitam  migrare)  Hel.  17,  17;^ 
crda  sOkean  (in  terram  cadere.)  alid.  bfta  siiacban  0.  11* 
14,  58.  mhd.  aventiure  siioclien  Iw.  377  ; gerillte  siio- 
clien ; dtnen  viioz  suocli  ich  .(um  zu  knien)  Eracl.  3269; 
mit  valle  suocliter  den  grüenen  kld,  mit  valle  besuchter 
den  sant.  W^ilkens  kreuzz.  4.  anh.  41.  43.  nhd.  den  bo- 
den  suchen  (fallen);  die  thür  suchen;  das  bett,  die  ruhe 
suchen  (schlafen  gehn);  heimsuchen. 

gewinnen,  ahd.  kint  gewinnen  N.  Cap.  139.  W,  53, 
15;  brdt  giwinnan  0.  111.  6,  17;  hrusti  giw'innan  Hild.  56; 
pi\  giwinnan;  scaz  givvinnen  N.  Blh.;  guat  N.  ps.  23,  4; 
heriscaf  giwinnan  0.  IV.  17,  15;  grehti  giwinnen  N.  ps. 
139,  11;  heilida  giwinnan  0.  111.  11,  29;  drdst  giwinnan 
0.  V.  7,  28;  mendi  gewinnen  N.  ps.  136,  1 ; frowi  N.  ps. 
35,  9;  gedingi  gewinnen  N.  ps.  118,  43;  hulde  gewinnen 
yV,  75,  5;  seli  gewinnen  N.  ps.  87,  16;  antlüz  sunte6no 
giwinnan;  sichurheit  giwinnan  0.  111.  25,  36;  rawa  gewin- 
nen N.  ps.  38,  14;  truübe  nuiot  N.  ps.  76,  5 grunni  gi- 
winnan 0.  I.  20,  16.  mhd.  kint  gewinnen  Bon.  10,  12. 
19,  2.  Barl.  52,  39.  292,  7.  Dietr.  8*  26*;  einen  sun  ge- 
winnen En.  3633  ; daz  kelbel  gewinnen  Lohengr.  12; 
recken  gewinnen  Nib.  106,  3;  den  degen  Nib.  288,  4;  ein 
her  En.  4506;  herberge  En.  5200;  hüs  Iw.  2825.  7584; 
daz  swert  Iw.  5040;  die  krune  Wigal  3867;  die  tür  Nib. 
2011,  3;  daz  polenbrot  Parz.  577,  17;  kunccriche  Wigal. 
1442;  mäht  Iw.  5622;  den  lip  Iw.  6851;  tac  Iw.  1743. 
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,2335;  tage  Iw.  7989;  guot  gemach  Iw.  1783;  heil  £n. 
7402;  riiom  Dliit.  3,  56;  ^re  Nib.  7,  4.  Iw.  3970.  6607; 
friiiiieu  Trist.  2301;  genullt  Mar.  16;  sige  Ivv.  1039.  6799; 
gelouben  W'igal.  622;  riters  namen  Iw.  1456.  3038;  hulde 
Iw.  1619.  4046.  5446;  künde  Wigal.  5444.  Harl.  26,  30; 
ort  Barl.  1,  19;  daz  nm^re  Barl.  5,  6;  zft  Iw.  8147;  hdch- 
sh  Iw.  35;  vrisl  Iw.  6026;  urloup  Diut,  3,  76.  En.  4532; 
tar\>e  Anno  653.  Bon.  100,  74;  sin  Mar.  64.  Wigal.  5885; 
triuwe  Wigal.  3691;  angest  En.  7047;  arbeit  En.  6907.  Iw. 
5376;  kuinber  Iw.  5785;  . leit  Wigal.  2474;  not  Iw.  4392. 
W1 ; schaden  En.  4483.  Iw.  7368.  Wigal.  1172.  3221. 
|faf].  14,  21;  scliande  Iw.  7834;  lasier  Iw.  757;  lauter 
% un^re  Iw.  1769  ; huchvart  Wigal.  10539;  valsch  Wi- 
1^.  1487;  unrat  Wigal,  7421;  wunden  gr.  Rud.  H*,  3. 
«hd,  blaller,  zweige  gewinnen;  heu,  getraide,  erz;  brot; 
lieg,  schiacht,  spiel,  Sache,  wette;  preis,  loos;  Freiheit, 
gnade,  huld,  liebe,  rühm,  vertrauen;  anfang,  Fortgang, 
•ttde,  ausgang;  geschinack;  rath  u.  s.  w.  alls.  winuan 
wuodarquala  Hel.  167,  28.  ags.  \jte  vinnan  (poenam  con* 
leqtii.)  ahn.  eidh  vinna  (jurainciituin  praestare);  vinna 
ligr;  hialpir  vinna  (auxilium  praestare)  Sa'in.  239*. 

goth.  Idistjan  (sequi),  ags.  laestaii  (sequi,  exsequi.)  go* 
des  villan  la^slan  C.  16,  16;  us  godes  geheslan  C.  229,  18; 
fierc  gelocstan  C.  139,  10;  lastan  treovrncdenne  C.  139,  5. 
lils.  fridu  Idsteau  (exsequi  pacem)  Hel.  160,  11;  geld  6, 
9;  Idra  6,  6;  ainbahtscepi  33,  18;  hebenriki  31,  18.  ahd. 
Imldi  leistan  0.  IV.  12,  9;  triwa  leisten  W\  33,  20.  52,  8; 
gnlda  leisten  W.  52,  3;  willen  leisten  W.  43,  28;  gebot 
kisted  N.  ps.  102,  18;  intheizza  leisten  (vota  reddere)  N. 
fl*  45,  16;  den  eid  leistan.  mhd.  leisten  gotes  tougen 
Hist  3,  66;  gesellekeit  leisten  Trist.  1431;  gewonheit  lei- 
rtfti  Iw.  6595:  gebot  leisten  Barl.  281,  8;  werk  unde  wort 
Inikn  Barl.  81,  21 ; vart  leisten  Iw.  6588.  nhd.  dienst, 
od,  gewähr,  verzieht  leisten. 

*•’ bieten.  inhd.  anlwort  bieten  Troj.  14208;  dienest 
Krten  Iw.  6300.  Parz.  576,  20;  dre  bieten  Iw.  750,  2725, 
2759,  65  4 7.  7 6 38.  Parz.  750,  13.  guot  bieten  Iw.  4841  ; 
gruoz  bieten  Parz.  446,  22;  laut  bieten  Nib.  188,  1;  lou- 
gen  bieten  Parz.  133,  11.  augsb.  stadtb. ; kainpF  bieten  En. 
9453;  tjost  bieten  Parz.  383,  23;  tjostieren  bieten  Parz. 
334,  28;  munt  bieten  Parz.  405,  20;  wangen  bieten  Waith. 
32,  18;  Öligen  bieten  Troj.  15931;  ören  darbieten  Iw.251; 
heben  bitten  Parz.  304,  16;  duzen  bieten  Parz.  749,  29; 
sebinen  bieten  Nib.  1564,  2;  sclun  bieten  Wigal.  10481; 
lügen  bieten  Turl.  Wh.  84*;  den  ougen  recte  bieten  Parz. 
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144,  18;  siclierlicit  bieten  Parz.  401,  21.  418,  24;  iiiisculde 
bieten  Diut.  3,  102,  segen  bieten  Trist.  17619;  ba-se  rede 
bieten  En.  8972 ; die  slage  bieten  Parz.  379,  20  *). 


kiesen,  mlid.  den  tut  kiesen  cod.  pal.  361,  74^  gr 
Rnd.  C*»,  15.  En.  12874.  Parz.  259,  14  1).  Karl  80»  106 
123>»  l\v.  7305.  Nil).  1685,  4 BDJh.  Wigal.  4728.  5147; 
ein  sterben  kiesen  Parz.  750,  25;  stn  ende  kiesen  Geo. 
1259.  Karl  90»;  linst  kiesen  \Vh.  370,  29;  schaden  kiesen 
Reinh.  1404.  Parz.  142,  2;  wunder  kiesen  Wh.  423,  6; 
nainen  kiesen  Parz.  746,  7 ; rnowe  kiesen  Parz.  249,  9 ; 
die  sina'be  kiesen  Wh.  185,  8;  den.  sige  kiesen  Iw.  7069; 
liswrendc  kiesen  l\v.  4419;  einen  list  kiesen  Amis  1333; 
klage  kiesen.  alls.  nanioii  kiasan  Hel.  7,  6.  ags.  godes 
leoht  geceus  B.  4934;  6cne  ra?d  gece^  B.  2403.  ahn.  l»f 
kiosa  Sa-m.  4* ; val  kiosa  S.^em.  36».  Man  kann  jenes 
ende  kiesen  dem  lat.  sortiri  exittim  vergleichen;  doch  heißt 
es  nicht  sortiri  mortem,  und  die  auiTallend  häufige,  gewis 
alle  redensart  ‘den  tut  kiesen’,  ztisammengehallen  mit  dem 
ags.  odher  leoht  ceosan , dem  ahn.  lif  kiosa,  val  kiosa  ge- 
stattet beziehung  auf  heidnische  Vorstellungen,  vgl.  ‘den 
tut  iiemen.’ 


prüfett.  mhd.  daz  lelt  (den  schaden)  und  daz  Unge- 
mach prüeven  Kl.  255;  schimpf  prüeven  Parz.  392,  15; 
die  hervart  prüeven  Wigal.  10475;  die  banier  prüeven 
Wigal.  10902. 

sprechen,  ahs.  thia  liiidi  spr/tcun  hoseword  manag 
lidlagon  Criste  Hel.  166,29;  sum  iro  lastar  sprac  Hel.  166, 
34;  wahrscheinlich  auch  bismer  oder  barm  sprecan.  mnl. 
dat  hi  gode  lachler  hadde  ghesproken  ]\Iaerl.  2,  174**;  dat 
nii  ifolc  ghdn  lachler  en  spreke  Floris  3476 ; dat  hi  gherne 
lachter  spreket  dien  lii  haet  Stoke  2,  412,  spreken  lachler 
Stoke  3,  350;  ik  mochte  sulken  spreken  lachler  3,354**). 
ein  ahd.  lastar  sprechan,  mhd.  laster  sprechen  habe  ich 
nicht  aufzuweisen,  bezweiHe  es  aber  kaum,  da  man  sagte 
einem  laster  tuon  Iw.  7838,  wie  mnl.  lachter  doen.  alid. 
unredina  sprechan  0.  II.  4,  70;  thio  unthultl  sprechan 
(ungedult,  verdruß  aussprechen)  0.  V.  7,  17.  mhd.  ich 
sprach  in  leit  Parz.  614,  6 was  das  adj.  sein  könnte;  614, 
1 stellt  das  adv.  ob  ich  iu  leide  sprach,  lieber  jedoch  wird 


')  bemerkenswerlli  wie  gern  dies  wort  den  inf,  bei  sich  hat. 

**)  dies  lachter,  ags.  teahter  stammt  ans  lahan,  leahan  (vitiiperare, 
crimiuari) ; ob  sich  lastar  aus  hiadan  leiten  lasse  und  für  hiastar  sldie, 
weiß  ich  nicht , es  küuute  aus  lahstar  hervorgegangen  sein. 
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mfad.  statt  des  dat.  der  person  ein  possessiv  oder  gen.  ge- 
sellt: der  -win  sprach  sin  4re  Pari.  173,  11,  sprach  ihm, 
dem  gast,  ehrenvolles?  oder  was  ihn,  den  wirt  selbst, 
ebne?  letztere  ausleguug  begünstigt  Wh.  343,  2:  ir  spre- 
chet iwer  zuht , wie  es  von  eurer  hülllclikeit  «u  erwarten 
ist.  allein  es  heilit  auch:  gotes  4re  sprechen  (gott  in  der 
kirche  preisen)  Parz.  461,  5.  Karl  21***),  wie  gotes  dre 
raten  Karl  18%  und  wiederum:  ich  rate  dir  din  dre  (dir 
zur  ehre  gereichendes)  cod.  pal.  361,  39®;  gerade  so  liest 
das  bruchst.  einer  hs.  Rother  5148  für  ich  ne  rüde  dir 
niht  ovele  **).  einem  ^re  sprechen , gote  6re  sprechen 
würde  nicht  minder  zulässig  sein  als  die  gangbaren  redens- 
arten : einem  geuüde  sagen , einem  dank  sagen.  unrüt 
sagen  Karl  37^,  nihd.  erbeschaft  sprechen  lif  eia  laut 
Parz.  145,  14. 

gelten  (pendere,  rependere.)  .ilts.  sculdi  endi  scattos 
geldan  Hel.  99,  3.  ags.  goniban  gildan  B.  21.  mhd.  borc 
gelten  Iw.  7156;  ^re  gelten  Iw.  6558;  die  arbeit  gellen 
Iw.  3334;  den  slac  gelten  Iw.  6735. 

lassen  (emittere,  dimittere.)  ahd.  trüne  lüzen  N.  ps. 
38,  13.  mhd.  zäher  lüzen;  sweiz  lün  Parz.  145,  6.  161, 
12;  siufzen  lün  (suspirium  ducere)  Troj.  15936.  1608t. 
ahn.  lüta  blüdh;  ags.  bldd  Inetau.  mnl.  traen  laten  (lacri- 
mam  fundere)  Maerl.  1,  230.  nhd.  ader  lassen  •}•);  blul 
lassen;  Seufzer  lassen  'H');  haare  lassen  (schaden  leiden); 


*)  Rol.  136,  2 ist  hergestellt:  spardln  4re,  wo  fragoi.  2i60  sprach, 
**)  dsz  ist  ia  ere  getSa  = das  bringt  euch  ehre  so  zu  bandeln 
Nib.  2033,  4.  Flore  6434;  daz  was  ir  ere  getan  Nib.  1438,  4;  daz 
wSre  ime  4re  geUn  Roth.  3923;  daz  ist  dir  dre  getSn  Roth.  3390. 
ob  es  sonst  auch  bedeutet:  das  wird  euch  von  andern  zur  ehre  ge- 
than,  weil!  ich  nicht;  unser  nhd.  das  gereicht  euch  zur  ehre  kann 
beides  aussagen.  ohne  den  persönlichen  dativ : daz  ddlite  mich  ein 
dre  geUn  Roth.  1547.  ähnliche  structuren,  mit  und  ohne  dat.  : daz 
was  ir  liebe  getän  Nib.  1425,  4;  daz  wmr  ir  liebe  getän  Nib.  1431, 
4;  daz  ddhte  mich  wistuom  getan  Ruth.  1635;  daz  ist  friuntschaft 
getän  . . . ; disen  schuohen  ist  missegrife  getän  Roth.  2074  u.  s.  w. 
überall  streift  hier  der  substantivische  begrif  dre,  wistuom,  liebe  an 
den  adjectivischen  drlich  (Nih.  1438,  4 D.  2033,  4 D)  wtse,  liep, 
vgl.  oben  s.  257.  258;  liebe  in  den  angeführten  stellen  ließe  sich 
auch  für  das  adverb  nehmen , ein  ahd.  liupl  oder  liopo  würde  ent- 
scheiden. für  den  nachgewiesnen  sinn  von  daz  ist  in  ere  getän  = ze 
tuonne  wird  man  aber  die  s.  129  erörterte  fügung  in  anspruch  nehmen 
dürfen,  zumal  auch  dort  das  persönliche  pron.  im  dat.  beigegeben  ist. 

f)  zer  äder  und  zem  verhe  läzeii  Wh.  449,  3,  wie  nhd.  zur  ader 
lassen. 

ff)  auch  seufzet  thun,  holen,  ausstoßen.  mhd.  manigen  siuften  lie- 
fen nam  si  üf  von  herzen.  Wigal.  7613. 
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den  harn  lassen ; wasser  lassen  ii,  s.  w.  es  ist  dabei  keine 
ellipse  ilieUen,  Jaufeii,  gehen,  fallen,  sondern  die  alte, 
eoncrele  bedeulung  von  lassen.  bekannter  sind  die  zu 
lassen,  im  sinn  von  oniillere,*  relinquere,  perdere  oft  coii- 
struierlen  acc. 

Diese  von  s.  594  an  aufgefülirten  verba,  und  manche 
andere  ihnen  ähnliche,  sind  die  eigentlichen  acliva , wel- 
che einen  rein  objecliven  acc.  regieren,  ihre  objcctivilät 
macht  es  eben,  daß  sich  bei  ihnen  leicht  formcln  bilden, 
d,  h.  der  auf  den  acc.  eng  bezogne  verbalbegrif  selbst  ge- 
schwächt und  fast  in  dem  substantiv  aufgegangeu  erscheint, 
das  verbum  dient  dann  gleichsam  nur  das  subst.  zu  verba- 
lisieren ; was  ist  Spott  üben,  einen  fall  thun,  einen  wank 
nehmen  anders  als  spotten,  fallen,  wanken?  darum  können 
mehrere  fornieln  tauschen , der  ganz  verschiednen  bedeu- 
lungen  des  verbums  ungeachtet;  den  val  neinen,tuon;  goume 
nemen,  han,  tuoiij  kere  nenien,  han,  tuon;  den lluz geben, 
nemen ; die  Iluht  nemen,  geben;  schatebern,  geben;  kint 
nemen,  gewinnen,  empfangen  u.  s.  w.  anderemal  gewährt  das 
verbum  Unterscheidungen  des  sinns,  und  desto  w^eniger  läßt 
sich  aus  dem  subst.  ein  gleichbedeutiges  verbum  bilden. 

aber  auch  außerhalb  dieses  kreises  können  von  den- 
selben verhis,  die  dann  ihre  bedeutung  frischer  bewah- 
ren, unzählige  andere  acc.  abliängen,  z.  b.  von  geben  oder 
nehmen  jeder  gegenständ,  der  wirklich  gegeben  oder  ge- 
nommen wird. 

alle  solche  gegenstände  der  abhangigkeit  mögen  sowol 
personell  als  Sachen  sein,  doch  mit  merklichem  Überge- 
wicht der  letzteren;  ja- es  ließe  sich  annehinen,  daß  die 
ein  Wirkung  des  verbums  auf  die  person  sie  zur  Sache 
mache,  hebt  sich  der  persönliche  begrif,  so  ist  die  structur 
geneigt,  aus  der  rein  accusalivischen  in  eine  gemischte, 
oder  in  die  eines  andern  casus  überzutreten. 

jedwede  von  dem  activen  verbum  ausgehende  accusati- 
vische  construction  kann  daran  geprüft  w erden , daß  sie 
sich  in  eia  passivum  mit  dem  nom.  unisetzcn  lassen  muß. 

2.  Es  tritt  jedoch  bei  solcher  beziehung  auf  das  objcct 
unterschied  ein  zwischen  ganzer  oder  theilweiser  ahhän- 
gigkeit:  richtet  sich  die  einwirkung  auf  den  gegenständ 
überhaupt,  so  bleibt  der  acc.  ^ wenn  aber  nur  auf  einen 
unbestimmten  theil  desselben,  so  nimmt  das  vcibiim  den 
gen.  an.  Auch  der  griech.  spräche  ist  diese  regel  nicht 
unbekannt  (niveip  oivov,  nivciv  otvov),  in  der  deutschen, 
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namentlich  der  golhischen,  scheint  sie  reicher  entfaltet. 
Die  fälle  des  partiliven  gen.  sollen  im  verfolg  nacligewieseii 
■werden;  liier  habe  ich  vorläufig  bloü  den  ihnen  zur  Seite 
stehenden  acc.  zu  belegen,  es  sind  vorzüglich  die  verba 
welche  haben,  nehmen,  genieUen,  essen,  trinken  vt.  s.  w. 
ausdrücken;  der  acc.  bei  ihnen  bedeutet  ungetheiltes  haben" 
•vollen  genuü  *).  * 

haban.  valdufni  haba  l^ovalav  tym  Job.  10,  18;  lithuns 
managans  habani  jueXtj  noD.ä  i'yojuev  Rom.  12,  4;  ni 
habäida  airtha  manap  ovh  siys  yijv  noXXi^v  Marc.  4,  5; 
iintd  ni  habaida  vaürtins  «h«  to  i’yeiy  ^l^av  hlarc! 
4,  6;  vaürtins  ni  haband  ovx  ey'ovat  Luc.  8,  13; 

ni  habaida  qvramniitha  di«  to  /«j}  ^ytiv  ix/uüäa  Luc.  8,  6- 
hlaibans  ni  häbam  ägzovg  ov»  tyo/ttv  Marc.  8,  16;  hläibans 
ni  habaith  ccgrovs  ovx  eyere  Marc.  8,  17.  ahd.  ni  habdtun 
mihhila  erda,  ni  habdtun  wurzala  T.  71,  3. 

niman.  iiam  hläif  i'Xa/Sev  uqtov  ICor,  11,  23;  ni- 
niands  thans  fiinf  hläibans  X.a/Sdv  xovg  nivxa  uqzovs  Luc. 

9,  16.  ahd.  iieniet  then  kelih  0.  IV.  12,  13;  intfieng 
brdt  T.  160,  1. 

matjan,  hläif  matjan  ugzov  (payslv  Marc.  3,  20;  hläif 
matjands  Luc.  7,  33;  niatjäith  thana  hläif  ICor.  11,  26; 
matida  thraiusteins  ia&luv  dxQiiae  Marc.  1,  6. 

ilan.  ahd.  brdt  az  T.'68,  3.  0.  III.  6,  35;  brdt  ezant 
T.  Matth.  15,  2;  min  fleisc  izzit  N.  ps.  33,  1;  inlid.  si 
gaz  iz  halbes  (aß  es  halb  auf)  Diut.  3,  51;  az  daz  b:*)t 
Iw.  3310.  nhd.  aß  das  brot;  aß  einen  bissen. 

.fra'üan.  frdt  thein  svds  xuzatfictyoiv  oov  Tov  ßlov 
Luc.  15,  30;  frdtun  thata  xazttpayev  avzö  Marc.  4,  4. 
Luc.  8,  5.  ahd.  ni  fräzun  si  iz  alias  0.  III.  6,  56;  fräzun 
thiu  T.  71,  2. 

driggkan.  driggkan  stikl  thanei  ik  driggka  mtiv  t6 
nozrjgiov,  o iyta  siivoi  Marc.  10,  38;  driggkäith  thana 
stikl  ICor.  11,  26.  ahd.  drinket  tliaz  minaz  bluat  0.  IV. 

10,  14;  mtn  bluot  trincbit  N.  ps.  33,  1.  nhd.  trinkt  den 
wein , ein  glas  weines. 

niutan.  alid.  then  splhari  niazan  0.  I.  28,  16;  niazan 
thaz  0.  II.  3,  9 ; iz  niazent  0.  V.  20,  52 ; fruma  niazeut  O. 
V.  22,  12.  23,  7.  mhd.  nöz  daz  liinielbrdt  Mar.  62;  nöz  ir 


*)  des  objects  von  welchem  die  rede  geht;  das  freilich  selbst  wie- 
der theil  eines  grüHeren  ganzen  sein  mag.  die  hälfte  kann  für  sich 
als  eine  vollständige  gedacht  werden. 


Qq  2 


Digitized  by  Google 


612 


einfacher  salz. 

süezcn  )iingen  Itp  fragm.  22*;  wie  er  s!  wider  nuz  fragm. 
24’’;  die  sptse  niezen  Bon.  42,  51.  kleit  verniezen  (veetes 
consumere,  conterere)  Trist.  4001;  diu  isenlialte  het  ob 
dem  fiioze  daz  vieiscli  vii  unsuoze  unz  an  daz  bein  ge- 
nozzen  Greg.  3208.  nlid.  die  speise  genieBen.  vgl.  s.  602. 

liäusjan  (guslare.)  kausjand  duiilhau  (f.  d.itithii)  yfv<sov~ 
tat  &aväTov  Luc.  9,  27.  Jbh.  8,  52 ; käiisjan  thaus  (ten- 
tare  eos)  Luc.  14,  19.  nlid.  den  tod  schtneckcH. 

ags.  byrgan  (giistare.)  äppel  aenne  byrgdest  (einen 
apfel  versiicblest)  C.  54,  20. 

3.  Die  ältere  spräche  gebraucht  einige,  doch  wenige  verba, 
deren  intransitiver  sinn  vorherscht,  zuweilen  transitivy 
und  lügt  ihnen  dann  den  objecliven  acc.  bei.'  die  jüngere 
bedient  sicli  dafür  zusanimengesetzler  verba,  oder  con- 
struiert  präpositionen.  jener  acc.  hat  eine  gelinde,  oft 
entbehrliche  bedeutung. 

ahd.  wein6n.  weinula  thaz  ira  lib  0.  III.  24,  8 ; wei- 
nötun  thaz  sdr  0.  111.  24,  55 ; weinuta  then  bruader  O. 
III.  24,  8;  jiingiu  wib  ne  weinöta  nionian  N.  ps.  77,  63; 
weinOta  thaz  chint  N.  Cap.  156;  utiibe  waz  scollu  nü  Je- 
cheinen  man  weiiiun?  £cc.  fr.  or.  2,  947.  iiihd.  weinen 
den  intnen  lieben  weisen  Diut.  3,  93 ; die  began  er  wei- 
nen heize  Mar.  171;  swer  si  weinet,  derst  ein  kint,  ein 
schade  den  wir  michels  gerner  niohtcn  w'einen  Rüge  456 ; 
den  smerzen  weinen  Rab.  460;  in  weinten  Nib.  70,  1 B; 
waz  weinent  dise  vroiiwen?  Nib.  799,  3;  in  weinde  Trist. 
1157;  diz  weinde  Marke,  diz  weind  ouch  er  Trist.  4262; 
weinen  sünde  Barl.  103,  17.  106,  26.  nhd.  etwas  bew’ei- 
nen  oder  über  ctw'as  weinen,  das  goth.  qvaindn  ntv-d^tiv, 
KonTsa&at  Matth.  9,  15.  11,  17  kommt  nicht  mit  dem 
Casus  vor. 

goth.  gritan  ytXalttv  auch  ohne  acc.,  die  präp.  g^igrut 
bi  thd  Luc.  19,  41  ist  nach  dem  gr.  ittXuvatv  in  airt^. 
altn.  grüta  einn.  alts.  karön,  kiimian  Hel.  153,  3. 

goth.  ^eT<m  mit  dem  acc.:  faillukun  thd  ixomovro 
avvijV  Luc.  8,  52. 

ahd.  chlagön,  mhd.  klagen,  daz  ich  gote  iemer  clage 
Iw.  6956;  ich  mac  wol  klagen  min  schoene  wip  Iw.  3993; 
die  rede  begunde  Iwein  clagen  Iw.  7636  u.  s.  w.  nhd. 
klagen  mehr  für  causari  als  lamentari,  deplorare  (^beklageu.) 

schon  bei  dem  goth.  hlahjan  kein  acc.  im  sinne  des 
laf.  ridere  alicpiid.  es  steht  bihlahjan:  bihldhun  ina  xats~ 
yiXny  avtov  Matth.  9,  24.  Luc.  8,  53. 
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goth.  arman  (niisereri.)  armui  nilk ! ikh;a6p  fte  Marc. 

10,  47;  gaariiiaida  lliiik  ijXirfli  ae  jNIai'c.  5,  19;  aruiai 

aiwis!  Luc.  17,  13;  allans  gaannai  nüviue  ßoin. 

11,  32;  das  pari.  pass,  gaarmaillis  ist  '>]Xe7^fiivog , mi- 
micordiani  conseciitiis  ICor.  7,  25;  gaarinuidui  vaurllnilli 

Rom.  11,  30;  das  präs.  pass,  gaariiiaindau  iXir,- 
9moi  Rom.  11,  31.  die  coiislruclioii  ist  ganz  die  unseres 
heutigen  bemitleiden,  bei  dem  alid.  irpariiidn  wird  aber 
1er  arc.  des  goth.  transitivs  in  den  nom.,  das  subject  in 
ln  acc.  iinigcsetzt,  statt  gaarma  tliuk:  di\  irparmest  niili. 
eiieflso  mhd.  (ich  solt  iticli  erbarmen  Par/.  95,  6)  und  nlid. 
laller  dein  acc.  erscheint  ahd.  und  nihd.  auch  der  dat. 
;».233.  Graff  1,  123.) 

ahd.  leiden,  leidon  (deleslari,  avcrsari,  aiicli  schwä- 
4er  blüll  dolere.)  leiduta  sea  (aversatus  est  eos)  Graff  2, 
176.  mhd.  er  begiindez  sdre  leiden  (valde  dolere,  queri 
toepit)  Parz.  703,  6;  duien  kiimber  wil  ich  leiden  Wh. 
150,  2.  und  min  wieder  umgesetzt,  statt  daz  leiddn  ih  : 
lax  leidut  mih  (quält  mich,  thut  mir  leid)  N.  ps.  50,  6, 
rielleiclit  auch  im  sinne:  das  klagt  mich  an,  macht  mich 
Terbadt;  N.  scheint  leidun  (accusare)  von  leiddn  (invisum, 
odiosum  reddere)  zu  trennen,  letzteres  ist  das  nlid.  ver- 
kiden.  mhd.  diz  leidete  (angebat)  si  beide  Trist.  12410; 
in  (enm)  leidete  der  zwfvel  Trist.  13756.  si  leideten(ver- 
kideteii)  im  die  vart  Barl.  165,  7;  si  begundeu  im  die  cri- 
ttenheit  leiden  Barl.  317,  2;  den  gewerbt  man  sdre  dem 
dtgne  leiden  bcgan  Nib.  52,  4.  iiupersünlich  mit  dem  dat. 
n leidet  mir  (thut  mir  leid)  oben  s.  234. 

ahd.  zurnan  (indignarl,  grave  fcrre) , mit  dem  gegen- 
•••nde  des  zorns  im  acc.,  heute  über  etwas  zürnen,  er 
4<sd  dält  ziirnta  0.  IV.  35,  2;  er  iz  zurnti  0.  V,  9,  50; 
^tun  thia  gimacha  0.  IV.  30,  6.  mhd.  daz  ziirnete 
Bolant  Rol.  38,  25;  Kr.  daz  zürnen  began  Kib.  766,  4; 
eömeii  erz  began  Mib.  1516,  3.  die  höfischen  dichter 
lelxen  lieber  blolles  zürnen. 

torgen  (curare.)  das  goth.  saürgan  hat  nicht  den 
Woßen  acc.,  sondern  die  prap.  bi  vastjös  Matth.  6,  28, 
nach  dem  gr.  auch  das  ahd.  sorgdn  steht  mit  präp.  : sor- 
gll  bi  sih  0.  V.  19,  51;  mhd.  sorgen  timbe.  aus  dein 
nccutativisch  construierten  bisorgdn , bisuorgdn  0.  I.  19,  2. 
*•  IV,  9,  12.  .32,  11  folgere  ich  aber  die  frühere  zulässig- 
küt  desselben  casus  bei  dem  einfachen  wort.  mhd.  nhd. 
I>*»Orgen. 

«lU.  hrewan  (poenilere)  Hel.  26,  17.  153,  3.  157,  5. 
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mild.  Stirnen  (morari.)  eiimden  siz  nilil  mere  Iw.  7009 ; 
daz  si  daz  niht  ensi^mdc  Iw,  6983;  mich  eiisAme  tot  Nib. 
2291^4;  sdmet  niih  Parz.  149, 15;  ob  uns  ein  ander  man  sOme 
dar  an  Trist.  14142;  ir  sAmet  ez  Karl  24*.  nlid.  versäumen. 

golli.  sUdaleikjan  (mirari)  Luc.  8,  25.  Gal.  1,  6.  sllda* 
leikida  ina  i&avftuoev  uvtov  Luc.  7,  9.  alid.  wuntaröns 
ni  tharftu  wuntoron  thaz  0.  1.  16,  27 ; wärun  tliaz  wuii- 
tardntiS  T.  6,  5;  ir  wuuloröt  thaz  werc  T.  88.  mhd.  nur 
'mit  Präposition  oder  Umstellung,  sonst  niiistc  es  Nib.  90,4 
statt:  den  heit  es  (oder  ez)  wundern  began  heiUen  diiiTen: 
der  heit  ez  wundern  began.  nhd.  * wundern  mit  präp., 
aber  bewundern  mit  acc. 

Begreülich,  daÜ  die  meisten  dieser  verba  auch  als  in- 
transitiva  den  acc.  des  persönlichen  reflexivs  an  sich  zu 
nelimen  pflegen:  sili  weinun,  sih  clilagon,  sih  zurnan,  sih 
wuntardn,  sih  irparnuSu , sih  sAman  (s.  34.  35.) 

4.  Verba,  deren  einwirkung  hauptsächlich  auf  personen 
gerichtet  ist,  die  begrilTe  von  dienst  ^ ehre^  anbe- 

tnng^,  folge  y lehre y Segen  enthaltend,  regieren  einen 
weniger  objectiven  acc.,  welcher  darum  in  den  dat.  und 
gen.  überscliwankt. 

golh.  nithan  (jiivare).  nithäis  tlius  cvXXafißavov  ßtJ- 
Tctis  Phil,  4,  3,  ein  außer  dieser  stelle  noch  nicht  ge- 
fundenes, dem  anscliein  nach  starkes  verbum  nitha , nath, 
ndthum,  Wurzel  von  i\\{\\)h  avyyiV7;s  und  andern  bisher 
dunkeln  Wörtern.  ^ 

goth.  holjan  (juvare.)  hva  bdteith  niannan?  r/  oh/'e-’ 
h]oH  uvd'QM’nov  Marc.  8,  36.  das  ahd.  puozan,  mhd. 
hiiezen  (emendare,  reparare)  fordert  neben  dem  acc.  der 
Sache  den  dat.  der  person. 

goth.  hilpan  (juvare)  hat  den  gen.  der  person,  das 
ahd.  helfan  bald  den  acc,  bald  den  dat.:  unsih  hilpit  (no- 
bis  prodest)  Is.  53,  20;  dA  hulfi  iiii/i  (qui  adjuvisti  ine) 
K.  42*;  ni  hilfit  uiih  0.  IV,  13,  6;  den  dat.  construieren 
N.  W.  in  der  gewöhnlichen  bedeutung  von  juvare,  openi 
ferre,  z.  b.  lebenden  helfen  (vivis  opitulari)  N.  ps.  87,  11, 
den  acc.  in  der  etwas  schwächern  von  prodessc:  waz 
hilfel  sie  iz?  (quid  prodest  eis?  w'as  haben  sic  davon?) 
N.  ps.  87,  11,  so  mag  denn  auch  mhd.  unlcrschiodon  wer- 
den, bei  großer  hilfsleistung  und  retlung  steht  der  dat.: 
er  liulfe  mir  von  hinnen  Nib.  1878,  4;  wer  hülfe  daiinc 
mir?  Nib.  2095,  1;  hingegen:  >vaz  half  in  (eum)  daz  er 
kiinec  was?  1019,  4.  man  vergleiche  die  im  wb.  zu  Iw, 
p.  190  nufgezählteu  construclionen:  im  half  diu  hitze  3843, 
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got  half  den\  rehten  le  7628  drückt  reitende  hilfe  ans; 
>vaz  half  mich  daz  ich  golt  vant?  4251;  iu\  waz  Iiilfet 
uns  daz?;  unde  waz  liulf  ez  in?  4660  bloß:  was  halte 
ich  davon?  was  halle  es  ihm  geiüitzt?  llartm.  hätte  also 
weder  geschrieben:  in  half  diu  hilze,  noch  waz  half  mir 
daz  ich  golt  vant?  zumal  pflegt  in  solcher  fiMge  der  acc. 
gebraucht  zu  werden:  waz  hilfet  mich  diu  sumerzii?  INls. 
1,  1**;  hilft  iuch  nicmens  trdsl  ? Parz.  195,  13;  waz  hall 
in  kiienes  herzen  rat  ? i’arz.  319,  4;  waz  half  dich  daz 
icli  bi  dir  was?  Parz.  330,  30;  doch  helfent  sl  vil  kleine 
dich  Barl.  122,  25;  aber:  got  helfe  mir  Parz.  331,  28; 
DU  hilf  mir  got!  Parz.  122,  26;  du  helfest  mir  Barl.  123, 
5;  und  aus  der  elliptischen  formel  sammir  (s.  135),  die 
niemals  sammich  lautet,  läßt  sich  folgern,  daß  bei  göttli- 
cher, heiliger  liilfsleislung  der  dativ  zu  helfen  conslruierl 
wurde,  mir  weiß  icli  nicht  ob  alle  dichter  gleich  ver- 
fahren, und  nicht  einige  dem  acc.  größere  ansdehnung 
gestatten?  Heinmar  hat  1,  64*  sit  mich  mui  sprechen  nu 
niht  kan  gehelfen;  1,  63^  got  helfe  michy  daz  ich  mich 
bewar;  1,  69^  si  gehalf  mich  nie,  wo  w'euigstens  die 
(beiden  letzten  stellen  mir  haben  sollten,  dennoch  ver- 
wendet er  auch  dalive:  mirji.  hülfe  nieman  ze  w'ege  4,72^; 
den  enhclfent  si  mir  niht  so  loben  1,  72*.  nhd.  ist  jener 
unterschied  nicht  ganz  verwischt,  es  heilll : gotl  hilft  mir, 
dein  glaube  hat  dir  geholfen,  in  unpersönliclier,  fragender 
structur  dagegen:  was  hilft  michs?  1 Cor.  15,  32;  was  hilft 
dichs?  Jer.  2,  18,  wiewol  Luther  I^Iatth.  16,  26  schreibt: 
was  hiilfs  dem  mcnschen,  und  viele  lieutigc  Schriftsteller 
vorziehen : was  hilft  es  mir?  das  altn.  hialpa  fordert 
meines  wisseus  immer  den  dal. 

dienen  (servire)?  ob  sich  ein  ahd.  dionun,  mhd.  dienen 
mit  dem  acc.  der  pers.,  wie  er  beim  romanischen  servire 
gilt,  aufzeigen  läßt,  steht  dahin;  gew'öhnlich  findet  sich 
der  dat.,  aus  dem  nhd.  bedienen  erwachst  blof\  ein  un- 
sicherer Schluß.  K..  26*  hat  deondn  acliv  für  huniiliare 
(zum  dienst  erniedrigen),  was  er  unmittelbar  daneben  durch 
deomuatan  ausdrückt,  eben  so  verschieden  ist  der  acc. 
der  Sache  bei  dionön  (mereri):  thaz  gilhionötun  se  thar 
0.  IV.  9,  28;  ihie  liiar  gilhionutun  thaz  0.  V.  20,  51. 
22,  4 ; mhd.  den  (gruoz)  ich  gerne  dienen  muoz  Parz. 
149,  8.  Nib.  5n5,  4;  das  nhd.  verdienen,  auch  kann  mit 
jenem  dienen  (servire)  ein  acc.  der  Sache  verbiindcu  sein : 
ich  dien  iu  allez  daz  ich  sol  Parz.  29,  25  (ich  leiste  euch 
allen  dienst.)  Zweifelhaft  ist  mir  die  casusform  bei  dem 
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alts.  tlieonon.  rikeon  theonun  Hel.  3,  22;  fraon  sinoii 
thionuu  by  23;  da  diese  nomina  zwar  acc.  aber  auch  dative 
sein  könnten  (vgl.  s.  575  anm.);  freilich  gibt  eine  hs. 
5;  24  einen  entschiedneu  acc.  sinan,  und  diesen  casiis  mul^ 
wenigstens  der  Schreiber  gemeint  haben,  aber  33,  13  steht 
auch  der  deiitlidic  dat. : im  ^uum  ihionun.  vielleicht  koin- 
nien  noch  bestimmtere  stellen  vor.  Sclivvankeud  zwischen 
acc.  und  dal.  scheint  wieder  das  gleichbedeutende 

ahd.  ambahtan  (minislrare.)  T.  139  steht  mih  ambahtd 
(mihi  niinistret),  und  dann  wieder  mir  ainbahtit  (mihi  mi- 
nistrat); 15,  6 ambahtitun  tmo ; 48,  3 ambalitita  in  (mi- 
iiistrabat  eis.),  das  golh.  andbahtjan  hat  nur  den  dat. 

goth.  blötan  ct(ieo&ain  XccTQ6V€tv  y mit  acc.  pers.,  ags. 
aber  blulan  (sacrilicare)  mit  acc.  der  Sache  und  dat.  der 
pers.  (mythol.  p.  22.)  vgl.  uoban  (colcre)  vorhin  s.  597. 

goth.  sveran  it/ujv,  colere,  venerari : mik  svöraith 
Marc.  7,  6;  sverai  allan  theinana ! ISlarc.  7,  10.  10,  19. 
Luc.  18,  20.  Joh.  8,  49.  unsv^rau  dii/ta^uv  y unsverailh 
mik  Joh,  8,  49. 

ahd.  eren  y mhd,  dren,  nhd.  ehren,  verehren. 

golh.  inveitan  (adorare.)  ahd.  petoHy  thaz  kind  sie 
thÄr  thd  betulun  0.  I.  17,  62;  beldl  then  faler  0.  II. 
14,  63;  petdta  inan  (adoravit  cum)  Diut,  1,  513*^;  nhd. 
niibeten.  mythol.  p.  19. 

golh.  bidjan  y ahd.  pittan  (petere,  rogare)  mit  acc.  der 
pers.,  gen.  der  Sache,  ebenso  alts.  thiggean:  waldand 
thiggean,  herron  is  huldi  Hel.  3,  17;  beim  ahd.  thiggan 
Jiat  0.  den  acc.  der  sache:  ginada  gotes  thigita  III.  4,  44. 

ll,  11;  ginJda  sind  thigilln  1.  17,  22;  liuldi  sind  thigitin 
1.  17,  62;  sonst  auch  den  gen.  der  Sache:  thes  thigit  worolt 
ellu  V.  53,  63;  für  die  person  eine  präposition : zi  mir  es 
thigget  V.  16,  39.  unsicher  ist  wihi  dikd  (benedictionem 
petat)  K.  57^,. 

ahd,  Jlehon  (orare,  precari):  den  wir  flehdion  N.  Blh. 
178;  sia  (eam)  llehola  N.  Cap.  43,  mhd.  fldhen,  üdgen, 
mit  dem  acc.  Iw.  3315.  Nib.  499,  8.  Kl.  582.  Parz.  119, 
23.  421,  25;  mit  dem  dat.  aber  Parz.  21,  6.  Wh.  126, 
30.  Freid.  2,  20.  29,  16.  83,  3.  128,  15.  Flore  2358; 
bedeutungen  zu  scheiden  fallt  schwer, 

grüßen.  alts.  grdtian  (verbis  compellare)  Hel.  145, 

5,  12.  ahd,  cruazit  unsih  (provocat  nos)  hymn.  12,  1; 
thih  gruozti  (te  vocaret)  T.  17,  5;  bei  0.  mit  dem  bloßen 

acc.  der  pers.  oder  einem  gen.  der  Sache  daneben  II«  4, 
104.  12,  28.  111.  13,  49.  IV.  1,  24.  V.  12,  1.  14,  29. 
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goth.  yoljan  (salutare):  ina  Marc.  15, 18;  thans  frijdnds 
Matth.  5,  47.  Luc.  1,  40;  gOlja  izvis  Rom.  16,  22;  göljand 
izvis  1 Cor.  16,  19.  Col.  4,  10. 

alid.  heilazan  (salutare)  T.  32,  7.  44,  8. 
goth.  thiuthjan,  bald  wie  tiloytiv  mit  dem  acc.,  bald 
wie  benedicere  mit  dem  dat.  der  person.  der  acc.  Matth. 
5,  44.  Luc.  2,  34.  6,  28.  Rom.  12,  14;  der  dat.  Marc.  10, 
16.  Luc.  1,  29.  das  abd.  seqanon  hat  immer  den  acc. 

goth.  hazjan  (laudare)  Luc.  2,  13.  16,  8.  eben  so 
abd.  lopon,  mlid.  nhd.  loben. 

goth.  läistjan  (sequi)  vorhin  s.  606;  luistja  thiik  Matth. 
8,  19;  luistei  mik  Luc.  9,  59,  ina  lüistjand  Job.  10,  4. 
das  ahd.  Jolgeti , mhd.  nhd.  folgen  aber  stets  mit  dem  dat., 
ebenso  das  allii.  fylgja,  ags.  fyligean. 

goth.  läisjan  (docere),  ahd.  Icran,  inhd.  14ren,  nhd. 
lehren. 

ahd.  bredigoH  (praedicando  docere,  instruere)  tliie  liuti 
O.  II.  2,  3.  IV.  6,  4. 

Auf  gleiche  weise  in  betracht  kommen  nun  auch  ent- 
gegenstehende begriife  des  hindems , scheltenSf  verleug- 
nens  , verrathens , Verderbens. 

goth.  varjan  (cohibere,  prohibere.)  obgleich  xmXveiv 
immer  den  acc.  bei  sich  hat,  setzt  ihn  Ulf.  doch  nur  ein- 
mal; ni  varjilh  thol  /trj  y.(o).vtre  avra  Marc.  10,  14.  Luc. 
18,  16;  sonst  den  dat.:  ni  variith  tmmal  ftt}  xioXveia 

avtöv  Marc.  9,  39 ; varidödum  imma  ixmXvoafiev  ainöv 
Marc.  9,  38.  9,  49.  auch  der  ahd.  casus  schwankt:  ni 
curet  sie  weren  (nolite  eos  piohibere)  T.  Matth.  19,  14; 
wir  weritumds  inan  (prohibuimus  eum)  T.  95;  werita 
imo  (prohibebat  eum)  T.  14,  2;  acc.  der  Sache  und  dat. 
der  pers. : thia  fart  iru  weritun  0.  I.  14,  18;  heidenen 
iro  abkot  weren  N.  ps.  96,  3.  mhd.  dat.  der  person:  si 
wolden  im  nicht  dienest  wem  (abschlagen , versagen)  W'i- 
gal.  11188;  den  gesten  weren  bürge  u.  lant  (verwehren) 
Nib.  197,  4;  niemaii  im  daz  werte  (verwehrte)  Ulr.  Trist. 
2567.  nhd.  dat.:  wehret  ihnen  nicht!  Marc.  10,  14. 
Ganz  nahe  liegt  der  positive  begrif  von  defendere,  tueri, 
weil  man  sich  gegen  den  vertheidigt  den  man  abhält , sich 
dessen  erwehrt,  wider  den  man  sich  wehrt.  der  acc. 
bei  wehren  (protegere)  geht  aber  auf  die  zu  schützende 
person,  nicht  auf  die  abgewelirte,  welche  im  dat.  stehn 
kann:  sich  dem  liunger  wem  (defendere  contra  famem) 
Barl.  107,  22.  jener  acc.  bei  varjan  (abwebreu)  ist  also 
ein  anderer. 
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nlid.  einen  hindern  (cobibere.)  abbalten. 

goth.  alrzjan  ^ afairzjan  (seducere).*  abd.  tiTaii,  mlii 
irren,  in  irle  ros  noch  der  inuot  Iw.  2555  • irle  itich 
daz  gnot  Ivv,  2905. 

gotb.  holon  (fraudarc):  ni  inannanliun  liulölb  Luc.  3. 
14.  abd.  mit  dat.  ni  buolida  imu  (frustralus  est  eum 
Is.  81,  17. 

golb.  levjan  ^ galevjari  ((rädere,  prodere)  Job.  12. 4- 
18,  2.  Marc.  14,  42.  aucb  in  gnleni  sinn,  übergeben  Luc. 
6,  29.  alid.  gilaban,  firJaban : 0.  IV.  8,  19.  24.  ags.  lacTii. 
mild,  verraten  (prodere);  iibd.  verralben. 
golb,  invidan  unuQreio&at.  invidis  inik  Marc.  14,  T2; 
invidai  sik  silban  Marc.  8,  34;  giilb  invidand  Tit.  1,15- 
gleicbbedeutend  ist 

golb.  afdikan:  afuika  ina  Maltb.  10,  33;  mik  afaiüj 
Job.  13,  38;  afaiaik  Job.  18,  25;  afaikai  sik  silban  Liic* 
9,  23. 

abd.  forsachan:  forsebbis  inib  T.  INIattb.  26,  54: 

forsacb^  sib  selboii  16,  24.  in  der  allen  abschwomö^ 
formel  aber  mit  dat.:  forsacbislii  diabole  endi  allum  diabtk 
gelde.  farlougnan  verlangt  den  gen.  pers. 

golb.  fraifvithan  (maledicere) : tbana  fraqvast 
11,  21;  fraqvilbandaus  izvis  Luc.  6,  28;  runa  guths  Iraqu^ 
ibun  Luc.  7,  30. 

gotb.  andheitan  increpare:  andbait  ina  Marc,  b 
andbait  ins  Marc.  3,  12;  andbilun  ina  Luc.  8,  39; 
bilun  ins  Luc.  18,  15;  andbeitan  ina  Marc.  8,  32. 

abd.  incrihon^  increbuo  (increpare):  increbuta  sit  T, 
Maltb.  20,  31;  incribdla  inan  T.  205,  5. 

golb.  inagjan  (ininari):  inagida  ins  Maltb.  9,  30, 
abd.  refsan^  irrefsan  (increpare) : irrefse  diu  lier  N.  |<- 
67,  31;  irrafsla  den  rdlen  mere  N.  ps.  105,  9;  irrablc^ 
die  diele  N.  ps.  9,  6.  118,  21. 

abd.  sceltan  j inbd.  schellen,  mit  acc.  der  persoo,!^- 
4969.  Nib.  2091,  3.^ 

golb.  idveitjan  ovetSt^eiv  l tbuk  Rom.  15,  3;  bäul|^ 
mit  dem  dal.  Mattb.  11,  20.  27,  44.  Marc.  15,  32. 

6,  22. 

golb.  hdunjan  (bumiliare):  mik  II  Cor.  11,  7.  12,21. 
mild,  bocnen  ]\ib.  1959,  4.  Keinb.  1423.  Flore  7136.  Uf* 
Trist.  699. 

golb.  gadiuiskon  (conlumclia  afGcerc)  Älarc.  12,  4.  Jte 
11,  22.  gleichviel  damit  das 

goth,  ganditjan  Marc.  12,  4 aus  dessen  passivem 
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der  vom  activ  abhängig«  acc.  folgt,  abd.  neizan  (afOigere) 
]N.  ps.  43,  3.  9. 

alid.  Jarsehan  (dcspicere,  spernere):  firsih  sia  (sperne 
illam)  N.  Blh.  45. 

golh.  bilmhaii  (in.-idere)  Marc.  10,  34.  Luc.  14,  29. 
ahd.  ubarhuggan  : ubarhugit  aiidaran  T.  Mallb.  6,  24. 
ahd.  wetgan  (aflLigere,  vexare):  weigent  tliih  T.  60,  6; 
■weigis  then  iiieistar  T.  60,  10;  weigent  sie  T.  44,  14. 

golb.  vrikan  (persequi,  Suoxetv , ulcisci)  Maltli.  5,  44. 
Luc.  18,  7.  8.  Job,  15,  20.  Rom.  12,  14.  19.  1 Cor.  15, 
9.  Gal.  4,  29.  abd.  reclian,  inhd.  reeben,  nbd.  räclicu. 

gotb.  fraveilan  (vindicare) : fraveit  inik ! ixdixt;o6v  /le 
Luc.  18,  3;  fraveila  ihö  ixdtxijaw  avtr;v  Luc.  18,  5;  doch 
der  dat.  bei  fraveilands  i'xiSixog  Rom.  13,  4. 

abd.  uhtan  (persequi),  mit  acc.  und  gen.  der  person, 
belege  bei  Graff  1,  108. 

golb.  uskiusan  (rejicere,  reprobare)  muß  den  acc.  bei 
sich  haben  können , weil  der  passive  aiisdruck  uskiusada 
(reprobatur)  Luc.  17,  25,  uskusans  vairtban  (reprobari) 
Luc.  9,  22,  uskiusan  skulds  ist  Alarc.  8,  31  statt  findet, 
doch  steht  beim  activ  sonst  der  dat.:  uskusun  imma  Luc. 
4,  29;  thammei  uskusun  Luc.  20,  17.  zweideutig  ist  us- 
kiusa  frudein  1 Cor.  1,  19. 

goih.  fraqvisljan  unokiaun  fraqvistida  allans  antukeoEV 
unavtag  Luc.  17,  27,  gleich  darauf  aber,  und  sonst  öfter, 
mit  dem  dat.:  fraqvistida  alldim  Luc.  17,  29;  fraqvisteitb 
iidi  Marc.  8,  35;  leika  fraqvistjan  Matth.  10,  28;  fra- 
qvistjuis  ydinamma  Rom.  14,  15;  unsicher  fraqvistja  snutrein 

I Cor.  1,  19.  gleichviel  ist  usqvisljan  Marc.  3,  4. 

noch  mehr  schwanken  beide  casus  neben  usgviman 
anoxTEivan  mik  usqviman  Job.  7,  19.  8,  40;  thuk  iis- 
qviman  Job.  7,  20;  ina  usqviman  Joh.  7,  1;  ungewis  bleibt 
usqvimith  izvis  Joh.  16,  2.  entschiedner  dat.  aber:  tnis 
usqviman  Joh.  8,  37;  imma  usqviman  Marc.  6,  19.  9,  31. 
Luc.  18,  33;  imma  usqvömeina  Marc.  3,  6;  usqvimui  si« 
silbin  Job.  8,  22;  thammei  sökjand  usqviman  Job.  7,  25; 
usqviman  ainummehun  Job.  18,  32;  fräujin  usqvdmuii 
IThess.  2,  15;  säivaldi  usqviman  blatth.  10,  28.  ohne 
Casus;  usqvöinun  Luc.  20,  15,  wenn  man  nicht  den  vor- 
ausgebenden acc.  noch  darauf  beziehen  will;  u.sqviniitb 

II  Cor.  3,  6.  Da  qviinan  ein  intransitiv  und  das  ahd. 
arqueinan  (obstnpescere , gr.  2,  820)  intransitiv  bleibt,  so 
hätte  sich  us(|vimau  vorhin  s.  612. 613  auiführeu  lassen,  zumal 
ein  ahd.  sib  ärqueman  (s.  34)  vorkommt;  aber  auch  unser 
bekommen,  überkommen  (nancisci)  werden  transitiv,  und 
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einjacher  satz,'  ’ 

das  golh.  usqviman  laßt  sich  fassen:  über  einen  kommen, 
überwältigen,  iriterficere. 

andere  ausdrücke  für  den  begrlf  von  lödten,  iimbrin- 
gen , regieren  nur  den  acc.,  z.  b.  dauthjan^  afduiiibjan 
Mattli.  27,  1.  Marc,  7,  10.  Rom.  7,  4.  8,  36.  Col.  3,  5;  , 

afslahan  Marc.  12,  5.  14,  47.  Luc.  20,  14.  Epb.  2,  16; 
maürthrjan  Matth.  5,  21. 

Aus  diesen  hauptsächlichsten  beispielen  laßt  sich  er- 
kennen, daß  wenn  eine  person  gegenständ  des  verbunis 
ist,  statt  des  acc.  gern  der  dat.  conslruiert  wurde,  der 
ausdruck  erscheint  dann  persönlicher  und  lebhafter,  es 
ist  aber  keine  fahrlässigkeit,  sondern  glückliche  gäbe  der 
älteren  spräche , daß  sie  zu  dem  einen  oder  dem  andern 
Casus  greifen  darf,  je  nachdem  sie  die  ruhig  erfolgende 
einwirkung  auf  ein  object,  oder  das  subjectivere  Verhält- 
nis bezeichnen  will,  was  hilft  mich  das?  ist  objectiver 
geredet,  was  hilft  mir  das?  persönlicher,  ni  varjilli  thö 
barniluna!  heißt:  laßt  die  kinder;  ni  varjith  imma!  positiver: 
stellt  ihm  kein  hiudernis  in  den  weg,  dort  ein  gelindes 
abwehren,  hier  ein  bestimmtes  verhüten.  usqviman  ina 
halte  ich  für  das  bloße  tüdten,  usqviman  imma  mehr  für 
den  tod  geben  , todesstrejeh  versetzen,  man  vergleiche  die 
goth.  fügungen  bei  thiuthjan,  idveitjan,  fraqvistjan.  der  un- 
terschied ist  freilich  meistentheils  so  unmerklichf,  daß  im 
gr.  text  weder  verbum  noch  casusrection  sich  ändern. 

Mehrere  fälle,  die  hierher  zu  gehören  scheinen,  zahle 
ich  bei  dem  dat.  auf,  w’eil  sie,  so  viel  wir  wissen,  im 
goth.  nur  diesen  Casus,  nicht  auch  den  acc.  daneben  re- 
gieren, z.  b.  binimau  (auferre),  bileithan  (relinquere); 
wenn  schon  ähnliche  \erba  in  andern  dialecten  den  acc. 
erfordern. 

5.  Bisher  haben  wir  die  verba  erwogen,  neben  welchen 
im  Satz  ein  einziger  abhängiger  acc.  erscheint,  obgleich 
er  den  umständen  nach  durch  den  gen.  oder  dat.  ver- 
Ireteü  werden  kann,  nunmehr  bleibt  zu  betrachten,  io 
wiefern  der  selbe  satz  entw-eder  zw'ei  accusative  oder  ne- 
ben dem  acc.  einen  gen.  und  dat.  enthalten  dürfe. 

Die  constructiou  des  doppelten  acc.  ist  schon  in  unserer 
ältesten  spräche  weit  beschränkter  als  in  der  lateinischen, 
wenigstens  für  den  fall  zw'eier  substantive,  häufig  tritt 
der  zweite  acc.  auf  als  adjectivisches  prädicat. 

a.  zwei  subst.  ^ das  eine  der  person^  das  andere  der 
suche. 
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Idisjan  (docere.)  kein  gotli.  belspiel,  doch  konnte 
unbedenklich  gesagt  werden : laisei  mik  frudein  (doce  nie 
prudentiain),  luiseitli  sipdnjans  Tig  (docet  discipulos  viam.) 
abd.  l^rta  sie  thaz  guat  0.  111.  22^  36;  l^rtun  sienaii  einan 
ruam  0.  111.  15,  17;  dd  l^ris  goles  weg  T.  126;  diniu 
smalen  phad  kel^re  niih  kan  IS.  ps.  24,  4;  er  14ret  die 
zamen  sine  wega  24,  9;  ili  lero  iuh  goles  forhtdn  33,  12; 
Sine  hdrusten  friiotlieit  14rle  104,  22 ; sd  du  mih  Idrest 
dine  rihtunga  118,  171.  nihd.  die  site  si  lerte  Herrdt  diu 
eilende  niait  Nib.  1329,  3;  daz  enlerte  mich  mtn  vater 
niht  Nib.  1684,  4;  ich  geldre  in  rache  not  Parz.  421,  12; 
Sin  herze  in  Idrel  den  gedanc  Parz.  719,  30;  W'olfram 
liebt  die  redensarlen  einen  pin , fliist,  pfat,  zorn  Idren  Parz. 
317,  20.365,  26.  544,  14.  811,22.  197,  14.  413,  16.  Wh. 
157,  12;  nu  Idre  mich  die  rede  Iw.  5988;  man  sol  iuch 
d Idren  dise  hovezuht  baz  Iw.  6252 ; daz  lertin  diu  ge- 
wonheit  Iw.  4976.  nhd.  lehre  mich  den  pfad  des  rechts. 

ahd,  wisaiiy  mhd.  wisen  (monstrare.)  mhd.  bin  wiste 
mich  der  wallinan  einen  Stic  Iw.  598;  bin  wister  si  ein 
tal  Iw.  5802;  diu  wisle  in  die  reblen  wege  Iw.  6875. 
außer  diesem  bezug  auf  -weg  oder  pfad  stellt  lieber  die 
sacbe  im  gen.  nhd.  dat.  der  pers. , acc.  der  Sache,  mhd. 
auch  betvisen  in  gleicher  bedeutung  und  construclion : den 
(al.  des)  si  got  bcwisle  Parz.  824,  25.  Da  alle  übrigen 
verba  des  begrilTcs  monslrare , das  goth.  dugjan , atuugjan, 
ahd.  ougan , zeigön , ags.  Irecan  u.  s.  w.  den  dat.  pers. 
fordern , so  darf  vielleicht  auch  wlsan  nicht  in  diesem 
sinne,  sondern  in  dem  von  ducere  genommen  werden. 

mhd.  leiten  (ducere.)  der  in  einen  wec  leite  Iw.  6431. 
nhd.  ßihren:  führte  sie  einen  richtigen  weg  ps.  107,  7. 
oder  hätte  man  bei  führen,  leiten,  und  jenem  weisen,  den 
acc.  der  sacbe  adverbial  zu  nehmen : einen  weg  bin , per 
viam? 

abd.  helan  fcelare.)  thaz  ni  biluh  tbili  (id  te  non 
celo)  0.  111.  23, '4.  V.  8,  37.  19,  51.  Lud.  47;  tbeih  sie 
hal  II.  23,  28.  mhd.  doch  bal  er  die  maget  daz  Iw.  1422; 
minen  rat  ich  nieman  hil  Rüge  456.  nhd.  mit  dat.  pers. 

ahd.  pergan , mhd.  bergen , verbergen  (celare.)  ich 
kenne  kein  beispiel  des  doppeltgefügten  acc.,  bloß  aus 
der  lesart  verborgen  st.  verholn  Nib.  2308,  4 B ist  er 
zu  folgern. 

mhd.  verdagen  (tacere,  celare.)  die  michz  verdagten 
Kl.  624  C;  sol  ich  grüezen  si  verdagen  Nib.  479,  4 BC; 
weit  ir  michz  verdagen  Parz.  556,  28;  er  hicz  daz  alter  in 
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verdagen  Barl.  24,  1 , vro  der  acc.  in  von  verdagen  abliangt, 
nicht  von  Liez;  der  gen.  des  Barl.  149,  22  ic  niac  dich  des 
niht  verdagen  wird  von  niht  regiert,  auch  passive  con- 
structlonen,  wie  Parz.  550,  16  ez  ist  si  gar  verdagt,  beweisen. 

mhd.  vers^v^geH.  daz  verswtc  midi  niiit  Iw.  540;  dö 
verswcic  er  mich  daz  ma;re  Iw.  1836.  in  den  stellen 
, Barl.  80,  12.  96,  15  scheint  des  wieder  abhängig  von 
niht.  nhd.  dat.  pers. 

den  lat.  doppelten  acc.  bei  orare,  rogare  hat  unsere 
Sprache  nicht ; schon  ini  goth.  steht  hei  bitljun  acc.  der 
pers.  lind  gen.  der  Sache,  nicht  anders  ahd.  und  inhd., 
heute  setzen  wir  statt  des  gen.  die  präp.  uni. 

b.  zwei  subst.  beide  persönlich. 

<ivilhan.  goth.  Daveid  qvilhiih  ina  fruiijan  Xiyst  amov 
KVQiov  ülarc.  12,  37 ; jabäi  jüinans  ijvath  gutlia  ti  ixeivovc 
eine  ■diovg  Joh.  10,  35.  ahd.  wird,  meines  Wissens,  kein 
quedan  so  construiert ; nocli  weniger  ein  nilid.  nhd.  sagen, 
das  lat.  ipiem  regem  dicitis,  perhibetis,  umschreiben  wir: 
den  ihr  l'ür  einen  künig  aiisgebt. 

häitan,  vopjan,  ttamnjan.  die  goth.  spraclie,  nach 
dem  s.  591-593  entwickelten  griindsatz,  stellt  das  zweite 
subst.  in  den  nom>:  hva  mik  huilid  frnuja  ri  /ts  xaltits 
KVQte  Luc.  6,  46;  )iis  vdpeid  mik  läisareis  jah  fräuja 
Vfitig  (puiveiri  /is  o diöuaxaXos  xal  o xvgiog  Joh.  13,  13 ; 
in  der  einen  stelle  gieug  der  gr.  text  mit  dem  voc.,  in 
der  andern  mit  dem  nom.  voran,  die  viilg.  hat  beidemal 
den  voc.;  quid  vocatis  me  domine,  vos  vocatis  me  niagislec 
et  domiiie.  ahd.  David  nennet  inan  truhtln  T.  üilalth.  22, 
43.  45,  wo  sich  nicht  erkennen  lallt,  welcher  casiis  ge- 
meint werde , nom.  oder  acc.  bis  auf  die  heutige  spräche 
herunter  wird  mit  heißen  und  nennen  ein  doppelter  acc. 
construiert:  den  wir  gott  nennen,  er  nannte  ihn  seinen 
Vater,  ich  nenne  ihn  den  herrn;  nicht  mit  rufen,  noch 
•weniger  geht  es  an  bei  ernennen,  ausrufen  und  ähnlichen, 
wo  die  präp.  zu  oder  die  parlikel  als  verwandt  werden 
muß:  einen  zum  grafen  ernennen,  zum  künig,  als  künig 
ausrufen. 

beim  goth.  täujan  finde  ich  keinen  zweifachen  acc., 
sondern  schon  die  präp.  du  gebraucht:  tavidödeina  ina  du 
thiudana  nott;atamv  uvtov  ßtioii.eu,  vulg.  facerent  eum 
regem  Joh.  6,  15;  laujis  thuk  silhan  du  gutha  noifiS 
aeavTov  vulg.  facis  le  ipsum  deum  Joh.  10,  33. 

ahd.  pflegt  zwar  auch  construiert  zu  werden:  alld  ze  ffenle 
(sg.  nach  s.  291)  luon,  zi  kuuinge  duan,  zi  kuninge  inan 
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quettan  (Graff  pra'p.  262.  263.)  doch  bedient  sich  N, 
noch  des  ZNveiten  acc.:  dil  dine  geista  machost  poten  ps. 
103,  4.  und  gevvis  öfter,  bei  der  lirab.  gl.  958“  friunt 
tois  (amicuni  lacis)  ist  ein  erster  acc.  zu  supplieren.  aus- 
nahmsweise wird  er  auch  mhd.  erscheinen,  Luther  wagt 
noch  Joh.  10,  33:  machest  dich  selbst  einen  gott. 

das  mhd.  subsl.  maget,  wie  es  als  nom.  bei  g<!n  und 
sterben  steht  (s.  593),  kann  als  acc.  zu  lazen  gefügt  wer- 
den; die  muozen  mich  maget  lazen  Kol.  117,  14;  lat 
mich  maget  Karl  45*.  ellipse  von  wesen  (s.  133)  ist  dabei 
nicht  anzunehmen,  obscbon  wir  lieute  nur  mit  ziigefügtem 
inf.  sagen;  Jungfrau  sein  oder  bleiben  lassen.  dagegen 
heißt  es  noch:  er  fand  sie  Jungfrau,  fand  sie  nicht  Jung- 
^frau  V Mos.  22,  14.  17.  unbeilenklich  auch  mhd.  er  vant' 
si  reine  maget.  Wahrscheinlich  erstreckte  sich  diese  con- 
struction  von  lazen  und  vinden  früherliin  noch  auf  andere 
persönliche  subst.,  die  dem  Wechsel  unterworfne  eigen- 
schaften  ausdrücken,  z.  b.  er  liez  in  friunt,  vant  in  friunt 
(verließ,  fand  ihn  als  seinen  freund.) 

c.  xweiler  acc,  adjectivisch.  beide  acc.  können  auf  per- 
sonen  oder  auf  Sachen  gehn,  und  einigemal  entspinnen 
sich  dann  doppelte  construclionen,  da  zu  persönlichen  acc. 
die  Sache  im  gen.,  zu  sachlichen  die  person  im  dat.  gefügt 
zu  werden  pflegt.  Es  wird  auch  hier  daran  gelegen  sein, 
des  formelhaften  habhaft  zu  werden. 

goth.  briggan , im  sinne  des  lat.  reddere.  Ulf.  um- 
schreibt damit  einfaclie  gr.  verba  auf  oin  (^‘/cffuXatocD, 
iXev&iQom,  ixavoo)) , die  ein  machen  oder  behandeln  aus- 
drücken. jah  thana  haubithviindan  brahledun  yMxeivov 
inf(pa),alo)oav , vulg.  -illum  in  capile  vulneraverunt  Marc. 
12,  4,  eine  verschieden  erklärte  stelle,  ich  habe  gr.  2,  578 
ein  compositun  haubilhvunds  (capile  vulneratus)  angenom- 
men, und  wenn  der  text  haubithvundana  böte,  wäre  dar- 
über kein  zvveifcl,  da  ein  ahd.  und  mhd.  adj.  wunt  vor- 
handen ist,  die  schwache  form  haubithvunda  laßt  sich 
wol  vertheidigen.  haubith  für  caput,  vundan  für  das 
part.  neutr.  zu  nehmen  kostet  mehr  bedenken , weil  vin- 
dan  (volvere,  torquere)  in  der  bedeutung  vulnerare  keinem 
deutschen  dialect  bekannt  ist  *),  und  ich  dann  nicht  ein- 
sehe,  warum  der  Golhe  briggan  gebraucht  und  nicht  grade- 
zu  vundun  gesetzt  hatte,  auch  wird  durch  das  zwischen 


*)  rerwandtschaft  (des  subst.  Tondufni,  wunta  mit  viudan,  ^¥intan 
ist  damit  uogeleugoet  (gr.  2,  35.) 
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gescliobne  neutnim  dem  folgenden  insandld^dun  der  acc.  ina 
entzogen.  frijans  izvis  briggilh  iXev&eotüad  v/uäg  Joh. 
8,  32.  36;  izei  jah  vairthans  brahta  uns  andbahtans  niti- 
jaizus  triggvös  og  xai  ixtlvwatv  •^/täg  diaxövovg  xatvijg 
dtttd"i^xr;g  11  Cor.  3,  6.  nilid.  niere  und  erde  clnshaft  brin- 
gen (reddere  tributariain)  Kol.  132,  2;  die  engelische  scare 
iine  underlunic  bringen  Alex.  6280;  daz  sie  uns  sculdic 
niht  ne  bringen  Lelan.  566;  brühte  si  daz  chint  veile 
Eracl.  749;  dö  er  gesunden  suien  leun  von  dem  strite 
brühte  Iw.  6868;  die  beiden  letzten  stellen  verbinden  mit 
brüllte  die  lebendigere  bedeutiing  von  portavit,  reportavit. 
aber  iin  15.  16  jli.  brauchte  man  in  deutschen  gerichten 
etwas  war  bringen  = erbringen,  war  machen,  beweisen 
(Fichards  VVetteravia  165.  166.  167.  194.)  noch  heute 
das  Volk:  einen  los  bringen  (befreien);  einen  rock  von 
flecken  rein  bringen  (reinigen.) 

goth.  vaürkjan:  raihtüs  vaurkeilh  staigds  ey&eiag 

notiirs  rag  TQiftovg  Marc.  1,  3.  Luc.  3,  4. 

ahd.  tuon:  llchizera  duent  sia  (elemosyn.i)  lülmüri  0. 

II.  20,  10;  tber  willo  deta  iz  iilii  sein  0.  IV.  2,  8;  si 

duent  iz  filu  suazi  0.  I.  1,  21;  iz  Krist  in  deta  suazi 
0.  5,  48;  duit  in  thaz  gimuati  0.  II.  16,  28;  diiat  ermo 
bitherbi  thaz  sinaz  adalerbi  0.  111.  1,  39;  thaz  duent  buah 
festi  0.  II.  3,  2;  duent  unsih  elileiiti  0.  III.  25,  18;  0. 
gebraucht  wisi  und  wis  duan  (certiorem  reddere)  *).  thio 
buah  duent  unsih  wisi  I.  3,  13;  dua  unsih  wIsi  111.  20,  51; 
nu  duan  ih  thih  cs  wisi  IV.  28,  21;  dua  mih  wisi  V.  15, 
13;  ih  thir  iz  wis  düti  1.  4,  64;  gidua  unsih  w*s  1.  27, 

29.  37;  min  miiat  diiat  mih  wts  11.  14,  55;  duent  si  wls 

III.  12,  11;  thih  deta  wJs  III.  24,  85;  unsih  gidua  wts 

IV.  19,  49;  duent  in  giwissi  0.  II.  12,  88;  gidua  mih  thes 

giwissi  0.  IV.  21,  36.  alle  diese  bcispicle  liefern  un- 
üectiertes  adj. , zuweilen  aber  erscheint  es  noch  llectiert: 
ir  sie  giduet  mir  Ein  suazö  0.  II.  17,  5;  altduam  duit 
uns  (nobis)  iz  (das  kinder  zeugen)  urwünaz  0.  I.  4,  52  ♦♦); 


•)  mit  dem  nnterachied,  d«0  er  sagt  einen  eines  ‘wisi  dnan’,  aber 
einem  etwas  ‘wis  dnan’,  dort  sind  beide  acc.  persönlich,  hier  sächlich, 
(die  zweite  rrdensart  ist  übrig  in  unserm : einem  etwas  weis  machen, 
was  wir  freilich  auf  fr.lsche  meldnngen  einschränken.)  wird  nur  die 
person,  nicht  die  Sache  ansgedrückt,  so  heiflt  es  gleichgiltig:  einen 
‘wisi’  oder  ‘wis  dnan.’  vgl.  GratT  1,  1069. 

**)  fehlerhaft  gebildete  plirase  gleich  den  s.  579  getadelten,  er 
hätte  schreiben  sollen:  alt  dunm  duit  unsih  es  urwäne,  oder  noch 
besser  urwänon  von  urwdno,  wie  goth.  die  schwache  form  usi/fua, 
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det  in  dag  leidan  0.  III.  20,  168;  daz  houbet  hamelez 
keteta  M.  Bdi.  229;  deta  er  iz  scunarii  (piilchrius  fecit) 
0.  II.  10,  11.  mhd.  er  tet  werllclien  willen  schln  Parz. 
3«,  3 ; luol  sollie  diemiiot  sclifn  Parz.  299,  7 ; si  taten 
rilera  eilen  «chin  Parz.  37,  24;  er  luot  iu  kraft  an  strite 
sebin  Parz.  40,  10;  daz  taten  si  wol  schin  ]\ib.  739,  2; 
daz  tiio  mir  sclitn!  Bon.  38,  12;  tet  im  gruze  liebe  schin 
Bon.  9t,  25  *).  ja  getiion  ich  eleslicliein  noch  die  ringe  naz 
Nib.  1880,  2;  er  hat  sie  selten  sat  getan  Äls.  2,  179*; 
tiiot  uns  gewis  (certiores  iios  reddit)  Trist.  326;  iu  hat 
iinsmlec  getan  aller  s*ner  Sicideu  wdn  Iw.  7070;  teterz 
iin  kiint  Iw.  3893;  daz  im  der  wirt  tete  kunt  alle  sine 
swaere  Iw.  4454.  nhd.  einem  etwas  kund  thun. 

abd.  machon:  iz  machunt  s6  gizaini  0.  I.  1,  13;  sie 
machont  iz  so  rehtaz  0.  I.  1,  15.  mhd.  du  machest  riche 
einen  schwachen  man  Iw.  3550;  lat  mich  iuch  machen 
gesunt  Iw.  5464;  machete  si  bleich  unde  rdt  Iw.  2203 
u.  s.  w.  nhd.  einen  frei,  los,  reich,  arm,  gesund,  glück- 
lich, satt  machen  und  in  zahllosen  anwenduugen. 

mhd.  vrttmen:  sid  fruniter  vil  manegen  lieben  vriiint 
tot  Mb.  1695,  4;  jii  vrumte  er  vil  inanegen  heit  tot  Nil». 
1906,  2;  vrumte  vil  der  ringe  von  bluote  vliezende  naz 
Nil).  1875,  4;  frumt  mich  grd  Parz.  219,  23;  eilende  friimt 
inirz  herze  kalt  Parz.  659,  13;  frumt  in  bleich  Parz.  810, 
30.  wenn  Rol.  35,  12  steht:  wir  gevrumen  bluotigen  rant, 
so  ist  das  adj.  attributiv.  ^ 

ahd.  hapen : ih  habdtiz  io  giwissaz  (pro  certo  habui) 

0.  111.  24,  93;  giwissaz  eigut  ir  thaz  0.  IV.  10,  12;  habist 
tu  gewis  (persuasuin  habes)  N.  . . mhd.  si  wolten  daz 
gewis  han  Iw.  1263;  si  wolde  daz  gewis  hdn  Iw.  6924; 
si  wolden  daz  gewis  haben  Wigal.  1987;  ir  siilt  iedocli 


satt  f».  590).  aes.  orvinax  ic  eom  orvena  C.  131,  10;  va;ron  or- 
v^nan  C.  191,  7. 

•)  da  schtn  aoglelch  snbst.  und  adj.  ist  (a.  246.  256),  so  ge- 
hörte acliln  tuon  zu  den  furmeln  a.  596.  daa  auhat.  iat  an  dem  davon 
aliliängenden  gen.  erkennbar:  tet  im  umbevlhena  (Odgg.  iimbevälien) 
achln  Parz.  199,  24;  ai  Uten  siritea  aebin  Parz.  263,  30;  do  tet  er 
kranker  vorlite  aebin  Parz.  759,  13;  tet  im  ganzer  triiiwe  acliin  Bon. 
47,  92.  arhwebt  zweifei  ob  über  den  acc.  oder  gen.,  ao  bleibt  auch 
daa  adj.  oder  autiat.  acliin  unsicher,  z.  b.  tuot  mir  rütea  volge  acliin 
Parz.  171,  26;  tuo  im  helfe  acliin  Bon.  68,  38.  gleich  ungewia  O. 
V.  15,  36  dua  sein!  daa  ahd.  »ein  wegan  (exiieriri)  enthält  das  subat. : 
harto  wegen  wir  es  sein  O.  I.  18,  15.  11.  6,  32;  hartes  sein  wägun 
O.  IV.  1,  46;  söa  ih  oflo  sein  wag  O.  IV.  31,  33;  vgl.  in  thir  wigit 
sein  (apparet)  Sam.  55. 
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gewis  bäii  Ivr.  4256;  si  >voIc1en  \U  gewis  liän  Karl  9*”, 
ez  allergewissest  hnn  feldbaiier  439 ; ein  vriimer  man  sol 
daz  boBse  haben  snipcbe  (vilipendere)  Flore  57 ; der  alle 
tugenda  iiniiiaM-e  bät  Trist.  2146  *).  llectierle  form  am 
ersten  nullcrhalb  solcben  formeln:  daz  ich  dich  sd  getriu- 
■wen  bün  Rab.  284;  die  bete  Paris  holde  (carani)  Flore 
1618;  die  (quam  canierani)  sin  vater  volle  hat  Dielr.  39*. 
uhd.  einen  lieb  haben  (rai-imi  habere,  amare),  nnl.  lief 
hebben.  nml.  auch:  yt  liebben  Hiiyd.  op  St.  3,  41.  uhd. 
etwas  feil  haben  (halten.) 

ahd.  liitan:  iz  tialaz  hlzeiil  0.  111.  25,  16;  shian  slual 
liaz  er  tlalaii  IV.  99,  44 ; die  riehen  liez  er  lare  (dimisit 
inanes.)  nihd.  wAr  lAn  (ndiinplcre) : daz  si  alleii  war  liez 
Iw.  5555;  wil  den  eit  lAzen  wAr  Aw.  3,  210;  dat  war 
liet  Roth.  4924;  liezeiiz  war  Wigal.  3585.  11237;  swar 
er  geredet  daz  lät  er  wAr  l\ls.  2,  59*;  ich  läz  ez  wAr 
Frib.  Trist.  1072;  die  sol  mau  stiete  lAn  Trist.  6370;  slaste 
lAii  daz  wir  gelobet  hau  Karl  13*’;  itiwer  wort  stwte  liezel 
Karl  39*;  die  eide  liezeii  sie  uinnieine  Roth.  824.  uhd. 
das  glas  voll,  leer  lassen;  einen  frei,  los  lassen. 

goth.  tfvillian:  hva  niik  qvithis  thiutheigaiia?  Ti  /ne 
Atysiff  ccyu&ov  Marc.  10,  18.  Luc.  18,  19.  mhd.  sageti: 
des  sagent  in  nuniu  imere  bloz  Parz.  296,  19.  uhd.  spre- 
chen: einen  frei,  los,  ledig  sprechen. 

mhd.  vinden:  den  Stic  den  K.  sd  engen  unt  sd  rAhen 
vant  Iw.  927;  dö  er  in  dö  toten  vant  Iw.  1834;  daz  ir 
in  gesunden  vindet  Iw.  5915.  uhd.  einen  todt,  lebendig, 
krank,  gesund  finden,  dieselbe  fügung  kann  eintreteii  bei 
sehen , erblicken , aiitrelTen  u.  s.  w. 

mhd.  legen,  setzen,  veilen:  in  leite  tdt  (interfecit  eum) 
Barl.  263,  33;  jA  vellent  stne  doene  manegen  heit  tdt  Nib. 
1939,  2;  valte  die  maget  tdte  uider  W'igal.  11030;  ich 
ne  wil  in  niht  trAric  gesetzen  cod.  pal.  361,  74*,  vgl.  Gudr. 
825,  4.  uhd.  einen  todt,  lahm  schlagen. 


•)  von  diesem  hin  mit  doppeltem  acc.  zn  unterscheiden  Ist  da* 
Adn  mit  einfachem,  ich  hin  ez  wir  bedeutet  pro  vero  habeo,_  ic" 
hdn  wdr  (venim  dico.)  dies  letztere  wird  von  den  dichtem  häufig 
gebraucht:  du  hist  wir  aHeinr,  245,  42.  Parz.  716,  1.  Trist. 
du  ne  hist  niht  wir  Iw.  2982;  hist  du  wirV  Trist.  40t9. 

6668;  ir  hit  wir  Trist.  6265;  er  hele  vil  wir  TrUt.  164T6;  du  rosht 
wol  haben  wir  Nib.  102,  5;  mit  hin  ich  nu  wir  Iw.  868;  der  mrt 
bit  wir  Iw.  28.50.  analog  ist  das  nhd.  (mit  dem  adj. , nicht  de» 
anbst.  gebildete)  ich  habe  recht . mhd.  auch  halt  hdn  (aroir  imid), 
si  haben  kalt  Parz.  449,  4 u.  s.  w.  miil.  lie:^r  hebben  (malle)  »*»• 
2972.  3469.  Floris  48.  342.  3018.  3840. 
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nlid.  weineti^  lachen:  sich  satt  weinen,  blind  weinen, 
die  aiigeti  rolh  weinen ; satt,  krank,  kninini,  gesund  lachen, 
ahd.  lliaz  si  llies  gillizi,  sih  sata  ihar  ijiruzi  0.111.24,46. 

nhd,  essen,  trinken:  sich  satt  essen,  voll  trinken,  die 
Schüssel  leer  essen  , das  glas  leer  trinken. 

und  viel  ähnlicher  wendnngen : das  blalt  voll  schreiben, 
einen  voll  Wassers  schütten,  den  brunneu  leer  schöpfen, 
das  Schwert  stumpf  hauen,  das  inesser  scharf  weizen,  das 
tuch  roth  färben,  das  kind  groß  ziehen,  den  bauni  gerade 
ziehen,  das  körn  fein  malen,  einen  bloß  decken,  sich 
müde  gehn , sich  warnt  tanzen , sich  todt  arbeiten. 

lauter  echt  deutsche  redensarteu,  oft  aus  lebhafleiii 
gefühl  entsprungen  und  auf  kühner  Vereinigung  des  adj. 
und  verbuins  zu  einem  activen  begrif  beruhend.  man 
übersetze  das  schöne  ‘sich  satt  weinen’  aus  unserer  sprä- 
che *).  noch  frischer  inusten  sie  sein  so  lange  das  adj. 
flectierl  wurde.  Kaum  läßt  sich  übersehen,  wie  auch  hier 
gewisse  adj.  vortreten,  namentlich  voll,  satt,  todt,  ge- 
sund, welche  in  unseren  Untersuchungen  öfter  zusanimen- 
gestellt  werden  musten  (s.  493.  494.  499.  593.)  sie  kön- 
nen sich  sogar  einigemal  vertreten,  satt  lachen  ist  gleichviel 
mit  todt  lachen,  während  in  andern  formelu  das  verbum 
wechseln  mag,  z.  b.  los  bringen  ==  los  machen. 

man  vergleiche  überhaupt  die  bei  darstellung  der  ilexioii 
schon  milgelheillen  beispiele  des  accusalivischeu  adj.  (s.  479. 
492-495.  578),  deren  einzelne  zu  wiederhohleu  nicht  ver- 
mieden werden  konnte. 

d.  participia  präs.  vorzüglich  aber  prät.  werden  häufig 
als  zweiter  acc.  einem  ersten  beigefügt,  diese  structuren 
sind  zum  theil  s.  125-128  erwogen  worden,  es  ist  aber 
hier  verschiedues  nachzuholeii.  folgende  verba  kommen 
in  betracht: 

habe::  mit  dem  purt.  p:’äs.  aus  der  älteren  spräche 
steht  mir  nur  ein  beispiel  zu  gebot:  ez  hete  diu  vil  sücze 
ir  lieben  herren  fiieze  stände  in  ir  schuzeu  all.  245,  4. 
dafür  sagen  wir  aber  heule:  sie  halte  die  fuße  steh::, 
sie  hat  die  hand  im  schuß  liege:: , er  hat  ein  pferd  iiii 
stall  steh::,  sein  geld  auf  zinsen  steh::,  ein  gut  am  ßiieiii 
liege::,  einen  mantel  über  der  Schulter  hii::ge::,  im  schrank 
drei  röcke  hä::ge::,  drei  kühc  auf  der  weide  geh::,  eine 


’)  das  franz.  pleurer  son  aoill  (wie  manger  son  soiU)  steht  nach, 
die  Slaven  drücken  solche  begrilfe  aus  durch  zusaninieusetzungen  mit 
der  partikel  na , z.  b.  serb.  nuvikatise  (»icli  satt  schreien , clamaiido 
satiari),  uaoüatUe  (sieb  müde  gehn),  napaslise  (sich  satt  weidea.) 
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maus  im  kästen  sitzen  ^ eine  feder  auf  dem  liut,  einen 
ring  am  finger  stecken,  haben  mit  dem  iiif.  construiert 
drückt  entsciiluU  und  willen  aus  (s.  93);  diese  iiifinitive 
hier  scheinen  mir  sämtlich  aus  ältern  part,  präs.  entstellt, 
müssen  aber,  weil  sie  in  unserer  Schriftsprache  völlig 
angesessen  sind , schon  lange  eingang  gefunden  haben  *)• 
Luther,  meines  wissens,  verbindet  keinen  solchen  inf.  mit 
haben,  erklarung  gewähren  ilim  andere , wiewol  nicht 
völlig  gleiche  falle,  namentlich  der  inf.  bei  finden,  es 
heiiU  uhd.  er  fand  Um  .am  wege  Heyen y fand  ihn  schla^ 
fetiy  wo  die  ältere  spräche  das  part.  präs.  setzt  (s.  126); 
liier  schwankt  auch  Luther,  der  Matth.  26,  40.  43.  Luc. 
14,  37.  40  sagt:  fand  sie  schlafend y Luc.  22,  45  fand  sie 
schlafen,  bei  Ulf.  mangeln  gerade  alle  diese  stellen,  gewis 
würde  stehu : bigat  ins  sldpaudans.  ahd.  fand  sie  silente 
(invenit  eos  dormientes)T.181,  3.  182, 5.**)  doch  nach  finden 
ließe  sich  wie  nach  sehen,  hören  ein  wirklicher  auf  ein  andres 
subjcct  bezüglicher  inf.  denken  (s.  114),  nicht  nach  haben. 

haben  mit  dem  part.  prät.y  zur  Umschreibung  der 
vollendeten  Vergangenheit;  in  allen  deutschen  dialecten, 
den  goth.  ausgenommen,  überaus  häufig  (s.  150  if.)  dies 


*)  Meusebach  weist  mir  beispiele  nach  aus  Fiscliart,  Scheidt  und 
Keisersperg.  .die  geschiciitklitteruiig  (1590)  liefert  folgende:  laben 
die  kerz  Im  hindern  stecken  s.  2.>;  wer  ein  pferd  hat  nni  harren  stan 
8.  90;  feldgeschötzes,  welches  er  . , . auf  ligerlings  rädern  versteckt 
hatte  s.  103;  die  hanenfedem,  die  sie  auf  den  hüten  stechen 
haben  s.  243;  het  die  windeln  am  gesaU  kleben  s.  248;  wie  viel  hat 
sie  giifTen  im  schieier  stecken?  s.  243;  wie  ein  hund,  der  die  blater 
am  hindern  kleben  hat  s.  4SI;  als  ob  sie  . . einen  salfransack  sun 
haiipten  liegen  betten  s.  486.  der  ganze  grobianus  (Worms  1551) 
nur  einmal  T.  1 1 1 1 ; die  sitzen  da , als  ob  sie  iietten  gült  fallfii 
(ständige  einkünfle  zu  beziehen  hätten,  reiche  herren  wären.)  Kei- 
serspergs  postill  (Slraßb.  1522):  der  bübin  halb  Herodiadis,  die  er 
hatt  by  im  sitzen  iinzimlich  I,  4;  Herodi  dem  künig,  der  bey  im  hatt 
sitzen  sines  brüders  frow  1,4;  nis  nun  der  herr  im  schifflein  gesessen 
ist  und  die  schar  hatt  vor  im  gehaben  (gehabt)  uff  dem  steden 
1,  32;  do  zu  hat  er  dry  oder  fyer  kästen  mit  koni  do  ^ 
du  macht  im  nit  gönnen,  das  er  hat»  all  ior  zweyhundert  gülden  gelts 
fallen  2,  9b;  wenn  einer  ein  kehsfrow  bey  int  hatt  sitzen 
also  das  er  nit  ein  solche  schar  noch  hett  gon  (sequeotem)  2,  10*»  » 
ein  ledige  fraw,  die  eiu  gesellen  an  ir  hatt  hangen  3,  1Tb;  der  ric  er 
hett  villichter  selbs  ein  metz  zu  .huß  sitzen  3,  54;  sovil 
und  wins  bey  einander  haben  ligen  iu  ireii  kästen  3,  80b;  das 
treyst  du  am  arm,  du  hasts  im  geren  ligen  3,  91 ; und  hast 
jors  zweyhundert  giildin  gelts  fallen  3,  102;  wenn  einer  ein  , 
an  im  hangen  hat  4,  22b;  umb  das  du  vil  güttes  doheym  ui 
Kisten  liest  ligen  4,  39.  ,• 

*’)  finde  ich  dich  slafen  Mafsiii.  deiikm.  133.  134;  fau*l  ***  * 
pan  Uel.  145,  21. 
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pari,  ist  mm  acc.  (s.  158)  und  twar  einfacher  acc.  neiitri, 
sobald  das  verbiim  iiilraiisiliven  sinn  hat  oder  einen  gen. 
lind  dat.  regiert,  zweiter  acc.  hingegen,  wenn  von  dem 
Iransiliven  verbo  bereits  ein  erster  acc.  im  satz  abhängt, 
dalt  iin  letzten  fall  die  participia  ursprünglich  flectiert  und 
in  das  erforderliche  genus  gestellt  wurden,  habe  ich  s.  159 
.-iiisgeführt,  auch  schon  verschiedentlich  belegt  (s.  479.  502. 
505.  578.)  er  babdt  in  thar  gizaltan  drust  raanagfaltan 
O.  IV.  15,  55.  inhd.  aber  unveräuderlich : tiezalt,  nhd. 
gezählt. 

mild,  iuon  mit  dem  part.  prät.:  daz  si  (diu  hcchste 
hant)  dir  helfe  tet  erkant  (faceret  testatani)  Wh.  4,  6;  er 
tuot  mir  alle  dliie  kunst  erkant  Ms.  2,  9^.  mehr  belege 
oben  8.  127  *). 

ahd.  nihd.  luzan , lan  (s.  127.) 
machen  f frommen,  schaffen  (s.  127.  128.) 
bringen,  mit  part.  präs.  und  prät.  (s.  128.) 
geben,  mit  part.  prät.?  dem  s.  128  angeinerkten  ge- 
vangen  geben  vergleichbar  scheint  unser  heutiges  preis  ge- 
ben , etwa  ital.  dar  preso , franz.  doniier  pris.  an  preis 
(pretiuin)  ist  dabei  nicht  zu  denken. 

auller  diesen  form  ein  stehn  part.  prät.  nach  manchen 
andern  verhis,  z.  b.  ßtiden , senden  u.  s.  w.;  sie  fanden 
ihn  wiederhcrgestellt,  entsandten  ihn  genesen,  goth.  in- 
saudid^duu  ganüitidana  (beschimpft)  Marc.  12,  4. 

e.  kein  doppelter  acc.  hängt  vom  verbo  ab  in  Sätzen, 
die  zwar  zwei  acc.  enthalten , deren  einer  aber  zum  ste- 
henden, der  andere  zum  liegenden  verbo  (s.  91.  320)  ge- 
hört. es  ereignet  sich  besonders  nach  den  Wörtern  heiüen, 
bitten  und  lassen. 

ahd.  hiaz  thiii  sehs  faz  gifullen  wazares  thie  sind  (be- 
fahl seinen  leuten  die  sechs  kruge  mit  wasser  zu  füllen) 
0.  II.  10,  3.  alts.  ina  rinkos  hdt  unsundigana  fahan  (be- 
fahl seinen  dienern  ihn,  den  unschuldigen,  zu  fangen)  Hel. 
83,  15.  mhd.  dd  hiez  der  hunt  die  frouwen  slner  knehte 
zwdne  binden  cod.  kolocz.  255;  hiez  si  schiere  baren  die 
liute  (befahl  den  leuten  sie  auf  die  bahre  zu  nehmen) 
KI.  397;  hiez  si  sich  cleidin  Diut.  1,  8.  in  allen  ange- 
zognen beispielen,  nur  das  letzte  ausgenommen,  wird,  ge- 
gen die  nhd.  Wortstellung,  der  acc.  des  liegenden  verbi 
dem  des  stehenden  vorausgeschickt. 


*)  ili  iuili  unfarholan  dnan  alisn  mlnan  sa&sdiiam  O.  II.  7,  20; 
hier  hängen  von  duan  der  acc.  su<Isduaoi  und  unrarholan  (f.  unfat- 
holsOan),  von  diesem  pari,  aber  der  persönliche  acc.  inili  ab. 
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rahd.  ich  bat  mich  got  genern  Iw.  416;  die  er  balde 
vrenden  bat  den  küenen  man  Parz.  42,  2;  Hiutegem  bat 
er  ei  küssen  Parz.  46,  4;  die  selben  si  mich  grüezen  bat 
Parz.  148,  6;  der  wirt  in  sich  öz  sloufen  bat  Parz.  166, 
12;  den  bat  er  sich  behüetcn  Parz.  568,  14.  auch  hier 
wird  gern  der  vom  inf.  abliängende  acc.  vorausgestellt, 
lihd.  ich  bat  golt  mich  zu  erhalten. 

alts.  Idt  ina  thu  thann  thiodscadon  gibrengan  (er  ließ 
dem  bösen  zu  dall  er  ihn  brächte)  Ilel.  33,  1 ; ne  lät  u» 
farlddean  Idthawihti!  (gestalte  den  busen  geistern  nicht  uns 
zu  verleiten)  Hel.  48,  15.  nilid.  lä  dich  iiiht  übergdn  den 
■wtn  Ms.  2,  251**;  er  läze  sich  onch  ein  w*p  sehn  Iw.  1401; 
sus  liez  ich  sicli  weiden  miniu  ougen  dar  Ms.  1,  201*>; 
doch  lät  ez  (das  glück)  sich  erlonren  vil  inanigen  Ms.  2, 
140*’;  die  sich  der  gräl  tragen  liez  Parz.  235,  26;  lät  sich 
rechen  den  werden  Wäleise!  Parz.  294,  26;  sich  liez  der 
gräl  die  selben  tragen  eine  Parz.  809,  11;  got  selber  in 
sich  toufen  liez  imis.  2,  40;  er  liez  die  clären  sich  ver- 
horn Troj.  14777  ; den  niuget  irn  in  bringen  län  (s.  I.) 
cod.  kolocz.  136;  lä  dich  überwinden  die  frouwe  Berlh. 
278  *).  ninl.  dus  liet  god  proeven  sinen  sin  den  duvel  Maerl. 
3,  306.  gleiche  bemerkung  in  bezug  auf  Wortstellung, 
der  acc.  sich  (oder  das  alts.  ina)  In  solchen  sätzen  kann 
sowol  zu  dem  liegenden  als  dem  stehenden  verbo  gehö- 
ren (s.  328) ; ist  letzteres  der  fall , so  müssen  wir  iihd. 
die  construction  aiillösen , ncmllch  das  sich  von  dem  lie- 
genden verbo  ab  auf  das  stehende  ziehen,  den  acc.  des 
stehenden  verbi  aber  präpositional  nusdrücken,  aus  jener 
nlts.  phrase  wird  also:  er  liell  sich  von  dem  bösen  brin- 
gen; aus  jenem  cz  lat  sich  erlonfen  vil  inanegen:  es  lallt 
sich  von  manchem  erlaufen  (s.  118).  **)  alsdann  verwenden 


*)  da  musten  jiiiigfrauen  u.  fraiien  In  den  teigen  ackern  abileigea 
n.  lieh  die  lierm  umfangen  u.  beschauen  lassen.  Seokeub.  sei.  3, 447. 

”)  diese  nhd.  auflüsung  des  acc.  in  von  mit  dem  daL  gemahnt  an 
einen  ähnlichen  fall , in  welchem  jedoch  nur  einfache  acc.  erscheinen, 
wir  coDstruiereii  nemlich  jene  präp.  zu  den  verbia  erzählen,  angen, 
tpreclun,  reden:  ich  erzähle  ungern  von  dieser  Sache,  ich  rede 
einer  angelegeoheit;  besonders  aber  in  relativem  salzet  die  ssche,  een 
der  ich  erzählte,  sprach,  redete,  der  alten  spräche  ist  der  arc.  ge- 
mäljer,  den  die  angegebnen  verba  auch  sonst  regieren  : zailiin  un* 
ira  sdraga  muat  O.  V.  9,  22;  thaz  niez  wir  ofto  zellen  il.  9.  • 

zumal  steht  das  relativ  accusativiscli  i thie  daga  thie  wir  nu  sagetua 
1.  14,  18;  in  hds  thaz  ich  nu  sagäta  1.  15,  10;  thaz  wiriian  eigua 
funtan  then  Möysda  io  sagdta  II.  7,  48 ; in  lant  Ihaz  ih  nu  zalla  . 
19,  17;  tber  g«mo  Itien  ir  zailul  I,  27,  27;  lliic  wisun  man 
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wir  zugleich  die  inf.  in  passivem  sinn , bringen  = ge- 
bracht werden  (s.  6^’)  wahrend  sie  in  den  älteren  redens- 
arten  rein  activiscli  gelten,  ohne  Schwierigkeit  hingegen 
sagen  wir:  lall  mich  dich  küssen  = lall  dich  von  mir  küs- 
sen. in  Sätzen  dritter  person  weichen  wir  der  Zweideutig- 
keit d't  sich  aus;  inlid.  kann  : er  lut  sich  in  rechen  zweier- 
lei a<  ^drücken  : er  lallt  sich  von  ihm  rächen  (gerächt  wer- 
den), oder:  er  lällt  ihn  sich  selbst  rächen,  der  zusaiii- 
ineuhang  aber  hilft  dieser  grülleren  allen  freiheit  des  re- 
llexivs  jedesmal,  unsere  heutige  construclion  ist  zu  steif 
und  ängstlich. 

g.  Soviel  vom  doppelten  acc.  Neben  dem  acc.  kann  aber 
nun  zugleich  ein  gen.  oder  Hat.  vom  verbo  des  Satzes  re- 
giert werden. 

gruiidsalz  ist  hier:  wenn  acc.  und  gen.  zusammen  er- 
scheinen , so  ist  der  acc.  persönlich , der  gen.  sächlich ; 
wenn  aber  acc.  und  dal.  zusatninen  stehn, acc.  säch- 
lich, der  dat.  persönlich.  beide  stnicturen  können  zu- 
weilen tauschen  : ich  erlasse  dich  deines  wortes , ich  er- 
lasse dir  dein  wort;  nihd.  ich  bereite  dich  des  guotes,  ich 
bereite  dir  daz  guot.  häufiger  wechseln  sie  nach  zeit  und 
dialect,  viele  mhd.  fügiingen  mit  acc.  und  gen.  sind  nhd. 
übergegangen  in  entsprechende  mit  dem  dat.  und  acc.  : 
mild,  ich  wer  dich  der  bitte,  ich  hil  dich  der  rede , ich 
spar  dich  der  Worte;  nhd.  ich  gewähre  dir  die  bitte,  hehle 
dir  die  rede,  spare  dir  die  Worte,  zwischen  dein  ahd.  ih 
tuon  dih  es  wtsi  und  ili  tiion  dir  ez  wis  besteht  ein  un- 
terschied (s.  624.)  ähnlich  ist  der  gleichzeitige  mhd.  Wech- 
sel bei  einigen  inipersoiialien  : mich  gezimet  weinens,  wei- 
nen mir  geziint  (s.  23  5.  236.)  nicistentheils  aber  kann  die 
Vertauschung  nicht  slattliabeii. 

in  beiden  fällen  ist  der  acc.  eigentlicher  casus  des  Ver- 
bums, bei  der  accusativgenitivischen  constriictioii  liegt  also 
der  uachdruck  auf  der  person,  bei  der  dativaccusativischen 
auf  der  suche,  das  persönliche  Verhältnis  tritt  vor  in  der 
phrase  : ich  heile  dich  dtner  wunden,  das  objective  in  der 
veränderten  : ich  heile  dir  deine  wunden,  nicht  anders  : 
ich  beraube  dich  deines  geldes  und  ich  raube  dir  dein 
geld  , der  unterschied  erhellt  bei  iiinsetzungen  in  den  pas- 


tsg^ta  I.  17,  41,  wie  lat.  qiios  dixi,  quem  dixi.  uhae  zweifei  auch 
bei  horan  (fando  andirc) : der  man , den  ih  hdrta.  denn  ich  finde 
noch  mhd.  wiez  guld  nmbe  den  zor.i  den  ir  hörtet  < (von  dem  ihr 
vernahmt,  hörtet)  Wb.  162,  S. 
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siven  ausdriick  ; du  'wirst  deines  geldes  beraubt,  dein  geld 
wird  dir  geraubt. 

Die  wichtigsten  bcispiele  des  acc.  und  gen.  scheinen 
folgende, 

gotli.  hidjan  (rogarej:  batli  this  leikis  j^tr^aaio  to  aäi/ta 
Matth.  27,  58.  Marc.  15,  43 , den  hier  inangelnden  acc. 
ina  (Pilatum)  darf  inan  hinzu  denken  ; bidei  inik  thislivi« 
zull  thei  vileis  (ti97-aov  jite  o sdv  ]Nlarc.  6 , 22; 

thishvah  thei  bidjais  niik  o idv  /<«  Marc.  6,  23  ; 

thishvah  thei  bidjith  attan  öou  uv  aitr^aere  tov  natdga 
Joh.  16,  23.  ahd.  then  oba  bitil  sin  sun  brötes  (quem  si 
petierit  filius  panein)  T.  40,  6 ; thin  kind  thih  bitt4  brdtes 
O.  II.  22,  32;  bitil  er  thih  fisges  II,  22,  33;  bat  ihes  hei- 
lanlcs  lichanien  (s.  I.)  T.  212,  4.  mhd.  getorsle  ich  iuch 
sin  biten  Iw.  1560;  tiiot  des  ich  iuch  bit  Nib.  158,  2;  des 
du  mich  bnete  Barl.  18,  18;  bitte  in  des  86,  36;  ich  bit 
iuch  sin  Wigal.  3203.  alts.  gi  thes  sculun  drohtin  biddean 
Hel.  54,  12;  sd  hues  sd  thd  tni  bidis  84,  14;  hues  siu 
thene  burges  ward  biddieti  scoldi  85,  2;  sd  hues  sd  thd 
biddien  wili  123,  14.  ags.  ic  the  nu  biddan  ville  dnre 
bdiie  B.  847.  altn.  bidja^un  ek  thik  bdnar  einnar  Ssem. 
225^,  in  welchen  beiden  letzten  stellen  bdn,  bdn  (preces) 
für  den  erbetnen  gegenständ  stehn,  ahd.  umschreiben  w'ir 
den  gen.  der  sache  mit  der  präp.  um. 

alts.  thiggean  (rogare) : ni  williu  ik  is  sie  thiggien  Hel. 
108,  14 ; statt  des  acc.  die  präp.  at  36,  20 , wie  ahd.  zi 
(s.  616.) 

ahd.  alts.  fergdn  (rogare):  sd  wes  sd  tliA  nan  fergds 
O.  111.  24,  18 ; thd  mi  thesaro  heriduomo  halharo  fergds 
Hel.  84,  16. 

ahd.  eiscotif  alts.  (petere,  exigere),  ich  finde  zwar 
den  gen.  der  Sache  0.  II.  12,  29.  111.  14,  31.  20,  119, 
Hdl.  175,  15,  nicht  den  acc.  der  person.  vielleicht  weil 
sonst  auch  ein  acc.  der  Sache  dazu  gefügt  w'ird  0.  II.  4. 
25.  III.  2,  3.  29. 

goth.  fraihnan  *)  (interrogare) : frafhna  izvis  «iinis  vaur- 
dis  igiüTrjOio  ijUrUC  iva  Xoyov  Luc.  20,  3 ; fr^hun  ina  thi- 
zds  gajukdns  avtov  %f}v  nuQußoXtjV  Marc.  4,  10. 

ahd.  fragen  : ih  frdgdn  iuuih  eines  Wortes  T.  Matth.  21, 

I 

*)  bat  im  präs.  überall  NA  (s.  24),  im  prät.  aber  bleibt  frab;  we> 
der  ein  präs.  fraiha,  noch  eia  prät.  fraibodda.  warum  aber  niebt 
fräbna  V 
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24.  mild.  vrSget  in  der  ni.xre  Iw.  3623;  fräg  ich  in  dirre 
nia:re  Barl.  26,  8 ; dd  vrdgle  man  der  maere  die  unkunden 
man  Nib.  140,  3.  nhd.  statt  des  gen.  die  präpositionen 
nach  oder  um.  alts.  wita  is  thaiia  fader  fräguii  Hel.  7,  9. 

abd.  manön  (moiiere):  thaz  manutanan  tbes  wdres  0. 
III.  25,  31;  manOla  er  sie  thö  alles  0.  V.  11,  45.  mhd. 
iwer  michs  manfe  Parz.  42,  23 ; daz  lier  mant  si  der  selben 
BÖl  Wigal.  10642;  er  mande  in  siner  triuwe  Nib.  561,  3; 
man  in  aller  triuwe  Barl.  14,  38;  ebenso  ermanen:  daz 
lie  leides  ermanle  Mar.  100.  nlid.  einen  an  etwas  mahnen. 

mhd.  warnen  (admonere):  daz  in  der  frage  warnet 

Parz.  483,  25.  nhd.  verwarnen. 

mhd.  muoten  (exigere) : vil  sdre  wil  ich  miioten  des 
(h  euch  zumiiten)  Troj.  15158.  Wigal.  2262.  muotet  ir 
veN  uns  iht. 

ahd.  gruozan.  vorhin  s.  616. 

mhd.  grüezen,  begrüezen  (compellere)  : des  ir  in  wollet 
begrüczen  En.  5417;  er  bete  ir  vil  (adj.)  gegrüezet  des 
Übel  (vita  privaveral)  Giidr.  1429,  2. 

ahd.  peilan,  alts.  bMian  (compellere,  urgere)  : ef  he 
ina  bedid  baluwerko  Hel.  45,  1;  sia  ne  thorftun  drohtin 
Crist  dudes  bddieii  169,  26. 

ahd.  lopon  (laudarc,  approbare):  sd  lobo  ih  dih  des  N. 
p>.  118,  7.  inhd.  des  lobele  er  got  Iw.  2564;  des  lob  ich 
got  Iw.  7955.  ebenso  mhd.  prfsen,  nhd.  loben  und  prei- 
Mo  um,  für  etwas,  alts.  loo6n:  endi  thes  waldand  god 
lobdn  Hel.  42,  9.  alts.  diureans  tliat  iu  these  man  ni  diurean 
tbero  dädeo.  goth.  hazjan:  hazida  ina  invindithds  Luc.  16,  8. 

ahd.  wisan  (ducere,  monstrarc) : er  wtsla  sie  thes  wd- 
gti  0.  I.  3,  12.  mhd.  nu  hdt  si  (eam)  des  gewiset  diu 
werlt  Iw.  6035;  des  wil  ich  wfsen  dich  Barl.  9,  15;  ich 
wil  es  wlsen  dich  Barl.  82,  36;  mit  der  schrift  wis  ich  es 
^ch  Barl.  96,  38.  bewfsem  bewise  mich  des ! Troj.  13515; 
bewise  es  mich!  Barl.  26,  36.  27,  6;  wer  het  es  bewiset 
dich?  Barl.  24,  28;  des  bewfset  micli  Iw.  5859;  des  be- 
wlset  mich  hie  nieman  Iw.  5890.  vgl.  oben  s.  621. 

mhd.  bereiten  (parare  , inslriiere) : dO  wolt  er  einer 
unminoe  Schantekldren  bereiten  Keinh.  45 ; man  sol  iuch 
hie  bereiten  maneger  iindren  Iw.  6251  ; ich  sol  des  wol 
bereiten  dich  Parz.  373,  28;  der  nar  bin  ich  bereitet  Parz. 
439,  8;  der  magt  man  in  bereite  (überlieferte  ihm  die 
jungfrau)  Parz.  818,  18;  wollen  den  wallmre  bereiten  übe- 
ler  miere  Trist.  15605. 

mhd.  beriblen  (instruere);  des  wil  ich  si  berihten  Trist. 
^bbl7.  aberihten  (liberare) : des  rihtet  in  abe  Dietr.  3076. 
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mhd.  beraten  (inslruerc,  consulere):  du  mich  gol  dlrre 
m.igt  beriet  Parz.  374,  11  ; wes  wir  uns  haben  beraten 
Ulr.  Trist.  2179. 

ndid.  wertig  geweni:  sin  wip  in  gewerle  eins  kindes 
Tit.  18,  1;  w'illu  dich  toufes  lazen  wem  Parz.  814,  17; 
und  den  eins  guoten  wibes  wert  Iw.  2429;  gewerte  mich 
einer  bete  Iw.  1464;  des  sit  ir  alles  geweft  Iw'.  4545;  siilt 
in  des  gewern  Nib.  524,  2 ; ich  wil  uns  hergeselleir  kurz- 
wile  wem  Nib.  888,  1. 

aUs.  rduoH  (am icirc) : rdvddun  Ina  rüdes  lacanesHeI.165, 17. 
mild,  ersetzen  (pensare  damnum) : der  walt  und  elliu 
vogellin  die  mohten  din  (s.  1.)  nilit,  vil  lieber  win,  die 
liule  ergetzen  Aw.  3,  15;  wil  ich  ergetzen  dich  des  guotes 
Barl.  151,  22;  ergetz  ich  dirre  werlte  dich  Barl.  152,  17. 

goth.  häiljan  (sanare):  huiljan  sik  sauhtd  seinaizd  la- 
d'r^vui  uno  %wv  rooMV  Luc.  6,  17.  alls.  gihdle  that  hers 
(eqmim)  theru  spurihelti.  im  Hel.  stehn  bei  li^ljan  prap. 
statt  des  gen. 

beim  goth.  nasjan , alts.  nerian  kein  gen.  der  Sache, 
mhd.  entern:  kein  arzet  mag  iiich  des  ernern  Parz.  316,  15. 

goth.  läu^an  (liberare,  solvere),  auch  mit  der  präp.: 
lausei  uns  aj  thamma  ubilin  Matth.  6,  13;  galausida  uns  US 
dauthum  11  Cor.  1,  10.  ahd.  meist  die  prap.  fona,  foroy 
zuweilen  der  gen.:  tliih  luses  thesses  wizes  O.  IV.  30,  18; 
thera  freisAn  sie  irlusla  1.  3,  12;  ther  iriih  tliero  arabeilo 
irldsta  V.  25,  97;  ir  löset  inan  ihes  III.  24,  104.  mhd.  der 
iuch  des  risen  belöste  Iw.  4519;  daz  si  Tristanden  des  le- 
beiies  belösten  Ulr.  Trist.  2790.  alls.  ward  aldgumo  spr5ka 
bilösid  Hel.  5,  20;  libes  weldi  ina  lösien  43,  12;  einigemal 
statt  des  gen.  der  instrum.  oder  die  prap.  af  und  fan. 

alts.  tomeany  ätdmean  (liberare):  that  in  sigidrohtln 
sundeöno  tömca  Hel.  47,  13;  that  sia  sigidrohtin  snndiöno 
tuomie  113,  19  C;  scal  hi  ina  selvon  suiidcuno  Stuinean  52, 
4;  that  he  thene  siakon  man  sundeöno  tömean  weldi  71,  1 
(tumean  könnte  hier  auch  das  vom  folgenden  lätan  abhän- 
gige ad),  sein);  welda  manno  barn  morthes  atuomian  161,22. 

ahd.  irldran  (vacuos  reddere):  ther  unsih  scolti  irlaren 
tlies  managfaltcn  wöwen  0.  V.  9,  32.  mhd.  erlteren  l 
aller  valscheil  erherel  Parz.  345,  4.  alls.  thiu  scapu  w'ürun 
ltdes  öiarid  Hel.  61,  12. 

nhd.  erledigen y entledigen:  einen  der  liaft,  seiner 
sorge,  des  leides. 

ahd.  inpintan  (solvere) : man  sia  thes  urdeiles  inbunti 
0.  111.  17,  28;  ther  inan  thes  söres  inbant  III.  4,  48.  ah*» 
he  SU  mauaguu  lichamun  balusuhteo  aiitband  Hel.  /2,  3. 
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alts.  sicorSn  (mundare):  he  mag  allaro  manno  gehuena 
sundedno  sicorun  liel,  27,  1. 

bei  hräinjan  (purificare)  hat  Ulf.  die  präp.  af  II  Cor. 
7,  1.  ahd.  reinam  mtnero  inissetäle  reine  inili  ps.  50, 
4,  a delicto  meo  munda  nie.  inhd.  von  hazze  gereinet 
Trist.  11727.  nhd.  von  sünden  reinigen. 

alts.  alätan  (remitiere) : that  in  wald.-ind  god  Iddhes 
äläte  Hel.  48,  17 ; ef  gi  williad  Malan  liiideo  giliuilicnn 
thero  sacöno  48,  18;  ülut  us  mensculdeo!  48,  13;  tliat  sie 
lievancuning  Iddes  414ti  3,  18;  aldt  se  Iddes  gelnies  128, 
20;  that  man  ina  diute  Iddes  tliinges  153,  20.  es  vi'ird 
aber  auch  dat.  der  pers.  und  acc.  der  Sache  conslniiert : 
that  lie  diutan  mag  liudeo  geliuilicun  saca  endi  siindea  30, 
13;  Seal  ik  im  iro  sundea  diuten  100,  1.  alid.  irläiani 
der  sie  is  irldzen  ne  wolta  N.  ps.  70,  1 ; wdre  erl.izen 
(immiinis)  alles  wdges  N.  Cap.  26.  mhd.  pat  sih  des  mer- 
dis  (coenae)  irldzen  Diiit.  3,  . . ; ine  wils  iuch  erl.in  Parz. 
396,  18;  doch  hdnt  mich  gröze  frouwen  ie  ir  werden  lian- 
delunge  erldn  Parz.  403,  2 ; dnz  mich  got  erldze  eins  solhen 
Ingesindes  Tit.  18,  2;  häufige  bcispiele  aus  Iw.  wb.  119. 

mhd.  spam:  die  man  Schockes  nilit  wil  sparn  Parz. 
181,  8.  nhd.  einem  etwas  ersparen. 

mhd.  iiberheben:  überliebet  in  nianiges  gruzen  smer- 
sen  Rah.  329.  so  nhd.  nilid.  übertragen  Iw.  1404.  7870. 

ahd.  piteilan  (privare):  cuotes  ne  bel’eilet  er  unsculdige 
N.  ps.  83,  12;  die  beteilent  in  alles  kuotes  108,  11.  alts. 
bidelian:  heddldun  sie  iuwaro  diurda  Hel.  135,  23.  das 
ags.  bedaelan  finde  ich  mit  dat.  der  Sache. 

ahd.  pisceran , ags.  bescyran  (orbare):  he  liäfdh  us 
thäs  leohtes  bescyrede  C.  25, 12;  vuldres  bescyrede  C.  285, 
26,  aber  auch  mit  dat.  der  Sache:  ddhele  (domicilio)  bescy- 
rede bis  vidherbrecan  C.  4,  34. 

ags.  benwman  (spoliare) : voldon  bememan  nergendne 
Crist  rodera  rices  C.  286,  2. 

mhd.  behern  (spoliare) : du  ddhte  si  den  recken  des 
lebenes  behern  Nib.  2310,  2;  der  iuch  des  bniniieii  beliert 
Iw.  1829;  wil  du  mich  mtnes  guotes  und  miner  dren  be- 
hern Iw.  5646. 

ahd.  pistnzan  fdepellere):  unsili  pestdzen  landes  unde 
liiito  N.  ps.  62,  10.  mhd.  dd  er  sie  dero  wunnöne  bestiez 
Diut.  3,  55;  nutzes  3,  81.  verstozeni  daz  er  mih  ir  (ejus) 
uie  verstiez  Iw.  361 ; daz  ich  se  hulde  min  verstiez  Parz. 271, 1. 
nhd.  enlielzen  (destituere):  einen  des  amtes. 
golh.  laljun  (morari,  tardare),  hva  latidddi  ina  (quid 
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eum  moraretur)  ohne  gen.  alls.  giletlian:  that  thi  «rs. 
tares  craft  tluiies  sides  ni  inalite  lagiislrdm  gilellien  Hel. 
90,  21;  lettun  sie  thes  giiubou  111,  22.  mhd.  letzen: 
esn  lazic  in  dhaftiu  ndt  Iw.  2933;  esn  letze  mich  der  tik 
Iw.  7760;  iiu  Ii4t  geletzet  in  daz  sper  des  lehens  und  dtr 
huchzit  Wigal.  9847 ; daz  mich  fröiden  letzet  Ms.  2,  92*. 

alid.  wetitan,  inventan  (iinpedire,  retinere):  ob  ih 
inan  es  irwenden  ne  mag  Pertz  2,  666;  mhd.  het  er  uns 
der  rede  erwant  Iw.  241  B (aufgenoinmne  lesart:  uns  die 
rede);  mich  erwendes  der  tut  Nib.  1769,  4;  des  wante 
mich  min  vater  Barl.  362,  21;  al  diu  geseiht  wautin  des 
uiht  Barl.  378,  10;  sö  wantes  in  der  arewan  Trist.  13775. 
lihd.  einen  abwenden,  abbriiigen  von  etwas. 

mhd.  irren,  verirren  (impedire,  turbare) : du  er  sie 
slufes  irte  Nib.  588,  3;  swenne  ir  die  seiten  min  verirret 
guoter  dnene  Nib.  2207,  2;  wart  der  lidre  verirret  Tu. 
160,  4;  michn  irre  sin  der  bitter  tot  Wigal.  1113.  8525. 
nhd.  irran:  die  mih  dines  rehtes  irrent  N.  p$.  6,  8 ; die 
inih  irren  wellen  rehtero  ferte  ps.  139,  4;  tiu  heiza  suani 
ne  irret  ten  chalteii  inanen  slnero  ferte  N.  Bth.;  daz  ir  die 
des  ne  irret  \V.  15,  21;  daz  mih  ieman  stner  miunua  irre 
W.  15,  28;  daz  sie  sine  winion  iro  slufes  ne  irten  W.  17, 
17.  verschieden  das  intrans.  irrdn  (errare.) 

mhd.  widerbringen  (impedire):  ich  wil  die  gesellen  ir 
gelpfes  widerbriugen  Karl  73*;  des  in  got  wider  briblt 
Mar.  139.  nhd.  ziiriickbringen  von  etwas. 

ahd.  midan  (omiltere,  parcere) : diu  alles  anablastr< 
feriniten  wäre  (ab  omni  concursu  immiinis  esset)  N.  Op. 
26.  mhd.  der  midet  spottes  elliu  wlp  Parz.  697,  24. 

mild,  kein,  verheln  (celare):  wir  mugen  in  nihtes  wr- 
heln  Mar.  93;  daz  du  mich  der  guoten  rede  hast  verLoIn 
Barl.  143,  7;  ichn  hils  iuch  nilit  Wigal.  4193.  sonst  mit 
doppelacc.  (s.  621),  und  in  der  letzten  stelle  könnte  der 
gen.  abhängen  von  niht. 

alts.  witnon , gewitnon  (punire,  damnare):  weldua  sie 
sO  huederes  hdlagne  Crist  thero  wordo  gewitndn  118,  11; 
that  sie  thik  thlnero  w'ordo  witnOn  hogdun  122,  2;  vre!- 
dun  ina  craltigna  witnon  thero  wordo  129,  6.  alid.  triti- 
ndit  mit  dat.  der  Sache : den  wlze  tOdes  crimmemu  sirfc 
wizinutun  (quem  poena  mortis  crudeli  saevi  daninaruot) 
hymn.  19,  5. 

ahd.  refsan  (castigare):  rafstanan  thera  ungilouba  hsrlo 
0.  111.  8,  44;  er  inan  suntar  rafsta  sullchero  worto  O.IH- 
22,  II.  der  letzte  gen.  ist  jedoch  zweideutig  entw.  ob 
talia  vurba  oder  lalibus  verbis,  vgl.  worlo  111.  8,  44. 
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mhd.  zthen  (arguere):  8i  zi'gen  mich  der  valscheit  Ivv. 
4124;  daz  mich  deheiner  valscheit  iemcn  zilie  Iw.  7914; 
man  zdh  es  Gcrnöten  Nib.  208,  4;  des  mich  sii  lüle  zihet 
daz  wortraeze  wip  Nib.  788,  3;  des  zihet  in  nieman  ^ib. 
1051,  1.  nhd.  einen  eines  fchlers  zeihen,  bezichtigen^ 
anklag en , beschuldigen, 

ahd. yarc/tunnon  (diifidere , arguere):  ne  ferchunnent 
in  genSdun  (niistrauet  seiner  gnade  nicht)  JV.  ps.  105,  7. 
mhd.  verkunnen : der  unziiht  sult  ir  mich  verkunnen  (sie 
nicht  argwöhnen  von  mir)  Iw.  768. 

mhd.  undersliejen  (dolose  subtrahere):  daz  er  in  scolt 
undersliefen  väterliches  erbes  Diut.  3,  71;  er  underslouf 
mich  mines  erbes  75. 

alts.  gesuikan  (decipcre):  gi  sculiin  mi  gesuikan  iuwes 
theganscepies  Hel.  142,  20,  doch  bin  ich  ungewis,  ob  mi 
acc.  oder  dal.  sei.  mhd.  heißt  es : mir  geswichen. 

mhd.  überkomen  (superare) : ichn  künde  in  nie  des 
überkomen  Iw.  5954.  ebenso  übergen:  mit  bet  er  si  des 
iibergie  Wigal.  4945. 

mhd.  wenen  (assuefacere) : des  hänt  uns  geste  niht  ge- 
went  Parz.  189,  11;  wolt  man  in  solcher  spise  wenen 
Parz.  572,  8. 

Mehrere  dieser  verba  haben  im  gr.  und  lat.  doppelten 
dcc,  uhiio  y iQonuta,  oro,  rcngo,  interrogo,  celo;  privativ- 
bedeutungen  jedoch  wie  solvere,  orbare,  privare  würden 
keinen  acc.  rei  leiden,  einige  schw’anken  zwischen  dop- 
peltem acc.  und  acc.  mit  gen.,  namentlich  wtsen , heln, 
verdagen.  Unsere  spräche,  voraus  die  hochd.  und  alts, 
mundart  ist  dem  gen.  der  Sache  besonders  hold.  nhd. 
haben 'sich  indeß  die  falle  der  construclion  sehr  gemindert 
und  enlw.  sind  statt  des  gen.  präposilionen  im  gebrauch, 
'oder  die  person  wird  in  den  dat. , die  sache  in  den  acc. 
gestellt.  ' Bei  den  privativbedeutungen  kann  auch  einigemal 
der  acc.  der  pers.  bleiben , der  gen.  der  Sache  aber  in  den 
dat.  (inslr.)  übergehn , vgl.  die  ags.  bedaelau , bescyran. 

unstreitig  darf  der  persönliche  acc.  neben  dem  gen.  auch 
reflexiv  sein,  z.  b.  wenn  gesagt  wäre:  er  went  sich  solher 
spise.  Es  gibt  aber  viele  den  gen.  (der  sache  oder  pers.) 
regierende  verba,  aus  welchen  nicht  umgekehrt  geschlossen 
w’erden  darf  auf  unreflexive  acc.  der  person , z.  b.  sich 
nieten,  sich  bewegen,  ich  werde  sie  hernach  beim  gen. 
aufzählen. 

7.  yicc.  und  dat,  nebeneinander  beherscht  ein  verbum 
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auf  zwiefache  weise , je  nachdem  in  diesem  dat.  der  begrif 
des  lat.  dat.  oder  abl.  enthalten  ist. 

Der  eigentlichen  dat.  und  acc.  im  einfachen  satz  ist 
eine  unendliche  menge,  so  oft  das  acciisalive  object  einem 
subject  genähert  oder  entfernt  werden  soll,  findet  der  dal. 
statt:  ich  zeige,  bringe,  gebe,  berge,  entziehe,  nehme  dir 
den  apfel ; ich  sage,  melde,  leiste,  breche  dir  das  wort, 
alle  solche  verba  gehn  zugleich  auf  eine  Sache  und  auf 
eine  person.  Bezieht  sich  dagegen  die  handlting  bloli  auf 
die  Sache , oder  bloll  auf  die  person , z.  b.  ich  baue  d.ns 
land , lese  das  buch,  esse  brot,  verehre  gott,  liebe  den 
vater;  so  ist  der  persönliche  dat.  unzulässig,  es  sei  denn 
ein  dat.  commodi  (für  dich,  deinetwegen.) 

die  vorhin  verhandelten  acc.  und  gen.  können  oft  in 
dat.  und  acc.  unigcstellt  werden : einen  seiner  pllicht  er- 
lassen, einem  seine  pllicht  erlassen;  besonders  zieht  die 
nhd.  spräche  letztere  weise  vor:  nilid.  einen  eines  wem, 
einen  eines  heln , nhd.  einem  etwas  gewähren , hehlen, 
mhd.  einen  eines  bereiten  und:  ich  sol  min  kleinocte  in 
bereiten  Parz.  371,  28;  statt:  des  ensol  iuch  nieman  wen- 
den lieiilt  es  auch  Nib.  1392,  1 daz  ensol  iu  niemen  wen- 
den. zuweilen  bedient  sich  die  eine  oder  die  andere  Wen- 
dung gewisser  partikelu  in  der  composition  des  verbunis, 
z.  b.  bitten  oder  fragen  weiden  des  dat.  acr.  erst  fähig, 
wenn  man  sagt:  einem  etwas  abbitten,  abfragen ; umge- 
kehrt bleibt  von  dem  privativen  berauben  die  partikel  weg: 
einem  etwas  rauben,  dagegen:  einem  etwas  beneliiuen 
oder  nehmen  und  schon  mhd.  nur  benemen  mit  dat.  acc. 
unz  in  (eis)  iz  der  släf  benam  Diut.  3,  69;  ne  bete  iz  io 
diu  naht  benoineu  Diut.  3,  81  (wb.  zu  Iw.  s.  32),  nicht 
mit  acc.  gen.  das  gulh.  biuimau  fordert  objectiven  dativ. 

ich  beschr.iiik?  mich  auf  die  anführung  einiger  for- 
meln.  goth.  vurjan  (pruliibere) : Ihamma  paida  ni  varjau 
Luc.  6,  29.  mhd.  belege  s.  617. 

mhd.  loben , geloben  ( polliceri) : der  herrc  loben  ins 
begau  Nib.  92,  4;  als  ich  iu  gelobte  Iw.  4794;  der  ich  cz 
gelobet  hdn  Iw.  4799.  dieser  begrif  ist  bestimmt  verschie- 
den von  der  acc.  gen.  construction  einen  eines  loben 
(s.  633.) 

Der  gegenständ  des  acc.  wird  zwar  meist  eine  Sache, 
kann  aber  auch  eine  person  sein,  z.  b.  gib  mir  ihn,  zeig® 
mir  ihn,  und  so  mögen  die  personen  wechseln:  zeige  niicn 
ihm,  gib  mich  ihm!  bemerkuiiswerth  ist  Roh  93,  27.  92, 
14  die  Verwendung  von  macAen  im  sinne  des  heutigen 
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liergeben , übergeben  (prodere) , stellen : ich  gemache  dir 
Kulanten,  mache  mir  Kulanten  1 thun  geht  in  die  bedeutung 
von  geben  über. 

Verba  mit  dem  acc,  der  person  und  dem  (ablalivisclien, 
instrumentalen)  dat.  der  Sache  sind  in  geringer  zahl,,  und 
bloß  im  goth.  ags.  und  altn.  dialect  vorhanden,  sie  ent- 
sprechen denen  mit  dem  acc.  und  gen.  oder  dem  acc.  und 
instr.  anderer  mundarten ; ags.  gellen  sie  hauptsächlich  bei 
privativ  begriffen. 

hedwlam  Crist  heo  (eos)  dreamum  bedaelde  C.  269,  4; 
gesnelige  suvle  sorgum.  bednelde  C.  282,  34 ; dreame  be- 
d»led  B.  2550. 

benwman : nelle  ic  thä  rincas  rihle  benacman  C.  129,  31. 

beneotan:  aldre  beneotan  B.  1353.  C.  63,  32;  feore 
beneotan  C.  110,  1. 

beleosan:  leohte  beloren  (luce  privatus)  C.  6,  9, 
gotli.  bei  den  begriffen  fangen , kaufen,  kleiden,  salben,  die 
Sache  auszudrücken  womit  und  wodurch  die  handlung  ver- 
richtet wird. 

niutan  (capere):  ei  ina  ganuteiua  vaürda  iva  avTov 
ifygevowoi  koyw» 

buijjan  (emere):  tvjii  sparvans  assarjau  bugjanda  dvo 
GiQovöiu  aooaQtox*  nio’kslTcu  Matth.  10,  29,  folglich  activ: 
tvans  sparvans  assarjau  bugjan , wie  sonst  acc,  der  Sache 
steht:  bugjan  hlaibans  Job.  6,  6;  bugjan  matius  Luc.  9,  12. 

salbon  (ungere):  gasalbdd^dun  aleva  inanagans  r^XeKfov 
iXaivi  noXXovQ  Marc.  6,  13;  alöva  haubiJ  iiieinata  ni  salbud^s 
Luc.  7,  46;  balsana  gasalbdda  lutuns  ineinans  das.;  salbdda 
fraujan  balsana  Job.  11,  2.  der  bloße  acc.  ohne  den  dat. 
der  Sache  steht  Matth.  6,  17.  Marc.  14,  8.  Luc.  4,  18. 
dagegen  findet  sich  auch  der  wahre  (nicht  ablativische)  dat.- 
der  person:  gasalbOd^i  futuns  I^sua,  salbte  ihm  die  fuße, 
statt  des  gr.  gen.:  rjXttxpe  tovq  noöas  ’iov  'Ir^oov  io\\.  12,3, 
wie  ahd.,  sogar  ohne  acc.  der  Sache,  liobemo  manne  Krist 
zi  salbunne  V.  4,  14. 


vasjan  (vestire) : hvd  yasj^ima  ? t/  neQißaXwfted'a ; 

Matth.  6,  31,  wo  der  persönliche  • acc.  uns  leicht  zu  er- 
gänzen wäre,  wie  Matth.  6,  29  gavasida  sik  steht;  vastjai 
paurpurddui  gavasid4dun  ina  Job,  19,  2,  im  gr.  text  mit 
doppeltem  acc.  i/idt/oi'  7ioQ(pvoo{fv  ntQdßaXov  avtov, 
vuig.  aber:  vesle  purpurea  circumdederunt  eum;  gavasi- 
d4dun  ina  vastjum  svesaim  ^vfd'voav  avTov  ta  t/natta  %a 
idiit  Marc.  15,  20.  andvasjan  (exuere):  andvasid4diin 
ina  tbizai  paürpurdi  i^iävoav  aVTOv  nogrpvQav  Marc. 


640  einfacher  safz, 

15,  20.  andere  belege  für  vasjan  und  das  synonyme 
hamon  oben  s.  32. 

hiraubön  fspoliare)  Luc.  10,  30  konnte  ebenso  den 
sachlichen  dat.  haben , z.  b.  ina  vastjum  (euui  vestibiis.) 

ausgebreiteter  ist  der  alln.  gebrauch , den  ith  nur  mit 
einigen  beispielen  belege : sar  siuga  svöluni  munni  (frigido 
ore  vulnera  sugere)  Steni.  154**;  stecka  eina  thorni  (spina 
' aliquam  traus(igere) ; grata  einn  taroin  (plorare  aliquem 
lacrimis)  u.  s.  w. 

Statt  dieses  dat.  der  Sache  hat  die  ahd.  und  alts.  spräche 
bei  mannliclien  und  neutralen  starken  siibst.  sg.  den  in* 
struinental,  bei  weiblichen  und  schwachforinigen , so  wie 
beim  pl.,  bedient  sie  sich  ebenfalls  der  dalivllexion.  bald 
aber  werden  prUpositionen  üblich,  die  der  nilid.  und  nlul. 
spräche  gar  nicht  zu  erlassen  sind,  doch  haben  wir  ge- 
sehn,  daU  bei  gewissen  verbls,  namentlich  den  privativen 
dem  ags.  dat.  ein  hochd.  gen.  der  sache  entspricht. 

8.  ^cc.  und  instr.  in  den  eben  bezeichneten  fallen  der 
ahd.  und  alts.  spräche.  . 

das  Hild.  lied  liefert  mehrere  beispiele:  wili  mih 
sperü  tverpan  39;  scal  mih  suusat  chind  suerti\  houwan 
53 ; bouga  cheisuringü  tuon  (parare)  33.  wegen  mangeln- 
der instr.  form  steht  der  dat.  pl.:  spenis  mih  worluin  38; 
zu  8 fragen  fohem  wortuni  darf  der  persönliche  acc.  er- 
gänzt werden. 

alts.  belege;  athrana  aldrü  hineotan  (alium  vita  privare) 
Hel.  43,  7;  h^bdü  bilosde  erl  odarna  43,  14;  weldiin  thal 
barn  godes  l»bi\  bilösien  82,  3;  ine  ferahA  bilosien  83,  17; 
behn  fern,  bleibt  der  dat.:  bidelien  diurdo  65,  ». 

9.  Hiermit  sind  die  andern  casiis , die  den  acc.  des  ver- 
bums  zu  begleiten  pflegen,  erläutert.  * es  ist  übrig  noch 
einiger  eigenthümlichkeiten  der  acc.  constructiou  zu  er- 
wähnen. 

✓ Unsere  alte  spräche  übt  nach  dem  verbum  lassen  eine 
merkwürdige  ellipse  des  acc,  y auf  welche  ich  s.  265  zi* 
verweisen  gesäumt  habe. 

nemlich  wenn  auf  lassen  ein  andrer  sinnliche  bewegung 
ausdrückender  inf.  folgt:  so  bleibt  der  zwischenliegemlc 
von  lassen  regierte  und  jenem  inf.  angehörige  acc.  gern 
weg,  weil  ihn  sich  jeder  hörcr  alsogleich  hinzudenken  kann. 

im  Hild,  lied  63.  64  heiüt  es;  lelun  askiin  sert^aw scarp^n 
scürim,  und  ausgelassen  wird  hros  (equos),^  der  (instrii- 
meutaie)  dat.  aber  dabei  ausgedrückt,  die  beiden  lieUeu 
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ihre  rosse  mit  den  schäften , lanzen , in  scharfen  scliauern 
herschreiten,  Vordringen,  man  vgl.  den  nicht  aiisgelaltnen 
ags.  acc. : hvtlum  headhoröfe  hledpan  l^ton  on  geilit  faran 
fealve  mearas  B.  1721.  doch  B.  96  scheint  der  acc.  un- 
terdrückt: Idton  holni  heran , nemlich  ceol  oder  scip,  sie 
liellen  die  Hut  den  kiel  dahin  tragen,  nur  hängt  liier  ceel 
nicht  von  l^ton  ab,  sondern  von  heran  *).  Judith  137,  66 
steht  wiederum  der  acc.:  Idton  fordh  Jleogan  iläiia  scüras. 
nicht  anders  alts.  liet  wäpnes  ord  (spitze  des  Schwertes) 
-wundun  snidan  Hel.  . . . Auch  in  der  edda  keine  ellip- 
sen : lietr  io  (equum,  alts.  ehu)  tU  iardhar  taca  Sfcni.  83*; 
luta  fölvan  io  flugslig  Irodha  168^;  renna  Idto  Svipiidli 
hverir  läta  Jliota  Jley  (rates)?  hclr  Hiota  Hey  159*. 
lauter  aus  dein  kriegshandwerk  und  der  Seefahrt  herge- 
nomnine  redensarlen;  wie  pferd,  schif  und  sehwert  per- 
sonificiert  und  angeredet  werden  (graiinn.  3,  331.434.441), 
stehen  sie  auch  hier  auf  einer  linie. 

mhd.  aber  ist  die  ellipse  sehr  f^ergebracht:  si  liezeii 
dar  strichen  (die  pferde)  En.  7483.  8884.  11755.  12161. 
Rab.  666.  760;  er  liez  dar  naher  strichen  Rab.  787;  dort 
her  liez  strichen  vaste  ftf  dem  rinc  Wigam.  4844.  diese 
gangbare  redensart  wird  nun  auch  anders  gewendet. 
"V^olfram  sagt  von  zwei  pferden  selbst:  diu  liezen  näher 
strichen  Parz.  679,  25;  Herbort  5/6 : er  liez  dar  stri- 
chen als  ein  eher  mit  den  zeuen;  Wolfram  fügt  einen  ab- 
stracten  acc.  bei:  er  liez  et  näher  strichen  sius  Ersten 
strltes  urbap  Wh.  324,  20;  Nithart  kühn:  diu  nalitegal 
lät  näher  strichen  Ben.  364,  läßt  ihr  lied  erschallen. 

mhd.  er  lie  hin  trasen  fragm.  24^,  eigentlich  daz  ors, 
dann  aber : er  lief  selbst  hin.  mau  könnte  auch  supplie- 
ren : die  Jueze. 

mhd.  liez  hine  gän  (das  schif)  Herb.  14*;  die  starken 
Hiunen  liezen  dar  gdn  (die  pferde  oder  die  schwerle)  in 
dem  sturm  mit  schalle  Rab.  748;  liezen  vaste  näher  gän 
Rab.  661 ; Hector  liez  umhe  gän  Herb.  37**;  liez  uinbe  gan 
mit  sper  und  mit  Schilde  Herb.  41»,  grade  wie  jenes  ahd. 
liezun  scrltan  askim;  si  liezen  zuo  ein  ander  gän  W'igal. 
1993;  liezen  von  ein  ander  gän  (diu  ors)  Iw.  5311.  Wi- 


•)  sehr  älinlicli  alts. : lietna  wiad  aftar  manin  obar  thena  meristrdm 
Hel.  68,  12,  wo  der  von  nianön  regierte  acc.  itacuu  (cymbam)  zu 
verstehn,  manün,  inonere,  incitare,  hier  = treiben , führen,  franz. 
mener,  oihd.  loeneii. 
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gal.  3522;  du  liez  er  vaste  hine  gdn  Trist.  8943;  er  lie 
wot  balde  hiue  gän  Trist.  16048;  lie  hine  gän  Trist.  , 
16181;  ein  Laldeu  stapfter  hin  ze  tal  und  lie  wol  balde  | 
hine  gän  Trist.  9113;  lie  hin  gdn  punieren  Trist.  9167; 
liez  er  her  ricUllche  gdn  punieren  Trist.  6751;  er  lie  her 
gdn  en  rillte  Trist.  6840;  er  lie  hin  gän  mit  den  sporu 
Trist.  9198;  sus  liez  er  allez  hine  gän  (gieng  in  einem 
fort)  Trist.  13530;  siliezeii  dz  den  porien  jra»  Trist.  18888; 
er  lie  vaste  striten  gdn  Trist.  5593;  si  liezen  von  ringe 
gdn  Trist.  5054;  sos  in  die  rotte  liezen  gän  Trist.  5520; 
si  liezen  üf  ir  rücke  gdn  (die  streiche)  Trist.  5594;  er 
liez  mit  siegen  umbe  gän  Frib.  Trist.  5219;  Tristan  mit 
dem  swerle  sin  liez  ot  vaste  umbe  gän  Frib.  l'rist.  6249; 
si  liez  linder  si  gän  mit  eiine  mezzer  Herb.  107^;  in  der 
naht  dd  hiez  er  sa  gein  dem  stat  hin  Idzen  gdn  (daz  schif) 
Trist.  7418;  vas  ist  ausgelassen  in  der  beim  uiiilaurcit  des 
lotterholzes  gesproclineii  phrase:  Idz  aber  dar  gän  fragm.  | 
IS**?  wenn  Herbort  111»  sagt:  der  wint  liez  ouch  dare 
gdn,  so  kann  ros  verstanden  und  der  wind  als  reitend 
genommen  werden ; Striker  wendet  die  redensart  auf  die 
fliege  an:  dd  lie  diu  fliege  hine  gän  (flog  eilends  weg)  Aw. 

3,  228.  zuweilen  steht  der  ausdrückliche  acc.:  ich  liez 
mtn  arme  al  umbe  gän  Als.  1,  7»;  si  liez  ir  ougen  umbe 
gän  Trist.  11000.  Troj.  1326;  er  lie  den  schilt  umbe  gän 
W'oird.  1640;  mnl.  hi  liet  den  slert  mede  gaen  Reiu.  2395 
mild,  sie  liezen  hine  n'ten.  Herb.  37®. 
mhd.  li'it  fürbaz  sfgenl  Parz.  399,  8;  liez  hin  sigen 
Trist.  15091  Müll.  (Hag.  15229  liez  in  ligen.) 

mhd.  da  liez  er  dar  klingen  (die  sporn?  oder  die 
schellen  am  reitzeug?)  Rah.  394;  er  liez  dar  näher  klin- 
gen mit  ellcnthaftcr  haut  Rab.  396;  sie  liezen  dar  klingen 
Hab.  597  vgl.  783. 

mhd.  er  liez  dar  näher  siisen  Apollonius  6740. 
mhd.  sie  liezen  üf  in  dringen  mit  siegen  dne  zal  Rab. 
783.  *) 

aus  der  späteren  spräche  kenne  ich  folgende  beispiele. 
in  Lindenblatts  chronik  p.  150  heillt  es:  liezen  rinnen 
(das  schif,  d.  h.  schiften);  im  allen  geistlichen  mülciilied: 
geiiR  auf  die  mülen , lall  schroten  l lall  riben  l lall  iimi- 
lenl  nemlich  die  mülsleine.  Selbst  heule  bestehn  einige 
solche  redensarten;  knallen  lassen  (die  kugel,  die  flinle). 


*)  vielleicht  such  ISa  walzen,  mit  dem  abstnictea  acc.  i Ut  MraUeo 
wer  giri  Para.  510,  7. 
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ähnlich  dem  engl.  let^y,  ßiegen  lassen,  bei  Shahspeare 
üfker:  let  drive  (treiben  lassen  = anfallen.)  unter  dem 
Volk,  und  ehmals,  gewis  noch  manche  ähnliche.  Ich  ver- 
gleiche sie  den  s.  333-338  abgehandellen  verbis  mit  es. 
vrie  dieses  es  augenblicklich  an  ein  sinnliches,  lebendiges 
subst.  gemahnt,  ist  auch  die  ellipse  solcher  subst.  bei  ge- 
vrissen  verbis  verständlich,  einigemal  treffen  die  verba  zu- 
sammen, man  sagte  strtchcH  lin,  klingen  litn,  triben  Ifin 
und  es  strichen , klingen , triben.  es  hieß  gleichbedeiitig : 
diu  nahtegal  es  ticket  mit  gesange,  oder  diu  nabtegal  lüt 
dar  ticken  (s.  335  note),  wie  vorhin:  lät  näher  sfrfc/<en. 
Vielleicht  gehurt  schon  das  ahd.  Mz  ts  sd  thuruh  gänt 
O.  1.  25,  1 1 hierher ; N.  ps.  95,  6 , mit  bcigefügtem  subst. ! 
11  fore  gän  confessionem.  Walther  sagt  42,  25:  sd  11 
stänl  Justbgers  chronik  s.  100:  duck  und  lall  überganl 

10.  Einer  besondem  erwähnung  zu  bedürfen  scheint  der 
acc.  bei  part.  prät. 

W'enn  mit  part.  prät.  und  hilfswürtern  passive  tempora 
umschrieben  werden , so  kann  bei  verbis , die  einen  dop- 
pelten acc.  regieren  (s.  621),  der  zweite  sächliche  acc.  blei- 
ben, während  der  erste  persönliche  in  den  nom.  tritt,  da 
nemlich  auch  die  echte,  unumschriebne  passivflexion  diese 
structur  duldet,  z.  b.  lat.  rectani  viam  doceor,  goth.  lais- 
jada  ralhtana  vig;  so  versteht  es  sich  dall  die  umschrieb- 
uen  tempora  gleiche  behandlung  erfahren,  ahd.  ih  pim 
killrit,  wirdu  killrit  rehtan  wec;  werden  wir  daz  keleret 
N.  mild,  den  list  bin  ich  gellret  Barl.  13,  35;  daz  lant- 
liut  wart  gellret  den  gelouben  Barl.  383,  7.  Harlmanns 
bekannte  worle  zu  eingang  des  aH.  und  Iw.  ein  rtter  sd 
gellret  was,  ein  rtter  der  gellret  was,  drücken  nicht  un- 
ser nhd.  fast  adjectivisches  gelehrt,  sondern  das  lebendige 
particip  aus:  er  hatte  gelernt;  und  es  könnten  unbedenk- 
lich accusative  dabei  stehn , wie  z.  b.  En.  4.594  er  was  ge- 
irrt den  sitef  Karl  3^  er  was  diu  buoch  gellret.  noch  in. 
den  salfelder  stat.  (Waich  1,  18):  ist  ein  man  gelart  di 
huck.  Ebenso  nun  bei  andern  part.,  deren  activ  zwei 
acc.  bei  sich  hat:  daz  sol  iuck  iinverdaget  stn  ^iib.  105,  4; 
der  sol  dich  verholen  sin  Nib.  2308,  4;  daz  golt  ist  mich 
übele  verhoin  Nib.  791,  2;  deiz  al  daz  volc  was  verswi- 
gen  Parz.  644,  8 ; mneren,  diu  mich  verewiget  wtereii  Parz. 
655,  16;  ahd.  ist  firholan  iuuih  O.  IV.  7,  54. 

aber  auch  wenn  das  part.  allein,  ohne  auxiliare,  also 
um  einen  grad  adjectivischer  gesetzt  ist,  beharrt  dieser  acc. 
noch:  diu  frowe  zukt  gellret  Parz.  131,  7;  die  antwurt 
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meit  vil  lang  der  val  geldrte  Albr.  TIt.  10,  163.  das  alid. 
&wa  gil^rt  (legis  peritus)  T.  110  kann  zwar  für  ein  com- 
positum genoninieu  werden , dwa  aber  auch  der  lebendige 
acc.  sein. 

die  nlid.  scbriflgelebrt,  kunstgelehrt  (und  gar  rechts- 
gelelirl)  sind  indes  wirkliche  Zusammensetzungen , um  so 
mehr,  da  wir  aiicli  neben  dem  auxiliare  nicht  meltr  den 
acc.  wagen,  wenigstens  sagt  man  nicht  leicht:  er  wird 
die  kunst,  das  recht  gelehrt,  sondern : in  der  kunst  unter- 
wiesen', in  dem  recht  unterrichtet. 

mhd.  alid.  beispiele  des  bloßen  part.  verholn,  verswigen 
mit  dem  acc.  gebrechen  mir;  warum  aber  sollte  nicht  stebu 
dürfen:  ein  mich  verholn  macre? 

Gleich wol  ist  schon  in  unserer  alten  spräche  die  coa- 
strucliou  des  acc.  zu  partic.  eng  begrenzt,  da  es  nur  we- 
nige acliva  mit  doppelacc.  gibt.  part.  prät.  von  verbis, 
die  neben  dem  acc.  der  person  einen  gen.  dat.  oder  instr. 
der  Sache  fordern,  nehmen  keinen  acc.  zu  sich  *),  auch 
nicht  part.  der  verba,  die  einen  sächlichen  acc.  mit  per- 
sönlichem dat.  verknüpfen. 

Dennoch  zeigt  uns  die  ältere  spräche  bei  part.  prSt. 
der  verba  kleiden^  gürten^  binden  y schmückeny  wasche» 
einigemal  den  acc.  der  Sache,  statt  des  üblicheren  dat.  von 
Johannes  heißt  es  bei  Ulf.  Marc.  1,  6 vas  gavasiths  taglam 
ulbaudäus  jah  gairda  filleina  bi  hup  seinaua 
TQtyas  xal  ^wpr^v  Ö€Q^tct%ivr,v  nagl  oaqvy 

avTOv , vulg.  vestitus  pills  camelorum  et  zona  pellicea. 
abweichend  von  beiden  texten  geht  der  Gothe  aus  dem 
dat.  taglam  über  in  den  acc.  gairda;  daß  er  nach  jah  eiu 
verbum  habäida  oder  ein  ähnliches  im  sinn  hatte  ist  nicht 
anzunehmen , und  solche  öfter  begegnende  Wechsel  im 
Casus  sollen  noch  im  verfolg  nächer  besprochen  werden; 
dem  dat.  taglam  entsprechen  die  dative  gavasiths  paar- 
puräi  Luc.  16,  19;  matinan  vastjOin  gavasidana  IVlatlb. 
11,  8;  vastjdin  ni  gavasiths  vas  Luc.  8,  27;  gahamöddi 
brunjdn  jah  liilma  ivdvadfievot  &wQ(xxit  y.ai  7i£Qtx£(f((' 
Xalav  IThess.  5,  8;  doch  Eph.  6,  14  standäith 
gaurdandi  (succincti)  hupins  izvarans  siinjäi  jah  gapaid^ 
ddi  brunjoH  garalhteins  otryte  ovv 
oorpvv  v/ifüv  iv  aX9j&eia  xat  ivd'voufte^'fn'  %hüoax(t 

dixaioovf''tJS  bleibt  zweifelhaft,  ob  brunjdii  dal.  oder 


•)  ilas  lat.  rogalus  est  aententiam  ließe  alrh  nicht  renleuUclie«  J 
i«t  gebeten  urteil,  nur:  er  iat  gebeten  urteile«. 
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tc.  ist;  da  es  dem  vorliergelienden  sutijai  nicht  parallel 
lebt,  die  neusten  lierausgeber  weisen  freilich  auf  den 
mlerschied  zwischen  dem  was,  und  dem  womit  bekleidet 
urd,  doch  fand  sich  auch  jenes  gairda  bei  gavasiths.  uf- 
laurdans  hiipins  gleicht  dem  gabundans  handuns  jah 
iiuHS  faskjam  diö'e/tiivog  tovg  noäag  xai  %dg  yetgag 
‘ugiaig  Joh.  11,  44. 

aus  dem  ahd.  habe  ich  bloß  anzuführen : ther  man 
ker  githuagan  ist  ihie  Juazi  reino  0.  IV.  11,  37,  der 
tb  gewaschen  ist  an  den  fußen;  einige  zeilen  vorher 
leiiU  es;  wasg  mih  al,  houbit  ioh  thie  fuazi.  mhd.  si 
iTiS  ein  minneclichez  wfp,  gezieret  wunneclJche  ir  Ifp 
geschmückt  am  leib)  Diiif.  1,  386,  wenn  man  hier  lip  für 
ha  acc.  halten  darf?  es  könnte  auch  der  nom.  sein. 

die  gr.  participia  iviJvadjiievog , negi^caadttepog  ^ Xovact- 
tfivog,  die  den  objectiven  acc.  zu  sich  nehmen,  sind  me- 
iiale  (vgl.  oben  s.  32.  49);  wenn  daher  neben  den  golh. 
^ivasilhs,  gahamdthS;  gapaiduths,  ufgaürdans,  gathvahans 
ier  gleiche  casus  eintrilt,  folgere  ich,  daß  sie  in  dieser 
Cüostruclion  zu  goth.  medien  gehören,  die  goth.  activa 
vasjan,  gahaniun,  thvahan  würden  das  object  nothwendig 
» den  (instrumentalen)  dat.  stellen  (s.  639.)  bei  einem 
golh.  medium  gavasjada  ivivo/iicti  würde  wiederum  der 
^ gairda,  puida  zulässig  sein,  wie  wenn  Ulf.  niarc.  1,  6 
imsiths  in  bezug  auf  taglain  passivisch,  in  bezug  auf 
gairda  medial  genommen  hatte?  schien  es  ihm,  daß  sich 
lohannes  den  gürlel  selbst  angelegt  habe,  die  etwas  un- 
Ycrständlichen  kameelhaare  ihm  angelegt  worden  seien? 
auch  das  lat.  induitur  vestem  ist  medial. 

I 

In  der  älteren  zumal  dichterischen  spräche  findet  sich 
iuh  die  pleonastische  Wiederholung  des  schon  im  verbo 
ausgedrückten  begrifs  durch  das  ganz  gleiche  subst.,  und 
dieser  pleonasmus  kommt  begreiflich  am  meisten  in  der 
accusaliven  construction  vor. 

ahd.  wtrean  werc  (operari  Opera)  T.  132;  pluostar 
iPluozit  (mythol.  23.) 

mhd.  springen  manigen  sprunc  Ms.  2,  45‘;  singe  ich 
odiien  sanc  Ms.  2,  168'’;  vant  hohen  funt  Parz.  748,  4. 
^»0).  18387.  Ls.  2,  699;  uop  üeben,  nach  dem  part.  güebet 
Wü|)  Parz.  319,  ll;  rät  raten  Krauend.  95*;  gerdlen  rat 
hivi,  TO'*;  rieten  swindc  rwte  Rnb,  474;  swilzet  den  tot- 
sweiz  .Martina  231'*;  schizet  einen  scheiz  Morolf  581; 
n sülel  einen  sne  y ein  suc  was  gesnil  Parz.  446,  6;  heteii 
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einen  strit  gestrilen  Bit.  2708;  sO  swaclien  sirit  Ich 
nie  gestreit  Parz.  685,  10:  den  langen  släf  er  leider  «lief 
cod.  kblocz.  285;  «pilt  d4  ^ren  spU  Ms.  2,  S8^;  wenkeu 
einen  Frauend.  95^;  man  swenke  den  vil  «winden 

widersi4;anc  Wallli.  11,  2;  klenket  manigen  klanc  Gotfr. 
lieder  102^;  ich  hdn  gevarn  manege  vart  Parz.  366,  9; 
sluoc  einen  slac  Hab.  681;  sluoc  manegeu  slac  £n.  1001; 
inanegen  hrusislac  sluogen  Kl.  439.  Bit.  2530;  manegen 
slac  sluoc  Bit.  1486;  sluogen  die  siege  Dietr.  8810.  8972; 
ire  gebe  si  ime  gäben  Diut.  3,  106;  gab  in  itiine  gäbe 
Nib.  2096,  4;  heften  einen  hajt  Kenn.  20132;  diu  tat  die 
ti  dd  täten  Karl  100^;  sneit  dd  manigen  sntt  Karl  64^; 

V tdsent  sl6z  sliezen  Morolt  1389;  treten  einen  trit  Geo.  1060. 
In  vielen  dieser  redensarlen  wird  das  subst.  durch  ein 
ad;.,  besonders  manec,  näher  bestimmt  *). 

12.  Impersonalia  mit  dem  acc,  oben  «.  231  ff. 


111.  Genitiv, 

Der  acc.  zeigt  die  vollste,  entschiedenste  bewältigung  eines 
gegenständes  durch  den  im  verbo  des  satzsubjects  ent« 
bahnen  begrif.  geringere  ob)ectivisierung  liegt  in  dem  gen., 
die  thätige  kraft  wird  dabei  gleichsam  nur  versucht  und 
angehoben,  nicht  erschöpft,  daher  auch  dieser  gen.  nicht, 
wie  jener  acc.,  umsetzbar  in  einen  passiven  noni.  erscheint, 
der  acc.  drückt  reine,  sichere  Wirkungen  aus,  der  gen.  ge- 
hemmte, modificiertc.  in  den  jüngeren  sprachen  hat  sich 
die  rection  des  acc.  größtentlicils  erhalten,  die  des  gen. 
meistens  verloren  und  ist  einer  prapositionalen  gewichen, 
dem  acc.  sagen  transitive , dem  gen.  intransitive  (oder  tran- 
'«iliva  mit  sich)  zu;  wenn  dieselben  verba  bald  den  einen 
oder  den  andern  dieser  casus  • fördern , so  erscheinen  sie 
dort  transitiv,  hier  intransitiv.  AuÖer  dieser  berührung 
des  gen.  mit  dem  acc.  tritt  aber  auch  eine  mit  dem  dat. 
(oder  instr.)  ein  **), 


*)  andere  casus  als  der  acc.  werden  auf  solche  weise  seltner 
braocht.  ich  setze  einige  bebpiele  her:  einer  andern  bete  er  d» 
bat  Parz.  700,  25;  bellbens  bete  (gen.)' in  niemen  bat  Parz.  351,  1^5» 
wil  ich  iuch  bitten  einer  betellchen  bete  Flore  7102;  des  sjiies  d« 
si  gespilite  Diut.  3,  71 ; des  loubes  lopbet  manec  walt  Ms.  % bO  \ 
dar  nich  er  sich  mit  vliie  vleis  Parz.  61,  20. 

••)  eine  gründliche  und  scharfsinnige  Untersuchung  des  alts.  ahd. 
zom  theil  auch  gotli.  gen.  hat  angestellt  Vilmar  de  genitivi  casjis 
syntaxi  Marb.  1834,  schade  nur  mit  paradoxer  behauptung  eines  so  - 
jectiven  oder  causalen  gen.,  von  dem  das  verbum  abbangen 
niemals  vermag  irgend  ein  obliquer  casus  das  verbnm  des  subjec 
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1.  Den  t.  610-12  angegebnen  acc.  construciioneu  zur 
seile  finden  sich  geuitIviscLe. 

haban.  gotb.  in  tliizei  iii  habaida  diupdizos  airthos  d/d  %o 
ßtrj  eyfitv  ßd&0£  Marc.  4,  5.  Tulg.  quontain  non  liabebat  al- 
tiliidineiu  terrae,  nach  .beiden  texten  hätte  Uli',  setzen  können 
diupein  airthds,  jenes  klang  ihm  deutscher;  sv^  lainba  ni 
liabauddna  hairdcis  cuae/  ngoßara  gi]  syovia  ^lotgeva  IMatlh. 
9,  36.  vulg.  sicut  oves  non  habentes  pastorein ; ni  tliuu  habai- 
dddeith  fravaürhtdis  ovx  av  siyite  u/iagtiuv  Juh.  9,  41. 
vulg.  non  haberetis  peccatum.  in  diesen  drei  stellen  ist 
der'  goüi.  gen.  unzweifelhaft,  in  folgenden  beiden  könnte 
man  unschlüssig  sein  zwischen  gen.  sg.  und  äcc.  pl. : inUons 
ni , haband  ngotpaatv  ovx  tyovoi , vulg.  excusationem  non 
habent  Job.  15,  22;  aglöns  bab^d  vulg.  pres- 

siirain  habebitis  Joh.  16,  33;  die  sgg.  des  gr.  und  lat.  textet 
elininien  für  den  goth.  gen.  Die  goth.  gen.  der  vier  ersten 
stellen  sind  unabhängig  von  der  negation  nt,  da  die 
fünfte  einen  nicht  verneinenden  satz  darbielet,  und  häufig 
auch  in  verneinenden  satzen  der  acc.  eintritt,  z.  b.  fra- 
vaürht  ni ‘^babaid^deina  d/iagriav  ovx  ttyor,  peccatum  non 
liaberent  Joh.  15,  22;  vgl.  die  s.  611  angezognen  beispiele. 
den  gen.  begründet  demnach  der  unbestimmte,  partitive 
ausdriick,  der  sich  freilich  im  negativen  satz  leichter  bil- 
det. nicht  liaben  ist  = mangeln,  darben,  welche  gleichfalls 
den  gen.  regieren.  Ahd.  belege  des  gen.  bei  hapdn  sind 
mir  nicht  zur  hand;  T.  Matth.  9,  36  steht  der  acc.  ni 
babdnt4  birti;  Matth.  13,  5 ui  hab^tiin  mihhala  erda;  si  ni 
babdtun  erda  tiuf?  (altitudincm  terrae),  in  der  älteren  Über- 
setzung der  fr.th..ll  ist  die  stelle  lückenhaft,  aber  es 
muÜ  auch  der  gen.  verwandt  worden  sein,  da  er  qoeb 
im  mbd.  vorkommt:  habent  si  grozer  riterscajl  Hol.  206, 
25;  wand  ich  noch  einer  salben  hfin  Iw.  3423;  du  imiost 
des  Urspring  es  han  Parz.  254,  6;  als  du  liAst  der  järe 
Wh.  111,  243^  (cod.  cass.);  an  im  brast  aller  fugende  niht, 
der  herre  haben  solde  Trist.  259.  Freid.  43,  10  swen 
genüeget  des  er  li4t,  lasse  ich  das  relativ  lieber  von  ge- 
nüeget  abhängen , weil  et  hier  keinen  partitiven  begrif, 
sondern  einen  ganz  bestimmten  ausdrückt,  nhd.  enthalten 
wir  uns  meist  des  gen.  bei  haben,  und  gebrauchen  die 
präp.  von : ich  habe  noch  von  einer  salbe , du  must  von 
der  quelle  haben,  nur  der  pronominale  gen.  wird  in 
alter  weise  gefügt:  ich  habe  dessen  (ejus),  deren  (eoruni). 


zu  betierschen,  sondero  dieses  regiert,  nach  der  gewöhnlichen  rich- 
tigen aiisdrucksweUe , immer  jene. 


648 


einfacher  saiz, 

ihrer  (^eorum);  in  der  dichtersprache  wol:  ich  habe  noch 
des  ^eitles  y.  tles  mutes.  alts,  w'it  habduo  aldres  dr  efno 
tueutig  w'intro  Hel.  5,  1,  wir  beide  batten  von  unseroi 
leben  eben  zwanzig  winter  zurückgelegt ; wenn  man  nickt 
vorzieht  den  gen.  aldres  von  wintro  abiiangen  zu  lassen, 
vgl.  das  beigebrachte  nihd.  du  hdst  der  jure.  im  gleichnis 
vom  Seemann  heiUt  es  73,  8 erthun  ni  habda,  was  acc. 
und  gen.  sein  kann,  deutlicher  ags.  Matth.  13,  5 thter  kit 
iiiefde  micle  eordhan  (acc.),  hingegen:  for  thdin  the  big 
naddon  thoere  eordhan  d^pan^  wo  freilich  deopre  eordhan 
sichrer  wäre;  es  könnte  ein  subst.  dype  (profiindiias)  geben. 
Marc.  4,  5 steht:  nnefde  eordhan  thiccnesse;  Matth.  9,  36 
sccap  the  hyrde  nabbadh;  Job.  9,  41  nafde  ge  näne  synne; 
Job.  15,  22  nabbadh  n4ne  lade  (nullam  excusationem);  Job. 
16,  33  habbadh  hefige  byrdhena;  lauter  acc. 

niman.  goth.  ndnii  akranis  dno  *tov  utaQnov 

Mnrc.  12,  2;  dagegen  Job.  16,  14.  15  us  meinamuia  ni- 
niith  Ton  ifiov  XtjUfitat  statt  meinis  oder  this  nieinis. 
alts.  iiam  thes  möses  Hel.  141,  5;  that  hie  sia  (ecid  endi 
galla)  an  4ua  spunsia  nam  litho  thes  lethosten  168,  23. 
ags.  genam  tluer  thes  ofätes  C.  31,  30.  ahd.  nihd.  nhd. 
ohne  beispiel;  Luther  Marc.  12,  2:  nehme  von  der  frucht. 
auch  beim  ahd.  intfdhan  den  acc. : daz  sie  inpbiengin 
sinan  wahsmon  T.  Matlli.  21,  34;  inifiengun  i>li  Matth. 25,  4. 
;igs.  västin  oiifenge  INlarc.  12,  2.  dagegen  hat  das  altf. 
fähan  den  gen.:  mSdes  fastes  fahan  Hel.  90,  1;  wurteo 
ialiaii  Hel.  73,  9.  12;  das  ahd.  alts.  fehön  (capere)  den  acc.: 
daz  wizod  vehuii , nius  fehdii  (cibum  capere.) 

tjihan.  goth.  ei  akranis  this  veinngardis  gdbeina  imma 
Tya  ilno  toÜ  Ttagnov  jov  d/iTieXfürog  d'woiv  avrü  Luc.  20, 
10.  ahd.  hebet  uns  iuwares  dies  (date  nobis  de  olco 
vesiro)  hat  Matth.  25‘,  8 . die  alte  Verdeutschung  fr.  tb» 
p.  27;  T.  aber:  gebet  uns  fon  iuwerme  die.  ags.  sylladh 
ns  oF  eovrum  die  und:  scaldon  of  tlias  vingeardes  västnie. 
alts.  hueniu  ik  her  an  haud  gebe  mfnes  m6ses  Hel.  141; 
2;  gaf  is  theniu  mdnscaden  Hel.  141,  6.  inhd.  ich  wil  i® 
mines  brotes  geben  Iw.  3301.  nhd.  von.  meinem  brot. 

hriggan  (airerre.)  mhd.  mag  ich  ir  bringen  des  gn^ 
nes  (von  dem  sand)  Ms.  2,  66*^;  daz  man  von  Rdme  brahte 
der  erden  und  der  molten  Eracl.  4311. 

dragan  (ferre.)  alts.  thes  hrodes  gidragan  Hel.  102, 
22;  an  is  handun  dragan  hlüttres  watares  138,22.  eben- 
so: gefuord  caldes  watares  103,  16. 

ahd.  scenchan  (infundere.)  scancta  sindn  fiaiilon  bt  - 
lares  lfdes  (von  dem  bilteren  trank)  Ludw. 
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alid.  prechan.  mbd.  eines  prötes  brechen  Diiit.  3,  65; 
des  brdtes  si  sament  prdchen  Diut.  3,  83 ; brach  des  griie- 
nen  loubes  Wigal.  2036 ; ich  brach  der  rosen  niht  Ms.  1, 
2**,  wegen  des  niht  zweifelhaft,  auch  wol  noch  nhd.  ich 
darf  der  bluometiy  trauben  brechen  statt  von  den  bl.  tr. 

goth.  räupjan  (vellere.)  es  heißt  aber  raupjan  ahsa 
ti'Xkttv  rovs  atüyvag  Marc.  2,  23;  raiipidödun  ahsa  trtX- 
Xov  Tot's  ox.  Luc.  6,  1;  obgleich  der  gen.  ahsi  sich  tref- 
lich  schicken  würde,  ahd.  abrähiin  ahir  (vellebant  spicas) 
T.  68,  1 wieder  mit  dem  acc.,  doch  mbd.  des  zohels  TO\ihe 
(pflückte,  raufte,  rupfte  von  dem  zobel)  Parz.  576,  3. 

mbd.  riben:  du  solt  in  diu  körn  gäu,  und  solt  des 
reggen  ribeii  Ms.  2,  101*,  heißt  das  auch  reife  ähren  rau- 
fen und  die  pßbaren  körner  daraus  reiben? 

matjan.  goth.  this  hläibis  matjai  ix  xov  ägxov  iadiixto 
ICor.  11,  28. 

itan.  die  stelle  Luc.  15,  16  gafrnida  sad  itan  /iniirne, 
thuei  inatid^duii  sveina  ijießx'/iet  ye/iiaui  xt^v  KotXiuv 
ovxov  uTio  xmv  xeguxtwv . o>v  ijo&iov  oi  yoigoi,  vulg.  cu- 
piebat  implere  venirem  suuni  de  siliquis  quas  porci  man- 
ducabant,  beweist  hier  kaum,  da  der  gen.  vom  adj.  sad 
abzuhängen  scheint.  ' ags.  thät  thü  thisses  ofätes  tete  C. 
32,  8 ; ät  thisses  ofätes  / C.  35,  33 ; hco  thüs  ofätes  aet 
C.  37,  33.  ahd.  thaz  iagilih  thes  äzi  0.  V.  11,  44;  giböt 
thaz  sies  dzln  0.  IV.  10,  10.  mhd.  eins  wildes  wolves 
teze  ich  d Freid.  23,  9;  zweideutig  sind  verneinende  sätze : 
der  bunt  euizzet  des  höuwes  niht  P'reid.  138,  11  (var. 
p.  289);  ir  sult  mfn  czzen  niht  Parz.  131,  24. 

drigkan.  goth.  this  stiklis  drigkai  ix  xov  ^oxrgiov 
ntvixoj  ICor.  11,  28.  ahd.  drinkist  lliü  thes  luteren  btnin- 
*en  O.  11.  9,  68;  ni  drinku  ih  thes  rebekunues  mdra  O. 
V.  10,  5 wo  der  gen.  von  mdra  abh.ingen  könnte,  es  folgt 
fon  themo  wahsmen.  mhd.  eines  wazzers  cz  gelrank  Kl. 
1454;  er  az  daz  bröt  mit  traue  dü  zuo  eines  wazzers  Iw. 
•5310;  gitrinchit  er  Sin  (des  prunnen)  Merig.  139;  des 
brunnen  trinken  Renn.  20043 ; entrink  e.s  niht  Trist.  1 1470. 
alts.  fargebe  wateres  drinkan  Hel.  59,  23 ; reht  so  hie  thes 
wines  gcdranc  Hel.  62,  12;  sidor  sie  thes  wmes  gedrun- 
enn  63,  3.  alln.  drecka  dyrar  veigar  Sicm.  168*  acc. 

alts.  anbitan  (guslare):  ni  scal  lides  anbitan,  whies 
an  is  weroldi  Hcl.  4,  12;  sO  lie  thar  mutes  ni  anlbet  31, 
19;  that  ik  ui  iiiut  inid  inauuon  mdr  möses  anbilen  139, 
17,  wo  wiederum  nidr  in  betracht  kommen  kann;  ui  welda 
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is  (neinlich  Ittlies)  so  bittres  anbtlan  168 , 26.  ags.  se 
ihäs  västmes  onbüt  C.  30,  2i ; ic  thäs  ofdtes  onbät  C.  42. 
22.  mild,  inbiizer»  (des  brunnen)  Merig.  153;  icli  enbeir. 
des  trankes  nie  Ms.  1,  172*';  watider  d3  vor  s&  jeenter- 
liches  (bröJes)  nie  enbeiz  Iw.  3308;  daz  es  (des  trankes) 
ie  man  enbtze  Trist.  11462;  daz  sin  ie  man  euhfze  Trist. 
11468;  dd  des  (wines)  der  arm  man  enbeiz  Aw.  3,  226. 
das  gotk.  andbeitan  kommt  nicht  ;in  diesem  sinn  von  an- 
beiiien,  versuchen  vor,  sondern  nur  in  dem  von  schelten, 
carpere,  niordacibus  verbis  Incessere,  und  hat  dann  den 
acc.  bei  sich  (s.  618.)  aber  auch  das  einfache  sinnliche 
beitan,  wenn  es  anbeißen , davon  beißen  ausdrückt,  hat 
den  parlitiven  gen.  statt  des  acc. : ags.  btt  his  (so  liest 
Jun.,  All  Tliorpe)  and  byrge!  (beiß  an  und  koste)  C.  33, 
12.  mild,  ir  möhtent  sitzen  näher  baz,  mtn  vrouwe  btzet 
iuwer  niht ! Iw.  2269.  *) 

kdusjan  (gustare.)  goth.  ni  kdusjand  dduthdus  ov  ft^ 
yevaiovsut  ^ccrdvov  Marc.  9,  1.  ahd.  koron:  er  todes  bt 
unsih  korOti  0.  111.  1,  4;  tddes  zi  kordnne  O.  IV.  13,  24; 
choröta  er  ofto  thräto  thero  selbSn  arabeito  0.  Ilartni. 
113;  chord  mtnl  N.  ps.  25,  2;  mfn  choreton  94,  8.  9; 
koron  wolda  sfn  god  Ludw.  lied.  nihd.  si  bechorten  alle  des 
tddes  Rol.  107,  23;  stn  anker  beten'  niht  bekort  ganzes 
landes  Parz.  14,  29  in  verneinendeiii  Satz. 

ntufflu.  goth.  vairlhui  sind  jdinis  divis  niulan  jah 
usstassdis  xaTa^tu&e'vTte  fov  a/üroe  ixtirov  rv/elr  nai 
e^e  üvuatüceoie  Luc.  20,  35.  alts.  Idt  ina  wunneSno  nco- 
tan  Hel.  27,  7;  thes  inulun  gi  neotan  34,  11.  39,  20; 
niOste  is  jugudeo  neotan  107,  7;  gi  mülon  thesaro  fru~ 
mdno  niotan  134,  8;  gomSno  neotan  (epulari)  139,  14. 
ahd.  laiigo  niazdr  libes  0.  Lud.  74;  niazdr  otili  mamtnun- 
tes  82.  mhd.  des  er  genOz  Iw.  1694;  des  sol  man  iuch 
geniezen  lau  Iw.  1177;  sine  kunnen  uns  niht  geiiiezen  län 
aller  unser  arbeit  Iw.  6383;  des  sol  er  geniezen  Nib.  103, 
3;  des  lät  mich  tgeniezen  Nib.  836,  3;  ir  siildct  intn  ge- 
iiiezen N’ib.  2112,  3;  swie  lülzel  si  sin  doch  geiioz  Nib. 
1623,  4.  das  einfache  niezen  hat  lieber  den  acc.:  in  nie- 
zen  Nib.  1077,  4.  nhd.  eines  grollen  glucks _ geoieHeo; 
guter  gesundheil  genießen  u.  s.  w. 

Aus  diesen  beispiclen  ergibt  sich  der  begrif  der  par~ 


*)  so  sIt  und  gewii  viel  älter  ist  schon  die  ermalmung  blöder 
zum  urdicr  rörken.  im'lcipz.  arantiirier  t756.  I,  123  ermuntert  eine 
frea  ihren  liebhaber:  rücken  sie  docli  näher,  icii  öeil(a  lie  jn  nicht! 
vgl.  die  Torhia  (s.  619)  aogerülirte  stelle  Parz.  131,  21. 
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tiÜon  und  eiue  merklicbe  verscliiedenbeil  accusativer  und 
gentiiver  structur. 

der  salben  bun,  des  grienes  bringen,  des  loubes  brechen, 
des  brdtes  nenien,  des  wiiies  trinken  gehn  bloU  auf  einen 
tbeil  des  vorraihs.  heilU  es:  die  salben  bin,  den  grien 
bringen,  daz  loup  brechen,  daz  brdt  nemen,  den  wln 
trinken,  so  >vird  der  gesamte  gemeint. 

diesen  gen.  deute  man  nicht  aus  einer  ellipse  von  teil 
oder  ihtf  er  beruht  allein  auf  der  raodificierten  beziehiing 
des  verbuins  zum  nomen.  die  spätere,  des  gen.  minder 
Diäclilige,  Sprache  sucht  dieselbe  modification  mit  der  präp. 
von  auszudrücken,  wie  schon  die  griech.  in  einigen  dieser 
pbrasen  sich  der  präp.  ano  und  in  bedient,  in  andern 
den  acc.  lällt  oder  auch  den  gen.  verwendet. 

im  Hub.  wird  ebenso  zwischen  acc.  und  gen.  unter- 
schieden. däk  man  däna  = gotb.  gif  mis  hlaif;  däk  man 
dänds  = gif  mis  lilaibis.  nicht  anders  im  slav.,  z.  b.  serb. 
dajmi  Ijeb  und  dajnii  l)eba. 

die  romanischen  sprachen,  welchen  der  gen.  ausge- 
storben ist,  umschreiben  den  partitivbegrif  überall  durch 
die  {iräp.  det  ital.  danii  del  pane,  franz,  donne  moi  du 
pain , d.  b.  von  dem  brot , während  der  acc.  il  pane,  le 
pain,  das  brot,  fortbestellt. 

nhd.  helfen  wir  uns  auch  durch  auslassung  des  artikels. 
statt  von  der  salbe  haben , von  dem  sand  holen , von  den 
blumen  brechen,  von  dem  brot  essen  sagen  wir:  salbe 
haben , sand  holen , blumen  brechen , brot  essen , gegen- 
über dem  bestimmten  ausdruck:  die  salbe  haben,  den  sand 
holen  u.  s.  w.  beides  sind  accusative,  und  brot  essen  über- 
setzt uns  das  frans,  manger  du  pain,  das  brot  essen  man- 
ger  le  pain.  aber  nicht  völlig  genau,  denn  der  unarticu- 
lierte  ausdruck  ist  allgemein  unbestimmt , der  partitive  nur 
theiiweise.  wein  trinken  ist  das  ital.  bere  vino,  weines 
oder  des  weines  trinken  bere  del  vino,  den  wein  trinken 
• bere  il  vino.  die  franz.  spräche  kann  nicht  mehr  sagen 
boire  vin,  sondern  muH  durch  boire  du  vin  die  beiden 
ersten  begriffe  fassen,  wie  wir  umgekehrt  wein  trinken 
auch  für  bere  del  vino  gebrauchen  *). 

begreiflich  laufen  aber  auch  schon  in  der  älteren  sprä- 
che die  constnictionen  des  acc.  und  gen.  in  einander  über, 
da  es  im  einzelnen  fall  der  Zusammenhang  leicht  gestaltet. 


*)  die  mhtl.  «prsche  setzt  znweilen  den  nnbeUimmten  arlikel  beim 
theilbegrif  (t.  411),  und  nocii  heute  in  OberdeutscliUnd:  ein  wasser 
bringen,  «in  hier  trinken. 
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den  allgemeinen  oder  den  parlitiven  begrif  anzunehmen.  so 
wäre  in  den  angeführlen  gotli.  belspielcn  mit  haban  eini- 
gemal der  acc.  schicklicher  verbunden  als  der  gen.,  um- 
gekehrt bei  raupjan  ein  gen.  dein  acc.  vorzuziehen.  Wolf- 
ram  setzt  einmal  beide  casus  neben  einander:  sin  anker 
beten  niht  bekort  ganzes  lands  noch  landes  ort  Parz.  14,  30, 
freilicli  im  reim,  mau  könnte  aber  auch  ganzes  landes  von 
niht  abhängen  lassen  und  den  acc.  ort  bloü  von  dem  verbo, 
oder  endlich  ort  für  den  unflectierten  gen.  nehmen. 

durch  jenes  die  einfache  iiegation  begleitende  niowihtj 
niht  werden  fast  alle  ahd.  und  mhd.  verneinenden  sätze 
in  bezug  auf  die  partilive  construction  zweifelhaft,  die 
substantive  krall  des  niht  kann  den  gen.  eben  so  gut  re- 
gieren als  das  verbum , z.  b.  in  der  beigebrachten  stelle : 
der  hunt  enizzet  des  hüuwes  niht.  heillt  das  le  chien  ne 
mange  pas  du  foin?  oder  ne  mange  point  de  foin?  die 
franz.  Syntax  gestattet  nach  der  starkem  negalion  point 
keinen  artikel;  fühlbar  ist  auch  in  des  höuwes  niht  der 
gen.  abhängiger  vom  verbo,  in  höuwes  niht  würde  er  es 
mehr  sein  von  niht.  doch  wäre  es  gewagt  solch  eine 
mhd.  regel  aufzustellen. 

2.  Bei  den  verbis  sein  und  werden  findet  sich  ein  gen., 
den  man  den  prädicativen  nennen  dürfte,  weil  er  sich 
leicht  in  ein  substantives  oder  adjectives  prädicat  auilösen 
läßt. 

goth.  ibdi  jah,  thu  thix^  siponje  is  this  maus?  /iiy  xal 
av  ix  rtöp  fia&r/tüv  el  tov  avü-Qwnov  jovtov;  vulg. 
niimquid  et  tu  ex  discipulis  es  hominis  istius?  Job.  13,  17; 
ni  sijuth  lambi  meindize  ov  yäg  iate  ix  xtöv  ngoßätotp 
riöv  i/iwv , vulg.  non  estis  ex  ovibus  meis  Joh.  10,  26; 
thizS  ist  tlüudangardi  guths  tüv  yag  roiovjiov  ltniv  % 
ßuatXeiu  rov  ■&tov  Marc.  10,  14.  Luc.  18,  16;  hvazuh 
saei  ist  sunjös  ndi  6 wv  iv.  %-^e  dX^&slac  oniiiis  qui  est  ex 
veritate  Joh.  18,  37 ; vas  aiik  jere  tvalihe  yug  i%wv 
iiwdexa,  erat  autem  anuorum  duodeeim  Marc.  5,  42  *). 

')  Lnc.  8,  42  daiihtar  vas  imma  svä  vintriv^  tvalibS  beziehe  ich 
den  gen.  lieber  auf  das  subst.  daühtar,  wie  Luc.  2,  37  viduvd  jire 
ahtiiutdhund  jah  hdvür.  Luc.  2,  42  lesen  die  neuen  heraiisgebcr,  gegen 
den  cod.  arg.,  vartli  tvalib  vintniiis,  factus  est  duoderim  hiemes,  und 
man  küniite  die  ellif.se  althcis  (alt)  annehmen,  wie  wir  noch  heute 
sn:;eu : ich  werde  drei  Jahre,  hin  drei  jahre  (alt.)  würde  aber  nicht 
ein  fleciiertes  tvalibins  stehn?  (ihans  tvalif  Matth.  10,  I ist  anders) 
und  lallt  sich  für  das  compositum  iraUlviulrus  (grantm.  2,  950) 
nicht  das  ags.  öfbuc  (pcnlateuchus)  filleöf  (quiuquefoliuoi)  und  andres 
auführen?  adj.  braucht  es  nicht  zu  seiu. 
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alls.  siti  \<rag  iru  adaligeburdeo , cunnies  fan  Cananeolande 
Hel.  91,  22;  tLat  gi  sind  ediligibiirdeon  cuwiies  fon  cnösle 
gddun  17,  2;  sie  wdnin  is  hiwiscas,  cimneas  godes  11,  15; 
tlianaii  he  cunneas  was  11,2;  thiii  sines  broder  was  83,  3 ; 
he  is  theses  kunnies  hinen  81,9;  huilihes  he  J'olkes  wdri  151, 
23;  ni  bist  thu  thesoro  burgliudeo  151,  23;  ni  biuni  ik  theses 
rikies  hinen,  qiiad  he,  judeoliudio  159,  5;  bist  thi  jtidedno 
Jblcas?  175,  15.  ahd.  huelihhes  cuuosles  dü  sh?  Hild.  11; 
suUchero  ist  hiinild  rkhi  (laliiiin  est  r.  c.)  T.  Matth.  19, 14; 
ih  w4uu  thü  SIS  rehto  thesses  niannes  knehto,  thes  sines 
gisindes  0.  IV.  18,  7;  quad,  ni  wilri  therö  mamio  IV. 
18,  15;  thiü  bist  thesses  niannes  JuarA  (consuetudiois, 
commercii)  IV.  18,  13;  ni  bin  ih  therA  fuarä  IV.  18,  17; 
cleinero  gilhankd  sd  ist  ther  selbo  Franko  0.  Lud.  17; 
er  ist  wfsero  githankö,  wtsdrd  rediiiii  (dat.  wegen  des 
reiins:  cbinü , ohne  welchen  redinü  stünde)  das.  13;  ist 

ellenes  guates  ioh  wola  guekes  muates  das.  68;  truh- 
teuis  ist  diu  erda  (doniini  est  terra)  N.  ps.  23,  1 ; der 
fordero  teil  ist  wSzero  stemdu  (besteht  aus  weillen  Ster- 
nen) N.  Cap.  70.  dagegen : thü  bist  Tun  th^n  (statt  Ihcro) 
T.  188,  2 nach  dein  lat.  tu  ex  Ulis  es.  nihd.  wir  sint 
ouch  diner  kinde  Kolocz.  176;  ez  ist  sd  h6her  mäge 
der  marcgravinne  lip  ]\ib.  1616,  2;  der  sülher  lide  was 
Farz.  112,  7;  si  wären  müeder  Uder  Otloc.  437*’;  daz 
selbe  liut  wider  mir  harter  halsäderen  ist  (durae  cervicis, 
exod.  32,  9)  Kiid.  wellclir.  Schütze  2,  4;  s!n  halspcrc  einer 
hiute  was  VS'h.  425,  27;  sin  halsperc  guotev  ringe  was 
Wigam.  2114;  einz  (ein  gezell)  daz  Isenhartes  was  Farz. 
668,  17;  daz  nche  ist  des  keisers  nilit  Ms.  2,  131*';  jämcr, 
ich  muoz  immer  mär  wesen  dins  gesindes ! Wh.  60,  27; 
ein  kint,  des  disiu  innTe  sint  Farz.  455,  22;  xvelhes  der 
bunt  sl  (wem  er  gehöre)  Ls.  1,  605;  daz  (viiigerltn)  ist 
der  kraft  und  der  tugent  Flore  7002;  welcher  tage  si  sl 
Ms.  1,  67*’;  s!t  si  eines  libes  wären  Wig.nl.  1857;  daz  ir 
vrouwe  wa;re  unbekertes  muotes  Iw.  1996;  ich  bin  ouch 
des  muotes  Kolocz.  173;  gut  der  was  vil  senftes  muotes 
Ms.  1,  17**;  wie  hohes  muotes  ist  ein  man  JSls.  1,  ISl**; 
sd  woldc  ich  hohes  muotes  s'\i\  Ms.  1,  läO**;  ich  wil  hohes 
muotes  sin  Ms.  2,  54’;  du  bist  stwter  sinne,  senfler  Sprüche 
Ms.  1, 197* ; ir  sit  höher  mtere  W'alih.  85,  6 : gelrewes  rätes 
sind  Suchenwirt  113*;  i daz  wir  des  todes  inüesten  wesen 
Ms.  1,  222**;  ich  solle  s*n  gewesen  des  tödes  I.nhengr.  41.  der 
inf.  wesen  ausgelassen  ist  in  Tolgender  stelle  : den  edeln  niar- 
gräven  ummuotes  man  dd  sach  Nib.  2089,  3;  hat  man 
auch  wenn  es  heißt:  der  ritter  guoler  sinne  rr.agni.  22<=  we- 
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sende  zu  siipplieren?  nlid.  yro/tes  mufes,  reines  herzen», 
guter  laune,  guter  hofnung  sein:  anderes  sinnes  sein; 
aes  glaubens,  der  meinung;  und,  ohne  artikel,  willens, 
Vorhabens  sein ; guter  dinge  sein ; des  todes , des  teujels 
sein ; wir  leben  oder  slerben,  so  sind  wir  des  herru  Horn. 
14,  K;  andere  jetzt  veraltete  i-edensarten  des  16.  17  jli. 
mögen  folgen:  ist  hunds  (ist  verloren,  geht  vor  den  liund) 
Fischarts  gesell,  kl.  49*>j  bistii  der  leute?  (einer  von  de- 
nen); da  warn  wir  gutes  guaclts  H.  Sachs  IV.  2,  113°; 
bistu  dieser  har?  (so  geartet)  11.  Sachs  11.  2,  28<*;  bislu 
der  haar?  Sani.  Müllers  Saiigerhausen  p.  203;  der  haare 
sein  Simplic.  1,  4.  2,  27;  des  rechten  krauts  sein  Siinplic. 
p.  71;  guter  kletzen  sein  Abele  4,  224  u.  a.  m.  das  im 
vorigen  jh.  und  noch  heute  unter  dem  volk  gebrSuchliche 
der  ehren  sein  bedeutet  ehre  im  leib  haben,  sich  ehren- 
voll benehmen:  kein  einziger  war  der  ehren,  mir  einen 
bissen  brodt  vorzusetzen  Felseiib.  2,  191.  mnd.  got  was 
tomes  (in  zorn,  zornig)  Detmar  1,  68.  mnl.  goeder 
tiere,  guader  tiere  wesen  (bonae,  pravae  indolis  esse) 
gramni.  3,  80.  ags.  und  alln.  beispiele  mangeln  nicht. 

für  werden  gelten  eigentlich  dieselben  plirasen.  einen 
goth.  beleg  habe  ich  nicht,  ahd.  her  ward  giwortan  zuelif 
jdr6  T.  12,  2;  waz  wirdet  unser  armdn?  VV.  27,  4.  mhd. 
waz  sol  nü  werden  der  armen  vrouwen  Didd  En.  1357; 
waz  wurde  min?  Iw.  1953;  waz  wirdit  mtn?  Ms.  1,  161**; 
waz  mtn  werden  sol?  Trist.  11594;  waz  unser  werde? 
cod.  vind.  428.  no  165  *);  wirt  wilder  sinne  Ms.  2,  189^ 
nhd.  sinnes  werden  (sich  entschlielien)  trüdelfrau  1682  p. 
36 ; andern  sinnes  werden ; guter  laune  werden,  mnd. 
he  ward  tomes  Delm.  1,  20.  140;  wurden  unmuodes  cod. 
goth.  chron.  sax.  6\  alts.  siu  mannes  ward  Hel.  15,  15. 

diese  gen.  werden  in  der  jüngern  spräche  durch  die 
präp.  von,  aus,  in  umschrieben,  oder  durch  adjective  aus- 
gedrückt, z.  b.  zornig,  unmutig  werden,  oder  durch  andere 
redensarten  wie:  bestehn  aus,  gehören  zu.  subst.  eltipsen 
nehme  ich  wieder  nicht  an , es  inüsten  verschiedene  sup- 
pliert  werden,  z.  b.  aus  der  zahl,  im  besitz  (wenn  der 
gen.  sächlich),  eigenthum  (wenn  er  persönlich  ist:  diz  swert 
sol  unser  dweders  sfn  Parz.  747,  14)  und  andere  mehr,  eben 
diese  Vieldeutigkeit  bestätigt  den  freieren,  ausdrucksvollen 
Casus. 

etwas  partitives  liegt  auch  in  vielen,  ihr  seid  meiner 


*)  älmlicli  das  mnl.  wat  sal  u»-«j  an  ghescieo?  Stoke  3,  261. 
aaljerlialb  der  frage  begegnea  alle  diese  redensarten  kaum. 
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Jammer,  dieses  gesdileclits  bedeutet:  ein  tliell  der  lieerde, 
ein  tbeü  des  gesclilcchts ; das  himmelreich  ist  solcher  kann 
ungefähr  sagen:  solche  sind  ein  bestaiidtlieil  des  hiinmel- 
' reiclis,  sie  gehören  zum  h.  der  noni.  würde,  wie  dort 
der  acc.,  das  ganze  ausdrücken:  ihr  seid  meine  lämmer* 
weniger  gilt  der  partilivbegrit  von  den  redensarten,  in 
I welchen  der  gen.  eine  gemütseigenschaft  bezeichnet:  gutes 
mutes,  des  sinues,  willens  sein. 

3.  BegrilTe  des  hitlens  j begehrens^  strebens, 

hidjan  (rogare),  häufig  mit  persönlichem  acc.  daneben, 
gotb.  bath  this  Icikis  yi^aaro  rd  cw/ta  Matth.  27,  58;  ni 
lütuts  hvi$  bidjats  ovk  oiäu%€  tl  aireio&e  Marc.  10,  38 ; bid» 
jilb  gavairthjis  igmu  tu  ngog  eigiijvf^v  Luc.  14,  32.  ahd« 

, oba  bitit  sin  siiu  brotes  T.  Matth.  7,  9;Jiskes  bilit  Matlh. 
7,10;  bülin  Barrabdnes  Matth.  27,20;  bat  thes‘ Uchumen  , 
Matth.  27,  58;  bat  scribsahses  T.  4,  12;  thtn  kind  thih 
bittd  brotes  0.  11.  22,  32.  mhd.  dd  er  Urlaubes  bat  Iw. 

1 2920;  swie  selten  wip  mannes  bite,  ich  btete  iuwer  d 
. Iw.  2330 ; bat  in  überverte  Parz.  596,  8.  alts.  helpono 
, biddean  Hel.  47,  7.  12.  114,  19;  helpdno  bad  104,  6; 
ferahes  biddian  163,  27. 

ahd.  petaldn.  brötes  betolunti  0.  111.  20,  39. 
ahd.  eiscSn,  sie  eiscdtun  thes  kindes  sdr  io  thes  sindes 
0.1.  17,  11.  vgl.  oben  s.  632. 

qaimjan  (cu^ere.)  fraiija  this  gafrneith  Marc.  11,3. 

, Luc.  10,  31  d HVQtog  uvvov  iobiuv  i'yst , weil  man  begehrt 
dessen  man  bedürftig  ist;  gairnjands  vas  alldizd  izvara 
, inmo&wv  tjv  ficJi'TöC  vftdg  Phil.  2,  26.  alts.  thero  gir- 
^ oean  Hel.  44,  15;  sd  wit  thes  gigirnan  ni  niohtiin  5,  3. 
du.  geröni  gerdt  gi  siiiibla  drist  thes  godes  rtkeas  51,  3; 
Ul  that  siu  tvihtes  ni  gerddi  85,  4.  ahd.  es  ni  gerdti  O. 
in«  3,  10;  thes  muases  gerdta  ih  0.  IV.  10,  3.  mhd.  des 
idi  ger  Iw.  5992.  Wigal.  271;  ein  gäbe  der  ich  von  iti  ger 
Iw.  4541;  des  sin  wille  gerte  Parz.  596,  3;  andere  bei* 

, ^icle  wb.  zu  Iw.  s.  144. 

I fraihnan  (interrogare.)  alts.  frägtn^  ahd.  fräg^n  vor- 
bm  8.  632.  Dihd.Jrägent  saget  mir  des  ich  iuch  frage  Ms, 

2,  149*;  den  garzün  si  des  vragen  bat  Parz.  62,  27;  swes 
, dü  geniochtest  vragen  Iw.  519;  wer  vraget  des?  Iw.  4022. 
ahd.  xvunscan  (optare)  oft  mit  dat.  der  person.  wun- 
•cbendo  dero  chumftigdn  dingo  N.  ps.  19,  1 ; tes  wimsco 
ih  io  N.  Bth.  mhd.  doch  solten  nu  getriwiu  wip  heiles 
loschen  disem  knaben  Parz.  129,  2;  daz  im  ein  ander 
heiles  wünschte  Til.  80,  4 ; si  wünschten  im  alle  heiles 

\ 
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nach  Wigal  1844;  wirt  es  von  mir  ge  wünschet  selten 
Tit.  18,  4;  ich  wünsch  iemer  dtn  Ms.  2,  19*  die  wünschten 
iuwer  Flore  7639 ; wünsche  min  ze  velde  Ms.  1,  132**  vgl. 
Lachm.  Wallh.  p.  158.  159,  der  35,  17  den  dat.  setzt,  und 
dann  ze  velde  objectiver  nimmt,  wünschen  mit  dem  acc. 
der  Sache  bedeutet  mhd.  zaubern  Wigal.  327.  887.  5575, 
wie  wir  noch  heute  verwünschen  gebrauchen.  zu  jenem 
persönlichen  dat.  construiercn  wir  aber  überall  den  acc. 
der  Sache , statt  des  inhd.  gen. 

ahd.  flan  (fcstinare.)  iltun  sines  thwnostes  O.  IV.  9,  15; 
es  llti  0.  II.  9,  36;  thes  llliin  sie  0.  IV',  4,  30;  tes  sie  ilenl 

N.  Bth.  26.  mhd.  wolt  ir  nü  des  toufes  ilen  Turl.  Wli. 
121**.  daU  bei  dem  ahd.  flan  und  dem  folgenden  zilua 
auch  das  persönliche  reflexiv  in  den  gen.  zu  stehn  kommt 
wurde  s.  33  bemerkt. 

ahd.  zilön  (studere.)  thaz  sie  thes  gizildttn  O.  IV.  4,  6; 
thes  gizildli  IV.  14,  9;  thes  zildlun  IV.  36,  17. 

ahd.  gähoH  (festinare.)  mlid.  sus  sol  man  prfses  gähen 
Parz.  503,  30;  des  gdhen  Parz.  580,  18;  der  spile  bat  si 
gÄhen  Nib.  407,  2. 

ahd.,/Z/s«n  (studere.)  thaz  sie  thes  giflizin  0.  II.  14,  i2; 
thes  gidizi  111.  24,  46. 

ahd.  räman  (tcndere.)  thes  houbites  ramta  O.  IV.  17,  3. 
mhd.  da  ramet  ich  der  ivilde  Iw.  398;  rdmet  er  des  man 
Iw.  7089;  obe  du  wilt  lere  rdmen  Barl.  41,  7;  wildii  der 
lere  rämen  Barl.  279,  5;  ramte  des  chuniges  Rol.  225,  5, 

mhd.  muoten  (appetere.)  ir  (ejus)  muotlen  küene  recken 
Nib.  3,  2 DJ;  nu  eninuolet  sin  niht  möre  Nib.  2278,  1; 
des  beginnet  er  muoten  und  gern  Flore  4773;  aller 
muoten  u.  gern  Trist.  5681;  daz  ir  mir  deheiner  spräche 
muotet  Trist.  14725;  anders  sol  ichs  niht  muoten  BIr. 
Trist.  627.  verschieden  ist  der  acc.  pers.;  do  muote  er 
in  mit  dem  swerte  (ense  eum  petebat)  Iw.  5331. 

mhd.  ^vellen  (veile.)  du  wil  man  des  man  niht  enwij 
Trist.  12;  er  wil  des  er  niht  wellen  solde  Trist.  104p 
in  beiden  beispielen  dürfte  der  gen.  auch  von  niht  ab- 
handen, das  ahd.  wellan  scheint  nur  den  acc.  zu  regieren 
(Graff  1,  815.  816.)  indes  finde  ich  Wolfd.  1889  merk 
was  wir  dein  (mit  dir)  wollen,  ahd.  waz  wollet  ir  nu  th^^ 

O.  III.  20,  123,  oder  gehört  der  gen.  zu  waz? 

ahd.  fären  (altenderc,  iusidiari.)  thes  wariin 
(pasten  auf)  0.  IV.  3,  19;  noh  ir  thes  ni  fär^t  IV.  22,  bu, 
sie  fdrdnt  thfnes  ferahes  IV.  23,  31.  alts.  that  sie  O^es 
drohlines  dddio  endi  wordo  fdrun  woldun  Hel* 
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nihd.  vftren:  dune  sott  stn  stis  niht  vären  Parz.  353,  16; 
done  vrolder  »V  niht  vären  Wigal.  8560;  ob  ein  kJaer 
v&re  m(n  Ms.  1,  43*;  si  kan  niannes  herzen  vären  Ms. 
1,  60*’;  x/te  II.  state  vären  (auf  zeit  und  gelegenheit 
passen)  Trist.  11932;  väret  der  selben  stunde  Trist.  14555; 
städes  vären  11800;  ir  spils  begunden  vären  Troj.  614;  er 
vrolte  rehtes  vären  Troj.  644;  der  re/tles  künde  vären  Troj. 
2583;  tler  süezen  minne  vären  Troj.  2492. 

ahd.  ahtan  (persequi.)  thin  ahtit  zi  nlde  0.  II.  3,  62; 
alltun  stn  thie  liuti  III.  5,  7 ; ahter  thero  Kristes  ftanto 
IV.  17,  14.  alts.  ahtean  is  aldres  Hel.  21,  13;  is  alitien 
23,  13;  ahtien  mtnes  aldres  95,  5;  ehtin  iro  aldres  117, 
20;  that  wi  thi  aldres  ahtien  williad  120,  23;  thar  inan 
mines  ferhes  scal,  aldres  ahtien  141,  4;  ferahes  ahtian 
162,  1;  ihe  iro  ferhes  lo,  theru  idis  atdarlaqo  ahtien 
weldi  118,  23. 

a\i%.fris6n  (tentare.)  fräsdn  is  ferahes  23,  13.  137,  1; 
iuwaro  seolöuo  fräsdn  142,  13;  fräsdn  min  142,  17; 
l/bhes  gifrusun  161,  31.  das  goth.  fruisan  regiert  den  acc. 
der  pers. 

ahd.  korön  (tentare.)  thar  koräta  sfn  ther  widarwerto 
O.  II.  3,  60.  alts.  costSn:  welda  ts  thar  lätan  costdn 
(tentare)  craftiga  wihti  Hel.  31,  4;  ik  williu  is  than  gi- 
costun  (gustare)  145,  16;  vgl.  oben  s.  650. 

fanddn  (tentare.)  thu  ni  scalt  herran  thhies  fanddn 
thfnes  frühan  32,  24;  fanduda  is  fröhan  32,  11;  fanddt 
min  116,  22]  friho  fandun  131,  15. 

auch  in  den  hier  zusamniengestellten  verbis  zeigt  sich 
einigemal  noch  das  partitive,  und  das  zuletzt  angefühite 
tentare  berührt  sich  mit  gustare.  wer  brdtes  bittet,  brätes 
bettelt,  heischt  nicht  das  ganze,  sondern  nur  einen  theil  *). 
der  gen.  bei  diesem  wort  drückt  aber  andremal  auch  das 
ungetheilte  aus,  z.  b.  bath  this  leikis;  und  ebenso  richten 
sicli  gairnjan,  fralhnan  u.  s.  w.  auf  das  ganze,  hauptun- 
terschied von  den  unter  1 behandelten  structuren  ist,  daß 
dort  das  verbum  unmittelbar  auf  das  object  geht,  hier  häu- 
fig ein  acc.  oder  dat.  der  person  Zutritt. 

4.  Verba  des  Wartens,  hütens,  waltens,  pßegens,  ge- 
wohnens.  hierher  greifen  die  eben  angemerkten  bcgrifie 
des  nachstellens  und  versuchens  über,  denn  fdren  und 


*)  diesem  ili  pittu  prites  entspricht  auch  das  franz.  je  demande 
du  pairi,  das  littli.  praszau  duoda  u.  a,  w. 
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ein Jacher  salz. 


ahtan  in  gutem  sinn  genommen  bedeuten  auf  etwas  selin. 
achten,  und  kori)ii  geliürt  zu  kiesen,  das  wiederum  sehen 
ausdrückt. 

saihvan  (videre.)  das  siniiliHie  sehen,  mit  den  äugen 
srhaucii , lial  den  acc. , das  abslrarlc  und  übertragne  -walir- 
nelimen  , achlgehen  zuweilen  den  gen.  der  Sache.  ahd. 
ihaz  wih  thaz  therd  dnrA  sah  0.  IV.  18,  6,  die  tliürw.ir- 
terin.  alls.  m^nes  ni  salmn,  wUies  thio  wamscadoii  Hel. 
22,  17,  die  gottlosen  aclileleii  nicht  auf  iihelthat  und  strafe; 
thü  suhi  thi  selbo  thes  157,  13;  ne  sih  thd  mfnes  her 
fUske.t  yifüries  145,  18.  in  folgenden  mhd.  stellen  aber 
hängt  der  gen.  \on  niht  ab:  do  si  Hin  hl  ir  nibt  sach 
Parz.  92,  29;  dun  sihst  des  rehten  niht  Parz.  147,  25. 

ahd.  warten,  thes  giwartdtl  0.111.  5,  4;  thes  ui  war- 
tet II.  12,  83;  sin  wart^tun  I.  17,  56;  thin  wartdn  II.  4, 
59;  ih  gistuant  thiii  wartdn  IV.  18,  24;  warlent  iro  vir- 
tutis  N.  ]i8.  47,  13.  alts.  warddn  ira  Hel.  10,  5;  thes 
wihes  warddn  24,  19.  126,  24.  127,  10.  mhd.  wartet 
mht  Iw.  4308.  geht  über  in  die  Vorstellung  von  erwarten, 
exspectare. 

ahd.  goumaH.  thar  sie  thes  fehes  goumtun  0.  I.  13, 
14;  ih  thes  scolti  gouincn  V.  25,  13  *).  alls.  wtggeo  gu- 
niean,  fehas  aflar  felde  Hel.  12,  7;  thes  hüses' gAaiiea 
126,  24.  des  goth.  guuinjan  hat  den  dat. 

ahd.  huotan , alts.  huodian : thes  hrewes  Hel.  169,  14. 
171,  2;  thes  lichamen  huodun  173,  9.  mhd.  hüeten:  st» 
(ejus)  hiiote  Iw.  3915;  got  hüele  dtn!  Parz.  132,  23;  got 
hüete  al  der  ich  Idze  hie  Parz.  324,  29;  wer  sol  des  ge- 
sindes  hüeten  Nib.  176,  3;  des  andern  hüeten  Mib.  181,4; 
der  wunden  hüeten  Nib.  247,  3;  wils  (des  eides)  hüeten 
Nib.  I07t,  2.  es  steht  auch  der  acc.:  lät  die  tumben 
hüeten  den  küenen  Dauewarten  Nib.  177,  1 doch  CDJh 
der  t. 

haldan  hat  nur  den  acc.  bei  sich  (s.  599),  nicht  den  gen. 

valdan,  goth.  mit  dem  dat.  ahd.  waltan  mit  gen.; 
desero  brunnAno  bddero  waltan  Hihi.  62;  thü  weltis  Hutes 
manages  0.  IV.  4,  43;  weltis  thü  thes  Hutes  0.  I.  2,  34; 
woltes  waltan  III.  7,  6;  waltan  alles  thes  wiinnisamen 
Jeldes  II.  6,  11;  hirti  ther  sfnes  fehes  wellit  V.  20,  32; 
thes  grobes  waltan  IV.  36,  9;  thera  Hra  weltit  HI.  16, 14; 


’)  lind  mit  reflexivem  gen.  mattnilili  stn  goum4  I.  23,  69.  znsatz 
zn  1.  33  oben. 
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waltest  dero  mähte  des  meres  N.  ps.  88,  10;  unser  walten 

N.  ps.  65,  11;  ni  niiiasun  unser  wallan  0.  IV.  5,  14. 
alls.  landes  giwaldan  Hel.  2,  7;  is  giwaldan  7,  4;  liudio 
giw^ldiiii  10,  23;  hodlo  giwaldan  15,  16;  Jolkes  giwaldan 
17,  4;  weroldes  waldan  17,  23;  werodes  giwaldan  23,  9; 
Jolkes  gew41d  62,  11;  thera  saca  valdan  102,  5;  thes 
hüses  giwöld  102,  24;  thes  rikeas  glwdld  156,  14.  nilid. 
er  ne  gewielt  siner  Worte  Diut.  3,  74;  (juoter  vreude 

ten  Iw.  6531;  ich  wils  alles  wallen  Nib.  112,  3;  triuwen 
w'iellen  Trist.  1805;  sines  rehtes  wielle  Trist.  45 15;  gerihtes 
■wallen  Ms.  2,  152“;  es  walten  Parz.  509,  24;  der  krejte 
walten  Renn.  6111;  wnzfi/ife  walten  Renn.  6259.  die  ags. 
spräche  schwankt  zwischen  gen.  und  dat.',  in  denselben  denk- 
malern:  veold  vera  rices  C.  258,  19;  sva  micles  vealdan 
C.  17,  2;  his  vealdan  C.  17,  12;  vuldres  vealdend  B.  34. 
365;  inanna  cynnes  veold  B.  1396;  se  ealles  veold  Cröca 
rices  Boelh.  188^;  veolde  thisses  middangeardes  Bocth. 
94;  sio  eax  veil  ealles  thäs  vwnes  Boelh.  130;  hiora  velt 
Boelh.  110;  belege  für  den  dal.  iin  verfolg,  das  alln.  valda 
hat  gleich  dem  goth.  immer  den  dat. 

alls.  rädan  im  sinne  von  regere,  ordinäre:  god  will 
is  alles  rädan  Hel.  51,  2.  nihd.  der  neheiner  valscheit 
nie  geriet  (wie  sonst:  wicll)  Parz.‘  307,  16.  in  den  übri- 
gen dialecten  mir  mit  dem  dat. 

ahd.  rtiochan  (curare.)  ni  ruahta  gommannes  m€r 

O.  I.  16,  8;  siu  sin  ruahta  V.  7,  8;  thes  er  harto  ruacliit 
V.  7,  9.  mird.  ruocheny  ruochels  got  Parz.  578,  1;  viele 
beispiele  im  wb.  zu  Iw.  s.  350. 

ahd.  plegan.  giborganero  dato  ni  pllgil  man  hiar  0.  V. 
19,  39;  therero  dato  plegan  0.  IV.  24,  28.  alts.  ne  willlu 
ik  thes  wihtes  plegan  Hel.  165,  4.  mhd.  belege  wb.  zu  Iw. 
8.  335;  satel  liimens  pllegen  Parz.  288,  24;  Schalles 'Ben. 
436 ; des  hohsten  prises  plligel  Parz.  576,  28 ; dh' schiitwache 
phiegen  Nib.  1766,  2.  1768,  2;  ir  pllägen  dri  künege  Nib. 
4,  1;  pllegen  tles  hoves  Nib.  10,  2;  grozer  eren  pllegen 
Nib.  11,  4;  gewaltes  pllac  Wigal.  8243;  riterschefte  plle- 
gen Troj.  12732;  pflegt  ir  toujes  Parz.  448,  13;  der  miile 
pllac  Ms.  2,  249*.  iihd.  veraltet  der  gen.,  den  noch  Luther 
überall  braucht,  und  der  acc.  wird  gesetzt,  mhd.  ver- 
pflegen  (desuescere):  alles  des  verpllac  Iw.  5338;  minne 
er  miiüz  verpllegen  Parz.  495,  8;  des  siges  hele  verpflegen 
Parz.  688,  16;  du  man  ezzens  dä  verpllac  Parz.  698,  15. 

ahd.  spulgen  (consuescere):  des  sie  spulgent  N.  ps.  72, 15. 
mhd.  dere  sine  bruoder  spulglen  Diut.  3,  90  ; sie  spulget 
einer  missetat  Troj.  2249;  spulgt  man  des  Renn.  7216. 
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einfacher  saiz, 

mild,  wonen  (assuefieri);  siner  siie  sull  ir  wooen  Parz. 
474,  20;  ir  minne  Nvoueii  Parz.  4U4,  20;  qnrtens  wonea 
Parz.  161,  14.  n/enen  (assuefacere):  sich  Bruches  wenen  ' 
Troj.  12850;  sich  urlttyes  wenen  Troj.  6273;  sicli  hazzes 
wenen  Wahl).  6 1,  1;  midi wene  Parz.  130,  14. 

an  jenes  warlen  sciilicÜeii  sich  die  begriffe  der  erwar- 
tUDg,  hofnung,  des  glaubens. 

gotli.  beidan.  anthariznh  heidaima  Matth.  11,  3;  bei- 
dauds  giiths  Marc.  15,  43;  beidnndans  Zaha- 

tnins  Luc.  1,21;  beidands  lathonäis  Luc.  2, 25  ; v^nm5  gcraiV 
teins  beidam  Gal.  5,  5.  ah(\,pftan  und  peiton  : ili  peit  tin  N. 
p8.  24,  21;  pit  kotes  26,  14;  anr/eres  beilumds  T.  Maltli.  It, 

3;  thes  tu  beidddun  Ludw. ; sines  Wortes  beitOnt  0.  V.  20, 
60.  mhd.  ir  heten  erbiten  Nib.  1816,  2;  ich  imioz  des 
tages  hie  biten  Iw.  6t 58;  des  si  da  biien  Iw.  4915;  er 
wülde  sfn  bilen  Iw.  956;  er  well  sin  biteu  Parz.  148,  11. 
alts.  bidtim  b4d  torhtaro  tecno  Hel.  25,  21;  thea  lango 
biduii  mhiura  helpa  108,  17;  b^d  thero  torohteon  tideo 
127,  24;  mi  ni  thurbliun  gi  bidan  leng  gewitscepies  155, 
19;  bed  iiu  himilo  rikies  170,  7;  bidun  sulihero  buota 
173,  6.  ahn.  btdhai  beidh  bann  sinnar  liosrar  gvätmr 
Stein.  134^. 

mild,  warten,  ir  Nvarten  vor  dem  hdse  alle  Sifrides 
man  Nib.  776,  4;  ichn  warle  iwer  nibt  md  Iw.  2944. 
nhd.  eines  warlen,  aber  einen  erwarten. 

nhd.  eines  harren. 

ahd.  gidingan  (sperare):  gedingest  tu  skermes  N.  ps. 

90,  4.  mild,  des  dinge  ouch  ich  Mar.  116.  häufiger  i»d 
den  präp,  üf,  an. 

golh.  venjan  (sperare)  mit  dem  acc.  Luc.  7,  19.  20, 

1 Cor.  13,  7.  olid.  ivänan:  wÄnih  nu  thes  0.  II«  14,  58; 
wantuii  liarlo  thes  III.  20,  140;  wer  mag  >vaneii  thes 
V.  20,  83;  ne  waiienl  ir  hezzeren  dingis  N.  ps.  96,  12« 
alts.  wdniani  ni  wanda  . /eii^ron  Ubes  68,  17;  h'bes  m 
wandun  121,  16;  ferahes  ni  wandun  lengiron  Ubes  Hel. 

97,  5;  ni  waiida  thes  9,  13;  ni  wanial  gi  thes  42,  20; 
ihar  siu  iro  ufdhskepies  wanit  57,  4;  is  wanie  80,  1^« 
thd  thik  biwdnis  %visaro  trewono  Hel.  143,  10.  das  tid»d« 
warnen  hat  mehr  die  bedeulung  \on  exislimare,  und  wir« 
meist  mit  conjunclionen  construiert,  sehen  mit  dem  casiis: 
wände  des  Troj.  6139;  ich  Wien  des  Parz.  592,  20« 

goth.  galdubjan  (credere)  mit  acc.  der  Sache  iCor.  13,  7. 
ahd.  gilouban  mit  objeclivein  gen.  und  meist  persönliche 
dat,:  giloubel  Wortes  mines  0.  V.  4,  56;  giloubl  «d** 
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Wortes  0.  V.  7,  4;  giloubet  thes  mir  IV.  19,  53;  gilou- 
bem^s  thero  dalo  III.  26,  4;  giloubtun  thero  sfnero  worto 
IV.  12,  22;  ni  giloubit  thes  giscrihes  V.  9,  44.  alls.  gi- 
lohean:  waroro  wordo  Hel.  52,  17;  gildbiar  gi  thes  141, 
22;  thes  ni  gildbiad  nii  tbese  liudi  153,  12;  thes  gi  gildbian 
sciilun  172,  27.  das  mlid.  geloiibeu,  nhd.  glauben  haben 
acc.  der  Sache,  Ms.  1,  er  sündet  swer  des  nilit  gelouber, 
hängt  der  gen.  ab  von  niht.  man  iintersdieide  von  jenem 
ahd.  einem  und  eines  gilouban  die  redeusart  sih  eines  ge- 
louban  (sich  eines  abthun,  enthalten.) 

5.  Verba  der  innern  empfindungen  des  hörens,  ßihleus, 
denkens^  gedenkens  ^ vergessenSy  der  freude  und  trauer 
stellen  ihr  object  in  den  gen. 

golh.  hdusjan , hdusjon.  Ulf.  verbindet  mit  diesem 
wort  dreierlei  casus,  den  dat.,  wenn  es  auf  eine  person, 
den  acc.  und  gen.  wenn  cs  auf  eine  sache  geht,  belege 
für  den  dat.  erfolgen  bei  der  abhandlung  dieses  casus. 
der  objective  acc.  ist  häufiger:  häusjand  thata  vaürd  djcov- 
omai  rov  Xoyov  Marc.  4,  16;  haiisjands  thata  vaürd  «xotWff 
•tov  Xoyov  Marc.  5,  36;  hausidddulh  thü  vajam^rein  7;xov~ 
auTS  ßXagrpT^/utag  Marc.  14,  64;  hausida  golein  ijxovoe 
rov  donciGfiov  Luc.  1,  41;  hausiandans  thata  axovovreg 
TuvTa  Luc.  4,  28;  hausjands  vaürda  rneina  dxoriov  fiov 
TMV  Xo^oov  Luc.  6,  47 ; stibna  is  gahausid^dulh  (pojvrjv 
aVTOV  itxtjxoars  Joh.  5,  37 ; thuei  hausida  ijzovna  Joh. 
8,  40;  hausida  unqvethja  vaürda  ^xovaev  dv^fj'iu  QrjfiaTa 
II  Cor.  12,  4;  thuei  hausid^duth  ov  r^xovauze  Col.  1,  23. 
belege  für  den  gen.:  hvas  mag  this  hausjüii?  ilg  dvvaxoi 
avTov  dxoveiv  Joh.  6,  60;  hausjandans  thize  vaürde 
dxovoarteg  zov  Xdyov  Joh.  7,  40;  stibnos  nieinniz6s  haus- 
jand  zfjg  (poyyijg  fiov  uxovoovoi  Joh.  10,  16;  haiiseilh  stibnos 
meindizSs  uxovei  fttov  zijg  (fO)vr}g  Joh.  18,  37.  der  griech. 
Wechsel  beider  casus  stimmt  also  meist  zu  dem  goth.,  be- 
dingt ihn  aber  nicht,  umsoweniger  als  auch  der  gr.  gen. 
in  den  goth.  dat.  übertragen  wird,  wenn  er  persönlich 
ist.  auch  ahd.  überwiegt  der  acc.  weit,  bei  N.  in  den  ps. 
lierscht  er  durchgängig,  doch  hat  0.  noch  den  gen.:  sinero 
worto  er  horla  filu  harto  II,  9,  57.  alts.  hürdin  is  gibod- 
sci^ies  Hel.  69,  6 ; hürien  ni  weldun  is  gibodscepies  81,  16; 
ne  wülda  thero  judeono  thuo  Icng  gelpes  hürian,  wr^tharo 
willion  122,  4;  ni  woldun  Cristes  geriio  gihürian  129,  2, 
in  welcher  stelle  ich  jedoch  der  hs.  den  Vorzug  gebe,  die 
nach  Cristes  Word  einschaltet,  und  den  gen.  davon  ab- 
hängig macht,  denn  sonst  wHirde  lieber  der  dat.  Criste 
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stehu.  beim  mhd.  hoeren  habe  icli  überall  bloß  den  acc. 
angetrolTen. 

ahd.  JUo^a»  (seutire) : fiialen  wir  e«  harlo  O.  III.  17,26; 
81  fualta  8ar  thes  guates  111.  14,  28;  wes  er  fualta  111. 
20,  110;  thes  ili  ofto  fualta  IV.  31,  34.  alts.  gifuoida  iro 
Jegnes  Hel.  168,  25;  thes  gifuolian  169,  8. 

mhd.  empfinden : als  er  der  tdtwunden  relite  het  en* 
pfundeu  Iw.  1051;  dd  er  der  liet  enpfunden  Iw.  5412; 
des  ich  dä  wol  enpfinde  Nib.  297,  3;  dfer  ti/unden  enpliaiit 
Nib.  1989,  1.  ahd.  infindan : infindent  iro  N.  Bth.  259; 
infindent  iro  leides  Bth.  62 ; ne  infindent  tero  richdn  lide 
des  frostes  nieht  na?  iBth.  122. 

goth.  thaglgan  (cogitare)  kommt  mit  objectivem  gen. 
nicht  vor.  ahd.  dencham  thd  Krist  thes  wolta  thenken 
O.  111.  20,  56;  sie  thähtun  thero  worto  V.  10,  9.  alts. 
thenkean  thero  thingo  Hel.  9,  24;  sie  is  ne  willead  an 
iro  hugi  thenkean  52,  14.  mhd.  mislicher  muose  er  gedalite 
Diut.  3,  71;  dÄhler  des  Parz.  392,  27;  dd  gedaht  ich  des 
zehant  Iw.  630;  ir  sult  gedenken  wes  mir  swiior  iwer  hanl 
Nib.  562, 1 ; als  ich«  dd  vor  geduhte  Wigal.  2733 ; sich  bedeti\ 
hem  ich  hdn  mich  des  bedaht  Parz.  402,  8.  nhd.  ich 
denke  dein;  gedenke  dieser  Sache,  mhd.  auch:  wes  vras 
iu  gedäht?  (woran  dachtet  ihr)  Iw.  1493;  ives  ist  in  g«* 
ddht?  Mafsm.  denkm.  76. 

goth.  hugjan  (cogitare,  piitare)  kommt  nicht  mit  dem 
gen.  vor.  ahd,  luigi  thera  thinera  giscejli  y hugi  mines 
Wortes  0.  I.  2,  26.  27  ; hugi  thero  worto  0.  II.  9,  93; 
gihugit  thes  ira  Haben  kindes  111.  1,  36;  hugi  thes  IV.  23, 
31;  kehuge  unser  N.  ps.  43,  25.  alts,  huggiany  gihug- 
gian:  hugid  is  Hel.  75,  15]  fdres  Imgdiin  116,  4;  gihugde 
thero  wordo  152,  18;  that  thi\  min  gihuggies  167,  2l; 
glhuggian  thero  wordo  172,  18.  it  gihuggien  77,  8 viel- 
leicht zu  ändern  in  is,  ahd.  auch  sih  pihugan : sie 
hugent  sih  stn  N.  ps.  21,  28. 

goth.  gamunan  (meininisse):  gamunan  triggvSs  veihai- 
zds  seinaizds  jiiyr^ü&ijvai  dtaS'ijX7;g  dyiag  avtov  Luc.  1,  72; 
gamunands  armahairteins  juvtjo&'^vai  iXfOt^g  Luc.  1> 
gamuneilh  gvdndis  fiv%f.iovtvL'ts  ii;g  yvratxog  Luc.  17,32; 
gamuneilh  this  vaürdis  /nvr^ftovveite  %ov  /.oyotf  Julu  13> 
20.  aber  auch  mit  acc.:  gamunda  thala  vaurd  dreftrr^ofV 
lov  Q't]fia%og  Marc.  14,  72;  allata  mein  gamunandans  sijutü 

ndvTtt  fxov  fLiiiLiv%G&e  I Cor.  11,  2. 

mhd.  sinnen  y sinn  und  gedankeii  auf  etwas  richten» 
nach  etwas  trachten , folglich  in  die  unter  3 aufgefuhrl®“ 
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-verba  übergebend : die  unser  frouwen  ininneut  und  ir  gnd~ 
den  sinnent  Mar.  127.  nibd.  sich  eines  versiunen  A/V'igal., 
und  das  ubd.  sich  eines  besinnen. 

nbd.  erwähnen  (^commemorare)  mit  gen.  die  bedeutung 
ergibt  sich  aus  dem  mhd.  waenen  (putare,  exisliiiiare) 
s.  . . 

ahd.  inJcezan  (intelligere,  cognoscere),  mit  acc,  oder 
gen.?  das  ags.  ongitan  bat  den  acc.:  thoue  gruudvong  B. 
2992;  clifu  B.  3819;  gealdor  5883.  bei  dem  ahd.  tVAecan, 
farkezan  (oblivisci)  findet  sich  der  gen.  überall:  er  ne  fer- 
gizet  dero  armdn  gebetes  N.  ps.  9,  13;  ne  wirt  fergezen 
dero  armSn  9,  19;  ne  irgiz  d^o  armön  10,  11;  ziu  er- 
gaze  du  m/ii?  41, 10;  ne  irgdzen  wir  din  43,  18;  ube  wir 
irgazen  unseres  gotes  natnen  43,  21  ; irgizest  unserro  un- 
ehte  43,  24  u.  s.  w.  mhd.  daz  min  got  su  Iiut  vergezzea 
Diut.  3,  93;  sines  troumskeiden  er  vergaz , er  irgaz  triu~ 
luen  iouch  maniger  riuwen  Diut.  3,  97 ; der  scenche  des 
alles  ergaz  3,  97;  der  sporn  si  nilit  vergiizeu  Parz.  263, 
12;  vergezzen  der  eren  min  Nib.  149,  3;  des  er  doch  sIt 
verg.iz  ISib.  383,  12;  wb.  zu  Iw.  s.  484.  nlid.  zwar  noch 
mit  gen.,  doch  berscht  der  acc.  vor.  alts.  godes  ni  for- 
gdti  Hel.  7,  19;  forgdtun  godes  rikics  110,  13.  der  goth. 
ausdruck  ufarmunnön  kemmt  wenig  vor,  und  steht  Marc. 

8,  14  ohne  Casus,  Phil.  3,  13  aber  mit  dem  dat. 

uhd.  sich  erinnern  f mit  gen. 

ahd.  sih  niotön  (gaiidere.)  niotut  er  sih  libcs  0.  1.  16,  ' 

20;  sih  niotö  frawes  muates  II.  12,  70.  miiaztu  (iinsih) 
thes  himilriches  uiotdn  I.  28,  15.  alts.  tliü  thi  (?  thik) 
giniodun  nmst  himilrikies  Hel.  100,  22.  das  mhd.  sich 
nieten  nimmt  oft  die  auch  dem  lat.  gaudere  eigne  ahstracte 
bedeutung  des  bloüeu  habens  oder  pllegens  , dann  aber 
die  des  vollen  habens  und  ersältigeiis  an : du  soll  dich  site 
nieten  Parz.  127,  19;  ir  müest  iuch  mangels  nieten  135, 
30;  mich  rdclie  nieten  324,  18;  ir  iuch  des  nietet  402,  16; 
künde  sich  des  nieten  725,  9;  unz  er  sich  ir  genietet  hdt 
Kl.  nach  1522;  des  kumbers  wil  ich  mich  genieten  Ms.  2, 
92*;  wir  suln  uns  beide  nieten  maniger  wunneclicher  %tt 
Ulr.  Trist.  84;  mutiiges  kumbers  niete  sich  Frib.  Trist. 
6424;  wolt  ich  mich  «fci*  schrijle  nieten  Tit.  165,  4. 

ahd.  sich  frewan  (laetari.)  thes  wänes  was  sich  frewenti 
0.  I.  4,  83;  er  thes  sih  muasi  frowun  111.  18,  50;  statt  des 
sih  auch  einen  andern  acc.:  thes  frewita  er  iiiigu  sinau  HI. 

18,  51.  mhd.  siner  eren  vreuteii  si  sich  alle  Iw.  2616; 
des  vreule  sie  sich  l\v.  5388;  der  inasre  vreule  sich  diu 
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magt  Iw.  5855 ; des  vreu  ich  mich  Iw.  5923 ; des  vreut  icli 
mich  Iw.  6163;  vreuten  sich  xv  jugent  Iw.  6527. 

ahd.  sih  pUdan  (laetari):  er  blidta  sih  thes  0.  111.  18^ 
49;  auch  thes  blidter  herza  sinaz  III.  18,  52. 

goth.  sv^gnjan  (ex\iltare)  kommt  nicht  mit  objectivem 
Casus  vor,  Luc.  1,  47.  10,  21,  Joh.  3,  35. 

goth.  faginon  (gaudere)  stellt  die  Sache  in  den  dat.^ 
das  alts.  fagandn  aber  in  den  gen.:  fagondde  lAes  Hel.  93,  7, 
ahd.  sih  mendan  (gaudere):  sih  /itmt'/r/c/tes  menddn.  O. 

ll.  12,  36;  thaz  sih  es  worolt  mendd  II.  12,  38;  thaz  un- 
ser muat  sih  mendd  sulichera  rustt  V.  2,  5 ; mendit  sih  der 
ir6n  W.  55,  9;  mendentsih  dinero  praedicationis  W.  78,  3. 
alts.  mendian  ^ ohne  sich:  thes  thinges  mugun  mendian 
Hel.  16,  3;  thes  mendendia  sind  166,  1;  des  mendent  ir 
N.  ps.  46,  2. 

die  goth.  saürgan  (lugere),  gdunSn  (moerere)  erschei- 
nen nicht  mit  casus  des  objects.  ahd.  suorg^n  mit  gen.: 
er  suorgata  thero  worto  0.  II.  9,  46 ; suorgdta  thero  thingo 
IV.  21,  2.  mhd.  des  ir  d«i  sorget,  des  sorgich  Iw.  4738. 

ahd.  mornen  (moerere);  thera  sprCicha  morn^nti  0.  I- 
4,  83. 

ahd.  trurin^  mhd.  truren  wären  des  gen.  der  Sache 
fähig;  ich  stoße  auf  kein  beispiel.  Nib.  2289,  4 steht  die 
präp.  umbe. 

6,  Verba  des  helfens  und  schonens  ^ deren  begrif  vor- 
zugsweise auf  personen  gebt , haben  statt  des  acc.  gern  gei). 
oder  auch  dativ. 

hilpan  (juvare.)  s.  614  ist  gezeigt,  wie  im  hd.  bald 

acc.  bald  dat.  pers.  folgt,  es  heißt:  tvaz  hilfetmtcA?  wer 
hilfet  mir?  wenn  eine  Sache  hilft,  scheint  richtiger  der 
acc. , wenn  eine  person  , richtiger  der  dat.  zu  stehn,  also : 
dhazs  ir  man  wardh  worden , unsih  hilpit ; ni  hilßt  iuwih 
thiu  ila;  ungenau  K.  dd  hulfi  mih  statt  mtV,  ungenau  wol 
Hartm.  ouch  hilfet  im  der  mänschin  Iw.  2135  statt  m. 
ist  das  subject  persönlich,  so  findet  sich  sehr  häufig  auch 
die  Sache  ausgedrückt,  wozu,  wobei,  worin  geholfen  wird, 
und  diese  steht  immer  im  gen,  t hilf  mtnes  werches  (fac 
mecum)  N.  ps.  108,  21;  thaz  sliumo  sie5  gehulßn  (daß  sie 
schnell  der  sache  abhälfen}  0.  111.  18,  70;  mhd.  ist  die 
forniel  einem  eines  helfen  geläufig:  helfet  mir  der  reise 
Nib.  63,  1;  sd  hilf  ich  dir  der  reise  Nib.  64,  2;  daz  mau 
Hildebrande  stner  krejte  hülfe  widere  RI.  1056;  dem  ich 
helfen  sol  der  rUerschaft  Parz.  150,  25;  nu  helfent  dirre 
meide  mir  Parz.  327,  14;  als  helfe  mir  got  des  eides  Karl 
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95*  dagegen  kommt  die  formel  eitlen  eines  helfen  nicht 
vor.  sollte  bei  sächlichem  subject  dat.  der  pers.  und  ace. 
der  Sache  zulässig  sein?  Parz.  434,  30;  daz  swert  gchalf 
im  piiss  bejac.  aber  dann  könnte  auch  in,  also  doppelter 
acc.  stehn?  lieber  halle  ich  bejac  für  einen  seiner  ilexion 
verlustigen  gen.  (wie  Swarzwait  s.  465),  weil  ihm  ein  an- 
derer gen.  unmittelbar  vorausgeht  (wie  s.  652  bei  bejac.) 

der  ahd.  oder  inhd.  gen.  bei  helfan  ist  demnach  stets 
objectiu.  die  goth.  spräche  hat  aber  auch  einen  persön- 
lichen gen.,  statt  jenes  hd.  dat.:  hiljj  unsaral  ßoTj&i;aov 
Marc.  9,  22;  gahalp  theina  aot  llCor.  6,  2; 

hilpan  ixe  avXXaßiad^at  uvTole  Luc.  5,  7.  merkwürdig 
Marc.  9,  24  hilp  meinäizts  ungaläubeinüis  ßotj&ei  juov 
ty  unioxia,  wo  der  Gothe  nicht  dem  gr.  text  folgte,  son- 
dern dem  lat.  adjuva  incredulitatem  meani.  der  goth.  gen. 
ist  hier  zugleich  objectiv  und,  wegen  des  possessivs,  per- 
sönlich. zwei  gen.  ließen  sich  nicht  wol  häufen  (hilp 
ineina  thizös  ting.);  enger  dem  gr.  text  angeschlossen  hätte 
sich  diesmal  die  ahd.  Version : hilf  mir  des  ungiloubin ! 

auch  alts.  gilt  bei  helpan  persönlicher  gen.:  that  is 
waldandes  barn  helpan  weldi  Hel.  61,  23;  welda  is  helpan 
thuo  164,  10. 

gol\i.  freidjan  (parcere)  in  der  regel  mit  acc.  astans  ni 
freidida,  thiik  freidja  Rom.  11,  21;  izvis  freidja  I Cor.  7, 
28,  und  II  Cor.  12,  6.  13,  2 ohne  Casus,  doch  freidjands 
izvara  (peidofievog  v/iüv  II  Cor.  1,  23. 

goth.  hleibjan  (juvare,  parcere)  Luc.  1,  54  mit  dat., 
ebenso  das  ahd.  lipan,  altn.  lilifa. 

mild.  scA^ne» (parcere) überall  mit  gen.:  scdnte  smerivilze 
Rol.  65,  15;  kunnet  ir  niiit  ,/iirsten  schönen  Parz.  415,  21; 
min  gerne  möhte  schönen  Parz.  719,  25,  schönen  ir  und 
aller  tvibe  Wdi.  83,  2;  deheiner  kost  er  schönde  Wh. 
204,  10;  op  si  triwe  künden  schönen  Wh.  380,  28;  sin 
wirt  übel  an  dir  geschönet  Karl  55";  und  ir  (eorum)  lützel 
schönet  Karl  80’>;  swie  lange  ir  got  schönet  Renn.  6810; 
schöne  du  m(n,  sö  schöne  ich  dbi ! Renn.  7576.  nhd. 
bei  personell  wol  noch  der  gen.:  schone  meinl  bei  Sachen 
den  acc.:  die  kleider  schonen. 

ahd.  sparen,  mhd.  sparn , nhd.  sparen  nur  mit  dem 
acc.  geht  auch  meist  auf  Sachen  (reservare,  relioere),  selten 
auf  personen;  doch  Ludw.  lied  69  mih  selbon  ni  sparöti. 

goth.  gaveisdn  (visitare):  gnveisöth  unsara  iniaKtrpaxo 
xjfiäe  Luc.  1,  78;  gavcisöda  manageins  seinäiz6s  tneaxt~ 
fpaxo  xov  Xaov  avxov  Luc.  7,  16.  ahd.  ist  er  uu  unser 
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wtsonti  0.  I*  10,  24;  wtsön  heimortes  j eiganes  lautes 
0.  I.  21,  6;  wisdn  thes  skalkes  111.  3,  23;  wisötut  min 
V.  20,  78.  T.  Mattli.  25,  36.  43;  stn  selbes  riches  wison 
V.  16,  1;  ther  hafles  man  lü  >vJsöt  V.  21,  11;  wisöst 
sin  N.  ps.  8,  5;  wisulost  stn  N.  ps.  16,  3;  wisö  unser 
N.  118,  26;  dero  erdo  wisotost  N.  ps.  64,  10.  verschie- 
den ist  ^Y^saQ  (diicere)  mit  acc.  der  person,  und  gen.  der 
Sache,  das  ags.  geneosian  (visitare)  hat  persönlichen  acc., 
das  alts.  wison  den  gen.;  wisuii  thes  werodes  Hel.  112,24; 
liudeo  121,  22;  wisöduu  min  134,  14;  min  siokes  wisda 
135,  13. 

auch  ein  ahd.  suochan^  in  der  Bedeutung  von  visitare, 
mit  dem  gen.  wäre  möglich;  alts.  mit  acc.:  liudi  suokean 
Hel.  121,  24.  mhd.  uns  suochen  Nib.  148,  2,  wie  nbd. 
besuchen , heimsuchen» 

mhd.  ziehen  (educare)?  zöch  min  din  muoter  Parz* 
141,  13  D;  für  das  aufgenommne  mich  spricht  der  sonst 
überall  übliche  acc.;  man  zöch  in  Nib.  24,  1;  ez  ziehen 
Nib.  662,  7;  ez  zöch  Wigal.  1234;  ziuhet  sich  Iw.  2738  ; 
kint  erziehen  Wh.  23,  26;  kindelin  ziehen  Giidr.  573,  3. 
Trist.  1482;  ziehe  iuwer  edel  fruhl  Troj.  5994;  ziehen 
daz  gesiebte  Troj.  6005.  denkbar  aber  wäre  jener  gen., 
bei  dem  freilich  sehr  verschiednen  begriffe  volziehen  (ad- 
implere)  schwankt  der  objective  Casus  zwischen  dat.  und 
gen.;  volziehen  dem  muote  Iw.  2908;  sineni  imiote  volle- 
ziige  Trist.  4519;  des  volziehen  iwer  magede  Nib.  348,  19; 
des  volzöch  fron  Hilde  Gudr.  572,  4.  desgleichen  bei  vol- 
varn : dem  muote  vollevar  Trist.  4443;  des  er  volvuor 
Iw.  896. 

7.  Gen.  bei  brauchen  und  folgen. 

goth.  brukjan : alläi  dinis  hldibis  jah  dinis  stiklis 
brükjam  I Cor.  10,  17;  managdizoS  baltheins  brükjäima 
1 Cor.  3,  12;  leihlis  brülita  (levilate  usus  sum)  II  Cor.  1,  17; 
skeiris  brükjands  vaürdis  Sk.  41,  9;  is  brükjaidäii  Col. 
2,  22.  einmal  aber  auch  der  (instrumentale)  dat.;  judäi- 
visköin  ufarranneiuim  jah  siuteinö  däupeinim  brükjan  Sk. 
41,  16.  ebenso  ahd.;  prüchan  cocowelichü  mezzu  (uti  omni 
modo)  K.  38^;  si  prüchanli  tsarne  (utatur  ferro)  K.  39*. 
hingegen  mit  gen.  su  brüchö  her  es  lango  Ludw.  lied  12; 
des  ich  scolta  gebrüchau  W.  71,  14;  des  wintemodes  ge- 
brüchan  W.  76,  14.  mhd.  erscheint  das  w'ort  nicht  oft, 
bald  mit  gen.:  der  kunneu  si  gebruchen  Livl.  138^,  bald 
acc.;  brüchcn  swaclieu  solt  Troj.  11251.  zweifelhaft  Gudr. 
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1385,  3 4 ichs  auch  Uze  brachen,  nhd.  brauchen  y ge- 
brauchen, nur  mit  acc. , sich  bedienen  mit  gen.  aits. 
brücan  alles  thes  odwelon  Hel.  33,  8;  tliat  sin  iro  batnes 
brAcan  mösti  92,  17.  93,  7 ; that  sie  dayes  Hohles  brucan 
mostin  110,  1;  latan  ina  bri^can  fort  ferahes  161,  34. 
ags.  dußudha  brCican  C.  161,  13;  hämes  273,  18;  metes 
Job.  4,  9. 

ahd.  folyeti  (sequi)  mit  gen.  der  Sache,  oft  auch  dat. 
der  person.  folge  mines  rdtes  N.  Bth,  18,  mhd.  des  volge 
ich  Parz.  674,  17;  des  volgete  im  der  grave  Wigal.  8223; 
des  volgete  er  der  wirlinne  Flore  3033;  done  wolt  .er5 
niht  volgen  Iw.  7335;  des  wart  gevolget  Trist.  11144; 
des  enwolten  niht  volgen  Gudr.  780,  1 ; der  rede  im  dö 
gevolget  wart  Wigal.  8134;  nii  volge  miner  rwte  Parz. 
499,  26.  Ls.  3,  219;  nu  volget  miner  rwte  Gudr.  591,  4; 
volge  mines  rdtes  Orend.  3266.  3606;  der  mines  rdtes 
gevolget  hscte  Morolt  8*^.  Hartm.  aber  sagt;  so  volge  mime 
rate  Iw.  2131;  swer  volget  giiotem  rate  Iw.  2153;  volget 
ich  iwerme  rSle  Iw.  6155;  gleichsam  den  rat  personilicie- 
rend.  ebenso  nhd.;  die  Sache  wird  prnpositionell  ausge- 
drückt, einem  in  einer  Sache  folgen,  alts.  folgd  thi  mt- 
naro  jerdi  (sequere  ine)  Hel.  101,  7 und  hier  steht  der 
dat.  thi  reflexiv. 

8.  Verba  des  beginnens^  sich  erkühnens  und  ähnliche. 

ahd.  biyinnan.  es  biginnan  0.  I.  1,  76;  es  biginnd 
I.  1,  81.  95;  thes  biginnan  1.  1,  109;  biginn^s  thes  thines 
heiminges  I.  19,  6.  alts.  biginnit  guadaro  werko  Hel. 
106,  17.  mhd.  eines  sites  si  du  begunde  Mar.  65;  be- 
ginnet ir  der  spil  Nib.  442,  5;  swes  man  ie  begunde  Nib. 
131,  1;  sis  begunden  Iw.  6990;  der’si  begunden  Iw.  7258; 
du  si  der  vart  begunde  Iw.  7945;  stves  ich  wolde  ie  be- 
ginnen Barl.  218,  8;  des  ich  nie  began  Trist.  2365.  das 
goth.  duginnan  erscheint  nicht  mit  sächlichem  Casus. 

die  mhd.  heben,  ane  heben,  df  heben,  vdhen,  gevahen, 
im  sinn  von  incipere  regieren  den  acc.  der  Sache;  ebenso 
die  nhd.  anheben,  anfangen. 

mhd.  ane  gdni  swes  ir  wellet  ane  gdn  Trist.  12140. 
sich  begdn  (abgeben,  beschäftigen» jnit  etwas):  wes  ir  iuch 
beg^t  Parz.  438,  27 ; daz  ir  iuch  koujes  nilit  begÄt  Flore 
3117;  daz  ich  mich  mines  koufes  begange  Flore  3518; 
sich  roubes  hegen  Renn.  6811;  du  hast  dich  kranker  spise 
begangen  Greg.  2678.  sich  an  nemen:  des  ir  iuch  nemet 
an  P'lore  3118;  der  drier  JHumle  nam  sich  an  Barl.  120, 
24.  nhd.  sich  einer  Sache  onuehmen. 
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mhd.  zieh  underwinden : mtnes  landes  icli  mich  un- 
derwant  Parz,  146,  21;  sich  undcrwant  sfner  atnfen  Wi- 
gal.  9005;  ,des  knaben  iiiulerwiinden  sich  Troj.  5990;  du 
ich  mich  der  wolfjeldnen  underwant  Ms.  2,  108*. 
nhd.  sich  unterfangen  eines  diiiges. 
mhd.  sich  beheflen  (befassen):  wiltu  dich  des  beheflen 
Ms.  2,  10*’. 

ahd.  bithShan  (efficere,  promovere?):  wilit  es  bithilian 
0.  I.  7,  27 ; ui  mag  thes  hüses  wiht  bithihan  IV.  30,  14, 
wo  der  gen.  auch  Ton  wiht  abhängeii  könnte,  alts.  sd  is 
elcor  ni  thorsti  bilhthan  mann  Hel.  167,  4. 

goth.  ananan(/ya»s  (andere),  kommt  nicht  vor  mitcasiis; 
seltsam  ist  die  fast  entgegengesetzte  bedeutung  von  gananthjan 
navetv  Luc.  5,  4,  während  das  ahd.  kinindan  und  kinen- 
dan  immer  andere  ausdrückt:  todes  ginand  0.  I.  2,  12; 
sie  thes  ginenddn  0.  II.  12,  36;  thes  sdr  nu  thu  ginendes 
0.  III.  4,  28.  insofern  der  kühnangrcifendc  bewältigt  und 
bezwingt , bringt  er  auch  zur  ruhe,  das  ags.  genddhdoa 
C.  214,  17  scheiut  subjugarunt,  und  tddes  ginand  kann 
aowol  heißen  mortem  adortus  est  als  oppressit , vicit. 

ahd.  sih  ßiherlan  (indurare):  er  herzen  sih  giharia 
(induravit  aniiniim , faßte  sich  ein  herz)  0.  IV.  17,2; 
muates  thih  gihartis  IV.  13,  18.  ebenso  constriiieren  müsle 
irpalden  oder  sih  irpaldan  und  ähnliche. 

nhd.  sich  erdreisten,  erkühnen,  unterfangen. 

9.  Verba  des  sagens , antivortens,  schwörens,  Ver- 
sprechens, dankens,  lohnetis. 

ahd.  jehan  (faleri,  afßrmare),  jah  thd  sines  selbes  dato 
0.  111.  14,  42;  jehent  dero  sundon  N.  ps.  146,  7;  ili 
gote  m(nes  unrehtes  N.  ps.  31,  5;  sie  jchen  iro  unrehtes 
N.  ps.  46,  4;  daz  ih  iemer  din  jche  N.  ps.  118,  H> 
ni  )üliun  es  T.  143;  bigehente  iro  suntöno  T.  13,  12! 
thie  inih  (?  mfn)  bigihit  thes  bigihu  ili  T.  44,  22, 
inhd.  stves  mir  der  wallnian  jach  Iw.  632;  der  ir  guotes 
drumbe  jach  Iw.  7322;  ich  wil  in  niuwan  guotes  jclicn 
Iw.  1887;  swer  in  danne  unstfete  gibt  Iw.  1885;  daz  er 
des  siges  muose  jehn  Iw.  6357;  so  müese  ich  iu  des  siges 
jehen  Iw.  7448;  dO  si  unrehtes  selbe  jach  Iw.  7602;  der 
volge  wurde  ini  niht  verjehn  Parz.  189,  23;  daz  man  des 
ir  Zite  jach  Parz.  345,  22 ; man  muoz  im  sölher  varwe 
jelien  Parz.  469,  19;  da  man  mir  gerilltes  jach  Parz.  526, 
14;  diu  muoz  mir  süezer  warte  jehn  Parz.  827,  30;  euch 
hcxre  ich  iu  selben  der  degenheite  jehen  Nib.  197,  1 i 
des  solt  du  mir  der  wdrheit  verjehon  Nib.  84,  4;  daz 
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man  in^ Jaehe  Nib.  219,  3;  dem  jaehen  si  der  herle 
Ms.  1,  162^;  ich  gilie  von  im  der  nuere  Parz.  297,  5 und 
überaus  häufig,  alts.  gehan:  gehe  thes  Hel.  45,  21;  ni 
nas  thero  thegno  4uiguniu  sulikes  inwiddies  dthi  te  ge- 
baone  140,  14;  bigihit  ina  (d.  i.  sich)  so  gruotes  158,  14; 
!a  der  essener  forme!:  ik  giuhu  goda  minero  snndionoy 
Je  iuhu  nithas  endi  avunstes.  dies  nur  dem  ahd.  alts. 
md  mhd.  dialect  eigne  yerbiim  (denn  die  Verwandtschaft 
1(8  goth.  uikan  ist  wenigstens  keine  unmittelbare)  zeichnet 
»eil  also  auch  durch  seine  conslruction  aus;  sagen,  spre- 
chen , reden , qvithan , m^ljan,  zellan  haben  objectiven  acc., 
nicht  gen.,  jehcii  aber  nie  den  acc.,  sein  gen.  muß  in  dem 
lUrkern  begrif  der  aussage,  des  bekenntnisses  oder  ge- 
ländnisses  gegründet  sein,  das  ags.  andettan  (confiteri) 
lat  den  acc.  der  Sache,  vgl.  ps.  31,  6. 

, indes  wird  auch  bei  antworten  das  worauf  mit  dem 
;en.  aiisgedrückt.  ahd.  bloß  bei  N. : tles  lohes  antwurtet 
Jler  der  Hut  N.  ps.  105,  48;  ih  ne  antwurta  is  N.  ps. 
17,  15;  er  antwurta  des  N.  Cap.  mhd.  besonders  im 
pos:  des  aiitwurte  dem  künege  INib.  82,  1;  tles  antwurte 
'ifril  121,  1;  des  antvvurt  ime  do  Sifrit  123,  4;  des  ant- 
vurle  Gernut  148,  4;  des  antwurt  im  dd  Gunthdr  153,  4 
I.  8.  w.  aber  auch  sonst , wenigstens  bei  den  älteren : 
nlwurt  es  mit  güele  Iw.  343 ; des  antwurt  im  her  Iwein 
ü Iw.  5007.  6620.  *)  in  den  bei  Conrad  beliebten  redens- 
rlen : antwurt  bdl  Achilles  der  frouw'en  hüvellchen  des 
Froj.  14208;  gab  ir  der  rede  yi\  schiere  antwurt  Troj.  14303 
ilit  sich  der  gen.  auf  das  subst.  beziehen. 

mhd.  swern  (jurare.)  er  bete  der  vart  gesworn  Iw. 
:4l0;  des  swüer  ich  wol  einen  eit  Iw.  4202;  ich  hän  es 
iMworn  Iw'.  8114;  des  swuoren  si  dd  eide  Nib.  334,  1; 
fei  ich  iu  sweren  wil  Nib.  1215,  4;  ob  ich  swern  solde 
iib.  1893,  4;  ich  hdn  sin  gesworn  Wigal.  6038. 


*)  »Ito.  gibt  der  instnim.  nicht  das  worauf,  sondern  das  womit  geantwortet 
irü:  eino  thvi  Högni  andsvor  veitli  Scem.  2181»  222b  223a.  dje  ags. 
odaits.  puesie  pflegt  weder  das  eine  noch  das  andere  auszndrficken , der 
it.  der  pers.  genügt:  hire  tli&  Adäm  andsvarode  C.  51,  15;  bim  tliA 
dam  eft  Bodsvarode  C.  54,  25;  bim  thä  C^tn  andsvarode  62,  30. 
pro  aber  wird  gesagt,  daß  die  antwort  unverzögert  erfolgt  sei:  bim 
ädre  (confe.stim)  god  andsrarode  C.  51,  5.  131,32;  hire  tlia  adre 
idsvarode  C.  136,  7;  heu  bigi  adre  andsvarode  C.  137,  10;  ädre 
fter  thun  andsvarode  C.  61,  30;  andsvare  ädre  gecydban  B.  705. 
uch  die  alts.  forme!  lautet:  tiid  hahda  eft  is  word  gani  (responsiim 
t prumptii  bahuit)  Hel.  61,  17.  71,  6.  86,  23.  92,  9.  141,  1.  vgl. 
&8  oibd.  schiere  io  der  oben  angefübrte>i  stelle. 
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einfacher  satz, 

mild.  sicJierti  (versichern.)  den  grAven  hiez  er  sichern 
des  Wigal.  3093,  gehetzen  (promiltere)  hat  mir  den  acc. 

mhd.  danken : dune  darl't  mir  dienstes  danken  niht 
Parz.  49,  11;  danket  dem  fürsten  des  guoten  rdtes  Barl. 
204,  38;  des  gruozes  si  du  dancten  Nib.  1125,  1.  nhd. 
für  etwas,  ahd.  tliankont  es  0.  II.  10,  18. 

abd.  lonSn:  imos  lOnut  Ludw.  lied ; ih  londn  iu  es  0.  V. 
20,  72.  mhd.  lunen : daz  er  sluer  muomen  sus  der  sippe 
wolde  lunen  Wli.82,  30;  lone  mhier  järe  ! Ben.  310;  daz  ich 
in  lOne  der  erhoiren  kröne  Iw.  4247 ; der  ich  iu  hie  lunen 
8ol  Iw.  1197;  derlöüi  er  im  dA  Iw.  6755.  nhd.  für  etwas. 

10.  Verba  des  lachens  ^ spoltensy  schimpf ens  ^ meist  mit 
persunlicbem  objcct. 

nbd.  lachen:  ich  laclie  deiner  drohung.  mhd.  des  er- 
lacbet  (s.  1.  nach  dem  wb.)  du  der  heit  Wigal.  2833.  ahd. 
lacbAt  si  des  sußodes  N.  Bth.  47. 

mhd.  smieletiy  smieren,  ' der  rede  toiigen  smierte  Achil- 
les Troj,  16271  ; smielt  der  rede  Bit.  12718;  des  ersmielte 
Gunthar  Nib.  671,  3. 

keine  solche  structur  bei  weinen  und  erweinen,  die  den 
acc.  der  Sache  fordern  (s.  612.) 

nhd.  spotten  : ich  spotte  dein.  mhd.  waz  spottet  ir  mini 
mhd.  schimpfen : ich  wolt  uugerne  schimpfen  din  Troj. 
1808. 

ahd.  huohSn  (irridere):  hiioton  min.  N.  ps.  34,  15; 
huoAn  min  37,  18.  79,  7;  sines  calvitii  huondo  46,  1; 
des  wir  huon  ne  suln  84,  1. 

goth.  huunjan , ahd.  hunan,  mhd.  hocnen ; ahd.  bismarun 
T.  Matth.  27,  29.  31  haben  den  acc.,  ebenso  lüstern  und 
schellen;  ilticben  den  dat. 

ahd.  refsan  (reprehendere)  mit  acc.  der  person  (oben 
s.  618),  gen.  der  Sache:  rafstanan  ther aungilouha  0.111.8,44. 

11,  Intransitiver  begrif  des  genesens  und  erledigt  Wer- 
dens^ sich  erholens. 

ein  goth;  gahäilnan  saübtais,  ganisan  saüht«ais  laßt  der 
transitive  ausdruck  (s.  634)  mutmaßen.  Marc.  5,  29  steht 
indes  die  prüp.  af.  mhd.  dA  diu  blht  was  getan , du  was 
geheilt  der  man  der  suche  (seuche)  au  sinem  libe  cod.  pal, 
361,  75^. 

mhd.  genesen  (sanari):  dA  mite  ich  solde  miner  sühte 
genesen  all.  244,  25;  er  misl/cher  not  genas  Iw',  2726; 
swie  er  der  marted'  dort  genas  Barl.  11,  36;  wie  ich  der 
Übeln  not  genese  Barl.  96,  35.  es  gilt  aber  besonders  vuin 
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klndgebären:  Kindes  genesen  (edere  partum)  Mar.  120; 
gnist  sie  Kindes  Mnr.  128;  diu  eines  Kindes  sol  genesen 
Trist.  1911;  einer  iohter  genas  Flore  583;  schon  das  bloße 
genesen,  ohne  beigefügten  gen.,  hat  diese  bedeuluiig.  nbd. 
sie  ist  genesen  eines  Knabens  Esaias  66,  7.  noch  heute: 
sie  ist  eines  kindes  genesen , und  ebenso:  nieder gehom^ 
men  y entbunden  y erlöst  worden;  obgleich  gewöhnlicher 
die  präp.  von  oder  mit  gebraucht  werden.  auch  inhd. : 
vor  hunger  genas  Iw.  3882;’  daz  si  vil  küine  drau  genas 
Parz.  112,  8.  liierher  gehören  noch  die  gen.  bei  ligeuy 
jeligeuy  inne  ligen : eins  Kindelms  gelac , eins  suns  Farz. 
112,  6;  des  hirten  wip  da  Kindes  lac  Troj.  564;  eins 
tchoeneu  Kalbes  gelac  Mafsm.  denkin.  107^;  ein  wjp  Kindes 
inne  lit  Trist.  1897.  4245  ; IcCge  eins  sunes  inne  1930; 
später : Kinds  einliegen  RA.  446. 

'mhd.  ivider  Kornett  (in  integrum  restitui):  done  molite 
SIS  niht  wider  körnen  Iw.  2923;  daz  irs  niht  wider  muget 
körnen  Iw.  7667;  daz  ich  mfner  gewärlieit  iht  wider  kö- 
rnen kiinde  Iw.  8116;  des  sint  si  vaste  wider  körnen  Parz. 
337,  21. 

verwandt  ist  die  constructioii  mehrerer  s.  634.  635  ver- 
zeichneten  transitiva. 

12.  Furchten  y erschrecKeUy  auffahreny  envachen,  das 
golh.  6gan  regiert  den  acc.:  ug  izvis  (tirneo  vos)  Gal.  4,  11; 
ni  ugeis  valdufni  (ne  liineas  polestatcm)  Rom.  13,  3.  ebenso 
faurhtjan  und  das  alid.  yor/i/«u;  ni  forhtet  sie  T,  IMattli. 
10,  26;  forhten  wir  thie  iheiügt  T.  INlallh.  21,  26;  got 
furhten  N.  ps.  21,  24;  in  furhtent  21,  26;  die  dih  furhtent 
60,  6.  doch  wenn  Sachen  befürchtet  werden  stehen  diese 
aoch  iin  gen.:  ne  furhle  ih  mir  des  leides  (non  tiniebo 
iiala)  N.  ps.  22,  4 ; des  der  argo  lurhlet  daz  pegatut  in 
(quod  timet  inipius  veniet  super  ouin)  N.  62,  10.  den 
mild.  acc.  bei  vürhten  belegt  das  wb.  zu  Iw.  s.  524;  der 
gen.  kommt  aber  auch  vor:  er  vorhte  Turpines  u.  des 
beilegen  ingesindes  Rol.  226,  17;  doch  vorhter  des  Iw.  3850; 
fi  vorhte  sinet\  Kintheit  Wigal.  2461  ; daz  ich  des  sdre 
fürhte  ISib.  55,  3;  si  furhtent  des  Rarl.  132,  17.  Rarl. 
365,  9,  10  folgen  acc.  und  gen.  aufeinander,  beim  acc. 


*)  nucii  einige  redensarten  für  scliwangersclinft  Imben  den  gen.: 
ile  befand  sich  rinex  kindes  Wolfdiet.  96;  eins  kindes  wart  sie  not- 
haft  Diut.  3,  64,  wiewol  liier  der  casiis  vom  adj.  nbliängeii  mag.  aus 
dem  |<art.  iiost  sin  giburdinöt  kindes  O.  1.  ö,  61  folgt  uiclit  notti- 
veodig,  daß  man  such  sagte:  giburdindn  kindes. 
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ist  das  verbum  transitiver  (timere),  z.  b.  vvenn  wir  nhd. 
sagen : goU  fürchten , den  feind  fürchten ; beim  gen.  in- 
transitiver (pavescere),  und  dann  verwenden  wir  heute 
Präpositionen:  sie  fürchtete  seiner  Kindheit  wegen,  fät 
seine  kindlieil. 

ahd.  sciuhan  (pavere):  sciubit  thfn  0.  V.  2,  18.  mhd. 
dfu  touf  der  sünde  schiuhet  Ms.  2,  200*>;  häufiger  mit 
acc. : diir  die  ich  schiuhen  nuioz  ir  zarlez  bilde  Ms.  1,24^; 
diu  mich  schiuhet  Ms.  1,  204*;  den  biderben  schiuhet 
fragin.  26*;  ir  süeze  minne  schiuhet  Ms.  198*’;  schülite 
daz  W’igal.  7342.  nhd.  etwas  scheuen  und  vor  etwas. 

mild,  erkomen:  der  fräye  erkam  der  meisler  dd  Barl. 
27,  7;  des  erkoni  er  sdre  \\igal.  4640.  nhd.  erschrecken  ^ 
eigentlich  aufspringen,  vor,  von,  über  etwas,  auch  ahd. 
mit  präp. : fone  dindn  worton  irciiain  sich  min  herza  N. 
ps.  118,  161;  iiihd.  von  dem  antlüz  ich  erschrak  Maism. 
denkm.  109.  aber  hinlar^uement  nmaies  0.  V.  20,  83. 

nihd.  entspriiiijen  (expergisci)  Diut.  3,  49;  des  troitmes 
ich  iiitspranc  Diut.  3,  98;  erwachen  •.  eines  troumes  ir- 
wachete  cod.  vind.  653,  107.  ebenso  shifes  erwachen, 
ahd.  pruttan  (pavere):  ni  briitti  thih  muates  0. 1.  5,  17. 

13.  Schon  bei  einigen  der  bisher  verhandelten  begriffe  darf 
der  gen.  ablaiivisch  genommen  werden,  d.  h.  die  lat.  spräche 
verwendet  seinerstalt  den  abl.,  deutsche  dialecte  hin  und 
wieder  auch  den  instrunienlnl.  diesen  sinn  hat  der  gen. 
ferner  bei  den  Wörtern  leben  und  sterben. 

goth. /iba».  ovx^nÜQTO)  fiörw  6 dv&goiTioe  wird 

von  Ulf.  übertragen  : iii  bi  hluib  uinana  libuid  inanna  Luc. 
4,  4 ; ahd.  in  themo  einen  brüte  ni  lebet  ther  man  T. 
Matth.  4,  4;  ags.  ne  leofedh  se  man  be  hlüfa  :lnuni.  deut- 
scher klätige:  ni  hläibis  uinis  1.  in.  ahd.  sonst:  kotes  ka- 
laubti,  dera  lebainds  hymn.  10,  1;  an  des  fehes  pilde, 
daz  hewes  lebet  N.  ps.  105,  20.  mhd.  schon wet  wie  der 
hüse  an  der  Tuonowe  gründe  lebt  des  röres  süeze  gar, 
alsu  lebe  ich  wol  des  lujtes  von  ir  munde  bis.  2,  44* 
(frauend.  127:  der  huoseii  lebt  des  trdres  süeze);  wazzers 
gelebet  der  herinc  Geo.  3873;  jä  sol  man  alleine  niht  des 
brötes  leben , ioch  sol  man  des  gotes  tvortes  leben  Berlh. 
196;  wes  lebte  da  her  Tristan?  Frib.  Trist.  3348;  des 
si  dii  Icbcten  Giidr.  82,  3;  \r  frides  leben  Parz.  394,  16. 
alls.  ni  mugun  eldibaru  enwaldes  brodes  libbien  Hel.  32,  6. 
von  dem  partiliven  g(Mi.  bei  ezzen  (s.  649)  ist  dieser  hier, 
dem  kein  acc.  zur  Seite  steht,  verschieden.  - 
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gotli.  fraifvistnan  (perire):  liuhräu  fraqvislna  Xtftoj. 
anöV.vfuu  Luc.  15,  17.  ahd.  irne  sterbint  todis  N.  ps.  129,  7; 
bei  irsterhan  der  instr.  0.  II.  22,  22.  inhd.  daz  wir  nilit  hun- 
gers  sterben  Iw.  6394.  Geo.  1901;  da/,  er  der  tjost  nibt  slarp 
Farz. 797,  21.  nbd. /tMnyera  sterben;  eines  jähen  lof/e.s  ster- 
ben; lode.«  verbleichen,  des  Inmgeres  entwälen  (fame  peri- 
bant)  c.  p.  361,  . .;  daz  irs  hutujeres  sulet  quclen  IJiul.  3, 
101;  des  liungeres  wurten  Horn  IJiut.  3,  104;  swilhes  lodes 
du  ferwirdest  c.  p.  361,  78c.  inlid.  sin  schrifl  tvcirzeichens 
nibt  verdarp  Parz.  785,  29. 

des  leheues  verwandeln  Diut.  2,  290,  wie  sonst:  den 
llp  venvandelu;  libes  wandeln  Ms.  2,  225*.  dies  gemahnt 
an  andere  gen.  bei  wehseln:  si  weliselten  beide  der  herzen 
Iw.  2990  (lauschten  mit  den  h.)  das  alid.  wehsaldn  hat 
acc.  (Grair  1,  718.  719.) 

14.  Spielen,  das  lat.  ludere  fordert  den  .abl. 

ahd.  ivtirfzaveles  spildn  N.  Bth.  20;  iisses  spi/es  spilön 
ih  ]N.  Bth.  50.  mild,  des  biiUes  spiln  Ben.  436;  des  griishits 

1. s.  1,  146.  2,  914;  der  vingerlin  kolocz.  165;  der  kegel  das. 
188;  der  tacken  Wh.  222,  18;  spilten  ich  weiz  w ol  wes  Ms. 

2,  80*;  spülen  gnotes  Ben.  340.  Kischarts  spielverzeichnis 
liefert  eine  menge  belege:  des  schnltheiiSen , des  ganchs, 
deS  kolbens,  der  honen,  der  unfnr  u.  s.  w.  spiln.  nhd. 
ist  der  acc.  eingerissen:  schach,  karten,  die  geige,  die  harfe 
spielen;  doch  bei  kinderspielen  wird  der  alte  gen.  zuweilen 
behalten : käminerchens  spielen. 

es  hiell  auch  nihd.  der  harpfen  kriuwen  (krauen,  kratzen) 
DüC.  inisc.  1,  123;  /»o/re  blasen  Wigal.  10878.  Bit.  8661. 

das  altn.  leika  finde  ich  nur  mit  der  präp.  «I  con- 
struiert,  z.  b.  at  handsüxuiii. 

wenn  wir  nhd.  unterscheiden  die  harfe  spielen  (des 
harfenspiels  kundig  sein)  und  auf  der  harfe,  zur  h.  spielen 
(ein  stück  aufspielen),  so  bezeichnen  uns  diese  präj).  wieder 
den  parlitivbegrif  (s.  651),  und  es  könnte  inhd.  ebenso' 
zwischen  die  harfen  und  der  harfeii  spiln  geschieden  wor- 
den sein,  jene  fertigkeit  aber  drückte  man  nihd.  auch  aus: 
er  künde  mit  der  harfen  (s.  137.  13'8.) 

15.  Entschieden  instrumentale  kraft  hat  der  gen.  bei  den 
Wörtern  laden,  kleiden,  füllen,  werfen  und  einigen 
iihnlichen. 

ahd.  hlatan  (onerare) : luad  sia  harto  gnates  loh  suaz- 
liches  muates  (begabte  sie  mit  g.  und  s.  m.)  0.  V.  12, 
90;  sih  lade  forahtennes  (mit  furclfl)  V.  23,  138.  ags. 
bcü'mas  vicrou  ofutes  gehlädene  (mit  obsl)  C.  30  4;  ge- 

' V u 
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hludon  him  to  Iiddhe  feä  and  freos  (beluden  sich  zur  beute 
mit  dem  gut  uud  den  leuteu)  C.  220,  1.  niiid.  mit  ede- 
lem  gesteine  ladet  man  ir  diu  schrin  Nib.  489,  1. 

goth.  gavasjan  (vesiire)  nur  mit  dem  dat.  (s.  644)  das 
abd.  giwdtan  hat  die  [>rap.  mit  (Trüher  gewis  den  blollen 
instr.):  mit  wiCt  ir  iuili  wdlet  0.  II.  22,  6;  mit  giwäld  ni 
giwätila  sili  T.  53,  3;  wito  ib  mit  N.  ps.  131,  16.  ebenso 
bilielan  (nmicire):  mit  iimbiheltiu  (circumamicta  varie- 
tate)  N.  ps.  34,  15;  bibelcldr  mit  lielite  103,  2.  ags.  scry- 
dan:  scryddon  bine  mid  readiim  scycr.else  Matlb.  37,  28; 
scryddon  bine  mid  purpiiran  INInrc.  15,  17.  nur  alts.  der 
gen.:  rdvödun  ina  rödes  lacanes  Ilel.  165,  17.  auch  der 
privative  begrif  des  alid.  intivdtaji  (exuere):  intvvälitun 
inan  lahhanes  T.  Maltli.  27,  31;  gutli.  mit  dat.  andvasidd- 
dun  ina  tliizai  paiirpurai  Alarc.  15,  20;  ags.  onscryddoii 
bine  llunn  piii'puran.  nibd.  sollte  wul  auch  noch  ein  ent- 
wtelen  mit  dem  gen.  der  Sache  zul.assig  sein. 

der  Walt  ntuives  loitbes  riebet  (wird  reich  bekleidet 
m.  1.)  Ben.  436;  des  loubes  loubet  maiiec  walt  Ms.  2,  50^, 
serb.  goritza  listom  (instr.,  fulio)  listala  Vuk  1,  65. 
mbd.  krwiien:  den  niuweu  reien  sanges  Ms.  2,  74^. 
abd.  warnön  (ausstatten,  versebu.)  er  sib  thes  leitles 
ni  warndti  0.  III.  74,  76;  ib  wtsero  worin  giwarnun  hiih 
barto  0.  IV.  7,  23;  sib  dero  hirzo  gewarndt  N.  ps.  28,  9; 
habet  sili  kewarndt  sinero  gles/noH  ballön  N.  Btb.  nibd. 
des  was  der  wirt  gevvarnet  Iw.  2194;  warnet  iueb  der 
were  euzft  Iw.  1860;  so  suint  ir  iuch  zwenzic  pjitnde 
goldes  bdn  gewarnet  Flore  4638. 

goth.  y«//««»  (impleri.)  ei  fullnäitb  IrunlAjis  (ut  imple- 
amini  cognitione)  Col.  1,  9;  fulljau  (implere) : ahmins  vei- 
hts  gafuIJjada  Luc.  1,  15.  abd.  fullan:  ni  fiillit  er  sib 
wfnes  0.  I.  4,  35;  tbiu  faz  gifullen  wazares  0.  II.  10,  3; 
Iterduames  irfulti  0.  II.  5,  22.  alts.  thes  mdtun  sie  wer- 
dan  girullit  Hel.  39,  10;  skireas  watares  tliiu  Tatu  fullien 
62,  6\  ferahes  gifullid  123,  13. 

goth.  gasöthjan  blaibam  (satiare  panibiis)  Marc.  8,  4; 
mit  gen.  aber  grddagans  gasdtbida  thiuthe  (satiavit  bonis) 
Luc.  1,  53.  abd.  kuotes  kesateta  N.  ps.  106,  8;  sateton  sie 
sib  unsübri  N.  ps.  16,  14.  mbd.  daz  ich  rede  mich  mit  iu 
gesäte  Flore  5955.  nbd.  sich  des  gutes  sättigen. 

ags.  veorpan  (werfen):  bine  oiigan  väteres  veorpan  mit 
Wasser  besprengen)  B.  5578. 

16.  Privative  begriffe,  zumal  intransitiver  verba. 

goth.  thaürban  (indigerc.)  ui  tbaurbun  baildi  (svin* 
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thai)  lekeis  Mattli.  9,  12.  Marc.  2,  17;  thizei  thaurbeima 
Job.  13,  29;  thizei  thailrbiith  Matlb.  6,  8;  ni  mnishun 
hvis  thaurbeith  I Thesg.  4,  12.  ahd.  pidurjan:  bilharf 
thera  reinidu  0.  II.  12,  34.  alls.  tbar  thü  is  lango  bitharft 
Jagaroro  frumöno  Hel.  47,  1 ; Aues  thea  bithurbun  50,  9. 
nbd.  bedürfen,  mit  dem  gen. 

abd.  darpen  (egere.)  lbarb4n  thes  Hobes  gomman  0. 1. 
16,  5;  tbarbdii  suertes  0.  IV.  14,  7;  himilrichis  tharhhit 
V.  20,  116;  er  sulib  es  ni  tbarbö  II.  12,  26;  thaz  ib  lA/n 
gilbarbö  IV.  11,  35.  alts.  tharbun  welon  endi  wiUion 
Hel.  40,  4;  welon  tbarbodun  110,  12.  mbd.  si  darbint  der» 
wunna  nierig.  74;  du  ne  wellest  dich  unser  aller  darben 
Diut.  3,  104;  der  darbe  icb  Aetder  Ms.  1,  161*;  si  niiiosleii 
sinne  darben  cod.  kolocz.  68;  nu  darbe  icb  Jretide  u ^re 
Parz.  214,  27. 

abd.  gimangolön  (carsre):  tbeib  io  gimangolü  thftt  0. 
IV.  11,  36.  mbd.  mangeln:  der  maiigel  icb  an  scbiilde 
Iw.  5470.  Ulr.  Trist.  2030;  ube  si  des  himelriches  scollen 
inangelun  Diut.  3,  89. 

abd.  inperan  (carere,  privari.)  si  ni  mobta  inberan 
sin  0.  I.  8,  3 ; wir  ne  inugen  dob  niebt  enbern  dinero 
helfo  N.  ps.  78,  9.  ml|d.  der  icb  enbir  (qua  careo^  Ms. 
1,  1*;  es  enbasre  (es  aufgäbe)  Barl.  217,  36;  dej  man  gerne 
enber  Barl.  395,  22;  andre  beispiele  wb.  zu  Iw.  s.  95.  nbd. 
eines  diuges  entbehren. 

mbd.  geräten  (carere.)  der  lutver  nibt  geraten  kan  Iw. 
6124;  ob  ich  des  nibt  geraten  kan  Iw.  1899.  nbd.  eines 
entraten. 

das  golli.  thulan,  abd.  doUn,  mbd.  doln,  altn.  thola 
bedeuten  tolerare,  pati,  und  regieren  den  arc.  der  sacbe. 
gleichergestalt  das  alts.  tholdn,  .igs.  tholian,  z.  b.  iboludiin 
wfti  Hel.  110,  5;  manarb^di  110,  2;  that  tbolddc  147,  15; 
byndbo  tholian  C.  198,  16;  vite  tbolian  ii.  s.  w.  diesen 
beiden  dialecten  ist  aber  eigentbiimlicb , auch  den  gen.  da- 
mit zu  verbinden,  und  dann  bedeutet  es  privari,  carere. 
alts.  Hohles  tbolOdun  (luce  carebant)  Hel.  109,  2;  wi  scu- 
liin  üses  libes  tbolun , belidds  üsaro  höbdo  (vita  privahi- 
niiir)  126,  19;  ef  ik  scal  huldeo  thinaro  endi  hebenrfkeas 
tboloian  153,  5.  in  den  ags.  gesetzen  häufig : tholige  bis 
hyde  (careat  cute,  d.  h.  werde  gestraft  an  haut  und  baar); 
bis  freotes  (libertate  sua);  bis  scire  (provincia);  bis  lan- 
des  (agro  suo);  thära  äcra  (agris)  u.  s.  w.  Schmid  p.  15. 
22.  23.  26.  29.  ellipge  eines  etwa  jactura,  privatio  aus-, 
sagenden  subst.  liegt  nicht  dahinter,  es  ist  die  blolte  wen- 
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diing  des  verbalbegrlfs.  ibolige  bis  bj'de  = trage,  dulde, 
leide  cs  an  der  baut,  mit  der  baut,  d.  i.  verliere  sic. 

abii.  sahtia  (desiderare.)  eitis  saknadhi  S:vm.  13.5*; 
sebwed.  snkiia , diin.  savne.  gebt  über  in  den  begrif  des 
begebrciis  (s.  655.) 

abd.  irrÖH  (errare)  verseil,  vom  transitiven  irrati  (s, 
636.)  wir  irrun  thera  bttriji  0.  1.  17,  21;  ih  niehtes  ne 
irruta  N.  jis.  29,  7.  ‘ 

nibd.  nuA'.seu,  vermissen  (a  scopo  aberrare.)  d*n  sträle 
mfn  misset  l’arz.  532,  12;  daz  du  vermisset  wirre  Pani- 
vcils  des  küenen  704,  24.  iibd.  vermissen  (desiderare)  mit 
acc.  ahn.  mLssa  : Gunnars  missir  Siem.  245*’. 

abd.  sih  midan  (vereri,  abslincre,  vgl.  oben  s.  34.)  ni 
midiib  niib  tliero  worto  0.  IV.  5,  S;  aber  blolles  mfdaii, 

' bimtdan  mit  acc.;  tbesan  midan  111.  20,  134;  iz  biniidan 
II.  7,  41;  bimiden  tlies,i  arbeit  IV.  23,  14.  82;  bimidi  thio 
arbeitt  11.  14,  46.  bingegen  alls.  das  blolle  mflhan  mit 
gen.;  mitbi*  thes  meines  45,  3;  sculun  midan  erlös  ed- 
ivordo  45,  15;  midad  is  49,  6;  mid  tro  83,  10;  midun  m 
129,  10;  IS  bimilban  150,  20.  zwcif'elbart  ist  weroldsaca 
initbit  106,  2 und  mitbic  m^ndlbos  45,  7 (';’  mtinelbes.) 
mbd.  miden  (vitare)  mit  acc.  daj  ir  dise  biirc  mitet  Iw. 
6141;  ich  sol  si  miden  beide  IVib.  17,  4;  daz  ez  w.-vre 
bezzer  vernuten  Nib.  232,  4:  vil  kilme  ich  daz  vermide 
Barl.  5,  8;  wir  sous  miden  Ms.  1,  86*.  vgl.  oben  s.  636. 

gotb.  shaman  .sik  (oben  s.  31.)  skamüilh  sik  meina, 
meinäix.6  vaurde,  is  Marc.  8,  38.  Luc.  9,  26.  abd.  mbd. 
sib  sebam^n,  sieb  sebamen;  der  sich  laslers  kiinde  schämen 
Iw.  2631;  er  kan  sieb  laslers  nibt  sebamen  Iw.  4965; 
schämt  sieb  ir  Iw.  6313;  si  sebamte  sich  der  vrdge  Aib. 
1622,  4.  nbd.  sich  eines  d.  sebamen. 

gotb.  Itingnjan  (negare)  erscheint  Marc.  14,  70.  I.uc. 
8,  45  nicht  mit  objectivein  Casus;  die  verwandten  a/äikau 
(abnegare)  INlattb.  10,  33.  Luc.  9,  23.  Job.  13,  38.  invidan 
Marc.  8,  34  aber  beide  mit  persünlicbem  acc.  abd.  lou^- 
nan , farlougnan  mit  gen.  zumal  bei  personen;  luuguis 
tn(n  Ö.  IV.  13,  35;  Iber  min  furlougnit  T.  44,  22;  thin 
firlougn^ti  0.  IV.  13,  48;  gotes  ferlougenen  N.  78,  1;  bei 
Sachen  meist  mit  dem  acc.;  iii  nioblib  ibaz  firlougnen  0.  V. 
25,  13;  wio  mag  thaz  sin  iirluugnit  11.  13,  20;  die  re* 
surrectioneni  lougenent  N.  ps.  88,  33.  doch  setzt  N.  auch 
Sachen  in  den  gen. ; lougenet  dero  täte , rerloiigeuen  nu'- 
nero  ferte.  mhd.  laugen:  si  mac  sfn  gerne  lougen,  des 
si  hie  verjeben  liut  Nib.  774,  4;  sone  lougen  ich  des  nibt 
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l\v,  4128;  wer  lougent  desl  Parz.  598,  15.  nlitl.  leugnen 
uihI  verleugnen  mit  acc.  ahd.  Jarsachan  (abiiegare)  mit 
acc.  T.  Matth.  16,  24.  26,  34.  leugnen  ist  gegensatz  zu 
jehen  (s.  668)  und  bestätigt  dessen  cunslruction , denn  es 
kann  auch  bei  longnen  ein  dat.  der  pers.  neben  dem  gen. 
der  Sache  stehn,  alls.  nnilsacan  (renuutiare):  mengithatheo 
antsuuk  Hel.  140,  15. 

ahd.  wetikan  (divertere):  thes  senses  ouh  ni  wenkö 
O.  111.  1,  14;  in  (eis)  giuites  nio  ni  wankta  0.  II.  10,  6; 
thero  minnono  ni  weiike  0.  IV.  15,  52;  mnates  giwenken 
HI.  8,  45.  alts.  wenkid  ihero  wordo  Hel.  41,  16.  139,  24. 
N.  fügt  schon  gern  die  piäp.  an  oder  l'oue  hinzu , und  so 
iiihd.  wenke  an  duier  rede  nibt  Barl.  201,  29;  er  wankte 
mit  gedankeu  Trist.  832;  an  stner  liebe  wenken  Trist. 
15117.  das  ahd.  biwenkan , biivaukön  (decliiiare)  hat 
den  acc.  (Graf!'  1,  693.  696.)  wie  noch  heute  die  formel 
wanken  und  weichen  beide  verba  verknüpft,  so  gleichen 
sie  sich  auch  in  der  fügung. 

ahd.  wichan,  inlwlchan  (recedere.)  ich  kann  neben 
dem  dat.  der  pers.  den  gen.  der  Sache  nicht  belegen,  be- 
zweifle ihn  aber  nicht,  mhd.  wichet  iuwers  gemotis!  (lallt 
ab  vom  zorn,  X^yere  y^oXoio)  Ilotb.  1685;  ich  entwiche 
mines  re/des  Trist.  11242;  wolder  kampfes  niht  entwichen 
Parz.  398,  12. 

ahd.  gihirmSn  (quiescere.)  hirm^t  er  sines  losennis 
N.  Ar.  153;  ungehirmd^r  striles  N.  Bih.  198.  mhd.  nim- 
mer des  gehirmen  Wh.  182,  22.  die  Synonyma  ahd.  ra- 
■wen,  mhd.  ruowen,  geruowen,  gerasten,  gestillen  schei- 
nen des  gen.  gleich  fähig. 

goth.  thahan  (tacere),  ahd.  dagen:  dero  worlo  gedti- 
g(3ndo  N.  ps.  76,  7.  mhd.  dagen,  gedagen:  man  sol  ir 
gar  u.  gar  gedagen  Gotfr.  lieder  2,  63;  daz  ichs  iemer 
muoz  gedagen  Ms.  1,  66'»  •,  si  mühtens  wol  gedagen  Waith. 
121,  37;  der  rede  er  niht  gedagete  Barl.  388,  21;  der  lüge 
muost  ich  hie  gedagen  Barl.  401,  9.  verdagen  aber  hat 
den  acc.  (s.  621.) 

ahd.  suigen,  mhd.  swigen,  geswigem  der  rede  si 
gesweic  Flore  1222;  der  kluge  si  geswigen  Wh.  III,  143*» 
cod.  cass.  verstvigen  mit  acc.  (s.  622.)  so  noch  nhd. 

mhd.  abe  gdn  (omitlere.)  des  wil  ich  abe  gAu  Nib. 
321,  2;  auch  mit  dat.  pers.  daneben:  ob  dü  mir  niht  abe 
gast  des  geheizes  Barl.  168,  7;  dieJisies  im  niht  abe  gast 
Barl.  177,  30;  ungerne  giengich  dir  es  abe  Barl.  183,  40; 
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wie  iiiülit  ich  im  des  abe  gdii?  Barl.  304,  27.  hingegen 
erfordert  abe  län  (relinquere)  den  acc. : rfterschaft  abe 
13n  Nib.  580,  1;  des  (ideo)  läzen  allen  ztv(fel  abe  Troj. 
20495;  die  siin  wir  nilit  abe  län  Bon.  32,  23;  abe  län 
Ulli  herzen  leit  Bon.  57,  62. 

mild,  sich  abe  tuont  tuo  dich  diner  habe  abe  Barl. 
134,  8. 

inhd.  änen  (carere):  ich  mac  ir  niht  änen  Ms.  1,  108*. 
sich  änen  (privare,  renuntiare):  nii  änet  iuch  der  beiden^ 
Schaft  Parz.  94,  14;  sich  änen  vorhtecUcher  zageheit  Parz. 
376,  8;  ich  mühte  mich  vrol  änen  rilcrliches  muotes  Iw. 
3580;  sich  teiles  änen  Ben.  314.  sich  entänenz  du  soll 
dich  siner  helfe  niemer  entänen  Ms.  2,  166*;  ahd.  intänön 
(privari)  anibalites  indändtär  (exutus)  N.  Bth. 

alid.  sih  uzSn  frenuntiare,  excludere  sese.)  sih  uzdn 
iro  gewaltes  N.  Bth.  132;  sid  sie  sih  des  iro  gedzut  eigin 
N.  ps.  103,  30;  <es  tih  tiu  natura  habet  kedzut  N.  Bth. 
uhd.  sich  eines  entäutierti. 

mhd.  sich  bewegen  (renuntiare,  deserere,  abjicere): 
sich  minne  gar  bewac  ]Vib.  18,  1;  ruowe  sich  bewac  Nib. 
39,  2;  beten  sich  der  ruowe  bewegen  ]\ib.  1304,  2;  daz 
ir  iuch  genaden  siilt  an  uns  bewegen  Nib.  2114,  2;  der 
antlitzes  sich  bewac  Parz.  119,  20;  ir  siilt  des  pferdes 
iuch  bewegen  Parz.  514,  2;  die  beten  sich  sin  gar  be- 
wegen Wigal.  530;  des  libes  bet  er  sich  bewegen  Wigal. 
446Ü.  9990;  icli  liet  mich  iuwer  gar  bewegen  Wigal.  5641; 
sich  dirre  werlte  hat  bewegen  Ms.  1,  176''.  ganz  dieselbe 
cuuslruclion  bietet  aber  auch  den  entgegengesetzten  positi- 
ven sinn:  Zornes  sicli  bewac  (gerieth  in  zorn)  Parz.  121, 
3 ; des^  het  ich  mich  bew'egen  (dazu  mich  entschlossen) 
Parz.  418,  4.  ^V^gal.  3427.  5018;  der  sich  strites  ouch  be- 
wac (zum  streit  entschlol^)  Wigal.  10819.  der  zusamineu- 
hang  niull  entscheiden,  ob  zornes  sich  bewac  bedeutet:  er 
wurde  von  dem  zorn  weg,  oder  zu  dem  zorn  hin  bewegt. 

sich  begeben  (renuntiare):  Ich  bete  mich  des  libes  be- 
geben Iw.  667;  der  friunde  sol  ich  mich  begeben  Barl. 
11,  11;  dirre  werlte  sich  begeben  Barl.  113,  32;  wan  er 
sol  Sünde  sich  begeben  Barl. 214,  5;  des  hän  ich  mich  be- 
geben IJlr.  Trist.  2304. 

sich  mäzen  (abstiuere) : sich  boeses  Schimpfes  niäzeu 
W'igal.  11539;  wil  sich  des  niht  mäzen  Troj.  15937. 

ahd.  sih  gilouban  (renuntiare,  recedere):  der  sih  sun- 
don  geloiibet  N.  ps.  39,  11;  ih  mih  gcloubon  minei'O  con~ 
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stantiae  W.  8,  12.  42,  24.  inhd.  er  geloiibet  sich  der  bei- 
der Iw.  2813;  er  geloupte  sich  €les  man  Iw.  6745. 

nihd.  sich  vei'zihen  (renunliare):  ich  verzige  mich  ^ 
der  ordne  Ms.  1,  l^;  hui  er  sich  eren  verzigen  Iw.  2863. 
auch  passiv:  von  in  wart  des  widerzuges  gar  verzi^eu 
Troj.  3899. 

inhd.  sich  borgen  (abslinere):  ir  soll  iuch  tles  wol  bor- 
gen Rab.  184.. 

nhd.  sich  eines  enthalten^  enischlageny  erwehren, 

mhd.  sich  sümen  (dilVerre):  daz  d(l  des  toufes  siimest 
dich  Barl.  82,  12;  des  sollu  niht  sAinen  dich  Barl.  199, 
15;  dich  iiihl  dinges  seinen  Flore  3214. 

ahd.  zufvoldn  (dubitare.)  drof  ni  zuivold  thü  thes 
0.  I.  5,  28.  IV.  29,  53,  wo  etwa  der  gen.  auch  von  drof 
(giittani,  puifiluin)  abhängen  könnte.  sclion  das  mhd. 

zwtveln  hat  die  prap.  an  statt  des  gen. 

Dies  scheinen  mir  die  hauplsachliclisleu  iiUransiiiva  und 
reflexiva  negativer  bedeutung  mit  dem  gen.  des  objecis. 
von  transitiven  verbis  gleicher  conslruclion  sind  s.  634- 
636  11  n erschöpfen  de  beispiele  gegeben,  und  stall  des  auf 
ein  anderes  subjecl  gerichteten  acc.  laßt  sich  auch  ein  re- 
flexiver denken ; aus  den  fügungen : der  unsih  wendet 
gdher  reise  Parz.  121,  6;  des  meisters  wort  in  hinder- 
greif slner  höhesten  Freuden  zil  Barl.  23,  2 folgt  zugleich 
ein  statthaftes:  ich  mich  wende  g.  r.,  ich  hindergrife  mich 
des  zils.  Bei  einigen  transitivis  ist  der  gen.  nur  neben 
dem  pari,  gewöhnlich;  so  findet  sich  kein  ersihen  (ex- 
haurire)  einen  des  bliiotes,  wol  über:  des  bluoles  was  er 
gar  ersigen  (exhaustus)  \A’ignI.  7767.  10970.  Wigam.  523, 
und  ersigen  steht  fast  adjectivisch  = hcre. 

17.  Aufgespart  habe  ich  noch  einige  kühnere  Verwen- 
dungen des  gen.  in  unserer  altern  spräche,  sie  reihen 
sich  zunächst  an  die  instrumentalen  unter  15,  und  wäre 
uns  der  volle  umfang  des  alten  instr.  bekannt,  so  würden 
sie  sich  bestimmter  dorthin  verweisen  lassen,  doch  ge- 
währt die  spätere  auflösung  der  structur  zum  theil  andere, 
den  instr.  nicht  regierende  präpositionen.  es  kommt  dabei 
ebensoviel  auf  die  fast  formeliiaften  subst.  als  auf  die 
verba  an. 

sturmes : si  suochie  sturmes  Chlmid4  (suchte  heim  mit 
sturm,  im  sturm)  Parz.  205,  26.  ich  habe  auch  gelesen: 
sturmes  gewinnen. 

strttes:  wellent  stHtes  uns  bestdn  Troj.  12448.  Morolt 
303,  mit  strite266;  strites  mir  strebten  Parz.  768,  6. 


einfacher  Satz. 

lannpf'es:  die  griinincii  cocalrillen  hesluont  er  hampfes 
Truj.  6J15;  icli  wil  in  kampfes  hie  beslan  Troj.  3665. 
kriefies : bestiiont  krieyes  Troj.  2551. 
roubfs : si  f'üerent  roube.s  (^iin  raub)  eine  mag!  Parz. 
122,  20. 

Zuges : zc  belle  zueb  er  eines  zuges  (auf  einen  ziig) 
vil  ungelouflcr  geiste  Troj.  12572. 

Stiches:  daz  iin  daz  ros  nider  des  Stiches  (von  dem 
slicb)  strücble  Bit.  2961. 

fluges:  baldcr  denne  si  ktemen  ßuges  (iin  fing)  Troj. 
.3898;  daz  er  dar  über^Mjes  lief 'Yva].  6106;  die  Schen- 
kel fiiorler ßuges  Troj.  12571. 

weder  stapjes  noch  drabs  kam  er  gevarn  (im  stapf,  im 
trab)  Wh.  390,  10.  ^ 

jamers:  da  von  der  palas  jdmers  (von,  vor  Jammer) 
klanc  Parz.  492,  18. 

Pfandes:  sin  freude  diu  stuont  phandes  (zu  pfände) 
Parz.  52,  30;  gwaz  frouwen  liie  strt  pfandes  Parz.  558, 
18;  micrlicscl  pfandes  stuont  stn  ellcnibaflez  leben  Parz. 
344,  24  *);  ez  siet  iinb  (?  in)  hohes  pfandes  Geo.  5701; 
wizzet,  daz  er  nie  versten  stn  triuwe  lie  pfandes  Loliengr. 
80.  noch  in  der  linib.  ebron.  134 : die  (bürg)  stunde  dem 
bisebof  Pfandes. 

dinges  (auf  gediiig,  borg):  niernan  dinges  geben  Ls.  3, 
546;  dinges  geben  Bertb.  69.  129.  224.  271  ; noch  beule 
in  der  Schweiz  diitgs  geben  St.  1 , 284;  ebenso  dinges 
neinen.  yg}.  fürgrifs  kaufen  St.  1,  480, 

golb.  landis:  gaggida  landis  i^inotv&t;  6ig  ycoQav  /la- 
xnür  Luc.  19,  12,  vulg.  aliiit  in  regionein  longiiKpiain,  l.in- 
dis  bedeutet  also  in  ein  landi’  oder  vielmehr  aus  dein  landi’ 
weil  sonst  der  begrif  der  ferne  unnusgedriiekt  wäre. 

stadis : tisleitham  jiiinis  stadis  dif/.&w/uv  dg  to  tji- 
Quv , vuIg.  transeainus  contra  IMarc.  4,  35,  also:  aus  je- 
ner stelle, 

häithjos : insandida  ina  häithjos  seinäizos  i’ne/nlttv 
aVTOP  tig  fovg  üpQoi'g  avrov,  vulg.  et  inisit  euin  in  viüam 
suani  Luc.  15,  15. 

abd.  sindes:  gang  oub  thines  sinthes!  0.  111.  4,  28. 
nbd.  geh  deines  weges,  deiner  wege! 

mild,  des  endes : ich  vuor  d.  e.  (illuc)  Iw.  600;  ich  sol 
des  endes  vorn  Iw.  924;  sich  hitop  d.  e.  Tit.  74;  d.  e. 


*)  oline  die  andern  stellen  würde-  man  hier  pfandes  auf  uncr- 
liEset  beziehen. 
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AeWe  Iw.  5799;  d.  e.  gie  Trist.  14513;  reit  d.  e.  Trist. 
9333;  9333;  d.  e.  er  dö  gähte  Trist.  7407;  er  (was,  vuor) 
d.  e.  Trist.  5346;  iniige  sin  d.  e.  Iw.  4034;  sin  vcnie  er 
\iel  d.  e.  dar  Parz.  795,  24;  mich  jaget  d.  e.  min  gedaiic 
Parz.  329,  28. 

Mehrere  dieser  gen.  sind  schon  3,  127  IT.,  und  nicht 
mit  unrecht,  als  adverbia  aiifgefiihrt  worden;  denn  auch 
dort  ühergangne  lassen  sich  adverbialisch  fassen,  z.  b.  stur- 
mes suochen  bedeutet  etwa  mit  stürmender  band,  roiibes 
liieren  raublicher  weise,  nur  sind  sie  alle  ursprünglich,  wie 
wir  jetzt  sehn,  keine  eigentlichen  absoluten  adverbia,  son- 
dern lebendig  auf  sinnliche  verba  bezogen  gewesen. 

geh  deinen  weg ! ist  merkbar  verschieden  von  geh 
iJeines  wegsl  jenes  sagt:  verfolge  deinen  weg,  bleib  ihm 
treu,  dieses  blöd:  mache  dich  auf,  geh  fort!  also  wieder 
die  8.  646  gestellten  kennzeichen , der  acc.  hat  das  er- 
schöpfen, der  gen.  das  anlieben  auszudrücken,  einer  der 
sich  schon  mitten  im  wege  berdnde  könnte  nur  sagen: 
ich  gehe  diesen  weg  ^ wer  im  begrif' steht  einen  weg  ein- 
zuschlagen sagt:  ich  gehe  dieses  wegs. 

18.  Impersonalia , d.  h.  ohne  bestimmten  nom.  gesetzte 
verba  drücken  neben  dem  acc.  oder  dat.  der  person  die 
Sache  im  gen.  aus.  so  findet  sich  dieser  casus  bei  mich 
bedriuzet , beln\get,  bevilt  (s.  232),  lüstet,  langet  (s.  233), 
nietet,  genüeget  (s.  234),  zimet  (s.  235),  ist  (s.  238),  wun- 
dert (s.  241.)  aber  auch  bei  mir  spiiolet  (s.  237),  menget 
(s.  238),  bristet,  zegat,  zerinnet  (s.  239.) 

einigemal  ladt  sich  die  unpersönliche  w'endung  mit  der 
persönlichen  vertauschen  , und  dann  wird  der  objective  gen. 
zum  nom.  des  salzes,  statt  mich  gezimet  ir  (ejus)  heilW  cs: 
si  gezimet  mir  (s.  235.  236);  statt  mir  menget  wines  : mir 
jnenget  win  (N.  Blh.  158  beide  constructionen  dicht  neben- 
einander.) bei  solcliem  Wechsel  mud  also  das  mich  des 
unpersönlichen  ausdrucks  immer  in  ein  mir  des  persön- 
lichen gewandelt  w'erden , während  das  mir  des  unpersön- 
lichen auch  dem  persönlichen  bleiben  kann,  man  vergleiche 
die  aualogie  der  s.  631  verhandelten  abwechslung , nur  dad 
der  dortige  acc.  der  sache  hier  als  nom.  erscheint. 

die  bedeutung  von  mir  gezimt  diu  arbeit  mag  wiederum 
ein  wenig  starker  als  die  von  mich  gezimt  der  arbeite 
sein,  jenes  könnte  von  der  gesamten  arbeit  gelten , dies 
von  ihrem  übernehmen.  doch  wird  die  Unterscheidung 
gewis  nicht  in  alle  fälle  gelegt  worden  sein. 


682  einjacher  satz. 

Hiermit  schließt  die  Übersicht  der  genitivischen  verbal* 
fügiingen. 

der  gen.  ist  mehr  objectiv  als  der  dat.,  minder  als  der  acc. 
die  objectivität  des  acc.  gründet  sich  auf  transitive  verba, 
die  des  gen.  auf  intransitive  und  reflexive,  jene  äußern 
ihre  ganze  Wirkung  auf  den  abhängigen  gegenständ,  diese 
nur  eine  gewisse,  vielfach  deutbare,  vgl.  z.  b.  verswtgen, 
verd.igcn  mit  geswfgen , gedagen , ahd.  midatt  mit  sih 
midan.  da  die  abhängigkeit  der  personell  stets  geringer 
ist  als  die  der  Sachen,  so  erklärt  sich,  warum  bei  verbis, 
die  beiderlei  construction  darbieten,  z.  b.  leugnen  der  gen. 
mehr  für  personen,  der  acc.  mehr  für  Sachen  gebraucht 
wird,  ohne  zweifei  dürfen  aber  nicht  selten  beide  casus 
willkürlich  einander  vertreten  , z.  b.  goth.  gamunan  thala 
vaürd  und  this  vaürdis.  verschiedne  dialecte  ziehen  den 
einen  oder  den  andern  vor,  goth.  v4njan  regiert  den  acc., 
ahd.  wänan  den  gen.;  ags.  ongitan  den  acc.,  alid.  erkezan 
den  gen.  im  ganzen  neigt  sich  die  hd.  spräche  zu  dem  gen. 

wenn  also  meislentheils  der  gebrauch  des  einen  oder 
des  andern  casus  keine  große  abweichuug  der  begriflc  nach 
sich  zieht,  kann  diese  doch  manchmal  stark  bervortrelcn, 
wie  bei  dem  alls.  thdlon,  ags.  tholian  (s.  675.)  wir  sahen  aber 
an  dem  nihd.  bewegen  (s.  678),  daß  sogar  eine  und  die* 
selbe  rection  fast  entgegengesetzte  bedeutungen  zu  erzeugen 
vermag,  vgl.  goth.  nanthjun  (s.  668.) 

bei  jehen  hat  der  gen.  einen  ganz  andern  sinn  als 
bei  antworten,  dort  drückt  er  aus  das  was  gestanden, 
hier  das  worauf  geantwortet  wird. 

Beachtenswerth , daß  die  medial  gesetzten  rejlexiva 
(s.  29-39)  das  pronomen  gewöhnlich  im  acc.,  seltner  im 
dat.  und  noch  seltner  im  gen.  bei  sich  haben , ja  dieser 
auf  einige  ahd.  und  mhd.  fälle  eingeschränkte  gen.  (s.  33. 
35.  658)  ist  vielleicht  unorganisch  zu  nennen,  auch  bei  den 
Impersonalien  erscheint  bloß  mich  und  mir,  nie  min. 

Die  goth.  und  altn.  spräche  zeigen  den  dat.  bei  niehrem 
verbis,  welche  ahd.  und  mhd.  den  gen.  annehmen,  z-  h. 
valdan , Jaginon , und  der  dat.  mag  da  alterthiimlicher, 
echter  sein,  merkwürdig  ist  die  concurrenz  der  drei  obli- 
quen Casus  bei  dem  goth.  hättsjan. 

Wenn  der  vcrbalbegrif  ausgedrückt  wird  nicht  durch 
bloße  verba  sondern  unter  Zuziehung  von  subst.  oder  adj-, 
so  ist  der  abhängige  gen.  auf  das  nomen  und  nicht  mehr 
aut  das  verbuni  zu  beziehen , z.  b.  iro  und  min  in  den 
folgenden  stellen:  eigun  iro  forahta  0.  1.  1,  80;  eiguu  im» 
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niinna  0.  111.  22,  22.  inbd.  beispiele:  wir  haben  rllens 
wäll  Nib.  1075,  4;  swer  is  fliz  welle  bän  Alex.  2641; 
des  bet  icb  gerne  rät  Iw.  8082;  täten  iin  des  Sicherheit 
AVigal.  3579;  bdt  des  mangen  eit  Parz.  343,  1,  d*ns  slrtls 
icb  wänec  angest  bän  Parz.  747,  2;  des  enkiinde  in  nieinen 
gar  ein  ende  geben  Nib.  12,  4;  ir  enpfäbt  es  libte  nnäre 
Parz.  509,  14;  und  sult  im  des  genäde  sagen  Iw.  5120; 
der  tuon  icb  im  vil  guoten  rät  Iw.  3422;  des  vil  liuben 
gruozes  lit  vil  inaniger  wunt  Nib.  297,  2;  wart  vil  bulies 
iniioles  rieb  Troj.  17044;  ob  si  leidec  wfcre  der  Sache 
Troj.  17046 ; lä  si  nibt  ir  sedeles  irre  gän  Wallb.  102,  22 
und  in  unzähligen  fällen  mehr,  dieser  vom  nomen  aus 
regierte  gen.  kann  ztirällig  überein  treffen  mit  dem  welchen 
das  entsprechende  einfache  verbum  fordert:  swer  sich  es 
ilizen  welle,  des  mobl  ich  gerne  geräten;  sult  im  des  ge- 
näden,  lä  si  nibt  ir  sedeles  irren  (irrön.)  er  weicht  aber 
auch  ab:  eigun  nun  niinna  = mih  ininnunt,  und  oft  wird 
sieb  gar  kein  verbum  zur  seite  stellen  lassen.  Hierher  ge- 
hören auch  die  mit  dem  nomen  gebildeten  impersonalia 
(s.  241-249),  z.  b.  alts.  im  is  thero  wordo  niud  = ina 
giniudut  th.  wordo;  inhd.  des  niint  inicli  wunder  = des 
wundert  mich.  die  genitive  oft  wiederholter  nominal- 
furmeln  könnten  etwan>  auch  beim  einfachen  verbo  den- 
selben Casus  herbeigeführt  haben , wiewol  ich  keinen  fall 
weill,  der  zu  dieser  annahme  zwingt. 

Darf  das  häufige  mhd.  des  und  wes  nicht  zuweilen 
unabhängig  vom  verbo  des  Satzes  für  die  absolute  partikel 
ideo,  iude  und  cur  genommen  werden?  ich  glaube  aller- 
dings, so  oft  der  darin  ursprünglich  gelegne  gen.  iiiifülilbar 
geworden  ist  und  kein  lebendiges  subst.  an  seine  stelle 
gedacht  werden  kann,  z.  b.  wenn  es  lieillt:  des  vuort  er 
nitn  ros  hin  Iw.  740;  des  truogens  oiicli  die  kröne  rtter- 
licher  ären  Iw.  6952;  des  wuolis  ir  ärc  und  ir  heil  Iw. 
7208,  wo  sich  der  gen.  weder  auf  verbum  noch  nomen 
ziehen  läßt,  in  folgenden  Sätzen  hingegen : des  muosc 
mir  misselingen  Iw.  762;  des  volget  mir  Iw.  2912  und 
vielen  ähnlichen  nehme  ich  einen  wirklich  regierten  gen. 
an.  in  einzelnen  constructionen  wird  freilich  zw'eifel  blei- 
ben , für  welche  der  beiden  deutungen  man  sich  entschei- 
den solle. 

IV.  Dativ. 

Zuerst  von  dem  eigentlichen , dann  vom  ablativischen  oder 
instiumentalen  dativ. 

Uie  richtung  des  acc.  war  völlig  objccliv,  und  dieser 
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einjacher  salz. 

Casus  behandelt  personen  so  sehr  -wie  Sachen , daß  sie  ii 
das  hehersclile  suhject  eines  passiven  satzes  verwandelt 
werden  können,  auch  der  gen.  ist  objecliv,  nur  in  schwa- 
clierein  grade , und  selbst  die  persönlichen  gen.  ciiipfangea 
diesen  gelinderen  ohjcctiven  anfliig.  umgekehrt  hat  der 
dat.  seinem  wesen  nach  etwas  persönliches,  und  sächliche 
dative  erhalten  gleichsam  persönliche  farhung. 

wo  sich  acc.  und  dal.  in  einzelnen  strucliiren  berühren 
und  vertreten  scheint  der  dative  ausdriick  immei  frischer,  le- 
bendiger und  in  der  spräche  älter  (s.  620.)  auch  dem  gen. 
zieht  in  einigen  fällen  die  frühere  sju-ache  den  dat.  aor 
(s.  682.)  dies  Verhältnis  möchte  ich  sogar  mit  gebrauchen,  um 
in  der  foriidehre  das  progressive  erKischen  der  dativen  und 
genitiven  Ilexion  zu  erklären,  die  praxis  des  acc.  greift  in 
den  neueren  sprachen  immer  um  sich,  und  was  von  dativen 
und  genitiven  begriflen  übrig  ist  muH  sich  im  präposiliohalen 
ausdruck  halb  enlsinnlichen  und  halb  verfeinern  lassen. 

Es  sind  die  Vorstellungen  des  uäheriis  und  entfernen» 
(s.  638),  der  liehe  und  des  hasses,  der  hilfe  und  de» 
Schadens  u.  s.  w. , die  den  dativ  erfordern. 

1.  Lieben,  kosen,  schmeicheln, 

das  golh.  Jrijön,  ahd.  minnön,  mhd.  minnen,  nlid.  liehen 
haben  wie  uya7i(cv , (f  iXiiVt  diligere,  amare  den  acc.; 
vielleicht  regierte  frijdn  in  der  auch  dem  gr.  (ftJ.fiy  eignen 
bedeutung  von  küssen , die  sic!i  aus  frij^uns  = ffii.r/ia 
(11  Cor.  13,  12.  1 Thess.  5,  26)  entnehmen  lällt , sowie  kukjan 
(osculai'i),  auch  den  dativ?  kukida  immu  (gab  ihm  einen  kus) 
x«iffg./Az;oei'  aviov  Luc.  15,  20.  Marc.  14,  45  ; thammei  kuk- 
jau  ov  uv  (f'O.r^ou)  Marc.  14,  44 : kukida  Jölum  is  Jtntf- 
(pD.ei  love  ytod'ue  avTov  Luc.  7,  38;  ni  kukides  mis  <fiXr/ia 
fioi  ovx  tdoiy.ue  Luc.  7,  45.  hikiikjan  aber  steht  mit  dem 
acc.:  ni  svaif  bikukjan  fuliins  meinans  ov  d'iii.iTif  xaic- 
(fiXovoK  /lov  70Vä  rtödug  Luc.  7,  45.  das  ahd.  chussan 
linde  ich  nur  mit  acc.  T.  183,  2.  3;  then  ih  küsse  O.  IV. 
16,  26;  ciisser  mih,  cusse  mih  W.  6,  1.  3;  ih  dih  kussan 
muoze  \V.  68,  23;  alts.  cussiu  ine  llcl.  147,  6.  mhd. 
küssen  mit  acc.:  kiister  stner  junefrouwen  munt,  bende 
linde  Öligen  Iw.  7977;  küssen  den  man  Nib.  296,  3;  di 
si  sich  kosten  beide  ]\ib.  544,  4;  koste  in  alsd  töten  iSib. 
1009,  3.  wenn  es  Parz.  806,  1 heißt:  der  knabe  5Ü» 
Wühle  küssen  iiilil , scheint  der  gen.  vun  niht  abhängig. 

ahn.  unna  (amare , favere) : unna  ek  broedhrom  8a'D). 
230*';  unna  einotn  uc  ytnisotn  (omavi  unum,  nec  plures) 
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222*;  ek  Gunnari  gatc  at  unna  242*;  hon  miin  ther  iinna 
(le  ainabit^  224*’;  in  dein  relntivsatze : tlieirrar  ek  unna 
vel  ((]iiam  prol)C  ainavi)  ist  der  gen.  8taU  des  dat.  tlieirri 
ans  dem  vorliergelieiiden  gen.  niejjar  zu  erklären,  das 
alid.  utinan  wird  nieistentlieils  nirlil  mehr  allein  auf  per- 
sonell, sondern  zugleich  auf  ein  in  den  gen.  gestelltes  object 
bezogen,  und  bedeutet  dann  concedere,  z. b.  er  ondaiit  (eis) 
giiates  0.  27,  31;  oba  llii^  mir  unnis  alles  guales  0.  V. 

I. f,  14;  des  er  lUr  unne  N.  ps.  85,  5.  doch  steht  ohne 
solchen  gen.  0.  11.  7,  2 tber  uns  onda,  was  sich  über- 
setzen lallt  qui  DOS  dilexit.  nibd.  tjunnen , nicht  ohne 
gen.  der  Sache,  oder  folgende  ronjunction:  ob  du  mir  nu 
schaden  ganst  Parz.  524,  20.  (\vb.  zu  Iw.  125.  126.)  iibd. 
yönnen  mit  dat.  pers.  und  acc.  der  sache. 

ahd.  liupön  (diligere)  GrafT  2 , 60  gilt  wol  nur  von 
Sachen,  und  hat  dann  sicher  den  acc.  auch  das  mhd.  lie- 
ben in  diesem  sinn  ist  nicht  sehr  h.iufig  Trist.  12351.  18982. 
ich  unterscheide  davon  das  intransitive  mhd.  lieben  — ahd. 
liopdn , cariim  esse,  placere,  mit  dem  dat.:  alrest  liebet  ir 
der  man  Iw.  2674;  sus  liebete  ir  diz  hemede  au  Trist. 
12823;  und  das  wiederum  transitive  lieben  — ahd.  liiipan 
(commendare,  beliebt  niarheii)  mit  acc.  und  dat.:  wir  iin- 
sih  gote  hüben  0.  III.  26,  12;  mir  in  iniiale  sie  hübet  0. 

II.  17,  6;  mhd.  nu  liehez  im  Iw.  2 146 ; 'in  (eis)  liebte  den 
hof  und  den  lip  maifec  maget  Iw.  45.  analog  jenem  in- 
transitiven heben  ist  das  vom  subst.  nnst  gebildete  mhd. 
ensten  ; sinem  vuter  er  da  mite  enstöte  (erwarb  sich  die 
guiist  8.  V.)  Diiit.  3,  71. 

goth.  gtilliluihan , kosen,  freundlich  Zureden,  demul- 
cere , Til.  1,  9;  galhlaihands  im,  vom  heiland, 

der  die  kiiider  herzt,  Ijuyxuhruifnrrn;  avin  lllarc.  10,  16, 
also  auch  streicheln,  schmeicheln,  halsen,  wie  mhd.  halsen 
und  küssen  verbunden  werilen.  galhlaihls  ist  Luc.  6,  24 
nuoax).rai<;  zurede,  trost.  tlilailiun  scheint  aber  ganz  das 
ahd,  Jlehön  (llehdn),  mhd.  liehen,  das  precari  ansdrückt 
und  bald  den  acc.  bald  den  dal.  regiert  fs.  616.)  auch  noch 
im  heutigen  flehen  hegt  schmeichelnde  bitte. 

ahd.  ch/ison  , mhd.  hdsen , eigentlich  Io(|ui , dann  aber 
vorzüglich  hiande  loijui,  plaudern,  l’en.  165.  I\ls.  2,  202» 
205»  Troj.  10516.  16536.  Trist.  19247.  ze  hebe  kd.sen  h. 
387,  15,  woraus  sich  leicht  das  nhd.  liebkosen  oder  auch 
blolles  kosen,  blandiri,  mit  dem  dat.  der  person  , den  ich 
aber  ans  der  altern  spräche  nicht  belegen  kann,  ent- 
wickelt. 
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alid.  zartSn  (blandiri):  dir  zartdta  N.  Blh.  43.  mlid. 
zarteo  Trist.  17907  ohne  casiis;  die  megde  ir  alle  zarten 
begonden  Tro).  15313. 

ndid.  smeichen  (adulari.)  Parz.  115,  21;  nu  began  si 
sineichen,  mi  zarten  iinde  weinen  Rud.  w^eltchr.  (Schütze 
88);  Barl.  208,  32.  287,  20.  320,  15  ohne  casus;  unge- 
snieichet  (ohne  zu  sclmieicheln , zu  schonen)  Wh.  429,  19. 
11  hd.  einem  schmeicheln. 

nhd.  segnen  mit  acc. ; nihd.  got  dich  gesegene  Diüt.  3, 
74;  svvaz  er  geseginut  ibid.  ebenso  weihen  und  benedeien ^ 
wie  das  franz.  benir  und  mitleilat.  benedicere  den  acc. 
annimmt,  mhd.  w/hen  : mich  wihen  Diut.  3,  73.  74;  und 
henedien  g.  schm.  1826.  Geo.  3929.  acc.  haben  nicht  an- 
ders thiuthjan  ^ vgl.  oben  s.  617.  goth.  vei/iau,  ahd. 

wihen f doch  gebraucht  hier  T.  den  dat.:  wihita  in  (bene- 

dixit  illis)  7,  7.  244. 

» 

2.  Hassen^  zürnen^  drohen^  Jluchen. 

Ulf.  construiert  ßjnn  /ntoclv , gleich  jenem  frijdn,  nur  mit 
dem  acc.  Matth.  5,  43.  Luc.  6,  22.  27.  14,  26.  Joh.  7,  7. 
12,  25.  Rom.  12,  9.  Eph.  5,  29.  er  unterscheidet  aber  zwi- 
schen einem  transitiven  hatjan  Matth.  5,  44.  Rom.  7,  15 
oder  hatan  Luc.  1,  71.  6,  27,  die  gleichfalls  /tuoetr  über- 
tragen, und  einem  intransitiven  hatizon  yoXdv,  jene  haben 
den  acc«  thatei  hatja  (quod  odi) , dies  den  dat. : mis  hati- 
zöth  ifiol  yoXuTS  Joh.  7,  23.  hatizdn  ist  also  einem  feind 
sein,  grollen,  beim  ahd.  hazzSn  T.  Matth.  5,  44.  6,  24. 
mhd.  hazzen,  v^hen  (Parz.  441,  17)  finde  ich  nur  den  acc. 

golh.  hvötjan , gahvotjan  (minari.)  gahvdtida  ahmin 
Marc.  9,  25;  hvdtid^dun  imma  Marc.  10,  48;  gahvutjands 
im  Luc.  9,  21.  vgl.  das  folgende  ahd.  wdzan. 

golh.  gasakan  (minari.)  gasök  vindam  Matth.  8,  26. 
gasök  vinda  Marc.  4,  39;  gasakands  im  Luc.  4,  41;  gasuk 
thizdi  hHnnon  Luc.  4,  39;  sak  thdim  siponjam  ! Luc.  19, 
39;  gasak  imma!  Luc.  17,  3. 

ahd.  drouwan  (minari):  threwita  in  (eis)  T.  Matth. 
9,  30.  mhd.  w'arl  den  recken  gedröut  Nib.  409,  1‘;  daz 
er  uns  drewe  Iw.  6694;  ze  deme  (mit  dem)  drdt  ir 
mir  Iw.  5285 ; dröuwe  ich  im  Barl.  289,  35.  nhd.  drohen. 

ahd.  argchoson , gegensatz  von  liebkosen.  die  mir 
argchdsdnt  (maligna  loquuntur)  N.  ps.  34,  26 ; argchdsuton 
mir  (detrahebant  mihi)  N.  ps.  108,  4. 

goth.  ubil  gvithan  (maledicere) : ubil  qvith^i  attin 

seinamma  Marc.  7,  10,  wo  man  aber  den  dat.  schon  von 
dem  bloßen  qvithan  abhängig  machen  kann. 
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ahd.  wazan  (maledicere.)  tü  wäre  iro  ouh  silig  ze 
wSzenne  mit  koinelich^n  Worten  (solcbas  eam  virilibus  in- 
cessere  verbis)  N.  Blli.  43.  mhd.  kein  wäzeny  und  wer- 
wdzen  (verilucheii)  regiert  den  acc. 

ahd.  ^uocAdn:  iliiochut  stnemo  fater  T.  Matth.  15,  4. 
mhd.  81  tr  vluochete  Iw.  2014;  der  avuiiscIi  vluochet  im 
Iw.  7066;  verfluochen  hat  den  acc.  z.  b.  Diiil.  3,  73.  nhd. 
Jluchen.  mhd.  ergezzen  (maledicere)  oben  s.  175. 
andbeitany  sceltan  mit  acc.  (oben  s.  618.)  • 

golh.  laildun  imma  Ü.otöoQr^Gav  avTov  Job.  9,  28  \nlg. 
maledixeriiut  ei.  der  inf.  schwerlich  luian,  sondern  lean 
oder  lihan , vgl.  alts.  lahan  Hel.  83,  6. 

ahd.  sih  belgan  (irasci)  vgl.  oben  s.  34.  den  persön- 
lichen dat.  kann  ich  bloß  vermuten,  nicht  nachweisen;  auf 
jeden  fall  w^ar  die  prap.  zi  gebräuchlicher.  T.  Matth.  5,  22 
liest  man;  ther  sih  gibilgit  zi  siueino  brnoder,  obgleich 
der  text  hatte:  qui  irascitur  fratri  suo;  sih  zi  iamanne  ni 
belgd  0.  II.  18,  15;  N.  79,  5 construiert  gleichfalls  mit  ze. 

nhd.  zürnen  (irasci)  mit  dat.,  allere  belege  mangeln, 
der  gegenständ  des.  zorns  steht  mhd.  und  ahd.  im  acc.: 

daz  zurnde  der  heit  Nib.  117,  1 vgl.  oben  s.  613. 

\ 

3.  Genadcy  schonungy  schimiy  hilfcy  nutzen  und  dienst. 

ahd.  ginädon  (misereri):  ihaz  er  uns  ßrddnen  giwerdd 
ginäddn  0.  I.  7,  28.  mhd.  ich  enmag  tu  nilit  genaden 
Nib.  2040,  1 ; den  höfischen  dichtem  aber  hauhg  in  der 
fast  umgekehrten  bedeutung  für  eine  gnade  dank  sagen, 
vgl.  die  wbb.  zu  Iw.  und  \\'igal. 

goth.  gableithjan  (misereri);  gableithjands  unsis  Marc. 
9,  22,  das  zweideutige  unsis  ist  w'ol  sicher  der  dat.;  ein 
ahd.  giblidan  in  gleicher  bedeutung  W'äre  statthaft,  dafür 
aber  gilt  das  folgende. 

ahd.  miltan:  miltida  thir  (misertus  est  tui)  T.  53,  14; 
miltl  uns!  T.  Matth.  20,  30.  31,  kein  mhd.  milten. 

goth.  arman  (misereri)  mit  acc.  (s.  613.)  die  von 
bleithjan  und  miltan  abweichende  conslruction  liegt  in  der 
verschiednen  bedeutung  der  verba.  jene  beiden  sagen  aus 
mitescere,  arman  etwa  meminisse  pauperis. 

goth.  hleibjan  (opilulari) : hleibida  Israela  thiumagu 
seinamma  ivjs'kußtto  ^laQvrjX  ttuMq  avrov  Luc.  1,  54.  , 
ahd.  liban  (parcere):  llbe  dinemo  scalche  N.  ps.  18,  14; 
er  libet  tmo  N.  71,  13;  iro  libe  ne  libta  er  (vilae  eorum 
non  pepercit)  77,  50;  daz  sie  menniscen  libtin  85,  4. 
0.  hat  ein  starkes  ' verbum  liban , leib : themo  einegen 


Digltized  by  Google 


688 


einfacher  satz. 


ni  leib  (iinico  fillo  non  pepcrcit)  II.  9,  78.  altn.  hltfa : 
grami  hlifdho  S.eni.  157^;  skiöldom  lilifilhoz  256^. 

goth.  bairgan  (servare):  balrgilh  izdi  ctv7i]v 

Job.  12,  25';  ei  bairguis  im  t'ru  uvtovg  Job.  17, 

15,  vulg.  ut  serves  eos;  bajöthum'  gabairgada  d/iffOTtQOi 
evvTr^Qovvtni  Matlli.  9,  17,  »ürllicb : es  wird  beiden  ge- 
borgen, ambobus  prospicitur.  das  abd.  pergan,  inbd.  ber- 
gen bedeulen  fast  nur  abscondere  mit  acc.  der  Sache,  nicht 
mehr  servare,  das  ahn.  biarga  erscheint  aber  noch  so 
lind  liat  persünlichen  dal.;^öi‘t;i  biarga  S*em.  243*;  mterom 
biarga  243‘*. 

ahn.  egra  (parcere)  mit  dat. 

goth.  freidjan  (parcere),  mlid.  schonen  mit  acc.  und 
gen.  (s.  665.)  wurzelhaft  dem  folgenden  verwandt. 

abd.  (servare,  prolegere):  sinemo  Hute  ze  ge-  . 

friddnne  N.  ps.  104,  27.  alts.  fridudi  ira  ftrahe  Hel.  118^6. 

goth.  mundön  (prospicere) : mnndutii  izvis  (betrachtet 
euch,  vobis)  l^iiil.  3,  17.  ahd.  miinton:  er  scal  shien 
dvülon  tliruto  giimintun  0.  I.  5,  51;  si  imo  muntu  0. 
111.  1,  34.  ' . 

ahd.  scirman:  scirmi  mir!  0.  III.  1,  41;  scirmdost 
mir  (prolexisti  me)  J\.  ps.  63,  3.  nihd.  schirmen:  des 
schirmet  im  ein  linde  Iw.  572;  dd  begund  im  (sibi)  schir- 
men der  hcrliche  gast  ]\ib.  459,  3;  ze  schirmen  ir  W i- 
.gal.  8026. 

ahd.  heljaiij  mhd.  helfen  (s.  614.  664.) 

mhd.  sidn^  gestdn  (stare  a parle  alicujus):  si  gestdnt 
mir  Iw.  5277;  der  lewe  gesluont  im  Iw.  3881;  got  ge- 
sluont  iler  wdrheit  ie  Iw.  5275;  daz  er  mir  miieze  gc- 
stan  Iw.  4731;  er  gestuont  dem  rehten  ie  Wigal.  2773; 
auch  mit  gen.  der  Sache:  der  mir  der  rede  gesle  Iw.  1034; 
der  rede  gestuont  im  Hagone  j\ib.  1137,  4.  lut  sich  aus 
dieser  bedeutung  von  beig/lichten  (assentiri)  die  des  nlid. 
gestehn  (fateri)  entwickelt:'  jenen  sinn  von  helfen  drückt 
uns  jetzt  beistehn  aus, 

Ti\n\,  foUeistan  (auxiliari,  sulTragari):  folleisti  mir!  fave 
milii,  serva  me,  assiile  mihi!  o\is.  fuUestiatiy  ags.  fglstan: 
him  fylslon  (halfen  ihm.) 

alts.  fulgangan  (auxiliari,  juvare,  servire):  herren 

fulgangen  (domini  servilium  implere)  Hel.  4,  1. 

mhd.  /i*wmeu  (prodesse,  mederi):  damit  er  scolle  frii- 
men  sineme  wibe  IJiut.  3,  87;  dnz  ez  im  lange  vrumet  Iw. 
2139;  waz  frumt  dem  riehen  man  Wigal.  64;  daz  friimel 
im  Wigal.  89.  verschieden  ist  der  transitive,  den  acc.  der 
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Sache  oder  pers.  regierende  fnimen  (s.  597.)  nhd.  einem 

frommen,  nützen. 

ahd.  diondn  (servire):  thie  sancte  Gallen  thionönt  O. 
Hartni.  168;  zuein  h/rron  thionun  T.  37,  1.  alts.  gode 
thiouude  Hel.  15,  20.  nihd.  dä  >vil  .ich  iu  dienen  iiildi 
Parz.  163,  1;  ich  h'an  gedienet  disem  wfbe  Parz.  202,  6; 
mag  ich  tu  gedieneu  -vil  Parz.  223,  24 ; ich  dien  iu  allez 
daz  ich  8ol  Parz.  29,  25.  vgl.  oben  s.  615. 

golh.  andbahtjan  diaxoviiv : andbahtida  imma  Matth. 

8,  t5;  andbahtidedun  tm  Luc.  8,  3.  ahd.  ambahtant  am- 
bahtita  in  (miuistrabat  eis)  T.  48,  3;  anibalititun  imo  T. 
15,  6.  vgl.  oben  s.  616. 

golh.  siponjan  sipönida/esuaMatlh.  27, 57. 

golh.  shalkinon  ftov,i.(Vfivi  nimanna  mag  tvdim  frdujam 
sk.  Matth.  6,  24;  sk.  imma  Luc.  1,  74. 

ahd.  Jolgen  (sequi) : folgölun  imo  fr.  th.  und  T.  Matth. 
12,  15;  ebenso  fr.  ih.  Matth.  20,  29.  dagegen  steht  der 
acc.  folg^la  inan  T.  201,  1 und  Matth.  20,  29.  34;  auch 
kefolgö  den  (fridu)  perseqiiere  eam  (pacem)  K.  17**.  bei 
Sachen  gilt  ferner  der  gen.  (s.  667):  fulgh^inds  dhera  bi~ 

gunnenün  redha  (sequainur  debitum  ordinem)  Is.  69,  15. 
mhd.  volgen  mit  dat.  (wb.  zu  Iw.  s.  502);  mit  sächlichem, 
gen. : 6 ich  es  gevolge  Trist.  9290 ; done  wolt  ers  niht 
vülgen  I\v.  7335,  neben  niht.  verschieden  ist  ein  transiti- 
ves vollen,  im  sinn  unseres  nhd.  verabfolgen,  mit  acc.  der 
Sache  und  dat.  der  person:  ja  muosen  si  der  gallen  ir  her-  • 
zen  dd  gevolgen  Kl.  150  CD  (Lachm.  hat  aufgenommen: 
der  gallen  und  och  ir  herze  volgen).  altn.  fyl^ja : iöfri 
fylgir  Sicm.  141*. 

goth.  Idistjan  mit  acc.  (s.  617.) 

4.  Verachten,  plagen,  schaden,  verlassen. 

goth,  frakunnan  xaraqigovtlv , U'&tTeiv:  antharamma 
frakann  Matth.  6,  24.  Luc.  16,  13;  frakann  mis  Job.  12, 
48;  frakant  brothr  theinamma  Rom.  14,  10;  thamma 
maljandin  frakiiniii  Job.  14,  3;  aikklesjdn  frakunneilh 
ICor.  11,  22;  imma  frakunni  I Cor.  16,  11;  frdistubnjdi 
ni  frakuntbdduth  Gal.  4,  14;  praüfetjam  ni  frakunueith 
IThess.  5,  20. 

golh.  ußtrikan  u&ezdr:  ni  vilda  izdi  ufbrikan  Marc.  6, 
26;  saei  ulbrikith  izvis  mis  ufbrikith  Luc.  10,  16;  ufbri- 
"kith  gutha  IThess.  4,  8. 

golh.  usthriutan  (molestiam  exhibere):  izdi  usthriutith 
Marc.  14,  6;  usthriutith  mis  Luc.  18,  5.  ein  ahd.  ardrio- 
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zan  mit  dat.  kenne  idi  nicht,  vgl.  das  unpersönliche  mih 
pidriuzit  (s.  232.) 

gülh.  usagijan  (perniolestare).:  iisagijai  mis  Luc.  18,  5. 
gülh.  halvjan  liuaavi^eiv  (torquere)  : balvjau  utisis 

Matth.  8,  29;  ni  balvjais  mis  Marc.  5,  7.  Luc.  8,  28.  altn. 
bölva  (diris  devovere):  bulvadhi  övin  shiom  Sxm.  186*. 

von  uskiusan  (reprobare) , Jragvisljun  ^ usgvistjan 
(perdere),  tiÄ^vimnu  (perdere,  occidere),  die  zwar  den  acc., 
noch  lieber  aber  den  dat.  pers.  regieren,  s.  619. 

ahd^  lun'men  (noccre , laedere) : betut  furi  lliie  härmen« 
ton  tu  (pro  caliiinuiaiitibus  vos)  T.  32,  2.  ags.  hearmian, 
ahd.  terian  (nocere):  niowiht  terit  tu  T.  67,  5;  ni  sint 
thie  tmo  ouh  derieii  (non  sunt  qui  ei  noceant)  O.  I.  1, 
103;  ih  ni  derru  thir  drof  0.  1.  4,  27;  tliaii  imo  frost 
derita  0.  I.  11,  45;  thaz  imo  wiljt  ni  tlerre  II.  4,  65; 
thaz  ffant  mir  ni  derre  III.  1 , 42.  V.  3,  8 ; thaz  suht  ni 
derr^  uns  III.  5,  6l  N.  sagt  laron:  du  ne  tarust  nie  muntte 
ps.  17,  26;  demo  unsundigen  tardn  27,  4;  ie  manne  ze 
tardnne  32,  8;  die  mir  tnrdnt  34,  1;  nicht  den  einin  ne 
tarelaW.  72,  5.  inhd.  selten  : taret  dtmo  hirte  Diut.  3,  121; 
eins  mannes  herzen  (cordi)  dert  Ls.  1,  344.  ags.  tletnan» 
ahd.  seddön  (nocere)  gl.  Jun.  182,  wo  der  Casus  nicht 
•zu  ersehn,  mhd.  schaden  ^ geschaden : ir  cnschadet  der 
winter  noch  envrumt  Iw.  378;  unde  enschadest  niemen 
mdlw.  138;  ez  enkunde  im  niht  geschaden  Iw,  2638.  golh. 
gaskathjilh  izvis  Luc.  10,  19;  imma  Luc.  4,  35. 

gehört  hierher  das  mhd.  tuon  mit  dem  bloßen  dat.  der 
person,  iin  sinne  des  nhd.  einem  etwas  anthun?  diu  siiezen 
wort  diu  habent  mir  getan  Ms.  1,  92*;  ist  mir  getan  Ben.  305. 

goth.  bileithan  (relinquerc) : mis  bilaist  Matth.  27,  46. 
Marc.  15,  34;  bilaith  mis  dinamma  Job.  8,  29;  bileilhai  atlin 
seiuamma Marc.  10,7;  auch  bei  Sachen:  bilaith yi*«it;« Marc. 
12,  21.  22  ; bilithi  unsis  fraiva  Uoin.  9,  29,  in  welcher  letzten 
stelle  unsis  der  bloße  dat.  commodi  scheint,  ein  ahd.  pili- 
dan  kommt  nicht  vor.  mau ' deute  sich  bileithan  durch  re« 
cedere,  secedere,  mis  ~ mihi,  a me. 

mhd.  abe  gän^  mit  dat,  der  pers.  und  gen.  der  Sache: 
ine  gdn  dir  nihtes  abe  Trist.  1235;  nu  enganc  dir  selben 
nihtes  abe  Trist.  4472;  wil  dir  nihtes  abe  gän  Trist.  6964; 
im  solle  Gylan  siiies  gelübedes  abe  gän  Trist.  16092;  eng4 
noch  dem  noch  disem  abe!  Trist.  18006.  nhd.  einem  alh^ 
gehn^  weniger  relinquere  als  desiderari. 

mhd.  geswtehen  (deficere  ab  aliquo.)  der  lip  gesyreich 
in  (eis)  Iw.  6211;  nu  geswichent  mir  zungc  und  der  su' 
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Wigal.  36 ; di5  mohten  si  dem  Itbe  sö  geswicheu  iiüit  Nib. 
1012,  3;  im  nu  geswichent  Nib.  1964,  2;  daz  ist  mir  nie 
geswicbeii  Nib.  2122,  1;  gesweidh  im  nie  Reinh.  1115. 

Dihd.  enbresteni  da  mit  ich  iu  enbrwste  gar  Parz.  94,  9; 
daz  sim  harte  käme  enbrast  Parz.  2K2,  17. 

nihd.  enßdn;  begunde  im  engän  Reinh.  808.  nhd. 
entgehn  , entlaufen , en fliehen , entweichen. 

^oüi.  fraliusan  (perdere):  äinamma  Luc.  15,  4.  8.  9. 

5.  Jlerschen,  walten,  streiten,  siegen. 

golli.  reikinön  ägyetv:  reikinfln  thiudom  ugyttv  riüv 
iSyo'ir  Marc.  10,  42.  Rom.  15,  12;  saei  thizäi  manasedäi 
reikinuth  ö %ov  Koa/tov  ä^]^o)v  Joh.  14,  30. 

golh.  thiiidanon  i^uatl.svftv,  nicht  mit  dat.,  nur  mit  der 
präp.  iifar:  ufargarda  Luc.  1,  33;  ufar  iinsis  Luc.  19,  14; 
sü  Luc.  19,  27;  oline  Casus  1 Cor.  4,  8.  15,  25. 

gutU.  fräujinön  xvgitveiv:  vitöth  fräujinOth  mann  (dat.) 
o ro/iog  Tivgitvti  rov  uv&gwnov  Rom.  7,  1;  gafrdujiiiund 
im  xaTKXvgitvovaiv  ainüv  Marc.  10,  42;  fraujinOitds 
dfOTroT»;«;. 

goth.  raginon  ^yeftovtviiv , garaginSn  avfißovXtvtiv: 
ragitiundin  Saitrim  (Syris^  -^ye/uortvovros  tije  2^vgiug  Luc. 
2,2;  ragindndiii  ludaia  ti;e  ' lovduias  Luc.  3,  1;  saei 
garagindda  ludäium  ö av/ijSovXtvaug  toig  ’lovdaiotg  Joh. 
1«,  14. 

golh. gavaldan,  valdan  (imperare,  agyetv,  ugxeh')  gaval- 
dandtin  Marc.  10,  42;  valddith  annom  izvaräim  Luc.  3,  14. 
das  alid.  waltun  )iat  den  gen.,  das  ags.  vealdan  auUer 
dem  geil.  (s.  659)  aucli  noch  den  dat.,  zumal  bei  personcn: 
eallum  vclt  Bocth.  88;  vealdan  Gcütena  leode  1».  879; 
im  trav.  song:  Atia  vcold  Jlunum,  Vitta  veold  Svafum 
und  so  überall,  alln.  valda  (valere , eHicerc,  auctorem 
esce)  nur  mit  dat.:  valda  m/no  oölvi  Sncni.  214'*;  thu  qvedh 
ek  nöcgvi  iiornir  valda  164*;  vcldr  thvi  Grimhildr  179'*; 
veldr  eiiin  Atli  öllo  bölvi  214**;  Odhinn  thvi  veldr  192**. 

altii.  rädha  (coiisulere,  imperare):  rddha  rddhum  (con> 
silia  cüiiferre);  radha  draum  (sumnium  interpretari) ; redh 
Danaveldi  (regiiavit  in  Daiiia)  rädha  sigri^  raudho  gulli 
rädha  (auriim  habere)  Sicm.  iH2*]fe  ok  förvi  rädha  189’*; 
Kill  skal  rädha  rögmdlmi  248*.  das  goth.  garedan,  im 
sinne  von  procurarc,  providere  linde  ich  mit  acc.:  gard> 
damlans  gdda  ngovoovfisvoi  xaXa  11  Cor.  8,  21.  vgl.  faura- 
garäiruth  uns  ngooglaag  ^fiug  Kph.  1 , 5 fauragarddanai 
ngoogiaO’iv'teg  Kph.  1,  11.  mhd.  räten , geraten  (consu- 
lere)  mit  dat.  der  pcrs. , auch  der  Sache:  dem  ungesunde 
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gernlen  aH.  243,  3.  in  der  bedeutung  von  anstiften  mit  acc. 
der  Sache:  ez  )iat  geräleii  Br.  ^'ib.  951,  4. 

ein  gotb.  sliurjan  (frenare)  ergibt  sich  aus  dem  adv. 
usstiuriba.  ahd.  stiuran , stiurran  (gubernare)  mit  acc. : 
muat  sliurrd  (meinem  gubernel)  liymn.  3,  5 ; stiiiri  din.t 
scalclia  (gubcrua  (uos  famulos)  iiymn.  16,  5;  stiiiret  mih 
W'.  14,  21.  mild,  wer  sol  mich  ze  Freuden  sliuren?  Ms.  2, 
106*;  nu  mac  itich  got  wul  stiuren  Iw.  1803.  Parz.  190,  15;  si 
stiurte  sich  Trist.  1 1974.  nlid.  steuern  das  schif,  aber  steuern 
(coliibere,  compescere)  der  gewollt  dem  unrecht.  ags. 
steoran,  allii.'  styra:  Jletjom  sl^rdi  Sn;m.  228**. 

alid.  richisoH  (doniinari,  regere)  T.  11,  3 kommt  wol 
sonst  mit  casus  vor.  auch  das  nihd.  rihsen  INls.  2,  198^ 
steht  mit  einer  präp. 

alid. /irWi'sön  (domiuari)  N.  ps.  71,  8;  mlid. einem  n'/ter 
gehcrsen  Ben.  445 ; daraus  das  nlid.  herschen , mit  über. 

golli.  bindun  (praecipere)  an.abiiidan  (imperare)  fatir- 
biudan  und  so  in  allen  deutschen  dialectcu  mit  dat.  der 
person. 

dhd.  rihlan , mhd.  rillten  (regere)  mit  acc.  z.  b.  Nib. 
720,  1;  in  der  bedeutung  von  judicare,  scnlentiam  pro- 
nuntiare  mit  dat.  der  person,  welcher  etwas  zuerkannt  wird: 
daz  ich  ir  über  mich  selben  rihte  Iw.  4232;  nu  rihte  mir 
mtii  leit  Wigal.  2600;  iiii  kume  vil  grinimccitcher  tut,  und 
rihte  gote  von  uns  beiden  (sprich  uns  beide  gott , d.  h. 
dem  hininiel  zu)  Ms.  1,  17**.  hier  tritt  der  tod  als  ricliter 
auf,  sonst  als  klager  oder  bekl.agter  (myth.  492.) 

ahd.  irteilan  (judicare^:  thaz  mau  tru  irdeilti  0.  111. 
17,  10;  irdeilet  imo  0.  IV.  20,  32.  mhd.  nu  erteilet  mir 
Iw.  1955;  daz  ir  erteilet  manic  man  Wigal.  2940;  dem 
erteile  ich  magt  u.  lant  Wigal.  7970;  dem  erteil  ich  W'igal. 
9529.  nhd.  zuerkennen, 

mhd.  gestrlten  (superare,  certare):  do  kund  im  nibt 
gestriten  daz  starke  getwerc  Nib.'  78,  1 ; ich  mac  dir  niht 
gestrlten  Ms.  1,  80^;  sö  mac  ich  ime  wol  gestrlten  Kn. 
8795;  ich  ne  mac  noch  iiiht  gestrlten  dem  Quoten  Farise 
gr.  Rud.  1 , 3 (oder  heißt  dies  beschreiten , wie  mnd.  ge- 
strlden  Ssp.  2,  28,  ags.  gestrldan  i‘);  hie  mit  der  sldf  im 
an  gestreit  W'igal.  6860;  si  mühte  ime  iiberstrltcn  fragm. 
31^.  nhd.  widerstreiten  (repngnare)  mit  dat. 

mhd.  an  gesigen  (vincere) : gesige  ich  aber  im  an  Iw. 
535;  hdt  ein  man  gesiget  mtneme  herren  an  Iw.  1964;  ge* 
sigten  ir  vreuden  an  Iw.  4426;  dem  risen  an  gesigen  Iw. 
4778;  meie  hat  im  an  gesiget  Beii.  449;  dem  steinhul  an 
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gesiget  Aw.  3,  199.  nicht  anders  ane  vthiem  im  ane 
vuhlin  Anno  656. 

goih.  vcihan  (pugnare)  mit  der  präp.  du : du  diuzam 
väih  i9riQi0fiüyr,au  ICor.  15,  32.  andveihan  (repugnare) 
mit  dat. : andveiliandö  vitoda  ahmins  Rom.  7,  23. 

6.  Einige  verba  des  geräthe  anlegens  (der  toilette),  lager 
und  nahrung  gebens  haben  dat.  des  subjects. 

abd.  gurtan  (cingere):  tliaz  tbü  thir  scibo  gurlds  O.V. 
15,  40,  gleich  darauf  aber  42:  sö  gurtit  anderer  thih 
(:  tbih.)  mild,  er  giirt  dem  orse  Parz.  603,  19;  und  er 
dem  orse  gurte  Parz.  61t,  19;  ebenso  engürlen  (dis- 
cingere)  heden  orsen  wart  enkurt  Parz.  197,  6. 

mbd.  binden:  bint  dir  balde,  triit  gespil ! Ben.  439; 
wie  si  der  briute  blinden  W'allh.  106,  27;  banls  ir  selber 
das.  28.  30. 

mild,  schuohen,  entschuohen  i kint  im  enlschuohtcn 
Parz.  191,  27;  enlsciiuobten  im  Wb.  278,  24  z,  die  bes> 
sern  bss.  hier  in. 

mbd.  abe  ziehen:  er  künde  im  ab  geziehen  niht  Parz. 
155,  21,  vgl.  243,  17. 

abd.  salbSn:  liobemo  manne  zi  salbdnne  0.  V.  4,  14. 
ich  verimite  andere,  z.  b.  kemben  (pectere)  twahen 
(lavare)  mit  solchem  dat.,  bekant  ist  schenken  (infiindere.) 

mbd.  beiten  (lectum  sternere) : her  gebettidi  iri  selbe 
SCUDO  Anno  623;  dd  bette  man  in  allen  drin  Inv.  6571; 
im  was  wol  gebettet  Frib.  Trist.  3084;  lat  iu  scbdne  bet- 
ten fragin.  41^;  Nib.  251,2.  so  noch  nhd. : bettet  ich  mir 
in  die  hülle  ps.  139,  8 ; bette  dir  selber  Act.  9,  34. 
nhd.  streuen:  dem  vielte  streuen. 
mhd.  Juo lern : dd  si  den  rossen  wollen  fuotcren  Diut. 
3,  103.  nhd.  vorgeben:  den  kiiheny  den  pjerden. 

hierher  nehme  ich  noch  das  nihd.  hengen  (laxare  fre- 
niiin)  und  enthalten  (inbibere  fr.) : detn  rosse  er  bancte 
Karl  28*  58*;  den  rossen  wart  gehenget  Karl  69*;  den 
orsen  was  verhänget  Troj.  12204.  enthielt  dem  orse 
Wb.  58,  1. 

diese  dative  erklären  sieb  meist,  wenn  man  den  aus- 
gelassenen acc.  der  sache  hinzu  denkt,  dem  manne  daz 
swert  gürten , dem  orse  den  salel  gürten  , der  briute  daz 
houbet  binden,  dem  riter  diu  beiii  (Parz.  243,  16)  die  bösen 
(Parz.  157,  8.  Wh.  137,  5)  6chuuheii,die  belines  snüere  abe  zie- 
hen, daz  li3r  salben,  kemben,  die  hende  twahen,  dem  orse  den 
zügel  beugen  und  eniballcii.  wiederum  küiiiile  dies  ubieet  aus- 
gedrückt  sein  durch  jenes  es  (s.  333  11'.),  zumal  auch  einige  dei' 
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dort  angeführten  verba  mit  personlicbem  dat.  erscheinen,  z.  b. 
du  hast  cz  mir  gerümet  hie,  ez  mir  erboten,  doch  kenne 
ich  kein:  cz  gürten,  ez  binden;  höchstens  folgere  ich  cz 
verhengen  aus  W'igal.  8432 : und  tm  (dem  ros)  rfaz  wol 
verbeuget,  für  dergleichen  verba , welche  lauter  tägliche 
Verrichtungen  ausdrückeu , war  die  weglassung  des  sächli- 
chen subst.  oder  ein  bloßes  ez  an  dessen  stelle  unmittel- 
bar verständlich. 

nicht  so  ungezwungen  macht  die  ellipse  sich  bei  betten 
und  fuotern,  oder  sagte  man:  einem  daz  leger  betten,  daz 
hüuwe  fuotern?  hier  liegt  in  den  verbis  schon  das  volle 
object:  betl  machen,  futter  geben;  und  wir  dürfen  heute 
* sagen:  du  hast  mich  wol  gebettet,  die  pferde  gefüttert, 
insofern  aber  gürten  die  Vorstellung  enthält  den  gürtet  an- 
legen,  war  schon  ahd.  sih  gurtan  zulässig,  wie  es  nlid.  ist: 

' einen  schuhen  oder  entschuhen.  zumal  werden  mhd.  verba 
des  entkleidens  unbedenklich  mit  dem  bloßen  acc.  con- 
struiert,  z.  b.  engerwen  (enkerwen)  Wigal.  4386;  enpfet- 
ten  Ms.  2,  76^;  entnacten  Wigal.  5341.  5360.  5426;  enl- 
najjen ; entwufeu  u.  a.  m. 

7.  Heiraten^  ehbrechetiy  buhlen, 

oben  8.601  ist  gezeigt  worden,  daß  das  golh.  activum 
liuga  von  dem  heiratenden  mann  gilt  und  den  acc.  regiert, 
liuga  qvdn,  uxorem  duco.  das  medium  aber  wird  von  der 
heiratenden  frau  gebraucht  und  mit  dem  daL  conslruiert: 
liugada  abin  y yctfitoftat  dvi^Ql , auch  das  lat.  nubo  fordert 
den  dativ : nubo  viro. 

golb.  hSrinon  (inoechari):  gahdrinoda  izdi  k/iiolyeve^v 
avt/jv  Älatth.  5,*  28;  hdrindth  du  ihizäi  Marc.  10,  11.  ahd. 
mit  acc.  er  huardt  sia  0.  II.  19,  5.  ebenso  ahd.  Jurligan: 
habet  sia  forlegana  (moecbatiis  est  eam)  T.  28,  1.  das  ags. 
hwman  nimmt  präp.  zu  sich. 

nhd.  buhlen  mit  präp.,  doch  bei  Schweinichen  findet 
sich:  dem  fräulein  buhlete  2,  33;  meinem  weibe  buhlele 
2,  138. 

8.  Sageny  absageUy  bekennen  y antworten, 

ahd.  guedan  (dicere)  zumal  in  der  passiven  bedeiitung 
dici  (oben  s.  53):  ter  tougeno  fär^l  ieht  ze  gwinnenne  mit 
undriwön , demo  chil  (dicilur)  fuhs  N.  Bth.  198. 

mhd.  sprechen  in  der  bedeiitung  von  namen  geben, 
welcher  name  dann  im  nom.  (s.  592)  zu  stehn  pflegt:  sd 
sprechents  einem  wuocher.  spätere  belege  stehn  gesammelt 
Keinh,  s.  112.  fundgr.  392.  ein  steinin  stocke,  dem  man 
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A|> riebet  zu  den  knöpfen  Cbmels  reg.  nipert.  n°  1085  (a 
1401);  man  sagt  dtm  bock  (nennt  ihn  bock)  Fischarts 
gesell,  kl.  109*. 

goth.  andifvithani  ni  maht^dun  andqvitlian  imma  ov% 
ijdvvav'to  ovvivytiv  aviuj  Luc.  8,  19;  aiidqvlthan  thdim 
ccTioTa^ao&at  to/V  Luc.  9,  61. 

gotli.  andhditan  (fateri) : audhuita  tm  Matth.  7,  23 
andhuitith  tnis  Matth.  10 , 32.  inhd.  jä  han  Ich  got  ent- 
heizen  nun  s^le  Mar.  70.  ahd,  jehan:  gihlli  m (eis)  T.  42, 
3.  nilid.  swer  dem  niht  gibt  (den  nicht  als  herrn  erkennt) 
Ms.  1,  157*. 

goih.  andhajjan  (respondere) : andlidf  tmmn  Marc.  7, 
28  11.  s.  w.  ebenso  ahd.  antwurtan. 

iiihd.  entsagen.  Parz.  179,  5.  Wigal.  6688;  ividersagen 
wb.  zu  Iw.;  versagen  ßen.  408.  nhd.  entsagen  ^ ab- 
sag en. 

nhd.  entsprechen,  versprechen,  verhei\Sen,  versichern. 

mhd.  sichern ; mi  sicher  der  künegfn  Parz.  198,  15. 
267,  19.  Iw.  7586.  bekannt  sind  die  dative  der  verba  ver- 
kündigen, goth.  teihan , rufen,  melden  u.  ähnlicher. 

9.  erstehn , vei*nehmen , hören , gehorchen , glauben. 

echtgolhisch  erscheint  die  Verbindung  des  dat.  mit  ^ra- 
thjan  (fQOViiV,  sapere,  da  die  gr.  und  lat.  verba  den  acc. 
vorliielten.  auch  das  gr.  uyvotiv  übersetzt  Ulf.  einigemal 
durch  ni  frathjan.  der  dat.  ist  jedoch  überall  objectiv  und 
unpersönlich:  ni  frathjis  thdim  guths  ak  thdim  inann^ 
Marc.  8,  33;  ni  frothuti  thamma  vaürda  Marc.  9,  32. 
Luc.  9,  45;  ui  frdtheina  imma  (dem  wort)  Luc.  9,  45;  ni 
vaihtdi  this  frdthun  Luc.  18,  34;  fra\h}an  frodein  meindi 
Kph.  3,  4;  airtheindim  frathjand  Phil.  3,  19;  l/immet  iupa 
sind  fratlijaith  Col.  3,  2;  thammuh  ni  frdth  Nikuuddimis 
(hoc  non  intellexit,  hoc  ignoravit  N.)  Sk.  39,  14.  ich  habe 
erwogen,  ob  nicht  ein  ablativischer  dat.  anzunehmen  sei, 
SU  daö  frathjan  vaurda  bedeutete:  durch  das  wort  klug 
sein,  klug  werden?  aber  airlheinuiin  frathjan  kann  nicht 
aussagen  durch  das  irdische  klug  sein , sondern  nur  das 
irdische  verstehn,  ein  w'alirer  abl.  findet  sich  Job.  12,  40 
daneben:  frdtheina  hairtin  vor;ao)ai  %ij  nagdlce,  intellige- 
rent  corde,  nicht  cordein,, was  der  golh.  ausdruck  an  sich 
auch  bedeuten  könnte,  einmal  sieht  der  acc.  statt  des  dat.: 
ni  huuhitlia  frathjaiidans  /n)  Ta  vip7j),(x  (f  Qovoüvre^  Rom. 
12,  16,  wenn  es  nicht  für  hauhithai  verschrieben  ist.  uf- 
kunnan  ytvwoKiiy  hat  immer  den  acc.  der  persuu  oder 
Sache. 
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mild,  vememen  im  sinne  von  gehör  schenken,  einen 
über  etwas  vernehmen:  siuen  valer  er  bat,  daz  man  i»e 
vern/tine  waz  ime  in  troume  zuo  chame  Diut;3,  00;  siUt 
daz  si  tre  vernumen  95;  sl  suohten  sine  gn^de,  daz  er  ii 
fernäme  102;  si  baten  den  chamerare,  daz  er  in  fernst, 
er  fernam  in  diio  106;  Judas  bat,  daz  er  durch  sine  gnade 
im  ein  lutzel  fernilme;  firnim  mtr  / firudmin  ime  cod.  viod. 
653,  116^  129-^;  hdrre,  dü  salt  mir  vernemen  Alex.  2144; 
dd  von  solt  du  mir  verneinen  Wgast  40^ ; herfe  ir  soll 
mir  vernemen  mere  135*^;  vernim  mir  174»;  Reinbart, 
vernim  mir,  gewncrliche  sag  ich  dir  Ileinh.  1131,  in  wel- 
cher stelle  ich  mit  unrecht  geloube  für  vernim  gesetit 
hatte,  ohne  zwei  fei  ist  diese  im  zwölften  jh.  geläufige,  in 
dreizehnten  selten  werdende  fügung  auch  Barl.  40,  36  an- 
zunchmen , wo  ein  acc.  der  Sache  dazutritt : daz  du  wr 
verneinen  wilt  die  cdelkeit  (gehör  geben  willst  für  die  ed.) 
ahd.  fatmeman  mit  demselben  persönlichen  dat.  bezweifle 
ich  nicht,  habe  aber  keinen  beleg  dafür;  der  sachliche  acc. 
steht  öfter,  z.  b.  fernim  mine  Irdue  N.  ps.  38,  13;  fernio 
diu  wort  53,  4. 

goth.  hdusjan  (vgl.  oben  s.  661.)  huuseith  mis  allü  iah 
frathjaith  aHovezi  /tov  ndvng  xat  ovvifrs  Marc.  7,  14, 
wo  der  Gothe  das  mis  vielleicht  auch  noch  auf  frathjaiih 
bezog?  *);  qvdmun  hausjan  imma  Luc.  6,  18;  n^hvjandaci 
sik  hausjan  imma  Luc.  15,  1 ; es  ist  das  wirkliche  hörto 
und  vernehmen,  nicht  das  gehorchen  gemeint,  welches 
durch  ujhäusjauy  auch  mit  dem  persönlichen  dat.,  ausge- 
drückt wird:  dinamma  ufliauseith  ivog  MatiL 

6,  24;  iifhausjand  imma  VTia^ovovotv  avun  Matth.  8,  27; 
sunjdi  ni  ufhausjan  zij  fii]  nsl&io&ai  Gal.  3,  !• 

5,  7 ; iifhausjaith  vairam  vnorunoeaD^e  roig  drdouoi  foL 
3,  18  vgl.  3,  20.  23.  auch  andhdusjan  (exaudire)  regiert 
den  dat.:  andliausidds  mis  rpiovodg  fiov  Joh.  11,  42;, es 
hat  ebenwol  die  bedeutung  von  obedire  Luc.  17,  6.  Macc. 

6,  20.  Das  ahd.  höratiy  mhd.  hieven  haben  im  sinn  von 
vernehmen  selten  den  persönl.  dat.,  häufig  in  dem  von  g?“ 
horchen,  z.  b.  hörent  imo  (obediunt  ei)  T.  52,  7. 
findet  sich  N.  ps.  50,  7 ne  wili  du  mir  hören  (auf  mifii 
hören);  Trist.  3193  swenne  ich  an  hebe,  sö  htcret  wü* 
(hört  mir  zu , hört  auf  mich)  w^as  jenem  verneniel 
und  dem  goth.  hauseith  mis  entspricht. 

ahn.  lydha:  mhio  mdli  Sacni.  148». 


• ) indes  übertrug  er  den  ersten  gr.  irop.  durch  den  gotb.  i»p- 
den  andern  durch  den  goth.  conj.  (s.  75.  85.) 
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goth.  galduhjan  (credere):  galaubida  gutha  Iniaxevot 
m ^Gal.  3,  6;  galaubida  häitseindi  unsarcii  Rom.  10, 
6;  galaiibjain  imma  Matth.  27,  42.  ebenso  in  allen  übri- 
eu  nuindarteii. 

polli.  träuan:  trduaidddun  sis  Luc.  18,  9.  noch  nbd. 
iiiem  trauen. 

0.  Begegnen,  sich  nähern  und  entfernen. 

golh.  gamötjan  (occurrere):  ganidtidödun  tmma  Matth. 
I 28 ganidtida  imma  Luc.  9,  37 ; gaiiiuteith  igqvis  Marc. 
+,  13.  ' 

inhd.  kamen,  bekamen:  in  bekoni  dä  wfp  noch  man 
w.  8018;  ez  ir  allez  bechumet  Mar.  200:  kom  in  Kib. 
08,  2.  974,  4. 

nhd.  begegnen. 

mhd.  wiäergin:  im  wldergienc  ein  rfter  alt  Parz. 
146,  10;  mir  widergienc  ein  grd  man  Paiz.  457,  11;  diu 
M dd  widergangen  sint  457,  18. 

mhd.  verren  (abesse , fern  sein)  nahen  (appropinquare) : 
ol  mir  dln  minne  verren  Parz.  76,  29;  der  gotes  gruoz  mir 
rerre  Parz.  486,  28;  da  von  er  gote  verret  u.  der  helle 
iSliet  Gotfr.  lieder  3,  7 ; do  nahet  ez  dem  mitten  tage 
Parz.  95,  28;  mir  ndhete  laster  unde  leit  Iw.  693;  sus 
läliet  ime  stn  leit  Iw.  3101. 

mhd.  eilenden  (fremd  sein):  Jane  dorfl  in  (eis)  niht 
eilenden  Parz.  167,  8.  wilden:  da  von  höher  muot  mir 
bildet  Ms.  1,  86**. 

nhd.  gebrechen,  mangeln,  entgehn  mit  persönlichem 
ilat.  ähnliche  Impersonalia  oben  s.  238.  239:  ahd.  des 
willen  brast  ima  N.  ps.  35,  4.  das  ahd.  gebresten  mhd.  en- 
Iresten  (deesse)  stehn  aber  auch  persönlich:  demo  un- 
rehten  wege  was  er  iingebrosten  (non  defuit,  d.  i.  astitit 
umni  viae  non  bonae)  N.  ps.  35,  5.  mhd.  da  mit  ich  itt 
enbrfeste  Parz.  94,  9;  daz  sim  harte  kAme  enbrast  (entgieng, 
entkam)  Parz.  282,  17;  dem  gälten  tode  enbresteii  W'igal. 
3724;  ich  wrere  wol  enbrosten  der  werlt  Iw.  2842.  un- 
terschieden von  diesem  enbr'esten , enbrast  ist  das  auch 
mit  dem  dat.  construierte  enbresteii,  enbieste  (dem  inaiigel 
»hlielfen) : er  künde  wol  enbresten  (:  geslen)  iegelichem 
Wigal.  1706. 

viele  verba  des  begrifs  der  eiitfcrniing,  die  mit  ent 
gebildet  sind,  regieren  bis  auf  heute  den  dat.:  entgehn, 
••nlrinnen,  entlaufen,  entfliehen,  entweichen,  entfallen, 
ntUinken.  einige  werden,  gleich  jenem  ungebrusten , im 
H-rueinendcu  part.  prät.  verwandt:  es  ist  mir  uiieutgaugeu. 
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unentrallen;  id  acten  von  1634:  es  were  den  herrn  un- 
entsunken  (wolbewust.) 

aluj.  mild,  liimen  (cedere  loco):  dd  rdmdon  sie  Jitlelibiis 
N.  ps.  103,  22]  mild,  du  diu  grüze  iiienige  geriliiide  deme 
koniiije  Roth.  3060;  meist  mit  beigefügtem  ex,  (s.  333.) 
es  kaiui  aber  auch  ein  acc.  ausgedrückt  sein:  daz  dd  im 
dnz  laut  rdmest  Relnh.  1670;  riiment  den  wcc  der  nihien 
lieben  frouwenl  Ms.  1,  4*>;  rdme  dir  daz  riche  Barl. 
213,  1;  rdmet  vroun  Minnen  daz  vaz  Iw.  7037. 

11.  Gefallen^  misfallen,  widern. 

goth.  leihan,  galeikam  thatci  leikuith  imtna  Job.  8,29; 
galeikandoin  Iliroda  (placentcni  Hcrodi)  Marc.  6,  22;  ga- 
leiküida  tnis  jah  ahmin  veihamma  Luc.  1,  3 ; gutha  ga- 
leikan  ni  magiin  Rom.  8,  8;  faur«  galcikaida  imina  Kph. 
1,  9.  ahd.  liehen,  gilichen,  belege  bei  Grafl'.  2,  120,121. 
mhd.  nhd.  gevallen,  gefallen,  behagen  IVib.  584,  4. 
ahd.  liuphi  (?)  mhd.  liebem  alrdst  liebet  ir  der  iiiati 
Iw.  2674;  liebet  si  mir  Ms.  I,  160t>;  die  selben  lii  dir 
lieben  Ben.  332  (oben  s.  685.)  __ 

nhd.  leiden : leiddnt  imo  thio  ^rirAn  gilust*  0.  V.  23, 
143.  nihd.  leidem  dd  von  daz  ich  ir  so  leide  Ms.  1,  160^ 
mhd.  unmwren:  unnuere  ich  ir  (bin  ich  ihr  verhaßt) 
Ms.  1,  b?**;  daz  im  sfu  eigen  lip  uumaerete  Trist.  7281; 
mir  unmajret  allez  Trist.  12028  *). 

ahd.  farsmähen  (displicerc) , mhd.  versmähem  kund 
ez  in  niht  versmahen  Pnrz.  395,  7;  disiu  splse  sol 
niht  versmahen  Parz.  486,  22 ; ez  endorft  im  niht  ver- 
sniahen  Parz.  12,  10.  andere  ahd.  mhd.  belege  oben  s.  234. 

nhd.  widern  (repiigiiare):  die  Sache  widert  mir,  wi- 
derte ihm.  setzt  ein  ahd.  widaren  voraus,  welches  fehlt, 
widarön  mit  acc.  der  Sache  bedeutet  renuerc,  respuere:  ni 
widaru  iz  (ne  abnuas)  T.  31,  6;  widordta  iz  harto  0.1. 
25,4;  oba  sie  iz  ni  widordtin  (nisi  abnuerent)  0.  IV.  6,  56; 
iz  woltuu  widardn  0.  II.  12,  86.  widardn  mit  dat.  der 
person  und  gen.  der  Sache  ist  repugnare,  contradicere: 
ihaz  Kriacia  in  (eis,  den  Franken)  thes  widardn  0. 1.  L 
war  sint  thie  widordtin  thir  0.  III.  17,  53;  ther  widordt 
themo  keisore  IV.  24,  10;  ni  willih  themo  widordn  HR 

12,  42.  mhd.  daz  si  min  gebot  niht  wideren  (reciiseni; 
Wh.  211, 16.  vgl.  den  acc.  bei  Widerreden  Iw.  1867.  4555. 


*)  die  transitiva  lieben,  leiden,  (s.  685)  uninxreD  (grainni, 
gratum  reddere),  gehen  nach  andrer  conjngation,  regieren  ober  eben- 
wul  den  persönl.  dat.  Uarl.  165,  8.  Pars.  695,  27. 
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12.  T'Vahmehmtn,  beobachten. 

gotli.  gäutnjan  (videre,  observare):  gaumida  m«tnn 
hlindamma  Job.  9,  t ; gaiuneis  gramsta  Luc.  6,  41 ; güuiiii- 
d^dun  thammei  afvalvilhs  ist  Marc.  16,  4;  gaiimjands 
thummei  hruins  varth  Luc.  17,  15;  gaiiinjaindau  mannatn 
(appareant , videantur  hominibus)  Mallh.  6,  5.  das  in  die 
engere  bedeutiing  des  hütens  übergebende  abd.  gouniau 
hat  den  gen.  (s.  658.) 

gotb.  vitan:  rjjgttv,  nagan^gsiv,  avvTTjgtiv:  vitandaiis 
Jesua  Mattb.  27,  54;  vitan  thamma  hldtva  Mattb.  27,  64; 
viläidddiin  imma  (observabant  euni)  INIarc.  3,  2;  vitaida 
imma  Marc.  6,  20 ; vitandans  vahtvom  (pv).üaoovTee  ffv- 
Xaxüe  Lnc.  2,  8;  sabbat^  daga  ni  vilailb  Job.  9,  16.  man 
hat  vitands  (sciens)  von  vitands  (observans)  wol  zu  un- 
terscheiden , jenes  regiert  den  acc. , dieses  den  dat.  das 
verbuni  vitan , vitaida  mangelt  allen  übrigen  dialecten. 

abd.  warten  (attendere):  thaz  hirta  sind  uns  wartdn 
O.  I,  28,  9;  thaz  -wir  uns  wartön  O.  111.  5,  5;  wartet  iul 
O.  II.  23,  7;  T.  33,  1.  44,  1.  12.  mhd.  mir  wartent 
(nehmen  (nein  wahr)  lange  mtn  vater  u.  mtne  man  Nib. 
938,  3;  warte  ttn  (gab  auf  ihn  acht)  Nib.  1997,  4;  die 
wartent  tu  Wigal.  3443 ; ze  warten  dem  herren  Gawein 
W'igal.  10427  (sein  wabrzunelimen , d.  i.  ihm  zu  dienen.) 
hat  sonst  den  gen.  (s.  658.) 

13.  Erlauben,  gestatten,  wehren,  weigern. 

gotb.  usldubjan:  usläubei  mis  Mattb.  8,  21;  iislaubida 
unsis  Marc.  10,  4;  uslaiibid^di  tm  Luc.  8,  32.  ebenso 
abd.  arloupan , mhd.  erlauben. 

abd.  hen^an:  ni  bangta  er  in  iz  fiirdir  0.  II.  11,  16; 
thaz  er  iz  tu  ni  beiigö  IV.  4,  1 1 ; tbionost  thir  gibengd 
IV.  11,  30;  in  selben  thaz  ni  bangtin  IV.  13,  51;  iuweren 
iibclen  willen  hengon  ib  iu  ze  skeinene  W.  39,  13.  mbd. 
des  bengc  ich  (ohne  dat.)  Ms.  2,  31*;  daz  ich  ir  bengende 
wart  Iw.  2977  ed.  Müll.  (Ben.  2986  jebndc);  wol  baiictc 
tm  Velentich  Rol.  212,  26;  häufiger  verhengen.  nbd.  nur 
verhängen  (zulassen)  über  einen.  Lengen  ist  Längen  las- 
sen , nacLlassen , nachgeben ; Lat  man  die  abstracte  bedeti- 
tung  überall  aus  der  sinnlichen  vom  lösen  des  ziigels 
(s.  693)  zu  erklären?  doch  jene  acc.  iz  Laben  hier  ini  Zu- 
sammenhang nolbwendigkeit  und  0.  IV.  11,  30  steLt  selbst 
tbionost.  Kol.  212,  26  gestattet  sogar  das  ros  dem  beiden 
schnell  zu  reiten. 

uhd.  zugeben,  nachgeben,  zugestehn,  einrdutnen. 
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mild,  slaten^  gestaten:  ich  state  tu  seitens  Parz.  536,  7; 
die  getorsten  tme  wolc  gestaten  iiol.  39,  11. 

golh.  vatjan  (prohibere)  ahd.  ii;eruH,  nilid.  wem, 
alid.  ti;arnau  (renuere) : dev  dirmi  >vtges  warn^  Hild.59. 
inhd.  tveigern : niöht  ich  es  im  geweigert  liaii  ^ib. 
401,  4.  iihd.  weigern  y verweigern. 

inhd.  wenden  (avertere):  daz  ensol  tu  nienien  wenden 
Nib.  1392,  1;  ez  wende  tu  sldf  Parz.  194,  13;  sd  daz  ir 
Terramere  leger  wendet  (ihn  nüthigt  die  belagerung  auf- 
zugeben) Wh.  169,  19;  die  miVz  hülfen  wenden  Iw.  4174; 
]iet  er  uns  die  rede  erwant  Iw.  241.  parallel  der  s.  636 
angegebnen  fügung,  statt  ez  wende  iu  slaf  könnte  stehn: 
ez  wende  iuch  slafes. 

ahd.  untarfähan  (siibducere,  surripere,  retinere):  thaz 
bad  mir  untarfahent  0.  111.  4,  26.  mhd.  undervdn. 

inhd.  undergän:  diu  waren  in  (eis)  undergangen  Parz. 
429,  2. 

mhd.  werren  (impedire):  im  werre,  wirre  Nib.  363,  3. 
598,  2. 

14.  Verba  des  nehmenSy  Scheidens  y Ireuiten^.  haben  in 
den  älteren  dialectcn  zuweilen  den  dat.  statt  des  jüngeren 
acc. , wenigstens  in  gewissen  bedeutungen. 

goth.  tekan  (tangere,  d.  h.  einen  beim  kleid,  bei  der 
band  fassen,  nehmen):  taituk  mis  sums  Tj^ato  nov  vig 
Luc.  8,  46;  attaiti^k  imma  i^tpuro  aVTOv  Matth.  8,  3.  Luc. 
8,  47;  sa  t^kands  mis  Luc.  8,  45;  sei  t^kith  imma  Luc. 
7,  39;  att^kan  imma  Luc.  6,  19.  nicht  bloll  bei  perso- 
nell, auch  bei  Sachen:  attaitdk  vastjom  is  Marc.  5,  27; 
attaituk  hvilftrjom  Luc.  7,  14;  attaitök  skdula  vastjos  is 
Luc.  8,  44.  sind  person  und  Sache  zugleich  aiiszudrücken, 
so  stehn  beide  im  dat.:  hvas  mis  taituk  vastjdm?  rlg  ftov 
tjtpaTo  Ttäv  i/uaTioiv;  Marc.  5,  30,  wo  man  vastjdm  für 
den  ablativisclien  dat.  halten  muH.  das  altn.  taka  (capere, 
zuweilen  noch  tangere)  regiert  gewöhnlich  den  acc.,  aber 
auch  den  persönlichen  dat.,  namentlich  iu  der  bedeulung 
von  aufnehmen  (recipere,  suscipere):  taka  einum  vel  (be- 
nigne aliquem  suscipere);  hann  tdk  mer  ecki  (me  non 
resaliitavit.)  andere  verba  für  den  begrif  berühren  finde 
ich  nur  mit  acc.  z.  b»  ahd.  hrtnan:  ther  nol  then  dal 
rinati  0.  1.  23,  23;  mau  zi  rtnanne  0.  11.  15,  7.  ebenso 
das  ags.  hrtnan:  siim  me  athrän;  alhrdn  bis  reafes  fnncd. 

ags.  onfon  (capere,  accipere)  hat  den  acc.,  im  sinn 
von  suscipere,  recipere  den  dat.:  Lameli  onfeng 
slealdum  C.  65,  31;  horde  onföngon  and  adheluni  eac 
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C.  86,  32;  thcni  Mäste  onFdng  B.  104;  brimvylm  onf4ng 
hilderince  B.  2988;  onriJh  thissum  fülle  (stiscipe  hoc  po- 
cul(iin)  B.  2338;  thäm  geleäfan  oiifän  (fidein  recipere); 
thiim  gerytiuni  onfdn  (niysteria  suscipere.)  beispiele  des 
acc.  oiifdng  helle  and  hinstdh  C.  44,  31;  veorcsunine  vastm 
C.  37,  20;  the  bis  g3sl  onfdng  C.  73,  30.  Das  ahd.  intfd- 
hnn,  nibd.  enphän , nbd.  empfangen  regieren  bloß  den 
acc.,  die  bedeiitiing  sei  accipere  oder  suscipere.  ebenso 
das  goth.  andniman  in  beiderlei  nieinung.  dagegen  hat 
das  gotb. 

biniman  (auferre)  dat.  der  person : binimaina  imma 
y.Xt'Uitiiaiv  ai^os'  Mattb.  27,  64.  ob  auch  hlifan  (fiirari)? 
laßt  sieb  aus  Maltb.  6,  19.  Marc.  10,  19.  Bpb.  4,  28  nicht 
eiitiieliinen.  ahd.  stelan , mbd.  stein  nur  mit  acc. 

ahd.  arfirran  (auferre):  arilrran  mfnamo  itiwlz  (op- 
probrium  iiieiim)  T.  2,  11. 

golh.  shäidan  (separare):  thatei  nu  gutb  gavath,  manna 
thanima  bi  skuiddi  äv&Qomos  Marc.  10,  9 

(inan  ni  zisceidd  T.  Matth.  19,  6.)  hingegen  sküidan  man- 
uan  diydaat  uv&gwnov  Matth.  10,  35;  afskaiskaidun  sik 
af  ininia  Luc.  9,  33;  falrra  abin  ni  skuidan  I Cor.  7,  11. 

die  golh.  gabrikan  (frangere),  gatairan  (solvere,  riini- 
pere),  tahjan  (lacerare)  linde  ich  mir  mit  dein  acc. 

ein  goth.  sleiian  (riiinpere,  terere,  consumere)  ist  nicht 
vorhanden,  wol  aber  sfcreiian.  ags.slitan:  nu  sllt  me  billiger 
andthurst  C.  50,  2,  wo  me  dat.  und  acc.  sein  kann;  slat  itu- 
vearimm (laceravit  iiicaiituin)  B.1476.  alln..s//(a:  ervidhsllla 
skulom  tevi  oc  aldri  sainau  Sicm.  112'’;  vidh  sculoni  ockri 
aldri  slita  229'’;  badh  bann  sllla  svefti  miclom  (runipere 
soporem  fortein)  228*’;  mälom  slita  177'';  slita  fiititm  (vestes 
atterere);  slita  barnsltdm  (die  kinderschuhe  zerreißen);  aber 
auch  mit  acc.:  thitt  skyli  hiarta  hrafnar  slita  Siem.  232“; 
or  Hügna  hiarta  slita  235*.  mhd.  slizen , verslfzen  mit 
acc.:  min  friez  leben  slize  Troj.  14522;  vil  tage  verslize 
Tro).  218;  sold  ich  verslizen  mine  jiigcnt  Bon.  141;  hät 
driu  rosses  alter  verslizzen  Ms.  2,  135*.  darf  man  in  die- 
ser coiistniclion  dem  dat.  partitive  bedeutiiug,  die  der  hd. 
dialect  durch  den  gen.  ausdrückt,  beimessen?  aldri  slita 
ist  gleichsam  vom  leben  wegzehren , sköm  slita  an  den 
schuhen  zerreißen,  dann  aber  schiene  der  Casus  mehr 
abl.  als  eigentlicher  dat. 

ich  verbinde  hiermit  das  ags.  svelgan  (glulire),  da  ver- 
schlingen dem  verzehren  gleich  stehn  d.irf.  eordhe  svealh 
smdberendes  Sethes  Itce  (die  erde  schlang  des  fruchttra- 
genden Seths  leiebnam)  C.  69,  32;  evealm  dreore  svealh  this 
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middaiigeard  monnes  svdle  (diese  erde  trank  das  mordble 
das  blut  des  iiianiis)  C.  60,  12;  väWreore  svealh  C.  62,  IS; 
välstreamas  verodum  svelgadh  sceadhtim  sctfldfulhm  (dW 
ströme  sclilingen  die  menge,  die  sckiildvollen  leule)  C.  7\ 
30;  6ynSHwdunt  svealh  (schlang  ungeheure  bissen)  B.  I47S; 
mit  acc.  aber:  leofes  mannes  11c  eall  forsvealg  B.  415^. 
jene  annahine  eines  abl.  wird  dadurch  bestätigt,  dill  «i- 
nhd.  keinen  acc.  mit  schweigen  verbinden , sondern  die 
präp.  in : der  al  schwelgt  in  den  erbsen,  der  feind  schwelg' 
im  blute. 

15.  Schließen. 

goth.  galükan:  galdkands  haitrdäi  tkeinäi  silstce,* 

^VQav  aov  Matth.  6,  6.  sonst  aber  mit  acc.:  galukui  ! 
thata  hlaiv  •^orpakioavro  Tov  rüffov  Matth.  27,  66;  galäiik 
luhanndn  in  knrkarai  v.urix}.nae  tov  ’lmavft^v  ir  ij 
(pvXux^  Luc.  3,  20.  auch  beim  altn.  lüka  Wechsel  beider 
Casus:  ldka  nösum  (claudere  nares,  d.  i.  sterben,  wie  wi; 
sagen  die  äugen  schließen) ; ldka  sättum  (scindere  pacev  . 
tli3  var  lokid  manndröpum  (tum  caedibiis  hiiis  fuit);  lüL 
vintum  (consumere  cibaria.)  hingegen  ldka  skuldir  (nomio: 
expedire);  lauk  hurdh  (clausit  portam)  Sn.  39.  in  der 
altn.  Schlußformel:  her  lykr  sögu  (s.  54)  kann  das  snta- 
für  den  acc.  wie  den  dat.  gelten , die  Statthaftigkeit  beide: 
Casus  zeigt  der  suffigierte  artikel  oder  ein  andres  pronoirft. 
man  findet  bald  acciisativisch ; lykr  svd  sögiina,  thetu 
sögu;  bald  dativiscli : lykr  sva  sögunnni,  oder  (irivin 
sögit , thessum  ihtetti.  bei  dem  gleichbedeutenden  eodir 
(finit),  so  wie  bei  byrjar,  hefr  upp  (incipil),  so  siel  W 
weiß , steht  immer  der  acc.  auch  in  dieser  structiir  bl 
der  dat.  instrumentale  färbe. 

16.  Zurückhalten , mäüigen. 

ahd.  gisiumön  (cohibere) : gestumu  dir  (animaeuukr 

esto)  Diut.  2,  287*’.  mhd.  gestemem  ich  enmac  ir  uif 
ten  niht  gestemen  Ben.  139. 

mhd.  enthalten : Keie  siner  tjost  enthielt  Parz.  293,!*^  I 

mhd.  senßent  senftet  iwerem  muote  Nib.  158,26 
statt  der  gewöhnlichen  lesart:  iwer  gemüete. 

17.  Impersonalia  mit  dem  dat.  der  person  s.  229  ff.; 
liegt  daran  die  concurrenz  des  acc.  zu  erwägen,  got^’ 
thiigkeith  mis , ahd.  dunchit  tmVt ; mir  und  mich  ekdi; 
mir  und  mich  graut;  goth.  mis  varth,  ahd.  miA 
neben  ‘mir  ist’  sogar  ein  ‘mi/i  ist :’  was  ist  l/iiA  tbei 
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mi7i?  (qiild  mihi  et  tibi  est  ?)  T.  45,  2;  aber  waz  ist  uns 
iiili  thir'i  (quid  nobis  et  tibi';’)  T.  53,  6. 

ein  urgaiiisclier  acc.  mit  sein  und  werden  verbunden 
lallt  sieb  kaum  begreifen , und  da  dünken  sonst  jenen  gleich 
cODStruiert  wird , so  lialte  ich  auch  ihm  den  dat.  hier  für 
aageuicssener  als  den  acc.,  die  bochd.  inundart  bat  aber 
diese  abweiebung  beinahe  durcbgeselzl. 

schon  die  iin  grieeb.  und  lat.  beliebte  construction  des 
ial.  zum  verb.  subst.  in  der  bedeulung  von  haben  sagt 
unsrer  sj>racbc  wenig  zu.  zwar  behält  Ulf.  einigemal  die 
Wendung  des  Urtextes  bei:  bva  uns  jab  thus  xi  %itlv  x«l 
Qoi;  (quid  nobis  et  tibi?)  Marc.  1,  24;  bva  mis  jab  thus? 
l.uc.  8,  28;  daübtar  aiuöbd  vas  imma  ■&v}’üxt;Q  /tovoyiv^e 
t,v  uvtiij  (unica  filia  erat  ci)  Luc.  8,  42;  ni  vas  im  bariid 
00*  avxoig  xixvov  (non  erat  illis  filius)  Luc.  1,  7.  au- 
dercmal  aber  wird  abgeändert:  ov*  eioiv  %/iiv  TiXeiov  »/ 
»tixe  uQTOi,  vulg.  non  sunt  nobis  plus  quam  qiiinque  pa- 
nes,  gotb.  nist  bindar  uns  niaizu  binf  blüibam  Luc.  9,  13; 
fl  oot  ovoiia ; quod  tibi  nomen  cst  ? bva  nair.ö  tiiein? 
Marc.  5,  9;  x!  aol  (axiv  6vo/ia:  bva  ist  namd  tlicin?  Luc. 
8,  30.  auch  das  abd.  ni  ward  in  sun  (non  erat  illis  £• 
lins)  T.  2,  2;  welili  namo  thir  ist  (quod  est  tibi  nomen?) 
r.  53,  7 übersetzt  nach,  das  mbd.  diu  beiii  warn  im  lanc 
Nib.  1672,  3 bat  auf  dem  prädicat  lanc  den  nacbdi'uck;  im 
eiiwären  beiu  für  er  enliete  b.  würde  kaum  ge-agi  sein, 
zulässig  schiene:  mir  wirl,  mir  wart,  weil  werden  nicht 
bloll  Geri,  auch  accidere,  eveuire  ausdriiekt.  uhd.  dürfte 
mau  sagen:  nie  ward  ihm  ein  solin,  ihm  wird  das  glück; 
nicht  aber  nie  war  ihm,  ihm  ist. 

Kher  als  jenes  abd.  ‘nii/t  ist’  zu  fassen , aber  immer 
noch  kühn  bleibt  der  acc.  in  den  zusammengesetzten  un- 
persönlichen redeusarten  ‘mik  ist  kara,’  ‘mi/i  ist  wuntar,’ 
‘»i/i  ist  niot.’  wenn  ein  acc.  weder  von  ist,  noch  weni- 
ger von  dem  dazu  gestellten  nomen  abhängen  kann,  so 
scheint  es  auch  mislich  ihn  aus  ihrer  Vereinigung  zu  er- 
klären. 8.  242.  252  habe  ich  versucht,  dabei  die  con- 
struction  vorhandner  oder  vermuteter  einfacher  verba, 
gleichsam  als  fortwirkend,  anzuschlagen.  weil  es  biell 
‘mth  wuntarut’  sagte  man  auch  *mih  ist  wuntar,’  und  aus 
dem  golh.  ‘mik  ist  kara’  lielle  sieb  ein  ‘mik  karaitli’  fol- 
gern: nicht  anders  steht  ‘mir  ist  maiigel’  neben  ‘mir  man- 
gelt’ und  wiederum  scheint  das  gotb.  ‘mis  ist  vana’  ein 
‘vanaitb  mis’  voraus  zu  setzen  , obgleich  bei  dem  dat.  eine 
solche  aunabnie  weniger  dringend  ist.  auf  wuntar  und 
kara  müste  aber  die  kraft  den  acc.  zu  regieren  aus  den 
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verbis  wuntartJn  und  ka ran  übergegangen , oder  wenn  man 
dies  verwirft  mindestens  eine  unorganische  Übertragung  der 
casusrection  von  der  einfachen  auf  die  zusammengesetzte 
phrase  eingetrelen  sein.  Bei  wola  wart  mih  und  wd  wart 
mir  (s.  229)  hängt  der  verschiedne  Casus  ab  von  wola  und 
wö,  da  schon  der  bloße  ausnif  wola  mi7i/  wd  mir/  ein- 
tritt,  auch  begreift  sich  der  acc.  in  den  redensarten  mich 
hat  wunder,  mich  nimt  wunder  (s.  246.  247),  und  selbst 
sie  könnten,  gleich  dem  mich  wundert,  auf  jenes  mich  ist 
wunder  eingeilossen  haben. 

18.  Der  dat.  hat  überhaupt  in  der  rede  eine  viel  freiere 
Stellung  als  der  gen,  und  acc.  allerdings  gibt  es  auch  ab- 
solute gen.  und  acc.,  allein  die  grenze  zwischen  ihnen  und 
den  abhängigen  gen.  und  acc.  laßt  sich  leichter  stecken  als 
bei  dem  dat. 

a.  für  den  gen.  habe  ich  s.  682  angenommen,  daß  er  in 
zusammengesetzten  redensarten  auf  das  noinen,  nicht  auf 
das  verbum  zu  beziehen  sei,  wiewol  ich  nicht  leugne,  daß 
aus  der  Verknüpfung  eines  nomens  mit  einem  verbum  ein 
dem  einfachen  verbum  adäquater  begrif,  folglich  gleiche 
reclion  entspringen  könne,  z.  b.  der  gen.  in:  des  bdl  er 
antwurt  (s.  669)  mag  von  dem  vereinigten  but  antwurt  ab- 

. hängen , wie  er  von  dem  bloßen  antwurtc  abhUngt.  Der 
dat.  hingegen  läßt  sich  zwar  noch  von  dem  adj.,  nicht  von 
dem  subst.  ableiten , mit  dem  eine  solche  phrase  gebildet 
wird,  mir  ist  lieb  ii::  mir  liebet;  mir  ist  leid  ~ mir  lei- 
det; auch  das  einfache  lieb  und  leid  regieren  den  dat. 
wenn  aber  gesagt  werden  darf:  ich  thue  dir  sdiaden  = 
ich  schade  dir,  und  weiter:  ich  thue  dir  einhalt,  eintrag, 
abbruch ; ich  gebe  dir  antwort  = ich  antworte  dir,  so 
kann  der  dat.  nicht  auf  die  subst.  schaden,  einhalt  u.  s.  w. 
gezogen  werden , sondern  entweder  auf  ihre  Vereinigung 
mit  thun  und  geben,  oder  auf  thun  und  geben  allein,  ich 
ziehe  das  letzte  vor,  weil  thun,  geben  und  ähnliche  verba 
ganz  für  sich  den  dat.  bei  sich  haben.  Hiernach  entspringt 
also  die  Unterscheidung:  wenn  solche  Umschreibungen  mit 
adj.  gebildet  sind,  gehört  der  dat.  zum  adj.,  wenn  mit 
subst. , zum  verbo.  dem  adj,  wohnt  insgemein  größere 
Verbalkraft  und  rectionsfähigkeit  als  dem  subsL  bei. 

b.  der  dat.  beruht  vorzugsweise  auf  dem  begriffe  des  ge- 
bens  und  nützens.  nicht  selten  geht  nun  sein  bestimmtes 
Casusverhältnis  über  in  ein  allgemeineres,  mehr  adverbiales 
(dat.  commodi  s.  638.)  er  läßt  sich  dann  verwandeln  in : 

Jur  michy  zu  meinem  vortheil ^ zu  meiner  freude.  wenn 
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es  heißt:  ich  gebe  dir,  ich  bringe  dir,  so  ist  eine  solche 
iiniNvandluog  in  pir  dich  uothunlich , sie  würde  etwas  an- 
deres auEsagen.  liiugegcu  der  satz:  die  sonne  leuchtet  mir 
bedeutet  völlig:  für  iiiicli,  oder  wie  Freyr  in  der  edda  sagt: 
at  mitium  munom  Sicni.  81'’.  es  ist  nicht  mehr  ganz  der 
fixierte  casus,  sondern  ein  zu  dem  absoluten,  ungebundnen 
aiisdruck  sich  hintieigender.  Solcher  dative,  die  zwischen 
dein  von  verbuni  abhängigen  casus  in  der  mitte  schweben, 
gibt  es  in  der  alten  und  neuen  spräche  eine  menge , und 
der  verschiedensten  absliifung.  ich  wirbe  dir  swaz  du  ge- 
sprochen hlist  ze  mir  Farz.  147,  9;  daz  ir  mir  worbet  Parz. 

428,  21;  diu  hüt  imo  glizit  Älerig.  133.  in  diesen  bei- 
spieleii  dürften  wirkliche  subst.  gesetzt  werden : ich  wirbe 
dem  künec,  diu  hüt  glizel  dem  man.  zuweilen  aber  ist 
der  dat.  auf  die  persönlichen  pronomina  eingeschränkt, 
lind  nicht  auf  eigentliche  subst.  zu  übertragen,  daun  hat 
er  eine  noch  schwächere  und  geringere  bedentiing.  bei- 
spiele  sind  s.  362.  363  aiifgeführt.  in  der  redensart:  das 
habe  ich  mir,  das  habe  du  dir  (daz  habe  dir  ze  bolschefte 
Nib.  1900,  4;  daz  habe  dir  des  von  R.  Ben.  440)  ist  der  dat. 
noihwendig  reflexiv,  und  schließt  sich  an  den  zu  intransi- 
tiven verhis  gefügten  reflexiven  dat.  (s.  29  ff.)  überhaupt,  wo 
die  dative  kraft  die  allergclindeste  ist.  *) 

c.  ob  sich  ein  dat.  mit  dem  inf. : mis  fagindn  varth, 
varth  gaggan  imma,  varth  galeithan  iiiima  (s.  115.  116. 

229)  durchführen  läßt?  in  diesen  stellen  gibt  ihr  gr.  text 
den  acc.  /le  und  avror.  nicht  ganz  ähnlich  sind  also  an- 
dere, in  welchen  auch  der  gr.  dat.  statlfindct,  z.  b.  na- 
seins  thamma  garda  varth  awTtjgla  tiö  oi'xw  JOvTot  fyirezo 
Luc.  19,  9. 

d.  die  verba  sein,  werden,  gehn  und  stehn  haben, 
meist  iinpersoiial  gebraucht,  neben  adverbien  der  bescliaf- 
fenheit,  und  auf  die  frage  wie?  den  dativ.  wie  ist  es  dir? 
wie  wird  es  dir?  wie  geht  es  dir?  wie  steht  mir  das 
kleid?  es  ist  mir  wol,  wird  mir  besser  (iiihd.  baz),  geht 
mir  übel,  steht  mir  wol.  iin  aiisnif:  wie  ist,  wird  mir! 

dem  ist  also  (damit  verhält  es  sich  , darum  steht  es  so),  i 

dem  ist  nicht  so,  dieser  Sache  ist  nicht  also.  mhd.  wie 

*)  auf  die  frage  zn  antworten,  wovon  bei  intraasitivia  der  refle- 
xive acc.  abhänge?  ist  eben  nicht  leicht,  goth.  skama  mH,  mhd.  ich 
schäme  mich,  vom  verbo?  aber  nur  transitiva  regieren  den  acc.;  ist 
es  also  eine  unmerklich  beginnende  transitive  kraft  solcher  intransitivn? 
oder  steht  ein  solcher  acc.  frei,  ab.solut?  wer  dies  mH  aufklärt  gelangt 
vielleicht  auch  zur  rollen  verstäudiguug  des  io  kara  mH  ist  (s.  704.) 

Yy 
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üt  disem  mare?  tm  ist  alsd  Trist.  12495.  rl  ow  hu: 
(quid  ergo?)  ICor.  14,  26  übersetzt  Luther:  >rie  ist  dm 
denn  nun?  der  Gotlie  folgt  dem  text:  hva  du  üt?  ahd. 
belege  würden  vielleicht  statt  jenes  dem  und  disem  aat 
instruinentairorm  zeigen , da  wir  auch  die  präp.  mit  to> 
wenden:  es  geht,  steht  wol  mit  mir  (bene  niecimi  agitnr.) 

Wir  haben  nunmehr,  glaube  ich,  die  hauptfalle  erwo- 
gen, in  w'elchen  der  dat.  bei  dem  verbo  erscheiot;  wm 
8.  684  und  620  voraus  gemeldet  wurde,  daß  er  sicbiuiul 
auf  pevsonenverhäUnisse  beziehe,  während  acc.  und  geo. 
mehr  auf  Sachen  gerichtet  sind,  hat  sich  bestätigt. 

auch  wo  mit  dem  dat.  ein  gen.  oder  acc.  concunitn 
wird  diesen  gern  das  sächliche,  jenem  das  persönliche  über- 
wiesen, vgim^eben  (s.  684),  walten  (s.  6il.)  *)  ja  »gi: 
das  persüniic^  subject  pflegt  den  dat.,  das  sächliche  des 
acc.  zu  veranlassen  (bei  helfen  s.  664.) 

nicht  wenige  dativconstriictionen  sterben  in  der  jnng^ 
ren  spräche  aus.  die  goth.,  dann  die  altu.  und  ags.  habei 
die  meisten  aufzuweisen. 

Soviel  von  dem  eigentlichen  dat.  (s.  683),  die  darstd- 
lung  des  ablativischen  muU  mit  der  des  instrumesitals  vet- 
bunden  werden. 

V.  Instrumental. 

Die  form  dieses  Casus  hat  in  deutscher  spräche  nur  gehi>- 
gen  umfang,  sie  ist  im  aussterbeii  begriffen. 

am  kenntlichsten  tritt  er  noch  im  ahd.  und  alts.  herror. 
aber  bloll  für  den  sg.  starker  masc.  und  neutra.  wrdr 
das  fern,  überhaupt,  noch  die  gesamte  schwache  Dexios, 
noch  der  pl.  vermag  ihn  auszudrücken,  in  allen  diese 
Tdllen  hat  ihn  der  dat.  zu  ersetzen. 


*)  es  ist  eine  in  der  geschichte  der  romanischen  spracties  ddr 
aufjer  acht  zu  lassende  eigenthümliclikeit  der  spanischen . dtll  s« 
vielen  transitiven  verbia,  die  an  sich  den  acc.  begehren,  stau  dow 
bei  personen  den  dat.  (d.  h.  die  Umschreibung  des  casuellen  rerktt 
nisses  durch  die  präp.  &)  coiutruiert.  unrichtig  nehmen  die  spsiisdia 
grammatiker  einen  doppelten  acc.  an , den  wahren  (unpersüalicin 
und  den  falschen  (persönlichen.)  es  ist  nichts  als  das  bedürtais  d» 
persönlichen  ausdrtick  hervorzuheben,  was  durch  den  dau,  als  du 
stärkeren,  lebhafteren  Casus  ausgerichtet  wird,  der  Italien,  und  bm 
spräche  scheint  diese  weise  fremd,  oder  nnr  hin  und  wieder  beksasl. 
von  unzähligen  beispielen  nur  eins;  pues  que  yo  ä ella  pierd«,  <* 
ital.  stehn  würde  la  perdo,  franz.  la  perds,  es  kann  aber  ancli  ipsa 
la  pierdo  gesagt  werden,  sobald  weniger  nachdruck  daranf  Kid. 
diese  spanische  ueigung  zum  dat.  ist  weit  allgemeiner  als  die  ia  mit- 
tet spradie  nur  bet  einzelnea  verbia,  oft  auch  sdiwaakead  enljilute 
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schon  im  goth.  dialect  ist  er  aber  auch  dem  masc.  und 
neutr.  da  wo  er  ahd.  statt  findet  entzogen,  man  würde 
zweifeln,  ob  er  den  Gothen  bekannt  gewesen  sei,  wenn 
sich  nicht  die  pronominalformen  th^  und  hviy  die  dem  ahd. 
diü  und  huiü  entsprechen,  als  partikeln  geborgen  hätten, 
ob  th^  und  hv^  für  thei,  hvei  stehn,  folglich  die  partikel 
ei  (3,  14)  ihnen  an  die  Seite  zu  setzen,  und  wie  eine  Ver- 
einbarung der  hier  aus  aller  fuge  gerathnen  goth.  und  ahd. 
vocale  zu  versuchen  sei?  lasse  ich  unerwogen;  vgl.  auch 
sv4. 

die  altn.  mundart  zeigt  uns  ein  diesem  th^  und  hv4  pa- 
ralleles thvi  und  hv(  (1,  792.  798),  welche  sie  aber  aufs 
neutr.  cinschränkt  und  bei  diesem  zugleich  den  eigentlichen 
dat.  vertreten  läßt,  ungefdhr  wie  sonst  die  Überreste  alter 
dual  form  auch  für  den  pl.  zu  dienen  pflegen,  das  neutr. 
des  demonstr.  thessi  zeigt  in  gleicher  Casusanwendung  ein 
älteres  thvisa,  ein  jüngeres  thessu  (l,  796),  und  dem  letz- 
teren gleich  lauft  [durch  das  gesammte  starke  adj.  ein  auf 
den  dat.  neutr.  beschränktes  blindu  (1,  736),  der  ahd. 
instrnmentalform  der  adj.  völlig  ähnlich.  sehr  natürlich 
scheint  diese  Zurückziehung  der  form  auf  das  neutr.,  da 
die  anwendnng  des  instr.  hauptsächlich  neutra  trift. 

ich  habe  schon  s.  508  meinen  Unglauben  an  .eine  neu- 
lich versuchte  erstreckung  des  instr.  auf  den  ahd.  sg.  star- 
ker fein,  gestanden.  Holzmann  will  diesen  instr.  in  stellen 
finden,  die  nichts  als  den  acc.  sg.  fern,  erster  st.  deck  dar- 
bicten.  wenn  nemlich  Is.  11,  4 mit  erena  öwa  gelesen  wird, 
so  kann  der  acc.  nach  der  präp.  mit  in  den  ältesten  denkmä- 
lern  nicht  bezweifelt. werden,  nicht  bloÜ  K.  hat  mit  cotan  (apud 
deum) , das  wessobr.  gebet  mit  inan,  das  Hild.  lied  32  mit  sus 
sippan  man,  sondern  auch  der  ags.  €.268,  25  mid  thec(apud 
te.)  die  otfriedische  redensart  scriban,  singan  in  frenkisga 
zungün  enthält  wiederum  den  baaren  acc.,  wie  aus  thaz ih  es 
bigunni  in  unseraz  gizungi  V.  25,  11  liervorgeht,  und  es  soll 
im  verfolg  näher  gezeigt  werden,  wie  der  acc.  in  derglei- 
chen redensarten  den  dat.  zu  vertreten  pflegt. 

Aus  diesen  bemerkiingen  über  die  form  des  instrumen- 
talis  fließt,  daß  aus  solchen  Überresten  die  syntactische 
Wirksamkeit  und  bedeutung  dieses  casus  nur  unvollständig 
und  oft  unsicher  entnommen  werden  kann,  namentlich 
muß  sein  Verhältnis  zu  dem  eigentlichen  dat.  in  manchen 
fällen  dunkel  bleiben,  das  um  so  feinerer  aiiffassung  be- 
durft hätte,  da  ihn  die  dative  form  meistentheils  verdrängt 
und  ersetzt  hat.  Wie  viel  klarer  läßt  sich  die  natur  des 
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litlli.  «nd  slav.  inslr.  erkennen , obgleich  in  einigen  neueren 
slav.  dialecten,  z.  b.  dem  serbischen  dalive  und  inslriinien- 
tale  flexion  für  den  pl.  ebenfalls  zusanimcnflIeUt.  nicht  an- 
ders hört  auch  im  lat.  pl.  die  Unterscheidung  zwischen  dat. 
und  abl.  gHnzlicIi,  in  sg.  aber  häufig  auF.  den  Griccken 
ist,  wie  uns  späterhin,  nur  ein  dat.,  kein  abl.  eigen. 

Im  ganzen  wird  das  wesen  des  Instr.  so  bestimmt  wer- 
den können,  daU  er  zwischen  gen.  und  dat.  eine  mitte 
halte,  er  ist  weit  objectiver  als  der  letzte,  seine  funclio- 
nen  sind , nach  erlöschen  der  form , theils  dem  gen. , tlieils 
dem  dat.  überwiesen,  oft  aber  durch  prapositionen  ver- 
treten worden , deren  einzelne  auch  die  w irkliche  in- 
str. form  zu  regieren  pflegten,  die  ältere , zumal  goth.  und 
altn.  spräche  hat  den  vortheil , noch  häufig  bluUer  dativ- 
formen sich  zu  bedienen , wo  schon  die  ahd.  und  mhd« 
prapositionen  verwenden  müssen. 

meine  darstellung  instrumentaler  Verhältnisse  hat  also 
die  formen  des  wirklichen  instrumentals  und  die  des  abla- 
tivischen  dativs  zusammen  zu  fassen,  letztere,  im  einzel- 
nen fall,  nicht  ohne  Unsicherheit,  ob  ihnen  wirklich  in- 
strumentale kraft,  oder  nur  dative  beiw’ohne?  und  dieser 
zweifei  muste  sich  schon  hin  und  wieder  bei  abhandlung 
des  dat.-.^elbst  erheben  , • insofern  einzelne  seiner  äuÜeriin- 
gen  bereits  instrumentale  deutung  gestatten,  zugleich  wird 
aber  schon  vorläufig  auf  den  ersatz  durch  die  präp.  mi/, 
weil  dieser  für  den  alten  bloßen  instr.  zurück  bew'eist, 
rücksicht  zu  nehmen  sein. 

1.  der  instriunentalis  führt  seinen  nameu  davon  daß  er 
das  Werkzeug  ausdrückt  womit  etwas  verrichtet  wird. 

werfen,  goth.  thana  sldinam  vafrpandans  Xt&oßo).r^- 
octVTiQ  Marc.  12,  4;  alla  sd  managei  stdinam  afvafrpith 
unsis  neig  6 Xaog  xaraXi&aosi  fj/iiäg  Luc.  20,  6;  vairpitli 
frdiva  ana  afrtha  /?«A^  rov  anoQov  ini  ji;g  yf;g  INTarc.  4, 
26;  atvafrpands  thdim  silubram  in  alh  Qi\hag  tu  uQyvgte 
iv  TW  vaw  Matth.  27,  5 ; vafrpandans  hlduta  ana  thds 
ßuXXovTeg  HXijgov  in  uvtu  Marc.  15,  24.  der  gr.  acc. 
wird  hier  immer  in  den  goth.  instrumentalen  dat.  über- 
tragen. wirklicher  dat.  steht  Marc.  7,  27  vafrpan  hundam 
ßaXelv  Totg  xvvuqIoiq.  auch  bei  usvairpan  nehme  ich  ei- 
gentlichen dat.  der  person  und  Sache  an  (wie  bei  usqvi- 
man  s.  619):  usvairpamls  alldim  iußaXwv  unavrug  Marc. 
5,  40;  usvairp  thizdi  thiujdi  i'xßaXe  Ttjv  nutStOK^v  Gal. 
4,  30;  usvafrpam  mi  vaürstvam  riqvizis  ino&fi/u^a  ovv 
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TcJ  loya  TOv  oxotovs  Rom.  13,  12  obwol  sich  vaurstvam 
instrumental  fassen  lieUe.  einigemal  wird  aber  auch  der 
acc*  gesetzt:  thd  unhulthdn  usvaurpi  Marc.  7,  26;  ihd  in* 
vairpandans  hrain  (illani  jacieutes  in  aquam  piirani) 
8k.  42,  2.  nur  aus  dem  unrein  ahd.  Hild.  lied  39  vermag 
ich  den  instr.  nachzuweisen : wili  mih*'#/z’im  speru  werpan. 
sonst  steht  überall  der  acc.  (GrafT  1,  1027.)  nhd.  sagen 
wir  beides : den  stein , den  ball  werfen  und  mit  dem  sleiuj 
mit  dem  ball  werfen , aber  nicht  ohne  Unterscheidung, 
etwa  wie  zwischen  die  harfe  und  auf  der  harfe  spielen 
(s.  673.)  den  stein  w'erfen  ist  objectiver  geredet  als  mit 
dem  stein  w'erfen , dort  fallt  der  nachdruck  auf  stein , hier 
auf  w’erfen.  ohne  zweifei  galt  solch  ein  unterschied  schon 
für  die  inhd.  spräche.  aus  dem  alts.  habe  ich  mir  nur 
den  acc.  bei  werpan  angemerkt:  segina  werpit,  fisenet,  an 
flod  Hel.  80,  17 ; warp  angul  an  udheon  98,  22  ; that  si- 
liibar  warp  an  thena  alah  innan  157,  16;  sie  st^n  ana 
werpe  118,  16;  doch  bei  äwerpan  erscheint  neben  per- 
sönlichem acc.  instrumentaler  dat. : that  sie  (eain)  than 
Iwiirpin  weros  mid  handun  starkun  st^nun  118,  3.  alts. 
hiwerpan:  wurlion  biwerpan  77,  5;  habde  ine  thiu  smale 
tbiod  tuerodü  biworpen  129,  8;  biwurpun  ina  mt<i 
156,  5.  ags.  vearp  välfyre  B.  5160,  warf  mit  feuer,  wie 
wir  8.  674  den  gen.  bei  veorpan  fanden,  altn.  upp  ec 
varp  augom  Allvnlda  sonar  a thann  inn  heidba  himin  S<em. 
77*;  er  ä himin  verpa  halsa  skautom  (in  coelum  jaciunt 
ccrvicum  pepla)  95^;  verpa  lauki  i lüg  (allium  jacere  in 
liquorem)  195*;  adhr  thü  verpir  södhli  af  inar  87*;  hun~ 
dum  verpa  (canes  emittere)  105*,  verschieden  von  jenem 
golh.  vairpan  hundam.  das  gleichbedeutige  kasta  wird 
ebenso  construierl : kasta  steinig  spioli^  fyrr  enn  thd 
hl6dhugri  hrynjo  (loricam  cruentatam)  kastir  8n:m.  167^. 

hauen j ahhaueny  schneiden,  das  goth.  mäitany  iis- 
maitan,  afmaitan  begegnet  nicht  mit  dem  casus  des  Werk- 
zeugs, ohne  zweifei  hieß  es  inaitan  hnirati.  ahd.  suei'tu 
hauwan  Hild.  53.  im  altn.  Krakumal  schon  die  prap. : 
biuggu  ver  medh  hiiirvi.  ebenso  mhd.  houwen,  snlden 
mit  dem  swerte;  daz  ros  hiew  er  mit  den  sporn  En. 
11809.  12119. 

schleii\euy  xeireißen.  Hild.  63  du  14ttiin  se  4risl  askim 
scrltan,  scarpen  scürim  darf  scrltan  nicht,  wie  bisher 
geschehn,  durch  schreiten  (progredi,  currere)  erklärt  wer- 
den. cs  ist  das  .goth.  skreitan  (scindere)  ein  starkes,  bei 
mir  einzutragen  vergeßiies  vcrbuin,  wovon  disskreitau  Marc, 
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14,  63  und  dUskritnan  (scindi)  Mallh.  27,  51.  die  abi 
form  würde  scrizan,  ecreiz  lauten  und  lebt  nocli  in  den 
heutigen  schreillen  oberdeutscher  dialecte  (St.  2,  351.  Schm. 
3,  522),  der  bedeutung  und  wurzel  nach  unmittelbar  ver- 
wandt mit  slizan , schleißen  (schrilz  = schlitz.)  der  ver- 
schwiegne acc.  ist  nicht  etwa  pferde  (s.  64o),  sondern 
etwa  arme,  hände,  und  askim,  scürim  past  besser  zu 
zerreißen  als  zu  schreiten. 

stechen:  altn.  stack  thomu  mhd.  ir  ietweder  sin  sper 
durch  des  andern  schilt  stach  Iw.  1014.  nhd.  den  speer 
stechen  und  mit  dem  speer  st.,  unterschieden  wie  bei  werfen. 

/eje»  (ponere,  sternere):  altn.  leggja  «Irenjfi  S»ni.  104*’; 
leggja  spioti  (lancea  confodere.)  lagdi  medh  sverdhi  186. 
kann  das  goth.  lagidddi  imnia  handctu  int&ß  avrw  trr 
yilQa  Marc.  7,  32  hierher  gehören?  oder  steht  handäu 
für  handu? 

altn.  bregda  (stringere):  sverdhi  ^ hiörvi  105*. 
altn.  berja^  (ferire,  subigere):  grioti  their  mic  bördbo 
(lapidc  me  feriebant)  Sajm,  78»;  Fafnir  bardhi  höfdhi  oi 
spordhi  (capite  caudaque  feriebat)  186.  mhd.  mit  strö 
den  ziegel  bern  (oben  s.  604.) 

altn.  slä:  höndom  211».  alts.  handun  sidg  (palmü 
feriebat)  Hel.  66,  15.  mhd.  slahende  mit  swerten  Iw. 
1292;  der  si  shioc  mit  siner  geiselruoten  Iw.  4925.  nbd, 
die  hande  (aneinander)  schlagen , mit  den  hnnden  scbl. 

goth.  bliggvan  (caedere,  flagellare):  blisgvands  sik 

stdinam  Marc.  5,  5;  vandum  usbluggvans  (virgis  rae^ns) 
llCor.  11, 15.  ahd,  plimvauy  mhd.  bUuwen,  uhd.  bläuen. 

goth.  bnduan  (conterere):  bnauandaus  handum 
yovTeg  Tatg  ycQoi  Luc.  6,  l. 

nhd.  reiben:  die  hande,  mit  den  h.  reiben, 
alts.  breton  (conterere,  confodere):  bretön  (mit)  iheu 
billitt  (mit  seinem  beße  zermalmen)  Hild.  53.  ags.  gilt  eia 
brittau,  gebrittan  (conterere);  ahd.  prezdn?  kann  das  alto* 
bretta  (retorquere)  dazu  gehören  ? 

goth.  strdu^an  (sternere) : vastjom  seindim  stravidAlui 
T«  Ijuaiia  avtiLv  i'oTQiaaav  Marc.  11,  8;  ufstravid^dta 
vastjom  seindim  vubotqwvvvov  t.  L apr.  Luc.  19,  36.  abi 
acc.:  strewitun  iro  giwati  T.  Matth.  21,  8.  auch  mhd.  nhi 
ncc.  doch  hat  0.  mit  stiertu  sia  al  gistrewita  I.  1,  89. 

goth.  sdian  (serere):  iirrann  sa  saiands  du  saian  fraivä 
seinamma  6 oneiQWV  %ov  arretgat  Marc.  4,3, 

auch  im  lat.  bloß  ad  seminandum , der  Gothe  fügt  den  ct- 
sus  hinzu,  vielleicht  nach  Luc.  8,  5,  wo  den  ncmlicben 
goth.  Worten  der  gr.  ausdruck  aneigcii  %6p  anogov  naher 
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entspricht,  saian  fraiva  gleicht  genau  dem  vairpan  frdiva. 
die  ags.  Version  hat  Luc.  8,  5 den  acc.  his  ased  seov,  die 
isl.  aber  den  instr.  sa  stnu  swde  und  Matth.  13,  24  säde 
yodu  siede,  alts.  acc.  saian  hr^ii  corni  mid  is  handun 
Jlel.  73,  7;  Saldi  hhittar  hi4n  corni  handon  s(non  77,  21, 
hier  wird  beidemal  die  hand  als  das  Werkzeug  in  den  instr. 
dat.  gestellt,  hingegen:  mid  ilurthu  (lolio)  obarseu  77,  23. 
ahd.  zi  sawenne  sainon  sinan  (seminare  semen  suum)  T. 
71,  1 ; säta  guotan  sainon  (seminavit  bouuin  seinen)  T.  72,  1. 

ags.  spivani  gleduni  B.  4619,  gluten  speien,  nhd.  mit 
acc.:  gilt  speien,  flamme  speien,  oder  mit  gißf  flamme 
um  sich  speien,  ebenso  altn.  ftuesa  (flare):  eitri  ek  fnassta 
Ssem.  188*>;  und  bldsa:  bl4s  eitri  186;  spyttu  hräka  st- 
num  $11.  83;  midhinum  Sn.  87. 

altn.  taka  (capere) : höndom  (manibiis.)  ist  der  dat.  des 
goth.  tekan  (tangere)  s.  700  vielleicht  auch  instrumentaler 
beschalTenheit? 

ahd.  neman  (capere):  noti  iiimit  (vi  capit)  T.  134;  mit 
meyinü  nami  0.  IV.  36,  20. 

goth.  hugjan  (emere)  frabutjjan  (vendere) , der  kauf- 
preis  steht  iin  instr.:  uiu  tvai  sparvans  assarjdu  bugjanda? 
ovyt  Svo  mgovryia  aoaKQiov  -mjokenai;  Matth.  10,  29.  der 
ei;liaiirte,  verkaufte  gegenständ  verlangt  den  acc.:  bugjan 
hluibans  Job.  6,  6;  iisbugiands  lein  Marc.  15,  46;  usbauh- 
tddun  thana  akr  Matth.  27,  7 und  zwar  us  thdim  (silti- 
bram),  wo  bloßes  thdim  genügt  hätte.  wenn  es  aber 
Marc.  11,  15  heißt  thize  frnbugi.itidand  ahakim  rüv  no~ 
Xovvziav  zag  JTtpioztpug , so  würde  der  acc.  ahakins  rich- 
tiger scheinen,  es  sei  denn,  daß  frabugjan  hier  weniger 
im  sinne  von  verkaufen,  als  von  handel  treiben  (inercari) 
genommen  wäre. 

alts.  c6p6n,  farcopSn  : ferahu  cdpön  (vita  redimere)  162, 
5 ; giedpöt  mid  rfrdre  157, 10;  faredpös  mid  thinü  cussu  lA7 , 
19.  altn.  gulli  keypa  S»m.  65*>.  ahd.  choufan:  choufit 
man  ziidne  sparon  mit  seaxzü  T.  44,  21;  mit  linsinin  ge- 
choufta  N.  ps.  46,  15;  mit  sinemo  tode  choufta  er  sia  N. 
ps.  114,  15.  . • . , 

ahd.  infdhan:  mit  g^rii  scal  man  geba  infahan  HJd.  36. 

verba  der  bewegung ; mit  den  Jiilien  laufen , treten, 
J^tun  spurnat  Hel.  41,  12;  mit  der  hand  weisen,  mid  is 
suidron  hand  wisda  Hel.  6,  5;  wiil  den  ßngem  spielen, 
fingrum  at  lelka  Ssem.  (vgl.  s.  673);  mit  den  äugen 

sehen , winken , ags.  edgum  starian  B.  . . ; mit  den  obren 
hören;  mit  dem  munde  reden,  gemahlien  mid  is  mftdü 
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Hel.  5,  15;  mit  den  hnien  sich  beugen,  goth.  knivan 
knussjnn  Marc.  1,  40  u.  s.  w. 

nähren,  fiiltern,  speisen,  tränken : mit  ezzichu  dmk- 
tun,  mit  bitteremo  lUle  (:  nide,  ohne  welchen  reiui  ia 
inslr.  bitturü  lidü  hStle  können  fortgefahren  werden)  0. 
IV.  33,  19;  mit  wtsduamü  drankta  0.  II.  10,  6. 

kleiden,  schmücken,  bereiten,  salben,  waschen,  god. 
hve  (hier  deulliclier  Überrest  des  alten  inslr.)  vasjäinu? 
Matth.  6,  31;  vastjöm  gavasiths  Matth.  11,  8 vgl.  ob»a 
s.  639.  644.  ahd.  wätan:  giwatitiin  inan  sineu  giträlia 
T.  Matth.  27,  31;  giwätilan  mit  wfzii  giwdli  T.  196,7. 
altn.  binda  brüdhar  lini  Sxm.  71*>.  alls.  gigariwid  mül 
so  lioblicu  blömon  Hel.  50,  21.  altn.  iosu  vatni  (iqu 
consperserunt)  Sacni.  104**. 

goth.  (jvithan:  qvith  vaürdal  «7?«  vulg.  die  veito 
(mit  einem  wort)  Matth.  8,  8,  Luc.  7,7.'  ahd.  quid  mj'l 
worin  T.  47,  4;  aber  noch  ohne  präp.  quhad  heilegü  ghri- 
stü  Is.  81,  1.  alts.  sprecam  sprac  wtsun  worduu  Hel 
2.5,  2;  niid  is  wordü  gisprac  7,  12;  thristiodt  worin 
sagdun  78,  2. 

goth.  hrnpjan:  stibndi  mikiläi  Marc.  1,  26;  ufliriipwj 
st.  m.  Matth.  27,  46.  ahd.  riof  michileru  slemmu  T.  207, 
1.  alts.  hreop  starkaru  stemnin  Hel.  125,  9. 

altn.  grdta  (plorare) : grimmom  teirom  Sa'm.  167^ 
nhd.  mit  Iicillen  tliränen. 

alts.  kfimian  (lugere) : mid  hofnii  kämiJ  107,  10;  oliae 
präp.  hofnü  kümde  Lazarüses  farlust  124,  13. 

alts.  biodan  (jubere):  wordü  gibod  Hel.  7,  2. 

verba  des  (juälens,  strafens:  mit  fttru  sinan  brantJp, 
mit  wazarii  oiih  irqualtin  0.  V.  1,  11;  mit  tädü  weigent 
(morte  afficiuut)  T.  44,  14;  alts.  ina  witnodi  w3pües  fj- 
ffiun  Hel.  156,  21;  witnoie  wäpnes  eggiun  160,  3. 

Eine  menge  von  andern  beispielen  lallt  sich  anfährfa 
oder  denken ; ich  verweise  auf  die  in  Graffs  ahd.  prir. 
8.  120-128  gesammelten  fälle  der  angewandten  präp.  sül. 
einige  goth.  alts.,  altn.  und  mhd.  constructionen  müg« 
hier  noch  folgen. 

goth.  vairilom  mik  svdräith  loie  Xtil.tai  /is  Ti/tä  Mi«. 
7,6;  gamäinjam  handum  matjandans  xoivaJe 
OVTag  Marc.  7,  2.  gasleitheith  sik  saivaläi  seinäi  Marc. 8.56. 

alts.  farstandan  mid  stridn  Hel.  137,  1 (vgl.  mhd.  rtr'- 
tes  bestan  s.  679);  all  bifieng  mid  enü  wordü  2,  4-,fro*l' 
bifangan  134,  11;  mid  finistre  bifangan  131,  20;  suerii' 
gimälCd  148,  23;  mid  is  röcfatun  thiondn  3,  23;  mH 
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milfiiu  hugi  tliionodun  im  1 28,  18 ; äliebbean  helagaru 
steninun  1,  ßurii  bifailen  59,  15;  iro  dag  fiilliad  mid 
ivo  Jerahti  132,  7;  brugdiin  hväiun  handun  ihiii  nelti  35, 
11  ; handun  lidlde  69,  12;  tvortlun  wehsleau  123,  8 (iilid. 
mit  acc.  Worte  wecliselo) ; mid  enii  Jelisii  hehicun  170,  20, 
wozu  s.  702  das  gotii.  ldkan  verglichen  werden  muH,  wir 
sagen  noch  nlid.  das  fest  schloH  mit  einem  mahl,  die  rede 
schloH  mit  dem  iviuisch,  altu.  lauk  liann  mik  shiöldom 
Saun.  228'*.  laden,  füllen  (oben  8.  673.) 

ahn.  röa  bdtinom  (mit  dem  boote  rudern)  Smm.  80*; 
hrfsi  vex  oc  ha  grasi  land  (das  land  bewäciist  mit  reis 
und  liohem  gras)  42^;  sur  siiiga  svölum  munni  154^; 
leggja  eggjum,  huolpum  (eicr  legen,  weifen.) 

iiihd.  geben  (ahd.  kepun , largiri):  Joseph  sinen  briio- 
deren  gebete  mit  subentnere  tvate  Diiit.  3,  111;  gebete 
mir  d.ar  mile  ein  min  gm*/.  Diiit.  3,  112;  her  gebite  sinin 
lioldin  mit  pellin  ioch  mit  golde  Anno  473  (vgl.  Hol.  99,  8. 
En.  13122)  ♦);  der  griiene  walt  mit /oitfie  stät  Ms.  1,  78'>  (vgl. 
oben  674);  allez  velt  mit  sndwe  lit  jNls.  2,  209*;  der  sö 
allenthalben  mit  dem  (se  vluz  Gudr.  1219,  1.  nhd.  der 
iliiH  geht  mit  eis. 

AVovon  ist  die  zulnssigkeit  der  Umsetzung  des  instr.  in 
den  acc.  abhängig?  man  sagt:  mit  dem  stein  werfen,  den 
stein  werfen;  mit  der  haiid  schlagen^,  die  hand  schlagen; 
mit  gift  um  sich  speien,  gift  speien;  mit  Stroh  streuen, 
Stroh  streuen;  während  es  unstatthaft  schiene  die  phrasen : 
mit  dem  heil  hauen,  mit  dem  messcr  schneiden,  mit  der 
nadcl  stechen  auf  jene  weise  zu  verwandeln,  dort  war 
das  geräth  zugleich  object  der  handlung,  hier  aber  nicht, 
tritt  daher  dort  noch  ein  andrer  acc.  hinzu , so  geht  die 
Umsetzung  nicht  an,  z.  b.  wenn  es  h(eße  : einen  mit  dem 
stein  werfen,  dagegen  werden  redcnsarlcn  der  zweiten  arl 
durch  eine  kleine  Veränderung  des  verbiinis  denen  der  er- 
sten ähnlich,  man  sage  statt  hauen,  stechen  einhauen,  ein- 
stechen. dann  ist  beides  zidässig:  mit  dem  beil  einhauen 
und  das  beil  einhaueti.  vgl.  den  dat.  und  acc.  beim  ahn. 
ldka  (s.  702):  mit  der  sage  schliellen,  die  sage  schließen. 

Auch  hier  will  ich  fragen,  worauf  man  den  instr.  bei 
Zusammengesetzten  redensarten  beziehen  solle?  einen  stich 
mit  dem  scliwert  versetzen,  einen  schlag  mit  der  hand 

*)  man  beachte  den  dat.  der  person , wodarch  sich  dies  mhd.  geben 
*00  nnaerm  begaben  nnteraclieidet.  nie  aber  wird  das  starke  geben 
(shd.  kepan)  so  cotutmiert. 
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geben  ist  was:  mit  dem  Schwert  stechen,  mit  der  haod 
schlagen,  goth.  gaf  slah  Idjtn  i'd'iOHS  ganto/ta  Joh.  IK,  22; 
gdbiiii  iimna  slahins  lofin  tdidovv  avTip  ga^itoftuta  JoL 
19,  'A,  hier  könnte  freitich  Idfiii  abhäugen  von  gaf,  da  wir 
aber  noch  heute  zu  dem  bloUen  subst.  die  prap.  mit  fügen: 
ein  schlag  mit  der  liand , stich  mit  dem  schwer! , ltel\e  sich 
auch  ein  goth.  slahs  loßn  nnnehmen,  so  daß  die  kraft  der 
rection  aus  > dem  verbo  slahan  in  das  uomen  slahs  über- 
gegangen  wäre. 

2.  Der  instr.  hatte  in  der  älteren  spräche,  gleich  dem  lai. 
abl. , Verhältnisse  zu  bezeichnen,  die  später  mit  der  piip. 
von  ausgedrückt  werden,  welche  präp.  daher  ahd«  noch 
zuweilen  mit  dem  instr.  construiert  wird : fon  thisu  T. 
180,  2.  aus  diesem  fon  thisii  folgere  ich  ein  früberei 
bloßes  thisti  mit  ganz  gleicher  bedeutung  und  beziehoog. 

hierher  gehört  zuvörderst  das  erzeugt  und  gehört» 
werden , wobei  freilich  in  unsrer  spräche  fast  nur  das 
part.  prät. , weil  die  passivflexion  auf  hört,  in  betracht 
kommt.*  wie  das  lat.  natus,  editus,  ortiis,  satus  den  blo- 
ßen abl.  bei  sich  hat,  findet  alin.  der  bloße  dat.  statt: 
Nutt  var  Nöt*vi  borin  Saeni.  34*;  Hervor  borin  var  HliMfK 
135^;  Sigurdhr  ec  heiti  borinn  Sigmundi  172**;  GodhnÜB 
Giuka  borin  269*.  ich  kann  keinen  goth.  beleg  anfübren, 
Matth.  1,  16.  Joh.  1,  13  würde  Ulf.  nach  dem  gr.  tx  sieb 
der  präp.  ns  bedient  haben , wie  er  Joh.  3,  6 gabainuia 
US  vatin  jah  ahmin  setzt,  in  welchen  stellen  auch  der  lat. 
texl  ex  gebraucht,  indessen  sagt  noch  0.  1.  5,  26  faterr 
gibornnan,  schöner  w’äre  faterü.  aber  T.  Matth.  1,  16 
fon  thero  giboran  ist  heilant;  nicht  anders;  fona  fater 
ward  chiboran  Is.  11,  13;  thie  nahes  fon  bluote  ouh  foo 
gote  giboraud  wdrun  T.  13,  6 ; fon  natarön  giborand  0*  f 
23,  37. 

werden,  goth.  vaürlhanana  us  qvindn  yivofiAtvov  h 
yvvatxoi:  Gal.  4,  4. 

machen , bereiten,  ahd.  cheisuringü  gitan  Hild.  33. 

sein:  sie  sin  (sint)  Alexandres  slahtu  (von  A.  geschlccbt) 
0.  I.  1,  88;  thie  (sind)  rozagemo  muate  O.  11.  16,  8;  tbk 
liuli  sint  fehemo  muate  (varia  mente)  II.  19,  47.  vgl.  dea 
gen.  8.  653. 

leben  und  sterben,  auch  hier  concurrieren  gen.  und 
instr.  (s.  672.  673):  goth.  huhräu  fraqvistna,  ahd.  thd 
hungirü  nirstirbist  0.  II.  22,  22;  ih  forwirdu  hungert 
T.  97.  nhd.  entw.  hungers  oder  vor  hunger  sterben,  «lis. 
ik  bithuungan  was  thursiu  indi  hungrü  134,  11. 
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ahstehn  j aujstehny  erwachen,  nlid.  vom  streite  ab- 
sleliii , \om  tische  aufstelm,  vom  schlafe  erwachen,  ahn. 
bregdha  hui  (desislere  a ruslicalii);  bregdha  blundi  (ex- 
pergisci);  brä  ek  svefni  Saem.  193*. 

essen  ^ trinken  ^ statt  des  gen.  schon  ahd.  zuweilen  die 
prSp. : trinket  fon  thisü  T.  160^  2.  nhd.  von  etwas  essen 
oder  trinken. 


3.  Instrumental  bei  privativen  begriffen , wo  die  ahd. 
mild.  Sprache,  den  gen.  vorzieht  ^ lat.  ablativ  ^ in  seiner 
eigentlichen  bedeutung. 

alts.  bineotans  libü  Hel.  58^  2;  aldre  43;  7.  ags. 
belege  oben  s.  639. 

alts.  bilosieni  libü  85,  10;  Jer«/m83,  17;  aldrü  127, 

4.  ags.  s.  639. 

alts.  heniman:  libü  119,  3. 

hefeallan,  beslean:  freondum  befeallen  B.  2245 ; /reow- 
dum  beslagen  C.  121,  15 ; besldh  sigore  and  gevealde  C.  4, 17. 
altn.  stela  (bestehlen) : stolinn  hamri  Saem.  70*. 


4.  Freuen  f tt^auem,  stolz  sein.  ahd.  mhd.  gen.  (s.  663. 
664.)  nhd.  an,  über  etwas  ’*'). 

goih.  Jdginon  (gaudere):  thamma  fagindth  Luc.  10,  20; 
faginuth  invindilhäi  y^atgei  inl  %ij  ddtxiu  I Cor.  13,  6. 
sonst  auch  mit  der  prap.  in:  fagindnd  in  gabaurthai  is 
Luc.  1,  14;  in  thammei  Luc.  10,  20. 

golh.  maüman : ni  maürnaith  säivaläi  izvardi  fty  /re- 
QtftvuTS  Matth.  6,  25;  ni  vdihtdi  maür- 

nailh  /ttr^dlv  /negt/iivdre  Phil.  4,  6. 
altn.  una  Uß  (gaudere  vita.) 

ags.  gelpan  (superbire):  sigore  gulpon  C.  121,  29. 
ags.  vinnan  (laborare) : ätlle  vinnan  (morbo.)  ahd. 
rite»  winnen  (febricitare)  Diut.  2,  283*. 

schlei\Sen,  schwelgen,  schliel\en  vgl.  oben  s.  701,  702.‘ 
Dies  scheinen  mir  die  noch  jetzt  erkennbaren  umrisse 
des  alten  instr.,  der  sich  schon  frühe  in  den  dat.  aufzu- 
lösen und  mit  prap.  zu  versetzen  begann,  sein  eigent- 
licher begrif  wandte  sich  aber  auch  oft  in  den  gen. 


Nach  beendigter  Untersuchung  der  ganzen  vcrbalrection 
bleiben  noch  zwei  allgemeinere  fragen  über  den  inf.  und 
die  participia  zu  erledigen. 


*)  ob  frathjan  («pere)  hierher  gehört?  vgl.  «.  695.  fr.  uirthei- 
nüim  küoote  leicht  bedeuten:  in  irdisäen  dingen  klug  sein. 


7^5  einjacher  salz. 

Der  Infinitiv  nimmt  in  der  jüngeren  spräche  gern  die 
eigenlieit  eines  neutralen  suhst.  an  (3,  536-38)  und  mäste 
dann  auch  in  der  synlax  nur  die  Wirkung  anderer  subst. 
zeigen.  Die  nihd.  (um  so  viel  mehr  die  ahd.)  spräche  läiU 
aber  diesem  inf.  noch  zuweilen  den  verbalcasus,  vornem- 
licli  den  acc. : dd  wart  vil  michel  qrüezen  die  lieben 
geste  geldn  Nib.  729,  4,  wo  D den  lieben  gesten  schreibt, 
welcher  dat.  nach  104,  4.  1605,  4 gelten  könnte,  indessen 
gewähren  die  lesarten  auch  2300,  4:  daz  ir  mich  unde 
Hagenen  vil  swachez  grüezen  getuot,  wo  der  acc.  wieder 
von  griiezen  abhängt  und  ich  swachez  dem  von  Lacbm. 
aufgenommnen  swache  vorziehc.  ' Nib.  288,  3 steht:  diu 
sol  in  griiezen  pflegen;  es  dürfte  auch  grüezens  heißen, 
und  dann  seidene  der  inf.  substantivischer,  wie  Parz.  288, 
24  satel  rumens  pflegen.  Gudr.  584,  2 möchte  ich  lesen: 
daz  riten  manige  sträze.  So  oft  das  verbum  noniinal- 
flexion  anniinmt,  oder  von  einer  präp.  abhängt,  nenne 
mau  es  .nun  lleclierten  inf.  oder  gerundiiim,  ist  es  nicht 
mehr  reines  verbum,  obgleich  der  häufige  gebrauch  der 
präp.  ze  und  durch  (s.  112)  den  verbalcasus  nicht  stört: 
durch  den  luft  süezen  Parz.  790,  4;  durch  nuden  ein  wfp 
Ms.  1,  6D;  durch  vrdgen  der  nuere  RI.  1780.  hier  steht 
der  gen.  weil  vrAgen  ihn  regiert  (s.  655),  und  unabhängig 
vom  substantivischen  vragen.  nhd.  müsten  wir  setzen: 
durch  fragen  nach  den  mären,  oder  erfragen  der  märe. 
Wenn  noch  in  einer  chronik  des  15  jh.  vorkommt:  land- 
graf  Ludwig  von  Hessen  hiefi  der  abenteuerlich  landgraf 
um  sein  leicht  ufsetzen  land  und  leut  (Senkenb.  sei.  3, 
431);  so  wagen  wdr  heute  diesen  acc.  nicht  mehr,  sondern 
sagen:  wegen  seines  leichtsinnigen  aufs  spiel  setzens  von 
land  und  leuteii , oder  lieber  umschreibend : weil  er  1.  u. 
1.  aufs  spiel  setzte,  von  land  und  leuten  vertritt  uns  aber 
den  vom  substantivischen  verbo  aufsetzen  abhäugenden  gen., 
d.  h.  die  alte,  freiere  accus,  construction  ist  unthunlich. 
nach  inf.  vor  welchen  zu  oder  um  zu  steht  lassen  wir 
aber  noch  unbedenklich  den  zum  verbo  gehörigen  Casus 
folgen,  z.  b.  um  dir  zu  sagen,  um.  dich  zu  ehren. 

Alle  part.  prüs.  und  die  daraus  gebildeten  adv.  be- 
haupten den  verbalcasus,  dessen  freiere  mhd.  Stellung  zu 
bemerken  ist:  die  reit  ich  suochende  in  diu  lant  Iw.  4163; 
daz  ich  suochende  rile  einen  man  Iw.  531. 

Nicht  ganz  so  verhält  es  sich  mit  den  part.  präL 
zw'ar  hängt  auch  von  ihnen,  wo  sie  zur  Umschreibung  des 
pass,  gebraucht  werden , der  verbalcasus  ab , z.  b.  der 
acc. : ja  sulen  wir  nihl  verdeit  wesen  unser  mwre  Nib. 
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1651,  2,  vgl.  bei  geWret,  verholn  ii.  s.  w.  (*.  643.)  oder 
der  get^:  wirt  es  gewünschet,  dfn  wirt  vergezzen,  sfn 
wirt  gegcbönel , 'des  wart  gevolget,  sin  wa-re  vermisset, 
des  widerzuges  wart  von  in  verzigen.  der  dat. ; dem 
orse  wart  engurt,  gclienget;  im  wirt  gcsnieichct;  und  da 
cs  golh.  licilU  gaumjanda  mannam  (observantur  honiinibus) 
warum  nicht  auch  gaiimidai  sind  niannami*  aus  dem  activen 
bairga  thus  (prospicio  tibi)  folgt  bairgada  tlius  (prospicitur 
tibi)  bairgaith  ist  thus  (prospecluni  tibi  est);  aus  fraliusa 
imma  (perdo  eum),  fraliusada  imma  (perditur),  fralusan 
ist  tinma  (perditus  est),  aber  ein  goth.  fralusans  ist  (per- 
ditus  est)  scheint  ebenso  unstatthaft,  als  ein  lat.  parcitus 
est,  neben  parcitur  ei,  parcitum  est  ei.  Als  blolle  adj.  be- 
trachtet liillt  inzwischen  die  goth.  spräche  part.  prat.  von 
verbis,  die  den  dat.  der  person  fordern,  zu:  lamb  thata 
Jralusan6  Luc.  15,  6;  niat  thana  fralusanan  Job.  6,  27; 
nasjan  thans  Jralusanans  Luc.  19,  10;  ja  es  heillt  fralu- 
sans vos  anoXmlws  rjv  Luc.  15,  24,  wo  man  fralusndda 
(periit)  erwartet  hätte,  hieher  gehört  auch  gasakans  frani 
imma  iXeffö/nvos  vn  avrov  Luc.  3,  19,  obschon  gasakan 
den  dat.  der  person  fordert  (s.  686.)  ich  habe  hierfür  aus 
den  andern  dialecten  keine  belege  zur  hand.  der  gen.  der 
Sache  verbleibt  auch  adjectivischen  participien,  z.  b.  ahd. 
ambalites  inddndt^r  (ab  ofGcio  sepositiis.) 


B.  KOMINALRECTION. 

Nomina  hängen  von  einander  ab;  hier  kommen  vorzüglich 
gen.  und  dat.  in  betracht,  weniger  acc. ,'  welcher  bei  der 
verbalreclion  gerade  die  bedeutendste  stelle  einnahm.  in- 
sofern steht  die  nominale  abhangigkeit  der  verbalen  gegen- 
über; sie  wendet  sich  vorzugsweise  an  die  bewegten,  leb- 
haften Casus , beim  verbuni  herscht  der  ruhigere  acc.  vor. 
die  rede  wird  durch  haiifung  der  nomina  drastischer,  dem 
epos  sagt  mehr  das  verbum  zu. 

I.  Genitiv.  ' 

Den  gen.  regieren  sowol  substantiva  als  adjectiva  und  pro- 
nomina. 

A.  Gen.  abhängig  von  subst. 

Jeder  zu  einem , gleichviel  in  welchem  Casus  stehenden, 
subst.  gehörige  gen.  drückt  eine  Verbindung  beider  gegen- 
stände, eine  nähere  bestimmnng  jenes  Casus  aus.  folgende 
Verhältnisse  sind  zu  erwägen. 
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1.  p'erwandtschaß,  zumal  abstammung:  sunus  guths;  alts. 
siinii  drohtines  j barii  drohttnes,  golh.  siiiijus  theihvotts 
Marc.  3,  17 ; ahd.  thonares  kiud  T.  22,  6.  Ilas  kind  AetlU  nach 
dem  Vater  oder  der  mutter , z.  b.  Sigfrit : daz  Sigmundes 
killt  Nib.  433,  2.  451,  3;  Sigmundes  barn  637,  2;  Sige- 
mundes  sun  123,  4.  227,  4.  332,  1 ; der  sun  Sigmundes 
640,  1;  sun  der  Sigemundes  215,  2;  daz  Siglinde  kint 
48,  1.  134,  3.  208,  3.  285,  1.  das  kind  hatte  Sigmunt  zum 
vater,  Siglint  zur  mutter,  altn.  Yggs  barn  Sa-m.  52«; 
Loki  Lanfegjar  sonr  Sn.  64.  in  der  alten  dichtung  wer- 
den die  kiiider,  wenn  die  mutter  den  vater  überragt,  oder 
überlebt,  gern  nach  ihr  genannt:  diu  Uelchen  kint  Kab. 
340;  der  sciiocnen  Voten  kint  Nib.  290,  3;  der  sun  Ami- 
nen Parz.  764,  28;  Herzelogden  barn.  *) 

aus  gangbarer  bezeiclinung  des  kiiides  nach  dem  vater 
entsprangen  eine  menge  von  eigentiamen,  z.  b.  Jacobs, 
Philipps,  Heinrichs,  oder  mit  lat.  flexion  Jacobi,  Phi- 
lippi,  Jlenrici,  die,  eigentliche  genitive,  allmälich  wieder 
zu  nom.  wurden.  dabei  ist  sohn,  wie  bei  ähnlichen 
frauennamen  (gr.  3,  34o)  tochter,  ehfrau,  witwe  zu  ergänzen. 

die  auslassung  des  regierenden  subst.  war  schon  in  der 
frühsten  zeit  hergebracht,  goth.  lakdbu  thana  ^yHiäus 
'Jüxmßov  tov  TOV  'A).(paiov  Marc.  3,  18. 

eitern  wurden  nicht  leicht  nach  hindern  beuamt;  das 
Verhältnis  der  zeugnng  auszudrücken  dient  aber  der  gen. 
ebenwol:  Sigmunt  Sigfrides  vater. 

beiderlei  genitive  können  nun  auch  auf  unwirkliche 
Verwandtschaft  angewandt  werden:  atta  bleitheino  6 naxr^Q 
TÜv  olxTfQfiiüv  II  Cor.  1,  3 ; barn  natrono  T.  Matth.  12,  34. 

2.  Herschaß,  eigenthum.  die  vom  herrn  abhängigen 
leute,  die  dem  eigner  gehörigen  Sachen  kommen  in  den 
gen.  zu  stehn,  der  herr  der  weit,  der  könig  der  Juden, 
drolitln  manno  Hel.  119,  6;  der  herr  des  landes , des 
goldes^  des  hordes  herr  Nib.  98,  4. 

umgekehrt  regiert  das  nomen  des  untergebnen  oder 
der  Sache  den  gen.  des  herrn  und  eigners:  die  jünger  des 
herrn,  die  leute  des  grafen,  godes  engil  Hel.  146,  9; 
bodo  kesures  158,  2;  satanäses  jungoron  69,  13;  das  gold 
des  herrn  ^ daz  Harlunge  golt  Dietr.  7835;  der  hört 
^iblunges  Nib.  90,  1;  der  Niblunge  man  90,  3.  so  nun 
aber  in  einer  menge  von  anwendungen , z.  b.  ein  Salemo- 


*)  wie  'Piitjt  ' im  rom.  de  Renart  10368  le  fila  ä Tone 

(der  bärin  solio)  = ours. 


Digitized  by  Google 


nomen.  Casus, 


vom  norn.  abh.  gen.  719 

ni$  imiot  (wie  er  S.  eigen  war)  Lanipr.  Alex.  30 ; alts.biigi 
vmlbo  (ein  grausamer  sinn,  den  wülfe  haben)  Hel.  154,11. 

auch  hier  gelten  ellipsen,  wenn  die  Vorstellung  des  re- 
gierenden siibst.  geläufig  ist,  namentlich  Hute,  man,  lant, 
burc,  hds;  die  Dietriches  Rab.  598.  Dietr.  3739;  künec 
von  Amelun^e  ^iib.  1918,  3;  von  Amelun^e  der  deg^ 
Nib.  2196;  audere  beispiele  s.  261.  262. 

nhd.  wird  bei  benenniing  der  regimenter  der  name  des 
anführers  ohne  ilexionszeichen  gesetzt:  reginient  krotiprim, 
regimeat  Blücher*) , regiiueat.  Lichtenstein  ^ die  fraiiz.  sprä- 
che erläilt  hier  kein  de.  ich  weil!  nicht  wie  alt  diese  con- 
striiction  ist,  sie  gleicht  ganz  der  bei  maßen  und  gewichten 
(unter  7.)  man  sagt  auch:  eiu  reginient  Franzosen , was 
freilich  der  gen.  ist. 

3.  Ausfluß  dieses  eigenthum  und  besitz  bezeichnenden  gen. 
ist  der  pronominale,  neben  den  possessivis  geltende. 

8.  339  ff.  ist  ausgeführt  worden,  daß  unsere  spräche 
mit  subst.  die  possessive  erster  und  zweiter,  so  wie  das 
ursprünglich  nur  reflexive  pron.  dritter  person  verbindet, 
für  uureflexive  beziehungen  dritter  pers.  aber  den  gen. 
eintrelen  läßt,  nicht  anders  im  latein  und  bei  Homer; 
später  verwenden  die  Griechen  oft  die  unbetonten  gen. 
fiov , oov  statt  der  wärmeren,  und  nachdrücklicheren  pos- 
sessive. die  inhd.  zum  tbeil  noch  nhd.  dem  subst.  nachgesetz- 
ten mfn,  din,  sfn,  mein,  dein,  sein  (s.  48().  498)  sind 
keine  gen.;  unsere  spräche  bat  vielmehr  das  gebiet  der 
possessiva  zu  erweitern  gestrebt,  theils  indem  sie  sfn,  sein 
auf  den  unreflexiven  fall  mit  erstreckte,  theils  für  das  fein, 
und  den  pl.  ein  unorganisches  poss.  ir,  ihr  einführte,  im 
13  )h.  überwog  noch  der  gen.  ir  (ejus  f.  und  eorum,  earuni) 
8.  343.  außerdem  aber  galt  hin  und  wieder  ein  gen.  des 
(s.  342)  neben  subst.,  und  auch  der  (s.  344)  wird  sich 
nachweisen  lassen:  vil  schoene  was  der  (earum)  Hp  ]\’ib. 
492,  2,  wo  ir  zweideutig  gewesen  sein  würde. 

Indessen  kommen  doch  einige  fälle  vor,  daß  der  gen. 
mfn,  din,  sfn  von  subst.  abhängen  kann, 
a.  wenn  unmittelbar  darauf  ein  adj.  und  subst'.  apponiert 
werden,  z.  b.  mfn  armer  Kriemhilde  nflt  (belege  oben 
B.  566.)  hier  ist  nun  kein  possessives,  mit  nut  in  gleichem 
Casus  stehendes  adj.,  sondern  der  abhängige  gen.  (mei), 
wie  ich  mit  einer  jüngeren,  im  14.  15  jh.  oft  wiederkeli- 


*)  weaa  es  im  preussisebea  beer  eia  solches  gibt;  man  zählt  lieber. 
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einfacher  satz, 

renden  notarlenfonnel  beweise:  in  geinworlikeit  mtn  offen 
scliribers:  in  gegeiiwart  mein  offen  Schreibers,  nbd.  mit 
possessiv:  in  meiner,  des  üffeutlichen  Schreibers,  gegen- 
w'arl;  meine,  der  armen  Kr.  nolh. 

b.  in  der  Verbindung  mit  selb:  ahd.  fona  din  selbes 
worUini  (s.  355);  mhd.  min  selbes  swert  (s.  357.)  ein 
golh.  beispiel  kommt  jedoch  nicht  vor,  sondern  in  diesem 
dialect  wird  das  poss.  auf  das  regierende  subst. , nicht 
auf  silba  bezogen:  theina  silbuns  saivala  (tuam  ipsius  ani- 
main)  Luc.  li,  35;  sein  silbins  leik  frijuth  (suum  ipsius 
corpus  amat)  Kph.  5,  28 ; nicht  nach  ahd.  weise  seina  sil- 
bins, folglich  ist  in  der  andern  stelle  theina  tuam,  nicht  liii. 

A.uch  hier  sei  wiederum  an  der  Volkssprache  eigenheit 
erinnert,  dem  genilivisch  construierten  subst.  ein  verstär- 
kendes poss.  beizufügen  (s.  351):  fies  amtmanns  sein  gut 
des  amtmanns  gut. 

4.  Art  und  he  schaff enheit,  wie  die  golh.  possessiva 

meins,  theius,  Seins  in  syntactischer  bedeutung  den  gen. 
is,  izös,  izd,  izö  zur  seile  stehn,  Helle  sich  auch  jener 
Substantivgen.  der  herschaft  hin  und  wieder  in  ein  adj. 
umwandeln,  z.  b.  für  könig  der  Juden  sagen  der  jüdische 
künig,  für  bote  des  Kaisers  der  kaiserliche  hole. 

All  sich  ist  der  adjeclivische  begrif  geringer,  er  hebt 
.bloU  eine  seile  des  gegenslands  hervor,  ohne  ihn  in  ab- 
hangigkeit  von  einem  andern  zu  setzen,  dennoch  können 
auch  genilivischer  ausdruck  und  adj.  einander  vertreten. 

Pie  ältere  spräche  zieht  nicht  selten  das  adj.  vor,  wo* 
die  jüngere  den  gen.  oder  eine  Zusammensetzung  w'ähll; 
.oft  verhält  es  sich  umgedreht. 

beispiele  solcher  adj.  sind  s.  258.  259  milgetheill ; sie 
lassen  sich  sehr  vermehren.  ahd.  girstinn  brdt  0.  III. 
6,  28;  mild,  gnrbe  häbenn  Parz.  265,  14;  heheriner  ranft 
Renn.  9777;  erlin  skit  Merig.  81;  mit  hegininen  hacken 
Diut.  3,  85;  eschinen  Schaft  Nib.  537,  4;  fiurin  regen 
Tit.  129,  4;  under  schiltlichem  dache  Tit.  129,  2.  \V'h. 
'220,  7;  österliche  zit  Mar.  54.  heute:  gerslenbrot,  haber- 
garbe,  erlenscheit,  eschenschafl , feuerregen,  Schildes  dach. 

dagegen:  golh.  daühtar  vintrivd  tvalibS  Luc.  8,  42 
^oben  s.  652  anm.)  ahd.  comman  adales  Piiit.  1,  506 , 
comman  unadales  1,521^;  alls.  adhales  man  Hel.  77,  20. 
gO,  5;  gumcunnies  wib  171,  14;  guodetm  slahdu  man 
Diut.  2,  283^;  an  erdun  adalcunnies  Hel.  73,  11;  ahd. 
boton  guotes  willin  T.  . . ; mhd.  boten  guotes  willen 
Gudr.  272,  1;  der  riller  guoter  sinne  fragm.  22«;  hoves 


Digltized  by  Google 


nomen, . casua,  vom  fwni,  ahh,  gen.  72 1 

man  Diut,  1,  348;  zwo  hosin  schöntr  ringe  Rolli.  1115; 
mit  manigem  heline  bruner  vatnven  Rol.  119,  6;  mit  liebe 
stieter  minne  Mar.  121;  ein  fallen  tuoches  von  Surlii  Parz. 
301,  28;  samiles  maiitellin  und  ähnliche  bereits  3,  607  an- 
geführte. heute;  zwölfjährige  tochter,  edler,  unedler  mann, 
gutartiger  mann,  gute  erde,  gutwillige  boten,  höfischer 
mann,  sinniger  ritter,  braunfarbiger  heim,  samtnes  mänt- 
lein , oder  auch  mit  der  präp.  von ; tochter  von  zwölf  jah- 
ren , mann  von  adel,  herr  von  hof,  mantel  von  sammet, 
wie  gesagt  wird:  brot  von  gerste. 

diese  slructuren  gleichen  dem  gen.  beim  verb.  subst. 
(s.  652.  653);  man  könnte  beides  sagen:  daz  prdt  ist  kir- 
8tln  und  der  man  ist  adales,  ohne  dal(  darum  die  eltipse 
eines  solchen  verbums  unlergelegt  zu  werden  brauchte, 
der  attributive  gen.  fügt  sich  hier  eben  so  frei  zu  dem 
nomen,  wie  dort  der  prädicative  zum  verbum. 

der  nhd.”  spräche  verbleiben  wenig  oder  keine  solcher 
gen.,  enlw.  hat  sich  ein  compositum  gebildet  oder  wir 
brauchen  von.  allenfalls  kann  der  höhere  Stil  im  gen.  pi. 

sagen:  ein  mann  herrlicher,  aber  unausgebildeter  anlagen« 

/ 

5.  In  zahllosen  fallen  gibt  nicht  der  gen*  eine  eigenschafl 

an,  er  ist  umgekehrt  ein  gegenständ,  welcher  durch  das 
subst.,  von  welchem  er  abhängt,  geschildert  wird,  z.  b. 
die  länge  des  weges,  die  kühle  des  regens.  so  drückt 
auch  der  herschende  casus , was  von  dem  im  gen.  enthalt- 
iien  gegenständ  bewirkt  oder  geleistet  wird,  aus,  z.  b.  dust 
ein  swacher  küneges  vunt  Ms.  2,  250«,  eine  erfindung,  die 
dem  könig  w'enig  ehre  bringt.  , 

6.  Andere  genitive  lösen  sich  in  mehrfache  präpositionaU 

Verhältnisse  auf.  die  vögel  des  waldes  (in  dem  wald, 
wiewol  sich  auch  verstehn  lallt:  die  der  wald  hat,  die  ihm 
eigen  sind);  wines  dursl  (nach  wein);  der  ja  re  ein  kint 
(au  jahren)  Ms.  1,  2«.  ich  bemerke,  dall  unsre  mhd.  dich- 
ter stets  sagen : der  ilter  tnit  dem  leun  Iw.  5263.  5502. 
5510.  5685  ♦);  mit  dem  rade  Wigal.  6279;  mit  dem  sivan 
Aw.  3,  96;  und  nie  den  gen.  verwenden,  auf  den  der  ro- 
manische ausdruck  Chevaliers  au  lion,  a la  roe  an 

eigne  zur  noth  auch  hätte  führen  können. 

7.  Nnd.  pflegen  wir  dem  von  subst.  der  theilung  oder 
vereinzelnung  abhängigen  nachgesetzlen  gen.  die  männliche 
und  neutrale  flexion  zu  entziehen:  ein  stück  hrotj  bissen 


der  rltcr  der  des  lewen  pflac  Iw.  4741.  4956. 
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ein  Jacher  satz. 


fleisch,  BchulS  ptilvcr,  tnink  tuem,  glas  ti;a55er,  ma{\  kortiy 
eiinar  honig,  leib  hrol,  fiider  heu,  'wagen  holz,  gebund  «IroA, 
faden  zwirUj  eine  eile  tuch,  ein  pfuud  blei,  eine  mark  Silber, 
bei  fem.  ist  ja  überhaupt  die  (lexion  erloschen,  also  ein  schelTel 
gerste,  ein  lüircll^tip/ie,  eine  tasse  mi7c/i  nicht  aufTallend.  je- 
nes brot,  ileisch  dhrf  nur  nicht  für  einen  zu  stück  apponierten 
Casus  augesehn  'w  erden ; sonst  inüste  es  heißen : ich  bedarf  ei- 
nes glases  Wassers,  statt  eines  glases  wasser,  wie  gesagt  wird, 
im  gewählten  ausdruck,  in  der  pocsie  findet  aber  auch  die 
flexion  noch  statt:  ein  stück  brotes,  trunk  tveines,  und  so 
allein  in  der  älteren  spräche:  Udes  zuei  niez  0.  II.  9,  95; 
wazzares  zuibar  (amphoram  nquae)  T.  157,  2 ; stucchiu 
hrotes  N.  ps.  147,  6;  leip  protes  Diut.  1,  515*;  faz  wines 

I,  186*;  alts.  in  der  essener  heberolle:  nigen  niudde  mal- 
tes , tian  ^niber  honegas , tu^ua  sostra  eiito , viar  vdther 
hohes,  mild,  im  augsb.  stadtr.  ein  schibe  salzes , ein  fuo- 
der  salzes,  ein  blähe  salzes,  eiu  soum  honeges  ii.  s.  w., 
immer  llecliert  (s.  412.)  es  ist  demnach  ein  erst  spat  vor- 
koiniiiender  abfall  des  genitivischen  -s,  welcher  s.  465  nach- 
zutragen wäre,  ähnlich  dem  vorhin  (s.  719.)  bemerkten 
regiment  Aronprtiiz.  daß  auch  die  dem  gen.vorausgehenden 
Avörter  des  niaßes  und  gewichts  meist  unveränderlich  stehn 
wurde  s.  285  besprochen. 

den  eigentlichen  gen.  bestätigt  endlich  der  hier  wie  bei 
der  verbalreclion  s.  648.  649  w'altende  partitivbegrif.  eiu 
stücke  brötes  gleicht  dem  brdtes  czzen.  in  der  stelle : thiii 
faz  ndmun  ltdes  zuci  mez  0.  II,  9,  95  ließe  sich  der  gen. 
sogar  uniniilelbar  aus  udmun  herleiten. 

Im  pl.  läßt  sicli  der  gen.  überall  nicht  verkennen,  ob- 
schon ihm  die  jüngere  spräche  längst  die  unterscheidende 
flexion  entzogen  hat:  eiu  häufen  lente,  eine  menge  men- 
sehen,  eine  heerde  kühe,  kültc  vögel,  ein  schw'arm  bie- 
nen, ein  becher  erdbeeren,  ein  regiment  dragoner,  ein 
regiment  Franzosen,  golh.  und  ahd.  würde  der  gen.  leicht 
hervorlreteu , z.  b.  kas  veinabasje,  ahd.  faz  wmpert'o, 
impi  plano  (examen  apum);  alts.  huarf  wero  Hel.  154,  20. 

die  Urkundensprache  des  13.  14  jh.  rückt  dem  gen.  pl. 
gerne  noch  sein  adj.  nach : drizec  mark  pjenninge  genger 

II.  gwber  (Böhmers  cod.  dipl.  francof.  1,  477,  478.  483); 
drizic  garben  riiektner,  drizec  garben  girstiner  (Schiltei's 
cod.  alem.  feud.  366^)  und  ebenso  wird  ein  zweiter  sub- 
stantiver gen.  pl.  nachgesetzt,  die  münzende  Stadt  zu  be- 
zeichnen: zw4ne  Schillinge  Basilere,  zwenzic  pfunde 
phenninge  Strdzburgwre , Regempurgwre.  ich  habe  mir 
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verstauet  liier  gleich  einige  beispiele  mitzunehmen,  deren 
erster  gen.  unmittelbar  von  der  zahl  abhängt. 

8.  In  subst.  deren  verbalsinn  noch  rege  ist  kann  active 
oder  passive  hedeutung  gelegen  sein,  wodurch  auch  der 
mit  ihnen  verknüpfte  gen.  zweideutig  wird,  den  zweifei 
hebt  gebrauch  oder  Zusammenhang  der  rede,  allocutio  ii#i- 
peratoris  dürfte  an  sich  ausdrücken  sowol  was  der  feld- 
her  spricht  als  was  zu  ihm  gesprochen  wird;  die  gewohn- 
heit  bestimmt  sich  für  jenes,  eine  ermahnung  blöder  (s. 
650)  wird  an  sie  ergehen,  nicht  von  ihnen  «uisgehen,  eben- 
so ist  die  ermahnung  des  süntlers  die  au  ihn  gerichtete,  die 
ermahnung  des  predigers  aber  die  von  iiim  ausgesprochne 
ir  beider  grüezen  j\ib.  736,  3 ist  das,  welches  Kr.  und  Br! 
der  menge  zu  theil  werden  lassen,  der  substantivisch  ge- 
setzte iuf.  behauptet  in  der  regel  acliven  sinn;  doch  sagen 
wir  unbedenklich:  das  begraben  der  todteuy  das  nieder- 
brennen der  häusei\  auch  hieraus  bestätigt  sich  die  freiere 
natur  des  gen.,  der  gewissermaßen  den  activeu  begrif  des 
acc.  und  den  passiven  des  nom.  in  sich  vereinigt. 

9.  Verschiedne  subst.  werden  formelhaft  mit  genitiven, 
besonders  pl.,  zur  erhebung  des  begrifs  verbunden,  oft 
vertreten  sie  einen  adjectivischen  Superlativ. 

Vater  (origo,  prolector):  vafer  aller  tilgende  Nib.  2139, 
4;  ja  dü  aller  tugente  vater  Rol.  225,  33;  eilendes  vater 
ist  er  Egge  28,  wie  wir  noch  heute  sagen  vater  aller  ar- 
men und  unglücklichen,  der  Tiroler  nennt  seinen  Stutzer 
hroivater  (bruedvada),  ernährer. 

mutter  (origo,  causa):  si  was  ein  muoter  stner  ndt  Troj. 
15643;  ein  muoter  des  bildes  und  des  lebtagen  Troj.  15656* 
der  sich  auch  daucht  aller  reuter  mutter  sein  (der  beste 
reiter)  Güz  von  ßerl.  103.  so  heißt  die  artemisu  herba- 
rum  mater  (das  beste  unter  den  krautern)  Macer  2.  Wa- 
lafr.  181,  altfranz.  la  mere  des  herbes  (Meon  iiouv.  ree.  1 
' 190.)  Heinrich  der  Lette  ad  a.  1210  p.  85:  transeunt  flu-’ 
men  cpiod  dicitur  mater  aquaruni  (eslhn.  emma  jüggi,  bei 
Dorpat.)  hebr.  die  mutter  des  wegs  (der  Scheideweg);  die 
mutter  des  arms  (der  ellbogen)  und  ähnliches,  gr.  uKTro 
Schafe  nährendes  Weideland. 

kind:  der  tugende  barn  Troj.  5331;  der  tugende  kint 
Geo.  4261.  4388  *);  des  Wunsches  bartiy  der  Saslden 


•)  ganz  etwas  anders  Waith.  99,  8:  reliter  froide  gar  ein  kint, 
d.  i.  kindisch,  unerfaliren,  unwissend. 
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einfacher  salz. 

barti  (myth.  507);  nlid.  ein  kittd  des  glucks,  des  todes, 
der  notli.  vgl.  die  lesart:  dddes  sunu  Hel.  155,  23. 

geuatter : er  ist  iiiiuer  sorgen  tote,  die  hat  er  alzc  hohe 
erhaben  Pari.  461,  10,  wie  tawfliiige  aus  dem  wasser  er- 
hoben werden. 

ainme  (nulrix.)  ich  meine  gelesen  zu  haben : ein  amme 
siner  iiöt. 

vojt  (patronus):  stns  herzen  voget  (seine  geliebte)  Parz. 
514,  27. 

haupti  alles  guates  houbit  (suniinum  bonuin)  0.  III.  24, 
29;  houbit  winkiles  T.  124;  ein  ort  am  Rhein  hiell  Rlnes 
houbit^  des  striles  houbet  N.  ps.  105,  17;  aller  sorgen 
houbet  Flore  3278. 

guelle,  ursptwig : aller  freuden,  aller  leiden;  des  gu- 
ten oder  bösen;  urspninc  aller  missetüt  Ms.  2,  223^;  ein 
gueeprunne  der  tngeiit  Parz.  613,  9;  er  ist  brunno  aUes 
guates  0.  111.  14,  81. 

Wurzel:  ein  Wurzel  der  güele  Parz.  128,  27. 
buum,  stamm,  altn.  iu  fürinlichcr  Zusammensetzung 
rögapaldr  (arbor  dissidii)  Saun.  142*;  hildimeidhr  (arbor 
pugnae)  191*,  beides  epilheta  des  beiden,  manlicher  triwe 
ein  5(am  Wh.  254,  15;  ein  stam  der  dlqniüete  Parz.  128,  28. 

reis:  maiines  schccne  ein  blüeude  ris  Parz.  195,  4; 
her  is  miiier  vröideu  rfs  Mafsni.  beitr.  102, 

blume:  des  Eures  pluomo  (llos  ignis)  N.  Cap.  163;  der 
Diirnge  bluome  Waith.  35,  15;  aller  riller  bluome  Parz. 
109,  11;  aller  wibe  bluome  Pilatus  113;  diu  bluome  aller 
frouwen  Troj.  22437;  wiplicher  kiiischc  ein  bluome  Parz. 
252,  16;  der  werdekeit  ein  6/»iome  Parz.  598,  7 ; er  bluome 
an  mannes  schoene  Parz.  39,  22 ; ein  bluome  der  jugent 
aH.  235,  24.  der  triuwen  ein  röse  Dietr.  102*’.  vgl.  das 
gr.dy&oe  uv  dos  Vfirar,  uv  dos  oivov,  \aX.Jlos 

vini,  flos  \oc\h,  Jlos  flammae. 

krauz:  aller  wiplichen  güele  Parz.  394,  12;  aller  manne 
schccne  ein  bluomen  krauz  Parz.  122,  13. 

kröne:  aller  wlbe  ein  kröne  Ms.  1,  49*>;  ein  kröne  der 
zuht  aH.  235,  27. 

Jlins  (silex):  Jlins  der  maiiKchen  krefle  Parz.  678,  20; 
staeter  triuwe  ein  adamas  aH.  235,  26. 

schauer  (procella):  er  schiir  der  rilterschelle  Parz. 
678,  22;  diu  minne  ist  höher  früiden  scht/r , swü  man 
si  ltdet  äne  tröst  Troj.  8579;  vgl.  untriuwen  regen  Ms. 
2,  223'*. 

hagel  (grando) : daz  was  der  helle  wiiochers  hagel 
(das  hagelte  aul  die  frucht  der  hülle,  verdai'b  sie)  Wh. 
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332,  4;  der  dren  hagel  Avr.  1,  73.  Ms.  2,  223‘>5  begaa 
sich  niaclicii  Jalidl  üf,  sfiier  snclden  hagel  Rud.  weUclir. 
Schütze  p.  24;  ein  rise  wrere  hagel  aller  lande  Bit.  6482; 
der  Heiden  hagel  W olfd.  1150.  2289;  vgl.  die  redens.nrtei» 
ohne  gen.:  daz  i^t  der  sdle  ein  hagel  Ms.  2,  119*»;  ist  in 
ein  hagel  Ben.  429;  was  sin  hagel  Geo.  4504. 

wanne;  er  ist  alles  guates  wunno  (:  briinno)  0.  III. 
14,  81;  thesses  liedes  wunna  IV.  4,  55;  si  ist  aller  wibe 
wunne  HolTm.  fundgr.  132,  20;  aller  wibe  wiinne  Ms.  1, 
39* ; aller  obeze  wunne  Diiit.  3,  47 ; alles  spiles  wunne 
Diul.  3,  70;  iiwner  ougen  vHinne  Ben.  432;  aller  inan  ein 
wiinne  Wolfd.  1465. 

ehre:  allero  nianno  ero,  Syinmachiis  (pretiosissimiim 
generis  htiniaui  decus)  N.  Bth.  68;  jd  dft  aller  Cristen  ere 
Rol.  225,  31;  sd  des  ineigen  drc  (veneratio)  varwe  rdret 
stolzen  leigen  (wenn  das  mailest  alle  tanzenden  bleich 
macht'’)  Ms.  2,  22*». 

güte,  das  mhd.  ist  oft  hiild,  milde:  lob  ich  nu 

des  nieigen  güete , der  uns  manige  früide  gft  Ms.  1,  162*; 
sich  Froit  manic  vogelltu  wilde  gdn  des  liebten  meien  giiete 
Ms.  2,  22*»;  gelpfer  blüete,  diu  von  des  meigen  güete  was 
in  daz  gras  geniischet  Troj.  16212;  reht  als  des  meigen 
giiete  durchfrühtet  anger  und  den  Walt  Suclienw.  15,  18; 
ez  was  in  des  meien  giiete,  sd  icgiich  fnilit  ir  blüete  gegen 
dem  suiiier  treit  VVolld.  618;  cz  geschacli  ins  meien  giiete 
(lind  dann  wie  in  voriger  stelle)  Wolfd.  1965;  des  suezen 
ineigen  güete  was  ;in  dem  govilde  Älooyer  30*»;  thera  zlll 
guati  (von  der  osterzeit  0.  IV.  9,  1 *). 

kraß:  dr  den  alben  wehset  reines  obczes  gar  diu  kraß 
Turl.  Wh.  80*. 

hart : hüchverle  hört  Parz.  683,  25 ; pniers  hört  W'li. 
.306,  6;  Zornes  hört  Ls.  1,  542;  gewinnes  hört  Pertz  arch. 
3,  148;  des  Idnes  hört  Bon.  45,  43;  klnoger  sinne  hört 
Bon.  epil.  14. 

xval  (auswahl):  der  guolcn  marbe  die  wal  Rol.  14,  32‘ 
ros  und  mcere  die  wal  Karl  13*. 


*)  diese  stellen  sind  ausführlicher  angezogen  > als  hierher  gehört 
»eil  mir  in  »uif’en  im  und  meinen  giiete  noch  das  heidnische 
summerfest  nachkliiigt;  der  ausdruck  bedeutet  einigemal  geradezu  die 
f poche  der  erscheinung  der  milden  gottheit,  und  merkwürdig  ver- 
biudet  auch  O.  guati  mit  zit.  des  aumers  güete  kommt  in  gleicher 
leziehnng  vor:  Waith.  . . .;  der  aumer  siuer  güete  hete  niht  ver- 
gezzen  fragm.  29a ; der  sunier  grüenete  uiuwer  güete  (wenn  so  zu 
bessern  ist)  Flure  165;  des  aumers  heil  Dankr.  nambuch  117. 
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wundert  aller  iintriwen  wunder  Dletr.  45»;  gedoenes 
wunder  Troj.  15347;  sonst  braucht  Conrad  die  pr«üp.  von: 
ein  wunder  von  bletem  16492;  ein  wunder  von  üzer- 
w^elter  snelecheit  16453. 

Jlut : ir  habt  hie  hers  gruze  vluot  Wh.  342,  23 ; mit 
liers  Jluete  Wh.  375,  15. 

hierher  auch  das  substantivisch  gebrauchte  und  mit  gen. 
p1.  construierte  neutrum  des  Superlativs:  manno  liobostdj 
sterkest  aller  recken,  wovon  s.  272. 

zü  solchen  Verknüpfungen  des  gen.  mit  subst.  statt  der 
einfacheren  adj.  neigen  sich  die  orieiMalischetI  sprachen  im 
Übermaß ; in  den  occidentalischen  erscheinen;  sie  sparsamer, 
und  mit  um  so  größerer  Wirkung. 

10.  Zu  ähnlicher  Steigerung  findet  sich  in  der  edda  ein 
subst.  mit  seinem  eignen  gen.  construiert,  vorzüglich  bei 
fragen:  hvat  er  that  hlgm  hlymja  (soinis  sonorum),  er  ec 
lilymja  heyri  nü  til  ossom  rönnom  t?  Saeni.  83»;  hverr 
er  sd  sveinn  sveina?  hverr  er  sd  karl  karla?  Sfcni.  75»; 
aber  auch  sonst:  nh  er  rök  rökra  113»;  mwr  var  ek  megja 
230».  ahd.  wird  sogar  bei  R.  45**  scilrrililas  durch  des 
skeimes  skern  übertragen,  und  noch  nhd.  heißt  es:  das 
ist  wind  von  einem  wind^  der  dumpf  eines  tlampfes; 
in  der  Volkssprache  veiächtlich  en  dreck  sei  dreck  (luluni 
Iiili)  Schm.  1,  413.  einen  bestimmteren  begrif  enlhält  unser 
heljers  helfer.  alle  diese  bochd.  bcispiele  haben  den  gen, 
sg.,  Jenem  altn.  pl.  gleicht  das  bekannte  servus  servorunty 
rex  regum^  Iseugr.  239  für  furum.  franz.  le  brave 
des  braves. 

so  werden  auch  nomina,  verba  und  adverbia  unnütteU 
bar*  auf  einander,  durch  bloßes  und  getrennt,  zur  Ver- 
stärkung des  ausdrucks,  wiederholt,  wovon  anderswo  zu 
reden  sein  wird,  nicht  minder  berührt  sich  die  Wieder- 
holung des  positivs  nach  dem  comparativ  und  die  vef'wen- 
dung  von  subst.  und  verbum  einer  wurzel  in  demselben 
Satz  (s.  645.  646.)  nach  jenem  hlym  hlymja  folgt  noch 
lilymja  (sonare.) 

11.  Eigenlhümlich  ist  die  mhd.  Verbindung  der  persön- 
lichen benennungen  man,  degetiy  heit  mit  den  sächlichen 
gen.  Up  y muoty  herze  und  ähnlichen. 

man:  er  was  des  muotes  gar  ein  man  Wigal.  1963; 
des  Itbes  ein  man  Wolfd.  1537. 

degent  der  des  libes  was  ein  degen  En.  12198;  er 
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was  des  Uhes  ein  degen  Eii.  12411;  er  was  ein  degen  des 
libes  u.  guoies  Troj.  6495. 

helti  des  Itbes  ist  er  gar  ein  heit  Wigal.  3926;  er 
wirt  des  libes  gar  ein  heit  Troj.  4579;  er  was  sd  gar  ein 
kürlich  heit  des  libes  u.  des  hej'zen  Troj.  6529 ; der  alles 
dinges  was  ein  helty  des  man  ze  frümekeite  darf  Troj. 
6875.  noch  später:  ein  lield  sines  libes  Justinger  50’*=). 

die  ausdrucksweise  wird  sich  auch  bei  mul.  dichtem 
aufzeigen  lassen,  denn  Maerl.  2,  10  sagt  von  Induciomar  / 
und  Ciiigelorix:  elc  was  sins  lives  Alexander ^ jeder  war 
von  leib,  an  tapferkeit  ein  Alexander. 

12.  Das  siibst.  vaihts  **),  ahd.  wiht^  fahrt,  wenn  cs  mit 
der  partikcl  io,  ie  und  der  negation  ni  versetzt  in  die  be- 
deutungen  aliguid  und  nihil  abstrahiert  worden  ist  (3,  8.  64. 
65),  vermöge  seines  nominalen  Ursprungs  fort  den  gen.  zu 
regieren,  in  dem  gen.  steckt  dann  wieder  das  partitive, 
ein  tlieil  von  dem  bejahten  oder  verneinten  etwas,  gotli. 
ni  vailitai  this  frdthun  (nihil  ejus  intellexerunt , gr.  ovölv 
t0VT0)v)  Luc.  18,34;  ei  ni  vaiht  ubilis  taujaith  II Cor.  13,7; 
thatei  ni  vaiht  aljis  hugjith  Gal.  5,  10.  ahd.  ni  mag  er 
lindaii  wehseles  wiht  0.  111.  13,  35;  thar  nist  miotöno 
wiht,  ouh  tvehsales  niawiht  0.  V.  19,  37;  wir  ni  eigim 
htises  wiht  noh  wiht  selidono  0.*  IV.  9,  7 ; ni  was  thar 
wiht  gindtes  noh  gibosotes  0.  IV.  28,  7;  nicht  freison 
(nihil  pericli)  N.  Dth.  13;  viele  andre  belege  bei  GralF  1, 
733-736.  gemisbraucht  erscheint  dieser  geläuhgc  gen.  in 
stellen  wie  T.  1,  2 iizzan  stn  ni  was  w'iht  gildnes  (sine 
ipso  factum  est  nihil);  T.  44,  18  niowiht  nist  bitactes  (nihil 
est  occultuin),  wo  bei  Ulf.  richtiger:  ni  vaihl  (und  hier 
die  neutrairorm , nicht  vaihts)  ist  gahulith  (nicht  gahulidis); 
jene  Verdeutschungen  gewahren  den  abweichenden  sinn: 


*)  er  ist  ein  heit  ze  sinen  hauten  Rol.  106,  12;  du  bist  ein  beit 
ze  dinen  banden  Rol.  131,  10.  265,  23;  8ifriden,  den  beit  ze  sinen 
banden  Nib.  1728,  3;  zuo  stnen  linnden  einen  beit  Nib.  1524,  2;  der 
heit  zuo  sinen  banden  Nib.  1553,  3;  er  was  ein  beit  zen  banden  Nib. 
1905,  4;  was  ein  tiurer  beit  ze  sinen  banden  Giidr.  20,  4;  er  was 
ein  heit  ze  sinen  banden  Gudr.  185,  4;  er  ist  ein  magrer  b.  z.  s.  h. 
Giidr.  348,  4;  ein  heit  ze  Ainer  hande  Gudr.  475,  4 ; wären  vil  giiote 
recken  ze  ir  banden  Gudr.  5ü6,  4;  er  wart  ein  degen  m<Trc  ze  silier 
bnnde  Gudr.  574,  4;  der  ist  ciu  beit  zer  hande  Bit.  5080;  si  wären 
die  tiuristen  zir  banden  Dietr.  8582;  daz  wären  recken  zuo  ir  hant^ 
die  man  beizet  genStigSt  wlgänt  Dietr.  9278.  aus  den  hofiseben  dirli- 
tern  habe  ich  nur  angemerkt ; beide  zen  handen  Parz.  48,  30.  nie  bcilU 
es  ein  bett  sincr  bande,  noch  ein  heit  ze  stnem  libe. 

")  meist  fern.,  aber  audi  ueutr.  vaiht  Mattb.  10,  26. 
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sine  ipso  nihil  erat  creati,  nihil  exsistit  occulti,  obgleich 
sich  beide  aiisdrucksweisen  berühren,  auch  statt  jenes : 
ui  was  thar  vriht  gindtes  (es  war  nichts  genähtes,  nichts 
Ton  genähtem  daran)  dürfte  es  heißen : ni  was  thar  wriht 
gindt  (es  war  niclits  daran  genäht.)  Mhd.  ez  enlebt  niht 
■tvibes  also  giiot  Ms.  1,  75^\  diu  hdnt  niht  geistes  als  wir 
Freid.  10,  14;  nie  gesach  man  niht  so  wol  getanes  Gudr. 
1700,  4;  Az  der  ketzerte  gdt  niht  weges  zem  himelrtche 
Rerth.  2;  zer  kilchen  niht  pfades  gdt  Ls.  1,  247;  niht 
Jurtes  dar  über  gie  Wigal.  6267 ; do  enwas  niht  pfaffen 
bl  im  dd  Wigal.  8208;  daz  si  kindes  niht  gebdren  Mar.  20; 
daz  in  allen  landen  niht  schoeners  inohte  stn  Nib.  2,  2; 
daz  iu  niht  leides  geschiht  Iw.  1237 ; der  ist  niht  verlazen 
aller  bluomen  (der  beide  ist  nicht  soviel  von  allen  bl. 
verblieben,  daß)  Ben.  356;  von  stner  hant  es  niht  ge- 
schilit  (nichts  davon)  Parz.  60,  14;  und  unzähligemal,  man 
sehe  die  beispiele  aus  Iw.  wb.  s.  311.  weniger  oft,  doch 
häufig  genug  erscheint  das  positive  iht  mit  dem  gen.:  daz 
si  iht  boeses  ruochet  Iw.  1573;  op  si  iht  swerte  fiiorten? 
Parz.  739,  11;  ist  iht  liehters  denne  der  tac  Parz.  24,  6; 
ist  iht  dinges  daz  ir  wider  std?  Aw.  3,  198;  guotes  iht 
Barl.  41,  35;  iht  niitzer  dinge  Barl.  139,  33;  habet  ir 
iht  guoter  JHnnde  Nib.  144,  2;  ihtes  iht  Trist.  2806.  3533. 
.lenen  ahd.  aus  T,  angeführten  fügungen  gleicht : nieht  un- 
ersuochtes  er  da  lie  (er  ließ  nichts  unversucht)  DiuU 
3,  82.  Zweifel  über  die  abhängigkeit  des  gen.  entspringt 
ela,  wo  er  sowol  von  dem  iht  und  niht,  als  von  dem 
verbo  de^satzes  regiert  sein  könnte:  der  hunt  enizzet  tles 
h'öuwes  niht  (s.  652),  dun  sihst  des  rehten  niht  (s.  658), 
swer  des  niht  geloubet  (s.  661.)  wirkt  das  verbum  den 
gen.,  so  ist  niht  bloße  negation  (nhd.  nicht),  wirkt  ihn 
das  niht,  so  bedeutet  es  nihil  (nhd.  nichts);  im  ersten  fall 
würde  sich  die  ältere,  namentlich  goth.  spräche  mit  der 
einfachen  . negation  begnügen,  auf  gleiche  weise  ist  iht 
entw.  bloßes  irgend,  oder  bedeutet  elw'as.  überall  nun, 
wo  ein  verbum  noihwendig  den  gen.  begehrt  und  keinen 
acc.  verträgt,  sind  iht  und  niht  bloße  partikeln,  zu  welchen 
der  gen.  nicht  darf  geschlagen  werden,  z.  b.  daz  wir  niht 
hungers  sterben  (s.  673)  oder  d daz  ich  iht  welle  jehen 
Stner  kruj\  dem  lierrcn  min  Barl.  39,  8.  denn  da  man 
sagt  einem  eines  jehen  (s.  668,  695),  würde  die  prono- 
minale bedcutung  von  iht  hier  selbst  den  gen.  ihtes  fordern. 
Nhd,  unterscheiden  w'ir  die  negierende  partikcl  nicht  von 
dem  pronominalen  nichts,  statt  des  aufgegebnen  iht  ge- 
brauchen wir  etwas}  beide,  nichts  und  etwas,  werden 
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aber  mit  der  präp.  vowj  statt  des  gen.  constmierl:  ich  esse 
nichts  davon,  oder  etwas  davon,  starker  als  das  bloß  vernei- 
nende und  aussagende:  ich  esse  niclit  davon,  ich  esse  davon. 
Mul.  muli  zwar  früher  der  gen.  bei  iewety  iet  (aliquid),  nie- 
wcty"  niet  (nihil)  gegolten  haben , wie  sich  aus  der  forniel  iets 
iet,  niets  niet  ergibt;  doch  wird  gewöhnlich  die  prap.  van 
veI*^vendel,  z.  b.  niet  van  dien  Rein.  2123;  niet  van  heme, 
van  mi  Floris  779.  780.  in  andern  stellen,  wo  sich  der 
gen.  findet,  scheint  er  vom  verbo  abzuhängen:  niochdi 
shonichs  iet?  Rein.  1119;  dies  niet  ne  bewaent  Rein.  176; 
ensal  hu  niet  vernoien  des  onrechts  Rein.  1370. 

B.  Gen.  abhängig  von  adjectiven. 

Viele  adj.  der  alleren  spräche  nehmen  das  sie  näher  be- 
stimmende subst.  zu  sich,  während  wir  heule  die  hin  und 
wieder  auch  schon  früher  auftrelenden  prap.  von  und  an 
verNvenden. 

1.  Jarhen.  der  alders  blanke  AVh.  266,  3;  gra  des  hares 
Ben.  129;  goldes  rut  Nib.  69,  1;  hluotes  rut  Nib.  947,  1.‘ 
Herrn,  d.  Damen  U2  \ fröuden  röt  INib.  713,  1;  rosen  rdt 
]\ib.  240,  1.  281,  2.  daneben:  von  aller  grä  Barl.  32,  17; 
von  schäme  röt  W^h.  274,  9;  von  trüuken  rdt  Parz.  209,  3; 

. und  in  festerer  Zusammensetzung  goUrdljNib.  267, 1 ; schame- 
rut  Iw.  6299.  7637;  sndblanc  iSib.  384,  2;  sn^wize  Nib. 
380,  2.  der  freie  gen.  halt  ungefähr  die  initle  zwischen 
composilion  und  präpositionalumschreibung,  hierher  nehme 
ich  noch  gevar:  man  wirt  ir  (der  nar)  ouch  niht  wol 
gevar  Parz.  551,  24;  aber  bluotvar  Bit.  2864  u.  s.  w. 
(gr.  2,  558.) 

2.  helle,  trübheit;  lobes  hei  Parz.  550,  28;  sanges  lAt 
Ms.  2,  13*;  der  minnen  blinde  Trist.  15190;  des  gelouben 
blint  livl.  ehr.  24*,  aber  von  vurhten  blint  das.  25*.  ahd. 
muotes  blinde  (mcnle  coecati)  Is.  79,  14. 

3.  nässe  und  dürre:  ioutves  naz  frauend.  114;  naz  towes 
das.  92;  bluotes  naz  Bit.  2884.  Nib.  1559,  4;  doch  bluot- 
naz  Bit.  3571;  von  bluote  naz  Nib.  1557,  3.  ags.  deävig 
fedhera  C.  119,  24,  thaiiig  an  den  federn,  oder  ein  compos. 
d^avigfedhera , thaufedrig?  für  dürre  nurcoinposita  (2,  577.) 

4.  ßille,  leere,  holheit:  goth.  ahmins  veihts  fulls  Luc. 
. 4,  1;  fulhii  mödls  Luc.  4,  28;  fullai  vaürthun  agisis  Luc. 

51,  26;  tainidns  fullus  gabruko  Marc.  18,  19;  spyreidaus 
fullans  gnbi^ko  Marc.  18,  20;  fulls  thrutsfills  Luc.  5,  12.; 
fullai  vaürthun  unfrodeins  Luc.  6,  11;  banjo  fulls  Luc. 
16,  20;  fulls  varth  däunäis  Joh.  12,  3;  thize  vaiiai  (vacui, 
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expertes)  v^seith  11  Cor.  12,  13.  alid.  wtsduames  folld 

0.  1.  1,  112;  fol  metidi  iiudc  frewi  N.  ps.  125,  2;  fol 
mieton  N.  ps.  25,  10;  zieredöu  fol  N.  p.  235**;  uiaiie- 
gen  schilt  vollen  man  des  Schatzes  truoc  Aib.  316,  1; 
tuazzers  vol  Wh.  188,  3;  touives  vol  frauend.  115;  Hutes 
vul  Giidr.  1123,  2;  du  bist  biUers  eilers  vol  Iw.  156;  oitch 
gienc  der  walt  wildes  vul  Iw.  3272;  schuof  ez  vol  fies 
brunnen  Iw.  2531;  wines  ein  becher  vol  Iw.  818.  der 
buuin  wart  loubes  alsd  la*re  Iw.  661;  stu  ziiber  wart 
wazzers  Irere  Wh.  190,  10;  wlten  garten  luot  si  ruobeu 
Irere  Ben.  397;  der  armüete  licre  Barz.  674,  30;  aller 
manne  hcre  TJlr.  Trist.  3151;  ich  bin  noch  ganzer  sinne 
hol  Wigal.  46;  hol  an  rehten  witzcn  Barl.  318,  12. 

5.  gröüe,  länge,  breite,  höhe:  landes  uiide  Hute  grdziii 
froiiwe  Tit.  62,  1 ; sunnenstoubes  kleine  11.  d.  IJäm.  145 ; 
zueio  elnon  lang  aide  breit  N.  Arist.  22 ; drier  tageiveiden 
lanc  En.  919;  daz  diu  naht  drier  järe  wäre  laue  gr.  Rud. 
l**,  13;  spanne  lanc  Tit.  140,  2;  halbes  vingers  lanc  noch 
spanne  Parz.  678,  27;  mile  lanc  Parz.  681,  16;  halber 
mlle  breit  Parz.  681,  17;  hende  breit  Ben.  349;  häres 
breit  H.  d.  Däm.  210;  vingers  breit  Tit.  140,  3;  halmes 
breit  Ls.  2,  711.  bern  gnlz  (wie  ein  bür)  Ms.  2,  152**; 
dicker  eines  tiimen  Ms.  1,136*;  des  muotes  sinewel  Ms.  2, 5'’. 

6.  alter:  goth.  ba  framaldra  dagS  seinäizS  v^sun  ujn~ 
(fOTtQOi  nQoßsßt;xoT££  iv  raig  ‘^fitgaig  avröjr  r^aav  Luc. 

1,  7.  2,  36 ; ahd.  alt  was  si  jdro  joli  filu  matiagero  O.  1. 
16,  2;  ward  altero  (für  alttSr)  ziiiro  sehs j«ro  0. 1.  22, 1 ; järes 
alt  (anniculus)  gl.  Doc.  220*>;  nihd.  der  järe  unniäzen  alt 
Troj.  12254;  tages  alt  Ms.  2,  256**;  Sünden  virne  (in  s. 
alt)  Mart.  159**;  nhd.  j«/ire.s , tages  alt.  kein  beleg  für 
)unc,  doch  würde  stehn  dürfen  )unc  der  järe,  nhd.  von 
jahren.  goth.  dögurs  eins  ganiall  S(cm.  150*. 

7.  stärke,  schwäche:  ahd.  Udo  starchiu  N.  Cap.  115; 
mild,  gewaltes  starke  risen  Mart.  148**;  was  des  libes  alsA 
kranc  Iw.  6355;  aber  kranc  von  alter  Troj.  10306;  baser 
gesellen  wirt  man  houbctsiech  Geo.  31*;  ich  lasters  sieche 
lllr.  Trist.  3230.  gewaltec:  megt  irs  sO  gewaldec  sin  Parz. 
546,  23;  diu  ist  gar  gewaltec  min  Ms.  1,  26*;  wurde  ich 
ouch  gewaltec  ir  Ms.  1,  150*.  nhd.  ich  bin  meiner  niiicb- 
tig.  ahd.  mahtig  Jorawizzennes  iinde  ananendennes  N. 
Cap.  144.  nhd.  geistes  schwach. 

8.  reichthum,  artnut:  ein  ellens  richer  man  Nib.  7,  3; 

der  sinne  sit  ir  rtche,  des  goutes  u.  der  eren  Wigal.  422;  ' 

guots  willen  riche  Parz.  308,  6 ; der  sorgen  machen  riche 
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Parz.  547,  17;  der  uus  geschiiof  des  selben  guotes  riebe 
INls.  1,  157*;  der  was  vögele  riebe  Gudr.  1096,  3;  mm 
inuoter  Jreuden  arme  Parz.  92,  25 ; der  eren  riche  und 
laslers  arm  Parz.  581,  1;  der  wirt  ellens  Heb  Parz.  55,  30; 
der  lobes  riebe  Parz.  161,  1;  diu  gotes  arme  Nib.  1020,  4; 
der  gotes  arme  priester  Nib.  1515,  4.  gollu  audagai  jus 
nnl^dans  abmin  geexagtot  ol  nTwyoi  Luc.  6,  20,  abmin 
liiiizugefiigl  uacli  Matth.  5,  3.  T.  22,  8 pauperes  spiritu 
arm^  in  geisle,  und  so  auch  N.  ps.  10*,  8 arm  in  muote; 
alls.  an  iro  müde  arme  Hel.  39,  2.  aber:  werden  rieb a des 
UHwehsallichen  kuotes  N.  ps.  23,  4.  mnl.  aerm  van  goede 
Maerl.  2,  240;  mbd.  rieb  von  guote  lief),  ehr.  100**. 

9.  nacktheitj  blöi\e  ^ entbehmng:  mbd.  nacket  beider^ 

der  sinne  und  der  kleider  Iw.  3359;  er  ist  wfser  sinne 
bar  Barl.  196,  38;  daz  si  ir  bdde  wurden  bar  Iw.  1028; 
dii  si  der  schilte  wAren  bar  Iw.  7142;  vröuden  bar  Ben. 
187;  ougen  saffes  bar  Wh.  69,  28;  dä  ist  er  iriuwen  bar 
Ms.  2,  157**;  des  lebens  bluz  Ulr.  Trist.  3268;  aller 
schimpfe  bldz  Parz.  437,  17;  hende  bluz  Nib.  1066,  3; 

decke  bluz  Ms.  1,  118**  2,  38**  234**.  hieran  fügt  sieb  der 

begrif  eine  (solus,  expers):  der  snd  hat  gemacbet  die  beide 
bluomen  eine  Ms.  1,  78*  99**;  alles  mhies  trdstes  des  bin 
ich  eine  bestun  Nib.  2266,  4;  diu  ie  stuont  geliehen  eine 
(ohne  gleichen)  Ms.  1 , 28* ; alles  valsches  eine  Gotfr. 
lied.  2,  12;  diu  siieze  wandeis  eine  Frib.  Trist.  6362;  dd 
si  ir  vrouwen  alters  eine  vant  Iw.  8025;  n/lirs  eine  Alex. 
3351;  alters  aleine  Karl  14*.  ahd.  die  schwache  form 

eino:  tbero  friunto  was  er  eino  0.  IV.  19,  4;  daneben 

die  starke:  stuant  gomono  ein  0.  II.  7,  5 (:  zueiii.)  fer- 
ner mbd.  eilende  (alienus,  orbatus):  mfner  mäge^  lands 
und  Hute  eilende  Tit.  61,  4;  der  vreuden  eilende  Parz. 
320,  11.  gotb.  tharbans  leikinassdus' IjUC.  9,  11. 

10.  frei 9 ledig,  sicher  sein:  ich  pin  des  mwrs  noch  vrf 
Parz.  672,  23;  der  knappe  valsches  vrie  Parz.  147,  17; 
armüete  vri  Wb.  125,  11;  diu  valsches  vrt  Frauend;  4.  9; 
nu  schaffe  mich  ir  vri  Ben.  383 ; vil  gerne  w«Tjre  ichs  fi  i 
Ms.  1,  98**;  alles  arges  vri  Gudr.  983,  1;  zorties  vri  Bit. 
7010;  mm  lip  ist  vri  aller  manne  Wolfd.  1660;  ir  sit  vri 
valscher  rede  Iw.  2510;  aller  untriuwen  vri  Iw.  5270; 
unser  lant  ist  kamphes  sicher  Parz.  43 , 22 ; daz  si  s/ns 
herzen  unde  si:i  gewis  und  sicher  wände  sm  Trist.  19405; 
ir  sult  vor  schaden  sicher  sin  Iw.  1201;  des  itewizes  unde 
m(n  ledic  Trist.  1490;  dirre  mwre  ledic  Trist.  11055; 
siner  aventiure  ledic  Trist.  15855;  gründe  \os  Trist.  9367; 
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tutende  lös  Trist.  11631.  nlid.  bei  loos  und  ledig,  auch 
bei  quitt  der  gen.,  bei  frei  uiul 'sicher  die  präp.  von  und 
vor.  mit  lös  eine  menge  eigentlicher  zusaiiiinensetzungeii 
(3,  565.  66.)  gotli.  qvens  frija  ist  this  vittidis  Rom.  7,  3 ^ 
frijana  brahta  mik  vitodis  Rom.  ti,  2;  vitodis  laus  1 Cur. 
8,  21;  framathjai  libdinäis  £ph.  4,  18. 

11.  hühnheit,  Jreude , mut;  ahd.  wn/iSeNite5  mandag  (ac- 
cessibtis  gratiilans)  N.  Cap.  73;  thes  (juates  bald  0. 1.  17,  61. 
mild,  helfe  halt  (rasch  mit  der  hilfe) ; jchners  halt ; des  wirt  vil 
tröric  herze  balt  Ms.  1,  4';  was  mit  rede  halt  Freib.  Trist. 
5099;  des  meeres  bin  ich  vrö;  des  tödes  vrö  Iw.  1751 ; si  sint 
des  vil  vrö  Iw.  2167 ; des  trösles  wurden  si  vrö  Iw.  4805;  eins 
schimpfet  vrö  Parz.  515,  6;  des  rauhes  gemeit  Parz.  132, 
25 ; was  des  vil  gemeit  IN'ib.  290,  1 ; des  wart  gemeit  Wi- 
gal.  2221;  nhd.  lebens  froh;  ich  bin  dessen  froh,  gewülin- 
licli  aber  darüber,  mhd.  der  was  es  geil  Rarl.  264,  25; 
ich  bin  es  geil  Barl.  334,  27;  die  sines  ortes  wären  geil 
W'igal.  9523;  so  wirde  ich  an  stietcn  früiden  geil  Ms.  1, 
14^.  auch  in  der  häufigen  phrase:  mir  ist  gdch  (wenn  das 
ad),  ausgemacht  ist?  sonst  gmhe)  erscheint  der  gen.;  ist  iu 
nu  zomes  gäcii  Parz.  515,  17  ; wie  ist  iiicb  (statt  dieses 
auifallenden  acc.  schlägt  Wackern.  die  seltne  dualform  inc 
vor)  tretens  mich  so  gäch  Parz.  515,  17. 

12.  trauer , überdrulS,  müdigkeit:  des  muoz  ich  tröric 
gestän  Nib.  135,  4;  mache  uns  alle  strites  sat  Parz.  359, 
12;  gedanke  sat  (müde  weiter  nachzudenken,  müde  von 
vielen  gedanken)  Flore  3156;  Schatzes  sat  Flore  4747. 
mnl.  sceldens  sat  Maerl.  1,  268.  mhd.  des  niht  ze  laz 
Barl.  296,  34;  lebender  wiize  laz  322,  28.  nhd.  des  le- 
bens  satt,  müde,  überdrüssig.«  abd.  denchennes  muodiu 
N.  Cap.  115, 

13.  Weisheit,  dummheit:' AUi  lobes  wise  Parz.  279,  11  ; 
lump  der  tage  Frauend.  11.  in  mnl.  gedichten  häufig: 
des  stt  vroet  (scitote.)  mhd.  ob  ir  des  gewis  sit  Iw.  4748; 
des  wart  der  herre  wol  gewar  Nib.  25,  4;  daz  man  des 
wuofes  wart  gewarc  IN’ib.  977,  3;  wurden  si  sin  gewar 
Iw.  6221;  der  warte  spasbe  Wh.  247,  14  nach  Casparsou 
2,  111'’,  Lachm.  hat  wortspiche. 

14.  freigebigkeit , geiz,  gier:  si  was  des  galdis  milde 
Roth.  3051;  si  wären  der  schilte  einander  harte  milte 
Iw.  7131;  si  waren  ir  lebens  milte  Wh.  20,  17;  si  was 
ir  guates  milte  Wigal.  9175;  si  wrern  ir  lihes  milte  Frnst 
4858.  gilec  übler  dinge  Ben.  359.  ahd.  sines  selbes 
milti  0.  111.  19,  12. 
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15.  schuld,  reue,  schäm:  das  gotli.  skula,  welches  i'vo~ 
yoe  und  reus  übersetzt  liilU  sich  als  eins  jener  substantivi- 
schen adj.  nebinen , die  nur  in  schwacher  form  Vorkommen 
(s.  255.  579.)  Uir.  verbindet  damit  bald  den  dat.  (wovon 
unten),  bald  den  gen.:  dulgis  skiilans  Luc.  7,  41 : skula  ddu- 
thäus  Matth.  26,  66 ; skula  ist  äivetnäizdsfravaürhläis  Marc. 
3,  29 ; skula  vah-tliith  leikis  jah  bldthis  ii-aujins  1 Cor.  11,  27. 
das  ahd.  und  alts.  scolo  haben  immer  den  gen.:  des'libes  scolo 
O.  IV.  22,  7;  ni  willih  slnes  bluates  scolo  sin  0.  IV.  24, 
27;  is  tlus  ferahes  scolo  Ilel.  43,  13.  155,  24;  was 
iro  libes  scolo  (von  einer  fraii , vgl.  oben  s.  284);  thes 
libes  scolo  152,  11.  ebenso  schuldig:  ahd.  sciildtc  ist  todes 
T.  Matth.  26,  66;  duonies  thinges,  IxeUaJiures  5,  21;  alts. 
is  ferahes  sculdig  Hel.  159,  20.  161,  29.  mhd.  der  (cujus) 
du  unschuldic  bist  Trist.  9847.  nhd.  des  todes  schuldig, 
des  Verbrechens  unschuldig,  goth.  vafrths  u^iog".  vairths 
ist  vaürstvja  mizdöns  setnäizSs  Luc.  10,  7;  uist  meina 
vai'rtbs  Matth.  10,  37;  ahd.  des  sie  werd  sin  N.  ps.  9,  21; 
des  werd  ne  sint  N.  ps.  87,  12;  daz  wir  wert  stn  des  dis- 
kesideles  W.  27,  9 ; mhd.  ich  wtcre  ir  gruozes  wert  Iw. 
1191;  sö  81t  ir  aller  ^ren  wert  Iw.  5523;  I6nes  wert  Iw. 
8156;  nhd.  ehren  werth;  alts.  thes  sind  thca  friima  werda 
leobliccs  lones  Hel.  56,  15;  ef  he  si  dödes  werd  158,  18; 
SU  he  is  mordes  werd  160,  3.  *)  ebenso  wirdic  (dignus): 
wirdtgdr  ist  munistres  K.  20*;  wirdig^r  s6lihhera  ira  R. 
57^;  ther  ist  ouh  wirdig  scones  engilo  gisiunes  0.  I.  12, 
32;  alts.  ik  thes  wirdig  iii  bium  Hel.  28,  14.  64,  5.  153,7; 
ne  liitad  in  silobar  nec  gold  wihti  thes  wirdig  56,  8;  ef 
sie  thau  thes  wirdige  sind  58,  24;  wuri  wirdig  weluno 
gehuilikcs  88,  10;  wihtes  wirdig  88,  14.  122,  11;  is  he 
dödes  nu  wirdig  155,23;  wtties  wirdig  156,  1.  nhd.  lo/i- 
ues  würdig,  mhd.  riuwec:  des  wil  ich  iemer  riiiwec  stn 
Iw.  3149;  des  wart  su  riuwec  stn  Itp  Iw.  3936.  ahd. 
scamac:  sinero  sunddn  scamegdr  N.  ps.  73,  21. 

16.  Schwangerschaft,  Unfruchtbarkeit:  mhd.  kindes  haft 
Flore  569;  ahd.  dr  si  thes  kindes  haft  wiirti  ü.  I.  14,  6, 
bloßes  halt  steht  0.  L 8,  2;  eins  kindes  wart  si  nuthaft 
Diiit.  3,  64;  wart  swanger  einis  kindis,  einis  sdligin  bar- 
nis  Roth.  2945;  daz  sie  kindes  swanger  ist  Mar.  136;  iinz 
daz  diu  frouwe  swanger  wart  bt  im  eines  kindes  Wigal. 
1022;  daz  sie  des  kindes  swanger  wart  Flore  565;  der  si 
liez  kindes  gruz  Flore  431;  eins  kindes  swterc  Apollon. 

')  hierher  aiicli:  iroii  thsa  tliei  werd  (al.  wird!")  ne  il  Ilel.  99, 
11 , wenn  es  ihm  nicht  der  mülie  werth  ist  (s.  245.  246  cinzutrsgeu.) 
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6106;  wart  diu  erde  vreuden  vrühte  swanger  Ms.  1,  87* 
alid.  imbera  kindo  zeizero  0.  I<  4,  9;  quena  minu  ist 
kindes  urniinnii  0.  1.  4,  50;  rewes  unbereota  0.  I.  5,  59, 
mild,  und  uhd.  bei  swanger  schon  oft  die  prap.  mit. 

17.  vermischte  falle:  ahd.  kAmig  bin  ih  jdro  joh  Clu  ma* 
neyero  0.  I.  4,  49;  muates  niainiminli  O.  III.  10,  ,12;  er 
was  thes  aphules  fron  0.  II.  6 , 23 ; sines  Wortes  fru  O. 
III.  11,  31;  sie  sint  gutes  worto  flizig  0.  I.  1,  107;  thaz  ih 
giwar  s!  thero  sinevo  worto  0.  I.  2,  8;  was  unfliilittg 
thero  Judedno  dato  0.  IV.  1,  10;  iinzornegiu  minero 
chlago  N.  Blh.  33;  fermidennes  niariu  (berühmt  durch 
enthaltsanikeit)  N.  Cap.  120.  iiihd.  olTen  stnir  Worte  hnno 
596;  minne  und  wunden  wfcre  ich  tot  Parz.  655,  23; 
drier  wunden  wuiit  Rab.  423 ; ir  sit  manlfcher  eren 
schiech  Parz.  316,  13;  ir  imint  wart  selten  lachens^  ICit 
Parz.  486,  3;  der  vogel  wirt  niht  sanyes  Jüt  Ms.  2,  1.3*; 
ist  si  bete  volge  kurteis  (erfüllt  sie  gern  die  bitte)  Parz. 
327,  16;  sfnes  muotes  lol  Wigam.  5954;  mannes  toi  Ls. 
2,  587;  der  heit  was  Zornes  drasle  Parz.  155,  1;  lobes 
siiel  Parz.  324,  22;  wirt  er  des  h'hes  gereit  Iw.  3415; 
brude  sfnes  h'hes  78;  Ifbes  unkreftic  W'igam.  1205;  ich 
wirde  mfner  pfne  niemer  wol  gesunt  Ms.  1,  59**;  der  ie 
was  zageheite  kranc  Parz.  584,  10;  valscheite  laz  Parz. 
236,  10;  vrdgens  laz  Parz.  256,  1;  frouwen  ISnes  laz 
Parz.  334,  10;  de^'  witze  laz  Parz.  416,  29.  iihd.  der 
Sache  eingedenk,  gewärtig;  des  glückes  theilhaft;  des  geh 
des  habhaft  u.  a.  in.  alts.  idis  enstio  ful  Hel.  8,  8;  ne  ic 
gio  mannes  ni  ward  wls  8,  18;  ihe  gio  thegnes  iii  ward 
wis  85,  16;  wiges  sd  wisan  (belli  gnaruni)  149,  10;  ni 
iiialita  15  werdaii  giwar  25,  20;  he  was  is  giwaro  98,  13; 
ihd  wurduii  thes  firiho  barn  giwar  111,  16;  warth  thes 
giwaro  164,  4;  thes  wirdit  sd  fagan  flaetus)  27,  8;  wur- 
dun  thes  sd  malsce  150,  12;  ward  thes  sd  hrdmeg  150, 
13;  wesaii  is  geba  mildi  19,  6.  43,  17;  w'as  is  helpono 
mannun  mildi  66,  8;  w’^esad  iuwaro  'lerdno  mancunnie 
iiiildie  76,  8;  wdrun  mi  iuwaro  geba  mildie  134,  10; 
sprdcimo  spahi  17,  13.  75,  14;  warun  im  bamo  Ids  3,  9; 
sundiuno  Ids  22,  12.  30,  17;  that  he  wurdi  is  ferhes  Ids 
82,  9;  liohtes  Idse  110,  5;  gisiunies  Idse  111,  17;  Ubes 
Idsan  125,  21;  stdd  wammes  Ids  167,  17;  that  gi  hluttra 
werdan  ledaro  gilesto  26,  21;  hliittran  sundeono  sicoran 
52,  6;  sundedno  sicora  128,  20.  164,  12;  thero  sundiöno 
sicoran  dadi  165,  3 ; allaro  sundiöno  sicur  167,  17.  Eine 
menge  ags.  und  alln.,  meist  zu  den  ahd.  und  alts.  stimmender 
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heispiele  muß  iinangefiibrt  bleiben : sadbr  em  ec  enn  thess 
Sicin.  75*. 

18.  Alle  pavtictpia  der  verba,  die  den  gen.  regieren, 
liaben  iiin  gleicbl'alls.  für  die  part.  pras.  bedarf  dies  kei- 
ner ausfübrung,  für  die  part.  prät.  noch  einiger  beiner- 
kungeii.  in  wines  tninchen^r  N.  ps.  77,  65  liegt  also  die 
parlitivbcdeutiing  von  wines  trinclian  (s.  649)  und  den  gen. 
vertritt  auch  beim  part.  die  spätere  präp.:  von  liebe  trun- 
ken Troj.  10114.  die  abd.  suntono  biladand  (peccatis 
onerati)  0.  IV.  5,  11;  huocho  geladeniu  (onusla  libris) 
jN.  Cap.  115;  giburdindt  kindes  sd  tliures  0.  I.  5,  61  ent- 
sprechen der  construction  s.  672.  die  mbd.  wfsheit  der 
iiniberuohte  Parz.  155,  28;  ellens  unbetrogen  Parz.  356,  29; 
sit  ir  vrägens  sit  verzagt  Parz.  255,  4 setzen  voraus : einen 
eines  beruocben,  belriegeii,  eines  verzagen  (sonst  dar  an  verz.) 
docli  könnte  beim  part.  prät.,  zumal  dem  mit  un-  negativ 
gewordnen , der  gen.  sich  auch  unabliängiger  einfinden, 
z.  b.  Kl.  542  des  muotes  unverdrozzen,  womit  bloß  das 
unpersönliche:  mich  verdriiizet  eines  vergleichbar  wäie. 
alts.  was  im  iro  hugi  baluwes  giblandan  (mit  bosheit  un- 
termischt) Hel.  161,  9. 

19.  Den  gen,  bei  comp,  und  superl.  beurtheile  man  vor- 
sichtig. an  sich  kann  der  zum  pus.  construierte  casus  auch 
den  gesteigerten  graden  verbleiben,  gleich  dem  alts.  sprd- 
kdno  spahi  wird  auch  gesagt  spräkono  spdhiro  Hel.  60,  19; 
sprdkono  spAhdsto  18,  20.  mhd.  spannen  leiiger  WigaL 
7350;  langer  drier  siege  Iw.  7406;  eines ’loches  ndher 
Parz.  161,  15;  maniges  bezzer  Trist.  1004;  maniges  erger 
IVist.  1474;  wir  setzen  nhd.  um  drei  Schläge  länger,  um 
ein  loch  näher,  um  vieles  besser,  schlimmer,  aus  Jobs 
die  besten  Parz.  187,  16;  stHts  die  besten  Parz.  263,  6 
folgere  ich  ein  lobes  guot,  lobes  bezzer.  solche  gen.  hän- 
gen ab  vom  adj.  als  solchem,  nicht  vom  comp,  oder  superl., 
sie  geben  die  beschalTenheit  zu  erkennen , nicht  den  grad. 
Es  soll  im  verfolg  gezeigt  werden,  daß  unsere  alte  spräche 
den  comp,  nie  den  gen.,  sondern  den  (instrumentalen  oder 
ablativen)  dat.  regieren  laßt;  hierin  stimmt  die  deutsche 
Syntax  zur  lat.,  und  weicht  von  der  griech.  ab.  spätere 
dialecte  gebrauchen  aber  nach  dem  comp,  partikeln.  den 
unterschied  jenes  rein  adjectivischen  gen.  von  dem  compa- 
rativischen  ergeben  Sätze,  die  beide  neben  einander  auf- 
zeigen : der  spannen  leuger  ist  danne  er  ( longior  illo ) 
Wigal.  7350. 
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20.  Vom  supei'l.  als  solchem  hängt  aber  in  allen  deut- 
schen, sprachen  häuGg  ein  gen.' pl.  ab,  und  zwar 

a.  der  bloße  gen.  pl.  subst. , statt  des  zu  dem  adj.  stim- 
menden Casus.  goth.  sa  sinalista  apaustaule  6 iXdyia'tog 

dnooiokwv  I Cor.  15,  9;  tbanima  reikisliu  unhulthono 
TW  uQy^ovTi  twv  dui/iioviwvMarc.  3f22y  eine  in  bezug  auf  das 
gerius  merkwürdige  constriiction , Ulf.  sagt  weder  thamma 
reikistin  unhulthan^,  noch  tliizai  reikistuii  unhulthdnd. 
wäre  thamma  reikistin  der  neutrale  Casus  und  hier  doch 
ein  goth.  beispiel  für  die  s.  272  erörterte  constriiction?  ge- 
wölinHch  bleibt  das  goth.  subst.  im  Casus  des  superl.,  z.  b. 
thamma  reikistin  gudjin  Joh.  18,  22  (nicht  gudjand);  in 
sp(;distin  daga  (nicht  dage)  Joh.  6,  40.  44.  ahd.  sango 
scunista  gl.  Hrab.  bezista  0.  I.  13,  10;  manno 

iniltisto  ^^essol)r.;  wibo  scdnesla  \V.  9,  26.  alls.  l/co 
helgdst  Ilel.  170,  19;  cuningo  rikost  168,  7;  hilendero 
best  159,  20;  thegno  snellust  153,  14;  manno  the  besto 
160,  7;  harno  tliat  besta  165,  31.  ags.  hreova  tornost 
(dolorum  acerbissimus)  B.  4254;  manna  mildust  B.  6357. 
ahn.  hesta  beztr  Smin.  32^;  visastr  vera  38^’;  Jlesca  bezt 
42^;  setpa  bezt,  cezlr  vidha  45^.  inhd.  nicht  sehr  beliebt, 
es  heißt  daz  schoeneste  gras,  .der  beste  man,  kaum:  daz 
schoeneste  der  grase,  der  beste  der  manne;  der  unent- 
behrliche art.  macht  diese  redensarten  steif,  und  auch  nhd. 
wird  ungern  gesagt:  der  beste  der  männer^  die  scliüuste 
der  frauen.  eher:  der  schönste  des  lands  (im  land.) 

b.  der  gen.  pl.  von  all  wird  für  sich  oder  in  Verbindung 
mit  dem  subst.,  gleichsam  zur  erliöhung  des  höchsten  gra- 
des,  gesetzt  (2,  676.  3,  564.)  goth.  allaize  aftumists  Marc. 
9,  35;  sp^dumista  allaize  gasvalt  sd  qv<5ns  Marc.  12,  22. 
Luc.  20,  32;  spddistamma  allaize  I Cor.  15,  8;  niinuist 
allaize  ft'dive  Marc.  4,  31;  zuweilen  umschreibt  der  gen. 
die  prup. : sa  niinnista  in  allaini  izvis  Luc.  9,  48.  nhd. 
allero  ddhmuodigusto  Is.  57,  7;  allero  meist  K.  45*;  allero 
Wibo  gote  zeizdsta  0. 1.  5,  16  ; aller  wibo  scunestaW.  45, 21. 
51,  9.  alts.  a//aro  dago  druovost  168,  7;  allaro  hüso  lidhost 
154,  23;  allaro  barno  beizt  154,  6.  160,  19;  allaro  gumSno 
tliea  beston  166,  30;  egislicost  allaro  ihingo  80,  4.  mhd. 
aller  dirnkinde  beste  Mar.  50;  liebist  aller  wibe  Ben. 
310;  aller  Hehle  beste  Trist.  17072. 

Dies  scheinen  mir  die  hauptsächlichsten  adj.,  mit  wel- 
chen der  gen.  verbunden  wird.  Von  den  neutris  einiger 
adj.,  die  ihn  gleichfalls  regieren,  später  bei  dem  adv. 

wiewol  alle  zweige  unserer  spräche  den  gen.  bei  adj. 
kennen,  begünstigt  ihn  doch  vorzugsweise  der  hoebd.  dialect. 
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I 

der  gotli.  schwankt  einigemal. zwischen  gen.  und  dal.  (d.  h. 
abl.) , >vie  sich  bei  skula  und  unl^da  zeigte,  andere  bei- 
spieie  dieses  dat.  werden  hernach  noch|  besonders  bei  pari, 
präl.  angeführt  werden. 

Übergänge  in  losere  prapositionalstructur,  auf  der  andern 
Seite  in  festere  coinposition  sind  verschiedentlich  augenierkt. 
von  jener  wird  die  abhandlung  der  präp.  noch  eine  menge 
beispiele  darbieten. 

C.  Gen,  vom  pronomen  abhängig,  einiges  davon  schon 
oben  beim  prou.  berührt. 

1.  gen.  bei  dem  ersten ' demonstrativ  (s.  441.  442.)  im 
ganzen  selten. 

2.  gen.  beim  relativ,  goth.  in  thuei  haürgi  gaggäith  slg 
i]v  d' uv  noXiv  eigiQyr^od'e  Luc.  10,  8 vulg.  in  quameunque 
civitatem  intraveritis.  vennullich  halte  auch  stehn  dürfen 
in  thdei  baürg.  das  relativ  hat  hier  die  bedeutung  eines 
unbestimmten  pron.  eine  ähnliche  rection  bei  dem  ahd. 
relativ  kenne  ich  nicht.  Iw.  3909  Maz  iine  dd  überiges 
schein’  hängt  der  gen.  von  dem  rel.  daz  ab,  doch  auch 
diese  mhd.  construction  begegnet  selten. 

3.  gen.  beim  interrogativ  (s.  451.  452.)  ein  sg.  bei  dem 
goth.  hva  (nicht  dem  fragenden  quid , sondern  dem  unbe- 
stiniinteu  quidquam)  findet  sich  Marc.  4,  22:  nih  allis  ist 
liva  fulginis  ov  ydo  tatl  rt  xqv7ij6v. 

hier  noch  ahd.  und  mhd.  belege:  waz  muoses?  T.  236,  2; 
waz  heivalto  N.  Bth.  13t.  hei,  w^az  der  weinen  began 

iwie  viel  deren,  oder  ihrer)  Nib.  492,  4:  in  weiz  waz 
*rieves  er  ir  las  Ms.  2,  208^;  waz.Aers  Wh.  8,  1;  waz 
hartes  Dietr.  8l*>;  waz  leiden  mannes  Ben.  80;  waz  üAe/s 
fragm.  13*;  waz-AoMincs,  waz  vögele?  fragin.  14®;  waz 
kleider  Ms.  2,  126^;  waz  angeste  Trist.  9223;  waz,  Ai  Wes 
cod.  kolocz.  180;  waz  mannes  er  wa^re  Gregor  2726; 
waz  kindes  ich  st  Amis  765;  waz  kreße?  Morolt  313;’ 
waz  triwen  er  pllac  Dietr.  2694;  waz  frowen  Troj.  19691; 
waz  krütes  Troj.  10867;  was  Hute  Troj.  11735;  waz 
toten  Alex.  2669.  inud.  wat  suchden  Go.defr.  Hagen  385; 
wat  helpeh  1814;  mnl.  wat  groter  anxt  Kein.  5633. 

beiiierkenswerth  eine  alts.  .stelle:  huat  skal  ik  mfnes 
duan  ? (was  meinerseits,  mit  mir?  Hel  100,  11,  die  andere 
hs.  liest  manageSj  was  von  vielem?)  *' 

im  altn.  dialect  hat.  hvat  wiederum  oft  die  bedeutung 
von  quidquam,  quodque,  z,  b.<  svd  at  ther  brotuar  beina 
hvat  (jeder  knochen)'  Siem.  .68*.  interrog.  hvat  megins  1'’.* 
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aber  auch  dem  sg.  wer  kann  ein  gen.  beigesetzt  wer- 
deu:  abd.  wer  ist  nianiio  in  lante?  0.  V.  19,  33.  scliün 
verbindet  die  inbd.  spräche  einen  (gleich  jenem  alts.  mlnes) 
vom  fragenden  wer  durch  andere  Wörter  getrennten  gen. 
pl.  jfiioter  (neiiilich  Hute.)  wer  hiit  mich  guoter  öf  get^i? 
lälU  \Mrnt  im  beginne  sein  biicli  selbst  Irageti,  und  Ru- 
dolf, als  er  den  eigentlichen  Orlenz  anhebt:  wet*  hat  mich 
guoter  her  gelesen:’  Orl.  2120  (Doc.  misc.2,  150.)  ein  ahd. 
huer  guolero'-'  ein  guth.  hvas  godäize?  hvd  godäizö?  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  ninl.  in  reldlivcm  sinn : wien  stt  moch- 
ten bevelcn  vroeder  (cui  prudentiori  id  commitlerent)  Floria 
250.  goth.  hvazuh  gumakunildizS  Luc.  2,  23. 

4.  dem  mit  sd  versetzten  interrogativ  kommt  der  gen. 
ebenfalls  zu.  , ahd.  sd  wer  matnto  sd  giloiife  0.  I.  26,  5; 
sd  wer  sd  wanno  sd  es  giwuag  0.  IV.  26,  26.  mhd.  Siver 
guoter  (qiiicunquc  bonorum)  des  gert  Iw.  6003;  häufig  bei 
swaz:  swaz  wdges  Wh.  135,  4;  swaz  hie  vamdes  Vol- 
kes st  Parx.  785,  12;  swaz  bliiete  meie  bringet,  swaz  bluo- 
men  beide  treit  Ms.  2,  240*;  swaz  ich  vert  und  hiiire  des 
holzes  an  dich  gctriioc  Aw.  3,  202.  alts.  sd  hiiat  sd  gd- 
daro  manno  lieh  18,  19;  so  huat  sd  friho  133,  23;  sd 
huat  sd  sia  im  tiotuSno  tuo  tuogian  woldiin  161,  10;  sd 
huat  sd  sie  habdun  gewunsles  35,  3.  huat  ik  tnanno  si 
93,  16;  huat  he  im  södlikes  seggean  weldi  6,  3;  godeuu- 
des  huat  6,  7 ; lutliles  huat  80,  14 ; huat  thu  is  willies 
118,  14. 

5.  das  goth.  svaldud  (gratnm.  3,  48)  hat  den  gen.  bei 
sich:  svalaud  tn^lis  mith  izvis  vas  roaovrov  jr^örov 
iftüv  tifti  Job.  14,  9. 

6.  goth.  SIONS:  izvara  sumai  Job.  6 , 64  (oben  s.  457); 
ags.  sum,  besonders  mit  Zahlwörtern  (s.  458.  459.)  ein  ahd. 
beispiel  stellt  0.  111.  20,  33:  qualun  sum4  ihero  knehto^ 
alts.  sum  sdsalig  ward  manno  115,  23;  sum  sd  mddeg  was 
Judeofolkes  130,  9. 

7.  goth.  äinshun  driggkandani  ovdAe  •nuuv  Luc.  5.  39; 
valdufnje  ainhun  Job.  19,  11;  du  uindhuu  thiio  Luc.  4, 
26;  ni  ainshun  mannS  jdinäizd  Luc.  14,  24;  doch  ainshuii 
US  izvis  Joh.  16,  5 statt  izvara. 

8.  alts.  giliu^,  gihuilic  (quilibet):  alloro  manno  gihues 
Heb  49,  23;  alloro  thingo  gihUes  50,  4;  alloro  gihues  55, 
12;  thes  alles  gehuat  46,  17;  allaro  thegno  gcluiem  35, 
18;  undar, huilicumu  he  si  thesaro  cunneo  afddit  18,  15; 
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Luiiic  thero  &O,  12;  hiiUic  iro  166,  16;  ef  thii  thero Jora~ 
saifono  eiihuilic  ni  bist  28,  7 ; äiihuilic  sis  edilero  manno 
b3,  22  j ilaißo  Jiuilikies  69,  21;  allaro  dago  geliuilikies  102, 
14.  18.  aits.  huedar:  huederoii  thero  tueio  163,  27. 
nicht  anders  ahd.  und  nilid.  proiiuniiiia  desselben  begrifs, 
i.b.  der  vroweti  islicbe  ]Nib.  607,  2;  vgl.  die  ahd.  allero 
giwelUt  Graff  1,  205.  noch  bei  dem  iihd.  jeder  und  jeg- 
liek  concurriert  der  gen.  mit  der  prap.  von. 

9.  ahd.  ioman,  ntoman:  nieman  anderro  N.  ps.  21,  12; 

niemau  guotero  ne  ist  N.  ps.  80,  8.  mhd.  lemen , uie- 
men:  daz  in  da  nicmeii  s.ich  aller  die  da  wären  Nib. 

411,  4;  niemen  anders  Iw.  6237;  da  was  manne  niemcn 
Üudr.  394,  4;  mnl.  niemen  andei'S  IVlaerl.  1 , 285;  nbd. 
jemand  fremdes,  bekanntes,  jemand  anders.  Auch  hier 
merke  mau  die  mhd.  gen.  pl.  giioter,  kunder  und  frem~ 
der:  daz  sol  nieman  guoter  klagen  Wigal.  7000.  10138; 
daz  sie  ze  lelile  nieman  gttoter  scheiden  sol  Walili.  18, 
33;  einen  nom.  masc.  wiid  wer  die  obliquen  Casus  er- 
wägt nicht  annehmen:  die  nident  daz,  ob  ieman  (dat.  sg.) 
(juoter  lieb  gesch.The  Ms.  1,  bl**;  der  mir  noch  nieman 
(dat.  sg.)  guoter  touc  Ms.  1,  181**;  du  minnest  nieman  (acc. 
sg.)  guoter  ]Ms.  1,  äO**;  hän  icii  guoter  icinen  INib.  146,  3. 
sie  lia?te  nieman  kunder  Flore  516;  icinen  vremder  Iw. 
6229.  diese  cunstruction  ist  auch  mnl.:  nicmant  goeder  Rein. 
4500;  leinen  goeder  Floris  1112;  nochtan  so  nes  iiiemciit 
vroeder  de  dat  verwlt  iement  i/oes/er  Stoke  2,  278;  uiement 
hovesscher  Stoke  3,  16.  in  dieser  mundart  wäre  ein  nom. 
■aase,  auf  -er  vollends  unmüglich. 

10.  manags  mit  gen.:  managäi  thizos  manageins  tioV.oI 
i*  Tov  ny/.ov  Joh.  7,  40;  qväinä  nianagans  thize  faura 
frevaürkjundane  nsvO'ijnio  nn/.Xovi  loiv  onrjiunri-xoroiv  , 
HCor.  12,  21.  ahd.  managd  thero  1‘harisworum  T.  13,  13; 
doch  in  der  regel  hat  golli.  ahd. , zumal  mhd.  das  subst. 
mit  inanec  gleichen  casiis.  alts.  mancunnies  manag  Hel. 
3~,  9.  ags.  rinca  manige  B.  1450;  häledha  nionegum 
H.  6217.  nhd.  kann  zu  manche  und  viele  der  partitive 
gen.  conslruiert  werden. 

11.  da  das  adj.  all  sich  ganz  dem  pronominalbegrif  qiiis- 
qne,  (piiciinque  nähert,  so  kann  der  gen.  bei  ihm  nicht 
hcfreinden.  goth.  alla  razdo  viüau  yXoKioa  Rom.  14,  11; 
meislabersteht  der  sg.  neutr. : bi  all  waünle  iiii  ituvri 

l.iic.  4,  4;  all  vaürde  näv  11  Cor.  13,  1;  all  bagmd 

ni  lüujnndane  akran  nüv  divftQov  ftri  itotovv  xuij'.tov 
Matth.  7,  19;  all  täine  unbairandane  nav  ultj/ia  /n) 
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ifi-oov  KttQnop  Joh.  15,  2;  all  dalei  f all  fairjtatji  Iah 
hläitie  nüaa  (pägay^,  näv  ÖQoe  %ai  ßowog  l-oc.  3,  ö: 
iill  früistnhnjo  atäviu  ntiQaanoy  Luc.  4,  13;  all  oAaac 
nuvra  vovv  Phil.  4,  7 ; all  mann6  nüvta  üv9ounov  CoL 

I,  28;  aT  allainina  vailUe  ubiläho  dno  nuvrö:  tiitt: 
novt,oov  ITliess.  5,  22.  die  füguug  muH  sehr  deultcli  ge- 
wesen sein , weil  sie  gegen  die  griecli.  weise  gebraucht  wird, 
seltner  sieht  ein  gen.  sg.  neben  oll:  all  dagis  o).i;v  tr,r 
‘tj/iiüuv  Rüin.  8,  36;  all  fadreinis  nüaa  natgia  Eph.  3, 15. 
alle  beigebr.nclitcn  belspiele  des  goth.  gen.  pl.  haben  iin  gr. 
text  einen  sg. , wo  der  gr.  pliir.  subst.  steht,  liillt  LH.  sein 
adj.  das  subst.  begleiten  , z.  b.  allans  tlians  veüians  ncrtü» 
rovi  äylovs  Eph.  1,  15;  allus  tbiudus  nuvra  tu  idrr 
Rom.  15,  11.  Ahil.  finde  ich  nur  in  wenigen  stellen  dsu 
gen.  sg.  und  pl.  neben  neiilralem  al ; al  gizungilo  ih« 
ist  (oninis  lingua)  U.  I.  2,  33;  al  gijugiles  thaz  ist  0.  U. 
22,  18;  thaz  iino  al  liehesten  ist  ü.  11.  13,  33;  al  gu»trs 
daz  er  habet  N.  ps.  39,  17;  al  dhazs  clUscaffaues  ist  Is. 

II,  17;  iimiicr  also  in  Verbindung  mit  relativen,  mhd. 
scheint  die  cunslruction  ausgestorhen , wenn  es  Iw.  1795 
heillt:  al  ir  vrouwen,  so  steht  das  unflectierte  al  für  aller 
und  gehört  zu  vrouwen,  das  nicht  davon  abhängt,  soadeni 
von  dem  vorausgehenden  lere.  Nib.  545,  3 allen  die  wL- 
hän  der  getriwen  vriunde  ließe  sich  der  gen.  pl.  auf  alles 
beziehen,  aber  auch  aus  dem  blollen  hau  erklären  (s.  647.) 

alts.  al  that  sea  bihlidan  dgun  giwarahtes  endi  giweb- 
sanes  2,  5;  al  sulic  ödes  sd  thius  erda  bihabad /o^arerv 
frumÖHO  33,  4;  al  that  sie  l\\ar  fehas  dhtun  35,  16;  al 
wfties  endi  wnmmes  46,  5;  al  that  siu  habde  we/ön»  ge- 
wunneu  115,  15. 

Anmerkung  zu  dem  gen.  beim  pronomen.  er  hat  etwas 
partitives,  wenn  wir  nhd.  sagen:  manche,  viele,  einür 
dieser  miituier,  so  sollen  sie  in  dem  begrif  der  menge 
hervorgehoben  werden;  daher  auch  die  Umschreibung:  !»«•• 
unter  diesen  männern,  war  aber  die  Vorstellung  der  Viel- 
heit uuangeregt,  so  heißt  es  bloß  viele,  manche,  einige 
inänncr,  und  dann  liegt  der  nachdruck  auf  dem  adj.,  dort 
auf  dem  gen.  im  eingang  wird  gesagt:  einige  leute,  io 
fortgang:  einige  von  den  Icuten.  doch  bei  allgemein  be- 
kannter nichrheit  darf  schon  partitiv  begonnen  werden: 
viele  linier  den  menschen , wie  lat.  mulli  hominuin.  aber 
viele  menschen,  multi  homiues  klingt  uus  einfacher. 

der  gen.  läßt  sich  meistens  durch  die  präp.  vom,  einige- 
mal auch  durch  aus,  in,  unter  umschreiben:  jeder  von 
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den  leuten,  unter  den  leiiten , jeder  aus  dem  häufen,  alle 
in  dem  iiaiifen,  manche  des  haufens,  aus,  in  dem  häufen, 
goth.  nianagui  thizös  manageins  noXXol  ix  rov  6y).ov.  an 
die  stelle  dieses  aus  oder  in  kann  aber  nicht  das  prun. 
adjeclivisch  zu  dem  nomen  gesetzt  werden,  da  aus  und  in 
mehr  als  den  blollen  theilbegrif  angeben. 

der  partitive  gen.  ist  auch  eigentlich  ein  pluraler,  d.  h. 
der  adjectivisclie  ausdruck  jede  blume,  jedes  wort  ist  um- 
setzbar in  jede  der  blumen,  jedes  der  warte,  und  so  das 
gr.  näv  Qfj/ia  in  ein  goth.  all  vaürde.  doch  gilt  ahd.  al 
gijiigiles , goth.  all  fadreinis,  weil  in  gifiigili  und  fadrein 
eine  mehrheit  liegt?  oder  muH  das  neutrale  substantivische 
al  angeschlagen  werden?  auch  bei  thata  und  hva  kann  der 
gen.  sg.  stehn:  thata  skathis,  thaz  guates,  huaz  andares, 
vgl.  nionian  andares  und  anderro. 


An  den  geii.  bei  adj.  und  pron.  schließt  sich  der  bei  Zahl- 
wörtern. 

man  hat  zwischen  einfachen  und  zusammengesetzten 
zu  unterscheiden. 

steckt  in  der  Zusammensetzung  ein  siibst. , so  hängt  von 
diesem  der  beigefiigte  gen.  ab,  ohne  rücksicht  auf  die  syn- 
tactische  bedeutung.  doch  kann  allmählich  das  verdun- 
kelte compositum  wieder  den  schein  einer  einfachen  zahl 
annehinen  und  dann  auch  in  bezug  auf  rection  den  übri- 
gen gleichstehn. 

mit"  einer  einfachen  zahl  soll  entw.  bloß  gezählt,  oder 
der  kleinere  theil  einer  größeren  menge  bezeichnet  wer- 
den. im  letzten  fall  ist  der  zahlbegrif  partUiv,  und  das 
subst.  kommt  in  den  gen. 

der  erste,  und  gewöhnliche,  fall  läßt  das  Zahlwort  ad- 
jcctivisch  und  so  weit  es  ilectierbar  ist  ilecticrt  mit  dem 
subst.  verbunden  werden. 

goth.  ainana  bandjan  Matth.  27,  15.  Marc.  15,  6;  drak- 
min  uinamma  Luc.  15,  8;  tvui  blindans  Matth.  9,  27;  fis- 
kös  tvai  Luc.  9,  13;  vairds  tväi  Luc.  9,  30;  tvai  dulgis 
skulans  Luc.  7,  41;  tvans  fötuns  Marc.  9,  45;  tvans  da- 
gaus  Job.  11,  6;  tvans  siintins  Luc.  15,  11.  Gal.  4,  22; 
tvans  vuidddjans  Marc.  15  , 27;  tvds  päidds  Luc.  3,  11; 
tvaiin  paiddm  Marc.  6,9;  dagans  thrins  ftlarc.  8,  2;  hli- 
jans  thrins  Marc.  9,  5;  thrim  sintham  II  Cor.  11,  25;  jdrani 
thrim  Luc.  4,  25;  fidvör  dagans  Job.  11,  17;  af  fidvdr  vin- 
dam  Marc.  2,  27.  13,  27;  fimf  skattans  Luc.  19,  18;  fimf 
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liUibam  Luc.  9,  13;  juka  aühsn^  fimf  Luc.  14,  19;  m#- 
nutlis  fimf  Luc.  l^  24;  dagans  snihs  Marc.  9,  2;  inenutlts 
sailis  Luc.  4,  25 ; sibun  hlaibans  Marc.  8,  20  ; sibun  spyrei- 
daiis  Marc.  8,  8;  j4ra  sibun  Luc.  2,  36;  dagOs  ahtau  Luc. 
2,  21.  9,  28;  drakinaus  taihun  Luc.  15,  8;  tafliun  thruts- 
lillai  Luc.  17,  12;  taihun  däilds  Luc.  19,  13;  XII  vintruns 
Matth.  9,  20;  tvalif  hveiliis  Joh.  11,  9;  thaim  tvalif  sipon- 
jam  Matth.  11,  1;  ana  spaiirdim  iimftaihuuim  Joh.  11,  18; 
bi  fidvortaihun  |4ra  Gal.  2,  1. 

ahd.  in  einetnu  hantgrilTa  Is.  47,  8;  einan  ndtbeiidigon 
Matth.  27,  15;  iro  suesler  zua  0.  IV.  29,  57;  zuei  jär  O. 
I.  19,  24;  zu^n^  blinl^  Matth.  9,  27;  dhri  goda  Is.  51,  7; 
dhrim  heidem  Is.  35,  21;  fimf  dumbö  Matth.  25,  3;  ziielif 
jar  Matth.  9,  20;  zuelif  thegana  0.  III.  14,  85;  zueliviu 
stndii  jungiron  Matth.  11,  1. 

alls.  fiscos  tu^ne  87,  10;  gebrodar  tudne  37,  19;  tliria 
thegnos  144,  21;  fiiuvar  naht  124,  23;  girsliii  brud  fivi 
87,  9;  sibun  sidun  100,  5;  tehan  sidun  102,  8;  tilelifi  man 
37,  15;  birilos  tuelivi  88,  2. 

mhd.  kann  die  tlexion  des  nom.  acc.  und  gen.  pl.  meistens 
nicht  unterschieden  werden,  daher  unzaldigc  stellen,  wie 
dri  tage,  vier  pfenninge,  zwelf  risen , für  unsere  Unter- 
suchung zweifelhaft  bleiben ; schon  eher  lallt  sich  bei  fern, 
und  neutris  der  gen.  pl.  erkennen , also  z.  b.  ein  nicht 
partitives  zwo  mtle,  drin  wort  von  dein  pnrtitiven  zwo 
nulen,  driu  Worte  sondern,  doch  löst  überall,  auch  beim 
inasc. , die  beifügung  von  art.  oder  adj.  den  zweifcl : dri 
der  tage,  driu  der  w'orte.  bei  starken  subst.  stellt  die 
ilexion  des  dat.  pl.  gewöhnlich  von  der  des  gen.  ab,  lolg- 
lich  ist  drin  tagen,  vier  tagen  immer  unpartitiv. 

nhd.  fällt  die  form  des  gen.  pl.  durchgängig  zusammen 
mit  der  des  nom.  und  acc.,  und  nur  der  art.  hebt  für  diese 
Casus  die  parlitivcoustruction  hervor:  zw'ei  der  inänner, 
drei  der  tage. 

Ich  habe  nun  auch  für  die  ältere  spräche  den  parlitiven 
gen.  neben  einfachen  zahlen  zu  belegen. 

goth.  uins  visands  thize  tvalibe  eis  wv  1%  rwr  i^ojiJexa 
Job.  6,  71;  izvara  äins  Joh.  6,  70;  äinana  asnje  theindizh 
Luc.  7,  19;  tyaus  sipönje  seindizS  dt/O  twv  ftu^;7wv  ettftov 
Marc.  11,  1.  14,  13.  Luc.  7,  48.  19,  29;  faür  jere  fidvor- 
taihun (s.  1.)  II  Cor.  12,  2. 

nachlässig  ist  T.  INlattli.  11,  2 duos  de  discipulis  suis 
übertragen  siiiö  jungiron  ziu?n4,  es  sollte  heiöen:  sinero 
jungirono  zudn^;  Matth.  18,  19  steht  die  prap.  zuön^  fon 
iu  iuwar.  umgekehrt  wird  Is.  45,  11  das  duae  personae 
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les  textes  parliliv  übersetzt  zw^n^  diaero  heido.  in  ziia  dA- 
)uoo  gituaclion  0.  1.  14,  24  bängt  der  gen.  ab  von  giiiiachon. 

alls.  dn  iro  (eins  der  Zeitalter)  Hel.  2,  «;  thero  erlo 
bj  74,  3;  dn  thero  tuelifio  47,  22.  122,  6;  itiwar  iuelibio 
bl  140,  1;  thero  juni/rodto  tndna  175,  6;  thero  tjumono 
ligiini  38,  2;  gertalo  tuelibi  23,  3. 

mbd.  der  zwelve  einer  Rol.  7,  26 ; der  ztveier  einez 
Iw.  1650;  ir  einer  Iw.  10.57.  6911;  unser  eiine  Iw.  4980; 
itarker  rigele  zwdne  Nib.  612,  4;  zwöne  stritiger  man 
5950;  iuwer  dri  Iw.  5273;  unser  dn  Iw.  5259;  er  bat  ir 
;ioch  viere  Iw.  4483.  es  wird  aber  auch  von  gebraiiciit, 
c.  b.  diii  eine  von  den  drin  Iw.  3395. 

nhd.  unser  einer;  zwei  dieser  leute^  drei  der  frauen. 
gewübnlicli : einer  von  uns,  drei  von  den  frauen. 

Was  nun  die  decaden  angebt,  so  haben  die  golb.  20. 
.30.  40.  50.  60  jederzeit  den  gen.  bei  sich,  der  aber,  wie 
vurhin  gesagt,  nicht  von  dem  partitionsbegrif  abbängt,  viel- 
mehr von  dem  subst.  tigjus : iiiitli  tvaini  liguin  thüsundjo 
/iftä  tixoat  /ihädwv  Luc.  14,  31,  d.  b.  nicht  cum  viginti 
milliuni,  sondern  iinpartitiv  cum  viginti  millibiis,  wie  auch 
die  vulg.  gibt ; tbans  Ibrins  tigiins  silubrinäize  td  tgid- 
xovTa  dg^t'piu,  triginta  argentcos  Matth.  27,  3.  9;  vas 
;VW  tlirijd  ligivd  Luc.  3,  22,  hier  wird  tigivd  von  vas  (wie 
tvalibd  s.  652)  regiert,  jdrd  von  tigivd,  wiewol  auch  die 
partilive  structur  zulässig  wäre ; dage  lidvor  tiguns , ganz 
uapartitiv  Marc.  1,  13.  Luc.  4,  2;  liinf  tiguns  jere  Job.  8,  57. 
nicht  anders  verhält  es  sich,  wenn  zu  den  dccaden  noch 
einzelne  jahre  gezählt  werden : spaiirde  XX  jah  V Job.  6, 
19;  Lll.  iliigc  Neh.  6,  16. 

das  alid.  zuc  verwächst  bereits  mit  der  einfachen  zahl» 
regiert  aber  gleich  jenem  tigjus  den  gen.  pl. : zueinzug 
«imo  0.  IV.  28,  19;  ibie  drlziic  pfeuningo  T.  Matth. 
27,3;  driziic  silabarlingo  T.  Matth.  27,  9 ; fioru  inti  abtii- 
ziig  j'aro  1’.  7,  9;  thero  juro  Carzug  ni  was  0.  111.  4,  17; 
fimfzuc  jV/ro  Is.  61,  20;  zehenzug  phunto  (libras  centum) 
T.  212,  6;  ib  walldla  sumaro  enti  wintro  sebslic  Hild.  49. 

alts.  tbritig  scatto  Hel.  157,  7 ; silubar  scatto  tbntig 
137,  10.  tbritig*  wintro  29,  7.  tbritig  gero  25,  15;  fiartig 
dago  endi  uahto  13,  24.  einmal  steht  aber  auch  schon 
ein  unpartitiver  dat. : aftar  tliem  fiwartig  dagun  31,24,  der 
subst.  begrif  tig  muste  also  erloschen  sein. 

ngs.  tbritig  thegna  B.  245;  fiftig  vintra  B.  5462. 
nihd.  werden  die  decaden,  gleich  den  einfachen  zahlen 
nieist  uuparliliv , zuweilen  paititiv  behandelt,  entschieden 
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jenes  z.  b.  zweinzec  mile  Nib.  370,  2 ; ahzec  tute  bare  NH*. 
238,  3;  in  vier  u.  zweinzec  tagen  Nib.  1099,  2,  weil  hier 
der  gen.  pl.  zu  lauten,  batte:  mllen,  rOter  b^n*,  ta^f 
entschieden  partitiv , wenn  es  z.  b.  heißt  zweinzec  pfundr. 
niclits  entscheiden  stellen  wie:  drizec  niegde  Iw.  6567; 
vierzec  tage  Iw.  4153.  5744;  dnzcc  garben  (oben  s.  722,; 
sehzec  man  Nib.  245 , 3 ; sehs  u.  ahzec  frouwen  Nib.  532. 
1;  zweinzec  Irummen  Parz.  571,  2;  fünf  u.  zweinzec  her 
Parz.  736,  28. 

hlid.  muß  ein  Vorgesetzter  art.  oder  ein  adj.  den  gen. 
pl.  für  die  partitive  structur  hervorlieben : zwanzig  drr 
männeTf  dreißig  edler  leute^  unserer  leute. 

Die  höheren  decaden  70.  80.  90.  100  und  vielleicht  ItO, 
120  wurden  goth.  nicht  mit  tigjus,  sondern  mit  tekund, 
im  frühsten  ahd.  nicht  mit  zuc  sondern  mit  xd  gebildet, 
neben  diesen  bildungen  erscheint  wiederum  der  goth.  ger. 
pl. : jere  ahtaiitehund  jah  fidvur  Luc.  2,  37;  in  niiintehiiD- 
dis  jah  niund  garaihtdize  Luc.  15,  7:  talhiintehund  lamh' 
Luc.  1>5,  4;  taihuulehund  mitade  kaüruis  Luc.  16,  7;  vgl 
thai  sibuntdhund  Luc.  10,  17 ; antharans  sibuntdhuud  LuchX 
1.  alid.  sibunzd  wehhdno  Is.  59,  22.  61,  9;  zehanxu  enü 
feorzuc  wehhono  63, 1 ; zelianzO  kipuntalino  winperro  rifero 
(centum  ligaturas  uvae  passae)  Diut.  1,  509^;  auifallend  ein- 
mal  ohne  gen.  after  dhdm  sibunzo  wehhuin  Is.  63,  5. 

Für  die  hunderte  gilt  im*  goth.  das  nculr.  hund^  mit 
dem  gen.  pl.  des  gegenständes:  thrija  hiinda  skatte  Marc. 
14,  5;  skatte  firnf  liiinda  Luc.  7,  41;  gumand  CL  Neh.  5. 
17.  ’*')  ahd.  zuei  hunt  elindno  T.  236,  7;  niun  hunt  zJto 
• 0.  II.  4,  3.  alts.  siltiberscnllo  tud  liund  Hel.  87,  2.  oibd- 
der  houme  hundert  Parz.  690,  23.  vorhcrschetid  aber  un- 
partitiv:  driu  hundert  wtp  Iw'.  6191;  hundert  sper  Ivr. 
3352,  so  auch  nhd.,  zur  hervorhebung  der  kleinem 
der  großem  zahl  aber:  drei  hundert  der  weiber» 

Das  goth.  subst.  thusundi  verlangt  den  gen.  neben  sieb, 
ohne  rücksicht  auf  die  theil weise  Vorstellung:  fimf  thüsund- 
jus  vairi  Luc.  9,  14.  eine  andere  w'endung  der  constructioo 
ist  Marc.  3,  9 ; vdsun  thai  matjaudans  svc.üdvur  thdsuod* 


*)  neben  dem  decimalen  hnndn  (centum)  scheint  ein  dnodedraitM 
hunda  taihiintevja  bestanden  zu  haben  (wien.  jl>.  70,  44),  vrubei  awii 
der  gen.  pl. : fif  huiidam  tailiuntevjam  hrdthre  1 Cor.  15,  6.  die* 
jam  kann  nicht  der  dat.  pl.  von  teva  oder.trvs  1 Cor.  15,  23  .««-ii, 
welcher  tdvdm  oder  tdvim  lauten  wurde , soiideni  eotw.  von  «tr® 
nenfx.  tevi,  oder  die  scbwaciie  adj.  form. 
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vro  auch  hätte  stehn  können:  tliiz4  niatjandan^.  ahd. 
fimf  thüsunla  gommano  T.  Matth.  14,  21.  die  inbd.  bei- 
spiele  sind  wieder  häufig  unsicher:  drizec  tdsent  degne 
Nib.  159,  2;'  niun  tAsent  hnehte  Nib.  1447,  3.  alls.  gu~ 
mono  fif  thusundig  Hel.  88,  4.  Im  golh,,  so  oft  decadcn 
von  tausenden  angegeben  werden,  niuU  tlii\siindi  selbst  im 
gen.  ]>1.  stehn:  mitli  tvaiin  tignm  ihüsundjo  Luc.  14,  31, 
aber  mitli  talhun  thdsundjdm.  hunderttausend  würde  also 
lauten:  hunda  thüsundjd.  mhd.  aber  drizec  tüsent  (statt 
tüsende)  Nib.  159,  2;  zweinzec  tdsent  Nib.  168,  4. 

Ordinalzahlen  werden  , was  aus  ihrer  form  folgt,  den 
Superlativen  gleichgestellt,  können  also  den  gen.  bei  sich 
haben,  oder  nicht  (s.  736.)  der  erste  des  haufens  (im 
häufen) ; der  erste  iler  häufen  (unter  den  häufen)  = der 
erste  Laufen,  w.ihrend  sich  jenes:  der  erste  des  haufens 
nicht  in  das  bloße  ad),  aiiflösen  läßt  (s.  741.)  goth.  hveila 
saihstd  IMarc.  15,  33 ; in  in^nuth  safhstin  Luc.  1,  26,  unpartitiv. 

goth.  anthar  siponj^  is  (s.  456);  ahd.  thero  zueio  an- 
der O.  11.  7,  23;  ags.  odher  tvega  (eins  von  zweien.} 
iiätifjger  unpartitiv,  bloß  adjcclivisch. 

Auch  bei  dem  mit  ordinalien  verknüpften  selbe  (2,  950) 
findet  sich  der  gen.  pl.  ein : selbander  richer  künege  Wh. 
30,  11;  selbe  füinfte  sture  genoze  Wh.  33,  7 ; der  selbe 
sehsie  künege  was  W h.  27,  25 ; du  selp  sibende  starker 
man  Wh.  457,  12;  selb  zehende  miner  man  Bit.  11552; 
selbe  vierde  degene  Nib.  388,  11.  noch  später  in  weis- 
tiiümern : selbe  sibende  ungescholtener  Hute  u.  s.  w. 

Endlich  bemerke  ich  einen  gen.  sg.‘  bei  cardinalicn , 
der  von  jenem  partitiven  gen.  pl.  verschieden  ist.  wir 
sagen  nhd.:  deiner  zwei  heben  diesen  stein  nicht  auf; 
Aeiiier  vier  würden  die  ganze  weit  umkehren ; der  sinn 
ist:  zwei  deines  gleichen,  wie  du,  vier  wie  er,  also  ein 
vergleichender  gen.  mlid.  wiser  dan  Salmdnes  dri  Freid. 
S3,  18;  nu  lut  mfn  eines  wesen  dri  Parz.  4,  2;  er  er- 
fröre, wa:rn  sin  eines  dri  Parz.  449,  5 ; sfn  eines  'wa>ren 
<Iri  Wh.  108,  7;  nun  vier  möhten  niht  gesagen  Hab.  769. 
^i'^ieder  anders  ist:  so  werden  einer  rede  zwd  (zwei  aus 
einer  rede)  Gregor  3086.  der  gen.  pl.  wird  auch  auf  sol- 
che w'eise  stehn  dürfen:  unser  einer  weiß  das  wol,  d.  li. 
einer  wie  wir,  nicht  einer  von  uns.  mhd.  ob  ich  der 
ünne  hncic  zweite  der  ich  einen  hau  Trist.  4602.  Iw. 
3259  heißt:  daz  unser  dri  sinl,  daß  wir  aus  drein  be- 
^tebn,  zusammen  drei  sind,  und  so  nhd.:  es  sind  unser 
zwei,  der  gen.  drückt  dann  feine  beziehungen  aus,  die 
oft  nur  aus  dem  ganzen  der  rede  entnehmen  lassen. 


748 


einjacher  satz. 

sizenten  in  strdzii  T,  IVlaUli.  11,  16;  cliilihhan  goie  1'. 
23,  19.  41,  17;  gilib  goton  w4rin  0.  II.  5,  17;  fulisn 
werden!  sie  gelili  N.  ps.  61,  11;  dir  ne  ist  kellch^r  N. 
39,  60 ; dtn  gewast  ist  gjich  dero  palmon  iinle  dine  spunne 
sin!  glich  den  winlriibon  W.  63,  25;  theist  leidoH  alku 
ungUib  0.  V.  7,  25;  tingelih  ist  er  dien  N.  ps.  11,  T. 
ebenso  mhd.  gellch , nhd.  gleich,  nihd.  ez  ist  den  liuUn 
gelich  Ms.  1,  38^;  dem  töde  si  bdde  warn  gelich  Parz.57i, 
28,  die  mhd.  spräche  conslruiert  aber  dies  adj.  auch  gen 
zu  abstracten  begriffen:  ir  här  was  dem  wiinscAe  gcÜch  *) 
Iw.  1334;  dventiure  diu  äventiure  waere  gelich  Part.  64??, 
22;  er  was  der  werden  wer  gelich  Parz.  532,  28;  alr^i 
slrtte  ist  er  gelich  Parz.  562,  6 ; sin  tat  dem  prise  ist  gar 
gelich  Parz.  717,  28;  ez  was  ilen  freuden  di  gelich  Pari. 
638,  24;  zühte  site  gelich  Parz.  167,  4;  daz  w»re  geCdi 
tler  wdrheii  Geo.  4004;  die  zwdn  dem  lone  warn  ^l*di 
Wh.  249,  20.  diese  ausdrucksvollen  redensarlen  miisscs 
wir  nhd,  anders  wieder  geben:  nach  etwas  ausselin,  ebeiE 
gewachsen  sein  (parem  esse  alicui.)  öaÜ  mit  gelich  eini- 
gemal auch  der  inslr.  verbunden  steht,  werden  wir  nach- 
her sehn,  den  gen.  bezweifle  ich.  denn  im  ahd.  sin  gih- 
cho  0.  III.  20,  36;  min  giltcho  0.  V.  20,  12;  thcr  mia 
gilicho  0.  V,  25,  56  **);  mhd.  sin  gelfche  Wigal.  1325. 
2857  stecken  possessiva  und  ein  schwaches  subst.,  voa 
dem  wie  von  jedem  subst.  der  gen.  abhaugen  kann:  »w 
geliehen  N.  ps.  138,  20  ir  geliche  Wigal.  2468,  ahd.  A(ü* 
nies  kelicho  N.  ps.  8,  5.  entscheidend  sind  die  flecllenra 
possessiva:  thaz  mind  gelichon  leibent  0.  III.  7,  52;  siow 
geliehen  Wigal,  1035.  ***)  Parz.  295,  5:  sines  wibcs  fli- 
ehen schin,  muß  der  gen.  nicht  auf  glich,  sondern 
schin  bezogen  werden:  den  gleichen  schein  seines  weib?^ 
Nicht  anders  findet  sich  der  dat.  beim  ahd.  anagalili 
milis):  duoemds  niannan  uns  anachilihhan  1$.  23,  14.  gell»- 
ibna  (oben  s.  572) : ibnans  aggilum  sind  Luc.  20, 35; 

beim  ahd.  epano,  epandr,  mhd.  eben,  kein  dat.  aufzui^o* 

sen,  obschon  er  bei  giepandn  (aequare)  steht. 

• 

5.  angemessenheit  y einslimmung : gadöf  ist 

ngenei  iyioiq  Eph.  5,  3 ; thatei  gaddf  ist  thizdi 
Idiseindi  d nginei  t/;  vyiaivovCTj  drd«ox«A/ß  Til.  2,  l. 


*)  xofiut  XHQirtaoiv  oftolat  11.  17,  Sl  = iS*'* 

dem  bare  des  AVunsches. 

*•)  unbegreiflich  ist  mir  mtno  gilicho  O.  111.  T,  53. 

•••)  BUS  diesem  min  geliche  das  nhd.  meiues  gletclieu  (gr»niOJ.  3,  ^ 
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gadub  vistdi  Sk.  40,  14.  ahd.  gimuzi,  mhd.  gcmrczc:  tm 
ist  von  einer  wirtsdiaft  ze  reden  baz  geniscze  Troj.  19048; 
i)hd.  mir  ist  gemaU,  angemessen,  gotb.  gaqviss  (consen- 
lieiis)  im  vitoda  Rom.  7,  16;  gavizneigs  iin  vitöda  Rom.  7, 
22.  auch  beim  ahd.  gihcngic  wird  ein  solcher  dat.  stehn 
tlürfen.  ahd.  ndtColgig  tien  N.  Blh.  ^04. 

6.  haft^  Jestheit : goih.  liugom  hafts  (matrimonio  jnnctus) 
ICor.  7,  10.  ags.  segl  säle  fast  (resti  iixus)  B.  3808;  fccw- 
dum  fäst  B.  1990.  2832.  4168;  deddhhedde  fast  B.  5798. 
kgerbedde  fast  (ans  lager  gefesselt)  B.  2008;  deddhe  fast 
ß.  6086;  cräjtum  fast  B.  4482;  hygehendum  fiist  B.  3753; 
siapulum  fast  B,  5434;  vyrtum  fäst  (in  den  wurzeln  fest) 
ß.  2727.  C.  247,  19;  eordhun  fast  C.  248,  22;  vitum  fäst 
C,  186,  17  ; tirum  fast  C.  235,  27 ; bremhtmm  fast  (vepri- 
bu8  infixus)  C.  177,  12;  häufig  erfolgt  auch  gleichbedeutige 
Zusammensetzung,  z.  b.  tirfast,  vuldarfäst.  einigemal  läßt 
sich  jener  dat.  auch  ablativisch  fassen,  nhd.  fest,  an  oder 
in  etwas. 

7.  gemein  schuft : thamma  gamain  ist  iicetvü)  xoirovRom. 
14,  14;  ganiains  thizdi  vaurtsai  jah  smairthra  aldvabagmis 
vast  ovyuoiviüvog  iijg  ^iC^;g  xui  moirjTog  rijg  iXalug 
tyivov  Rom.  11,  17,  wo  man  gdmdins  etwan  auch  für 
das  in  der  viilg.  gebrauchte  subst.  socius  nehmen  darf,  und 
dann  würde  die  construction  den  substantivischen  beizii* 
zählen  sein.  ags.  us  oder  unc  gemmne  (oben  s.  132.)  mhd. 
uns  allen,  gemeine  Barl.  90,  29.  so  noch  nhd. 

H.  hunde : vas  kunths  thamma  gudjin  Job.  18,  15;  5tf- 
num  iiiantid  ni  kunth  \as  Eph.  3,  5;  chüd  was  er  chon- 
uem  mannum  Hild.  21;  chüd  ist  mi  al  irmindiot  Mild.  13. 
ags.  ne  vas  me  on  müde  cüdh  C.  164',  4.  mhd.  und  nhd. 
häufig;  ebenso  bei  bekannt. 

9.  mögiichkeit:  goth.  allata  mahteig  thamma  galduhjan- 
din  Marc.  9,  23;  nist  unmahteig  gutha  äinhtin  vaürd^  Luc. 

37.  nhd.  ihm  ist  alles  möglich,  unmöglich.  - 

10.  schuld:  goth.  skula  vairthith  stdudi  INIatth.  5,  21; 
skula  gagvumthdi  Matth.  5,  22;  skula  dduthdu  Marc.  14, 
^4.  nimmt  man  den  sinn  von  verfallen,  obnoxiiis,  haf- 
tend an,  oder  den  substantivischen,  von  Schuldner,  debi- 
tor,  so  past  der  dat.,  auch  hat  der  text  i'voyog  uQian, 
wenn  aber  sonst  der  gen.  steht  (s.  733),  w’ie  Marc.  14,  64 
hoyov  duvdzov , ließe  sich 'eine  instr.  bedeutiing  denken^ 
wozu  das  lat.  dignus  morle  stimmt,  und  der  beim  ahd. 
wirdic  mit  dem  gen.  wechselnde  dat,:  wirdic  tode  T.  107, 
3.  ags.  mit  gen.  ealdres  scyldig  B.  4117. 
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beviindcn  (felicitate  circumdatus)  C.  42,  2 *);  mid  wUm 
bevuuden  C.  27,  19.  alln.  gagni  urdho  their  fegoir 

Siuni.  78*,  wenn  man  feginii  für  ein  part.  priL  gelten 
lassen  will;  feginn  Jutidi  ocktttm  (vgl.  faginöu  s.  715); 
olborin  verkjom  SiEin.  239'*;  skiöldom  tbakidbr  41»;  gruin 
groenuin  lauki  ii.  s.  w. 

Bis  zuletzt  aiifgespart  habe  ich  einen  hauplfall  des  instr. 
bei  ad).,  den  bei  comparaliven. 

wenn  die  beschallenheit  zweier  gegenstände  vergbchen 
werden  soll,  entspringen  eigentlich  zwei  sätze:  die  sonne 
ist  grüller,  als  der  mond  ist.  dieser  niehiTaclie  satz  ver- 
schwindet nicht  durch  die  gewühnliclie  ellipse  des  zweites 
ist , wol  aber  durch  die  Verwandlung  des  zweiten  iiom.  in 
einen  obliquen  Casus,  auf  ähnliche  weise  erzeugt  der  ioL 
einiache  Sätze  aus  mehrrachen  (s.  91.) 

in  welchen  obliquen  casus:'  die  griech.  spräche  wählt 
den  gen.,  die  lat.  den  ubL,  die  deutsche  den  instr.  oder 
an  dessen  statt  den  instrumentalen  dat. 

daß  von  dein  eigentlichen  dat.  hier  nicht  die  rede  sein 
kann  sieht  man  leicht,  seine  subjective  iiatur  taugt  niclit 
für  das  völlig  objective  geschäft  der  comparation.  es  foI*l 
auch  aus  der  an  Wendung  des  lat.  abl.  und  des  gr.  gen.,  da, 
wo  unser  dat.  einem  gen.  begegnet,  der  ablative  d.  b.  io* 
Strumentale  zu  verstehn  ist. 

wir  haben  gesehn,  daß  bei  dem  ad),  galeiks  neben  den 
dat.  ein  instr.  erscheint  (s.  750),  wie  der  gleichung  wird 
er  also  auch  der  Vergleichung  angemessen  sein. 

’)  warum  aber  goW  velan  vtinden  C.  116,  4.  258,  9?  e»  *irt 
Habe!  auf  einen  älteren,  noch  unerklärten  begrif  ron  vrln  (feJirib«. 
opes)  ankommen.  Wenn  B.  6100  in  der  draclienhüle  gefuudenef 
der  Vorzeit  galdre  bevuuden,  mit  Zauber,  in  Zauber  gewundoes  bcil't. 
so  ist  das  ein  gegensatz  zn  dem  im  besitze  des  menschen,  das  tso 
heil  oder  glück  gewunden  ist.  das  gold  wurde  bei  Angelsachsen  as^ 
Altsaohsen  überhaupt  häufig  runden  gold  genannt,  B.  2387.  62C1 
C.  124,  SO;  ivundan  gold  Hel.  16,  24,  weil  sie  das  metall  io  ria*t 
(beägas)  zum  schmuck  verarbeiteten,  bauptringe,  baisringe,  annriagr, 
Ohrringe  und  fingerringe;  solche  ringe  dienten  zu  gesebeoken,  >■ 
tausch  und  kauf,  vgl.  wuntane  bougd  Hild.  32 ; goU gewunden  (nie 
ringen  umwunden)  sper  Rol.  179,  7.  goldringen  mag  wie  schwerten 
oft  zauberhafte  fertigung  zugetraut  worden  sein.  B.  2763  ist  für  vai- 
diim  gulde  zu  lesen  rundend  (Thork.  vundini)  golde,  nach  der  altes 
iustrnnienlallbrm,  die  vom  dat.  vuudenum  abweicht,  und  auch  lodi 
sonst  bei  ags.  adj.  walirgenommen  wird,  z.  b.  odhre  sidhe  (altera  viev); 
niid  gvdiunde  fiilliinie  (unter  göttlichem  beistand);  die  versnchle  rkl 
leicht  auch  auf  das  sub.st.  zu  erstreckende  accentuation  bleibt  pruMe 
matisch.  diesen  Überrest  des  ags.  instr,  batte  ich  s.  707  nnbeaitrk' 
gelassen.  > 
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Ton  jeaem  galeika  waren  zumal  pronomina  der  iiistr. 
form  abhängig;  dieselben  pronomina  iiifden  sicli  zu  coni* 
pnrativen  ein , vorzüglich  Jenen  allerlbütnlichen  adverbien, 
von  welchen  3,  589  iF.  gesprochen  wurde,  goth.  thi  hal- 
dis  (eo  oinplius)  Sk.  44,  16;  folglich  auch  the  mäis,  1/te' 
niins,  the  seilhs.  ahd.  diä  halt,  m4r,  min,  paz,  wirs 
(3,  591);  alts.  thiu  mdr,  min,  bet,  les  (3,  592);  ags,  the 
niü,  bet,  läs,  sei  (3,  593),  zuweilen  lAy,  z.  b.  thy  las  B. 

'ib9;  thy  Sicmra  B.  5755;  altn.  thvt  heldr  ti.  s.  w. 

aus  der  allgemeinen  vorneigung  hd.  mundart,  den  älte« 
ren  iiustr.  durch  den  gen.  zu  ersetzen  (s.  750),  erklärbar 
das  jenem  verdunkelten  und  ungefüiilten  diü  pleona- 
»tisch  vorgeschobne  des.  daher  entspringen  die  ahd.  for- 
meln  des  diti  m/r,  min,  paz;  iiilid.  deste  mdr,  min,  bnz 
{3,  594),  deste  wirs  Parz.  369,  14.  '\^’h.  156,  11;  nhd. 
ileslo  mehr  u.  s.  w.  oder  bedeutet  das  ahd.  thes  thiu  m^r 
ü.  I.  22,  47  etwas  anderes  als  das  blolle  thiii  mdr  II.  16, 

34.  IV.  7,  69?  mit  gleichem  sinn  hätte  thes  mdr,  was  frei- 
lich nie  vorkomint,  können  gesagt  werden,  ich  finde  auch 
rs  statt  thes  hinzugegeben:  es  thiü  wirs  (eo  pejus)  0.  I.  1, 

86,  falls  hier  nicht  der  gen.  bestimmter  auszulegen  ist. 

einige  ebenso  entscliiedne  instr.  formen  des  übrigen  no- 
niens  zeigen  sich  beim  comp.  ahd.  s‘d  liuzUtl  (post  pu- 
tillum)  fr.  th.  Matth.  26,  73,  wenn  hier  sid  das  3,  591  ge-  1 
^iirlile  adv.  comp. ; dlii\  chiminnerddes  inan  lUizelü  min- 
niTun  dhannc  got  (minuisti  etim  patdo  minus  a deu)  Is.  55, 

9;  niwihtü  min  (nihilo  minus)  gl.  Jiin.  240.  alts.  lioboron 
mikilii  Hel.  50 , 23 ; uiikiiü  betera  (multo  melius.)  altn. 

Icugr  litlo  Smm.  208*;  litto  lengra  255*’;  mtklo  betri  138*. 

in  allen  diesen  formein  liegt  nun  keine  entgegensetzenda 
Vergleichung,  diü  mdr  (eo  magis)  ist  nicht:  mehr  als  das, 
(undern:  um  so  mehr,  liiizilü  min  nicht:  weniger  als  klein, 
sondern:  um  ein  kleines  weniger;  die  eigentliche  compa- 
ration  kann  noch  daneben  ausgedrückt  sein , z.  b.  michilü 
|)C7.iro  danue  ih  (multo  melior  quam  ego.)  ich  bemerke, 

(lad  die  hd.  mundart  auch  hier  gern  den  gen.  statt  des 
instr.  braucht;  eines  min  dhannc  fimfzuc  jUro  Is.  61,  19; 
michiles  mer  0.  11.  22,  32;  mlid.  miehels  gerner  (bei  wei- 
tem lieber)  Buge  456.  ähnlich  ist  schon  das  goth.  ,/!friu5 
müis  (multo  magis)  II  Cor.  8,  22.  instr.  oder  gen.  sind  in 
solchen  plirascn  zugabe  und  nähere  bestiminung  des  comp, 
nicht  das  durch  ihn  bedingte  object  der  Vergleichung. 

Belege  für  diesen  wirklichen,  vom  comp,  regierten  Ca- 
sus stehn  aus  der  goth.  spräche  sattsam  zu  gebot*;  es  ist 
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immer  der  nom.  und  ace.  comp. , nie  der  gen. , geschweige 
dat.  maisa  imma  Malth.  11,11;  minniza  tmtna  Luc.  7,  28; 
avinthdzans  imma  ICor.  10,  22;  niaizei  thäim  Marc.  12,  31; 
maiza  thnmma  däupjandin  Matth.  11,  11.  Luc.  7,,  28; 
mäiza  (iltin  itiisarinnmu  Joh.  8,  53:  vairsizei  thizdi  fru- 
meiti  Matlli.  27,  64;  niaizd  alläim  Job.  10,  29;  managdim 
sparvam  batizaiis  Matth.  10,  31;  managizu  alldim  thäim 
allbt-unslhn  jah  säudim  Marc.  12,  33;  managizeins  täik- 
nins  thähnei  sa  tavida  Joh.  7,  31;  dvalitha  guths  handu- 
guzei  niunnam  ICor.  1,  25;  Truduzans  sunum  liuhadis 
Luc.  16,  8.  ferner  Matth.  5,  37.  6,  26.  Marc.  1,  7.  Luc.  9, 
13.  Joh.  8,  53.  13,  16.  14,  12.  15,  18. 

ahd.  indra  themo  toufare  T.  64,  7 ; mdro  ist  imo  T.  64, 
7;  wirsero  themo  eriren  T.  215,  3;  mir  strengiro  (fortior 
me)  13,  23;  thesni  mdr  T.  17,  6;  nidr  theseu  T.  238,  1; 
manig('n  sparon  beziron  birut  ir  T.  44,  21 ; Lluttrur  leohte 
(luce  clarius)  Is.  27,  16;  chezzilä  miDnirun  steinnün  (lebe- 
tes  minores  olla)  gl.  Jun.  211;  beziron  theru  iuwaru  guati 
(iiieliores  vestra  bona  indole)  0.  I.  23,  50;  wizero  sn^ 
(super  nivein  albus)  N.  ps.  50,  9;  scunero  meuniscun  chin- 
din  (speciosus  prae  liliis  honiimim)  N.  ps.  29,  9 ; waz  ist 
hugelichera  wine?  N.  Cap.  73  ; chleioera  stupfe  N.  Ar.  43; 
niinniren  dinen  angelis  N.  ps.  8,  6 ; bezzer  siiit  dine  spunne 
detno  wtne  \V.  6,  4;  smaliere  demo  anderemo  Ecc.  fr.  or. 
1,  943;  waz  ist  suozere  dem  stauche  uuseres  trehtines? 
Diut.  3,  24.  in  den  gedichten  seltner  als  in  der  prosa. 

ebenso  ags.,  in  der  prosa  fehlt  es  nicht  an  beispielen: 
inara  Johanne  fnlvihiere  Malth.  11,  11;  märe  eallum  of- 
frungtim  Marc.  12,  33;  aus  B.  habe  ich  keins  angeraerkt, 
933  stellt  nach  belera  die  Umschreibung. 

die  alln.  poesie  bietet  aber  den  dat.  nach  comp,  oft: 
viiUom  hairri  Sicin.  b'’;  öllom  betri  218*;  ö7/om  betra  142^; 
audhi  betra  12*;  und  so  auch  die  prosa  allenthalben. 

mild,  wird  stets  umschrieben , und  mir  ist  kein  fall  des 
dat.  nach  comp,  erinnerlich;  er  müste  in  gedichten  des  12 
jh.  gesucht  werden. 

Die  Untersuchung,  welche  conjunctionen  zur  Umschrei- 
bung des  dativen  inslr.  *)  beim  comp,  dienen , gehört  nichl 
hierher,  das  aber  muß  noch  angeführt  werden,  daß  im 
ahd.  einigemal  auch  der  gen.  statt  des  dat.  neben  dem  comp- 


•)  wäre  der  wahre  inslr.  Matth.  6,  4T  /i«V  managizd  tiojilli? 
aiQtaao»  nouTrt;  vulg.  quid  amplius  facitis?  liegt  im  goth.  sorW 
als  hea  tM  (quid  eo  amplius,  was  mehr  als  dasj? 
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erscheint : m/w  ■wisero  ein^r  (me  excellentior)  N.  Brti.  220 
statt  mir  wfsero,  vgl.  michiles  ni6r  (s.  753.)  •) 

III.  Accusativ. 

nur  in  wenigen  und  seltnen  fällen  wird  abhängigkeit  des 
acc.  von  einem  andern  nonien  des  satzes  behauptet  werden 
küniien.  er  ist  der  casus  des  verbums,  wie  der  gen.  des 
uoiiieiis.  da  wo  nomlna  ihre  angestammte  verbalkraft  be- 
sonders rege  erhalten  haben , mögen  sie  auch  noch  den 
ncc.  regieren.  ' ' 

Acc.  beim  substantiv.  ' 

XU  vermuten  stände  er  neben  solchen  subst.,  die  aus  ver- 
bis  abgeleitet  den  begril'  der  handlung  persönlich  fassen, 
sich  also  fast  wie  partici|)ia  verhalten,  dahin  rechne  ich 
liauptsächlich  die  schwachformigen  masc.  goth.  auf  a,  ahd. 
auf  o,  von  welchen  2,  616—618  gesagt  wurde,  dall  sie 
keinen  wahren  acc.  in  uneigentlicher  compositiön  mit  sich 
zu  verbinden  vermöchten,  im  ahd.  wlntrincho,  lautuopo, 
im  mhd.  vridebreche,  liehltrage  erscheinen  wtn,  lant,  vride, 
lieht  kaum  als  leibhafte  acc.;  win  trinchanti,  iiopanti 
wäre  annehmlicher,  gleich  jenen  ableituiigen  a und  o stehn 
die  aut  areis,  ari,  firl. 

cinzuräumen  aber  ist  der  acc.  in  nachqesetzten  subst., 
die  sich  zu  keiner  coniposilion  fügen  wüitlen,  davon  mö- 
gen ein  paar  beispiele  vorhanden  sein.  K.  40*  wird  ex- 
slirpator  substantiae  inonasterii  verdeutscht  urriutto  ^ht  des 
nionaslres.  dht  für  den  gen.  dlitl  hätte  er  schwerlich  ge- 
setzt, wie  leicht  aber  ist  i ausgefallen?  oder  wol  gar  unten 
an  das  t geschrieben? 

mhd.  zerrer  gotes  rok  Berth.  327,  gewallthätige  die 
Kirchen  und  heiligen  ihr  gut  nehmen , gottes  rock  abi'eillen. 
er  was  ein  üeber  beides  kraft  Suchen w.  13,  56.  dft  schir- 
inerinne  qotes  hantgetät,  dö  süenecriiine  Cristen  y Judeny 
Heiden  5ls.  2,  126*,  wenn  sich  schirmen,  im  sinne  des  ubd. 
beschirmen,  mit  dem  acc.  nachweisen  lallt,  gewöhnlich 
steht  es  mit  dat.  der  person  (s.  688.)  d&  wendierinne  der 
Werlte  val  Geo.  2739.  sicher  aber  ist  man  des  acc.  den- 
noch nicht;  rok,  kraft,  hantgetät,  val  können  gen.  sein, 
die  ihre  ilexion  abwerfen,  weil  ihnen  ein  andrer  gen.  vor- 
ausgeht? vgh  prlss  bejac  s.  665,  ein  zugefügter  art.  würde 


*)  gleicli  der  griecli.  spräche  setzt  die  slavisclie  nacli  comp,  dca 
gen,  (Dubr.  last.  p.  624.)  ‘ 
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<len  ZTreirel  ISsen:  zerrer  den 'gotes  rok,  \ras  ich  nicht 
belegen  kann. 

neben  andern,  unpersönlichen,  subst.  läßt  sich  ein  sol- 
cher acc.  noch  weniger  erwarten.  Wh.  181,  2 steht;  durch 
wer  min  laut,  im  fern,  wer  (defensio)  müste  das  verbum 
und  der  davon  abhüngcnde  acc.  fortwalten?  Lachm.  mut- 
maßt in  der  anmerkung  wem,  und  bei  diesem  inf.  würde 
sich  der  acc.  leichter  einCuden,  wie  Iw.  7736:  durch  behal- 
ten de»  Ifp.  diese  stnictur  ist  schon  s.  716  besprochen, 
den  dort  gegebnen  beispielen  des  acc.  beim  substantiviseben 
inf.  füge  ich  eins  aus  einem  ungedruckten  gedichte  Strickers 
hinzu:  di\  liesest  din  twingen  mich  stn;  Parz.  522,  21  steht: 
wie  ist  in  (oben  732)  tretens  mich  sd  gäch.  noch  freier  ist 
das  von  Suchenwirt  zweimal  gewagte:  durch  daz  sneiden, 
daz  dich  tet  Simeuiiis  swert  2,  70.  8,  231,  der  acc.  wird 
hier  sogar  in  eiuen  folgenden  rclativsatz  übergefiihrt. 

B.  ydcc.  bei  adj. 

Einige  ad).,  die  in  der  älteren  spräche  den  gen.  bei  sich 
haben,  nehmen  in  der  späteren  den  acc.  an. 

ahd.  bedeutet  anasihtic  visibilis,  iinanasihtlc  invisibilis 
N.  ps.  67,  16.  Ar.  87.  Cap.  162.  so  auch  mhd.  der  ansih- 
tige  tut,  den  man  vor  äugen  hat  (Oberl.  s.  v.)  wird  aber 
die  partlkel  an  abgelöst  und  dem  adj.  nachgesetzt,  so  con- 
striiiert  sich  dieses  mit  dem  verbo  werden  in  der  activen 
bedeutung  von  erblicken  (conspicere)  und  regiert  den  accl 
des  objects.  wirt  er  mich  sihtic  an  Morolt  2763 ; wart  er 
mich  sihtic  an  Morolt  3989 ; wird  ich  den  garten  sihtic 
an  Laiirin  b.  Nyerup  sp.  3;  werdent  si  dich  sihtic  an  Alp- 
hart 248 ; biz  si  den  grdwen  roc  wart  sihtic  an  Orendel 
2098;  die  wart  man  schier  da  sililig  an  Suchen w.  20,  179; 
ich  wart  euch  schnelle  sihtig  an,  das.  23,  112.  nur  drei- 
mal finde  ich  auch  bei  dem  ungetrennlen  ansihlic  den  sel- 
ben acc.:  wirstu  in  ansihtic  Sifrit  104,  4;  wer  sie  ansihtic 
wil  werden  Laurin  sp.  2 ; wenn  er  daz  will  ansihlig  wirt 
Suchen w.  26,  23.  keins  von  beiden  kommt  bei  den  höfi- 
schen dichtem  vor.  die  treniiung  noch  später  bei  H.  Sachs : 
sobald  er  mich  ward  sichtig  an  IV.  3,  7*;  ob  ich  met» 
tochter  wird  sichtig  an  IV.  3,  13®  n.  s.  w.;  Fischart  sagt: 
ihn  ansichtig  ward  geschichtkl.  217*  *).  nhd.  construieren 
wir  ansichtig  werden  mit  gen.  und  mit  acc. : sobald  mich 


*)  nicht  unähnlich:  etwas  aruprtcfitg  werdrn  = ansprechen.  wer 
das  tnot  u.  ansprechig  ist  daa  ander.  Schreibers  freib,  nrfc.  n,  173 
(a.  1339.) 
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die  räuber  ansichtig  wurden;  die  absonderung  der  part  ist 
unstatlhan. 

hier  entspringt  nun  die  frage,  ob  der  acc.  von  dem  in 
sichtig  enthaltnen  begrif  sehen  oder  von  der  partikel  au  be- 
Iierscht  werde?  für  letzteres  zu  sprechenJscheint  die  trenn bar- 
keit  des  an,  welche  ganz  einem  im  verfolg  (vgl.  s.  767)  zu  erör- 
ternden Wechsel  der  structuren  gleicht,  jenachdein  die  part. 
an  dem  verbo  haftet  oder  davon  gesondert  wird , z.  b.  ahd. 
laßt  sich  beides  sagen : äband  unsih  auageit  oder  Uband  geit 
ana  iinsih.  nicht  anders:  ich  wirde  dich  ansilitic  oder  ich 
wirde  dich  sihtio  an , d.  h.  ich  wirde  sihtic  (sehend, 
schauend)  aue  dich,  in  folge  dieser  erkläriing  würde  die 
constructiou  der  partikelrection  anheimfallen , wegen  des 
untrennbaren  nhd.  ansichtig  war  ihrer  aber  schon  hier  zu 
erwähnen,  zur  bestätigung  dieser  Verhältnisse  gereicht  aber 
sehr,  daß  das  bloße,  nicht  mit  an  coniponierte  tihtic  kei- 
nen acc.,  vielmehr  den  gen.  fordert:  dd  ich  ir  sihtic  wart 
fragm.  43**  *),  und  gerade  so  hat  das  nhd.,  die  part.  nicht 
weiter  fühlende  ansichtig  den  gen.  ziigelassen,  bloß  der  be- 
grif von  gewahr  (gnarus,  auimadvertens)  steckt  darin. 

Auch  mit  dem  eben  genannten  gewahr  verbinden  wir 
nhd.  den  acc.:  ich  bin  es  gewahr  worden,  ich  werde  dich 
gar  nicht  gewahr,  mhd.  nur  den  gen. : daz  es  ir  keiner 
wart  gewar  Iw.  107;  daz  er  ir  niene  wart  gewar  Iw.  3472; 
daz  des  niemen  wart  gewar  Iw.  7806;  alts.  beispiele  s.  734, 
ahd.  bei  GraiT  1,  908,  der  aber  das  bei  Schiller  falsch 
übersetzte  giwaro  0.  II.  7,  7 nicht  s.  910,  sondern  s.  917 
liUlte  aufführen  sollen,  man  schreibe  giwäro  (re  vera): 
was  iz  ouh  giwäro  (erat  ,id  vere.)  auch  kein  mhd.  gewar 
mit  dem  acc.  darf  aus  Tit.  63,  1 geholt  werden,  wo  Lachm. 
das  richtige  geveere  hergestellt  hat.  das  nhd.  gewahr  wer- 
den mit  seinem  acc.  steht  = gewahren. 

Anders  zu  beurlheilen  ist  der  nhd.  acc.  bei  altt  zwei  Jahre 
all,  er  wird  zwölf' Jahre  a\\ , das  hünchen  ist  einen  tag 
alt.  die  frühere  spräche  setzt  den  gen.  (s.  730):  drier 
)3re  alt  WigaL  3763.  ferner  bei  adj.  des  maßes:  einen 
fuÜ  lang,  hoch,  tief,  breit,  wo  wieder  der  alle  gen.  (s.  730.) 
in  vielen  stellen  würde  sich  freilich  der  mhd.  gen.  und 
acc.  nicht  unterscheiden:  wachen  lanc  W'h.  99,  2;  siben 
vüeze  lanc  Alex.  6926.  Ms.  1,  98*>.  jene  accusative  sind 
adverbiale,  vom  adj.  unabhängige,  wie  sie  in  allen  sprachen 
auf  die  frage  wie  lang?  wie  hoch?  ii.  s.  w.  gesetzt  wer- 


*)  ducli  OsMfald  2663  du  die  Heiden  wurden  die  Kritlen  sibtic. 
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den,  z.  b.  lat.  duodeclm  annos  natus,  duos  pedcs  longu«. 
die  gen.  hingegen  werden  vom  ad),  beherscht  und  »in<i 
darum  lebhafter,  dergleichen  acc.  können  auch  bei  andern 
adj.  und  pari,  atehn,  wo  gar  keine  casusrection  angenom- 
men werden  mag,  z,  b.  der  vater  ist  schon  drei  )abre  tod: 
verreist. 

werth  (dignus)  regiert  noch  heute  den  gen.,  zn  werli 
sein  (valere)  fügen  wir  den  acc.:  das  ist  keinen  ktiier 
werth , nicht  die  mühe  werth  (ne  vaut  pas  la  peioe.)  ge- 
hört dahin  schon  das  mhd.  niht  grux.  wert  W'igaL  757i 
und  das  häufigere  pfeninc  wert  (später  pfenwert)? 

Constructiouen  wie  die  gr.  ßor^v  äya&oe,  nöJae  ar_> 
kennt  unsere  spräche  überhaupt  nicht,  und  einem 
rtva,  giv^i/toe  xlvivvov  ist,  nach  der  gegebnen  erläulenir: 
auch  unser  einen  ansichtig  unvergleichbar.  schon  der 
deutsche  acc.  bei  participien  ist  sehr  beschränkt  (s.  644.) 


Die  ganze  darstellung  der  nominalen  rection  bestaii:’ 
wie  sehr  dabei  der  gen.  überwiegt,  der  dat.  kommt  »»- 
meist  bei  adj.  in  betracht,  bei  subst.  nur,  wenn  ihi><;: 
etwas  von  dem  begrif  des  verbums  eingeprägt  ist.  dw  ■ 
acc.  zeigt  hier  noch  eugeren  umfang,  den  abl.  (instr.) 
der  gen.  später  beinahe  verschlungen,  wo  nicht  uInKhn^  j 
ben  wird. 

selbst  neben  dem  seltnen  dat.  und  acc.  darf  sich 
der  gen.  geltend  machen , und  statt  des  dat.  pron.  ih> 
dem  gen.  verwandte  possessiv.  Ulf.  sagt,  zwar:  lim  '» 
thamnia  siponeis,  aber  lieber  thu  is  meins  siponeis,  ih 
mis.  Rol.  149,  1 heißt  es:  der  Cristen  vorvehte  stall 
dat.  den  Cristen. 


C.  PARTIKELRECnON. 

Den  haupttheil  dieser  Untersuchung  bilden  die  präp«*'- 
tionen;  ihnen  sende  ich  einiges  über  adverbia,  conjunetk- 
nen  und  interjcctionen , insofern  Casus  davon  abhaa{n.  | 
voraus.  i 

Wie  adj.  dem  subst.  haben  adverbia  dem  verbo  eia« 
bestimmung  hinzuzufügen,  an  sich  also  wird  von  ilu'e’^ 
wenig  einfluß  auf  Casus  des  satzes  zu  gewarten  »ei»,  <äe» 
schwierigen  unterschied  zwischen  noininaladverb  und  noaien 
hat  das  achte  cap.  zu  besprechen : alsdann  erscheioeu  oo- 
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mina  adverbial,  wenn  sie  weder  das  verbum  noch  das 
oomen  des  Satzes  beherscbt. 

1.  adv.  aus  obliquem  casus  der  siibst.  gebildet  können 
als  siibst.  wiederum  den  gen.  regieren,  so  steht  neben 
ahd.  hiutü  pleonaslisch  noch  der  gen.  dages  (gr.  3,  138), 
(las  mhd.  hiiites  tages  entspringt  aus  hiute  des  tages.  doch 
wird  es  wenig  beispiele  geben,  weil  adv.  etwas  allgenieiues 
an  sich  tragen,  und  die  besonderheit  eines  abhängigen 
Casus  ihnen  wenig  zusagt. 

2.  aus  adj.  geleitete  adv.  (3,  109  IT.)  können  den  gen. 
des  adj.  bei  sich  haben,  z.  b.  wenn  es  heiüt:  der  snd  lit 
ßtozes  tiefe,  diu  sunne  stdt  boumes  hO,  analog  dem  fuozes 
lief,  boumes  hdch.  aber  beispiele  werden  selten  sein,  uud 
goth.  überhaupt  nicht  aufzuweisen ; warum  sollte  aber  nicht 
gelten  bagmis  hauhaba?  oder  mizddns  vairthaba?  wie  lat. 
praemio  digne,  dignius. 

3.  ich  führe  an  dieser  stelle  einige  zweifelhafte  strucluren 
an,  über  welche  erst  reichere  nachsamlung  entscheiden  wird. 

ahd.  mittblü  iz  spdto  was  thes  selben  tages  (cum  esset 
sero  die  illa)  T.  230,  1,  wir  würden  sagen:  spät  am  tage, 
man  braucht  aber  tages  nicht  auf  späto  zu  beziehen,  es 
kann,  wie  im  lat.  text,  ein  unabhängiger  casus  sein,  gleich 
zweideutig  ist  das  mhd.  eines  tages  vruo  Iw.  3704,  entw. 
in  der  frühe  eines  tages,  oder  an  einem  tage  früh.  Ulf. 
setzt  Marc.  11,-  11  sogar  zu  at  audanahtja  visandin  nicht 
hveilais,  sondern  hvciläi. 

mhd.  sO  w«re  ir  (eorum)  ungerade  gewesen  Trist. 
16860,  eine  ungerade  zahl,  ungerade  ist  adv.,  keine  schwache 
form,  wie  ich  1,  7ä0  wähnte;  über  das  adj.  gerad  und 
ungerad  (par  et  impar , beim  zählen,  vgl.  goth.  rathjO, 
nuinerus)  läßt  N.  Ar.  116  keinen  Zweifel,  coiistruierte 
man  nun : unser  ist  gerade  (wir  machen  eine  gerade  zahl), 
iuwer  ist  ungerade  (ihr  macht  eine  ungerade)?  ungerade 
(adv.)  brechen  Amgb.  48*>;  doch  Trist.  11060  diu  rede 
"as  linder  in  gerade,  ganz  verschieden  das  adv.  gerade 
(subito)  Troj.  22381.  23775,  alid.  girado  T.  5,  8.  9,  1 
(wurzel  lirad.) 

mhd.  jä  ist  des  harte  lihte , dar  umbe  zürnent  diu 
\v!p  (findet  sich  leicht  stof,  Ursache,  dereiithalben  w.  z.) 
Mb.  809,  4;  swä  nüzze  scheint  diu  kindelln  d4  iiiac  des 
lönes  niite  stn  (da  fällt  es  leicht  zu  lohnen)  Freid.  127,  3. 
ei  ist  des  lihte  bedeutet  also:  es  ist  eine  leichte  s.Tche  darum. 

in  allen  drei  redeiisarten  läßt  sich  der  gen.  am  füg- 
lichsteu  fassen,  wenn  man  an  die  stelle  des  adv.  sich  ein 
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siibst.  denkt:  späte  zeit,  ungerade  zahl,  leichte  saclie.  der 
gnind  des  geu.  liegt  also  im  adv.,  einen  bloß  partiliven 
uiüchte  ich  nicht  anneiimen. 

4.  adv.  der  Vielheit  oder  Wenigkeit,  die  mit  dem  neutralen 
acc.  erzeugt  werden  (3,  97.)  regieren  den  yen.  ich  bringe 
hier  die  s.  736  vorbehaltnen  belege  für  das  adj.  selbst  nach. 

viel.  goth.  manageins  iilu  Luc.  7,  11.  9,  37.  Joh.  12, 
12.  ahd.  filu  liuto  0.  I.  1,  1;  filu  vtanno  0.  1.  1,  31. 
V.  1,  1;  filu  knehto  IV.  16,  3.  alts.  wundarlicas  fiJo 
ilel.  2,  1;  filu  liudeo  3,  16;  filu  wlsaro  wordo  6,  20; 
tiras  so  filo  4,  15;  ßddes  filu  43,  22;  sulicaro  bogno  filu 
131,  21;  sd  filu  wtntro  endi  sumaro  14,  10;  inhd.  vil 
dinges  Parz.  533,  15;  vil  waizers  Wh.  445,  9;  vil  bejages 
Troj.  14545;  Schimpfes  vil  Iw.  879;  dd  mfnes  dinges 
weist  alsd  vil  Iw.  7847;  mit  gen.  pl.  vil  swerte  Wh.  441, 
20;  vil  Vüibe  Iw.  6296;  diese  überaus  gewühnliche  con- 
struclion  zeigt  sich  bis  ins  17  jh.  ziemlich  oft:  viel  guts, 
viel  dampfs , viel  leibs  und  dgl. 

wenig,  goth.  leilil  beistis  ftixQa  Gal.  5,  9.  alid. 

luzil  eigenes  kesmagmen  GraiF  2,  318;  mhd.  des  taubes 
lützel  Iw.  614;  der  wdfenriemen  lützel  ist  Iw.  320. 

die  comparative  ebenso,  ahd.  ni  drinku  ih  thes  re- 
. bekunnes  merä  O.  IV.  10,  5,  wo  der  geh.  auch  partitiv 
auf  drinku  gezogen  werden  dürfte;  es  mera  (mehr  davon) 
0.  I.  3,  30.  II.  3,  50.  12,  29.  20,  14.,  111.  14,  46.  20,  125. 
25,  32.  IV.  9,  25;  iro  mdrd  0.  IV.  6,  9;  manno  indra 
IV.  8,  21.  mhd.  wird  dies  adjeclivische  mdre  (ahd.  mdra, 
goth.  maizd)  vermengt  mit  dem  reinadverbialen  iiidr  oder 
me  (ahd.  mdr,  goth.  muis),  und  beide  haben  den  gen.: 
der  rede  mdre  Iw.  2416;  mdre  wandeis  Iw.  2289;  leides 
indre  Iw.  3135;  md  Hute  Iw.  3286;  ir  md  Iw.  7260; 
Danidl  tvunders  mdr  geschach  Ms.  2,  248*’;  mdr  geziuges 
Parz.  15,  14.  Hartni.  verbindet  miure  und  md  Iw.  6315. 
7711;  auch  minre  (ahd.  miuuira)  regiert  den  gen.  (in  den 
eben  angeführten  beiden  stellen),  nicht  aber  das  seltne 
min  (ahd.  min,  goth.  miuz.)  neben  dem  ahd.  mdr  und 
min  weiß  ich  keinen  gen,  (denn  in  michiles  mdr  oder 
min  8.  753  hat  er  andere  bedeutung,  d.  h.  er  hängt 
vom  comp,  als  solchem , nicht  vom  wortbegrif  selbst  ab) ; 
in  der  stelle:  ni  ruahta  goinmannes  mdr  0.  I.  16,  8 von 
ruahta,  nicht  von  mdr.  allerdings  aber  findet  sich  der 
gen.  hei  dem  alts.  mdr,  zumal  than  mdr  (goth.  tliauamais): 
mdr  ^riuiwcrco  Ilel.  53,  3;  helido  than  mdr  1,  11;  wera- 
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des  tlian  nii^r26,  4>  thero  wordo  than  ni4r  29,  15;  Umleo 
than  ni4r  31,  2.* 

goth.  iiibai  managtzo  Yafrlhhli  izvardizos  garaihteins 
idv  fttrj  ntQtüotvü'g  ätnaioovv'fj  vfiwv  nXüov  (viilg,  nisi 
abundaverit  justitia  veslra  plus)  Matth.  5,  20,  wörtlich: 
wenn  eurer  gerechtigkeit  nicht  ein  mehreres  wird.  ' 

zum  goth.  neutr.*  ganoh  (multuni)  Job.  16,  12  würde 
sich  auch  ein  gen.  schicken,  ahd.'knuog  manigero  saltlon 
N.  Bih.  68;  tero  heidero  gnuog  N.  Bth.  71.  ails.  ödes  ge- 
nug, weldno  Heh  64,  12;  wet'odes  genög  16,  IS  \ wel6no 
genug , sinhas  102,  13.  mhd.  belege  ini  wb.  zu  Iw.  s.  143. 

uhdi  tnanns  genug,  geldes  genug.  ’ 

* 

gewöhnlich  aber  verliert  der  nhd.  gen.  bei  allen  diesen 
Wörtern  seine  flexion : mehr  mul,  mehr  geld^  wenig  glück, 
ein  wenig  atheniy  genug  wein, 

5.  gleich  dem  interrogativen  pron.  (s.  737)  haben  auch  die 
daraus  gebildeten  ortsadverbien  den  gen.  bei  sich,  noch 
jihd.  wird  gefragt:  woher  des  landes?  woher  iles  weges? 
in  der  älteren  spräche  ^ewis  häufiger,  ich  habe  nur  einige 
belspiele  angemerkt:  w'annen  bistu  der  lande?  Morolt 

2136;  und  neben  dein  unbestimmten  mit  sd  versetzten 
])ron.:  swar  ich  landes  k^re  Ms.  1,  173^;  swar  er  der 
lande  kainie  ^Is.  2,  239**.  unbedenklich  also  auch:  wa  der 
lande?  ’iibinam  terrarum?  ahd.  wanana  lautes  thu  sis?  0. 
IV.  23,  31;  sd  war  50  er  lantes  giangi  0.  IV.  8,  6.  hier- 
nach lassen  sich  goth.  ähnliche  coiistructionen  mit  Sicherheit 
voraussetzen,  vgl.  lat.  quo  (ubi,  unde,  usquain)  locorum^ 
iet^arum  y gentium?  ' aber  auch  hie  (huc)  viciniue  (hier 
in  der  nachbarschafl),  illud  horae ^ warum  nicht  bei  deut- 
schen demonstralivadverbien? 

Conjunctionen  und  interjectionen  geht  im  gründe  der 
Casus  nichts  an.  sie  treten  in  die  rede  ein  und  lassen  je- 
den sonst  woher  abhängigen  casus  unmittelbar  auf  sich 
folgen,  z.  b.  nach  der  hinter  comp,  gesetzten  pqrlikel  dun 
oder  als  mögen  alle  casus  stehn,  welchp  die  construcliuii 
erfordert:  er  ist  älter  als  ich;  ich  erwähne  lieber  sein  als 
dein;  ich  gebe  mehr  dir  als  ihm;  ich  liebe  ihn  stärker 
als  dich. 

Die  conjunction  der  ausnahme  und  ausschließung  stößt 
aber  einigemal  an  das  gebiet  der  pruposition,  und  begehrt 
dann  auch  einen  bestimmten  casus. 

in  folgenden  stellen  ist  das  goth.  alja  (3,  187)  rein 
conjunctionell,  ändert  also  am  casus  nichts:  ui  livashun 
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acc.  oft:  wola  thaz  gtüiigini!  O.  IV.  9,  19;  sö  ivola  thU 
stnS  theganal  0.  IV.  27,  22;  st)  wola  nan  ther  thar  ist! 
0.  IV.  5,  40;  Dihd.  sö  wol  den  gebornen , der  daz  scol 
garnen  Diut.  3,  70;  wol  mich  (B.  sö  wol  midi),  daz  idi 
gelebet  liän  Nib.  649,  1;  6wol  si , daz  se  ie  iniioter  wart! 
Parz.  128,  25 ; wol  in , der  diz  verdienen  kan  Wigal. 
1265.  5400;  wol  mich,  daz  ez  mir  ie  geschach  WigaL 
4783;  wol  dich,  nu  kleinez  vogellln!  Inindes  ndt  9;  u*e( 
mich,  daz  ich  dich  Funden  hdn  Frib.  Trist.  1852. 

seltner  der  dat. : wol  doch  der  muoter  din  in  tnioc 
Parz.  164,  19;  wol  dir  süezen  hindel  Trist.  3160.  nhd. 
überall  mit  dat.:  wol  mir/  wol  ihm!  etwas  anders  ist 
der  dat.  nach  dem  adv.  wola:  thir  wola  ist  0.  V.  22,  16; 
ir  ist  wola  N.  ps.  37,  21  (GrafF  1,  832). 

das  goth.  viit  hat  den  dat.:  vdi  thus!  Matth.  11,  21. 
Luc.  10,  13;  t»äi  izvist  Luc.  6,  24;  vdi  thdiin!  Marc. 
13,  17;  vdi  izvis  thdim  gabeigam!  Luc.  6,  24.  ahd.  u'C 
in  T.  23,  1;  wd  dir!  T.  65,  2;  we  themo  man!  T.  15». 
6;  we  demo!  N.  ps.  18,  12;  we  dirro  werlte!  N.  ps.  68,  4. 
mhd.  belege- 3,  292. 

einmal  der  acc. : owe  mich  gotes  armen  ! Nib.  2090, 1. 
dal)  beide  Formeln , wol  mich  und  wd  mir  gern  das 
prSt.  ward  zu  sich  nehmen : wola  ward  thih  lebenti  joh 
giloubenli!  0.  I.  6,  6;  wola  ward  thia  lebenta  0.  IV. 
26,  36;  mir  ward  we  0.  V.  7,  37;  ward  memiisgen  ue 
O.  II.  6,  27;  we  -ward  thi!  Hel.  113,  6;  wol  mich  wart 
W'igal.  8954;  ist  schon  s.  175  dargethan. 

warum  wola  den  acc.,  we  den  dat.  neben  sich  hatte? 
der  unterschied  gleicht  dem  bei  den  iinpersonalien , eia 
ahd.  mich  giwirdit  ist  s.  229  auFgcriilirt.  da  aber  niclit 
nur  mich  ward  wola,  sondern  auch  mir  ward  w^  vor- 
komnit,  scheint  die  abweichende  reclion  bloB  in  der  voa 
wola  und  wd  gelegen,  das  wol  (subst.  wola,  ags.  wela 
8.  752)  umgibt  einen,  das  weh  wideiTahrt  einem. 

beide  Formeln  lassen  g"n.  der  sache,  wie  jene  imper» 
sonalia,  zu.  mhd.  sö  wol  mich  dirre  nuere  Nib.  443,  1. 
469,  1;  nu  wol  mich  miner  vröuden  Nib.  1655,  1 ; wol 
uns  dln  Ms.  2,  248**;  wol  iiich  der  minnen  gebe  l Ir. 
Trist.  1779;  sö  wemmir  sines  tödes  Diut.  3,  93;  owe 
des  wankes  cod.  pal.  361,  70® ; owt  miner  stangin  Roib. 
1695;  owß  der  schämen  ongen  Flore  1843;  o\v^  danne 
schcenes  wibes  Ms.  2,  81**;  wd  mir  dises  leides  Nib.  953, 
2;  üwd  unde  heil  hei  mnis  herren,  den  ir  sluogef  Pan. 
407.  16;  owe  nu  des  mordes  Wh.  40t,  30.  ahd.  so  we 
in  (cis)  io  thes  libes  / Ludw.  licd.  ganz  ähulich  den  coc- 
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struclionen  der  verba  mit  gen.  der  sache  neben  acc.  und 
dat.  der  person. 

Ach  ichl  ach  mich  l ach  mtner  tage!  (3,  295)  sind 
ebenso  au  fzu  fassen. 

IVIerkenswerth  das  dem  wola  und  wi  gern  vorausge- 
scbickle  so. 


Präpositionen. 

Die  einen  Casus  bedingenden  adverbia  erinnerten  an  nomina, 
casusregierende  coniiinctionen  und  inter)ectionen  führen  uns 
unmittelbar  auf  die  präpositionen , in  deren  bereich  sie  ei* 
uigemal  streifen. 

Während  adverbia  Unabhängigkeit  im  Satz  behaupten, 
conjunclionen  auf  die  Verknüpfung  einzelner  glieder  des 
Satzes , hauptsächlich  aber  mehrerer  Sätze  unter  einander 
gerichtet  sind , erscheinen  präpositionen  als  wesentliches 
element  des  einfachen  Satzes,  conjunctionen  sind  gelenke 
der  rede,  in  den  präpositionen  liegt  ein  greller  theil  ihrer 
muskelkraft.  i 

nur  ein  theil.  als  die  (lexionen  des  nomens  voller 
waren,  erreichte  das  verbuni  eine  menge  seiner  beziehungen 
auf  das  nomen  allein  durch  die  casus.  dieser  ausdruck 
war  der  unmittelbarste  und  wirksamste,  die  litthauische 
und  slavische  spräche  entwickelt  unsere  genitiv  und  dativ- 
verhältnisse  in  dem  weiteren  Spielraum , den  sich  vier  un* 
terschiedne  casus,  genitiv,  dativ,  instrumental  und  locativ 
gebildet  haben;  in  der  finnischen  spräche  ist  noch  eine 
grüilerc  casuszahl  vorhanden,  daraus  ergeben  sich  viel- 
fache, höchst  lebendige,  begrifsbezeichiiungen , welche  wir 
zu  umschreiben  genöthigt  sind,  umgekehrt  ist  den  roma- 
nischen Zungen,  selbst  die  gen.  und  dat.  Ilexion  erstorben, 
so  dall  sie  dies  Verhältnis  nirgend  anders  als  mit  hilfe  von 
präpositionen  auszudriieken  vermögen;  cap.  5 hat  dorgethan 
wie  auch  unsere  spräche  dieselben  ilexionen  ab/.ulegen  hin  ' 
und  wieder  geneigt  ist.  ob  aber  casusilexiouen  eigentlich 
aus  einverleibten  partikeln  entsprungen  waren?  die  präp. 
äuilerlich  eine  früher  innerlich  am  worte  selbst  vorge- 
gangne  Operation  wiederholt?  dürfen  wir  hier  völlig  dahin 
gestellt  sein  la.ssen ; und  auf  jeden  fall  bleibt  schon  die 
sinnliche  unhewusle  Wirkung  dem  worte  angewachsner 
partikeln  verschieden  von  dem  stärker  auftretenden  an- 
spruch  ihm  unvereinigt  Vorgesetzter,  die  präpositipn  er- 
weitert den  ausdruck  und  schleppt  ihn  oft,  jene  ilexionen 
brachten  der  rede  kürze  und  gedrungenheit. 


r 
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I von  der  andern  eeite  soll  gestanden  werden,  daß  der 
vieirnclieii  Wendung  des  gedaiikens  die  vorlheile  der  (le- 
xiun  doch  nicht  hinreichen,  dali  sie  Zweideutigkeit  ver- 
anlassen können , weil  die  gewohiilieit  des  behoirensten 
ausdrucks  noch  hinter  der  inannigfaltigkeit  des  sinns  und 
der  auslegiing  stehn  bleibt  und  das  streben  des  sprachgei- 
stes  nach  klarheit  und  Sicherung  des  Verständnisses  iiiuner 
zunininit  *).  schon  in  der  ältesten  zeit  haben  daher  prä- 
positionen  zu  bezeichnen,  ergänzen  und  erweitern  gesucht, 
was  die  flexionen  entweder  gar  nicht  oder  nur  unvollstün- 
dig  ausdrücken.  anfangs  traten  sie  neben  der  casusform 
auf,  ini  verfolg  konnte  diese  form  verringert,  selbst  auf- 
gegeben  werden , weil  ihre  bcdeutiing  durch  jene  partikela 
vertreten  wurde,  so  zeigt  sich  die  präp.  zuerst  noch  iui 
geleit  des  instr.,  der  früher  ohne  sie  denselben  begrif  ous- 
drückt  hätte,  welchen  er  nun  eine  zeillang  mit  ihr  aiisdrückt; 
bald  aber  scheint  die' besondere  ilexion  unnütz,  und  die 
dativische  durch  jene  präp.  bestimmte  zugleich  auch  das 
instnimentalverhältuis  darzustellen  gescliickt.  den  romani- 
schen sprachen  wurde  fast  jede  flexion  entbehrlich  (s.  438) 
nnd  die  präp.  trat  an  deren  platz. 

Alle  Präpositionen  regieren  Casus.  syntactisch  be- 
trachtet stehn  aber-  erst  präp.  und  ihr  casus  zusammen  dem 
llectierten  nomen  gleich,  das  sie  ersetzen. 

Zuweilen  behaupten  sie  sich  ganz  frei,  und  mit  adver- 
bialer Wirkung,  im  satz,  z.  b.  in  den  redensarten  bei  leibe, 
mit  frciiden  und  allen  solchen.  In  der  regel  aber  vermit- 
teln sie  die  beziehung  eines  verbums  oder  andern  nomens 
auf  das  von  ihnen  regierte  nomen.  wenn  es  heillt:  ich 
rede  zu  dir,  es  ist  einer  von  uns,  bringen  die  präpositio- 
nen  zu  und  von  die  begrifle  reden  und  einer  in  bezug  mit 
dir  und  uns.  hier  linden  >eie  sich  zwischen  dem  herschcn- 
den  wort  des  satzes  und  dem'  beherschten,  und  man  kann 
sagen,  dall  dieses  zwar  unmittelbar  von  ihnen,  zugleich 
aber  auch  von  jenem  verbum  oder  nomen  abhänge,  wie 
die  durch  den  präpositioneilen  ausdruck  vertretnen  blollen 
Ilexionen  davon  abhiengen  ’*'* ). 

Eine  Untersuchung  der  präpositionen  wäre  leicht  abge- 
than,  die  bloli  den  casus  anzugeben  hätte,  den  jede  ein- 


*)  Hie  alte  aprarhe  tritt  was  sie  erreicht  auf  das  glücklichste,  aber 
manches  entgeht  ihr;  die  neue  kann  nicht  mehr  so  scharf  treti'cn,  sie 
wiil  nur  in>  ganzen  niemrds  fehlen. 

**)  ich  sage  dir  = ich  rede  zu  dir;  unser  eioer  = einer  von  aus. 
gotli.  gilt  beides:  qvatli  ininia,  qvatb  du  ituma. 
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zeloe  regiert;  in  den  romatiisclien  sprachen,  wo  keine  Ca- 
sus veiler  bestehn,  viirde  damit  noch  gar  nichts  aiisge- 
richtet  sein.  Es  ist  also  unumgänglich,  die-  präpositionen 
ganz  in  derselben  weise  wie  die  ohne  sie  aufiretenden  Ca- 
sus, zuerst  die  mit  dem  verbum , dann  die  mit  dem  nomeu 
construierlen , zuletzt  die  adverbialen  zu  behandeln.  I: 

Da  es  der  präposition  wesenilicli  ist  casus  zu  regieren 
und  jene  inedialiou  zwischen  dem  herschendeu  wort  und 
dem  regierten  Casus  zu  übernelinien , so  erscheinen  diesel- 
ben partikeln  die  sonst  präpositionen  sind  andremal  als 
baare  adverbia.  Ja  in  gewissen  fallen  lallt  sich  ein  salz 
mit  der  prüp.  in  einen  wenig  verschiednen  mit  dem  adv. 
verwandeln,  z.  b.  ich  schaue  an  den  himmel,  ich  schaue  den 
himmel  an.  dort  wird  der  acc.  himmel  unmittelbar  von  der 
präp. , mittelbar  von  schauen  regiert,  hier  unmittelbar  von 
schauen,  dem  das  adv.  an  hinzutritt,  dort  ist  schauen  in- 
transitiv, hier  transitiv,  ähnlich  wechseln  der  präposilio- 
nelle  intransitive  ausdruck  und  der  acciisalivische  transitive, 
z.  b.  ich  wohne  in  dem  haus  und  ich  bewohne  das  haus. 

JVelche  Casus  werden  von  präpositionen  regiert?  an 
sich  alle  und  jede  oblicjue,  nicht  aber  gleich  häufig,  wie 
nenilich  der  eigentliche  dat.  als  der  freiste  und  persün- 
iichste  in  der  rede  erscheint  (s.  684.  704.  746),  beugt  er 
sich  auch  am  seltensten  unter  das  joch  der  präpositionen, 
und  eine  so  fein  gebildete  spräche  wie  die  lat.  kennt  über- 
all keine  präp.  mit  dem  dat.  dem  gr.  und  deutschen  dat. 
bei  präp.  lällt  sich  nicht  immer  ansehn , ob  darunter  der 
echte  dat.  oder  abl.  (noch  genauer  gesprochen,  ein  dat. 
instr.  oder  loc.)  gemeint  sei.  auch  die  litth.  und  slav. 
Sprache  construiert  den  eigentlichen  dat.  nur  mit  wenigen 
präp.  die  gewühnliclislen  präp.  casus  sind  ohne  zweifei 
acc.  und  abl. , d.  h.  unter  allen  die  objectivsten.  den 
gen.  regieren  ziemlich  viel  gr.,  weniger  slav.  und  deutsche 
präpositionen,  wiederum  keine  lat.  die  beschränkiing 
sämtlicher  lat.  präp.  auf  die  rection  des  acc.  und  abl.  zeigt 
sich  noch  in  dem  vorwallen  der  roman.  präp.  n = ad 
und  de,  welche  zur  Umschreibung  des  dat.  und  gen.  ge- 
reichen *),  während  die  ital.  mundart  aullerdem  durch 


*)  gatlirisinrn  sind  das  engl,  to  und  of,  nnl.  aan  und  van  zur 
umschreihung  des  dal.  und  gen.  ins  ntid.  ist  dieses  von  nur  zun  llieil 
gedrungen,  das  an  fast  gar  niclit,  wiewoi  sich  die  eigentlirlie  Ver- 
wendung der  präp.  an  mit  der  dat.  umschreihung  berülirt.  die  neii- 
nord.  mundarten  bewahrte  ihr  augehingler  art.  davur,  doch  wird  im 
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ein  combiiiierte»  da  = de  ad  (a.  439)  das  äbladYrerhältnia 
uiilier  erreicht. 

> Für  die  vorhin  ausgesprocbne  bebaiiptung,  daft  die 
reclionskraft  in  der  präp.  nicht  allein  liege,  sondern  durcia 
das  verbum  des  satzes  mit  bedingt  werde,  streitet  olfeubaj* 
das  vermögen  vieler  prHpositionen  zwei  oder  gar  drei  cas9€S 
zu  regieren,  gienge  die  reclion  lediglich  von  diesen  parti- 
kein  selbst  aus,  so  würden  sie  in  jeder  läge  bei  demselben 
Casus  beharren;  da  ihr  bezug  auf  das  verbum  sie  in  ver- 
scblednes  licht  stellt,  so  ist  klar  daU  eben  dadurch  ihr 
' einlhiU  auf  den  Casus  modißeiert  oder  bestimmt  werden 
müsse.  Es  sind  aber  zwei  haiiptriclitungen  welche  hier -in 
betracht  kommen : betvegung  und  rti/ie,  jene  pflegt  durch 
den  acc.,  diese  durch  den  (localen)  abL  ausgedrückt  zu  wer- 
den. so  erfordern  unsere  präp.  in,  an,  auf,  bei,  über, 
iinter,  hinter  den  acc.  oder  (localen)  dat. , je  nachdem  sie 
mit  einem  verbo  den  begrif  des  bewegens  oder  des  riihens 
bezeiclinen  wollen  : in  das  bett  gehen , in  dem  bett  liegen, 
an  tisch  gehn,  am  tische  sitzen,  den  romanischen  sprachen 
ist,  mit  dem  casus,  diese  Unterscheidung  geschwunden: 
andar . in  letto,  Star  in  letto,  se  mettre  au  11t,  ^Ire  au 
lit,  aller  a table,  ^tre  a table.  bloß  durch  die  wähl  ver- 
sebiedner  verba  und  prapositionen , nicht  durch  casus  be« 
werkstelligen  sie  den  genaueren  ausdruck , z.  b.  entrer  au 
lit.  unser  laufen  in  den  wald  und  laufen  in  dem  wald 
scheidet  die  begrüTe  einfacher  und  reiner  als  das  franz. 
courir  a la  fordt  und  courii*  dans  la  for^t. 

die  hergebrachten  benennungen  der  bewegung  und  ruhe 
sind  hier  beibehnlten ; eigentlicher  würde  man  sagen  das 
hin  und  da , weil  auch  in  dem  raum,  nach  dem  aiigelangt 
sein,  die  bewegung  statt  fiudeti  gehu  auf  den  berg,  auf 
dem  berg,  schwimmen  ans  ufer,  am  ufer. 

überhaupt  aber  ist  diese  zweifache  rection  nur  an 
prapositionen  zulässig,  die  ich  anderwärts  (2,  472)  die  po- 
sitive reihe  zu  nennen  versucht  habe,  während  bei  denen 
der  negativen  einförmig  woher?  wovon?  gefragt  und  be- 
ständig der  abl.  gesetzt  werden  muß.  sie  machen  sich  zu- 
mal beim  passiv  geltend. 


dän.  zuweilen  mit  ///  and  af  nmschrieben,  besonders  vor  adj.  übrigens 
werden  iro  engl,  iind^nnl.  pron. , das  noclt  flexionen  bewahrt,  jene 
prap.  vor  den  mniinlichen  und  weiblichen  dat.  gesetzt:  to  hiin , of 
liim,  to  her,  of  her;  aan  hem,  van  hem,  aan  haar,  van  haar;  wie 
im  franz.  ä lui,  de  lui,  ä eile,  d*elle.  beim  neutr.  hingegen,  wo 
kein  franz.  Vorbild  galt,  steht  der  acc.:  to  it,  of  it;  aan  iiet,  van  het. 
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weiter,  das  princip  dieser  doppelrection  setzt  neutrale, 
intransitive  verba  voraus,  in  deren  begrif  das  Iiin  und  da 
unbestimmt  gelassen  ist,  und  die  sich  eben  erst  durcli  präp. 
und  Casus  nalier  bestimmen,  sobald  sie  an  sich  bestimmt 
sind,  öderes  durch  partikeln  werden,  nehmen  sie  transitive 
natur  an  und  regieren  daun  nur  einen  festen  casus,  und 
hier  macht  sich  wieder  jener  Wechsel  zwischen  präpositio- 
nellem  und  adverbialem  ausdruck  geltend,  verba  wie  in- 
trare,  iogredi,  eingehn,  goth.  inngaleithan  können  nur  den 
acc.  oder  eine  präp.  mit  acc.  regieren. 

Nicht  alle  ursprünglich  beider  casus  fähigen  präp.  schei- 
nen sich  aber  diese  freiheit  erhalten  zu  haben,  sondern 
einzelne  bloU  dem  acc.,  andere  bloli  dem  abl.  zugefallen 
zu  sein. 

\ 

es  läßt  sich  nachwelsen  , daß  bei  folgenden  drei  präp. 
die  acc.  rection  in  der  alten  zeit  noch  vorhanden  war, 
und  allmälich  erlosch. 

das  goth.  at  regiert  den  acc.  In  drei  stellen : at  maiirgin 
vaürthuHana  uQmas  j'fvo/itvijg  Matth.  27,  1 ; at  tw 
xatgü  Marc.  12,  2;  at  dulth  paska  vj  ioQzy  lov  nüaya 
Luc.  2,  41.  in  vielen  andern  steht  der  dat.,  der  auch  ahd. 
gilt,  beispiele  des  ahd.  uz  mit  dem  acc.,  sämtlich  bei  un- 
llectierten  supCrl.  neutr.,  verzeichnet  GralT  1,  524;  gl.  ker. 
174  bieten  auch  dar  az  erisld.  at  und  az  entsprechen 
dem  lat.  ad , welches  allein  den  acc. , keinen  abl.  zuläßt, 
merkwürdig  aber  gereicht  das  rumänische,  aus  ad  hervor- 
gegangne  a zur  Umschreibung  des  dat.,  steht  also  dem  goth. 
at,  ahd.  az  mit  dein  dat.  zur  Seite,  man  setze  in  jenen 
bcis])ielen  ein  nhd.  auf  mit  dem  acc.:  auf  den  morgen, 
auf  das  fest,  auf  das  erste;  der  begrif  des  acc.  scheint  so 
passend  wie  beim  lat.  ad.  das  altu.  at  regiert  den  acc.  in 
der  bedeutung  von  nach,  hinter. 

goth.  du  mit  acc.  hat  sich  nun  zweimal  entschieden 
vorgefunden : du  thanei  n^muth  anabusnins  Tispi  ov  iXu- 
ßtts  IvtoXäs  Lol.  4,  10,  vnlg.  de  quo  accepistis  mandata; 
bi  izvis  jah  du  thans  vniq  v/iiüv  xo<  tüv  Col.  4 , 13, 
wo  vntQ  mit  zwei  goth.  präp.  hinter  einander  ausgedrückt 
wird,  vulg.  pro  vobis  et  pro  his.  frülier  bekannt  war 
schon:  ei  distahjada  hvarjizuh  du  seina  iva  o’noQntadi^'iE 
ixaajog  tig  id  idia  Joh.  16,  32,  in  welcher  stelle  ich  einen 
gen.  pl.  seina  docli  nicht  aus  der  ellipse  von  gardim  (s.  261) 
erklären  mag;  warum  sollte  das  goth.  dti  nicht  auch  in 
der  bedeutung  von  tig  den  acc.  regieren  können?  schwer 
lullt  sich  ahd.  jener  sinn  von  nspi  und  vntQ  nachweisen, 
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man  vergleiche  etwa:  daz  si  iu  zi  zeichane,  zi  bilide  (pro 
signo,  exemplo?),  freilich  überall  mit  dem  dat.  (GrafT  prap. 
264.)  K.  setzt  aber  für  das  lat.  ad:  ze  inan^  ze  dihy  ze 
nahtdband  miiasen  (schwerlich  ze  naht  ubandmuasen  ?),  ze 
furistanllihhaz  altar  (Graff  präp.  242.)  einige  bedeukliche 
ze  sih  sind  s.  326  angeführt,  icli  glaube  aber , daß  ich 
oben  8.  104.  105  den  wirklichen  acc.  in  dem  inf.  hätte  an- 
erkennen sollen,  der  mit  du  verbunden  wird.  in  dem 
goth.  du  frijoHj  du  sitauy  und  überall  so,  kann  du  nichts 
anders  als  die  wirkliche  präp.,  der  inf.  aber  nichts  anders 
als  ein  iin  nhutr.  unveränderliches  accusatives  subst.  sein, 
aus  diesem  du  frijun,  das  genau  dem  romanischen  ad  aniare 
entspricht,  flielU  also  ein  wuchtiger,  unvervverflicher  grund 
für  die  früher  vorwaltende  construction  des  du  mit  dem  acc.*) 
im  ahd. , wo  die  rection  des  zi  mit  dem  dat.  sich  vollends 
entschieden  liatte , muste  notliwendig  ein  datives  zi  min- 
nonne  y zi  sizanne  erscheinen,  obgleich  uns  der  Ursprung 
des  NN  damit  noch  nicht  aufgedeckt  ist.  derselbe  trieb 
wirkte  die  Vertauschung  des  acc.  gegen  den  dat.,  der  auch 
aus  dem  lat.  ad  me  ein  franz.  a moi  gemacht  hat.  offen- 
bar waltet  analogie  zwischen  dem  deutschen  und  romani- 
schen präpositionaliuf. 

goth.  mit/i  und  den  acc.  kann  ich  nicht  belegen , ans 
miththanei,  der  partikel  (3,  166)  Helle  sich  etw^a  ein  frü- 
lieres  Verhältnis  zu  diesem  Casus  folgern,  aber  der  ältere 
ahd.  und  ags.  acc.  ist  unbezweifelbar  (oben  s.  707.)  die 
ags.  stellen  sind  liäufig  genug,  Beov.  5300  mid  mintie  gold- 
•ßfan  ( una  cum  domino  meo,  opes  mihi  praebente),  wo 
kein  minum  darf  vorgeschlagen  werden,  das  altn.  niedh 
fordert  den  gen.  wenn  Sachen  mitgeführt  w^erden , oder 
personen  gegen  ihren  willen.  vgl.  das  gr.  /isra  mit 
dem  acc. 

Drei  Casus  abhängig  sind  von  der  goth.  präp.  acc. 
dat.  gen.,  jenachdem  wohin?  wo?  weshalb?  gefragt  wird, 
das  ahd.  az  erscheint  mit  dat.  acc.  und  instr. , wenn  nicht 
dat.  und  instr.  zusainmenfallen.  das  altn.  at  regiert  dat. 
acc.  gen.  mehrere  slav.  präp.  beherschen  drei  casiis. 

Die  innige  Verbundenheit  der  präp.  mit  ihrem  casus 
ergibt  sich  theils  aus  dem  ahd.  und  noch  mhd.  brauch  beide 
aneinanderhängend  zu  schreiben  (wie  wir  heute  zwischen 


*)  an  der  gegebnen  erkiäruiig  von  du  viganna  ändert  sich  daran 
noch  iiicliU , wiewol  das  NN  seltsam  stimmt,  aber  ein  verbum  vigaa 
fehlt ! 
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parlikel  und  iiiF.  die  prMp.  zu  ungelremit  setzen),  theils 
aus  dem  hindernis  das  der  art.  fand,  zwischen  präp.  und 
subst.  einzudringen  (s.  388.  398.  413.  423.  426.) 

VN'ie  alle  präp.  aus  sinnlichen  raumbegrijjfen  erwacli- 
sen,  dann  aber  manigfach  auf  abslracte  Vorstellungen  aus- 
gedehnt worden  sind , lehrt  die  ganze  folgende  abhandlung. 

Bevor  jedoch  die  rection  der  präp.  vorgetragen  werden 
kann,  sind  bemerkiingen  über  die  bedeutung  der  vorzüg- 
lichsten mitzutheilen. 

ln  regelrechter  Stellung  vor  allen  andern  finden  sich  die 
prä[i.  in  und  nSj  ana  und  aj\  da  sich  in  zu  us  verhält 
wie  ana  zu  af,  inull  sich  auch  in  zu  ana,  wie  us  zu  af 
verhalten,  in  bezeichnet  das  inwendige,  us  das  auswen- 
dige , ana  die  oberiläche , af  das  ihr  abgewendete,  was  aus 
dem  Wasser  ist  kann  nicht  in  aber  noch  an  ihm  sein,  was 
ab  von  dem  wasser  ist,  ist  auch  aus  ihm  weg.  in  und 
aus  enthalten  also  einen  stärkeren  begrif  von  Verbindung 
und  trennung,  an  und  ab  einen  schwächeren,  die  lat. 
spräche  unterscheidet  zwar  ex  und  ab,  läßt  aber  in  für 
in  und  ana  gellen,  auch  in  unsern  dialecten  mischen  in 
und  ana  sich  mehr  als  us  und  af;  das  ags  on,  eigentlich 
ana,  muß  später  auch  in  ersetzen,  das  die  ältesten  denk- 
iiiäler  noch  haben. 

mit  feinem  gefühl  wird  dos  gr.  als  ttjv  yalga  und  als 
tove  noHas  (^ulg.  in  manum,  in  pedes)  golh.  unterschieden 
in  handu,  ana  futuns  Luc.  15,  22,  weil  die  hand  den 
ring  in  sich,  der  fuß  den  schuh  nur  an  sich  nimmt.  Lu- 
ther setzt  beidemal  an^  die  ags.  Version:  on  his  hand, 
to  his  iutum. 

goth.  usvundun  vippja  jah  galagid4dun  imma  ana  haubid 
.loh.  19,  2;  atlagid/?diin  ana  ina  thaurneina  vipja  Marc.  15, 
17 ; wie  noch  nhd.  eine  binde  an  oder  um  das  haiipt 
legen,  das  ahd.  saziuu  sie  imo  tn  hoiibil  O.  IV.  22,  21 
scheint  weniger  gut.  alls.  hdbhidband  hardaro  thorno  an 
waldand  Crist  seltean  Hel.  165,  19. 

statt  des  goth.  anduam  ina  ana  armins  seinans  ajg  rdg 
ayxäXue  avrov  Luc.  2,  28  läßt  sich  auch  in  seine  arme 
denken , weil  sie  an  sich  ziehen , und  in  sich  schließen ; 
nihd.  an  ir  arme  lac  Parz.  131,  4;  erwärmen  an  iwereii 
armen  Parz.  136,  2;  slöh  in  brusts  seinds  s/g  iö  mi^lfvg 
ttvtov  Luc.  18,  13,  bei  Luther  an  seine  brust,  wie  alts. 
hugi  bäri  an  is  breostum  Hel.  118,  9. 

der  Gothe  sondert  in  himina  jah  ana  airthäi  iv  or- 
gavM  xal  inl  %ijg  yijg  hlallh.  6,  10.  Eph.  3,  15.  Col.  1,  16, 
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•was  die  lat.  vcrsioii  in  coelo  et  in  terra,  und  danach  T. 
34,  6 in  liiinile,  in  erdii  gibt;  in  erdo  sd  in  liiiiiile  N.  Blli. 
33.  umgekehrt  goth.  zweimal  ana:  ana  himinani  j.-th  an* 
airthili  Eph.  1,  10.  Col.  t,  20.  dagegen  noch  iin  12  jh. : ia 
deme  himile  imde  an  der  erden  llarlm.  v.  d.  gelouben  2il. 
US  hioiiiia  Joh.  6,  31.  32.  33;  slibna  ns  himiiia  Luc.  3,  22,1 
stibna  ns  thamma  milhmin  Marc.  9,  7 ; «/”  hiinina  I Thes.^ 

4,  16;  obana  ab  lievane  Ilild.  30,  wofür  l.aclim.  obaoi  ; 
fona  hevane;  obana  ybn  liimile  0.  Sal.  31;  alts.  aftar  quan  ' 
thar  Word  _/ön  himile,  hliid  fon  them  hdhon  radiira  HeL 
30,  2;  fon  themn  wolcne  (jiiaiu  helag  steninc  Hel.  96,  23; 
ahd.  quam  engil  ir  himile  0.  I.  5,  3. 

gewöhnlich  hcillt  es  golh.  iisiddja  in  falrgiini  Luc.  6, 12. 
9,  28;  afiddja  in  fairguni  .loh.  6,  15;  usslaig  in  fairguci 
Marc.  3,  13;  aber  auch  nsiddja  ana  fairgiiiii  Joh.  6,3: 
ustduh  ins  ana  fairguni  Marc.  9,  2;  der  text  bot  alleoi- 
halbcn  ei’e  to  6oog.  beide  präj)osilioiien  lassen  sich  er- 
klären, in  fairguni  ist  hier  nicht  in  den  borg,  sondern  ic 
das  gebirge,  vgl.  in  alhli  bairgaheiu  Luc.  1,  65..  dem  ani 
f.  entspricht  das  gaggan  uf  fairgunja  Matth.  8,  1.  Marc.  9, 9. 
Luc.  9,  37.  (>al.  4,  24,  niemals  'ns,  wozu  aucli  ctTiö  ict’ 
OQovs  nicht  verleitete  , wie  vielleicht  jenes  eig  zu  in. 

gaggan  in  skip  Matth.  8,  23 ; atsleigan  in  skip  ISIattb. 
9,  1;  galeithan  in  skip  Marc.  4,  1;  inngaggan  in  skip 
Marc.  5,  18;  gaggan  us  skipa  Maic.  5,  1,  weil  der  innere 
schifsraum  gemeint  wird,  dagegen  vas  ana  ndtin  /r?«  rf 
, ana  vaggarja  {n)  x6  noogy.Kpä).aiov  Marc.  4,  3t*. 
so  unterscheiden  alle  übrigen  dialecte  das  W'irkliche  gehn 
oder  steigen  in  das  schif  von  der  blollen  aiinäliening  a* 
das  schif. 

in  uuthidüi  Joh.  6,  49,  ana  anthidai  Joh.  6,  31.  Luc. 
15,  4,  beides  für  ev  xfj  igi-fno,  ana  äuthiddni  tV  to/; 
iQtj/ioiS  Luc.  1,  80;  ana  uulliidus  Luc.  1,  16.  8,  29;  in 
bezeichnet  die  mitte  (der  gegend , ana  die  blolle  statte  des 
aufenthalts.  in  waldes  einote  0.  1.  10,  28. 

brigg  ana  diiipitha!  iTiavüyuye  ilg  to  ßu9og\  Luc. 

5,  4;  ussteigands  in  liauhltha  dvaßue  tig  vtl'Og  Eph.  4,  8. 
in  diupitha  wäre  dort  falsch  gewesen,  da  nicht  die  innere 
tiefe,  sondern  die  Oberfläche  der  tiefe , die  stelle  wo  das  ge- 
wässer  tief  ist  verstanden  wird,  ana  hauhitha  wäre  gleich 
statthaft  gewesen,  wir  sagen  richtig  in  die  höhe  steige», 
uns  in  den  über  uns  gebreiteten  raum  erheben,  urruos 
US  häuhithäi  Luc.  1,  78. 

wir  schreiben  in  büchcr  und  lesen  in  bnehern , aber 
an  das  bret  und  an  dem  brel.  da  vor  alters  runen  auf 
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die  fläche  des  slabs  oder  Steins  eingeritzt  wurden,  so  heilit 
es  altn.  hann  reist  rdnir  a kefli,  und  r'sta  a liialti  Iiiürs, 
<*  horni,  ä Idfa,  ä slafui,  a berki,  d skilül  u.  s.  w.  Steni. 
194.  195.  196,  natürlich  aber  i vJni  oh  i virlri  196*,  wenn 
das  heilige  zeicben  in  wein  und  gewürztes  hier  gemacht 
-wurde,  ich  möchte  aus  der  älteren  runschrirt  deuten,  daß 
Uir.  sagt  gakunnau  *)  ana  bukum  uvayivoiaxttv  iv 
ßißXM  Marc.  12,  26;  alls.  an  buoc  scrtban  llel.  1,  9 **j; 
an  crüce  scrlban  Hel.  166,  19;  was  an  Ii-o  gescriban 
liel.  117,  21;  ahd.  an  demo  Fristen  sahnen  ist  kcscriben 
ps.  39,  9;  an  steinen  täbilön  (in  tabiilis  lapideis)  ke- 
acriben  ward  N.  ps.  90,  12.  nihd.  in  zahllosen  stellen  bei 
achreiben  und  lesen  die  präp.  an  statt  des  nhd.  iit:  ein 
rilter  sO  geldret  was,  daz  er  an  den  buoclicn  las  swaz 
er  dar  an  geschriben  vant  aH. ; diu  vil  liebe  las  dar  an 
swaz  dar  an  geschriben  was  An)ur  1222;  an  den  buocheu 
las  Iw.  22;  daz  ich  dar  an  geschriben  vant  Kn.  11116; 
waz  im  dar  an  (im  brief)  was  enboten  Kn.  10828 ; an 
discin  brieve  stuont  nilit  md;  an  disem  brieve  er  nilit  nidr 
vant  Parz.  77,  19.  andere  stellen  meinen  nicht  bücher 
lind  briefc,  und  da  würden  wir  auch  heute  die  jirap. 
in  vermeiden:  diu  Schrift  ntiie  grul  Parz.  796,  18;  niiie 
grule  inan  geschriben  vant  Parz.  818,  25;  diu  schrift 
am  seil  Tit.  163,  4.  164,  4;  dÄ  hese  ich  an  164,  3;  ge- 
schriben an  der  strängen  165,  1.  Bei  gamdljan,  das  den 
Gothen  mehr  an  die  mit  rohr  beniahlten  und  bezeiclineten 
pergainentblätter  gemaliiien  nnistc,  als  den  Sachsen  sein 
vrttan,  den  Alemannen  sein  rizan  (exarare),  sagt  ei  zwar 
in : gamdlid  in  bukiim  Luc.  3,  4.  tn  vituda  Luc.  2,  23. 
10,  26.  I Cor.  9,  9;  in  Ksaiiii  praüfdtaii  Marc.  I,  2;  doch 
auch  noch  aiia:  gamdlida  izvis  ana  thizai  aipistaiilcin  1 Cor. 
5,  9;  gaindlith  ana  praüfdtiim  Juli.  6,  45.  die  ahd.  Über- 
setzer können  bei  dem  in,  das  ihrem  lat.  te\t  entspricht, 
kein  bedenken  haben:  chiscribaii  in  dliero  sibunzu  inldun- 
guiii  Is.  23,  3;  in  genesi  25,  22;  in  psalnidin  73,  2;  in 
liaiibide  dhes  llbelles  41,  8;  in  gotes  dwu  T.  7,  2.  die 
ungezwungnere  spräche  behielt  das  alle  an  noch  lauge,  als 
schon  kein  griind  dafür  vorliandcu  war.  0.  111.  17,  36 


’)  leten;  anakunnan  11  Cor.  3,  2;  sonst  anch  siggran  Luc.  4,  16. 
Kpli.  3,4,  was  eigentlich  laut  leieu,  gakunnnn  still,  mit  den  äugen 
lesen. 

*')  der  Sachse  dachte  bei  b.'ik  noch  nicht  recht  an  zii.sanimeiige- 
lc"te  blätter:  legda  iiii  üua  buL  au  barm  T,  12,  vom  .untKidtuf,  goth. 
>|>ilda,  des  Zacharias. 
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hat:  in  erdu  reiz,  weil  der  finger  in  den  boden  itridv 
macht,  er  würde  ana  steine,  ana  stabe  gesagt  babeo. 

goth.  in  hlaiva  thatei  ushuldda  ana  staina  iv 
o i?MTOittf]aev  iv  %ij  nizQa  Matth.  27,  60,  weil  zwar  in 
den  felsen , aber  auch  bloü  an  der  felsenwand  eio£^ 
hauen  wird. 

aus  diesen  beispielen  mag  die  Scheidung  und  berübar; 
der  präp.  in  und  ana  genugsam  erhellen,  bemerkenswoti»  | 
ist  noch  N.  ausdruck  Cap.  93  : taz  siu  an  drin  diIzod 
staut,  ih  meino  in  lengi  unde  in  breiti;  von  der  scbwk- 
cheren  prap.  geht  er  alsbald  über  in  die  stärkere,  da  wo  » j 
der  blollen  flache , wand , seite  gilt  wird  an^  wo  dem  & 
nern,  der  mitte,  in  vorgezogen. 

tis  hat  nun  da  zu  stehn,  wo  in,  af  wo  ana  g«ft:: 
w'ird , und  so  verhielten  sich  us  himina,  us  skipa, 
fairgunja;  in  augin,  ns  augin  Luc.  6,  42;  us  baurg,  i* 
baürg  Luc.  2,  4.  weil  wir  heule  sagen  in  das  beit  gfba. 
im  bette  liegen , heilU  es  auch  aus  dem  bette,  die 
Sprache  braucht  lieber  an,  wiewol  ahd.  in  mtn  beltf  w 
stTgo  ih  N.  ps.  131,  5;  aber  goth.  ana  ligra  ligandan  MatiK 
9,  2;  ana  thamniei  lag  Luc.  5,  23;  ags.  on  bed  stige  5.1346; 
inhd.  si  smouc  sich  an  daz  bette  Parz.  194,  4,  spranc  an  du 
bette  Parz.  131,  2;  an  daz  bette  sitzen  Iw.  1216;  ah  dra 
bette  Iw.  1231.  goth.  sitands  ana  fulin  Joh.  12,  15;aiiatham7i 
ainshun  nisatMarc.  11,2.  Luc.  19,  30;  ags.  on  vicge  siit  5.570: 
altn.  ä Sleipni  södhul  um  lagdhi  Snem.  93**;  folglich  audi 
silan  o/*  fulin ; mhd.  ab  dem  pferde  si  dd  trat  Frib.  Tns*. 
4562;  altn.  stiginn  af  mars  baki  Sajm.  83*;  lätaz  aj  man 
baki  42*;  verpir  södhli  i\f  mar  87*,  vgl.  das  nhd.  aisitrc:: 
ahsteigen.  doch  bemerke  man  sligo  or  södlum  134*»,  «35 
ein  sliga  t södul  voraussetzt,  wie  wir  sagen:  im  Mttel  | 
sitzen , aus  dem  sattel  heben,  lat.  sedere  *) , ire  in  efw. 
descendere  ex  equo , cadere  ex  equo , ascendere  in  cquuc. 
nhd.  trinken  aus  dem  glas,  essen  atis  dem  napf,  aberwi 
dem  teller,  weil  der  flach  ist.  altn.  or  kerom  drecka  S;«it  1 
4t*,  daneben  drecka  q/*  horni  67**;  drecka  af  vcdhi 
födurs  (aus  dem  brunnen)  4**. 

Ulf.  sagt  sitan  ana  stöla  Matth.  27,  19;  ana  nullaslaiia 
Luc.  5,  27 ; gadrdusida  (dejecit)  af  stdlam  Luc.  1,  53,  thi 
sizzan  in  themo  sedale  T.  199,  5;  doch  N.  Cap.  57.  79  m j 
an  sinemo  stuole.  ags.  gesät  on  sesse  B.  3430.  golh.silaoa/  | 
taihsvdnmeinaiMarc.  10, 40;  standands  aJ  taihsvdn  Luc.  1,11* 


*)  ml.  sedere  equum  Pertz  2,  460  not.  78  iosidere. 
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er  sagt : ahma  veilis  atgaggith  ana  thuk  Luc.  1, 35 ; atiddja 
ana  ina  Luc.  3,  22;  gadrusun  ana  mik  Rom.  15,  3;  vas  ana 
imma  Luc.  2,  25;  mahts  af  imma  usidd|a  Luc.  6,  19.  auch 
bei  besessen  sein  und  krankheiten  : die  seuche  fällt  5 thata 
tlinitsfill  allaith  aj*  imma  Luc.  5,  13;  gahailida  managans  aj* 
saühtim  jah  slahim  Luc.  7,  21;  sa  unhultha  urrann  qf  imma 
Luc.  35;  usiddj^dun  unhultliuns  managaim  Luc.  4, 
41 , wiewol  die  stärkere  präp.  vorkommt:  iisgagg  us  tbamnia 
Luc.  4,  35 ; us  thizäi  usiddj^dun  unluilthdns  sibun  Luc.  8^  2 
parallel  dem  galithun  in  ina  Luc.  8,  30. 

Das  nhd.  auf^  mhd.  uf  ist  keine  organische  präposi- 
tion,  sondern  aus  der  adverbialen  partikel  i\f,  die  verstär- 
kend dem  ana  hinzutrat , erwachsen , folglich  aus  ufana, 
ufän  gekürzt  durch  apocope,  wie  das  neunord,  gleichbe- 
deutige  pa  durch  aphäresis  aus  uppd  (3,  254.  262.)  die 
präpositionale  krall  beruht  also  in  diesem  ana,  ä,  die 
rection  bleibt  dieselbe,  die  bedeutung  bloß  durch  jenes 
präßx  modificiert.  üf  = üfana  hebt  an  dem  begrif  der 
fläche  noch  das  oben  hervor,  was  sich  eigentlich  aus  dem 
gegensatz  des  ana  zu  in  von  selbst  versteht,  was  nicht  in 
der  kugel,  sondern  an  ihrer  rinde  ist,  das  ist  auch  oben 
daran.  Hiernach  wird  nun  mhd.  üf,  nhd.  auf  eben  da 
verwandt,  wo  golh.  und  ahd  ana,  mit  einem  gewissen 
naclidruck  des  oben,  auf  den  tisch , auf  die  bank  setzen, 
legen,  auf  dem  slul  sitzen,  auf  dem  bett  liegen  (verschie- 
den von  in  dem  bett  1. , was  den  begrif  des  zugedeckt- 
seins  niitführt,  im  alten  bett  überwiegt  das  aulliegen),  auf 
den  berg,  auf  das  pferd  steigen,  mhd.  ujfe  saz  Parz.  28H, 
9;  heb  iuch  uf  diz  pfert  Parz.  515,  23,  spranc  üf  G.  ka- 
slelan  Parz.  522,  26.  zuweilen  erscheint  noch  gesondert: 
üf  an  den  berc  Parz.  352,  2.  unsre  nhd.  formel  auf  uml 
ah  gleicht  dem  ahd.  ana  u.  aba,  und  vor  verbis  stebu  sich 
noch  mild,  und  nhd.  beide  partikeln  entgegen,  z.  b.  an 
noch  ab  gesagt  Parz.  368,  20,  den  becher  an  und  ab^ 
setzen. 

kein  goth.  iup  ana  (=z  auf)  kommt  vor,  aber  ein  golh. 
dt  US  baürg  i'Jw  rijs  noXtutg  Marc.  11,  19,  hinaus  aus  der 
bürg,  und  unser  nhd.  dem  goth.  us  mir  zufällig  ähnlich 
gewordnes  aus  enthält  den  verstärkten  ausdruck  , der  all- 
inälich  wieder  einfaches  ansehn  gewann,  seit  dem  Unter- 
gang des  ahd.  ur,  ar,  tr  wird  jenes  dz  völlig  präp.,  be- 
deutet und  regiert  was  das  einfache  us. 

Wie  verhalten  sich  du  ^ at  und  hi  zu  anal  alle  drei 
verschieden,  gleich  dem  ana,  von  in  ^ modificiereii  sie  den 
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begrif  der  nälie,  bezeichnen  aber  nie  das  innere,  alle  drei 
können  das  lat.  ad  ausdrücken,  >velchem  nt  buchstäblicli 
entspricht. 

at  und  duy  von  einer  Seite  angesehn , haben  die  grüßte 
analogle , und  ersetzen  sich , eins  ivon  ihnen  scheint  fast 
zu  entbehren , und  wirkUch  ist  dem  nord.  sprachzweige 
nur  at  y dem  hd.  alhnälich  nur  zu  verblieben.  aber  die 
goth.  mundart  weiß  sie  fein  zu  scheiden^  %viewol  auch  in 
ihr  der  gebrauch  des  du  weit  überwiegt. 

beiden  gemeinschaftlich  ist  der  häufige  bezug  auf  per- 
sonen,  sie  gleichen  dann  dem  gr.  | 

das  goth.  ^viman  wird , ohne  atisnahme , mit  at  uod 
dem  dat. , wie  das  gr.  egyja&ai  mit  ngog  und  dem  acc., 
das  lat.  venire  mit  ad  und  dem  acc.  verbunden : Matth.  T, 

15.  Marc.  1,  40.  2,  .3,  3,  8.  9,  14.  10,  50.  Luc,  1,  43..  7,  4. 

7,  20,  8,  35.  15,  20.  Job.  6,  44,  65.  10,  41.  14,  6.  18.  2K 

16,  7,  ICor.  16,  5.  11,  12.  II Cor.  2,  1.  Col.  4,  10.  ITlie«. 

2,  18.  3,  6.  Sk.  52,  5,  von  diesem  qviman  at  unterschei- 
det sich  ^afjviman:  gaqvdmun  sik  du  imma  avvdyjov^^’^ 
ngog  avrov  Marc.  7,  1 ; gaqvdniun  hi  Marthan  jah  ^larjaa 
fXr^Xvd-itoav  ngog  rag  nf.gi  (Lachm.  ngog  r^v  INI.)  31.  xa't 
M.  Joh,  11,  19  vulg.  venerant  ad  M.  et  M.  dagegen  steht  | 
bei  gaggatiy  atgaggan  und  galeithan  immer  du,  und  nie- 
mals at , Marc.  5,  15.  10,  14.  11,  27.  Luc.  1,  28.  6,  47. 

19.  14,  26.  18,  3.  16.  Joh.  6,  5.  17.  45.  7,  37.  45.  50.  iU  ; 
15,  29.  14,  23.  17,  11,  um  das  nemliche  egyeo&at  Ttgoi 
zu  übertragen,  in  der  goth.  spräche  muß  also  diese  un-  | 
tersclieidiing  zwischen  gviman  at  und  gaggan  du  einge-  I 
prägt  gewesen  sein,  so  schwer  es  fällt,  bei  fast  gleicher 
bedeutung  und  gleicher  rection,  den  grnnd  davon  einxu- 
sehn , d.  h.  anzugeben , warum  bei  qviman  das  du , bei 
gaggan  das  at  ungothisch  war.  ahd.  stellt  nach  qiieman 
wie  nach  gangan  überall  zi  : T.  41,  1.  0.  IV,  35,  28.  T. 
Matth.  21,  23  und  iinzähligemal ; mhd.  nach  körnen  'Nvie 
nach  gan  ze,  nhd.  zu. 

bei  sandjauj  itisandjan  steht  dut  Luc.  1,  27.  7,20,  | 

Joh.  16,  8.  ebenso  bei  gavandjan  Luc,  1,  16.  17.  ohne 
aiisnahme  bei  dem  häufigen  (fvithan  und  bei  rodjan : 
tliiin  du  iinma  Joh.  8,  25.  48;  rddjan  du  thus  Luc.  1,  f9J 
rddida  ilu  attam  unsaraim  Luc.  1,  55.  nach  Xfyeiv 
dicere  folgt  der  bloße  dat. , der  auch  mit  qvithan  einigem*»! 
verbunden  wird,  nach  XaXelv  und  loqui  wiederum  figoS 
und  ad, 

hairauy  ' athairan  hat  du  Matth.  8,  16.  9,  2.  Marc. 

7,  32.  8,  22.  10,  13.  Luc.  18,  15;  biiggan  hiugegeu 
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Luc.  4,  40.  Marc.  11,  7;  doch  einmal  brahta  du  tliiis  Marc. 

9,  17,  ein  zeiignis  für  die  nahe  Verwandtschaft  des  at 
und  du. 

beide  stehn  nun  auch  auf  gleiche  weise,  wiewol  seltner,  vor 
Sachen:  qvam  ai  mareiii  Marc.  7,  31 ; at  dulthai  elg  top- 
T^j/Joh.  12, 12;  gaggithduthamniahluivae/gTo/ti^iy/isZoi/Joh. 
11,  38;  atidd}4dun  du  thamma  hluiva  inl  to  pv»  Marc.  16, 

2,  constructionen , die  auch  kein  ngog  zeigen,  und  wo  at 
und  du  sich  mehr  dem  ana  nähern,  merkwürdig:  ha/rda 
lialdana  at  thamma  fairgunja  ngog  tü  oget  Marc.  5,^11;  ‘ 
in  thamma  fa/rgunja  iv  opci  Luc.  8,  32  wo  deutlich 
der  text  den  Wechsel  zwischen  at  und  in  verursachte, 
hierher  auch:  so  aqvizi  at  vaürtim  bagni4  ligilh  ngog  ifjv 
gl^av  Luc.  3,  9;  dt  nahtamata  anakumbjandans  Sk.  49,  16. 

nun  aber  verdeutscht  es  nagd  I drigkandans  thö  at  ini 
•td  nag  avroiv  Luc.  10,  7 ; at  izvis  visands  nag*  vfuv 
/tevMV  Joh.  14,  25;  salilhvös  at  imma  gataujus  Joh.  14,  23; 
viljahalthei  nist  at  imma  ngoofanolrjrfjia  ovx  eart  nag  aVTia 
Kph.  6,  9.  Col.  3,  25;  ussiggvaidaii  at  izvis  dvayvwüd^ 
nag*  v/nv  Col.  4,  16;  at  gutlia  uslaisidai  sijuth 
daxtoi  tare  IThess.  4,  9;  nimandans  at  uns  vaürd  haiiseinais 
nagaXaßovTBQ  Xoyov  dxofjg  nag  rjpfLv  IThess.  2,  13; 
thala  ganimith  at  frdujii»  tovto  xopuijai  nagu  tov  xvgiov 
Eph.  6,  8;  ihalei  hausida  at  imma  rjxovoa  nag  av%ov 
Joh.  8,  26;  hausida  ai  altin  meinamma  rjxovoa  nagd.  rov 
nargog  pov  Joh.  15,  15;  gasahv  at  allin  meinamma  iwgaxct 
naga  tw  na%gi  fiov  Joh,  8,  38;  wohin  ich  noch  uebme; 
gaslauida  thata  at  mis  k'xgiva  ipavTV)  II  Cor,  2,  1.  Hier 
gewahren  wir  endlich  den  absland  des  at  von  duy  überall 
wo  at  nagd  ausdrückt  könnte  kein  du  seine  stelle  ein- 
nehmen,  die  vulg.  hat  dann  entw.  apudi  statui  apud  me, 
mansiones  apud  eum , oder  a:  audivi  ab  eo,  a deo  didi- 
cistis,  at  kann  hier  gleichsam  in  die  negative  reihe  über- 
tretend den  gegensatz  von  ana,  dem  es  sonst  ähnlich  ist, 
ausdrücken. 

wir  lernen  also,  daß  at  eine  mitte  hält  zwischen  du 
und  hif  es  hat  mehr  von  du  in  sich  als  das  bi,  und  mehr 
von  bi  als  das  du.  statt  dieser  gotli.  trilogie  duj  aty  bi 
besitzt  die  lat.  spräche  nur  zwei  präp.  ad  und  apud,  die 
nhd.  nur  zu  und  heiy  iin  gr.  stehn  sich  auch  drei  zur 
seile  ngog,  nagd,  ini.  so  meine  ich  min  erklären  zu 
dürfen,  w'anim  der  Gotbe  qvima  at  thus  und  gagga  du 
thus  sagte:  gehen  drückt  bloße  nähening  aus,  kommen 
zugleich  absicht  des  bleibens.  daher  man  noch  heute  im 
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Volk  hört:  komm  bei  mich,  statt  zu  mir.  unser  bei  wire 
dem  Gothen  zu  stark  gewesen,  sein  at  hatte  nur  etww 
von  bi.  mit  gaqvinian  konnte  du  construiert  werden,  weil 
hier  die  part.  ga  den  begrif  von  qviman  stätigte. 

wie  at  zwischen  du  und  bi  steht,  möchte  ich  auch 
glauben , dali  es  zwischen  ana  und  in  stärker  als  jenes 
und  schwächer  als  dieses  gewesen  sei.  das  ergibt  sich  an 
deutlichsten  aus  altn.  beispielen.  es  wird  unlerschiedea 
zwischen  gänga  ä stul  Saem.  1**  und  sitja  sldli  at  24': 
daher  noch  ahd.  sitzi  azs  zeswftn  halp  mtn  ! (sede  a dex- 
teris  meis)  Is.  27,  20.  der  gast  langt  at  höllu  an , geht  ein 
(inn  gdccj  und  heillt  dann  f hüll  kominn  Saem.  31*;  hä>a 
höllo  at,  häva  höllo  heyrdac  segja  avA  Seem,  24*’  30*’, 
das  wäre  ^apd  lij  «tUiy  , iv  vj  «üAy.  kom  at  holla 
Siuin.  244*;  kom  at  liAsi  100*102*;  koin  al  sal  lOä**;  inn- 
konia  becci  d (auf  die  bank)  drecco  at  (bei  den  triiuk) 
46*,  das  trinkgelag  soll  dauern.  daher  gilt  auch  dies« 
präp.  für  anhaltende  verhällnisse  der  zeit  oder  des  raums 
z.  b.  at  suniri  (wenn  sich  der  sommer  eingestellt  hat)  'mil- 
stefno  at  Sasin.  93*,  at  Uppsüluin,  at  hiüturlundi  S*m. 
165*.  so  auch  ahd.  ortsbeneiinungen : nzreode,  os  waldiu 
(gr.  3,  424),  erst  nach  erlöschen  des  az  mit  zi  ausgedrückl. 

genauer  als  die  ahd.  lassen  ags.  denkmäler  den  unter- 
schied zwischen  ät  und  tö  wahrnehnien,  obgleich  schon 
iiianche  feinheiten  der  gotli.  spräche  verloren  gegangen  sind, 
so  finde  ich  namentlich  nach  cuman  kein  ät,  sondern  tü: 
com  to  Ueorole  B.  2558;  td  botme  com  3012;  to  sele 
cdmon  3279;  to  hain  becom  5980;  wie  nach  gongan  und 
gevitan;  gu  to  setle ! 3561;  to  healle  geong  1844;  evotn  1» 
hofe  gongan  3944 ; tö  sele  gangan  cvdinon  644 ; gevat  h» 
hofe  sinum  2472;  sigon  tö  shepe  2502;  nicht  anders  nach 
heran,  faran  und  fdran  : tö  beado  lace  ät  bsron  3121;  Id 
briines  farodhe  56 ; tö  vynne  5033 ; tö  earde  5304 ; bir 
tö  hofe  stnuni  3014;  geferian  tö  tlia>m  sele  3276;  td  scip« 
Idron  3787.  indessen  heilit  es  bei  Ortsangaben  : ät  Heorot« 
2535.  3175;  ät  bam  (wie  noch  engl,  at  lioine)  2288.  3842; 
ät  Finnes  häm  2305 , und  bemerkenswerth  ge  ät  h.äm  ge 
on  berge  2496,  daheim  und  im  heer,  weil  im  haus  ein 
bleibender  aufenthalt  ist.  ät  Ade  (ad  rogum)  2222;  el 
Sunde  (engl,  at  sea)  1029;  ät  fdtum  sät  994.  2328;  ät  synle 
(in  convivio)  161,  doch  to  symble  geseten  häfdon  4203 
und  gesät  td  symble  C.  259,  33;  ät  beore  4076,  ät  ihiere 
beorlhege  1228,  wie  altn.  at  biori  svdsom  S.Tin.  244*. 
ganz  furmellialt  nt  bilde  2920.  3376.  5146.  5364;  ät  «ige 
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2674.  5254;  U säcee  1899.  3236.  3328.  5221.  5314.  5358; 
iii  gi^dhe  3069.  4976.  5751.  meist  äl  gätlere  639.  772.  1452; 
iit  sotnae  611.  799.  977.  1082;  docli  to  gädre  5256;  tö 
sornne  5132.  im  sinne  von  apud:  üt  minum  Tadere  4854; 
ät  tbdm  ädhelinge  4743 ; dt  Grendle  1854. 

die  bedeutungen  des  goth.  at  müssen  abd.  (nach  Unter- 
gang des  az)  zwischen  xi  und  pl,  mhd.  ze  und  ht  ver- 
iheilt  werden,  doch  fällt  davon  jenem  das  meiste,  diesem 
das  wenigste  zu.  wo  xi  und  ze  den  begrif  des  da,  nicht 
mehr  den  des  hin  ausdrücken , stehn  sie  einem  goth.  at 
parallel , vgl.  GralTs  präp.  248-250.  so  verbinden  die  mhd. 
dichter  ze  mit  in  oder  üf:  üf  erde  und  ze  himel  Wh.  17, 
Ij  xe  himel  und  üf  der  erde  Waith.  7,  3t;  ze  Eurdp4  und 
hi  Astä  Parz.  496,  3;  ze  himile  Parz.  316,  8.  diesem  ze 
himele  würde  ein  goth.  al  himina  (das  nie  vorkommt)  oder 
in  himina  (häufig)  entsprechen;  denn  du  himina  ist  nicht 
eV  ov()uvü , sondern  e/g  ovgavop  Marc.  7,  34.  Luc.  9,  15. 
18,  13.  Joh.  17,  1 = m liimin  Luc.  2,  15.  Rom.  10,  6.  ob 
früher  ein  du  himin,  at  liimin  für  die  richtung  liin  statt« 
liaft  war?  nicht  unwahrscheinlich. 

das  goth.  hi  wird  sehr  oft  mit  dem  acc.  construiert,  oR 
mit  dem  dat.  wenn  es  den  acc.  regiert , übersetzt  es  ntgl 
z.  b.  Marc.  1,  30.  12,  26.  Luc.  1,  1.  1,  4.  2,  17.  18.  38. 
4,  *10.  38.  5,  15.  Joh.  8,  26.  45;  zuweilen  ini  Luc.  4,  4. 

29;  wenn  den  dat.  fuzü  Luc.  1,  58.  72;  oder  xuttt 
liOC.  2,  29.  Eph.  1,  9.  4,  24.  Col.  1,  25.  jenes  hat  die  be- 
deutung  des  lat.  de,  dieses  die  von  cum  und  secundum. 
man  merke  jedoch  daß  das  goth.  bi,  so  häufig  es  gebraucht 
wird,  meist  abstract  steht,  seilen  sinnliche  nähe  bezeich- 
net, am  ersten  da,  wo  es  für  inl  steht  *),  welche  gr, 
präp.  überhaupt  dem  bi  buchstäblich  die  verwandteste  ist ; 
man  vgl.  auch  das  s.  776  angeführte  gaqvdmun  bi  M.  j.  M. 
(npoff  Tßff  negi  M.  k.  M.);  wo  /ist«  jiersonliches  beisein 
allsdrückt,  setzt  Ulf.  lieber  mith,  niclit  bi.  Matth.  11,  2 
scheint  Ttt/irl'ctg  äia  züv  fia^t^zdiv  übertragen  iiisandjands 
bi  siponjam,  und  Iner  wäre  es  ein  lat.  per,  das  man  auch 
in  dem  svaran  bi  himina,  jiirare  per  coeliim,  iv  zw  ov- 
gttvm  Matth.  5,  34  findet.  Im  ags.  läßt  sich  das  sinnliche 
he  leichter  nachweisen : hvearf  be  vealle  (rcversiis  est  ad 
vallum,  prope  valliim)  B.  3145;  hvearf  bi  beiice  237*’; 
dras  bi  ronde  5072;  be  healse  genam  3740;  väs  be  feaxe 


*)  lUotandin  thuk  bi  klono  Luc,  6,  29;  bistsgqv  aliva  bi  jaimnima 
raziia  Luc,  6,  48  u,  i.  w. 
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boren  (beim  baar  geti’agen)  3292;  he  mäste  3806;  he  sapm 
tveonuDi  1710.  2595.  3369;  siet  he  tbacm  gebrodhrum  tvjciii 
2383;  stets  mit  dem  dat.  verbunden,  nicht  anders  das  abd. 
pi  oder  pi  (GraiF  prap.  101.)  in  solchen  f^len  wurde  kein 
goth.  hi^  vielmehr  at  zu  gewarten  sein,  der  alln.  spräche 
geht  die  prap.  hi  durchaus  ab , in  der  sinnlichen  und  ab- 
stracten  bedeutung ; das  örtliche  bei  (juxta)  drückt  sie  durch 
ein  eigenthümliches  hiä  (3,  268)  aus. 

Die  gr. , Präpositionen  der  gemeinschaft,  /lera  und  oi  r, 
werden  im  goth.  nicht  gesondert,  mith  entspricht  beiden: 
mith  im  avrwp  Matth.  9,  15.  Marc.  2,  19.  Luc.  5,  34; 
mith  sis  /ust*  avrov  Marc.  5,  40;  mith  sis  /i€&'  iavr^r 
Marc.  2,  19;  mith  imma  /ter  aviov  Marc.  2,  25.  4,  36; 
mith  diuzam  /lerd  tüv  &7;Qio)v  Marc.  1,  13;  mith  mis  ui*f 
i/toi  ICor.  15,  10;  mith  imma  ovv  at/Tw  CoL  2,  13;  sa- 
mana  mith  imma  ii/ia  ovv  avitä  IThess.  5,  10;  Chri- 

stau  övv  TW  X()toivi  Col.  3,  3;  mith  töjam  ovp  rai^  rroß- 
^toi  Col.  3,  9;  mith  anstai  avr  yagm  II  Cor.  8,  19. 
wie  nun  buchstäblich  mith  z=z  ftu'ta. , so  besaß  unsere  sprä- 
che früherhin  auch  für  otV,  lat.  cum  eine  präp.  ga  oder 
die  nur  noch  als  bloße  partikel,  und  dazu  untreiiB- 
bare,  übrig  ist.  und  weil  sich  oft  die  Verhältnisse  umdre- 
hen, so  ist  der  lat.  spräche  nur  das  einzige  cum  für  /mcf 
und  ovv  eigen,  so  daß,  >venn  /nera  geselligkeit , orr  ge- 
nieinschaft  ausdrückt ^ im  deutschen  persönliche,  im  lateio 
aber  reale  Vereinigung  überwiegt,  die  persönlichere  natur 
des  mith  thut  sich  auch  darin  kund,  daß  es  bei  den  Go- 
then noch  nicht  instrumental  gebraucht  wird,  sondern  für 
diesen  begrif  der  bloße  dat.  ausreicht:  handau  meioai  nf 
inelida  (manu  niea  subscripsi);  im  ahd.  beginnt  hier  mit 
sich  eiüzuschleicheu  *) , dessen  weiterer  Spielraum , wie  ich 
glaube,  den  präpositionalen  gebrauch  eines  rein  persönli- 
chen , und  sehr  beschränkten  samant  (Gralf  prap.  s.  129) 
veranlaßte.  aus  dem  ags.  vidhj  das  eigentlich  wider,  ge- 
gen, bei  bedeutet,  entfaltete  sich  das  eng!.,  oft  für  mit  ge- 
brauchte, rvithy  während  das  ahn.  vidh  bei,  gegen,  im 
neunord,  ved  oft  den  sinn  unseres  von  empfängt,  nirgend 
in  der  spräche  erkennbarer  als  an  den  prap.  ist  es,  wie 
in  die  lücken  verlorner  und  geschwächter  formen,  zur 
ausfiillung  unentbelirlicber  begrüfe,  alsogleich  andere  ver- 
wandle Wörter  eiuzieben. 


*)  goth.  stAinam  vairpao , ahd.  tnit  steinoo  O.  111.  17.  T6;  »It* 
ängroa  scriban  Hel.  1 , S3 , abd.  mit  themo  fiogare  reiz  O.  Hi 
17,  36. 
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Wir  müssen  auf  o/*  und  hi  ziirückkomnien , um  zu  er- 
kennen in  wie  fern  zwei  andere  bisher  noch  nicht  be- 
handelte Präpositionen , fram  und  Jona  mit  ihnen  ver- 
wandt sind  oder  von  ihnen  abstehn. 

zwischen  «/’ und  unterscheidet  Tllf.  so,  daß  er  mit 

jenem  das  buchstäblich  identische  uno,  mit  J'ram  aber  vvio 
übersetzt,  die  belege  sind  nicht  zu  zählen  , und  oft  dicht 
nebeneinander,  z.  b.  Luc.  8,  29  usgaggan  af  thamina  mann, 
drüibiths  Jram  thamnia  unliulthin.  fram  ist  die  wahre 
präp.  für  das  passivum  , sic  steht  vor  dem  thätigen  subject, 
welches  auf  den  leidenden  noin.  einwirkt:  insandiths Jram 
giitha  Luc.  1,  26;  hatihjuindau  inannam  Matth.  6,  2; 

vrühiths  Jram  thaim  gudjain  Matth.  27,  12;  daiipidai  vdsun 
fram  iinma  Marc.  1,  5;  daupiths  vas  fram  Johannd  Marc. 
1,  9;  fraisans  Jram  satanin  Marc.  1,  13.  uj  aber  stellt 
sich  dein  ana  entgegen,  und  drückt  befreiung,  entfernung 
von  etwas  aus.  afnimada  n/*  inima  Luc.  8,  18  heißt:  es 
wird  ihm  abgenommen,  er  wird  frei  davon;  afnimada  fram 
iniina  hieße:  es  wird  durch  ihn  abgenommen,  er  macht 
frei  davon,  folglich  könnte  gesagt  werden:  afnimada  Jram 
iinma  aj  Ilms,  es  wird  durch  ihn  von  dir  weggenommen. 
richtig  steht  Matth.  7,  16:  iisanda  n/*  ihaürnum  veinabasja, 
beeren  werden  von  den  dornen  herab  (de  spinis)  gelesen, 
Jram  thaiirnuni  würde  sagen : durch  die  dornen  (a  spinis). 
Nvir  drücken  aber  heute  beide  begriffe,  die  der  Grieche  und 
Golhe  sondert,  einförmig  mit  von  aus,  und  auch  das  lat. 
ah  erfüllt  die  bedeiilung  von  J'ram  wie  von  af,  ja  vor- 
zugsweise jene,  indem  statt  des  goth.  aJ  zuweilen  de  ge- 
setzt werden  kann,  z.  b.  gadrausida  «/' slolain  ä^io  ■^pö— 
vuv , de  sede.  wider  die  aufgestellle  goth.  regel  wird  in- 
des einigemal  (gewis  selten)  gestoßen  : ni  gajiukaizau  aJ un- 
thiutha  /it;  vtxm  vno  tov  xuxov  Rom.  12,  21  sollte  heißen 
Jram  iinlhiutha,  oder  waltete  in  der  ganzen  stelle  ein  mis- 
verstand,  da  auch  das  folgende  tv  seltsam  mit  af  gegeben 
isli’  richtig  aber  wird  Marc.  12,  11  J'ram  für  Tuioä  ge- 
braucht , dessen  wurzel  der  von  fram  nahe  steht , oder  für 
negt  (pro)  Marc.  1,  44,  die  gleichfalls  verwandt  liegen,  so 
wie  dem  vno  i'ns’p,  welches  im  sinne  von  pro  durch  goth. 
fram  gegeben  wird  Luc.  6,  28.  Job.  17,  19. 

der  ahd.  spräche  ist  Jram  als  präp.  fast  ganz  erloschen 
(Gralf  präp.  24 1),  cs  dauert  nur  als  untrennbare  parlikel 
fort,  dafür  hat  sich  eine  bei  den  Gothen  unerhörte  präp. 
Jona  erzeugt,  deren  auf  den  ersten  blick  befremdende 
cumposition  aus  ajana  ich  wien.  jb.  28,  42  und  gramiu.  3, 
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262  naclizuweJsen  gesucht  habe,  der  Vereinigung  zweier 
sich  enlgegenslelicmler  pnriikeln  nj  und  ana  zu  statten 
komiiil,  dali  das  ital.,  allen  übrigen  roinandialecten  ge- 
brechende da  (s.  439)  genau  so  aus  tle  und  ad  zusammen- 
gewachsen scheint  *),  und  hier  wieder  eine  einzelne  be- 
riihrung  deutscher  und  roman.  zunge  wallet.  Übergänge 
zwischen  positiven  und  negativen  prä]).  lassen  sich  leicht 
vrahrnehmen,  ad  dcxtram,  ad  laevani  ist  oft  gleichviel  mit 
a dextra,  o laeva;  das  xaS-ip(ct  ix  dfl/wr  xui  ixnovvftoiv 
Marc.  10,  40  verdeutscht  Ulf.  sitau  tnilisvun,  o/' lileidii- 
niein  (s.  774),  die  vulg.  liat  aber  sedere  ad  dcxteram,  ad  si- 
nistram,  ahd.  az  (s.  778),  Luther  zni'  rechten,  zur  linken;  das 
goth.  bigast  anst  fram  gutha  naQUTO)  &tü  Luc.  1,  30  ist  mehr 
bei  als  von;  aus  dem  lat.  ab  entfaltete  sicli  die  roman.  be- 
deulung  von  ab,  avec  d.  h.  mit.  in  afana  bezeichnet  ana  nicht 
die  richtung  hin , sondern  da;  es  wird  zu  af  gesellt,  um  mit 
ihm  zusammen  einen  begrif  zu  bilden,  der  dem'  goth.  fram 
gleicht  und  dem  einfachen  af  gegenüber  steht,  daseinfache 
ahd.  aba  bleibt  anö,  und  drückt  das  sinnliche  weg  oder 
fern  aus,  -während  Jana,  Jona  die  rolle  des  abstracteren 
goth.  fram  übernimmt,  bei  passivis  steht  daher  bloß  Jona, 
niemals  aba,  z.h.fona  fater  chiboran  werdhati  Is.  13,10; 
cliiboran  wardh  Jona  fater  Is.  15,  10;  Jon  natarön  gibo- 
ranö  0.  I.  23,  37;  keboren  ybne  magede  N.  ps.  98,  9.  für 
den  begrif  sinnlicher  entferiiung  behauptet  sich  aba  noch: 
er  nam  sie  aba  des  iinrehtes  wege  N.  ps.  106,  17;  ih  kieng 
aba  wege  N.  ps.  72,  27,  doch  wird  auch  in  frühster  zeit 
schon  Jona  daneben  zulässig,  ja  beide  präp.  wechseln  un- 
mittelbar hintereinander:  mtna  miltnissa  ni  nimu  ih  ab  imu, 
sd  ih  Jona  dhemu  nam  (inisericordiam  meam  non  auferam 
ab  eo,  sicut  abstuli  ab  eo)  Is.  33,  19. 

es  kann  nach  allem  diesem  nicht  auffallen,  daß  aiicli 
der  begrif  bei  in  von  Übertritt,  das  goth.  bi  mit  dem  acc. 
sahen  wir  ent  oder  das  lat.  de  bedeuten  : ni  bi  hlaib  ain- 
una  libailh  manna  Luc.  4,  4,  nhd.  nicht  von  dem  brot 
allein,  das  ahd.  pi  mit  dem  acc.  drückt  neben  sprechen, 
denken,  fragen,  klagen  häufig  de  aus:  hogazi  pt  dih  selpan 


*)  oder  will  man  r/a  aus  de  and  a (=  ab)  leiten?  dagegen  strei- 
tet, einmal  daß  das  datire  a offenbar  ans  ad  entspringt,  dann  daß 
lat.  in  Italien  abgefaßte  urkunden  sogar  bloßes  ad,  ohne  de,  für  den 
ahl.  verwenden,  z.  b.  bei  Fiimagalli  n°  I (a.  721);  petitus  ad  An- 
strada,  accepi  ad  Sigirad,  und  oft  so.  wie  in  der  alten  flexiun  dat. 
und  abl.  meist  zu.sammentreffen , lag  es  nahe  auch  für  die  Umschrei- 
bung beider  dieselben  präp.  zu  gebrauchen. 
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nornetu  Casus,  von  prilp.  abh. 

(cogita  de  teinet  ipso,  oder  roninniscli : tenict  ipsuni)  gl. 
cass.  85^^;  sprah  hi  then  siuaii  driit  0.  HL  23,  41,  audere 
belege  mehr  hat  Graff  präp.  107.  iianienllich  ersetzt  diese 
präp.  (aber  mit  dem  dat.)  das  causale  von,  d.  )i.  gotb. 
fram  (nicht  af)  in  den  redensarteil  zeugen^  gebäreny 
schwanger  werden,  sin  niuoter  gewau  in  he  iro  fater  !N. 
p8.  82,  7;  Alcmene  in  guan  he  Jove  N.  Cap.  139;  den  ge- 
machen widellen  bi  iro  ne  ilti  gewinnen  N.  Cap.  44;  sd 
chinddt  Mercurius  pe  Venere  N.  Cap.  44;  mhd.  er  .bete  bi 
atme  wlbe  zw^ne  sune  £n.  4561;  ha;te  ich  doch  ein  kinde- 
lin bi  iu  gewonnen  En.  2190;  bi  der  Gahinuret  ein  kint 
gewan  Parz.  455,  21;  schocniu  kint  bi  einem  man  W'li. 
310,  11;  ein  Mocriiine  Jos'weiz  bi  im  gebar  Wh.  386,  18; 
an  dem  hat  haz  bi  nlde  ein  kint  Ms.  1,  75*;  diu  frouwe 
awanger  wart  bi  im  eines  kiudes  Wigal.  1022;  si  begiinde 
bi  dem  künige  ein  edele  kint  tragen  Gudr.  22,  2 ; kint  diu 
ir  bi  Harlmuote  habet  getragen  Gudr.  1253,  2;  noch  in  ei- 
nem volksl.  auf  den  winterkönig  von  1620 : ich  trag  bei 
dir  ein  kindelein.  heute  sagen  wir  hier  votiy  bei  zeugen 
w'enn  aber  mnl.  in  ganz  gleicher  constructioii  die 
präp.  ane  steht : dat  soet  (dat  kint)  an  enen  god  soude 

w innen  Maerl.  1,  261;  ane  bare  seit  men  dat  hi  wan  enen 
aone  Maerl.  3,  268;  rechtfertigt  das  nicht  die  vorhin  ange- 
noinmne  erklarung  des  ana  in  der  präp.  fona?  die  altn. 
spräche  stellt  zu  solchen  verbis  vidh : hon  dlti  mög  vidh 
Hier  Saem.  65^*;  vid/i  systur  thinni  gazlu  mög  65*;  d Hdf- 
varpiii  theiin  er  Hamskerpir  gal  vid/i  Gardhrufu  Sn.  38, 
welches  vidh  im  dän.  ved  nicht  selten  causales  von  bedeu- 
tet, sonst  aber  ad,  apud,  juxta.  noch  häufiger  gilt  das 
engl,  bg  für  von. 

Genauer  als  durch  at  und  qf  wird  das  Verhältnis  der 
nähe  und  ferne  durch  zwei  frischere,  jüngere,  dem  ad- 
jectivischen  begrif  kaum  entnommene  prupositionen  ausge- 
drückt, die  zugleich  auch  als  bloUe  adverbia  auftreten  dür- 
fen n^hva  und  Jairra.  schon  die  adj.  regieren  den 
dat.  (s.  747),  woraus  sich  ihre  pruposilionalkralt  zunächst 
berleiten  lieilc.  ndhva  wird  noch  oft  da  gebraucht,  wo 
ein  gr.  iyyvs  zu  übersetzen  oder  ein  iyyiC^tv  zu  unisclirei- 
ben  war,  so  in  folgenden  beispielen : nehva  imma  Merc. 
2,  4 ; nehva  daüra  Luc.  7,  12;  nehva  lairikdn  Luc.  18, 
35;  ndhva  lairiisal^m  Marc.  11,  1.  Luc.  19,  11.  aufiallend 


•)  nihva  ist  (instat)  Marc.  13,  28;  vas  wAra  (instabat)  Job.  T, 
5.  Lnc.  19,  41;  n^hvis  ist  lyyvxfQov  Rom.  13,  11;  vesuth  fairra  Epb, 
2,  13;  juzei  fairra,  izei  nihva  Epti.  2,  17. 
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nehv  razn  Luc.  15,  25  slatt  n^hva  razna,  es  war  bier  eine 
schwer  zu  lesende  stelle,  aber  auch  nQos  yiaod  wer- 
den damit  wieder  gegeben:  nehva  imina  hqo;  uitov  Luc 
18,  40;  nehva  saiva  naga  Ttjv  Xlftvr^v  Luc.  5,  l und  so 
ist  nehva  andja  Sk.  41,  6 einfach  prope  finem.  nicht  lu 
iiberselm  aber,  daß  Luc.  5,  2 gleich  hinter  jenem  n^hva 
saiva  dasselbe  siapa  tv^v  ?.l/itrt;v  durcli  das  schwächere  fll 
thamma  saiva  verdeutscht  wird,  da  der  bestimmtere  aus- 
druck  vorhergieng.  ein  andermal  häufen  sich  beide  parti- 
keln : nehva  at  iddaljin  nQos  if]  •AaxaßaOBi^  Noch  ent- 
schiedner  steht  fairrn  gradezu'  dem  gr.  dno  gleich:  fairrd 
mis  «7T*  ff(OV  Matth.  7,  23.  Marc.  7,  7.  Luc.  5,  8;  faim 
iinma  tln  avTov  Luc,  4,  13;  fairra  izai  an  atnt]i  Luc 
1,  38;  fairra  im  an  avtojv  Luc.  2,  15.  Matth.  8.  30; 
fairra  tiiamma  garda  dno  rijg  oix/ag  Luc.  7,  6;  faim 
statha  dno  Tr;g  yr^g  Luc.  5,  3;  fairra  alh  dno  rov  itow 
Luc.  2,  fairra  thiudangardjai  dno  xijg  ßaotXeiaq^üm» 
12,  34.  das  bloße  af  scheint  hier  etwas  schw^ächer,  lüb 
sich  aber  auch  belegen:  af  imma  dn  avxov  Marc.  1,  42. 
Luc.  5,  13;  af  imma  nag  avtov  Luc.  6,  19;  af  im  cm 
avid)V  Marc.  2,  20;  af  inanagaim  dno  noXXwp  Luc.  4,  41. 
sehr  nahe  liegt  ac5,  wie  ^xdemccyid,  und  beide  stehn  neben- 
einander: usgagg  ,W5  thamma!  f|  avTov\  urrano  «f 

imma  llrjXd'ev  dn  avtov  Luc.  4,  35.  eine  jenem  nehn 
at  analoge  combinalion  Jairra  aj  habe  ich  nicht  gelesen, 
sie  findet  sich  aber  im  ahd.,  wo  das  bloße  fer  als  prap. 
nicht  erscheint,  wol  als  verstärkende  part.  vor  dem  fooa: 
fer  fon  in  (longe  ab  illis)  T.  53,  9. 

desto  großem  umfang  gewonnen  hat  die  ahd.  prap. 
nu/i  5 sie  bezeichnet  zwar  in  einigen  denkmälern  , vonii^- 
lieh  bei  T.,  noch  die  nähe:  saz  nah  truhtines  fiiozun  (se- 
cus  pedes  domini)  T.  53,  2;  fielun  näh  themo  wege  {secu* 
viam)  T.  7t,  2.  75,  1;  gangenti  näh  tlieino  sewe  (juxia 
inare)  T.  19,  1.  wie  aber  mit  secus  secundum  zusammen* 
Jiängl,  mit  dem  beiseiu  folgen  (sequi),  ergab  sich  für 
der  begrif  post,  in  raum  und  Zeitverhältnissen:  der  nach 
kommende  ist  nicht  wirklich  da,  sondern  nahet  blod:  ib 
liuf  nah  in  (hinter  ihnen  her)  N.  ps.  61,  5;  daz  sie  näh 
mir  gangen  N.  ps.  39,  15;  nals  fore  dir,  noh  ineben  dir, 
mibe  näh  dir  N.  ps.  62,  9;  ntih  siben  tagen  (post  septew 
dies)  N.  ps.  6,  1 ; näh  disemo  libe  chumet  der  Idii  N.  p*- 
126,  3;  so  daß  diese  präp.  nllmälich  nicht  ein  stärkeres«! 
oder  biy  sondern  den  gegensatz  zu  vor  aiisdriickt,  »ho 
gewissermaßen  in  den  negativen  hegrif  der  ferne  au'ge- 
wichen  ist.  der  vor  stehende  ist  schon  über  die  gegefl* 
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nomeu.  casus.  van  präp.  abh. 

* 

'wart  hinaus  gelangt,  der  nach  stehende  bat  sie  noch  nicht 
erreicht,  die  nihd.  präp.  nach,  nhd.  nach  bezeichnen  also 
näheruDg,  folge,  nicht  mehr  nähe,  als  bloltes  adv.  kann 
das  mhd.  nach  noch  prope,  fere,  nhd.  beinahe  bedeuten. 
verre,  nhd. /erts  ist  nichts  als  adv.,  und  mag  (wie  nah« 
die  präp.  bei,  zu)  von  verstärken. 

Ob  Jairra  'wurzelhaft  den  portikeln  faü'  und  Jaür, 
faüra  verwandt  sei?  *),  lasse  ich  hier  bei  sehe. 

festzuhalten  ist  die  goth.  Unterscheidung  zwischen  faür 
und  faitra,  jenes  regiert  stets  den  acc.,  dieses  stets  den 
dat.  **)  die  sinnliche  bedeutung  des  faür  im  raumverhält- 
nis  ist  nafta  (circa),  im  zeitverhältnis  nqo  (ante):  faür 
vig  naqa  6d6v  Marc.  4,  4.  10,  46.  Luc.  18,  35;  Jaür 

marein  nagd  &dXaaaav  Marc.  1,  16.  2,  13,  wahr- 
scheinlich Marc.  5,  2 1 faüra  in  Jaür  zu  ändern  ? ***) ; faür 
m41  ngo  uaigov  Matth.  8,  29.  Sk.  51,  4-,  Jaür  mäla  aiveiita 
npd  xportev  aimviwv  Tit.  1,  2;  faür  gaskait  fairhvaus  yipö 
ttaToSoX^e  xooftov  Job.  17,  24  ; Jaür  thata  (ante  id)  Sk.  41, 
8 ; Jaür  hanins  hnik  ngiv  dXixtoga  (pwv^aat  Matth.  26, 
75.  abslract  genommen  bedeutet  es  vnig,  lat.  pro:  faür 
thuk  vn^g  oov  Job.  13,  37;  Jaür  izvis  vnig  v/növ  Marc. 
9,  40.  Epb.  3,  13;  faür  uns  vnig  ICor.  5,  7.  Sk. 

37,  8;  ^aür  ina  (pro  eo)  Sk.  39,  1.  52,  14;  faür  thonei 
vnig  ov  Rom.  14,  iS;  Jaür  düuthans  ICor.  15,  29;  Jaür 
fravaürhtins  ICor.  15,  3;  Jaür  sunja  vnig  xije  oA.  11  Cor. 
13,  8;  Jaür  lainba  t/wip  %wv  ng.  Job.  10,  It. 

Jaüra  drückt  im  raum  efingoo9sv  (ante)  aus;  Jaüra 
thus  ipngoa&iv  aov  Matth.  6,  2.  11,  10;  Jaüra  im  i'/ung. 
aVTÜv  Job.  10,  4;  Jaüra  mis  Luc.  19,  27;  faüra  thaim 
allaiin  Matth.  26,  70 ; Jaüra  kindina  ejitngoa&ev  tov 
Matth.  27,  11;  gasatjaiida  Jaüra  stauastöla  nagttOTt;a6fie9a 
Ho  ßtjftuTt,  vulg.  stabinuis  ante  tribunal  Rom.  14,  10. 
nach  den  verbis  fliehen,  bergen,  hüten  übersetzt  es  aber 
owo:  galhlauh  Jhiir«  im  un  uvtüv  Marc.  14,  52;  thiiuhan 
Jaüra  thamma  hatiza  Luc.  3,  7 ; gafalh  sik  Jaüra  im  un 


*)  RR  naciit  keine  nnübenteigliclie  Schwierigkeit,  deutiich  ist 
fairra  = porro , no{i^a , ni^ou , ngooai  rairrathr<)  die 

pärp.  n/pu  ittf/i,  nuQti,  npo,  npö(,  per,  prse,  pro,  procul  grenzen  sn. 

*")  '"'■’e  jenes  nc‘Ai>  (s.  784)  den  acc.,  nehva  den  dat.;  ein  fairr 
neben  fairra  hat  sich  nicht  dargeboten.  faüra  als  blofles  adv.  in 
der  bedeutnng  von  antea  Sk.  38,  8. 

’”)  doch  steht  ancli  Luc.  9,  47  gasatida  faüra  sis  Tart/arr 
räi>rw,  wo  man  erwartet  hätte  faür  sik,  und  'marein  kann  dat.  wie 
acc  sein. 
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uvtoiv  Job.  12,  36;  a ffalbt  ,/bura  snutraim  ano  oo^iöy  Lik. 
10,  21;  gafulgin  ist  faura  aiigani  dno  6(p&aXfmv  LwA% 
42;  vas  gabulith  fatira  iiu  Luc.  9,  45;  atsaiimth 
liiiguaprauf^tum  dno  twv  'tfj.  Matth.  7,  15;  atsalhvilh  fmä 
b^karjam  Luc.  20  , 46.  auch  die  vulg.  hat : fugil  ak  ei', 
abscondit  se  ab  eis  u.  s.  w.  es  ist  nachdrücklicher  geI^ 
det,  beim  anblick  des  gemiedenen  (corain  eo,  aate  cum) 
die  ilucht  zu  ergreifen;  die  bedeutung  bleibt  also 
£/4>nQOO&€V,  auch  Ik  wird  nach  solchen  Würlero  nsii 
faüra  übertragen : ei  bairgais  im  jaüra  thamma  uos^)b 
i'pa  Tr^Qf]Of]s  uvxovQ  in  tov  novr^qov  Job.  17,  15.  abstnct 
ist  faüra  im  sinn  von  did  i faiira  manageim  d/a  lov  o/io>' 
Marc.  2,  4;  faüra  managein  Luc.  8,  19;  faüra  fareisaiuin 
diu  %0VQ  4*a{H0vci0vg  Job.  12,  42;  faüra  fali^ciai  d/a  frt 
yiagiv  Job.  16,  21,  propter  gaudium  oder  prae  gaudio,  vie 
überhauj)t  faür  dem  pro^  faw*a  dem  prae  in  der  anwen- 
düng  gleicht,  beide  lat.  partikeln  aber  meist  abgeleitete b^ 
deutung  führen,  formell  würde  umgedreht  pro  dem  faun 
prae  dem  faür  zu  entsprechen  scheinen,  denn  prtt 
offenbar  ^ uQoii,  das  nur  als  adv.  auflritt  und  den  bloilea 
zeitbegrif  des  vor  einschlieiU,  rz:  ahd.  *). 

dem  goth.  faür  und  faüra  zur  seite  steht  nundasabJ' 
fuH  und  fora^  wie  ist  in  jenem  das  -i  zu  fassen? 
denke,  cömparativisch , so  dall  aus  dem  nur  als  uotrens* 
bare  parlikel  gebliebnen  for  (goth.  faür)  ein  furi  (priii’l 
d.  i.  goth.  faüris  erwuchs , wie  aus  air  (ante)  airis  (anl^ 
rius),  aus  fram  framis,  aus  ndhv  ndh vis  (3,  590. 591. 
altn.  bestehn  zwei  comparativformen  fyt'ir  und  da«  ab^'* 
stumpfte  fyri  nebeneinander  und  gleichbedeutig  ^3, 593.^ 
das  ahd.  furi  wird  mhd.  zu  vür,  fora  zu  vor.  die  reciu- 
bleibt  im  ganzen  noch  die  gothischc,  d.  h.  furi  verlaBJ' 
den  acc.,  fora  den  dat.  die  sinnliche  bedeutung  von 
ist  ante  (auf  die  frage  wohin?):  ni  sentet  iuwara  njcn* 
gvozza  furi  siün  (ante  porcos)  T.  39,  8;  giangi  /«ri  gol  il* 
L 4,  li;  die  abgeleitete  pro:  furi  cast  (pro  hospite) h*53^> 
furi  inan  ( pro  eo)  T.  7,  5 ; Juri  thaz  kind  0.  I*  1^» 
Jure  unsih  (pro  nobis)  N.  ps.  101,  7.  Jora  drückt 
ante  (auf  die  frage  wo?)  sowol  der  zeit  als  dem  rawc’« 
nach,  coram,  prae:  ih  antlühhii  diiri  fora  iniu 
ante  eum  januas)  Is.  19,  20;  fora  turim  lickd  (ante 
jaceat)  K..  46^;  daz  fei  municha  fora  im  tragaiil  gk 


•)  TiQoibq^  TTQoVßio^y  ahd.  fnioji,  mhd.  frueje,  nhd.  fräbe 
matntinus.)  der  Wurzel  nach  berührt  sicli  auch  prinmi.  fr®"*'* 
626),  fram,  dor.  riQfiv. 
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969^$  ui  tuo  truiiibi\n  eingan  Jora  thir  (noli  tuba  canere 
ante  te)  T.  33,  2;  gtknewc  ybra  sin^n  fuazon  0.  I.  27,  59; 
8ih  firsprah  fora  themo  liute  (coram  popiilo)  0.  111.  20, 
111;  tliie  ihüY  fora  iu  (ante  vos)  wdriiii  T.  22,  18.  gleich 
dem  goth.  faura  bei  fürchten,  Hieben,  bewahren:  fora 
jungoron  sin^n  haltan  0.  IV.  36,  9;  ferborgen  fort  dir 
N.  ps.  138,  3 (mehr  belege  bei  Gralf  präp.  144.)  end- 
lich bedeutet  es  prae  = propter:  forc  mendi  ne  mahta 
ih  gedagen  N.' ps.  76,  4 vgl.  Graff  präp.  137.  143.  nun 
aber  treten  mischungcn  beider  präp.  ein,  K.  übersetzt  pro 
mit  fora*  (Gri^  f38),  T.  und  N.  prae  mit  furi  (das.  147), 
und  80^  begreift  sich  auch  der  zu  fora  construierte  acc. 
(das.  136.  142.)  das  sind  freilich  ausnahmen , neben  wel- 
chen die  rege!  ü herwiegt ; sie  erklären  jedoch,  wie  allmä- 
Itch  das  nhd.  Jtir  auf  die  abgeleitete  bedeutung  einge- 
schränkt , und  der  sinnliche  begrif  allein  durch  vor  vertre- 
ten werde,  indem  man  ihm,  wenn  es  wohin  ausdrückt, 
den  acc.,  wenn  wo,  den  dat.  zufügt,  unser  nhd.  vor  mich 
(ante  me,  prae  me)  steht  dem  goth.  faür  mik,  ahd.  furi 
inih  parallel,  unser  nhd.  vor  mir  dem  goth.  faura  mis, 
ahd.  fora  mir.  noch  im  mhd.  beliauptet  vür  seinen  orga- 
ganischen  grülleren  umfang,  d.  h.  es  drückt  das  sinnliche 
Verhältnis  des  raums  und  der  zeit  aus  (wb.  zu  Iw.  521), 
aus  gleichem  grund  aber  bleibt  vor  auf  den  dat.  und  die 
riclituug  wo?  'angewiesen  (das.  508.)  das  nhd.  Jur  hat 
sinnlich  local  zu  sein  aufgeliurt,  das  lat.  pro  ist  es  noch, 
nur  weniger  als  das  gr.  ngo. 

Wie  vorhin  erhellte  (s.  784),  wurde  der  dem  vor  ent- 
gegengesetzte begrif  von  nach  im  goth.  niemals  durch  n^hva 
ausgedrückt,  vielmehr  durch  afar^  das  sich  als  eine  fort- 
bildiing  der  part.  af  zu  erkennen  gibt,  iu  der  bedeutung 
von  /le^u,  lat.  post,  regiert  es  den  acc.:  afar  thata  /ti€Tcc 
luvra  Luc.  18,4.  Joh.  6,  1;  o/ar  leitil  Matth.  26,  73;  afar 
dagans  saihs  ju€&'  rj/Liigas  Marc.  9,  2 ; afar  thrius  da- 
gans  Matth.  27,  63 ; afar  dagans  rj/uegwv  Marc.  2,  1 ; 
afar  ni  managaus'  dagans  Luc.  15,  13;  afar  thd  agluii 
jaina  //ctu  d-Xi^tv  6X€ivt]v  Marc.  13,  24;  fl/ar  thuläin 
Sk.  39,  2.  abstract  für  im,  secundum  hat  es  den  dat.: 
afar  vaürda  theinamma  inl  %tji  cov  Luc.  5,  5 ; 

afar  naiiiin  attins  ini  tia  ovojuati  lov  Trazpop  Luc.  1,  59; 
hunjandam  ajar  fafhati  n€noi&o%a£  inl  ‘jf^g^paoi  Marc. 


*)  wnrtet  iu  fon  luggeo  wizzagoo  T.  41,  1 nach  dem  lat.  attea> 
dite  vohis  a falsia  prophetis. 
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10,  34.  doch  findet  sich  mit  dat.  afar  mit  oniot*  /lor 
Mallh.  3,  11  und  lüistid^dun  afar  iinuia  Matth.  8,  1,  bei- 
demal vor  personen.  das  ahd.  aftar  kommt  in  allen  bt- 
ziehiingen  fast  nur  mit  dem  dat.  vor,  der  einzige  R.  setit 
aper  dih  21*  post  te.  allmälicb  gevviunt  näh  die  Ober- 
hand, für  post  und  secundum,  und  auch  mit  dem  dat-,  du 
ags.  öfter  regiert  ihn  gleicherweise. 

verwandt  dem  afar  liegt  hindar.  Jenes  öniaa  /i4w  wird 
Marc.  8,  33  hindar  mik  übertragen  , vulg.  retro  me;  lüa- 
dar  markus  äno  vüv  OQiwv  Matth.  8,  34.  hiarc.  5,  IT; 
hindar  mareiu  (trans  fretum)  ist  die  ständige  redenssM 
für  eie  vo  utgar  Matth.  8,  18.  28.  Marc.  5,  1.  21  oder  auch 
für  ntQuv  Tt;e  Joh.  6,  22;  hindar  thaiia  man- 

sdiv  eie  z6  niguv  trje  Xifivt;e  Luc.  8,  22.  hindar  lür- 
danau  negav  %ov  ' loqltävov  Joh.  3,  26.  Marc.  10,  1 , scbeisl 
der  dat. , den  man  wol  auch  in  dem  nist  hindar  uns  Lnc. 
9,  13  anzuuehmeu  hat.  wegen  des  ahd.  hintar  vgl.  Graff 
präp.  154. 

das  golli.  dir  bezieht  sich  bloß  auf  die  zeit;  in  des 
stellen  dir  ulitvuu  iisstandands  ngoit  evwjiov  X!av  ara- 
aväe  Marc.  1,  35;  filu  dir  this  dagis  afar  sabbald  iier 
ngoit  rije  /aäs  aaßßätotv  Marc.  16,  2 könnte  zwar  der 
dat.  oder  acc.  uhtvön,  der  gen.  dagis  wie  beim  ahd.  spllo 
der  gen.  tages  (s.  759)  unabhängig  von  äir  gesetzt,  die« 
also  adv.  sein,  wofür  auch  ngidt  (mane)  spricht,  eüie 
präp.  air  hingegen , welche  uhtvdu  und  dagis  behersrhir. 
macht  die  analogie  des  ahd.  und  ags.  ^r,  ter  annehmlicbrr. 
air  ist  dann  gleichviel  mit  faür.  das  ahd.  er  hat  in  / tag» 
den  gen.,  gewöhnlich  aber  den  dat.  bei  sich  (Grall  präp. 
273.  274  spr.  sch.  1,  436);  auch  der  acc.  war  zulässig:  ir 
stnes  dages  enti  0.  I.  15,  6;  er  auagengi  worolti  0.  V. 
20,  70.  ags.  finde  ich  den  dat.:  ter  me  (ante  me);  er 
thüm  lldde  (ante  diluvium);  ebenso  mhd. , doch  ist  dü 
präp.  selten:  e dem  donrc  Herrn,  d.  Dam.  65^;  e ins« 
ende  meist.  Stolle  148^.  altn.  ar  alda  Saem.  1*.  kein  goik 
teilhs  (3,  590)  erscheint  präpositional  im  sinne  von  afar. 
wol  aber  das  ahd.  tid  (GraiF  präp.  274.  275),  z.  b.  sid  in> 
Itbe  N.  Cap.  84.  mhd.  s(t  der  zlt  Iw.  3824;  \$tt  anegeage 
der  werlte  Berth.  199.  häufiger  ist  das  nhd.  seit.  ags. 
werden  ter  und  tidh  als  bloße  partikeln  nebeneinander- 
gestellt,  mit  einem  Casus,  für  äfter,  finde  ich  letztsres 
aber  nicht. 

Keiner  der  bisher  dargestelllen  prä|>ositionalen  gegen- 
Sätze  war  durch  Wörter  derselben  wurzel  erreicht;  bei 
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dem,  welcher  die  richtung  oben  und  unten  ausdrückt,  so* 
iicn  wir  aber  diesen  fall  eintreten.  die  basia  liefert  be- 
greiflich der  begrif  unten,  wie  aus  dem  gr.  vn6  (unter) 
eia  -vniQ  (über),  aus  dem  lat.  $uh  ein  super  gezeugt  wird, 
SU  aus  dem  goth.  uf  eiu  ufur.  nach  dem  lat.  S und  der 
gr.  aspiration  sollte  man  auch  ein  unerhörtes  goth.  auf, 
sufar  erwarten,  vgl.  d,  sa,  sd;  imü , septeni,  sibun; 
die  gewis  fnihe  apliäresis  jener  Spirans  darf  nur  nicht  ver- 
leiten (if  mit  af  (and)  verwandt  zu  glauben  *).  im  alid. 
dialect  lauft  der  etyiuolog  noch  größere  gefahr  oba  (super) 
und  opa  (si,  goth.  jabai)  zu  mengen,  doch  dies  bei  Seite 
gelassen , in  allen  andern  deutschen  mundarten  als  der  goth. 
waltet  eine  abirrung  von  dem  organischen  Verhältnis,  in- 
sofern uf  die  ihm  gebührende  bedeutung  vou  sub  verloren 
hat.  das  ahd.  oba,  das  altn.  of  drücken  umgedreht  super 
aus,  sind  also  in  den  entgegengesetzten  begrif  verschoben 
worden,  statt  der  einfachen  goth.  Unterscheidung  zwischen 
uf  und  ufar  enthalten  die  ahd.  oba,  obar,  ubar  sämtlich 
die  Vorstellung  des  goth.  uiar.  Beide  goth.  präp.  nehmen 
den  dal.  oder  acc.  zu  sich,  je  nachdem,  wo?  oder  woiiiu  ? 
gefragt  wird:  uf  skadau  vno  ir^p  ontav  Marc.  4,  32;  uf 
valdiifnja  gasatids  vno  iSovaiav  tttaooftivoe  Luc.  7,  ö; 
tisgrdf  dal  uj  mdsa  wpv\sv  vno^r,yiov  Marc.  12,  1;  oi  uf 
hrdt  mein  inngaggäis  7vu  fiov  vno  trjv  <niyt;v  tlgiX&t;s 
Matth.  8,  8.  Luc.  7,  6;  uf  fdtuns  vno  toiig  nöifae  Lph.  1, 
22;  ufar  laisarja  vnlQ  tov  SidüasaXov  Matth.  10,  24;  ufar 
allai  airthm  Inl  nüauv  irjv  yt;vMaHh,  27,45  i ufar  taihiin 
baürgim  Inavm  ds'*«  noXtwv  Luc.  19,  17;  ujar  iiiik  vni(t 
ifti  Matth.  10,  37;  ufar  ija  inävm  avif,e  Luc.  4,  39.  die 
rection  des  gr.  vnö  und  vntQ  ist  einfürniiger.  statt  ufar 
findet  sich  einigemal  gleichbedeutig : t^hrd  linif  baür- 

giin  inarm  nivxe  noXev>v  Luc.  19,  19;  mit  dem  gen.: 
ufaro  vailrmd  inüvu  o(ptmr  Luc.  10,  19. 

neben  uf  kommt  aber  ein  den  abgeleiteten  formen 
uJar,  ufaro  näher  tretendes,  die  bedeutung  von  uf  wenig 
änderndes  uudar , uudarS  zum  Vorschein,  ja,  beide  uf 
und  uudar  verdeutschen  nebeucinander  die  selbe  gr.  präp. : 
ei  uf  mdlan  satjäidau  äilhlhaii  uudar  ligr  i'ra  vno  %6v 
/lodiov  n&>;,  ij  vno  t'i;v  xXiri;r  Marc.  4,  21.  darf  man 
aus  diesen  Worten  die  Verschiedenheit  entnehmen,  daß  uf 
das  lat.  sub,  uudar  das  lat.  subler  oder  iufra  bezeichne? 


*)  lup,  sImI.  üf,  niiil  das  dazu  gehurige  ofan  (nprrlus)  kuaote 
tervaiidt  sviu;  mau  erwäge  den  Wechsel  zwischen  B und  P im  lat. 
Mib,  super,  subter,  supra. 


r- 
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aiicli  Petron.  sat.  98  arimdiDem  subter  leclum  mlUere. 
IMarc.  7,  28  Stellt : undarö  biuda  vnoxüru  t^e  TpcI^Tt  “ij;; 
lind : mulda  tlid  undaro  fötuiii  iavaraiin  xov 
VTioxttTO)  rm>  notÜwv  v/iüv  Marc.  6,  11.  f^osaru  ist  stär- 
ker als  das  blolle  vnö , subter  stärker  als  sub , folglkii 
undar  mehr  als  uf*).  xario  steht  demay»,  vnotärm  de« 
inüva,  undaro  dem  ufaro  gegenüber,  dieser  goth.  a>:«- 
gang  -ü  zeigt  etwas  adverbiales  **)  an,  daher  auch  der 
gen.  bei  ufarö,  wie  bei  inavta , obgleich  zu  undard,  wi« 
zu  undar,  der  dat.  constriiiert  ist.  es  hält  schwer,  in  den 
angeführten  beispielen  die  kraft  dieses  -6  und  die  eigent- 
liche von  undar,  neben  uf,  zu  ermessen.  mir  scfaehrt 
undar  die  Vorstellung  vno  und  xäroi  zu  vereinigen,  durcb 
das  setzen  unter  den  sclieifel  wird  etwas  bloß  zugedeckt, 
er  kann  dabei  hoch  stehn;  unter  dem  bett  ist  eine  niedert 
stelle,  so  daß  undar  iigr  eigentlich  aussagt:  unten  unlfr 
d.-is  bett.  nachdem  aber  den  übrigen  dialecten  die  goiL 
bedeutung  von  uf  erloschen  war , trat  undar  völlig  an 
dessen  stelle,  doch  mag  einigemal  das  ahd.  nidar  den 
sinn  des  goth.  undar  erreichen : drt  obe  dir ; dr7  nider 
dir,  vgl.  Graff  prap.  174. 

Mit  undar  Zusammenhängen,  wie  mit  ufar  uf,  tnoR 
aber  die  älteste  sinnliche  bedeutung  der  präp.  und,  wel- 
che Ulfilas  in  doppelter  weise,  zu  dem  acc.  und  dat.  con- 
struiert,  darbietet,  beide  scheinen  eigentlich  gegen  auszu- 
drücken, den  begrif  einer  Wendung  und  nähcrimg,  die 
erst  begonnen  zu  sein  braucht,  folglich  schwächer  ist  aU 
ana , jedoch  auch  schon  vollendet  sein  kann  ***).  und  mit 
dem  acc.  übersetzt  Pag,  d.  h.  bewcgiing  von  einem  pnaci 
zu  einem  andern,  aber  nach  allen  richtungen , hinauf  wie 
hinab : und  himin  img  xov  ovgarov , und  halja  fiog  äivi 
Luc.  10,  15;  und  aühmistd  ttog  xr;g  öijrpi'oe  Luc.  4,  29; 
und  allana  midjiingard  Sk.  43,  16  (falls  nicht  and  zu  le- 
sen ist;’);  und  ina  twg  axnov  Luc.  4,  42.  ebenso  im  zeit- 
verhältnis:  und  mdl  dygt  xaigov  Luc.  4,  13;  und  dag  tut 
i'itigag  Luc.  1 , 80 ; und  hina  dag  ttiygt  xr^g  o'^frincv 
hlatth.  11,  23;  i'wg  x^g  arjugov  Matth.  27,  8;  und  thao* 
thridjan  dag  titg  vff  Tpiri^g  r^fUgag  Matth.  27,  64;  und 


*)  ufar  drückt  außer  auch  das  rcrstärkte  x-mfvmt  aus:  uf*t 
allans  himioans  rK^ictu  nünwr  lür  oi’purür  Rph.  4,  10. 

")  in  undaräistü  airtbds  »c  xd  «aiwifpu  r^c  Eph.  4,  t- 

man  vgl.  dem  und  das  gr.  *ttrn,  welches  ganx  aah«  an  t*n 
"rcuri.  und  eigeatlirli  tiinuater,  hinab,  dann  aber  bloßes  hin  aad  ge- 
"cii  liedeiilet. 
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paiot^kusl^Q  kmc  7t€VJt;7toaT^s  ICor.  16,  8;  und  hveila 
niundOii  l'wQ  ü()ag  i^vatr^g  Marc.  15,  33;  und  thata  bvei* 
los  i(p  öaov,  quanidiii  jSlattli.  9,  15;  utid  thd  nii  liveila 
ujrgi  %t;g  ugxi  (aQug  ICor.  4,  11;  und  tliatei  twg , iy  m 
MaUli.6,  18,  ]\larc,2,  19;  iiygig  ov  ICor.  15,  25;  und 
hvÄ  no%e  Marc.  9,,  19.  Luc.  9,  41;  und  liita  tv)g  uqti 
]\latUi.  11,  :12.  Marc.  13,  19.  Job.  16,  24.  ICor.  15,  6;  und 
bila  DU  Sk.  43,  17.  Neben  dem  dat.  eiiUpricbt  und,  dem 
gr.  kommt  also  der  ahstracten  bedeutung  des  faür  = 

laU  .pro  (s.  785)  nabe , enthält  aber  den  bestimmteren  be- 
grif  eines  zu  leistenden  ersatzes  oder  zu  zahlenden  prei- 
ses^):  uugd  uml  augin  jab  tuntbu  und  tuntbäu.  or/:^aA- 
/idy  (iyri  6(fdaXpov  nal  odovia  arzi  oäovzog  Mattb.  5, 
38;  alg^bun.  ins.  und  akra  i'dianav  avid  ^eig  zov,  dyguv 
Mattb«  27,,  10;  ubii  und  ubilamma  xctxov  uvzt  k<<xovHoui. 
12/17;  yermutlicb  war  Matth.  17,  27  dyzi^i/tov  xai  aov 
gegeben  und  mis  jah  sis.  doch  JNIarc.  10,  45  sicht  Jdtiv 
managans  saun  Xvzgov  dvzi  noXX<äv , wo  und  managäiiii 
genauer  wäre.  diese  berüiu'ung  des  und  und  Jdür  = 
vnig  erläutert  den  zusammenbang  zwischen  und  und  uis-, 
dar  vndg  Mnd.vno* 

wie  nun  das  altn.  of  und  yfivf  die.ini  gotb.  uf  und 
tifar  entgegengesetztes  ausdrückten  , zusammenilossen,  nicht 
anders  erscheinen  auch  die  altn.  und. und  uniCtr .gleich be- 
deuttg,  beide  enthalten  den  begrif  des  gotb.  undar,  und 
kvernom  (sub  molis)  Saem.  66«;  und  Midhgardhi  77^  114*>; 
und  hdnom  (sub  eo)  72«*  wo  die  spatere  spräche  undir 
gebraucht,  wie  yfir  statt  des  älteren  doch  iindet  sicli 
auch  undir  in  der  edda , z.  b.  undir  einni  44«.  weil  man 
für  of  den  organischen  begrif  imo  eingebüflt  l^atte , gieng 
der  von  und  ziz  dvzi  verloren,  eine  von  und  weiter  ab- 
geleitete altn.  präp.  undan  bedeutet  subtus:  undan  aski 
Srom.  44«,  in  der  jüngeren  spräche  auch  wol  entfernung) 
abwendung:  undan  s61  (averso  sole) 

außer  jenem  gotb.  und  = io)g  erscheint  aber  mit  glei- 
chem sinn  eine  conjunctiou  unte,  deren  schon  3,  281  eiv 
wähnt  wurde,  gotb.  praposition  ist  sie  freilich  nie.  .unti 
allata  vairlhilh  Iwg  uv  ndyza  yivr^zat  Mattb.  5,  18;  unti 


*)  dan  lat.  a/ite  faür  bleibt  mehr  in  deir  sinnlichen  bedeutnug. 
bttchstäblicJi  liegt  unti  ^ undar  dem  antty  iuter  verwandt. 

'*)  ein  gotb.  adv.  undana  würde  wol  udroidty  ausdrücken , wie 
iu[>ana  Gal.  4,  9 uvujOtyy  verschieden  von  der  s.  775  gebuchten  \er- 
bindoag  iup  ana;  hindana  y aftana  dmoStVy  iUana  't\^Siv,  Ulf. 

sagt  ai^r  für  xatotStv  lieber  dalathro. 


I 
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uigibis  (ae  äv  änoife  Matth.  5,  26;  untä  qvimii  {rduja 
fue  uv  6 xvgioQ  1 Cor.  4,  5 ; unti  qviindi  äjijgie  ov 

iX&tj  I Cor.  11,  26;  unle  garinndima  »uxuvTtjamßtev 

£ph.  4, 13.  dieses  unte  übernimmt  sodann  noch  abstractere, 
hier  nicht  au  erörternde  conjunctionsbedeiitungen.  ihm  zu- 
nächst steht  die  alid.  partikel  umä,  woneben  aber  unz, 
unzän,  unzi,  unzin,  unzaz  Vorkommen  (Graff  1, 363>366), 
entweder  abgeieitete  oder  zusammengesetate  formen,  deren 
Zergliederung  schwer  scheint,  mit  dem  goth.  und  ver- 
gleicht sich  untaz,  das  zumal  bei  Is.  getroffen  wird.  u»ts 
im  Hild.  67  kann  für  ahd.  oder  für  alts.  gelten,  und  ist 
danach  verschieden  aufzufassen.  aus  dem  ags.  odh  ließe 
sich  ein  goth.  unth  oder  anth  folgern , das  nicht  vorhan- 
den ist,  aber  am  allerbesten  zu  ante,  as^t  stimmen  würde, 
auch  im  altn.  »nz  mag  ein  th  wirken,  seine  ähnlichkeit 
mit  dem  ahd.  unz  ist  zufällig,  das  gewirre  dieser  partikel- 
formen unter  den  hut  einer  regel  zu  bringen  wage  ;ich 
kaum,  der  häufige  gebrauch  hat  hier  genug  ausnabmen 
von  der  lautverschiebiing  gerechtfertigt,  bei  beurtbeilung 
derer,  die  präpositioneile  kraß  zeigen,  muß  man  die  sufBxe 
az  und  iu  berücksichtigen,  wiewol  der  ältere,  dunkle  vocal 
gerade  auch  gangbaren  präp.  assimiliert  worden  sein  kann, 
das  mhd.  unz  tritt  für  sich  als  conjunction  auf,  nicht  als 
präp.,  sondern  verbindet  sich  nur  mit  andern  präp.,  um 
die  richtung  usque  auszudrücken : unz  an,  unz  ufy  unz 
näch  (wb.  zu  Iw.  474.) 

Das  goth.  und  lenkt  unsere  hetrachtung  auf  and,  wel- 
chem zumeist  xara  entspricht,  wodurch  die  Verwandtschaft 
zwischen  and,  und,  xard,  xüxw  bestätigung  empfängL 
and  drückt  ganz  eigentlich  unser  entlang,  entgegen, 
welche  mit  dem  untrennbar  gewordnen  ent  zusammenge- 
setzt sind,  aus;  es  wird  nach  verbis  des  geheus,  laufens, 
Springens,  verkündigens  gebraucht  zur  näheren  bezeich- 
nung  der  Örter,  durch  die,  an  denen  her  sich  die  bewe- 
gun^  erstreckte,  m^ritha  urrann  and  all  gavi 
xa&  öXtje  “^VS  negixtigov  Luc.  4,  14;  usiddja  m4ritha  fram 
imma  and  allans  sladins  this  bbunjan^  landis  iitnogevero 
uvTov  *)  eie  nävza  ronov  Tiyc  negtxuQov  Luc. 
4,  37 : usiddja  than  mdritha  is  suns  and  allans  bisitands 
di  tj  axorj  avtov  ev&veele  öXijv t^v neQtxdgov^lzrt, 

1,  28 ; usiddja  iiidritha  sd  and  alla  jäina  airiha  il^X&tv 


*)  .itpi  aitrav  ist  de  illo,  goth.  bi  ins,  Ulf.  aber  nimmt  es  star- 
ker, von  ihm  (ab  co)  ausgehend,  und  setzt  darum  fram  imoM. 
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17  ffr.pij  avtij  tle  oXtjv  r^v  yrv  ixeivtiv  Matth.  9,  26  •); 
utiddia  thata  vaurd  aiut  alla  Judaia  6 Xoyoe  ovToe 

iv  0A5  *5  */•  Luc.  7>  17}  vaa  nidrjands  mid  alia  Gaieilaiau 
»^fvaao»v  eie  öXi]V  %^v  F.  hiarc.  1,  39;  qvam  and  allans 
gaujans  ijXd'ev  eie  näaav  rijv  ne^ixtuQov  Luc.  3,  3,  goth. 
ad  onines  incolas;  vratöda  and  baur^s  diwdeve  xa%d  nöXtv 
Luc.  8,  1;  galaith  and  baürg  alla  anf,X&e  xa^dt  öXi]v  %r;v 
niXiv  Luc.  8,  39;  indriada  and  alla  manas^lh  tie 

Uov  Tov  mÖo/uov  Marc.  14,  9 ; thalrhiddjddun  and  haiinda 
xatd  toc  nüpae  Luc.  9,  6;  usga^  and  vigans 
iah  fathds  eleX&e  eie  odbt)f  *«i  (fiQayftove  Luc.  14,  23; 
gateibaidau^  namd  mein  and  alla  airtlia  äiayyeX-^  %d  ovo/fu 
fuv  Iv  ndaji  ifj  yij  Rom.  9,  17;  and  alla  airtha  galaith 
JniO)u8  iad  eie  näaav  y^v  ig^X&ev  o tp^yyoe  avtüv 
Rom.  10,  18;  run  gavaurhtddun  ais  and  driusdn  üg^r^ae 
xotä  Toü  MQi;iLtvov  Matth.  8,  32.  Luc.  8,  33 ; and  **)  allana 
midjungard  (per  Universum  terrarum  orbem)  Sk.  43,  16; 
Jer  gr.  text  -wechselt  ab  mit  xaTa  und  eiet  selbst  mit  einem 
ruhigen  iv.  für  and  = diä  habe  ich  zwei  stellen  ange- 
nierkt,  vielleicht  sind  ihrer  noch  einige:  ussteigandans  ana 
lirdt  and  skai)ds  gasatiddd^  ina  dvußuvtee  inl  vo  dw/io 
<hä  rwv  uegä/uov  xa&^av  avtov  Luc.  5,  19,  hier  scheint 
Üir.  and  skaljds  noch  auf  ussteigan  zu  beziehen,  hätte  er 
es  zu  gasatid^dun  genommen , so  würde  wol  tha;^h  skaljds 
stehn  ? ; and  thata  tliafrhgaggan  ät  ixeivije  dteQXea&ai  Luc. 
19,  4,  daselbst,  allda  vorbeigehn,  abstracteres  and  findet 
sich  in  den  redensarten  and  dulth  hvarjOh  xata  di  iogtt;v 
Marc.  15,  6 wofür  and  dulth  hvaijanOh  Matth.  27,  15; 
md  hrarjanöh  (ubicunque)  Sk.  43,  16;  nnWuh  thana  laist 
5k,  45,  9. 

Stärker  als  and  ist  nun  das  goth.  thairh , welches  ge- 
svübnlich  für  dtä  gebraucht  wird  und  einer  sinnlicheren 
Wurzel  angehürt,  von  der  auch  das  subst.  thairkd  xgv/ir;, 
tptyiaA/a  übrig  bleibt,  stamm  thairha  (2,  63)  = tgiu, 
gaggan  thairh  atisk  diu  %wv  anoglfiav  Marc.  2,  23. 
uiic.  6,  1 heiüt  durchs  getraide  gehn,  in  dem  schmalen 
jfade,  der  durch  kornfelder  führt,  and  atisk  wäre:  am 


’)  dalt  io  dieteo  vier  itellen  “’"‘V  einturmig  durch 

n^ritha  gegeben  sind  lüRt  etwa  auf  eine  goth,  persouification  der 
imwandeloden  foma  acblielJen  (mythol.  703.)  denn  sonst  ist 
i»nseios  Rom.  10,  17.  18,  doch  wird  gleich  darauf  vSoyrot  über- 
cizt  dmnjua. 

“)  so  lese  ich  für  und,  das  freilicii  auch  16,  9 steht,  um  so  mehr 
ili  die  vom  lierausgeber  in  der  aiimerkuog  bcigefügteii  steliro  and, 
licht  und,  gewähren. 
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getraide  her,  entlang,  and  hat  mehr  den  begrif  von  hiy 
der  auch  per  sein  kann  (g.  779.)  tkairh  thaTrkd  ndlhiös 
Marc.  10,  25.  Luc.  18,  25;  thairh  aggvit  daiir  Malth.  7,  13; 
thairh  thana  vig  jtünaiia  Matth.  8,  28;  alle  naht  thairh 
St  ÖP.iyff  T»;ff  vvxrog  Luc.  5,  5;  thairh  allds  gaviggins  Std 
ndnrjS  Eph.  4,  16;  ik  im  thata  daür,  thairh  mik 

Jabdi  hvas  inngnggith  Joh.  10,  8.  es  liegt  in  thairh  das 
mitten , gerade  durch , was  aber  noch  besondere  ad),  her- 
horhebcn  mögen:  thairh  midjana  ins  Luc.  4,  30.  Job. 
8,  59;  thairh  midja  Saniarjan  Luc.  17,  11.  vrie  der  be- 
grif  der  mitte,  des  mittels  die  präp.  mit  berührt,  so  kann 
auch  thairh  f gleich  dem  Sta  und  per,  ein  mittel  oder 
verkaeug  bestimmen  helfen,  wodurch  etwas  ausgerichtet 
wird:  ei  mahteis  $valeikös‘ lAar'rA  handtins  is  vairthand 
Marc.  6,  2;  thairh  liiign  (per  mendacium)  Sk.  38,  3; 
thairh  thvalil  (per  lavacrum)  Sk.  39,  13;  thairh  birönain 
Sk.  41,  6;  thairh  uns  St  rjmv  II  Cor.  5,  204 

der  ahd.  dialect,  welchem  das  goth.  and  als  priip.  man- 
gelt , inull  schon  darum  die  bedeutungen  seines  durah 
nusdehnen,  namentlich  entspringt  auch  die  den  Gothen 
unbekannte  von  ob  oder  prq|||er  (GrafT  präp.  211.  212), 
auf  welche  ich  zurück  kommen  werde.  Den  Angelsachsen 
stand  jedoch  ein  dem  goth.  unterschiede  zwischen  and  und 
thairh  sehr  ähnlicher  zwischen  geond  und  thurh  zu  ge- 
böte. Ines  gesetze  cap.  20  (Schniid  p.  18)  sagen:  gif 
feorcund  man  bAtan  vege  geond  vudu  gonge,  wenn  ein 
fremder  ander  weges  durch  den  wald  gehet;  hier  würde 
auch  golh.es  beiden:  and  holt,  oder  valth,  va)thu*)':*  hielte 
sich  der  geltende  im  waldpfade,  vermutlich:  thurh  vudu, 
wie  Marc.  2,  23.  Luc.  6,  1 ; eode  thurh  äceras.  auch 
das  ags.  geond  thisne  middangeard  B.  150  stimmt  zuni 
gotli.  and  alla  airtha,  und  Luc.  14,  23  wird  wiederum 
übersetzt : g5  geond  tliäs  vegas  and  hegas  {and  vigaus  jah 
fatliAs),  aber  Malth.  8,  28  faraii  thurh  thoiie  veg  (ga- 
Icithan  thairh  thana  vig.)  alid.  könnte  in  beiden  fällen 
dtiriih  gebraucht  sein,  das  engl,  gond,  begond  hat  mehr 
die  in  and  und  geond  mit  enthaltene  bedeutung  von  hindurch, 
ultra,  traiis  hervorgehoben,  beyoiid  ist  ags.  begeondan, 
welchem  man  gedrungen  wird  ein  noch  unaufgeklärtes 
goth.  bijanda  (gr.  3,  25.  127)  zu  vergleichen,  bucltstäbli- 
rlicn  Zusammenhang  zwischen  and  und  geond  könnte  uns 


*)  wir  wissen  das  goth.  wort  für  silva  nicht,  für  unser  wair)  darf 
aber  nur  valths  oder  vnitlius  geniutuiaßt  werden,  nach  der  alln.  fomi 
völir  (canipns,  vin-tiini.) 
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zeigt  auch  im  ags.  das  reine  and, 
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. 1 . • ' . . . * : r.  r t l i ^ ' U i"  '**1  . 

An  dieses  ags.  jeoua  grenzt  nun  noch  eine  andere  par- 
tikel,  welche,  was  wol  zu  beachten  ist,  der  goth.  spräche 
abgeht,  das  ags.  gean  ^ pngean y ahd.  cagahy  gagen,  in- 
gagany  nihd.  gegen  y geiiiy  altn.  gaguy  gegn  y igegn  'y 
igegnom  y^  schwed.  gen  y genom  y igenomy  dan.  g^eity 
giennem  y igiennem.  sie  bedeutet  contra,  in  .der  nord.' 
Zusammensetzung  tgegnom  f igenomy  igiennem  aber  huch 
per,  und,  zwar^,  wie  es  scheint,  iirsprüngUch  in  dem  sinne 
des  goth.  dndy  hernach  in  dem  von  .welches  den 

nord.  mundarteu  mangelt, 

begrif  ihdfrhy  im  nord,  ri‘Md'die  qberhand  gewonnen, 
iiicht^nür,  die^  jenem  ^.Yorlrelenden  citifacheh  prap, 

in  ^ , dn , ! , sondern  auch  fleixioiien , deren  es-  fällig 
wird, ''ahd.  ingaginey  (Graff  200),  ags.  to  geänes 

13.  1325.3001,  gg€ny,ei\g\,qgain$t^  ahn.  'igegnum  (dat.  pl.) 
lassen,  seine  nomina  eigensebaft  in  Heineu  zweifel  ziehen. 


Die  gotln^  prap.  für  den  begrif  oonlra  *!  und - ad versus 
lautet  vUhruy  sie,>hat  zuweilen  die,  stärkere  i.bedeuluug 
von  :y,ttt€i,  (häufiger  die  sohwachere . von  ngog^  einigemal 
auch  die  von.sTapd,  fordert. aber  den  acci  in  allen  fallen. 
vilhra  izvis  jcaiö'*  i//<wj/  iMnrc...9,  40.  Luc.  <9^.  50;- «vtl/ira 
attan,  vithva  Miheitk  xavd  f^t'  TiaTQog’f  %i]g  /rjj^srpoi' Matth. 
10,  ‘dSy'vilhra  ins  sigdg  avTOvg  Luc*  6,  3.,Eph.,6;  9.' Sk. 

' 51,' 19; . vilAra  thans  Tzpdg  .Eph.  6, ..12;  viUit^a,  ha  ngog 
avvSp'  huc,  4,  4;  utf/ira  lantliarana  ngog  'Tor  ^^fgor  I f’or, 
6,  1 ;» wil/ir«  <ni*  dinliun  Tipdg  fV  Matth.  27, 14;  vilhra 
thata  Sk.  (33,' 5;  vilhra  listios  ngog  f*^S^odiiag  Eph. 
6,  It;«  andvalrthi  vUhra  andvairtbi  9ig>6s,7igio(o^ 

nov  1 Cor.'  13,  12;  .vithni^.  harcluliairtein  'Marc*.  10,  5; 
vilhra  Abraham  (s.  r.).'attaD  unsärana, Luc.>  1,  ?3;>  ja  der 
bloÜei  gr.idat.  kann  durch  dieses  gelinde  vilhra' .übersetzt 
werden  Matth.  8,  34.  Luc.  14,  31. ’I  Cor. ;9,  3-  vragu  wird 
belegt  mit' der  redensarl  'vilhrat\iß  nctgd  odor,  Marc. 
4,  15.  Luc.  8, /12,  Yulg.  secus  vUm,  an  dem  weg  her. 

das  ahd.  widar  bezeichnet  sowol  coutra,  Irans  als  auch 
erga,  und  lallte  au  Uer  deni,acf:.in  einigen  denkmälern  den 
.dat*  zu;  bei  dem  .mhd.  wider  sind  gleichfalls  beide  casus 
gestattet  (wb.  zu  Iw.  551)  und  es  scheint  mir  schwer  ihre 
iinlerscbeidiing  ^däbei  überall*  nach  dem  grundsatz  der  bc- 
wegiing  oder  ruhe  zu  regeln.  * nlid.  ist  der  acc.  allein  gütig 
verblieben;  unsere  treniiung  der  prap.  wider  von  dem  ad- 
verbialen' wieder  (rorsus)  taugt!  nichts. 
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vithra  und  widar  sind  abgeleitete  parlikeln,  die  ein- 
fache form  vidh  erscheint  in  dem  süchs.  und  uord.  dialect. 
das  ags.  vidh  drückt  contra,  adversus,  aber  auch  hIoUes 
juxta,  circa  aus;  in  der  räumlichen  bedeutung  beherscht 
es  meist  den  acc.,  in  der  abstracten  oft  den  dat., 
z.  b.  vidh  thone  c/ning  (contra  regem),  vidh  thoue  veg 
(prope  viam);  vidh  thlnum  villan  (contra  voluntatem  tuani.) 
aus  dem  vidh  = prope,  ad,  apud  entwickelte  sich  das 
engl,  wilh  — cum  (s.  780),  wodurch  allmälich  die  ags. 
präp.  mid  — gotb.  müh  verdrängt  und  entbehrlich  wurde, 
in  den  nord.  sprachen  bestehn  medh  und  vidh  nebenein- 
ander, und  jenes  hat  den  sinn  von  cum,  dieses  von  contra 
behauptet,  obgleich  das  gelindere  schwed.  vid,  dän.  ved 
häufig  bei,  um,  von  ausdrücken.  ein  frischeres  contra 
haben  sich  die  nord,  sprachen,  ’aujs  dem  subst.  mot  (occur- 
sus,  begegniing)  erzeugt:  allii.  & motif  ( moti,  scbwed. 
einot,  dän.  imod. 

Gerade  so  werden  noch  andere  nomina  zur  belebting 
und  bestimmiing  räumlicher  nähe  fast  in  allen  deutschen 
mundarten  verwandt,  anfangs  treten  einfache  präp.,  na- 
mentlich tn  und  an,  vor  ein  solches  nomen,  dessen  casiu 
von  ihnen  abbängt;  bald  aber  vräcbst  die  Verbindung  fester 
und  nimmt  selbst  den  schein  einer  präp.  an,  mit  neuer 
befähigung  zur  casusrectioii.  wie  aus  gagan,  gean,  gegn, 
mOt  ein  ingngan , ingegini,  ongean,  tgegnum,  igenom,  ä 
möli,  t mOti  gewonnen  wurde,  ergab  aus  ahd.  in  epan, 
ineban , mhd.  enthen  sieh  unser  nbd.  neben  (juxta) , ur- 
sprünglich die  gleiche,  ebne  luge  an  einander  gefugter  dinge 
zu  bezeichnen  *).  das  altn.  subst.  medhal  (medium)  bringt 
die  präp.  d medhal  (inter)  liervor,  wofür  auch  die  assi- 
milierten formen  ä milli  =:  4 midhli,  d millttm,  t millum 
gelten,  schwed.  emeffai»,  dän.  fmeffem;  aus  6/and  (mixtura) 
deutet  sich  das  schwed.  iblandy  dän.  iblandt  (inter.)  unser 
nhd.  inmitten  leite  ich  lieber  aus  dem  alten  dat.  pl.  des 
adj.  ab,  goth.  in  midjäim  tle  vd  fuaov , ahd.  untar 
mitten  (s.  392.  402.)  nicht  viel  anders  wird  mit  dem 
ahd.  dat.  pl.  zuisgSm  (binis)  der  präpositionale  ausdruck 


*)  schon  in  viel  frftherer  seit  scheint  aus  tierselben  wursel  ibo, 
of,  ibum  eine  fülle  von  partikeln  geflossen  af,  ibai  ibii,  niba,  nibäi, 
was  ich  hier  nicht  ansfülire.  als  sicii  aber  ein  adj.  ibns,  epan.  efen 
gebildet  hatte  wirkt  in  ihm  noch  der  alte  partikeltrieb  des  Wortes 
fort;  jenem  guth.  iba,  niba  entspriclit  ein  ags.  efne,  uefne,  emae. 
nemne,  nymdhe,  alts.  nebhan,  neblia,  neva . newan,  welches  ich  mich 
immer  noch  nicht  entschlagen  kann,  dem  mhd.  niwan,  niuwan  zu  ver- 
gleichen,  auch  nach  allem  was  Ladini.  zu  Nib.  20til,  1 bemerkt. 
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untar  zuisgen^  untar  in  zutsgSn,  in  zuisgSn  für  inter 
gebildet  (Graff  188),  nilid.  und  nhd.  aber  zwischen  allein 
gesetzt,  nhd.  anstatt  y an  der  stelle  y altn.  t stadhy  räum- 
lich in  loco,  in  locum,  abstract  pro.  das  ahd.  subst.  halpäy 
halp  (latus)  bei  0.  und  N.  zu  einer  partikel  ausgebilclet, 
trat  hernach  in  den  abstracten  sinn  von  propter  über,  und 
wurde  zur  förmlichen , obwol  stets  nachgeselzten  prapo- 
sition:  mtna  halbun  (meinerseits,  meinetwegen)  0.  V.  11, 12; 
belege  aut  N.  bei  GraiF's.  189-191.  mhd.  mtn  halp  (niei 
causa.)  die  nhd.  form  schwebt  zwischen  halby  halheny 
halber  * **)) : meiuthalben , ehren  halber , des  friedens  halber, 
und  wird  oft  noch  mit  der  präp.  um  verknüpf!:  um  des 
friedens  halber,  ähnlich  verhält  sich  das  altn.  megin: 
thessuinegin  (diesseits)  ödhrumegin  (andrerseits),  bädhii- 
niegin  urinnar  (zu  beiden  seiten  des  flusses.)  4 hendr 
(entgegen)  regiert  den  dat.,  das  ahd.  zi  hentl,  az  hentl, 
nhd.  zu  hand,  zu  handen,  vorhanden,  sind  nur  adverbia. 

* aber  nicht  immer  ^ erforderlich  ist  die  Zuziehung  ein- 
facher Präpositionen,  dem  bloßen  Casus  des  nomens  kann 
präpositionale  kraft  beiwohnen,  z.  b.  dem  acc.  gagauy 
nalpüny  megin,  gern  stehn  zumal  gen.  und  dat.  absolut 
auf  diese  weise,  altn.  handay  vegnay  minna  vegna  (propter 
nie);  söhum  (lat.  causii.)  auffallend  die  schwache  form 
vegnay  auch  das  nhd.  wegen  entsprang  aus  einem  gen.  pl. 
wegeney  den  die  mhd.  mnd.  adv.  aller  wegeoe  Diut.  1,  7. 
Detni.  1,  46.  252  bestätigen,  vgl.  3,  135;  ein  ahd.  wegono 
ist  unaufgefunden , wäre  aber  nicht  unmöglich’^). 

Den  begrif  circa , circum , circumcirca  umschreibt  der 
isl.  dat.  kHnguniy  mit  präp.  ikrUigomy  von  kringr  (cir- 
ctilus);  schwed.  omkringy  nhd.  ringsum  y vgl.  frauz.  en- 
viron  f.  en  giroii  (in  gyro.)  der  altn.  spfache  genügte 
das  einfache  umy  wofür  aber  ahd.  umpiy  umbi  (Graif 
präp.  181),  mhd.  umbey  zuweilen  schon  um  (wb.  zu  Iw. 
453.  454),  nhd.  umy  ags.  ymbey  ymb  y das  im  engl,  aus- 
stirbt und  durch  about  ersetzt  wird,  wie  ist  dies  ahd.  umpiy 
ags*  ymbe  zu  nehmen,  das  an  ajttfpi  gemahnend,  dem 
Gothen  fehlt?  dfiitpi , meines  wissens,  kommt  ini  N.  T. 
nicht  vor;  wo  negi  mit  dem'  sinne  von  circa  steht,  gibt 
es  Ulf.  durch  (s.  779):  bi  hup  seinana  ntgl  rr^v  oGffvv 


*)  halber  scheint  gnnz  nnorganifch  entstanden  ans  einer  vermiscliung 
des  subst.  halb  mit  dem  adj.,  bei  welchem  die  form  halber  gern  er* 
schien  (s.  495.  498.  499.) 

**)  wieder  ein  beispiel  doppelter  flexion  für  subst.  {oben  585), 
M'cg«  und  wegene  (viarum.)  Hel.  106,  5 das  adv.  uppwego  (sursum.) 
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Marc.  1,  6;  hi  sik  rrep}  avtov  Mattlu  8,  18.  Marc.  3,  34*); 
bi  itia  avtöy  Marc.  4,  10;  hi  ins  ntpi  uviovi  Marc. 

9,  14.  aullle  untfi  zusammengesetzt  sein  ans  dem  golh. 
und  bi7  ttfKpi  aus  ayii  und  ini'i  die  anstoßende  labialis 
brachte  das  m hervor,  man  erinnere  sich,  daß  ini  sowol 
dem  goth.  6t,  als  unserm  tim  entspricht,  Luc.  15,  20 
inintatv  Int  tov  XQu^tjXov  uvtov  wird  goth.  übertragea 
draus  ana  hals  is , warum  könnte  es  nicht  auch  heillen 
hi  hals  is?  Luther:  fiel  ihm  um  seinen  hals.  was  mich 
aller  in  der  Vermutung  naher  beriihrung  zwischen  um  uuJ 
und  bestärkt,  ist,  daß  in  den  hss.  der  edda  die  partikelii 
um  und  of  ganz  häufig  wechseln  und  sich  vertreten,  z.  b. 
Smm.  1*  wird  q/  nam  und  um  nani,  är  of  borna  oder 
Ar  um  borna  gelesen;  auch  in  präpositionaler  bedeutnog 
42*’:  oumc  ec  of  (al.  um)  Hiiginn,  thö  siamc  meir  «» 
Muninn.  beide  stehn  als  bloße  partikeln  vor  verbis  olt 
nur  enclitisch , ohne  merkbaren  sinn , als  präpositiorien 
drücken  beide  negi  aus , wie  auch  die  nhd.  um  und  übet 
in  gewissen  redensarten  dasselbe  bezeichnen , z.  b.  ich 
traure  darum,  darüber,  da  nun  das  goth.  und  und  of 
aneinander  zu  grenzen  scheinen  (s.  789.790),  so  läßt  sich  um 
= umbi  als  combiiiation  von  und  bi  leicht  begreifen,  tuo- 
thu  und  tunthau  (s.  791)  lautet  bei  Luther  zahn  um  zahn. 

Jener  abstracte  begrif  propter,  den  das  nhd.  wejen, 
ahd.  durah  ^ inhd.  durch  ausdrücken,  wird  von  der  goth. 
Sprache  durch  das  einfache  in  mit  dem  gen.  erreicht,  der 
text  hat  gewöhnlich  diu,  einigemal  inl,  negl,  vnig,  tvittt- 
in  neithis  diä  (p&6vov  Matth.  27,  18.  Marc.  15,  10.  Phd» 

1,  15;  in  matis  did  ßgtäfta  Rom.  14,  15.  20;  in  agisis 
diil  xov  (foßor  Joh.  7,  13;  in  mans  diu  xov 

Marc.  2,  27;  in  vaurstvis  dtd  to  i'gyov  Phil.  2,  30;^  «'» 
hvis  dtaxi  II  Cor.  11,  11;  in  ungalaubeinüis  diu  %t;v 
otiuv  Marc.  6,  6;  in  thizds  nianageiiis  did  x6v  oj[h>r 
Marc.  3,  9;  in  daubithds  dtd  xijv  ndigmatv  Eph.  4, 
in  thizds  nianagdns  frijathvus  did  %'^vnoXXijv  dydni^y  Epb’ 

2,  4;  in  Halrödiadins  dtd  'ligtodiuda  Marc.  6,  17;  •• 

izvara  dt  v/tüg  Joh.  11,  15.  12,  30.  II  Cor.  !* 

iliizd  aithd  did  xovg  ogxovg  Älarc.  6,  26;  in  tliize*'  •• 

ihizd  propter  quod , propterea  Luc.  18,  5.  Rom.  I^>,. 
Eph.  3,  13;  in  gafahis  inl  ry  «ygu  Luc.  5,  2;  •»  all®'*® 
tVil  ndat  Luc.  2,  20;  in  this  vaürdis  Ini  tw  XöyV  ^ 

10,  22;  in  izvara  vnlg  vfuöv  Eph.  I,  16  was  Eph.  3i  ‘ 

*)  in  dieser  stelle  ist  das  gotli.  iik  richtig  (s.  322.  323),  obgleich 
der  text  at'röi'  hat,  nicht  ui'rvr. 
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Casus,  von  präp.  ahh. 

faur  izvis  gegeben  ist,  vrährend  die  golti.  phrase  sonst 

v/imv  übersetzt;  in  izä  ntgi  airnüv  Matth.  9,  36;  ui 
in  Ibis  auanialitjandius  ni  in  tbis  anamabtidins  ov)^  ei'vfxtv 
%ov  äütixtjaarioe,  oiidi  livtxtv  tov  aöix7;&tvrog  II Cor.  7, 12. 

diese  der  gotb.  spräche  eigne  anwendiing  der  präp.  in 
auf  einen  fall,  den  die  genitivrertiou  vollkommen  kennbar 
macht,  erklärt  sich  am  leichtesten  aus  ini,  welches  die 
viilg.  Luc.  5,  2 gleichfalls  in  captiira,  Luc.  2,  20  in  Om- 
nibus wiedergibt;  der  golh.  gen.  hebt  aber  den  besonderen 
sinn  viel  besser  hervor,  der  begrif  in  führt  auf  den  des 
bei  und  durch y das  innerste  ist  zugleich  mitte,  mittel 
und  zweck. 

Die  letzte  unter  allen  hier  zu  erörternden  Vorstellungen 
ist  der  gegensatz  des  mit,  die  entäiißeruiig , ermangelung. 
nus  und  ab  bezeichnen  gesondert  und  entferntsein,  ohne 
verlassensein. 

was  ich  3,  261  über  die  goth.  präp.  inuh  gesagt  habe 
hält  kaum  stich,  nicht  nur  wird  der  kurze  vocal,  wie  im 
gr.  uvtv , organisch,  also  die  Verlängerung  des  ahd.  äno 
unorganisch  sein,  sondern  es  auch  darauf  ankommen,  die 
Verwandtschaft  zwischen  inuh  und  in  nachzuweisen,  ävtv 
scheint  sich  gerade  so  mit  ava  zu  berühren,  wir  haben 
8.  782  in  der  cumbinatiou  afana  eine  ausweicliiing  des 
positiven  ana  in  den  entgegenstehenden  begrif  erkannt, 
könnte  nicht  auch  in  eine  solche  Wendung  nehmen?  in 
ist  beiy  dann  neben,  nullet*,  ohne?  das  Suffix  uh  beniqimt 
an  sich  der  bedeutung  nichts,  intih  drückt  aus  was  das 
blolle  in : inuh  idiiiainma  mäla  ir  ixei'va  rm  xaigü  Matth. 

ll,  25;  inuh  than  thizai  hveilai  iv  avt^  äh  Tt;  ojga  Luc. 
7,  21;  selbst  dem  unpräpositionalen , bloli  partikelhaften 
tu,  das  sich  mit  verbis  bindet,  mag  uh  suffigiert  werden: 
inu/isandid^dun  ändartiXav  Job.  7,  32.  ferner  leidet  |i» 
— itiü,  mit  dem  gen.,  diesen  anhang:  inuh  this  dta  tovro  II 
Cor.  7,  13 ; i’vextv  tovtov  Marc.  10,  7.  bei  in  mit  dein 

acc.  und  der  positiven  bedeutung  findet  sich  aber  kein  uh, 
sondern  inuh,  wenn  ein  acc.  darauf  folgt,  drückt  immer 
ymgie , fxioe,  uviv  aus:  inuh  mik  ytnghg  i/iov  Job.  15,  5; 
inu  thö  yowrg  tüv  II  Cor.  11,  28;  inuh  leik  dxios  tov 
aoj/iaroe  11  Cor.  12,  2.  3;  inu  leik  Sk.  37,  15;  inn  thein 
ragin  yoiQig  äh  ri-g  ai^g  yvo)/tt;g  Philem.  14;  inuh  grundu- 
vaddju  yoip/g  ■&t/itXlov  Luc.  6,  49;  inuh  attins  izvaris 
viljan  rtt'tti  Toü  nu'iQog  v/ioiv  Matth.  10,  29;  inuh  gajukön 
ymgig  nagaßo).r,g  Marc.  4,  34 ; inu  mitath  dg  tu  ufteroa 
II  Cor.  10,  15.  als  blolle  conjunction,  wie  das  ahd.  äno 
(s.  762)  tritt  inuh  noch  nicht  auf. 
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• durch  diesen  conjunctionellen  gebrauch  scheint  die 
rectloii  der  ahd.  präp.  schwankend  geworden,  der  acc. 
herscht  vor,  aber  auch  dat.  und  gen.  gellen,  jenen  belegt 
Graif  276  aus  K«)  dessen  äno  murniulddln  (absque  mur- 
murarione)  44**  kein  gen.  sein  kann,  vielleicht  verschrieben 
ist  für  dno  murmulödt?  dem  beispiel  des  gen.  s.  762 
mögen  hier  noch  andere  zugefügt  werden:  äna  thes  0.  V. 
24,  13;  äne  des  mitteldslen  N.  Cap.  64;  dne  des  trianguli 
N.  Cap.  66.  auch  dem  altn.  du  verbindet  sich  der  gen., 
frühere  denkmäler  sollen  noch  den  acc.  zeigen. 

statt  des  dno  kennen  die  nicderd.  psalmen  sunder: 
sundir  uni^ht  58,  5;  sunder  saca  72,  13.  diese  prap. 
erscheint  mhd.  häufig  genug,  sogar  neben  dne:  sunder 
swert  und  dne  sporn  Parz.  299,  29.  beide  regieren  den 
acc.  nhd.  gewolinlicli  ohncy  selten  sonder  (unterschieden 
von  der  conjunction  sondern*) 


Überschaut  man  alle  diese  präpositionen , so  lassen  sich 
ältere  von  jüngeren , nach  mehrfacher  stufe , trennen. 

als  älteste  erscheinen  die  nur  aus  vocal  und  consonant 
bestehn:  »n,  usy  afy  aty  uf^  ein  folgender  zweiter  vocal 
verschlägt  nichts,  una  ist  so  alt  wie  tn,  vgl.  ivd  und  das 
alid.  aha  und  af.  den  consonantisch  beginnenden,  voca- 
lisch  endigenden  hi  und  du  konnte  ein  vocal  vornen  oder 
ein  cons.  hinten  abgestreift  sein,  man  halte  zu  hi  ini  und, 
was  viel  gewagter  ist,  zu  du  das  noi'd.  til.  gesteigerte 
formen  entwickelt  keine  dieser  einfachen  partikeln  mehr, 
ihre  wurzeln  sind  dunkel,  doch  darf  die  nachweisimg 
einiger  versucht  werden  (ihn,  af  s.  796);  wer  aber  möchte 
at  und  ita  (edo)  vergleichen? 

zunächst  stelle  ich  die  mit  zwei  consonanten  auf  den 
vocal:  and,  und;  beide  unsichrer  herkunft  und  uosteigerbar. 

die  reihe  kommt  an  die  mit  vocal  zwischen  zwei  oder 
mehr  consonanten:  dir,  faür  und  faüra,  mith,  vith, 
fram , seith , nehva , fairra , thairh.  den  meisten  be* 
gegnen  comparierte  formen:  äiriza,  seiths,  ndhvis,  framis,  I 
^riro,  furiro,  ndhiro,  4rist,  furist,  nShist;  ihre  wurzel  ist 
noch  belebt,  mith  könnte  dem  adj.  mids  verwandt  sein» 
thairh  dem  siibst.  thairku?  hierher  muß  auch  das  nojd. 
til  gezählt  werden,  dessen  wurzel  im  golh.  adj.  gatils 
(aplus)  und  hd.  siibst,  zil  (scopus)  erscheint;  kaum  berührt 
sich  damit  jenes  du  und  zi?  eher  das  slav.  do. 

I 
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zu«ainnieDge6el7.t  aus  einracheu  präpositionen  sind  fona 
(s.  782)  und  umbi  (s.  798),  wenn  meine  vermuliing  trift; 
auch  dem  nhcl.  au/,  aus,  dem  neunord.  pa  liegen  zwei 
parlikclu  zum  griiude.  die  golh.  spräche  kennt  keine 
solcher  coalitionen.  ich  unterscheide  das  suffigierte  inuh. 

abgeleitete,  darum  spätere  präp.  sind  ajar,  ujar,  undar, 
hindar,  vithraj  AU  ist  ein  locales  derivativ  für  adv.  über» 
haupl  [i,  199  ir.)  hier  zeigt  sich  auch  steigerungsvermü» 
gen , und  zwar  im  goth.  mit  äi  (wenn  das  neu  geftindne 
undarüisiu  Eph.  4,  9 auf  die  übrigen  zu  schließen  be- 
recliligt),  ahd.  mit  6 (untarustä.)  die  einfachen  af,  uf, 
und  sind  älter,  weil  sie  keine  comparation  leiden;  wie» 
dcruin  scheint  die  Steigerung  mit  i älter  (in  jenem  ^riro, 
furiro)  als  mit  <ii  und  d *). 

jüngste  präpositionen  sind  die  aus  lebendigen  adverbien 
erwachsenden,  seien  dazu  einfache  präp.  und  ein  Casus 
oder  bloU  absolute  Casus  verwandt,  so  verhärten  sich  in 
eban , in  gagan,  i moti , anstatt,  der  gen.  pl.  wegen, 
der  dat.  sökum  allmälich  zur  präpositiun  **).  die  guth. 
Sprache,  der  genug  alle  scharf  bestimmte  präp.  zu  gebot 
stehn,  bedarf  keines  solchen  ersatzes;  als  sich  einzelne  präp. 
verdunkelt  hallen  und  ausstarben,  blieb  kein  mittel  als  sie 
durch  verständliche  adv.  zu  umschreiben , die  nach  und 
nach  wieder  präpositionale  abslraclion  annahmen.  iiiebao 
ist  darum  völlig  anderes  Ursprungs  als  fona.  bei  afana 
gesellten  sich  zwei  parlikeln  zur  Verstärkung  des  begrifs 
und  ana  wird  nicht  von  af  regiert ; bei  ineban  hieiig  der 
acc.  eban  wirklich  ab  von  der  präp.  in. 

Versuchen  wir  die  vcrschiedne  entstehung  der  prapo» 
silionen  zu  knüpfen  an  die  frage  nach  der  Ursache  ihrer 
rection. 

neue  präpositionen,  in  w'elchen  das  noniinalgefühl  rege 
geblieben  ist,  scheinen  den  casus  fordern  zu  müssen,  den 
ihr  subst.  oder  adj.  an  sich  zu  regieren  vermag,  so  ge- 
bührt dem  präposilionalen  wegen  nichts  anders  als  der 
gen.,  da  das  adverbiale  wegen  nur  ihn  von  sich  abhängig 
machen  könnte.  zum  adj.  eban  fügt  sich,  wie  zu  gilih 
(s.  747.  748)  ein  dal.,  iii  ibna  ni  gedeiks  unsaräi  garaibtein 


')  mnn  erinnert  sich  an  dea  character  i,  d,  di  der  schwachen 
conjiigation. 

")  die  neusten  hat  der  canzleistil  eingefulirt:  kraft,  in  kraft  (en 
verto,  rigore) ; vermöge  (wol  für  vermögen?);  hehuf  oder  gar  b* 
hufs  (propter);  alle  diese  werden  mit  dem  gen.  verbuudea. 

E e e 
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lieilU  es  Sk.  37,  6,  ibnjun  (neqiiare)  regiert  ilin  nicht  mia- 
der  (Luc.  19,  44.)  dem  alid.  inebati  gehörte  folglich  der 
dat. : sizze  neben  mir  j\.  109,1;  die  ne  miigen  nieht  inebeo 
imo  sin  N.  ps.  134,  5 ; iueben  dir  N.  ps.  62,  9.  als  aber 
die  präp.  kalter  'wurde,  räumte  man  ihr  gröllere  frelheit 
ein,  und  liell  auch  andere  casus  zu;  iiilid.  neben  im 
1817;  eneben  inte  Iw.  3790;  neben  in  (:  sin)  Iw.  5996; 
neben  sich  Parz.  64,  6;  neben  sin  Bit.  10420.  Ls.  3,  300. 
in  der  schriiisprache  regiert  wegen  den  gen.,  unterm  volk 
häufiger  den  dativ;  das  ahd.  zuiskem , in  zuiskdin,  untar 
zuiskem  halte,  seinem  Ursprünge  nach,  nur  mit  dem  dsL 
pl.  verbunden  werden  sollen,  ihn  zeigen  alle  ahd.  beispiek 
(GrafF  188)  und  die  meisten  mhd.:  zwischen  den  portra 
zwein  Iw.  1127;  zwischen  in  beiden  Iw.  6029;  enzwisekea 
slnen  handen  Trist.  39.53;  doch:  zwischen  s-ch  Krib.  Trist 
4942.  beim  nhd.  zwisclien  Lat  weder  der  acc.  noch  sg. 
bedenken. 

den  prä|).  nShva  und  Jairra  steht  deshalb  der  dat.  zc, 
weil  ihn  die  .-ulj.  nah  und  fern  begehren  (s.  747.)  dieseic 
Casus  treu  bleiben  das  mhd.  nach , nhd.  nach , obglricti 
sich  bei  ihnen,  wie  bei  aflar  und  hinlar,  die  zweifacbf 
richtung  hin  und  da,  d.  h.  acc.  und  dat.  hätte  entwickels 
können,  um  so  kül^ner  und  bedenklicher  die  goth.  aus- 
nähme  nöhv  razn  (s.  784.)  das  mhd.  hinder  verstand 
auLler  dat.  und  acc.  selbst  den  gen.:  hinder  tnin  Ls.  t,  355. 
2,  232.  Dielr.  6997,  hinder  sin  Dietr.  5616,  vgl.  das  goth. 
hindana  laurdanaus  ntQuv  tov  ’/.  Marc.  3,  8. 

Insofern  es  gelingen  kann  den  'wortstamm  älterer  prap. 
zu  enthüllen,  wird  sich  auch  rechenschafi  von  dem  eigen- 
sinn  ihrer  rccliuii  ablegcii  lassen,  je  weniger  in  ihre  ab- 
knnft  zu  dringen  ist,  ein  desto  freierer  einflull  auf  casui 
muLl  ihnen  zugestanden  werden,  unverkennbar  entfalten 
eben  die  ältesten  einfachsten  präp.  die  manigfaltesle  reciioo. 

\N'ie  es  mit  dieser  sich  eigentlich  verhalle  ist  s.  766- 
768  angegeben,  nicht  sowol  durch  die  präp.  an  sich,  ah 
durch  die  beziehung,  in  welcher  sie  zu  einem  vcrbnin 
oder  nomen  des  Satzes  steht,  wird  der  casus  bedingt.  J«- 
nachdem  eine  der  beiden  hauptrichtiingen  hin  oder  da 
ausgedrückt  werden  soll , fordern  verbiim  und  präp.  dea 
acc.  oder  dat.  in  älteren  sprachen  war  die  begleituug  der 
präp.  oft  nicht  einmal  noihwendig,  der  blolle  casus  bis- 
reichend,  man  sagt  lat.  irc  Bomam,  aber  ire  in  urbem; 
der  blolle  acc.  kündet  hier  das  wohin  so  deutlich  wie  der 
acc.  mit  in  an;  vallibus  habilare  druckt  den  begrif  wo  aus 


Digitized  by  Google 


nomcn.  Casus,  von  prilp.  abh.  803 

wie  in  vallibus.  nlid.  beillt  es:  in  dem  thal  wohnen,  in 
die  Stadt  gelin,  und  sogar  nach  Koni,  nach  der  Stadt  gehn, 
weil  unser  nach  seinen  dat.  auch  bei  der  richtung  wohin 
niclil  einbiillt.  Mehrere  alte  präp.  namentlich  at  und  du 
(s.  769)  verlieren  ihre  acc.  rection,  müssen  also  das  hin 
ebenfalls  mit  dem  dat.  ausdrückeu.  tlg  ovgavöv  ist  bald 
goth.  in  himin,  bald  du  hiniina  (s.  779);  ein  früheres  du 
himin  wäre  zu  iiiutniaL^eu  *) 

Man  mag  practisch  festhalten,  daß  der  auf  die  präp. 
folgende  Casus  von  ihr  ahhänge;  aucit  ist  es  bei  den  späte- 
ren präp.  in  der  that  so.  die  alten,  einfachen  präp.  schei- 
nen mir  ober  einer  mehr  adverbialischen  geltung  zu  bedür- 
fen , d.  h.  sie  treten  im  satz  dem  verbo  bestimmend  hinzu, 
und  eben  aus  dieser  bestimmung  ergibt  sich  dann  der  Casus, 
unter  solchen  gesichtspunct  gebracht  läßt  sich  auch  die  Ver- 
tauschung des  priipositionalen  mit  dem  adverbialen  ausdruck 
(s.  767)  vollkommner  begreifen:  der  Stern  lauft  durch  seine 
bahn  = der  Stern  durchlauft  seine  balin.  beidemal  hilft 
die  parlikel  durch  dem  verbo  den  acc.  regieren.  in 
der  ersten  formel  schließt  sie  sich  uälicr  dem  subst.  an 
und  läßt  das  verbum  intransitiv,  in  der  zweiten  drückt 
sie  mehr  auf  das  verbum  und  maclit  es  transitiv,  man 
könnte  sagen,  hier  hängt  der  acc.  unmittelbar  von  laufen, 
mittelbar  von  durch  ab,  dort  unmittelbar  von  durch,  mit- 
telbar von  laufen,  in  keinem  der  fälle  ist  aber  die  mittel- 
bare einwirkung  zu  übersehen,  sondern  ein  zusammen- 
trellcn  zweier  gewichte,  des  stärkeren  und  schwächeren 
zu  erkennen. 

Wenn  präpositionen , gleich  den  übrigen  partikeln, 
größlentheils  isolierte,  abgesprungne  Casus  veralteter  no- 
mina,  und  vorzugsweise  substantivischer  sind,  so  ist  klar, 
daß  sie  als  solche  fast  nur  den  gen.  zu  regieren  fähig  sein 
künnteii.  der  gen.  hat  aber  gerade  bei  den  präp.  den 
geringsten  umfang,  und  die  verbalen  Casus,  acc.  und  dat., 


*)  für  einige  gangbare  ranmverliältniase  hatte  die  alte  spräche 
gewisse  eigne  abteituiigeii  und  sulfixe  (3,  199-214),  die  den  präpo- 
silioiinlen  ausdruck  zu  vertreten  im  stände  sind,  das  goth  italatli 
entspricht  dem  sinne  des  mtid.  ze  tat,  Ulf.  tiraucht  es  aber  für  xuru 
in  den  redensarten  dalatli  algaggandin  xurujiäm  Matth.  8,  1 ; atiddja 
dalath  xuTijitj  Mattii.  7,  25,  so  sehr  schon  in  diesen  steilen  der  sinn- 
liche begrif  durch  af  fairgiinja  uno  roö  opoi  ? geliulieii  war.  auch  ist 
ilim  sonst  dalath  xiiroj.  dalatlirö  xtttmSty,  diese  gotli.  ausdrürke  lialieii 
die  nbstraction  des  lieutigen  plattd.  dal  = nieder,  rgl.  at  iddaljiii 
npö;  xfi  »ufttßüatt  Luc.  19,  37. 
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überwiegen  weit,  aiicli  daraus  folgt  mir  ihre  adverbiale 
bezieliung  auf  verba  und  die  dadurch  bewirkte  rectioüskraft. 

Je  Klier,  folglich  je  adverbialer  praposilioneii  sind,  desto 
mehr  muU  sich  ihre  reclion  auf  alle  drei  casus  erstreckt, 
und  hauptsächlich  in  gemeinschaft  mit  verbalbegrilTen  ge- 
regelt haben,  daraus  folgt  die  nothwendigkeit,  bei  abhand- 
lung  der  prKpositioneu  diesen  bezug  vor  ^allem  ins  äuge 
zu  fassen.  ^ 

Präpositionen  neben  verhis 

1.  intransitiva  der  sinnlichen  hewegung.^  hier  fordert 
die  richluug  hin  den  acc.,  das  tvo  den  dativ,  docli  nur 
bei  solchen  prap,,  welclie  sich'  die  freiheit  beider  casus 
bewahrt  haben.  Ist  die  rection  auf  einen  casus  beschränkt, 
so  steht  dieser,  unbekümmert  um  die  richlung.  namentlich 
gilt  das  von  der  präp.  zu,  die  gewöhnlich  wohin  ausdrückt 
und  dennoch  immer  den  dat.  bei  sich  hat;  nicht  anders 
fordert  das  altn.  til  den  gen. 

Eine  der  auflallendsten  erscheinungen  gothischer  syiilax 
ist  es , daU  nach  gaggan , galeithan  die  prap,  in  und 
ana  den  acc. , nach  gviman  aber  meisteniheils  den  dat., 
und  nur  ausnahmsweise  den  acc.  regieren,  alle  diese  verba 
übersetzen  cQyeo&ai,  wenn  nun  Ulf.  z.  b.  mit  iddja 

oder  galäith  gibt,  so  verdeutscht  er  das  folgende  tig  tuv 
otiiov  in  gard^  wählt  er  hingegen  gvam^  so  sagt  er  in 
garda.  beides  muU  der  bedeutung  nach  ungefähr  eins 
gewesen  sein,  das  goth.  ohr  aber  auf  qviman  den  dat.  er- 
wartet haben;  der  griech.  text  bot  hier  überall  mit 
dem  acc.  dar,  dennoch  wurde  goth.  in  mit  dem  dat. 
constriiiert. 

_ •w -■  »•* 

belege:  qviniands  in  garda  iXddjv  etc  olxlav  Matth. 
8,  14.  9,  23.  82.  Luc.  8,  51;  qvdmun  in  garda  i^kdov  eig 
TjJv  olxlav  Marc.  1,  29;  in  garda  qvumaus  iv  jg  oixta 
yevoftevoQ  Marc.  9,  33;  qvam  in  ihizai  alh  tig  ro 

liQOV  Luc.  2,  27;  qvain  in  veifisa  iX^Xv&et  ctg  'ir,v  xojjntjv 
Joh.  10,  '30;  qvam  in  seinäi  baürg  fjX^ev  eig  t7;v  Idiav 
noXtv  Matth.  9,  1 ; qvam  in  markum  tgyeiut  dg  rd  oQta 
Marc.  10,  1;  qv^mun  in  landa  etg  Ttjv  yd)Qav  ISlarc. 

5,  1;  qvam  in  landa  seinainma  rp.d'ev  dg  narglda 

avTOV  Marc.  6,  1 ; qvimandin  in  gaiija  iX&orrt  tig  Tt;v 
yiigav  Marc.  8,  28 ; qvimith  in  thiudangardjai  liimin^ 
elaiXd-'i]X6  eig  rtjv  ßaoiXelav  xfüv  ovQuvtüv  Matth.  5,  20; 
qv4miin  inB4tbanün  (sic)  dgB?-&aaiddv^ljirc.  8,22; 
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qrimands  in  Traiiadai  dg  tijv  T^taadu  II  Cor.  2,  21; 

ik  liuliad  in  thanima  fairhvau  qvam  iytUi  rpiög  tig  %6v  ^oafiiov 
ilijXvda  Joh.  12,  46;  qvaiii  in  (hamina  fafrlivaii  iXr^Xv&a 
dg  70V  KOü/uov  Joli.  18,  37 ; qvimands  in  sis  €ig  iuvxov 
ildiv  Luc.  15,  17;  ni  qvimith  in  izai  //gy  dg 

avTtjv  Marc,  10,  15.  Luc.  18,  17;  in  svikunthamma  qvimai 
dg  (pavfQOV  iX&fp  Luc.  8,  17;  qvani  ana  tliamma  stada 
M rov  %onov  Luc.  19,  5.  Den  acc.  zeigen  fol- 
gende ausnahmen:  qvain  in  Galeilaia  dg  tfjv  FaXt- 

}.ciav  Marc.  1,  14;  sa  qviinanda  in  tliu  manasdth  6 i^gyo- 
f\ivog  dg  tov  voo/iiov  Joh.  6,  14;  sa  in  tliana  fafrhvii 
qvimanda  d e(g  %ov  %6apov  Igyp/tisvog  Joh.  11,  27;  qvam 
ana  fdra  7jX&€V  elg  Tce  pfQfj  Marc.  8,  10,  daÜ  liier  fdra 
acc.  8g.  fern,  sei,  lehrt  der  dat.  fdrai  Matth.  25,  41. 


bei  gaggan  und  galeithan  steht  nur  der  acc.,  und 
nicht  einmal  als  aiisnahnie  der  dat.:  iiinatgaggandans  in 
tliu  veihun  baurg  cioijX&ov  iig  %t]v  dyiav  TiöXiv  Matlh. 
27,53;  atiddjddun  in  gard  eQyovrue  €tg  oJhov  Marc.  3,  20; 
algaggands  in  alh  elocX&dv  tig  to  iegov  Marc.  II,  15;  at- 
gaggaiideiiis  in  thata  hlaiv  eioeX&ovoai  dg  ro  firr^fiuov 
Marc.  16,  5;  atgaggandin  in  gard  Luc.  7,  44;  gaggan  in 
gard  dotXditv  dg  rov  olxov  Luc.  8,  41;  gagg  in  hetlijun 
tlieina  dcsX&e  eig  to  Tajiuüov  oor  Matth.  6,  6;  usiddja 
in  fairgnni  Luc.  6,  12.  9,  28;  atiddja  skdra  vindis  in 
ihaiia  inarisaiv  Tiajfß?;  Aa/Aat/.  uvtftov  eig  A//ivi;vLuc. 
8,  23;  iddja  in  bairgaheiii  inogevO?;  eig  Tf]v  ogttvi^v  Luc. 
l,  39;  inngaggandin  in  siima  haiino  doBQyojiiivov  dg  Tiva 
iu<}iir^v  Luc.  17,  12;  in  thuei  baurge  gaggaith  tig  f^v  (fdv 
^uuv  ehiQyr^od’B  Luc.  10,  8;  afiddja  in  falrgiini  avfyd)gr^ae 
dg  TO  OQog  Job.  6,  15;  atiddja  in  thana  fairlivu  iXr^Xvda 
dg  70V  xoojuov  Joh.  16,  28;  galaith  in  gard  i'oytrcii  dg 
70V  olxov  Marc.  5,  38  dariX&ev  eig  olxov  Marc.  7,  17. 
Luc.  1,  40.  4,  38;  galaith  ana  authjana  slath  (l7ii;X&ev  fig 
fpyior  70710V  Marc.  1,  35;  galaith  in  arka  tioiyXxXev  eig 
7)]y  xtßiüTov  Luc.  17,  27;  galeithan  in  libain  dg  ii;v  fwjjy 
datXd^tiv  Marc.  9,  43;  galilliun  in  himin  d7iijX^9ov  dg 
70V  oii{)av6v  Luc.  2,  15;  galithiin  in  haim  tiaijX&ov  eig 
yt'iHT^v  Luc.  9,  52;  galaith  in  skip  i/iißug  eig  ro  nXoiov 
Marc.  8,  10;  inngaleitlth  in  thiudangardja  eiasXevaerat  eig 
7r^v  ßuotXeiav  IVlalth,  7,  21;  in  thiudangardja  galeithaud 
Marc.  10,  23.  24.  25;  galeithan  in  Makidunja  öieXd^eiv  eig 
M,  11  Cor.  1,  16. 

ich  habe  die  gr.  stellen  beigcfügt,  damit  man  sehe,  daß 
heine  temporalunterschiede  die  wähl  der  goth.  ausdrücke 
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bestimmen,  der  grund  des  abwelcliendcn  i-asus  ^vi^d  in 
nichts  anderm  liegen  als  in  der  eigenthümlichen  bedeutung 
von  ^viman^  welches  dem  Gothen  ^nicht  blofi  den  begrif 
des  geheiis,  sondern  zugleich  auch  den  des  bleibens  ent- 
halten haben  muÜ.  der  gaggauds  kann  als  solcher  so  be- 
zeichnet werden  von  dem  uugenblick  an  wo  er  sich  in 
bewegung  setzt,  der  qviiiiauds  bat  das  ziel  eireicht  oder 
ist  ihm  nahe,  der  gaggands,  galeithands  in  gard  geht  bloli 
in  das  haus,  der  qvimands  in  garda  ist,  bleibt  darin,  er 
langt  in  dem  hause  an,  was  besonders  aus  dem  qvumans 
in  garda  deutlich  wird,  das  man  nicht  mit  gaggaus  oder 
galilhans  vertauschen  dürfte,  wie  auch  hier  der  gr.  text 
ytvofitvoe  iv  oixia,  mit  dem  dat.  darbot.  Diese  er- 
klärung  von  qviman  wird  bestätigt  durch  das  s.  776.  777 
über  den  unterschied  der  structuren  qviman  at  und  gaggau 
du  vorgetragne,  weil  qviman  mehr  als  gaggaii  ausdriiekt 
fordert  es  die  stärkere  ]>räp.  at.  mit  gaggan  kann  at  als 
partikel  verknüpft  werden,  ohne  daß  sich  unsere  con- 
slruclion  ändert:  atgaggan  in  gard;  atqviman  braucht  nicht 
gesagt  zu  w'erden , da  in  qviman  an  sich  schon  die  idee 
von  atgaggan  steckt,  das  golh.  siibst.  gvums  ist  darum 
‘nuMvaiu,  anwesenheit:  in  qvumis  ICor.  16,  17;  in  qvuma 
Teitdus  II  Cor.  7,  6;  in  is  qvuma  I Thess.  2,  19;  in  qvuma 
frdujins  1 Thess.  13.  4,  15,  wo  im  lat.  text  überall  ad- 
ventus,  bei  Luther  Zukunft,  nhd.  ankunft  gesagt  wird. 
Job.  6,  14.  II,  27  gab  Ulf.  dem  gr.  text  nach,  und  ver- 
band mit  dem  part.  präs.  den  acc.  in  thö  manas^th , in 
thana  fairhvu , bei  dem  prät.  qvam , wodurch  die  datier 
mehr  hervorgehoben  wird,  konnte  er  sich  nicht  dazu  ent- 
schließen, sondern  sagt  gothischer  in  thanima  fairhvuu  Job. 
12,  46.  18,  37.  ik  qvam  in  faürhvuu  heißt  ihm:  ich  bin 
in  der  weit  angekommen,  nicht:  in  die  weit  gekommen, 
will  er  das  letztere  genau  ausdrückeu,  so  muß  er  setzen: 
iddja  oder  galaith  in  fairhvu. 

ahd.  und  mhd.  bedeuten  zwar  chtimfl,  kiinft  adventus, 
und  ankunft  ist  erst  nhd.  eingeführt  worden;  ich  finde 
aber  hinter  gueman  und  der  prüp.  in  nur  den  dat.,  kei- 
nen acc.  mehr:  quam  in  sina  burc  fr.  th.  Mattli.  9,  1 und 
so  auch  bei  T. ; quam  in  h&s  Matth.  8,  14.  9,  23;  quam 
in  lantscaf  Matth.  8,  28 ; quainun  in  thia  heilagün  bürg 
Matth.  27,  13.  die  einzige  stelle,  wo  ein  dat.  vorhanden 
scheint,  Matth.  3,  13  (T.  14,  1)  hat  schon  Graff  präp. 
8.  23  besprochen.  selbst  das  adjectivische  wtliguemo 
würde  Jene  verbalrection  behalten,  wenn  ein  Schluß  gilt 
von  dem  alts.  he  is  wisctimo  eft  a«  thesan  middilgard 
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Hel.  28,  2,  oder  dem  nlid.  willkouiiiien  liier  ins  grüne 
(Bürger.)  ein  nihd.  willekomeu  in  äaz  laut  bezweille 
ich  kaum;  unrichtig  wäre  aber  auch  willekomen  ime  lande 
nicht,  das  ich  freilich  weder  aus  Mb.  1596,  3.  4 beweise, 
noch  dem  goth.  qvinia  io  lauda  gleichstelie.  wir  sagen 
nhd.  iinanslöilig : seid  willkommen  hier  im  lande  , pi  äp. 
und  dat.  stehn  dann  unabhängig  von  willkommen , ganz 
adverbial,  aus  dem  mhd.  hie  willekomen  Iw.  6099  folgt 
auch  ein:  hie  ime  lande,  bei  willekomen  in  daz  lant  würde 
/«er  gesetzt  sein,  wenn  es  im  rosengarten  llsan  34,4  heißt; 
waz  sol  der  müucb  in  daz  lant?  so  ist  körnen  zu  ergänzen. 

in  ags.  mundart  meine  ich  eine  spur  der  goth.  eon- 
struction  anzutreffen.  Matth.  8,  14  geben  mehrere  alte 
Versionen:  com  on  Peteres  huse  (nicht  hüs);  wiewol  der 
gewöhnliche  text  Marc.  1,  29  comon  on  hüs  und  Job.  6, 
t4.  11,  27.  12,  46.  18,  37  on  middaneard  darbieten,  be- 
merkenswerth  ist  das  mnl.  quam  an  der  heulen  Rein. 
1435,  dieser  diakct  vermengt  aber  acc.  und  dat.  auf  viel- 
fache weise. 

vnuye,  noqevov  dg  dg^vt^v  überträgt  Ulf.  gagg  in 
gavairthi  Marc.  5,  34.  Luc.  7,  50;  einmal  aber  auch  gagg 
tn  gavairlhja  Luc.  8,  48.  dies  letzte  stimmt  zum  lat. 
vade  irt  face,  und  so  auch  T.  60,  9 far  in  sibbn.  beim 
ags.  gä  on  sibbe  ist  der  casus  undeutlich,  doch  sicher  ein 
dat.  gemeint,  die  präp.  mit  dem  dat.  steht  hier  wiederum 
adverbialisch,  macht  also  keine  ausnahme  von  dem  erfor- 
dernis  des  acc.  bei  gaggan. 

etwas  ähnliches  ist,  daß  ahd.  der  begrif  des  fortgangs 
zwar  noch  den  sinnlichen  acc.,  aber  auch  den  adverbialen 
dat.  zu  sich  nimmt.  T.  7,  9 wird  vom  lat.  text  hacc  pro- 
cesserat  in  diebus  multis  abgewichen,  und  der  acc.  gesetzt: 
thiu  gigieng  fram  in  managd  tagd-,  dagegen  heißt  es  fram 
gigienguii  in  iro  tagun  T.  2,  2;  fram  ist  gigangan  in  ira 
tagun  T.  2,  8. 

Völlig  wie  gaggan  und  galeithan  verhalten  sich  nun  alle 
übrigen  verba  der  bewegung:  Jahren,  kehren,  reisen, 
wandeln,  wandern,  schreiten,  wanken,  ßiehen,  laufen, 
springen,  rinnen,  JlielSen,  schwimmen,  Jliegen,  schweben, 
kriechen,  schleichen,  deren  zahl  in  den  älteren  dialecteu 
noch  viel  größer  ist,  z.  b.  goth.  snivan ,' skevjan , vraton 
u.  s.  w.  Nach  allen  des  Wechsels  zwischen  acc.  und  dat. 
fähigen  präp.  wird  das  wohin  mit  jenem , das  wo  mit 
diesem  ausgedrückl:  fahren  in  den  wähl,  au  den  wald^ 
auf  den  berg,  vor  den  berg,  über  den  berg,  unter  den 
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berg;  fahren  in  dem  wald,  an  dem  wald,  auf  dem  berg, 
vor  dem  berg,  über  dem  thal,  unter  dem  berg.  goth. 
vralöd^dun  in  lairusal^m  InoQSvovjo  etg  /.  Luc.  2,  41; 
es  bedarf  hier  keiner  belege,  nur  ^der  bemerkung,  dall  zu- 
weilen gleichgiltig  sein  kann,  welche  richtung  angegeben 
werden  soll,  statt  thai  in  spaürd  rinnandnns  I Cor.  9,  24 
hätte  auch  gesagt  werden  mögen  in  spaürda  (oder  spaiirdai, 
wenn  das  unsichere  genus  ein  weibliches  wäre?)  nach  dem 
gr.  ol  iv  ota&lip  jQtji^ov'teg,  der  goth.  ausdriick  bezeichnet 
das  einlanfen  in  die  bahn,  nicht  das  laufen  in  der  bahn, 
beinerkenswerlh  ist  die  inhd.  redensart:  des  muoz  si  Vam 
under  einer  hanc  Ms.  2,  130^. 

präp.,  deren  reclion  auf  einen  Casus  eingeschränkt  ist, 
z.  b.  and  oder  thairh  (s.  792.  793)  auf  den  acc.,  fassen 
beide  richtungen  zusammen:  vratuda  and  baurgs  jah  häimds 
dmöeve  xcncc  noXiv  xai  xutfur^v  Luc.  2,  41. 

2.  Bei  den  intransilivbegriffen  fallen , sinken , stürzen 
berührt  sich  das  wohin  und  wo  nahe;  wir  sagen  nhd.  er 
fällt  auf  den  boden  hin,  auf  dem 'bodcn  hin,  stürzt  auf 
die  erde  nieder,  auf  der  erde  nieder;  auf  die  erde  fallen 
ist  procidere  in  .terram , auf  der  erde  fallen  procidere  in 
terra,  jenes  bezeichnet  mehr  den  acl  des  fallens,  dieses 
mehr  den  ort  des  gefallenseins. 

schon  Ulf.  verbindet  mit  driusan , gadrinsan  beiderlei 
Casus,  die  vermittelnde  prap.  ist  gcwühiilich  ana , eini- 
gemal in,  belege  für  den  acc. : gadriusilh  ana  airtha 
nsGinat  i7il  iVjV  yy]V  Matth.  10,  29;  driusands  ana  airtha 
TTcawv  ini  tijg  y{;g  Marc.  9,  20;  gadriusandu  in  airtha 
Tifawv  iig  yijv  Joh.  12,  24;  driusith  ana  thana  stäin 
ncüwv  in  ixstvov  tov  XI^ov  Luc.  20,  18;  in  dal  ga- 
driusand  eig  ßo&vrov  nsaoiVTai  Luc.  6,  39;  in  ihaürnuns 
Luc.  8,  14;  draus  ana  hals  is  inintd^v  int  tov  iQa'/rJov  ar- 
. TOV  Luc.  15,  20;  driusands  ana  andvairlhi  yifowy  in\  nqoGm- 
nov  Luc.  5, 12;  driusands  ana  andavleizn  ICor.  14,  25.  selt- 
ner ist  der  dat.,  er  folgt  dreimal  hintereinander  und  zweimal 
gegen  den  gr.  acc.:  gadräus  ana  staina  tneatv  int  %TjV  niigav 
Luc.  8,  6;  gadräus  in  miduniäi  thaürniv^  iniüsv  iv  fiiota 
Twv  Kxar&wv  Luc.  8,  7;  gadräus  ana  airthäi  gudä  i €tg 
yrjv  TVfV  aya&r^v  Luc.  8,  8.  die  stellen  gadräus  faür  vig 
ncLQa  Tt;v  odov  Luc.  8,  5,  dräus  du  knivam  ngoaineoe  roig 
yovitai  Luc.  5,  8 kommen  in  keinen  betracht,  da  faür 
überall  den  acc.  regiert,  du  den  dat. 

^ ahd.  finde  ich  immer  den  acc.:  fellit  ubar  erda  T.  Matth. 
10,  29 ; bifellit  in  gruoba  Matth.  12,  11;  fielun  in  steinahti 
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von  präp.  ahh.  bei  verlis.  gOQ 

l.int  Malth.  13,  5;  fielim  in  thoriiu  13,  7;  in  guota  erda 
13,  8;  in  gruoba  vallent  15,  14;  aiicli  fragm.  theot.  11,  7 
Wal  in  steinac;  11,  12  fdaliin  in  giiola  (erda.)  ebenso  alls. 
an  tiardan  stdn  föl  Hel.  73,  8;  an  land  bivöl,  an  erdAii 
73,  10;  bivallen  ward  an  dna  starca  s(r3lAn  73,  13, 
sgs.  feollun  on  thoruas,  on  göde  eordlian  Matth.  13,  7.  8. 
Luc.  8,  7,  8. 

das  mild.  nhd.  fallen  haben  nach  in  und  an  den  acc., 
nach  nhd.  an/*  kann  der  dat.  folgen,  zumal  im  geleit  von 
LIu  und  nieder. 

niederknien  (in  genna  prolabi)  heißt  nlid.  fial  in  sfnd 
fiiazi  0.  111.  10.  27;  mhd.  viel  an  diu  knie  Gregor  3376; 
vielen  nieder  an  diu  knie  Mar.  181;  verschieden  ist:  an 
eines  vüeze  vallcn  Karl  14''. 

3.  Die  transitiva  letjen , setzen , stellen  haben  in  der 
heutigen  spräche  stets  praposilionen  mit  dem  acc.  nach  sich, 
die  haiid  in  den  schoß,  den  finger  an  den  miind,  das  haupt 
aufs  kissen,  den  pfeil  auf  den  bogen  legen;  den  hauin  in 
die  erde,  die  arbeit  ans  werk,  den  fuß  unter  die  bank, 
setzen,  umgedreht  werden  die  lat.  ponere,  collocare  mit 
präp.  und  abl.  construiert,  seltner  mit  dem  acc. 

der  Gothe  gebraucht  beide  casus.  lagida  (iggrans  in 
aiisuna  imma  i'fiu/.f  Tot'.c  duxTvXovs  ainov  lig  t«  vnu 
(tvTov  Marc.  7,  33;  in  fdn  galagjada  tie  Tii’p  ßü/.Xtrut 
Luc.  3,  9.  Matth.  7,  19;  in  karkara  galagjaza  lig  <fvXutn]v 
Matth.  5,  25;  in  auhn  galagith  eig  xXi'ßttrop 
ßuXXofttvoy  Matth.  6,  30;  uslagjands  handu  seina  ana  hd- 
lian  {ntßuXiuv  ytiga  uviw  «oorpo»' Luc.  9,  62  ; iis- 
lagjith  aiia  hamsnns  seinans  l^inUf7,oiv  ivt  lovg  w/iovg 
iuvTov  Luc.  15,  5;  fani  galagida  mis  ana  uiigona  nt;).ov 
hit&riXf  fiov  in'i  tovg  oif  &u)./iovg  Joh.  9,  15;  galagidddun 
inima  ana  haiibid  iafiXfjxctv  in'iTOV  ti;  XKfaXfj  Joh.  19,  2; 
galagjith  allans  fijands  is  iif  fdtuns  imma  t)-fj  nüvtag  rorg 
iydgovg  vno  Tovg  nödag  avTov  1 Cor.  15,  25;  (gasatjand) 
ana  lukarnastathan  n&iuatv  vno  tov  fiodiov  Matth.  5,  15; 
uF  mdlan  satjuidäu,  iindar  ligr,  ana  lukarnastathan,  t*7?ö 
tov  ftoSiov  vno  ii;v x).ivr/P,ini  Tt;r  Xv/rlav ^\arc.  4,2 1 ; 
iif  ligr  gnsatjith  vnoxe.TO)  xX!vf;g  ji&tjotv  Luc.  8,  16.  hin- 
gegen: galagida  ita  in  niujamma  seinamma  hiaiva  e&tjxev 
aiVö  iv  iö>  xutvü)  ainov  /tvfjfielu  Matth.  27,  60;  gal.-igi- 
dddun  in  hiaiva  fd~r,Kav  iv  fiVTjfielm  Marc.  6,  29;  galagida 
ita  in  hiaiva  xuiid-T^xtv  iv  fivrjielm  Marc.  15,  46;  ana 
gagga  (vielleicht  gaggam)  lagidddun  siukans  iv  talg  äyogalg 
hi&ovv  %ove  da&6vovvTas  Marc.  6,  56;  galagida  iua  in 


Digitized  by  Google 


bJO  einfacher  sutz. 

uz^tin  avhXtvev  amnv  iv  t»/  (parvij  Luc.  2,  7;  gasatida 
grunduvaddju  ana  stäina  tih,ne  &ejudXtov  ini  ztjv  nd-rgav 
Luc.  6,  48  ; ana  lukarnaslathin  satjith  ini  AvjrWaff  inizi&t-aiv 
Luc.  8,  16;  gasatida  ina  ana  gibiin  alhs  iattjotv  ini  tÖ  nit— 
gvyiov  Luc.  4,  9.  wo  flak/.w,  vulg.  niitio,  durch  lagja,  iis- 
lagja  ausgedrückt  wird,  ist  der  acc.,  wie  im  gr.  und  lat., 
notliwendig;  das  schwächere  galagja,  gasatja  = 
schwankt  zwischen  acc.  und  dat.,  und  wählt  letzteren  wie 
der  gr.  text , einigemal  auch  gegen  ihn ; beides  satjan  ana 
lukarnastathan  und  ana  lukarnastathin  ist  gerecht.  W'u 
eine  person  von  der  präp.  abhängt,  steht  natürlich  immer 
der  acc.,  weil  dabei  kein  ruhiges  beharren  im  raume  denk- 
bar ist;  namentlich  in  der  redensart  atlagei  handu  ana  ija 
Matth.  9,  18;  lagjands  handtins  ana  thd  Marc.  10,  16; 
uslagidddun  handuns  ana  ina  Marc.  14,  46;  uslagjau  ana 
ina  handuns  Luc.  20,  19;  uslagida  ana  ina  handu  Joh.  7,  30. 
auch  hat  hier  ri&rjtt,  inni-&rjn , imßitDM  den  gleichen 
acc.  Etwas 'anderes  ist  der  begrif  der  mitte,  wo  ein  raum 
zwischen  nielirern  stattfindet,  und  Ulf.  gern  jenes  schon 
8.  392  besprochne  «»»  midjäim  anwendet:  gasatida  ita  in 
midjäim  ioTr^aiv  aVTo  iv  fiiaw  avzüiv  Marc.  9,  36;  ga- 
vairpands  ina  in  midjäim  glipuv  airov  tig  /ticov  Luc. 
4,  35;  auch  noch  nach  andern  verbis. 

wiederum  werden  mit  dem  ahd.  leecan  und  setzun 
beide  Casus  constriiiert.  giiegita  inan  in  crippea  (recliiiavit 
eiiin  in  praesepi)  T.  5,  13;  in  thia  krippha  sinan  legita 
0.  I.  11,  36;  in  thie  korbi  legitim  0.  111.  7,  56;  in  then 
weg  legitim  0.  IV.  5,  4;  legeiit  chalber  üfen  dmen  allärc 

N.  ps.  50,  21;.  setzida  inan  in  sin  paradisi  (posuit  eum  in 
paradiso)  Is.  65,  21;  in  ira  barm  sazta  0.  1.  11,  41;  saztun 
imo  in  houbit  0.  IV.  22,  21;  sazta  anan  rura  T.  208,  3; 
an  got  sezzen  iro  gedingi  N.  ps.  77,  7 ; er  gesazta  nune 
fuoze  an  den  stein  N.  ps.  39,  3;  saztds  man  über  haiibit 
unseriu  (posuisti  hoinines  super  capita  noslra)  K.  28**;  ih 
sezzu  nitnan  geist  iibar  inan  T.  69,  9.  Dagegen  mit  dem 
dat. : saztds  arabeit  in  hrucki  unsereino  (posuisti  tribula- 
tiones  in  dorso  nostro)  K.  28*';  ze  keleckaime  in  wätbüse 
(reponenda  in  vesliario)  K.  51*>;  legita  then  in  sinemo 
niweu  grabe  T.  Matth.  27,  61;  in  herzen  uns  iz  leggen 

O.  11.  24,  31;  brut  fora  gote  giseztu  (panes  propositionis) 
T.  68,  3;  sie  sazton  inih  in  dero  nideröslun  griiobo  N.  ps. 
87,  7;  der  mtna  s4la  in  Ube  sazta  (qui  posuit  animam 
meam  in  vita)  N.  ps.  65,  9;  au  dero  suunim  sazta  er  sine 
gezelt  N.  ps.  18,  5;  an  dero  hdhi  sazt.i  er  mih  N.  ps. 
17,  34;  gesezzet  an  demo  wege  N.  24,  12;  iro  fundamenta 
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siul  keleget  an  lieilig^n  bergen  N.  86,  2;  Christus  ist  ke- 
legit  in  unseren  lichameu  N.  ps.  34,  25. 

aus  dem  alls.  Hel.  habe  ich  mir  kein  beispiel  des  daf. 
bemerkt,  der  acc.  steht  42,  12:  ac  he  it  (das  licht)  huho 
scal  an  seli  settean.  auch  ags.  begegne  ich  nur  deiiK  acc.:‘ 
Ssettan  undar  bedd,  ofer  candelstaf  Luc.  8,  16;  grundveall 
ofer  thäne  stän  Luc.  6,  48 ; l^de  (=  legde)  hine  on  his 
nivan  byrgene  Matth.  27,  60;  hine  on  byrgene  J^don  Marc. 
6,  29  hine  on  binne  (in  die  krippe)  Al^de  Luc.  2,  7 ; Idde 
iha  bredu  on  ihd  earce  (posui  tabulas  in  arca)  Deut,  10,  5. 

ebenso  scheint  im  mhd.  die  dativische  fügung  völlig 
verschwunden,  beispiele  des  acc.  sind  sehr  häufig:  in  die 
krippe  legen  Mar.  181;  manigen  guldinen  zein  legeler  in 
di  atjdren  scale  Alex.  6768;  die  lege  ich  über  miniu  chniu 
Diut.  3,  78;  vil  der  edeln  steine  die  frouwen  leiten  in 
daz  golt  Nib.  31,  4;  leget  nider  Af  daz  gras  Nib.  1510,  1; 
da  legen  uns  an  ein  gras  Nib.  1563,  3;  daz  er  uns  ge- 
setzet  in  Abrahames  scdze  Diut.  3,  70,  wo  scuze  acc.  sg. 
fein.,  nicht  dat.  des  masc.  oder  neiitr.  scdz  ist,  andere 
belege  sammelt  das  wb.  zu  Iw.  s.  236.  373. 

den  nhd.  verbis  können  wir  etwa  den  dat.  folgen  lassen, 
wenn  sie  mit  hinter  oder  nieder  verbunden  sind:  geld  in 
dem  schätz  hinterlegeii,  den  fuU  in  dem  grase  nieder  setzen, 
stall  des  gleich  zulässigen : in  den  schätz,  in  das  gras,  bei 
dem  l)loUcu  legen  und  setzen  ist  aber  nur  der  acc.  ver- 
stattet.  auch  die  alten  satjan  und  lagjan,  wo  ihnen  der 
dat.  folgt,  hatten  mehr  den  sinn  des  ruhigen  collocare,  rc- 
ponere,  als  des  bewegenden  locare  und  pouere. 

4.  Das  goth.  briggan  steht  meist  auf  diese  weise  mit  dem 
dativ.  briggith  kaum  in  bansta  seinamma  ovvd^ei  rov 
oirov  s/tf  Ti^v  aiiod')]X7jv  aviov  Luc.  3,  17;  vigs  sa  bri^- 
ganda  in  fralustäi,  in  libuinai  odog  dnayovoa  ifg  i.r-v 
dnotXetctVy  dg  %rjv  £o)tjV  Mallh.^  7,  13.  14;  ni  bri^guis  uns 
in  fräistubnjai  /titj  lioeveyxT^g  r^fiäg  tig  nsiQuofiov  JMallli. 
6,  13;  thana  briggandan  in  thiudangardiäi  guths  vig  8k. 
39,  7 ; briggith  izvis  in  allai  sunjai  od?;y7;aft  vttüg  lig 
näauv  CAij^uuv  Job.  16,  13;  in  arbaidai  briggith 

inatQtrai  II  Cor.  2,  20;  ik  in  aljana  izvis  brigga  iydi 
v/täg,  vulg.  in  aemulationem  vos  adducam 
Rom.  10,  19;  du  in  aljana  briggan  ins  dg  to  nctQct^i^idjGai 
aviovg  Rom.  11,  11;  in  aljana  brigga  leik  mein  nuoa^ 
^^Xiaoü)  fiov  Tfjv  oaQXtt  ad  aemulandum  provocem  carnem 
meam  Rom.  11,  14;  in  thvairhein  (dat.  von  thvairhei)  izvis 
brigga  na^ogyiuß  vpug  vulg.  in  iram  vos  niittam  Rom.  10, 


einfacfuf!'  satz. 

19.  eine  rcdensart  gewährt  den  acc.:  brigg  ana  diupitha! 
Ifiavüyuye  eie  io  fiüO-oe  Luc.  6,  4.  der  grund  des  dal. 
ist  aber  schwer  ciuzuselin,  bei  briggan  kaum  in  bansta 
lUlU  sich  der  begvif  des  ziisanimen  briiigens,  sammelns  an- 
nehnien,  in  den  übrigen  stellen  hat  in  den  begrif  von  zu 
y^ad.)  Aus  andern  diaiccten  weil!  ich  die  construction  nicht 
anzufüliren,  T.  13,  24  heiüt  es:  gisamandt  shian  weizzi  in 
stna  schiiira  (coiigregabit  triticuin  siiuni  in  horreuin  siium.) 
etwa  zu  vergleiclien  stellt  das  ahd.  bringe  ze  stuppe  N.  ps. 
7,  6;  mhd.  ich  bringe  ze  stuppe  und  en  wiht  Aw.  3, 
184;  das  wäre  goth.  brigga  in  stiibjüu  jah  ni  vaiiitäi, 
falls  ein  solches  ni  vors  übst,  zulässig  ist  (vgl.  3,  735.) 

N.  ps.  77,  59  brähta  sie  ze  niehte  (ad  nihiluni  redegit.) 
wenn  Ls.  1,  477  gesagt  wird : bringt  ein  bein  enwiht  (richtet 
ein  bein  zu  gründe),  so  scheint  die  präp.  zu  mangeln,  und 
vielleicht  ist  en  = in*),  nicht  = ni  zu  nelimeii,  en  wiht  = in 
vaihtdi  (ad  nihilum)?  man  vgl.  über  briggan  noch  s.  623.  624. 
5.  Der  intransitivste  aller  verbalbcgrilTe,  das  sein,  begehrt 
nach  präi>ositionen  den  dat. , für  den  ausdruck  sinnlicher 
raiimverhältnisse  wie  für  die  abstraction.  ich  bin  auf  dem 
lande,  dem  fehle,  in  dem  wassor,  an  dem  berge,  vor  der 
Stadt,  hinter  der  Stadt,  unter  dem  himmel,  über  dem  thal; 
ebenso  ich  bin  in  freuden,  iu  sorgen,  in  trauer,  in  der 
läge,  im  begrif  das  zu  thiin  u.  s.  w.  **).  Nur  wenn  eine 
prap.  dem  dat.  überhaupt  sich  vet'weigerl,  steht  ein  andrer 
Casus , z.  b.  goth.  thai  vithra  vig  sind  mtgee  .6ä6v 
Marc.  4,  15.  Luc.  8,  12,  weil  vithra  stets  den  acc.  hat 
(s.  795.)  sonst  aber  thai  sind  in  garda  meinamma  Luc. 
9,  1;  visandans  in  thizai  hleiliirai  11  Cor.  5,  4.  Gangbare 
abstracto  redensarten  verdienen  gesammelt  zu  werden,  goth. 
sei  in  fragiflim  vas  imma  fte/ivi;a7tvfifrtj  avTÜ  Luc.  2,  5, 
vgl.  1,  27.  ahd.  was  liutö  (ilu  in  Jlize , in  managemo 
agaleize  0.  I.  1,  1 : sie  sint  iu  in  anardlin  (insidiautur 
vobis)  0.  11.  23,  9;  her  was  in  wizin  (in  tormentis)  T.  107; 
birut  ir  in  hazze  all^n  (eriiis  odio  omnibus)  T.  44,  14; 
sie  sint  thanne  in  tveiven,  in  arabeitin  sördn  0.  IV.  7,  31; 
wari  in  banne  0.  IV.  ^8,  9;  was  in  wäni  (putabntnr) 

O.  I.  15,  23;  ther  io  in  themo  ärgeren  was  (qiii  semper 


*)  in  geläiifigcr  redensart  wird  in  zu  en ; enbor,  eneben,  enein, 
engegen,  enniitten,  cnsamen,  entriuwen,  enwec,  enzit,  enwage,  enflücke. 

*')  das  mnl.  wäre  int  paradis  (in  dem  paradies)  Floris  988;  waren 
int  liof  tin  dem  liofe)  Fluris  1051  u.  a.  m.  beruht  aiiT  dem  verringer- 
ten gefülil  für  die  unterseheidimg  des  acc.  und  dat.,  wie  sie  dem 
mnl.  diaiect  eigen  ist,  vgl.  oben  a.  80T. 


Digitized  by  Google 


nomen. 


cusus.  von  prüf.  abh.  bei  verbis.  813 

malus  erat,  nhd.  immer  im  argen  lag)  0.  IV.  2,  21;  in 
guotemo  ist  N.  Cap.  45.  58;  ^vir  biruii  in  wunton  0.  I. 
18,  22;  bin  ih  tlianna  in  luginon  0.  III.  18,  46;  in  eron 
was  (in  lioiiore  esset)  N.  ps.  48,  13;  die  menniskcu  kote 
in  unruochon  sin  (homines  divinae  exsortes  curae  esse) 
N.  ß(h.  36;  sin  stimma  ist  in  chrefte  N.  ps.  28,  4;  in 
mähten  sint  N.  ps.  89,  10;  su  er  in  angesten  ist  N.  ps. 
101,  1;  daz  ist  in  Jorsco  (in  qiiacstioue,  nhd.  ist,  steht 
in  frage)  N.  ps.  77,  49;  ube  dero  simniin  reila  in  wago 
wäre  (in  bewegnng,  an  solis  reniigia  vigilarent)  N.  Cap. 
102;  in  sueibe  sl  (iiioveatur)  N.  Cap.  33;  unser  wiiigarlo 
ist  in  bluode  W.  20,  13.  56,  12.  bemerkenswerth  der 
passive  sinn  einiger  dieser  plirasen : in  wani  wesan  ~ ge- 
wähnt werden  (unser  nitd.  im  wahn  sein  siebt  activ  = 
wähnen);  in  hazze  wesan  = verhallt  sein;  in  unnioche  we- 
san = unberücksichtigt  werden,  non  ciirari;  beide  letztere, 
gleich  jenem  goth.  in  fragiftim,  mit  dem  dat.  der  person. 
mhd.  diu  sunne  was  in  seine  (luxit)  Diiit.  3,  84;  in  wage 
wäre  (moverelur)  Roh  136,  20;  der  in  deheinem  werde 
was  (in  pretio  erat)  Karl  67*;  in  /Uze  wären  cod.  vind. 
653,  127^;  die  gein  einander  in  hazze  sint  (activ:  die  sicR. 
gegenseitig  hassen)  Parz.  726,  26;  in  swtere  sin  Ms.  1,  26*; 
in  unmuole  sin  ^Is.  1,  26*;  er  was  et  in  der  alten  sene 
Parz.  582,  2;  solt  ich  in  dirre  stntehe  wesen  (in  solcher 
Verachtung  stehn)  Wh.  137,  14;  daz  ir  nach  den  slt  in 
klage  W^h.  166,  8;  des  was  in  klage  lUr.  Trist.  1894; 
lät  mich  sin  in  swachcr  dal  AVh.  290,  30;  was  in  kum‘* 
berllcher  dol  dir.  Trist.  2946 ; der  manic  herze  ist  in  ger 
Ulr.  Trist.  216;  was  in  der  getürste  (audebal)  Wh.  385, 
14;  nii  slt  in  den  getiirsten  Wh.  210,  10;  sint  diu  wlp 
in  rehten  siten  Wh.  322,  22;  an  kiuschen  silen  Parz.  201, 
27;  die  knappen  wären  in  den  siten  Kl.  1421;  in  pinen 
was  Parz.  811,  18;  in  frwiden  wesen  !Ms.  1,  26'*  27'*;  in 
angesten  was  En.  5561;  in  den  vären  wesen  (in  dem  be- 
streben) Lanz.  5682  (Lachm.  zu  Nib.  102,6);  ir  sft  in  der 
gebtere  Gudr.  1244,  3;  was  in  sorgen  En.  211.  1441.  Rit. 
1290.  3526;  daz  du  hie  an  dein  tode  bist  Karl  55*;  die 
wärn  an  der  wache  Wh.  71,  23.  alts.  an  helpun  was 
(pivit)  Hel.  114,  22;  was  an  forhtun',  was  an  lustun  Hel. 
61,5;  was  an  wunnean^  was  an fustunnea  Hel. 31,  19;  was 
an  therii  bedu  (preeatus  est);  was  an  gewinne  (certavit) ; was 
an  strtde\  was  an  pinn  (crueiatus  est);  was  an  JUte  (non 
cessavil);  is  im  an  l/ianke  Hel.  4,  5;  wis  thi  an  is  gesithie 
(sequere  eum.)  ags.  hio  du  on  ojostel  B.  5490;  väs  on 
ofste  B.  2584.  5562;  väs  on  vgnne  (gaudcbal)  B.  4023; 
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ein fachar  satz. 

vä8  on  lyste  Boetli.  101 ; ihveoru  beodh  on  yerihte  Luc. 
3,  5.  imil.  is  an  seine  (apparel)  Huyd.  op  St.  2,  169; 
ic  was  in  hoyhen  (in  gaudiis)  Rein.  2114;  sin  m Hole  (ia 
errore  esse)  Rein.  2406.  Maerl.  1,  1.  3,  268.  346;  waren 
in  roere  (in  aufruhr,  bewegiing)  Maerl.  2,  123;  Maerl. 

2,  123;  was  in  anxte  Floris  2773;  w'as  in  twiste  Maerl. 

3,  346 ; was  in  wene  (ploravil)  Maerl.  3,  292. 

tihd.  bei  tröste^  nicht  bei  tröste  sein ; bei  sinnen  sein.  mlid. 
hi  sinne  sin  Parz.  616, 29;  bi  minne  sin  Parz.  636,  2;  ich  w*as 
bi  werdeclicher  won  Wh.  287,  29;  ich  wil  bi  sime  hazze 
iin  Parz.  320,  28;  bi  riwen  sin  Parz.  90,  17;  bi  yuote  was 
Ms.  2,  171^.  ahd.  ist  mit  sunton  0.  IV.  23,  43.  nihd.  waren 
mit  ehoufe  Diut.  3,  7 1 ; mit  genaden  wesen  Roth.  1236  ; mit 
sorgen  wesen;  die  mit  ttdiven  siiit  Parz.  476, 20.  Wh.  122, 23; 
mit  valle  shi  Parz.  602,  17;  mit  blicke' sii\  ISls.  1,  147**;  mit 
zühtensiii  Parz.  637,  14;  diu  froiiwe  was  mit  wibes  wer 
(konnte  sich  nur  wie  ein  weib  wehren)  Parz.  131,  19;  die 
iiilit  sint  mit  manlicher  wer  Parz.  520,  30 ; mit  itewizen  we- 
sen cod.  pal.361,  74*;  mit  dem  andern  (bliuwen)  iiuioser  sin 
Parz.  295,  30;  mit  tode  wesen  Wh.  40,  6;  sin  mit  sam- 
nunge  Rol.  118,  27;  mit  samniinge  w'aren  Rol.  121,  I; 
mit  riterschejle  w’esen  Bit.  2618;  sil  ir  mit  fride  gerne 
Bit.  5037.  altn.  hun  er  medh  barni  (geht  mit  einem  Kinde) 
vgl.  bit  Kinde  (gravida)  Diut.  2,  217. 

6.  n ''erden  j ein  dem  sein  nah  verwandter  begrif,  hat 
auch  in  der  conslruction  überall  damit  groÜe  ähnlichkeit; 
zwar  drückt  es  nicht  die  volle  ruhe  des  Seins  aus,  son- 
dern deren  entstehn , wobei  man  sich  oft  ein  wohin  den- 
ken kann,  viele  der  mit  werden  gebildeten  redensarlen 
entsprechen  einracheu  inchoalivformen  , z.  b.  den  golh.  auf 
-na  (s.  23.  24),  andere  dialecle  umschreiben  durch  kommen, 
an  laugen,  ausbrechen  ii.  s.  w.  » 

golh.  thata  skip  varth  ana  airthdi  ?d  nkotov  iyirtio 
int  %ijs  yrjQ  Joh.  6,  21,  kam  aus  land,  vulg.  navis  fuil  ad 
terram,  Luther:  war  am  lande;  ei  ni  vairthaiua  in  unlustau 
ivit  fifj  uö-Vfioiot  Col.  3,  21. 

ahd.  in  äbulgt  sie  wurtfn  (irascerentur)  0.  IV.'  19,  60 
oder  ist  dbulgi,  acc.  neutr.  anzunehmen?  in  unmahti  ward 
(exanimata  est)  gl.  mons.  360;  sie  werdent  in  ubelmo  (lur- 
banlur)  N.  ps.  64,  9;  wurden  in  ubelmo  N.  ps.  45,  4; 
ward  si  in  wizero  heiteri  (candentibus  serenis  eniiiüt) 
N.  Cap.  64;  der  acc.  nach  dem  lat.  scheint  gesetzt  N.  68,23: 
werde  in  iro  tisg  in  strig  (in  laqueiim.) 

mild,  der  luft,  diu  erde  wirt  en  tvage  (movelur)  fuiidgr. 
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98;  Bwenne  diu  rede  wirl  in  wage  cod.  vind.  653,  ITO**; 
Oll  deu  (vederen)  der  imiot  e«  Jlücke  -wirl  Trist.  16965; 
es  wart  in  ungemüete  (in  unnuiote  Jli.)  Kricniliilde  lip 
luluit,  irata  est,  acgre  tulit)  Aib.  1961,  2;  des  wart  in 
nmuote  (s.  1.)  der  lewe  Iw.  3950;  d wurde  ich  in  un~ 
itine  (insaniani)  Flore  1283. 

beliebte  alts.  fügung:  ward  thes  werodes  hiigi  on  lustun 
lel.  137,  7;  warth  an  wunneon;  warth  an  Jorohlon  (ti- 
lere  coepit)  67,  18.  113,  22;  wurdiin  alle  an  forhtun 
40,  15.  172,  1;  ward  an  sorgun  157,  4;  wiirdun  <in 
erdi  (profecti  sunt)  139,  4;  ward  an  silhie  (profectws 
st);  wiirdun  an  gewinne  (cerlaverunt)  120,  6;  ward  an 
ifgrundiun  (subniergebnlur;  59,  15;  tbiu  bürg  ward  an 
iraru  (conmiovebatur)  113,  21;  tbat  ni  werdlie  thius  nie- 
;inibiuda,  helidus,  an  hröru  136,  24;  ward  iinu  tbar  an 
•rdu  (kam,  gelangte,  fiel  auf  die  erde)  73,  20;  tiiia  erlös 
iviirdhun  an  wekan  (d.  i.  wdkon)  hugie  ( pnsillaninies 
acli  suul)  171,  24;  tluio  warth  tliein  wibon  an  willion 
gereichte  ihneu  zur  freude)  173,  3.  wart  en  suke  (ward 
»rank)  chron.  sax.  cod.  goth.  25*’. 

innl.  waert  in  roere  (niovcbatur,  excitabatur,  das  alts. 
in  hrurii)  Maerl.  3,  255.  256;  waert  an,  in  scliiue  (ap- 
laruil)  llii^d.  op  8t.  2,  168.  Cligii.  vorr.  zum  teulunisla 
M.i;  waert  in  tvene  (biach  in  weinen  aus)  Maeii.  2,  22«; 
ivacrt  in  vroude  (gnvisus  est)  Hein.  5559;  waert  in  vare 
aiigebatur)  Floris  1073;  waert  in  shtpe  (kam  in  sihlaf) 
daerl.  3,  251;  waert  in  wake  (cvigilatus  est)  Maerl.  2, 
145.  259  ; worden  in  dole  (aberrabant)  Maerl.  3,  272. 

ags.  an  Jylle  veardh  (in  praeceps  datus  est)  B.  308«; 
iionne  hio  (^sio  siiiinc)  on  sige  veordhedh  (vergit  ad  occa- 
>101,  declinatur)  Bueth.  169'.  ohne  Zweifel  manche  andre, 
..  b.  veordhan  on  vgnne,  on  lyste, 

altn.  verdha  ek  d filjom  ! Sieni.  138*  (vgl.  oben  s.  763); 
»nn  vardh  ä hakanum  [kam  auf  den  hacken,  aufs  äuüersle.) 

auch  bei  werden  lallt  sich  die  pr.ap.  mit  anwenden, 
iiol.  waert  met  kinde  (facta  est  gravida)  Maerl.  2,  208. 
131;  es  worden  met  kinde  1,  262.  , 

i Althergebracht  in  unserer  spräche  ist  werden  mit  zu, 
den  begrif  der  Verwandlung,  statt  des  prädicierenden 
m.  tritt  zu  mit  dem  dat.  ein.  wir  sagen  zwar:  die 
•pe  wird  Schmetterling,  das  kind  wird  mann,  das  eis 
fd  Wasser;  dafür  aber  auch:  die  raupe  wird  zum  schmet- 
,ling,  das  kind  zum  mann,  das  eis  zu  wasser.  eine  drille 
^drucksweise  ist,  das  prüdicat  als  subjcci , und  das 
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einfacher  saiz. 


vorige  subiecl  iu  den  dal.  mit  der  präp.  aus  zu  selben  : 
aus  der  raupe  wird  ein  scbuietlerliiig,  aus  dem  kiude  ein 
mann  y ßus  dem  wasser  eis* 

ßoth.  ik  vairtba  izvi»  du  altiu,  jus  yalrlbilb  mi»  du 
sunum  rdyw  aöo/iat  i,,iv  tie  nar^Qa  VfUiS 
eie  viove'nCor.6,  18;  varlli  du  haubxda  yad.slins 
vild-fl  lis  yinvlue  Marc.  12,  10;  T®‘' * " 

vraiqvö  du  raihtamma,  jab  usdrusleis  du  vtyam  slaililaim 

As/aff  Luc.  3,  5;  eö  f“  {" 

r Xvnr  v/mv  eie  /«?«»'  Job.  16,  -0,  welchen 

Sellen  auch  d.e  sVache  des  N.  T.  oder 

mit  eie  verbindet,  allgr.  aber  der  noni.  stehn  wurde.  _ wo 
der  nom.  gesetzt  ist,  z.  b.  Luc.  4,  3 Yru  ye^u  a^oe 
lallt  ihn  Ulf.  ei  vairthui  hliibs,  was  auch  heilien  durfte 

du  hläiba. 

ahd.  thaz  tbes«  steinä  xi  hröte  werden  (ut  lapides  isü 
pancs  fiant)  T.  Matth.  4,  3 welche  stelle  ""gen  des  sg. 
schon  S.291  angeführt  wurde;  xe  frop/o»  wortene  (s.  291), 
za  narröxn  werdant  Diul.  1,  162»;  ni  werden  x.  «x  O.  IL 
17,4;  ni  wurti  zi  ma,me  O.  IV.  12,  28  ; z.  n.uu/.  e (wer- 
dan,  comminui)  gl.  mons.  341,  "S'-  vorhin  s.  812  über 
enwiht;  andere  belege  sammelt  Graff  1,  985.  986.  ich 
liebe  noch  die  redensarten  hervor:  theiz  uns  xi  frumu 
wurti  (zum  heil  ausschliige)  O.  111.  21,  20;  w.rdit  nur  x. 

*«7e'(contingit  mihi  >“  P“!!*''"' ,nrois~’ o^fi’ 
wirdit  xi  leibu  (remanet)  N.  ze  Icibo  Bth.  103.  -4M.  .56. 
Cap.  39.  48;  iro  ue  ward  eindr  ze  Icibo  (nulliis  eo- 

runi  remansit)  N.  ps.  105,  11, 

zum  rest.  man  sagte  auch:  ist  x«  leibu  (restat)  D ut. 
1 503b,  niir  xo  danke  is  Roth.  984.  wo  .iber  werdan 
mit  wesan  tauschen  kann  wird  kein  eigentlicher  wandel, 
sondern  der  blolSe  zustand  bezeichnet*). 

mhd.  nu  bistu  xe  dse  worden  Rol.  179,  4;  daz  wazzer 
-wart  dH  xe  wine  Mar.  5;  der  werde  xeinem  steine  ;U. 
1 6»*  xe  man  werden  Greg.  559  ; verbriunet  daz  er  xa- 
scheil  Wirt  Parz.469,  9;  wart  xe  bauen  Rarl  17  ; wurdest 
xe  ban  Rol.  237,  15;  iz  wirt  in  xe  unininnen  hn.  485», 
daz  wart  ime  xe  riuwen  Anno  805;  diz  laut  wirt  xe  6o^ 
heile  Karl  16»;  xe  warte  werden  Höre  1546;  wart  un 


•)  die  ahd.  constroction  wirdit  i«  pelönnt,  u 
$.  60.  61.  lOT)  hat  e*  immer  mit  einem  zosHMF 
sueclieae  (quaerendum  eat)  N.  -\r.  34. 
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se  spotle  Iw.  4169;  wurden  ei  ze  räle  Iw.  3431”;  wart 
%e  leide  Iw.  6751  ; daz  wart  ze  schine  (apparuit)  Gudr. 
787,4;  wurde  se  teile  Ms.  1,  193’*. 

iiLd.  XI«  staub,  stein,  asclie , wasser  werden;  zum 
hinde,  manne,  lierrn  werden;  kein  messer  schärfer  schirt, 
als  wenn  der  bauer  zum  herrn  wirt,  wo  Freid.  122,  t2 
noch  der  nom.  ein  hcrre  wirl;  zum  diele,  zum  niörder 
werden;  zu  schänden  weidan;  zu  rath  werden  (conve- 
uire.)  anders  ist:  einem  zu  willen  werden  (ad  lihitiiin 
alicujus  se  conformarc.) 

so  schon  alls.  werdan  te  willeon  Hel.  53,  18.  73,  18. 
imo  ti  banin  (zum  inürder,  tüdter)  werdan  Hild.  54. 

ags.  tö  deojle  veardli  C.  20,  9 ; td  haudbanan  B.  2660. 
ahn.  steht  die  präp.  at;  vardh  at  einni  flugu",  verdhr 
at  einni  Jlo  Sn.  356;  tliat  verdhr  mer  at  gamni  (gereicht 
mir  zur  ireude.)  das  golli.  du,  ags.  to  (und  nicht  at,  ät) 
kommen  aber  mit  dem  ahd.  zt  überein. 

8.  Herkunft  und  Ursprung  auszudrncken  nehmen  sein 
und  werden  die  präp.  aus  und  von  zu  sich, 
goth.  thiudangardi  meiiia  nist  US  thamma  Jairhvdu  ovx 
taitv  l*  toi  Koa/iov  zovtov  Joh.  18,  36,  vulg.  non  est 
de  hoc  mundo,  daher  aiirli  T.  195  nun  rthhi  nist  Jon 
theseino  mittilgarte;  us  thamma  ubilin  ist  ix  tov  novt]- 
fov  ionv  Matth.  5,37,  vulg.  a malo  est,  ist  iz  Jon  ubile 
T.  30,  7,  Luth.  das  ist  vom  übel;  ahd.  thaz  isl  Jon  themo 
lieilagen  gciste  (de  spiritn  s.  est),  Ulf.  würde  hier  us  ha- 
ben, wie  der  text  ix;  Jon  Nazareth  mag  sih  waz  guotes 
wesan  T.  17,  3;  ili  ouh  Jon  iino  bin  0.  III.  16,  65;  er 
was  fon  kastelle  ü.  III.  23,  9. 

hieran  grenzt  unmittelbar  der  partitivbegrij  esse  e nii- 
niero:  eno  bislii  Jon  then  jungiron  thesses  niaunes?  T.  187; 
thie  wärun  Jon  tlidii  pharisdis  T.  13,  21;  was  ein  Jon 
thdn  zii^liviu  T.  28;  was  quena  imo  Jon  Ardnes  toliterun 
(de  fdiabus  A.)  T.  2, 1 ; ir  ni  birut /on  mtn^n  scäfon  T.  134. 
die  alte  spräche  bedient  sich  statt  der  präp.  auch  gern  des 
gen.  (s.  652.  653),  der  neueren  ist  die  präposilionalcou- 
struction  geläufiger. 

wir  sagen  heute:  er  ist  von  hohem  stände  und:  eines 
hohen  Standes;  er  ist  ein  manu  von  vielen  initteln. 

mnl.  was  he  van  riper  oude  (eines  reifen  alters)  Maerl. 
2,  388;  mhd.  welch  guot  wip  waere  von  den  siten  Iw.  7897, 
was  auch  faeillen  künulc:  der  site  wnere.  wo  nicht  mit 
dem  ge«  '«uscheu  ist,  findet  kein  partitivbegrif  statt. 
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a.  b.  dcist  niht  va»  lu'ine  sinne  Iw.  1656,  das  entspringt 
nicht  aus  m.  s. ; der  ring  ist  vom  ;oIde  (ist  aus  gold  geniaclil.) 

Zn  werden  lügen  wir  aus , nicht  von , wenn  die  be- 
reitung  aus  dem  stof,  die  Verarbeitung,  Verwandlung  eines 
Stofs  bezeichnet  werden  soll:  aus  dem  golde  wird  ein 
ring,  atu  dem  flachse  das  leinen;  aus  dem  wasser  ward 
wein. 

9.  Stehn  , sitzen , liegen , ruhen , bleiben , wohnen 
drücken,  wie  sein,  den  begrif  der  ruhe  aus,  und  erfahren 
ähnliche  constructionen. 

nhd.  der  bäum  steht  int  lande,  in  blüte ; das  körn  steht 
auf  dem  /ta/m;  mein  herz  steht  in  sorgen. 

inhd.  wie  der  walt  in  tiiften  stüt  Ms.  1,  25**;  ein  rdse 
in  touwe  Ms.  1,194*;  ir  herze  sluout  in  bitterheit  Bon.  54, 
19;  daz  lant  stiiont  in  mitier  hant  Iw.  3990;  der  bouui 
st5t  mit  loubei  diu  rede  mit  dürren  zwien  stut  Mar.  11; 
daz  lant  stAt  mit  stvtere  Hab.  301;  nitne  viaude  stdnt  nu 
mtl  schänden  IMar.  52  (nhd.  bestehn  mit  schänden);  ir 
munt  st4t  ze  küsse  Ms.  1,  196*;  der  (rat)  in  ze  Stuten  st&t 
Iw. 7850.  Trist.  7760;  wil  si  mir  ze  unstaten  sten  Ms.  1, 
50^;  daz  in  ze  rehte  sti  Iw.  7712  (s.  1.  nach  wb.  s.  411);  ir 
sult  es  mir  ze  buoze  slAn  Iw.  721;  daz  im  ze  dieneste  sld 
Iw.  4910  (nhd.  zu  dienst  stehn);  stüeuden  si  ime  ze  ge- 
böte Iw.  5143;  ze  prtse  stAt  Iw.  6052;  iu  stdt  diz  dinc 
ze  welle  Iw.  1232;  ze  pjande  slAn  7226,  üblicher  pfandes 
(s.  680);  Irlaiit  StAt  niwan  an  in  drin  Trist.  8505  (nhd. 
das  lehn  steht  auf  zwei  äugen);  dar  an  diu  früude  elliu 
StAt  Trist.  16884;  ez  stuoiit  an  mir  (nhd.  bei  mir)  Bon. 
11,  49;  ahd.  an  imo  stAnt  allem  menniscun  wolatate  N. 
ps.  13,  1;  iz  stat  an  dir,  nals  an  mir  N.;  mhd.  an  deme 
stuont  sin  rAt  Hoth.  53;  an  dein  der  hof  aller  stat  VVigal. 
4804;  min  dinc  verre  au  dir  stAt  Hol. 84, 22;  sol  oiicli  an 
der  wArheit  stAn  (bei  der  w.  bleiben)  Bon.  85,  71;  daz  diu 
helfe  iint  ter  rAt  uiuwan  an  iu  einer  stAt  Iw.  8049;  an  im 
stuont  al  ir  miiot  Iw.  3807;  diu  stAt  an  ir  gebete  Iw. 
5886;  ezn  StA  danne  an  ir  heile  Iw.  6032;  an  den  (in 
quibiis,  penes  quos)  StA  diu  tugeut  u.  diu  manheit  Iw.  4088; 
an  silier  frouwen  minne  (dat.)  stuont  im  aller  sin  gedanc 
Nib.  607,  8;  stuont  noch  der  wäge  ir  leben  Iw.  7346, 
wie  nhd.  stand  auf  dem  spiel.  Mit  umbe  kann  überhaupt 
nur  der  acc.  verbunden  werden : wiez  umbe  Kr.  stAt  Nib. 
65,4;  eit  ez  so  umbe  iuch  stAt  Iw.  4077;  wie  stAt  ez  um 
disiu  w(p  Iw.  6267;  ninl.  stonden  oiuine  den  seghe  (streb* 
ten  nach  dem  siege)  Maerl.  1,  276;  merkwürdiger  ist  die- 
ser Casus  bei  in,  über  und  u/)  wenn  stAn  so  viel  als  hin- 
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stehn,  .teiidere,  dirigi  bedeutet:  stuonden  in  diu  venster 
Nib.  366,  l;  dd  sluont  er  über  den  degen  Kl.  856;  si 
etuoiit  über  daz  kindelin  Troj.  536;  last  uns  über  ilin 
grap  gesl^n  aH.  249,  33  *);  stuont  m/*  kainpfes  hil  Troj. 
12557;  der  muot  stdt  üf  bösheit  Bon,  11,  58;  üf  gvo- 
^n  höchvart  sluont  ir  gir  Bon.  86,  6;  und  so  nhd. 
sein  sinn  steht  auf  geldy  geht  auf  g.,  trachtet  nach  g.  es 
ist  dann  kein  ruhiges  stehn  mehr,  noch  entschiediier  In 
den  begrif  der  bewegung,  des  aufstehens,  sich  erhebeus 
tritt  dieses, verbum  neben  der  präp.  von:  vom  orse  stuont 
(stieg  abj  gieng  herunter)  Parz.  275,  5.  Iw.  5568;  von  dem 
steine  stdn  \Vigal.  1550;  von  den  wegen  sldn  Nib.  606,  4; 
von  den  satelen  Gudr.  1464,  4;  vgl.  das  nhd.  abstehn  von 
etwas,  ,und  das,  iiihd.  spningen  von  den  betten  Nib.  472,1. 

das  nhd.  bestehn  aus  ist  zu  fassen  wie  das  lat.  constare 
ex,  esse  cx;  ^mhd.  habe  ich  es  nicht  gelesen,  wol , aber 
oft  bei  N.,  der  es  mit  Jone  y nicht  mit  üz  verbindet,  was 
allen  gedanken  an  nachahniung  der  lat.  phrase  entfernt: 
daz  argumentum  bestät  fone  einemo  membro  aide  Jone 
ziiein  Bth.  114;  sumeliche  qiiantitates  bestdnt  fone  iro 
stucchin  (teilen)  ein  anderen  etewio  ligenddn , sumeliche 
fone  unligenden  Ar.  40.  48.  52;  taz  fone  di4n  bestät  Ar. 
41;  Jone  dien  zuein  bestät  tiii  ecclesia  ps.  47,  3. 

mild,  daz  rtche  stät  mitfride'y  diu  marke  Rol.  74, 8;  gest^nt 
mit  fride.äin  erbe  Gudr.  1313,  1;  vgl.  da  inide  st4nt  din  ^rc 
(dabei  wird  deine  ehre  bestehn,  aufrecht  bleiben)  Roth.  603. 

I golli.  ana  muntha  tvaddjd  veitvdd4  gastandäi  all  vaiird4 
II  Cor.  13,  1,  usstandan  hat  zwar  die  bedeutung  des  be- 
wegenden surgere,  behält  aber  dennoch  den  dat.  bei,  gegen 
den*  gr.^ tcxtr.uisstandunds  in  midjdim  dvaojäg  eig  tiioov 
Marc.  14,  60,  (vgl.  s.  810.) 

^sitan  ^hat  igulb.  den  dat.  bei  präp.  z.  b.  in  garda  sat 
Juh.  11,  20;  ana  f ulin  Joh.  12,  15;  sitandan  at  mätai 
Matth.  9,  9;,  freilich  sat  faür  vig  Luc.  18,  35,  weil  faur 
überall  den  acc.  begehrt  (s.  785.)  ^ 

ags.,  Viglaf  sitedh  ofer  Biovulfe,  eorl  ofer  odht^m 
unlihgendum  B.  5808,  über  dem  todten  sitzen,  vgl.  stehn» 
ahd.  sizzantan  zi  zolle  (sedentein  in  telonio)  T.  20,  1; 
sizzentd  näh  themo  wege  T.  Matth.  20,  30;  er  zeinen 
brunnon  kisaz  Diut.  2,  381;  gisaz  hi  einemo  brunnen 
0.  ,11.  14,  8. 


*)  aber:  ob  mtme  grabe  sH.  254,  12.  14;  stuout  er  guote 
wile  ob  in  weinende  Trist.  18654.  über  Vivtanxen  kniet  er  dd  Wb. 
61,28,  uhd.  kniete  iAn  AfVi.  ^ ^ « r i ,u  y 
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mild,  saz  ze  dem  hrunnen  Iw.  767;  in  den  slrazen 
sUionden  unde  sAzcn  Iw.  6089;  saz  zen  vetistern  Parz. 
61,  3;  saz  gein  slage  Parz.  212,  29;  oh  tische  saz  Dictr. 
4945;  ob  den  huochen  sitzen  Berlli.  10.  oft  aber  liat  sitzen 
den  medialen  sinn  von  sich  setzen:  lui  sitzet!  (setzte  ncli) 
INib.  346,  1 ; sitzen  nulier  baz  Iw.  2267;  saz  d.ir  Trist. 
1290;  und  dann  kann  ihm  auch  der  acc.  verbunden  wer- 
den: dd  liiez  si  in  sitzen  an  = an  daz  bette  Iw.  1216; 
üf  den  tisch  sitzen  cod.  pal.  341,  125**  126®;  wer  gesaz 
ie  an  sitien  rät?  Parz.  797,  24;  daz  ros  äf  die  h'ähsen 
saz  Gudr.  1408,  2,  vgl.  Parz.  197,  8.  nhd.  ist  dieser  acc. 
unzulässig. 

goth.  ligan  s ligith  du  drusa  xtirat  eie  miöaiv  Luc. 
2,34;  alts.  an  theru  leian  Hel.  73,  10;  ahd.  ze  löne  liget 
N.  Bth.  195;  inhd.  an  sfnem  bette  er  gelac  Mar.  140. 
den  acc.  habe  ich  nicht  wahrgenoinmeii,  auller  mnl.  laghen 
up  dat  Veit  Maerl.  2,  10;  legliet  (jacet)  in  dit  selve  vat 
Maerl.  2,  27. 

ahd.  rawen,  rdwOn,  ruowdn  (degere,  quiescere):  wer 
r&w^t  in  himile  N.  ps.  41,  1;  in  dero  gedingi  N.  ps.  15,  9; 
an  detno  löne  raw^t  er  N.  ps.  18,  12;  daz  ich  rdwd  tu 
Jride  N.  ps.  4,  9.  nihd.  ruowen. 

die  nhd.  verba  ruhen  und  beruhen  fordern  den  dat., 
obgleich  einige  letzteres  mit  dem  acc.  construieren : das  be- 
ruht auf  den  grund  statt  des  richtigeren : auf  dem  gründe. 
bei  sich  stützen , sich  gründen  sitid  beide  Casus  zulässig, 
weil  durch  das  reflexivpron.  der  transitive  ausdruck  wieder 
intransitiver  wird. 

bleiben,  wohnen  mit  dem  dativ.  er  beleip  an  kiiiskem 
muote  Mar.  72;  der  gern  an  ungemüete  bleip  Karl  15*; 
in  der  bühsen  nilit  beleip  Iw.  3480 ; daz  minne  bi  liazze 
beltbe  in  einem  vazze  Iw.'  7020.  nhd.  im  lande  bleiben, 
in  rtthe  bl.,  aus  zufrieden  (in  pace)  bl.  oder  sein  (rester 
en  paix)  erzeugte  sich  unser  unorganisches  adj.  ebenso 
hausen,  wohnen:  auf  dem  landen  mhd.  dar  z6  ßi’ivele 
hdt  sie  liAs  Roth.  3485;  wOnle  in  disem  vazze  Iw.  7023; 
ahd.  wond  (manserit)  in  theru  winrebün  T.  167,  3;  wo- 
ndla  mit  in  (demorabatur)  T.  21,  1;  wondt  in  mir  T. 
167,  3;  wondt  in  ther  guati  0.  111.  20,  154;  wondnt  in 
gebirge  N.  ps.  10,  1 ; giwondta  in  grebiron  T.  53,  3. 
wonen  hängt  aber,  wie  solere  mit  soluin , zusammen  mit 
dem  begrif  des  bleibens  und  seins  an  einer  Stätte,  syno- 
nym ist  auch  das  ahd.  artäu:  artdta  in  theru  burgi,  artunt 
in  si'nin  zuelgon  T.  Matth.  23.  13,  32,  vgl.  art  (sohim, 
fiindus)  und  abstract  sitte,  gewoiiheil.  wenn  solclie  verba 
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die  einwirkuDg  auf  grund  und  boden  stärker  berausheben, 
werden  sie  transitiv  und  regieren  den  bloüen  acc.,  ohne 
präp. , wie  s.  598  für  bauen  und  das  ags.  vunian  gezeigt 
wurde,  auch  das  ahd.  artdn,  wird  im  sinne  von  colere, 
exercere  terram  den  acc.  haben  dürfen,  bebauen  hat, 
gleich  besitzen , den  acc.  ohne  präp. 

das  goth.  bäuan  treffe  ich  nur  mit  präp.  und  dem  dat. : 
bauith  in  mis  olxtl  iv  iftoi  Rom.  7,  18;  b.'uiandei  m mis 
Rom.  7,  17;  baua  in  im  evoix^am  iv  avroTe  II  Cor.  6, 
18;  bauith  in  izvis  Rom.  8,  9;  bäuäi  in  izvis  Col.  3,  16; 
in  imma  bäuan  Col.  1,  19;  bauan  mith  imma  /uez’  atVoi/ 
1 Cor.  7,  12;  shadäu  is  gabauan  vno  xr^v  axidv  avtov 
uaxaaxtjvovv  Slarc.  4,  32;  wörtlicher  wird  II  Cor.  12,  9 
iniaxTjvwat;  ln  i/ti  verdeutscht:  ufarhleithrjäi  ana  mis, 
immer  aber  mit  dem  dat.,  von  hleithra  cxr,vt;,  laube. 
vielleicht  'gestattet  das  höhere  alterthiim  unserer  spt'ache 
Verwandtschaft  zwischen  hduan,  bäibäu  (habitare)  Und 
dem  der  goth.  mundart  noch  fremden  ahd.  auxiliare  pirum, 
piriit,  pirun  (sumus,  estis,  sunt)*);  der  begrif  des  bauens 
stößt  an  den  des  seins,  denn  auch  visan  bedeutet  manere, 
habitare,  /liveiv,  visandö  in  izvis  Joh.  5,  38;  visandaus 
in  thamma  leika  II  Cor.  5,  6;  in  mis  ist  Joh.  14,  10. 

10^  Fahren,  die  präp.  mit  drückt  begleitung  aus:  ahd. 
fuorun  mit  imu  T.  49,  1 ; fuar  mit  th6n  knehton  0.  IV. 
7,  91.  es  wird  aber  auch  häufig  auf  Sachen  und  zustände 
nngewendet:  far  mit  fridu  iol>  mit  guatu  0.  IV.  14,  48; 
fuar  mit  ilu  ioh  mit  minnu  0.  I.  6,  2;  fuari  mit  ziart 
0.  IV.  4,  24;  feret  mit  lotere  C.  Bth.  100. 

mhd.  mit  gelfe  varn  gr.  Ruod.  C**,  11;  mit  triuwen 
vam  Ms.  1,  48*;  daz  s*n  Ifp  mit  triwen  vert  Parz.  322, 
21;  wipheit  vert  mit  triuwen  Parz.  167,  29;  mit  rehten 
silen  varn  Ms.  2,  251*;  ir  vart  mit  tumben  sitn  VNh. 


*)  neiulich  dem  gotli.  hdihäu  entspräche  ein  ahd.  p/d,  später  pio, 
wie  dem  släUtiut  stiüz,  stioz,  stiez.  aus  dem  pl.  pidum  (goth.  bäi- 
bavum?  bäibOum?)  ergibt  sicli  pium,  pirum,  wie  aas  screi,  scrium, 
scrirum;  pirum  ist  ein  mit  präsensbedeutung  versehnes  präL 

freilich  muß  man  piin,  pist  für  unorganisch  erklären,  die  rechte 
form  war  im,  it , oder  pio,  piowi?  bcstätigung  bringt  das  ags.  Imu, 
dessen  eo  aus  unterdrückter  reduplication  erwachsen,  formell  dem  altn. 
bio  gleicht,  welches  den  sinn  habitavi  behauptet,  während  jenes  beo 
babito,  maneo,  sum  oder  ero  ausdrückt,  die  tertia  beodh,  b>dh  ist 
fehlerhaft,  beon  (esse)  scheint  leibhafter  inf.  prät.  (s.  169.  170),  ur- 
sprünglich fuisse,  mansisse  bezeichnend,  endlich  mögen  die  otfriedi- 
sehen  biruwii  (msoeas,  degas,  degeris),  biruun  (dcgerunt)  gramro. 
I,  886  hier  her  gezogen  werden  Graff  2,  556  stellt  sie  zur  Wurzel 
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169,  21;  mit  zouber  varn  Ms.  1,  73^* *;  mit  rouhe 
varn  (praedam  agere);  mit  dem  gelouhen  varn  Ms.  2, 
249**;  mit  dem  gewalte  varn  Rol.  16,  26.  Karl  27**;  fnit 
saslden  varn  Wigal.  8634;  mit  werten  varn  Iw.  7685, 

ic  einigen  dieser  falle  brauclien  wir  nlid,  verfahren  • 
mit  strenge,  mit  milde;  in  andern  handeln  oder  umgehD, 

ags.  mid  btele  fdr  (incendio  terra m vaslavit)  B.  4611. 
alt II.  fdr  medh  laun  Sn.  2;  fara  medh  launhlot  01.  Tr. 
2,  162. 

nlid.  öfter  lante  farent  wallöntd  0.  IV.  2,  25;  ajter 
Wege  farendo  N.  ps.  77,  57.  88,  42;  aßer  werlte  tos 
N.  ßth.  261;  aßer  wehe  sinddn  Diiit.  1,  519**  520*. 

alts.  aßer  them  wege  fuorun  Hel.  175,  9.  mhd.  afier 
Wege  varn  En.  8813. 

inhd.  var  ich  üf  disen  wilden  walt  Parz.  449,  15,  w’r 
sagen  nhd.  in  den  wald,  aber  Wolfram  bedient  sich  h\fr 
immer  der  präp.  Af:  kom  geriten  w/*  einen  walt  Parx.  435. 
4 ; ez  was  lif  einem  grdzen  w'alt  Parz.  446,  9 ; uf  dem 
wall  457,  5;  er  muü  also  in  diesen  stellen’^*)  ein  hocblie- 
gendes  Waldgebirge  meinen,  denn  sonst  verwendet 
in  ^ z.  b.  fuor  si  mit  bremen  in  den  walt  Parz,  2,22, 
und  auch  Hartinann  setzt  in  (wb.  zu  Iw.  526.) 

varn  in  den  haz  wurde  myth,  s.  14  erläutert;  varcl 
hen  an  godes  hat  liefert  der  alte  Esopet  bei  Wiggert  2, 
47.  der  acc.  ist  wie  beim  lat,  incurrere  odium  oder 
odiiiin. 

11,  Thun,  machen,  wie  bei  werden,  gleichsam  dem 
pass,  von  thun,  den  nom.,  umschreibt  bei  thun  (facetJJ 
den  acc.  die  präp.  zu  (s.  622.)  golli.  täujis  thuk  silban 
^utha  noifis  aeetvtov  &eov  Job.  10,  33;  jus  gatavid^duH 
itadu  filigrja  tfieig  inoti^oaTe  aviov  anrjXatov 


• • 

rkyrn  nnglanblich , schon  weihvon  biruwjnn  das  prät.  birowitan,  ' 
mtnn  lauten  würde,  nicht  birnnn;  vor  allem  zu  bemerken  wsr  • * 
dall  O»  accentulert  bfruun,  biruwis,  wie  blnin  111.  8,  17,  hm»  • 
22,  37  u.  s.  w. , niemals  die  partikel  bi,  in  Zusammensetzung 
bis,  so  viel  ich  wei(^.  da  birnn  präs.  bedeutung  hatte, 
neues  prät.  biruun,  biru'un  gezeugt,  dessen  seltsame  gestaltnng 
den  andern  anomalen  formen  der  wurzel  minder  befremdet  ' 
vielen  Vermutungen  können  das  finden  der  vollen  Wahrheit  erieir  • 

*)  Zauber  treiben,  mit  z. umgehn;  gdnt  mit  boesen  zöuberieoe 

Derth,  S8.  , 

••)  auch  Wh. 58,  6 steht  uf  mit  einem  kühnen  acc.:  als  oo  uf 
grözeti  wali  niht  wan  banier  blüeten,  d.  i.  fahneii  »ie  hlulea 
dcrfielen. 
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11,  17;  du  üldgrja  thiubd  Luc.  19,  46;  ei  tavid^deina  iim 
4u  ihiudana  iva  noiiiOiOGiv\  axnov  ßaoiXia  Job.  6,  16; 
doch  wird  auch  der  acc.  beibehalten,  z.  b.  sik  silban  giiths 
8iinu  gatavida  Job.  19,  7;  tbiiidan  sik  silban  taujitb  Job. 
19,  11;  gatauja  igqvis  vairtban  niitans  Marc.  1,  17  was 
vielleicbt  du  nutam  heißen  dürfte,  doch  ist  der  präposi- 
tiotialausdruck  bestiuimter  und  bezüglicher"^),  abd.  duan 
(inan)  zt  kuninge  ubar  sib  0.  111.  8,  2 ; tbia  Steina  duan 
zi  brote  0.  II.  4,  44;  duent  iz  zt  sc&hero  luage  0.  II.  11, 
23;  geteta  menniskeii  fone  unstirbigemo  ze  stirbigemo  IN. 
ps.  18,  14;  sculdige  niacbdt  ze  unsciildig^u  N.  ps.  9,  9; 
ze  hSt-ren  macbdn  N.  ps.  104,  17;  iro  regena  macbOta  er 
ze  hagele  N.  ps.  104,  32;  tbaz  wazzar  zi  wiue  gitUn  T. 
45,  7.  zuweilen  der  bloße  acc.:  ther  sib  ciining  tiiot  (qiü 
se  regem  facit)  T.  198,  1.  eiii  mal  steht  auch  T.  Matth. 
21,  42  ist  gitän  in  houbit  vviiikiles,  nach  dem  lat.  facliis 
est  in  caput  anguli. 

mbd.  berscht  in  dieser  construction  machen  vor,  wie 
schon  bei  N.:  mache  vier  tage  ze  zwein  Iw.  2142;  gema- 
chet  zeime  rieben  hen*en  Iw. 3542;  zeime  tSren  Iw.  3554; 
er  hät  mir  geinacbet  mine  buobe  zeiner  wise  iw.  4464. 
der  einfache  acc.  bleibt  gleich wol  zulässig:  daz  ich  iuch 
beide  riter  mache  Trist.  12747. 

anders  genommen  wird  die  prap.  in  folgenden  fällen : 
got  hat  wol  zuo  mir  getan  Parz.  783,  10;  got  hät  wol 
zuo  uns  get^n  Wigal.  8211  (uhd.  an  uns);  sich  ze  fi'ön- 
den  machen  Trist.  5286. 

uhd.  es  ist  um  uns  gethan,  oder  geschehn  (franz.  fait  , 
de  uous) ; mhd.  ez  ist  umbe  mich  ergangen  Gudr.  1508,4. 

Ganz  wie  thun  oder  machen,  mit  zu,  stehn  die  nhd. 
wählen f ernennen^  bestellen  und  ähnliche  mehr:  zum 
König  erwählen,  zum  amtmann  ernennen,  bestellen,  ahd. 
zi  hiün  er  mo  quenün  las  0.  I.  4,  3;  man  sie  zt  korbin 
ginennd  0.  III.  7,  60;  kös  sia  zi  eigeneru  muater  0.  1. 

5,  69,  hingegen:  zua  quenün  (duas  uxores)  0.  Hartm.  4; 
zt  kuninge  sie  nan  qiiattun  0.  IV.  4,  18;  ze  guoie  ge- 
chattdst  aCi  dtna  erda  N.  ps.  84,  2.  mhd.  zetme  gesellen 
erkant  Parz.  668,*  22;  der  ist  ze  bruoder  mir  beiiaiit 
Parz.  746,  19;  zem  gräle  benant  Parz.  470,  21. 

12.  Nehmen,  wir  unterscheiden  nhd.  das  unbestimmte: 
eine  frauj  ein  weib  nehmen  von  dem  bestimmten:  eine 


*)  vgf  heniacb  über  nimun  du. 
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zur  frauy  zum  weihe  nehmen,  ebenso  der  Gothe:  nam 
qv^Q  eXaßi  yvpuixa  Marc.  12,  20.  Luc.  20,  29.  1 Cor.  7, 
28;  nam  daiihtar  Maissaüllamis  du  ijv^nai  Neh.  6,  18,  wo 
auch  die  LXX  tAaße  %t]v  M.  f/g  yvvaixa»  die 

lat.  spräche,. und  die  ältere  gr.,  gebraucht  in  beiden  fallen 
den  bloßen  acc.  uxorein  duxit,  filiani  M.  duxit  uxorem. 
jenem  unterschiede  völlig  analog  ist  aber  der  vorhin  be- 
handelte: einen  könig  wählen,  einen  zum  könige  wählen, 
quenün  kiasan , sia  zi  guenütiy  und  die  regel  läßt  sich  so 
fassen:  das  prädicativ  hinzugefügte  nomen  pflegt  einen 
präpositionellen  ausdruck  zu  erhalten ; die  eigenschaft  des 
prädicats  wird  dadurch  schärfer  hervorgehoben,  als  wenn 
der  doppelte  acc.  stände,  nihd.  belege:  n^men  si  zetufben 
Alex.  4972;  er  nam  mich  ze  wihe  Gudr.  770, 2;  Ortwin  die 
schienen  meit  nimet  ze  eime  wthe  Gudr.  1640,  2.  Rab.  101; 
ich  nim  in  zeinem  manne  Iw. 2100;  verschieden  von:  nam 
einen  man  Iw.  4055;  ir  man  nam  Iw.  4119.  Nicht  an- 
ders sind  analoge  falle  anzuselm:  ein  wip  geben  und  ge- 
lben Herwtges  swester  zeime  wibe  Gudr.  1643,  4;  alts. 
bugian  briüd  (uxorem  emere),  giboht  te  brudu  (uiulier 
coemta)  Hel.  9,  12  *). 

Außerdem  sind  folgende  Substantivverbindungen  mit 
nemen  in  bezug  auf  die  weiter  dazu  gehörige  praposi- 
tionalstructur  anzuführen. 

ahd.  nam  sigu  in  dhSm  liudim  (debellavit  Judaeos)  Is. 
63,21;  std  thenio  sige  then  er  in  satanäse  nam  O.  V.  16, 
2;  in  tSde  sigu  nam  0.  IV.  3,  23.  V.  17,  15;  er  nam 
in  tddes  rtche  sigi  0.  V.  4,  49;  hier  steht  in  statt  des  lat. 
de  oder  a:  victoriam  reportavit  de  morte,  statt  des  nhd. 
über  mit  dem  acc.t  trug  den  sieg  davon  über  den  tod. 
mhd.'  den  sig  an  Phard  gewan  Morolt  405. 

mhd.  urloup  nemen:  urldf  her  z6  deme  koninge  nam 
Roth.  4967;  urldb  sie  zuo  im  ndmen  En.  6597;  urloup 
nam  er  zem  gruwen  man  Parz.  514,  22;  urloup  er 
zer  meide  nam  Parz.  562,  15;  urloup  nam  er  zer  Irti- 
negin  Trist.  14365;  nu  nam  si  urloup  da  ze  hüs  Iw. 
5758;  ze  Josaphate  er  urloub  nam  Barl.  182,  22;  urloup 
ich  dir  zem  künege  nim  Parz.  651,  29;  urloup  zuo  dem 
riehen  man  nämen  Parz.  821,  18;  urloup  nam  ze  der 
maget  Tit.  76,  1;  urloup  nam  der  heit  ze  dem  künige 
Wigal.  11509.  wir  sagen  nhd.  Urlaub  nehmen,  sich  beur- 


*)  nhnliche  constructionen  bei  gehen  und  bitten  •.  einen  kunig  ge> 
ben,  Jupiter  gab  den  fröschen  den  storch  zum  könig;  einen  gast 
bitten,  einen  zu  gaste  bitten ; uiemao  ez  ze  gaste  bei  Lirl.  dir.  69«. 
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laiiben  beif  und  jenes  mhd.  xe  hat  auch  hier  etwas  yon  der 
stärkeren  bedeutung  des  bei,  im  goth.  würde  glaublich  at 
gestanden  haben  (s.  777.)  Ulf.  braucht  zwei  bloUe  yerba 
mit  dem  dativ:  andffvithan  tbaim  thaiei  sind  in  garda 
meinainma  dnoraSaob'ut  lo/e  e/e  lOP  oluöv  pov  Luc.  9, 
61;  tvislandands  im  dnojuiü/nvog  avtoig  II  Cor.  2,  13. 
man  beurlaubt  sich  bei  höheren,  nimmt  abschied  von  sei- 
nes gleichen,  mhd.  auch : guote  naht  sie  nünien  zuo  der 
maget  Lohengr.  27.  87. 

mhd.  nemen  rät  (sich  raths  erholen);  z6  deme  er  allen 
stnen  rat  nam  Roth.  458;  zuo  in  nam  er  rät  En.  643; 
nemen  rät  ze  dem  der  gräwe  locke  hat  Parz.  162,  29. 

Ion  nemen:  dd  nam  och  niemcn  lön  da  z*r  Parz.  811, 
25,  d.  i.  bei  ihr,  von  ilir. 

Herberge  memen  in  daz  lant  NIb.  1303,  3 statt  in 
dem  laude,  wie  oben  bei  sitzen  (s.  820.) 

13.  Haben,  hier  gilt  wieder  der  bei  thun  und  nehmen 
dargelegte  unterschied.  einen  freund,  eine  frau  haben 
heißt  es,  wenfi  allgemein  geredet  wird  und  nur  ein  acc. 
im  Satze  ist.  beim  bestimmten  ausdruck  hingegen  wird  der 
zweite  prädicative  acc.  in  den  dat.  mit  der  präp.  zu  ver- 
wandelt: einen  zum  freunde,  eine  zur  frau  haben. 

goth.  aihtddun  thd  du  gvänäi  tayov  avtijv  fwahta 
Marc.  12,  23.  Luc.  20,  33.  ahd.  zi  karte  habän  0.  IV. 
6,  64;  dlne  scalcha  ze  lieben  habäton  iro  steina  (bene- 
placitos  habuerunt  servi  tui  lapides  ejus)  N.  ps.  101,  14; 
habeni  ze  site  (solent)  N.  Bth.  159;  habälun  nan  zi  huahe 
(habuerunt  eum  pro  liidibrio)  0.  IV.  30,  3.  gleich  den 
letzten  ahd.  redensarten  beruhen  auch  folgende  mhd.,  be- 
sonders dem  12.  jli.  angchörige  structiiren  auf  andern  Ver- 
hältnissen: habe  dir  daz  ze  gamenel  (laetare!)  cod.  vind.  653, 
183*;  slnes  vater  hunde  hete  er  ze  gamine  Diut.  3,  61 ; daz 
wollen  sie  ze  liebe  hän  (als  liebe  aufnehmcn)  Bit.  9962;  ze 
tröste  hän  Ms.  1,  199*;  hat  er  zi  huohe  (irridet)  653,  122*»; 
daz  haben!  si  ze  harme  (id  dolent)  fundgr.  203,  13;  ze 
hazze  haben  cod.  vind.  653,  160*’;  si  haben  ez  ce  hazze  oder 
ce  nlde  altd.  bl.  1,  229;  ze  n(de  haben  (invidere,  aegre 
ferre)  fundgr.  172,  21.  Roth.  1018.  Mar.  43.  Ben.  316. 
die  person  wird  daneben  durch  die  präp.  an  aiisgedrückt: 
an  dem  kindiskeii  wtbe  beten  si  daz  ze  nlde  hlar.  73; 
ich  hete  ez  ze  nfde  an  Eglolfe  Ben.  421;  in  anderm  sinne 
kann  auch  acc.  der  pers.  stehn:  hän  ich  den  von  schulden 
niht  ze  ntde?  (ist  mir  der  nicht  mit  recht  verhaßt?)  Ben. 


Digitizc 


826  . 


einjacher  salz. 

383"^);  daz  bi  in  ce  tröste  liabetin  (daß  sie  an  ihm  ihm 
trost  hatten)  fundgr.  248,  4;  si  wil  der  listige  man  ze  et* 
neme  wete  (zum  pfände)  hdn  Roth.  3003;  wir  sulo 
den  gast  ze  hinde  h/ln  (für  unser  k.  halten)  Bit.  3395; 
den  het  er  zeinem  lügemere  (den  hielt  er  für  einen  Ingoer) 
Trist.  14235. 

Auf  ähnliche  weise  mit^r:  die  nunnen  hiten  daz  Jir 
zom  (beide  hss.  verzorn)  Reinh.  2147,  sie  zürnten  dar- 
über, nahmen  es  zornig  auf,  es  dürfte  auch  heißen  se 
Zorne  und  mit  gleichem  sinn  ze  nfde**);  ich  han  daz  /«r 
spot  (ich  nehme  das  für  spott,  und  ich  spotte  darüber): 
ich  h3nz  JUr  unbilde  (ich  halte  es  für  ungeziemend)  Pars. 
438,  26;  diz  hän  ich  Jür  ein  wunder  gröz  BarL  19,  3; 
daz  heten  si  für  %vär  Nib.  1330,  3;  für  steine  haben 
Gudr.  1129,  3;  hän  für  ere  Gudr.  1303,  3;  Jur 
Gudr.  1339,  4;  er  het  sin  rede  für  ein  spil  Iw.  6282;  Jnr 
eine  gäbe  haben  Iw.  7372;  daz  ir  uns  niht  liabent  fir 
einen  zagen  Iw.  7602;  hat  man  mich  für  eüieti  man  Iw. 
536;  haben  für  einen  triuwelusen  man  Iw.  3183.  in  den 
meisten  stellen  laßt  sich  hän  für  durch  aeqiiiparare  über- 
tragen. alts.  thu  scalt  iua  Jüri  suno  hebbian  (Elü  kco 
habere)  Hel.  167,  33. 

mit  huote  li3n  (custodire)  Wigal.  8056,  was  5588 
haben  in  ir  huote ; daz  die  wtsen  baz  mich  mit  ir  gruaze 
heten  Wigal.  60 ; daz  er  si  habe  mit  ^ßtze  baz  VM^aL 
9530;  er  hät  in  wol  mit  libe  und  ouch  mit  guote  Ma. 
2,  98^ 

daz  habe  uf  mfnem  houptel  Gudr.  990,  3;  hab  vj 
mir!  (crede  mihi)  Dietr.  2792 ; daz  soltu  üf  mir  han  Diefr. 
2691;  daz  solt  ir  üf  mir  hun  Rab.  162;  .habt  üf  mir! 
(confidite  in  me)  Dietr.  5004;  daz  habt  vf  mir!  Mai  u. 
Beafl.  136.  288.  309.  313. 

14.  Fang  en.  ahd.  zi  lern  gifiang  (cocpit  docerc)  O.  HL 
16,  2;  zi  'stneru  sprdchu  fiang  (loqui  coepit)  0.  IV.  13, 
1 ; fAhemes  zi  theru  redinu  0.  IV.  9,  34 ; zi  weri  gifiangi 
0.  11.  11,  28;  nah  zi  herzen  gifiang  (zu  herz  nahm)  0. 
II.  9,  116;  zi  buazu  gifahd  (zur  büße  griffe)  0.  1.  23,8; 
XI  giloubu  gifiangin  (ad  fideni  se  verlerent)  0.  I.  23,  11; 


•)  wieder  verschieden  O.  11.  3 , 62 : er  hiar  in  llbe  thia  akdt  io 
zi  ntde  (er  verfolgt  dich  hier  im  leben  seidUch,  bosliall.) 

•’)  das  mhd.  ntt  und  zorn  sind  nicht  auf  invidia  und  ira  eiosa- 
schrniiken,  beide  bezeichnen  Unwillen,  iingehaltcnhcit  überhaupt  und 
oft  eine  leichte,  geringe;  daz  Wzc  ich  dne  nf\,  daz  laze  ich  dne  xar» 
drückt  nichts  aus  als:  das  lasse  ich  gesciiehen,  dawider  Imbe  ich  akka 
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liang  er  zi  themo  andretno  man  (alteriim  aggressus  est) 
0.  II.  5,  11;  fieugen  ze  wfge  (pugnare  inciperent,  pugnam 
aclorirentiir)  N.  ps.  77,  9 ; ze  trdgi  gefienge  (pigresccret) 
N.  Cap.  44;  mhd.  yiengen  ze  hazze  (nahmen  gehässig  auf) 
Mar.  144;  dd  ez  ze  wetere  gevienc  (gut  weiter  wurde) 
Iw.  674;  unz  er  ze  sinnen  gevienc  Iw.  3504. 

ebenso  bei  anfangen:  disdr  salmo  fähet  an  ze  frewi 
linde  gät  üz  ze  ämere  N.  ps.  94,  12;  ze  goles  Jorhtun 
fahet  wisheit  ana  N.  ps.  110,  10;  anaf^heudo  ze  demo 
menniscen  N.  ps.  134,  8.  wir  wissen  nicht,  w^ie  Ulf. 
Matth.  20,  8 aQlajuievoQ  dno  iibertnig,  vielleicht  dugin- 
nands  at?  nach  dem  gr.  text  stände  framl  wie  auch  bei 
T.  beginnenti  fon  Ihön  junglstdn.  nhd.  beginnen  oder  an- 
fangen heiy  voHy  mit.  rohd.  würde  wol  auch  ze  stehn. 

bei  dem  mhd.  enpfdhen  ist  die  phrase  zu  merken  in 
daz  lantj  die  an  willekomen  in  daz  lant  (s.  807)  gemahnt : 
lindern  in  daz  lant  enpfienc  Parz.  366,  5;  wol  und  herlich 
sie  in  enphie  in  ir  lant  Dietr.  4906 ; nu  enpf^ht  die  recken 
in  iuwer  lant  Dietr.  4916.  hieran  schließt  sich  noch  ei- 
niges ähnliche:  die  w'ellent  iuch  suochen  tnz  lant  Nib. 
142,4;  man  wü  uns  suochen  her  in  unser  lant  Nib.  148, 
2;  waz  si  würben  in  sin  lant  (welche  botschaft  sie  bräch- 
ten) Bit.  4871,  der  dat.  würde  hier  weniger  bezeichnend 
aussagen,  was  sie  in  seinem  lande  zu  schaffen  l^ätten;  so 
spottet  man  unser  in  daz  lant  Alex.  994;  die  da  wone- 
ten  in  daz  lant  Alex.  6416,  was  etwa  bedeuten  könnte, 
die  sich  in  das  land  niederließen,  doch  scheinen  mir  die 
beiden  letzten  beispiele  vielmehr  abimingeu  der  constru- 
ction,  die  mnd.  und  mnl.  mundart  bietet  öfter  den  acc. 
statt  des  dat.  dar;  Maerlnnt  sagt  1,  314:  diere  ghestdnte 
vant  Alexander  in  dat  lant  statt  in  den  lande  wir 
gebrauchen  aber  den  acc.  völlig  richtig  in  folgenden  re- 


*)  solcher  acc.  schreibe  ich  hier  noch  andre  her:  staerf  in  dat  naeste 
jaer  Maerl.  3 . 288;  in  dit  graf  \eghet  (jacel)  Florist 037;  int  herte 
Floris  444;  dar  siez  fanden  in  daz  gras  En.  4636;  ir  wange  schein  . 
als  dia  rose  hl  daz  blat  Herb.  22«.  ähnliches  mnl.  ist  beigebracht  s.  807. 
812.820.  man  übersehe  nicht,  daß  alle  beispiele  das  neutrum  angehn, 
bei  welchem  die  nd.  und  nl.  muiidart  dat.  und  acc.  zu  mengen  über- 
haupt geneigt  vgl.  s.768  aan  hett  van  het;  mnl.  wurde  na  dat  (postea) 
Maerl.  3,  316  gesagt,  wie  na  dese  dinc  Maerl.  3,  277.  wenn  es 
alts.  heißt:  he  ward  an  that  H6bid  wund  Hei.  149,  1;  mhd.  nakete 
liute  frinset  an  die  hiute  fragm.  15c,  go  lassen  diese  acc.  schon  die 
deiitung  zu:  ihm  ward  eine  wunde  ans  haupt  geschlagen,  iiakten  lau- 
ten schlägt  der  frost  an  die  haut,  doch  steht  Rein.  1367  laghen  in 
dis  haghedochte  ganz  auf  jene  weise,  auch  beim'  fern. 
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densarten : er  empficng  den  ring  an  seine  hand,  den  apfel 
in  seine  hand,  den  mann  in  seinen  schütz,  alts.  hie  su 
an  is  ^ra  antfiug  Hel.  168,  1. 

15.  Lassen,  ahd.  ob  ir  in  muat  iu  läzet  O.  II.  21,  41; 
mild,  an  mtnen  rät  lazen  Diut.  3,  92;  daz  sult  ir  am 
mich  lilii  Iw.  4547;  lat  ez  an  sine  höveseheit  Ivr.  4572: 
diz  läze  ich  an  dich  Parz.  304,  27 ; weit  irz  an  mich 
län  Parz.  564,  11;  daz  lat  albalde  an  mich  Parz.  633. 
23;  des  lät  iuch  an  mich  Nib.  159,  3;  ich  wil  mlner 
^ren  an  tiic/t  Idzen  sö  ich  minuest  mac  Wigal.  2812;  aa 
gotes  gndde  erz  allez  liez  Wig.  4369;  er  lie  ez  allez  a« 
gotes  pßege  Wig.  6184;  an  den  sult  ir  iuch  lazen 
11538;  an  ein  heil  liez  er  sich  dd  Barl.  124,  5;  an  miek 
geldn  Barl.  178,  26;  zuweilen  verldn:  dd  sich  an  t/ne 
triuwe  diu  künegin  verlie  Nib.  849,  4. 

ahd.  ili  Idzu  thiz  zi  th/neru  giwelti  0.  II.  4,  85.  mhd. 
lät  die  bete  her  ze  mir  Iw.  4553 ; der  strlt  ist  lazen  ker 
ze  mir  Iw.  7690;  lat  ir  daz  her  ze  mir  Parz.  716,  8. 

anders  ist:  ze  more  län  Trist.  17294;  xer  oder  lio 
(oben  s.  609);  und  die  elliptische  redensart:  liezen  (die 
hunde)  zeinem  hirze  Trist.  3444. 

ich  liäti  lif  äre  lazen  nü  lange  miniu  dinc  Nib.  1965. 
2;  der  sich  lät  i/f  der  weite  schtn  Bon.  75,  54;  einer  sirh 
den  andern  lie  Bon.  89,  45.  dies  stimmt  zum  nhd. 
auf  bei  verlassen. 

an  den  triuwen  län  (in  der  treue  verlassen,  untreu 
werden)  Bon.  84,  34. 

daz  liez  ich  äne  haz  Iw.  338;  daz  liez  ir  vater  äne 
haz  Parz.  555,  26.  638,  30 ; daz  lie  der  fuhs  dne  haz  Rrioii. 
357,1786;  läzen  äne  haz  IJlr.  Trist.  1595;  daz  sie  ez  Ueren 
äne  Zorn  Iw.  2391;  lät  ez  äne  zorn  lilr.  Trist.  2098; 
dazn  läz  ich  äne  clage  iiiht  Iw.  5736. 

das  nhd.  etwas  unter  wegen  (auch  unterwegs)  lasses 
findet  sich  schon  mhd.:  beidiu  läzen  ander  wegen  Iw.  4$8<\ 
Rol.  38,  7,  wo  es  bloü  oniittere,  negligere  ausdriickt;  die  ai* 
tere , sinnliche  bedeutung  erliellt  aus  Rol.  217,  4:  daz  si 
Roulanten  nine  liezen  unter  wegen  (auf  der  reise,  de« 
heerszug  niclit  verliellen.)  man  sagte  auch : daz  iz  ander 
wegen  bestät  Rol.  86,  13;  nhd  unterwegen  bleibt,  unter- 
bleibt, d.  h.  nicht  zu  Stande  kommt,  nicht  am  ziel  anlaiigi, 
sondern  auf  dem  wege  stockt,  ähnlichen  Ursprung  lubeu 
wird  die  sicher  alte  redensart:  einen  im  sticke  lassen,  vcL 
stich  halten,  er  ist  unterwegs  hat  für  uns  immer  den 
concreten  sinn:  er  ist  auf  der  reise  begriffen. 
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16.  Sagen  j sprechen. 

es  unterscheiden  sich  zwei  Siißerungen  des  redevermögens : 
sagen  und  sprechen y je  nachdem  der  nachdruck  aut  das 
mitgetheihe  oder  auf  den  mittheilenden  fällt,  man  hört 
etwas  sagen,  aber  man  hört  einen  sprechen;  dort  wird  das 
gesagte,  hier  der  redende  bemerkt;  in  jenem  berscht  das 
materielle,  in  diesem  das  formelle  vor.  der  stumme  kann 
überhaupt  nicht  sprechen,  der  sprechende  oft  etwas  nicht 
sagen , w'ofür  er  den  geeigneten  ausdruck  nicht  findet ; 
jener  ist  allgemein  in  der  form  behindert,  dieser  in  ihrer 
anwendung  auf  die  Sache«  wer  etwas  sagen  will  muß 
sprechen  können , wer  sprechen  will  etwas  zu  sagen  lia- 
ben.  sagen  geht  über  in  die  begriffe  erzählen,  anführen 
(recilare),  verkünden,  zeihen,  bekennen;  der  bote  hat 
anzusagen , nicht  zu  sprechen , der  reuige  seine  schuld  zu 
sagen,  sprechen  erhöht  und  veredelt  sich  in  reden,  ein 
feierlich  sprechender  redet;  singen  und  sagen  im  mittelal- 
ter  bezog  sich  auf  volksmäßige  erzählung  und  meldiing, 
Dicht  auf  künstlichen  vortrag. 

wie  sagen  und  sprechen  stehn  neben  einander  Xiyav 
%ind  XaXetv , im  lat.  dicere  und  fariy  zu  dari  verhält  sich 
logui  fast  wie  zu  sprechen  reden,  ital.  dire  y parlare; 
span,  decir  y hablar^  franz.  dircy  parier. 

der  Gothe  scheidet  gvithan  und  rSdjaUy  letzteres  wie- 
derum erhöhend  in  mathljan.  ahd.  guedan  und  spre- 
chany  gesteigertes  sprechen  ist  mahalan  (sermocinari.) 
dem  goth.  rodjan  ist  das  ahd.  redön  vorsichtig  zu  ver-  » 
gleichen , letzteres  wnirde  goth.  rathjdn  lauten , und  ent- 
spricht dem  lat.  ratiocinari,  span,  razonar,  franz.  raisonner, 
hat  aber  dann  den  schwächeren  sinn  von  fari  und  loqui 
angenommen.  das  goth.  rodjan  scheint  aus  dem  ablaut 
rötli  von  rathjan  (numerare,  colligere)  gebildet,  mit  jenem 
ralhjon  einer  wurzel  und  fast  auch  bedeutung,  es  >var 
wol  eigentlich  colligere,  legere  verba?  neben  quedan  macht 
sich  ahd.  sagen  allmälich  geltend,  mhd.  ist  queden  bei- 
nahe ausgestorben  und  für  dicere  w'ird  sagen  y für  loqui 
sprechen  und  reden  gebraucht,  ags.  cvedhan , daneben 
secgan  für  dicere,  sprecan  für  loqui,  radan  ist  legere, 
engl,  sag  und  speaky  vgl.  read  legere,  altn.  gvedha  für 
dicere,  oft  abcr*canere  (wie  jene  mhd.  Verbindung  von 
singen  und  sagen) , daneben  segja  5 mwla  für  loqui 


♦)  wer  sieht  nicht,  daß  das  lat.  citare  (recitare)  das  goth.  qvithan^ 
ahd.  quedan  Ut?  dicere  ist  goth.  teihan^  ahd.  zthan ; eigent- 

lich legere,  colligere  zeigt  die  berühruug  zvrlscbeo  redOo,  rodjan  und 
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beide  hauplbedeutungen  Hegen  fedocb  einander  zu  nabe, 
als  dali  sie  nicht  oft  verfließen  sollten. 

Was  nun  die  construciion  dieser  verba  in  bezug  auf 
den  betrift,  an  welchen  sich  die  rede  richtet,  so  leuchtet 
'•  ein,  daß  sagen  den  bloßen  dal.,  sprechen  aber  eine  prä- 
posilionalfügung  begünstigt  durch  jenes  soll  einem  etwas 
verkündet  werden,  der  sprechende  will  von  dem  hörenden 
vernommen  sein. 

unzähligeiiial  findet  sich  jener  dat.  bei  dem  goth.  gvi- 
thany  z.  b.  qvitha  izvis  /.tyw  Vfäv  Matth.  5,  32.  34.  39. 
44.  3,  11;  saei  qvithith  mis  p Xiymv  /tot  Matth.  7,  21; 
qvilhand  mis  igoval  ftoi  Matth.  7,  22;  qvath  im  elnev 
avzoie  Joh.  10,  6;  qvath  thamma  hundafatha  [eine  vm 
iKazovzuQifrj  Matth.  8,  13;  qvath  imma  Xiyei  avzü  Joh. 
11,  27;  qvath  izäi  Xiyet  avifj  Joh.  11,  23.  sehr  oft  wird 
aber  auch  die  präp.  du  gesetzt:  qvath  du  imma  Xsytt 
avzu  Matth.  8,  7.  Joh.  11,  23;  qvath  du  im  tinev  av— 
zoie  Job.  11,  14;  qv^thun  du  imma  Xfyovatv  avzü  Joh. 
11,  8;  qvath  du  Jdstia  sine  ngog  zov  ItjOOvv  Joh.  11, 
21;  qvitha  du  thamma  Xsyo»  zovzu  Matth.  8,  9.  beide 
structuren  folgen  dicht  aufeinander:  qvath  du  thäim  (sine 
zoig)  afarlaistjandain,  qvitha  izvis  (Xsyw  v/uiv)  Matth.  8, 
10;  qvath  du  (/tamma  uslithin  eine  z<ö  nugaXvtKiö  Matth. 
9,  2;  qvath  du  skaikam  eine  ngog  zovg  dovXovg  Luc. 
15,  22. 

ebenso  schwankt  der  ausdruck  bei  rödjan,  gewöhnlich 
steht  die  präp.  du,  oft  auch  der  bloße  dat.:  rddja  du  izvis 
XuXü  vjuiv  Joh.  8,  25;  du  im  rödida  avioig  iXäXr/Oe  Joh. 
8,  12;  rödida  du  im  IXdXst  avzolg  Joh.  10,  6;  du  imma 
rddida  avzü  XeXÜ),^xs  Joh.  12,  29;  rddjaii  du  thus^Xa- 
Xtjaat  ngog  oe  Luc.  1,  19;  du  im  rddjau  XaXijUiu  uvzoig 
Luc.  1,22;  rddjau  du  muuagein  Xtystv  ngog  zoig  oyXovg 
Luc.  7,  24.  dagegen  thdei  ik  rudja  izvis  H syu  XuXü  v/tiv 
Joh.  14,  10;  izvis  rddja  XuXi,(su}  v/iiy  Joh.  16,25;  rudida 
izvis  XaXü  v/ilv  Joh.  6,  63 ; rudida  izvis  XsXÜXtjxu  v/iiir 
Joh.  16,  1.  33;  rddida  manaseddi  iXüXi;au  zu  xhofiip 
Joh.  18,  20. 


rädao,  wie  buchstaben,  Stäbe  ziifammeiiKclegt,  {retesrn,  werden  Worte 
zusammeugeleat , gesprochen,  weshalb  auch  verwandlschaft  zwischen 
rddjao  und  rdda  (bacnlus,  rirgn),  ahd.  ruota  anzunehmeu  ist.  ntathljan 
halle  ich  zum  lat.  metiri ; das  altii.  mala  bedeutet  metiri  zugleich 
und  luqui,  das  goüi.  meljan  aber  scribere,  d.  h.  wieder  buchstaben 
susammeniegen , nebeoeinandersetzen.  das  roman.  pariere  ist  aus  pa- 
rula  parabula,  nupK/joil//,  tergleichuiig.  ziisammenstelluug  hersoc- 
gegaagen,  also  griechisch;  vgl.  mhd.  bUpel,  fubula. 


DlUlil^bu  bi- 
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wo  rodjan  den  dat.  Lat,  kommt  es  dem  begi'if  \uii 
qvithan  näber,  und  wo  bei  qvithan  die  präp.  du  steht, 
gleicht  es  dem  rudjao.  der  gr.  text  scheint  nicht  überall 
darauf  einzunicßen,  doch  wird,  wo  er  nQos  gebraucht, 
wol  immer  dti  gesetzt;  auch  püegt  linüv  gern  qvithan  du 
übertragen  zu  werden. 

Auch  die  ahd.  construction  von  quedan  bleibt  sich 
nicht  gleich,  der  bloÜe  dat.  überwiegt  *);  quhad  mtnemu 
druhtine  Is.  23,  5 ; huemu  ist  dhiz  zi  quhedanne  Is.  25, 
13;  quhad  demo  lamin  Matth.  9,  2 sowol  in  der  älteren 
Version  der  fragni.  theot.  als  bei  T.;  quod  imo  T.  Mattli. 
9,  9;  imo  folqenten  quad  T.  Matth.  8,  10;  ih  quidu  tu 
T.  Matth.  8,  11;  und  auf  allen  blättern  bei  0.  so.  da- 
gegen: zi  dhemu  forasagin  quhad  (ait  ad  eum)  Is.  59,20; 
quhad  zi  Moysi  (dicente  ad  M.)  Is.  61,  16;  quad  zi  imo 
(ait  ad  illüm)  T.  2,  5;  quad  zi  themo  engile  (dixil  ad 
angelum)  T.  2,  8;  auf  solche  stellen  mag  das  ad  des  lat. 
textes  eingeilossen  haben,  aber  auch  0.  hat  diese  con- 
struction: quad  druhttn  zimo  111.  8,  35;  ja  N.,  wenn  er 
schon  lat.  dicere  mit  dat.  vor  sich  hat,  verbindet  mit  che- 
den  in  der  regel  ze:  min  herza  chad  ze  dir  (tibi  dixit 
cor  meum)  ps.  26,  8;  ih  chido  ze  yote  ps.  41,  10;  ih  chad 
xe  dien  unrehlun  (dixi  iniquis)  ps.  74,  5 ; chad  ih  ze  ilir 
N.  ps.  37,  18.  den  dat.  lallt  er,  wenn  zuo  adverbialisch 
beigefügt  wird:  chid  minero  s41o  zuo!  (die  animae  meae) 
ps.  34,  3;  chedeut  imo  zuo!  65,  3,  d.  h.  sprich  meiner 
Seele  zu,  sprecht,  redet  ihm  zu!  woraus  klar  folgt,  daU 
das  notkersche  cheden  nicht  mehr  dicere,  sondern  loqui 
ausdrücke. , 

sicherer  ist  man  der  übrigen  ahd.  w'Örter,  sagdn  fordert 
stets  bloßen  dat.,  sprechan  und  redSn  überall  zi.  ih 
sagh^m  dhir  (adnuntio  tibi)  Is.  83,  8;  wdr  sagdii  ih  tu 
T.  jMatth.  8,  10;  zi  huemu  got  wari  sprehhendi  Is.  23, 
12;  sprächun  zi  themo  sdltgen  wibe  0.  I.  3,  19;  zin 
sprah  0.  I.  12,  21;  sprah  zi  therii  muater  I.  15,  26; 
sprüchun  zimo  0.  II.  7,  17;  sprah  xii*u  II.  8,  18. 

Das^  mhd.  sagen  leidet  bloß  den  dat.,  keine  präp.; 
spt*echen  und  reden  aber  fordern  sie,  wenn  die  augere- 
dete  person  bezeichnet  werden  soll,  nach  sprechen  folgt 
gewöhnlich  ze  oder  zuo  ^ aber  auch  die  Verstärkung  zuo 
ze,  hin  ze,  wider  ze,  einfaches  wider  (mit  acc.),  gein 

T~i  r- 

*)  daß  er  auch  dem  passiu  ßehrauchlen  quedan  zustelie,  ist  s.  53. 
69-1  {bewiesen. 


832 


einfacher  saiz, 

(mit  dat.)  er  sprach  ze  Liudegaste  Nib.  248,  1;  do  spr^ 
eben  si  ze  dem  gaste  Iw.  6692;  ze  hern  Iweine  spncli 
si  dd  Iw.  2664;  er  sprach  zer  frouweii  Parr.  525,  U. 
526,  16;^  der  muoter  sie  niht  ensprach  Mar.  50; 
den  frowen  er  dd  sprah  Mar.  135;  Artds  ze  Brandelidrllü 
sprach  Parz.  725,  17;  sprach  xArtdse  Parz.  331, 3;  spradi 
zuo  deme  hdrren  Rol.  34,  22;  sprach  zuo  dem  keiserPioL 
114,  5;  sprach  zuo  der  maget  Iw.  7845;  nu  sprach« 
zuo  ir  frouwen  Iw.  3397;  er  sprach  zuo  Ortwine 
119,  1;  er  sprach  zuo  dem  künege  Nib.  155,  1.  di« 
forme!  macht  regel.  zuoze  muü  sich  öfter  vorGndeo,  d» 
icii  es  hier  anmerke:  daz  ich  ie  sd  \il  zuoz  ime  gespneh 
Waith.  67,  34;  zuozim  sprach  Bon.  28,  8.  der  wirt 
sprach  aber  wider  xim  Parz.  464,  7.  467,  19;  sprKk 
aber  wider  zir  Parz.  555,  10.  hin  zim  du  sprach  Pin. 
464,  1;  sin  süezer  munt  hin  zim  dd  sprach  Parz.  52S. 
5;  si  sprach  hin  zim  Parz.  530,  3.  Tit.  163,  3; 
ze  sime  gaste  er  sprach  Parz.  558,  14;  hin  zem  kiup- 
• pen  sprach  si  dd  Parz.  645,  8.  646,  24;  sus  muMcr 
hin  zir  sprechen  Parz.  725,  8.  in  diesen  verbinduu^s 
ist  xe  eigentliche  präp.,  xuo , wider y hin  \erstarkeniit$  i 
adverb.  einfaclies  wider  steht  hingegen  prapositioodi; 
Hother  sprach  herlichen  wider  Thiederichen  (s.  1.)  | 

966;  .wider  in  sprach  ’En.  1235.  1642;  wider  vr$me»  | 
man  gespreche  En.  4444;  wider  in  sprach  Mar.  12;  iprt-  , 
chen  wider  die  meit  Mar.  124;  sprachen  wider  diu  wif 
(redeten  mit  den  frauen)  Parz.  29,  13.  Ivv.  65;  dow  * 
sprach  er  niht  wider  mich  Iw.  734;  daz  er  niht  wider 
si  sprach  Iw.  1702;  wider  sich  selben  er  dd  sprach  U.  i 
3508.  5542 ; wider  sine  muoter  er  güetlichen  spi*ach  Nit. 
62,2;  wider  Dietrich  er  dd  sprach  den  fürsten  \oa  Berne 
Kl.  1218;  wider  den  riter  sprach  er  sa  W^igal.  3342. 345^J  | 
sprach  si  wider  si  Troj.  2021.  3116.  3264;  sprach  wihr 
in  Troj.  15570  u.  8.  w.  *).  gein  ir  sprach  Pan.  440,25;  ' 
sprach  gein  im  Parz.  468,  18;  sprach  sunte  Pdter  kef*  j 
den  vil  waren  Krist  Anigb.  26*.  j 

neben  reden  erscheint  wider  seltner:  reditiz  selbe  tr»" 
dir  sich  (sprach  zu  sich  selbst)  Diut.  1,  15;  begunde  ren 
den  wider  in  (eum  alloqui)  Bit.  7871,  noch  seltner 
in  gleicher  anvvendung:  der  engel  wider  den  abbet  jir®!' 
(sprach  znni  abt)  Docen  misc.  1,  121.  auch  bei 
ir  kuset  wider  boese  knehte  (redet  freundlich  mit  gerung^' 
knechten)  Gudr.  1276,  3. 


*)  vgl.  Parz.  320,  15  solch  uras  sin  rede  ufidar  sie. 
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diese  wider  und  gegen  drücken  die  freundliche  richtung 
des  sprechenden  nach  (versus)  dein  angeredeten  aus , und 
es  muß  ein  feiner  unterschied  zwischen  ihnen  und  dem  ze 
gefühlt  worden  sein.  ^ zeime  sprechen  war  bloßes  anre- 
den,  wider  einen^  eime  sprechen  wenden  des  haupls 
und^  d^.  stimme  nach  einem,  die  Verstärkungen  zuo  ze, 
hin*zef  wider  ze  kommen  dem  einfachen  wider  und  gein 
io  dieser  bezieh ung  gleich. 

auifallend  daß  ein  solches  sprechan  widar  oder  gagen 
ahd.,  selbst  bei  N.  abziigehn  scheint,  wenn  0.  sagt:  wio 
er  widar  gote  sprah  IV.  19,  65,  so  regiert  die  präp.  hier 
den  dat.,  nicht  den  acc. , und  bezeichnet  ein  feindliches 
contra,  so  bei  guedan:  quedent  al  ubil  widar  iu  (dixe- 
rint  omue  maluni  adversum  vos)  T.  22,  16;  giwiznessu 
sie  widar  thir  quedent  (adversum  te  dicunt  testimonia) 
T.  198,  5;'-waz  mag  ih  chedeu  wider  minemo  skephen 
N.  pag.  258,  15.  . ' 

nicht  sehr  verschieden  von  jenem  nihd.  sprechen  wider 
war  sprechen  für  (coram):  Etzel  Jur  Dietriche  sprach 
(in  D.  gegen  wart)  Kl.  736. 

unser  nhd.  sagen  verlangt  bloßen  dat.,  sprechen  und 
reden  die  präp.  zu;  wider  und  gegen  sind  unstatthaft  in 
jenem  sinn,  sie  bezeichnen  uns  bei  diesen  verbis  immer 
das  feindlich  entgegenstehende,  nicht  Zuwendung,  volks- 
oiundarten  gebrauchen  aber  bei  sprechen  wider^  über  und 
vor  = zu.  in  Niederhessen  wird  auch  sprechen  = sagen 
genommen  und  zum  dat.  gefügt:  ich  wills  ihm  sprechen, 
besonders  imperativisch:  sprichs  ihm  nur! 

Alis:^‘Seggian  mit  dat.:  saga  usl  Hel.  28,  2;  sd  ic  tu 
seggio  51,  7;  iu  sagda  172,28;  sagdun  thero  heri  173,10. 
sprecan  mit  tei  sprac  te  thero  niuoder  167,  31;  te  is 
jiingron  sprac;  aber  auch  mit  Vfid  (und  dem  acc.),  das 
sich  völlig  wie  das  mhd.  wider  verhält:  sprac  wid  thana 
engil  Hel.  8,  15;  wid  thit  werod  sprecan,  mahlien  wid 
thesa  menigi.  gern  aber  fügt  diese  inundart  andere  adver- 
bialpartikeln  zu  sprecan  und  läßt  dann  den  dat.  folgen : 
sprak  im  tö  (sprach 'ihm  zu  = sprach  zu  ihm)  4,  3.  24, 
23;  sprac  im  thd'mid  is  wordun  td  29,  11;  sprak  im  te- 
gegnes  (sprach  ihm  entgegen)  167,23;  tegegnes  sprac  them 
bodon  27,  20;  sprac  im  angegin  18,  24;  sprac  iru  ange- 
gin  25,  2;  spracun  im  sdn  angegin  172,  24.  175,  14.  die- 
ser ausdruck  kommt  dem^inhd.  mit  der  wirklichen  präp« 
gein  ganz  nahe,  für  thero  heri  sprac  (dixit  coram  imil- 
titudine)  165,  2 stimmt  zu  der  angeführten  mhd.  phrase. 
wenn  aber  172,  8 gefunden  wird  im  gesprac,  darf  man 

Ggg 


834  . 


einfacher  saiz. 

diesen  dat.  nicht  a\if  den  angeredeten  beziehen , nur  auf 
den  redenden  selbst;  es  steht  also  parallel  dem  uilid.  sprach 
sich  (s.  36),  golli.  gaqvelhun  sis  (s.  30.)  nhd.  sprach  für 
sich,  hei  sich,  tnit  sich  selbst. 

mtil.  bei  segghen  dativ,  bei  spreken  te  oder  verstärk* 
tes  tote:  sprac  te  sinen  houden  Rein.  466;  sprac  le  Brune 
479.  657;  sprac  te  Griinbörde  1766;  sprac  tote  Tibert 
1933;  tote  Brune  1955.  nnl.  ist  dies  'sprak  toi  ganz  ge- 
läufig. ein  mul.  an  bei  spreken : Paulus  die  sprac  an  hem 
säen  Macrl.  2,  350  wird  sich  noch  öfter  aufzeigen  lassen- 
Ags.  seegan  mit  dem  dat.,  cveAhan  und  sprecan  mit 
lä»  auch  auf  niathlian  folgt  es;  madhelode  Id  bis  dryhtoe 
B.  717.  einigemal  ofer  (mit  acc.);  ofer  benne  sprac  (de 
vuluere  locutus  est)  *B.  5445;  sagde  ofer  ealle  B.  5794. 
engl,  bei  sag  und  speak  to  oder  auch  unto» 

Altn.  bei  segja  dat.,  bei  mrela  til  (mit  gen.)  und  wie- 
derum vidh  (mit  acc.):  madti  til  theirra  (ad  eos);  til  ko- 
ndngs.  mmlir  Odhinn  vidh  Mimis  hufut  Sa;m.  8‘;  mtslti 
eiunia^li  vidh  Geirraudh  Sann.  39 ; vidh  mik  mnda  S«em. 
172*;  vidh  thik  sialfa  at  mnela  Sa^m.  147^;  madti  vidh 
thann  ds  $n.  23.  auch  bei  rwdha  : vidh  födhur  rsedha 
Sncni.  139^.  dieses  vidh  hält  mitte  zwischen  der  bedeu- 
tung  gegen  und  mit,  es  kann  alloqui  und  collqqui  aus- 
drücken  helfen.  einmal  finde  ich  at:  brafn  qvadh  et 
hrafni  (corvus  dixit  corvo)  Saem.  149^. 

Es  bedarf  kaum  der  benierkung,  daB  iinterreduDg  und 
gespräch  durch  die  prap.  mit  ausgedriiekt  werden:  ahd. 
ih  bin  ther  sprichü  mit  tliir  T.  87.  vorzüglich  bei  choSQU 
(blande  loqui)  erscheint  gern  dieses  mit:  mit  thcino  du 
kdsutis  Diut.  2,  381;  kusun  bigouda  mit  th^n  4wartdn  0. 
II.  3,  29;  chdsdta  mit  mir  selbemo  N.  ps.  76,  7.  inhd. 
reden  mit  Etzeln  Nib.  1956,  2;  sich  sprechen  mit  sime 
wibe  Reinh.  402.  nhd.  bei  kosen  ^ schwätzen^  plaudern 
und  ähnlichen,  bei  liebkosen , vielleicht  auch  früher  bei 
kösen  der  bloße  dat.  (s.  685.)  *), 

Soviel  von  anrede  und  Unterredung,  bezieht  sich  das 
sagen  und  sprechen  auf  einen  dritten  oder  auf  eine  sache, 
so  gebrauclit  der  Gotbe  die  präp.  bi  (s.  779,  782);  thoei 
rddida  vösun  bi  ina  ka?.ovnivoti  negi  a^ov  Luc.  2,  33; 
rudida  bi  ina  iXdht  negi  avjov  Joh.  7,  13.  12,  41.  ahd. 
gelten  hier  drei  präp.  pf,  umpi  (s.  798),  fona  (782): 
sprah  drubtin  bi  Uten  sinau  siaciiau  drüt  0.  111.  23,  41; 


*)  nidit  anders  bei  ubtJ  quithan  (s.  686}  uhil  vcairdjan  der  bloße 
dat.  Marc.  9,  39. 
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t thia  z*t  liier  forasago  qiiit  0.  V.  19,-21;  thaz  ih  tliir 
alta  bi  thcn  siin  II.  9,  87;  unihi  dlien  quhidit  (de  quo) 
j.  73,  16;  utnbi  inau  quliad  Is.  53,  7.  55,  9.  16.  73,  16; 
tmbi  dlien  selbiin  quiiad  1«.  29,  4;  bigunslon  umbi  »inan 
amiin  spreiilian  Is,  69,  21;  Joua  iuiii  qiihad  Is.  75,  19; 
bn  themu  toiirare  qiiad  T.  JMaltb.  17,  13;  thaz  her  iz 
bn  in  qnad  'J'.  Mallh.  21,45.  ags.  ymhe  Iha  fielidhe  spräc 
>.  5233.  alts.  umbi  huilica  sia  saka  spi-ilkiu  Hel.  175,  13; 
bti  thi  seggean  Hel.  28,  4.  nihü.  meistens  von,  zuweilen 
luch  umbe : von  eime  riler  sage  Ivv.  5504;  von  dem  hüse 
ageii  Iw.  1135;  gesell  von  iuwer  vr.iiinekeit  Iw.  3156;  «oh 
leiii  si  wunder  hurten  sagen  Iw.  7743;  retten  von  seiieder 
irbeit  Iw.  71;  retten  von  des  suiners  lugent  Iw.  6528;  ge- 
preclicut  van  ir  selbe  gctat  Iw.  2475;  sprichet  vonme  dinge 
Iw.  2496.  seltner  ist  umbe:  hei  gesell  umb  den  recken 
Dielr.  5163,  vgl.  Seite  umbe  daz  hündelln  Trist.  16338; 
zc  rede  briehte  umbe  sine  swiere  Iw.  5559.  nhd.  von 
lind  über:  von  einer  Sache  reden,  über  eine  Sache  reden, 
welches  über  an  das  ags.  ofer  gemahnt  und  an  das  franz. 
bei  parier,  neben  de,  zuweilen  statthafte  stir  (super.) 

in  allen  diesen  strucluren  Reicht  bi , umbi , über  dem 
gr.  ntQt,  von  dem  lat.  de;  jene  bezeichnen  umfassen, 
dieses  berühren.  ' 

wie  mit  reden  verbindet  die  ältere  spräche  mit  stvigen 
die  präp.  umbe,  wahrscheinlich  auch  von:  ich  wii  geswN 
gen  umb  ein  kint  Iw.  5784.  nhd.  nur  von.  es  kann 
aber  bei  diesem  swfgen , schweigen  auch  der  gen,  statt 
der  prap.  stehn  (s.  677.)  bei  sagen,  reden,  sprechen  wäre 
er  nicht  zulässig,  wol  aber  bei  j'e/ien , erwähnen  (s.  668.) 
Benierkenswerth  ist  neben  dem  gen.  das  durch  die  präp.  ze 
ausgedrückte  pr«<f«Cfit  bei  je/ieu ; balde  er  mfn  sc  bruoder 
iach  Parz.  497,  24;  sit  du  nun  sc  bruoder  häst  verjehen 
Morolt  819;  des  man  der  naht  sc  boten  jach  Parz.  638, 
4;  der  man  iin  ze  lohter  jach  Parz.  806,  20;  undc  ir 
(ejus  fein.)  ze  frouwen  jach  (sie  als  frau  anerkannte)  Iw. 
5192;  des  ich  sc  herren  gihe  (den  ich  für  meinen  herrn 
erkenne,  d.  h.  von  dem  ich  aussage,  dall  er  mein  herr 
sei.)  dies  prädicative  zc  herren  ist  ganz  zu  fassen  wie 
bei  werden  und  nehmen  (s.  816.  824.)  und  in  der  früheren 
spräche  Helle  sich  ein  doppelter  gen.  denken.  Auf  solche 
weise  findet  sich  auch  die  präp.  für  bei  jeben,  sagen  und 
le/n  , nur  dall  die  beiden  lelzterti  den  acc.  statt  des  gen. 
legieren:  des  man  für  höhiu  meere  jach  Parz.  780,  30; 
daz  mans  in  gibt^’ü*'  /“*'  u’uuder  sol  iiianz 

immer  sagen  Kl.  159;  ich  hOrt  io  sageu  Jür  ein  tirnszci'- 

Ggg  2 
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vnare  Gudr.  1138, '3;  daz  sag  ich  iu  für  ungelogen  Parz. 
Ä,  18;  zeit  mich  für  die  armen  Parz.  95,  5.  Tit.  11.3,  2. 
null,  over:  aegghcn  over  waer  Rein.  339.  Floris  1 1 15. 1800. 
3670;  ic  segghem  over  waer  ende  ower  plecht  Flori«  3420. 

Vlndlich  sind  die  iiilid.  sprechen  mit  den  präp.  an  und 
nach  zu  erwähnen,  an  drückt  anspruch  und  forderung 
aus ; «I»  Gahmuretes  Up  si  sprach  Parz.  94,  2 ; nienien  an 
die  suone  sprach  (auf  die  sühne  antnig)  Iw.  6930;  belei- 
digend und  drohend  wird  die  wendiing,  weun  ein  dat. 
pers.  dabei  steht:  sprach  im  an  sfn  Öre  Iw.  113;  ir  sprechet 
alze  söre  den  rJlern  an  ir  ere  Iw.  167;  sd  sprrecher  im  an 
sfn  ere  Iw.  1071.  Geo.3090;  dazs  ime  an  die  triuwe  sprach 
Iw.  3207 ; einem  an  slnen  lip  gesprechen  noch  an  keiniii 
siniu  öwerk  aiigsh.  st.  83.  nicht  unähnlich  tif:  ob  si  niht 
gruz  herzelcit  iif  in  ze  sprechenne  hat  Iw.  5478 ; der  dicke 

R6me  sprach  Wh.  443, 29.  nach  bezeichnet  bittendes  ver- 
langen: ö diu  herzoginne  sprn-che  ndc/i  silier  sp/se  Tit.  155, 
4;  begiinde  sprechen  hin  ze  iin  ndch  der  sehrijte  am  seil 
Tit.  163,  4;  ndch  sfnem  harnasch  er  sprach  Parz.  196, 
20 ; ndch  gegensttiol  dd  nienien  sprach  Parz.  309 , 24 ; 
der  veiie  ndch  dem  orse  sprach  Parz.  598,  14;  ob  wert 
man  nach  ir  helfe  sprach  Porz.  766,  10:  wie  söre  er 
sprmche  ndch  Isdte  (.inspruch  machte  auf  I.)  Trist.  9577.  *) 
zu  vergleichen  steht  unser  nhd.  rttfen  nach  etwas  (begeh- 
ren, verlangen)  und  das  mhd.  bitten:  daz  ich  ndch  den 
habechen  bat  Bit.  7025  statt  des  gewöhnlichem  umbe  die 
habeche. 

17.  Fragen.  der  gegenständ  der  frage  wird  zumeist 
durch  den  gen.  ausgedrückt,  golh.  hvis  inik  fraihnis?  Job. 

18,  21;  fröhiin  ina  thizös  gajukdns  Joh.  11,  56  (oben  s. 
632.  655.)  doch  erscheinen  auch  die  präp.  6t,  umpi,  ndh, 
fona.  goth.  frah  Jösu  bi  sipdnjans  is  )ah  bi  Idisein  is 
r,go/tf;ae  ittgl  Joh.  48,  19.  alts.  und  ags.  mit  ajlar,  öfter: 
hnlcdh  orctmecgas  öfter  höledhum  fragn  B.  662 ; ne  frin 
ihii  öfter  swlum  B.  2645.  ahd.  yona:  fragöta  sie  Jonthen 
worolt  maiiiton  0.  111.  12,  2.  mhd.  vragen  von  sus  ge- 
tanen nueren  Parz.  655,  14;  er  fragte  in  von  der  künde 
Pai'Z.  468,  2 1 ; will  du  mich  frägen  von  dtner  niage  lande 
Gudr.  1169,  3;  fragen  er  began  von  hiiinischeii  rfchen 
Bit.  704;  (rdgte  von  sinen  landen  und  von  den  wlganden 
Bit.  4.307.  vragle  umb  guote  videlwre  Parz.  639,  4; 

■)  ändert  zu  nehnirn  li«l.  rhron.  65'’:  nlch  gruoze  (nach  gescbeh- 
Dcin  gruj{)  er  lirpllclieii  zuo  in  «prarli. 


Digitized  by  Google 


nonien.  Casus,  von  prüf.  abh.  bei  verbis.  837 

vragt  in  Hben  drunibe  Parz.  653,  10;  er"^Vr4gel  umbe 
duz  kindeliu , wie  sfn  uaiiie  solde  ein  Trist.  1975.  umbe 
wnd  VOM  verhalten  sich  hier  wie  bei  sprechen;  es  wird 
oft  ein  feiner  unterschied  zu  fühlen  sein,  die  über  ihnen 
bekannte  gegenstände  erktindigung  etnziehen  fragen  von 
(de);  umbe  ist  in  betref,  in  bezieliung.  unser  nhd.  nach 
bei  fragen  vertritt  jene  beiden.  nichts  danadu  fragen 
lieilU:  sich  nicht  darum  kümmern.  Das  mhd.  zwo.  eime 
fragen  bedeutet:  den  weg  zu,  nach  einem 'erfragen : ich 
hän  durch  genftde  (um  bei  dir  gnade  zu  finden)  her  zi 
dir  gevrugit  Koth.  1434.  man  kann  des  weges  dal>ei  aus- 
gelassen annelinieii;  es  gibt  noch  mehr  stellen,  die  ich 
jetzt  nicht  auftreibe.  > ' 

18.  Denken,  das  innere  bei  sich  selbst  denken  wird 
am  krafiigstci)  durch  eine  niediairorm,  oder  das  sie  er- 
setzende persönliche  prou.  im  dativ  ansgedn’ickl : sich  den'» 
ken.,  ich  denke  mir.  *)  mhd.  gedaht  er  ime  Dari.  1’7,  8; 
ich  het  inaniger  fröiden  mir  gedaht  ISIs.  1,  194^;  goth. 
thagljan  sis  (s.  29.)  wahrscheinlicli  durfte  aber  auch  mit 
der  präp.  gesagt  werden  ihagkjan  bi  sik  oder  a/.sis,  wenn 
von  gastuu'ida  ihata  at  mis  i'xQit'u  i/iavTm  II  Cu'r.  2,  1 
der  Schluß  gilt.  **)  bei  inehrern  steht  milh : ihalitedun 
tnilh  sis  missu  i^itXoj'i^ovTO  vqos  iuviov^  Luc.  20,  14, 
vgl.  (jvethun  du  sis  niissd  tinov  nQO£  iuvzovs  Marc.  12, 
7.  ahd.  hogazi  pl  dih  selpan  (cogita  de  tc)  gl.  cass.  855*’; 
thalitun  tinlar  in  T.  Matth.  16,  7.  21,  25.  mhd.  gedahte 
wider  sich  Trist.  120.59.  16371.  Troj.  1340.  16283.  16.596. 
bei  sich,  bei  sich  selbst  denken,  iinischrcibiingen  sind: 
thagkeith  in  hairtain  izvaruim  Luc.  5,  22;  tliagkjandnni  in 
hai'rtain  seinaim  I.iic.  3,  15;  gedahte  in  sineiii  inuote  Iw. 
1609.  Troj.  16273;  si  gedahte  in  ir  miiole  Iw.  5971. 
dalita  in  nniiemo  herzen  (meditalus  suni  cum  curde  meo) 
]V.  ps.  76,  7. 

der  gegenständ  des  denkens  kommt  gewöhnlich  in  den 
gen.  (s.  662.):  ni  gaman  tliizds  agluns  Jub.  16,  21;  ga- 
munda  vaiirdis  Matth.  26,  7.5,  ahd.  gihogila  wogies ; gotes 

4 

*)  dieser  form,  und  der  älmlicbea  «icA  verstelltn.  sieh  elnhiHem 
liätte  1.  35.  36  erwäluimi;;  gescUehn  solleo,  das  sich  ist  der  dat., 
fulglicli  ein  mlid.  i/n.  vorstellen  nnd  eiiibiUten  (.=  einprägeii)  sind 
iii<le.s  transitiver  als  denken,  und  können  den  dal.  wirklicfl  regieren;  wie 
man  sagt:  tiiieia  etwas  vurstellen,  lieiöl  es  auch;  sich  etwas  rorsteilen. 

**)  verscliiedea:  lliagkjan  af  uns  ailham. (durch  uns),  äv  iuirtä» 
XoyiimaSxu  II  CoT.  8,  6;  tliagkjni  a/  sis  silbin  lif  iuvisö 

II  Cor.  10,  7.  . . 
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irlingcta  ih*  N.  ps.  76,  7 ; irluigela  unser  N.  ps.  135,  23: 
diu  irhiigcia , • gedencho  d^n  N.  ps.  62,  7.  doch  ersclteinn 
auch  Präpositionen;  nach  mehrfachen  bezögen,  alid.  dafi^ 
ih  an  die  Jalten  daga  (cogitavi  dies  antiqiios)  N.  ps.  76,  6; 
ddhta  m .manigiir(millta  relractabat)  N.  Cap.  88.  mhd.  if§ 
ich  ‘gedenke  an  nianegen  wünneclfchcn  tac  M'alih.  124, 
15;  fm »die»  Hagnen  Vrage  denken*  si  began  IVib.  949,  2; 
geddiit'-lGh  an  ‘ mlne  vart  Iw.  384;  gedaht  er  an  einea 
Schadens  Iw.'  1522;  > gedenket  an  iuwer  6re  Iw.  1930.  is 
allen  bcispielcii  wäre  ancirder  gen.  statthaft.  zuwcüf^ 
hatJ  die’ipräp;  aber  aiidr  den  schärferen  sinn  des  a»  b« 
sprechen  * (s;' 835) ; daz  ir  im  niht  sö  sdre  gedrehte!  an  mn 
ere  Trist.  14993;  entsclieidend  für  diese  bedeiitun»  ist  d?r, 
wie  bei  sprechen,  heigefiigte  dat.  der  person.  üf  ab«r 
leidet  keinen  solclien  dal.:  gedulite  i/f  des  andern  €tip 
(siiclile  des  andern  elire  zu  stürzen)  Iw.  2578;  dar  ich 
iuwern  [schaden  sol,  geMenken  Iw.  7460;  hügen  uf  d« 
bUiomeh  rul  Ms.  l!  44*.  seltner  finde  ich  vo/s,  und  ryni 
in  der  schwächeren  bedeutn’n"  des  lat.  de:  voii  der  te- 
denke  ich  vil  u.  genuoc,  ich  meine  aber  von  ir  dtroea 
Tri^t.  4782;'  einigemal  nach:  so  gedenke*  ich  nach  dm 
gmöze.  Ms.  !♦  197^*.’  ahd.  bi:  waz  si  hi  inan  ihahtiu  (X 
IV.  18,' 3i  wider  iVut  dem  dal.  unterscheidet  sich  von  je- 
nem für,  den  rellexiven  ausdruck  gebrauchten  wider  mit 
deni'acc. ; tvider  mir  duhton  sie  übel  mir  (adversum  b?« 
cogitabant  mala  milii)  N.  ps.  40,  8.  mnl.  omme  rfa 
peinsde  nlenicn  daei*,  inaer.. omme  den  seghe  31aerL  l. 
278,  ein  mhd,’  denkep,  hügen  timhe  würde  nicht  befreo 
den g’cdcidven^  wmhe  die  sclucncn  Lavineii  Kn.  10^23. 
siiinen  liat  tif  iind  nach:  uf  w^bcs  lob  sinnen  Ms.  f. 
2dd^;  nach  ii*  gesinnet  han  Gudr.  1340,  2;  swer  HiicX 
üicn  sinne  Wieäl.  20;  nach  der  reacl  sinnet  Ms.  1, 
nach  liebe  sinnet  Ms.  1,  196**;  versinnen  an:  ich  vema 
an^  miniic  mich  INls,  1,  203*^. 

Das  alle  Viehnweligefühl  liegt  in  der  ])hrasc  des  12  ih.: 
der  luinic  u*.  sine  man  die  Iiugetcn  licim  ze  lande  eth 
pal.  361,  70'^;’ die  türin  wjgande  hiigilin  dd  z6  lande  Fiolk 
28-18;  du  Imgcde  icgelich  man  heim  in  sin  laut  Koth. 
4709;  hier  hangt  die  * prap.  eher  von  dem  au^gelassenr.*; 
Varn  ah  (s.  136),'’ als  von  hugtm.  wir  sagen  nbd. : tncb» 
leten  heim,  seLutch  sich  heim  ,,’gedacliten  heim. 

— — » 

*)  steht  eln‘‘ geil*  Her  »Sache  unft  an  mit'Ylcr  pers.  mgleicit  im  ftö, 
so  regiert  sie’Hea  <tftf.  (nirlit  nrc.):  ir.  siiU  iuwer ‘.ziihte  cn  äi/ts  ge- 
liügeii  (tudr.  1190,  2. 
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Mil  dem  pari,  ged^ht  wird  die  impersonnlredensart  mir 
'I  gedeiht  (ich  denke  mir)  gebildet  (»,  244) : in  (eis)  was 
nders  nihl  geddlil  Iw.  2651;  wes  was  iu  gedeiht  (w'as 
achtet  ihr)?  Iw.  1493;  des  wjere  im  gedÄht  Wigal.  4048 ; 
eiibens  was  in  (eis)  nngcdulit  (sie  dachten  nicht  zu  blei- 
cn)  Wigal.  8845;  ist  mir  nocli  vil  imgedaht  Ms.  1,  62*; 
anooch  was  im  vil  ungedaht  Trist.  916;  swie  iinged^ht 
z in  doch  81  Trist.  6328;  daz  ez  im  gar  was  ungedaht 
IVist.  8525.  hieran  schlieUt  sieh  nun  oft  ein  prädicatives 
,ubst.  mit  der  priip.  ze;  der  (cujus)  mir  ze  frowen  ist  ge- 
iaht Ms.  1,  43*;  nii  ist  ze  sorgen  mir  gedaht  (nun  steht 
nein  sinn  auf  sorge)  Ms.  1,  194*;  vil  maniger  muoter 
%inde  ist  ze  dem  iode  alhie  gedaht  (ist  der  tod  zugedacht) 
3il.  9720. 


19.  Die  begrlfTe  des  denkens  und  sinneus  geljii  über  in 
die  von  sorge  j freude  und  Iraner,  das  mhd.  hügen  be- 
zeichnet freudige  erinnerung^  hügeliet  ist  frcudenlied , mir 
hiiget  der  inuot  zu:  schwebt  in  freuden  Ms.  1,  189*  199*. 

ahd.  trahlota  Jone  alldn  creaturis  N.  Cap.  100;  mhd, 
fmlitet  nach  Tristandes  gange  Trist.  13578 ; iine  liebele 
iff  die  varl  Flore  7658. 

mhd.  begunden  sorgen  iif  den  herten  tut  ?sib.  1530, 
3;  ich  sorge  degene  Nib.  1497,  2;  sorgen  af  den  tac 
morgen  l\v.  7414;  si  betten  uj  die  vinde  kleine  sorgen 
Hab.  258.  ich  sorge  um  nun  wip  Iw.  2836 ; sorget  umb 
ir  4re  Iw.  4616;  sorget  umb  ir  ^re  unde  umb  ir  l?p  Iw. 
7274;  sorgen  umbe  vriunl  und  ttmbe  4ve  Karl  12*;  sor- 
gen timbe  guol  Ms.  1,  200*.  sorgen  uf  heißt  etwas  be- 
sorgen , belürchten ; sorgen  umbe  für  etwas  besorgt  sein, 
statt  jenes  üf  auch  zuoi  sorge  zuo  dem  rifen  hau  Ms. 
2,  83». 

mhd.  von  des  risen  valle  vreuten  si  sicli  alle  Iw.  5075; 
ich  solte  irum  umb  dine  klage  Paiz.  442,  5;  nach  ir 


minne  ich  trüre  vil  Parz.  441,  11. 

alls.  bethiu  ne  thurbiin  gi  umhi  iuwa  giwadi  sorgSn^ 
ne  gorndt  umhi  iuwa  gegariwi  Hel.  51,  1.  Ulf.  hat 
Mallh.  6,  28  bi  vastjds  hva  saurgdith  , hei  maürnnii  aber 
6,  25  den  bloßen  dativ:  nt  manrnaith  saivalai  izvarui. 
aiid.  ni  sit  sorgfolle  iuwares  fernliCs  Matth.  6,  25;  Jon 
tiicnio  giwÄte  ziii  birnt  ir  sorgfolle*/  Matth.  6,  28. 


20.  Sehnen^  hegehren.,  verlangen^  streben. 

mhd.  ir  sent  iucli  umben  gral  Parz.  468,  10;  si  senle 
Mm  mich  Wh.  287,  20;  ich  sen  mich  nach  der  künegiii 
Parz.  90,  18;  ich  sen  mich  mich  iv  zuhl  Parz.  441,  10; 
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nach  den  beiden  eent  sich  in*n  gelüst  Parz.  467,  30 ; nach 
ir  scnen  Troj.  15554.  2200;  senten  sieb  ndch  miiine  Iw. 
6523.  hier  stehn  beide  präp.  umbe  und  näch  gleichbedeu- 
tig  vor  personen  und  Sachen. 

andere  verba  ziehen  näch  vor:  mich  janiert  Nib.  1337,  1 ; 
näch  der  süezen  Ms.  1,  202*;  näch  den  kleiden  Ms.  1,23*’; 
)üii\ert  midi  näch  der  schoenen  Ms.  1,200^;  näch  eime  dinge 
jüinert  in  Iw.  3216;  näch  der  min  herze  krachet  Ms.  1, 
11'‘;  ttac/t  der  mtn  herze  ^uiltj  stn  herze  näch  rller- 
sclicfte  swal  Parz.  35,  38;  ir  muot  näch  4ren  swinget 
Ms.  1,  191*;  dürsten  näch  der  vtende  bhtole  Troj.  17841; 
näch  ir  tohete  fragm.  17<^;  tobe  näch  der  minne  Ms.  1, 
194'*;  näch  ir  hulden  ringen  Ms.  I,  159*.  189*>;  näch  der 
mfn  herze  hat  gerungen  Ms.  1,  194**;  noch  gote  Ms.  1, 
54*;  icii  spanne  näch  4ren  Ms.  2,  135*;  wer  solte 
mnoten  näch  stnen  landen  Gtidr.  1424,4;  noch  gewinne 
dringen  Giidr.  1498,  3;  vor  personen  dringen  ze : da  ir 
gesinde  zuo  einander  dranc  ]\ib.  207,  2;  zuo  Waten  In- 
gesinde dringen  Gudr.  1411,  2. 

zuweilen  steht  iif  statt  n.lch:  sin  muot  u/*  die  reise 
ranc  Frib.  Trist.  2358;  des  herze  uj  minne  bran  Ms.  1, 
195'*;  enbrennet  ist  er  keiserKche  tugent  Troj.  1741; 
tif  daz  wtp  enbrennet  fragm.  13*;  der  iif  den  gast  senet 
Trist.  8674;  ir  gedanc  was  uf  einen  sirlt  versent  Troj.  12758. 

gern  hat  den  gen.  der  sactie  (s.  655),  zuweilen  aber 
auch  die  präp.  noch  oder  tij' : näch  bluomen  in  den  an* 
ger  gern  ÄIs.  1,  203*  =:  der  bluomen  in  dem  aiiger  gern, 
der  lebendigere  ausdruck  gern  in  den  anger  lielS  den  gen. 
der  Sache  nicht  mehr  zu ; alle  nitne  stunde  enger  ich  uJ 
minne  deheincs  friundes  inere  Gudr.  770,  4,  der  gen.  friim* 
des  hängt  hier  von  minne  ab.  für  die  person , von  wel- 
cher und  bei  (an)  welcher  etwas  begehrt  wird , gilt  die 
präp.  an  mit  acc.  und  dat.:  gerent  Starter  suone  an  mich 
IVib.  312,  3;  stner  tohter  gerte  an  in  Barl.  150,  34;  daz 
ich  an  iu  niht  wandeis  ger  Iw.  2900;  des  der  wünsch  an 
wibe  gert  Iw.  6469.  jenes  an  mit  dem  acc.  kann  ebenwol 
durch  ze  mit  dem  dat.  vertreten  werden : des  er  hin  ze  in 
dO  gerle  Nib.  1464,  4;  ahd.  eines  tinges  kereta  ih  ze  gote 
N.  ps.  26,  4.  mild,  zuo  dem  grüle  gern  Parz.  454,  30. 

streben  hat  näch:  näch  ^ren  streben  Ms.  2,  135*’; 
näch  dem  prtse  strebten  Wh.  19,  28;  näch  dem  tude 
streben  Wh.  41,  29.  Iw.  4996;  näch  ungemache  strebest 
Iw.  545.  streben  wider  ist  nili  contra:  wider  dem  garte 
wäre  strebende  Mar.  87;  d*n  herze  wider  dinen  ^ren 
strebt  Iw.  158. 
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rämetiy  abd.  rdmen^  rSman  (tendere)  * regiert  den 
gen.  der  saclie  (s.  656),  N.  gibt  ihm  prapositioneii : ze 
dero  diu  niartera'  r^met  p8.  21,  1;  segeii  raniet  ze  uia- 
ebnngo  nianigi  ps.  66,  8;  ze  aiideriu  ne  rum^ta  ps.  76,2; 
rimdo  ad  beaiitudineiii  Btii.  182;  daz  ram^t  an  die  ps. 33,  t, 
bei  golb.  verbis  dürfte  man  ajar  ^ vielleicht  bi  erwar- 
ten. mir  fallt  bloß  hunjan  ajar  faltiau  (nach  dem,  gute 
trachten)  .aus'  Marc.  10,  24  ein,  wozu  ..das  engl,  hone 
stimmt,  aber  kein  ags.  nusdruck,  gairnjan  zeigt  überall 
den  saclilichen  gen.,  und  (wie  jenes  mhd.  streben  wider): 

gairoeitli  leik  vithra  ahmau  Gal.  >5,  17. 

« 

- > t * 

21.  ff^erhen  j haujen,  ‘ ' i - 

dem  mild,  werben  folgen  tnnhe  und  ndch^  Jenes  vor  per- 
sonell, dies  vor  saclien.  da  wirb  nmb  uns  Parz.  647,  21; 
si  bete  geworben  nmbe  in  lw.  3811;  umbe  den  würbe 
Iw.  3815;  umbe  ander  ' vrou wen  w'arp  Nib.  1083,  2; 
warp  u%nb  min  wip  Reinli.  1092;  der  wirt  hiez  werben 
nmb  einen  kocli  cod.  kolocz.  131.  der  werbenden  nach 
ir  niinne  Nib.  47,  1;‘  würben  ndch  dre  Gudr.  1467,  4; 
werben!  ndch  dem  sige  Gudr.  1458,  4;  w'urben  nach 
dem  guote  Gudr.  1499,  4.  ndch  richtet  sich  unmittelbar 
auf  die  Sache,  umbe  drückt  das  werben  bei  personen  und 
die  Verhandlung  zwisclien  beiden  tlieileii  aus.  indes 
kommen  nusnahmen  \OTiumb  in  (den  lohn)  werben  Trpj. 
2530;  warp  umb  sinen  gruoz  Parz.  779,  23;  würben 
nmb  ire  Gudr.  1468,  4;  werben  umbe  daz  himelrtch 
Herth.  243.  245;  die  Überschrift  zu  Nib.  XI  hat:  wie 

künic  Ktzel  n^c/i  Kriemhilde  warp.  nhd.  steht  immer  die 
präp.  lim,  w'enn  der  gegenständ  der  Werbung  bezeichnet 
werden  soll,  man  wirbt  bei  einem  tim  etwas. 

9 • ' # » 

sehr  ähnlich  ist  dem  werben  umbe  das  kaufen  umbcy 
doch  nicht  ganz  gleich,  bei  w'erbcn . umbe  ist  die  person 
selbst  der  gegenständ  des  gescliäfts,  bei  koufen  umbe  der  Ver- 
käufer gemeint , und  das  object  des  kaufs  steht  im  acc.  ich 
habe  nur  eine  ahd.  stelle  angemerkt:  wände  W'ir  gechotifen 
nmbe  in  (apud  deum)  mit  lenio  werde  rehtero  deiimiioti 
Btli.  244;  desto  häufiger  sind  mhd.  belege:  ein  krumer 
sitzet  vor  dem  tor,  kouft  umb  in,  .enruochet  waz  (kauft 
ihm  etwas  ab,  was  es  auch  sei)  Parz.  561,  7;  ir  gunst, 
ir  gruoz  ein  armer  umb  si  koufen  muoz  Renn.  10871;  ich 


*)  ver«cliie3eii  ist  etwas  an  und  ti/  einen  werben:  warp  iz  späte 
vruo  an  die  vrowen  seuoe  cod.  pal.  360,  73c ; die  rede  ich  iff  in 
''^erbe  (;  erbe)  Geo.  3354.  ^ . 
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lian  nilil  wol  umh  iiicli  gekoiiTt  fragm.  22^;  Jacob  koofi* 
ein  velt  nmbe  den  kiincc,  Hiidolfs  weltcliron.;  mi  koirfi» 
bi  den  zilen  nmbe  die  Ignialieltlen  Josejilien  in  Kgiplenli»' 
ein  nianj  was  I’dlifAr  genant,  ibid,-,  Joseph  der  svolgt- 
borne  koiifte  du  mit  körne  umbe  al  die  lantliule  daz  laoi.  i 
ibid.^  dtn  dienest  eol  koufen  umbe  sie  ir  vil  süeze  toia.«  | 
Tiirli.  A/N'li.  cod.  cass.  234*;  aö  du  ellewaz  keufen  wi 
umb  oinfeitige  Hute  Bertli.  45.  viele  iirkimdcn  bis  io  dn 
15  jh.  liinal)  cntlialten  die  formel ; wider  koiifti  umbe  dk 
herscliaft  von  Fribiirg,  H.  Schreiber  n®  81  (a.  1310);  koufit 
umbe  die  kindcleriuen  ibid.  n®  101  (»,  1316);  koufw 
umme  Hermannen,  Höfer  p.  264  (a.  1333);  daz  er  dn 
giiüt  gekonfet.  habe  umb  eiacii  der  des  giioles  mäht  HIk 
Dreieicli.  wildb.'  (a.  1338);  item  mfn  herre  der  pCalurii 
bat  Eiche  koui't  niu  Heinrich,  .\lzeier  salbuch  (a.  142?]; 
sollen  die  eiilner  ieglichem  inmärker,  der  döpfen  ii»b  e< 
kauft,  geben  etc.  rodlieimer  weisth.  (a.  1454.)  auch  Kfi- 
sersherg  conslruiert  noch  so : ein  wiser  bilger  koiift  kI 
friinlschaft  umb  den  wirt  und  »mb  . die  wirlin,  umb  die 
dochlcr,  7tmb  die  kellerin  im  wirtshus  (Ammon  |>.  lä’-, 
iihd.  s.agen  wir  von  oder  bei  einem  kaufen,  um  wiie  I 
ganz  iinverst.ändlich.  *)  ! 

niclit  anders  steht  umbe  bei  dem  mhd.  gedingen,  ■»•»m 
cs  mercari  bedeutet:  lihte  ir  megt  gediugen  Mm  mich  Pm. 
564,  1. 

, altu.  haupa  at  einiim. 

' Den  kaufpreis  drückt  die  ake  spräche  durch  ihren  !»• 
srrumcntal  aus  (s.  711),  zu  welchem  sich  dann  noch  die 
priip.  mit  fügt,  bei  dem  ahd.  ßrcoufati  und  alls. 
iihdet  sich  aber  auch  7vid»r:  hrcouGt  ividar  thrin  IrnH 
|)feuningon  T.  138;  alls.  giscllien  wider  siliibrc  Hel..-; 
Iiabduu  mddmo  filo  gisald  wider  salvun,  silubres  eodi 
goldes  werthes  wider  wurlion  Hel.  171,  15.  in  dieso 
letzten  stelle  stellt  die  präp.  vor  der  erkauften  sache;  sie 
hatten  gcld  und  kostbarkeilen  bingegeben  für  salben  mri 
gewürze.  da  aber  ursjirünglich  aller  kauf  ein  tausch 
überall  Sache  gegen  sache  geboten  und  genommen  wurdf, 
braucht  die  älteste  spräche  keinen  unterschied  zwUchfc 
kaufen  und  verkaufen  zu  machen.  **)  nhd.  verwend» 
wir  hicr)/ür  und  um,  > beide  in  gleichem  sinn. 

’)  älmlirh  3ns  mlid.  umbe  bei  entlehen  (borgen):  umb  in  enll*^ 
(l>ei  ihm  leihen,  borgen)  Ls.  3,  544. 

**)  liinmns  erklärt  sicli  etwa,  Hall  das  mhd.  koufen  einigeai»l  le- 
loiijeit  bedeutet:  er  h.rt  in  eine  raste  von  der  stat  gtkoahl 
Trist.  264t),  meilenweit  weg  hingegeben. 
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22,  Rathen  (consulere.)  beim  mbd.  rt^ten  kommen , aii- 
IW  dein  (lat.  (s,  691),  fünf  praposiüoticn  in  betracht:  ze^ 
nach  ^ umbe  y ufy  an. 

daz  si  ir  räie  her  ze  mir  Iw.  1651;  daz  si  ini  raten 
wolde  nach  Ortrüne  miune  Guclr.  1617,  3. 

raten  «m6e’ (consnlere  de):  du  ratet  umhel  Parz.  424, 
27;  gebt  mir  umh  ir  minne  rat  Parz.  812,  4;  der  umhe 
lins  getiirre  räten  Iw.  5212;  nü  rälent  alle  mine  man  umb 
eine  scluene  froinve  Morolt  123 ; der  umb  din  leben  ra- 
ten 8ol  Bon.  90,  36. 

‘ rdten  uf  einen  (coiiBiilere  de  aliquo  eligendo):  rieten 
iif  einen  Heinrichen  cod.  pal.  360,  lOl*;  stt  ez  Hörant  uj 
mich  ger;llen  bat  «Giidr.  254,  1;  itf  den  was  im  geraten 
(sich  den  zum  gegenkanipfer  zu  wählen)  Bit.  10554.  vor 
Sachen  gleichviel  mit  an:  rieten  ilf  Ir  dre  En.  1937. 

bei  rdten  an  scheiden  sich  zwei  bedeiitiingcn,  eine  ge- 
lindere und  härtere,  jene  ist : rathen  sich  an  etwas  zu 
machen,  zu  wenden,  es  zu  nehmen,  vorziinehmen  ; wenn 
ein  dat.  dabei  steht  bezieht  er  sich  auf  den,  welchem  der 
ralh  gegeben  wird:  diu  riet  an  wibes  vingerlin  Parz.  130, 
30;  an  die  (meine  söhne)  wil  ich  ir  raten  Mar.  89;  der 
minne  rdt  riet  mir  an  diiien  werden  ltp‘  Ms.  1,  33^;  daz  , 
si  mir  an  die  minneclichen  riet  Ms.  1,.  196*;  an  hdeh- 
gcslüele  man  geriet  (rietli  ein  gericht  zu  liallen)  Reinh. 
1328.  in  strengerem  sinn  aber  drückt  es  aus:  gefährli- 
chen rath  geben  , verrathen , nachstellen:  W'arumbe  ratest 
ane  mich?  Nib.  1960,  4;  si  raten  an  die  gesle  began 
^lib.  1961,  4;  daz  du  mir  ie  riete  an  den  lip  Rol.  50,4; 
den  (iis)  riet  Reinhart  an  den  lip  Reinh.  40 ; daz  ir  iwerii 
magen  ratet  an  den  lip  Nib.  1839,  2;  der  dir  ratet  an 
daz  leben  Bon.  90,  42;  riete  ich  nu  an  daz  rlclie  (ver- 
riethe  ich  den  könig,  das  Vaterland)  cod.  pal.  360,  40«^; 
swer  an  daz  xlche  ratet  augsb.  stadtb.  68.  hier  geht  ein 
beigefügler  dat.  auf  die,  gegen  welche  der  rath  gerichtet 
ist.  dort  ist  es  ein  vorllieilhafter  ralli,  hier  ein  böser  an- 
schlag.  ich  rate  im  an  dinen  Kp  heißt : ich  rathe  ihm  zu 
dir;  ich  rate  im  an  den  lip:  ich  vcrralhe  ihn.  mit  der' 
zweiten  bedeulung  muß  man  das  ahd.  subst.  anarali  (pro- 
dilio)  Zusammenhalten  (gr.-2,  711.)  auch  finden  sich  bei 
N.  die  redensarten  raten  an  den  Kb,  raten  an  .den  gcwalt 
(Graf!’  2,  458.)  0.  gebraucht  die  präp.  in  : riatun  in  tliaz 
ferah  siuaz  (insidiati  sunt  vitac  ejus)  Hartm.  91. 

nhd.  -IC  etwas  rathen , über  etwas  berathen ; unser 
ouf  etwas  rathen  ist.  ganz . verschieden  von  jenem  inlid. 
rdten  i\f,  es  bedeutet  conjiccre,  • vermuten. 
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23.  Streiteny  kämpfen. 

liir.  setzt  nach  veihan  die  präp.  tlu:  du  diuzam  valh  | 
et^tjoto/iuyjjoa  1 Cor.  15,  32,  vulg.  ad  bestias  piigoavL 
ahcl.  mit  abbate  Jl/zan  (contendere)  K.  23^)  woUd  mit  tliir 
in  slrtle  bdyen  T.  31,  4. 

auf  das  ags.  vinnan  folgt  vidli:  se  the  vidh  Brecan 
viinne  ß.  1007;  vid/t  gode  vunnon  B.  226;  van  aiia  t/t<£4 
ealluin  B.  287.  alid.  widar:  widar  imo  waii  O.  L.ud. 

50 ; widar  ihir  io  wlnii4  0.  11.  3 , 58.  doch  steht  auch 
mity  aU  und  zi:  mit  diufele  wunnun  0.  111.  14,  62;  an 
dih  vvinnente  sin  (grassantes  in  te)  N.  ps.  56',  6;  tü  läse 
in  spelle  die  risen  ze  hiniele  vehlen  N.  Bth.  175.’ 

mild,  wider  und  mit:  wider  sin  selbes  sielden  streit 
Trist.  295;  liÄn  gestriten  rvider  io  l\v.  7611;  daz  er  eine 
vadite  wider  dri  Iw.  4108;  \aehten  wider  in  Iw.  6711; 
der  mit  mir  strile  Iw.  532;  mit  in  allen  drin  slrite  Iw. 
4151;  mit  den  ich  d3  slriteii.sol  Iw.  5135;  solde  mii  in 
li3n  gestriten  Iw.  6350  mit  iin  vaihte  niemen  da  Iw. 
5299;  den  strit  erhuoben  mit  den  von  Ormandiiien  Gudr. 
1398,  3.  selten  am  diu  kint,  an  diu  sie  valiten  Mar.  219; 
der  lip  wil  gerne  velrten  an  die  beiden  Ms.  1,  93^;  geinz 
vihtet  gein  dem  winde  Geo.  3451. 

nlid.  können  .die  drei  präp.  wider^  gegen y mit  ge- 
braucht werden. 

das  wonach  oder  warum  gestritten  wird,  drücken  nach 
und  um5e  aus:  striten  nach  sines  herzen  trdte  Gudr.  1401, 

3;  nach  dem  grale  Parz.  428,  26;  nach  lobe  striten  Iw. 

7;  swd  zwdne  vehtent  umhe  den  Up  Iw.  1956;  mit  im 
ringen  timb  • ein  niuwez  krenzel  Ms.  1 , 22*.  ags.  fub- 
ton  äßer  frdfre  C.  130,  3.  mhd.  bei  llizen  auch  an  und 
itf : ich  hSn  geilizzen  an  iegelichem  seitespil  Trist.  3663. 
lif:  sich  !(/*  ir  aller  willen  vleiz  Iw.  61. 

die  Präpositionen  bei  siegen  sind  s.  824  angegeben. 

% 

24.  Klagen  y richten  y pfänden. 

der  älteste  ausdruck  unserer  spräche  für  anklagen , ver- 
klagen ist  das  golh.  vröhjan  y welches  mit  dem  blofsen 
acc.  der  person  conslruierl  wird:  du  vTulijan  ina  Tru  ev^ 

Qowi  xa2i;yoQlav  aviov  Luc.  6,7;  vruhidödun  ina  xoriy- 
yoQovr  aVTOV  Marc.  15,  3;  ei  vruliidedeina  ina  tra  xa- 
^'tjyoQ'^owoiV  aviov  ^larc.  3,  2;  saei  vrdhida  izvis  o xa- 

• * > 

*)  mit  jrouwen  vehten , ringen : m/7  der  lierzogiooe  ranc  Parz. 
l.tO,  28;  daz  ir  mit  mir  ringet  nilit'Parz.  194,  1;  nüt  der  mionen 
^alit  En.  1375;  gerenge  hahen  mit  den  wllien  Beo.  379;  rgl.  AValtli, 

118,  8.  Pari.  555,  12.  Fraueod.  80.  Trial,  16749. 
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iryöQwv  vfmv  Joh.  5,  45.  einmal  setzt  aber  Ulf.  vroli 
)airaii  mit  der  prap.  una : hvd  vrulid  bafrilii  ana  thana 
nan?  t/V«  xwi7;yogitcv  ffigere  xura  tov  av^goj7iov  toi— 
rov;  Joh.  18,  29.  das  lat.  quam  accusationein  aifertis  ad- 
/ersus  homiuem  liunc?  wird  T.  194,  l verdeiilsclil : wc- 
ihhan  riiogslab  bringit  ir  widar  thcsan  man?  bei  0.  aber: 
A'elih  riiagslab  zellet  ir  in  thesan  man?  IV.  20,  10;  liier 
iut  zaila  in  thili  llien  riiagstab  IV.  21,  IS.’")  das  alts. 
ind  ags.  wroifan , vregan  haben  den  bloßen  acc.  thena 
;odes  suiiu  wrugduii  Hel.  159,  24.  160,  5;  hvar  sint  tlia 
lic  tlie  vregdon?  Joh.  8,  10.  ebenso  auch  das  alid.  tniogan: 
>igondun  sie  nan  ruagen  0.  IV.  20,  15;  mögen  sih  sel- 
}eu  (accusenl  se)  N.  ps.  66,  4. 

mhd.  verübt  sich  der  ausdruck  iHiegen  (vermelden  noch 
rerrüegen  Troj.  17213),  es  wird  dafür  klagen  gebraucht, 
welches  aber,  wenn  es  klagen  gegen  einen  bezeichnet, 
(iieist  die  prap.  zuo  y ze  oder  verstai  kles  hin  ze  (wie  spre- 
dicn  8.  831.  832)  bei  sich  hat:  zuo  ir  klagen  Ls.  1,  200. 
206;  hinz  der  minne  kleil  Ls.  1,  201.  204;  clagt  der 
larumhe  Jiinzimy  swer  hin  ze  den  juden  claget,  clagt 
lernen  hin  reiner  wilewen  augsb.  sladlb.  68.  77.  129; 
viele  belege  stehn  in  den  urkunden,  z.  b.  re  einem  klagen 
tradit.  s.  Galli  p.  585.  586.  (a.  1341.  1358.)  doch  kommt 
auch  das  stärkere  üf  vor:  ich  clage  uf  die  sneldericheii,  ich 
elage  tif  der  minneclichen  ir  **)  woi  stunden  röten  imint 
Ms.  2,  52*;  si  klagten  alle  uf  den  büch  Bon.  60,  5;  wer 
niac  itf  dicli  klagen  Bon.  61,  22;  chümt  ein  fraw  für. 
einen  richler  und  clilagt  nii/*einen  man,  Ruprechts  rechlsb. 
174;  iin  Ssp.  ist  das  die  gewöhnliche  ausdrucksweise : up 
ine  klaget  1,  61.  63.  einigemal  an:  an  swen  er  da  chlagt 
Unpr.  rechlsb.  145;  und  über:  swaz  man  hie  über  si  {itf 
sie  A.)  clagl  Iw.  5180.  ab  y von  einem  klagen  ist  über 
einen  kl.:  ich  h(jer  vil  Hute  ab  in  klagen  Bon.  55,  23; 
daz  ich  mich  von  in  klagen  muoz  (über  sie  beklagen) 
ben.  123;  wenn  schwanrilter  85  steht:  von  dem  von  8nh- 
sen  du  geklaget  von  in  beiden  wart,  so  hat  Conrad  gewis 
nicht  dieses  dreimalige  störende  von  verschuldet,  man  bes« 


*)  darf  aus  ruogstap  gefolgert  werden,  daß  im  alten  reclitsgaiig 
^er  klüger  einen  stab  trug,  und  damit  an  den  beklagten  oder  an  die 
Üf'rictitsbank  klopfte?  wenigstens  würde  dadurch  der  ausdnick  puhore 
rür  klagen  (RA.  H54)  siniiliilier  erklärt,  ich  bemerke  ancli  aus  alten 
giossen  bistabön  (arguere),  widarstab  (controversia) ; man  vgl.  eidslap, 
lisrnistap  und  andere  coniposita  mit  stab  (gr.  2,  525),  die  freilich  oft 
D ahstracte  bedeutungen  übergehn. 

**)  dies  ir  ist  ein  bele^  für  s.  351« 
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sere:  ze  dem  von  S.  gekl.  von  io  beiden  wart,  beide 
klagten  gegen  den  von  S.  uhd.  gegen  einen  klagen,  ihn 
gerichtlich  verklagen;  über  einen  klagen  ist  mehi'  das  all- 
gemeinere  sich  beklagen , beschweren. 

ähnlich  dem  klagen  wird  zuweilen  sprechen  und  sagen 
verwendet:  an  Gahmiiretcs  Up  si  sprach  (nahm  ihn  in  an- 
Spruch)  Parz.  94 , 6 vgl.  oben  s.  835  j hat  ienien  tun  ze  dem 
andern  iht  ze  sprechenue  augsb.  st.  58;  ist  ein  gast  hinn 
einem  piirger  sprichet  Rupr.  rechtsb.  144;  dä^lkntvolc  hdl  ikf 
mich  geseit  eine  schult  5Ö  swpere  Iw.  4050;  tf^sil^ilLs.  1,  200.^) 

vor  dem  gegenstände  der  klage  steht  ndch  oder  umbe: 
chlagt  ndch  seinem  guot  Rupr.  reclitsb.  145;  sprichet  um 
guot  ibid.  144;  um  ungerichte  klaget  Ssp.  1,  61. 

den  richter,  bei  dem  die  klage  angebracht  wird,  be- 
zeichnet der  bloUe  dativ:  ich  cluge  dir  meie,  icii  clage  dir 
sumerwunne  Ms.  1 , 3^;  gote  (als  höchstem  richter)  clagen 
Iw.  1348.  1890.  3976.  4728.  5906.  6956;  tu  unde  gote 
von  himele  klage  ich  unser  leit^Nib*  1889,  3;  ik  klage 
gode  ende  in  Richtst.  landr.  16.  17.  37.  doch  ßndet  sich: 
began /Ze  gote  klagen  Trist.  2585,  weil  hier  der  begrif  des. 
höchsten  wesens  allen  misverstand  ausschlielh.  . zeime  kiageÄ 
w^iirde  geNvühnlich  nicht  sagen  bei  einem,  sondern  ge^eo  mnen. 
nach'  dem  alleren  vrdhjan  kann  vor  dem  richter 
stehn,  eben  weil  der  angcklagte  in  deni^bloUen  acc. 
vruhidddjau  izvis  du  aliin  tiqoq  lov^naiiga  Joh.^5 ,'^^45i 
alls.  thea  ihi  her  wrugdun' te:nü  {Hel.  119,  2. 

Der  richter  richtet  dem  klager,  über  den  beklagten, 
rillte  mir!  verlangt  der  klagende  theil,  rilltet  über  nucli! 
Trist.  775  der  angeschuldigte,  daz  ich  ir  über  mich  sel- 
ben rillte  lw'.*4234;  rilltet  selbe  über  mich  Iw.  2289;  wol- 
der  daz  rihten  über  mich  Iw.  4503;  über  in  rihteo 
st.  57.  58;  auch  mit  dem  dat.  nach  über,  w'cnn^ 
drer  acc.  vorhergeht;  rihte  daz  unrehl  über  dem  lierren 
und  über  dem  kneht  cod.  kolocz.  266.  ebenso  bei  erteilen: 
swie  mir  der  hof  erteilet  Trist.  9966.  i3239.  andere  be- 
lege  oben  s.  692.  statt  über  darf  auch  ab  oder  von  stehn: 
er  rillte  ab  unser  eime  Ms.  2,  2^;  rihte  von  uns  beiden 
Ms.  1,  17^.  einmal  steht  in  mit  acc.:  daz  rihte  in  mich 

• 

. > 

*)  auch  wol  zllien  uf  eiucn  (einen  zeihen)?  ich  weift  nicht;‘wo- 
von  in  der  redensart:  op  der  künec  woide  lau  biziht  üf  ir  sweher  Lot 
Parz.  728,  6 Af  ziinachst  abhängt,  von  dom  bloften  bizilit  (anachul- 
digung)  nder  dem  biziht  län?  ähnlich  scheint  das  iilid.  die  klage  auf 
einen  fahren  lassen,  und  da  gehört  auf  zu  klage,  nicht  zu  faiiren  las» 
sen  (omitterc.)  - i< 
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Ci  ist!  Rah.  1092.  .Alid.  riLlc  got  über  sie  N.  ps.  5,  11; 
irteilc  über  niili  N.  ps.  42,  1. 

Bei  fifeuden  kann  der  gegenständ  der  wegnaliine  geni- 
tiviscli  ausgcdriickt  sein : daz  got  niht  \>’irt  gepfeiidet  der 
sele  Parz.  827,  20;  war  imibe  uns  got  habe  gcpfanl  ereil 
linde  guotes  Wackern.  Ib.  456,  26.  \on  präp.  gelten  an 
lind  umbe:  daz  nnioz  mich  an  frctiden  phendcn  Tit.  93, 
4;  gepfendet  nmb  triuwes  dienstcs  lön  Ls.  2,  714.  da  aber 
die  pfändung  oft  auf  der  stelle,  wo  der  frevelnde  betreten 
wird,  ergeht:  pfeudet  in  uf  slinc  guote  augsb.  st.  58;  pan- 
deu  up  siine  lande  Ssp.  3,  20;  uppe  sime  gdde  S.sp.  1,54; 
die  burger  pfanten  se  üf  der  sat  Parz.  ; so  gestat- 

tet sich  Wolfram  auch  zu  sagen : daz  sol  mich  üf  eren 
plenden  Parz.  416,  16,  gleichsam  auf  dem  grund  und  bo- 
den  meiner  ehre. 

25.  Schivören. 

goth.  svaran:  bi  himina,  bi  airthai,  bi  häubida  Matth. 
5,  34.  35.  36  wo  der  text  6/iöoai  iv.  alts.  suerean  ddstaf 
bi  liimile,  bi  erdu,  bi  is  selbes  hofde  Hel.  45,  9 — 12. 
alid.  siieri  bl  himilischin  gote  Is.  75,  6;  ihaz  man  ui  suerd 
noh  bl  himile  uoh  bl  erdu  T.  30,  3;  noh  bl  tinnenio  hou- 
bite  snerds  T.  30,  6;  fone  diu  ne  muoson  die  gola  sih 
nieht  fersueren  be  Stige  (beim  Styx)  N.  Cap.  73.  nilul. 
daz  er  keinen  eit  bl  sines  vater  sdle  swuor  Iw.  895 ; bl 
iine  swuor  er  Iw.  898;  swern  bi  dem  inanen,  bi  der 
tiinne  ii.  s.  w.  Geo.  3364.  so  noch  heute:  schwüren  bei 
gott,  bei  dem  Schwert,  hierher  das  betheuernde  bei  gott 
(per  deum),  ahd.  be  gote  N.  ps.  105',  33;  das  nlid.  bei 
meiner  treue  (per  fidein  iiieam);  ahd.  ih  sprirliu  bi  tlidii 
Wanin,  bl  thdn  gidoiigneii  seginin  0.  II.  14,  89.91;  gotlu 
bi  sunjai  u).)-&üs  Matth;  26,  73.  27,  54. 

altn.  at:  cidlia  vinua  at  skips  bordlil  Siein.  138^;  at 
vatni,  at  steini  165';  at  hrtngi  248';  at  baugi  u.  s.  w. 
schwed.  steht  vid,  dan.  ved. 

ags.  thurh : sverian  tUurh  Iieofon , thurh  eordlian, 
thurh  thin  hedfod , vielleicht  nach  dem  lat.  per.  das  engl. 
N.  T.  hat  swear  by  heaven,  by  the  earth',  by  thy  head. 
doch  auch  0.  IV.  19,  48:  sfs  bisuoraii  thuruh  ihes  foralita, 
Iher  alla  worolt  worahta. 

einmal  ahd.  in:  siierit  in  himile  gotes  sedale  T.  141. 
mhd.  üfi  üf  den  heilegeu  er  swuor  (ad  sanctoruni  reli- 
quias)  Ulr.  Trist.  3670;  der  cide  het  gesworn  üf  dem 
bluote  sucheuw.  9,  141;  üf  des  rüden  zeiieii  sich  cnlscbiil- 
digen  (reiuigungseid  Khwöreii)  Uciuh.  1124.  etwas  an- 
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ders  iij  mit  dem  acc.  der  tdt  iict  tif  sl  geiworn  (halle 
scliworen  sie  wegzunehmen)  INib.  2017,  3 ; doch  Geo.  301e  I 
swiior  lif  Bin  sdle  = bi  stner  s^le,  aalim  den  eidaurKise 
Seele,  lihd.  sich  wider,  gegen  einen  verschwüren,  mini 
swuor  sich  zuo  ze  in  (verschwur  sich  mit  ihnen)  Rol.86,11 

26.  Kiesen , verkiesen.  kiesen  hat  in  der  alten  sprade 
den  begrif  des  spülieus,  ersehens,  aiiswählens.  ich  btW 
zumal  seine  beziehuiig  auf  nalurerscheinuiigen  und  ih> 
■weiter  *)  hervor,  es  hat  abwechselnd  die  präp.  aa,  Ü, 
von  zur  Seite:  ich  kiusez  (das  ez  wäre  entbehrlich,  wlff 
steht  pleonastisch  wie  s.  333)  von  (Jh.  an)  dem  lulle  .^d■ 
1787,  3;  Fruote  bi  dem  lüfte  kiesen  dii  began  Gudr.  905. 
2;  ich  kiuse  an  dem  -walde  Ms.  1,  9^.  dann  aber  sutk 
bei  andern  gegenständen,  Hartiii.  sagt  im  £rec:  man  mI 
einem  wtbe  kiesen  bi  dem  Itbe,  ob  si  ze  lobe  eiät,  und 
niht  bi  der  wät;  ich  kiuse  bi  dem  boten  Iw.  6067;  liaJ 
muget  ir  kiesen  bi  stnem  ambete  Iw.  2570. 

verkiesen  heißt  über  etwas  wegsehn,  es  nicht  wähl«, 
verachten,  und  diesen  sinn  von  reprobare,  spernere  inji 
das  ahd.  (irchiosan  gewölinlich.  das  mhd.  verkiesen  ist 
aber  häufig  soviel  als  hintausetzen,  vergessen  und  verid- 
lien , es  kann  dabei  schulde,  haz,  zorn,  gcrich  ausgedrsil 
sein  oder  auch  wegblciben,  die  person  dessen,  dem  ver- 
ziehen wird,  steht  mit  üf  und  dem  acc.:  iingerne  iv 
verkiuse  ich , ie  doch  verkiusicli  disen  zorn  Trist.  106711; 
si  verkds  df  si  alle  Nib.  1055,  3 ; ich  wil  uf  dich  verkä- 
sen Iw.  7320;  er  bat  si  daz  se  in  verkür  Pari.  58. 9; 
al  nun  gcrich  soi  uf  dich  sin  verkorn  Parz.  441,  18;  iht 
min  schulde  nun  swester  uf  mich  verkiese  Parz.  428.  16: 
Kjngriinursel  och  verkds  uf  den  künec  Parz.  428,  27;  if 
siilt  in  verkiesen  Parz.  465,  11;  ich  enweiz  op  got  n/ 
si  verkds  Parz.  471,  23;  des  verkds  Kingriinursel  r»/' Ci- 
wan  Parz.  503,  20;  daz  er  zorn  gein  ir  verlür  und  1« 
kus  tif  si  verkür  Parz.  779,  25;  verkorn  sl  nun  schuUe 
Ulr.  Tri.«t.  2389;  verkür  ir  schulde  Ufr.  Trisl.  3673;  dl« 
schuld  verkiesen  Troj.  17924;  da  wait  durch  liebe  l«i: 
verkorn  Parz.  728,  24.  ez  verkiesen  sollte  inan  auch 
warten,  ich  habe  keinen  beleg  dafür,  die  präp.  i'f**) 
vielleicht  aus  einem  alten  recht$S3'iiibol  zu  verstehn,  der 
entsagende,  seinen  anspruch  aufgebende  warf  einen  hihn 


’)  der  eigenname  Kieseweiter  bedeutet  wetterspäher,  wetterpropl«*- 
*‘)  veraebiedeu  war  uf  bei  biziht  I6n  (s.  846.) 
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oder  dergleichea  at^  den  andern?  beim  einfachen  kiesen 
steht  kein  solches  uf.  die  aufgegebne  Sache  wird  bei  vcr« 
kiesen  durch  umbe  bezeichnet:  dd  muose  Gramoilanz  ver* 
kiesen  umbe  slnen  kranz  Parz.  728,  12.  ■>  (' 

1' ' 

27.  JJ’alten , gebieten,  diese  vcrba  regieren  gewöhnlich 
den  dat.  (s.  691.  692),  es  kommt  aber  auch  ubar  vor. 

ahd.  waltan  wolld  ther  keiser  ubar  alld  0.  IV.  24,  22; 
ubar  sie  gibiatd  0.  I.  1,  96;  geböt  er  über  den  bellewiht 
Georgs!. ; über  diete  rlchesdla  truhten  N.  ps.  46,9;  der 
tdd  ne  herit  sih  fürder  über  in  N.  ps.  71,  5;  ne  hdrisdt 
nidr  über  in  N.  ps.  88,  52. 

mhd.  gebietet  über  mich:  swaz  ir  gebietet,  daz  tuon 
ich  Iw.  3621  ; gebietet  über  mich:  swaz  ir  gebiet  daz  leist 
ich  Parz.  554 , 17 ; gebietet  über  mich : swaz  ir  gebietet 
daz  bin  ich  Trist.  3371;  formeln  die  ursprünglich  das  ver- 
bültnis  des  befehl  empfangenden  dieners , dann  aber  blosse 
liüflichkeit  ausdrücken.  Gotfr.  sagt  oft:  gebietet  mirl 
Trist.  1420.  2779.  14495.  14563.  14865;  swaz  ir  gebietet 
Trist.  3367 ; ob  ir  gebietet  (wenn  es  euch  gefällt)  Trist. 
14003  ’").  uns  ist  ein  gebot  gegeben  über  guot  und  über 
leben  Iw.  6142.  nhd.  über  einen  gebieten,  befehlen. 

das  mhd.  gebieten  an  den  Up  heillt  bei  verlust  des 
lebens,  auf  das  strengste:  diu  vrouwe  gebot  ir  an  daz 
leben  Iw.  3439;  mir  gebOt  min  muoter  an  den  Up  Parz. 
148,  2;  den  gebot  si  allen  an  den  Up  Parz,  117,  22;  dd 
hies  er  dem  gesinde  mit  drd  gebieten  an  den  lip  Barl. 
23,  23;  w.-crez  im  an  den  Up  geboten  Trist.  3516;  be- 
valch  ir  an  den  Up  Trist.  1894.  ebenso  dröuweny  dro- 
hen: drdweden  ime  an  den  lif  Roth.  3960,  vgl.  sprechen, 
raten  an  den  lip.  der  gegenständ , womit  gedroht  wird, 
hat  ze  oder  von : ze  deme  dröt  ir  mir  Iw.  5285 ; drüiwcn 
von  gote  Barl.  214,  22.  nhd.  mit. 

28.  Erlauben,  bei  dem  mhd.  verbo  stehn  verschiedent- 
lich die  prap.  über  und  ze : irloiibe  mir  übern  man  (gib 
mir  ge  Walt  über  ihn,  gestatte  mir  ihn  anzugreifen)  Rol.* 
78,  1;  erloubet  mir  über  in  Karl  30*;  sd  erloube  ich  ir 
über  mich  (gestatte  ich  ihr  mich  zu  prüfen)  Ms.  i,  159*; 
SU  ist  ubir  die  Cristan  irloubet  Hofim.  fundgr.  2.  120,  14; 
in  was  ze  hove  erloubet  Nib.  687,  4;  den  erloub  ich  zuo 
den  frouwen  min  Bit.  6875.  es  ist  hierbei  schon  s.  136 


*)  vgl.  nu  tuot  aU  ir  gebietet  Wigal.  2439;  swaz  ir  gebietet  des 
alt  ir  alles  gewert  Iw.  4545;  swaz  ir  gebietet  deist  getso  Iw.  243. 

Hhh 
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die  ellipse  von  g^n  angeiionimeD  worden,  wie  sie  neben 
dem  mild,  lassen  eintritt:  lass  mich  nach  haus,  zu  ihm, 
womit  man  noch  das  mhd.  er  erloupte  im  helnie  Diiir.  3, 
79;  er  irluupte  in  miiincklichcn  (in  frieden  zu  scheiden) 
Diiit.  3 , 83  vergleiche,  von  dem  weggefalluen  gen  hienge 
dann*  die  prap.  zunächst  ab,  indessen  könnte  sie  einigemal 
auch*  ifumittelbar  auf  erlouben  bezogen  werden,  z.  b.  Ms. 
1,  159». 

(Hhnliche  strucluren  bei  gebieten  und  bitten  : si  gebo- 
ten'im  re  Rdme  rod.  pal.  361,  39**;  nhd.  sie  entboten 
ihm  (nicht  ihn)  nach  Rom;  ich  gebot  im  Jtire  dich  Reinh. 
1615;  Hettel  bat  du  Hagencn  mit  im  in  sin  lant  Gudr. 
544,  1. 

bei  dem  goth.  iisluubjan,  ahd.  arloupau  findet  sich  im- 
mer das  galcilhan  oder  gaggau  ausgedrückt. 

29.  Jiitten^  beten,  unser  ßir  einen  bitten  (intercedere 
pro  aliquo)  wird  mhd.  bald  durch  Jtir  , bald  durch  Uber 
und  unibe  gegeben,  merket,  swer  vür  den  andern  bite, 
sich  selben  locset  er  du  mite  Freid.  39,  18,  welches  Hartm. 
so  ausdrückt:  man  seit,  er  ericcse  sich  da  mite,  swer  Uber 
des  andern  schulde  bite  ali.  234,  28;  swer  umbe  den 
sündepre  bite,  du  Iccser  sich /selben  mite  Gregor  3038; 
Hugo  von  Trimberg;  swer  Jtir  des  andern  schulde  bite 
Sill  selbes  scle  Ineser  du  mite  Renn.  26;  er  sol  biten  Uber 
* mich  Ms;  2,  107*^;  dar  nrich  bat  er  über  al  die  schar 
Barl.  368,  15;  vil  tiure  si  got  buten  umbe  ir  herren  Iw. 
6859;  sprach  ze  gote  sin  gebet  umbe  daz  dw'ige  heil  Karl 
91*;  bat  umbe  stnen  vriunt  Reinh.  2098;  er  srprach  ze  gole 
siu  gebet  Uber  des  niuwen  küneges  leben  Barl.  368,  12.  mnl. 
ovev : seidi  dat  iiiet  eii  diede  (dixit  nihil  proficere)  dat  men 
over  dode  liede  bade  Maerl.  3,  277. 

ahd.  umbi:  fldhdnde  umbe  unsih  (interpellans  pro.no- 
bis)  N.  ps.  19,  7.  JnHi  betdt  ftiri  .thie  ahtenton  iu  T. 
Matllh.  5,  44;  ih  betdta  furi  ihih  T.  160;  ags. ybr:  gebid- 
yiaih  for  eovre  ehter^s  INIatth.  5,  44;  ic  gebad  Jbr  the  Luc. 
22,  32;  ic  bidde  for  big,  for  thu  Job.  17,  9.  einmal  be: 
biddo  be  eov  Job.  16,  22. 


goth.  bi:  bidjuith  bi  thans  usthriutandans  izvis 
yea&s  vtiIq  ^o)V  inr^Qeu^ovtov  Vfuig  Matth.  5,  44;  ik 
bidjau  atta»  bi  izvis  ioiairjou)  tov  TictTtga  TtfQt  vftföp  Job. 
16,  26;  ik  bi  ins  bidja,  ni  bi  tli6  manaseth  ak  bi  thans 
nsQi  airnüp  igtaTui*  ou  negl  tov  n6a/tiov,  Tieol 

wv  Job.  17,  9.  hieraus  erhellt  wieder,  wie  nahe  sich  bi 
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und  abd.  ttmpi  liegen  (s.  797.  798),  zugleich  aber  in  umpi 
ein  und  = avTi  enthalten  sei  (s.  791.) 

iilid.  verwenden  wir  um  für  den  sächlichen  gegenständ 
der  .bitte,  wo  die  alte  spraclie  den  gen.  .setzt  (s.  655.) 

Das  ahd.  petön  in  der  bedeutung  v-on/  adorare  hat  den 
bloßen  acc.  0.  II.  4,  86.  14,  63.  70;T’da8  inlid.  beten 
die  präp.  an : der  an  ein  kalp  bette  Parz.  454,  2 ; si  bet- 
ten an  des  ouluen'schin  Barl.  53,  34;  betten  an  diu  ab- 
got  Barl.  72,  4.  daraus  ist  das  nhd.  anbeten  hervorgegan- 
gen , das  wieder  den  acc.  regiert.  alts.  beduu  te  Hel. 
33,  6. 

wünschen  regiert  nhd.  nur  den  acc.  der  Sache ; inhd. 
bald  den  acc.  bald  den  gen.  (s.  655),  außerdem  aber  wie 
bitten  auch  präp.,  zumal  umbe:  wünschet  umb  dln  leben 
cod.  kolocz.  224 ; genäde  wünschende  umbe  got  Trist. 
1782;  wünschte  ndch  der  frouwen  inin  Ms.  2,  44^.  sol- 
che präp.  duldet  das  nhd.  wünsche  thun  für,  um  einen, 
etwas  anders  ist  nihd.  des  ich  wünsche  mir  ze  kramen  Ms. 
1,  203^ 

30.  Kleiden  y anztehen.  die  mhd.  spräche  fügl  zu 
sen  , strichen  , winden  y iwingeny  snUlen  und  nagen  die 
Präpositionen  an  und  iiiy  diese  zur  bezeiclinung  des  be-- 
kleidenden  stofs,  jene  um  was  bekleidet  wird  auszudrücken. 

truoc  zw'ei  schüehelin  reine  gebrisen  an  ir  beinlin  wol 
fragm.  27*;  zwd  scharlaches  bösen  streich  er  an  mit  grö- 
zem  llize  an  diu  bein  Wigal.  4088;  zwö  scharlaches  bö- 
sen an  sjiiiu  bein  man  schuohle  Lohen^.  22;  an  ir  vil 
wize  arme  si  die  ermel  want  Nib.  427,  1;  daz  hemde 
was  getwungen  an  ir  lip  Kn.  1695;  sneit  im  hemde  und 
bruoch  unz  enmitten  an  sin  blankez  bein  Parz.  127,  2; 
einen  pfell  mit  golde  vesten  den  sneit  man  an  daz  freu- 
welin  Parz.  375,  8;  diu  het  ein  kleinez  hemde  an  si  ge- 
brisen Wigam.  2564.  einigemal  uf  oder  ze:  den  Ifp  brl- 
seu  mit  siden  uj  die  lanken  Ms.  2,  78*;  brlset  iuwer 
hemde  w’iz  mit  siden  wrol  zen  lanken  Ben.  342. 

in  selclie  w'at  gebrisen  hät  mich  dln  zartez  mündel  rdt 
Ms.  1,  192^;  da  hat  si  sich  gebrisen  in  Vrib.  Trist.  736; 
da  w’as  si  gebrisen  in  Wigam.  4481.  4904;  dö  umten  sich 
die  recken  in  alsd  guot  gewant  I\ib.  1790,  1.  so  auch 
sliefen  in  die  wat. 

vergleichbar  ist  das  nhd.  anziehen,  anlegen  an  und 
kleiden  in,  er  legt  das  gewand  an  seinen  leib,  zieht  die 
Strümpfe  an  den  fuß  an,  kleidet  sich  in  tuch  , in  leinen. 

die  ältere  spräche  hat  bei  vasjan  den  instrumentalen 
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dat.  oder  die  präp.  mit  (s.  712.)  so  auch  mlid. : wol  ge- 
strichen und  gekielt  mit  der  allerbesten  wdl  Trist.  10756. 
iihd.  gekleidet  in  d as  beste  gewaiid,  oder  bekleidet  mit. 
scliocne  und  wol  gestrichen  Trist.  10365;  g^n  den  unkun- 
den  strichen  si  ir  lip  Nib.  383,  1. 

3 1 . Essen , trinken,  diese  verba  fordern  den  acc.  oder 
partitiven  gen.  der  Sache  (s.  649),  statt  des  letztem  lallt 
unsere  heutige  spräche  von  zu  (s.  651),  und  bereits  die 
ältere:  ahd.  ni  drinku  ih  fon  thenio  wahsinen  0.  IV.  10, 
5,  nachdem  unmittelbar  vorausgegaugen  war  thes  rebekun- 
iies ; ni  trinku  ih  Jon  thesemo  berde  winrcbdn  T.  160; 
trinkit  fon  thesemo  wazzare  T.  87 ; fone  chliogeu  (de  lor- 
reiite)  getrang  Christus  N.  ps.  65,  6;  welfa  ezzant  Jon 
brosmon  T.  85 ; so  wer  sd  izzit  fon  thesemo  brüte , ir 
azut  fon  th(?n  brulon  T.  82.  gleiches  Verhältnis  bei  ncA- 
men  (s.  648)  u.  a.  m. 

32.  Leben  und  sterben,  zu  leben  kann  der  gen.  (s.  672), 
zu  sterben  der  gen.  (s.  673)  und  instr.  (s.  714)  gefugt 
werden.  Ulf.  hat  jedoch  bei  liban  hi  mit  dem  acc.  (s. 
672};  ahn.  begegnet  vidhi  munom  %ndh  veidhiniat  ver 
thrir  Ufa ; vidh  vln  eitt  Odhinn  te  lifir  Sa3m.  42^ ; thai 
fair  vilo  vidh  hvat  einherjar  alaz  Snem  54*».  ahd.  fon  io- 
giwelihemo  Worte  leb^t  ther  mau  T.  15,  2.  nhd.  von 
brot,  oder  auch  bestimmt,  von  dem  brot  leben,  bei  ster- 
ben von,  und  gewöhnlicher  von  er  starb  von  dein  hun- 
ger,  vor  hungerj  vor  kälte,  nihd.  genitivisch:  liungers  ez 
erstürbe  Doc.  misc.  1,  98;  hungers  cod.  kolocz.  117;  vro- 
stes  sterben  Diut.  1,  419. 

33.  Lesen , schreiben,  daß  hier  der  früheren  spräche 
häufig  an  statt  des  späteren  in  gemäß  war,  wurde  s.  773 
gezeigt  und  zu  erklären  gesucht,  den  belegen  ließen  sich 
viele  hinzufügen : si  lesent  an  Tristande  Trist.  8605 ; an 
dem  buoche  schriben  Mar.  162;  doch  sagt  Wolfram:  las 
tnme  gestirne  Parz.  454,  22,  Gotfried:  an  dem  gestirne 
sehen  Trist.  14247.  wenn  En.  13246  steht:  der  iz  ui 
dem  wdlischen  buoche  las,  so  ist  W'ol  an  zu  bessern  ? be- 
merkeuswerth  Trist.  14248  als  ichz  an  dem  buoche  nim 
= lerne , erkunde  , in  einer  gewöhnlichen  bedeutung  des 
altn.  nenia. 

34.  Küssen,  auch  bei  diesem  wort  unterschied  man  vor 
alters  Casus  und  präp.  genauer,  das  goth.  kukjan  regiert 
den  dat.  der  person  (s.  684),  das  ahd.  chussan  den  acc. 
ebenso  wird  mhd.  gesagt:  inuut,  hant,  ouge  küssen,  z.  b. 
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Carl.  44,  11.  Troj.  15958.  16725.  von  präp.  galt  beson- 
ders an:  kustln  an  den  munt  Parz.  119,  12;  an  stnen 
tuten  munt  Wigal.  7699;  küss  icli  dick  an  dinen  munt 
lleinb.  195;  kuste  an  den  fiioz  Geo.  2300;  ir  munt  was 
lieiz  dick  uiide  rut,  dar  an  Glwdn  den  stnen  bdt  Parz. 
405,  19;  gip  mir  her  an  mtnen  munt  einen  kus  v.  d. 
niinne  190;  enpfähen  ir  kus  an  mtnen  munt  Parz.  635, 
2;  ir  munt  er  an  den  stnen  Iwaiic  Parz.  131,  13;  mit 
intiiem  rdlen  iininde  an  stnen  balde  gaben  Ms.  1 , 22^ ; 
leit  ir  munt  an  stnen  miint  Trist.  1309;  er  kuste  si  an  ir 
minnecltclien  munt  En.  12752;  ciisten  an  die  wigen , dd 
ir  herre  inne  lac  Mar.  209  *).  es  wird  aber  in  die  wunde 
geküst:  in  ir  wunden  kuste  die  jungen  künege  Rab.  1088; 
kuste  in  ir  wunden  und  an  ir  munt  Rab.  1127.  nhd.  küs- 
sen an  , auf  den  niund  **). 

35.  Zeugen,  gebären,  hier  stehn  die  präp.  bt,  von 
und  alin.  vidh  {s.  783.)  weitere  belege:  alls.  wdrun  iro 
kind  udan  barn  be  is  brddor  Hel.  83,  6.  mlid.  gewan  ein 
kiut  bi  im  Ms. 2,  88*;  alts.  idis  fan  erle  kind  gebirid  Hel. 
. . .;  mild,  ein  wtp  von  einem  manne  ein  kiiit  gebirt  Geo. 
2545;  diu  truoc  si  von  im  Geo.  2578;  enpfie  ein  kint 
von  intnem  Itbe  Trist.  1323;  innl.  ghenas  van  kiude  Flor. 
239. 

36.  Bei  den  verbis  leuchten,  glänzen,  duften , ßielSen, 
iriejen , starren  gebraucht  unsere  spräche  ein  zweifaches 
von , sowol  vor  dem  leuchtenden , duftenden  stuf,  als  der 
den  glanz  und  diift  erzeugenden  Sache,  das  letzte  ist  ein 
causales  von  und  würde  goth.  ^*am  lauten,  das  erste  aber 
dem  gotb.  af  entsprechen  (vgl.  s.  781.) 

a.  die  blumen  glänzen  von  der  wiese , gold  und  silber 
schimmert  von  dem  kleide;  die  Sterne  leuchten  vom  him- 
mel,  rosen  dulten  von  der  beide,  hunig  Hießt  ihm  von 
den  lippen , blul  trieft  von  der  w'unde : hier  läßt  sich  zu 
dem  von  noch  her  oder  ab  fügen,  von  der  wiese  her,  von 
der  vvtinde  herab. 

b.  die  wiese  glänzt  von  blumen,  das  kleid  schimmert  von 


*)  maz  er  dicke  slneo  mnot  zuo  ir  mant  rceselehte  Troj.  tsttoü 
Mt  der  acc.  der  pera.  ausgedrückt,  so  darf  an  mit  dem  da/,  fulgeu: 
diu  also  mUsewreoden  Up  an  stnem  t/iuiit  küsse  Ms.  2,  110b  (vgl.  s. 
HdH.  aom.) 

**)  altn.  hverfa  til  eins  sich  zu  einem  wenden  = ihn  küssen, 
nmarmen:  hvarf  til  Ingibiargar  Lazd.  saga  p.  190;  hvcrfr  til  allra 
aiaaua  Nialssaga  p.  112. 
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gold  und  süber,  der  lilmmel  leuchtet,  strahlt  von  stemen, 
die  beide  duftet  von  rnseii , die  lippen  fliessen  ihm  von 
honig,  die  >vunde  trieft  von  hlut.  das  Schwert  ist  von 
blute  roth.  der  fluss  starrt  von  eis,  die  kleider  starrten 
von  gold. 

die  construclion  a würde  ini  ahd.  gewöhnlich  aha  er- 
fordern, uihd.  noch  ah  haben  können:  dö  er  \il  turteltü- 
ben  sach  glesten  ab  Cundrien  wat  Parz.  792,  26.  es 
steht  aber  schon  meistens  von : ja  lühle  ir  von  ir  w:ele 
vil  nianic  edclstein  JNib.  2K1,  1;  du  sach  man  von  in  (von 
den  rittern  her)  schinen  manegen  rant  Nib.  196,  4;  sahen 
riech.-n  da/,  bluot  von  einer  starken  wunden  Nib.  1506, 
3 ; diu  helmbant  Stuben  von  heim  unde  och  von  scliilte 
N'ib.  2224,  3;  daz  stoup  üz  den  hclmen  sam  von  brenden 
gruz  Nib.  185,  2;  stieben  dd  began  diu  inolte  von  den 
sträzen  N'ib.  196,  3;  ros  unde  cleider  daz  stoup  in  von 
der  hant  Nib.  42  , 2. 

das  causale  von  der  fügung  b würde  ahd.  nur  fona. 
mhd.  nur  von  dulden : diu  niüre  von  rotem  golde  sclieiu 
Wigal.  7275;  daz  (gewand)  stuont  von  golde  als  ein  stoc 
Turl.  Wh.  1,  121*;  ßouc  daz  schillgespenge  von  Sifrides 
hant  Nib.  213,  1;  dö  sach  inan  fliegen  manegen  gt?r  von 
der  beide  hant  Nib.  211,  3.  ahd.  allaz  guat,/löz  fon  imo 
(entsprang  von  ihm)  0.  111.  14 , 82  ; £ur  inbriniiit  fone 
shieino  anasiune  N.  ps.  17,9;  wir  birn  fone  sunduii  fin- 
stre N.  ps.  17,  29;  wären  suarz  fone  sunduu  N.  ps.  146,  9. 

statt  des  ersten  von  kann  auch  in  oder  uz  stehn, 
z.  b.  iiz  der  vinster  gleste  Ms.  1,  47*;  iiz  iegellchem  orte 
schein  ein  rubin  Iw.  624;  der  sö  mit  dem  Ise  flöz  Gudr. 
1219,  1. 

das  Verhältnis  beider  gegenstände  auf  einander  wird 
mhd.  durch  gein  oder  witler  ausgedrückt:  sähen  gltzen 
den  heim  gegen  dem  inänen  Wigal.  5417;  g^gen  ini 
schein  Wigal.  7275.  altn.  vi4/» : > skildir  bliko  iheirra  vidh 
en  skardha  mäna  Saem.  134^. 

cs  gebricht  für  alle  diese  fälle  au  goth.  beispieleu. 

37.  Sehen , hören  , riechen , schmecken  , greifen. 
die  unmittelbare  richtung  des  sinns  wird  durch  nach  be- 
zeichnet: nach  den  Sternen  sehn,  schauen,  nach  dem  ge- 
räusche  hören,  lauschen,  nach  dem  stabe  greifen.,  schme- 
cken und  riechen  haben  wenigstens  als  neutra  die  gleiche 
prap. : das  schmeckt  nach  wein,  riecht  nach  essich,  stinkt 
nach  pech  , duftet  nach  blumen. 
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ich  veröuite  ahd.  aftar ^ nicht  nuh^  in  gleichem  sinn: 
itfler  iino  sahun  0.  V.  17,  23  hinter  ihm  her  sahen,  ihm 
nach  schauten,  mhd.  si  warte  näch  den  ni^gen  ^ib. 
1654,  2, 

ags.  he  äfier  rccede  vldt  (schauete  nach  dem  haus)  B. 
3144;  stonc  ihÄ  öfter  stune  (roch  nach  dem  stein)  B.  4570. 
im  goth.  wäre  ajar  zu  gewarlen. 

unser  nhd.  auf  einen  sehn,  hören,  schauen' ist  das  ahd. 
sehan,  höran,  warten,  hlus^n  zi,  belege  bei  Graff  prap. 
252, 

ahd.  sie  wart^nt  alle  an  dih  N.  ps.  144,  15. 

mhd.  an:  warte  an  dise  schdhel  Koth.  2048;  des  wart 
an  inichl  (das  erwarte  von  mir)  Wh.  49,  26;  ir  sult  triii- 
wen  an  mich  warten  W^igal.  11500.  zwo  porten  warten 
(giengen,  schauten)  uf  des  mers  stat,  sehs  her  üz  an  daz 
velt  W'^igal.  10759;  ucs  warte  öf  inicli ! Geo.  3230;  ze: 
da  der  boumgarte  hin  ze  velde  warte  Trist.  9330. 

hören  im  sinn  von  vernehmen  regiert  auch  umbii 
dhar  dhü  chihuris  umbi  dhen  chisalbddon  got  meinan  (dum 
eniin  audis  deum  unctum)  Is.  19,  8,  wo  aber  aucli  umbi 
auf  meinan  (putari)  gezogen  Sverden  könnte?  mhd.  hierent 
umbe  daz  ros  sin  fragm.  29^;  ir  heerent  i^fiibe  des  rosses 
zoum  fragm.  30^  ähnlich  ist  sehen  umbe  (civrare):  der 
meister  um  daz  stne  sach  üvL  chron.  17^;  ebenso  warten 
umbe, 

38.  Erwarten  j hoffen^  glauben,  warten  geht  iib^  ia 
«warten,  sehen  in  sich  versehen.  i 

ahd.y?r5n/#  er  sih  in  got  0.  IV.  30,  31  ; an  in  fersah 
ih  mih  N.  ps.  27,  7.  mhd.  wan  er  sieh  hilfe  an  si  ver- 
sach  Barl.  7 ; 24  ; wandich  mich  wol  umbin  versach 
(icli  stellte  vertrauen  auf  ihn)  Iw.  4131.  die  erwartete 
Sache  steht  im  gen.  nhd.  sich  eines  dinges  zu  einem  ver- 
sehen. 

ahd.  ni  firliaz  sih  Krist  in  thero  liuto  fura  0.  11,  II, 
61.  mhd.  wände  si  sich  gar  verliez  ze  sinem  hoverehte 
Iw.  7340;  hat  sich  her  ze  mir  verlan  Iw.  7603;  ich  wände 
mich  gar  hän  verlän  an  diiier  triuwen  güete  Barl.  181, 
28;  min  sele  hat  sich  verlazen  gar  an  in  Barl.  223,  40; 
nhd.  auf  ihn ; verschieden  doch  verwandt  ist  etwas  an 
eiuen  lan,  verlan  (committere) : habt  irz  daiiiic  an  mich 
verlan?  Trist.  10640  (oben*s.  828.) 

das  goth.  trduan^  gatrduan  ist  7t€i&€ü&at  und  hat 
bald  du  bald  in  nach  sich:  trauaida  tlu  gutha  ninot^sp 
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Ini  vov  &SOP  Malth.  27,  43;  ei  ni  sij^ima  trdoandans  du 
uns  sUbam  ak  du  giitha  nenoi&öres  i<p  iavxoig , dk)J  inl 
TW  &SW  11  Cor.  1,9;  gatraiia  in  fraujin  ninstofiai  du 
nvQup  llom.  14,  14;  ik  gatriua  in  izvis  in  fraujin  dyti 
ninoid-tt  elg  v/ids  iv  ttv^iw  Gal.  5,  10.  ahd.  her  gitrd- 
Mr4t  in  got  T.  Matth.  27,  43;  in  sih  selbon,  also  mit  dem 
acc. , nicht,  wie  beim  goth.  in,  dem  dat.,  welcher  sich  aber 
Malth.  12,  21  findet:  in  sinemo  namen  thiota  gilr&dot. 
N.  an : wanda  an  dih  min  sela  getrdöt  ps.  56 , 2.  beim 
mild,  tröwon,  getrAwen  pflegt  der  bloße  dat.  zu  steho, 
wie  schon  beim  goth.  trauan  (s.  697),  der  präp.  ausdruck 
ist  sl.'irker.  nhd.  auf  einen  trauen,  auf  einen,  zu  einem 
vertrauen,  alts.  ik  gelrAon  sal  an  tfai  (sperabo  in  te)  ps. 
54,  24;  an  gode  gitrAoda  ic  (in  deo  speravi)  ps.  55,  5. 
ahn.  trAa  d hvitakrist  01.  helg.  cap.  215. 

golli.  venjan  t).9il^etr:  du  thammei  v6nid4dum  tig  Sv 
%/.nlxa/tsv  11  Cor.  1,  10;  du  thammei  jus  Vöneith  eig  ov 
Vfietg  rjXnlxme  Joh.  5,  45 ; du  imma  thiudAs  vAnjand  {n 
avTÖ)  e&vrj  dXTriovai  Rom.  15,  12.  im  sinne  von  erwarte 
fiQogioxtu)  genügt  bei  venja  der  bloße  acc.  Luc.  17,  19. 
20.  ahd.  wollt  in  inan  (speraiu  eum)  K.  28*’;  wäntumes  in 
thih  (speravimuB  in  te)  hymn.  26,  15;  in  thih  wänta  (in 
te  speravi),  26,  16.  das  mhd.  waenen  hat  die  bedeutung 
von  sperare  aufgegeben  und  drückt  nur  opinari,  arbitrari, 
credere  aus. 

mild,  hoffen,  ein  unhänfiges  wort,  das  aber  nach  einer 
8tclfc’'  in  Hoffm.  fiindgr.  376*’  mit  swo  verbunden  wird, 
nhd.  auf  elwas  hoffen,  der  mhd.  ausdruck  ist  gedingen: 
daz  wil  ich  an  iuch  gedingen  Geo.  29t3;  ich  gedinge  an 
gotes  kr.aft  Barl.  166,  1.  ahd.  gidingu  in  dih  (spero  in 
te);  an  dih  gedingent  alle  N.  ps.  9,  11;  an  den  er  ge- 
dinget  20,  8;  an  dih  kedington  sie  21,  6;  der  an  dih 
bedinget  25,  1;  ih  kedingta  an  dih  31,  15  u.  s.  w.  auch 
bloßes  dingen:  dington  an  dih  ps.  21,  5.  ags.  hopian 
mit  tot  hupiadh  to  dryhtne  ps.  4,  6;  hopiadh  to  the  ps. 
9,  10  u.  8.  w. 

galdubjan  motevttv  construiert  Ulf.  mit  dem  bloßen 
dät.  (s.  697),  wenn  es  glauben  und  vertrauen,  mit  der 
pr.äp.  du , wenn  es  das  hestimmle  christliche  glauben  und 
bekennen  bezeichnet,  wie  wir  noch  nhd.  unterscheiden 
zwischen  einem  glauben  und  an  einen  glauben,  galdiibeith 
du  gutha  jah  du  mis  müTeveiB  elg  Tov  &eov  xal  eig  ifii 
Joh.  14,  1;  gaUubeis  du  sunau  giilhs?  ntareveig  tlg  tov 
v'idv  Tott  &eov  Job.  9,  35;  galaubeith  du  mb  eig  i/ti  Joh. 
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38;  galdiibjandans  du  imina  Joh.  7,  39;  galaiibjaii  du 
inina  Job.  9,  36;  hai'rti)  auk  galaubeitli  du  garafhiitkai, 
iom.  ^10,  10  ■wa»  bedeutet  xaQditn  y«p  luaievtc  tie  dt>- 
tatoovvijv  statt  des  im  text  stehenden  xagdi’a  luaiBvttui. 
Jlf.  hatte  bei  der  Tvahl  der  präp.  du  hier  gewis  das  gr. 
ils  im  äuge,  nicht  das  lat.  credere  in,  nach  welchem  sicht» 
3ar  das  ahd.  hiloupan  in  gebildet  wurde ; gilaubiu  in  got 
i'aler  almahtigon  scephion,  endi  in  heilenton  Christ>  suno 
iinan  , in  ätiim  wihan,  wiha  ladhunga;  gelubistu  in  got 
ilniahtigan?;  giloubistu  in  then  gotes  sun?  0.  III.  20,  173; 
in  mih  giloubit  0.  111.  24,  29.  N.  zieht  dem  in  das  an 
vor:  gloubint  alle  an  in  ps.  13,  5;  ube  sie  an  dih  ke- 
loiibtin  20,  12;  die  gerno  an  niih  keloiibtin  30,  12;  ke- 
loiibc  an  in  36,  3;  die  an  in  geloubint  88,  5;  wir  gelou- 
ben  an  in  63,  9.  mhd.  Iiersdit  dieses  an ; ich  geloube 
an  got  u.  an  sinen  sun  bihtebuoch  p.  1 ; an  wen  gclonbet 
ir  Geo.  1945;  an  den  geloube  ich  Geo.  3074;  an  got  ge- 
loiiben  Barl.  80,  33 ; vgl.  an  Cristen  wirt  er  jehende  ge- 
louben  Barl.  22,  34 ; vgl.  ahd.  jJhen  an  einen  got  N.  ps. 
54,  14.  doch  wird  sich  auch  noch  in  nach  lassen  wei- 
sen: wan  sie  geloubent  in  got  niht,  Laurin  bei  Nyerup 
28.  nhd.  bloB  an. 

ags.  gely'fdon  on  hine  Joh.  2,  11;  on  hine  gelyfdh  Joh. 
3,  15;  gelyfdh  on  sunu  Joh.  3,  36.  engl,  believed  on 
liim  Joh.  2,  11;  believeth  in  him  Joh.  3,  15;  believed 
on  him  Joh.  3,  18;  believed  in  the  name  3,  18;  believeth 
on  the  son  Joh.  3,  36. 

nnl.  geloven  in  them,  in  den  name. 

ahn.  träa  ä hann.  schwed.  tro  pu  honom;  dan.  troe 
paa  harn. 

der  Gothe  zieht  also  bei  trauan,  v^njan  und  galaubjan  die 
präp.  du  vor,  dem  griech.  tis  und  lat.  in  kommt  das  ahd. 
in  nälicr  als  das  mhd.  nhd.  an,  welches  mehr  dem  goth. 
du  gleicht. 

39.  Rächen,  die  Sache  im  acc.,  die  person  über  welche 
die  rache  ergeht,  mit  an. 

mhd.  wie  sdre  si  daz  rach  an  ir  nächsten  mägen  !Nib. 
19,  2;  ir  habet  iwern  zorn  gerochen  an  dem  llbe  min 
Mb.  931,  3;  nu  riebet  an  uns  diu  kiineginne  ir  zorn  Nib. 
2049,  4;  waz  rach  der  an  den  buochen  Trist.  8626;  er 
richet  an  mir  min  ungewizzenheit  Iw.  859 ; oiich  wart 
diu  vrouwe  an  im  gerochen  Iw.  1545;  waz  si  an  ir  golt- 
■varweii  (B.  goltfarwem)  hJre  u.  an  ir  selber  riebet  Iw.  1672; 
Waz  si  an  in  selben  recheiit  Iw.  2473;  daz  mich  nun  selbes 
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swert  zcLant  an  im  raiclie  Iw.  3996;  an  den  icH  iiads 
rechen  sol  Iw.  4241;  daz  er  mich  an  ioie  rach  Iw.  534v; 
eninühlel  ir  iiihl  ^baz  geroclien  sin  an  mir  Iw.  7558.  hier 
immer  dat.  bei  au,  es  sclieint  auch  acc.  zulässig:  su  wd 
icii  mich  rechen  an  ir  roten  imint  Ms.  1,  14*^,  falb  nicht 
rotem  zu  lesen , oder  roten  für  die  schwache  dat.  fom 
(wie  vorhin  gollvarwen)  zu  nehmen?;  unzweifelhaft  hi 
der  acc.  bei  dem  ähnlichen:  lege  an  in  inin  gerich  {ver- 
hänge rache,  strafe  über  ihn)  Geo.  3347,  obgleich  hier 
gerich,  und  sonst  rache,  mehr  die  bedeutung  von  zom 
hat;  daz  ist  sin  rache  uj  mich  Parz.  529,  1.  üherz  du 
sol  ich  rechen  über  dich'Gudr.  1278,  2. 

40.  Zürnen,  hassen,  murren, 

mhd.  den  goten  was  nf  mich  zorn  Geo.  2117;  truoc 

ufsi  haz  Parz.  779,  29;  sft  ich  gein  dem  trage  haz  Pari. 
450,  18;  doch  steht  auch  der  bloße  • dat.  ^ib.  138,  3^ 
143,  2.  biter  herze  üj  einen  tragen  Jivl.  chron.  97*;  ob 
ienian  mit  iu  zürne  Nib.  1792,  4.  merkwürdiger:  bc- 
gundeuz  an  si  hazzen  Parz.  824,  15. 

nhd.  ziu  griscramdton  an  Christum  ebraicac  geoles? 
(quare  frcinuerunt  gentes)  N.  ps.  2,  1.  mhd.  murmelt  ttf 
die  andern  Berth.  99.  nhd.  zürnen  auj\  über  einen. 

41.  Reizen,  antreiben,  mhd.  reizen,  wetzen,  locken, 
manen , spanen,  die  präp.  sind  üf  und  ze, 

reizete  si  der  nit  uf  die  vil  reinen  Mar.  150:  wetzen  i». 
reizen  iij*  den  tdt  Wigal.  3825 ; reizet  in  uf  den  strit 
Wigal.  4448;  reizest  uf  langez  leil  Trist.  1406;  ir 
ininnc  reizen  Barl.  291,  30;  reizen  i{f*  aller  frümlen  scere- 
keit  Troj.  2191;  warder  dar  üf  gereizel  u.  geiaanl  Troi. 
15844. 

spuou  im  Sin  sinne  zir  liebe  und  zir  niinne  Trkl 
17600;  ze  tilgende  reize  Flore  89;  locket  u.  reizet  midi 
zuo  dem  zil  Troj.  15939;  mich  ze  früideii  lücket  Ms,  1,87^. 
mhd.  nur  zu,  nicht  mehr  auf, 

42.  Die  hauplanwendung  der  prap.  mit , wenn  sie  ^or 
rverhzeugen  stehend  den  alten  instriimentalcasus  anfänglich 
begleitet,  dann  ersetzen  hilft,  ist  schon  s.  708-713  behan- 
delt worden,  älter  scheii4  gleichwol  die  gesellige  bedeu- 
tung (s.  780.)  cs  hält  mancliinal  schwer  den  rechten  sina 
des  mit  zu  fassen,  z.  b.  bei  dem  mhd.  brogen,  sich  gn- 
len  ^ sieb  ge.sten ,,  welche  stolzieren,  prangen,  schninckeo 
ausdrücken : lioert  wie  (er,  der  beide  vogl)  mit  wiode 
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broget  Ms.  1,  193* *;  die  valken  geilent  sieb  mit  der  snnnc 
Ms.  1,  191*;  so  si  sich  mit  biuoiiien  geslel  JMs.  1, 
es  mag  zuweilen  dem  gein  und  wider  nabe  kommen 
(vgl.  bei  striten  und  vehleii  s.  844j;  Freidank  147,  7 siebt: 
schätz  wider  schätze  broget. 

ich  var  mit  und  ich  kan  mit  wurde  s.  137.  138  er- 
läutert; da  letzteres  zumal  vom  instrumentenspiel  gilt,  sei 
hier  noch  ein  verwandter,  obwol  verschiedner  redebrauch 
angeführt:  ein  junefrouwe  mit  der  fideln  sanc  Geo.  2460 
drückt  genau  unser  nhd.  sang  zu  der  geige  aus,  ihre  stimme 
und  die  geige  begleiteten  sich,  also  wieder  ein  geselliges 
mit,  es  gibt  gewis  hierfür  noch  andere  belege,  wenn 
aber  mit  bei  spielen  den  altern  gen.  vertritt  ist  es  säch- 
lich: mit  dem  ball  spielen,  mit  den  blumen  spielen;  schon 
ahd.  mit  sinwelbeino  rade  spilun  ih  N.  Bth.  50. 

geselliges  mit  steht  neben  lassen  in  der  redensart:  laß 
mich  mit  frieden , gewöhnlicher  in  frieden , zu  frieden, 
einen  zu  frieden  stellen,  woraus  sich  seltsam  genug  unser 
nhd.  adj.  zufrieden  (conlentus)  bildete,  mnd.  mit  vrede 
laten  Brandan  916.  Eilharts  Trist.  1110;  mit  fride  lazen 
Kn.  7524.  mhd.  la  mich  mit  ^ren  leben  cod.  pal.  361, 
64‘^;  ir  sult  mich  mit  gemache  lAn  Frauend.  10;  ir  sult 
si  mit  gemache  lan  Geo.  2438;  lAt  si  mit  genaden  cod. 
pal.  361,  65*.  Ben.  385;  nhd.  lallt  sie  in  ruhe  d.  h.  bei 
ruhe,  so  daß  die  alte  spräche  auch  az  oder  zuo  verwen- 
den könnte,  da  von  sl  der  mensch  mit  ruo!  Ls.  3,  138*), 
lut  ir  mich  an  not!  (ungenöthigt,  ungezwungen)  Ms.  2,  81*. 

43.  Bei  den  mit  mir  ist  gebildeten  unpersönlichen  redens- 
arten  (s.  242,  243.  244)  hnden  sich  mehrfache  präp.  ein. 

zumeist  um,  mir  ist  nmbe  dich , als  dir  ist  umhe 
mich  (ich  kümmere  mich  um  dich,  wie  du  um  mich), 
ohne  beifüguug  eines  nomens,  mau  könnte  sorge  suppliereu 

' 

•)  »hnliches  sine  me  pnusnre!  Reinnrdus  1,  229;  gernowet  lAa 
Ben.  322;  laz  unäetoubet  mich  Ls.  1,538;  iingequelt  lan  Amis  2356; 
nhd.  iingeplagt,  ungesdioren  lassen;  bei  H.  Saclis  ln[^  mich  iinkeit 
(ungeheit),  ungefrelt!  sonst  auch,  iingehrüt,  nngepurrt!  (vgl.  oben 
8.  127  über  lAn  und  participia.)  mit  der  roetten  dd  mich  mit  (laß 
mich  in  ruhe  damit)  cod.  kolocz.  263.  ahd.  thaz  si  unsiii  la/e  haben 
lib  (uns  das  leben,  d.  Ii.  in  ruhe  lasse)  O.  111.  10,  19;  woran  nabe 
grenzt  unser  nhd.  bleiben  lassen,  mlid.  lan  beliben  Nib.  611,  1.  2004, 
1.  Ben.  343;  ander  wegen  lazen  Wackern.  Ib.  457,  15.  Ben.  344. 
354  (vgl.  oben  s.  828.)  wir  war#'n  lazen  linder  wegen  (verlassen) 
Riige  457.  endlich  etwas  sein,  fahren  lassen,  schon  ahd.  liaz  thaz 
wnastwcldi  sin  (verließ  die  wüste)  O.  1.  23,  9. 
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oder  leit.  alts.  m4r  is  ini  umbi  thit  helido  cunni  (melir 
liegt  ihm  an)  Hel.  50,  22.  ohne  mir:  ahd.  waz  ist  umbt 
daz?  (was  Schädels?)  N.  ps.  26,  10;  nhd.  was  ist  darum? 
(was  liegt  daran?);  mhd.  waz  darumfce?  Flore  1797.  HS21 
(granim.  3,  ISO.)  im  geleit  eines  nomens:  nlid.  was  ist 
not/i  darum?  mhd.  ezri  ist  niht  tounder  umbe  einen  man 
Iw.  2770  *);  mirst  umbe  daz  bilde  kunt  Ms.  1,  195**;  ob 
iin  iht  kunt  w'ajre  umbia  Iw.  5939;  sl  dir  im  kunt  umbe 
seihe  wage  iht  Iw.  538;  in  ist  niht  indre  wUze  kunt 
niuwan  diu  eine  umbe  den  munt  Isv.  3270;  ir  wa;re  um 
sin  geverte  kunt  Iw.  3613.  mir  ist  /eil,  sweere , umbe: 
dem  was  getriuKchen  leit  umbe  den  küencn  Alpharten 
I\ab.  10;  ja  ist  mir  harte  swaere  umb  den  tugentliaften 
Bernnere  Rah.  17. 

ahd.  mir  ist  /ci</o,  lieho,  zi  bei  N. : ze  demo  »ins  leide 
ist  Bth.  106;  ze  dien  dir  liebo  st  ps.  105,  4.  146,  10; 
nthd.  in  was  so  deine  sturme  liep  Roth.  2683.  4188;  in 
was  liebe  so  der  vart  livl.  chron.  30»;  Schtonatiilander  was 
leide  ser  verte  Tit.  75,  1 ; der  frowen  was  ze  der  verte 
ger  Wigal.  5782;  ze  strtte  was  in  beiden  ger  Wig.  7351. 

mhd.  mir  ist  leit  nach  den  froiiwen  Giidr.  828,  4;  ei 
ist  mir  wo»  in  bdden  swaere  Parz.  422,  4;  ir  was  uffe 
den  hof  liep  Roth.  1819;  der  armen  junefrouwen  wai 
nach  ir  friuden  leit  und  ande  Gudr.  983.  4;  der  alten 
küneginne  wart  nach  ir  tohter  ande  Gudr.  446,  4.  ir 
was  ger  an  in  Wigal.  6995. 

44.  i;inige  privativbegrilTe , intransitive  sowol  als  Iransilire, 
pliegen  statt  des  gen.  der  Sache  auch  die  präp.  an  zu  sick 
zu  nehmen;  mangeln  , fehlen , gebrechen  f rauben. 

nhd.  es  mangelt  mir  an  lust,  fehlt  ihm  an  iiuit,  ge- 
bricht ihm  an  geld.  die  präp.  drückt,  gleich  dem  älteren 
gen.,  hier  wieder  das  partilive  aus,  im  gegensatz  zu  de« 
Casus  rcctus : es  mangelt  mir  die  lust  geht  auf  den  begrif 
der  totalität. 

ahd.  mir  brietet  an  mtn^n  frehten  N.  ps.  30,  7;  mhd. 
in  an  ir  zühten  vil  lützel  ie  gebrast  IVib.  104,  2;  ini 
an  tugenden  niht  gebrast  Barl.  128,  31.  wenn  aber 
die  präp.  vor  der  person  steht:  wisheit  an  dir  gebricliel 
Docen  misc.  1,  122,  so  hat  an  die  bcdeiituug  von  bei. 


*)  den  wirt  wundert  umb  ir  vart  Iw.  5HI6;  uns  leien  wundert 
umbe  der  pfatTen  Idre  Waltli.  12,  32;  nhd.  über,  suust  aodl  Bit 
dtai  geu.  der  sadic  (s.  241.  24ö.  247.) 
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dieser  satz  könnte  freilich  auch  ausgedrückt  sein:  dir  ge- 
brichet  an  wlsheite,  jenes  ist  total,  dieses  partiliv. 

so  kann  min  mhd.  gesagt  werden:  ich  raube  dich  des 
giiotes,  ich'  süme  mich  des  rätes;  und  ich  roube  dich  an 
giiote,  ich  süme  mich  an  r£le;  ir  hänt  iuch  versümet  an 
dem  räte  Ms.  1,  195*;  diu  minne  sich  selben  an  dir  roiibct 
Tit.  94,  4;  roubet  tif  fröude  und  an  froclichem  sinne  Tit, 
107,  4 , das  »/■’  wie  bei  pfenden  s.  847.  * 

Die  verba  scheiden , Icesen,  nern , fristen  und  ähn- 
liche haben  von : daz  si  sü  managen  werden  man  von 
dem  Itbe  scheiden  kan  Parz.  514,  8;  von  dem  ich  des  mor- 
gens Schiet  Iw.  784;  vo»  den  scheidet  sich  der  muot  Iw. 
3126;  mich  voH  grdzem  kumher  löste  Iw.  5835  ; von  dem 
roste  löste  Iw.  7871;  von  grözer  herte  Iweiiien  nerte  Iw. 
2720;  Triste  wo»  des  weteres  nöt  Iw.  655;  wolten  sich 
Tristen  von  den  Togeln  Flure  1092.  mit  einer  kleinen 
Wendung  des  begrifs  kann  bei  nern  und  Tristen  auch  vor 
stehn,  stn  helfe  mich  vor  sorgen  ner  Porz.  451,  20. 

golh.  af:  afskaiskaidun  sik  a/*  inima  Luc.  9,  33;  lausei 
uns  af  ihamnia  iibilin  Matlli.  6,  13.  alid.  arlösi  uusih 
fona  ubile,  andere  belege  sammelt  GralT  präp.  228. 


Hieran  genüge.  Ich  denke,  es  sind  die  bedeutendsten  und 
lehrreichsten  erscheinungen  der  präposilion  beim  verbum 
ausgehoben*);  zu  erschöpfen  oder  auch  nur  die  mehrzahl 
aller  fälle  zu  erörtern  war  unmöglich,  ollmälich  mufs  aber 


*)  bnucD  R2t ; begeliren  840;  beten  850;  bitten  850;  bleiben  820; 
bringen  811;  brogen  858;  Henken  H37 ; duften  853;  em|>f!ingen  827; 
erlauben  H49;  erwarten  855;  essen  852;  fahren  mit  K2I  ; fallen  808; 
fangen  826;  fliehen  785;  fragen  836;  fristen  861  ; gebären  783.  853; 
gebieten  849 ; gehn  776.  793.805;  glauben  856;  haben  zu  825;  has- 
sen 852;  berseiien  849;  liotTen  856;  büren  855  ; jehen  835;  kaufen 
841;  kiesen  848;  klagen  844;  kleiden  851;  kommen  776.  804;  küs- 
sen 852;  lassen  8'28;  lassen  mit  859;  leben  852;  legen  809;  lesen  773. 
852;  leuchten  853;  liegen  774.  819;  locken  858;  machen  zu  823; 
mangeln  860 ; nehmen  zu  823.  824 ; pfänden  847 ; prangen  858 ; rä- 
chen 857;  ratlien  843;  reden  829;  reizen  858;  retten  861  ; richten 
846;  riechen  853;  ringen  844  ; sagen  829;  scheiden  861;  schreiben 
773.852;  schweigen  835;  schwüren  847;  sehen  855;  sehnen  839;  sein 
aus  817;  sein  in  812;  sein  um  860;  setzen  809;  siegen  825;  sitzen 
774.  818;  sorgen  839;  spielen  859;  sprechen  829;  stehn  818.  854; 
sterben  852;  streben  840;  streiten  844;  tbun  zu  822;  trauern  839; 
trinken  852;  verkiesen  848:  werben  841;  werden  814;  werden  aus 
818;  werden  zu  815;  willkommen  807;  wohneu  820;  wüoscbea  851; 
zeugen  783.  858;  zürnen.  858, 
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nach  größerer  vollslundigkeit  gelrachlel  Tvertlen,  da  selbst 
unscheinbare  und  leichte  conslruclionen  scharf  zu  nehmes 
und  für  die  beurlheilung  des  ganzen  zu  erwägen  sind. 

Crall*  hat  in  seiner  treflichen  bebandlung  der  ahd.  pri- 
posiliunen  nur  nach  ihnen,  nicht  nach  den  verbis  ordnen 
können,  für  den  ziisainincnhang  der  Syntax  schien  es  ge- 
ralhen , die  begrifle  der  einzelnen  präp.  vorauszuschicken, 
dann  die  verbu  ins  äuge  zu  fassen,  mit  welchen  jene  ver- 
bunden werden,  unter  die  zwei  oder  drei  hier  waltendeo 
Casus  alle  inanigfaltigkeit  der  falle  zu  bringen,  wäre  volleods 
unansfiihrbar  gewesen;  wenn  bloße  Casus  unmittelbar  Yon 
verbis  abliäiigen  gilt  diese  rücksicht  mit  recht:  präposilio- 
nen  aber  sollen  das  casuelle  Verhältnis  nicht  nur  ersetzeai, 
sondern  auch  veiTeinern. 

Es  sind  noch  zwei  bcinerkungen  zurück : ^ * 

a.  die  präposillon  vei'tvandtU  sich  oft  in  ein  adt^erh^ 

• d.  b.  die  parlikel  wird  dein  bezug  auf  das  iiomen  entrückt, 
und  tritt  in  ein  freieres  Verhältnis  zum  verbo  des  satics, 
welches  nun  seine  intransitive  natur  mit  einer  transitiv  es 
taiisclit  und  jenen  von  der  präp.  abhängig  gewesnen  Casus 
unmittelbar  regiert  (s.  767.  769.  803;  vgl.  2,  917.  918.) 
der  ausdruck  wird  dadurch  bewegter,  zugleich  unsinnlicher, 
wie  sich  auch  in  andern  sprachen  ergibt,  z.  b.  das  lal.  loqui- 
lur  ad  euni  ist  umsetzbar  in  alloquilur  enm:  alloqiii  wendet 
sich  immerund  sogleich  an  den  angeredeten,  loqui  beginnt 
ruhig  und  intransitiv,  die  beziehung  auf  den  andern  tritt 
ihm  erst  hinzu,  aus  dein  näheren  Verhältnis  zwischen  ver- 
bum  und  partikel,  das  sogar  in  zusainmenselzung  übergehn 
kann,  erzeugt  sicli  aber  leicht  ein  besondrer  sinn,  und  so- 
bald dieser  vorhanden  ist  und  entschieden  vorlrilt,  hört 
jener  Wechsel  auf.  bei  iinserm  nhd.  er  spricht  zu  ilna 
scheint  der  iimlansch  in : er  spricht  ihm  zu  schon  nkhl 
gleichgillig , weil  zusprechen  zwar  noch  anreden  , daneben 
aber  auch  tröstend,  beschwichtigend  reden  bedeutet,  das 
alls.  sprac  im  td  war  nichts  als  allüi[uutus  est  eimi  (s.  833.) 

Den  lianplfall  gewalirt  an,  statt  ich  % rühre, 

fiilile,  fasse  «n  den  stein,  icli  sehe  an  den  mond,  ich  blase 
an  die  kohlen,  der  wind  weht  an  den  bäum,  kann  gesagt 
werden:  ich  greife  den  stein  rm,  sehe  den  inond  nn,  bbse 
die  kohlen  aw,  der  wind  weht  den  bäum  «rn ; ohne  einen 
aiiirallcndcn  unterschied  der  bedeutung,  nur  die  kohlen 
anblasen  scheint  stärker  als  an  die  k.  blasen,  und  drückt 
aus,  daß  sie  sich  entzünden.  Ilnzähligemal  kann  aber  die 
Umsetzung  nicht  erfolgen,  weil  mit  der  einen  oder  andern 
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u I Sil rticksvr eise  ein  fester  silm  verbunden  wird,  z.^b.  die 
>rapositionale  Wendung;  ick  denke  an  dicli,  icli  rieche  an 
lic  bluiiie,  geht  nicht  in  die  adverbiale  über,  ebenso  we- 
lig  die  adverbiale:  ich  hebe  das  lied  an,  fange  das  werk 
ttt,  nehme  die  gäbe  ait  in  die  praposilionale.  es  koinml  dabei 
clbsl  auf  die  gewohnheit  gewisser  accusativverknüpfungeu 
iji  , z.  b.  während  jenes  den  stein  angreifen  umsetzbar  ist, 
larf  den  feind  angreifen  (adoriri  hostem)  nicht  verlausclit 
kverden.  Ktwas  anders  ist,  wenn  neben  dem  vom  verbo 
■egierten  acc.  die  präp.  an  mit  einem  zweiten  acc.  er- 
cbeiiit , ß.  neben  dem  einfachen  verbo:  ich  lege  die  band 
i»»  den  ])ilug;  ß.  neben  dem  componierten  verbo:  band 
oslegen  an  das  werk,  wo  die  paiiikel  zweimal  als  präp. 
inJ  adv.  verwendet  wird. 

mild,  bemerke  ich  die  Umsetzung  des  an  bei  geloulen. 
;e\vbbnllch  heillt  cs  mit  der  präposilion:  got,  an  den  dd 
;elutibest  (s.  857);  mit  dem  adverb  aber:  got,  den  dd 
’luubest  an  Morolt  3427.  3434.  ferner  bei  fallen  i dd 
’eviel  diz  laut  an  in  Trist.  5889  — geviel  in  diz  laut 
riji  j (diu)  laut  in  wären  «iigevallen  Trist.  5213  *).  bei 
n'be;ti  t daz  hat  iuwer  vater  an  iiich  geerbt  Trist.  5193; 
liii  siiln  aiterb^ii  dich  cod.  kolocz.  147.  bei  körnen:  ez 
quillt  an  mich,  ez  kumt  mich  an;  ez  ist  mich  konien  an 
’Jrlenz  5240;  man  wirt  uns  körnende  an  Trist.  8706.  bei 
letneti  : du  hast  an  dich  genomen,  du  hast  dich  an  ge- 
luiiieii  Barl.  17,  18.  bei  velilen : si  vähten  an  die  beiden 
s.  844):  si  vähten  si  an  Iw.  5405;  dd  vähten  si  in  an 
Ivv.  6785.  bei  gän:  der  släf  gic  in  an  ^Vigal.  6841.  bei 
'oujen:  er  lief  an  den  wurm;  lief  den  wurm  an  Iw.  3862; 
ief  lieii  man  unsitelichen  an  Iw.  5051;  lief  den  mau  tin- 
jai'Jiieclichen  au  Iw.  5377,  bei  sehen:  dd  in  ein  eher 
III  gesach  Bon.  19,  14.  bei  bellen:  der  bunt  den  diep 
idr  an  bal  Bon,  27,  7.  bei  sagen:  an  einen  sagen  (ihn 
>escliuldigen,  s.  846);  hät  si  an  gescit  (angeklagt)  Ulr.  Trist. 
>831;  und  so  bei  andern  mehr,  es  kann  manchmal  zwei- 
elliaft  sein,  ob  das  adv.  oder  die  präp.  gemeint  sei,  z.  b. 
iiit  <ler  vackcl  sticz  er  an  daz  strd  Bon.  16,  32. 

alid.  sie  Sahen  mih  ana  **)  N.  ps.  108,  25;  wdhel 
ie  ana  sin  geist  N.  ps.  147,  7;  uband  unsih  anageit 


liie  von  geriet  min  lierz  a/i  in  Triat.  1036;  dürfte  auch  lieißen: 
f,  geriet  m.  Ii.  on. 

N.  und  W.  taaacn  dem  adv.  die  volle  form  «na,  auf,  wnlirend 
Je  die  präp.  faat  überall  in  an  kürzen  (2,  60H.)  frülier  lauteten 
>räp.  and  adv.  beide  ana,  wie  beute  beide  an. 


Digitized  by  Google 


864 


einfacher  suiz. 

0.  V.  10,  5;  waiula  sie  inazleidi  anacham  N.  ps.  106,  18; 
fiur  gicng  ir  mauigi  ana  N.  ps.  105,  18;  urdruzzeda  cbam 
mih  ana  N.  ps.  118,  53;  mih  kat  der  gerich  ana  (mea  e«t 
uhio)  N.  ps.  p.  265*  35;  dA  riete  mih  ana  N.  ps.  54,  14; 
rieten  niih  ana  N.  ps.  139,' 8;  cluoute  zauderen  anafal^ 
Idnl  sie  N.  139,  10;  thaz  sie  inan  ana  wurfiti  O.  18,  70. 
hier  würde  immer  auch  die  prap.  statthaft  sein,  z.  b.  an 
den  gewalt  rAlen  N.  Bth.  24  (oben  s.  843.) 

golh.  belege  scheinen  mir:  aggilus  anatjvam  ins  uyysXoQ 
inioTTj  avToig  Luc.  2,  9;  mauagei  anatramp  ina  inixaizo 
amw  Luc.  5,  1.  ich  kann  zwar  kein  qvam  ana  ins, 
tramp  ana  ina  jenen  phrasen  zur  Seite  setzen  *), 

Nun  ist  aber  noch  eine  sehr  eigentbümliche  ahd.  alts. 
und  mhd.  construction  wahrzuuehnien.  jener  Umtausch 
wird  auch  bei  einigen  transitivis  gewagt,  dergestalt,  dall 
dem  adverbialen  salz  zwei  accusative  zustehu , der  sache 
und  der  person,  in  welchem  letztem  gleichsam  die  rection 
der  prap.  nach  wirkt.  das  verbum  eines  solchen  satzes 

regiert  also  einen  doppelten  acc.  und  ist  oben  s.  621.  622 
nachzutragen. 

Hild.  5 : gurtun  sili  suert  ana  n:  gurtun  suert  ana  sih; 
jenes  sih  kann  kein  dat.  pl.  sein , der  nur  im  lauten 
dürfte,  es  ist  acc.  pl.  sentS  sia  stein  ana  (lapidem  in 
illam  mittat)  T.  120;  huntüicgiin  Santa  er  sie  ana  (misit 
in  eos  muscam  caninam)  N.  77,  45;  er  Santa  sie  ana  dia 
dbolgi  suies  zornes  N.  ps.  77,  49;  sende  sie  ana  dlne 
t'ipostolos  N.  ps.  143,  6;  blias  er  sie  ana,  sö  thü  weht, 
then  selbon  heilegou  geist  0.  V.  11,  9;  er  tud  sih  ana- 
wentit  (mortem  in  se  convertit)  0.  I.  15,  34;  siu  nan 
fiur  anawente  (eum  in  ignem,  oder  lieber:  ignem  in^euni 
vertat)  0.  1.  23,  54 ; sd  er  sih  iz  (thaz  giw^ti)  analegiti 
(quam  primuin  eam  vestem  indueret)  0.  IV.  29,  37,  was 
wieder  heißen  kann  das  kleid  an  sich,  oder  sich  an  das 
kleid  legte;  dü  legetost  mih  ana  dina  hant  (posuisti  super 
me  manuiu  tuam)  N.  ps.  138,  5,  der  sinn  ist:  du  legtest 
deine  hand  an  mich,  nicht  aber:  du  legtest  mich  au  deine 
haiul ; er  legeta  sih  ana  starchi  (induit  fortitudinem)  N.  ps. 
92,  1 ; du  legetost  tih  ana  gejiht  nnde  zierda  (confessio- 
nein  et  decorem  induisti)  N.  ps.  103,  1;  ziu  Inzest  dü  dih 
ana  dehein  leid?  (warum  lassest  du  ein  leid  an  dich  kom- 


*)  a»;is  disdräus  ina  inintatv  ln'  aihov  Luc.  1.  12,  mit  dem 

untrennbaren  dis.  es  hätte  wol  auch  anndräus  ina,  oder  draus  aoa 
ina  lauten  dürfen?  T.  2,  4 forbta  aoaüel  ubar  inau,  wo  ubar  zu 
entbebren  stünde. 
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men?)  N.  p.  42,  5;  des  tlefelcs  saevitiam  Idzo  ih  sie  ana 
(lasse  ich  .über  sie  komineii)  N.  ps.  p.  264*,  24;  wanda 
er  sih  in  (den  tod)  ana  läzet  (er  lafsi  ihn  über  sich  kom- 
men) N.  ps.  40,  9;  sciuz  sie  ana  djne  strdla  ( emhle  sa- 
gittas  tuas)  N.  ps.  143,  6;  warf  er  sie  ajia  lleisg  (pluit 
super  eos  carnes)  N.  ps.  77,  27;  Egyptios  warf  er  ana 
iioslri  (misit  lei^ebras  super  eos)  N.  ps.  104,  28;  die  siu 
sih  anenimet  (die  sie  an  sich  nimmt)  W.  24,  20. 

alts.  sie  erl  mid  is  handun  sl^n  anawerpe  (mittat  la- 
pidem  in  illam)  Hel.  118,  16. 

nihd.  daz  selbe  viur  warf  si  in  an  'NYigal.  6962;  min 
dienist  blede  ich  dich  an  Koth.  935;  ir  muoter  bdt  ir 
dienest  in  vii  güetlichen  an  Nib.  523,  1 ; si  bietent  mich 
ir  sorgen  an  Ms.  3,  159*;  er  bot  sl  die  herberge  an 
Iw.  5925;  dd  bot  in  der  wirt  an  sine  tohter  ii.  sin  laut  Iw. 
6800;  daz  ichs  ie  iuch  an  (jebot  Iw.  6831;  diu  man  den 
riler  anc  bdt  Wigal.  3172;  dd  si  in  buten  an  ir  guot  Bi^. 
1933  ; in  erbte  an  dre  Bit.  197;  dd  weite  si  im  die  besten  wat, 
linde  leit  in  (eum)  die  an  Iw.  2199;  swelher  sich  daz 
nimet  an  Iw.  1850;  der  sich  sd  grdz  arbcit  genofme  an 
Iw.  1918.  4090.  5712;  er  sichz  het  an  genomen  Iw. 
2482;  der  sich  ez  wolde  nemen  an  Iw.  4167;  sit  ich 
niicliz  an  genomen  hdu  Iw.  4662;  er  hat  sich  unser 
swajre  an  genomen  Iw.  4771  ; waz  nemet  ir  iuch  an? 
Iw.  4994.  6100;  daz  sich  wlp.  noch  man  neme  dehcinen 
gast  an  Iw.  6145;  er  nom  sich  arniuot  an  Barl.  150,  5; 
er  mim  sich  ir  senedc  leit  an  Trist.  1433;  nam  sich 
den  weisen  an  Trist.  2035;  die  sich  Tristdn  ze  gesel- 
len wolle  nemen  an  Trist.  4552;  der  sich  ez  an  ge-“ 
nwme  Trist.  9582  ^);  manegiu  ziuhet  sich  daz  an  iw. 
2873;  swaz  dren  ich  mich  ane  ziige  Iw.  3574;  du  hAst 
mich  ze  dienste  dich  an  gezogen  (an  dich  'gezogen)  Nib. 
785,  2 ; die  (eani)  brdht  in  sin  vater  an  Wigal.  3672; 
etswer  seit  Tristanden  an  dise  schulde  'J'rist.  15384.  bei 
solchen  verbis  ist  das  prapositionale  an  ungleich  seltner, 
obgleich  es  noch  verkommt , z.  b.  der  dise  bürde  an  sich 
neme  Iw.  7859;  nti  wil  ich  die  cristenlieit  nemen  an 
mich  Barl.  15,  17;  daz  Inat  Kandl  an  iuch  gerbet  u.  brdht 
Trist.  5193. 

es  kann  zw’eifel  erwachsen , welcher  von  beiden  acc. 
der  erste  oder  der  zweite  sei?  der  Zusammenhang  ent- 
scheidet, nicht  ganz  sicher  die  Vorstellung,  gewöhnlich 

*)  bei  einigen:  sieb  eines  anneiuen  (s.  667),  nicht  im  nbd.  tina 
von  prospicere  aliciii,  sondern  von  aggredi,  ad  se  recipere. 
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steht  der  acc.,  vrelcher  im  präpositionabatz  von  dem  an 
abhängig  gewesen,  also  auf  es  gefolgt  wäre,  jetzt  unmittel- 
bar vor  ihm;  in  den  beispielen  ans  N.  fast  jedesmaL 
meist  auch  ist  der  erste  acc.,  d.  h,  der  schon  im  prap. 
Satz  vom  verbo  abhängende  sächlich,  der  zweite  persönlich, 
ich  habe  einige  ungewisse  fälle  bezeichnet,  im  ganzen 
aber  unterscheidet  sich  der  jetzt  abgehandelte  doppelacc. 
von  dem  s.  621.  622,  dort  war  der  erste  persönlich,  der 
zweite  sächlich,  hier  umgekehrt.  ' 

wird  die  activconstruction  mit  einer  passiven  ver- 
tauscht , so  wandelt  sich  bloß  der  eine  der  acc.  in  den 
nom.,  der  andere  bleibt  stehn,  folglich  wieder  die  s.  643 
entwickelte  regel  *)._  ist  iueh  disiu  arbeit  an  gehont,  Iw. 
6307 ; von  der  hdsvrouwen  wart  geboten  an  getrive- 
liehen  dienest  daz  Etzelen  wip  Nib.  1263,  2 = diu  hüs- 
vrouwe  but  getr.  dienest  daz  £.  wip  an;  einige  hss.  geben: 
getriwelicher  dienest,  und  dann  ist  Etzelen  wip  acc.  gleich 
zulässig  sein  müste:  ir  sit  dise  arbeit  an  geborn,  sowie 
präpositionell  beides:  ir  sit  an  die  arbeit,  diu  arbeit  ist  an 
iuch  geborn. 

unsere  heutige  spräche  kennt  keinen  doppelten  acc. 
mehr  bei  verbis,  die  mit  trennbarem  an  zusamnieiigefügt 
werden,  entweder  braucht  sie  den  dat.  der  person : ich 
gürte  mir  das  schwert  an,  lege  mir  das  gewand  an,  biete 
dir  meinen  dienst  an,  es  ist  ihm  angeboren;  oder  die 
präp. : ich  werfe  den  stein  an  die  mauer,  gürte  das  schwert 
an  mich,  bei  annehmen  wird  die  Sache,  wie  schon  mhd. 
nicht  selten,  in  den  gen.  gesetzt,  in  der  Volkssprache  hurt 
man  noch:  ich  nehme  mich  das  an,  der  mann  nahm  sich 
das  trinken  an. 

Die  übrigen  in  gleicher  weise,  jedoch  alle  zusammen 
seltner  als  an,  verwandten  präp.  sind  in,  ati/*,  durch, 

*)  an  der  icii  hier  einige*  genauer  bestimme.  Hie  itrnctoren:  irb 
bin  lien  litt  geleret  und:  der  list  ist  ntich  verewigen  sind  einander 
darin  ungleich,  da  11  jene  den  zweiten  acc.  des  activen  aatzes,  dies* 
den  ersten  behält,  jene  den  sächlichen,  diese  den  persönlichen,  wena 
der  actire  satz  lautet:  du  Idrest  mich  den  site,  du  verswigest  mich 
dea  site;  so  ergäbe  das  den  passiven:  ich  bin  den  sile  von  dir  geld- 
■'  ret,  ich  bin  den  site  von  dir  verewigen,  statt  des  letztem  heißt  es 
aber:  der  site  ist  mich  voa  dir  verewigen,  durfte  nun  auch  gesagt 
werden:  der  site  ist  mich  von  dir  geldretf  icii  kenne  keinen  beleg 
dafür,  so  wenig  als  für  ich  bin  den  site  verewigen,  doch  die  oben  in 
teste  angeführte  stelle  aus  den  Nib.  scheint  beide  ausdrucksweisen  zu 
reclilfcrtigeu.  lat.  gilt:  istam  artem  doceor,  istam  artem  celor,  nicht 
nrs  ista  me  docetnr,  celatnr.  wol  aber  findet  aicb:  mihi  aliqnid  ce- 
ptnr,  niemals  mihi  docetor. 

* 
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S4tn,  Jnr,  ob,  über,  hinter,  wider,  in  wird  aber  adver- 
bial zu  goth.  inn,  ahd.  bleibt' m,  mhd.  et»  echwaukt  t» 
und  t»  (2,  759.)  ' 

nhd.  mit  ein  componierte  verba  scheinen  aus  keiner 
Umsetzung  der  prüp.  in.  liervorzugelm,  sondern  fügen  diese 
noch  hinzu:  t»  den  garten  eingehn  (ingredi  hortum),  in 
das  haus  eintreten  (intrare  domum.)  so  auch' goth.  in 
thana  gard  inngaggau  Luc.  10,  5 > tleiQX*od-ai  eie  tijv 
oixtav.  ahd.  aber:  thanne  ir  in^nget  thaz  bds  (cum  in- 
tratis  in  doinuni)  T.  44,  8;  sd  er  drist  thia  arka  in  gi- 
giaug  0.  VI.  7,  51  (ütgieng  in'  thia' arca  T.  Matth.  24, 
38.)  mhd.  beispiele  habe  .ich  nicht.  > ' 

das  nhd.  auf  bei  verbis  ist  ein  nrsprnngliches  adv.  (s. 
775),  die  bedeutung  der  präp.  üf  = üiana  gebührt  ihm 
darum  nicht,  etwas  aufhaueu,  den  köpf  auffalleu,  das  feuer 
aufblasen  unterscheidet  sich  sehr  von  auf  etwas  hauen,  auf 
den  köpf  fallen,  auf  das  'feuer  blasen,  mhd. ' sagte  inan 
inzwischen  üf  erben,  üf  erbem  im  sinne  von  an  erben, 
an  erbern,  und  folgende  beide  stellen  gewähren  sogar  die 
Umsetzung  des  doppelten  acc.  in  den  passiven  noin.  und 
acc. : ist  mich  von  Karle  i^f  erborn?  Wh.  455,  11;  von 
wem  ist  mich  üf  gerbet?  Wh.  455,  15.  ich  folgere  dar- 
aus einen  üf  erben,  üf  erben,  üf  erbern  üf.einen  erben, 
üf  einen  erbern:  sit  H.  diu  junge  in  het  üf  gerbet  triiiwe 
Parz.  451,  7.  die  präpositionale  fügiiug'  findet  sich  Ms.  1, 
149*:  üf  wen  erbe  ich  danne  dise  uüt?  und,  Tit.  126,  2: 
vil  sselde  üf  in  gerbet  lidt  sin  vater.  nhd,  bloll  auf  einen 
erben,  kein  auferbeu.  > ' i/  ' 

goth.  theina  silbuns  s^ivola  thairh  gaggilh'  Iiairus  aov 
Si  avT‘^e  tijv  ‘^yrv  SuXivoeiui  Qo/i(paia  Luc.  2,  25; 
thairhläith  lafreikun  StfjQyeto  xiyv  ' ItQiyia  Lnc.  19,  1;  da- 
gegen thairhleithands  thairh  inidjans  ins  Luc.  4^  50;  thairh 
thairkü  ndthlüs  thairhleithan  Luc.  18,  25,  in  welcher  letz- 
ten stelle  dieselbe  wurzel  dreimal  gebraucht  wird.  ahd. 
fsan  durhkieng  stna  s^la  N.  ps.  104,  18.  mhd.  dei  diu 
laut  durchrunnen  Merigarto  9;  schilt  durchstechen  Parz. 
1919,  2;  stn  wange  hät  durhbort  des  kindes  tüt  Barl.  79, 
4 ; die  wilden  wüeste  durchstreifen  Barl.  258,  13  u.  s.  w. 
statt  der  präpositionalen  fügiingen  ruunen  durch  diu  lant, 
vgl.  rennen  durch  diu  lant  Renn.  2.  auch  hier  müste  der 
doppelte  acc.  statthaft  sein,  z.  b.  daz  ich  daz  swert  in 
durchbor  (das  scbwert  durch  ihn  bohre);  gelesen  habe 
ich  es  nicht,  nhd.  den  garten  durchlaufen , den  zaun 
durchbrechen,  den  dämm  durchgraben,  das  brot  durch- 

lii  2 


Digilized  by  Google 


868  ..  I V.  emfacher  salz. 

schneiden,  den,  sckild  durehsleclt^.  nur  hüll  die  pnp. 
iiklit  Übernil  (^leicbeii  schritt,  es  heilll:  durch  den  guiu 
laufen,  nicht  aber  durch  das  buch  laufen  für  das  bud 
durchlaufen,  j , 

alid.  umbegdnt  sie  dia  bürg  (circuibnnt  cmlalem)>. 
ps.  58,  7;  daz  wazzer  umbejahet  die  erda  (ampletüi  ■ 
terrani)  j\.  ps.  103,  6;  und  so  lassen  sich  andere  anoet- 
nien.  uiiipihtoufan,  uinpiwintan  = kangan  unipi,  hiotifu 
umpi.  lange  nicht  üiuiier  gelingt  die  Umsetzung,  man  sa» 
kaum : daz  wasser  fähet  unibe  die  erda ; noch  irnitr 
lialbun  unibe  statt  uiiibehalbdn  ( circumdare)  N.  ps.  7,  t. 
21,  13.  117,  1(1.  ein  doppelter  acc.  findet  sich  T.  200,1: 
rutlahhan  untbi  bigabun  inmi  (chlamydem  coccinean  c:- 
cuindederuut  ei.)  iiihd.  wir  suln  den  rehten  (fustiw 
utnbegän  (circuniire,  circumvenire)  Barl.  73,  3;  den  WV 
breite,  tiefe  umbegrifen  niohtc  nie  'VValtli.  36,  2".  lAi 
einen  umstehn  .=  um  einen  herum  stehn,  in  den  niel<n> 
fallen  aber  ist  die  Zusammensetzung  fester,  und  LcU 
Wechsel  mit  der  präp.  thunlich,  z.  b.  bei  umarmen,  es- 
fassen , umringen , umschliellen ; ebenso  wenig  bei  dra 
mhd.  umbesliezeu,  umbevdn,  umbesweifen  (Trist,  fri^ 
3644.  Wh.’  Turl.  122**}  u.  a.  m. 

ahd.  juriliof  Petrüsan  (praecucurrit  Petro)  T.  220,  2: 
Mercurium  fureloufet  tiu  suniia  N.  Cap.  36;  fotvfuar  ie 
(antecedebat  eos)  T.  8,  4;  furi  farent  iuwih  T.  123;/»^’- 
guam  inan  (praevenit  eum)  T.  93;  dd  fureilest  die 
dero  windo  N.  ps.  103 , 3 ; miniu  oiigen  JunJuore»  (b 
uohtdn  unde  Jiirewach^ton  sia  N.  ps.  118,148.  mit  dof- 
pelacc. : thiu  man  iuwih  furi  setze  T.  44,  7 , die  au: 
vor  euch  setze,  nhd.  euch  (vobis)  vorsetze,  keine  beispi« 
aus  der  mhd.  spräche,  nhd.  steht  der  dat. : lief  ihm  su, 
eilte  ihm  vor. 

ahd.  er  »besihet  sie  (sieht  auf,  über  sie)  N.  ps.  33.  f 
wazzer  obestänt  die  berga  (super  montes  stabunt  aqu» 
N.  ps.  103,  6. 

goth.  ni  hvanhun  anabusn  theina  ufariddja  Luc.  U 
29;  ahd.  mit  thid  er  thaz  laut  al  ubargiang  0.  IV.  20,3? 
thia  sunudn  ioh  then  minon  sd  ubarjuar  er  gdhon  0. 1 
17,  25;  daz  sin  obero  snabel  den  nideren  sd  ubenrt^ 
set  N.  ps.  102,  5;  die  minna  uberstephest  du  (amow: 
transscendis)  N.  ps.  103,  3;  sö  wer  irdischiu  gelüste  uIict- 
stephet  unde  übersprungen  habet  N.  ps.  38,  1 ; ubersfn»- 
gende  die  werlt  (iraussiliens  inundiim)  N.  ps.  38,  7; 
ubeestafton  daz  zil  luenniscin  chiinnis  (excesseruut 
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lumani  generls)  N.  ]>4.  72,  7.  inhd.  übergdt  den  r2l  Trist. 
671;  sich  selben  übersiget  Trist.  855;  er  überhörte  u. 
bersaeh  swaz  man  du  tute  ii.  sach  Iw.  3033.  nhd.  über- 
ehttf  übersehn,  übertreten,  überspringen,  überwachsen, 
. s.  w.;  wo  über  die  bedeiitiiiig  von  zu  sehr  hat,  gehört 
s nie  hierher,  z.  b.  in  übertreiben  (exaggerare.)  fälle  des 
oppellen  acc.  lassen  sich  ahd.  und  mhd.  denken,  so  könnte 
esagt  sein : dd  er  daz  vllie  den  bach  übertreip  (über  den 
ach  trieb),  daz  wazzer  in  ühergoz  (über  ihn  goTs.)  ahd. 
intarsehan  (retrospicere^:  sih  ne  hindersehe  (nicht  hinter 
ich  sehe)  N.  Bih.  181;  aries  .hindersiliet  sih  ze  tauro 
licht  hinter  sich  an  den  tauriis)  N.  ('ap.  66;  hintarstaw- 
an  t iiiih  haheiit  hinderslanden  (irriierunt  in  me)  N.  ps. 
8,  4.  mhd.  hindergSn  (tircunivenire,  seducere)  : ein  schale 
eil  andern  hinder  gät  Bon.  35,  41  (geht  hinter  ihn);  mit 
uppcilem  acc.:  des  ineisters  wort  in  (eum)  hindergreif 
iner  freiiden  zll  (n.alim  es  hinter  ihm  weg?)  Barl.  23,  2. 
ihd.  einen  hintergehn. 

golh.  vithra'iddja  iiia  ovroi  Job.  11,  20; 

«i  vilhragamuljan  imuia  Joh.  12,  13  hängt  der  dat.  von 
leni  begrilFe  ganidtjan  ab.  ahd.  sie  widersprachen  gotes 
i'ort,  stneu  willen  N.  106,  11  = sprachen  wider  g.  w. 

ihd,  daz  widerredet  Hagne  Nib.  113,  4;  noch  widerrcit- 
z Hagne  Nib.  1147,  4;  si  widerreiiez  sdre  Nib.  1159,1; 
loch  widerreite  er  ez  stt  Nib.  1635,  4;  dar.  widerrette  der 
üinec  Iw.  4555 ; daz  mahtn  Widerreden  niht  Barl.  233, 
!5;  swer  daz  Widerreden  wil  Barl.  235,  39;  daz  wil  ich 
viderrdten  Nib.  329,  1 ; ob  du  niirz  widerrAtes  Ulr.  Trist. 
162.  widergAn,.  widerloufeo,  widervarn  haben  den  dat. 
ers.  Barl.  32,  10.  Wigal.  6201.  6185.  Trist.  7640.  nhd. 
lört  man  noch  den  acc.  der  Sache  bei  widersprechen  und 
viderreden,  die  Schriftsprache  duldet  ihn  wenigstens  bei 
viderrathen. 

Den  doppelten  acc.  ersetzt  unsere  heutige  spräche  entw. 
0,  dal)  sie  den  persönlichen  in  den  dat.  verwandelt  oder 
eil  sächlichen  durch  instrumentales  mit  umschreibt:  einem 
(was  vorselzen,  einen  mit  dem  schwert  durclibohren,  ei- 
icn  mit  Wasser  übergiclWn,  mit  bliinien  umslreuen.  diese 
eir.le  weise  ist  bereits  der  allen  spräche  für  eiilscliiednc 
ransiliva'  geläuGg,  die  sich  nicht  intrausitivpräposilionell  wie 
ler  geben  lassen  : mhd.  die  vil  minnecliclieu  der  hell  mit 
rnien  unibesldz  Nib.  585,  4 ; liiez  iinibehengcn  shicn  sal 
iiit  sperlachen  Frib.  Trist.  2521;  daz  her  was  mit  her  al 
mibemezaen  Trist.  5542;  ahd.  untirleget  mih  mit  hluoinoii, 
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iimbeleget  mih  mit  epfelon  IV.  :14,  15;  dhanne  ir  mit 
ercna  4wa  abgrundiu  wazssar  umbi  hringida  Is.  11,  4* 

solche  constriiclion  erfahren  keine  verba  häufiger  als 
mit  untrennbarem  he  zusammengesetzte  transitiva : mit  erde 
Tsedecken,  mit  golde  beladen,  mit  tuch  behängen,  mit  Was- 
ser benetzen,  mit  dem  scluvert  begürten,  mit  faden  bewin- 
den. mit  der  axt  behauen,  auch  hier  mag  frülier  einmal 
Umtausch  in  die  präp,  und  doppelter' acc.  zulässig  gewesen 
sein,  das  golh.  birinnandans  thata  gavi  negtifgafiovreg 
si(Qiyo)Qoy  Marc.  6,  55  ist  m rinnandans  hi  thata  gavi, 
'^Qa/(0VTeg  nsgl  r.  tt.  die  hüfte  mit  dem  schwerl  begür- 
ten, golh.  gairdan  hairii  bi  hup,  könnte,  wo  nicht  golh. 
hairu  hup  bigalrdan,  wenigstens  ahd.  lauten  :suert  huf  pi- 
kurtan  ? 

•• 

Überhaupt  aber  sind  fast  alle  umsetzbaren  präp.  den 
acc.  regierende;  bei  den  dativischen  entspringen  leicht  ne- 
benbedeutungen,  z.  b.  ich  spiele  dir  mit,  rede  dir  zu  ist 
verschieden  von  ich  spiele  mit  dir,  rede  zu  dir.  ich  stehe 
dir  hei  oder  nach  würde  jedoch  fast  einerlei  sein  mit  ich 
stehe  hei  oder  nach  dir.  N.  ps.  5,  5 fore  stdn  ih  iir 
(astabo  tibi.) 

b.  Die.  ganze  voran sgegangne  erürlening  bestätigt,  welch 
ein  genaues  band  zwischen,  präpositionenrection  und  parti- 
kelzusammensetzung  bestehe,  nachzuweisen  aber  wie  es 
geknüpft  wurde  hat  große  Schwierigkeit,  man  nimmt  bald 
wahr,  daß  die  subst.  anebet  (idolum),  anebuz'(incus),  ane- 
hanc  (pruina)  gerade  gebildet  sind  wie  die  verba  anebeten, 
anebüzen,  auehangen , welche  der  Vorstellung  nach  sich 
von  selbst  aullösen  in  beten  an,  bdzen  an,  bangen  an. 
lünzufügung  des  abhängigen  subst.  ergäbe  die  phrasen: 
got  anebeten,  daz  Isen  anebdzen,  dem  grase  anehangen, 
und  mit  präpositionen  ausgedrückt : an  got  beten , an  daz 
Isen  bdzen,  an  dem  grase  hangen,  allein  nicht  jedes  ist 
gleich  üblich ; es  heißt  nhd.  gott  anbeten,  nicht  beten  an  got, 
sondern  zu  gott,  wie  dem  lat.  adorare  kein  orare  ad  deum, 
vielmehr  orare  deum  zur  seite  steht,  neben  incus  ist  in- 
cudere'  ungebräuchlich,  cudere  ferrum  oder  cudere  in  ferro 
heißt  es,  mhd.  buzen  ze  dem  Isen,  doch , die  präp.  kann 
gewechselt  haben,  dem  bloßen  casus  gewichen  sein,  vgl.  mbd. 
beten  an  (s.  851);  leitet  uns  das  componierte  nomen  auf  die 
ältere  construction  ? entnehmen  wir  aus  unsern  subst.  anerbe, 
anklage,  daß  früher  gesagt  wurde  an  einen  erben,  klagen  statt 
üf  einen  erben,  klagen?  die  geschichte  der  präp.  üf  stimmt 
hierzu.  Es  scheint  dem  gang  unsrer  Wortbildungen  angemes- 
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86D,  daß  (olche,  überall  uneigentliche  zutammeusetzungen  mit 
parilkeln  aus  lebendigen  redensarten  keimten,  die  präpo- 
sition  steht  aber  lebendiger  im  Satz  als  das  adverb. 

ich  batte  2,  698.  918  andere  ansiebten  aufgestellt,  und 
bin  auch  vorhin  s.  803  geneigt  gewesen,  die  adverbiale  be- 
deutuiig  der  partikel  der  präpositionalen  vorausgehn  zu 
lassen,  cs  soll  damit  noch  nichts  entschieden  werden ; so 
-viel  leuchtet  ein , daß  für  die  beurlheilung  der  präposi- 
tiODsfügungen  das  Studium  der  partikelzusammensetzungen 
nicht  zu  versäumen  ist.  dabei  hat  man  auch  zu  erwägen, 
daß  die  mhd.  und  nhd.  treunbarkeit  vieler  partikeln  im 
ahd.  weit  weniger  entschieden  ist , und  im  gotb.,  wie  im 
lat.  fast  gar  nicht  stallfindet,  obgleich  die  jüngere  spräche 
hier  mehr  im  vorlbeil  als  im  nachüieil  sich  zu  befinden 
scheint. 


Präpositionen  neben  dem  nomen. 

Wie  die  nominalrection  für  den  bloßen  Casus  (s.  717) 
viel  unbedeutender  ist  sJs  die  verbale,  stehn  auch  bezie- 
hungen  des  nomens  auf  die  präp.  denen  des  verbums  an 
einfluß  und  Wichtigkeit  nach,  ich  werde  erst  die  einzel- 
nen fälle  vortragen,  und  mich  dann  darüber  äußern. 

/.  Präpositionen  leim  subst. 

1.  den  vom  subst.  abhängenden  gen.  umschreibt  in  der 
nhd.  spräche  die  präp.  von,  lange  nicht  so  häufig,  als  ihn 
das  ronian.  de,  engl,  of,  nnl.  van  vertreten  hilft,  wir  dür- 
fen nicht  sagen : der  valer  von  diesem  kind , die  spitze 
von  dem  berg,  die  höhe  von  dem  thurm  statt  dieses  kin- 
des,  des  berges,  des  thurms,  obschou  gemeine  mundarten 
sich  ein  solches  von  gestatten,  doch  lassen  es  einzelne 
redensarten  auch  in  der  gebildeten  rede  a^u ; das  ende  vom 
liede  war,  der  ganze  vortheil  von  der  sache  ist,  keine 
spur  von  diesem  nanien  findet  sich,  statt  des  lieds,  der 
Sache,  dieses  namens,  gewöhnlicher  zeigt  sich  diese  präp. 
heim  begrif  der  herschajt  oder  des  gebietens:  der  herr 
vom  hause,  die  frau  vom  hause,  obwol  das  weniger  aus- 
drückt als  der  herr,  die  frau  des  hauses,  landes,  gutes, 
mhd.  die  herren  von  dem  lande  En.  1917  und  gewis  öf- 
ter. Veldek  sagt  auch:  diu  gotinnc  von  deme  wilde  En. 
1790;  der  got  von  dem  viurc  En.  5632;  die  eigentlich 
mhd.  dichter  ziehen  den  gen.  vor:  des  windes  got  Barl. 
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245,  15;  der  siinnen  got  Barl.  245,  16;  des  ^‘nes  pt 
Tro).  986;  die  göttinne  aller  berge  Troj.  1013;  und  \«1- 
dek  selbst:  der  wiges  got  En.  5591;  nicht  anders:  de 
Heiden  got,  der  Cristen  got,  der  Heiden  künec ; der  bluo- 
nien  küneginne  Troj.  1064.  ninl.  würde  liier  stets  tm»  ge- 
braucht sein.  * 

2.  vor  örtlichen  eigennamen  drückt  von  weniger  her- 
scliaft  und  eigenthuiii,  als  herkutijl  und  abstammung  aus: 
Wilhelm  von  Nassau,  Herr  von  Dürnberg,  frau  von  Bainr- 
bach , graf  von  Hanau , fürst  von  Henneberg , herrog  ve« 
Schwaben,  künig  von  England,  lat.  rex  Angliae,  dux  Sik- 
viae,  comes  Hanoviae.  nilid.  von  Troneje  Hageiie  Nib.  9, 
1;  Volker  von  Alzeije  Nib.  9,  4;  vom  Nabels  Virsülia 
Parz.  656,  17;  Heinrich  vom  Rfspacli  Parz.  297,  29;  Hein- 
rich VOM  Veldeke  Parz.  292,  18.  404,  29.  Wh.  76,  2.5  ; Hemun 
VOM  Dürgen  Parz.  297,  16.  Wh,  3,  8,  417,  22 ; ^Velfvol^Sv«i- 
Ms.  2,  64*;  VOM  Brennen  ein  gräve  Dieterich  2,  64*’;  der 
graf  von  Wertheiin  Parz,  184,  4;  der  künec  von  d«a 
bergen  Bit.  649.  809.  1193.  1629;  heit  vom  sdwen  (obe« 
s.  289);  der  von  dem  swarzen  dorne  Iw.  5629  ;a/on  Kuroe 
roys  Ldys  Wb.  103,  13.  wenn  es  heillt:  der  cbunc 
den  Iren  Bol.  180,  14,  so  vertritt  der  volksname  hier  des 
Örtlichen.*')  ohne  Zweifel  galt  ein  solches  von,  nur  spv- 
samer,  schon  ahd.;  seit  dem  11.  12  jh.  haben  lat.  urkus- 
den  de  vor  Ortsnamen,  z.  b.  Bernhardus  de  Lippia,  dosi- 
nus  de  Berincastele,  was  den  schlull  auf  ein  cleiitMb«* 
Jona,  und  noch  früher  aha  rechtfertigt.  alts.  ihie  ktur 
fon  Rumiiburg  Hel.  2,  18  und  vorher  fan  Rumuburg  rM 
2,  15;  iro  herron  bodo  fan  Ruinuburg  Hel.  156,  14.  sbd. 
wir  finduinds  heilant  Jdsdbes  sun  fon  Nazareth  (inveiimms 
Jesum  filium  Joseph  a Nazareth)  T.  17,  2.  gulh.  Lazan» 
af  Bdthanias  Aü^agoi  dnö  Jl};&uvias  Job.  11,  1 ; in  bei- 
den folgenden  stellen  mag  die  präp.  lieber  auf  tpia<an 
bezogen  werden^  qvam  manna  gabigs  af  AreiniaibiMi 
Matth.  27 , 57 ; quiniands  Jusdf  af  Areiinathaias  Man. 
15,  43.  die  goth.  gen.  Bethanias,  Areiniallialas  scheinen 
aus  einer  ellipse  von  landa,  veihsa  oder  baürg  (s.  26  f 
lierzurühren.  Deutlichen  beweis  daß  diese  art  des  iwa 
' abkunft  bezeichne  liefert  seine  anweudung  bei  stoflen,  die 

*)  bemerkenswerth  die  Häufung  des  von  und  üheri  die  küoe>e  rm 
über  Hier  Wb.  32,  22;  Heere  ton  über  Rin  cod.  kolorz.  807.  vt  ■ 
spnii.  liedem ; reyes  de  nlleudc  Ja  mar;  fraiiz.  les  ruis  d'niiter  mcr.  kr 
sirur  d’outre  Ic  poiit.  über  mer,  über  Rin  gilt  als  eiu  (esirr 
der  nun  wieder  von  einer  neuen  präp.  abhängig  gemacht  werdea  t>ac 
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von  präp.  abh.  hei  sttbsf.  ^73 

von  einem  orte  hergebracht  werden,  z.  b.  seideiiwaare  von 
Lion,  mild,  scliarlach  von  Gint  Wh.  63,  22 ; seit  von  Gran 
Iw.  3454;  side  von  Zazaniaiic  der  giiolcn  Nib.  353,  2; 
von  Marroch  die  aller  besten  siden  Nib.  355,  1. 

3.  aber  auch  in  andern  fallen  zeigt  von , vor  örtlichen 
und  persönlichen  begriilen,  herkommen  und  Ursprung  an. 
mhd.  ein  kauTman  von  der  stat  Wh.  130,  7;  ich  bin  ein 
bote  von  K.riste  Gudr.  1167,  3;  sin  art  von  der  feien 
Parz.  96,  20;  liute  von  dem  hove  Flore  7424;  sinac 
von  äsen  Wh.  222,  13;  daz  bette  von  dem  wunder  Parz. 
566,  15  verdeutscht  lit  marveile  (litdu  marveil.)  iniil. 
erscheinen  solche  van  allenthalben:  die  vroiiwe  von  der 
port  (stadt)  l"  loris  433 ; jonevrouwen  van  der  port  Floris 
511;  die  kindre  van  dem  dorpe  Rein.  1588;  vrouwe 
van  der  orloghe  Maerl.  1,  69.  hierher  nehme  ich  auch 
das  mild,  ein  kus  von  rotem  munde  bis.  1,  47*;  ein  um- 
bevanc  von  zwän  armen  bis.  1 , 47* ; nhd.  ein  kus  von 
ihren  lippen , ein  druck  von  seiner  hand;  zwar  wäre 
der  gen.  zulässig,  die  präp.  ist  aber  lebhafter. 

4.  von  bezeichnet  den  stof,  woraus  etwas  besteht,  gemacht 
ist : ein  becher  von  gold,  ein  haus  von  stein,  eine  peitsche 
von  leder,  ein  dach  von  schiefer,  ein  kranz  von  blumen, 
ein  Spiegel  von  glas,  hier  dürfte  nicht  gesagt  werden : ein 
becher  goldes,  ein  haus  Steines,  mhd.  ein  schrin  von  golde 
bis.  1,  20'’;  von  struwe  ein  schapel  bis.  1,  85'*;  von  loiibc 
ein  dach  bis.  1,  198*’;  von  golde  ein  becke  Iw.  587;  bö- 
sen von  sei  Iw.  3456.  zuweilen  wird  der  stof  in  den 
gen.  gesetzt:  scharlaches  hosen  (gr.  2,  607),  was  sich  dann 
mehr  'dem  ’adjectivischen  aiisdruck  ( s.  259)  nähert,  das 
mhd.  ein  hiilzlii  schlt , ein  erlin  sclut  geben  wir  nhd.  ein 
Scheit  von  holz,  von  erle.  solche  stoife  werden  aber  je- 
derzeit allgemein  genommen  und  haben  keinen  artikel. 

5.  diesen  unbestimmten,  artikellosen  ausf^iick  mittelst  von 
verwenden  wir  auch  noch  in  andern  lallen,  gegenüber  dem 
bestimmten  und  articulirten  genitiv.  ein  geräusch  von 
menschen , etn  geschnatter  von  gänsen,  ein  Schimmer  von 
licht,  ein  strahl  von  hofnung,  eine  fülle  von  gedanken ; 
aber  das  geräusch  der  menschen , ein  Schimmer  des  lichts, 
die  fülle  der  gedanken.  weder  sagt  mau  ein  geräusch  von 
den  menschen,  noch  das  geräusch  von  menschen ; in  jenem 
fall  steht  franz.  blödes  <7e,  in  diesem  de  mit  artikel,  iin 
hriiit  d’honimes,  le  bruil  des  hommes,  une  foule  d’idees, 
la  foule  des  id^es.  nur  steht  unterer  bcslimmteu  rede  der 
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wirkliche  gen.  zu  gebot,  die  franz.  spräche  ist  auch  ihn 
mit  de  zu  umschreiben  genüthigt.  Bevor  aber  durch  ein- 
liihrung  und  lange  Übung  des  unbestimmten  art.  ein  gefiibl 
für  solche  Unterscheidungen  sich  gebildet  hatte,  stand  es 
damit  fast  wie  iin  lalein,  wo  sonitus  aquae  sowol  rauschen 
VOM  Wasser  als  das  rauschen  des  vrassers  bedeuten  kann ; 
nicht  viel  anders  würde  das  golli.  tliuts  vatins  stehn  , doch 
könnte  sa  thuts  this  vatins  für  den  bestimmteren  begrif 
gesagt  werden,  alid.  kommt  es  auf  weglassen  oder  setzen 
des  bestimmten  art.  an,  geräuscli  von  wasser  ist:  wazzares 
duz,  geräuscli  des  wassers:  des  wazzares  duz;  nilid.  steht 
swertes  ddz  ab  von  des  swertes  duz.  erst  bei  dem  nach* 
setzen  der  genitive  mag  das  von  für  den  unbestimmten 
ausdruck  gewählt  worden  sein , geräusch  des  wassers  ließ 
sich  sagen,  nicht  mehr:  geräusch  wassers.  die  mhd.  spräche 
wird  indessen  schon  einzelne  beispiele  dieses  von  darbie* 
ten:  ein  ast  von  ölboum  (ein  ülbaumast)  Wh.  138,  28; 
xnarc  von  golde  (s.  286.) 

6.  endlich  steht  von  in  seiner  eigentlichen  bedentung  nadi 
den  subst.  abstandf  entfemung , trennung  und  derglei* 
dien : der  nbstand  des  mondes  von  der  sonne,  die  entfer- 
nung  von  diesem  ort  that  mir  leid,  mein  abschied  von  dir. 
hier  würde  auch  die  ältere  spräche  bei  der  präp.  kein  be* 
denken  haben. 

7.  nächst  dem  von  scheint  mir  zu  den  meisten  umfang 

neben  subst.  zu  h.iben.  es  w'ird  dadurch  vor  Ortsnamen 
Wohnstätte  und  aufenthalt  angegeben,  wie  es  daher  in 
lat.  urkunden  schon  des  8 und  9 )h.  heißt:  ecclesia  ad 
Sprendilingun,  ecclesia  ad  Suilnhelin,  capella  ad  Nerestein 
u.  s.  w. , wurde  alid.  auf  gleiche  weise  ri,  und  noch  früher 
az  verwendet , beide  mit  dem  daliv  (s.  778.).  wenn  T.  7, 
11  steht:  in  ira  bürg  Nazareth,  so  ist  das  ganz  nach  dem 
text : in  civitat^  suam  N. , die  freiere  spräche  würde  ge- 
fordert haben:  V ira  piirg  zi  N.  auch  lUf.  gibt  tis  baürg 
Nazaraith  in  noXeote  Luc.  2,  4,  hier  ist  es  schon 

gewagter  ein  goth.  at  N.  zu  mutmaßen,  die  alis.  spräche 
zieht  vor  die  composita  Rumubiirg , Nazardihburg  zu  bil- 
den. mhd.  wird  das  ze  selten  fehlen:  diu  burc  ze  Beclie- 
lären  Nib.  1258,  1.  Bit.  943;  der  stiiol  zuo  Ache  Geo. 
2173;  üf  den  stuol  Ainz  Ache  Wh.  450,  24;  diu  stat  ze 
Wormze  N'ib.  966,  4;  in  der  stat  ze  Dlauazdrun  Parz. 
525,  13;  gegen  der  stat  ze  W'inden  Ms.  1,  23*;  dienstmao 
w'as  er  ze  Ouwe;  ze  Römc  keiser  Ms.  1,  78**;  z«  Friesen 
herre  Gudr.  208,  1;  im  lande  ze  Wäleis  Parz.  77,  9;  s« 
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Brltanje  in  daz  lant  Iw.  1182;  %e  Arabla  in  lande 

Bit.  8962;  reit  ze  Brezilian  in  den  walt  Iw.  263;  in  den 

Walt  ze  Breziljan  Iw.  925  5 in  beiden  letzten  stellen  gehört 

ze  nicht  zu  rtten  und  varn , sondern  zu  walt  *).  Etwas 

anders  ist  ze  bei  subst. , in  welchen  ein  begrif  der  bewe- 

gung  enthalten  ist : mhd.  zen  Hiunen  iuwer  vart  Nib. 

1575  2;  iihd.  die  fahrt  oder  reise  zur  hochzeit,  der  gang 

zum  eisenhammer.  auch  bei  den  abstracten  begriffen  nei- 

ming,  abneigung,  hofnung:  daz  er  herzeminne  truoc  ze 

siner  vlendinne  • Iw.  1541;  haz  ze  den  vrunien  Iw.  150; 

hdn  ouch  noch  ze  vreuden  wan  Iw.  1756;  het  gruzen  » 

tröst  ze  den  zwein  Iw.  5168.  nhd.  die  liebe  zu  golt,  der 

hang  zur  sünde.  auch  drückt  uns  zu  das  gehörige  aus : 

der  Schlüssel  zum  thor,  der  deckel  tum  topf,  die  mhd. 

redensart  : ein  heit  zer  hant  ist  s.  727  angeführt,  von  dem 

zu  vor  inf.  nach  subst.  lassen  sich  schon  goth.  beispiele 

geben , noch  häufiger  werden  sie  in  den  späteren  dialecten 

(s.  106  ff.) : ei  bigdteina  til  du  vrolijam  ina  iVu  et/pcüOf 

Maxfjyogiav  avrov  Luc.  6,  7,  til  ist  das  hd.  zil. 

« 

8.  die  präp.  über  pflegt  ahd.  und  mhd.  mit  den  subst. 
könig  ^ ßirst  ^ herr,  richter  und  ähnlichen  verbunden  zu 
werden,  ahd.  fürsten  sind  über  erda  N.  ps.  44,  18;  chu- 
ning  mahtig  über  alla  erda  N.  ps.  46,  3;  woltun  inan 
duan  zi  kuninge  ubar  sih  0.  III.  8,  2 ; theiz  si  mtn  am- 
baht  ubar  thih  0. 1.  25,  8.  mhd.  ist  künec  über  den  berc 
Ms.  2,  15*;  fürst  über  Zasringen  Dielr.  563 ; bin  ich  h^rre 
worden  iiberz  lant  Parz.  49,  21 ; w’rer  ich  h^rre  übern 
grdl  Parz.  476, 16;  diu  ist  frouwe  über  diz  lant  Iw.  3640; 
diu  was  frouwe  iiberz  lant  Parz.  514,  28;  ir  sult  ouch 
werden  frouwe  ü5ei*  manegen  werden  man  Mb.  1176,  1; 
frouwe  über  herze  Frauend.  80;  V^nus  diu  frouwe  was 
über  die  minne  En.  45.;  diu  frowe  ist  über  die  minne 
Diut.  1,  11;  gülinne  über  die  minn^JFrauend.  36;  \ver 
sol  Schirmer  sin  über  des  grAles  iougJ^FsLtz,  480,  22 ; du 


nhd.  lassen  wir  nach  Stadt,  hnrg,  dorf  den  eigennamen  un- 
mittelbar, olme  zu,  folgen:  die  stadt  Frankfurt,  das  dorf  Hochlieim 
in  andern  fallen  aber  mufs  zu  stehn : die  kirrhe  zu  Sprendlingen, 
die  capeile  zu  Frankenberg;  anderemal  gilt  vom  der  wald  von  Bres- 
fliliande.  romanische  sprachen  setzen  überall  dex  la  ville  de  Paris, 
feglise  de  Kheims;  und  dieser  gegensatz  zwischen  dem  mhd.  dativi- 
schen  ze  und  dem  romanischen  genitivischen  de  darf  hier  nicht  über- 
sehen werden,  das  niil.  de  stad  van  Amsterdam,  da«  engl,  tlie  city 
of  London  ist  baarer  gallicismiis.  Hansernamen  haben  zu,  franz.  ä: 
gastluius  zum  schwan,  zum  löwen,  au  eigne,  au  lioo. 
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einjacher  salz. 


^"wirst  nieisler  nher  die  braten  Reinli.  687.  nbd.  .kooir 
nher  das  volk,  her  vher  die  leute  sein,  schwed.  kun§ 
öfver  alla  d vergär  sv.  vis.  1,  34.  hieft  es  mhd.  auch:  gart 
über  den  tisch?  in  der  phrase:  er  in  ziio  eime  gaste  eins 
tages  über  tisch  luol  fragm.  39**,  läßt  sich  die  präp.  nocb 
anders  beziehen,  man  muß:  über  wirtes  brdl,  über  ein 
\elt,  über  ein  lant  sitzen  (Reinh.  p.  104)  vergleichen,  wo 
die  präp.  mit  dem  acc.  vielleicht  aus  den  subst.  gast,  frau, 
herr  zu  deuten  wäre?  sie  darf  aber  unmittelbar  an  da» 
verbuni  sitzen  geknüpft  werden,  da  es  auch  hieß  über 
einen  stehn  oder  knien  (s.  819.) 

9.  ob  mit  dem  dat.  drückt  bei  andern  .subst.  das  oben- 
lieg  ende  y überlrejpsnde  aus.  mhd.  ir  sit  sldz  (schloßsteio, 
gipfel)  ob  dem  sinne  Parz.  292,  27 ; ein  sluz  ob  dem  prtse 
Parz.  160,  17;  er  balsem  ob 'der  triuwe  Parz.  476,  2; 
da  ist  not  ob  aller  ndt  Parz.  556,  16;  eia  vensler  oh  »oi 
Iw.  1450;  ein  suht  ob  allen  sühten  Ms.  2,  135*;  cto 
bluome  ob  allen  wibeu  Troj.  13099.  auch;  was  herre  oh 
in  Bit.  89. 

10.  an  mit  dem  dat.  findet  sich  mhd.  bei  lobenden  oder 
scheltenden  subst.  (s.  443),  denen  fast  adjectivische  bedm- 
tung  zusteht;  er  ist  an  schänden  gar  ein  xnaget  Wh.  HI, 
343;  an  den  trüwen  ein  wolf  Uolrich  51**;  ich  waere 
gans  an  wizzenlichen  triuwen  V'N'b.  13,  22;  obschon  in 
gleichem  fall  auch  der  gen.  gilt,  welcher  gerade  den  nähe- 
ren bezug  auf  das  subst.  bestätigt:  der  >are  ein  kint  Ms. 
1,2»;  der  sinne  ein  kint  Wigam.  691;  ich  wfcrc  aller 
sinne  ein  bok  Turl.  Wh.  33»;  aller  sinne  ein  gouch  das. 
111»;  rehter  wilze  ein  gouch  Ms.  2,  124*>;  der  nuere  eia 
göucheliu  Ben.  209;  ein  löuwe  luuotes  Doc.  misc.  1,  70. 
iilid.  ein  löwe  an  mut;  sie  ist  an  reinheit  eine  taube; 
man  dürfte  auch  von  setzen. 

an  mit  dem  erklärt  sich  aus  der  dem  subst.  noch 
anklebenden  verbalkraft,  nhd.  mein  glaube  an  golt ; ein 
einziger  blick  an  das  fenster.  mhd.  mir  let  $u  wol  diu 
angesiht  an  daz  vil  reine  süeze  wjp  .brauend.  8»,  vgl.  s. 
756  über  ansichtig  werden.' 

11.  in  mit  dat.  hin  und  wieder  statt  zu,  für  den  aus- 
druck  der  Stätte,  man  pflegte  sonst  wo!  der  könig  in  Di* 
nemark,  in  Preußen  zu  sagen,  lieber  als  von.  mhd.  künec 
in  Bclieimlant  Ms.  2,  64**;  fürste  in  Brabant  Parz.  826.  I; 
fiirslin  in  Brabant  H24,  27;  der  hof  in  Beigerlande  Ms* 
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2,  210^.  ahd.  cliiud  in  cliunincilclie  HUd.  13.  iibd. 
gott  tm  lilminel,  die  jiiDgfer  im  grüuetu 

in  mit  dem  acc.  gleich  jenem  an  zu  beurlheilen ; ein 
stich  ins  herz,  ein  schuß  in  den  leib,  ein  iliig  in  die  Jiifl, 
ein'bote  ins  land.  mhd.  bote  in  daz  herze  Parz.  370,  20; 
ein  slac  in  einen  bach  Ms.  1,  155^  2,  253^*,  altfranz.  cops 
en  cve  Meon*  4,  137. 

12.  aus.  mhd.  des  kiincgea  kinl  uz  lingerlant  Ms.  2, 
110*^;  der  fürste  üz  Osteriche  Ms.  2,  1*;  uz  Peierlant 
ein  fürste  wert  Ms.  2,  65*;  der  tiiivel  uz  der  helle  Ms. 
1,  135^^;  Nib.  419,  6;  süeziii  \%'ort  uz  liebes  munde  Ms. 
1,  13*.  , nhd;  alle  worfe  aus  seinem  mund;  der  truuk  aus 
der  quelle ; reltung  aus  der  notlu 

13.  vor^  mit  dat.  und  acc.:  vor  missewende  ein  wariu 
iUiht  Parz.  4,  22 ; si  ist  vor  allem  valsche  nieit  (jungfrau, 
d.  Ii.  rein,  sicher)  PVauend.  112;  diu  muoz  gar  sin  vor 
Wandel  meit  Frauend.  126 ; vor  schände  ein  maget  Doc. 
misc.  1,  70*^);  du  hamit  vor  den  Ewigen  töt  Geo.  2749. 
nbd.  das  schloß  vor  der  thür;  ein  mittel  für  die  krankheit. 

14.  auj*,  mhd.  daz  ist  sin  rache  t(/'  mich  Parz.  529,  1, 
uhd.  das  gedieht  auj'  Carl  den  großen;  balsaiu  auj*  die 
wunde;  ein  schlag  auj  die  hand. 

15.  nach.  mhd.  sin  dienst  nach  minne  Parz.  26,  27: 
der  jäiner  nach  dem  >vibe  Iw.  3213.  nhd.  durst  nach 
ehre,  begierde  nach  rühm,  die  wallfahrt  nach  der  kirche. 

16.  um.  ahd.  reda  nmhe  diu  tier.  nhd.  die  binde  um 
das  liaupt , der  kampf  um  die  braut,  die  sorge  um  das  geld. 

17.  mhd.  geht  slrite  rehte  flinse  Wh.  76,  7;  hät 
gein  iu  flucht  Parz.  438,  8. 

18.  mit*  mhd.  der  riter  mit  dem  leun  (s.  721);  diu 
bühse  mit  der  salben  Iw.  3441;  bech^mtf  wazzer  oder 
mit  biere  Iw.  822.  nhd.  daz  Zeichen  mit  der  hand,  die 
bewegung  mit  dem  köpfe. 

Hiernach  wird  man  sich  auch  leicht  beispiele  zu  den 
übrigen,  hier  nicht  angelührten  pra’p.  sammeln  können. 

Die  meisten  dieser  constructionen  lassen  mehrfache  be« 
urtheilung  zu.  das  subst.  nemlich,  auf  welches  die  prap. 


Cbuonradus  senior  in  Hessia.  Regino  ad  a.  906  (Pertz  1,611.) 

**)  aacli  i'o/i  kann  es  lieifsen:  si  ist  pon  valsclien  dingen  roeit 
Frauend.  118. 
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einfacher  satz. 

zunächst  bezüglich  scheint,  tritt  gewöhnlich  neben  einem 
verbo  des  Satzes  auf,  und  es  stände  auzunehmeo,  daß  erst 
von  solcher  Verknüpfung  beider  die  präp.  abhänge  in  dem 
sinn,  wie  der  bloße  casus  vom  verbo  abhängt»  könig  sein 
ist  = herschen,  und  weil  auf  berschen  über  folgt  (s.  849), 
darf  es  auch  auf  kÖnig  sein  folgern  bei  t/ors  und  ssi, 
wenn  sie  neben  subst.  herkunft  und  wohnung  auadrückea, 
ließen  sich  die  participia  kommendy  wohnend  ausgelassen 
denken,  und  darauf  die  präp.  ziehen,  gott  im  himmel, 
der  teufel  aus  der  hülle  würde  durch  die  ellipse  der  ist 
oder  seiendy  der  kommt  oder  kommend  verständigt. 

näher  auf  das  subst.  zu  beziehen  nüthigt  hingegen 
theils  die  annahme , daß  jenem  die  kraft  des  entsprecbeo- 
deu  Verbums  mitgetheilt  werde,  also  z.  b.  auf  herr  über, 
auf  glaube  an,  auf  dienst  nach  folge,  weil  berschen  über, 
glauben  an , dienen  nach  etwas  gesagt  wird,  theils , und 
noch  mehr,  die  Vertauschung  der  prapositionalen  mit  geni- 
tivischer  structur.  wenn  das  ende  vom  lied,  ein  maotel 
von  samniet,  der  könig  von  England,  das  geräusch  voa 
den  Icuten , an  juren  ein  kint  gleichviel  ist  mit  den  plira« 
seil : das  ende  des  lieds,  ein  sanimetsinantel , Englands  Kö- 
nig, das  geräusch  der  leute,  der  j/ire  ein  kint,  hier  aber 
der  gen.  unmittelbar  von  dem  ihm  zur  Seite  stehenden 
subst.  regiert  wird;  warum  sollten  nicht  auch  jene  präpo- 
sitionen  auf  das  nemliche  subst.  zurückzu  führen  sein  ? 

//.  Präpositionen  neben  adj\ 

1.  zu.  ahd.  wis  hursam  io  zi  guate  0.  1.  18,  40;  thix 
was  zem  opphere  gimah  0.  11.  9,  59;  stat  zi  thiü  gilum- 
ilichu  0.  11.  14,  60.  inhd.  hO  ctm  poume  (baameshoch) 
Anno  366;  z6  den  rossin  waren  si  gereht  (oder  gereii?es 
steht  im  cod.  gereih)  Roth.  2975;  ze  sänge  snel  Ben.  179; 
ze  sünde  noch  xe^iioze  halt  Barl.  220,  18;  im  wart  zc 
dem  slage  gach  l\^  5063 ; wart  r»ze  xe  sinen  kampfgeno- 
zen  Iw.  15391  ; der  frouwen  was  zer  verte  ger  \VigaL 
5782 ; diu  im  zc  töde  was  gehai  Iw.  1543 ; der  mir  ztm 
tode  ist  gebaz  Iw.  1613;  mir  was  ze  siueti  hiilden  liep 
und  gäch  Iw.  4186;  gereit  xaller  guoter  kündckeit  Iw. 
2182;  wurden  xe  strite  gereit  Iw.  5308;  was  ze  werc  be- 
reit Iw,  478;  ir  sit  zer  boteschaft  vil  reclebjcre  Gudr.  239, 
4;  dar  zuo  was  er  gedankaft  Trist.  272.  19195;  ern  was 
dd  nilit  gedankaft  xernste  Trist.  19053;  guot  zer  d4niuot 
Parz.  479,  1 ; zer  wunden  schedeltcli  Relnb.  263  vgL  zer 
wunden  schaden  Parz.  490,  8,  mnl.  te  seghc  salich  Relo. 
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3496;  ten  wapcnen  vroet  Maerl.  2,  25,  nlid.  bereit  zur 
biiüe;  zur  gesundheit  diensam;  gut  zur  speise,  häufiger 
verwenden  wir  dieses  zu  vor  inf. : gut  zu  essen,  leicht  zu 
sagen;  belege  aus  der  alten  spräche  s.  109.  110.  einige- 
mal hat  ze  die  schärfere  bedeutung  usque  ad : zem  tode 
»ehaz,  zem  boume  höch,  ze  verhe  wuiit  Iw.  7785. 

ft 

2.  aft.  ahd.  weiche  an  dero  geloiibo  N.  ‘8,  3;  an  in  (den 
Worten)  bin  ich  sündig  N.  ps. '21,  2;  dir  ‘ ne  ist  kelicher 
in  dinen  gedanchen  N.  ps.  39,  6;  lukke  siut  nienniscön 
:hinl  an  dien  wagön  (mendaces  in  stateris)  N.  ps.  61,  10; 
>cune  bist  tu  an  reinen  gcdankon  W.  12,  16.  mhd.  ist 
»ot  afi>  stner  helfe  blint  Parz.  10,  20;  an  fröiden  kranc 
Ms.  i,  199*;  an  dem  gelouben  laz  fundgr.  2.  115,  12;  an 
Tcuden  wunt  Wigal.  8726;  an  den  w'itzen  kranc  Parz. 
163,  2;  an  den  witzen  toup  Parz.  475,  6;  an  dren  die 
weichen  Ms.  2,  29^;  belibet  diz  lant  an  erben  fri  (der 
*rben  entblößt)  Trist.  8569;  blöz  an  beinen  unde  an  ar- 
nen  Iw.  4930;  da  was  ich  an  meincide  u.  Iriuwelus  Iw. 
U85;  wart  gelich  einem  mure  an  allein  sime  libe  Iw. 
1348  ; unwandelbfere  an  libe  u.  an  sinne  Iw.  3253;  veste 
in  hcrtem  geiniiete  Iw.  7704;  si  was  an  grözen  4ren  stiete 
5udr.  1024,  4;  ich  solde  staeter  sin  dar  an  Ivv,  3978;  da 
st  daz  herze  schuldec  an  Iw.  197.  1384;  da  was  ich  uu- 
diuldec  an  Iw.  758.  1675;  ist  got  ati  slrite  wise  Parz. 
1-72,  8;  an  allein  dieneste  bereit  Trist.  5762;  an  riuwen 
lizec  u.  an  clage  Flore  4002.  nhd.  reich  an  geld,  gesund 
in  leib  und  seele;  arm  am  beulel,  krank  am  herzen;  taub 
in  beiden  obren ; bloß  an  den  fußen ; nacket  an  den 
tänden ; an  dem  mord  unschuldig,  dies  an  mit  dat.  un- 
ersclieidet  sich' sehr  von  dem  vorausgehendeu  zu,  welches 
;eschick,  fug  und  neigung  zu  einer  Sache  ausdrückt;  an 
iber  schildert  gute  und  schlechte  eigenschaften  an  etwas,  zu- 
iial  stellt  es  bei  privalivbegrilTen  *).  mit  vdem  acc.  con- 
triiiert  kann  es  jenem  ze  gleichbedeutig  werden:  im  was 
in  den  risen  gäch  Iw.  4989  = ze  dem  riseu. 

t;on.  ahd.  sihhur  Jona  w^ine  K.  28*.  daz  was  von 
Ime  duzze  hei  Parz.  180,  22;  von  freuden  wart  rot 
^ib.  424,  2;  von  rifen  grd  Ms.  1,  13*»;  von  manigem  al- 


wenn  hier  einigemal  an  und  von  getauscht  werden  darf:  krank 
n von  herzen;  weich  an,  von  der  schale,  frei  an,  von  schuld;  srheint 
es  wieder  die  berühmng  zwischen  beiden  präp.  (s.  782.  783)  zu  be- 
türken. 
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ler  Ul  der  wall  giUe  fragm.  IS'’;  von  schäme  röl  Wh. 
274,  9;  von  siuer  vrouwen  miiuie  wuiil  Iw,  7784;  swer 
von  wufeii  wirt  wudI  Iw.  1551;  siech  von  aller  Flore 
2326;  von  unnützen  gengen  ist  der  wolf  wise  fragm.  IS'’; 
von  hunger  tut  cod.  kolocz.  117;  von  \leische  die  Ithten 
Farz.  200,  22;  diu  von  süiiden  frie  Mar,  157;  fii  ist  er 
von  sünden  Mar.  188;  von  dem  niser  \vas  er  der  frie 
Farz.  478,  29;  vom  in  sjehor  was  Barl.  127,  17;  ir  goll 
wart  VOM  trelicn  sal.  Nib.  362,  3;  vom  dem  sol  er  ledtc 
8»n  Farz.  86,  17 ; ir  wert  wol  ledic  vom  Gahmurele  89, 
29*);  VOM  werke  w'as  uiimüezcc  jNib.  31,  3.  nhd.  das 
kleid  ist  roth  vom  blut;  sie  ist  schön  vom  antlitz,  gut  von 
herzen  ; er  ist  frei  von  allem  leid.  altn.  fiillr  aj  haniii 
Sn.  40  z=  harmsfullr.  das  von  ist,  w'ie  sonst,  bald  ein 
causales,  bald  ein  schilderndes,  und  würde  entw.  gotlu 
Jram  oder  af  lauten. 

4.  vor,  mhd.  vri  vor  spotte  und  vor  leide  Iw.  1533;  vor 
zageheit  der  vrie  Parz,  27,  26 ; vor  valscheit  diu  vrie  Farz. 
413,  2;  vor  Valscheit  die  vrieii  Parz.  427,  8;  vor  zome 
niht  diu  vrie  Parz.  353,  24;  die  sint  vor  inissewende  fri 
Parz.  62,  10;  kint  vor  missewende  vrt  Farz.  87,  18.  234, 
27;  in  gelieze  vri  vor  spotte  u.  vor  leide  Iw'.  1532;  vor 
witzen  vri  Parz.  296,  4;  vor  mir  al  ze  fri  Ms.  1,  51*; 
VOM  Schanden  der  nacte*  Parz.  102,  26;  vor  Inniger  tu, 
cod.  kolocz.  164;  vor  den  anderh  blelp  si  here  Farz.  423t 
3;  sicher  vor  leide' Mar.  167;  vor  w'ildein  valsche  zam 
Farz.  160,  14;  vor  jugende  geil  Parz.  181,  10.  dies  vor 
entspricht  dem  lat.  prae,  kann  aber  in  den  meisten  fallen 
mit  VOM  tauschen,  z.  b.  Nib.  419,8  geben  die  hss.  beides: 
vri  vor  (vom)  nnner  minne.  nhd.  sicher  vor  der  gefahr; 
roth  vor  freude;  bleich  vor  angst. 

5.  nach,  mhd.  vvirt  nach  der  vinster  var  Parz.  1,  12; 
var  nach  wize  Parz.  237,  5;  nach  helle  var  Parz.  463, 
14;  ndch  mannes  kumber  **)  gevar  Parz.  673,  17;  "näch 
dem  viure  var  Ernst  4735;  daz  er  w'irt  ndch  bluote 
var  Barl.  241,  36;  man  sacli  dd  var  ndch  bluote  vil  ma- 
negen  hdrlichen  rant  Nib.  211,  4;  im  wart  wd  nach 


*)  mnd.  be  w4re  los  man  i^on  en.  Delius  barzb.  urk.  p.  13  (a. 
1306.) 

’*)  mannes  kumher,  ganz  in  nordischem  tropns,  wunde,  weil  sie  deo 
iield  zu  streiten  hindert;  so:  mannes  leiU'crtrip  =:  frau  Moroltll45< 
Ben.^172;  mannes  heilt  wtbes  heil  liValtli.  72,  26.  16. 
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ir  Iw.  1606;  ger  ndch  ^ren  Ms.  2,  154K  nlid.  gierig  nacA 
ritlini,  durstig  nach  ehre. 

6.  gegen*  ahd.  karo  gngen  dir  N.  ps.  10,  17.  inhd.  sin 
ITp  gein  valsche  nie  wart  palt  Parz.  364,  2;  gein  valsche 
laz  Parz.  217,  12;  gein  wiben  Jaz  Parz.  820,  2;  gein 
valscheit  der  trroge  und  der  snelle  gein  dem  prise  Parz. 
66,  12;  min  fröude  wnsr  gein  sorgen  li^r  Parz.  431,  24. 
Iw.  2641  steht  aber  gein  einem  hure  absolut,  und  unab- 
hängig von  unvTo.  nhd.  blöde  gegen  Trauen,  frech  gegen 
den • pricster,  kühn  gegen  den  feind;  bei  schnell  und  trage 
stellt  zu, 

7.  wider,  nihd.  machet  in  unschuldec  wirfer  si  Iw.  20.53; 
si  sint  u n sch u Idee  tuider  die  man  Trist.  17790.  der  gegen- 
ständ der  schuld  wii’d  durch  den  gen.  oder  die  präp.  an 
ausgedrückt. 

8.  auf.  mhd.  mit  dat.  und  acc. : mir  wa^re  iif  den  Iri- 
wen  mat  Parz.  275,  28,  nehme  man  nun  dies  mat  für  das 
ndj.  fessus,  oder  für  das  subst.  aus  dem  Schachspiel das 
z7/  verstehe  ich  wie  bei  pfenden  ttj  eren  (s.  847),  robben 

fröude  (s.  861),  auf  dem  felde  der  treue,  ganz  anders 
der  acc.:  iif  den  strh  giflic  Troj.  12346;  ir  ietweder  was 
gereit  itf  des  andern  scliaden  Iw.  1008.  nhd.  zornig  auf 
einen. 

9.  ob,  wie  beim  subst.,  mhd.:  sit  ir  zwdne  oh  nünnen 
h^r  Parz.  532,  14;  diu  miiine  ist  oh  den  andern  hoch 
Parz.  533,  30;  hdhe  (adv.)  oh  allen  listen  Barl.  50,  14. 

10.  um.  ahd.  pehuclig(?r  si  umhi  kidancha  sind  abahd  K. 
27*;  suorefol  umhi  managu  T.  63,  4. 

11.  mit.  ahd.  mit  thiarnuduamü  reindr  0.  IV.  32,  5. 
mhd.  mit  siteii  die  wiehen  Parz.  296,  28;  mit  golde  vesle 
Parz.  375,  8;  mit  vremden  wäfen  var  l\v.  6892;  was  mit 
rede  bereit  Parz.  418,  26;  wir  sin  mit  geselinden  ougen 
blint  Iw.  1277.  7058.  auch  hier  also  verleugnet  sich  nicht 
die  doppelte  naliir  dieser  präp.,  im  letzten  beispiel  drückt 
sie  heiy  in  den  übrigen  instrumentales  mit  aus. 

12.  in.  ahd.  funsdr  in  lahtere  (promptus  in  risu)  K.  29''; 
hlülreisldr  in  slimmu  K.  29^;  mahlig  in  werke  T.  225,  2; 
tu  silin  frualer  0.  I.  8,  10;  tu  duliii  lind  0»  II»  19;  mali- 
lig  tu  chrelle  N.  ps.  102,  20.  nhd.  sanft  in  Worten;  golt 


•)  auch  jeues  adj.  ist  undeatsch,  und  aus  dem  romao.  mattus,  mat 
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ist  in  den  schwachen  stark;  froh  tu  gott,  schon  nihd.  im 
gote  vro  Hvl.  ehr.  17**  36*,  wie  man  sagt:  sich  in  gott 
freuen  (Graff  prap.  43.  44.) 

Auch  bei  diesen  constructionen  der  prap.  tiach  ad),  er- 
gibt sich  aus  der  zugleich,  und  früher  siattfimlenden  geni- 
tivrcction  (s.  729-34)  der  unmittelbare  bezug  auf  das  ad|. 
\aUches  vn,  helfe  ball  ist  vor  valsche  \ri,  gein  lielfe 
ball,  in  andern  rdllen  vertritt  der  gen.  den  instr.  (lat.  abl.), 
z.  b.  in  gra  des  hdres  (canus  crine).  libes  gröz  (iiiagmis 
corpore)  = gra  von  h^re , gröz  von  libe.  statt  mit  thiar- 
iiuduaniii  reiudr  wird  früher  diornduomd  hrein^r  gegolten 
Laben. 

auf  einige  lat.  adj.  folgen  gleichfalls  praposilionen,  z.  b. 
aptus  ad,  sollicitus  de  oder  pro.  oft  stimmt  auch  die  con- 
struction  des  adj.  zu  der  des  eiitsprecheiuleu  verbums,  z.  b. 
durstig  nach,  ger  nach  wie  dürsten  nach,  gern  nach. 

sehr  merkwürdig  ist  der,  nur  bei  einem  einzigen  adj. 
wahrgenommne,  Übergang  der  praposilioualen  striictur  in 
die  adverbiale : wirt  er  mich  sihtic  an  statt  des  nicht  nielir 
üblichen:  wirt  er  sihtic  an  mich,  belege  s.  756.  ganz 
analog  dem  Wechsel  zwischen  in  an  gesach  und  gesach  in 
an  (s.  863.)  dies  ansichtig  erscheint  immer  neben  dem  verb. 
subsi.  werden. 

Den  gen.  bei  gesteigerten  graden  (s.  735.  736)  ersetzt 
in  der  späteren  spräche  nicht  selten  die  präp.  iihd.  die 
schönste  von  allen  frauen , unter  allen  frauen.  nihd.  diu 
schccnst  ob  allen  frowen  Oswald  574.  Orendel  229,  1192, 
nhd.  das  beste  bei  (von)  der  sache. 

Bei  pa^ticipien  darf  man  die  prap.  erwarten,  die  auf 
das  verbum  überhaupt  folgt;  hier  ist  also  die  construclion 
verbaler  als  bei  den  adj.  es  werden  kaum  belege  ei-for- 
derlich sein : imiot  ze  zorne  gestalt  Wigal.  2240 ; zuo  ho- 
vischeit  gewant  Trist.  5633;  gordent  den  gral  Parz.  820, 
14;  vor  (?  \on)  schänden  gereinet  Troj.  250;  betrüebet 
nach  ir  Troj.  15632;  gein  der  helle  ir  sil  benant  Parz, 
316,  7;  din  vart  gein  strites  reise  ist  ungespart  Parz.  331, 
26  (vgl.  swer  den  Ifp  gein  rilerschefte  spar  Parz.  333,  20); 
mtii  lip  gein  tude  was  verseil  Parz.  218,  12;  ir  pferl 
gein  kumber  was  verselt  Parz.  256,  17;  GdwÄn  gein 
kumber  was  vei*selt  Parz.  397,  30  *);  gein  werder  fuore 


')  bloller  dat. : der  miiine  was  verselt  Parz.  287,  6;  wir  liu  me 
(d.  i.  dem)  schaden  doch  «enelt  Wb.  52,  28. 


notnen.  Casus,  von  präp,  abh,  hei  pron.  S83 

niht  betrogen  Porz.  348,  12;  ^etii  pris  erkant  Parz.  678, 

8 ; von  niete  u.  ouch  von  wtne  die  armen  waren  mit 
vKüe  beraten  Gudr.  1329,  4;  ir  anker  waren  von  Jsen 
niht  geslagen,  von  glockenspise  gozzeu  Gudr.  1109,  1; 
nhd.  willkonimcu  ins  grüne  (s.  807)  und  so  in  unzähJigeii 
beispielen.  wie  nah  aber  solche  participien  an  das  adjec- 
tiv  streifen  leuchtet  von  selbst  ein. 

Schließlich  eine  bemerkung  über  die  iinniittelbar  auf 
ein  pro7tomen  oder  Zahlwort  folgenden  praposiiionen. 

statt  des  allen  gen.  bei  demonstrativen  (s.  441)  braucht 
die  spiilere  spräche  präp.:  die  von  den  leuten,  die  unler 
den  leuten.  nihd.  häufig  vor  Ortsnamen : der  uz  Oster- 
riche  Ms.  2,  3*'**;  die  von  Bechelaren  Bit.  8777;  von  den 
von  Frankrichen  Bit.  8792.  hier  würde  freilich  schon 
Ulf.  sa  uSf  thai  us  gesagt  haben  , wie  er  das  gr.  ol  yrfoi 
at*i6v  unbedenklich  thai  bi  Ina  Marc.  4,  10  verdeutscht, 
attins  in  himinam  Matth.  5,  45  u.  s.  w.  (oben  s.  393.) 

nicht  anders  ersetzt  die  präp.  den  gen.  bei  wer,  wel- 
cher, jeder,  mancher  (s.  737  ff.):  wer  von  den  leuten? 
welcher  von  ihnen?  jeder  von^  unter  ihnen,  jeder  aus 
ihi'cr  mitte  ii.  s.  w. 

• I 

in  welcher  zeit  ist  die  seltsame  nlid.  Verbindung  der 
partikel  ßir  mit  dem  fragenden  tvas  (weder  mit  wer,  noch 
mit  Nvelclies)  entsprungen  ? was  ßir  einer  ? (qiialis?)  was 
ßir  ein  wort  hast  du  gesprochen?  was  ßir  ein  wunder 
ist  das?  was  ßir  ein  geschrei?  präp.  scheint  dies  für 
nicht,  weil  kein  Casus  davon  abhängt,  es  darf,  gleich  ad- 
verbien,  seine  stelle  wechseln  : was  ist  das  Jur  ein  geschrei  ? 
w'as  sind  das  ßir  leute  ? was  ßir  leule  sind  das  ? was 
schreibst  du  mir  ßir  briefe?  = was  für  briefe  schreibst 
du  mir  ? auch  außerhalb  der  frage : was  Jtir  gründe  du 
haben  mögest  ii.  s.  w. 

nicht  nur  Opitz  kennt  diese  ausdriicksw'eise  längst : 
was  schönes  hör  ich  doch,  was  ist  es  ßir  ein  klang?  was 
ich  ßir  ehr  und  rühm  (w'elche  ehre  ich  immer)  durch  hoch- 
deutsch werd  erlangen;  sondern  auch  H.  Sachs:  was  halt 
ir  Jur  ein  engen  rat?  (quid  secreli  consilii  capitis?);  ich 
iiiulj  den  puls  auch  greifen  dir,  was  der  Jür  krnnkheit 
zeiget  mir  (qualem  morbum  indicet) ; cs  sei  ßir  kranklieit 
was  es  wöll  (qualiscunque  sit  morbus);  so  gern  er  sonst 
noch  den  gen.  zu  was  setzt,  einigemal  steht  auch  vor: 
was  bringst  vor  neue  mär?  Fischart:  was  gibst  mir  ßir 
ein  bscheid?  Luther:  was  ist  das  für  ein  ding?  Luc.  4, 
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36;  Tvas  zeigst  du  uns  für  ein  Zeichen?  Joh.  2,  18;  rra« 
ihiist  du  jür  ein  Zeichen?  Joh.  6,  30.  bei  Keisersber«  h»b? 
ich  vergeblich  danach  gesucht,  und  schrifisteller  des  15  ib. 
gewähren,  meines  wissens,  neben  was  nur  den  deiillicbeD 
oder  undeutlichen  gen.:  was  wunders,  was  liebs  und  gufs, 
was  eren,  was  wunder  (gen.  pliir.)  aiicli  im  Teuerdaab: 
was  poszheit  12,  06;  was  er  poszheit  hat  getriben  14,  M. 
die  constniction  scheint  mir  gegen  den  schliill  des  15.  oder 
iin  beginn  des  16.  jb.  aufgekoinmen ; in  der  iiiLd.  spracht 
wäre  sie  iininüglich. 

aus  dem  idid.  ist  sie  dem  nnl.,  dun.  und  schwed.  mit- 
getheilt  worden,  zwar  hat  die  holländ.  bibcl  in  jeata 
stellen  wat  wurt  und  wat  tdken ; sonst  aber  ist  das  nal. 
wat  vor  ^n  gangbar  genug:  wat  is  dat  vdr  en  mau?  wal 
zln  dat  vor  reden ; iinmiltelbar  nach  dem  interrog.  kaoa 
vdr  unterdrückt  bleiben:  wat  man?  (was  für  ein  mann?;, 
wat  luiden?  (was  für  Icutc?)  Das  dän.  h\ad  Jor  bezeugt 
wieder  den  eiiiflull  des  nhd.  auf  diesen  dialect : livad  er 
dette  jor  cn  tiiig?  hvad  viser  du  os  jor  et  tegn  ? hvtj 
giör  du  da  jor  et  tegn?  die  schwed.  spräche  hat  sich, 
wenigstens  in  diesen  bibelstellen,  davon  frei  erhalten : hvai 
skal  thelta  vara?  hvad  tckn  luter  tu  oss  se?  hvad  tekn 
gör  tu  tä?  sonst  aber  begegnet  in  dem  heutigen  schwed. 
die  fügung  genug:  hvad  jör  en  vacker  ilicka!  welch 
schmucke  dirne! 

den  ganzen  jetzt  tief  eingewurzelten  redebraiich  mag  eia 
misverständnis  erzeugt  haben;  jenes:  was  tliiist  du  Jnr  ein 
Zeichen  ? lallt  sich  buchstäblich  fassen : quid  facis  pro 
signo  ? dann  ist  Jür  wahrhafte  präp.  und  der  folgende 
acc.  davon  abhängend ; auch : was  gibst  du  mir  für  einea 
bescheid?  drückt  vollkommen  aus:  pro  responso,  was  gibst 
du  mir  zum  bescheid?  allmälich  verdrehte  man  dergleichea 
redensarten,  zog  für,  von  seinem  acc.  ab,  zu  dem  intero* 
gativ  selbst,  und  bildete  nun  ein  an  sich  sinnloses  tvas  für 
einer  mit  der  bedeiitung  qualis.  dies:  was  für  ein  mana. 
was  für  ein  land,  was  für  ein  wort?  ersetzt  uns  übel  ge- 
nug die  mhd.  genitivconstruction  (s.  451.  737):  waz  roannei 
was  ich  dd ! waz  landes , waz  Wortes  ? obgleich  die  ver- 
änderliche Stellung  des  für  einigen  vortheil  gewährt.  golL 
hva  vaürdd  thala  ? hva  taikne?  auch  engl,  what  a w ord? 
what  sign?  und  nimmer  what  for  a word.  die  ags.  Über- 
setzung von  Joh.  6,  30  hvät  dest  thu  tä  tAcne?  bestätigt 
meine  mutmallung  pro  signo. 

bei  Luther  und  andern  zeigt  sich  vor  dem  dat.  weib- 
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lieber  subst.  ein  waser  (quali):  aus  waser  macht?  Matth. 
21)  24.  27.  INIarc.  11)  29,  33.  Luc.  *20)  8)  ganz  im  sinne 
jenes  was  Jür,  das  auch  neuere  ausgaben  an  dessen  stelle 
setzen,  dazu  gehört  das  weil  er  gebildete  maser/ei:  waser- 
lei  thiere?  1 Mos.  9,  10;  in  waserlei  Unreinigkeit?  3 Mos. 
5,  3.  dies  waser  deutet  Schm.  4,  I69  richtig  aus  dem 
aiigelehnten  artikel  des  folgenden  genitivs:  waser  macht  = 
was  der  macht*),  es  hat  \iel  engem  umfang  als  tvas  ftir, 
und  schwerlich  ist  letzteres  aus  ihm  hervorgegangen,  alle 
solche  behelfe  veranlagte  großeiitheils  die  mangelhaftigkeit 
unserer  einfachen  interrogativformen;  waser  ist  schon  ver- 
altet, was  Jiir  klingt  unedler  als  welcher. 

Bei  Zahlwörtern  kommen  statt  des  gen.  (s.  741-45), 
auch  die  präp.  von  und  unter  yor:  einer  von  uns  (s.  766;, 
der  dritte,  der  tausendste  unter  ihnen. 

Nicht  unähnlich  dem  ze  nach  demonstrativpron,  scheint 
das  nach  der  demonstrativpartikel  ilä  i dd  ze  hove  Iw. 
43.  1192.  4272.  7807;  da  ze  hiis  Iw.  2696.  5660.  5758; 
da  ze  lande  Iw.  2615.  2728.  4525;  da  ze  kemenäten  Iw. 
5211;  dä  ze  stat  Iw.  2919;  da  ze  hant  Iw.  950.  2178. 
3825.  5747.  7146;  da  ze.  stunt  Iw.  3429.  7352;  da  ze 
Kine  Bit.  8954;  da  ze  Michelnhiüsen  JNIs.  2,  72^;  lantgrave 
da  ze  Düringen  Rah.  730;  künic  da  ze  Engellant  Rah. 
728;  da  ze  Swaben  Gudr.  744,  2;  da  ze  Riuwental  Ms. 
2,  77*»;  da  zew  Burgonden  Nib.  5,  3.  127,  4.  bei  der  an- 
lehnung  aber  kürzt  sich  der  vocal  und  es  ]>llegt  tz  ge- 
schrieben zu  werden:  datze  Davidis  hüs  fundgr.  1,  145; 
tlaiz  dem  fauln  pawin,  jNIaiuhart  datz  praitenfurl,  Pilgreim 
datz  sacher  (ad  carectum,  gr.  2,  312),  Hainreich  datz  den 
veldern,  datz  den  drin  prunnen,  datz  dem  nuzpaum  Rauch 
scr.  rer.  austr.  1,  411.  421.  423.  424.  444;  andere  bei- 
spiele  sind  schon  3,  425  mitgetheilt.  seltner  bei  hiei  hie 
ze  lande  Iw.  7815;  nhd.  hier  zu  laud. 


Das  gebiet  der  lehre  vom  abhängigen  Casus  ist,  seinem 
ganzen  umfang  nach,  nunmehr  durchlaufen,  überwiegend 
zeigte  sich  die  verbalrection , als  die  kräftigste,  unmittel- 
barste, gleichsam  seele  alles  übrigen,  bei  der  nominalen 
rection  führte  der  acc.  am  sichtbarsten  auf  ein  verbum  im 
hintergrund,  und  auch  der  dat.  ließ  es  durchblicken ; selb- 


*)  vgl.  die  s.  368.  369  erörterten  onlehnuiigen. 
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ständiger  vom  noinen  ausgehend  schien  der  gen.^  so  daß 
man  sogar  versucht  sein  könnte,  diesen  Casus,  vro  er  skk 
beim  verbo  einfindet,  einigemal  aus  subst,  ellipsen  zu  deu- 
ten ; eine  erklärung,  die  ich  abgelehnt  Jiabe  (s.  651.  654.) 
umgekehrt,  lielle  sich  vielleiclit  geniliven  beim  nomen  die 
auslassung  des  substantiven  verbums  unterlegen  , der  »li 
z,  b.  dd  sprach  Signuindes  harn  wäre  zerlegbar  in  den 
meluTaclicn:  du  sprach  daz  barn,  daz  Sigmtindes  vra«; 
wogegen  jedoch  einzu wenden  Stande,  daß  eben  in  dem  be- 
griilc  barn  das  die  abhängigkeit  begründende  Verhältnis  lu 
beruhen  scheint,  die  auflösung  also  so  zu  fassen  sein  w^irde: 
da  sprach  der,  welcher  S.  kind  war,  und  in  diesem  fall 
bliebe,  dem  regierenden  subst.  sein  recht,  w'enn  sich  aber 
auch  die  abhängigkeit  des  gen.  vom  nomen  nicht  leicht  der 
verbalrection  ancignen  läßt,  so  erscheint  sie  doch  über- 
haupt weit  begrenzter.  Was  die  partikelrection  betriiTt,  » 
hoffe  ich  anschaulich  gemacht  zu  haben , wie  groß  dabei 
der  mittelbare  einfluß  des  verbums  und  noniens  sei,  fo 
daß  die  den  Casus  vertreten  helfenden  präpositionen  zwar 
zu  unmittelbarer  gewalt  über  ihn  gelangt  sind , immer 
aber  jene  kraft  verborgen  fort  wirkt;  ohne  das  wäre  auch 
nicht  gut  zu  begreifen , wie  in  verschiedner  läge  dieselben 
präp.  verschied  ne  Casus  regieren.  alimalich  wird  die« 
rection,  je  äußerlicher  die  präp.  selbst  vorlrilt,  eingeengt. 
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CAP.  VII.  ABSOLUTER  CASUS. 

. . ‘ 

Absolute  Casus  sind-  welclie  nicht  regiert  werden,  wenn 
ein  Casus  weder  abhängig  zu  machen  ist  von  dem  ber- 
schenden verbo;  noch  yon  einem  nomen  oder  einer  parti- 
kel  des  Satzes,  so  verdient  er  jene  benennung.  er  tritt,  für 
sich  bestehend,  in  den  Satz  ein. 

solche  absolute  casiis  haben  die  natur  des  adverbs,  und 
inan  darf  auch  alle  aus  dem  nomen  entsprossenen  adver- 
bia  absolute  Casus  heiUen.  bestimmung  des  adverbs  ist 
nun  überhaupt  eine  nebenvorstellung  auszudrücken , ent- 
weder rasch  und  gedrängt,  oder  zu  einem  belebteren  bild 
erweitert,  jedwedes  adverb  könnte  in  einen  selbständigen 
Satz  entfaltet  werden,  und  tragt  den  keim  dazu  bei  sich  *). 
dieser  keim  liegt  unentwickelt,  wenn  einzelne  Casus  das 
adverb  bilden,  er  hebt  sich,  wenn  im  adv.  dem  substanti- 
ven Casus  ein  adjectiver  begegnet,  er  wird  vollends  er- 
schlossen, sobald  ein  particip  die  stelle*  des  adj.  einnimmt, 
solch  ein  particip  braucht  sich  nur  aufzuschwingen  und 
als  freies  verbum  zu  entfliegen,  so  gut  aber  Zwischensätze 
aus  dem  absoluten  Casus  hervorgehn,  können  umgekehrt 
selbständige  redesätze  in  die  schranke  des  absoluten  Casus 
zurückgedrUngt  worden  sein.  Eine  aulTalietide  analogie  ge- 
währt das  Verhältnis  des  iniinitivs  (s.  9 1):  nucli  er  vermag 
sich  in  einen  neuen  satz  zu  lösen,  oder  aus  eiiicui  andern 
Satze  zusaminenzurinnen ; nirgends  aber  steht  das  unselb- 
ständige verbum  seiner  freiheit  näher  als  bei  der  construc- 
tioii  des  acc.  mit  dem  inf.  (s.  113.)  wie  dort  der  Zutritt 
des  accusativsubjecls  zum  inf.  die  müglichkeit  des  Über- 
gangs bedingte,  bedingt  sic  hier  der. Zutritt  des  particips  zum 
absoluten  casus.  beide  strurturen,  des  acc.  mit  inf.  und  des 
absoluten  particips  vermitteln  also  zwischen  einfachem  Satze 
* und  mehrfachem , beide  enthalten  ein  liegendes  verbum. 

Nach  der  Vorstellung,  die  wir  hier  mit  einem  absoluten 
Casus  verknüpfen,  scheint  der  Casus  rectus  ausgeschlossen. 

*)  ich  time  es  gern  = weil  ich  begehre  es  zu  tituii;  ich  komme 
nachts  = wenn  es  nacht  wird. 
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ohne  zweifei  ist  er  gleiclifalls  unabhängig,  ja  in  höherem 
grade,  als  die  absolut  gesetzten  obliquen  casiis ; der  nom. 
wird  niemals  regiert,  sondern  ist  entweder  berschendes 
subject  oder  diesem  biiizutretendes  prädicat.  aber  er  zeigt 
sich  zugleich  nolh>vendig  als  liaiiptbegril  des  satzes  und 
kann  keine  nebcnstelle  einnehmen , d.  h.  niemals  adverb 
w’erden.  adverbia  aus  dem  bloßen  nom.  eines  subst.  oder 
adj.  gebildet  sind  undenkbar;  ini  geleite  des  part.  scheint 
einigemal  der  nom.  absolute  läge  anzunehmen , diese  falle 
sollen  nachher  besprochen  werden.  Ganz  etwas  anders 
ist,  wenn  im  Verhältnis  des  mehrfachen  satzes  verschie- 
dentlich nominative  auftreten,  die  man  absolute  nennen 
mag;  sie  beruhen  auf  elliptischer,  abgebrochner , anacolu- 
thischer  rede  *). 

Vorhin  wurde  auch  die  Unabhängigkeit  von  partikeln 
als  kennzeichen  des  absoluten  casus  angegeben,  eine  be- 
deutende und  häufige  ausnahmc  ist  jedoch,  wenn  der  ab- 
solute Casus  durch  prapositionalen  ausdruck  umschrieben 
wird,  dann  hängt  freilich  der  Casus  zunächst  von  der 
präp.  ab,  z.  b.  wenn  es  heißt:  mit  freuden,  bei  leibe,  al- 
lein hier  gehört  die  präp.  mit  in  den  absoluten  begrif,  und 
hilft  ihn  hervorbringen,  man  kann  sagen , sie  selbst  steht 
absolut  und  unabhängig,  während  sonst  das  verbum  oder 
nomen  des  satzes  auf  sie  wirkt,  in  densätzen:  ich  schlage 
mit  der  hand  und:  ich  thue  es  mit  freuden  hat  mit  einen 
sehr  verscliiednen  bezug,  dort  hangt  es  von  schlagen  ab, 
hier  nicht  von  tliun.  die  dative  hand  und  freuden  werden 
unmittelbar  von  der  präp.  regiert,  die  aber  bloß  ein  be- 
helf der  späteren  spräche  ist,  goth.  könnte  gesagt  sein 
slaha  handäu,  tauja  lustum  (=:  us  lustum) , und  so  weist 
sich  handäu  als  abhängiger,  lustum  als  absoluter  Casus  aus. 
durch  diese  auseinandersetzung  wird  von  neuem  bestärkt 
was  im  vorigen  cap.  über  das  eigentliche  w'esen  der  präp. 
gesagt  wurde;  ich  gestehe,  daß  es  in  einzelnen  fällen  Schwie- 
rigkeit haben  kann,  die  abhangigkeit  oder  Unabhängigkeit 
eines  casus  zu  bestimmen,  der  abhängige  casus,  weil  er 
zur  hauptvorstellung  gehört,  hat  stets  mehr  stärke  und  le- 
ben als  der  bloß  in  die  nebenvorstellung  fallende  absolute ; 
ein  folgendes  relativ  kann  auf  jenen,  nicht  auf  diesen  be- 
zogen werden : z.  b.  es  heißt : ich  freue  mich  eines  tags, 


•)  beispieie  «lad  der  vorniisgeschickte  nom.,  «uf  den  »ich  ein  pro- 
iiom.  des  folgenden  glieds  bezieht  (wie  Para.  35,  14.  76,  1 und  son«t 
nelir  oft),  oder  der  nom.  nach  miid.  waii  ( Ladim.  zu  Nib.  s.  245); 
von  solchen  constructioneu  umständlich  im  nächsten  theil. 
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der  heiter  ist,  ich  schlug  mit  meiner  liand,  die  mir  davon 
noch  weh  thut.  in  den  phrasen,  ich  reise  tags,  bei  tag, 
ich  liebe  dich  von  herzen,  gestatten  die  absoluten  Casus 
keine  naclifolgende  rclation.  den  artikel  meiden  absolute 
noniina  meist,  doch  nicht  immer. 

Die  darstelliing  der  absoluten  casus  könnte  nach  den 
vorhin  angegebnen  drei  stufen  erfolgen , insofern  nenilich 
einzelne  casus  des  nomens  für  sich  allein  auftreten , oder 
subst.  und  adj.  zusammen , oder  endlich  nomina  von  par- 
ticipien  geleitet  werden,  beide  erstere  classen  sind  gleich- 
wol  schon  3,  88-163  zusammen  abgehandelt,  und  ich  habe 
nur  einiges  nachzutragen ; hauptsächlich  aber  wird  es  auf 
erörterung  der  dort  noch  ausgeschlossenen  absoluten  par- 
ticipia  ankomilien. 


Absolute  nomina, 

Nicht  leicht  fallt  es  die  grenze  abziistecken  zwisclien  ei- 
nem absolut  gesetzten  und  einem  im  Satz  anhängigen  ca- 
sus ; mit  andern  Worten : zu  sagen , ob  er  adverbial  stehe 
oder  von  einem  worte  des  satzes  regiert  werde? 

daß  d ie  rein  adjectivischen  adv.  (jualitatis  hier  nicht 
in  betracht  kommen,  versieht  sich,  sie  sind  sleigerbar  (3, 
585)  und  in  der  regel  keine  casus.  die  Untersuchung  der 
casuellen  aus  adj.  gebildeten  adv.  werde  ich  anderswo  wie- 
der aiifnehmen.  .alle  adv.  der  beschalTenheit  behaupten  iin 
Satz  eine  unabhängige  Stellung. 

der  Zweifel  trift  vielmehr  die  mo#/n/i7«/sadvcrbien, 
welche  auf  die  frage  wo?  wohin?  wann?  wie  viel?  wie 
hoch?  wie  all?  wie  lange?  antworten,  sie  werden  durch 
Casus  ausgedrückt. 

die  örtlichen  adverbia  des  wohin  und  w’o  schließen 
sich  unverkennbar  dem  verbo  des  satzes  oder  einem  ver- 
balen subst.  an;  sie  siud  als  in  abhängigkeit  stehend' zu 
betrachten:  ich  gehe  in  die  Stadt,  auf  das  land ; die  reise 
in  die  sladt,  auf  das  land;  ich  beiße  in  den  apfel,  der  biß 
in  den  apfel;  ich  bin  auf  der  erde,  Avohne  auf  dem  fehl, 
hier  sind  eigentlich  noch  keine  adverbia,  sondern  alles  ist 
lebendige  reclion  *).  je  abstracler  sie  aber  Averden  , desto 
mehr  nehmen  sie  adverbialnatur  an,  z.  b.  die  mhd.  for- 
mein ze  berge,  ze  tal  nähern  sich  dem  begriffe  oben  und 
nieder  oder  unten , und  dann  wird  ihre  Verknüpfung  mit 


*)  (las  zeigt  sich  noch  deutlicher,  wenn  für  ire  in  terram  gesagt 
wird  intrare  terram. 
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dem  siibst.  ungcwuhiilicli,  man  sagt  der  gang  an  den  borg, 
ntif  den  berg,  niclit  aber  der  gang  zu  berge,  auch  unser 
bergan , bergauf  ii.  s.  w.  ist  abstracter  geworden,  nicht 
scheu  erzeugen  sich  aber  besondere  locale  und  correlniive 
formen  (3,  199  ff.),  welche  völlig  den  kreis  des  Casus  über- 
schreiten, obschon  das  gotfa.  dalatlird,  das  ahd.  heimina 
soviel  als  vom  thal  her,  von  heim  her  bedeutet.  Da  der 
gen.,  seiner  natur  nach,  im  satz  freier  und  unabhängiger 
ist,  so  haben  auch  ürtliche,  in  ihm  ausgedrückte  begriffe 
mehr  die  art  eines  strengen  und  absoluten  adverbs , wie- 
wol  ich  sie  nicht  ganz  vom  verbo  losreißen  möchte;  hier- 
her fallt  das  s.  680  besprochne  gaggan  landis , uslei- 
iban  stadis,  insandjan  haith)i}s.  gaggida  landis  ist  ivit 
peregre,  was  wir  nhd.  nusdrücken : gieng  Hberlands,  d.  h. 
die  formel  über  land  (per  agrum)  wird  durch  genitivische 
fass\uig  adverbialer  geinaclil.  Andercmal  kann  umgekehrt 
der  gen.  einen  festeren  anschluß  an  das  subst.  des  satzes 
bewirken,  z.  b.  wenn  statt  der  herr  im  hause  gesagt  wird 
der  herr  des  hanses. 

Soll  das  Verhältnis  der  zeit  bestimmt  werden,  so  pflegt 
auf  die  frage  wann  ? in  der  allen  spräche  ein  gen.,  auf  wie 
lange  ? ein  acc.  zu  folgen,  gotli.  this  dagis  (eo  die),  nhd. 
den  tag,  auf  den  tag,  an  dem  tag,  zuweilen  noch  des  tags, 
der  acc.  bezeichnet  datier  der  zeit:  goth.  vintru  visa  tta- 
Qayjstfmao)  1 Cor.  16,  6,  vulg.  Iiieinabo,  nhd.  ich  bleibe 
den  wintcr  da,  den  winter  hindurch,  den  winter  über, 
dieser  begrif  wird  zwar  zumeist  neben  intransitiven  verbis 
Vorkommen,  welche  sein,  leben,  dauern,  währen  ausdriieken  : 
das  thier  lebt  nur  ein  iahr , der  zug  dauerte  eine  stunde, 
die  hoclizeit  währte  drei  tage  ^ inlid.  diu  höclizJt  werte 
den  vierzehenden  tac  Nib.  633,  1 ; nhd.  in , bis  in  den 
V.  tag.  da  iutransitiva  keinen  acc.  zu  regieren  vernuigen,  so 
leuchtet  hier  die  absolute  und  adverbiale  natur  des  acc. 
ein.  aber  auch  transitive  können  außer  deui  von  ihnen 
regierten  acc.  einen  andern  absoluten  neben  sich  haben: 
er  haut  den  ganzen  tag  holz,  schreibt  die  nacht  hriefe. 

Bei  den  adj.  alt,  hoch,  scheint  mir  der  gen.  abhängi- 
ger, der  acc.  absoluter  (s.  730.  757.  758.) 

Noch  häufigor  fragen  lassen  wird  sich,  ob  die  mit  präp. 
und  nonien  erzeugten  adverbia,  deren  eine  große  zahl  ist, 
unabhängig  stehn,  oder  dem  hauptsatz  angefaören.  ich  will 
hier  ein  schon  3,  154  vorgetragnes  beispiel  nehmen,  wenn 
wir  sagen:  etwas  in  eine  spräche  übersetzen,  in  ein  buch 
niederschieibeu , so  hat  der  acc.  guten  sinn  und  steht  mit 
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seiner  präp.  in  .dein  satz.  sagt  aber  N.  ps.  80,  3 : dar.  sal- 
lirsang  beizit  nu  in  diutiscün  rotta,  meint  er  gevris:  theo- 
tisce.  noch  deutliciier:  camur  ^tafimög)  grece, 

in  c/irtec/itscun,  curviim,  cbrump,  cliit  latine,  in  walescOn 
ps.  31,  9.  der  liier  zu  in  couslruierle  Casus  kann  seiner 
form  nach  dat.  oder  acc.  sein,  dail  er  wirklich  mir  der 
letzte  ist  (vgl.  oben  s.  707)  folgt  aus  Qlfrieds  scrtban,  sin- 
gan , diiani  wirkan  in  frenkisga  zungün  11.  s.  w.  ( Graff 
präp.  53),  dieser  acc.  w'äre  sinnlos,  wollte  inan  ihn  uninit- 
lelbar  auf  die  verba  der  sätze  ziehen,  die  phrase  bedeutet 
also  absolut : in  fränkischer  spräche,  auf  fränkisch  ; in  mina 
zungün,  auf  meine  spräche,  in  meiner  weise;  nicht  anders 
niuU  das  mhd.  en  tiuschen  (3,  155)  gefallt  werden , selbst 
im  heutigen  auf  deutsch  ist  der  acc.,  nicht  der  dat.  mit 
auf  verbunden,  wie  wir  sagen:  auf  diese  weise  (in  hunc 
modiim).  scrtban  in  frenkisgou  0.  I.  1,  46  kann  nichts 
anders  sein  als  acc.  eines  niasc.  frenkisgo,  wobei  vielleicht 
situ  (mos  franciciis),  wie  beim  lern,  frenkisgä  das  subst. 
spiviclia  (liiigua  francica)  zu  verstehn  ist ; cod.  F.  liest  fren- 
kiskun.  ganz  analog  scheint  die  redensart  redindn  in  ei- 
nan  livol  0.  111.  1,  2,  in  einem  buch  erzählen,  alle  solche 
phrasen  halte  ich  für  absolute,  die  heutige  spräche  ver- 
wendet nur  den  dat.  statt  des  acc.,  etwa  wie  hoc  modo 
gleichbedeutig  mit  in  hunc  modum  gebraucht  werden  mag. 

Die  ahd.  mundart  setzt  gern  absolute  gen.  pl.  statt  des 
lat.  abl.  und  des  nhd.  dat.  neben  mit,  z.  b.  worto  (verbis, 
niit  Worten.)  man  hat  auf  der  hut  zu  sein,  dall  dieser  ab- 
solute Casus  nicht  mit  einem  andern  gen.  des  satzes  ver- 
mengt werde.  0.  111.  8,  44:  rafstanan  thd  worto  tliera 
iiiigilouba  verwies  ihm  mit  Worten  den  Unglauben : der 
gen.  pl.  worto  steht  absolut  (3,  135),  der  gen.  thera  ungi- 
louba  wird  von  refsan  regiert. 

Oft,  und  jemehr  die  casusformen  z^ammenfallen,  kann 
zweideutig  sein,  welcher  Casus  absolut^tehe ; in  den  spä- 
tem sprachen  entscheidet  dann  der  Vorgesetzte  artikcl. 
schon  im  golh,  zeigen  sich  solche  ungewisse  Casus,  z.  b. 
rathjon  sva  sv4  fimf  thflsundjös  Job.  6,  10  könnte  acc. 
wie  dat.  sein,  für  jenen  spricht  das  gr.  rov  ugtd-/i6v  uati 
jTfVTuxteyJhoi,  für  den  dat.  das  lat.  iiiimero  quasi  quinque 
milia. 

Absolutes  subst.  und  adj. 

Die  ahd.,  zumal  die  otfriedische  spräche  liebt  den  gen.  pl. 
in  den  vorhin  bezeichneten  absoluten  genitivformein : in 
herzen  betdt  harto  kurztro  worto  0.  11.  21,  17;  nu  14r 
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ih  iiilh  liarto  kurzero  7Vorto  0.  II.  23,  1 breitet  slu  sih 
liarto  qeistlichero  worto  O.  II.  9 , 2 ; biscoltan  ist  er 
harto  nonlichero  worto  IV.  23 , 11;  zalliz  ia  ofonoro 
worto  0.  IV.  1,  17  (vgl.  w'orlon  ofonoro  III.  15.  48);  er  zaldo 
suazlichero  worto  V.  9,  53;  lerta  se  sc6nero  worto  III.  17,  4; 
frenkisgero  worto  zi  gisageiine  V.  14,  3.  noch  später:  er 
sprach  scarfere  Worte  Diut.  3,  54;  antwurtinie  du  dur- 
nahtere  worto  Diut.  3,  82.  wir  würden  nhd.  sagen  : mit 
kurzen  werten.  Anderemal  hat  0.  den  dat. : sprach 
n^n  worlon  II.  8,  16;  ahtun  kleinhi  worton  IV.  8,  3; 
81  thingdton  sus  thd  thesin  worton  II.  12,  6;  spentun 
sines  selbes  worton  II.  15,  21;  sedwun  frawalich^  ou^ 
gon  II.  15,  23,  welche  dative  sich  aber  auch  für  instni- 
nientaie  und  abhängige  nehmen  lassen. 

mild,  chod  truinges  muotes  Diut.  3,  108,  einige  zellen 
vorher:  sprach  mit  riuwigem  muote^  si  begundeu  eines 
mundes  jehen  Trist.  3474.  noch  nhd.  er  S|)racli  trauriges 
herzenSj  alle  sprachen  eines  mufides.  steht  aber  we.<en 
dabei,  so  hängt  von  ihm  der  gen.  ab  (s.  653):  spteher 
Worte  wesen  Ulr.  Trist.  2058;  imil.  xdelre  hande  wesen 
Elegast  440;  wollte  man  die  absolute  redensart  den  letz- 
tem gleichstellen , so  müsle  man  wesende  supplieren:  er 
sprach  trüriges  muotes  wesende. 

mhd.  verkoufen' mit  berademe  muode,  gesundes  hbes 
Böhmers  cod.  dipl.  francof.  1,  478  (a.  1324);  farel  quoter 
heile  Diut.  3,  101;  mangen  kus  bdt  rotem  munde,  kurzer 
stunde  Ms.  2,  167*;  dd  huoben  heiliger  dinge  {sua  sponte?) 
die  vogel  an  ze  gellen  Diut.  2,  91.  nhd.  trocknes  fuL^es 
über  die  wiese  gehn,  im  chron.  saxon.  golh.  13*  druges 
votes^  Schweiz.  JiiUiuaiWÄ  (statim)  Stald. 

innl.  stdnt  al  bloter  hat  Kein.  1262;  doe  moeste  si 
vlicglieu  bloter  hüt  Esopet  241;  dat  hi  haer  overholpe 
ganser  hüt  das.  1^  vlieghel  dt  bloter  hüt  das.  323;  da 
er  was  meiiich  mo^fcrbaren  bloter  hande  Clignett  244;  al 
barsser  b^n  liep  das.;  gesonts  l/fs  das.  247;  blots  hovets 
plach  hi  licnen  rönnen  Maerl.  2,  25;  nnl.  h/ls  huids  (mit 
heiler  haut);  blots  hofds  (nudo  capite) 

nhd.  lichter  lohe  (in  hellem  feuer)  brennen;  gleicher 
erde  ^ ebner  erde  wohnen. 

es  ist  zu  bemerken,  daft  solche  absolute  gen.  liaupt- 
sächlich  bei  sinnlichen  gegenständen  haften,  und  von  ihnen 
nicht  auf  andere  übertragbar  sind,  nur  mit  weise  können 

*)  franz.  mit  absolutem  acc.  il  entra  la  iete  nue } il  passa  !a  mer 
le  i>itd  sec. 
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wir  uhd.  eine  menge  mehrsilbiger,  auch  abstracter  adj.  ver- 
binden : thörichter  weise,  hartherziger  weise,  treuherzt- 

?\er  weise,  grausamer  weise,  diebischer  7veise,  unglück- 
icher  weise,  unveranlwortlicher  weise , inil  kurzen,  ein- 
silbigen pdj.  geschieht  es  uidit  leiclit.  die  oberdeutsche 
spräche  in  ßaiern , Ostreich,  Bühmen  und  Sclilesien  pliegt 
schon  seit  dein  16.  17.  jh.  das  subst.  weise  gern  auszulas- 
sen  und  den  blollen  gen.  des  weiblichen  adj.  in  solch  ad- 
verbialem sinn  zu  setzen , z.  b.  man  hat  wirklicher  (re 
vera)  behauptet;  die  Sache  ist  diebischer  (furtim)  wegge- 
kommen, vergl.  Schm.  4,  176.  bei  participien  ist  die  el- 
lipse  noch  häufiger. 

Ags.  und  altn.  absolute  gen.  solcher  art  sind  gleichfalls 
aufzuzeigen,  doch  im  ganzen  seltner,  da  diese  dialectc  den 
gen.  weniger  begünstigen,  ags.  ussa  tida  (nostris  tempori- 
bus)  franz.  de  notre  tems.  altn.  moctli  bann  Thur  midhra 
gardha  (mitten  im  hof)  Saem.  71*;  tha  kömr  fylkir  J'ära 
nätta  (in  w'enig  nächten)  Saem.  152»;  thriggja  nälta  (in 
drei  nächten.) 

Der  präpositionale  ausdruck  mit  adj.  nähert  sich  oft  dem 
mit  part. , z.  b.  das  ahd.  wuastemo  des  charles  petle  (de- 
serto  mariti  thoro)  Diut.  1,  497»;  demo  scnpere  trucche- 
nemo  N.  ps.  71,  6;  tougenero  Jerte  IV.  Bth.  118;  trdtero 
spuote  (cito)  N.  Cap.  55;  das  mhd.  bi  dem  lebentigeu 
man  (homine  vivente)  Uolrich  65*;  bi  im  lebentigeu  Mar. 
24;  ags.  be  me  cvicum  (me  vivo);  das  altn.  at  hönum 
dvörum  (eo  incauto)  ÜI.  Tr.  2,  172. 

Absolute  participia. 

Wenn  nomina  sich  participia  zugesellen  und  mit  ihnen  in 
den  salz,  ohne  von  dessen  construclion  berührt  zu  wer- 
den, eintreten,  so  entspringt  ein  nebenbild,  das  die  rede 
anschaulicher  zusanmiendrängf.  der  einfache  erzählende 
Ion  führt  gegenstände  und  ereignisse  unverllochlen  nach 
einander  auf,  und  schwächt  die  vorausgehende  durch  die 
folgende  Vorstellung;  ein  gewählter,  künstlicher  vortrag 
ordnet  und  gruppiert  die  einzelnen  objecte,  und  stellt  jedes 
in  ein  besonderes  angemessenes  licht,  ein  siibject,  dessen 
verbum  herscht,  erscheint  im  vorgrund,  das  absolut  ge- 
setzte, mit  niedergelegtem  verbo,  weicht  zurück ; statt  coni- 
plosit  manus  et  signiiicavit,  apcniit  jannam  et  intravit  heillt 
es:  complosis  manibus  signiiicavit,  aperta  janiia  intravit, 
und  der  haupigedanke  gewinnt  durch  bcsciligung  der  iie- 
benvorstellubg , an  kraft,  ich  habe  hier  die  leichteste 
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aiiflösung  des  absoluten  pari»  gewählt,  die  den  einfachen 
Satz  bestehn  läl\t  und  bloß  durch  eine  Verbindung  erwei- 
tert ; man  dürfte  ebenwol  annehmen : cum  aperuisset  |anuam. 

In  bezug  auf  das  subject  der  beiden  sätze  treten  nun 
zwei  fälle  ein,  entweder  haben  beide  dasselbe  subject  oder 
ein  verschiednes.  im  ersten  fall  ergebt  die  yerwandlun* 
in  den  absoluten  Casus  weit  leichter,  wie  aus  den  vorhin 
angeführten  oder  aus  folgenden  beispielen  ersichlHch  ist: 
his  dictis  abiitf,  victo  a se  hoste  abiit.  im  andern  fall  hat 
der  absolute  casus  größere  Kühnheit  und  stärke:  pulso  ' 
hoste  abierunt,  sole  orto  discesserunt,  sole  Oriente  disces- 
serunt,  eo  adhuc  loquente  multitiido  discessit.  das  wich- 
tigste aber  scheint,  daß  für  den  zweiten  fall  parlicipia  prat. 
und  pväs. , für  den  ersten  lediglich  pari,  prät,  zugelassen 
w'erden;  der  grund  leuchtet  ein:  die  part.  präs.  sind  in  1 
lat.  und  deutscher  spräche  auf  das  activuin  eingeschränkt, 
die  gleichheit  des  verbalen  genus  >vürde  daher  bei  der 
auflüsung  in  das  part.  dessen  nominativ,  keinen  obliquen 
Casus  begehren,  z.  b.  der  salz:  ista  dixit  et  abiit  läßt  sich 
Umsetzen  in:  ista  dicens  abiit,  nicht  aber  in:  ista  eo  di- 
ceute  abiit,  w'as  ganz  etwas  anders  ausdrückt,  vollkom- 
. men  richtig  hingegen:  bis  dictis,  oder  his  a se  dictis,  abiit.  i 
Da  wo  verscliiediie  subjecle  in  beiden  salzen  walten , kann  1 
das  absolute  part.  der  gegenwart  oder  Vergangenheit  oben-  ' 
hin  betrachtet  dasselbe  aussagen , z.  b.  jenes  Oriente  sole 
und  orto  sole ; genauer  genommen  bezeichnet  aber  erste- 
res-  dum  sol  oriebalur,  letzteres  cum  sol  orlus  esset. 

Ein  neben  dem'  absoluten  parlicip  ausgedrücktes  sub- 
ject erfordert  die  deutsche  und  lat.  syntax  meistentbeils; 
die  griecli.,  freier  und  ungezwungner,  gestattet  namentlich 
auch  unpersönliche  verba,  deren  subject  iin  dunkel  gelas- 
sen und  nicht  gesetzt  wird,  absolut  zu  stellen  : z.  b.  t»or- 
Tog  71  oXXüi  (nicht  tioXXov),  als  es  tüchtig  regnete;  aaXnl^ 
^ovTog,  als  es  trompetete,  ich  weiß  weder  ein  lat.  pluente, 
uingente,  buccinante  in  solchem  sinn  beizubringen,  noch 
weniger  ein  goth.  rignjandin  oder  at  rignjandin,  liaurnjandia 
oder  at  haurnjandin,  obsebon  dergleichen  absolute  conslni- 
ctionen  denkbar  wären,  am  allerwenigsten  w'ürden  sic 
dialecten  Zusagen  , die  ihre  Impersonalia  mit  einem  unbe- 
stimmten es  (s.  227)  begleiten,  man  batte  dem  absoluten 
particip  immer  ein  bestimmtes  subject  beizufügeii,  z.  b. 
ahd.  reganontin  hinüle,  golli.  at  rignjandin  bimiua,  laL 
coclo  pluente.  nur  ausnahmsweise  dulden  einige  lat.  und 
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eiitsche  formelo  die  weglassung  des  subjects^  z.  b.  com- 
erto,  posito,  nhd.  gesetzt,  kaum  gesagt,  anders  ausgedrückt. 

Das  absolute  particip  bleibt  erkennbar  daran , daU  es 
nmer  prädicat  ist  (s.  577.)  wo  ein  attributives  part.  das 
ubsl.  begleitet,  worüber  oft  erst  der  Zusammenhang  ent- 
cheidet,  steht  es  unwirksamer,  z.  b.  vernante  silva  heiül 
irann  der  wald  grünt;  vernante  silva  caremus  aber:  wir 
rmangeln  des  grünen  walds.  in  der  phrase:  vernante 
ilva  conilagrata  wäre  "daher  conflagrata  absolutes,  ver- 
ante  bloÜ  attributives  particip,  insofern  sie  aussagt ; als 
er  grüne  wald  abbraunte;  soll  sie  aber  bedeuten:  als  der 
bgebrannte  wald  wieder  grünte,  so  verhält  es  sich  mit 
eiden  participien  umgekehrt,  unser  nhd.  im  blühenden 
lai  enthält  nothwendig  eine  attributives  part. 

Dies  vorausgeschickt  schreite  ich  zur  anführung  der 
bsoluten  participien,  nach  den  einzelnen  sprachen. 

* i 

. Goth.  überwiegt  der  absolute  ilat.y  dem  auch  häufig  die 
rap.  al  torausgeht;  seltner  sind  die  übrigen  caslis. 

. ein  paar  stellen  werden  für  den  nom.  in  anspruch  ge- 
.ommen.  Joh.  11,  44  liest  man:  jah  urrann  sa  daiitha 
abundans  handuns  jah  fuUins  faskjain,  jah  vliis  is  aüralja 
ibundans  •alu  6 TeOrr/Aiug,  dede/ttvog  Tovg  nodug 

■Ui  Tag  yjioug  aeiQlutg*  tccu  oiptg  avxov  öovdaolo)  7U~ 
dal^  hier  gabundans  unabsolut  steht,  leidet  kel- 
len  Zweifel,  der  dazu  gehürige  acc.  ist  s.  645  erklärt 
vorden;  läse  man  für  vlits  den  acc.  vlit^  so  könnte  dieser 
uf  ähnliche  weise  zu  bibundans  construiert,  das  part.  auf 
a dautha  bezogen  w'erden.  bleibt  aber  vlits  stehn , und 
.eliört  bibundans  zu  ihm,  so  mochte  man  vas  für  ausge- 
isseii  halten,  schwerlich  hätte  der  Gothe  hier  vlits  bibiin- 
laus  absolut  = vlita  bibundanamma  gesetzt,  zumal  der  gr. 
ext  keinen  absoluten  casus  vorhielt.  Marc.  6,  26:  jah 
laiirs  vaüvihans  sa  thiudans  ....  ni  vilda  entspricht 
.anz  dem  original:  n^Qikvstog  ytvo/itvog  6 ßaotXivg 

* QVA  und  hier  ist  nichts  absolut  ausgedrückt, 

cheinbarer  ist  die  gleichvorhergehende  stelle  Marc.  6,21: 
ih  vaürthans  dags  gntils^  than  H^rddis  nahtamat  vaürhta 
tit  yBvoftivr^g  '»jfttQr^g  kVYMiQov , Öt€  Il^oid/jg  d'tiTivov 
noUiy  die  vulg.  hat  aufgelöst:  et  ciun  dies  opportunus 

ccidlsset.  hier  ist  die  bedcutung  von  vaürthans  dags  ga- 
iis  vaürthanamma  daga  gatilamma,  wie  auch  hätte  kön- 
len  gesagt  werden.  . die  überhaupt  bedenkliche  ellipse  von 

v\rürde  bei  Umschreibung  eines  activen  prät.  noch  weniger 
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zu  billigen  sein  (s.  173),  ja  Ulf.  hätte  schwerlich  yaurtfaan« 
vas  gesagt,  vielmehr  bloll  vartli.  ist  man  abei'  diesen  ab- 
soluten nom.  ciuzuruumcn  genüthlgt,  so  darf  er  auch  für 
vlits  bibuudans  behauptet  werden. 

2.  für  den  absoluten  gen.  läßt  sich  nur  eine  einzige  un- 
sichere stelle  anführen;  invisandins  sabbatd  dagis 
vo/tivov  Tov  aaßßuTov  Marc.  16,  1,  vulg.  cuiii  trausUset 
sabbatum.  Ulf.  nimmt  diayivta&ai  für  tmyirea&at , in- 
stare,  scheint  aber  invisandins  attributiv  mit  dem  absolut 
gesetzten  dagis  zu  verknüpfen,  dagis  steht , was  auch  die 
neusten  herausgeber  bemerken , ganz  wie  16 , 2 auf  die 
frage  wann?  der  sinn  ist  also:  am  vorsabbat.  wäre  das 
particip  prädicativ,  so  würde  der  dat.  invisandiii  daga,  auf 
gewühnliche  weise  gebraucht  sein,  freilich  mit  wenig  ab- 
weichender bedcutung. 

3.  absolute  dative  sind  sehr  häufig,  zumal  mit  dem  part 
präs. 

a.  fnirra  imma  visandtn  avrov  nö(jpu  orrof  Luc.  14,32; 
ni  fairra  visandin  imma  avrov  ov  /laxQtiv  uTity^ovioi 
Luc.  7,  6 ; usgaggandin  imma  txTiogtvofiivov  avrov  Marc. 
10,  17.46;  gogijandin  ihan  imma  rio^tvofitrov  ortoi’ 
Luc.  19,  36;  usleithandin  lesua  (^lanfgaoovros  tov  ’lr- 
cov  Marc.  5,  21;  in  alh  hvarbondin  imma  iv  tw  itoü 
sieginarovrrog  avrov  IMarc.  11,  27;  sitaudin  than  imma 
ana  stauastula  xtt9i;/iirov  avrov  tTti  toi’  lir^/iarog^lAlth, 
27,  19;  sva  filu  imma  tüiknd  gatdujandin  jocavra  dl 
avrov  ar;,iitJa  ntnonjxöroe  Job.  12,  37;  tliata  than  imma 
gvithandin  ravra  dl  avrov  Xiyovros  Luc.  9,  34 ; thata  rp/i- 
thandin  imma  ravra  dl  avrov  {inoi'tos  Joh.  18,  22;  naüh- 
thaniili  i'miiia  r6djandin  dri  avrov  ).a/.ovvrog  Marc.  5, 
35.  Luc.  8,  49;  vinda  mikilamma  väiandin  dvffior  fit- 
yd).ov  Wfovroc  Job.  6,  18;  raginondin  Saürim  Kgrei- 
nditm  i;yt/iovtvnvrog  rijS  ^vgiag  Kvpr^viov  Luc.  2,  2; 
raginöndin  Puntidu  r;y.  lloi'Tfov  Luc.  3,  1;  mithveit- 
vödjandin  mis  mitlivissein  meindi  av/iftaorvoovar^g  /tot 
ti^g  oiivftd'i'iatdig  /tov  Rom.  9,  1 ; gaggandam  im  nopttv^ 
/iffiDV  axtiwv  Luc.  9,  57;  usgaggandam  tm  us  skipa 
i^(}.9rirrm>  axräiv  Ix  tov  nXoiov  Marc.  6,  54;  thdim 
llian  afgaggatidam  rovrmv  dl  nopmo/tfvtov  IMatth.  11,7; 
dalatli  atgnggnndam  itn  af  fairgimin  xarf'/.9Öyrtav  nrrüv 
uTid  rot'  dpoj'p  T.uc.  9,  37;  satnaihgaggatidatn  izvis  iah 
meinaxntna  nintiin  ovvuy&xvri'xv  v/iiüv  xai  rox~>  itinx' 
nrtvfUirng  \ Cor.  5,  4;  gtnmaxtdam  unsis  iX9övr(av  iy- 
/ttLv  II  Cor.  7,  5;  usstandandam  im  us  Bdthanlin 
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vielmelir  dvttOTuvrtov  aittav  und  hi^^victg  Marc. 
11,  12;  andhindandam  than  tm  Xvdvtoiv  dth  utmav  Luc. 
19,  33;  ldu(jnjanddm  than  alläim  uQvovfiivviV  dh  ndv-^ 
lüiv  Luc.  8,  45;  usgaggandam  than  im  jah  ustiuhandam 
thans  dagans  uvu(iuvi'u)V  uviwp  iiul  xeXtmadvTOiv 
Tj^uouQ  Luc.  2,  42. 

h.  andanahlja  tlian  vaurthanamma  dtpiag  de  yevojufvvg 
Marc.  1,  32;  gagvttmanäim  than  tm^ovrr^yjittvwv  ovv  «;*- 
Twv  Matth.  27,  17;  gogvumandim  hiumam  managdim 
cvvloviog  (Je  dyXov  nou.ov  Luc.  8,  4.  attributiv  aber 
neben  absoluleiu  subsl.  stellt  das  pari,  in  folgenden  beiden 
stellen,  die  auch  im  gr.  text  nicht  den  gen.  sondern  dat. 
haben  : unthvahandim  handum  matjand  uvimotg  ytomv 
ia&lüvai  Marc.  7,  5;  veis  albii  andhulidamma  andvairihja 
Yulthu  fraujins  thalrbsnilivandans  iugalcikunda  dk 

Tiuvreg  dvunsxaAV/iißurco  ngogwTUo  tt.v  dd^ur  xv^/ov  xu- 
i07i70t^n/uvot  /u’tu/iiooffovfts&a  II  Cor.  3,  18,  d.  h.  mit 
migewasebnen  lianden  essen,  mit  enthülltem  antlilz  schauen ; 
wovon  sich  unterscheiden  würde  //gj  rtvtjn/ith'cop  ystQuiv 
iü^lovot,  sie  hallen  die  hände  nicht  gewaschen,  und  essen, 
urnxfy.ulvfifiivotf  noogo)nov  xuTonTol^eodrtt , das  antlitz 
enthüllen,  und  schauen,  der  letzte  sntz  würde  golh.  aiirh 
hei  prädicicrendem  pari,  lauten  andhulidamitta  andvairihja 
thairhsaihvan , der  erste  aber  verändert  werden  müssen  in 
ni  thvahandim  handum  inatjan,  mit  lebendiger  verbalne- 
galion.  die  Zusammensetzung  mit  U)i-,  lat.  tn-,  gr.  et-  ver- 
leiht dem  pari,  attributive  geltung. 

c.  das  subjeci  neben  dem  part.  darf  nicht  fehlen  (außer  in 
jenem  unpersönlichen  ausdruck  s.  894,  w'ofür  die  golh. 
Sprache  keinen  beleg  hat);  wenn  es  also  II  Cor.  4,  18  ni 
fairveiljandam  ^ fiij  oxonovvxmv  'i;/hÜjV  heißt,  so  gieng 
unsis  rjtiv  unmittelbar  voraus,  und  der  dat.  part.  konnte 
noch  darauf  bezogen  werden,  während  der  gr.  gen.  das 
i^fiwv  unerläßlich  machte,  auch  II  Cor.  8,  20  bivandjan^ 
dam  tliata  stützt  sich  auf  das  vorausgegangne  fram  uns, 
eine  andere  lesart  gewährt  hivandjandans , was  sich  ganz 
an  das  gr.  oteXkdfurni  schließt,  und  wol  den  Vorzug  ver- 
dient. gewagter  ist : ni  huhandam  than  hvathru  usgd- 
lieina  /iiy  tyjdvnav  de  uvxdjp  dnodovpui  Luc,  7,  42,  wo 
das  proD.  tm  nach  than  ausgefallen  scheint,  vulg.  non  ha* 
beulibus  Ulis  unde  redderent.  auch  Marc.  8,  1 ein  solches 
ni  habandarn  , doch  das  subject  liegt  in  dem  vorausgehen* 
den  inanagein. 

d.  nicht  selten  entspridit  der  goth.  dat.  einem  gr.  daf.  In 
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salzen,  auf  welche  ein  zweiter  satz  mit  wiederholtem  dat. 
folgt:  (jvimandm  imma  hindar  marein,  gamutid^dun  tmttta 
iX^ovTi  öviw  iie  TO  nigaVy  avt^  Matth.  8, 

22 ; innaißag gandin  imma  in  Kafarnaiim,  diiatiddja  imma 
6i<:eX&6v9i  avtw  tig  K. , ngogiyX&ap  aviui  Matth.  8,  5; 
thamma  stäutandin  thuk  bi  kinuu,  ^al^vei  tmmn  jah  an« 
thara  tw  ivu^ovtL  gb  stii  xr^v  atayoru,  Ticcge/B  xai  xt;r 
aXX^;y  L^ic,  6,  29 ; dalath  thau  atgaggandin  imma  af  falr- 
gunja,  lai8tid<5diin  afar  imma  xazufiuvTi  d*  avxm  dno  tov 
ogovg  fjxoXov&’t^oar  avriü  ^lallh.  8 , 1 ; innatgag gandin 
imma  in  skip,  afaiiddjddun  imma  i/ißuvxt  avxtü  €tg  %6 
nXotoVy  i]xoXov0^r^oav  uvrd  Matth.  8,  23;  usgaggandin 
imma  ana  airtha  gamutida  imma  i^BX&ovxe  dt  ut/Tcü  ^sii 
xi]v  Y'^tVy  vnr^vxr^otv  avxiL  Luc.  8,  27 ; usgaggandin  imma 
\\8  skipa,  8uns  gamutida,  imma  f^eX^opit  avitß  ix  lov 
71/.0I0V,  6V&i(t)g  dn%vrr^OBV  avtd  Marc.  5,  2 ; hvarbSndin 
Jesua  )ainthrO,  laistid^dun  afar  tmma  Tiuguyorxt  ixii^ey 
xip  *I;;go{/,  'tjy.oXovd‘7jOuv  avx^o  Matth.  9,27.  hier  brauclit 
man  keine  absolute  constniction  anzunehnieu,  das  ])articip 
kann  wirklich  ini  dat.  stehn,  w'eicher  hernach  nochmals 
Verstärkung  pronominal  ausgedrückt  wird : einmal 


zur 


scheint  das  pron.  überflüssig,  daher  cs  auch  der  gr.  texl 
Luc.  6,  29  das  erstemal  wegläflt.  dies  thun  beide  texte 
Matth.  9,  28 : gvimandin  in  garda  duatiddj^dun  imma  /a- 
^ovti  Big  %%v  oixiav  ngogijX&ov  oi5tw  und  dann  ist  wirk- 
lich nur  ein  satz,  ohne  absolutes  part.,  vorhandcu.  hier- 
her gehört  auch:  atgaggandin  in  gard  theinana  vato  mis 
ni  gaft  Luc,  7,  44 , abweichend  vom  original : iigrXtfov 
cov  Bfgtijv  oixtiiv*  vdwg  ovx  i'&ujxag  Luc.  7,  44.  Ju Jes- 
sen''könnte  auch  jenem  goth.  dat.  die  kraft  des  Int.  abl.| 
folglich  absolute  geltung  zustehn  , wofür  streitet,  daß  ein- 
mal bei  völlig  gleicher  goth.  conslruction  mit  doppeltem 
pron.  der  gr.  text  den  absoluten  gen.  darbietet : thata 
tmma  rödjandinj  inanagdi  galäubidddun  imma  Tcevra  erd- 
TOV  ?M?.ovrTog  no?.Xoi  intaxBVGav  eig  avxov  Job,  8,  3^ 
vuls.  haec  illo  loquente  multi  crediderunt  in  eum. 

4.  absolute  dative  mit  der  präp.  af;  gleichfalls  häufig.*^ 

a.  at  visandin  hindina  Synäis  liyreindidu  riyB^tovix  m- 
Tog  ifjc  2.  KvQTji'tov  Luc.  2,  2;  at  andanahtja  visandin 
hveil^i  Oll/lag  ijd'tj  otf07;g  %i;g  öwag  Marc.  II,  11;  at  imma 
rSdJandin  avxov  Xakovvtog  Marc.  14,  43;  at  gvimandin 
Tetmaüthdiu  iX&ovTog  T'ttfo&iotf  I Thess.  3,6;  at  5un- 
nin  than  urrinnandin  rjXiov  de  dvarBiXavtog  Marc.  4,  6; 
ai  urrinnamlin  sunnin  dvareiXavtog  rov  fjXlov  Marc. 
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16,  2;  at  lihandin  abin  ^wvTog  %ov  uvdgog  Rom,  7,  3, 
mit  denselben  Worten  war  aber  auch  vorher  7,  2 -iw  ^ojvzi 
übertragen,  worin  das  pari,  mehr  attributiv  steht; 
at  (jitiha  QuUilaihandin  tov  ‘d'iov  ^Higaym)^ovvTog  II. 
Cor.  5,  20;  at  hin  managäi  managein  visandein  7iajn,-‘ 
no'uov  oyXov  ovzog  Marc.  8,  1;  at  qvimandein  anahtis^ 
ndi  uäovof^g  Tijg  tvioXi^g  Rom.  7,  9;  at  venjandein  than 
allui  managein  )ah  thagkjandam  alläim  Hgogdoxwvtog 
dä  Tov  XtiOVf  XLti  i)iu),oyi^ofttv(üV  navTOJV  Luc.  3,  15;  at 
gahdusjandein  tlian  alldi  managein  dxot/ovtog  dk  nav- 
'log  lov  Xuov  Luc.  20,  44;  at  vahsjandein  galdüheindi 
izvurdi  av^uvofttvijg  Ti;g  niorewg  vftöiv  11  Cor.  10,  15; 
at  thdim  ajgaggandam  tov'Ivjv  dh  nooevoftivmv  Matth. 
11,  7;  at  gaieithandam  ihau  thdim  airum  (meX&ovKop 
d^  tiLv  (xyyiXo)v  Luc.  7,  24 ; at  gahdusiandam  than  im 
dxovovjwv  dh  uvTojv  Luc.  19,  11;  at  alldim  sildaleikjan^ 
ilam  7iuvTU)v  dh  S'uv/iit^ovjojv  Luc.  9,  43;  at  hilpandam 
]ah  izvis  ovvv7iovQyovviü}v  xat  v/twv  11  Cor.  1,  11. 

b.  at  andanahtja  than  vaurthanamma  otplag  (Tigwiag)  dh 
y£rojrtfVf;g  Matth.  8,  16.  27,  1.  Marc.  4,  35.  15,  42;  at 
garunjdn  than  vaurlhandi  7i),r^ii ftvoag  dh  yivofitvrg  TiUc. 
6,  48;  at  Jesu  ufddupidamma  jah  hidjandin  * h^oov 
miü&fvtog  xai  nQogn  yrifdvov  Luc.  3,  21 ; at  ustaühandim 

thdim  dagam  ovvztXtod'ttowv  av%(uv  Luc.  4,  2. 

• • 

Lberall  wo  hier  goth.  at  steht,  fügt  der  gr.  text,  was 
sehr  wol  hatte  gesclielin  können,  seinem  absoluten  gen. 
die  prap.  iTii  nicht  bei,  ungeachtet  es  die  classische  spräche 
zuweilen  tliut,  das  gotli.  at  raginondiu  Kyreinaiau  >vürde  ge- 
nau dem  gr.  in\  Kvqt}vIov  rjepovtvovxog  entsprechen, 
die  Präpositionen  sollen  dann  zumal  den  zeitbegrif  füiil- 
barer  machen,  sie  verändern  jedoch  wenig,  wie  einzelne 
gotli.  formein  darthun,  in  • welchen  die  präp.  gleichgültig 
gesetzt  oder  weggelassen  wird,  es  lieiUt  bald  andanahtja 
vaurthanamma,  bald  at  a.  v.  Der  Gothe  bindet  sich  auch 
nicht  streng  an  den  gr.  absoluten  ausdrtick , sondern  löst 
ihn  hin  und  wieder  auf,  z.  b.  tuvtu  aviov  XaXovviog 
uVToig  milhthanei  is  rddida  thata  du  im  Matth.  9,  18;  ix- 
fO.Tj&ivJog  10V  datftovtov  bithd  usdribans  varth  unhulthd 
IMatth.  9,  33;  ptjTim  yuQ  yevvr^&tvxwv , /utjdh  Tigu^uvtoiv 
'li  dya&ov  atlillum  naühlhanuh  ni  gabaüranai  v^sun,  aith- 
thau  tavidddeina  hva  thiuthis  Rom.  9,  11.  die  lat.  vulg. 
löst  den  letzten  satz  gleichfalls  auf,  hingegen  Matth.  9,  18. 
33  bat  sie  absolute  ablative. 

5.  absolute  accusative  sind  selten,  aber  unbestreitbar:  ith 
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einfacher  satz, 

thuk  täujandan  armdiuu,  ni  viti  lileidiimei  tlieiiia,  liva 
taujilh  taihsvu  tlieina  oov  dh  notovvtos  iXtrjioavr7;v , /ijj 
yvojTW  dqiaie^i  aov,  ti  notfl  ij  de^iä  aov  Matlh.  6.  3; 
jah  atgaggandein  inn  daühtar  Hdrödiadms  Jali  pUnsjan- 
dein  jali  galeikandein  xai  eige/.&ovat^g  T»;cr  ^vyuzoog  a»’- 
T^.c ‘Hjwd’/udog  xai  oQyiiaufttrt^e  x«<  apeoiioi’ s -Marc.  6,  22, 
die  pari,  könnten  hier  auch  dal.  sein,  aber  das  siibst.  for- 
derte dann  dauhtr;  ith  thö  veibuna  vaürstva,  unandsakana 
visanddna,  gasvikunthjand6u(0  this  vaurkjandins  dum, 
balrhtaba  gabandvjandöna  (sed  sanctis  operibiis  irrcfuta- 
tis,  operantis  pidiciuin  inanireslantibus  et  clai-e  significanti- 
bus)  Sk.  47,  22,  in  welcher  stelle  ich  visanddna  für  attri- 
butiv nehme,  vielleicht  ist  cs  auch  gasvikunthjanddna  ? alle 
diese  acc.  könnten  ebenwol  noininative  sein  ? Kein  abso- 
luter acc.,  sondern  ein  abhängiger,  im  nachsatz  wiederhol- 
ter (wie  vorhin  beim  dat.  s.  M98)  erscheint  in  folgender 
stelle:  ttsgaggandmt  ina  in  daür  gasaliv  tna  anthara  fftl- 
^ovTu  dt  uviov  fig  lov  nvküva  etdev  ctvinp  «A/iy  MatiL. 
26,  71,  hier  steht  auch  ein  gr.  accusativ.  zweifelhaft  hin- 
gegen bleiben  zwei  andere,  die  im  gotli.  ebenso  sich  ver- 
halten, im  gricch.  aber  absoluten  gen.  zeigen , so  dali  man 
auch  den  goth.  acc.  für  absolut  halten  dürfte : duatga^- 
gatidan  ina  gabrak  ina  sa  unhullha  nQogiQyofifrnv  at'- 
70V  eQQ7;^ev  avxöv  to  ö'atfioviov  Luc.  9,  42  ; naühtbauuh 
than  fairra  visandan  gasaliv  ina  atta  is  iri  di  avzov  /ta- 
X(jäv  dniyovjog  tidtv  avxov  o nurt^Q  avTOv  Luc.  15,  20, 
wo  Ulf.  durch  weglassen  des  ersten  pron.  das  part.  in 
größere  abhängigkeit  von  gasaliv  setzt.  Einmal  findet  sich 
vor  dem  absoluten  acc.  wiederum  at  ein  (s.  769):  al  maiir- 
gin  tlian  vaürlhanana  •ngmiug  di  yern/ifyi;g  ]Mattli.  27, 

I,  so  daß  mit  vier  ausdrückeu  glcichgiltig  gewechselt  wer- 
den kann : = maürgin  vaürtlianana,  maürgiua  vaürthanam- 
ma,  at  maiirgina  vai'irthanamma. 

II.  Ahd.  ragt  gleichfalls  der  absolute  dativ  vor,  und  die  übri- 
gen Casus  treten  selten  oder  zweifelhaft  auf. 

1.  absoluter  nom.  läßt  sich  entschieden  nur  in  einer  ein- 
zigen stelle  der  alten  Übersetzung  des  lUatth.  finden,  wo 
fragm.  tlit’ot.  15,  14  oder  Matth.  13,  46  inventa  autem 
una  pretiosa  margarila  abiit  übertragen  wird:  funtan  aiih 
ein  tiurlih  marigreoz  gdne.  der  Verfasser  dieser  versiou 
erscheint  sonst  so  geschickt,  daß  man  ihm  nicht  das  versehn 
Zutrauen  darf,  die  lat.  abl.  für  den  nom.  gehalten  zu  ha- 
ben, sein  tiurlth  marigreoz  kann  aber  auch  kein  acc.  sein, 
da  dieser  atisdrnck  unmittelbar  vorher  als  inasc.  voikonimt. 


Digilized  by  Google 


nomen.  absoluter  casus.  purticip.  yüi 

prdäciiliger  ist  diu  duruhleraniu  = qua  perlecta  K.  31’’, 
nit  bezug  auf  lecliu,  lecza,  der  viel  iiiibeliuirenere  iiber- 
etzcr  könnte  liier  allerdings  einen  lat.  iiuin.  qiiae  perlecia 
erstanden  haben,  zumal  er  gleich  vorher  den  eiitschied- 
len  abl.  quo  perdicto  verdeutscht  demu  durulichiiclanm 
ind  nicht  der  duruiicliuetauer.  mügliclikeit  nuili  man  aber 
iiich  dem  ahs.  nom.  diu  duruhleraniu  zugeben.  Eine  stelle 
n N,  Arist.  79  kann  nom.  oder  acc.  sein:  aber  quinque 
tiisus  xe^an^ene  ne  zcgengent  alliu  corpora  nicht. 

I.  wo  der  gen.  vorkommt , scheint  er  mir  attributiv, 

I.  h.  blöde  begleitung  eines  absolut  gesetzten  subst.:  dua 
liiu  selbun  thing  ellu  giborgenero  iverko  (mit,  in  Stil- 
en werken)  0.  II.  20,  6;  waz  sualili  si  su  iiarto  tkero 
dugöutefo  worto  (mit  so  khäglichen  Worten)  ü.  V.  7,  48; 
z (ihaz  gadum)  was  garo  zioro  gistrewitero  stuolo  (das 
leiiiach  war  ausgerichtet , bereitet,  mit  hingesetzteii  stiileii) 

J.  IV.  9,  1.3,  stuala  strewian  ist  tricliuium  sternere,  coni- 
lonere  ad  disciiml)enduni.  das  grenzt  ireilich  nahe  an  ein 
ibsolutes  part.  stualon  gistrewitdn.  j\.  sagt  .Arist.  127 : 
illero  guissust  mugen  doh  keskehen  war  unde  lugi  io  con- 
rariis.  wennc  Ist  taz?  sd  man  sin  sprichet  ze  sam.iue 
jeleitero  -tvorlo,  d.  L.,  wie  auch  unmittelbar  folgt,  in  ze- 
laiiiiue  gelegten  Worten,  hier  würde  kaum  das  absolut« 
>arl.  des  dat.  stehn. 

k dieser  dativ  ist  ungemein  häiiRg,  von  der  frühsten  zeit 
bis  auf  N.  herab,  es  wird  geratheii  sein,  die  belege  nach 
Jen  quellen  zu  sondern. 

1.  K.  erwechenteru  unsih  hescrijli  ioh  ghuedcnleru  (exci- 
lante  nos  scriptura  ac  dicenle)  17*;  itillohhauem  augoin 
nnseribn  ze  cotchundeniu  leohelc  zualiislreutf-m  (’irnm  hor- 
ramös  (aperlis  oculis  nostris  «d  deificum  lumen  ndtonilis  au- 
liljus  audiamus)  17’’;  ghuedentemu  pottn  18’’;  kole  heljan- 
fein«  10^  ;xuahelfnntemu  truhiine  20^',  desrin  jarldxxanem 
20';  pihajh^m  hanluni  (occuiiatis  manibiis)  25*;  desem 
ilh'in  sUagaliin  Af  kistikanem  (his  umiiibus  gradibus  as- 
fensis)  29’’;  sixxaulem  altem  in  scrannon  (sedenlibus  Om- 
nibus in  scamnis)  30’’;  steintem  allem  (stantibus  omnibus) 
3t’’;  und  In  melir  andern  stellen. 

b.  der  alte  Matth,  in  fr.  th.:  (sunnAii  danne)  Af  sligan- 
leru  (sole  aiitem  orto)  13,  6;  enti  im  Az  faranlem  (et 
cgiedieutibus  Ulis)  20,  29;  kinomanem  leohh  harum  (ac- 


')  für  <liiruliclmctaueaiu. 
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ijezuhten  15;  verhrochenen  muntlochen  18;  dem0  cku- 
ninye  wizentemo  22;  yote  zuo  sehenietno  26;  der  tm 
sehentero  28;  tien  ächuslen  waltesonten  ( imperaiite  oe- 
quitia)  183;  qotc  helfentemo  184;  demo  infamemo 
sublato)  169. 

' Himeneo  diu  sang  fore  singentemo’  Cap.  6;  aba  jfjio- 
m^nero  spenelun  12;  dero  bricvarön  scHJte  tlaz  krhal- 
teniero  8 ; Jnskingen  irslagenen  17;  trlitenero  iro  Jerh- 
i^;^temo  winde  diczentemoy  boumon  ivagonten  20-^  desw 
bnioder  ziize  imo  gesaztemo  iinde  sfnes  >verkes  ze  geb«I- 
feil  gcnomenemo  31;  den'  suflelaren  geswungenen  i:\ 
smeyno  lachene  in  rd\i  bech^rtemo  40;  erbureten  u.  jf- 
swungenin  fettachen  47.  ü.‘  s,  w. 

1.  noch  in  einer  dem  12  jli.  angehörlgen  iiberselzung,  die 
Diiit.  3.  abgednickt  stebl,  finden  sich  beispiele : der  wider- 
wärtigen dchuste  vanchniisside  vertrihener^  vone  geitoie- 
Mer  (üdversa  vitionim  captivilatc  depulsa)  464;  dengener- 
ien  mit  \dze’ geteilten' (\es\in\eniis  sorie  divisis)  466;  ver- 
%kjanteltem  chlagehantslage  (convcrso  plaiictu)  468;  le- 
brochenem  dere  sunten  averhackcn  (confracio  peccaii  acu- 
leö)  ^468;  dir' gebenteme  (te  ti^ibnente)  470;  dir  gote  dm 
tilgende 'iins  insainit  wechentente'  {\e  deo  virlulum  nobis 
coop'erante)  472.  ‘ 

k.  .die  belege  zeigen , daß  der  golli.  gebrauch  dem  pirl 
noch  die  prap.  at  vorauszuschickeu , ahd.  nicht  gilt,  ve- 
der  azJ  noch  dessen  stellvertrelerin  zi  kommt  auf  solcbe 

” * t f * > 

wei^  vor,  auch  welclies  zuweilen  vor  absoluten 

subsl.  luid  adj.  gelrofTeii  Vvird  (s.  893)  mir  selten:  dber 
chiwisßo  bi  siiieniii  fatere  lebendemu  bigunsta  riiihisua 
(illb  ehim  patre  suo  vivente  coepit  fegndre)  Is.  85,  16. 


4.  absolute  ahd.  aec.  kenne  ich  micht,  man  niüste  deso 
ciu^e  vorhin  beim  nom,  'angeführte,  slruclurcn  für  acniw- 
tivisch  halten.,  N.  Bth.  31  vom  abeudstern:  ter  wilon  ia 
eilte  gdenda  naht  i\f  kat,  d.  h.  bei  anbrecliender  nacbi, 
wie  er  sonst  sagt  : in  niitten  tag  (medio  die)  Cap.  70. 

5.  k.uc\\  Mußösungen  des  lat.  absoluten  pari,  kommen  vor^ 
bei  einem  übei'setzer  häufig,  bei  dem  andern  selten.  Ksait 
testante:  Isaias’ sd,  fesllndda  Is.  13,.  3;  ipso  dicente  in  Zt- 
t4iaria:.sd  ir  selbp  quhad  dhmah  Z.  Is.  29.  16;  dkeiite 
Abraham;«  huueo  Abraiiamcs  chihot  was  Is.  75,  3; 

eo  : sd  inan  gisahui)  Jv;-.tbeot.  Matth.  8,  34  (T.  imo  gist- 
hwemo),y  facta  itribiflatiuue  : wirdit  imo  galan  smn  pina 
13,21;  eo  adhiic  loqucnte : iiiuan  diü  er  daz  sprab  Matlb. 
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12,  46  (T.  tmo  spre/ihentemo) ; missis  exercitibus  suis: 
sania  Euiiu  lieri  22,  7;  aceeptis  lünipadibus:  numuii  iro 
leohlcbar  25,  3 j niorani  iacieiile  spoiivso:  katiiSluta  der  bri\- 
ligomo  25,  5j  inane  aiUcm  faclo : cliio  inorgaii  ^va^lh  27, 
1 {^mov(jane  (jiwortanemo  T.  1S9,  1.)  einigemal  löst 
auch  N.  anf:  danlc  te  illis:  s6  du  in  gihcst ; aperichle  te 
Diaruiin  tnam  : so  dn  geodendst  ps.  103,  28. 

III.  Alts,  absolute  participia  steliii  aus  dem  ganzen  Hel. 
nicht  nachzuweisen,  die  alliterierende  poesie,  überhaupt  die 
poesie,  kann  sie  .wenig  brauchen;  sie  eignen 'sich , ihrem 
wesen  nach , für  die , yerschlingungen  der  prosa.  dail  sie 
der  alls.  spräche,  an  sich  weder  widerstreben  noch  fremd 
sind,  zeigt  das  kleine  cssener  fragment  (Laco'mbl.  12)  in 
welchem  zu  lesen  ist:  helpandemo  usenio  drohtine. 


IV.  auf  ähnliche  weise  verhalt  es  sich  damit  bei  den  An^ 

* m 

gelsuchsen.  die  gedichte  ‘werden  wenig  beispiele  lielern, 
H, ’5327  be  the  lißgeudum  (te  vivo),  mit  wie  ich  es 
vorher'  aus  Is.  nachgcwiesen  habe,  reine  absolute  constru- 
ctici'iV  kommt  C,  95j  26  zum  Vorschein:  hie  thd  radhe  .stu- 
ponMieorä  andvlitan  tnhevrigentim  ’ \inder  iodhiim  (facie 
siib  vestibuS  ^occulla.)"  voll  ‘ davon  ist  aber  die  prosa.  im 
prolog  eines  gesetzes  : yihtrwde  ’ rixtg endtim  (^VihU  ndo 
regnanie)  Schoiid  10.  der  ags.  INlatth.  liefert  folgende  60*17 
spiele:  film  ihencendum  1,  20;  forlivtenre  thiire  cea'stre 
4,  13;  'thin{'e'\tüfa  belocenre  6,  6;  ül  'ddnfenum  thaih' 
il^gJTe  . 9,  33  ;■  td  sornne  gecigdum  bis  leörningciiUilum  lO’ 
1;  upsprtingenrc  stmuan  13,  6;'  gevordenre  g’edrefeiU, 
nesse  13,21;  jorlwlntim  thredtum  13,  36.  so  aüch  die 
übrigen  e\an^t:\ien  ; , gebygedum  cneovnm  (llcxis/ geoubus) 
IMarc.  1,  40;  Itim  gyt  sprecendum  (eo  adhuc  locpiente) 
IMarc.  5,  13  ; ‘begymf'ndttin  Vilate  Luc.  3,  1 ; tham  ßolce 
vencndum  and  enllnni  thencendum  Luc.  3,  15;  ihdn  h 
lende  gefiüledHm  and  gebiddendum  Luc.  3,  21;  tham 
dagum  gefghedum  Luc.  4,  2 u.  s.  w’.  /tun.  gcsomnadum 
(illis  collectis)  ps.  103,  26.  ’ mitunter  w ird  die  lat.  con- 
slruction  aufgelöst:  relictis  retibns : forleion  hirä  net  IMatth. 
4,,  20.  22..  Äur  den  da t.  finde  ich,  keinen  andern  Casus, 
absolut  gebraucht,  jenes  be  ihdm  lißgendum  war  eine 
geläufige  forinel,  deren  sich  auch  Leda  2,  5 bedient. 


V.'Aiis  den  altfries.  geselzen  gehört  eine  formel  hierher, 
w elche  dem  absoluten  dat,  wiederum  bi  vorausschickl : bi 
slepandere  thiade  and  bi  untvissa  wahondon  (hominibiis 
donnieutibus  et  incertis  vigilantibus)  As.  100,  d.  L.  \yenn  die 
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leute  schlafen  und  iiinn  nicht  wissen  kann,  wer  wacht,  andere 
paralleltexie  geben : be  slepunda  monnum  and  be  m- 
wissa  wukandum. 

VI.  Die  altn.  edda  hat  einige  wenige  formeln  absoluter 
Casus,  stets  wird  dabei  die  priip.  «t,  wie  im  goth.,  wse- 
zogeii. 

a.  mit  dem  acc. : at  iöfor  fullinn  (occiso  principe';  234^; 
at  lidhinn  jylki  (mortiio  duce)  148*>.  insofern  das  adL 
daudlir  noch  die  participiale  kraft  von  mortims  hat.  fo*; 
idi  die  älmliclien  constructionen  bei:  at  Hrunyni  dai- 
dhan  (inorltio  H.)  76^;  at  thinn  födhr  daudhan  (mon-.ia 
patre  tuo)  234^;  at  frtendr  daudha  (niortuis  amici»)  236*. 

b.  mit  dem  dat. : at  svä  yöro  (hoc  facto)  175'':  178,  et- 
gentlicli;  ita  facto,  ohne  subjecl*);  at  uppverandi  uU 
(orto  sole)  80'’.  in  der  späteren  spräche  ötter:  at  enit- 
dhum  siukdomi  (finito  morbo.) 

an  jenes  ags.  sidp  andviitan  inbevrigenum  gemahnt  & 
altn.  formel:  für  huldu  höfdhi  (ivit  capite  operlo)  Egi-’»- 
Saga  406.  fornm.  süg.  2,  73.  in  beiden  läiU  sich  das  part. 
auch  attributiv  nehmen,  wie  man  mhd.  sagt:  barbaupiv 
blüiUiaupls  gehn  (s.  892.) 

VII.  Mhd.  hat  die  absolute  construction  der  participir: 
geringen  umfang,  reichere  prosadenkmale  des  12  jh.  wür- 
den uns  erst  den  nöthigen  aufschlull  geben,  jene  uni» 
den  ahd.  quellen  zuletzt  angeführte  Übersetzung  Ist  ski- 
leicht  nach  einer  älteren  umgearbeilet. 

1.  von  absolutem  nom.  nicht  eine  spur. 

2.  dagegen  zeigt  sich  einigemal  der  je»».  Hennan  der  Pi- 
nien vom  lieiland  redend:  dö  er  geneidetes  houbeles  41 
gap  den  geist  61*,  womit  das  incliiiato  capite  emisit  »piri- 
tum  der  bibclstclle  nachgeahmt  scheint;  in  dem  ungedrutk- 
ten  niederrheinischen,  und  erst  dem  14  jh.  angehortgeo  ft- 
dicht  von  den  Ilaimonskindern  steht  15:  gebunden  keim 
(mit  aurgcbiindncm  heim,  ohne  den  heim  abzubinden)  eit 
kind  wiiinen.  wenn  zu  dem  gen.  pl.  dinge  verschiedent- 
lich part.  prät.  gefügt  werden,  die  mit  un-  zusanimensf- 
setzt  sind,  so  stehn  sie  schon  deshalb  (s.  897)  .attributiv; 
und  unverwizter  dinge  kam  Gregor  1155;  daz  ir  nur 


*)  c*  licillt  auch  sonst:  at  thi-!  görva , at  sed  büuu  ■ »gl.  rtt 
nad  buit. 
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inin  grüfel  n4mct  unverdienter  dingen  Ben.  348  (vgl. 
Laclim.  z.  Nib.  461,  2);  die  ir  tinver Schulder  dinge  tiiot 
AIpl  lart  133.  243;  unverclageter  dinge  Gaiipp  iiiagdeb. 
recht  262 *  *). 


3.  kein  beispiel  des  bloßen  dat.  ** ***)),  aber  einige  mit  der 
präposilion  : bi  im  lebenden  Orlenz  2053  und  wol  öfter; 
ze  anegdndem  metrcen  (incipiente  martio)  haben  zwei  urk. 
der  hörersclien  snmlung  p.  38.  38  vom  j.  1288,  was  man 
attributiv  oder  prädicaliv  nehmen  kann,  jene  formel  des 
fries.  rechts  begegnet  auch  wieder:  be  ndchlsldfender 
diete  Gaupps  magdeb.  r.  263.*  290;  bei  schlafender  dietj 
Srliott  1,  63.  67.  daraus  entsprungen  sclieint  das  spätere: 
bei  nachtschlarender  zeit  (oben  s.  68),  indes  hat  schon  die 
gandersh.  chron.  bei  Leibn.  3,  166**  slapendcr  tld. 


4.  auch  der  acc.  wird  sehr  seilen  sein,  in  Turlins  Wh, 
5*  steht:  kürzlich  geseit^  mit  der  bedeulung  von  kurz  zu 
sagen,  breviter  ilicto,  was  aucli  für  den  nom.  genommen, 
und  aus  der  ellipse  von  daz  si ! erklärt  werden  . könnte. 
Wolfram  sagt  Wh.  255,  30 : der  ungezalt  die  warn  er- 
korn  zeskelirn,  d.  h.  ohne  zu  zählen,  wo  schon  der  gen. 
pl.  hindert  an  eine  absolute  coustruction  zu  denken,  was 
regiert  aber  den  gen.?  die  substantive  kraft,  welche  die- 
sem adverbialgesetzten  part.  beiwohnen  könnte?  icli  lege 
gew'icht  auf  die  zusaininensetzung  mit  un-,  die  auch  jenem 
ungelretende  den  gen  verbinden  ließ,  der  gezalt,  der 
Stegreife  getretende  würde  kaum  gesagt  sein.  ‘ es  muß 
gewis  noch  mehr  beispiele  geben  **“*'♦).  Trist,  17765  unde. 
west  es  ungesehen  gnuoc  (wüste,  ohne  es  gesehn  zu 


iL 


*)  Alhr.  Tit.  16,  24  hat  die  redensart:  sie  muosten  oucli  erheizen 
der  strfrrcif  ungei ratende  (sie  musteii  von  den  pferden  herab,  oliiie 
in  den  steigl>u;;el  zu  treten);  ist  das  ==  unj^etretener  Stegreife Y oder 
nach  einer  nhd.  construction  = den  Stegreif  ungetreten?  mit  dem 
part.  pras.  oder  dem  gerund.  ungetretende  weij^  ich  den  gen.  nicht  za 
einigen,  gibt  es  solcher  fügtingen  mehr?  völlig  verschieden  ist  das 
alid.  dero  fuozo  gewallendo  gat  N.  Btli.  189,  wo  der  gen.  von  gewal- 
ten  regiert  wird. 

*•)  wenn  es  Diiit.  1,8  heißt:  daz  ein  magit:  zuo  sehlnde  den  lutin, 
tritit  an  die  stat,  dar  nie  ir  vuoz  an  getrat;  so  möchte  ich  diese  für- 
mcl  auf  ein  ahd.  zuo  sehantem  liutim  (n^picientihtis  id  honiinii>iis)  zu- 
rückfuhren.  indes  läßt  sich  auch  deuten:  ze  xehene  den  liuten,  con- 
spicienda  honiinibus,  mit  passiver  bedeutiing  des  sehen  (oben  s.  61.) 
Dietr.  5273  den  liuten  ze  sehen  (:  speheii.) 

***)  si  fiinden  Volkes  ungezalt  Parz.  794,  1 ; des  hant  tnioc  prises 
ungezalt  Turl.  AVIi.  36*;  galeiden  ungezalt,  das  76*.  sollte  nicht 
nach  der  geo.  bei  ungerade  (s.  759)  hierher  gehören  ? 
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Iiaben,  genug  davon)  beziehe  ich  den  gen.  lieber  auf  gnutx 
als  auf  ungesehen. 

VIII.  ßlnl.  erscheinen  absolute  part.  etwas  häuEger. 

1.  geuiliv : waert  al  gegordes  riemen  (loro  cincto)  ge- 
worpei»  neder  Maerl.  2,  159;  gheslttens  ( ghelrockem ) 
Jiaers  (scissis  crinibus)  Maerl.  2,  225;  ghetrects  su-t'rU 
(ense  slriclo)  Sloke  2,  352;  ghebogen  kntes  (geuu  lleso, 
(dignetl  243;  levens  lives  (1.  leveiides,  viveiiie  corpore^ 
Clignelt  246;  vechtender  haut  (manu  piignanle)  Sinke  2, 
503.3,  149;  heslolenre  grave  (c\3\i$o  sepulcro);  bealoleurt 
dure  ^laerl.  2,  61;  belokenve  dttre  (claiisu  ustio)  das.  244, 
ini  leven  van  Jezus  p.  241  belokender  doeren : gliesc'r- 
dev  cledere  (scissis  vestibus)  Maerl.  3,  286  ; verhougUerdrr 
lede  (ineiiibris  faine  exlenualis)  Maerl.  2,  240;  ‘wakeudrr 
oglieu  (oculis  vigilantibus)  Clignett  245;  werender  liande 
(niunibus  defendenlibus)  Stoke  1,  399.  einige  dieser  pari. 
diiiTeii  aber  auch  attributiv  erklärt  werden,  wie  besonders 
aus  der  redensart  erhellt:  eten  onghediveghenre  Hände 
(nianibiis  illotis  edere,  mit  ungewasdiuen , unreinen  häa- 
den)  Clignett  243. 

2.  einigemal  steht  glcichbedculig  der  daliv : verres  beste- 
tene  grave  (clauso  sepulcro  resurrexit) , Cristus  inoihie 
beslotene  siiien  grave  risen ; ijuam  beslotene  lacHame 
tonser  vrouwen  (clauso  corpore';  alle  diese  formein  EndeB 
sich  Maerl.  2,  159  und  man  darf  nicht  beslotcnrc  grave 
emendiereii,  was  andere  mal  (Clignett  244)  vorkonnnl. 
graf  erscheint  bald  neutral,  bald  weiblich,  auch  belieu- 
den  tmnen  live  ende  miere  eren  (salva  vita  et  lionore 
hloris  2132,  behouden  ousen  live  Kloris  2340,  behouden 
Stere  eren  ( salvo  honore  suo)  rjegnst  633  sind  jdalive; 
doch  Stoke  setzt  den  acc.t  behouden  lif  ende  lede  (viii 
membrismie  salvis)  2,  207.  391.  468.  3,  34.  191.  367;  be- 
honden  uj  ende  goet  2,  365. 

3.  ))r.äp.  und  absoluten  casus  finde  ich  in  der  redensart: 
met  banieren  al  ontplokken  (mit  entfalteten,  lliegenden 
fahnen)  Hein  1968.  2549. 

IX.  Nhd.  folgende  casus: 

i.  gen.  kliiitiettdes  sfiiels  ausziehen;  stehendes  fu.'ies 
ai\t\\oi-\vo  \ Jliegentles  hnnrs  laufen;  eilendes  Schrittes 
kommen;  verhängtes  Bügels  reiten;  gesenktes  hauptes  re- 
den ; haben  des  briefes  inhalt  besclnverles  gemiits  vtr- 
staudeu  (a.  1614);  unverwandtes  Jul\es  durchgehn;  je- 
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spannter  bank  gericht  h.illcn ; währenden  essens ; rväh- 
render  meiner  krankheit  ( felseiibnrg  2,  330);  fohjender 
»nalien  reden ; unbesonnener  weise  liandeln ; in  Ober- 
deutscliland  wiederum  nnf  iinlerdrückung  des  subst.  *), 
vgl.  8.  893. 

gen.  pl.:  unversehrter  J)iHe  (pcdibus  illnesis)  geschidit- 
klitt.  105*;  unverrichteter  diuffe;  unyenöter  dinge  (non 
coacte  (’CC.  32);  unverrichteter  Sachen  (Stbweinichcn  I, 
23.5.  250.)  unverwarnter  Sachen,  ungenütheter  Sachen, 
unverschuldter  Sachen,  ungeschaffeder  saken  (Ranlzow 
17);  verrückter  tagen  (nuper)  Schreibers  bundscliuh  73; 
letzt  verwichener  tage,  viele  dieser  formein  sind  veral- 
tet, und  in  den  meisleu  hat  das  part,  nur  adjectiviscbatlri- 
butiven  sinn  **). 

2.  bloBcn  dat. , absolut  gesetzt , kenne  ich  fast  nirgends, 
man  iniistc  die  construcliun  von  unbewust  hierher  iieli- 
nien:  er  gelangte,  mir  unbeu'ust  (nie  inscio),  in  das  ziin-  » 
liier;  ritt,  unbewust  seinem  vater  (paire  nescienle),  aus. 
ähnlich  ist  : ohnwissend  ihrer  (illa  nescieiite)  leipz.  avant. 

1,  132.  der  dal.  scheint  aber  weniger  neben  unbewust 
lind  damit  auf  gleicher  linie  zu  stehn,  als  davon  abzuhän- 
gen, weil  inan  sagt,  das  ist  mir  bewust,  nicht  bewusl,  un- 
Iievvust  = liekaniit,  unbekannt,  wenn  es  nun  heiüt:  er 
■verdiente  sich,  mir  unbekannt  wie,  dies  geld,  so  wird  nie- 
iiiand  mir  unbekannt  für  einen  absoluten  dat.  erklären. 
Häufiger  priip,  und  dat.,  iin  16.  17.  jli.  zumal  mit  zwi- 
scbengcsrliobncm  possessiv:  bei  scheinender  sonne,  bei 
anbrechender  nacht  kommen  ; tiach  gelhaner  arbeit  ru- 
hen; nach  ausgeschlajnem  rausch;  nach  vollendeter  sei- 
ner rede',  nach  gehörter  unserer  Verantwortung  (Luther); 
I«  währenden  Jlammen ; unter  währender  mahlzeit;  bei 
währendem  essen ; an  ing<^ndem  megen  (Tschachtlan  5) ; 
ich  werde  mich  über  diese  präpositionalstruclur  noch  nach- 
her auslassen. 

3.  acc.  dies  gesagt  (hoc  diclo);  dies  vorausgeschickt  ()ioc 
praemissü);  dieses  gesagt  (Vossens  Luise  1,  42);  kaum 
gerettet  das  wort  (das.  2,  112);  kaum  gesagt  (das.  1,  185); 


*)  denkwürdigkeiten  der  herzogin  Dorothea  Sibylla,  Dricg  1830 
obvermeläeter  p,  31;  unvermerkter  p.  48;  unveränderter  p.  69;  un~ 
■vorsehner  p.  79 ; verstet  kter  da«,  anliaog  23 ; verdeckter  26 ; ^eschrie» 
heiter  34. 

••)  die  redenaart  meines  ufissene  ^ unseres  wis.^ens  ist  awar  abaolot, 
aber  oliue  particip;  acliou  mlid;  der  unseres  umvizzenes  ia  deo  teckea 
lac  Diut.  3,  106. 
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dieses  ausgeredt  (franz.  Simplic.  183);  dis  geredt  (das.  67): 
so  bei  mir  gedacht  uud  geredt  (das.  70);  solehs  gredt 
(Wikraiiis  Ovid  230^  251^  246*);  das  ausgenommen  (hoc 
exceplo);  keinen  ausgenommen  (iiullo  excepio);  ihn  un~ 
ausgenommen;  gesetzt,  den  Jall  gesetzt,  das  abgerech- 
net, vorausgesetzt,  bei  Seite  gesetzt ; alle  forcht  liini> 
au  gesetzt  ^Justiiigcr  114);  dies  unangeselin.  liaiifig, 
scbnii  in  briefeii  des  16  jb.,  bis  auf  heule  ist  die  schhiU- 
Ibruiel : biemit  golt  bejohlen , ^vobei  der  acc.  dich  oder 
euch  ausgelassen  vird,  er  kann  aber  auch  ausgedrückt 
werden:  dich  uud  deine  ungehörigen  gott  bejohlen.  der- 
gleichen acc.  verwendet  Hutten  öfter  in  seiner  deutschen 
prosa , 7..  b.  hingelegt  den  ernst  (seposilis  febus  seriis); 
ausgeschlagen  alle  sorg  (abjectis  ciiris ) 5,  345. 
333.  diese  blumen  alle  tage  angesehn  (liis  Oorlbus  quo- 
tidie  aspectis)  inythul.  CLXl ; seine  angelegenheiten  Mit- 
versäumet  (ohne  seine  geschäfle  zu  versäumen)  ilugschr. 
von  1692.  das  buch  kostet  vier  gülden,  den  einband  mit 
gerechnet,  die  heutige  spräche  braucht  diese  conslructio- 
nen  gern  zur  Schilderung  einer  gebärde  oder  kleidung  bei 
stehn,  sitzen  und  ähnlichen  Wörtern:  er  Bland  da,  die  Annd 
an  d.is  rüder  gelehnt;  da  steht  sie,  die  äugen  gen  himmel 

5 jerichtet , die  häude  empor  gehoben;  dort  sitzt  sie,  die 
iände  im  seboU  gefaltet;  in  seiner  Werkstatt  sonntags 
früh  steht  unser  tbeurer  meister  hie,  sein  schiniilzig  schurx- 
Jell  abgelegt.  Alle  solche  striicturen  scheinen  der  inhd. 
und  ahd.  spräche  beinalie  fremd,  und  ronianismeu,  obgleich 
die  Gothen  schon  absolute  acc.  besaUen.  eine  grolle  Ver- 
schiedenheit hegt  aber  darin,  dall  der  gotb.  acc.  immer 
pari.  präs.  ist  (s.  900),  der  nhd.  umgekehrt  fast  nur  das 
pari.  prät.  *)  zulällt,  woraus,  nach  dem  s.  894  gellend  ge- 
machten grundsatz,  weiter  folgt,  dall  die  golh.  absoluten 
acc.  ein  anderes  subject  haben,  als  das  des  haiiptsatzes,  die 
nhd.  hingegen  dasselbe:  der  meister  steht  da,  der  sein 
Schurzfell  abgelegt  hat,  in  jener  goth.  phrase  tanzt  die  kü- 
iiigstochter  und  der  könig  spricht  zu  ihr.  die  nhd.  abso- 
lut gesetzten  part.  prät.  sind  beinahe  sämtlich  IransitiveTf 
den  acc.  regierender  verba.  sollte  nicht  Zusammenhang 
staufinden  zwischen  ihnen  und  der  s.  87  beim  imp.  ange- 
gebnen construction?  es  liegt  ganz  nahe,  in  beiden  fallen 
einen  wirklich  vom  part.  prät.  regierten  aec.f  keinen  ne- 


*)  in  einem  briefe  Philipps  von  Hessen  an  Luther  vom  j.  1S251 
(Rammet  6,  868)  die  formel  iUnd  mtin  hand  (festinaato  maau)  fe- 
scliribea. 
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bell  ihm  gleich  absolut  auftretenden  anzunehnieii.  wie  in 
der  redeusurt  rosen  auf  den  weg  gestreut  ein  habet  / könnte 
bei  dies  gesagt  ein  habend  ergänzt  werden,  und  dann  ver- 
schwände aller  schein  des  absoluten  ansdrucks,  ich  werde 
bei  den  ronianisclien  sprachen,  liierauf  zurückkoinnien ; 
entgegen  slelin  die  freilich  schwachen  spuren  des  pari, 
präs.  (eilend  mein  hand),  wo  das  intransitive  verbuni  die 
rection  des  acc.  abweist,  aber  auch  beim  pari.  prät.  den 
abhängigen  acc.  zuzugeben , brauchte  man  die  ellipse  ha- 
bend iiocli  nicht  einzuräumen,  sondern  könnte  wenigstens 
das  part.  für  einen  absoluten  castis  halten  ? 

Bemerkenswerth,  dail  jenem  mhd.  der  ungezali  (s.  907) 
vergleiclibar,  in  fornieln  des  16.  17  jh.  zu  dem  acc.  part. 
prät.  gern  das  subst.  ini  gen.  constniiert , nicht  in  gici- 
ehern  acc.  beigelügt  wird*),  nnverricht  der  Sachen  (Schwei- 
nicheii  2.  2.39.  3,  65.  101);  ungeschwächt  seiner  natnr 
(Schneiders  Erbach  301);  unbewarnet  aller  eren  (Mones 
archiv  2,  218);  unersucht  des  herzogen  (Kanlzow  2, 305) ; 
■unser  ungehört-,  unangehört  seiner  rechtfertigung ; unver- 
mutet des  falls;  angesehn  seiner  treuen  dienste;  unbe- 
schadet seiner  einrede;  hindangesetzt  alles  gebets  (Kttners 
liebaniiiie  612);  unbegriiüt  seiner;  unbeeidiget  der  gezeu- 
gen  II.  8.  w.,  redensarlen,  die  wir  heute  mit  ohne  zu  um- 
schreiben : ohne  die  zeugen  zu  beeidigen , ohne  ihn  zu 
begrüben,  erhalten  hat  sich  noch:  dessen  unerachtet,  a\- 
1er  klagen  ungeachtet,  dergleichen  participia  haben  substan- 
tivisch präpositiunale  natur  angenomnien,  und  regieren  nun 
den  gen.  der  subst.,  zu  welchen  sie  sonst  attributiv  hin- 
zugefügt wurden  **).  unstaithafler  scheint  die  vorkom- 
inende  redensart : unerlaubt  des  heimbürgen  (ohne  erlatib- 
iiis  des  h.),  wo  dem  part.  prät.  active  bedeiitung,  ungefähr 
wie  in  den  s.  70  verhandelten  constructionen  untergelegt 
wird.  In  diesem  sinn  fasse  ich  einen  scheinbaren  absolu- 
ten nom.  auf,  welchen  Saslrows  leben  1,  319  darbietet: 
wir  auch  beide,  der  eine  den  andern  ufigesehn  und  »m- 
gesprochen , verreiset  sein,  d.  i.  ohne  dall  der  eine  den 
andern  gesehn  und  gesprochen  hatte,  = nicht  sehend,  spre- 
chend ; part.  ]>räs.  würden  aber  hier,  unabsolut,  als  echte 
nom.  in  die  redensart  passen,  man  denke  sich  griech.  part. 
prät.  act. 

X.  einige  bemerkungeii  über  die  andern  heutigen  dialecte, 

*)  vgl.  das  vorhin  beigebracht«  mhd.  der  Stegreif  ungetretende. 

**)  aholicll  constniiert  Keisersberg  zum  adj.  ansichtig  den  gen. : 
ansichtig  (iffl  aagesiebt)  aller  derer  (Frisch  2,  272b.) 
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in  bezug  auf  absolute  fiigung.  bei  nl.  Schriftstellern, 
sonders  älteren  des  16.  \1  )h.  erhallen  sich  mehrere  5«. 
formeln  : staandes  mnnrs  ^ vechtender  hand  ^ yehmitn 
knie , aanziender  oogen  11,  s.  \v.  absolute  ace.  smi 
kaum  in  gebrauch,  vielmelir  den  pait.  präi.  wird  dann  ein 
gerundivisches  hebbende  und  zijnde  beigegeben ; dit  y- 
zegl  hebbende  y dit  opgesteld  zijnde,  >vas  nicht  ausdrodt 
cela  dit,  cela  regle,  sondern  unabsolut  ayant  dit  ceU.  ceri 
clant  reglet  Englisch  lassen  sich  zwar  absolute  j>art.  j»riL 
accusaliviscli  bilden,  z.  b.  jenes  ags.  bevrigeiiuni  andväua 
übertragen  their  faces  wrapped,  der  prosa  ist  aber  ck 
anwendung  des  part.  pras.,  sowie  die  iinischreibuog  i-M 
having  und  being  viel  geläufiger;  saying  tliis  he  >^fBt; 
bis  mother  .hearing  liini  had  conipassion ; tlie  knave  ikiin* 
this  burst  out  inlo  laughter;  liaving  supped  we  relunii!, 
being  disliked  by  theni  he  was  rejecled.  keine 
slrucluren  kann  absolut  genannt  weiden.  Die  neuoorL 
sprachen  haben  wenig  absolule  pari.  aufzu\vei*en.  <ks 
dän.  dette  forudsadt  scheint  dem  nhd.  dies  vorausgesftr, 
mig  Dividende  jenem  mir  unwissend  nachgealiint.  io  dr'i 
schwed.  Volksliedern  aufgefallen  ist  mir  die  redensarl  i*- 
nan  upprunnen  sol  (ante  soleni  ortuni,  soic  oondtim  ort' 
8v.  folkv.  1,  44.  47. 

!XL  Die  romanischen  sprachen  kennen  keinen  andern  ab* 
sohlten  casus  als  den  «ec.,  bedienen  sich  aber  dessen  se- 
vorlheiliiari. 

1.  ital.  guesto  (hoc  facto);  detto  guesto  (hoc  dido  : 

ßniio  guesto  Dante  inf.  3,  130;  aperti  gli  occhj  (ixvU 
apertisj ; vennla  la  mattina  ^ oppressi  i snoi  nemici  ri- 
torno  (oppressis  iiiimicis  suis  rediit.)  mit  pari.  pnis.  de- 
rante  la  guerva ; mediante  Vajuto  suo ; cio  non  ostamtr. 
die  ältere  spräche  viel  öfter:  duranle  il  caldo  ^ viventf 
il  re;  me  vivente  ^ veggenle  lui  j was  man  heute  durck 
das  gerundiuni  ausdrückt  oder  umschreibt. 

2.  span,  puesto  el  caso  fposilo  casu,  ohne  siibjecl  ge»!d 
zur  conjunction  geworden);  muerto  el  padre  (inortuo  p- 
tre);  muerta  su  madve  (morlua  malre  siia);  la  puerta  od* 
i'ada  (janiia  clausa);  ganadfi  la  hatalla\  guiiada  la  cauj^i 
trasladadas  las  cortes  a Cadiz  escribio  u.  s.  w.  so  sehn 
im  poema  del  (ad : la  oracion  jecha  luego  cavalgaha  5* 
367 ; hinoios  ßtos  (genibus  dlexis  ) setlie  el  campeadfc 
2040;  hinoios  fitos  las  manos  le  be$o ; eilos  mediados  gil- 
los  (beim  zweiten  hahnschrei?)  piensan  de  cavalgar 
part.  präs.  fällt  mit  dem  gerundiuni  zusamiucti. 
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3.  Franz,  cela  dit  i1  partit;  cela  convenu  eile  me  dit;  no2r^ 
iravuil  achtve  iious  nous  coiichauies;  Vinstrtiction  co%n» 
niencee  le  juge  ordonna;  la  danse  finie  on  se  met  ^ tahle; 
le  voeu  fait,  crac,  voila  le  colTre;  excepte  le  roi  *)^  ces 
paroles  achevees  il  sorlit.  noch  liaufiger  bei  älteren  Schrift- 
stellern : passe  la  pestilence  Kabelais  4,  45 ; venu  le  temps 
de  la  cueillete  4,  46  u.  s.  w.  auch  im  franz.  begegnet  die 
form  des  part.  präs.  der  gerundiven.  in  einzelnen  redens- 
arten  wird  aber  nach  analogie  des  ital.  das  particip  walir- 
scheinlicher,  z.  b.  durant  la  guerre  ^ durant  ces  des^ 
ordres  y mogennant  cette  somme  y obgleich  daspart,  seine 
ilexion  einbüßt,  vgl.  unser  währendes  krieges. 

4.  da  die  heutigen  romansprachen  acc.  und  nom.  nicht  un- 
terscheiden, also  Zweifel  entspringen  konnte,  welcher  von 
beiden  in  dieser  absoluten  fügung  walle ; so  wird  es 
wichtig  den  altfranz.  und  provenz.  dialect  zu  vergleichen, 
in  welchen  nom.  und  acc.  mcislcnlheils  gesondert  sind, 
männliche  part.  prüt.  haben  im  nom.  sg.  und  acc.  pl.  s,  im 
acc.  sg.  und  nom.  pl.  kein  s.  hiernach  ist  das  altfratiz.  le 
col  bessie  (gebücktes  halses)  sen  va  Ken.  1295;  coinmence 
8a  melodie  les  eulz  cligntez  (mit  blitzenden  äugen)  Ren. 
1 599  nothwendig  acc.,  nicht  anders  das  provenz.  cavalguct 
io  Jre  ahandonat  ( laxato  freno)  Ferabr.  3712.  3729; 
Frances  esperonan  lors  fres  abandonatz  (laxntis  fienis; 
Ferabr.  410.  467.  490.  601.  671.  aus  absoluten  part. 
prät.  fein,  kann  man  dies  nicht  ersehen,  denn  beide  casus 
haben  im  sg.  kein  s,  wol  aber  im  pl. , z.  b.  liert  Icenz 
teste  levee  (capite  erccto)  Ken.  20172;  der  pl.  würde  lau- 
ten testes  levees*  Für  das  part.  präs.  kommen  einige  we- 
nige, oft  wiederkehrende  formein  in  erwaguiig.  altfranz. 
tjoiant  le  pueple  (videnle  populo)  se  despollent  Trist. 
3H66;  Yoiant  le  pueple  nos  veut  prendre  Trist.  2123; 
voiant  gent  Trist.  575;  sc  lor  faisoie  sairement  a ta  cort, 
-voiant  ta  gent  Trist.  3240;  niert  mie  tanz  de  tencier 
voiant  la  gent  Ken.  19641;  nioult  doit  on  felon  chastier 


warum  aber  aneb  excepte  les  rois  fexceptis  regibus) , und  niclit 
exceptes  les  rois?  weil  excepte  (wie  moyennnnt,  touchant,  durant  und 
unser  während)  sich  zur  präp.  verhärtete  (3,  270)  und  es  schon  mit- 
tellat.  heißt  excepto  portione,  excepto  dualms  villis,  excepto  mriuipÜF, 
excepto  illa.  ebenso  heißt  es:  suppose  la  choso,  y cornpris  les  fcinmes, 
iiBchgesetzt  aber:  la  chose  supposee^  les  rois  excepte^^  les  ferames  y 
coniprises. 

••)  das  streitet  für  ein  absolutes  zuosehenden  Hüten  (s.  907.)  auch 
ein  zuoticerenden  iiutcii  oder  zuoluerende  deu  liuten  könnte  erwartet 
werden. 
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le  roi  voiant  (coram  rege)  Trist.  3498;  v^oitf  nee  (nokit 
videutibiit);  cominent  la  francbe  se  doit  deraisner  iwint 
les  rots  et  lor  bamage  (coram  regibiis  et  virU)  Trist.  4110; 
voiant  les  genz  Ren.  22714;  ses  iauz  veanz  (oculis  videDtibus) 
Ren.  598;  qui  l’a  boni  ses  eulz  voiant  Ren.  681;  lor  iex 
voiant  Meon  4,  6;  mes  iaux  voiant  Ren.  19595;  pror. 
vezen  tot  lo  bamat  (vidente  tota  vironim  lurba)  Fersbr. 
4918.  4928.  4939;  vezen  totz  li  baro  Ferabr.  3326;  **- 
zen  SOS  apostols  sus  el  ccl  sen  iiionla  (videntibus  apost»- 
lis  in  coelum  ascendit)  Ferabr.  4857.  altfranz.  II  couatast 
oiant  vos  (aiidientibus  vobis)  Meon  nouv.  rec.  1,  136;  b* 
siez  li  brief  oiant  nos  toz  (coram  nobis  Omnibus)  Trist. 
2551;  oiant  tote  gent  Berte  127;  va  le  eol  baissant  (ia> 
clinato  collo]  Ren.  1313.  das  siibjecllose,  zur  bloRen  par> 
likel  verhärtete  provenz.  manteuent  Ferabr.  102.  2762. 
4753,  Franz,  maintenant,  scheint  ein  itah  mano  tenente,  d.h. 
indem  einer  die  band  hält,  in  voller  gegen  wart  ? dies 
mantenent  könnte  aber  auch  geriindium  sein,  lat.  teneodo 
nianum,  ital.  mano  tenendo.  in  allen  übrigen  romanisches 
dialecten  fallen  part.  präs.  und  gerundium  zusammen,  letz- 
teres ist  aber  stets  unabsolut  und  subjectlos , daher  ieee 
formein  voiant  le  peuplcy  vezen  lo  bamat  nolbwendif 
absolute  participia  enthalten,  ebenso  die  spanischen  vinie»- 
do  la  manana  Cid.  324 ; andando  los  tiempos  (temporibo» 
progredientibus),  yendo  dias  y viniendo  dias  (diebus  euo- 
tibus  et  redeuntibus)  d.  i.  mit  der  zeit,  die  formelle  bc- 
rübrung  zwischen  part.  präs.  und  ger.  bat  aber  die  liexioo 
des  ersteren  meistens  aufgehoben , und  nur  jenes  altfranz. 
ses  iauz  vianz  zeigt  den  angemessenen  plural. 

5.  einigemal  erscheint  die  präp.  a vor  dem  absoluten  Ca- 
sus, und  diese  Umschreibung  entspricht  dann  näher  de* 
' lat.  absoluten  abl.,  z.  b.  fraiiz.  prier  a mains  jointes  (ph- 
catis  manibus);  altfranz.  a meins  jointes  merci  li  crie 
Ren.  27022;  a eulz  cligniez  Ren.  1595;  prov.  monteti 
als  cels  a totz  lors  huellu  vexats  (videntibus  Omnibus  eo- 
rum  oculis)  Ferabr.  1267. 


Auf  diese  darlegung  der  einzelnen  Verhältnisse,  wobei  scbsa 
im  voraus  der  romanischen  erwähnt  werden  mustc , sofl 
eine  allgemeine  betrachtung  unserer  absoluten  part.  folgen, 
die  wechselnden , frühe  veraltenden  formen  dieser  coa- 
struction  pflegen  für  undeiitsch  und  der  spräche  von  auUeo- 
her  aufgedrungen  gehalten  zu  werden,  gleichw  ol , Ja  ab- 


■'S. 


Digilized 


nomen.  absoluter  Casus»  particip,  915 


solute  Casus  überhaupt,  wie  die  geschichte  unsrer  adver^ 
bien  lehrt,  im  deutschen  von  ältester  zeit  an  heimisch  und 
natürlich  waren,  wie  hätte  es  geschehen  können,  daß  die 
participia  davon  ausgeschlossen  blieben? 

den  geringsten  schein  hat  hier  fremder  einQuß  für  das 
gothische.  Ulf.,  dem  der  gr.  text  absolute  gen.  vorhlelt, 
setzt  an  deren  stelle  goth.  dative,  einigemal  auch  accusa- 
live ; }a  er  wechselt  mit  bloßem  dat.  und  der  prap.  af,  wo 
die  gr.  construction  wieder  keine  präp.  darbot.  dies  weist 
uns  schon  auf  eine  lang  geübte  anwendung  solcher  aus- 
drucksweisen, und  man  müste  sie  der  goth.  spräche  etwan 
aus  der  lat.,  vor  Ulf.  zeit,  zugebracht  wähnen,  wenn  man 
sie  ihrem  eignen  genlus  absprechen  mag.  ohnehin  ist  Ulf. 
an  den  gr.  absoluten  casus  so  wenig  gefesselt,  daß  er  ihn, 
wie  gezeigt  worden  ist»  verschiedentlich  auilöst.  er  konnte 
aber  immer  auflösen , falls  er  gefahr  lief,  durch  eine  neu 
eingeführte  und  uachgeahmte  Wortfügung  den  Gothen  un- 
verständllclrzu  werden;  wir  w'Issen  daß  bei  vielen  andern 
gelegenhelten  er  völlig  frei  verfährt  und  seiner  spräche  kei- 
nen zwang  thut 

Die  ahd.  absoluten  dative  nehmen  sich  unbeholfen  aus, 
weil  Übersetzungen , in  welchen  sie  stehn , melstenthells 
steif  gerathen  sind,  daß  die  behenderen  verdeutscher  sich 
ihrer  oft,  nie  ganz,  enthalten,  bezeugt  mir  grade  ilir  Vor- 
handensein in  der  spräche  selbst,  jene  ungeschickten  hände 
werden  durch  das  lat.  Vorbild  verführt  eine  structur  zu 
häufen,  die  mäßiger  angewandt  in  der  einheimischen  spräche 
guten  grund  hat.  das  verbürgt  N. , dessen  gefüge  prosa 
ihrer  so  wenig  entrathen  kann , daß  er  sie  auch  da  an- 
bringt,  wo  der  lat.  text  sie  nicht  gewährte,  N.  überträgt 
sowoi  das  absolute  in  unabsolutes  als  das  unabsolute  in 
absolutes.  Warum  sie  sich  bei  0.  sehr  sparsam,  im  alts. 
Hel.  gar  nicht  darbieten , meine  ich  richtig  aus  dem  unter- 
schied zwischen  pocsie  und  prosa  zu  begreifen,  denn  auch 
die  ags.  und  altn.  gedichte  haben  nur  wenige  für  die  Über- 
zeugung hinreichende  belspiele,  daß  sie  diesen  mundarten  an 
sich  nicht  fremd  waren.  auch  stimmt  das  eddische  at 
vor  dem  abs.  part.  genau  zur  goth.  weise,  und  bestätigt 
wie  lange  her  diese  constructionen  unsrer  spräche  einge- 
prägt gewesen  sein  müssen. 

Freilich,  den  mhd.  dichtem  scheinen  sic  beinah  ganz 
entfremdet;  'wenn  einer,  so  würde  Wolfram  aus  ihnen 
vortheile  gezogen , und  falls  sie  damals  noch  in  der  prosa 
lebten,  mindestens  einzelne  formen  daher  entnommen  ha- 
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l)cn.  cs  verhüll  sich  fast  wie  mit  dem  (schon  s.  HS7  \cr- 
glldiiicn)  acc.  c.  inf. , der  den  inhd.  diclitern  aiisslirl»!  K 
ll‘J.)  die  llcxion  vvar  für  solche  scharfe  an\vendiiu2en  <ler 
Casus  zu  stuuipf  geworden. 

Der  ahd.  und  ags.  tlat.  stimmen  völlig  zu  dem  der 
golh.  absühilcn  ,conslruclion , und  es  ist  nicht  nulhi»  bei 
iluieu  größere  eiiwvirkung  des  lat.  casus  geltend  zu  ina- 
chen.  die  absoluten  yen.,  vveldie  z>var  der  älteren  spräche 
nicht  unbekannt,  der  spateren  geläufiger  werden,  erscheinea 
mit  dem  pari,  zumeist  in  attributiven  Schilderungen^  selten 
für  den  ausdruck  des  zeilverhttlinisses  ^ d.  h.  auÜösbar  in 
salze  mit  da,  als,  nachdem  u.  dgl.,  während  die  nh<L  ah* 
sohlten  .acc.  auch  wol  dieses  bezeichnen,  zwischen  den 
phrasen:  gesenktes  aiigcs  geht  sie  einher  und:  gesenkt  da« 
äuge  g.  s.  e.  ist  der  unterschied,  daß  jenes  aussagt:  nül 
gesenktem  äuge,  dieses : nachdem  sie  das  a.  niedergeschli- 
gen  hat.  indessen  bleibt  der  nhd,  absolute  acc,  immer  auf 
das  subjcct  des  bauptsatzes  beschränkt  (s.  910)  und  findet 
nicht  statt,  sobald  der  iiebcnsatz  ein  anderes  siibj.  Iiat,  r. 
b.  wir  setzen:  dies  gesagt  (als  er  dies  gesagt  hatte)  ent- 
fernte er  sieb,  nicht  aber:  den  hiinmel  aufgeklärt  (natb- 
dein  der  himmel  sich  aufgeklärt  hatte)  reisten  sie  weiter, 
die  romanischen  sprachen  dürfen  ihren  absoluten  acc.  auch 
auf  ungleiche  subjecte  erstrecken : ital.  venuta  la  mattli>a 
disse;  span,  pasadas  las  noclies  de  invierno  partiuse ; franz. 
l’oraison  faite  on  se  mit  a table.  die  w'enigen  fonneln  mit 
dem  acc.  pari,  pras.  (voiant,  oiant)  gründen  sich  überall 
auf  ungleiches  subj.  und  können  ubd.  nicht  nachgebildet 
werden. 

Dieser  engeren  schranke  des  nhd.  absoluten  acc.  un- 
geachtet führe  ich  seinen  gebrauch  hauptsächlich  aus  den 
roniansprachen  her,  wenn  schon  die  golh.  und  ahd.  muod- 
art  solclie  construclionen  kannte,  hiengen  sie  noch  damit 
zusammen,  so  dürften  sie  der  mhd.  spräche  kaum  fehlen. 

Den  roman.  acc.  abs.  deuten  die  grammatiker  aus  ei- 
ner eliipse  von  avendo,  essende  *)\  habiendo,  estaodo 
(siendo);  ayaiit,  etant;  so  daß  z.  b.  cela  dit  verständig 
werden  miisle,  entweder  ayant  dit  cela  oder  cela  etant  dit 
(ayan!  eld  dit.)  diese  ausdrucksarten  würden  den  nnL  mit 
bebbonde  und  zijiide,  den  engl,  mit  having  und  being  (f* 
912)  gleichkominen,  und  sind  ohne  zweifei  sehr  gebräudi- 


')  Fcniow  ital.  ««praefj!.  690,  vgl.  592.  593. 
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liclu  allein*  jene  absoluten  part.  scheinen  doch  etwas  an- 
deres; ihr  acc.  sieht  unabhängig,  neben  avenüo,  ayanl  wird 
er  vom  verbo  des  salzes  regiert,  daher  auch  die  verander- 
liclikeit  des  particips  in  beiden  fällen  nichl  gleichen  schrill 
halt,  z.  b.  es  heiüt ; ces  parolcs  prononcces  , protioncees 
ces.paroles,  aber  ayant  prouonce  ces  parolcs;  operti^%\i 
occlij  und  avendo  apei'to  gli  occhj  *).  noch  wenige 
sich  bei  intransitiven  verbis  esseudo  oder  tUant  supplieren, 
das  den  absoluten  acc.  in  einen  liom.  umwandeln  würde, 
z.  b.  essendo  venuta  la  mattina  am  allerwenigsten  end- 
lich würden  sich  part.  präs.  auf  solche  weise  elllpliscli  er- 
klären; gibt  man  aber  einen  absoluten  acc,,.duranlc  la 
guerra  zu , wird  man  auch  ein  finita  la  guerra  cinraumen 
müssen,  ohne  daß  nölhig  'wäre  diesem  avendo  oder  essendo^ 
iinterzuschicben.  ISicht  anders  beurtheile  ich  darum  die  nhd. 
absoluten  acc.  (s.  910),  es  ist  gar  nicht  einmal  gewühnlich 
vollständige  phrasen  mit  habend  und  seiend  zu  bilden,  ge- 
schweige-sie  zu  unterdrücken. 

der  romanische  Wechsel  zwischen  sg.  und  pl.',  zwischen 
männlichen  und  weiblichen  formen  dieser  pari.  prät.  hin- 
dert unser  einförmiges  unveränderliches  ausgenommen  für 
ein  ■ bloßes  adverb  des  particips  zu  hallen  und  auf  ein 
ahd.  üzginomano  (l,  1020)  zurückziileifen,  part.  prai. 
schwacher  conjngatlon  stehen  ahd.  und  mhd.  adverbial 
ohne  -o  und  -e,  wie  es  scheint  in  dem  bloßen  unfiectieiien 
acc.  neiitr.,.  z.  b.  uogifergdl  (gratis)  T.  170,  6;  migesciihlet 
(sine  causa)  N.  ps.,108,  3;  mhd.  unbekant  Wh..  119,  21; 
ungeschouwel  koufen  IVl.  2,  227*;  vgl.  ungezalt  (s.  907.) 
Da  wo  dies  pari,  im  adverbialjen  gen.  vorkommt:  ituuer- 
schnldes  (inimerilo)  Amgb.  11*^*;  alifries.  iimhethingadis 
(ohne  gerichtliche  klage)  As.  14;  unelalhadis  (ohne  la- 
dung),  würde  durch  beifügung  eines  subjecls  der  förni- 
iiehe  absolute  gen.  entspringen. 


’)  allerdings  fordert  die  nrsprüngliclie  struetnr  des  p«rt.  prit.  bei 
haben  den  acc,  (s.  fulglidi  ayaiit  prouonvres  ces  paroies,  was 

at>er  im  fraiiz. . so  weit  seine  gescliiclite  reicht,  mistattiiaft  geworden 
i.st.  ital.  darf  gesagt  werden:  avendo  uperti  gli  occhj.,  avendo  udifr 
niolte  rose,  welches  mehr  dem  franz.  nyant  les  ycux  ouverls  als  aynnr 
ouvert  les  ^eiix  gleicht,  kühn  verknüpft  die  höhere  ital.  spnirhe  das 
part.  prät.  mit  dem  subject  des  liauptsatzcs  iin  norn, ; le  virtii  il  mesto 
letto  cingean,  ha^nate  i rai , scomposte  ii  crine,  statt  des  üblichen 
bagnati  i rni,  scomposto  ii  criuc.  dann  hört  die  absolute  constructiun 
ganz  auf. 

**)  au  den  nom.  mit  eUipse  des  verb.  siibst. , ließe  sieb  sonst  and) 
denken,  im  aitspaii.  Cid  1481 : e&io  era  dtdiu^  ukusati  de  cavnlgar. 


918  einfacher  satz. 

Aufmerksamkeit  erfordert  das  Verhältnis  der  prSposU 
tion  neben  dem  particip.  es  ist  noch,  in  der  heuttgea 
Sprache  ganz  gewöhnlich  präpositionen  mit  pari,  und  su^ 
zu  verknüpfen , woraus  redensarten  entspringen , die  dem 
gehalt  absoluter  participicn  nahe  kommen , und  doch  et« 
was  ^anders  sind,  sie  gebrauchen  ihr  part«  attributiv,  und 
lassen  allen  nachdruck  auf  präp.  und  nomen  fallen,  z.  b. 
nach  gethaner  arbeit  ist  gut  ruhen , nach  gehaltner  mahl« 
zeit  entfernten  sie  sich;  hei  einbrechendem  morgen  rd&te 
er  fort,  hei  eingebrochner  dammerung  hielten  sie  an;  ms- 
ter  währendem  regen  wurde  der  berg  erstiegen;  mit  be- 
bender stimme  sprach  sie;  in  iinabgebrochner  rede  trug 
er  seinen. entschlull  vor.  Das  drückt  uns  nicht  viel  mehr 
aus,  als  das  bloße:  nach  der  arbeit,  nach  der  mahlz^ 
bei  morgen,  unter  dem  regen;  mit  furchtsamer  stimme, 
in  steter  rede;  nirgends  tritt  der  eigentlich  verbale  zcitbe- 
grif  dabei  hervor,  die  beifügung  des  part.  ist  daher  nur 
zulässig,  wenn  die  formet  auch  ohne  es  bestehn  kann,  da- 
her  z.  b.  nicht  gesagt  werden  dürfte : nach  besiegtem  feind 
berschte  ruhe  im  land.  Jene  phrasen  dulden  auch  keinen 
artikel  vor  dem  part.,  weil  ihm  dieser  eine  lebendigere 
beziehung  verschaffen  würde.  Der  scheinbar  gleiche  fall 
des  goth.  at,  das  absoluten  participien  vortrilt  (s.  898. 900), 
ist  offenbar  ganz  verschieden,  weil  dort  in  ihnen  die  kraft 
des  prädicats  liegt. 

< Die  lat.  spräche  bildet  ihre  absoluten  part.  allein  mit 
dem  ahL  f was  zu  dem  goth.  und  alid.  dat.  stimmt,  aber 
in  keine  der  roinan.  sprachen  übergegangen  ist  *). 

Weit  mannigfalter  sind  die  gr.  constructioneo.  vor- 
berschend  zeigt  sich  der  gen,  aller  participien : eapo.c 
S^opTOQ  rd  pdda  &dX).€t,  teXevj'^aavros  Krpou  ncw- 
Xccße  %fjv  ßaoiXtif]V  JLa/ißiar,g,  absolute  daiive  lassen 
sich  attributiv  fassen,  z.  b.  negfiovTi  iptavjui  im  scblull 
des  Jahrs,  im  scließenden  Jahr;  negitortog  irtavrov  sagt: 
als  das  Jahr  ausgieng.  absolute  acc,  enthalten  zeiibesrim- 
mungen:  %uv%a  dh  yivofnavu,  aber  auch  andere  Wendun- 
gen , solche  neutralformen  können  für  uom.  gellen  und  der 
Zusammenhang  des  ganzen  muß  den  casus  näher  bestim- 
men. beim  masc.  und  fein,  ist  der  nom.  an  «sich  klar, 
Buttmann  führt  aus  Herodot  an : al  pviiTtg  notn*~ 

fitvai  (die  nächte  zu  tagen  gemacht),  doch  scheint  dann 


*)  irrig  nennt  Fernow  p.  589  das  ital.  duranU  U caldo  eioen  tsth 
nemui,  da  ü caldo  deutlicher  acc.  ist. 
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der  nom.  immer  sich  auf  etwas  vorausgehendes  zu  stutzen, 
und  nie  kahl  zu  stehn,  wie  das  s.  900  angeführte  funtan 
marigrioz. 

Die  altslsT.  spräche  zeugt  absolute  conslructionen  mit 
dem  dat.  ihres  part.  präs.,  welches  bald  gerundiv,  bald 
transgressiv  genannt  wird  (Dobr.  inst.  636.  637),  nirgends 
mit  dem  eines  part.  prät.  in  den  heutigen  mundarten  ist  . 
aber  auch  jene  Verwendung  aufgegeben. 

Litt,  und  lett.  steht  das  unveränderliche  gerundium  mit 
dem  dat.  absolut,  z-  b.  litih.  diewui  düdant  (deo  dante); 
iam  sedint  (eo  sedente)  Matth.  27,  19;  lett.  saulei  lezzoht 
(sole  Oriente);  azzim  redsoht  (oculis  videndbus.) 

da  der  slav.  und  litth.  dat.  von  dem  abL  unterschieden 
Ist,  so  bleibt  unsicher,  ob  unser  goth.  und  ahd.  dat.  hier 
mehr  die  natur  des  lat.  abl.  oder  des  slav.  litth.  dat.  an 
sich  trage. 


» 
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CAP.  VIII.  ADVERB  UND  ADJECTIV.  , 

\ 

'Wir  verlassen  den  Casus,  unvollständig  dargestellt  schö- 
nen würde  das  Verhältnis  .des  noinens  im  einfachen  s>ati, 
wenn  nicht  auch  noch  die  grenze  und  begegiiung  zwischen 
adverb  und  adjectiv  zur  spräche  käme. 

Siibslanlive  werden  durch  adjective , verba  durch  id- 
vcrbia  näher  bestimmt,  d.  h.  das  adj.  ergänzt  den  begriC 
des  subjects,  das  adv.  den  des  prädicats.  das  adj.  erschcmi 
dann  bloß'  attributiv,  eine  dem  subject  sebon  zuerkaoat? 
eigenschaft  ausdrückend,  das  adv.  modideiert  die  aussage 
des  verbums,  bildet  also  einen  theil  des  prädicats. 

Nimmt  aber  das  verbum  substantivum , d.  li.  die  ver- 
balnbslraction  den  platz  lebendiger  verba  ein , so  muß  « 
durch  andere  Wörter  belebt  werden,  dies  sind  gewüko- 
lieh  w'iederum  adjectiya,  allein  pradicative,  und  ihnen  küc- 
nen  gleichfalls  adv.  zulreteu , so  wie  adv.  sich  zu  adv.  ge- 
sellen mag.  begleiten  adv.  attributive  adj.,  so  hat  mao 
sich  eine  vorausgegangne  pradiciening  hinzuztidenken.  noch 
leichter  gesellt  sich  das  adv.  zu  dem  seine  verbalkraft  nicht 
bergenden  particip.  Andrerseits  lassen  außer  dem  verb. 
subst.  verschiedne  verba  begleitungen  des  adj.  statt  de« 
adv.  zu,  was  den  substantiven  nachdruck  erhöht,  den  pra- 
dicaliven  schwächt. 

Adjectiva  treten  also  neben  subst.  und  verbum , adver- 
bia  neben  verbum,  particip , adjectiv,  adverb,  ja  ziiweileJi 
neben  subst.  auf,  in  welchem  adjectivische  bedeulung  rege 
ist.  die  ähnliclie  und  gleiche  anwendung  beider  läßt  aber 
iibergriile  und  Schwankungen  der  conslniclioii  erwarten. 

ISIan  sieht  leicht,  daß  die  Untersuchung  dieser  concur- 
renz  zwischen  adjeclivischem  und  aclverhialem  atisdnick 
hauptsächlich  auf  adv.  gehen  müsse,  welche  unmittelbar 
aus  adj.  entspringen  und  Ihnen  parallel  laufen  (s.  889}; 
nicht  auf  die  übrigen  diircli  ahsolule  casus  und  prnposjiio- 
neu  aus  subst.  erzeugten.  Die  geschichte  unserer  S[irache 
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lehrt  nun,  daß  die  form  der^egclialTenhcilpadverbla  gleich 
der  ßexioii  der  adj.  häufig  verschwindet  und  besonders 
nhd.  viele  «adv.  und  adj.  anscheinend  zusaminonfallen.  w'eil 
aber  die  ilexionslosigkeit  der  adj.  hauptsachlicli  beim  prä- 
dicierten  adj.  vortrill  (s.  498),  und  adverbia,  ihrer  natur 
nach,  das  prädicat  begleiten;  so  * muß  dadurch  jene  beruh- 
rung  und  Vermischung  beider  redetheile  noch  mehr  begün- 
stigt werden.  • » 

Statt  seines  irrigen  Satzes,  daß  alle  nhd.  pradicierlen 
adj.  adverbia  seien  (vgl.  3,  116.‘  117)  und  aus  adverbialer 
griindform  sich  erst  die  adjeclivische  entfalte  ’*'),  hätte  Ade- 
lung mit  mclir  fug  behaupten  können,  daß  die  nhd.  adver- 
bia zu  adjecliven  geworden  sind,  anch  dies  wird  sich 
zwar  nicht  streng  durchführen  lassen,  da  der  adverbialea 
form  gleiches  recht  der  abstumpfung,  wie  der  adjeclivi- 
sclien  zustcht.  augenscheinlich  hat  sich  aber  im  nhd.  das 
ge  fühl  für  den  adverbiulcu  ausdruck  geschwächt,  wie  z.. 
die  Vergleichung  des  franz.  auf  der  stelle  lehrt,  der  lat. 
gegensalz  von  lougus  und  longe  war  eingebüßt,  aber  nun 
wurde  doch  dem  adj.  long  ein  neugebildctes  und  durchge- 
lührles  adv.  longucment  zur  seite  gestellt ; wahrend  wir 
den  ahd.  unterschied  zwischen  lang  und,  lango  fahren  las- 
send beide  bcgrilTe  durch  einfuriniges  lang  ausdrücken. 
dies  lang  ist  sicher  ein  so  gutes  adj.  wie  das  franz.  long, 
aber  ein  unkrafligeres  adv.  als  longuement. 

Dem  .Gothen  schied  sich  adj.  und  adv.  genau,  Inggs 
lind  laggaba;  daß  er  außerdem  noch  einzelne  oblicjue  Ca- 
sus des  adj»  adverbialisch  verwandte,  zumal  den  acc.  der 
schwachen  neulralform  (3,  101),  trift  wieder  mit  gebrau- 
chen der  classischeii  sprachen  zusammen.  ohne  zweifei 
drückten  diese  casueUen  adjectivischen  adv.  ursprünglich 
nicht  die  reine  unabhängige  .qualitat  aus,  sondern  halten 
einen  festeren  bezug  im  satz.  allmählich  aber  fielen  sie 
in  die  bedeutung  jener  abaadverbien  ein.  lilf.  setzt  nn- 
daiigjd  Marc,  l,  45.  Joli.  7,  10.  18,  20  gleichbedeulig  mit 
andaiigiba  Job.  7,,  26.  10,  24.  16,  25  für  ffavtQwg^ 
cia,  ja  er  läßt  beide  bildungen  hinter  einander  folgen;  ni 
andäugjd  ak  6v4  analatigniba  Job.  7,  10.  gewisse  bildungen 
und  zusaniuiensetzungen  scheinen  sich  jedoch  nur  dem  d 
nicht  dein<  abu  zu  bequemen,  man  würde  für  thiudiskd 


*)  mnn  ?el»e  nach,  welclieri  nnlialtbarcn  nntcrscliied  zwisrlien  deiit- 
5rlicfn  und  italicuisciiem  adj.  Feniow  p.  898  ans  dieser  falschen  lolirc 
zieht. 
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i&rtxwg  kein  thuidiskaba  zu  erwarten  haben,  auch  zet^o 
alle  composita  mit  leiks  adv.  auf  0:  samaleikö,  al)aleik^ 
lathaleiko,  vafraleikö.  dagegen  wol  alle  aus  part.  priU  ge- 
bildeten adv.  aba  fordern:  unfafrinddaba  ITbess. 

2,  10.  ^ ein  punct  der  golh.  formlelire  liegt  uns  im  dunkel, 
die  Steigerung  der  adv.  auf  abu,  bildete  man  von  lasgaha, 
railitaba  den  comp,  laggds,  raihtds?  dann  begegneten  diese 
comp,  denen  der  dform,  aljaleikd,  sniumundd , wo%*on  io 
aljaleikds,  sniumundos  gesteigert  wird  (3,  596.)  wie  die  lat 
duriter  und  dure  beide  den  comp,  durius  ausdrücken« 

•V. 

Ich  habe  3,  110  die  ahd.  lango,  rehto  aus  laggaba. 
rafhtaba  geleitet;  wenn  aber  die  ags.  longe  und  ribte  aaf 
ein  goth.  laggd,  rafhtd  ziirückzu führen  sind  (3,  102),  fo 
scheint  es  allerdings  leichter,  das  ahd.  rehto  für  gotb. 
rafhtd  zu  nehmen  als  für  rafhtaba.  die  ahd.  mundart  soUtt 
freilich  rehla  (wie  herzd  = balrtd)  zeigen,  aber  rebid 
könnte  alterthümlich  (wie  im  nom.  pl.  fern.)  geblieben  und 
dann  nur  in  rehto  gekürzt  worden  sein  ? daß  gotli.  ralb- 
taba  und  nicht  rafhtd  gesagt  wurde,  steht  der  ahd.  form 
wie  der  ags.  entgegen;  man  muß  einen  progressiven  Über- 
gang aller  adv.  auf  aba  in  die  dform  annehmen , wie  er 
schon  in  der  goth.  spräche  beginnt,  nach  Vernichtung  der 
abaform  fieng  auch  die  dform  an  sich  abzunützen. 

ahd.  behaupten  zwar  die  adv.  auf  o ihr  volles  reell 
neben  den  unllectierten  adj. ; als  aber  o in  e verdonnl 
wurde  und  mhd.  nach  kurzen  silben  zu  verstummen  be- 
gann, reißt  die  Scheidewand  zwischen  adv.  und  ad),  immer 
mehr  ein.  wenn  es  Ben.  308  heißt:  eigen  unde  lebe» 
sint  mir  dd  gemezzen  smal,  so  würde  ahd.  smalo  gesetzt 
sein,  in  den  zweisilbigen  mhd.  formen  bitter,  tougen,  of- 
fen (3,  114)  begegnen  adj.  und  adv.  einander  nothweod^ 
man  verfiel  zur  aushilfe  darauf,  daß  man  die  häufige  z»- 
sammensetzung  mit  Ifch  vorzugsweise  für  adv.  verwandte, 
weil  nach  dem  langen  vocal  dieses  Worts  das  adverbiale  e 
keinem  Wegfall  unterlag,  baltlfche,  snelljche  (Para.  285,  It) 
sind  unverkennbare  adverbialformen  (3,  115.)  noch  ent- 
schiedner  ist  dieses  ly  und  liga  in  der  engl,  und  nord. 
mundart  zur  bezeicbniing  des  adv.  gebraucht  worden  (3. 
103.)  nlid.  aber  hat  /tcA,  sobald  der  unterschied  zwisekes 
kurzem  und  langem  vocal  aufhörte,  und  das  adverbiale  c 
durebgehends  unterdrückt  wurde,  jenen  bezug  wieder  ver- 
loren (3,  117.)  wir  pflegen  heute,  wenn  das  adv.  rrebt 
. deutlich  hervorgehobeii  werden  soll,  die  Umschreibung  mit 
weise  (s.  893)  zu  wälileu,  welche  aber  an  gefügigkeit  wek 
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hinter  dem  roman.  mente , ment  (3,  162)*)  bleibt.  \rie 
sehr  sticht  unser  nbd.  verstolnerweise  Yom  lat.  furtim, 
vom  franz.  furtivemcnt  ab. 

Nur  die  unregelmäßigen  und  alterlhümlichen  adv.  vdila, 
bats,  vairs,  mäis,  mins,  uHa  und  einige  andere  (3,  118. 
119.  603-620)  in  ihrer  abweichenden  eignen  form  haben 
sich,  zum  theil  bis  auf  heute,  als  reine,  von  dem  adjectiv 
gesonderte  adv.  erhalten,  und  können  im  [Zweifel  einen 
niailstab  für  die  formell  unerkennbaren  adv.  hergeben. 

In  den  nordischen  mundarten  hat  sich  der  acc.  sg. 
neutr.  des  flectierten  adj.  als  häufigstes  adv.  eingeführt  (3, 
100),  ursprünglich  mag  er  die  bedeutung  des  lebendigen, 
vom  verbo  des  satzes  abhängigen  Casus  gehabt  haben,  z.  b. 
die  Worte:  rtkt  gOl  Oddrün,  ramt  gOl  OddrOn,  bitra  goldra 
Saem.  240*  können  nicht  eigentlich  potenter  cccinit,  vehe- 
menter ceciuit  gegeben  werden,  weil  der  acc.  pl.  bitra, 
galdra  ebenso  von  gdl  regiert  wird , wie  der  acc.  sg.  rikt 
und  ramt.  wir  könnten  nhd.  sagen : sie  sang  ein  starkes 
und  strenges,  wie  es  heißt:  sprach  ein  langes  und  breites, 
was  freilich  in  den  engeren  adverbialsinn  lang  und  breit 
übergeht. 

Unsere  spräche  hat  eine  eigne  form  für  den  compara- 
tiv,  nicht  aber  für  den  Superlativ  der  adv.  entwickelt,  letz- 
terem läßt  sie  die  unflectierte  gestalt  des  neutralen  adj.  (3, 
586),  doch  kann  sie  in  gewissen  fällen  das  adv.  durch 
eine  präpositionalumschreibung  hervorheben  ( Sz  Kristin, 
zum  ersten,  am  ersten  3,  106.)  auch  das  adv.  comp, 
nimmt  zuweilen  den  acc.  des  adj.  an  (3,  587  IT.)  Die  lat. 
Sprache  hat  dem  Superlativen  adv.  die  form  e des  positive 
bewahrt,  wirft  aber  den  comp,  (melius,  durius)  jederzeit 
mit  dem  neutr.  des  adj.  zusammen,  im  griech.  gilt  zwar 
ein  besoiidres  xspu  und  tutco  für  den  comp,  und  sup.  der 
adv.,  gewöhnlich  wird  jedoch  wiederum  der  adjeclivische 
acc.  neutr.,  bald  im  sg.  bald  im  pl.  angewandt. 

Nach  dieser  allgemeinen  betrachtung  des  formellen  Ver- 
hältnisses zwischen  adj.  und  adv.  kann  ich  zu  den  Unter- 
suchungen fortschreiten,  auf  welche  es  hier  eigentlich  ab- 
gesehen ist. 

1.  Das  verb.  subst.  hat  zwar  meistentheils  adj.  neben  sich, 
in  folgenden  fällen  aber  auch  adv. 


*)  lat.  Schriftsteller  des  10.  11  jh.  lieben  solche  mente,  z.  b.  Re- 
gino  (Pertz  1,  581)  fixa  mente  statntnm  habes;  Dietmar  v.  Merseb. 
aeqna  mente  33;  devota  mente  44;  tacita  mente  155., 
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a.  wenn  nicht  die  elgenseliaft  selbst,  sondern  in  welcbrr 
eigenschaft  sicli  etwas  verhalte,  prädiciert  werden  soll:  »i 
vales,  bene  est;  si  aegrotas,  mule  est:  <liier  könnte  nkbi 
bonuni,  malum  est  mit  gleicher  bedeutung  gesagt  sein.  sa(>- 
]>liert  man  factum  oder  actum , so  steht  das  adv.  nebn 
diesem  part.  auf  gewöhnliche  weise,  ebenso  wird  frsar. 
unterscliiedeii  c'est  hon  von  c’est  bien  (ncmlich  fait);  c'ot 
niauvais  von  c'est  mal.  nicht  anders  würde  goth.  (teha 
väila  ist,  ubilaha  ist ; ahd.  t»ola  ist , upilo  ist ; im  conp. 
aber  goth.  bats  ist,  vairs  ist,  ahd.  paz  , tvirs  ist.  nhi 
daz  ist  wol  Frcid.  95,  11.  179,  6;  daz  ist  iibele  (vencli. 
vom  adj.  übel^;  nhd.  aber  gebrauchen  wir  gut  fiir  booim 
lind  bene,  übel  für  malum  und  male,  besser  oder  schlech- 
ter fiir  den  comp.  adj.  oder  adv.  beim  superl.  zeigt  sirh 
gern  die  adverbialmnschreibtiiig:  das  ist  am  besten,  die 
keinen  adjcctiven  sinn  leidet,  altn.  vel  er  tba  (bene  tuac 
CSt)  fornni.  süg.  11,  145. 

Gleich  diesen  einfachsten  adv.  läßt  sich  niin  atirh  jede« 
andere  aus  adj.  erzeugte  verwenden,  z.  b.  goth.  h\äi»a  twi- 
haba , jah  garaihtaba  jah  unfairinüdaba  izvis  vt^um 
v>e  oatws  xa/  dtxaiwg  xai  a/tt/iTjiwg  vjuiy  ^yfrirHr/itr 
I Thess.  2,  10,  viilg.  quam  sancte  et  juste  et  sine  qnereü 
vobis  alTuinius.  bei  Luther  iu  dieser  stelle  ist  adj.  und 
adv.  nicht  zu  unterscheiden. 

b.  ich  hebe  noch  andere  adverbialformcn  aus. 

ahd.  iz  was  späto  (erat  sero)  T.  230,  1 , d.  h.  in  de: 
späte,  so  daß  ein  folgender  gen.  thes  tages  auf  das  adi. 
gezogen  werden  könnte  (oben  s.  759),  der  adjeriitiscbc 
ausdnick:  iz  was  sptUi  würde  sagen:  erat  seriim  dwL 
inhd.  nü  was  ez  ouch  also  spate  Iw.  6542;  nii  ist  ez  aber 
ze  spate  (nimis  sero)  Iw.  6156;  doch 'SYolfram  adjectlvisci.: 
ez  ist  uns  niht  ze  sparte  Parz.  173,  18;  ez  w'as  Jennodi 
8(J  sparte  Parz’.  194,  5 (so  leicht  hier  geändert  werdcis 
könnte  späte:  kräte,  vgl.  437,  6 ez  diilit  iu  alzc 
nicht  anders  muß  beides  statthaft  gewesen  sein  : ez  ix 
vnio  und  ez  ist  vriieje.  nhd.  überwiegt  das  adj.  es  H 
spät,  früh , doch  hört  man  unter  dem  volk  noch  häui: 
d.i5  untadelhafte:  es  ist  spat,  früh.  goth.  kontiltn  Jü 
adv.  air  jiqwT,  und  seithu  oxire  ohne  zweifei  zu  ist  OlJ 
vas  construiert  werden , scheinen  aber  selbst  acc.  des  adt. 
(3,  97.)  Das  adverbiale  lat.  satis  est  reicht  nabe  an  iu 
a Jjectivischc  sufficiens  ; unsere  älteste  spräche  hatte  für  je- 
nes das  unpersönliche  verbum  gauali  (s.  235);  ganöh  ^uf- 
xsiiiv)  ahd.  kinuoc  steht  neben  wesau  iutuicr  adjeclitiKl- 
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i).  h.  nie  findet  sich  die  advereialform  kinuogo , man  darf 
aber  gnnöh,  kinuoc  auch  als  den  adverbial  gesetxten  acc. 
ndi.  anselin  (3,  97.)  ebenso  verhält  sich  das  nihd.  genuoc, 
ich  kenne  kein  adv.  gemioge;  das  nhd.  genutj  ist  stets 
.adv.,  und  nicht  mehr  ad).  N.  verbindet  sein  adv.  gevago 
(conlente,  zufrieden)  mit  dein  verb.  subst.  und  lädt  einen 
gen.  davon  abhungen : wile  du  des  kevago  sJn  Bih.  79; 
anderiii  tier  sint  alliti  gevago  iro  guotes  Bih.  81;  tiu 
drera  werlt  was  filo  sälig,  st  was  iro  erdchuste  gevago  (Fe- 
lix nimium  prior  aetas  , conteiita  fidelibiis  arvis)  Bth.  83. 
in  der  ersten  stelle  wäre  ein  schwachformiges  adj.  gevago 
statthaft,  aber  dann  würde  die  zweite  gevagun , die  dritte 
gevaga  fordern,  also  gevago  wesen  = in  Zufriedenheit, 
in  vergnügen  sein,  wahrscheinlich  sagte  man  auch  iinpei'- 
sünlich;  ez  ist  kevago  des  kiiotes,  es  ist  des  gutes  zu  ge- 
ics  zu  genüge  (alfatiin)  da.  Auch  die  vielen  adv. , welche 
(len  begrif  fruslra  ausdriieken  (3,  161^,  fügen  sich  zu  dem 
verb.  subst. : es  ist  umsonst,  vergebens,  frustra  est.  Dem 
gr.  adv.  prope  entspricht  das  goth.  adv.  nehva: 

iiehva  ist  asans  in  &i(}OS  ^ov/Marc.  13,  28  ; vas  nehva 

üiilths  7jV  äh  iyyvii  »;  soori;  Job.  7,  2;  bi  the  nehva  vas  ilian 
iinnia  iyylaav%oe  äh  avtov  Luc.  18, 40;  siins  ei  nehva  vas  ws 
r^yyiOE  Luc.  19,  41 ; da  in  den  letzten  stellen  das  verbiim  auf- 
gelöst wird,  könnte  auch  Matth.  3,  2.  4, 17. 10,  7,  wo  der  goth. 
text  verloren  ist,  i;yyt%tv  i)  ßaatXtIa  verdeutscht  sein : n^h- 
va  vas  thiudangardi  oder  atndhvida  sik  thiudangardi.  glei- 
chergestalt  verhalt  sich  Jitirra  ftaxQciv,  tiöftQm,  ^iroctil:  vas 
f’airra  iin  hafrda  sveind  i;*»  äh  fiaxgäv  ««’  aviiüv  dyiXt] 
yoigo)V  Matth.  8,  30;  m fairra  is  thiudangardjui  oit  fta~ 
y.gdv  tt  dno  irjs  ßaat).tlu£  Marc.  12,  34 ; ni  Jdirra  vi- 
sandin  fairra  imina  thanima  garda  ßtiTOÜ  ov  fiaxguv  ane~ 
yovjoe  uno  lije  oixlug  Luc.  7,  6;  fairra  ininia  visandin 
uvtoi)  Jioggta  ovToe  Luc.  14,  32;  fairra  visandan  ^uaxpnv 
uTXtyovToe  Luc.  15,  20;  juzei  sinild  vdsiith  piirra  vaür- 
lliiith  nihva  v/itig  oi  nott  ovTte  /luxguv  iyyve  dyevi]&r^Te 
Kph.  2,  13;  juzei  faitTa  izei  nShva  v/iiv  zeig  ftaxguv 
xut  zols  iyytig  Eph.  2,  17.  ahd.  ndh  ist  suniar  (prope 
est  aestas)  T.  Matth.  24,  32,  die  ältere  üherselzung  der  fr. 
tli.  mit  veränderter  wendiing:  ndh  ist  suinere.  was  thar 
Halles  fer  fon  in  cutti  suino  T.  Matth.  8 , 30 ; iro  herza 
st  verro  fon  mir  ISIatth.  15,  8;  diese  adverbialforni  ferro, 
wahrscheinlich  auch  naho,  machen  glauben,  dall  fer  und 
•idh  ini  ahd.  gellung  des  adj. , die  ihnen  im  goth.  versagt 
st,  erlangt  haben,  nahisto  heillt  proximiis,  wofür  der 
jotbe  ndhvundja  setzt,  weil  er  kein  adj.  udhvs  besitzt. 
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das  ahd.  ad),  ndh  und  fer  erweisen  sich  aber  auch  durch 
oblique  formen  (3,  119.)  inhd.  erscheint  nähe,  nd  (prope) 
und  der  adj.  siiperl.  ndlieste  (proximus)  genug,  kaum  ein 
adj.  posit.  nach,  so  dail  diese  form  besser  für  ein  adr. 
gilt  *) ; noch  weniger  läßt  sich  ver  beweisen , und  verre 
ist  überall  adv.  **1,  aber  die  nhd.  nahe  und  fern  sind  bei- 
des, adj.  wie  adv.  Die  gotli.  ndhva  und  fairra  erkalten 
zur  bloßen  präposition  (s.  783.  784);  sie  mögen  dana 
auch  als  präpositionaladv.  statt  des  lebendigeren  qualitäts- 
adv.  betrachtet  werden,  so  geht  nihva  ist  gans  über  in 
allst  (adest),  das  ich  nicht  goth.  aufweisen  kann,  wol  aber 
ahd.  az  ist  (Graff  1,  533.)  Diese  engeren  partikeln  zeigen 
die  nothwendigkeit  des  adv.  in  unserer  coustruction  über- 
haupt. , 

c.  0.  setzt  einmal  das  adv.  eines  mit  lih  componierten 
adj.  zu  wesan:  sin  (des  geistes)  kunft  ist  unyisewantiehe 
(erfolgt  unsichtbarer  weise)  II.  12,  44;  gewis  dürfte  auch 
gesagt  sein;  ist  iingisewanlichu  (est  invisibilis.)  mhd.  wie 
trürecHche  ez  was  (es  sich  zutrug)  Trist.  2005;  daz 
ir  vil  werliche  s‘t  (in  guter  wehre  seid)  ***)  Nib.  1792,  4, 
zu  welcher  stelle  Lachmann  folgende  beispiele  aus  Beilh. 
an  führt : wan  diu  (ir  grdziu  martel)  ist  gar  jeemerKehen 
und  engesKchen  37 ; si  dunket  daz  er  ze  müelichen  st  99; 
und  (er,  gol)  in  als  heimelfchen  ist;  als  unmügelich  und 
alse  unküntlichen  cime  kinde  dä  von  ze  sprechen  wine 
283;  nlse  unbtlUchen  sint  dise  drte  sündh  295.  gerade 
so  bedient  Justinger  sich  der  adv.  hilflichen , ximUehen, 
piqlichen  s daß  sie  ihnen  hilflichen  sind  23 ; der  ihnen 
hUßichen  war  163;  daß  sie  ihm  hilflichen  wärent’79;  daß 
sic  im  fürJerlich  hilflichen  wären  t 150;  wo  das  ximlichen 
wäre  99;  als  dann  das  nit  unximlichen  war  35;  wo  ih- 
nen das  fitglichen  wäre  98.  und  noch  späterhin  bei  Ett- 
ner:  worzii  das  fette  hier  gar  dienlichen  ist  (hebanime 
872.)  man  versiehe:  von  nutzen  ist,  zur  zierde  gereicht, 
oder  nehme  die  ellipse  eines  part. , wie  beschafien  an,  ne- 
ben welchen  das  adv.  seinen  gewöhnlichen  platz  findet. 

d.  häufig  schwanken  adv.  und  adj.  in  den  größtentheils 
unpersönlichen  formein,  welchen  der  dativ  des  subjects 
beigefügt  wird. 

das  gr.  xaköv  latt  überträgt  Ulf.  auch  durch  das  goth. 
adj.  g6th  ist  unsis  hdr  visan  Marc.  9,  5.  Luc.  9,  33;  ein 

*)  in  was  din  kampfztt  als5  n<t  Iw.  6878, 

**)  mir  ist  vreade  verre  Parz.  477,  22. 

***)  scbwerlicb  Ut  es  nom.  pL  masc. 
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TtaXwg  oder  ev  würde  er  vdila  verdeutscht  haben«  alid. 
^uot  ist  uns  hier  zi  wesanue  (bonum  est  nos  hic  esse)  T« 
hlalth.  17,  4;  nist  biderbi  zi  gihiwenne  (non  expedit  nu- 
bere)  T.  Matth.  19,  10;  sonst  aber:  mir  ist  tvola  (ich  be- 
finde mich  wol)  und  mir  ist  upiloi  ddn  upilo  was  (qui 
male  se  applicuerunt)  gl*  mons.  396.  nicht  anders  Uopo 
und  leido:  zi  dien  dir  liebo  st  (in  qiiihiis  bene  placitum 
tibi  est)  N.  ps.  105,  4;  imo  ne  ist  'liebo  ze  dero  starchi 
des  rosses  (non  in  viribus  equi  volnntateni  habcbit)  N.  ps. 
146, 10;  ze  demo  uns  leido  ist  N.  Bth.  106.  mhd.  da  mite 
ist  mir  doch  niht  wol  Iw.  1894;  da  uns  wol  wesen  sol 
Iw.  57 ; istiemun  baz  Ms.  1,  24*;  mir  ist  leide  Ben.  319.  Ms« 
1,  62*;  was  mir  Itlile  leidey  dd  was  ime  noch  leider  Waith« 
32,  21;  Schtonatulander  was  leide  zer  verte  Tit.  75,  1; 
Kelchen  was  niht  leide  Bit.  4648;  dem  Berner  was  sd 
/etde  Rab.  904 ; ein  teil  was  ez  ir  leide  Nib.  1101,2;  des 
ist  mir  leide  genuoc  Nib.  1543,  4;  mir  ist  leide  Ms.  1, 
12*.  diese  adv.  sagen  aus:  mir  ist  wol,  übel,  lieb, 
leid  zu  mute,  im  herzen;  die  adj.  hingegen  prädicieren 
bestimmter  und  schon  mehr  in  bezug  auf  ein  object. 
ahd.  ist  mir  guot  (bonum  mihi)  N.  118,  71;  war  in  Hub 
O.  IV.  22,  16;  was  harto  in  leid  thaz  wuntar  0.  lll*  24, 
112;  demo  maz  leid  ist  (qui  nauseat)  N.  ps.  118,  20,  will 
man  siibst.  und  adj.  componieren,  so  würde  ich  das  adv. 
mazleido  vorziehen,  das  abgeleitete  subst.  heilU  bei  N.  maz- 
leidi  (cibi  fastidium);  mhd.  daz  waer  ir  waerlichen  gnot 
Nib.  1159,  4;  daz  was  im  waerltche  leit  Nib.  377,  4;  ez 
was  im  harte  leit  Nib.  51,'  3;  din  rede  ist  mir  leit  Nib. 
57,  1;  daz  w»re  mir  vil  leit  Nib.  59,  3;  mir  waire  leit 
Parz.  557,  15;  deist  mir  leit  Parz.  673,  22;  denz  was 
leit  Parz.  513,  11;  daz  was  deni  leit  Parz.  23,  10.  44, 
1;  ez  wjcre  ,ir  liep  oder  leit  Parz.  23,  27.  38,  30; 
ez  wjere  mir  liep  ode  leit  Iw.  8115;  ez  was  im  liep  Iw. 
4686;  nur  ist  (eit  Wigal.  562;  do  was  im  leit  Wigal. 
385;  ez  w'aere  in  liep  ode  leit  Wigal.  2155;  swie  ez  in 
doch  waere  leit  Wigal.  3578;  daz  was  im  /eil  Wigal.  9162. 
überhaupt  überwiegen  hier  die  mhd.  adj.,  auch  wo  sie  ganz 
den  sinn  des  adv.  gewähren,  alts.  finde  ich  nur  /el/i,  kein 
Idtho:  leih  is  imu  witi  te  tholonne  Hel. . . ; ISth  was  that 
suitho  allon  th^m  ando  Hel.  105,  13.  hier  ließe  sich  auch 
ein  subst.  leth  annehmen , wie  der  parallelismus  von  ando 
begehrt,  vgl.  oben  s.  243.  244.  nhd.  vermögen  wir  noch 
zu  unterscheiden : mir  ist  wol  (bene)  von  mir  ist  gut  (heil- 
sam); bei  lieb  und  leid  rinnen  uns  aber  adv.  und  adj.  beide 
untereinander,  altn.  honum  er  illa  vidh  thik  01.  Tr.  2, 108. 
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ebensowenig  vermögen  wir  bei  den  würlern  sanfi  und 
beide  rcdetheile  zu  sondern,  iiilid.  mir  ist  sanjti 
gniioc  damite  Troj.  21 1 ; mir  hX  senfte  ein  wir  Ms.  1,  lOi»*; 
mir  ist  suoze  und  mir  ist  süeze;  stire  und  sur;  zarte  uttJ 
zart:  in  was  daz  beide  leben  sür  Barl.  310,  37;  daz  war 
mir  zart  Doccn  misc.  2,  162;  diz  ist  diine  vater  r«m 
Barl.  27,  36.  abd.  sö  ist  unsemfle  aide  ioh  iinmaLtlili  i« 
versagene  N.  Ar.  82 ; daz  ist  utisemflc  ze  sagcnue  ib.  It^] 
(dictu  difficile.)  war  in  Hub  ioli  suazi  O.  IV.  22,  16. 

schon  im  mhd.  Uhte  fallen  die  abd.  li/tto  und  lihti  zu- 
sammen : des  mac  lihte  sin  Freid.  127,  3;  ist  des  hart; 
lihte  ]\ib.  809,  4;  der  töre  mit  diu  kint  vil  lihte  ze  we- 
nennc  siut  Iw.  3321;  da  mac  des  lunes  lihte  sin  Frdd. 
127,  3. 

ahd.  dir  ist  herte  widar  garle  ze  spornunne  X.  ps.  57, 
8;  wolaga  elilenti  harto  bistu  herti  0.  I.  18,  25.  mtiL 
lialte  ich  beides  für  statthaft  zu  sagen ; mir  ist  harte  uc<l 
herte. 

ahd.  ni  lüzct  iu  iz  in  w/tr  wesan  harto  filii  suir  0. 

11.  16,  40.  mhd.  hltz  iu  von  mir  niht  sxvtere  Pari.  555, 
7;  ir  kumber  was  im  swtere  Parz.  440,  22  ; diu  rede  vra» 
mir  swiere  Parz.  619,  6;  diz  was  dem  tiuvel  stvtere  BaiL 
375,  2;  diz  was  dem  keiser  sxvmre  Geo.  2266;  daz  muci 
mir  wesen  swrere  Iw.  6830;  iiu  was  im  daz  lurrre  Sivrre 
Iw.  4340.  alle  beh»-?  geben  das  adj.,  ein  alid.  adv.  sudre. 
mhd.  siudre  (Mar.  42.  Trist.  13665)  in  dieser  rcilcusart  kaaa 
ich  nicht  anfweisen,  wol  aber  ein  alts. : was  iino  uuddlit  in 
is  breostnn,  au  is  sebon  suciro  Hel.  101,  11  *). 

ahd.  imo  was  iz  heizaz  0.  IV.  21,  25;  mir  ist  käz 
ze  imo  N.  ps.  28,  7;  ist  imo  kuuH  thrato  O.  II.  14,  47. 
mhd.  vor  zorne  was  im  heiz  Me.  2,  IO**;  im  vvas  wan« 
Parz.  581,  2.  auch  hier  habe  ich  kein  adv.,  und  es  ist 
die  schuld  des  rcims,  dall  selbst  der  beisatz  iu  iiiuate  du 
adv.  nicht  heranzicht:  in  niiiate  liiz  thir  iz  heiz 
0.  V.  8,  32.  44;  thaz  thir  iu  muate  ihaz  nist  heiz  (:weiii 
V.  9,  18;  mau  vgl.  die  für  das  alts.  suaro  niiigeibeibe 
phrase.  ein  andermal,  wo  der  reim  dem  adv.  zusagl,  steht 
es,  iu  gleicher  läge,  unbedeuklich ; iu  herzen  was  in  (ei>i 
ango  {:anderemo)  0.  IV.  12,  13.  Graff  1,  341  uimiii 
hier  unrichtig  ein  mänuliches  subst.  ango  an  **).  ebeus» 

•)  Vcldek  Ms.  1,  20a  daz  ist  mir  sicoV  (:j«r.) 

**)  bei  dem  vers:  in  miiste  was  io  t/miti  thie  egislichdo  Jitl  IV. 

12,  15  steht  das  rerbum  im  sg.,  das  subst.  im  pl.  (s.  ** 

nütbiger  war  das  adj. 
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lüote  sich  noch  mhd.  iiulersclielden  : ez  ist  mir  en^e  (au- 
.ustuni),  und  ez  ist  nur  ange  (augusle)  in  herzen. 

wie  zu  nehmen  ist  die  hauiige  nihd.  redensart:  mir  ist 
\uch  (ich  habe  eile)?  si  ta?le  als  ii'  \va0re  gdchlw,  3612; 
nir  was  gewesen  ze  gdch  Iw.  4154;  ouch  sol  mir  iiiht 
vesen  gäch  Iw.  4602;  diu  da  suochle,  der  was  gdch  Iw. 
>925;  herze,  dir  ist  ze  gdch  Ms.  2,  71^;  tdl,  dir  was  ze 
fdch  FJore  2315;  swems  ze  suochen  w®re  gdch  Parz. 
><S7,  2;  ist  iu  nu,zornes  gdch  Parz.  515,  17;  wie  ist  in 
relens  mich  sd  gdch?  Parz.  522,  21;  iu  ist  mit  der  rede 
te  gdch  Iw.  827  ; daz  im  ze  gdch  mit  dem  giezen  wserc 
gewesen  Iw.  996;  uns  was  mil  iu  ze  gdch  Iw.  3164;  mir 
*vas  ze  suien  hulden  alze  Uep  und  alze  gdch  Iw.  4187; 
sl  mir  doch  gdch  Troj.  8715;  ir  was  in  ungemüete  gdch 
Troj.  9478;  du  was  im  snelHclien  gdch  Parz.  60,  3;  ir 
ist  lihte  niht  sd  gdch  Parz.  442,  22  ; dem  liute  was  sd 
yricA  Nib.  1541,  2;  lat  iu  sin  niht  ze  gdch  ]\ib.  404,  2; 
lazel  iu  niht  sin  ze  gdch  Trist.  3183;  la  dir  nach  mir  we- 
sen gdch  Barl.  135,  3;  mir  was  nach  dir  sd  gdch  Barl, 
42,  20.  dies  gdch  kann  adj.  oder  adv.  sein,  und  letzteres 
wie  nach  (prope , post)  rz:  golh.  ndhva  aufzufassen,  als 
adv.  steht  es  deutlich  in  der  redensart:  ein  gdch  geteiltez 
Bpil  Iw.  4873  und  das  adj.  lautet  sonst  gwhe  Iw.  3202. 
7791;  doch  w’eist  das  adverbiale  gdhes  wieder  auf  gach, 
nicht  auf  gn^he.  das  mul.  ga  ist  persönlich:  nu  en  wdst  > 
niet  te  ga  (nicht  zu  eilig,  hastig)  Flore  1284. 

ebenso  ahd.  ih  pin  eines  Aer  (cupidus) : sld  sie  beide 
giiotes  ker  sint  N.  Blh.  188;  ne  laz  in  des  nideren  ger 
sin  (nicht  begierig  nach  dem  niederen  sein)  N,  ps,  89,  3. 
inhd.  aber  unpersönlich:  ze  dem  almuosen  was  ime  ger 
]Mar.  16;  iu  was  ze  ein  ander  ger  Nib.  1548^  2;,sus  was 
in  zuo  ein  ander  ger  Iw.  1013;  in  beiden  wa^  ze  sainen 
ger  Wigal.  6629;  im  ist  näch  ^ren  ger  Ms.  2,  154^;  der 
jj  ouwen  was  zer  verte  ger  Wigal.  5782  ; dd  was-  im  ze 
dem  gaste  ger  Wigal.  6699;  ouch  was  ir  so  ger  \ an  iu 
Wigal.  6995;  ze  strite  was  in  beiden  ^cr  Wigah' 7351. 
das  subsL  ger  oder  gir  (Wigal.  35.  7130.  9241.  10943. 
11609.)  ist  kaum  hierin  enthalten,  aber  das  adj.  (ahd.  ker) 
oder  das  adv.  (ahd.  kero)  ? letzteres  w’ahrscheinlicher. 

das  mhd.  mir  ist  tiure  lallt  adj.  oder  adv.  nicht  erken- 
nen : daz  was  ir  aber  tiure  ze  sus  getaner  siure  Trist. 
10251  ; der  list  was  aber  tiure  Trist.  8659;  tiure  und 
wert  ist  mir  der  man  Trist.  17;  da  w'as  im  vreude  tiure 
Barl.  86,  25;  im  was  der  pfeffer  tiure  Iw.  3338;  daz 
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schtrner  creatliirc  al  der  werlJe  w-Trc  tiurt  aH.  262, 
30;  genade  was- im  tlure  Wigal.  5689;  diu  ävenlitire  W 
•ze  holen  tiure  Wigal.  3387.  wo  das  subject  ausgedrntlt 
steht  darf  man  aber  acljcctive  annehmen.  auch  finde  irb  das 
Dilul.  mir  adverbiale  seiden  (raro)  nie  bei  dem  verb.  sebst. 

ez  ist  rehl  bedeutet  justiim  est,  decet  Iw,  207.  228. 
2495.  4247.  6463;  mir  ist  rehti  mir  geschieht  recht;  mit 
ist  rekte,  mir  ist  gelegen,  mir  kommt  recht ; daz  in  Gen»- 
li\n  so  rekle  was  (so  gelegen  kam)  Karl  28^*.  nhd.  sasrs 
wir  auch  in  diesem  sinn : das  ist  mir  reckt,  ein  solrhfr 
unterschied  muii  mhd.  gelten  zwischen  ez  ist  mir  ein 
und  ebene,  gelick  und  geliche.  ez  ist  im  gelich  (similf  ; 
dem  was  diz  wol  glicke  (similiter)  Iw.  3860.  golh.  '»an 
guleiko  gutha  Phil.  2,  6,  wie  gott  sein. 

mir  ist  nnmwre  (unlieb,  zuwider,  gleichgiltig)  eine  be- 
liebte reüensart  der  mhd.  dichter,  und  halb  ironisch,  da 
die  eigentliche  bedeutung  des  Wortes  ist  non  perspicuoit- 
incelebre : daz  im  gar  unnuere  elliu  diu  dre  wa'rc  ]<r 
1733;  IUI  ist  in  triuwe  unmtere  Iw.  3174;  mir  ist  mb- 
mtere  der  Kp  Iw.  4456;  mac  mir  min  leben  niht  wol  kb- 
mwre  sin?  Iw.  4498;  diu  ir  von  relite  wirre  snueke  ü. 
unmaere  Iw.  1576;  la  dir  stn  unmtvre  spot  Barl.  369,  39: 
ir  was  der  lip  unnuere  Wigal.  9975;  im  was  dä  bet« 
ttnnuere  sich  ze  verligeii  Wigal.  2871;  mir  ist  vil  unmtere 
Kib.  942,  2.  1709,  4.  lauter  adj.,  ein  adv.  unmäre  keone 
ich  überhaupt  nicht,  die  drei  letzten  stellen  würden  es  zo- 
lasseii.  ahd.  so  ist  imo  diu  fuora  unmäre  ( liegt  üua 
nichts  an  dem  futter)  N.  Blh.  118. 

ahd.  thaz  imo  in  gisttäs  was  0.  II>  -5,  9;  dar  imo5r- 
suäs  ist  N.  ps.  101,  6. 

ags.  rae  gifedke  hjdh  (est  mihi  datum,  concessum': 
svylcum  gijedke  bidh  B.  596 ; him  thät  gijedlie  ne  va« 
B.  5361;  thät  eov  is  tir  gtfedke  Judith  136,  5:  gifedii* 
veardh  Abrahame  C.  103,31;  thät  unc  seo  cdhilstäf  veordlie 
gifedke  V.  134,  13.  die  abstammung  dieses  adj.  von  p- 
lau  (dare)  ist  unzweifelhaft*),  ein  ahd.  kepidi , ki{H<ii 
kommt  nicht  zum  Vorschein,  alte,  aber  wird  nicht  gibiiit 
sondern  mit  weiterer  ableitnng  gesagt  gibidig : was  i« 

thiu  friima  gibidig  (war  ihm  das  heil  verliehen)  Hel.  110, 
2.  130,  13.;  ahd.  gibedig  (parliceps)  oben  s.  117. 

ags.  gecynde  (naturale,  ingcnilum):  hini  väs  lond  je- 


■)  erkbirt  sich  dadurch  der  rolksnamc  Gepiden?  rgl.  H.  4SW 
Gifdbum  und  trar.  119  Gefdlium;  dann  aber  stünde  Gepide  furG!M>- 
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ryiide  H.  439;  sva  liim  yeei/nde  väs  B.  5389.  C.  216,  8. 
sehr  ähnlicli , niclit  völlig  gleicli,  ist  ahd.:  thaz  -was  iino 
qekunni  (in  der  art,  iin  geschlecht)  Ludw.  lied  102. 

ahd.  mir  ist  tjislahl  (natura  iusitiim):  ubil  bouni  birit 
tliaz,  tliaz  inio  ist  io  gislahlaz  0.  II.  23,  15.  allere  dingo- 
Illi  sinnet  io  dara,  dara  imo  geslaht  ist  N.  Bth.  118,  mbd. 
daz  was  ini  iiiht  geslaht  von  valer  noch  von  inuoter  I’arz. 
414,  6;  diu  vrumecbelt  was  inie  von  slnic  vatere  wul  ge~ 
slaht  En.  5048;  ime  ist  siilclier  dreii  nilit  geslaht  En.  4172; 
waz  iesliclicr  (würze)  was  geslaht  Parz.  518,  10;  dem 
was  der  sig  wo!  geslaht  Parz.  717,  22;  dir  was  der  sig 
oiicli  wol  geslaht  von  mir  Wh.  421,  6;  deiz  der  siinncn 
ist  geslaht  Parz.  77ß,  2;  den  (quibus)  sclicrne  was  geslaht 
Parz.  796,  10;  ob  mir  ie  Iriwe  wart  geslaht  Wh,  164, 
18;  nu  ist  mir  der  touf  nilit  geslaht  Wh.  193,  19;  als 
dir  von  arte  sl  geslaht  Ms.  2,  252l>;  als  im  von  arte  ist 
geslaht  Ms.  2,  253'*;  als  in  (eis)  von  orte  was  geslaht 
Goo.  5575 ; im  waerez  danne  von  dem  valer  geslaht  Gudr. 
959,  3. 

ich  habe  hier  zuletzt  vier  adj.  angeführt , bei  welchen 
sich  keine  conciirrenz  des  adv.  vermuten  läßt,  geslaht  ist 
sogar  particip,  wie  die  oft  dazu  gefügte  präp.  von  anzeigt. 

e.  bei  coinparativen  sind  adv.  und  adj.  noch  unsicherer, 
und  alle  sprachen  treten  dann  gern  ins  adj.  über,  vgl.  das 
lat.  IMS,  gr.  tfQov,  das  häufiger  ist  als  ifQOi.  goth.  rathi- 
z6  ist  ulbanduu  thalrhleithan  evxoTuinfQov  ioTi  xa/ii;Xov 
eletX&siv  Luc.  18,  25,  lwo  Ulf.  den  acc.  in  den  dat.  ver- 
wandelt und  so  näher  mit  rathizd  verbindet;  izvis  batizS 
ist  v/iiv  av/i^tQtt  II  Cor.  8 , 10,  inhd.  was  im  bezzer 
danne  ö Iw.  3332;  ungeborn  wmre  uns  baz  Ms,  2,  220*; 
andere  stellen  für  diese  construclion  des  part.  prät.  mit 
baz  und  bezzer  sind  schon  s.  129  angezogen. 

f.  für  den  zweifei  zwischen  adj.  und  subst.  (s.  244.  257) 
kann  nützen,  daß  die  parlikeln  wie,  swie,  So  (ita),  ze  (ni-  ' 
mis)  sich  nur  vor  ersterem,-  nicht  vor  letzterem  cinlinaen. 
wenn  es  also  z.  b.  heißt:  swie  zorn  mir  wsere,  so  leidet 
das  adj.  kein  bedenken. 

g.  wo  der  acc.  niih  statt  des  dat.  mir  in  unpersönlicher 
redensart  auftritt:  mik  ist  kara,  mih  ist  wunlar,  mih  ist 
niot  (s.  242.  243),  ist  iniiner  ein  subst.,  kein  adj.  anzu- 
uehmen,  folglich  gar  kein  Übergang  ins  adv.  statthaft  *). 


•)  man  unterscheide  von  dem  verb.  subst.  die  präsenstempom  Visa 
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2.  Das  verbum  werden  kann  neben  denselben  adv.  und 
adj.  auHretcn,  welche  sein  zulassen,  da  der  begrif  von 
werden  sich  dem  von  geschehen  (fieri)  nähert,  so  sagt  ilm 
das  adv.  eigentlich  noch  mehr  zu  als  dem  abstracteren  sein, 
ahd.  wanne  inio  baz  wurti  (quando  ei  melius  fierel)  0. 
III.  2,  30,  hiernach  nuill:  mir  wirdit  wola  bedeuten  valeo. 
revaleo ; von  vvola  seihst  kann  hier  aber  auch  ein  acc.  du 
person  abhängen  (s.  764.)  mhd.  im  wart  von  rehler  lieb* 
neweder  wol  noch  tue  Wallh.  14,  1;  daz  iu  nimmer  »ir- 
det  we  Nib.  1202,  2;  den  ouch  von  niinne  ist  wordea  m 
Parz.  586,  15.  ahd.  w'ard  mir  ti/^  mit  niinnu  O.  V.  T, 
37.  doch  zeigt  sich  auch  das  ad). : ez  wirt  iu  wscrUcliea 
guot  Nib.  1180,  4.  golh.  Tyrim  sutiz6  valrthith  Matth. 
11,  22,  eine  fast  erloschne  stelle;  ahd.  Tyro  Jurläzatteri 
yvirdit  T.  Matth.  11,  22;  ahd.  thaz  Krisle  iz  wurti  fnazi 
(adj.:  s/izi)  0.  IV.  5,  30;  mhd.  sö  suoze  (adv.)  in  mlaea 
ougen  wart  nie  von  aiigesichle  Parz.  366,  10.  ahd.  ward 
in  sär  thd  filu  leid  (;  firmeid)  0.  V.  10,  21;  mhd.  der 
muoter  der  wart  leit  Ben.  451 ; dd  wart  ime  vil  liebe  Diut. 

3,  77.  ahd.  sd  heiz  ward  mir  N.  ps.  38,  4.  mhd.  so  heiz 
ir  von  der  sunnen  wart  Trist.  12818;  im  wart  ze  dem 
slage  sd  gdeh  Iw.  5063;  einem  riter  wart  vil  yäeh  >'i- 
gal.  1519;  du  wart  dem  künege  zom  Barl.  11,  20;  daz  ist 
im  worden  vil  siir  En.  474;  daz  muoz  der  sdle  werden  sür 
Parz.  1,2;  keiner  slahte  nezzelkrdt  nie  wart  sd  bitter  noch 
sd  sür  (s.  1.)  als  der  sdre  ndchgebdr  Trist.  15053;  dn 
vart  wart  manigem  manne  sür  Wigal.  10719;  Gyburge 
siieze  wart  iu  sttr  Wh.  12,  30;  diu  habe  wart  stnen  lidea 
sür  Wh.  244,  30;  da  ist  im  dicke  worden  sür  iiivrer  svre- 
Ster  miune  Wh.  346,  10.  doch  Flecke  und  Ileinbot  seUes 
das  adv.:  dise  freude  und  diz  spil  wir!  uns  wol  ze  silrt 
(:trdre)  Flore  5544;  daz  der  vipern  gehurt  im  wart  ahd 
Sure  (:  müre)  Geo.  1380;  daz  wirt  ir  vil  süre  Geo.  2546;« 
en  wirt  uns  nihf  sd  süre  Geo.  3420.  nhd.  es  wird  mir 
sauer,  mhd.  dd  wart  im  harte  sxviere  (:  niaere)  Dielr. 
2713.  diese  belege  zeigen,  dall  weder  von  dem  setzen  dn 
sub).  das  adj.,  noch  von  seinem  auslassen  das  adv.  abhänet. 
obgleich  bei  gesetztem  siibject  das  adj.  lieber  steht : der 
Stic  wart  enge  Iw.  267;  ahd.  sint  sie  arg  worlen  N.  Cap. 
142.  alls.  thuo  ward  im  the  hatola  tc  näh  UeL  110.  9. 

3.  Mir  geschieht,  ahd.  mir  geseihet  wirs  N.  ps.  118,71; 

(maneo,  exUtu),  Luc.  23  ist  ritam  v/iila  nicht  siroos  bene  fna 
aufgeHrückt  sein  würde  sijAima  räila)  sondern  n'fQar&mpiit,  vnig.  e|>t- 
lemnr,  vgl.  15,  24  dugunnun  visaa  fVf^miMoeui,  «bae  rüta. 
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nihd.  sö  ist  mir  ühele  geschehn  Iw.  3498 ; müese  leide 
mir  gesclie!ien  Ms.  1,  42*;  mi  geschiht  mir  leide  Ms.  1, 
98® ; nie  gescliach  so  leide  mir  Ben.  443 ; leide  mac  dir 
liio  wol  geschehen  Nib.  1468,  1;  im  sd  rehte  leide  nie 
gescliach  l\ib.  2235,  4;  irn  gcschnche  nie  s6  leide  Parz.  31, 
4;  da  von  ist  leide  mir  geschehn  Parz.  258,  6;  wandiin 
so  leide  nie  gescliach  Parz.  558,  13;  mir  gescliach  su  reble 
leide  nie  Parz.  560,  3;  irn  gescliach  da  vor  sö  leide  nie 
Wigal.  516;  daz  ir  leide  was  geschehen  Wigal.  2423;  swie 
leide  in  von  im  v\’fere  geschehen  Wigal,  3586;  ezn  ge- 
scliacli  nie  man  su  leide  Wigal,  4277;  nii  gescliach  mir  bi 
mineii  lagen  nie  su  leide  Rab.  890;  von  dem  mir  liebe 
vil  gescliach  Nib.  712,  4;  sd  rehte  liehe  im  nie  gescliach 
K’arz.  43,  10;  wände  im  sd  liebe  nie  gescliach  Parz.  397, 
ich  waene  im  liebe  dran  geschach  Parz.  758,  30;  dd 
von  ime  liebe  sit  geschach  Barl.  14,  8;  dd  was  liebe  ge- 
mioc  geschehen  Hildebrande  Bit.  9278;  im  liebe  dar  an 
geschach  Eracl.  2192;  wie  ist  mir  von  im  geschehen  so 
leide  und  also  swäre ! Trist.  1007;  vil  werde  ir  dd  ge- 
scah  Mar.  213;  unrehte  geschah  dem  wJbe  Parz.  139, 
22.  einigemal  steht  das  adj.:  leit  und  liep  (D.  leide  ii. 
liebe')  ini  dran  geschach  Parz.  193,  20;  Gdwdn  was  ouch 
liep  geschehen  Parz.  637,  27.  dies  Icit  und  liep  können 
aber  auch  subst.  sein,  wie  der  Vorgesetzte  artikel  oder  ein 
anderes  adj.  bew^eist : swenne  ein  liep  geschieht  sinem 
friunde  Parz.  675,  19;  dir  sol  grSzez  liep  geschehen  Gudr, 
1169,  2;  vgl.  gramm.  3,  538  daz  liep  geschehen,  daz  wol 
geschehen. 

4.  Mir  ergeht,  mhd.  ich  vürht  ez  mir  niht  %vol  erg4  Iw« 
2161;  II.  w«re  iu  wol  ergangen  Iw.  6814;  daz  was  im 
liebe'  ergangen  Parz.  390,  18;  genwdecUchez  lihte  erg4t 
Parz.  407,  30. 

5.  Thun.  ahd.  themo  alten  deter  suazij  thaz  er  thaz  obaz 
dzi  0.  II.  5,  15,  verschieden  von  der  s,  624  bemerkten 
coustruction , wo  suazi  als  zweiter  acc.  auf  ein  vorausge- 
heudes  iz  sich  bezog,  hier  aber  steht  es  für  suazo,  mhd« 
ichn  hdn  niht  baz  wdder  iuch  getdn  Iw.  7993;  alsd  gerne 
mac  ein  man  iibele  tiion  alsd  wol  Iw.  2524;  tet  ieman 
valsche  minne  baz  Ms.  1,  24®;  ich  tuo  dir  leide  cod.  pal. 
361,  70«;  mauigem  herzen  tet  der  kalte  winter  leide  Ms« 
1,  22®;  tuot  mir  vil  dicke  leide  Ms.  2,  178**;  swer  dem 
man  leide  taete  Trist.  5421;  sO  leide  als  ir  mir  habt  getan 
Trist.  5425;  sd  liebe  habt  ir  uns  getan  Parz.  554,  22; 
daz  was  ir  liebe  getdn  Nib.  1425,  4;  daz  ich  der  zungen 
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unrehte  tiio  Iw.  843;  nu  tuot  ir  im  unrehtc  Iw.  2514; 
swii  er  rehte  iiiol  Iw.  2494;  ich  wajne  si  rehte  laten  Ivr. 
2400;  diu  so  hescheidenlichen  tele  Iw.  2718;  swer  gerne 
vtiimeclfchen  liiot  Iw.  2732.  3077;  diii  gerne  ItövcseL- 
liehen  leie  Iw.  5894 ; ich  liio  dir  sanjte  dar  Äls.  2,  VJK 
Aulner  diesen  adv.  steht  aber,  obgleich  seltner,  das  atii.: 
die  taleu  ir  mit  snuehen  worlen  alsd  heiz  (:  sweiz)  fragm. 
13^;  der  tuot  mir  vil  Qcvwre  Ms.  2,  179*,  wie  übeihaupl 
mhd.  adv.  auf  -are  selten  sind;  ir  habt  mir  liep  und  leil 
getan  Parz.  308,  12,  welches  wieder  substantiv  gefaüt  wer- 
den könnte  *).  noch  in  einem  liede  von  1537  (Doc.  laisc 
1,  279):  der  Unfall  ihut  mir  zoren.  wenn  es  aber  X 
Cap.  122  heiUt:  sd  waz  sie  gefiengen  daz  ketaten  sie  er- 
sam  ( quiequid  apprehenderant , venustabaiit ) ist 
nothwendig  adj.,  weil  täten  reddebant  aiisdrückt.  * 

6.  Haben,  goth.  thäi  ubilaba  hal^nidans  ol 

TBS  Marc.  2,  17;  ak  mais  vnirs' habäida  (x/,Xd  fJtüXXev 
TO  yeiQOV  iX&ovoa  Marc.  5,  26,  vulg.  sed  magis  deleriiis 
habebat.  Matth.  9-,  12  wird  nay.iäs  i'yovTBS  verdeutKbt 
thäi  unhäili  habandans,  das  adv.  durch  ein  subst.  Aus  den 
späteren  dialecten  kenne  ich  keine  Verbindung  des  adr. 
mit  intransitiv  gesetztem  haben,  nur  mit  sich  hän,  gewöhn- 
lich sich  gehaben.  mhd.  gehabe  dich  wol  l Iw.  6566; 
gehabet  iuch  xvol ! Wigal.  8006 ; doch  gehabet  sich  ze  srv- 
zer  not  nie  man  baz  danne  ir  tuot  Iw.  1175.  auf  dk 
frage:  wie  gehabet  sich?  (wie  belindet  sich?)  Nib.  712,  4. 
1381,  3.  Gudr.  561,  4.  815,  4.  Parz.  92,  24.  cod.  kolocz. 
254  w'ird  mit  wol^  bazj  übelcy  tvirs  geanlworlet.  in  EöL 
Trist.  2759:  wie  hat  sich  diu  kuneginne?  ähnliche  htlf- 
lichkeilsfragen  sind : tvie  mac  ? (quomodo  valel  ?)  wk 
vert?  (commentva?)  wie  tuot?  tvie  lebt?  nhd.  iric  gchls? 
was  macht  ? 

7.  Die  verba  gehn^  stehtiy  sitzen , liegen  haben  zwar  ge- 
wöhnlich adv.  qualitatis  neben  sich , können  diese  aber  zu- 
weilen in  das  lebendigere  persönliche  adj.  unisetzen , wk 
man  lat.  sagt:  'eo  tutus,  sto  erectiis,  sedeo  tranquillus,  ja- 
ceo  supinus. 

belege  für  das  adv.  mhd.:  die  noch  sö  lediclfche  tot 
ir  vienden  g6nt  Nib.  2275,  4;  ir  ros  ln  giengen  ebne  Xib, 
72,  4;  ir  schif  gienc  ouch  eftenc  Nib.  369,l4 ; ir  ros  stuoa- 
den  ebene  Nib.  369,  3;  sin  dinc  stuont  ebene  Diut.  1. 
13;  diu  sunne  stet  boumes  hö  (:du)  cod.  kolocz.  68;  so 

*)  man  vgl.  die  dem  pari,  getln  hiozatretenden  nominative  wie* 
tuom^  missegrife  (oben  a.  609.) 
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blül  mir  daz  Iicrze  lio  (;  ttA)  Ms.  1,  35';  der  wtbe  inuot 
blüeude  ienier  U6  Freid,  103,  27  *);  vile  sälicliche  daz 
i'iclie  stiiüiit  Anno  fi28 ; du  gestiiont  dhi  iiitu  (garbe)  vil 
fterisken  Diut.  3,  90 ; waz  tjeruochh'che  (digne)  stät  fragm. 
4l<^;  cz  cnsluoiit  iu  (eiiin)  iiibt  vergebene  sin  dröun  Farz. 
443,  28;  daz  wir  stille  suzen  l\v.  133;  durch  gut  silzent 
stille  Iw.  1498;  lat  Artilsen  stille  ligeii  Parz.  667,  l;  Jä- 
ger da  ilil  ■wanne  Parz.  657,  18;  diu  Leide  bar  der  bluo- 
iiien  lit  INIs.  2,  22^’.  hier  ist  einigemal  das  adv.  unsicher, 
sllllc  könnte  ahd.  stilli  sowol  als  stillo  sein,  bar  ahd.  par 
und  paro.  bei  part.  prät.  starker  form  habe  ich  s.  579 
an  ein  schwaches  adj.  gedacht,  richtiger  wird  man  mit 
Lachm.  zu  Nib.  2227,  2 adv.  behaupten:  min  helfe  lil 
erslagene  von  des  Leides  haut;  er  lit  ze  tude  erslagene  ^ 
diu  Leide  lit  betwungene. 

ahd.  gibdt,  sie  Stillo  saziii  0.  IV.  11,  15;  quad  imo 
ubilo  iz  gisazi  0.  11.  6,  7.  alts.  lag  heto  au  tberu  helliu 
Hel.  103,  13. 

belege  des  adj.;  sin  muot  stuont  hoch  Parz.  320,  10; 
der  griiene  (boum),  und  der  da  dürre  **)  stät  Ms.  2,  248»; 
diu  (nahlegal)  sitzet  tot  ob  ir  fröidcn  sanc  Ms.  1,  15*’;  dan 
ich  durch  si  gellge  tot  Ms.  1,  21»;  dO  im  daz  ros  tdt  lac 
Iw.  1119;  sol  ich  schiere  tot  ligen  Iw.  4223;  dO  ich  tdt 
wicre  gelegen  Iw.  4258;  liget  tdt  Iw.  6616;  si  lägen  beide 
scre  ivunt  Iw.  5957;  der  hie  lit  erslagen  Iw.  5119;  der  Af 
den  lip  gevangen  lit  Iw.  1750;  wände  t,\  gevangen  Af  den 
lip  lac  Iw.  4016;  diu  dä  durch  in  gevangen  lac  Iw.  5092; 
da  si  gevangen  lac  iw.  5149. 

kräftiger  in  diesem  fall  wirkt  das  flectierte  adj.,  wie 
cs  gulh.  überall,  ahd.  ndid.  und  selbst  nhd.  vorzüglich  gern 
bei  gehn , stehn , sitzen  und  liegen  erscheint  (bcispiele  s. 
478.  493.  498.) 

*)  Iw  ist  immer  ailv.  und  vom  adj.  hvch  verschieden,  vgl.  in  lüften 
liS:  vrö  Ms.  2,  921^;  vliege  weder  ze  noch  ze  nider  Iw  Freid.  118,2'i; 
singen  nider  u.  hö  Ms.  1,  20*;  vindet  er  dä  hd  Ms.  1, 46b;  swebet  ho 
Ms.  1,  1251>;  diu  eine  gehurt  ist  alsö  hü  (hoch  gestellt)  Freid.  9,10; 
besonders  in  den  redensarten : daz  hebe  ich  Iu5,  dnz  hebt  mich  hO,  mir 
hebet  hd : dnz  ein  riclier  hebt  unhö  Freid.  4.5,  2 ; man  hebet  mange 
Sache  h6  Freid.  123,  22;  daz  huop  den  Kristen  gar  unhö  cod.  kolucz. 
225;  daz  hebt  mich  unhö  frauend.  29;  sin  gruoz  huop  mich  unhö 
das.  52;  im  huop  unhS  das.  85.  100.  das  mildere  H des  adr.  höhe 
(ahd.  hoho)  Nib.  219,  2.  667,  2 kann  schwinden,  nicht  das  stärkere 
des  adj.  huch.  Eben.so  führt  sich  das  nilid.  tul  auf  ein  alid.  nähe^ 
golh.  ndhvB  zurück,  obgleich  außer  der  bedentung  prope  (Ms.  1,  95* 
Iw.  6878)  es  auch  die  von  post,  näch  hat  (Iw.  961.  3316.  5673.5962.) 

*•)  das  adv.  wäre  darre. 
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«wischen  adj.  und  adv.  wird  liier  oft  die  wähl  frei 
stelin,  7..  b.  ahd.  stilU  sizit,  stillo  sizit,  wie  lat.  sedet  t»- 
citus,  sedet  tacite;  jenes  hebt  die  persünlichkeit  hervor, 
dieses  den  Vorgang,  beide  begriffe  kommen  sich  Dihe. 
wenn  im  adv.  die  active  qualität  des  adj.  entwickelt  «er- 
den kann,  er  sitzt  stille,  die  sonne  stellt  hoch,  gleichsam 
tacendo,  scandendo.  ich  glaube  aber  nicht,  dall  man  sajen 
durfte:  er  lac  tuto,  statt  töt  oder  tötdr,  so  wenig  im  bt. 
jacet  inortue  zulässig  ist  statt  niortiuis.  dies  scheint  denn 
wieder  gegen  das  adv.  erslagenc  ligen  zu  streiten. 

8.  ähnliche  falle,  unserm  nhd.  der  mond  scheint  heü,  du 
licht  brennt  hell  ist  das  adv.  nicht  mehr  anzusehn.  mhd. 
lieht  schein  der  mäne  En.  9140;  kerzen , die  du  liekt 
branden  En.  9289,  wo  sich  aber  lichte  emendieren  liüt; 
Wolfram:  die  harte  lichte  brunnen  Parz.  807,  13;  si  braa 
Af  schone  sam  der  äbent  röt  Ms.  1,  34*;  do  vielen  beide 
erslngne  Gerndt  u.  Riiedegdr  Nib.  2158,  2,  scheint  pl.  d« 
pnrt.,  nicht*  das  adv.,  wie  es  auch  heiilt : er  viel  toter  M 
daz  gras,  nicht  töte,  diz  kumt  uns  rehte  (adv.)  Trist. 
9612,  wie  bei  ergdt,  geschibet ; dagegen:  er  kamt  ^esus- 
rferheim;  dö  er  gesunder  wider  reif  Bit.  1725.  beide, 
adv.  und  adj.,  können  verbunden  werden:  ein  gast  der 
also  spate  und  alsd  müeder  kunit  geriten  Iw.  5804,  wo 
weder  sptrter  noch  weniger  nuiode  angebracht  wäre:  tieft 
und  wtt  blicte  si  dem  beide  udch  Troj.  9477,  wo  sich  «ä 
für  den  adverbialgeselzten  acc.  nehmen  ließe,  nieman  le- 
bet SU  siecher  Gudr.  383,  2 drückt  mehr  aus:  keiner  ist 
so  krank,  als  lebt  in  krankheit  (sieche),  wie  etwa  hl. 
beides  gesagt  werden  könnte:  vivit  incultus  und  ineultt. 
dd  ez  ir  halbez  wart  gesagt  Iw.  1757  dürfte  auch  kalbt 
heillen.  Bei  singen  hat  die  alle  spräche  adj.,  wenn  der 
gegenständ,  adv.  wenn  die  art  und  weise  des  lieds  bezeich- 
net werden  soll : daz  ich  dir  beide  singe  al  kurz  od  wiltn 
lanc  WoUr.  lieder  7,  34 ; minnecUchen  ich  von  der  rainoe 
smige  Ms.  1,  33»;  schone  singent  Ms.  1,  34»;  schone  saac 
Gudr.  375,  1;  daz  er  nie  gesanc  so  n(er//cAe  Gudr.  388,1 

9.  lat.  adv.  temporis  lassen  sich  zuweilen  in  das  persöo- 
liche  adj.  umstellen,  z..b.  hodie,  mane,  vespere  in  folgen- 
den redensarten : sic  veiiias  hodieme  Tibull.  I.  7,  53  (ygL 
Dissen  2,  163);  Aeneas  se  matutinus  agebat  Virg.  Aeo. 
8,  465;  vespertinns  pete  tectuin  Horat.  ep.  I.  6,  20.  mir 
ist  wenig  dergleichen  aus  unserer  älteren  spräche  bekaaBt, 
Ilarlmann  in  der  vorhin  beigebrachten  zeile  sagt  absichtlick 
spiite  (sero)  und  nicht  später  (serotinus.)  in  der  volks- 
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Sprache  habe  ich  gehört:  er  sprach  der  erste  (dixit  pri- 
mus)  statt  zuerst  (priimim);  er  that  es  der  letzte  (ulti- 
niiis.)  zweideutig  ist  das  eddische:  ok  hon  that  ordita 
allz  fyrst  um  qvadh  Saem.  239**,  da  fyrst  hier  fern,  und 
neutr.  sein  kann,  ein  masc.  bann  fyrstr  wäre  deutlich 
primus.  Egilssaga  684  steht : \ark  ärvakr  = dr  ek  yakti. 

10.  adv.  zu  suhßt.  fügt  uusere  spräche  liöchstens  dann 
wann  in  dem  subst.  noch  der  begrif  des  adj.  rege,  ist,  aus 
welcliem  es  geleitet  wurde,  so  Nib.  46,  1 diu  ir  unmä- 
zen  (immodice)  schoene  was  vil  witen  kunt ; 323,  1 durch 
ir  unmäzen  schcrne  der  herre  dd  beleip;  weil  unmdzen 
8ch(cne  (immodice  pulcher)  gesagt  wird  Nib.  325,  3.  das 
nhd.  ihre  Schönheit  ohne  gleichen  ist  schon  ein  verschied- 
ner  ausdruck,  weil  die  prap.  mit  dem  nomen  zwar 
ein  adv.  vertreten  mag,  sich  aber  weit  freier  im  satz  be- 
w'egt.  ähnlicher,  waren  die  ahd.  subst.  unmez  cälu  (prae-  • 
cipitatio)  Diut.  1,  280**,  unmez  ildt  (diluvium)  Diut.  1, 
183*,  wenn  in  unmez  ein  adv.  nimium  angenommen  wer- 
den darf;  ich  ziehe  Zusammensetzungen  vor  (gr.  2,  553.) 
die  geläufige  freiheit  griech.  constructionen  wie  17 
fpvVjS  fiUTaOTctaig y al  neXag  xiojiicu  mangelt  uns.  viel- 
leicht ist  das  noch  unaufgehellte  goth.  bisunjand  (3,  134) 
hier  anzuschlagen  ? 
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AAMERRUNG  ZU  15E1DEN  ABSCHMTTr\ 
ÜBER  gemischte  CO>STRLCTIO>E>. 

Allzu  ängstlich  pflegen  wir  heute  gleiche  verbal  und  do- 
iiiinalbegriire,  welche  durch  conjunctionen , Iiauptsacliäclj 
durch  verbiudeudes  und,  aneinander  gereilit  sind,  in  dn> 
selben  graniniatischcn  construction  zu  belassen.  die  alle 
Sprache  gestattete  sich  dabei  weil  leichter  Übergänge  aus 
einer  in  die  andere  fiigting,  sobald  nur  jede  derselben  an 
sich  erlaubt  ist. 

So  können  geiius,  niodus,  tempus , numeriis  und  per- 
son  vertauscht  w'crdeu,  ohne  dall  die  Vorstellung  selbst  eine 
wesentliche  änderuiig  eiTühre ; iianienilich  dürfen  auch 
einfache  und  umschriebne  formen  gemengt  auftrelen.  LIL 
überträgt  ganz  parallele  gr.  verba  zuweilen  vci-srhiedea. 
8.  59  wurde  mag  galeithan  jah  gabairmdcin  dri'OTCi 
eigsX&fic  y.ui  fjvui  aus  Joh.  3,  4 bemerkt,  wie  aui 

einem  in  den  anderen  aiisdruck  für  das  passiviini  iiberge- 
Eclirilten  wird,  ist  8.  59  nacligewiesen,  man  halle  Marc.  S, 
31  zu  Luc.  9,  22.  Joh.  15,  6 wechseln  passive  und  ac- 
live,  intransitive  und  transitive  formen:  usvairpada  jah 
gathaürsnilli  jah  galisada  jah  in  fuu  galagjand  jah  i»- 
braujada  mehr  als  iin  lext:  xni  xcu 

tivvuyovaiv  aviu  xeti  si'g  nrg  ßuD.ovai  xni  xu/fiter.  au» 
dem  Satze:  dimittite  et  dimilletiir  vobis,  date  et  dabiiur 
vobis  verdeutscht  N.  ps.  III,  5 die  lat.  passiva  abvvcchschid: 
fergebent,  sö  ruirl  iu  fergebeti , gebeut  so  gibet  man  ouh 
iu ; das  ist,  ein  mehrfacher  satz,  aber  in  einem  einfaebrn 
könnte  ebenso  gemischt  werden,  mhd.  dd  badete  man  in, 
und  wart  gekleit  VVigal.  5974.  Den  griech.  imp.  übersetrt 
der  Golhc  unmittelbar  hintereinander  durch  seinen  imp. 
und  conj.  (s.  84.)  beispiel  einer  Verknüpfung  des  inf.  mit 
dem  pari.  prät.  aus  K.  20*  im  nachlrag  zu  s.  129;  inan 
übersehe  nicht  die  Statthaftigkeit  beider  fügungeii.  Das 
gr.  präs.  i'Qyovxat  wandelt  der  Gothe  üi  sein  prät.  atiddje- 
dnn  (s.  140)  läßt  aber  unmittelbar  darauf  gasaihvand 
^tioQoi'Ot  folgen  Marc,  5,  15.  uihd.  wechseln  einfache* 


Digilized  by  Google 


gemischte  constructiunen.  939 

unil  zusammengesetztes  prät.  niclit  selten  ab:  ilu  gebun- 
ilen  was  der  degen  und  eine  wile  was  gtlctjen  iiml  einen 
elaf  getet  Wigal.  8390.  Uie  zeileu : ncnio  niirutiir //nmina 
cori  litus  fremenii  tundere  ihiclii,  nec  nivis  dnrnin  l'rigore 
tnolem  fervente  Fhoebi  solvier  aeslii  iibersel/.t  j\.  Btli.  2 1 1 : 
iieist  tes  nioinannen  wunder , sd  der  wint  walicl , laz  tiii 
tvella  an  den  stad  slahet  noli  taz  is  smelzen  l'une  dero 
siinnün  heizi,  den  ersten  acc.  c.  iuf.  auilöscnd,  den  z%Yeilcn 
behaltend. 

Beim  nomett  wird  von  Casus  auf  Casus,  von  bloflem 
Casus  auf  praposilion,  von  einer  pruposition  auf  die  atidere 
iibcrgesprungen. 

1.  oblique  Casus  wechseln  hintereinander,  goth.  vas  ga- 
vasiihs  taglam  ulbandaiis  jali  guirda  ßUeinu  bi  hup  sci- 
nana  i'V  tvätdv/tivos  iQi'/ae  y.afit;/.ov  y.ui  dfo/iujlvy^v 

ntQt  %i;v  6a(fvv  uvtoii  Älarc.  1,6,  der  Grieche  fügt  zu  denr 
part.  zweimal  den  acc.,  der  Gotlie  erst  den  dat.,  dann  den 
acc.  (s.  644.)  bedenklich  scheinen  Luc.  10,  4.  11  Cor.  12,  21, 
wo  beidemal  auiTallend  mit  einem  gen.  pl.  geschlossen  wird, 
nachdem  zwei  acc.  und  zwei  dat.  voraus  gegangen  sind,  wie 
wäre  ein  solclier  gen.  jd.  zu  fassen  ? docli  selbst  die  lesarlen 
sind  verdächtig,  ahd.  lerla  sc  scunero  worlo  iuh  manag- 
falten  harto  ü.  111.  17,  4,  die  regelmällige  slrurtiir  wäre 
hier  gewesen  entw.  sednero  worlo  ioh  nianagfallcro , oder 
sedndn  worton  ioh  managfalten,  keins  von  beiden  liell 
aber  reim  und  accentualion  zu ; noch  kühner  und  an  sich 
unerlaubt,  ist  das  unmittelbare  zusammensicllen  des  subst. 
im  dat.  mit  dem  adj.  im  gen.  worton  ofonoro  111.  1.5,  48 
(s.  892.)  mild,  ze  nenien  sines  Silbers  u.  s(n  galt  rot  Bit. 
7371  , weil  neiueii  sowol  den  partitiven  gen.  als  den  acc. 
regiert,  weniger  gut  scheint  cs  mir  diese  Worte  mit  z. 
7373  zu  verknüpfen,  ob  ir  zen  Hiunen  hdtent  niemen 
danne  tnm  und  ander  nxine  muge  und  nun  getriuwe  man 
Nib,  1196,  2 Jli.,  hier  wird  aus  dem  unbequemen  gen. 
wiederum  in  den  einfachen  acc.  übergeschritlen,  doch  die 
gewöhnliche  Icsart  bleibt  im  gen. ; auch  Parz.  14,  30  scheint 
ein  acc.  ort  auf  den  gen.  landes  zu  folgen,  die  zweifel- 
hafte stelle  ist  s.  652  besprochen.  Aus  andrer  Ursache 
und  gewissermalien  nothwendig  erfolgt  solche  mischung, 
wenn  sich  einzelne  casusformen  abgenutzt  und  verloren 
haben,  z.  b.  neben  dem  ahd.  instr.  masc.  und  neutr.  sg.  *) 


•)  mit  ezzichü  ilranktun,  mit  hiniremo  h'ile  (intile)  O.  IV.  33,  19. 
msn  mücLte  sicher  sein,  obO.  ezzich  oeutral  gebraucht,  iül  mäuulicliY 
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steht  unvermeidlich  ein  dat.  eg.  fern,  oder  ein  dal.  p1.  al- 
ler geschlcchtcr.  liierlier  auch  die  neigting  der  mnl.  mund- 
ort  dat.  und  ac.c.  zusammenzuwerren  (s.  K07.  812.  827), 
so  dall  es  nifht  befremden  kann,  wenn  Rein.  13&9  gesagt 
ist : groette  lii  sineti  oein  en  siere  moien.  nicht  ganz  nn- 
älinlich  diesem  acc.  und  dal.  ist  die  nachdrucksame  wie- 
derlioluiig  der  schon  ini  acc.  atisgedrücklen  person  noch- 
mals durch  den  dativ , z.  b.  por  vernie  caer  « mi  (um 
mich  fallen  zu  sehen),  was  elwan  auch,  jedoch  ungleich 
seltner,  iiii  fraiiz.  gegeben  werden  könnte:  pour  me  voir 
tomber  tnoi  (=mihi);  vgl.  die  s.  706  gemachte  aunierkung. 

2.  oblique  Casus  wechseln  mit  präpositionen.  goth.  gahJi- 
lida  nianagans  o/*  saühtim  jah  slahim  jah  ahtnani  ubiläize 
id'tQuntvas  noAAoi»«:  uno  vöaoip  xai  juaaziyuiv  »ai  artv~ 
fiatiav  nortjpwv  Luc.  7,  21.  hailjan  regiert  den  gen.  der 
Sache  (s.  634),  lallt  sich  aber  auch  mit  der  präp.  q/*  und 
dem  dat.  verbinden  (Marc.  5,  29.  34),  der  gr.  tezt  bat 
überall  uTto  mit  dem  gen. , vereinigt  also  beide  structuren. 
das  merkwürdigste  scheint  mir  der  im  satz  schlieflende 
gen.  pl. , wie  vorhin  gaskdhd  und  agläiteind  Luc.  10,  4. 
II  Cor.  12,  2|.  der  gr.  satz  tx).eia9r]  6 ovgavos  int  i^tj 
xoia  xui  /ii;vae  Luc.  4,  25  wird  von  Ulf.  verdeutscht: 
galuknoda  hiinins  du  jeram  thrim  jah  meuoths  saihs , d. 
)i.  er  behnrrt  nicht  bei  dein  von  du  abhaugigen  dat.,  son- 
dern gebraucht  nun  den  auf  die  frage  wie  lange?  (s.  890) 
zulässigen  blollen  acc.,  statt  du  mdndthum  saihsim.  Ein 
ahd.  beispiel  aus  0.  IV.  10,  5 ist  s.  832  beigebracht.  Eia 
mhd.  beleg  wird  Ms.  2,  220*  getroffen:  als  der  tacken 
spilt  der  Wnlh  mit  Hutschen  fürsten;  hier  ist  zu  spiln 
erst  der  gen.  (s.  673),  dann  die  präp.  mit  construiert,  nhd. 
würden  wir  sagen : wie  mit  puppen  spielt  der  Welsche 
mit  den  fürsten.  Ms.  2 , 25» : über  minen  Ifp  froiiwe  (s. 
875)  und  al  des  herzen  min.  gerade  so:  daz  er  ir  fiM 
und  über  ir  laut  hörre  wrore  Parz.  730,  18.  Hartm.  ver- 
bindet alL  233,  27-30  mit  iht  erst  den  gen.  des,  dann  die 
präp.  vou  sd  gewallten  Sachen,  die  mnl.  spräche  gibt  fol- 
gendes beispiel  au  hand : die  hare  von  gherechter  ghebot^ 
ten  wäre  alse  van  der  moeder  dan  des  vader  Maerl.  2, 
79  statt : van  den  vader. 

3.  verschiedue  casus  von  derselben  präp.  nebeneinander 
abhängend.  N.  verbindet,  zwar  nicht  in  einem  satz , doch 
in  unmittelbarer  folge,  so  dall  man  alles  in  einen  satz  dran- 

für  neotra  schickt  sich  vorzngsweise  der  iostr.;  aber  gewöbolicb  bt 
umgekelirt  ezih  rosse.,  Ild  neutr. 
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gen  könnte , dat.  und  ace.  mit  der  präp.  an  ; tero  einlii 
chiista  sia  an  demo  underbruwe , andei  iti  cLiisla  sia  an 
den  munt,  tiii  dritta  an  die  brüste  ((|iiariim  una  deoscu- 
laia  Pliilologiae  frouleni  illic  ubi  pubeni  ciliorum  discriini- 
nat  glabella  niedietas,  alia  08  ejus,  tcrlia  pectus  apprehen- 
(lit)  Cap.  122.  mit  jenem  dat.  will  er  den  lat.  zwisdien- 
satz  aiisdriicken , denn  nach  küssen  fordert  unsre  spräche 
eigentlich  an  und  den  acc.  (s.  853.)  mhd.  erscheinen  zu- 
mal bei  der  präp.  zwischen  verschiedne  Casus:  diu  sippe 
diu  ist  uz  gezalt  zwischen  iu  linde  s/n  Dielr.  2805;  ez  sol 
iiienier  siione  zwischen  in  und  unser  werden  Ls.  2,  420; 
tiiiü  so  hat  noch  Hans  Sachs  mit  nachgesetzlem  gen.:  zwi- 
schen mir  und  dein  (Güz  1,  118.)  statt  dieses  dat.  und 
gen.  steht  auch  dat.  und  acc.:  zwischen  der  wende  und 
einen  schrin  Nib.  620,  4 CDJh.  die  stelle : wan  got  unde 
*iiiu  Nib.  2308,  3 ist  schon  oben  s.  762  angeführt. 

4.  etwas  anders  ist,  wenn  die  präposition  geändert  wird, 
nicht  aber  die  casiisrection  ; ahd.  mit  fiiozin  ioh  bi  hanton 
(Graff  präp.  120j;  mhd.  urloiip  nani  der  junge  man  von 
dem  fürsten  unt  zal  der  massenie  Parz.  179,  7;  als  ob  si 
von  im  s!  gesniten  und  ab  iin  gehouwen  Troj.  15287; 
man  sach  si  wider  niemen  wan  gen  Orln'iu  wol  gebären 
Gudr.  981,  4.  *) 


*)  die  alte  sprarlie  wiederholt  ihre  pripositionen  nach  der  conjiin- 
ction  oft,  aber  nicht  immer,  goth.  ni  svaran  bi  liiminn,  ni  bi  airthii 
Klatth.  5,  34;  miih  agisa  jsh  reirdn  11  Cor.  7,  15;  niitb  skeimam  jali 
fa&izam  jah  vepnam  Joh.  18,  4 ; af  guiha  jali  mannani  Luc.  2,  52;  in 
gatvüns  jali  ataigds  Luc.  14,  21  ; and  baiirgs  jah  häiinds  Luc.  8,  1 ; 
in  haürg  jah  in  veihsa  Luc.  8,  34;  andere  hpispiele  oben  a.  389.  390. 
ahd.  mil  engilon  ioh  mannon  O.  V.  25,  96;  belege  für  die  Wiederho- 
lung a.  401.  GralT  1,  638  u.  a.  w.  mhd,  belege  a.  413.  414.  416; 
Beil.  wb.  ztt  Iw.  507.  582.  nhd.  ist  die  Wiederholung  unnöthig  aber 
zoläMig. 
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s.  C.  niis  Woirrnm : münsehendr  sin  T!t.  77,  2;  miiosea  vmllndt  <ii 
Pnrz.  ir>4,  au.  in  finer  urk.  von  1320  liei  IJölmier  cotl.  franrof.  451.43!' 
si  soliieii  \a  (Iii’.sser  es)  ilf  dem  selben  liüsc  warten  u.  alle  ait 
lende  sin,  die  imesclireiltiing  ist  stärker,  nlid.  nocli  io  der  redessait: 
verinulentl  bin  = vermute.  Jittners  liebamme  761. 

s.  7.  pnssend  wird  die  um,selireibung  mit  werden  für  natnrersckri- 
nnii^eu  verwnndl;  du  ez  lichtende  wnrt  Trist.  8837;  nis  der  tac  sa- 
gende w'.irt  Trist.  8942;  du  ez  uahtende  wart  Trist.  I4€I7. 

s.  7.  wart  .sich  schetdeti  Ls.  1,  298;  wart  girien  1,  298;  west 
an  sicll  haben  Cliristupb  623;  yen  wart  z=z  ?ieil"  das.  117;  warJn 
in  hazzcn  das.  1439;  ward  crweinen  Gürres  meisterl.  18.i. 

s.  7.  noch  andere  pari.  prSt.  intransitiver  verba  erscheinen  asf 
soicbe  weise  im  alt.s.  neben  werdan:  warlli  bifallan  (fiel.);  tlies  «ib« 
liiiui  wnrtli  gihiiorban  (wandte  sieb);  tliü  warth  theru  ma^ad  müd  y>- 
huorban ; 1111^1  warth  gisaorhan  (trübte  sieb) ; thio  sunna  ward  y> 
snorhan  (verfinsterte  sieb);  tbin  sunna  gisegid  warth  (neigte,  seilt? 
aicb) ; wurduK  underbadöde  (wurden  getrustet,  erliollCD  sielt.)  tjJ 
»va  Int  eigangen  veardh  (so  ergieng  es)  U.  2468. 

8,  8.  quam  gaende  Rein.  291. 

8.  9.  blef  ligghende  Rein.  1607. 

8.  15.  mbd.  uns  ist  ein  vrumer  man  ergingen  (occisns  est,  aic'J 
occiditur)  Iw.  181)2.  inf.  mit  werden;  verloren  werden  Bon.  16.  H; 
erbwrt  werden  Bon.  22 , 45.  für  den  conj.  die  untersebeidong  v«t 
so  zu  fassen;  ieb  si  er.slagen  (occidar,  oceisus  sim);  icli  vuaere  ersh- 
gen  (oceisus  cssem);  ieb  würde  erslagen  (occiderc-r.) 

8.  23.  zu  diesen  gotb.  medialformen  gebürt  noeb:  liagada  pc 
8.601.  694;  liugnndäa  yaftsjatlroeaar  1 Cor.  7,9;  bva  fäimmda* 
Ti  /ti/iiinitt;  Rom.  9,  19;  vaürkjada  11  Cor.  4,  17,  «e- 

für  9,  11  vaiirkeitb;  ustinhada  xuTtpj-itirir«*  11  Cor.  7,  10;  garasjada 
»K)i'of/rni  1 Cor.  15,  54. 

8.  27.  den  altn.  intransitiven  auf  na  entsprechen  zumal  viele  schwt- 
disebe:  bvitna  (albescere)  svartna  (nigreseere)  bardna  (dureicere) 
surna  (aeescere)  blekna  (pallescere)  stelna  (rigesecre)  slvfoa  (kl) 
Todna  (riibc.seere)  lättna  (levius  fieri)  trüttna  (fatiscere) , alle  diese 
von  adj.  gebildet;  nmbia  (nubibus  obduci)  svullua  (tumescere)  lalai 
(evigilare)  stammen  von  den  part.  mulen,  svullen,  vaken.  i)äo.  hvidae, 
surtne,  blegne,  stifne,  roulne,  svolne,  im  ganzen  seltner,  einigemal  mit 
filiergnng  in  M : rüdme  (rubescere)  svolme  (lurgescere) , wodvdi 
uian  au  das  abd,  subst.  rOtamo  (ruber)  gr.  2,  147  erinnert  wird. 
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8.  30.  bngjaina  sis  matlns  tvQofaiv  Irutnrinfiüv  Luc.  9,  12;  stan- 
«Jaiids  sis  /«irroy  Liir.  18,  11;  sis  bei  gavandjao  könnte 

vertlieidigt  werden  aus  afvandjan  jt«  .Til.  1,  14. 

».  33.  sin  gounian  (s.  658.)  si  insaz  iVo  (<lat.)  formidavit  N.  Cap. 
09.  bin  mir  mendenti  O.  V.  25,  100;  fol»rcnde  nocli  mit  acc. : hrnii 
sih  (poenitiiit)  fr.  (Ii.  31,  28;  sih  O.  111.  8,  37;  lif  erstuont 

jfi/t,  Georgslied.  < 

s.  85.  n>bd.  zomve  dinl  Renn.  1 1373.  mlid.  daf. : stnont  mit  öf 
Anno  612;  unz  er  ime  gniiuc  wcinöte  Diiit.  3,  107.  acc.  sieh  verwae- 
rieu  altd.  1)1.  1,  337. 

8.  36.  .«sprach  sieh  Efzels  hoffi.  59.  MaHm.  deiikn».  124.  133.  155; 
was  sieh  (ja.s.  132;  wart  sich  das.  125.  134;  es  gicng  sieh  unser 
fraue  linib.  chron.  p.  14. 

s.  37,  7.  I.  da  die  eigentliche  rcllexivform  der  dritten  person  man- 
gelt. beispiel  des  alls.  aee,  ist  noch:  hrau  ina  (doluit)  153,  11:  des 
dat,  : ken  imu  (pullulavit)  73,  21 ; bigan  imti  (incepit)  102,  10;  so- 
kead  c'w  (quaerite)  28  , 20.  ags.  reste  hinc  Thorpes  anal.  162,  12. 

I 65,  8. 

s.  40  anm.  ♦♦),  dabei  richtet  sicli  der  ablaut  nach  dem  pl.,  der 
l>edeutiing  des  sg.  ungeaclitet:  hndhumz  z=  bnndh  iner  (obtulit  mihi) 
Kgiissaga  430;  ydfumz,  nicht  gafuniz  (dcdit  mihi)  das.  641. 

a.  41.  deutlichen  dual  liat  Vilk.  saga  rap.  75:  hvad  vidh  hafnmk 
(be.sser  hufunik)  at  (was  wir  beide  Vorhaben.) 

B.  43.  iin  Islendingabuk  noch : tahash,  skirash  f.  takaz  oder  takast. 

8.  47.  gangar  siy  sv.  vis.  1,26;  gick  sig  1,  46;  sig  gar  1 , 71; 
rede  sig  I,  67;  rede  sig  1,  9;  begynte  sig  1,  138.  däii.  yppede 
dctn  (hoben  sich)  Dv.  3,  3. 

8.  49,  7.  die  russische  lehnt  an. 

8.  53.  im  altengl.  gedieht  von  Leir  wechseln  hchte  (hieß)  und 
tves  Hinten  (war  geheilten)  Thorpes  anal.  143  tf. 

8.  58.  melida  izvis , ni  blandan  VyQuif'u  v/tiy  j fu)  ovvuvafiiyvvaiya^ 

II  Cor.  5,  11. 

8.  59,  ei  Sims  skulda  vesi  tfiiiidnngnrdi  guths  gasvikunthjan  Zts 
TTftf>a/()ijfat  ij  ßuathiu  rov  Ofor  tlyumiiunOui  Luc.  19,  1 I.  in  der 

paralieUtelle  zu  Marc.  8,  31  wird  aber  anders  übertragen:  skal  suiitis 
nians  manag  vinnan  Jah  uskusans  fram  sinistam  vuirthan  jnh  us4jviman 
jali  vrreisan  Luc.  9,  22;  hier  folgt  auf  skal  ganz  richtig  das  nctive 
vinnan  und  die  active  Umschreibung  uskusans  vairthan,  dann  aber  kühn 
usqviman  passivisch,  ohne  vor:iii.«gehendes  skiilds  ist,  zuletzt  wieder 
das  active  urreisan.  man  hat  akso  anzunehmen,  da[^  L'if.  die  piirase 
reprobari  debet  auf  dreifache  weise  auszudrücken  vermochte  1.  skal 
uskusans  vairthan,  2.  skulds  ist  uskiiisan,  3.  skal  iiskiusan , letzteres 
nur,  wenn  durch  den  Zusammenhang  der  passive  sinn  gesichert  war. 

8.  62.  mnl.  sult  sien  bestormen  (sollt  sehn  bestürmt  werden)  Rein. 
1381.  nihd.  icii  gekörte  nie  tuten  min  geklagen  (plangi)  Renn.  6753. 

8.  62.  mild,  lat  häeren  unde  sehen  (aiidiri,  videri ) Nib.  1926,  3; 
lat  iiich  niht  beslifen  Bit.  331.  80  noch  Fisrhart  gesch.  kl.  96t> : da 

(im  bade)  laßt  uns  reiben  (abgerieben  werden)  von  schönen  weiben. 

8.  65.  er  fürchtet,  daz  er  nimmer  md  keinen  gehenden  tac  gelel)e 
(an  dem  gegeben  wird)  jb.  der  berlinischen  Sprachgesellschaft  2,  87. 
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I.  66.  noch  im  16  jh.:  lo  sterbender  not.  da«  nhd.  sttttsekwei- 
grnde  erlauboi«  haben  ( dän.  «tilletieude  tilladelse ) aclieiot  aus  dem 
adv.  stilUrliweigeoda  entsprungen,  ein  mhd.  swtgendx  urlonp  gewin- 
nen lielie  sich  gut  tagen. 

8.  70.  einem  beholfen  sein  Böhmer«  cod.  franrof.  1,  349.  444. 

a.  71.  der  auf  den  thorm  gestieijne  dachdecker  klingt  oiu  «teir, 
franz.  kann  ohne  bedenken  gesagt  werden:  uu  couvreur  monte  tar  le 
tuit.  docli  heilit  es:  das  auf  die  erde  gefallne  measer,  der  aus  dem 
kätich  entßogne  Vogel  u.  s.  w. 

8.  77.  deutlich  ist  un.ser  nhd.  jträs.  opl.  in  dem  ausrnf  der  könig 
lebe!  vivat  rex ! vive  le  roi ! schwed.  lefoe  konungen!  man  tagt 
achwed.  auch:  blifve  du  lycklig!  was  sich  von  dem  imp.  blif!  unter- 
scheidet. 

s.  SO.  gleich  iinserm  mögen  hilft  pouvoir,  welchem  die  alte  beden- 
tiing  jenes  entspricht,  im  altfrauz.  deu  opt.  umschreiben:  diex  la  pmüt 
cravenler!  Berte  31,  und  oft. 

s.  84.  goth.  thu  viteisl  av  ov«  Matth.  S7,  4,  eigentlich  videbis, 
vulg.  tu  videris. 

a.  84.  mhd.  imp.  wisse!  günne!  enkünne!  führt  Lachffl.  zu  Nib. 
2241,  4 an. 

8.  84.  goth.  nithäis  avXXa/tßäyov  Phil.  4,  3. 

a.  85.  goth.  conj.  lur  fut.  (s.  177):  sijan  Taofttu  Marc.  9,  19. 
Job.  8,  53.  thammei  kukjnu  ov  Sr  «Mlrjaw  Marc.  14,  44. 

8.  86.  rar  bevez ! Marie  de  Fr.  1,  266. 

8.  87.  diesen  imp.  heben  nns  beigefügte  adv.  hervor:  fort  gegan- 
gen ! geschwind  niedergesetzt  1 frisch  gewagt ! auf  auf  in  die  freiheit 
gezogen ! 

8.  90.  dies  uton , vulon , wita  bietet  sich  auch,  was  man  bisher 
gnnz  verkannt  hat,  in  mnl.  spräche  dar.  die  stellen  hat  Hu^d.  zn 
Stoke  2,  330:  wrtm  hem  volghen ! (age  sequamur);  welen  rechten! 
het  es  wel  tit;  here,  «ir/engncn!;  welen  uns  wachten!  (cavramns.J 
die  hcdeiiMiiig  laat  ons!  oder  wy  moeten!  ist  iinbezweifelbar,  nnd  die 
Stellung  vor  dem  inf.  wie  beim  ags.  und  alts.  wort,  vu/uit,  welen  aus 
einer  contrnction  von  ve  niöten,  wi  moeten  zu  deuten  liegt  nahe,  un- 
gefähr wie  ahd.  neiz,  ags.  uAt,  niton  aus  ni  weiz,  nc  vAt,  ne  viton 
entspringt;  warum  aber  heiUt  es  nicht  vOton,  woeten?  und  wie  alts. 
wital  selbst  ö in  welen  .streitet  für  die  ahleitung  aus  vitan  (uovisse.) 
häufig  genug  ist  mhd.  wizzen  mit  dem  inf.  (s.  93),  doch  nicht  zur 
Umschreibung  des  imp. 

8.  91.  über  nnl.  nnd  franz.  inf.  im  vieldeutigen  ansruf,  z.  b.  nf- 
plukhen!  manger  l’herhe!  vgl.  Bormans  zu  Keiuardus  p.  128.  Et- 
was anders  ist  der  lat.  hisfarüe/te  in/*.,  welcher  für  anhebende,  schwan- 
kende, unterbrochene  zustande  verwandt  wird,  und  aus  einer  ellipse 
von  coepit,  coeperunt  zu  deuten  wäre.  Caesar  und  Tar.  haben  ihn 
oft,  z.  b.  de  bell.  gall.  3,  4.  Agricola  15:  namque  ahsealia  legati 
Britanni  agiiare  inter  se  mala  seriitutis,  eonferre  injurias  et  interpre- 
tando  aeeenäere.  so  noch  im  franz.,  aber  mit  de:  nies  deuz  gens 

aussitut  de  l'aecosler  et  de  lui  proposer  une  pnrtie  ^ raccuslereat 

et  lui  proposereiit,  oder  commen^aient  de  l'accuster  (Legrand  fa- 
bliaux  2,  273.)  in  unserer  spräche  kann  beginnen  mit  bloi^m  inf. 
oder  mit  zu  coustruiert  werden  (s.  95.  108),  nicht  ausgelassen. 
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s.  93.  sie  ne  westen  wie  gebaren  o H.  267,  31 4 weste  nilit  wen 
suochcn  Trist.  8625.  mol.  haddeo  si  gbeweteo,  waer  an  comen  Rein. 
6232. 

«.  94.  taiijith  thd  hortnon  Mattii.  6,  32.  ahd.  suehhan  tÄtut  (foe- 
tere  fecistis)  Diut.  1,  494«;  mhd.  clagen  taten  = klageten  Gudr. 
1065,  4.  gotti.  Taürkeith  anakunibjau  Sk.  49,  11. 

s.  96.  gistuant  er  ihingSn  O.  I.  17,  42;  stnont  ih  pechennen  N. 
ps.  31,  4;  stuonden  slifen  N.  Bth.  2;  biten  stuont  2;  cbiesen  gestat 
163;  Sturzen  gestat  47;  stuont  sorgen  Cap.  99.  noch  Brant  (uarrenscb. 
127)  stond  schwätzen. 

a.  96.  geriet  man  diuten  Diut.  1,  357;  des  sie  gerieten  balden  1, 
358;  gerieten  sweimen  1,  356;  geriet  tuon  Ls.  1,  260.  oft  auch  im 
Wolfdieterich. 

s.  96.  gan  wfsön  (visitare)  K.  23a,  mhd.  tanzen  g^n  Renn.  6670; 
beteln  gen  6898;  rukdzen  gen  7019.  man  vergleiche  das  lat.  eo  mit 
dem  supinuni  auf  wm:  iVc  amatuin,  und  das  passive  omatum,  iri.  altu.‘ 
badh  siodha  gänga  (jussit  coctum  iri)  Sxm.  54«. 

s.  97.  was  gevaren  siniu  scäf  seeren  Diut.  3,  81.  auch  nach  si- 
tzen: säzcn  ruwen  Nib.  2016,  1;  karten  sitzt  (um  k.  zu  spielen) 
Brant  narrensch.  127.  nach  legen:  lege  mich  rcesten  Ms.  1,  35b. 

8.  98.  hcizan  üf  stän  O.  IV.  3,  14. 

8.  99.  ir  wart  erloubet  küssen  Nib.  296,  3;  beispiele  des  inf.  ne- 
ben giwerdon  liefert  Graff  1,  1014.  15. 

s.  100.  munaidedun  usgaggan  Job.  6,  15. 

8.  101.  5festi7te ' chinden  (hörte  zu  gebären  auf)  Diut.  3,  79.  für 
behalten  tragen  vgl.  noch  fragm.  30c.  Morolt  2U. 

s.  101.  lusfeti:  sö  ne  lüstet  mich  möre  leben  Diut.  3,  109. 

8.  102.  wie  zwme  uns  mit  iu  striten?  Nib.  123, 1 ; spulgen  (solere) : 
spulget  liuiieu  Diut.  3,  62;  spulgte  trinken,  wonete  liezen  Diut.  3, 107; 
spulget  fliiochen  Renn.  4697.  ahd.  kaheilisöt  wesan  kiwonit  Diut.  1,  493b. 

8.  106.  giband  täiknins  du  afairzjan  Marc.  13,  22;  gavaiirhta  tva- 
lif  du  visan  mith  sis  Marc.  3,  14.  übrigens  ist  das  goth.  du  von  sei- 
nem verbo  trennbar:  du  in  aljana  hriggan  Rom.  11,  11  ; du  faür  niik 
frathjan  Piiil.  4,  10;  du  garehsn  däupeinäis  aiidniman  Sk.  40,  14;  wir 
umgekehrt  halten  das  zu  beim  verb.  fest  und  schieben  es  zwischen 
die  partikel:  um  auf  zu  nehmen  (gr.  2,  871.  882.  887),  goth.  du 
afairzjan  (2,  899.) 

8.  108.  ez  lohte  im  ze  sprechen  Mar.  65. 

8.  109.  von  uns  enzimt  daz  maere  niht  wol  ze  sagene  Nib.  2278,  2. 

8.  109.  sit  cz  ze  rlten  im  geschiht  Parz.  540,  13;  dä  von  ge* 
schach  Gurzgrien  sun  vil  nmte  sit  ze  dolne  Tit.  158,  4. 

8.  110.  Paul.  Diac.  1,  24  persona  satis  ad  vidcndum  gravis, 

8.  110.  das  zii  oder  um  zu  kann  sich  auch  auf  einen  voraiisgehen- 
den  Satz  überhaupt  beziehen,  z.  b.  wenn  wir  sagen:  man  muB  fromm 
sein,  um  in  den  himmel  zu  kommen , tritt  vorsichtig,  um  nicht  zu  fal- 
len } man  stellt  den  wein  in  wasser,  um  ihn  abzukühlen,  alid.  (neme) 
zua  üasgün  wines,  deo  wurzi  ana  zi  ribanne  (viiidem.  basil.) 

" 8.  116.  noch  beispiele  aus  N. : tih  sagent  sie  singen  diu  brütesang 
Cap.  4;  du  läse  die  risen  ze  himele  /eAten  Bth.  175;  wer  ne  bechennet 
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tat  bIIcr  wesen  Bth.  167;  lougeneat  tu  dax  wesen  werig  Bth.  189;dn 
rütiiiska  ti^rluom  miA  kerno  gesehen  geiialteuez  zUiet  man  mlh  Btii. 
24;  diu  wanent  ir  tuh  mugcn  intuon  pg.  61,  4;  tannan  ^loet  offeoo 
ein  ding  wesen  guot  nnde  sAligiieit  Bth.  162;  daz  ih  ten  tuomg»!  ta 
tuonilic!i6sten  guotea  chad  fol  wesen  Bth.  156;  daz  ta  fore  chAde  dik 
ue  Witzen  ßtli.  172. 

8.  .117.  andere  alid.  beispiele  des  acc.  c.  inf.  nach  wollen  b«  Griff 
1,  816.  nach  wähnen:  Wiinud  sih  man  fona  cole  sehmn  (aestime:  »e 
respici)  K.  27a.  nach  selten  «nd^hören:  »ö  sia  athanasia  ge«ib  ke- 
truncheii  haben  dia  undudigi  N.  Cap.  129;  daz  hört  ili  rakkSi.  da 
weroltrehtwlsoii  (ich  hörte  daß  die  weisen  sagten)  musp.  41. 

s.  118.  Eilh.  Trist.  2923  wiste  in  leiten  (wusle  daß  er  wartete); 
aber  keine  acc.  c.  inf.  sind:  er  wand  in  niugen  twingen  (er  glmisp 
ihn  zu  bezwingen)  Nib.  1977,  2;  icii  waene  in  reht  ersehen  tkäa  (kä 
glaube  ilm  gesehn  zu  haben)  Trist.  9386,  da  in  von  twingeo  uai  er- 
sehen abhängt,  sie  wären  es,  sobald  der  acc.  des  subjects  auch  »as- 
gedrückt  stände:  er  wände  sieh  in  m.  tw.,  ich  waene  •nich  in  r. tn.L, 
folgende  sätze  enthalten  ebensowenig  acc.  c.  inf.:  päten  sich  x<  r«4e 
läzen  Diut.  3,  108;  dö  pat  er  den  zorii  län  der  alte  disen  jungea  »lü 
Bit.  655;  daz  vorhte  si  Verliesen  Nib.  61,  3;  des  niuge  wir  ao  der 
kerze  sehen  ein  wärez  bilde  geschehen  aH.  236,  23. 

8.  119.  echte  acc.  c,  inf.  mnl. : nu  Iiebben  die  Gallen  vernoaea, 
Cesar  in  den  lande  comen  Maerl.  2,  5;  nihd.  bat,  ir  einem  urieü  U- 
xen  werden  (bat  daß  ihr  ein  urteil  gesprochen  werde)  Böhmer  cai 
francof.  1,  492  (a.  1327.)  das  nhd.  noch  völlig  geläutige:  ich  wei  l 
einen  schätz  liegen  scheint  ein  guter  acc.  c.  inf.;  Fiscliart  glüikl-.  »ri. 
J007.  u.  welcher  aus  der  art  will  schlagen,  den  soll  kein  Teitisciws 
sein  man  sagen,  wenn  Hutten  (werke  1,  117)  sagt:  daß  man 
mag  teutsch  blut  noch  nicht  versiegen,  das  adelig  gewächs  teolscier 
tugent  ganz  ausgewnrzelt  sein,  so  klingt  das  bei  ihm  wie  latioi^w. 
in  redensarteu  des  17  jh.  wie:  er  vermerkte  tödlich  wood  sein  il  s. 
mangelt  das  pron.  sich, 

8.  120.  alts.  thar  muguu  gi  enan  man  sehan  an  is  handon  dmfen 
liluttres  watares. 

8.  121.  keiner  deutschen  spräche  ist  das  vermögen,  wirkliciie  »er. 
c.  inf.  zu  bilden  so  sehr  verblieheii,  wie  der  schwedischen  •)  ateirf  lur 
in  Volksliedern,  auch  in  der  heutigen  prosa  sind  heispiele  allenÜuutHa: 
Säger  sig  ha  lärt  (dicit  se  didicisse) ; svarade  han  sig  ha  plägat 
(antwortete,  daß  er  gepflegt  liahe  zu  besuchen) ; han  iiienar  sig  hafrm 
gört  (meint  daß  er  gethan  habe);  jag  vet  mig  intet  ondt  hafrm  gört 
(ich  weiß  nicht  da[^  ich  etwas  böses  getlian  habe) ; du  käiincr  dig  igm 
kraft  (du  weißt  daß  du  kraft  liast)  säg  hlodet  pä  berget  hafrm  iwt- 
nit  (sah  daß  blut  geflossen  war)  u.  s.  w. 

8.  123.  mnl.  dit  tek!n  doclite  Tibert  niet  wesen  goet  Rein.  1055; 
schwed.  jag  tycks  aldrig  kunna  komma;  altn.  liann  kvadtist  verm  4m 


•)  ältere  dänische  Schriftsteller  construieren  zuweilen  den  int,  aber 
mit  Vorgesetztem  at,  auf  ähnliche  weise,  z.  b.  Peder  Sjv:  ota  dewae 
jomfrue  siges  efterstaaende  vise  at  väre  sjunget.  auf  di«  romantsebea 
sfiuron  des  acc.  c.  inf.  lasse  ich  nnch  nicht  näher  ein,  es  mag  geaä- 
gen  an  einem  franz.  beispiel;  ce  n'est  pss  la  faute  de  Dum  roear. 
ytir  le  roi  seit  bien  lui  etre  et  lui  avoiV  tonjours  ete  rntierroiCBt 
devoue. 
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tttKji  eiHti  ok  ilUndr  (forum.  «dg.  3,  73.)  ahd.  dannan  wirt  er  si« 
ynuijet  -.Hnien  N.  Cap,  85, 

H.  125.  alifranz.  neif  ra  nelant  (es  schneit),  alast  gtierissant  (würde 
iieilen.) 

s.  126.  finden  mit  j>art.  präe.  (5.  628),  haben  mit  pari.  präi.  (627. 

62A.),  beidemal  aber  schwankt  die  construction  in  den  in/'.  , für  wel- 
chen irli  hier  noch  alte  belege  iiarhliole;  thar  he  sittean  fand  .Xndrcäa 

Hel.  34,  17;  suiueliehe  vant  man  sltifrn  Wli.  305,  3;  der  waa  ein  iö 

übel  man,  daz  in  nieincn  Inehen  vant  Hol.  195,  4.  neben  finden,  se- 
hen, läL^t  der  inf.  sich  leicht  fassen,  kaum  neben  haben,  und  für  ihn 
gibt  es  auch  keine  alten  beispiele.  ein  krüt  Giwün  di  ilinde  taeh 
Parz.  516,  23;  iilid.  da  stehn  sah. 

s.  127.  dazs  nnfiestoubet  Heien  diil  vil  schoenen  kint  Nib.  5.54,  3; 
ahd.  Irla  mili  kchaUenen  N,  p«.  17,  20;  mhd.  dü  fet  er  in  jeAtf  (ver- 
heiratete in)  Diut.  3,  100.  nihil.  mache  ich  ir  min  leit  erhant  Ms.  2, 

89b;  in  weiz  wanne  din  güete  mir  min  breitez  iingeroüete  weile  ma- 
chen verjagt  Ms.  2,  9|s. 

s.  128.  dän.  jeg  faaer  brevet  löst}  na  bar  han  faael  opfi/ldt  sine 
önskei ; schwed.  fä  latt  pä  tinfwn  (den  dieb  haschen.)  dän.  nach 
gide  (altn.  geta);  jeg  gider  jfior("det  (ich  mag«  thnii) ; jeg  gad  vä- 
ret  der  (müchla  da  sein.) 

s.  128.  einmal  auch  part.  präs.  nach  tone:  waz  touc  ich  nii  le- 
bendel  Wh.  64,  25. 

8.  129.  ahd.  pezziri  ist  suigün  denne  hisprohhan  (melius  est  silere 
qnam  loqui)  K.  20a.  gemischte  construction,  statt  pezzirü  ist  kisniget 
danne  kisprohhau  oder  statt  p.  i.  suigen  danne  sprehhan.  nilid.  ez  ist 
ein  schedel  (kleiner  schade)  baz  verhorn  Rah.  419;  dnz  mir  noch 
lieber  w®re  der  truhsiezn  ze  manne  genomrn  Trist.  11629;  »il  bez- 
zer  waere  grü  getragen  Reitn,  2532.  noch  in  Fr.vnkes  wellbitch  129b; 
ist  guot  ungeruofl.  altl'rie.s.  bettera  ia't  swiget  Hettcma  2,  262.  altn. 
betra  er  drrymt  ciin  eigi,  fornm.  süg.  II,  49. 

nach  heH\cu  oder  nrniieit  können  wir  nlnl.  part.  pröt.  und  inf, 
verwenden  in  folgeiulen  phrasen:  das  hei,U  gelogen,  an/’geschniltea, 
geschwärmt  und  das  h.  lägen,  aufsehnridrn,  schwärmen. 

s.  132,  golh.  loa  kara  iinsis  (ist)  Matth.  27,  4;  bräid  daiir  jah 
rüms  vigs  (ist)  Matth.  7,  13;  asans  managa  ith  vaürstvjans  favui 

(sind)  Matth.  9,  37;  niliil.  wie  guot  ez  (ist)  lierth.  44;  das  prät.  vas 

füllt  aus:  svd  biuhts  Mare.  10,  1,  man  darf  biiilits  (solitiis) 

Blich  unmittelbar  auf  lüisida  ziehen,  häutig  fehlt  war  in  der  spräche 
des  16.  17  jh.,  z.  b.  in  dem  huch  von  der  schles.  Uorolli.  Sibylle: 
wenn  grolje  hitze  (war)  8;  denn  sie  in  der  kräiiterei  huebbewaudert 
(war)  22;  dal(  der  herzog  nit  eiiilieimisch  (war)  21.  das  scheint  der 
ellipse  des  hilfsverbums  nach  partic.  (s.  174)  analog,  mhd.  wannen 
iwer  reise  wacre  (gewesen)"!  Parz,  169,  28,  mislassung  des  Optativen 
sei:  goth.  gutha  aviliud  (sijüi)!  wie  im  text  tiü  Usü  /upic  II  Cor.  2, 

14.  8,  16.  9,  15.  ahd,  gute  dang!  N,  Uth.  39;  lihd.  gotl  mit  uns! 

mhd.  so  inie  sin  lip  (sf)  Alex.  2163.  was  aber  ist  zu  rrg.änzen  in 
der  redensart:  wer  dä  fröwer  dan  der  tiiivelY  Ueith.  215.  244,  sf? 
wäre '!  oder  was  ? 

s.  132.  mnl.  het  mach  licht  (wesen)  Rein.  5929;  si  enmocht  niet 
lös  (wesen,  werden)  Rein.  6300.  altn.  skyhli  af  kaupinu  (vera)  Sn. 

46.  47;  at  fullsteikt  mundi  (vera)  Sa.  138;  af  muudi  nu  höfudhit 
(vera)  Sa.  144. 
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8.  133.  alts.  ne  Ut  thu  s|e  thi  thiu  Udaron  (wesan)  HeL  10,  7. 
vgl.  anm.  zu  Iw.  3142  p.  430. 

. mild.  lä  si  mit  ruowe  {wesen)  Hol.  48,  8;  lät  iwern  wiliea  des 
bewert  Parz.  170,  24. 

8.  135.  vit  wanderllchen  balde!  Bertli.  158. 

6.  135.  die  redensart  zum  teufel ! ist  elliptisch:  y ehest  du!  5f4/ 
sie  wird  aber  oft  bloß  als  aiisruf,  selbst  in  fragen  eingesciialtet : ver« 
ihr  nur,  zum  teufel,  still  schwieget!  wo,  zum  teufel,  bist  da  geveseat 

8.  136.  erloopte  ime  heim  (ze  varne)  Diut.  3,  79;  er  irioupte  ia 
minnekltchen  (ze  varne)  Diut.  3.83;  erloube  mir  über  Rolandeii!  RoL 
129,  22.  in  was  ze  hove  erloubet  Nib.  687,  4;  vgl.  erioiibet  uos  die 
boteschaft  (ze  sayene)  I^ib.  689,  1. 

s.  137.  muose  zuo  der  erde  (vam,  vallen)  Rol.  12,  2. 

auch  das  part.  getan  läßt  sich  hinzudenken:  rohd.  daz  sil  (häaäg 
im  Trist.)  wie  nhd.  das  seil  ebenso  oft  aber:  daz  jrif  yetnnl  Iw.  7717. 
'Wigal.  295.  11319.  daz  hAn  ich  (getan)  Diut.  1,  16. 

8.  137  vorn  mit  vgl.  8.  822:  mit  gewefene  varen  Alez.  229;  v«t 
mit  sselden  lere  Parz.  175,  28.  hminen  mit:  der  da  mite  kan  Alet. 
4026;  konde  mit  hebchen  nilit,  kair  vil  wol  mit  vederspil  (jb.  der 
berlinischen  gesellschaft  2,  85.  90.)  nhd.  die  zimlicb  wol  auf  der 
lauten  konte  Simplic.  194. 

s.  141.  N.  Cap.  5.  übersetzt  das  erzählende  präs.  cano,  toterrcxil 
in  die  prät.  sang,  pecham. 

8.  142.  swar  sin  ors  uii  k^re,  er  mag  es  vor  jämer  nihl  enhabe« 
Parz.  179,  30;  Scheniles  niht  verbiet  Parz.  897,  24;  da  ne  mar  nthc 
ni^r  geslAfen  sin  Parz.  802,  21;  der  maregrAve  nü  niht  des  !dt  Wh. 
441,  1 ; nu  Idzen  wir  den  riter  sin,  den  gürtel  hat  diu  künegio  Wi- 
gal. 320;  er  sihet  wA  ein  rone  Ui  Reinh.  308;  nii  ist  er  körnen  Reinh. 
864;  aus  Iw.  weiß  ich  nur  eine  stelle:  aus  sint  diu  wort  hin  geleit 
4307. 

s.  143.  Eli  es  thüswaert  ghegaen  Maerl.  3,  126;  Puppin  die  stmet 
up  gheret  ende  doet  dat  man  hem  het  3,  133. 

8.  159.  wenn  sich  im  ital.  beides  sagen  läßt:  ho  finita  la  mia  let- 
tera  und  ho  finito  la  mia  I.;  ha  perduii  i suoi  denari  und  ha  -perdnia 
i s.  d.  (Fernow  590.  591);  so  ist  die  erste  weise  die  ältere,  ursprüng- 
liche, die  zweite  aber  entspricht  dem  franz.  j'ai  üni  ma  lettre,  il  a 
perdu  ses  deniers,  und  unserm:  ich  habe  meinen  brief  geendigt^  «äh- 
rend ahd.  hier  stehn  würde  hie$itofan,  ailmälicli  schwand  das  getiihl 
für  den  acc.  des  part.  und  dauerte  zuletzt  nur  im  relativen  bezug, 
und  selbst  in  diesem  haben  wir  es  nhd.  verloren,  nhd.  der  brief,  den 
ich  geendigt  habe,  franz.  la  lettre,  que  j’ai  finie , ital.  che  ho  fimitm. 

Das  feststehende  ho  ünito,  ai  üni  gleicht  dem  isl.  ck  lieü  endmi, 
schwed.  jag  har  dndat^  dän.  jeg  har  endet,  diese  neunord.  spräche« 
brauchen  dann  eine  deutliche  neutralform,  die  nhd.  in  der  unflectierteii 
gestalt  unkenntlich  geworden  ist,  und  im  roman.  nirgend  ausgedrückt 
werden  kann,  im  altn.  herscht  aber  noch  der  genauer  rtectierte  acr, 
wie  die  s.  >52.  153  angeführten  «teilen  und  "viel  andere  zeigen:  mik 
hefir  ranrr  roentgn  (me  mare  spoiinvit)  Egiiss.  621. 

s.  161.  httdden  gewe.**^!  Ssp.  3,  44.  mnl.  hebbie  gliewest  Florl« 
3668;  hebben  ghesln3115;  hadde  ^hewdst  3134.  3598;  haddik  ghesia 
2039.  bemerken.''werth  da«  neugr.  tl/a  oiu&r/  (war  gewesen.) 
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s.  164.  ahd.  gefaren  haheton  N.  Cap.  145.  oihd.  ich  h/tn  geriten 
Karl  49^  94:*;  hele  eotwichen  Mar.  24;  gehuppet  hät  (gehüpft  ist) 
Ma.  2,  105»». 

8.  168.  mnl.  hadde  ghemoßhen  Rein.  1736.'  Kantzow  (ed.  Böh- 
mer): darjegen  heft  de  marggraff  nicht  khonen  (nichts  gekonnt)  205; 
hedde  biiveti  moten  (bleiben  müssen)  211. 

s.  168.  gönnen  hätte  (gegönnt  h.)  Justinger  122;  hat  sich  mit 
mir  söneii  inögen  (a.  1533);  bei  Fischart  unbedenklich:  hett  tragen 
mögen,  müssen  sein;  Luther:  haben  müssen  sagen  Hiob  31,  31. 

man  hört  auch : das  hätte  ich  nicht  zu  thun  brauchen  (gebraucht) ; 
er  hat  es  zu  thun  -pflegen  (gepflegt):  haben  sie  pflegen  dies  gebet 
zu  thun  (Arnkiel  1,  179.) 

nicht  zu  übersehen  auch  thun  für  gethan  in  der  urkundlichen  for- 
me!: ich  han  min  ingesigel  dun  henken  (a.  1377  Senkenb.  sei.  *3, 
622)  = län  henken;  haben  thun  henken  (Neugart  no  1170a.  1444); 
Justinger  5 : si  hand  thun  verniure'n  (vermauern  lassen.) 

Im  gebrauch  dieser  participialformen  sind  heutige  schriftsteiler  oft 
ungeschickt,  und  verwickeln  sie  mit  andern  inf.  so,  daß  aller  sinn  ver- 
geht: wir  rechnen  es  dem  Verfasser  zum  verdienst  an,  nicht  mehr  ha- 
ben bestimmen  zu  wollen  ( gött.  anz.  1822,  896);  jedes  verbum  com- 
positum scheint  die  reduplicatioii  haben  wegwerfen  zu  können  (Struve 
Über  decl.  und  conj.  161.)  es  muß  heißen:  nicht  mehr  bestimmen 
gewollt  zu  haben;  weil  in  solchen  fallen  die  deutlichkeit  fordert,  sich 
der  gewohnten  participialform  zu  bedienen,  das  zu  läßt  sich  von  ha- 
ben, dem  es  angehört  ^ nicht  trennen. 

8.  171.  getorste  ich  in  hdn  küsset  Nib.  526,  3. 

8.  174.  schon  in  einer  runinschrift:  han  uft  sikit  =;  schwed.  han 
ofta  seglat  (Liljegren  riinlära  81.) 

8.  175.  Lachm.  hat  schön  wahrgenommen,  daß  präterita,  die  un- 
ter  präsentia  geschaltet  werden,  auf  ein  bekanntes  beispiel,  auf  eine 
fabel  deuten  (über  den  eing.  des  Parz.  s.  14) : sin  triwe  hät  sö  kur- 
zen zagel,  daz  si  den  dritten  biz  niht  galt,  fuor  si  mit  bremen  in 
den  Walt  Parz,  2,  20;  audaces  fortuna  juvat,  diz  sprichet:  der  ge~ 
nande  der  genas,  die  wil  er  unverzaget  w«#  Amur  1985;  der  ge- 
wagte der  genas , die  wil  er  unverzaget  was  Ls.  2,  701  vgl.  Bon. 
16,  28;  dröuwer  sint  in  daz  laut  körnen,  nu  genas  der  tiuvel  doch 
vor  den  vorloufen  noch  Ls.  2,  702.  So  werden  noch  heute,  mitten 
in  der  rede  von  gegenwärtigen  dingen,  anspielungen  auf  gangbare  fa- 
beln gleich  im  prät.  angebracht:  der  krug  gieng  so  lange  zu  wasser 
bis  er  brach ; obschon  auch  im  präs.  gesagt  wird : der  krug  geht  u.  s.  w. 
Dieser  Übergang  au.s  präs.  in  prät.  ist  das  gegenstück  zu  dem  aus 
prät.  in  präs.  (s.  142),  und  beide  machen  den  vortrag  lebendig,  dort 
wird  der  höret  aus  der  bloßen  erzählung  in  dramatische,  anschauliche 
nähe,  hier  aus  der  trocknen  lehre  schnell  in  das  gebiet  der  erzählung 
gerückt. 

8.  175.  dfn  got  vergaz  Geo.  3505;  we  mir  wart!  lied  vom  schre- 
tel  339.  dies  segnende  und  verwünschende  prät.  hat  einige  ähnlich-  > 
keit  mit  dem  eben  besprochnen,  soll  aber  nicht  bloß  die  fabelhafte  Ver- 
gangenheit bezeichnen,  vielmehr  die  wirkliche. 

s.  180.  fut.  pass,  umschrieben:  sol  sin  verkorn  Parz.  441,  19;  sol 
wesen  widerseit  Nib.  816,  4. 


950  Tiachtrage. 

*.  189.  m»n  merke,  daß  die  ahd.  und  mhd.  spräche  das 
net.  meist  nicht  unterscheidet  (s.  149.  189),  wol  aber  das  noischhc- 
bene  jiliixi/.  pass.  (s.  14.  15):  wnre  iz  niht  nnders-arn  (wrire  es  nictit 
ßeliiiidert  worden)  Rol.  39,  10.  die  passivumsclireibung  gewährte  aoci 
ein  imperf.,  rdierhaiipt  aiso  drei  teniporn  der  S’ergangenheit ; währreJ 
das  activ  sich  mit  seiner  einzigen  einfachen  form  lange  beitsif.  diese 
war  natürlich  und  gelenk,  die  uinschreihung  unbeholfen,  aher  »idsö- 
tiger.  so  hat  die  romanische  paraphrase  im  actiTum  ein  tempKs  nehr 
zu  wcge  gebracht,  als  das  Inteiii  besaß  (s.  155.) 

s.  197.  198  reit  cnkegne  vil  der  Uoten  vriunde  Nib.  725,  2. 

B.  206.  mild,  daz  h'ese»  (intelligamus)  an  dem  maere , «eiem  (»i- 
deanins)  wie  trürecUche  ez  was,  du  sin  sin  muoter  genas,  sehen  u.  s.  •. 
Trist.  2004  ff. 

s.  207.  ahd.  geoze  zi  samane  cnti  laze  gigesen  (sindeni.  basii.): 
betoe  (oret)  N.  ps.  68,  16. 

s.  208.  mhd.  nu  sC!  Trist.  3376;  pl.  nn  spiUn  swes  si  weSa 
Nib.  424,  3 ; daz  haben ! Parz.  334,  9. 

6.  216.  obgleich  die  Weglassung  des  und  nach  stehn,  sitzen,  fah- 
ren u.  s.  w.  eigentlich  in  den  vierten  abschnitt  gehört , fuge  ich  Her 
noch  beifpiele  hinzu,  weil  das  zweite  verbiim  in  solchen  sätzen  jedes- 
mal auch  ohne  prou.  aufiritt;  ahd.  stuant  thoh,  wrinotn  thar  O.  V.  7, 
6;  stuantun , thar  after  luagetun  O.  V.  18,  1;  sfnnnf  üzaaa  Lhes 
grahes,  rilz  O.  V.  7,  1;  steit,  losH  O.  11.  13,  11;  thar  smz , thagits 
O.  IV.  12,  83;  far,  bisuuni  th'h  O.  II.  18,  23;  altJ.  st6d,  döptr  Hel 
29,  19;  mhd.  stät,  pluot  Diut.  3,  47;  sie  stnont,  neie  im  gezoget- 
liche  c.  pal.  361,  26h. c.;  saz,  begöz  Wh.  268,  3-6;  si  reit  dar,  je- 
httbetu  ime  bi  Iw.  3620;  diu  hielt  dA,  wnni  ir  hende  Pnrz.  262.  27; 
ein  horn  blase,  sehelte  Bit.  75K9 ; und  sicher  noch  oft.  zuweilen  alwr 
auch  die  conjnnction  : stiiant  er  inti  thagetaO.  IV.  19,  42;  sal  im  Hei 
endi  sii'goda  Hel.  38,  19;  sätnn  eudi  sillgodun  Hel.  74,  I;  mlid.  er 
saz  da  mit  sach  si  ane  Iw.  1697.  Man  darf  stellen  altn.  poesie  ver- 
gleichen: sdf  ä herfialli,  hangn  taldi  .Sa?m.  13.5»;  stiidh  ä golfi,  stdti 
röddu  136a;  üciiiio  lil  kisto,  hröfdho  lukla  137a;  wiewol  durch  4k 
zwischenworte  h linlli,  ä gdifi,  til  kisto  der  Zusammenstoß  beider  «er'* 
gemindert  wird,  aher  auch  einige  ahd.  und  mhd.  beispirle  schaitn 
Worte  ein.  s6  thaz  heri  thü  gisaz,  thaz  hrüt  gisegndtaz  as  O.  III  6,25. 

s.  216.  den  fall  b erläutern  noch  folgende  belege;  morgine  sO  mvi 
stn  inhirt,  und  (er)  Id  mir  fiinden  wirt  Diut.  1,  15;  uns  diinl.e:  alle, 
und  ( wir)  sehen  daz  wol  Trist.  11335;  der  denke  minrr  leide,  asJ 
(ich)  wil  im  immer  wesen  holt  Nih.  1655,  4. 

s.  218.  (ich)  glaub  derhalheii  Fisch,  gesehichtkl.  53a;  kaum  lialtc 
(ich)  den  rausch  ausge.schlafeu,  da  machte  (ich)  mich  u.  s.  w,  (frsai. 
Simpl.  I,  27.) 

s.  223.  dän.  det  er  mig  (ich  bin  es)  oft  bei  Holberg  z.  b.  Melaa- 
pus  3,  4. 

B.  221.  herza  iz  sint  O.  II.  9,  12. 

f.  228.  ez  meiget  Ms.  1,  162b;  iz  regan6t  N.  Cap.  69. 

s.  228.  uhd.  es  brennt  (ist  feiler  ansgekoinnien) ; es  Idmtrt , es 
trompetet,  es  stürmt  (mit  der  giocke),  es  hlopft  an. 

s.  228.  ninl.  mi  nhrniel  (contigit  mihi)  Rein.  149. 
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3.  229.  nlid.  es  Kat  viel  wölken  (Luther.) 

».  230.  sie  geben  nicht  gute  baurenprcdiger  (Mathesius  pr.  von  Lu- 
ther p.  ni.  146a.)  du  gist  c lieh!  sagt  man  heute  in  der  Schwei* 
für:  du  wirst  bald  sterben,  mhd.  bist  feige. 

8.  232.  null,  mi  vemott,  (taedet  me) : lioe  sere  vernoit  mi  des 
sittens  hier.  Floris  2240;  kern  vernogede  Maerl.  3,  139;  hem,  vernotde 
Rein.  3. 

8.  234.  altn.  that  hltrgir  mik  (freut  mich)  fornni.  sog.  II,  23.  nlts. 
tnih  genfHdot  gendges  Hel.  40,  19, 

8.  23.5.  goth.  ganah  thamma  svn leikam ma  andabeit  thata  ixavöv  ry 
Totoi'tio  y irtiTtftiu  uvry  11  Cor.  2,  6. 

8.  236.  mhd.  mich  gestät  eines  (decet  me):  ine  gestal  des  niht 
Wh.  123,  28. 

8.  237.  ahd.  mth  ftrfdhti  (prodest  mihi) : firfdhan  unsih  scoltl  O 
V 9 33;  mhd.  «laz  in  daz  iiilit  vervienge  Iw.  8852;  daz  m Oiich 
v'ervienge  der  l4we  Iw.  5172.  mild,  mich  treget  für  (me  promovet, 
mihi  prbdest):  iiu  waz  treit  dich  füYl  Be.i  p;  waz  freif  t^ch  für 
ob  ich  erstirbeV  Ben.  74;  unser  rat  niac  lutzel  für  getragen  Inst. 
6204;  daz  enhet  in  da  niht  fir  getragen  Trist.  6919;  waz  truoe  daz 
für?  oder  waz  half  dazV  Trist.  7267. 

8.  238.  ahd.  mir  ^wigit  (uioveor),  bei  N.  stets  mit  dem  dat,  viele 
belege  hat  GrafT  1,  656. 

8.  239.  zucröle  ist  zu  streichen,  da  nach  fundgr.  2.  10,  32  die  hs. 
zuirote  liest,  was  ich  nicht  viel  leichter  verstehe. 

sine  süne  was  ez  verganaen  niht  Reinh.  533; 
vernet  Parz.  556,  29;  ob  mich  diu  wiinne  vergdt  Ms.  1,  49a;  sm 
künden  niemer  mich  vergeii  1,  5lh;  sol  mich  diu  werlt^  alsd  vergun 


aät  I 77*;  oaz  81  micn  vergK  i,  i«i»,  i»  g«' o » 

144b-’  ouch  vrrgie  sin  geschiht  die  seneden  niht  Trist.  955.  ahd. 
theiz’oiih  inan  ni  firgeit  O.  111.  24,24.  gleichviel 

mich  verbiet,  mich  vcrsiiubei:  ob  in  sterben  hie  verfc.rf  Parz.  109 
12;  unlriwe  in  niht  verbiet  Parz.  119,  26;  alliii  swaere  dick  v^birt 
Barl.  100,  27,  daz  mieh  leit  verstiebe  Ms.  1,  197*;  hilf  daz  trüren 
mich  verstiebe  Ms.  1»  199*. 

s 240  sd  mir  thunkit  gl.  ker.  287;  mir  dunehit  (vidcor)  Üiut.2, 
320*;  dunct  m,V  Herrn,  d.  Däm.  62*;  dünket  miV  Amgb.  33*;  daz 
dühte  mir  Lanipr.  .\lex.  5477;  ez  dunket  mir  Eilh.  Trist.  386.  2648. 
2651;  ir  dühte  das.  1503;  dir  dunket  guot  das.  375. 

s.  241.  es  hat  ihm  gedotlert  (geahnt)  franz.  Simpl.  1,  64.  mhd. 
mir  hiiget  der  iniiot  Ms.  1,  189a  199*. 

8.  241.  goth.  mis  ixt  brakja  (Uicta  mihi  est,  ich  mulWingcn)  Epli. 
6,  -12;  ahd.  was  iro  not  uiide  erncst  N.  Cap.  121. 

243.  was  ins  (eis)  wiUio  Hel.  35,  4. 

8.  245.  alts.  ward  that  bodon  harm  an  is  mode  Hel.  5,  11. 
mhd.  warf  im  des  ritten  buoz  Reinh.  U92. 
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s.  247*  mi  wttider  Rein.  5983;  dit  Ktfi  mi  vramt  Rein. 

5941. 

248.  das  neyen  sie  groß  arbeit  tum,  Marners  gaocbmat  Basel 
1519.  XllII. 

s.  248.  waz  tur  nnm  in  des  faadgr.  2.  68i  21;  des  nimif  in  trm~ 
für  das.  114,  19;  iuk  nan  vil  un(iir  das.  133,  18. 

s.  253.  eine  ausnahme  voo  dieser  behaoptung,  daß  die  erste  per— 
Eon  nicht  für  die  zweite  gesetzt  werde,  liefert  die  scbulsprache  des 
18  jh.;  ivir  siftd  ein  flegel ! antwort  des  Schülers:  sie  herr  rector!  aaf 
ähnliche  weise : m«n  ist. 

8.  256.  in  gleicher  läge  mit  zart  za  befinden  scheint  sich  das  adj. 
trät  und  lief,  des  tievels  Irül  Wigal.  645t;  mines  herzen' tnil  Wi- 
gal.  8803;  der  selbe  tieveU  Irät  Wigal.  6577;  einen  ze  träte  (nicht 
trütem)  hän  Nib.  47,  3;  die  er  ze  träte  (nicht  trüter)  hin  Nib.294, 
7;  der  schoeneo  Kriemliilde  trät  Nib.  1059.  4;  jener  trüt  der  fro«*ea 
Nih.  1823,  2.  als  neutrum:  ein  llebez  herzentriit  Nib.  223,  4;  c*n 
schoenez  trüt  Gottfr.  lieder  2,  6;  daz  allerliebste  trät  das.  2,  39;  rgl. 
snndertriU  Ms.  2,  179^;  ebenso  persönlich  steht:  min  lieft!  min  her- 
zeuliep ! schcenez  liep  Ms,  2,  179h ; den  wlp  ze  liebe  ie  gewan  Iw. 
1316.  häufig  gelten  liep  und  leil  als  sächliclies  snbst.,  letzteres  aber 
nie  als  persönliches.  Auf  solche  Übergänge  des  säehliehen  begrifs  ia 
den  persönlichen,  und  umgedreht,  ist  zu  acliten,  vgl.  deut  wnusche 
gelich  s.  748.  • 

s.  257>  andere  solcher  ndj.  sind  3,  494  behandelt,  grn  und  bunt 
werden  Nib,  60,  4 und  öfter  vereinigt,  bunt  scheint  ursprünglich  nor 
subsL 

s.  258.  daz  was  michil  hintheit  Alex.  1506;  nn  daz  sin  iuwer  ert 
Iw.  2528;  daz  sint  unöre  Parz.  171,  12;  daz  wäre  der  ungewin  Iw. 
8012. 

hier  auch  zu  erwähnen  der  subst.,  die  mit  ganz,  all,  eitel  verbun- 
den adjectivisch  gebraucht  werden:  ich  bin  ganz  ohr  (aufnierksaoi); 
ganz  äuge  (aufschauend};  er  war  eine  wuHife  (überall  verwundet); 
er  wart  itel  siuetß  (blutig)  Wackern.  Ib.  1,  739,  6;  doe  hine  saÄ 
liggheii  al  d«  bloet  Rein.  932  ; vulnera  totus  erat  Reinard.  1.  t230. 

s.  259.  pari.  prät.  pass,  stehn  für  abstraete  nomina : gesmtehet  u. 
gezieret  ist  = smaehe  und  Zierde  ist  es  Parz.  1,  3 (vgl.  Lachm.  vorl. 
über  den  eing.  des  P.  s.  6.)  wir  sagen  heute:  das  heißt  geschmäht 
= ist  Schmach. 

8.  259.  ganz  nabe  reicht  doch  der  goth.  inf.  an  das  subst.  in  fol- 
gender stelle,  wo  er  subject  des  satzes  wird , jedoch  ohne  den  neutra- 
len artikel  des  Originals  auftritt:  mis  liban  Christus  ist,  jah  gtuvilinn 
gavBiirki,  liban  in  leika  i/ioi  ro  tigr  Xitiasoi  »ui  -so  ärioOatilr  xrpdoc, 
tö  f//»  ir  ouQiti  Phil.  1,  21.  22. 

s.  260.  hier  am  schicklich.sten  einschalten  läßt  sich  einiges  über  das 
Verhältnis  der  cardinalien  und  ordinnlicn , da  jene  etwas  substanti- 
visches an  sich  tragen,  diese  entschieden  adjectivisch  sind,  die  ältere 
Sprache  verwendet  aber  zuweilen  cardiuale  zahlen,  wo  wir  ordinale,  uad 
umgekehrt,  mhd.  sit  nilnen  eilif  jären  Trist.  17141  (seit  meinem  eilf- 
len  jahr.)  SO  noch  heute:  er  hat  seine  siebzig  jahre  heraus.  Statt 
der  nhd.  bezcichnung  der  dauer : das  fest  währte  sieben  tage,  rierzehn 
tage,  heißt  es  mhd.  werte  den  vierzehenden  tac  Nib.  633,  1 ; behabte 
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den  gast  nnz  an  dm  tikmdm  tae  Iw.  r>845.  älinllch  sind  folgende 
»triicturen : den  minnicli  üben  vierde  lant  ( über  vier  länder  hinans^ 
Freid.  96,  16;  ob  ez  ebt  dm  vierdm  ddlite  guot  (nnr  von  vieren  ge- 
billigt würde)  Ms.  1,  168^;  das  dunket  kdma  den  vterden  guot  Bon. 
3,  6. 

s.  26t.  gotli.  ei  veisi  du  faiiramathleis  Neh.  5,  14.  beispiele  sol- 
cher gen.  sammelt  Vilmar  in  der  zeitschr.  des  hess.  Vereins  1 , 276- 
277.  ist  Guilr.  1700,  3 üz  Mateldnes  zu  verstehen  ans  der  ellipse  von 
iure  ? oder  zu  lesen  üz  Matelüne  1 

merkwürdig  die  Weglassung  des  nnpersünlichen  »uia  bei  heizen  (s. 
592  note)  und  des  altn.  ntadhr  noch  in  andern  constnictionen : at 
(madhr)  mü  vefja  samnn  sem  dük,  ok  hafa  i püng  tinum  Sn.  48,  ge- 
rade wie  abd.  ein  nacluteliendrs  pron.  darauf  bezogen  wird  (3,  7-) 
vgl.  s.  265. 

s.  262.  über  die  Adümes  (löhne,  Harhkomnun)  Anegenge  219b. 

Übergänge  des  relalivs  in  ein  andres  genus  scheinen  auf  ellipsen 
zu  beruhen:  Balmungen  daz  (rwert  oder  wdfen)  er  übele  gewan  Kib. 
1736,  4. 

s.  263.  das  golh.  skaltds  wird  ansgelassen:  thrios  tignns  silubri- 
DÜizd  (skalte)  Matth.  27,  3. 

s.  263.  super  nudo  (Pez  bibl.  ascet.  8,  240.) 

s.  264.  nhd.  der  zehnte  (Iheil)  wie  Int.  decima  (part.)  ellipse 
nach  possessiven:  dän.  bar  du  väret  hos  mit  ^hus)?  span,  la  suya,  la 
vuestra  (voluntad)  silva  de  rom.  15.  180. 

alle  viere  von  im  reckte  (von  sich  streckte,  wie  ein  thier)  cod. 
pal.  341,  125<^;  der  wolf  strecket  von  im  alUu  vier  Renn.  9561. 

s.  265.  bei  gewissen  verbis  fehlen  aeeusative  des  snbst.,  namentlich 
hei  lasten  (s.  640.  641)  gürten,  binden  (s.  693.)  mhd.  linde  reret 
(ir  loup)  Ms.  1,  203b. 

s.  265.  ausfall  des  adj.  wird  sich  dennoch  (gegen  s.  260)  einige- 
mal ergeben,  mhd.  ist  mir  {liep)  als  der  lip  Reioh.  CXIll;  nhd.  ich 
war  sieben  Jahre  (alt)  vgl.  s.  652  anm. 

s.  267.  goth.  qii^mnn  bimüitan  thata  bam,  jah  hüihüitun  ina 

lo  :iiudioy  tul  iKitiofr  avro  Luc.  1,  .59,  also  gegen  den 
gr.  text;  fairgrüip  bi  handnu  thata  barn , qrnthiih  du  iziii  xpur^uac 
Toü  n«td,'oi',  liytt  avrjj  Marc.  5,  41,  hier  wie  im  griech. 
ahd.  Ihaz  magatin  ...  fieng  ir«  hant  inli  quad  iru  T.  60,  8.  9;  thaz 
bind  (Isaac)  druag  thaz  witn  mit,  ioh  er  iz  habeta  furi  niwiht  ü.  11. 
9,  43. 

s.  270.  die  güttinger  kindermädchen  sagen  der  Jüngelchen. 

s.  271-  wie  aber  die  seltsamen  cnnstrnctionen  zu  fassen:  uRnn- 
thidüdun  thatei  fram  gulha  unsarammn  varth  u,sfulliths  thata  vaürstu 
ryriaaar  ori  tqiii!  toi”  Ofov  Ij/tiäy  iyiy/j&ij  Tf).iioi'}ijycu  ro  i\>yoy  roiro 
ISeh.  6,  16?  und:  vitum  äilk,  thata  Jabäi  airtheina  unsara  gardt  thi- 
züs  hieithrüs  gatairada  o»<fu/i»v  yu;i,  ot»  iäy  g iritynoi  )}/iü>y  oixin  oxij- 
»oi'c  xaxaXvthg  II  Cor.  5,  1 ? dort  wird  zum  neutr.  vniirstv  das  masc. 
usfulliths,  hier  zum  masc.  gards  das  fern,  airtheina  iinsara  gefügt,  mit 
dem  Worte  gards  beginnt  eine  andere  hs. , ni^  sollte  vermuten  dal> 
zu  c|gn  weiblichen  adJ.  das  siibsl.  baudint  gehört  hätte?  airtheina 
kann,  wie  schon  nusara  lehrt,  keine  schwache  männliche  form  sein,  so 
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hatte  der  gchren)er  bei  asfullitlis  aacli  wol  ein  männllchea  siibst.  las 
sinn,  das  hernach  durch  das  bekanntere  vaiirstv  ersetzt  wurde,  obs^ 
dal^  man  das  vorausgehende  pari,  änderte,  es  wäre  noch  leichter  ei- 
nen bloiWn  sciireibf.  für  usfuiiith  anzunehmen. 

s.  272.  zu  diesem  neutr.  superl.  mit  dem  gen.  halte  man  den  ge*. 

bei  waz,  ally  viel, 

B,  273.  in  se/isn  O.  II.  9,  20;  mhd.  in  zwei  Alex.  264. 

8.  276.  sol  sin  min  erstiu  bete  Parz.  89»  30;  botc 
maostu  selbe  sin  Reinh.  1776. 

s.  277*  thata  ist  so  gajtikd  JWt*  dl  avrr^  ?}  nafiußoXi^  Lnc-  8,  II: 
ihata  izvis  täikns  (fern.)  tovro  v^Vv  to  OTjfitZov  Luc.  2»  12.  da»  aW. 
ther  ist  ther  jungiro  T.  239»  5 nach  dem  lat.  hie  est  disciptiins. 

8.  278.  wrtz  ist  got?  Parz.  332»  1 ; ist  ditz  kint  ? Trist.  3?TJ; 
wer  ditz  si  ? >Vh.  86»  2;  ahd.  waz  wänis  these  kueht  si  V (<)ui5  patas 
puer  iste  erit?)  T.  4,  13. 

B.  279.  kiusche  und  stsetekeit  diu  zwei  Tit.  5»  3- 

8.  280.  thin  sinhiun  hie  Hel.  31»  7. 

».  280.  uns  zwei  (Lyppaut  u.  Obyldt)  Parz.  374»  9. 

8.  281.  Fischart  geschichtkl.  50^:  so  kuppeln  wir  zusammea  »odi 
zwei  junge  leut;  Simplic.  124:  su;ci  von  denen  wütenden  leutea  (tÄa- 
zer  und  tänzerin.) 

8.  281  not.  **)  über  das  mhd.  b^de,  alle  vgl.  FVeidank  p.  321.32?« 

8.  283.  goth.  ahman  jah  säivala  jali  leik  unfnirinanei  i Thess,  5» 
23.  mhd.  hüchfart,  aller,  lügener,  diu  drin  Wackern.  Ib.  526,  19»  ^ 
liu  fieriu  (Sigf.  Kriemfi.  Gunth.  Prunh.)  Mib.  595,  4- 

8.  284.  ist  der  heiligen  einer  Berlh.  142, 

8.  285«  bei  volksnnmen  wird  im  gemeinen  leben  gern  der  sg.  »ts« 
des  pl.  verwandt:  der  Schwede,  der  PrcwlW  f.  die  Sch  weilen,  4be  , 
PreuiVn.  so  ini  16.  17  jh.  häufig:  von  der  schlacht  gegen  dm  Tür- 
ken Nünil).  1514»  der  feldzug  wider  den  Franzosen  (Leasing.)  atds 
nuders  Roninuiis,  Pnrtliiis  f.  Romani,  Parthi. 

8.  287.  brusls  (pectora)  Col.  3,  12. 

8.  288.  €iii  morgen  bei  den  siechen  am  spital,  der  hof  bei  den 
barful\en  (a.  1404.  1405)  Chmel  reg.  rup.  no  1727.  2094* 

8.  291-  mhd.  do  si  ze  ritcr  wurden  Nib.  .34»  3»  dd  ze  rosse  kdosei 
die  künege  Nib.  1809»  1;  bey  waz  er  im  ze  vinde  der  küeneo  Hin- 
nen gewan  Nib.  1903,  4;  nbd.  daß  du  mir  die  leute  zum  feuJs 
machst  (Schelimtfsky  1,  12.)  ähnlich  ist,  dal^  aucii  eine  frao  sagi: 
du  hast  mich  zum  freunde  gehabt,  nun  werde  ich  dein  feind  (^.  cor 
freundin,  deine  feindin.) 

s.  292.  goth.  managei  harjis  hazjandan6  arpari«? 

%oiv  Luc.  2»  13. 

8.  292.  der  begrif  beide,  eigentlich  für  die  zweizahl  he>ticnniL  urri 
in  der  rdteren  spräche  nicht  selten  auf  drei  erstreckt,  z.  b.  bcJdt 
schttm,  bluot  und  sweiz  Troj.  3894;  beide  toup,  lam  und  blini  K»ri 
10*’;  beide  man,  kint  und  wip  Karl  17*»  beide  velt,  berge  no»!  tml 
Karl  47^';  beide  stark,  küene  unde  vrd  Karl  53* » beide  kint,  gnot  nndr 
lant  Karl  68*‘  I beide  Hute,  ruot  u.  6re  Dictr«  6345 » mo!.  bede  vss 
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selvert  ende  van  goude  ende  van  stenen  Stoke  i,  65 ; beide  wtn^ 
zout  ende  eoren.  Srliwerlich  von  vier  dio{;en:  v>itze  unde  mankeit, 
dar  ziio  silber  und  daz  golt , swer  diu  beidiii  hat,  der  helibet  mit 
j»chaiiden  Waith.  13,  6,  man  kann  hier  beidin  entw.  blol^  auf  silber  und 
{i'old  oder  lieber  auf  die  zwei  paare  witzc  und  mannheit,  silber  und 
gold  beziehen.  Analoge,  nur  noch  größere  ausdehnung  als  beide  hat 
weder  empfangen,  das,  wie  uter  und  urapränglich  nur  auf  zwei 

gerichtet  war,  allein  schon  mhd.  drei  und  mehrere  bezeichnen  kann,  auch 
das  lat.  uter  und  uter^ue  kommen  zuweilen  von  dreien  gebraucht  vor. 

•.  294.  vartu  vidli  Lmufeyjar  sgni  = mit  mir  Saem.  67*. 

medh  okkr  Frey  (mit  mir  und  Freyr)  fonim.  sog.  2,  74;  thau 
Freyr  ok  kona  hans  (Fr.  und  seine  frau)  das.  74,  hier  das  pron.  im 
neutr.,  weil  auf  kona  mit  bezogen. 

s.  295.  für  diese  ausdrucksvolle  altn.  weise  der  anrede  bringe  ich 
gern  noch  reichere  belege  bei : ktifar  thü  nacqvat  iafnan  mannfyla 
thin  (semper  tu,  putida,  nliquid  crepas)  Nialss.  cap.  54;  hirdh  ecki 
tliü  that  luitki  ihinn  hverr  * ec  em  (ne  morare  tu,  ignave  homo,  qui 
ego  sim)  das.  lfi2;  mun  föli  thinn  iiockuruin  manni  lif  gefa  (tu  stulte 
alicujus  hominis  vitani  siistentabis ) Laxd.  saga  220;  thegi  thd  yfir 
theim  thin  forgnial  (tace  de  his,  intelix)  das.  320,  wo  der  gewöhn- 
liche text  liest:  thtü  armü;  hvat  vill  vannenna  thin  tliA?  (was  willst 
du  feigiing  da?)  von  iienna,  kühnes  wesen,  und  dem  negierenden  van 
(ahd.  wanaiinndA?)  Vilk.  saga  cap.  92;  hvat  miindir  thü  fara  vixlingr 
thinn  uc  Ktlleri  (du  wechselbalg  und  aus  der  art  geschlagner)  das.; 
th  eigi  thü  fdl  thiitl  (schweig,  du  narr)  das.  alles  sind  schwere 
Scheltwörter,  in  Schweden  giegen  tihnliche  unter  dem  volk,  z.  b.  din 
bytingerl  din  toker  l din  lathunderl  kom  nu  din  diefvuUmater ! (da 
teufeUkerl)  Adlersparres  hist,  samlingar  5 , 266 , mit  dem  alterthüm- 
lichen  -rr  der  männlichen  tlexion  (s.  506  anm.)  heute  duldet  nur  das 
Volk  und  die  vertrauliche  rede  solche  ausdrürke,  aber  aucii  im  pl., 
z.  b.  edra  stackare  ! (vos  miseri,  wörtlich  eure  arme!)  wofür  ich  kein 
altn.  beispiel  kenne.  Nicht  unvergleichbar  dieser  ganzen  aowendung 
des  po.ssess.  zweiter  pers.  ist  die  des  ersten  in  der  altn.  redensart: 
that  Veit  trüa  $nin  (das  weiß  mein  glaube  = das  weiß  ich)  Sn.  43. 

*.  297.  nhd.  dAtun  thio  iro  henti  (d.  h.  sie)  druhthi  in  gibenti  O. 

16,56.  merkwürdig  in  einem  liede  "Wolkensteiners ; an  laid  schied 
sich  ir  bayder  xvat  (trennte  sich  ihr  kleid  ==  trennten  sie  sich)  Schott- 
kys  Vorzeit  s.  33. 

*.  297.  dulredo!  höfliches  du  bei  Greg.  tur.  4,  3 und  ähn- 
liches genug'  sonst. 

s.  298.  hier  war  zu  bemerken,  daß  schon  die  classiker,  selbst  in 
vertraulicher  rede,  nos  für  ego  setzten,  z.  b.  Cicero  in  seinen  briefen ; 
TibnII  wechselt  oft  zwischen  ego  und  nos.  andrerseits  brauchen  die 
altn.  skalden  von  sich  redend  nicht  selten  ver  (Olafsen  p.  174.  175.) 

«.  301.  für  O.  kann  nicht  gezweifelt  werden,  er  gebraucht  sogar 
das  verbum  duzan:  wola  thiuuau  duztal  1.  n,  41. 

8.  303.  I«t.  Schriftsteller  des  12.  13  jh..  zeigen  nicht  weniger  den 
höfischen  pl.,  z.  b.  Pez  bibl.  asc.  8,  125t  carissima  priorissa,  noUte 
flere  i 

s.  304.  Hagen  irzt  seinen  bruder  Danewart  Nib.  1892,  1. 
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8.  309*  monsieor  SchSnstein  ist’cr^,  oder  f»t  ert  nicbtf  Sc»rl 
429;  wenu  meinem  horhg.  Herrn  beliebte,  denjenigen,  den  rr  hk  be- 
vor durch  seine  dapferkeit  errettet  u.  s.  w.  das.  434;  ist  er  sdh-ü 
einmal  bei  der  kaufniannschaft  gewest?  fragte  mich  dieser  (fniu. 
Simpl.  1,  75  (1682.)  das  galt  für  den  feinsten  ton  im  17  jk.  isr; 
hohe  generale  geben  sich  er  (a.  1689)  Schöning#  leben  212-  2IJ; 
der  general  redet  den  kurfurst  sie  an  (das.  215.) 

8.  3l0.  Zeile  1.  dies  beispiel  von  1683  findet  sich  in  Zeiller»  e?i- 
stol,  Schatzkammer  p.  1.  man  lese  überhaupt  die  briersfelier  t« 
1680-1740,  worin  alle  abstufungen  jener  Höflichkeit  aor  sebao  gestrU 
sind. 

8.  314.  vor  allem  anzugeben  war  hier  die  italienische  aarede  ak 
ella,  und  oblique  /ri,  welclies  lei  in  Rom  aber  auch  für  dea  casa 
rectiis  gil\(Feriiow  540.)  dies  ella  gleicht  uoserni  sie,  hält  acA  jk- 
doch  im  sg. 

8.319.  nachdem  wir  sich  auf  die  erde  gesetzt  hatten  (Sin pik.  197.) 

s.  322.  hier  ein  beleg  für  a,  ß:  thaiei  ni  vildddun  mik  thi8dI&^l 
ufar  sis  öthjoavruq  jui  ßitaiXtvout  uvrovq  Loc.  19,  27. 

8.  323.  beispiel  vom  part.  prat. : gamunda  Paitru#  raürdis  Irtaa 
qvithanis  du  sis  dfiT^xoro^  uvim  Matth.  26»  75» 


8.  328.  «.  sus  liez  ich  sich  weiden  miniu  ougen  dar  Ms.  1,  1 

8.  328.  ß»  daz  si  sich  den  recken  (von  dem  r.)  über  redea  a»^ 
lan  Nib.  1163,  4;  daz  er  sieh  in  (von  ihm)  sehen  lieze  Anegwrr 
206a;  er  lAze  sieh  ourh  ein  wip  sehn  (von  einem  weihe)  Iw.  ntq; 
nianege  klare  frouwen  muoser  sieh  küssen  schouwen  Parz.  G9S>  ' 
den  bat  er  sieh  wizzen  län  Wigal.  8620. 

8*  329.  hei  Luther  genug  solche  ihm,  ihr,  ihnen,  zumal  ia  4s?  ^ 
Verbindung  mit  selbst. 

s.  333.  ancii  N.  Cap.  129  rümda  diu  irdisgheit,  andere  bekpkk 
bei  Grafl*  2,  509»  immer  ohne  es.  aber  auch  mhd.  der  tampf  geruaifü 
liie>  ohne  es. 

s.  334.  nii  wil  IS  got  alsus  scheiden  mit  den  swerten  En.  U50?: 
si  Wüldens  gerne  scheiden  Nib.  I9t)4,  2« 

es  süenen  Gndr.  1646,  1. 

unz  ins  diu  naht  henam  Gudr.  879,  1.  vgl.  nhd.  es  mit  eüiea  «/’- 
nehmen  (vom  boden  auf?) 

s.  336.  hant  es  gehehet  Wacken.  Ib.  628,  6. 

s.  336.  dune  wellest  dirz  enblanden,  tod.  gehugde  893- 

8.  337.  es  bicteti  Gudr.  352,  4;  es  enbielen  Bit.  612-  es  kör- 
och:  si  bringet  es  mit  gäbe  JSib.  1070,  3,  unser  nhd.  es  dabis 
bringen  ? 

es  (riben:  swie  sö  manz  frf&e  fragm.  20*;  er  häts  niit  mir  grtri 
ben  litzel  34.  65. 

man  beachte  mit  und  den  dat.  bei  solchen  constructionen , ini  »f 
einen  alten  instr.  deutet:  ez  bringen  mit  gäbe,  ez  scheiden  mit  den 
swerte,  ez  rüeren  mit  den  ecken,  ez  lieben  mit  tanze,  ez  rfhea  mit 
griflfeii,  ez  walken  mit  siegen,  ez  bieten  mit  worteu. 
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ex  versHüchen:  daz  siz  noch  versuoehten  baz  Iw.  2005*  na  vrr- 
Moeht  erz  sk  ze  hant  an  die  vrouweii  dor  se  vant  Jw.  2913  (*o  lese 
•li  nach  der  Müll.  aus;'.  2904);  ez  wart  an  si  versuoehet  Bit  8l8- 
z wurde  versuocht  au  sie  Parx.  504,  29;  die  rz  an  uns  vcrsuochcnt 
woldcz  baz  verxuochen  Mb.  6l7,  2;  si  versuochiem 
riuntWchen  an  vroun  Kriemliildc  sint  Nib.  1049,  4;  si  versnochienz 
1 ciie  Hinnen  Mb.  I8l9,  4;  wold  erz  iiocii  versuochen  Nib.  1993 
; Ich  wilz  vrrxuoehen  baz  Mb.  jO^iß,  O;  daz  ez  versuochten  haz  d\e 
tcken  Nib.  2020,  2;  penuoc  versuochterz  an  den  kragen  Trist  9207 

xch  franz.  U tenter,  Tessaier  in  fallen,  wo  ilal.  und  span,  bioßes 
iilare,  teotar. 


ez  hazzen7  vil  grÄrcn  von  ir  lande  begundenz  an  si  htizzen  Parz. 
?4,  14,  wo  ez  nicht  von  begundeu  (das  den  gen.  fordert,  $ GG?)' 
mdern  von  liazzen  regiert  ist,  und  die  persoii,  wie  bei  rechen  und 
jrsuocheo,  durch  an  mit  dem  acc.  bezeichnet  wird,  vgl.  nachtra"  zu 
858-  ® 


a.  34t-  *ehr  aufTallend  O.  V.  3,  1 3*1*  druhtin  segan  sinan,  entw 
b für  gebe,  oder  sinau  = thinan,  in  slavischer  weise  (s.  319.) 

8.  344-  in  daz  iVc  laut  Rol.  35,  H;  irin  vlug  Anno  45;  irin  vlaz 
nno  47. 

8.  344-  erboren  von  fürsten  kunne  und  von  der  (eorum)  art  Tit. 

2»  das  der  fehlt  aber  G.;  vgl.  niinoen  (lust  noch  ir  gewinne  Tit 
4?  4- 

«.  340-  noch  andre  beispiele  des  alts.  poss.  dritter  persoii»  aldron 
lun  2^5  *ines  brOder  83,  3;  im’  ganzen 


8.  348-  die  neusten  herausgeber  bemerken,  daß  Ulf.  den  gr.  artikel 
>T  siibst.  adj.  oder  prap.,  wenn  die  ztoeite  perxon  gemeint  Ist  durch 
is  kräftigere  persönliche  pron.  aiisdrückt;  jus  fräiijans  ol\v,no, 
ilg.  VOX  domini  Eph.  6,  9;  alima  ihu  unr5djands  tJ  il 

uUory  vulg.  siirde  et  mute  spiritus  Marc.  9,  25;  audagai  jux  imle- 
ins  fiaxuQiot  0*  motxoij  und  ebenso  1*1«  grt^dagans,  jux  ffr»?tandan« 
iic.  6,  20.  2t,  vulg.  beati  pauperes  etc.;  jus  vaurkjandans  ol  tayu^ 
Matth.  7,  23.;  thu  in  himinam  o h roiq  ovfjuyoii  Matth.  6,  9 

8.  348.  bei  der  antwort  pflegt  das  perxönliehc  pron,  wiederholt  zu 
erdeu  (3,  765-  706-) 

8.  351-  aus  bösem  herzen,  das  er  Kat  Bure.  Waldis  p.  ra.  39b. 

8.  .351.  des  ambtsmanns  sein  gut  (Ettners  unw.  doct  i toV  ist« 
rpbeiis  sein  gesaug?  (Opitz)  * 

8.  354.  vgl.  g.  720. 

8.  355.  iK  sclbo  O.  IV.  13,  17. 

8.  3Gt.  bemerkenswertb  Cbaucer:  myself  hath  been  C.  T.  5757. 

f.  362.  das  persönliche  pron.  steht  vor  cardinalzahlen : wir  zwei 
r drei,  ste  sieben,  rohd.  under  in  zwein  Iw.  2709.  Trist.  73>7.  iT'ion’ 
.der  ..nt  zwein  Iw.  2984-  Trist.  18514;  von  in  zwein  Iw.  4‘l73.  ...1.1’ 
.der  Aem  lw.iin  H.jyd.  op  St.  1,  408;  onder  hem  drien  Bein.  55 15;' 
et  hem  viven  Rem.  57l6;  met  hem  tienen  Kein.  4308;  onder  huu 
iden  Rem.  4936.  5174i  niet  haer  vieren  Rein.  6290. 

8.  363  du  habest  dir  die  dioe  (fuudgr.  2»  96,  15.) 
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8.  363.  = «»a  O.  IV.  15,  38. 

8.  364*  «McÄ  = Trist  16999. 

8.  365*  lat  urkundeo  haben  häußg  das  poss.  dritter  persoo  statt 
ejus,  eorum : filius  suus,  tut  germani)  suujt  fratcr  (Bühmer  cod.  francvf. 
1,  23.  64.  94.) 

8.  368.  gcim  = gein  dem  Parz.  339,  25. 

8.  369.  3cr  heioiwistl  O.  IV.  5,  35. 

8.  370.  diesem  d*  rergleichbar  scheint  das  ahd.  du  furista  spenta 
(für  diu)  Diut.  1,  513»  wie  für  sia. 

8.  371.  öMUcm  frauz.  Limpl.  1,  18.  48.  52. 

8.  393.  art.  bei  cardiualien:  taihun  thäi,  thai  oiun  Luc.  17,  iT. 

8.  395.  ubar  Jordan  O.  111.  22,  67- 

8.  396.  butun  imo  laman,  quhad  demo  lamin  Mattii.  9,  2. 

8.  402.  N.  ps.  71,  5.  15  übersetzt  a mortuis  fone  tode,  dorch  das 
subst.  untar  mitten  iu  T.  13,  23. 

8.  404.  daz  iro  statin  wellinte  N.  ps.  106,  11. 

8.  405.  do  nähte  im  der  tot  Nib.  2002,  3. 

8.  407.  bi  dem  Riiie,  bt  der  Sene,  bi  Ene  Ms,  1,  500l*;  bi  der 
Unslruüt  En.  13318;  unz  an  die  Geriiiide  Rol.  9,  14- 

8.  410.  überhaupt  wird  gern  das  letzte  subst  articnliert;  witze  oade 
mauheit,  dar  zuo  silber  u.  daz  goit  Waltli.  13,  6. 

8.  411.  daz  si  (diu  kerze)  zeincr  eschen  wirt  aH.  236,  25  (nhd. 
zu  asche) ; grüener  danne  ein  gras  Nib.  1721,  3;  vgl.  s.  +53. 

8.  411.  unbestimmter  arlikel  vor  dem  voc.:  Minne  rin  fruiiwelMs. 
1,  2(X)*;  ein  sffilic  wip!  Ms.  l,  20J*';  lache,  ein  rosevarwer  munt'.Ma. 
1,  10b. 

8.  416.  der  humbel  der  sol  stechen  Iw.  206;  di  viske  d*  erspiitea 
Rol.  lO,  15;  unser  bliiouie  der  miioz  vallen  aH.  230,  32. 

8.  416.  9,  c.  beide  esel  und  der  goiich  Waith.  73,  31 ; dane  stir- 
bet  ros  nocJi  daz  rint  aH.  252,  30;  anger  und  diu  beide  Ms. 
beide  und  oucli  der  walt  Ms.  1,  197b;  iz  ne  vuorte  schilt  noh  daz 
swert,  heim  noh  die  briinne  fundgr.  2.  It'O,  3l ; naht  und  den  tae 
Wh.  Gl,  30;  ir  rechet  herren  u.  den  mäc  Parz.  419,  27:  w«re  wert 
aiite  und  des  bannes  Ms.  2,  I3(>b.  es  werden  sicii  noch  genug  andere 
belege  sammeln  lassen,  die  regel  beruht  eigentiicli  auf  dem  aiigeroei' 
nereii  grundsatz,  ohne  art.  auzultebeo,  und  sicli  dann  io  ihn  zu  ünden 
(s.  386.  396.) 

8.  426.  «Its,  sat  undar  middiun  Hel,  24,  27;  undar  eu  middtun 
26,  22. 

8.  427.  merkwürdig  der  mnl.  art.  vor  god : in  des  gods  ghewoec 
Rein.  2873. 

8.  432.  skiöldüngr  sd  Sam.  162b. 

8.  432.  theim  skdldunum  fornm.  sog.  7,  138. 

8.  4^6.  mnl.  half  (jaer  Maerl.  1,  43. 

8.  439.  vgi.  8.  651* 
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i-  443-  mild,  die  im  getriiweiit  als  Ait  f'wie  sie,  wie  diese)  W’h 
37,  28. 

s.  441.  Iiare  Aat  men  Maria  liiet  (man  Meß  sie  Maria)  Maerl.  2, 
49;  op  sinen  liere  Aat  M spranc  Rein.  .'>733  (»gl.  Reiiike  5131);  op 
euen  craen  Aal  lii  doe  quam  Kein.  58G1. 

s.  445.  ein  nnl.  Volkslied  hei  HofTm.  108  hat  aiisilrücklicli ; op  haer 
bedde  wasi  Aat  si  lach. 

8.  447.  die  ghone  Maerl.  1,  CG,  68;  Aat  glione  Maerl.  1,  50.  87- 
das  gh  verdient  rück.«iclit. 

s.  447.  waz  taz  unde  das  meine  N.  Bth.  12. 

s.  448.  dis  ui.de  das  Trist.  17041;  Atu  = Atsiu  Trist.  9372; 
Aer  sprach  dort  und  Airre  hie  Trist.  3638.  alid.  dis  umhe  eiirs,  enes 
unibe  dis  N.  Utli.  112;  enes,  Aisses  N.  Uth.  120. 

419.  huat  thu  huargin  ni  tharll  bispurnan  Hel.  .32,  20;  huat  gi 
mngun  wärlico  undarwitan  50, 10;  h«ot  gi  nethuanan  ferran  sind  17,1. 

s.  4SI.  nach  was  unmueze  Trist.  18218. 

s.  455.  erl  oAharna  (einer  den  andern)  Hel.  43,  14;  ags.  rmc  ad- 
herue  U.  5966 ; altn.  snemma  kalladlii  seggr  anuan  Saun.  137s,  altn. 
hrafn  qvadh  at  hrafni  Seeia.  149b. 

s.  456-  than  odra  Judeon  diion  Hel.  44,  10. 

s.  465.  vgl.  orl  s.  652.  hejac  s.  665. 

s.  473.  das  scliueizcrisclie  in  es  liiis  ist:  in  einez  hils. 

s.  487.  gen.  pl.  wurden  swanger  vil  bluomen  glanz  Ms.  1,  195b; 
vil  junger  voglin  rüeh  Schottky  Vorzeit  32. 

s.  489.  hierher  nehme  icii  das  aiitTalleiide : mit  liiiren  vanvcn  iwÄ 
Ms.  1,  l89l>.  iw6  seiner  natur  nach  ist  nur  nom.  oder  acc.  pl.  fern., 
und  der  dat.  pl.  lantet  für  alle  gesclilerliter  zwein;  weil  aber  zwein 
(lectierte  form  ist  , so  verfiel  man  darauf  eine  scheinbar  unfiectierte 
zw6  alizunelimen.  fürs  neutr.  halte  man  in  gleicher  läge  zwei,  fürs 
masc.  etwa  zweit  gebrauclit?  alles  uiiorganiscli,  und  nur  zwein  rich- 
tig, da  sich  keine  vocalische  flexion  wegwerfen  läßt,  die  in  die  Wur- 
zelsilbe selbst  fällt,  so  wenig  der  dat.  pl.  ileu  (golh.  thäim)  oder  in 
(goth.  im)  kürzung  leidet,  ebensowenig  zwein  (goth.  tväim.) 

s.  499.  nach  Schm,  gramm.  §.  751  entspränge  dies  voller  aus  voll 
Aer.  wenn  es  auch  l.uther  so  genommen  hätte,  widerstrebt  doch  Jo- 
hans  von  .Soest  voller  aller  pln,  und  noch  mehr  das  mild,  voller  und 
vollez  (s.  493-) 

s.  535.  mit  tlidn  sältgin  sülon  O.  I.  2,  58. 

a.  538-  ros  Aiu  gnoten  Kib.  476,  3. 

s.  540.  dem  grözem  leide  Nib.  1012,2;  üf  dem  wuttAem  orse  Wh. 
84,  21- 

s.  541.  Aer  liüenen  beide  unde  snel  Nib.  425,  4. 

s.  542.  vil  lieber  vriuut  Aer  guole!  Bit.  793. 

s.  544.  im  franz.  Simpl,  immer  der  pl.  die  grösle  (maxinii),  die 
schönste  (pulcherrimi.) 

s.  554-  Jener  alte  Gndr.  1431,  2. 
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8.561.  liehen  rriiint  min!  En.  81;  ecieZen  konfman!  Trist.  2228; 
geiriuwen  ritter!  Troj.  18435. 

8.  563.  8*  truogen  vremdiu  wilden  mäl  Parz.  519,  Q. 

8. 565.  i!i  Aristo  Is.  45,  3. 

8.  567.  tlilna  guodün  liuldi  Pertz  mon.  3,  67. 

8.580.  Etzel  was  der  küene  Kib,  1958,  1. 

8.  584.  wer  die  lat.  oder  gr.  erste  und  zweite  decl.  unserer  schwa- 
chen verglidie,  die  dritte  unserer  starken,  würde  irren;  diese  dritte 
glaube  ich  s.  585  in  einer  deutschen  anomalie  naciigewiesen  zu  haben, 
unsere  conipnrative  gehen  scliwach,  die  lat.  folgen  der  zweiten  und 
ersten  deck,  viele  gr.  der  dritten,  unser  fatar,  fatirio  entspricht  frei- 
lich dem  lat.  pater,  patruus,  die  abweichung  der  decl.  gleicht  sicii, 
uicht  die  Unterscheidung  der  starken  und  schwachen  form. 

8.  585.  das  goth.  gards  (domus)  steht  ab  von  garda  (uvJit')  Job.  10, 

1 ; es  sind  dennoch  ganz  verwandte  begriffe,  hof  und  vorhof ; abd.  ktirt 
(domus)  kario  (hortus),  beide  schwankend  in  den  Zusammensetzungen, 
z.  b.  wiugart  und  wingarto  (2,  494  ) man  erwäge  noch  folgende  subst-, 
in  welcher  starke  und  schwache  flexion  einander  begegnen:  Mann  und 
manua;  fdn  und  futiins , funin;  gvens  und  gvinö ; altn.  hatnr  (exn- 
viae),  hkhnmi  und  lichami,  in  ahd.  compositis  überall  hamo  (2,  496); 
ahd.  halm  und  johhalmo  (lorum)  u.  a.  m.,  weiche  den  Übergang  zwi- 
schen beiden  flexionen  bei  subst.  sattsam  kundgeben. 

8.  590.  atatt  des  nom.  bei  werden  später  die  präp.  zu  (s.  8l5.  Sl6-) 

8. 590.  goth.  alläim  mannam  andaneithans  (adversarii)  sind  1 Thess.  2, 
45;  galdistan.^  vaürthun  imma  x«T#c)ta;|fO'  uvxov  Marc.  1,36;  ags,  ge~ 
thnfa  (conseutiens) ; orvena  (expers  spei)  s.  625  aum. ; ahd.  kiloup» 
(credens.) 

8. 592.  das  ausfallen  des  man  bei  heii\cn  auch  noch  viel  später. 
Meiander  in  jocoseriis  2.  p.  m.  557.  558  erzählt  einen  schwank,  worin 
vorkommt:  mich  heil\t  (man)  Heinze;  so  heilU  (mau)  mieh. 

8.596.  unfuoge  tuon  Porz.  90,  16;  den  wanc  tuon  Geo.  3202. 

8.  597.  reht  uoben  (nierig.  58.) 

8.598.  gewald  haben  Hel.  74,  5.  mhd,  künde  hän  Geo.  3367;  sin 
liAn  Parz,  88,  2;  «inn  hän  Parz.  431,  6;  haz  hän  Parz.  332,  8;  pris 
hän  Parz.  41G,  12;  werdekeit  bän  Parz.  269,  4;  8i  haben  kalt  (frigiis 
sentiant)  Parz.  449,  4. 

8.  590.  mnl.  ghi  hout  uw  scheren  (spott)  Floris  1066. 

8.  602.  dust  enphan  Rcinb.  356,  176^ 

8.  604.  goth.  vröh  hairan : hvO  vröh^  bairith  Job.  18,  29. 

8.607.  oiid.  hilfreiche  hand,  hilfe  leisten. 

8.  608.  unscliulde  bieten  Bon.  35,9.  72,42;  schalkeit  bieten  Bon,  37, 9. 

kiesen  den  töt  Roth.  596,  vgl.  käusjan  s.  612. 

8.613.  hier  noch  einige  merkenswerthe  verha  mit  persönlichem  acc. 
goth.  stöjis  brotliar  theinana  Rom.  14,  10.  ahd.  braslots  io  (exacerha- 
venint  eum)  N.  ps.  105,  43;  solchen  zuiveldn  (an  einem  .solchen  zwei- 
feln) N.  Cap.  35;  mhd.  fremde  ich  si  lange  (bleibe  ich  ihr  lange  fern) 
MS.  1,  16*,  cs  dürfte  auch  wol  gesagt  sein  fremde  ich  iV  (vgl.  s.  697); 
mich  licimesuo ehest  Ms.  1,  80b. 
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s.  61 4.  daz  mag  nun  wunteren  (merlj'.  17.) 

8.  621.  ir  <ult  ez  kelu  alle  Nib.  941,  2. 

8.  624.  iz  fe8ti  O.  IV.  18,  16.  tliea  dum  ili  tliili  giloubo 
(:  liebo,  für  gilaubon)  O.  IV.  13,  28  vgl.  tim  biat  es  giloubo  1.  18,  7. 

8.  62S.  einen  houbtldsen  tuou  Dit.  657;  diu  berze  schade- 
haft M*.  1,  1951», 

8.  626.  man  sol  in  boldeu  hdn  Nib.  102,  3;  do  heit  er  willic 
sfoe  mau  £u.  13121. 

8.  627-  schwed.  dansa  aig  varm,  rida  sig  trötL 

8.  628.  dA  er  sin  tamkappe  verborgen  ligen  vnnt  Nib.  410,  3;  di 
si  fundeu  Siftide  atiu  Nib.  472,  3;  vgi.  nactitrag  zu  a,  126. 

8.  631  • dm  du  gilieat,  der  dlo  fater  al  (quem  patrem  tiium  eaae 
perbibes)  fundgr.  101,  23, 

8.  635.  einen  des  toufea  ronben  Wh.  17,  6;  priaes  beatrouren  Wb.  260. 
22;  veratiez  mich  miner  atat  Ben.  306. 

8.  643-  vgl.  8.  866  in  der  atelle:  der  wIrt  virholin  danne  beide 
wib  und  manne  fundgr.  2,  111  ist  manne  acc.  pl.,  nicht  dat  ag.  daz 
lieze  wir  iueh.  unverdient  Bit  28:  diu  W wart  verholn  Bith.  2003. 

8.  645.  goth.  uahaoth  hunth  ijx/tulutuvotr  ui//,ula,aiav  Eph.  4,  8, 
mhd.  er  warf  würfe  und  sluoc  siege  Dir.  Triat.  1578. 

8.  647.  in  den  mhd.  stellen:  ob  ir  zen  Binnen  hetent  niemens 
danne  min  Nib.  119b,  2 C;  er  hit  hic  niemeHS  danne  min  Parz.  260, 
4<  ich  habe  niement  wen  dln  Eilh.  Trist  hängt  der  gen.  nicht 

von  haben  ab,  und  nicht  von  nieman,  ich  verwerfe  die  s,  763  aufge- 
stellte anaicht,  und  trete  Laclim.  bei,  welcher  ihn  aus  dem  (von  wan 
und  danne  abhängenden)  min  in  das  erste  glied  (nieman)  vorrückeu 
läßt  (zu  den  Nib.  a.  245  zeile  10  von  unten.)  ohnehin  hat  die  bes- 
sere leaart  den  acc.,  und  ein  partitiver  gen.  findet  hier  kaum  platz. 

inzwischen  wird  der  Hegatim  mehr  einwirkung  auf.  den  gen.  ein- 
zuräumen sein,  als  ich  zugegeben  habe,  da  ihn  selbst  das  schwächere 
vn  der  Zusammensetzungen  heranzieht  (s.  907.)  vgl.  Vilmar  de  gen. 
nyntaxi  und  die  von  ihm  aus  Hel.  51,  12.  100,  18  angeführten  sielleu. 
in  der  slav.  spräche  empfangen  negative  sätze  entschieden  den  ge». 
statt  des  acc.  der  positiven  (Dobr.  instit.  s.  619-21.  Baiidtke  p.  363- 
icii  werde  bei  abhaudlung  der  negation  umständlicher  sein. 

8.  648-  zwäiizic  mau  hseten  sin  (daran)  ze  trageue  cod.  kolocz.  170. 

8.  649.  »in  muut  ir  doch  niht  az  Parz.  813,  7;  »eht  waz  er 
tsens  frezze  Ms.  2,  75^*  ( wo  der  gen.  vielleicht  besser  vou  waz  ab- 
bäugt)  dagegen : Eve  den  npfel  beiz  Amgb.  2*. 

drincaii  suoties  brunnon  Bel.  119,  21> 

».  650.  bame  ni  bileithäi  rfxvo  nt)  «*>»/  Marc.  12,  19,  nicht»  von 
kindern  hinterließe,  bileitlian  fordert  sonst  den  dat.  (s.  690-)  barnam 
bileitliäi  würde  sagen  liberos  desereret. 

8.  652.  goth.  tliüei  guvairthjis  sind  tu  Rom.  14,  19. 

etwas  anderes  ist:  ui  vas  im  barne  Luc.  1,  7;  iii  vas  nii  rümis  ox’n 
yr  urroic  Tono«  Luc.  2,  7>  hier  scheint  wieder  der  gen.  vorzüglich 
abhängig  von  ni,  das  beinahe  dem  ahd.  nikt  gleiclisteht 

8.  653.  iro  wat  was  festes  keiiuges  N.  Btli.  8;  mhd.  des  tödes  we- 
sen Bit.  143. 

P,»l, 
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8.  G55.  mtii  zc  wibe  Ben.  451. 

H.  G58.  ich  was  ir  ze  scheu  vro  Ms.  1,  201 

8.  G58.  beim  poth.  gastaldun  J^uc.  18,  12  ‘ier  {ren.  thiz*  gastaM«. 
sonst  der  acc. : thaiirp  ni  gastuistald  Xch.  5,  1(>;  managizans 
staldjaii  1 Cor.  0»  19;  aglön  gastaldaiid  l Cor.  7i  28. 

8.  660.  wes  pilet  ir?  Nib.  442,  j. 

8.  660«  mhd.  ich  iu  wol  getniweii  des  Parz.  392,  8. 

s.  662.  nu  merket  infn  Amgb.  27c. 

8.  661.  thii  mir  hilp ! Pertz  3,  67. 

8.  668.  strits  ernande  Wh.  42,  1- 

8.  hierher  auch  das  iiiid. , nur  mit  dem  gen.  des  inf.  too- 
struierte  vorgrhcn:  er  gibt  frcieus^  heiratens  vor;  schon  Ayrer  op. 
theatr.  77^  gabt  bulcns  für;  413^  gibt  bulens  für,  oder  ist  dabei  el- 
lipse  eines  subst.  wie  wille,  cnt.sciiluU,  absicht? 

8.  673.  bailes  spileii  Alex.  1117;  gensleins  spilen  Me1aj> 
der  jocoserin  1,  265. 

8.  680.  bestuonden  wir  iueb  strites  Conr.  schwanrittcr  424- 

8.  G88.  goth.  ufarskadveid  thus  l:n.aKtnoft^  aot  Luc.  1,  36. 

8.  692.  verteilet  si  dem  swerte  Rab.  453;  got  muoz  mir  rerteüct 

Uab.  461. 

8.  693.  nian  beite  im  Geo.  2668. 

8.  695.  forsahhan  s.  6l8. 

8.  G97.  anhängeii,  aiikleben,  nhd.  hliban:  kliban  themo  manne  0. 
in.  16,  10;  theiz  minera  sela  klibe  V.  3,  2 tlier  gotes  wizzode  kleip 
O,  Sal.  20. 

5.  697.  dieser  unterschied  zwischen  enbresten  und  enbresten  wird 
sich  niclit  halten  können,  im  augsb.  stadtbuch  von  1276  p.  57.  82. 
83.  87 : er  ist  im  damit  enbrosten  = hat  ihm  genug  getiian,  ist  sei- 
nes anspruchs  damit  ledig. 

8.  6i;8.  8in  jar  nieinen  gewidern  kan  Renn.  6666. 

8.  700.  was  war  ir  daz  ? Pnrz.  103,  13;  waz  leides  ir  werre  Wi- 
gnl.  2137;  8ü  muoz  mir  minne  werren  Parz.  76,  30;  ich  waene  ez 
mir  niht  werre  Wigal.  924. 

s.  703.  die  gen.  der  constrhetionen  ni  vas  im  barne,  ni  r»s  im 
rilmis  wurden  zu  s.  652  besprochen,  hier  liegt  daran,  den  onterschied 
zwischen  diesem  Hat.  und  dem  vom  nomcii  abhängigen  s.  746  ausüo- 
dig  zu  machen,  in  der  phrase  inis  ist  bnrn  ttKvo*  iaxi  /«o»,  und  allen 
äimlichen,  bildet  bnrn  das  subject,  in  thu  ts  sipdiieis  tliamnia  oi'  tl  fta~ 
tKdvov  siponeis  das  prfolicat  des  satzes.  ini  ersten  fall  liat  der 
gr.  text  den  dat.,  iin  andern  den  gen.  der  persoii ; ira  ersten  wird  der 
goth.  dat.  von  ist,  im  andern  von  siponeis  regiert,  zu  s.  746  werde 
ich  noch  einige  beispiele  anfüliren;  hierher  gehört:  tväi  dulgis  ska* 
laus  vesun  dulgahditjin  sumamtna  di'o  /OfO)(ffi/.frai  rjnuv  durnaxij  ntt 
Ime.  7,  41.  ferner  mit  vairtban:  vairthith  Sarrin  sunus  iaxat  xg 
Sunna  vlo<i  Rom.  9,  9. 

ähnlich  ist  der  dat.  in  der  alid.  redensart  mir  gistantitz  Detribbe 
darba  gistuontun  fateres  mines  Hild.  23. 

8.  710.  liutundi  stdina  ufarlagida  vns  (speinnca  contecta  fuit  sa\o) 
Job.  11,  38. 

8.  723.  der  srelden  barn  Barl.  37,  36. 

8.  724.  bryntblng8^  apaldr  Saem.  194b.  aller  manne  scherne  ein 
blnometikranz  Parz.  122,  13;  heim  Scildinga  B.  9(^7;  Vedlira 

heim  B.  4920;  eorla  hleo;  mhd.  der  dren  ingesinde  Bit.  i6-5- 
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».  735.  «Iler  rjter  tre  Rol.  213,  30;  «wenne  in  kuml  ile»  snmtrs 
gürte  Mt.  ],  194b;  nita.  allaro  gewädeo  euxt  (aiiavrahl)  Hel.  (JO,  IS. 

7^13.  ferahea  frotoro  Uild.  8^  acliuii  im  puaitiv  kuunte  ea  tieii^eil 
rernhes  frot. 

a.  73)<  boMer  geaellen  wirt  man  lioobettieeft  Geo.  3009. 

a.  746.  bei  ragineis  wie  bei  raginOn  a.  691 : iivaa  imni«  ragineia 
taa?  t*«  oi'fißoidoi  ueroi/  iyitno;  rtom,  11,  35;  lliai  äuk  reika  ni 
aiiid  agia  gödmnma  vaiirafea  ak  ubilamma  ol  yu(>  il^iyortii;  oi’k  tini 
ityitl^äv  i'Qyar  li/.i.u  tkir  »uxär  Rom.  13,  3.  aiiel)  dieaen 
dal.  führe  ich  auf  daa  prädicat  egis  hin,  wobei  der  dat.  bei  eg  (a.  39) 
erwogen  werden  muLl.  ich  weili  nicht,  ob  die  lihd.  du  biat  mir  ein 
Bchrecken,  grenel,  abacheu  noch  ehenao  gefaßt  werden  dürfen,  der  dat. 
könnte  mehr  von  der  ganzen  plirase : ein  achrecken  aein  abhängig 
aclieinen.  Den  unterschied  der  hier  verhandelten  atructiir  von  visan 
mis  = hallen,  erörterte  icii  zu  703.  mia  ist  aunus  bedeutet:  ich  habe 
einen  aohn;  thu  ia  aipuneis  mia:  du  folgst  meiner  lehre,  sipönei.s 
würde  auch  ohne  viaan  den  dal.  regieren  können:  tliu  aipöneis  Cliri- 
atäu ! tu  diacipiile  Christi  ; im  mhd.  so  wirt  ah  er  dm  vtndm  hertet 
nächgebür  Parc.  56)  4 beziehe  ich  den  dat.  lieber  auf  näcligebür  als 
auf  herte. 

a.  747.  a^.  fegle  gelicost  B.  435. 

s.  749.  wis  gihengig  thtHtme  widerwarte  T.  27>  2-  »uch  bei  ge- 
slaht.  gekünne  steht  der  dat. 

s.  7.52.  vunden  gold  C.  128,  17  locene  beägas  B.  5985.  es  sind 
die  gewundiien  armillae,  wie  sie  bei  Klemm  tab.  2,  10.  4,  5 abgebil- 
det stehn. 

s.  743.  wenn  es  Maerl.  2, 19  hciUt:  the  joghet  valt  in  evele  lichtre 
(jiirentus  pronior  est  in  vitia)  ende  haer  erel  es  vele  bedichtre  des 
ouden  (vitiumque  ejus  multo  anxius  est  vitio  adolti ) so  hängt  hier 
des  ouden  nicht  vom  comp,  bedichtre  ab,  sondern  von  dem  ausgelaas- 
iieii:  dan  dat  evel. 

s.  755.  die  salfelder  stat.  bei  Walch  1,  57  vgl.  72  bieten  dar: 
von  feiern  getreide  uf  dem  velde,  und  hier  scheint  der  acc. , wenn 
dem  texte  zu  trauen  ist,  abhängig  von  dem  suhst.  leser. 

s.  7.59.  zn  ungerade  vgl.  s.  907,  und  den  gen.  bei  gevago  s.  925. 

s.  761.  wannen  laudes  b'iore  246. 

s.  762.  wes?  ane  lupi  (des  Wolfes)  N.  ps.  82,  11-  dieser  nee. 
und  gm.  bei  äno  ergibt  sich  auch  in  den  Verbindungen  mit  sein, 
werdm  und  thun.  ahd.  fone  diu  wai  er  iro  dna  N.  ps.,  35,  5;  er 
ist  dne  werten  des  miiotes  tiigedh  N.  Bth.  mhd.  daz  wir  nihi  muh- 
ten ane  sü  grdtrt  tchadm  sin  Nib.  982 , 2 ; si  wären  fr  beider  dne 
Trist.  8662;  fliehet  wibet  dne  siu  Trist.  51.58;  des  itewlzes  unde 
min  ledic  unde  dne  sin  Trisst.  1490,  .in  welchem  letzten  beispiel  äne 
deulticli  die  adjectivische  bedeiilung  von  los,  frei  hat,  daher  auch:  ist 
aller  inntön  dnig  W.  46,  9;  drinchenes  dnig  W.  .59,  6;  iie  wirdit 
drinclienea  dnig  W.  59,  18.  wer  hät  mich  wCnes  bindet^  dne  getän 
Mb.  964,  .3;  hdt  mich  dne  getän  alUt  Iw.  4465;  llät  uns  der  sinne 
äne  getan  Iw.  1.358:  sit  ich  sfn  dne  körnen  bin  Iw.  4735.  belege  für 
den  acc.:  die  (illam)  was  ich  nngerne  dne  Iw.  3539;  du  dai  der 
heit  dne  wart  Parz.  27,  19. 

s.  763.  auöh  bei  ahs  ah  tes  leides! 

s.  770.  das  ahd.  dno  schwankt  zwischen  drei  cssibus  (s.  762),  doch 
nicht  um  verschiedne  richtungen  des  begrifs  auszudrücken. 

s.  779.  niiQÜ  fratn  Luc.  8,  19. 

s.  782.  vgl.  kiesen  an  nnd  von  s.  848- 
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p64  nachtrage. 

s.  R02.  wie  neben  rfn  «ncli  vor  ün  Bit.  fi79. 

8.  814.  mit  genüde  sin  Ms.  2*  45*;  nlid.  bei  gelde  sein,  Inn  stssde 
sein. 

8.  8l5.  nltn.  verdkr  fionum  vtsa  t munm;  hri  Fionara  yrdkt  tJiat  # 
mimnt  (form.  sög.  11,144.  149)y  nhd.  es  kommt  ihm  eia  üed  ia  den 
round,  wie  ihm  das  in  den  mund  käme? 

s.  820.  saz  über  sinen  tisch  ülr.  Trist,  2585. 
s.  822.  w/‘  Walt  und  m gevilde  Ms.  1,  193a. 

s.  824.  noch  Keisersberg  omeiß  21b:  zu  dem  bnpst  ariob  neiaen. 
s.  827.  diu  minne  hebt  mit  dUen  an  Trist.  12061-  der  «lorgca 
taget  in  daz  lant  Bit.  1015* 

s.  828.  äne  ntt  läo  AVi^.  2819.  6l96.  9465«  Idnt  daz  äae  kai 
Ms.  1,  86a. 

s.  835.  daz  man  sin  ze  hünege  jehe  Geo.  2901. 

s.  839.  nach  der  besten  minne  senet  min  Hp  Ms.  i,  30B. 

8.  846.  ez  hiez  tu  klagen,  ir  sit  sin  voget  SValtli.  12,  9;  ir  BOgef 
«m  gerne  rihten  12,  12. 

8.  858.  an  ir  roten  mnnt  (acc.)  ist  riclitig:  nnsHialde  mait*eT  an 
si  racli  Parz.  824,  21.  an  einen  rechen,  an  einen  hazzm  (racbe.  isA 
auf  einen  tragen)  gleicht  dem  versuochen  an  einen  (naclitr.  »ats.33T) 
an  einen  werben  (s.  841 ) raten  (s.  843);  man  erwäge  feraer;  dk 
frowen  an  daz  liehte  hol  getorsten  niht  emenden  Mar.  177;  fruaea 
Zeichen  unde  wunder  an  den  ehuning  unde  an  alle  sine  man  p*. 
134,  9;  swennc  ich  an  valsch  gelerne  Parz.  13112  (Müll.)  sekeirf 
druckt,  Lachm.  439,  18  nu  valsch,  ohne  rar.  es  könnte  etwa  ttebm 
wie  sich  an  etwas  gewöhnen,  nhd.  sich  an  etwas  wagen,  seia  lebet 
an  etwas  setzen. 

s.  859.  ein  üed  in  die  zitter  singen  (Ettners  unw.  dort.  36.) 

8.  860.  huat  is  mi  umbi  thesoro  manno  Hd?  Hel.  61,  18.* 
nhd.  es  ist  an  dem  (es  ist  gegründet);  es  ist  etwas,  niciiCi  iwrmm. 
mild,  des  man  im  jelien  lange  geiiceret  daz  ist  an  Im  (was  man  Isafe 
von  ihm  sagen  hört  das  ist  nicht  ohne  grund)  Bit.  5170. 

s.  873.  wir  verknüpfen  nfid.  zur  Steigerung  des  begrils  zwei  prr- 
SÖnliche  Wörter  durch  von : ein  engel  von  einem  weihe,  teufel  ron  er- 
nem  mensehen,  tiger  von  einem  mensehen,  ein  kund  von  einem  be- 
dienten, ein  sehurke  von  einem  wirte  n.  s.  w.  =:  ein  englisches  weib. 
teuflischer  mensch,  hündischer  diener.  meine  künde  von  rritem  (Gö- 
thes  Götz  p.  m.  101.)  franz.  c’est  un  diable  dliomme,  un  aoge  d*«- 
fant,  chien  de  valet,  coqnin  d*aubergiste ; ebenso  engl,  a deril  dt 
man,  Uis  some  tyrant  of  a distemper  and  not  of  a man  (Yorick.)  er* 
wünscht  wären  belege  für  mhd.  redensarten  wie:  ein  engel  eiaes  wi- 
bes,  tiuvel  eines  rnannes,jch  kenne  keine,  denn  Iw.  1690  ’es  ist  eia 
engel  unt  niht  ein  wlp*  wird  zwar  dasselbe,  aber  ganz  anders  snsfe* 
drückt,  ähnlich,  doch  verschieden  ist:  ein  wolf  an  triuwen,  witze 
ein  gonch  (s.  876),  weil  das  abhängige  snbst.  unpersönlich,  eia  ada* 
mas  der  triuwen  (s.  724),  nhd.  ein  wunder  von  Schönheit,  weil  beide 
nomioa  unpersönlich  sind,  aber  jene  redensarten  schmeichelo  umd 
schelten  wie  die  nord.  possessiva  (s.  295.  955.) 

B.  878.  «hd.  garo  ze  dicch4o  regenen  N.  üth.  14. 

8.  885.  mhd.  dA  von  GrAvenberc  Wigal.  LVII. 

8.  892.  auch  ohne  art.  pieds  nuds  (nudis  pedibiis.) 
s.  907.  luigezalt  des  Volkes  Wh.  325,  14. 

8.  910.  ungenetzt  und  unverletzt  seine  ful\e  und  flügel  RA. 
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lies  7,  10  »o  lie^ 

55,  15  nnpertünlichen 
77,  20  beigebracliten 
80,  12  Iw. 

82,  2 kümmert 
91,  6 wagft 
91,  15  inf. 

101,  16  ihrigen, 

115,  28  garailitans 
17;j,  40  Lulofa 
188,  43  daa 
202,  13  vinnam 
27  der  II.  pl. 

216,  11  aw4 

255,  32  amgekehrt 

256,  22  n^hvundja 
266,  9 bucha 
286,  42  leute 
321,  28  mil6dddan 
335,  22  klenkan 

3.37,  1 allan  theaan  acadon 
351,  26  theinana 
382,  3 nun 
3'JO,  16  aiiliuroiitana 
393,  35  himinakunda 
401,  40  piboto 
422,  30  athmet  ringa 
445,  24  mit  aa,  aö 
464,  19  aviatra 

27  gewöhnlich  vor. 
475,  12  Francöno 
507,  37  pronominalpartikeln 
528,  24  tliaiimeinan 
561,  ;18  vor 
579,  44  aralagano 
583,  28  aunit 
609,  29  3990 
639,  36  hv,! 

665,  7 bei  ort 
701,  1 tliiem 
701,  18  ni 
750,  37  Beov, 

806,  31  falrhrkn 
831,  11  quad 
857,  28  liem 

666,  14  getriwellchen 
913,  21  blinzelnden 
918,  43  latiniamaa 
925,  1 adrerbial 
942,  40  rabor 
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